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Als  ich  deu  4.  Band  der  , Quellen  zur  Geschichte  der 
deutschen  Eaiserpolitik  Oesterreichs'  der  Ocll'entlichkoit  über- 
gab» maaste  ich  mich  in  Besng  auf  den  mehrfach  behaupteten 
nnächlichen  Zusammenhang  zwischen  der  im  Jahre'  1794  er- 
folgten Räumung  Belgiens  und  jenen  Vorgängen  im  Osten 
Europas,  welche  die  dritte  Theilung  Polens  herbeiführten,  mit 
der  Beinurkiin^-  hescheiden,  dass  die  FrajS^e,  um  die  es  sich  (lab(;i 
handlo.  an  der  Hand  der  von  mir  ziuu  crston  Male  niit^ethi  iltcn 
Documente  noch  immer  nicht  definitiv  beantwortet  werden  könne. 
Dass  dem  so  sei,  glaubte  ich  zum  Theile  wenigstens  dem  Um- 
Stande  zaschreihen  au  dürfen,  dass  gerade  in  den  entscheiden- 
den Augenblicken  der  Kaiser  und  ihm  zur  Seite  Thugut  in  den 
Niederlanden  weilten,  und  dass  in  Folge  dessen  die  wichtigsten 
Beschlüsse  wohl  nur  mündlich  gefasst  worden  sind.  Gleich- 
wohl glaube  ich  bereits  an  jenem  Orte'  hinlängliche  Beweise 
dafür  erbracht  zu  haben,  dass  von  jenefn  grossen  Kriot>;sralhe 
vom  24.  Mai,  in  welchem  die  Räumung  der  Niederlande  förm- 
lich beschlossen  worden  sein  soll,  nicht  die  Kode  sein  könne, 
dass  die  betreffende  Angabe  De  Pradt's^  zu  verwerfen  und 
daher  aucli  sonst  dieses  Werk  mit  Vorsicht  zu  benützen  sei. 

Wenn  ich  nun  auf  den  folgenden  Blättern  jene  oft  ven- 
tüirte  Frage  noch  einmal  berühre,  so  veranlasst  mich  hiezu 
vor  Allem  der  Umstfind,  dass  ich  seit  der  Veröffentlichung  des 
4.  Bandes  der  , Quellen  zur  (ro&cldchte  der  deutschen  Knisnr- 
politik  Oesterreichs'  zur  Keuntniss  einer  Reihe  von  Acteu- 
stückcn  gelangte,  welche  zur  Zeit  der  Herausgabe  jcnt^s  Bandes 
noch  niclit  zugänglich  waren  und  die  zwar  ebenfalls  die  obige 
Frage  keineswegs  zur  Entscheidung  bringen^  aber  doch  über 
ttniEelne  Punkte  derselben  willkommenes  Licht  verbreiten. 


*  EinleitilDirf  P-  VI  IT. 

s  De  la  BelgSqne  d«pnl«  1799  jnsqQ^eii  1794.  A  Pkris  1820,  p.  143. 
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£8  siod  dies  vor  AUein  jene  Vorträge^  welche  Laoy  in 
seiner  Eigenschaft  nicht  eines  Kriegsministers,  wie  er  gelegent- 
lichyi  doch  fölschlich  bezeichnet  wird,  sondern  als  Staats-  und 

Conferenzminister,  dem  Kaiser  oder  während  dessen  Abwesen- 
heit in  den  Nindei  laiidc  n  dem  Stellvertreter  dessolljen,  doni 
Erzherzog^-Palatiu  [>(:m>])()1(1,  iil)er  die  Berichte  der>  IIotkric^H- 
rathcs  regelmässig  erstattete,  wozu  »ich  auch  noch  einige  werth- 
voile  Krg;Hozungen  aus  den  Acten  des  Staatsrathes  gesellen,  ^ 
BezOgiich  der  ftnsseren  Form  dieser  Vorträge  und  des  Qblichen 
Geschäftsganges  geailge  hier  die  Bemerkung,  dass  uns  diese 
ActenstOcke  durchaus  im  Originalconcepte  vorliegen  und  von 
Lacy  eigenhändig  unterzeichnet  sind.    An  den  jeweiligen  Vor- 
trag schliesst  öicli   der  von  L;icy  selbst  concipirte  sogenannte 
Hesolutionaaufsatz,  d.  h.  di  r  Entwurf  der  bezüglichen  kniBer- 
lichen  Kotscbliossung.   In  den  Fällen,  wo  die  Wiliensnieinung 
des  Kaisers  zweifelhaft  schien,  ist  der  Kesolutionsanfsatz  alter- 
nativ entworfen,  jene  Fassung,  welche  der  Kaiser  verwarf, 
nachträglich  durchgestrichen,  der  anderen  Fassung  aber  daa 
Wort:  eoe^,,  d.  i.  expedirt,  zugefügt.  Doch  kommt  es  nicht  selten 
vor,  dass  der  Resolutionsentwurf,  selbst  wenn  derselbe  alternativ 
gestellt  wurde,  den  pjeifall  dos  Kaisers  nicht  tand;   in  diesem 
Falle  ibt  auf  dem  (^oncept  statt  des  vervvurlenen  Resolutions- 
aiifsatzes  von  einer  in  der  Cabinetskanzlei  beschäftigten  Mand 
die  von  dem  Kaiser  approbirte,  zuweilen  von  diesem  so^^ar  eigen- 
händig unterzeichnete  Resolution  eingetragen  und  durch  ein  bei- 
gefdgtes  .sosp/  die  erfolgte  Expedition  derselben  vermerkt 

Abgesehen  von  dem  GeschäiltBgange ,  in  welchen  diese 
Actenstücke  willkommenen  Einblick  gewähren,  sind  sie  fllr 


'  Z.  H.  in  <kiii  (iiiclit  officiellen)  nsterr.  MUitär-Almanach  für  das  Jahr  1791, 
a.  81  nnd  für  .Ins  Jahr  1792,  S.  88. 

*  Die  Vortrüge?  L;uy's  au  den  Kaiser  befinden  sich  {gegenwärtig^  im  k.  k. 
Krieg-saichiv;  die  Acten  des  Staatsrathes  bilden  eine  Abthcilung  des 
StaatearcbivB.  Die  BeaüUsung  der  letsteren  ▼erdaoke  ieh  der  besooderen 
Gflta  8r«  Exerilens  des  Herrn  geheimen  Bathes  Bitter  Arneth,  jene  der 
Lscy-AetoD  dem  fördernden  Bniigegenkommen  Sr.  Excellens  des  Herm 
FML.  Galnfötsy  iiowie  dea  gegenwtrtigen  Voretandee  den  k.  k.  Kriegs» 
archiva,  Herrn  Obersten  Ritter  Rech  berger  Reebcron.  Aach  dem 
Herm  Arehivar  des  Btaatsarobivs,  Dr.  Seh  ran  f,  nnd  den  Herren  Ranpt- 
lenten  v.  OHmöry  nnd  v.  Bergmann  im  k.  k.  Kriogsarcbiv  fBfale  ieh 
mich  verpflicbtfit,  meinen  wärmsten  Dank  fSr  die  frenndlidie  Untersttttsang 
meiner  Art»elt  anssndrficken. 
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die  PerBÖnliohkoit  Lacy'a  selbst  insofeme  toh  BedeutuDg,  als 
man  an  denselben  die  Art  des  lilinflusBes  sa  erkennen  und 
abxusclifttsen  vermag,  dessen  sich  der  alte  Foldmarscball  zu 

der  hier  bLsinoclieneii  Zeit  erfreute.  Bekanntlich  jy^chen  ja 
bezüi^licli  dieses  l'unktes  die  Ansichten  v.  Sybel's  und  HüfFcr's 
insoterue  ausüiDunder,  alü  zwar  auch  dieser  ^  zugibt,  daes  Lacy, 
wenn  auch  von  der  Leitung  der  (  ieschäfte  eutfernt,  doch  als 
Haupt  der  Thugut  feindseligen  Tartei  inunßr  ein  angesehener 
Mann  geblieben  sei,  dagegen  der  Meinung  Sybel^S;  der  den 
Marschall  als  ,einen  der  einflussreiobsten  Männer  in  Wien' 
beaeichnety  entgegentritt  und  vielmehr  meint,  dass  derselbe 
gerade  damals  ohne  Einfluss  gewesen  Bei,  wofür  er  sich  durch 
eine  bittcnc  Kritik  dei  Kei,'-ierun<i;  entsehadigt  habe. ^  Allerdings 
hat  sieh  V.  Sybel  durch  liüÜer'ö  Wid'  ispruch  veranlasst  ge- 
funden, jenen  Ausdruck  einigerniasseu  zu  modihciron.  ,Aus 
der  entscheidenden  Leitung  der  hohen  Politik  war  der  Marschall 
—  80  ortbeilt  Sybel'  —  ebenso  wie  die  OoUoredo's  durch  Thu- 
gut und  Roilin  so  demlicb  verdrängt' $  ,er  gehörte  aber  — 
so  fiüirt  er  fort  —  au  den  vier  oder  sechs  Personen,  die  inner- 
halb der  Regierung  in  der  ersten  Linie  standen,  mit  welchen 
bei  jeder  der  zahllosen  Sch\\  m klingen  des  Kaisers  Thugut  zu 
rechnen  hatte,  deren  Meinung  bei  jeder  Krisis,  wenn  auch  nicht 
befolgt  wurde,  so  doch  in  das  Gewicht  fiel'.  ,Wonn  eine  solche 
Stellung  • —  so  schliesst  v.  Sybei  —  nicht  einilussreich  heissen 
solly  so  wird  ihr  Inhaber  wenigstens  für  wohl  unterrichtet 
und  aein  Zeugniss  ftber  die  Ziele  des  augenblicklichen 
Regierungssystems  gewichtig  zu  nennen  sein.' 

Allein  diese  Ansicht  v.  SybePs  wird  durch  unsere  Acten- 
stucke  durchaus  widerlegt.  iJasä  Lucy  0  Stellung  auch  in  dieser 
Zeit  im  Allgoineiuen  eine  angesehene  und  in  g^ewisseni  ^jiune 
auch  eine  einÜussrciche  gewesen  sei,  vorsteht  sich  von  seihst 
und  geht  aus  der  Beschaffenheit  seiner  amtlichen  Stellung  her- 
vor. Dieser  sein  amtlicher  Wirkungskreis  deckte  sich  fast 
durchweg  mit  jenem  des  Uofkriegsradies,  und  awar  in  der 
Art,  dass  alle  Berichte  des  letzteren  annächst  an  Lacy  ge* 

>  Die  Politik  der  deutaehea  Bfiebte  im  BevolitliOMkri^.  Hüniter  1869. 
8.  78. 

'  Oestamieh  und  Fi«iuseii  gefeufiber  der  fransSeisdien  Bevolntion.  Bonn 
1868.  8.00. 

*  Gesch.  der  BevolutioDSBeit  ErgibiBliiiii^heft.  Dfisaeldorf  1868.  8.46,Anm. 
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langen,  der  über  dieselben  sein  Gutachten  <loin  Kaiser  er- 
Btattete,  die  kaiserlichen  Kotachliessungetif  d.  h.  die  von  ihm 
coDcipirten  ResolationBaafetttae  vorbereitete  und  lür  die  Expe- 
dition der  erfolgten  Resolationen  des  Monarohen  Sorge  trug. 
Da  in  das  Ressort  des  Hofkriegsrathes  ausser  den  zahllosen 
Per8onal;uio:ole£»;enheiten  die  ganze  Militärverwaltunt^  im  weite- 
sten Sinne  ilcs  Wortes  einschlug.  <i;i  iihcidies,  wie  unsere 
Actenstüeke  darthun,  der  Kaiser  in  den  iiKisieu  Fälkn  nach 
drm  Antrage  seines  iStaata-  und  Conferenzmi nisters  die  letzte 
Entscheidung  fällte,  so  wird  man  in  diesem  Sinne  allerdings 
Lacj  auch  noch  unter  Kaiser  Frans  IL  als  eine  der  einfluss- 
reichsten Personen  am  Hofe  beseichnen  dürfen.  Aber  über 
dieses  Ressort  hinaus  reichte  der  Einfluss  Lacy's  nicht.  Am 
wenigsten  wird  man  denselben  beeQglich  der  Fragen  der  grossen 
Politik  als  , wohlunterrichtet'  und  ..sein  Z(;ui;ni8s  über  die  Ziele 
dcis  augcnblick Hellen  Re<:^ic;i  unj]^8systcnis  i^cwieliti^  nennen  kön- 
nen. Es  war  vielmehr  in  der  ThaLsucho,  dass  der  Feidmarsoliall 
zu  den  Geg-nern  Thugut's  a  eh  orte,  begründet,  dass  ihn  dieser 
ohne  jede  Kenntniss  der  eigentlichen  Absichten  der  Regierung 
selbst  in  solchen  Dingen  liess,  über  die  er  sein  Votum  abgeben 
sollte,  obgleich  dies  kaum  möglich  war,  ohne  wenigstens  über 
die  Oardinalpunkte  des  von  der  Staatskanslei  inau^^urirten 
Systems  der  auswärtigen  Pulitik  unterrichtet  zu  sein. 

AVicderholt  und  in  geradezu  drastischer  Weise  hat  sieli 
i^acy  über  diese  gänzliche  Unkenntniaa  der  leiteiidon  Uruud- 
sätae  seines  Aratscolleii^en  beklagt. 

Am  12,  Mära  trat  Rittmeister  Uardegg  von  Coburg 
bei  Lacy  ein  und  übergab  ihm  von  Seiten  des  Generals  Mack 
ein  Paq[uet  unter  seiner  Adresse,  welches  eine  Vorstellung  an 
den  Kaiser  —  yermuthlich  wohl  Über  die  Österreichischerseits 
ert'oljLi^te  Zniiiekwei.sung  der  preiis-sisehen  Snbsidit'nl'orderuug  — 
enthielt.  Lacy,  der  i;eheten  ward,  diese  Vorstellung-  dem  Kaiser 
persönlich  zu  überreichen,  sandte,  da  er  sich  soeben  emt  von 
schwerer  Krankheit  erhoben  hatte,  das  Paquet,  so  wie  es  ihm 
sugekommen  war>  scliriftlich  dem  Kaiser  zu.  ,Der  Generai 
Mack  —  so  fligte  Lacy  hinzu  —  scheint  übrigens  in  dem  Ver- 
muthen  au  stehen,  dass  von  allen  denenjenigen  Gegenständen, 
von  weichen  seine  Vorstellung  handelt,  mir  die  Kenntniss  bei- 
wohne. Euer  Majestät  ist  es  aber  selbst  allerhöchst  bekannt, 
da»«  mir  von  denen  wichtigsten  Gegonständeu  nicht» 
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sagekommetk  ist,  mithin  mir  auch  von  der  jeteigoD 
gansen  Lage  und  dem  Vorhältnisse  der  Dinge  nichts 
bekannt  sein  kann,  wodnrch  ich  also  ansser  Stand  ge* 

setzt  bin,  in  solchen  Geg^enständeii  iiauh  meinen  w(?ni- 
ji'  1  Kräften  etwas  beizutragen,  welches  ich  souöt  ixv- 
wiss  mit  Hllein  Eifer  und  mit  der  grösstcn  Freude 
bewerkstelligt  haben  würde,  wenn  dieser  absolute 
Mangel  an  der  hieran  erforderlichen  Kenntnisa  nicht 
entgegengestanden  wäre.^^ 

Bald  damaoh  brach  der  Aufstand  in  Polen  ans«  Qeneral 
IgelstrOm,  Commandant  der  in  Polen  stehenden  rnssisehen 
Truppen,  sendete  ein  Schreiben  an  den  Feldinarschall-Lieutenant 
Harunncom  t,  den  (üeriei  alconiniandirenden  von  dalizien,  worin 
er  denselben  darauf  aufnicrksain  niaelite,  dass  die  zu  Krakau 
(23. — 24.  März)  ausgebrochent!  Rovulutiun  ein  Gegenstand  sei^ 
der  alle  coalisirten  Mächte  betreffe  und  ihre  Mitwirkung  xor 
Unterdrfickang  dieser  darch  jacobinische  Ornndstttae  vernr* 
sachten  Bewegung  erheische,  sowie  dass  die  Lage  von  Krakau 
die  Ausbreitung  des  Aufstandes  über  Gklizien  besorgen  lasse, 
besonders  wenn  die  Aufrührcr,  von  allen  Seiten  gedräuj^t,  keine 
andere  Zuflucht  fänden.  Flarnoncourt  le^te  dieses  iSchreibeu 
Igelstrtnij  »  dem  Ilofkricgsrathe,  letzterer  dtu'  Staalökauzlei  vor. 
Auch  Lacy  wurde  in  dieser  Sache  beiVagt,  und  erstattete,  da 
der  Kaiser  bereits  am  2.  April  ^  die  Reise  nach  Belgien  angetreten 
hatte  und  ihm  am  11*  April  Thugut  dahin  gefolgt  war^  am 
15.  April  seinen  Vortrag  dem  Stellvertreter  des  Kaisers,  dem 
£rsherBOg>-Palatin  Leopold.  ,In  was  nun  —  so  lautet  der  Vor- 
trag —  die  Meinung  der  Staatskanalei  Über  den  Inhalt  des  einen 
und  des  andt^rn  bestehen  wird,  was  für  Weisungen  dem  galizi- 
schen  Geneial-Oommando  hiernach  zu  geben  sein  W(!rden,  auf 
den  Fall,  wenn  Kosciuszko  mit  seiner  Armee  unsere  Grenzen 
betreten  sollte,  daaUi  was  für  eine  Antwort  der  Feldmarschail- 
Lieutenant  Harnoncourt  auf  das  Qeneral  Igelström'sche  Schreiben 
SU  ertheilen  haben  werde,  alles  dies  ist  um  so  mehr  von  der 
Staatakanalei  zu  gewärtigen,  als  es  fttr  mich  noch  immer 
ein  Geheimniss  geblieben  ist,  was  bei  den  jetsigen  Um- 
stäudeü  überhaupt  unser  Interesse  zu  tliun  erfordert, 


1  Lacy  au  dun  Eaiaer,  ddo.  Wien,  den  IS.  llXn  1794.  Kr.-A. 
>  WMoer  Zeitung  1794,  Nr.  27. 
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wie  Kurland  und  Preussen  diesen  Aufstand  in  Polen  betrachten 
und  was  sie  uns  hierüber  8a  erkennen  gegeben  haben.  In  dem 
Igeistrdm'schen  Schreiben  zeigt  sich  nichts  von  einer  Verlegen- 
heit ihrerseits,  sondern  es  enthält  solches  hauptsächlich  nur 

freifndschaftliche  Warnungtüi  i^c.i^en  uns  wegen  Galizien.  Alles 
wird  luiihia  daraut' ankommen^  Avic  die  Stuatskans^lci  sich  ge»;en 
den  1  lotkiit'g-srath  iiuriricrn  wird,  in  welcher  ( JüiuiLsslicit  ich 
auch  den  Hesolationsautsatz  cutwurfen  habe.  Ich  kann  aber  Euer 
königlichen  Hoheit  unterthänigst  nicht  bergen,  wie  schwer  es 
mir  fällt,  meine  Meinung  über  so  wichtige  Gegen- 
stände absugeben,  von  welchen  man  mir  im  wesent- 
lichen ein  Geheimniss  machtet 

Wir  werden  noch  späterbin  ein  Sehreiben  kennen  lernen, 
wehdics  Thugut  am  7.  April  an  (Jcncrai  llarnoncourt  riclitete 
und  dem  selben  durch  den  neucrnanritcu  -  Viceprilsideuten  des 
galizischeD  (Juberniums,  den  Graten  Gallenberg,  überreichen 
licFB.  Dieses  Schreiben,  welches  sich  auf  gewisse  geheime 
Weisungen  bezogi  die  der  Kaiser  in  der  polnischen  Angelegen- 
heit dem  Gouverneur  und  dem  Generai-Oommandirenden  von 
Galisien  ankommen  Hess,  gelangte  erst  im  Monate  Juni  durch 
Hamoncourt  su  Lacy's  Kenntniss  und  gab  diesem  in  einem 
Vortrage  v<»m  13.  .Iiiiii  au  deu  l'alatiii  zu  folgender  Klage  den 
Anlass.  ,Voii  was  ciafentlicli  —  so  äussert  sich  Lacy  — 
die  Uedü  sei,  dieses  ist  im  Grunde  noch  unbekannt, 
und  nur  errathen  kann  man  es  aus  der  Antwurt  dos  Generals 
Hamoncourt  an  den  Pjaron  Ttiugut,  dass  es  sich  von  einer 
neuen  Theilung  von  Polen  handlci  und  dass  dieses  der  Gegen- 
stand der  Instruction  des  Grafen  Gallenberg  gewesen  sein  möge. 
£nere  königliche  Hoheit  aber  werden  aus  diesem,  was  hier  zum 
Vorschein  kommt,  einen  neuen  Beweis  ersehen,  wie  schwer 
es  fallen  m  uss,  besonders  in  Gegenständen  von  soieher 
Wichtigkeit,  wie  eö  dermalen  die  pohiischeu  Angelegenheiten 
sind,  seine  Meinung  von  sich  zu  geben,  da  das  Wesent- 
lichste verborgen  bleibt  und  sich  mit  Umgehung  der 
Chefs  an  die  Bubalternen  gewendet  wird.  Diese  letzteren 
können  von  hier  aus  auf  ihre  Berichte  die  Weisungen  nur  nach 


<  JjAcy  an  den  Erxhonog-Ji:*iilaüu  Loopold,  ddo.  Wien  den  13.  April  1794. 

Kr.  A. 

^  Wicucr  Zeitung  UM,  Nr.  29. 
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der  bekannten  Lage  der  Umstände  und  nach  dem,  was  wissend 
ist^  empfaugen.  Haben  diese  nun  besond^ic  Instruetionen,  von 
(ieiieii  lii(M-  uiclits  bekannt  ist,  oder  sind  uiidoie  unbckauiiti' 
Abäichtcii  vorhanden,  so  Uofincn  hiciau»  nichts  and<;r(s  als 
Kreuzungen  oder  Verschiedealioit  der  Anordnungen  entsteheni 
und  hieraas  werden  Eaere  königliche  Hoheit  von  selbst  er- 
lauchtest  za  ermessen  geruhen^  dass  man  in  einer  solchen  zwey* 
deutigen  Lage  mit  Bestand  nichts  beytragen  kdnne,  ohne  den 
Staat  und  seine  eigene  Reputation  selbst  in  denen  besten  Ab- 
sichten in  Gefahr  ku  setzen.'* 

Und  so  wie  im  Juni  betaud  sich  Lacy  auch  noch  iiu 
Monate  Juli,  bis  zur  Rückkehr  Thugut's  nacli  Wien,  über  die 
polnische  Angelegenheit,  die  —  laut  einer  ^ote  der  JStaats- 
kanzlei  vom  8.  Juli  —  dieser  ,wegen  ihrer  Wichtigkeit  un- 
mittelbar sich  selbst  vorbehalten  hatte',  in  völligem  Dunkel, 
wie  dies  der  Marschall  in  einem  Vortrage  vom  10.  Juli  an  den 
Kaiser  klagend  hervorhebt:  ^In  dem  zweiten  Anschlüsse  des 
Vortrages  folgt  nun  die  Aeussemng  der  Staatskanzlei,  die  Euer 

Majestäl  bicii  vuilcbuu  zu  lasdcu  ruli(iii  diii  iluii  uiid  welche 
die  Ursachuu  der  Verloi^cnhcit,  in  welcher  man  sich  v«»n  An- 
beginn der  dermaligcü  pulnischen  Unruhen  hier  hat  betiuden 
müssen,  klar  vor  Augen  legt;  sie  dient  zum  wiederholten  Be- 
web,  dass  man  hier  ohne  aller  Kenntniss  war,  so  wie  man  es 
noch  ist,  ob  und  was  fttr  Verhandlungen  bei  dem  russischen 
und  preussiachen  Hofe  wegen  einer  Besitznehmung  von  unserer 
Seite  in  Polen  vorausgegangen  sein  mögen,  und  wie  wir  uns 
mithin  bei  dem  eiutreÜeiulcu  Fall  zu  bcncluiiun  haben.  Dieser 
Manj^el  an  aller  Kcuutniöb  vun  der  oii^(?ntlichen  Lage 
der  iSachcn  hat  ehehin  schon  die  gehabte  diesseitige  Ab- 
sichten vereitelt  und  die  i«^olge  nach  sich  gezogen,  dass  man 
zu  nichts  vorbereitet  war,  da  man  erst  dermalen,  um  über  die 
ürensen  zu  rflcken,  Anstalten  zur  Verpflegung  treffen  muss  .  . 

Und  eben  dasselbe,  was  hier  Lacy  von  den  polnischen 
Veranstaltaugen  bemerkt,  gilt  auch  von  den  Vorgängen  in  den 
Niederlanden.  Die  Umstände,  uiitrr  denen  die  iUumung  Bel- 
giens erfolgte,  waren  und  blieben  ihm  völlig  räthselhatt.  Am 


I  Jjtusj  an  den  BnsheKOg^PahitiD  Leopold»  ddo.  Meawaldegg,  den  13.  Juni 
1794.  Kr.-iu 

*  Lacj  ao  den  Kaiser,  ddo.  Neawddegg,  den  10.  Jnlt  1794.  Kr.-A. 
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28.  Juli  oratatteie  er  dem  Kaiser  einen  Vortrag^  bu  dem  ein 
Bericht  Oobarg;'s  den  Anlae»  gab,  der  die  vortheilhafte  Stellung 
bei  Landen  aufgegeben  und  die  Armee  Mastricht  genfthert 
batte.   ,Au8  allem  diesen  —  bemerkt  Lacy  —  ist  nun  ersicht- 

lichj  dass,  uiiii(;iacbtt;t  von  vortlit-iiiialu:!!  Positiouen  die  Rede 
ist,  so  die  Annne  hätte  iichinen  und  den  Feind  darin  oi  wai  ten 
köuneti;  mau  gleichwohl  abei'malcu  aus  verschiedenen  andern 
YorgefaUenen  Umständen  hiervon  keinen  Gebrauch  gemacht, 
Bondem  wo  immer  der  Feind  sich  geneigt  hat|  den  Rück- 
zug dermalen  bis  Mastricht  vorgezogen  und  daaa  alles  dieses 
von  dem  Prinzen  Coburg  einzig  und  allein  mit  Beiziehung 
des  General-Quartiermeisters  Prinz  von  Waldegg  beechlossen 
worden  scy.  In  wie  wtiit  die  Befugniäs  des  l'nuzcu 
('(ihiiry;,  für  bich  allein  v  orzifjE^ehen,  sich  erblrei'kte, 
oder  ob  die  Meinung  des  Fürsten  von  Waldegg  das 
eigentliche  zu  bestimmen  hat  und  alle  andern  Generals 
in  einer  so  wichtigen  Sache  hiervon  ausgeschlossen  zu 
seyn  haben,  wo  nicht  allein  die  ganzen  Niederlande 
verloren  gehen,  sondern  auch  ganz  Deutschland  in 
Zittern  und  Furcht  und  in  die  grösste  Gefahr  gesetzt 
wird,  alles  dieses  ist  mir  uiclit  bekannt,  und  darum  bin 
ich  auch  ausäcr  Siuud,  einen  andern  Resolutionsaufsatz  in  Vor- 
schlag zu  bringen,  als  diesen  so  traurigen  abermaligen  Rück- 
zug einstweilen  zur  Wissenschaft  zu  nehmen,  bis  bessere  NiM^h^ 
richten  folgen.'^  Und  in  einem  allerunterthänigsten  Vortrage 
vom  30.  Jaii  heisst  es:  ^Was  mich,  meines  wenigsten  Orts, 
anbetrifft,  wird  es  Euerer  Majestät  allerhöchsten  Erinnerung 
beiwohnen,  dass,  sowie  es  im  vorigen  Feldzug  gescheheni 
so  auch  in  dem  i-ej^e  n  wärtigen  von  V  erhalt  uu^s  bete  hie  n, 
von  Auordnuni^  en  f  ür  die  (Joinmand i r e n d e  n  in  Betreff  i 
der  Militäroperatiouen  mir  n iclits  zugekommen  ist,  da- 
her ich  auch  nie  mit  Bestand  und  Grund  in  denen  vielen  Ge» 
legenheiten,  die.  mir  vorgekommen  sind,  etwas  habe  binbiingen  ' 
kdnnen,  wie  solches  bey  jeder  dieser  Gelegenheiten  allei-unter- 
thftnigst  bemerkt  habe.'' 

Doch  vorläufig  genug  hieven.  Denn  ich  darf  wohl  hoffen, 
dasb  die  citirten  Stellen,  deren  Zahl  sicii  noch  vunnehren  Hesse,  ; 

i 

1  lauey  ati  «Ion  Kabur,  ddo.  Neuwaldegg,  den  3i8.  Juli  17M.  Kr.^  j 
'  Desifleiolieii  Tom  SO.  JalL  Kr.-A. 


L-iyiii^uü  üy  Googlel 


11 


ba  jedem  unbefangcneii  Leaer  den  Modruck  erwecken  werdeo, 

dass,  was  den  Gang  der  grossen  Politik  wäliicnd  der  entscheiden- 
den WV'nde  derselben  beti  itFt,  L.'iey  auf  (iicüclbc  vuliii;  uhnv  Kiu- 
flusk3  ijewescn  ist,  ja  dass,  bu  oit  auch  an  ihn  die  amtliche  ^Nt-th- 
wendigkeit  herantrat,  sich  über  Dinge  auszusprechen,  deren 
Beartkeilmig^  die  KenntniBS  des  Systems  der  «äusseren  Pulitik 
nr  VoraumtBong  h»tte^  e«  ihm  an  jedem  tieferen  Einblick  in 
dieselbe  gebrach,  so  daee  man  ihn  keineswegs  als  ^wohlnnter* 
richtet'  and  ^sein  Zeuguiss  über  die  Ziele  des  angenblieklichen 
Regierung^ssystems'  keinesw^^  als  ^gewichtig'  bezeichnen  kann. 

1  >ie  wiederholten  Gestündinöse,  welche  in  dieser  liuzie'huni^ 
Lucy  seiUftt  ablegt,  waren  nicht  nur  betrübend  für  ihn;  öiu 
>jijd  es  nicht  minder  für  uns,  die  wir  seine  Vorträge  in  der 
Hoffnung,  in  ihnen  die  Losung  so  manelHm  Räthsels  zu  tinden, 
dorehblAttern,  and  statt  dessen  blos  das  Gefühl  sohmerslioher 
Enttäuschung  mit  dem  alten  Feldmarschali  au  theilen  yermögen. 
Aber  gans  werthlos  sind  trotadem  diese  Vorträge  nicht  Gans 
abgesehen  davon,  dass  nns  in  densolben  doch  wieder  so  manche 
Aiijj^aben  betjfegncn,  die  iiüi  den  liiei-  zu  erürteniden  Fragen  iu 
einem  gewitsöen  ZuBammenliani^-  stehen,  so  ist  seliun  die  blosse 
That^ache,  dass  gleich  dem  Hof  krieg  öraihe  auch  Lacy  jede 
Orientirung  über  die  wichtigsten  Momente  des  staatlichen  Lebens 
entweder  völlig  oder  doch  lange  Zeit  hindurch  versagt  blieb, 
bedeataam  genug  und  geeignet,  ans  manche  Vorgänge,  die  sonst 
unverständlich  bleiben  würden,  au  erklären«  £s  sei  mir  ge- 
stattet, auf  den  folgenden  Blättern  wenigstens  auf  das  eine  oder 
das  andere  hiuzuweiäcii,  wua  iu  dieser  Beziehung  Beachtung 
verdienen  dürfte. 


Bekanntlich  hat  v»  Vivenot^  seineraeit  einen  specialisirten 
Etat  dea  Hof kriegsrathes  veröffentlicht,  dem  zufolge  im  Januar 
1794  In  den  verschiedenen  österreichischen  Provinsen  130,000 

.Mann  Infanterie  und  14.000  Mann  Oavalleri«;  veitheilt  und 
vun  dieser  Trujtpeuzald  die  kleinere  Hälfte  zu  Uariiisonen  be- 
stimmt, die  grössere,  70.UUU  iMann,  ,zuui  Abmarsch  als  Er- 
gänsuog  bereit^  gewesen  wäre.    Dieser  Angabe  gegenüber 


>  Herso^  Albreeht  von  Ssehsen-Teaebfiii,  1,  80. 
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hat  sodann  v.  Sjbel'  aus  dem  Umstände,  dass  der  Kaiser  am 
17.  Februar  das  dringende  AnBUchen  Ooboi^s  um  die  Zos^n- 
dung  von  Verstftrkungen  dahin  beantwortete,  aus  Oesterreich 
sei  bei  der  allgemeinen  Erschöpfung  gar  nichts  oder  doch 
nichts  Aii-gi  biges  zu  erwarten,  die  Schlussfolgerun^  gesogen, 
dass  bereits  danials  diu  Rücksicht  auf  die  Belumptiuig  ijclgicus 
der  Wunsch  überwo<^cn  habe,  sich  dui  cli  die  Aufsparuuf^  jener 
letzten  Reserve  gegen  emen  betiirchteteu  Angritf  Preussens 
sicherzustellen,  wozu  sich  in  der  Folge  die  Absicht  gesellte, 
die  in  den  £rblanden  verbliebene  Streitmacht  ftlr  das  £in> 
graifen  in  die  polnischen  Wirren  ver%bar  su  halten. 

Es  liegt  mir  ferne>  an  den  Angaben  jenes  hofkriegsrftth- 
liehen  Etats  Kritik  Üben  sn  wollen;  worauf  es  mir  lediglich 
ankommt,  iöt  die  Beweggründe  zu  crl'urscben,  aus  denen  der 
Kaiser  dem  Prinzen  von  Cobur«;'  jenen  ablehnenden  lie.scheid 
ertheilte,  der  mit  dem  Vorhandensein  disponibler  Streitkraite 
in  den  Erblanden  in  scheinbarem  oder  wirklichem  Widerspruche 
stand.  Wohl  hat  bereits  Uüffer,  ^  sich  auf  eine  Angabc  v.  Vi- 
venoVs'  stütsend,  darauf  aa£merksam  gemacht,  dass  der  Kaiser 
an  demselben  Tage  —  17.  Februar  —  an  welchem  er  dem 
Prinzen  von  Coburg  jede  Hoffnung  auf  eine  Verstärkung  seiner 
Armee  abschnitt,  in  einem  Reseript  den  Releld  crhissen  habe, 
die  rlieinischen  und  niedei'hindisclien  Armeen  zu  verstäi'kcn. 
Aucii  hat  Hüffer  nicht  mit  Unrecht  hervorgehoben,  dass^  wäiircud 
in  dem  hofkriegsräthlichen  Etat  die  belgische  Armee  auf  87.000 
Mann  veranschlagt  wird,  dieselbe  im  Frfthling  sich  auf  117.000 
Mann  belaufen  habe^  und  dass  also  entweder  jene  Angabe  des 
Hof  kriegsrathes  ungenau  oder  eine  bald  darnach  erfolgte  Ver- 
stärkung der  niederländischen  Truppen  um  30.000  Mann  ansu- 
nehmcu  sei.  Ob  uiuu  solche  Verstärkung  wirklich  nach  Bel- 
gien gesendet  worden  sei,  musste  Hüffer  freilich  unentschieden 
lassen,  da  ja  hier  Alles  davon  abhängt,  in  welchem  iSiunc  die 
am  17.  Februar  ergangene  Weisung  des  Kaisers  von  der  hiezu 
competenten  Behörde^  dem  Hofkriegsrathe,  beantwortet  und 
wie  sttletst  von  dem  Kaiser  entschieden  wurde.  Beides,  die 
Antwort  des  Hofkriegsrathes  und  die  Entscheidung  des  Kaisers, 


'  Ergäiizunfr»bcft,  8.  32  ff. 

2  Die  Politik  der  deutschea  Ulchte.  H.  4U. 

»  A.  a.  O.,  1,  aa. 
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war  bisher  nicht,  dio  Teranlassende  Weisung  vom  17«  Febmar 

DQf  tiiivollständiii-  bekannt. 

Der  Weisung  vom  17.  Februar  zufolfi^e  sollte  der  Hof- 
kriejfsraths-PräsiH^^nt  Wallis  einem  Comite,  dem  indess  ,zur 
besseren  Versicherung  der  Geheimhaltung'  blus  der  Vicepräsi- 
dent  Feldsengmeister  v.  Ferraris  und  der  iiofrath  v.  Türckheim 
beimriehen  wären,  die  Frage  vorlegen,  ,ob  noch  einige  Truppen 
and  welche  etwa  an  den  Rhein  in  Marsch  su  setzen  möglich 
wlre^  um  von  dort  aus  der  niederlftndischen  Armee  thnnlichen- 
fsSh  einige  Verstärkung  zukommen  zu  machen*.  Dabei  sollte 
iodess  darauf  Bedacht  genoiumcu  werden:  1.  <^nss  in  lirdimen 
und  Mähren  jederzeit  so  viel  Truppen  .sich  belaiidcu,  als  er- 
forderlich sein  würde,  um  in  einem  unvorhergesehenen  Falle 
die  FestangoTi  Pless,  Theresienstadt,  KöniggriUz  und  Olmütn 
wenigstens  mit  einer  mitteimüssigen  Bosatiung  su  versehen; 
3.  dass  die  Qrensen  gegen  die  Tttrkei  nicht  von  aller  zur 
Vertheidigung  erforderlichen  Grenzraannschaft  allzusehr  ent- 
blööst  werden,  , indem  —  setzt  der  Kaiser  hinzu  —  ob  Mich 
j^ieich  ]Meiii«*  alliaiizmässige  Vci l)in(limg  mit  Prcusscn  und  rler 
dauerhafte  Friedensstand  mit  der  Pforte  über  die  gedachten 
Qflgenstände  ausser  «Sorge  zu  sein  berechtiget,  dennoch  die 
Vemaehlfissigui^  der  zu  jeder  Zeit  unentbehrlichen  Vorsichts- 
massregeln ganz  unverantwortlich  sein  wfirde^^ 

Die  kaiseriiehe  Entscheidung  in  dieser  Sache  erfolgte  am 
31.  Mftrz  und  wurde  erst  kürzlich  von  mir  publicirt^  Aber 
auch  mir  war  bisher  der  Zusammenhang  dieser  Entschliessuug 
mit  jonem  Auttrage  vorn  17.  Februar  niclit  hekannt,  wie  sich 
dersellx'  iiuiiiuehr  aus  einem  Vertrage  Lacy  «  an  den  Kaiser  vom 
27.  Februar  ergibt,  den  ich  seiner  Bedeutung  wegen  im  Anhango 
sn  vorliegender  Abhandlung  mittheilen  zu  sollen  glaubte.^ 

In  diesem  Vortrage  wird  sowohl  auf  das  Schreiben  des 
Kaisers  an  den  Hof  kriegsrath,  als  auch  auf  das  Gutachten  des 
letzteren  Bezug  genommen.  Spricht  sich  schon  in  dem  kaiser^ 
liehen  Kescripte  eine  gewisse  Besorgniss  in  Bezug  auf  die 
Nord'  und  büdgrcnze  des  Reiches  —  dort  wuld  im  Hinblick 


»  8t.'A.  Cab.-Act.  Pless  ist  diM  jeixige  JonefjitadL 

*  yiT«iiot-Zei»sbßr|r,  (jinelleo  snr  G«sohicb«e  der  dentseheu  KaiAerpolitik 
Oeüterreiohs,  IV,  167. 

*  Beilage  A. 
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auf  den  mdgllchen  Bruch  mit  Preussenj  hier  wohl  mit  Rttcksieht 
auf  deu  bef^lrchieten  Aushruch  eines  rusiisch-tfirkisehen  KriegeSf 
in  dessen  Mitleidenschaft  sofort  auch  Oesterreich  gerathen  sein 

würde,  —  aus,  so  zeigt  sich  das  Gutachten  des  Ilulkriügs- 
riit litis,  (losscii  Inhalt  Lucy  in  seinen  Vortrag  iiufVi;eno!n!Tiftn 
bat,  in  noch  viel  höherem  Grade  von  jenen  Besorgnissen  bc- 
herrsclit;  welche  die  Vergrössemngsgelüste  der  beiden  nordi- 
sehen  Naohbarhöfe  und  die  unsicheren  Beiiehnngen  snr  Pforte, 
KU  Venedig)  Sardinien  und  Genua,  sowie  die  Stimmung  im 
Innern  der  Monarchie  —  namentlich  in  Ungarn  —  einsuflössen 
'im  Stande  seien.  Man  wird  vom  Standpunkte  der  heutif^n 
Forschung  zugeben  müssen,  dass  ein  Theil  dieser  BefürehtuD^cii 
liTundh»»  oder  doch  weit  übertrieben  war.  Aber  an  der  Auf- 
riclitigkeit  derselben  hisst  sich  nicht  zweitein,  zumal  da,  wo  es 
sieh  um  ein  Gutachten  eben  jenes  Hofkriegsrathes  handelt^ 
für  den  die  Geheimnisse  der  Staatskanalei  ein  Buch  mit  sieben 
Siegeln  waren,  und  dem  daher  auch  die  vermeintlichen  Winkel- 
süge  derselben  ferne  lagen.  Gesteht  man  das  su,  so  wird  man 
zugleich  einräumen  messen,  dass  wenigstens  nach  der  sub- 
jcctiven  Meiiinn<i-  des  I Inf krie<];srathes,  der  aucli  Tiacy  nicht 
widerspricht,  sich  die  Monarchie  in  einer  Z\val]l;■^^h^^r<'  Indnud. 
die  der  Regierung  auch  bei  dem  besten  Willen  nur  die  Ent- 
sendung sehr  bescheidener  Streitkräfte  nach  dem  entfernten 
rheinisoh*belgisohen  Kriegsschauplatse  gestattete  und  es  ihr 
vielmehr  sur  Pflicht  machte,  den  grosseren  Theil  ihrer  letzten 
Reserve  fükt  jene  Gefahren  aufzusparen,  die  sich  in  unmittel- 
barer Nshe  erheben  mochten.  Nicht  an  dem  guten  Willen,  zn 
helfen,  fehlte  es;  vielmehr  nui-  an  der  Möglichkeit  —  letzteres 
wenigstens  nach  der  IJeberzeufj  ung  des  Hofkriegsrathes  — 
mehr  als  die  von  ihm  bezeichneten  12  Bataillons  und  ö  Divi- 
sionen Cavallerie  ausser  T^andes  zu  senden,  und  wenn  auch 
Lacjy  obgleich  er  in  vollem  Bewusstsein  der  entscheidenden 
Bedeutung  des  belgischen  Feidzuges  ausdrücklich  die  Koth- 
wendigkeit  betont,  ,alleB  und  selbst  die  letzten  Kräfte  aufzu- 
bieten und  zu  wagen,  um  diesen  so  sehr  verderblichen  und 
noch  mehr  Unheil  drohenden  Krieg  seinem  Ende  so  nahe  als 
möglich  zu  bringen',  dennoch  in  dem  Resolutionsentwurfo  es 
bei  der  von  dem  Ilofkriegsrathe  r)eautragteu  Absend ung  jener 
12  Bataillons  und  5  Divisionen  bewenden  Hess,  so  wird  man 
auch  seinen  Antrag  nicht  etwa  als  den  Ausfluss  einer  geringen 
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Theilnahme  Air  den  belgfiBohen  Krieg,  Überhaupt  nicht  als  das 
Resnltat  Thngtit'scher  Beeinflussung,  sondern  vielmehr  als  den 
Ausdruck  ;iiitViclitii;-oM  I^emühens  Ixjzeiehnen  iiiiisseu,  dem  iinch- 
drücklic'li  uiisi^-crfprMcheiH'n  WiiiiscIk^  des  Kaisorö^  dass  ,allaSy 
was  nur  immeri  um  zu  dieser  Absicht  (nämlich  einer  ersprieas- 
liehen  Beendigung  des  französischen  Krieges)  zu  gelangen,  er- 
forderlich iai,  herbeigeschafft  werden  solle*,  innerhalb  jener 
SehiaDkea  gereckt  zu  werden,  welche  Besorgnisse  anderer  Art 
der  Erfüllung  des  kaiserlichen  Begehrens  entgegenanstellen 
schienen.  Dass  sodann  der  Kaiser  anstatt  jener  12  Bataillons 
und  5  DivisioiKJu  nur  7  Bataillons  liiliuiterie  und  2  Ivctj-iiiientora 
Cavalleriü  d<!n  Bfdohl  zum  Marsch  nicht  nach  Bel^Men,  n  i  u  n 
an  den  Khcin  ertheilte,  wurde  ohne  Zweifel  dadurch  veran- 
lasst, dass  mittlerweile  Prinz  Colinr^}:  sich  selbst  geholfen  und 
auf  eigene  Faust  die  gleiche  Ancahl  Truppen  von  der  Khein« 
armee  an  sich  geaogen  hatte J  Und  auch  die  Miasbilligung} 
in  deren  Form  sich  die  kaiserliche  Resolution  vom  21.  Mära 
kleidet,  wendet  ihre  6pitze  nicht  so  sehr  gegen  die  rollendete 
Thatsache  —  die  ITeranziohuni;  rh'üniselier  Ti-uppeii  zur  nieder- 
ländischen Arinetj,  welche  nrspriinoclich  ju  auch  von  dem  Kaiser 
wenigstens  zum  Theile  in  Aussicht  gestellt  worden  war-  — 

*  Vergl.  Vivenot-Zeissbcrg  iV,  lO.'i,  Nr.  84. 

*  Denn  es  hoisst  in  dein  ubeu  crwühiiteii,  von  Wit%lebei)y  Piius  Fr.  Josiaa 
von  Gobarg  III»  63  ff.,  nur  nnyoIlstMudig  mitgetbeilton  Schreiben  des  Eoisere 
an  Cqbnyg  vom  17.  Fobmur  unter  Anderem :  »fioor  Liebden  kdnnen  dom- 
naeh  auf  keine  andere  VeratCrIcnnK  Ihrer  Armee  «nner  auf  jene  Antnm^ 
macfaen,  wekbe  Sie  und  der  Graf  Herey  sbeeiten  EnglaadB  und  Hol- 
lands mittelst  eines  beiderseitigen  grosieren  Tmppenbeitrsges  erwirken 
könnten  und  wosu  sUenüilU  der  Zuwachs  käme,  so  siok  Euer  Liebden 
nach  einiger  Zoit  dnfcb  die  Herbeisiebung  des  Blankensteinischen  Coipe 
nn=(  dem  Trierischen  versrhafiFrn  können,  als  welches  Corp»  Ich  sobald 
möglich  auf  das  hestthuuiichste  durch  andere  Truppen  aUdort  zn  er- 
set^-on  bedacht  sein  wcrdo  *  (St.-A.  Cnh.  Act.)  Ehenso  hrisst  es  in  einem 
Schreiiien  vom  5.  März  an  r'()l)urLr  ('St.-A.  Cab.-Act.  Entwurf):  .Zweitens: 
liin  Ich  '/war  immerhin  entscliloöaen,  das  Hlankcnstcini-^t-lu  Corps  dnrch 
andfro  Tnippt-n  zn  reniplariren  nnd  ful^^aam  Euer  Lii  b'lt  ii  in  Staude  zu 
setzen,  bkjsiiglcij  Culpa  ulüdaiai  aud  <icin  Trieriachen  ub  und  an  sich  zu 
sieben:  dieses  ist  aber  keineswegs  [in  diüäcai  gegeuwürtigen  Augeu- 
blleke  (eigenbSodiger  Znsata  Thagat's)]  nod  niebt  ober  tbunlieh,  als  bis 
man  wiesen  wird,  wie  boefa  sieb  eigentUeb  die  Aniahl  der  preossiecben 
Troppen  l>etanfe«i  werde,  in  wie  weit  etwa  die  im  Werk  etebende  Er- 
riehtnng  Mner  Reiobsarmee  snr  Yermebmog  der  Truppen  beitragen  kann 
and  bis  Sberlkaapt  mOgUob  sein  wird,  die  aUenfblls  su  tteAmde  Arran- 


Digiii^uu  üy  Google 


als  vielmehr  ^e^en  das  eigenmächtige  Vorgreifen,  das  in  jener 
Anordnung  des  Prinzen  lag. 

Allerdings  sind  auch  jene  7  Bataillons  zuletzt  nicht  dem 
rheinisch-belgischen  Kriege  zu  statten  gekommen.  Am  Mai^ 
erhielt  vielmehr  der  Hof  kriegsraths-PrSsident  die  Weisung,  dass 
dit3  urspnini^lich  zum  Rhein  bestimmten  Bataillons  von  Jordis, 
Stain  und  Brechainville  ,noch  so  lan^o  daselbst  zu  verbleiben 
hätten^  wo  sie  sich  dermalen  beOindun,  bis  sicli  die  Umstände 
näher  aufklären  und  wegen  ihrer  weiteren  Bestimmung  von 
Seiner  Majestät  die  allerhöchsten  Befehle  einlangen  würden^ 
Allein  diese  3  Bataillons  wurden  keineswegs  etwa  fUr  den  pol<> 
nischen  Kriegsschauplatz  bestimmt,  sondern,  wie  aus  einem 
kaiserlichen  Handschreiben  an  Wallis  vom  Bl.  Mai'  her\'org(  ht, 
i;lL'icli  dem  aua  Böhmen  nach  dem  liliciii  in  i\Lu\scli  begriflfenen 
Bataillon  Weukiioim,  wohl  in  Folge  des  am  23.  Mai  absjfschlos- 
senen  österreichisch -sardinisclien  Vertrages  von  Valcncicuucs 
nach  Tirol  instradirt  und  dem  Erzherzog  Ferdinand  zur  VerfU- 
gongr  gestellt,  um  sie  im  Falle  des  Bedarfes  an  sich  nach  Italien 
zu  ziehen.  Bedenkt  man,  dass  damals  der  Aufstand  in  Polen 
bereits  eine  Wendung  genommen  hatte,  welche  die  Vorbereitung 
des  Einmarsohes  der  österreichischen  Truppen  zur  Folge  hatte, 
so  wird  num  gestehen  niüs.s(;ii,  dass  die  Politik  des  Wiener  Hofes 
selbst  in  diesem  kritischen  AnijiMihlieke  keinesweg^s  einzig  und 
aiicm  durch  die  Vorgänge  in  Fulen  beeinflufist  wurde. 


Unter  den  sonstigen  Vorträgen  Lacy's  aus  dieser  Zeit 
sind  wohl  jene  am  interessantesten,  welche  sich  auf  das  Ver* 

halten  des  Wiener  Hofes  bei  dem  Beginne  des  Antstandes  in 
P<»len  unil  anf  das  Fehlschlai^en  der  Besitzergreit'uni^-  Krakaus 
beziehen.  Gerade  bezUglici»  dieser  beiden  Punkte  ist  die  Dar- 
stellung V.  SybeFs  in  der  , Geschichte  der  Revolutionszeit^  dürf- 
tig und  lückenhaft.   Erst  die  im  4.  Bande  der  ^Quellen  mar 

gements  nnd  Tni|ipaiiverthftiliiii|r  m  berechnen»  mittelst  welcher,  rafolge 
jener  Hypotheee,  die  «Is  Beels  der  dem  General  BIacIc  mitgegebenen  In- 

htructioiien  aiigetn.inmen  worden  ist»  die  Rt  i(  Iislando  von  dem  rechten 
TTfer  der  Moh*»1  bis  Hiiningroti  gfCfronUbor  p^f^Iiörig  bedeckt  werden  können.* 

*  AllerhöeliHtu8  Tf  iixlbillet  (Copic)  als  Rcilagc  zn  einem  Originelschreibeii 
dr«  Kr/hrr/iigpi  Fftiatin  I^eopold  an  Lacy.  Kr.-A. 

2  Der  JUiser  iin  Walli»,  31.  Mai,  UW.    Kr.-A.,  Lscy-Acteo. 
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Geschichte  der  deutschen  Kaiserpolitik  OestciTeichs*  mit^etlieilten 
Acteiistücke  verbreiten  iilx  i  (i;is  Vcrliallcn  «Icr  «»storroichisclien 
Kf^ni'iunjj;  in  den  ersten  Stadien  des  pulriisi-lnui  AufsUindes 
helleres  l>icht  und  klären  uns  zugleich  über  die  eigenthüm- 
licheii  UmBtäude  auf,  unter  denen  der  Plan;  sich  bereits  damals 
Krakaus  zn  bemächtigen,  misslang.  Ki^gänst  und  vervolistftn- 
digt  worden  die  Mittheilungen  jener  Acienstücke  in  willkom- 
mener Weise  durch  eine  Reihe  von  Vortrfigen  Lacy's^  die  den- 
selben Gegenstand  betreffen.  Namentlieh  findet  sich  unter  den- 
selben ein  die  fehlgescbln'^one  Occupation  Krakaus  bctiutrender 
zusani Hierlassender  ]]erienf.  dci',  i'nv  den  lOrzherzog-PnIatin  Leo- 
pold bestimmt,  einen  guten  Ueberblick  tier  darauf  bezüglichen 
Verhandlungen  der  Wiener  Behörden  unter  einander,  sowie  mit 
dem  in  Belgien  weilenden  Director  der  auswärtigen  Angol^fon- 
heiten  und  dem  General- Commandirenden  von  Gali^ien,  Feld- 
marschall-Lioutenant  Harnoncourt,  enthält,  und  den  ich  daher 
im  Anhange  zu  dieser  Abhandlung  roittheilen  zu  sollen  glaubte.^ 
Dass  der  Aufsüuid  in  Polen  die  Wiener  Kegierun^^  über- 
raschte und  daher  u!i\oi  bereitet  fand,  ist  ebenso  gewiss  als 
die  Thatsache,  dass  sich  zur  Zeit  des  Aufbruches  jener  Un- 
ruhen nur  eine  geringe  Anzahl  von  Truppen  in  Galizien  be- 
fand. Kach  den  übereinstimmenden  Berichten  wohlinformirter 
Personen  betrag  die  Besataung  Galiaiens  ungefähr  10.000  Mann.^ 
Sie  war  so  gering,  dass  Kollowrat  in  der  ersten  Aufregung, 
welche  die  Nachricht  von  Kosciusako's  Erhebung  verursachte, 
meinte,  das»  der  Schutz  Galiziens,  wenn  solcher  in  höherem 
CJrade  nöthig  würde,  .bei  gegenwärtiger  Lage  der  Hache  (dine- 
dies  nur  von  Rubnland  erwartet  werden  könne'.''  Und  als  die 
Note  des  obersten  Directorialministers  vom  28.  März,  welche 
sich  auf  den  Ausbruch  der  polnischen  Unruhen  bezog,  im 
Staatsrathe  circulirte,  gab  unter  Anderen  Eger  folgende  Aens- 
serung  ab:  ,Bet  den  gegenwärtigen  Umständen,  wo  die  k.  k. 
Erbstaaten  von  HGlitär  beinah  ganz  entblösst  sind,  wo  der 
Cern  der  österreichischen  Armee  zwischen  dem  letzten  Türken- 
und  dem  iLzigen  iVunzösischen  Kriege  »eliier  ganz  aufgerieben 

1  Beilage  B. 

*  Vivenot-ZeisBberg  IV,  Eintdt  X,  wo«a  noeh  das  Z«ogniM  bei  Anckland, 
Tbc  jonrnal  uaä.  ooiretpondeiice,  III,  SOO  kommt,  wo  aber  atatt  1000  au 
IsMD  iatt  10.000. 

»  Yivmi-ZeiMBhngt  IV,  172,  Kr.  94. 

Arth!?.  B4.  LXIO.  L  Bftlfi».  8 
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sejo  dürfte^  ist  freilich  eine  dergLeiohen  Hevolution  ia  dem 
repablikaniBchen  Poiilen^  die  auch  die  Türken  zu  feindseligen 
Unternehmuiigtii  reitzen  und  Ihnen  soldie  erleichtern  möchte, 

eine  der  missj^ünatigsten  und  gefährlichsten  Eräugnisse.'*  Von 
luncr  j'riuppcn.-mliiuitung'  an  der  puliiisL'luüi  (iruiizu^^  konnte  nlsa 
wenigstens  zu  ji;m;r  Zeit  nicht  die  Rede  sein.  Dass  man  aber 
seit  diesem  Augenblicke  nicht  mehr  gesonnen  wai*,  weitere  Streit- 
kräfte nach  Belgien  su  werfen,  sondern,  was  noch  an  Truppen 
irgend  verfügbar  war,  für  Galixien  beBtimnite,  wo  die  Ge- 
fahr thatsSchlich  mit  jedem  Tage  wuchSi  und  wo  man  nicht 
nar  auf  den  Schutz  der  Grenae,  Bondem  bei  der  Stinunung 
des  Landes  auch  auf  die  innere  Ruhe  desselben  Bedacht  nehmen 
musste,  ist  ebenso  natürlich,  als  es  ungereehtftsrtii^t  ist,  aus 
dieser  Fürsorge  für  die  nordöstlielien  Gr(;nzen  (h-r  Monarehie 
eine  (jleiehgiltigkeit  des  Wiener  Hofes  bezUglicii  der  Behaup- 
tung Belgiens  zu  folgern. 

Aber  nicht  nur  militärisch  war  man  auf  die  Vorgänge 
in  Polen  in  keiner  Weise  vorbereitet.  Auch  in  politischer  Hin- 
sicht stand  man  anfangs,  ja  bei  dem  Umstände,  dass  der  Kaiser 
am  3.  April  die  Reise  nach  Belgien  angetreten  hatte,  noch 
durc'li  hingere  Zeit  völlig  lathlos  da,  sowie  denn  i;eiade  diese 
Reise,  die  trotz  der  aus  Polen  einläutenden  beunruhigenden 
Nachrichten  angetreten  wurde,  gewiss  nicht  aus  dem  frivolen 
Motiv,  dem  Kaiser,  der  sich  in  Wien  gelangweiit  fühlte,  Ab- 
wechselung zu  bieten,  abzuleiten  ist,  sondern  vielmehr  als  daa 
schlagendste  Argument  gegen  die  angebliche  Gleichgiltigkeity 
mit  welcher  man  bereits  danuds  den  Besitz  der  Niederlande 
betrachtet  habe,  bezeichnet  werden  darf.  Hatte  doch  Staats- 
rath  Zinzendorf  jene  Note  Kollowrat's  vom  28.  März  zum  An- 
lasse genommen,  seinerseits  dorn  Votum,  das  er  abgab,  die  Bc- 

■>  St.-A.  StuatsratliSRcteii  ddu.  2'J.  .\iärü  1794. 

s  Sjbül,  ErgSuzuugähoft  S.  47.  Ab  in  der  Folge  eiae  Abtbeilung  vou 
ISOO  Polen  in  den  Tunopoler  Krei«  elnbraeh,  wnrde  dem  Kraisbaupt* 
mann  bedeutet,  ,diiM  bei  mangelnder  Gewalt  aof  eine  EntweShnng 
nicht  wohl  an  hoffen  eel  nnd  nnr  eo  viel  erttbrjge,  mit  anttindigen  Tor> 
stellnngen  die  IVappen  anm  Abinge  in  bewegen\  Und  ebenio  eiging, 
als  dieielben  Trappen  in  der  Folgo  in  den  Zloctower  Kreia  einfielen,  an 
dun  dortigeti  Kreishauptmnnn  eine  ähnliche  Weisttngi  «weil  man  derzeit 
keine  Mannschaft  in  dortige  Gogcnrl  ai /.nscinckcn  vermöge'.  Minist,  dos 
Innern.  PoU-za- i:\ci i  n  Nr.  407.  Anrh  Gailenberg  bemerkt  noch  am  6,  Mai 
ia  einem  Briefe:  4^  noua  maaque  bien  da  militaire  encore.* 


Digiii^uü  üy  Googl 


19 


merkaog^  beisuftigen:  ,Dw  DarohlesiiDg  dieser  Beilagen  mass  in 
jedem  treuen  EMener  den  Wan«ch  erweeken,  dass  unser  aller« 

i:iiädi«i^st*  r  Lainlesvater  sich  bey  -iulchen  Aspecten  in  einer  so 
imheii  Nacliharscliaft  nicht  von  dem  (\*utrü  scinci-  Staaten  ent- 
fernen möchte.*  Und  Staalsmtli  Reisehac))  hatte  Ii  in  zugefügt: 
fDiesem  Wunsch  hiuhr  ich  auch  als  getreuer  Diener  bejrtretten^^ 
Dennoch  trat  der  Kaiser  die  Keise  nach  Belgien  an.' 

'  8C.*A.  StaatsrÄtlisacteii. 

*  Bei  dieiier  Gelegenheit  sei  mir  verstattet,  den  Entwurf  einen  nndatirtcu, 
«einem  Inhalte  aacb  in  den  Aühokg  den  Jahre»  17M  sa  stellenden,  Ton 
dem  Cabinetamlnieter  Gmfen  CoUoredo  eigenhindig  roncsipirlen  Schreibens 
de«  Kaisen  an  den  Prinzen  Ton  Colrarg  mitsQlheileu,  welehei  sieb  anf 
die  schon  damals  geplante,  aber  ans  den  in  demselben  angefahrten,  bis> 
her  Qubekannten  Gründen  vera5gerte  Beise  nach  Belgien  besieht  Das 
Schreiben  (Hl-A.)  lantet:  ^Lieber  Feldmar^eli.ill  f'rinx  von  Cobnrgl  Ob* 
schon  mich  meine  so  liänfige,  clrintrnnr!«'  r;*  s<.-]i;i'ftp  hier  anfbalteo  nullten 
nnd  kaum  anlassen,  mich  von  selb«  i  Mittelpunkt  zu  entfernen,  so  biu  ich 
dennorh  ent^c-hlosson,  ans  Liebe  für  ineine  Xiedorländisclie  Provinzen 
und  in  AiiliofTiiii^.  «Ildort  eben  Prohf^n  Her  Liebe  und  Kr}^t'b( nhcit  der 
dorti'^'oii  i^.  tn  iicn  l  utertiianen  7M  Hudün,  miclt  auf  einige  Zt  it  zu  selben 
und  in  iiiren  8cii  ""^  (?)  zu  vt  iiii^'m.  Kuer  Lieliden  können  sieb  wohl 
von  srlh?«t  vorbilden,  dass  ich  n»ir  aiclit  das  Verg'nUg'en  vernaffen  könnte, 
iniuii  iu  der  jSühe  Uudeud,  nicht  zu  meiner  lieben,  ^etrouen,  tu|ii'eruu  Armee 
ma  ▼erfUgeu,  iselbo  nicht  allein  vollkommea  in  Augenschein  zu  nehmen, 
sondern  wohl  gar  naeh  Umstünden  mit  selber  an  wQrken  und  die  Lor- 
beem  au  tbeilen.  Diese  meine  Oesinnang  theile  ich  Ihnen  indessen  ffir 
Ihre  ^geoe  Wissenschaft  mit  Sie  kSnnen  aber  d«r  Armee  indessen  be- 
kannt machen,  dass  Ich  mich  sieber  bei  selber  Anfinden  werde.  Bei 
meiner  nXchsten  Ankonfl  werde  ich  mit  Ener  Liehden  das  merere  mad 
weitere  verabreden  und  beschliessen.  Vor  allem  aber  ersuche  ich  Sie 
aagriegentUch  stets  an  meiner  Seite  m  verbleiben,  mir  in  allen  Fällen 
mit  Ihrem  ^iten.  weisen,  getreuen  Rate  beisusteheu.  Iliro  biedern 
patriotischen  Gesinnungen,  sowie  nncli  Ihre  gegen  mich  hegende  und  so 
niizwfifclhnft  prjirnbtf-n  Ncig^nnr»-  uiul  Anh.'fnfrlicbkfnt  «rrg-on  in^'ine  Person 
machen  mich  mit  Zuvi  r.-<i(.-tit  diese  lermjre  Dit-nstlt  istun^''  ei  warti  n,  und 
nh«phon  Euer  Lifbilen  meintsr  wahren  DnnUbrtrUeit  und  Erkenntiiclikeit 
vullkünimen  klMun  n  versichert  sein,  so  widuhule  ich  Ihnen  solche  mit 
der  V ersieh tifung,  daas  icii  nii;ht8  mehreres  wünsche,  als  mit  Ihnen  die 
Liebe,  dann  den  glücklichen  Fortgang  nnd  Fortdanenit  das  Glück  und 
die  XShre  meiner  Beben,  getrensn  Armee  an  tbeilmi  nnd  in  allem,  so  au 
dem  allgemeinen  Besten,  den  wahrsten,  wirmstea  Aatheil  au  nehmen. 
Oberatwaehtmeistei'  Fronn  ist  den  89.  Dea.  angekommen  und  hat  mir 
Ifaren  entworfenen  Operationsplan  übergeben;  solchen  gedenke  ich  und 
solehea  will  ich  auch  anm  Grunde  annehmen,  und  naeh  solchen  solle 
aneb  operlret  werden.   Da  Seh  boA  demnlehstens  von  hier  ahaardsen 
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AIb  jene  ersten  Nachrichten  von  den  in  Polen  auege- 
brochenen Unruhen  einlangten,  befand  eich  Thugut  nodi  in 
Wien.    Welchen  Eindnick  diese  Nachrichten  in  ihm  zunftchet 

hcrvorrieteo,  ersieht  man  nns  dor  Art,  iu  der  er  die  Aufrage 
des  obersten  Dirpctorialminist  is  Grafen  Kollowrat'  über  die  • 
Vorkehrungen,  die  zum  Schutze  der  Grenzen  Galizicus  ge- 
troffen werden  sollten,  erwiderte.  £r  billigte  zwar  etwaige 
Vorkehrungen y  die  der  Hofkriegsrath  durch  die  Zusammen- 
siehung  der  in  Galisien  befindlichen  Truppen  sum  ächutse  der 
dortigen  Magazine  und  Salinen  treffen  würde;  aber  er  beseioh- 
nete  den  Aufstand  doch  zuvörderst  als  eine  Revolution  im 
Innern  Polens,  von  deren  Anstiftern  zu  besorgen  sei,  dass  sie 
versuchen  würden,  ihre  Ideen  von  Freiheit  und  (llnichheit  auch 
nach  Galizien  zu  verbreiten,  und  j<al»  dnlier  dem  J  I<»f  kriep^s- 
rathe  zu  erwägeui  ob  unter  diesen  Umständen  die  Entblössung 


uiitl  ulsu  hiti  Kiide  1.  M.  in  .  .  .  oinzutrefleu,  8o  bcluiltc  ich  mir  hovor, 
das  weitere  uud  mehrere  mit  Ihueo  abzurodeu  und  weiter  zn  ▼oranlaasen. 
IndeMen  wünsche  ich,  djus  sowohl  meine  als  meiner  getreuen  Ailiirten 
Armee[nJ,  diese  Zeit  her  in  Staadt  gesetiet  und  mit  aliem  nothwendigen 
▼eraelien,  so  bald  es  die  Jahreseeit  oder  fernere  Uoistlade  snJassenf  die 
Campagne  des  ehesten  und  Mhesten  nnd  wenn  es  möglich  schon  im 
Mürs  anfongen.  Ich  frene  mich,  Euer  Itiebden  des  ehesten  an  sehen  nnd 
Meiner  Hochsehfttsang  nnd  ginaliohen  Yertranens  selbst  an  verrichom 
und  wnU;lier  verbleibe.*  Daneben  ist  von  Colloredo  fitr  den  letaton  Passna 
folgende  Version  vorgeachla^n:  ,Oder:  Fronne  hat  mir  unterm  20.  Dea. 
Etier  Licbdcn  entworfenen  Opeiuf  ion^plau  xtigestellet  Ich  wäre  fest  ont- 
schtosHcn,  diesen  bei  moiner  nliclisteu  Ankunft  mit  Ihiioii  tu  verabreden 
\m<\  dn?'  weitere  ku  veranstalten.  Da  ich  niifh  ;il)i"r  wogen  di  r  wicdrifjpn 
bei  dt-r  Wnrniscrscheu  Arinue  ereignenden  Vorfällt'  lii(T  län;;»  r  Miii'hiitten 
niiiss,  ki-'iuv  Zt  ir  7.U  verlieren,  so  habe  besehlossen,  dass  gleich  eine  Zu- 
Mjiatiuentretiing  Uiit  Zu/.iehung  Euer  Liuhden.  Grafen  Merci,  der  Einladung 
eines  englischen  Ministor  und  Feldherrn  gehalten  uud  die  Aiuführung 
dieses  von  Ihneu  eniworfeneu  Plaus  gemeiuschaftlich  In  die  bebürige 
Deiiberining  geaohen  und  sich  vollkommen  ebiverstanden  [werde.]  Ich 
schicke  Ihnen  dea  Obersten  ICack,  welchen  Sie  eben  gana  wohl  werden 
braachen  können  nnd  Ener  Liebden  meiner  weitem  Gesinnung  gana  be- 
nachrichtigen wird.*  Ob  ttbrigens  dieses  flehreiben  in  der  einen  oder 
anderen  Form  wirklich  an  Coburg  abging,  ist  aweifelhalti  da  dem  Entwurf 
niclit  HO  wie  einigen  Hhnlieheu  iiuf  denselben  BUtttem  enthaltenen  CoUo- 
redo'sehen  Coneopten  die  Ausfertigung  der  CabinetskauKlci  in  Form  einer 
Minute  beiliegt.  HeKÜglich  des  von  Oberst  Froon  überreichten  Operations- 
planeA  vornfl.  WitJiIc?)en,  Prinz  .Tosias  von  Coburg,  III,  51  ff. 
>  Wien,  dou  iö.  M&rz  17U,  Viveuot-Zeissberg  IV,  171,  Nr.  94. 
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dM  Innorn  der  ProvioB  von  Tj  [  on  und  deren  Ansaminluog; 
an  der  Weiduid  niefat  fUr  die  Ruhe  det  Lande«  verhängniss- 

▼oll  werden  könnto.* 

Hebt  liier  Thugut  den  für  die  Ruhe  Galixicn«  hedenk- 
Hchcn  jacobinischcn  Geist  der  polniBchen  Unruhen  hervor,  so 
berülirt  er  damit  allerdings  jenen  Punkt,  der  von  vorneherein 
den  Verauch  der  Insurgenten,  mit  ()(^st(M  reich  Fühluno;  zu  cr- 
kngen,  vereitelte.  Aber  sugleich  bat  Tbugut  in  jener  Nete 
an  den  Directonalminister  sein  Urtheil  Uber  den  Obarakter 
dieser  Bewegung  nur  nur  Hälfte  abgegeben.  Wie  er  dieselbe 
vom  Standpunkte  der  Änseeren  Politik  benrtheilte,  darüber  be- 
lehren un.s  vielb<Jöprachun»'ii  Depeöcheii,  die  er  am  April 
an  den  Gesandten  in  Pet«Msl)nr:j:;.  GrfitVn  Ludwig  Cubenzi,  rich- 
tete.'- Diese  sind  von  der  tioten  ßefiorguiss  dictirt,  des»  Preus- 
aea  in  den  jetzigen  Ereignissen  einen  Vorwand  tur  neue  Erwer- 
bongm  suchen  könnte.  Kichts  verrätbi  dass  der  Wiener  Hof 
etwa  selbst  auf  dergleichen  aasgehe.  ÄasdrÜckHcfa  wird  vielmehr 
erklärt,  dass  der  Kaiser  in  Polen  jenen  Status  quo,  wie  ihn  der 
lotste  Vertrag  zwischen  der  Republik  and  Russland  begründet 
habe,  auch  tcnierhin  erhalten  zu  .scIumi  wünsL-hc,  und  dass  er 
untnr  flieser  Voraussetzung  keini'iKd  t(M nturialcn  Ans{M  Uch  auf 
Kuätea  Polens  erliebe,  sondern  sieh  mit  dem  bereils  durch  ein 
früheres  Arrangement  zwischen  den  beiden  Kaieerhöfen  verein- 
barton Beaatzungsrechte  in  Krakau  und  einigen  anderen  gali* 
aischen  Grenaplätaen  begnügen  wolle.  Noch  wird  die  Hoffnung 
ansgesproehen,  dass  es  der  Kaiserin  für  sieb  allein  —  ohne  UUfe 
Preussens  —  gelingen  werde,  des  polnischen  Aufstandes  Heister 
zu  werden.  Es  werden  diu  Vorkehruntren  angeführt,  die  der 
Wiener  Hof  zum  8chnt7o  des  eigenen  Liuidcs  ^egen  tin  Her- 
überzüugeln  der  Flammen  des  Aufruhr«  ergriÜen  habe.  Nur 
für  den  Fall,  dass  es  nicht  gelänge,  die  Ptcussen  von  einer 
bewaffneten  Intervention  in  Polen  zurückzuhalten,  wird  auch 
der  Einmarsch  österroichiscber  Truppen  in  Aussicht  gestellt, 
und  wenn  dann  die  Ereignisse  au  einer  neuen  Tlieilung  Polens 
Ähren  würden,  fdr  Oesterreich  ein  Anthoil  in  Anspruch  ge- 
nommen, ^lo.,«  g^^  nnt,^,  um  ^caüber  Preussen  den  Nachtheil 
auszugieichcDi  der  in  der  einseitigen  Vergrösserung  der  letzteren 

*  Tbvgnt  an  Kollowfat  Vivonot-ZeiMberg  IV,  17a,  Nr. 

*  BeOsgen  «n  Ilfiffor,  Die  P<ititik  der  deotMlien  Mtobte,  S.  S9l6  If. 
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Macht  durch  die  sveite  Theilung  gelegen  habe.  Auf  keinen 
Fall  aber  darf  Krakau  in  die  Häude  der  Preussen  gelangen 
und  auch  kein  anderes  an  der  galizischen  Qrenae  gulugenei 
Gebiet  von  denselben  besetzt  werden. 

Dem  unbefangeneD  Lesei  äietser  Depeschen  wird  es  schwer- 
lich eiitii-ehon,  dass  in  denselhcii  von  territoriulen  Kr\verbnnf];en 
—  von  Krakau^  das  schon  irühor  den  Gegenstand  mehrfacher 
Verhandlungen  mit  dem  Petersburger  Hole  p:ebildet  hatte^  ab- 
gesehen —  nicht  die  Rede  ist,  wenigstens  nicht  in  erster  Linie* 
AnsdrtIckUch  wird  yielmehr  die  Erhaltung  des  8taitiB  quo  ale 
die  wttnschenswertheste  Lösung  der  eingetretenen  Verwickelung 
bezeichnet  und  nur  f^r  den  Fall,  dass  eine  neue  Auftheilung 
unvermeidlich  sei,  der  ^Vnöprucii  Oesterreichs  in  allfi;omeinen 
Aufedriieken  i»:ewahrt,  Aiieh  diese  Depesclien  also  liefern  keines- 
wegs den  Beweis,  dass  der  Iliutergedauke,  um  polnischer  Er- 
werbungen willrri  <ien  Eifer  des  belgischen  Krieges  erkalten 
zu  lassen  y  damals  bereits  vorhanden  war,  wenngleich  es  in  der 
Natur  der  Dinge  begründet  lag,  dass  nun  ron  der  Entsendung 
Yon  Truppen  nach  Belgien  nicht  mehr  die  Rede  sein  konnte, 
sondern  dass  sich  Coburg  mit  den  bereits  auf  äem  westlichen 
Kriegsschauplatze  befindlichen  Truppen,  bu  gut  es  eben  ging, 
der  französischen  Armeen  erwehren  sollte.  Nicht  die  polnische 
Verwickelung  war  es,  um  derentwillen  man  dem  Kriege  mit 
Frankreich  zu  entsagen  gedachte;  ausdrücklich  wird  vielmohr 
diese  Eventualität  von  Thugut  für  den  Fall  in  Aussiclii  ge- 
stellt, dass  es  nu  dem  schon  lange  befürchteten  Bruche  Ewischen 
Russland  und  der  Pforte  kommen  würde.  Nicht  als  ob,  heisst 
es,  der  Kaiser  der  Kaiserin  das  Gelingen  ihrer  Pläne  gegen 
das  ottomanische  Reich  misss^üune;  nur  die  ^gegenwärtige  Krise 
müsse  vorübergegangen  sein,  sollte  nicht  sonst  die  Länderj^ier 
l*reussei)s  in  einem  solchen  Kriege  neue  Nahrung  finden  und 
dem  Ivaiser  keine  Wahl  übrig  bleiben,  als  mit  Frankreich  zum 
Nachtheile  aller  Souveräne^  zum  Triumph  dor  Demokratie  und 
Bum  einstigen  Umsturs  aller  Throne  Frieden  2u  schlieesen. 

In  der  That  beschränkten  sich  die  Massregeln,  welche 
der  Wiener  Hof  angesichts  der  polnischen  Unruhen  ergriff,  auf 
das  bescheidenste  Mass.  Auf  Grund  einer  Vereinbarung  der 
obersten  ^Vielle^  J3ehördeii  \vurde  von  dem  Ki  /liei  zog"-Palatin 
blos  der  Marscli  von  1*  IJatailions  aus  ()l)erüchlesien  und  Miihren 
und  von  2  bis  ö  Bataillons  und  2  Divisionen  aus  Siebenbürgen 
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naoh  Qalisien  angeordn^  wobei  es  dem  £uiyeriiehmei)  dee 
Qeneral-Commandos  mit  dem  Gttberilium  von  Galisien  fiberlMsen 

blefben  sollte,  wie  viele  Truppen  zur  AutVuchtlialtuiii;  (K  r  Kuhe 
im  liiiiern  des  Laiifle»  verbleiben,  wie  viele  ,geii:cn  Ki-akau  und 
weiters  längs  den  Palatiuaten  von  »Sandomir  und  l^ubiin  nach 
Maasse  der  mehr  oder  weniger  beträchtlioheii  Gährung  in  ge- 
dachten  Gegenden  yon  Polen  zur  Formirimg  eines  Cordons 
nahe  an  die  Grenze  verleg  werden  6olitGn^  £s  ist  ao^eick 
bemerkeoBwertlki  dass  sieh  damals  kein  einziger  Offioier  vom 
General^Qoartiermeisterstabe  in  Galiaien  befand  und  daher  erst 
der  Ingenienrbanptmann  Lanfroy  mit  einigen  anderen  Ingenieur- 
officieren  nach  tiaiizien  abgcseliiekt  weiden  sollte. i  Ausserdem 
wurde  sub  .spe  rati  des  abwesenden  Ivaisei  s  eine  J'roelHiriation 
erlassen,  welche  die  diesseitigen  polnischun  Uuterthanen  vor 
jeder  mittel-  uder  unmittelbaren  Theilnahme  an  dem  Aufstände 
warnte,  die  Waffenausfuhr  verbot  und  dem  Gouverneur  sowie 
dra  Kreisämtem  jede  Correspondenx  oder  Unterhandlung  mit 
Koscittsako  nntersi^  um  jeden  Anlass  sn  dem  Verdachte  eines 
EtnverBtftndntsees  mit  ihm^  den  sonst  namentlich  die  Preussen 
am  russischen  Hofe  u;ilii"en  würden,  zu  vurnieichuj.  Dai  tun 
suilteii  auch  tili'  <len  Naturalientrau>})«M  t  auf  der  Weichsel  keine 
Freipässe  aut  auitlicheui  Wege  naeh^^osucht  werden  und  dies 
nur  den  Getreidedefiuidations-Commissären  der  Lieferungscom- 
pagnie,  sowie  sie  es  bereits  zuvor  gethan  hatten,  auf  privatem 
Wege  gestattet  sein^  da  dies  die  H^orung  in  keiner  Weise 
eompromittire.  Bewaffnete  Mannschaft  sollte  nicht  Über  die 
Grenze  eingelassen  werden,  ausser  solche^  die  sich  bereit  fllnde^ 
in  der  kaiserlielien  Armee  allsogicich  Dienste  zu  nehmen,  ün- 
bewalliicte  i^ersoneu  hingegon^  die  sieh  nacli  (laiizit  ji  Üüch- 
teten,  sollten  daselbst  Auinahme  linden,  jedoch  mit  der  Vor- 
sieht, dass  iimen  der  Aufenthalt  nur  an  Orten  gestattet  werde^ 
wo  ihr  Betragen  beständig  und  genau  bewacht  werden  könne. 
Den  Sujets  mixtes,  die  sich  derzeit  im  Krakauischen  befänden 
und  die  Koseiusiko  fftr  sich  zu  gewinnen  suchen  werde,  solle 
dadurch  aus  ihrer  Verleim  bei  t  geholfen  werden,  dass  man  die* 
selben  unter  einem  ihre  galizi sehen  Besitzungen  und  Geschäfte 
betreffenden  schicklichen  Verwand  durch  kreiöämtlicJie  Decrete 

1  YiTonoi^Zsissbeif  IV,  170|  Mr.  m. 

>  BeiUige  sn  TlniKa1?i  Weisnair  «ti  L«IirbMh  vom  9.  April  1794.  (St-A.) 
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nach  Qalizien  citire.  Auch  für  die  Aafreckterluütttiig  der 
inneren  Ruhe  Galisiene  wurden  entsprechende  Anordnangpen 
getroffen  und  endlich  die  geheime  Woisong   ertheilt,  falls 

KosciuBzko  oder  Madalinski  bewaffnet  oder  unbewaffnet  sieh 
auf  kaiserlicliem  'l'enitüriuin  bctrctL-ii  li(;.stjüii,  diusülbuu  zu  ver- 
haften und  ilire  Auslieferung  an  die  Uubson  oder  die  Preusseu 
unter  dem  Vorwande,  daiüber  erst  weiteren  ^höchaton  Bciubl' 
einholen  zu  mQssen,  zu  verweigern.^ 

Darauf  besohr&nkten  sich  zunächst  die  Massregeln  der 
Kegierong,  bei  denen  es  sich  offenbar  nur  uro  die  Sicherung 
der  Qrense,  sowie  der  inneren  Ruhe  Galisiens  handeke,  keines* 
wegs  aber  der  Hinterp^odanke  einer  territorialen  Erwerbung 
zu  erkennen  ist.  In  iVbwesenheit  fb'S  Kaisers  und  ohne  d(;.sseii 
Wilbrnsmcintinin-  einj^eliolt  zu  liaben,  \va^t<^  man  offenbar  nicht, 
irgend  einen  weiteren  Schritt  zu  thuu,  der  die  Politik  des 
Wiener  Hofes  in  dem  einen  oder  dem  andern  Sinne  für  die 
Zukunft  engagiren  konnte.  Man  befand  sich  eben,  wie  der  Erz- 
herzog^Palatin  sich  aasdrttckt,  ^in  einem  enitaonliohen  Embar- 

1  Kollowrat  aa  den  Kakwr,  Wien,  den  9.  April  1794.  Tivwt-Zeisaberg 
lY,  181,  Nr.  107.  Wm  die  tob  mir  dsMibtt  mitgetlieilte  Resolatioa  de« 
Efahenog-Palatitts  beta^fit,  so  ist  jetst  auf  Grand  der  Stiiatsrathaeetea 
bloe  nacfasatmgen,  dass  dieselbe  aus  den  über  deu  Vortrag  Kollowrat*B 
▼om  9.  April  Im  Sohoosse  des  Btaatorathea  gepflofj^nen  Berathangen  her- 
Torgegangen  iat,  wobei  Eger,  ladenciy,  Zioseodorf  nad  Beiscbaeb  der 
Anaiclit  do»  Hufliun/.ler»  Grafen  Rotenhan  beipfliehtetea,  vrfüirend  Kan* 
niti  folgeudcs  Votiun  abgab:  ,Mit  dem  Rrlodigtiugsontwiurf  Tcrstaudea. 
Was  dou  4.  Punkt  der  liiHtrut  fion  1)  ttüTt,  könnte  auf  den  blos  möglichen, 
•iber  nicht  wiihrsehcinliclien  Füll,  das«  die  Volksoinpörung  in  Polen  eine 
tür  (lio  (Jrbeber  dnr  tumu-ii  ll*>volution  glückliflsp  (!)  Wonduu«::  »ulinu'n  sollte, 
drr  Inhalt  drrsrllicii  von  Kortcinsxko  vtv.  iiit  iif  unHl  feindselig  aiiMi^'^i  dontnt 
werden,  wril  in  so  uiuum  FhIIc  die  ArreLiurunj?  der  i^'^t'-äclil.isfciien  Aiilulir«  r 
zu  ihrar  SicluMlioit  trereichen,  iliro  Auslieferung  abar  orHt  ii,-i<  li  di  i-  all.  t- 
böchslen  EulüciilicjjMUug  vorbehalten  wird.  Uebrigeus  acheiul  «8  aich  von 
selbst  SU  verstehen,  dass  dieser  Artikel  su  den  äusserst  geheim  'au  hul- 
tendou  lustractionen  gehSrt  und  IcÖnnte  su  mebrer  Sicherheit  von  Seiner 
icSnigliohen  Hoheit  dem  Obersten  Directorialminlster  bei  Erledigung  dieses 
Vortrages  anempfohlen  werden,  dass  dieser  Punkt  besonders  geheim  ge- 
halten werden  mfisse.'  Die  Besolation  selbst  erfbigls  erst  naeh  dem  16.  April 
and  wurde  erst  am  18.  April  expedirL  In  einem  Briefe  Erabenog  Leopolds 
an  deu  Kaiser  ddo.  17.  April  wird  die  angeordnete  Geheimhaltung  des  Ar« 
tikelH  4  mit  den  Worten  moUvirt:  ,Da  sonst  jetat»  WO  wir  noch  äusserst 
achw.teh  ?»iitd,  <li<  Iii?«t!rjrcnlen,  wenn  ihnen  diese  Verfügung  bekannt 
wttrde,  auf  uus  losgolieu  uud  in  Qalizien  einbrechen  Wörden.' 
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ras'.  Man  vnisste  nicht,  wie  mau  sich  g^egen  Polen,  wie  gegen 
die  PreoMen,  fall»  de  weiter  gehen  würden,  vorhalten  BoUto, 
^Baron  Thogut  —  heisst  es  —  gehl  am  Mittwoch  weg  und 
vir  finden  von  allen  diesen  Sachen  keine  Spnr  in  Anteacti«, 
wissen  also  nicht,  was  wir  %n  thun  haben.*  Der  Ereherzog  be- 
dauert dio  Summen,  die  alle  dima  V' ei  anstaltun^iiii  kosten  würden, 
s  um  ö<t  iiiel»r,  als  man  nicht  einnjul  iiiif  dit;  jici^'onwart  ij^e  Cam- 
pa^ne  —  in  Belgien  —  iiiulänglich  bedeckt  sei,  wie  er  dicö  treibst 
au8  Hon  Acten  ersehen  habe.  Die  Darlehensang <3lci^enheit  nehme 
ebenfalls  einen  angttnatigen  Verlauf;  die  einaige  Hoffnung  be- 
rohe  noch  auf  den  Summen,  die  der  Kaiser  etwa  yon  den  Kieder- 
ländem  bekommen  würde;  sonst  sei  man  sehr  tibel  daran J 

So  dachte  wenigstens  der  Elraherzog.  Aber  aneh  Thugut 
werden  wir,  angesichts  der  soeben  erfolgt (;n  Abreise  da&  Kaisers 
nach  Belgien,  der  dort  zn  j^cwiirti^endeu  Entscheidung  der 
Wallen  und  der  geringen  Aussieht,  die  sich  darbot,  zu  einem 
gedeihlichen  Friedensschlüsse  mit  Frankreich  zu  gelangen,  wohl 
glauben  dürfen,  dass  es  ihm  mit  den  jüngst  nach  Petersburg 
erlassenen  Depeschen  Ernst  war.  Unter  den  gegebenen  Ver- 
hältnissen mochte  es  ihm  in  der  That  als  das  Wünschens- 
weriheste  erscheinen,  dass  es  den  Russen  ftir  sich  allein  ge- 
länge, die  Flamme  des  AulVidirs  niederzutreten.  Aber  wahr- 
scheinlich war  die  Aussicht,  den  bisherigen  Zustand  der  Dinge 
in  Polen  aufrucht  erhalten  zu  können,  ebenso  wenig  als  die  an- 
dere, dass  es  gelingen  werde,  die  proussischon  Truppen  von  einer 
Intervention  in  Polen  ferne  au  halten.  Thui^ut  fasste  daher 
schon  jetst  auch  die  EyentaalitHt  einer  neuen  Theilung  Polens 
und  den  Antheil,  der  in  diesem  Falle  Oesterreich  beschieden 
sein  würde,  ins  Auge.  Eine  Andeutung  hierüber  enthftit  jener 
Brief,  den  Harnoncourt  von  Lemberg  aus  am  5.  Juni  an  eine 
nicht  näher  btizeichncte  Persönlichkeit  —  ich  verniuthetc  den 
Präsidenten  des  Hol  kricgsralhcs,  Fekhnarschall  Wallis  —  ricli- 
tete.-  Wie  aus  einer  anderen  bei  den  Vorträgen  Lacy's  liegen- 
den Copie  hervorgeht,  war  Wallis  wirklich  der  Adressat. 
Ausserdem  aber  liegt  bei  dem  betreffenden  Vortrage  Lacj's*'^ 

*  Enherzog-Pulatin  Leopold  au  den  Kaiser   Wien*  den  6.  April  1794. 

Vivenot-Zeisöhorg  IV,  ISO.  Nr.  106. 
^  Abgedrückt  in  Vivcnot-Zcissbcrjj  IV,  2ö3,  Nr.  145. 

^  Lncy  an  don  Kraheri«^- Palatm  Leiipold.    Neuwttidi-|;g,  den  V6.  Juni 
1794.  Kr.-A. 
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auch  die  Gopie  eines  von  Tbngat  an  Harnonoourt  gerichteten 
Schreibens,  von  welchem  in  dem  Briefe  des  Letzteren  an 
Wallis  gesprochen  wird.  Das  Wicliti^ifste  ist  das  Datum  des 
Thn<jiit*8chon  Briefes:  der  7.  April  17Ü4i  denn  es  geht  aus 
demselben  hervor,  dass  schon  damals  —  also  noch  vor  seiner 
Abrf  ise  nach  Belgien  —  Thugut  die  ersten  Einleitungen  für 
deu  Fall  trafj  dass  der  Gedanke  einer  neuen  und  letzten  Thei' 
lung  Polens  auftauchen  würde.  £r  hatte  den  Grafen  Gallen- 
hergf  der  den  Grafen  Brigido  als  Gouverneur  von  Galisien  ab- 
lösen sollte,  im  Namen  des  Kaisers  beauftragt,  abgesehen  von 
den  Massregeln,  welche  die  polnischen  Wirren  für  den  Augen- 
blick (  i  liüiöchten,  sich  bereits  jetzt  gewinsc  Atifsr!ilüssc  zu  ver- 
schafiei),  welche  bei  der  Unsicherheit  dei  Folgen  jenes  Anf- 
Btaudes  in  Zukunft  nothwendig  werden  kouaten,  uud  über  die 
er  sich  mit  Harnoncourt  ins  Einvernehmen  setzen  sollte.^ 
Welcher  Art  jene  Aufschlüsse  waren,  lässt  sich  dem  bereits 
erwähnten  Briefe  Harnoncourt*s  an  Feldmarschall  Wallis  ent- 
nehmen. ^Gailenberg  sprach  —  heisst  es  in  demselben  —  von 
RrakaU;  das  man  nicht  an  die  Preussen  gelangen  lassen  dürfe, 
und  von  den  drei  Palatinaten  Krakau,  Sandomir  und  I^ublin, 
doch  nicht  hinlänii-lieli  bestimmt,  um  ohne  anderw  eitii;e  Be- 
fehle irgend  etwas  unternehmen  zu  können.  Kr  bemerkte  auch, 
dass  er  verschiedene  FlAne  einer  Theilung  Polens  zu  Papier 
bring;en  wolle^  und  swar  einen  mit  dem  Bug,  den  anderen  mit 
dem  Narew  als  Gränse.^  Sonst  sagte  er  mir  nichts,  als  dass 

>  Das  Sobreiben  Thttgufs  an  Uarnonooiurt  lautet:  ,YienDo,  le  7  avril  1794. 

Mr.  le  cointc  de  Gailenberg  vou.«i  fora  part  de  difforcoU  objet«  sur  les* 
qtiels  8.  M>  m'avait  ordomir  de  l'entrotenir.  Indöpendanimont  daa  dis- 
poaitioQs  qne  les  troublus  vicuncnt  niallioareusoment  (K<  s*äIover  en 
Pologne  oxigent  pour  le  pf  scnt,  rini'orlitude  dt  It  tirs-  Ruit*  ^^  daus  l'avenfr 
fait  TT4cPH«airemout  d^sirer  f>.  M.  do  procurer  d'avancc  divrrs  t^elrnr- 
oi^.'icnient.s  •■t  rcnsei^nemonls ,  <T;tiiit's  lp«?fjiTe!s  "n  -i.iLrrsse  putsüe  »e 
dirigfi  ilniis  le.s  rt8olutioii«  ä  preudrt*  vi  mi'lAlv  HiiLU'nd  h  recevoir  de 
vos  8uiuri  rcuuis  avee.  ccux  de  Mr.  le  comte  de  Gailenberg.  En  ayaut 
riiouueur,  Mr.  le  comle,  de  vous  transmettre  le  tenioiguage  de  la  oon- 
fiauco  cjue  S.  M.  place  en  votre  löle  et  prudence  Sprouvus,  je  crois  abso- 
lument  raperfla  d'appoler  votre  attention  aar  Texacto  obteiration  dn 
socret  que  la  natnre  de  Taffiiire  domande.  Je  MinlB  . .  / 
*  TiTenot-Zeiwbei^  IV,  858,  Nr.  145.  Zu  der  bei  den  I#cy*Acten  liegen* 
den  Gopie  dieaea  Hriefea  ist  von  dem  Hof  kriegsratba-Friaidenten  Wallla 
bemerkt;  ,enipi^gen  den  18.  Jnni  1794*.  Nacb  dieaer  Copie  alnd  im 
Dnieke  folgende  Correcturen  aniabringen:  Zeile  1:  Comte  de  Qallen- 
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AQr  Seine  Majestät,  fiaron  Tliiigat  und  er  in  das  Geheimniaa 
eingeweiht  »eien.' 

In  der  Thai  belauden  sicii,  wie  wir  oben  jrcsohnn  hahor», 
beil  Thugut  (11.  April)  dcui  Ivaiber  nac-li  den  N Huaüiaudüu  ge- 
folgt war,  die  in  Wien  zurückgelassenen  Bekördcm  —  Lacy, 
der  Hofkriegsratli.  das  Direotorinni,  ja  selbst  die  in  Wien  zu- 
rfiokgebliebene  Abtlieilnng  der  Staatskaoalei  anter  Refrath 
Jenifloh  and  endlich  sogar  der  Erahersog^-Palatin  — i  ohne  jede 
fiber  die  Vereinbarungen  des  9.  April  hinausgehende  Instruc- 
tion. Und  doch  tauchten  einzelne  Fragen  auf,  wie  die  Beant- 
wortuni^  (Uts  ohoii  erwähnten  Tp:elstr«)ni 'sehen  und  eines  zweiten 
ShnliclR'n  Sclireibons,  das  dci'  rüöMscli»?  Conmiandant  an  Cachf? 
gericbtet}  dieser  aber  durch  den  Grafen  UainOACOurl  nach 
Wien  gesendet  hatte,  deren  Erledigung  eine  genauere  Kennt- 
nis« der  politischen  Ziele  des  Wiener  Hofes  sur  Voraussetsung 
hatte.  Aach  hatte  man  durch  die  Instruction  vom  9.  April 
Barnoncourt  swar  die  erforderliche  Anweisung  gegeben,  wie 
er  sich  ^egen  polnische  Truppen,  falls  sie  die  galisisehe  Grense 
üburäelirittjjjn,  niclit  aber,  wie  ur  ^sich  iu  dem  gleichen  Falle  gegen 
lUßBische  oder  piuuösibcho  Truppen  zu  benehmen  habe.  Wohl 
wurde  in  dergleichen  Fragen  der  Hofkriegsrath  auf  Lacy's  Vor- 
schlag von  dem  Krzheraogan  die  Wiener  Stsatskanadei  verwiesen; 
allein  auch  diese  yermochtB  nichts  Anderes  zu  thun,  als  sich  selbst 
ans  Brüssel  Infornutionen  au  erbitten,  und  beschr&nkte  sich 
ebstweilen  darauf,  die  bereits  am  9.  April  vereinbarten  Punkte 
noch  einmal  dem  Hofkriegsrathe  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Die  eigenthümiiche  Lage,  in  welche  hicdurch  die  Behör- 
den zu  Wien  geriethen,  hat  wiederum  Laey  auB  Anlass  jenes 
von  Igelströra  an  Cachö  l,'^«' richteten  tSchreibens  am  besten  mit 
den  Worten  charakterisiit:  ,6o  lange  unser  Hauptgrundsata 
and  der  ganze  Zusammenhang  mit  Hussland  und  Preussen 
wegen  Polen,  ja  selbst  auch  unser  eigenes  Verhältniss  mit 
Polen  ein  Geheimniss  für  diejenigen  yerbleibt,  die  in  der  Sache 
nach  denen  vorkommenden  UmstAnden  andere  zu  belehren  oder 
selbst  vorzugehen  haben,  su  lan^c  ist  es  eine  glatte  und  auf- 
fi^ele^'te  ( )hnniöj]^lichkcit,  eine  Meinnn!>-  in  so  wichtigen  Um- 
standen von  sich  zu  geben.    Es  scheinet,  doss  unsei'  in  War- 


barg;  Zwle  11:  tl  issArearait;  ZeUe  16:  TieiUiMsit;  ZeÜe  17:  Je  ne 
m*«n  infonnerai. 
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•Behau  befindliche  Charge  d'afiaireB  sich  selbst  ia  diesem  Falle 
befinde;  da  er  auf  die  ihm  zugekommene  Note  des  Qenerab 

Igclström  in  seiner  hier  ebenfalls  heil i (.m  üden  Gegen-Nota 
uichts  anders  zu  antvvurten  weiss  als:  Lc  t^oiissig'nö  cliariire 
d'affaires  de  S.  M.  l'Empt'niur  et  Koi  ne  saurait  laire  uii  usa^e 
plus  prompt  ni  plus  analogue  a  son  but  qu'en  la  transniettant 
(c'est  a  dirc  la  note  du  g^nöral  Igektröm)  sur  lo  chanip  h 
S.  E.  Mr.  le  comte  d'Uarnoncoart  ete.  eto.  60  gehen  die 
Fragen  alle  k  la  ronde  und  niemand  weiss,  was  er 
sagen  soll,  noch,  was  er  au  thun  hat.  Der  Hofkriegsraih 
hat  diese  beide  Noten  der  Staatskanslet  mit^theilt;  es  wird 
mithin  abcnnuh-n  dai'aiit'  ankoinniciij  wessen  sie  sieli  ^ei^cn  den 
I lul kl iegörath  äussern  wird,  ol>  mir  zwar  nieht  hcivaiint 
ist,  in  was  gej^cuwiirtig  die  Staatskanzlei  bestellet.^' 
Aber  es  war  nicht  lediglich  Thugut's  iSchuld,  dass  die  in 
Wien  zurückgebliebenen  Behörden  den  ganzen  Monat  April 
hindurch  in  Hangen  und  Bangen  verblieben.  Thugut  selbst 
erging  es,  ab  er  sich  in  den  Niederlanden  einfand,  nicht  viel 
besser.  Die  Aufregungen  des  Feldzuges,  denen  sich  der  junge 
Kaiser  mit  vollem  Eifer  hingab,  hatten,  wie  Thugut  in  einem 
vertraulichen  Bii(^te  an  dvn  Grafen  Onlloredo  klagend  hervor- 
hebt, eine  völlige  iStoekutig  in  den  wichtigsten  und  dringend- 
sten btaatagescb&ften  zur  Folge,  da  der  Minister  die  Befehle 
des  Kaisers  nicht  rechtaettig  einzuholen  vermochte.  ,Alle  Nach- 
richten Uber  Polen  —  äussert  sich  Thugut  —  sind  höchst  be- 
unruhigend, und  vielleicht  ist  der  Augenblick  der  Heilung  be- 
reits versäumt Der  Brief  Thugut's  datirt  awar  erst  vom 
10.  Mai,  aber  dass  diese  Uebelstände  auch  schon  früher  vor- 
handen waren,  eröieht  man  auö  <'in(;m  mrrkwüitlij^en  Schreiben 
des  damals  in  den  Niederlanden  weilenden  (iiateii  'riauttmaus- 
dorif,  in  weichem  e»  heisst:  ,Ein  anderei*  Umstand,  der  sich 
ebenso  für  die  innern  wie  für  die  äussern  Angelegenheiten 
nachtheilig  erweist,  besteht  darin^  dass,  da  der  Kaiser  sich 
stets  bei  der  Armee  befindet  und  daselbst  im  vollen  Umfange  dos 
Wortes  die  Functionen  eines  commandirenden  Generals  verrichtet, 
während  die  Minister  von  ihm  entfernt  sind^  ihn  nicht  sprechen, 
noch  detaillirte  Berichte  über  die  Gegenstände  ihres  Uci^surts 


'  Lacy  an  deu  Erzherzop-Paliitin  Leopold.  Wien,  deu  14.  April  1794.  Kr.-A. 
2  VerUraalich«  Briefe  doa  Freih.  v.  Thugui.  1,  100. 
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entatten  können^  nichts  geschieht,  die  Geschäfte  eich  häufen 

imil  fli«!  Unordnung-  und  Verwiirung  bald  den  Gipfel  erreicht 
haben  wird.  JMcmcv  und  Thuj^ut  beiiiiden  sich  zu  N'alencieniies 
und  seheu  8einü  Majestät  nur  alle  8  oder  10  Tage;  eben  so 
bin  ich  zu  Brüsf^ol,  und  sehe  (hm  Kaiser  nur  von  14  au  14 
Tigen;  wir  drei  sind  trostlos  darüber^  aber  ttmsonsf 

Und  doch  heischten  die  Ereignisse  eine  rasche  £ntschei- 
dang,  denn  mittlerweile  hatte  der  Aufstand  in  Polen  immer 
grossere  Dimensionen  angenommen.  Am  17.  April  kam  es  au 
jenen  Kämpfen  in  Warschau,  welche  die  liäumung  der  Stadt 
durch  I^clBlröm  zur  Folge  hatten.  Gleichzeitig  erfolijfti'  die 
Erhebung  Litthaueiib  und  Lublins.  trat  ein,  was  luan  am 
Kuserhofo  vor  Allem  besorgt  hatte:  Preusseu  schickte  sieb 
an,  mit  bewaffneter  Hand  in  die  Bewegung  einzugreifen.  Dasu 
bunen  Cobensl's  Berichte  vom  Petersbuiger  Hofe,  wo  awar  die 
Kiiserin  in  der  Würdigung  der  schwierigen  Lage  des  Kaisers, 
dsssen  Streitmacht  anderweitig  gebunden  war,  nicht  wie  Preos- 
sens,  80  auch  Oesterreichs  directo  Mitwirkung  zur  Bewnltip^un^ 
des  Aufstande.s  in  Anspruch  n:ihuK  aber  doeli  den  Z<  it)>iinkt 
als  duu  geeignetsten  bczeichneti;,  um  früluMcu  Veicinhai  ungen 
$,'emä88  eine  österreichische  Besatzung  nach  Krakau,  Stadt  und 
SchloflSy  sn  verlegen,  und  zugleich  die  hlrwartong  aussprach, 
dass  die  Österreichische  Regierung  den  geschlagenen  Insur* 
genten  kein  Asyl  in  Galiaien  eröffnen  und  einen  Aufstand 
dieser  Provins  hintanauhalten  wissen  werde,  wosu  sie  sogar, 
da  aogenblioklioh  vielleicht  nicht  hinlänglich  viel  österreichische 
Truppen  an  Ort  und  Stelle  sich  boliiuden,  die  Mitwirkuujj  eiuet» 
Corps  von  10.000  Mann  anbot. 

Erst  ani  3.  Mai  erging  an  den  Erzherzog-Palatin  jeoe 
kaiserliche  Weisung,  die  wir  als  zweite  Etappe  auf  dein  Wege, 
den  die  Politik  des  Wiener  Hofes  in  der  polnischen  Frage 
betrtt,  betrachten  können,  und  in  der  sich,  wie  denn  auch  der 
Entwurf  von  demselben  eigenhändig  verbessert  wurde,  der  Ein- 
fltiBs  Thugut's  insoferne  äussert,  als  dieselbe  an  j'.ne  geheimen 
Weisungen  anknüpft,  die  bereits  zuvor  an  Gallenberg  ertfan^-en 
waren  und  in  deren  Inhalt  Hai'noncourt  freilich  nur  sehr  un- 


>  Vivvnot-Zeisabefg  IV,  232,  Nr.  188. 

<  h,  Oobensl  an  Thngat.  8t.-Pdtei»baiircrt'le  IOattU  1794  n.  tt  Vimot- 
Zeinberg  IV,  186,  Nr.  110. 
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ToUkommen  eingeweiht  worden  war.  Neuerdings  erfloee  der 
Befehl,  den  Ingentenrbauptmann  lianfrey  mit  drei  oder  vier 

Officieren  des  Geniecorps  zu  llaiiiuucuuj  t  alijjelicu  zu  lassen. 
Vor  Allem  :il»<  r  (Mi;iii<r  an  diesen  der  g^eheime  Aui'tiag",  auf 
(irund  eingehender  Nachforschungen  in  einein  Memoire  sich 
schleunigst  darüber  uusBUsprcehen.  ob  es  mit  dem,  was  ihm  an 
Truppen  und  Artillerie  zur  Verfügung  stehe  und  was  man  Ihm 
ohne  Vereng  sonst  noch  sususenden  vermöohte,  möglich  sei, 
sich  Krakaus  durch  einen  Handstreich  oder  in  anderer  Waiee, 
mit  oder  ohne  Hilfe  der  Russen  m  hemttchtigen.  Desgleichen 
sollte  Harnoncourt  Informationen  über  die  Lage  der  Dinge  in 
den  Palatiiiaten  Sanflouiii-  und  Lubiiii  einziehen  und  iene 
Mittel,  weiche  den  Einmarsch  der  kaiserlichen  Truppen  zu  er- 
leichtern yermochten,  sowie  jene  vortheilhafton  JStelluugeni  in 
denen  sie  sich  am  besten  gegen  die  polnischen  Insurgenten 
behaupten  könnten,  ausfindig  su  machen  suchen.  Schon  jetart 
sollte  Harnoncourt  alle  Anstalten  treffen,  um  nach  dem  Empfang 
neuer  Weisungen  sofort  den  Einmarsch  der  Truppen  in  pol- 
nisches Gebiet  bewerkstelligen  zu  können.  Da  zu  diesem 
Zwecke  die  in  Galizien  stehenden  Truppen  notliwcndig  ein<M 
weiteren  VLM'stiirkung  hednrften ,  so  sollte  der  Ilof kriegsi-atl» 
sobald  wie  möglich  aus  Siebenbürgen  awei  8zekler  und  ein 
Wallach isches  Bataillon  dahin  abrücken  lassen.  Zugleich  wurde 
eingeschärft,  dass,  falls  Insurgenten  aus  Terschiedenen  Palati- 
naten,  au  dem  Zwecke  ihrer  Vereinigung,  gaiinsches  Qcbiet 
betreten  würden,  dieselben  daran  ohne  iigend  welche  Rück- 
sicht, selbst  auf  ihre  numerische  Uel>ermacbt,  gehindert  und 
zurückgewiesen  werden  sollten,  um  judcu  Verdaclit  irgend  einer 
(^onnivenz  auszuscliliessen.  ürden  russiBclie  Truppen  ge- 
zwungen sein^  in  Galizien  Zuflucht  zu  suchen,  so  sollten  die- 
selben ohneweiters  Aufnahme  finden,  als  Truppen  einer  mit 
Oesterreich  enge  verbündeten  Macht  belumdolt  und  ihnen  jede 
Erleichterung  verschafft  werden,  um  sich  mit  ihren  Corps  wieder 
vereinigen  su  können.  Sollte  das  Gleiche  preussischen  Truppen 
begegnen ,  was  indess  nicht  wahrscheinlich  sei,  so  würde  zwar 
nichts  übrig  bleiben,  als  auch  sie  der  Verfoli^uni;  des  Feindes 
zu  eutzielien,  aber  man  sollte  zui^l«  ich  trachten,  sich  ihrer  so 
bald  als  möglich  wieder  zu  cotledigenJ 


«  Virenot-ZeiMberg  IV,  80»,  Nr.  188. 
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Die  im  iiSiiine  dieser  kaiserüclieu  Aut'trägfe  erflossene 
WeiBiiog  des  Enbensog-Palatins  an  den  Hofkriegsrath  ood 
durch  diesen  an  Hamonconrt  datirt  vom  13.  Mai.^  Sie  ist  von 
Lacj  concipirt  und  weicht  von  der  Anordnung  des  Elaiaers  nar 
in  Besag  anf  die  Namen  der  nach  Galizien  beorderten  Batail- 
lons ab.  Statt  <lei-  zwei  Szekler  und  iles  WiUlacliisclien  Batail- 
lons wunleii  vielnielir  das  Lacy'sclic  liataillon  ans  Schlfslcu, 
das  in  uren  liegende  De  Vins'sche  Bataillon  und  nur  ein  ,coin- 
ponirtcs^  Bataillon  von  den  Siebenbürger  Szekler- Regimentern 
tlir  Galisien  beatimrot.  Ausser  den  politisoben  Bedenken,  welche 
gegen  die  Marsohordre  siebenbfbrgiseher  Bataillons  geltend  ge- 
macht werden  konnten  und  welche  auch  die  kaiserliche  Wei- 
sung nicht  anberührt  Hess,  hatte  Laoy  in  dem  betreffenden 
Vortrage  an  den  Palatin  zu  Gunsten  jener  Abweichung  von 
dem  Auttrage  des  Kaisers  nauieni  lieh  auch  auf  den  Zeitverlust 
autuierksam  gemacht,  der  in  eiucr  dringenden  Sache  aus 
der  Heranziehong  weit  entfernter  Truppenkörper  erwachsen 
könnte.  »Was  —  heisst  es  —  in  dem  AUerh.  Billet  von  dem 
Marche  der  2  Scekler  und  eines  Wallaohischen  Grensbataillons 
aus  Siebenbürgen  vorkommt,  da  glanbe  ich,  dass  die  Sieben- 
bfirger  nicht  wohl  sich  beigehen  lassen  werden,  den  Ansmarohe 
zu  verweigern,  ob  es  schon  albüdings  richtig  ist,  dass  diese 
Qranitzer  dermalen  uicht  so  gestimmt  sind,  als  sie  es  ehehiu 
waren  und  es  zu  wünschen  wäre:  ich  habe  daher  auch  den 
Hofkriegsrath  blos  überhaupt  sum  Kinvernehmen  mit  der  Sie- 
benbürgischon  Kansley  anzuweisen  geglaubt,  ohne  von  denen 
im  AUerh«  Billet  enthsJtenen  Speoificis  eine  besondere  Meldung 
SU  machen.  Kur  muss  ich  in  Ansehung  dieses  ICarcbes  noch 
bemerken,  dass  diejenige  Feldtruppen,  so  dermalen  bereits  nach 
Galizien  beordert  sind,  in  der  Zeit  vom  5.  bis  16.  May  aus  Sieben- 
bürgen aulgubi ochen  sind  und  erst  vom  5.  bis  20.  Juni  bei  Lem- 
berg L'iutrotrcn.  Wenn  man  nun  erwäget,  wieviel  Zeit  es  braucht, 
bis  der  Beiehl  nach  Siebenbürgen  gelaugt,  die  Truppen  sich  zum 
Aufbruch  fertig  machen  und  sodann  abrücken,  so  kann  man  fast 
für  sicher  annehmen,  dass  diese  8  Grenabataiilons  vor  Ende  Juli 
oder  Anfangs  August  su  Lemberg  nicht  eintreffen  werden,  vou 
wannen  aus  erst  ihre  Disposition  weiters  su  erfolgen  hat.^^ 


*  St.-A.   Currespundonz  der  .^tuatskitualei  mit  dem  HofkriegsrHtLc. 

3  Lacy  AQ  den  Erzhersog-Palfttin  Leopold.  Wien,  deu  11.  Mai  1794.  Kr.<A. 
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Za  £nd6  des  Monats  Mai  (31.  Mai)  warde  ooch  eine 
weitere  VerBtärkung^  der  galizischen  Trappenmacht  durch  die 

Ileranziehiiii«^  zweier  ßatnillons  aus  Mähren  angeordnet.*  Wir 
liahcn  indcss  bereits  nlxüi  ;:,n!schen,  dass  äcibat  jetzt  noch  von 
ciiic)  (  inseitigen  Hücksiclitnalime  auf  d^'U  poluischen  AulstMud 
so  wenig  die  Rede  war,  dass  vielmehr  gleichzeitig  4  von  den 
allerdings  früher  für  die  Rheinarmee  bestimmten  7  Bataillons 
den  fiefehl  erhielten,  nach  Tirol,  eyentuell  tn.  dem  in  Sardinien 
stehenden  österreichischen  Hilfscorps  absurQcken. 

Zu  Ende  des  Monats  lief  auch  die  Torlftutige  Antwort 
Hamoneonrt'8  (vom  19.  Mai)*  anf  den  ihm  gejiljebenen  Befehl,* 
und  am  5.  Jiiüi  der  vom  1.  J;uii  a.iurLe  Bericht  des  Haupt- 
manns Ivunfrey*  ein,  welcher  nach  Krakau  geB(in<ii't  wordru 
war^  um  sich  an  Ort  und  Stnllc  von  der  Stimmung  der  Bevöl- 
kerung und  von  den  Mitteln,  deren  es  zur  Besitznahme  von 
Stadt  und  Schioss  bedürfe,  2U  überaeugen.^  Die  Berichte  laute- 
ten  g:ünstig^  genug  und  schlössen  die  Möglichkeit  nicht  aus,  dass 
die  Bewohner  der  Stadt  selbst  aus  Furcht  vor  den  Preussen  und 
Russen,  die  bereits  in  der  Nfthe  standen,  die  Stadt  Uberfi^ben 
würden.  Der  Bericht  Ilarnoncourfs  wurde  am  2ö.  Mai,  jener  des 
Ingeniourhauptmanns  Lanfroy  am  ;').  Juni  dem  Kaiser  eiügei<endot 
und  zugleich  um  schleunige  Weisunii-  in  i'incr  so  dringenden 
Angelegenheit  gebeten.*'  Da  aber  diu  Möglichkeit,  dass  es  über 
den  Besits  von  Krakau  su  Kämpfen  kommen  könnte,  nicht  aus» 
geschlossen  war,  so  wurde  einem  Wunsche  Lanfrey*s  entspre- 
chend bereits  jetst  die  Absendung  der  erforderlichen  QeschÜtze 
aus  Mähren  ange ordnet.  ^ 

Bald  darnach  sandte  Hai  iioncourt  dem  llofkriegsrathe  den 
Kntwiirf  eines  Plan  general  der  kiinltin^en  Operationen  ein. 
Dies  gab  den  Anlass  zu  neuen  lierathungen,  deren  Resultat 
in  einem  Theile  der  am  12.  Juni  ergangenen,  von  mir  an 


'  V'ivunot-ZtÜHwberjj:  IV,  2'lü,  Nr.  14Ü. 
'  Kr.-A.  Cab.-Act. 

'  Vgl.  Vivenot-Zeissberg,  245,  Nr.  188. 

4  Kr.-A.y  Cab.-Aet.  Copie.  Niwhträgl icher  Derieht  vom  0.  JudL  Ebenda. 

»  Ygl.  Vivonot^Zeiflnberg  IV,  262,  Nr.  144. 
^  Ebend«,  152,  Nr.  144.  Vgl.  267,  Nr.  149. 

'  Lacj  «n  den  Erahfrzog-Palatiu  Leo|>o1fi.  Nonwaldegg,  den  6.  Jnni  1794. 
(Vortimg  und  R»w»lntion.)  Kr.-A. 
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anderer  Stelle  ^  mitgetibeilteii  Weisniig  des  Hof  kriegsratbes  an  Har- 
BOBconrt  vorliegt,  woau  jetst  anr  noch  zvl  bemerken  »t^  dase 
dimelbe  in  jenem  Theile  auf  einer  ron  IjAcy  concipirten  Reso- 
lution Vjerulit.  Dieser  Resolutiun  zufolge  sollte  ilaiuoiicourt 
7nerst  jene  Dispositionen  tiefFen,  welche  die  Erhaltung  der 
liuhe  im  LAnde,  besonders  iii  Leinberg,  erforderten.  Die  grösste 
Truppenmacht  sollte  bei  Krakau,  überbaapt  dort^  wo  die  pol- 
oiseben,  roaeiBoben  und  prenaeisohen  Truppen  einander  gegen- 
flber  ständen,  ansaiDniengezogen,  die  fibrige  Grenaitrecke  nur 
mit  der  nötbigen  Cordonmannacbaft  besetst  werden«  Den 
HAuptge<>en8tand  der  Aufmerksamkeit  babe  Krakau  zu  bilden. 
Alle  nur  irgend  vertui^bare  Mannschaft  sollte  lialiiu  beordert 
werden,  da  es  sich  nicht  blos  darum  handle,  »ich  der  Stadt 
zu  bemiicbtigen ,  sondern  sich  auch  in  derselben  gegen  die 
Preussen  und  Roasen;  sowie  gegen  die  Polen,  die  sich  im  Falle 
einer  Niederlage  an  Tanaenden  dabin  flochten  würden^  an  be- 
haapten^  und  eben  darum  sollte  aieh  Harnonoonrt  aelbat  an 
die  Grense  bei  Krakau  begeben,  um  das  £rfordertiohe  vor* 
kommeaden  Falles  persdnlicb  anzuordnen. 

Allein  eben  in  dorn  Augenblicke,  in  welcliem  Lacy  diesen 
Resohition.-aufsatz  entwart',  (irhielt  er  die  weitere  Nachricht, 
das»  der  Konig  von  Preussen  mit  ansobniicben  Verstärkungen 
auf  dem  Kriegsschauplatze  eingetroffen  sei,  und  dass  das  Ter- 
eioigte  rasaiaeb-preusaiscbe  Heer  bei  Rawka  —  am  6,  Juni  — 
Kosciuaako  geschlagen  habe.  Man  glaubte  nun^  dass  der  Augen- 
blick gekommen  sei,  in  welchem  die  Polen  selbst  Krakau  den 
kaiserlichen  Truppen  anbieten  würden.  Dem  gegenüber  befand 
man  sieh  aber  zu  Wien  in  neuer  Verlegenheit.  Die  Befehle 
des  Kaisers  hatten  Bich  liisiier  lediglich  auf  die  Vorl)ereitungen 
bezogen,  weiche  zu  ti'offeu  sein  würden,  um  sich  Krakaua  au 
bemächtigen.  Darüber)  wann  und  wie  diese  Besitzergreifung 
stattfinden  soUte,  war  eine  Weiaung  des  Kaisers  bisher  nicht 
eingelangi  Man  hatte  blos  den  d»i*auf  beaflgliohen  Vorschlag 
Hamonoourt'a  nach  Brflsael  gesandt  und  wartete  auf  die  Ant- 
wort.  Wohl  hatte  Lacy  die  an  Harnoncourt  zu  erlassende  In- 
struction schou  zuvor  in  die  Form  eines  Resolutionsaofaatzes 


1  Tiveiiot-Zeiitlmrr  17,  26e,  Nr.  156,  noA  swar  die  Stalle:  ^  denen  an 
tniSBnden  DlqKMitt<men  . . .  betdiwerlldier  maolieii  wBrden*,  und  die 
Stallet  (Dieaee  iind  gegenwIfrUg ...  so  benehmen  hübe*. 

Ankif .  BA.  LXXO.  L  lÜUte.  3 
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g^ebracht  und  68  dem  Palatin  anbeimgestoUt,  ob  er  diese  Wei- 
flung  ohneweiten  an  ihren  Beetimmangsort  abgehen  lassen  oder 
ob  er  vorher  noch  die  Befehle  des  Kaisers  abwarten  wolle. 

Jetzt  aber,  wo  Gefahr  im  Verzuge  lag,  s})rach  sich  Lacy  für 
das  Ki-st'M-e  aus.  ,Ich  sollte  vernirsinen  —  lautet  der  Vortrag 
an  den  Erzherzog  —  da88  es  der  allerhöchsten  Gesinnung  nicht 
entgegen,  vielmehr  derselben  gemäss  sein  dürfte,  wenn  dem 
General  Uamonconrt  die  Weisung  gegeben  würde,  im  ITaU  ihm 
▼on  der  Stadt  Cracow  der  Antrag,  sieh  in  k.  k.  Schate  geben 
za  wollen,  gemacht  würde,  solohen  mit  denen  Tmppen,  so  er 
bereits  an  der  dortigen  Ghränze  hat,  zu  benutsen/*  Die  von 
ihm  in  diesem  Sinne  entworfene  Resolution  fand  diesmal  die 
Billigung  des  Erzhprz(i<^ä  uud  wurdti  in  dieser  Form  nun  eben- 
falls in  die  Weinuiig  des  Hofkriegsraths-Fräsidenten  an  Har- 
noncourt  vom  12.  Juni  aufgenommen/^  Darnach  sollte,  falls 
Ton  Seite  der  Polen  der  Antrag  gemacht  würde ,  die  Stadt 
Krakau  sammt  Schloss  sn  besetsen,  Harnonoourt  solokee  mit 
seinen  Truppen  bewerkstelligen  und  ,diese  durch  seine  Truppen 
erfolgte  Besetsung  alsdann  denen  in  der  Nülie  stehenden 
Couimaiidanten  der  russischen  uud  preussiBclien  Truppen  be- 
kannt machen*.  Augsserdem  wurde  aber,  ufl'enbar  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Willensausäerung  des  Kaisers  nicht  vorlag, 
Harnoncourt  aufgetragen,  diese  Besetzung  Krakaus  nicht  als  eine 
mit  Wissen  der  Hof-  und  Staatskanzlei ^  des  Hofkriegsrathes 
oder  gar  des  Allerhöchsten  Hofes  erfolgtey  sondern  als  eine 
lediglich  Yon  ihm  selbst  ausgehende  Veranstaltung  darausteUen, 
,die  zur  desto  sichereren  Unterstütsnng  und  Erfüllung  der  Ab- 
sichten der  mit  einander  verbundenen  Mächte  von  ihm  für  gut 
und  erspriesalich  anerkannt  worden  wäre  und  woriiber  von  ihm 
auf  den  hierwegen  nach  W  ien  erstatteten  Rapport  erst  die  Be- 
fehle des  Hofkriegsrathes  erwartet  würden^^ 

All^n  mittlerweile  drängten  in  Krakau  selbst  die  Dinge 
zu  einer  sofortigen  Entscheidung.  Durch  den  Ausgang  des 
Treffens  von  Rawka  sah  sich  der  Commandant  ron  Krakau, 
Wieniawski,  von  Kosciuasko  abgeschnitten  und  ausser  Stand, 

*  Lsoj  an  den  Enheraog-PaUtfn  Leopold.  Nenwald^;g,  den  11.  Juni  1794. 

'  ViTenot-ZeiMberg  IV,  S67,  Nr.  IM.  Ond  mar  in  den  Sats:  »Bellten  die 
Polen  . . .  bekannt  maehen*. 

*  Ebenda»  W1. 
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bei  dem  Anrücken  der  PreußBcn  die  von  regiilärcm  Militär  fast 
ginxlich  ontblöBsto  Stadt  so  behaupten.  Er  theüte  am  10.  Jani 
dem  vu.  Podgorxe  am  anderen  WeicKselafer  weilenden  Mysleniteer 
KreishAuptmaan  v.  Baam  mü,  Koedussko  habe  ibm  eine  yer^ 
«ef^lte  Ordre  Engesendet,  die  er  jedoch  erst,  wenn  die  Prenseen 
wirklich  gegen  Krakau  herauzogeo,  urbiechen  seilte.  Der  Inhalt 
(1(  r  Ordre  sei  ihm  zwar  nicht  bekannt,  doch  verinuthe  er,  dass 
sie  den  Auftrag  enthalte,  Krakau,  falls  es  sich  nicht  meiir  Bollto 
behaupten  können,  den  kaiserlichen  Truppen  zu  übergeben. 
Wieniawaki  fugte  hinzu,  dasa  er,  selbst  wenn  dies  die  Ordre 
nicht  aaadrtlcklich  enthalten  sollte^  die  Stadt  auf  Ehrenwort 
dem  kataerliehen  Militftr  fibergeben  werde,  da  ihm  die  Ge- 
annnn^n  Koseiossko's  und  seiner  Ijandslente  wohl  bekannt 
ßeiou,  welch«'  im  Falle  eines  uiij^iik'klicheii  Aust^aniires  ihrer 
Unterneliniinijj-  nichts  f»ehnlic]i<a'  wünschten,  als  dass  (l<  r  rö- 
misch-kaiöerliche  Hut  dieses  unglückselige  Land  in  Besitz 
nehme.  Baum  meinte  zwar  anfangs,  dass  Wieniawski  ihn  nur 
ftber  die  Absichten  des  Wiener  Hofes  habe  sondiren  wollen; 
aber  in  der  Nachschrift  aa  dem  hierüber  nach  Wien  an  KoUowrat 
erstatteten  Berichte  konnte  er  beiftgen,  dass  Wieniawski  eigens 
bei  ihm  gewesen  sei  und  ihm  in  Gegenwart  des  Hauptmanns 
Lanfrey  niits^etlieilt  Labe,  dass  t^icheren  Nachrichten  zufolge 
die  Preussen  mit  schwerem  Geschütz;  gegen  Krakau  anrückten, 
dass  er  sich  höchstens  zwei  oder  drei  Tage  werde  halten  können, 
und  dass  er  gesonnen  sei,  ,die  Stadt  auch  unter  scheinbai-em 
Vorwand  eines  Widerstandes  an  uns  zu  ergebend  Noch  an  dem- 
selben Tsge  (10.  Juni)  erstattete  auch  Lanfrey  mittelst  Stafette 
Aber  diesen  Vorfall  dem  Hofkriegsrathe  Bericht  Ein  Ähnlicher 
Bericht  ging  an  das  galisische  Landespfftsidinm  ab.* 

Am  13.  Juni  befande  n  sich  die  Berichte  v.  Baum's  und 
Lanfrey's  bereits  in  Wien.  Dies  gab  Lacy  zu  folgendem  Vor- 
trag an  den  Erzherzog-Palatin  den  Anlass:  ,Bei  dem  nun  er- 
folgten Anerbieten  des  Cracower  Oommandanten  kommt  es  auf 
miMre  eigene  Wahl  an^  wie  wir  die  Stadt  ttbemehmen  wollen.  Ich 
halte  es  in  jeder  Rficksicht  ffir  dienlidier,  wenn  solches  mittelst 
einer  freiwilligen  Uebergabe  als  mit  scheinbarem  Widerstand 
geschieht,  weil  im  letsiteren  Fall  solches  eine  thttüiche  Kriegs- 
erklärung gegen  Polen  seyn  würde  und  solches  gegen  Prcussen 


1  YiT«iioV-ai«ifl8berg  IV,  262,  Mr.  I6S. 
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und  Kussland  ein  zweideutiges  Ansehen  haben  dürfte,  woliio- 
gegen  bei  einer  frciwilh'gcn  Ucbcrgabe  auf  keiner  Seite  etwas 
riskirt  wird.  Die  bedenklichBte  Frage  ist  aber  diese,  was  mit 
der  pelniBchen  Garnison  alsdann  zu  geschehen  hat.  Als  kriegs- 
gefangene  kann  solche  nicht  angenommen  werden.  Ihr  einen 
Zurückzug  über  die  Grenze  zu  gestatten,  lässt  sich  in  vielerlei 
Anbf'traclit  gar  nicht  thnii:  solclic  aus  der  .Stadt  auf  d'?r  andern 
Seite  zu  verschaffen,  würde  eben  so  viel  sein,  als  sie  zu  sacri- 
ficiren.  Das  Beate  wäre,  wenn  die  üebprgabe  der  Stadt  gleich 
jetst  erfolgte,  wo  die  Garnison  noch  den  Weg  offen  hat,  an 
dem  jenseitigen  Ufer  der  'Weichsel  sich  gegen  Sendomir  su 
retten,  und  eben  diese  Proposition,  die  man  dem  Commandan- 
ten  machte,  wflrde  auch  gewiss  die  Üebergahe  beschleonigen. 
In  diesem  dringenden  Augenblick  habe  ich  also  den  Reso- 
Intionsaufsatz  über  die  gegenwärtige  hofkriegFiäthliche  Nota, 
und  zwar  —  ich  muss  es  Euer  königlichen  Hoheit  mit  meiner 
angewöhnten  Offenheit  liokennen  —  in  der  iiussersten  Besorg- 
niss  entworfen,  weil,  alier  Wahrscheinlichkeit  nach,  diese  Wei- 
sungen zu  spät  eintreffen  werden  und  die  Sache  bereits  ent- 
schieden seyn  wird,  vermnthlich  nicht,  wie  wir  es  wünschen. 
Dieses  ist  aber  die  unausbleibliche  Folge  von  dem  Mangel  an 
Kenntniss  von  der  Lage  der  Sachen  und  von  denen  Absichten. 
Das  \v;i>  llarnoiu'oin  t  (iermal<*n  zu  P(;in*ii-  Direction  bekommen 
8i)il,  liätte  schon  iui  April  ihm  bukaunt  gemacht  werden  k<innen 
und  sollen.  Der  Gegenstand  ist  aber  so  behandelt  worden,  als 
wenn  er  sich  in  die  Jahre  hinausziehen  würde,  so  dass  nun- 
mehro  diejenigen,  die  da  wirken  sollen,  ohne  Anweisung  sind, 
nicht  wissen,  was  und  wie  sie  es  su  thun  haben,  und  erst  Be- 
fehle erwarten  da,  wo  schon  der  Schritt  geschehen  soll.  Ich 
gedenke  von  denen  Mitteln  nichts,  die  im  voraus  in  der 
Zwischenzeit  hätten  zubereitet  werden  können,  um  die  Aus- 
fühnnig  der  Absichten  mit  dem  gehörigen  Nachdruck  zu  unter- 
stützend ^ 

Im  Siime  dieses  Vortrages  wurde  von  Lac^r  jene  ReBo- 
lution  vom  13.  Juni  entworfen,  die  ich  bereits  an  anderem  Orte> 
publicirt  habe.  Der  Hofkriegsrath  wurde  beanftragi^  dieselbe 


1  Jjurj  an  den  Erzhersog-pAlAtm  Leopold.  Neawaldegg,  den  18.  Juni  1794. 

Kr.-A. 

>  Vivenot-Zebsberg  IV,  äC9,  Nr.  168. 


Digiii^uü  üy  Googl 


37 


d«iD  Haiiptiiuuue  Ijvifrej  mittelst  eines  ei^eoen  Conriers  be> 
buint  sa  geben,  der  sodann  ein  Dnplicat  kievon  dem  Feld- 
msreehall-Lteuteiiant  Henioiieoiurt  fiberbringen  sollte.  Keiier> 

diogs,  wie  schon  in  der  Tags  zu\ur  an  1  lai uoncuurt  abgesen- 
deten Weisun«^.  wurde  aucii  in  dieser  zunStdist  für  Lanfrey 
beBtimmten  eiugüäebäiU:  ,\Vann  die  Besitznebiiiung  von  Krakau 
solche rgestalten  erfolgen  sollte,  so  hat  der  Feldnutrschall-Lien«» 
tenant  Harooncoort  solches  denen  nächsten  russisciien  and  preus- 
siaohen  Generals  mit  dem  bekannt  sn  machen^  dass,  nachdem 
die  Polen  Krakau  verlassen^  er  die  Stadt  and  das  Schloss  be- 
setst  babe.'^  Die  Weisnng  an  Lanfrey  warde  noch  an  dem- 
selben TaLre  I  K).  Juni)  ausgeferti^l  unii  diesem  ausserdem^  .s<*wie 
zuvor  Harnuüc»)uri,  cin^-oseliäi  Ft:  .dass  bei  allen  jetziüren  \\  v- 
handlungen  nirgendswo  eine  Veranlassung  der  iiot-  und  ."^laats- 
kanzlei  oder  des  Hofkriegsraths,  viel  weniger  also  ein  Aller- 
hödister  Befehl  erscheinen  dftrfe^ 

Aliein  die  oben  mitgetheilten  Beflirchtangen  Lacy's  sollten 
nor  sa  bald  in  ErfSftllung  gehen.  Nicht  mit  Unrecht  beseichnete 
68  der  alte  Feldmarschall  als  einen  beklagenswerthen  Uebel- 
stand,  dasö  diü  Anordnung  aller  Dispositionen  Lauhc\)  über- 
lassen werde,  .den  ich  —  beni' rkt  er  —  raeines  wenitres  <  )rts 
zu  einem  solchen  Aultrage  olinorachtet  seines  sonstigen  guten 
Willens  nie  gewählt  liaben  würde*.  , Eurer  Hoheit  —  so  schliesst 
Lacy'fl  Vortrag  —  ist  es  Höchst  bekannt^  dass  ich  den  Antrag 
gemacht  habe,  dass  der  Qeneral  Hamoncourt  sich  selbst  an 
den  Corden  Terftigen  soll,  um  gleich  die  erforderliche  Dispo- 
süiones  treffen  sn  können,  wodurch  Hamoneonrt  die  Mass- 
regeln,  die  die  UiiKstän<lo  titbrdern,  auf  der  Stelle  nelnn^^n 
konnte  und  auch  näher  wäre,  um  die  Weisungen  von  hier 
aus  zu  erhalten.'^ 

In  der  That  erwies  sich  der  Umstand,  dass  Harnoncoort 
in  di^em  entscheidenden  Augenblicke  sich  nicht  an  der  Grense 
von  Krakaa,  sondern  noch  immer  in  Lemberg  befand,  wo  er 
von  dem,  wie  es  scheint^  seiner  Aufgabe  keineswegs  gewach- 
senen GubemialprSsidenten  Grafen  Gailenberg  beeinflnsst  ward, 
geradezu   vcihängnissvoU.  halte  allerdings  ui'spiiiu glich 


I  Vlveiioi-ZeiMbtrff  lY,  26»,  Nr.  158. 

>  iMy  an  den  Enhenog-Pslsün  Leopold.  Nenwmldefg,  den  18.  Juni 
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die  Absicht  bestanden,  den  Graten  Wurniser  aia  Commaudiren* 
den  nach  Lemberg  su  senden,  worauf  sich  Harnonconrt  an  den 
Gb-enzcordon  verftigen  sollte;^  aber  aus  unbekannten  Gründen 
war  sodann  die  Ausführung  dieser  Massregel  unterblieben. 
Zwar  wOrde  die  Wiener  Depescbe  vom  18.  Juni  Harnoneourt 
wahrscliLirilich  uucli  am  Grenzcordon  zu  spät  angetroffen  haben^ 
um  auf  Giuud  derselben  an  die  Beßitzerpfreifunq^  von  Krakau 
schreiten  zu  können.  Ab(!r  die  bereits  Tags  zuvor  an  ibii 
selbst  abgegangene  Weisung  des  gleichen  Inhalts  würde  nicht 
erst  den  weiten  Weg  nach  Lembori^'^  haben  zurücklegen  müssen: 
dieselbe  wäre  yielmebr  an  den  bei  Krakau  weilenden  Landes» 
commandirenden  yoranssichtlich  noch  {rUh  genug  gelangt,  um 
der  Besitznahme  Krakaus  durch  die  Preussen  suvorsukommen, 
deren  J^eschleunigung  vermuthlich  durch  den  nunmehr  SU  be* 
sprechenden  Zwischentall  veranlasst  ward. 

Jene  Berichte  v.  Bauni's  und  Lanfrey's  vom  10.  Juni 
wai-en  nämlich  mittlerweile,  und  zwar  noch  früher  als  nach 
Wien,  nach  Lemberg  gelangt,  wo  in  Folge  dessen  Hamoncourt 
und  Gallenberg  am  12.  Juni  um  10  Uhr  Abends  susammen- 
traten  und  ^wegen  Ktlrse  der  Zeit'  ihrerseits  eine  Instruc- 
tion an  Lanfrey  abgehen  Hessen,  die  sich  in  einigen  weeent- 
lichen,  ja  entsclieidenduu  Punkten  von  der  Wiener  Weisung 
vom  13.  Juui  unterschied.  Zunächst  sollte  die  ansfebütcnö 
Uebergabe  der  Stadt  Krakau  nur  unter  der  nedint»;ung  ange- 
nommen werden,  wenn  nicht  nur  Wieniawski  tür  sich  und  das 
Militär,  sondern  auch  die  Stadt  und  die  zu  Krakau  befindliche 
Commission  durch  eigens  dasu  Bevollmftobtigte  schriftlich  und 
in  gehöriger  Form  sich  bereit  erklärten,  die  Stadt  Krakau  ganz 
und  unbedingt  dem  Kaiser  zu  fibergeben  und  sich  jeder  Ver- 
fügung, welche  dieser  nach  dem  mit  den  alliirten  Mächten  ge- 
troffenen Einverstäiidniss  anordnen  würde,  zu  unterwerfen. 
Ferner  sollten  das  Miliüir  buwie  die  armiite  Bürgerschaft  die 
WaÖ'eu  strecken  und  die  Kriegsvorräthe  ausliefern;  den  Mili- 
tärs'  aber  die  Wahl  gelassen  werden,  entweder,  jedoch  unbe- 
waffnet und  mit  dem  ausdrücklichen  Versprechen,  bei  den  In- 
surgenten nicht  mehr  dienen  au  wollen,  die  Stadt  8U  verlassen, 
oder  im  Falle  ihres  Verbleibens  in  der  Stadt  sich  ihres  mili- 
tärischen Charakters  su  begeben.  Von  besonderer  Tragweite 
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aber  war  der  Auftrag,  daes  sich  Lanfrej,  »obald  die  ^Summk- 
non*  der  Sladt  unter  diesen  Bedingimgen  angeboten  eein  wllrde^ 
lediglich  in  aeinem  Namen  und  ohne  sich  auf  irgend  eine  Mili* 
tSr-  oder  Civilbehörde^  am  wenigsten  auf  den  Allerhöchsten 

Hut  zu  beniiViu,  zunilclist  in  das  ni.sriisciie  Lajjjur  bugeben,  dem 
dortigen  CommaiKiaiitrii,  und  durch  dessen  Verinittlun?  auch 
dem  nächststehendeu  Oomuiaudanteu  dut  preussi scheu  Truppen 
oder,  falls  nur  Preusseu  sich  in  der  Nähe  befänden,  blos  dem 
Commandanten  der  letateren  die  Anxeige  von  jener  angebotenen 
Summiseion  erstatten  und  erklären  sollte,  dass  er,  da  es  an 
2eit  daan  mangle,  sich  zuvor  bei  seiner  Behörde  hierttber  an- 
snfragen,  sieh  mit  jenen  rassischen  und  preussischen  Commatt- 
danten  ins  Kiuvei-ULdiiueu  setzen  wolle.  Würden  sieli  die  alliirteu 
(  «»miaandante'n  mit  dem  Vorschlag^e  einverhtantieii  erklären, 
in  Füige  der  zu  ihrer  Kenntniss  gebrachten  feunimission  die 
Feindseligkeiten  gegen  Krakau  so  lange  einzustellen,  bis  aus 
Wien  die  weiteren  Allerhöchsten  Befehle  eingelangt  sein  wtLrden, 
so  sollte,  dem  weiteren  Inhalte  jener  Weisung  gemäss,  sogleich 
an  die  Besetaung  von  Krakau  geschritten  und  in  diesem  Falle, 
nicht  aber  «nvor,  dem  Oberstlieutenant  von  Dalqnen  (der  die 
hl  der  Nähe  Krakaus  steh(;nden  österreichischen  Truppen  bideh- 
ligte)  die  der  Weisung-  beigeschlossene  Ordre  iiljerj^-ehen  wtMxlen. 
Würde  aber  der  Antrag,  den  Laolrej  zu  überbringen  luitte,  von 
den  Commandanten  der  verbündeten  flüchte  abgelohnt,  so  sollte 
die  Stadt  Krakau  ihrem  Schicksale  überlassen  werden.^ 

Mittlerweile  war  in  Krakau  selbst  die  Lage  der  Dinge 
immer  emster  geworden.  Am  12.  Juni  war  die  Stadt  bereits 
an  drei  Seiten  von  preussischen  Truppen  umringt  Sie  standen 
nur  noch  zwei  Meilen  von  li -r  Stadt  entfernt  und  fechicneu 
blos  die  Ankunft  des  schweren  Geseliützes  abzuwarten,  um  so- 
dann die  ötadt  selbst  anzuirieifen.  Doch  in  Krakau  herrschte 
die  grösste  Niedergeschlagenheit;  niemand  dachte  an  Verthoi- 
dignng.  Wieniawski  wollte  auf  freien  Abaug  capituliren;  falls 
dies  abgeechlagen  werden  würde,  auf  dsterreichisches  Qebiet 
übertreten  und  sich  ergeben.  Allgemein  ftusserte  sich  der 
Wunsch^  dass  die  Stadt  von  den  kaiserlichen  Truppen  in  Be- 
sitz genoniiueii  werde.  Wieniawski  sandte  naeli  Podgor/.e  eino 
schriftliche  Erklärung  Kosciuszko's,  worm  der  Wiener  llof 
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ersucht  wurde,  die  ätadt  einstweilen  in  Depot  zu  nehmen. 
Wieniawski  hingegen  erklärte  in  Gegenwart  des  Kreiabaapt- 
manos  ▼*  Baum  und  des  Hanptmanns  I^anfrey^  daas  er  ▼on 
jener  Bedingung  absehen  und  die  Stadt  unbedingt  Übergeben 
wolle.  .  Bereits  hatte  auch  Lanfrey  vier  Bataillons  in  die  Nähe 
der  Stadt  vorrücken  lassen  and  harrte  nur  des  Befehle«,  tun 
zu  deren  Besitzergreilaug  zu  schrciteu.  ,Sollte  ich  —  berichtet 
er  am  13.  Juni,  1  Vhr  Nachmittag's,  mittelst  Stafette  an  Har- 
noucourt  —  houti;  noch  den  Befehl  von  der  Besitznehmung 
von  Krakan  erhalten,  so  ist  die  Stadt  morgen,  Anbruch  des 
Tages  in  unseren  Händen  ^  kommt  der  Befehl  später,  so  fthrchte 
icb|  daas  sie  schon  durch  die  Preussen  eingenommen  ist.'^ 

Allein  es  verging  aueh  der  14.  Juni,  ohne  dass  die  er- 
wartete Weisung  eintraf.  Inzwischen  nahm  in  Krakau  die 
Aufregung"  iminor  zu.  Man  spracli  von  dem  Vorhaben,  die 
Stadt  an/.uzUiideu,  tlit;  Pul vcrmagaziuo  zu  sprengen  und  dera 
Feinde  blosse  Ruinen  zurückzulassen.  ,Sic  glauben  es  er- 
zwingen zu  müssen  —  meldet  v.  ßaum  —  damit  wir  herüber* 
rücken.  Die  Commission  und  die  Stadt  Hess  uns  erraohen,  sie 
doch  nicht  su  verlassen  und  sich  ihrer  au  erbarmen;  von  allen 
Seiten  wird  man  mit  der  Frage  angefallen:  warum  wir  denn 
nicht  eine  Stadt  in  Besitz  nehmen  wollen,  welche  sich  uns 
freiwillig  in  die  Arme  wirft?" 

Endlich  in  der  Naclit  vom  14.  auf  den  15.  Juni,  um 
lY)  Uhr,  ti'af  der  Befehl  aus  Lemberg  ein.  Schon  Tags  au- 
vor  war  das  preussische  Lager  bis  auf  eine  halbe  Stunde  von 
Krakau  vorgerückt;  der  Angriff  stand  für  den  Morgen  des  15. 
au  erwarten.  Dies  hatte  zur  Folge,  dass  nunmehr  ohne  Ver- 
Eug,  nach  dem  einstimmigen  Wunsche  der  Krakauer  Militär- 
besatzung, der  Bürgerschaft  und  der  Commission  die  Summts- 
sion  entworfen  und  Ina  um  3  Ulu-  Früh  von  Wieniawski,  der 
Commission,  dem  Stadtpräsidenten  und  dem  Atisschusgo  d<*r 
Bürgerschaft  unterzeichnet  wurde.  Der  Cummandaut  verzich- 
tete auf  den  ihm  eingeräumten  Vortheil  freien  Abzuges  und 
unterwarf  sich  vielmehr  ebenfalls  mit  der  ganaen  Garnison. 

Seinem  Auftrage  gemäss  begab  sich  Lanfrey  mit  der 
Summission  am  4  Uhr  Morgens  au  den  preussisohen  Vorposten 
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und  traf  hier  swiechen  den  ftaesenten  Vedetten  mit  dem  das 

preusßisch-rusBische  Corps  conimandirenden  General  Elsner  zn- 
t>aminen.  Er  benachriclitigte  denselben  von  fler  cifolprten  Suni- 
jnissiioii  und  wies  auf  die  Vortlieile  für  die  alliirten  Mäclite 
bin,  die  ihn  bewogen  hätten,  diesen  Schritt  ohne  Auiüag  zu 
wagen.  Allein  Eisner  ertheiltc  einen  ablehnenden  Bescheid:  er 
k5nne  von  dem  erhaltenen  Befehl  seines  Königs^  die  8tedt  ein* 
annehmen,  nicht  ahgehen.  Der  Einmarsch  österreichischer 
Truppen  in  Krakau  kdnne  Uneinigkeiten  swischen  den  Höfen 
nach  bicli  ziehen  und  die  Zeit  sei  zu  kurz,  um  die  Bummission 
dem  Könige  vorzuleo-en.  Elsncr  bat  viehiiehr  den  Hauptmann, 
den  Krakauern  die  Versicherung  zu  geben,  das§s,  goferne  sie 
sich  ihm  durch  Capitulation  ergeben  würden»  er  alle  B^  dingun- 
gen  derselben  genau  erftUlen,  dieselben  auch  gegen  die  Uuasen 
beschfitzen,  im  entgegengesetsten  Falle  aber  die  Stadt  in  einen 
Steinhaufen  verwandeln  werde.  Da  jeder  Versuch,  den  preus- 
eiachen  General  nmsnstinunen,  fehlschlug,  dieser  vielmehr  schon 
vor  jener  llnterredun;;  durch  einen  OtHeier  die  Stadt  zur 
Ueber^^alie  hatte  aulYurdern  lassen,  so  kehrte  LantVey  unver- 
richteter  Dinge  nach  Tudi-orze  zurück.'  Um  2  Uhr  Kaohmit- 
tags  ergab  sich  die  Stadt  den  Preussen.  Wieniawski  und  mit 
ihm  ein  Theil  der  reguliren  Garnison  hatten  sich  über  die 
Weichsel  auf  ÖBterreichisches  Gebiet  geflflchtet,  wo  sie  ent» 
w&ffbet  und  sodann  an  das  nftchste  Brigadecommando  abge- 
fuhrt  wurden.  Auch  eine  grosse  Ansahl  von  Bürgern  war  dein 
Beispiele  Wieniawski's  gefol*;t.  Duch  kehrten  die  nieiöttju  nach 
erfolgter  Capitidation  wieder  nach  Krakau  zurück. - 

So  ging  für  diesmal  Krakau  den  Oosterreichern  verloren. 
Erst  am  IG.  Juni  traf  jene  Depesche  aus  Wien  an  I^anfrej 
ein,  dersufolge  die  Verständigung  der  Commandanten  der  zu- 
nächst stehenden  russischen  und  preussischen  Truppen  erst 
nach  erfolgter  Besitzergreifung  der  Stadt  hAtte  eintreten  sollen. 
,Noeh  kann  ich  mich  vor  Schmerz  und  Kränkung  nicht  erholen 
—  schreibt  an  diesem  Vii^r.  l.uiA'iay  an  den  llufkriej^^sraths- 
Präsidenten  —  welche  ich  «j^estern  bei  Kinrückung  der  l'reussen 
in  die  Stadt  Krakau  empfunden  habe.  Die  Inwohner  dieser  nun 
veriass^en  Stadt  warfen  sich  uns  toiwillig  in  die  Hände  und 
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doch  konnte  man  ihnen  nicht  helfen;  aie  flehten  um  Erbarmen, 
um  den  Schate  des  Kaisers,  und  wir  mussten  unempfindlich  biet* 
ben.  Mein  Enfschlass  war  gefasst,  ieh  wollte  auch  ohne  Befehl, 
selbst  mit  meiner  Anfopferung*,  die  Stadt  übernehmen  lassen. 

Der  hiesige  Greuzcoimnissär  Krtüshauptmauti  v.  Baum  kann  es 
bestätigen,  die  Bataillons  waren  sclion  alle  in  Beweg'ting,  als 
zum  Uebermass  aller  widrigen  Ereignisse  noch  gestern  Morgen 
um  IV3  Uhr  der  abschriftlich  beifolgende  Befehl^  von  Seiner 
Excellens  dem  commandirenden  General  Harnoncourt  und  Graf 
Gallenberg  unterseichnet,  einlangte,  welcher  ohne  rorlftufige 
Bewilligung  des  russisch  -  preussischen  Corpsoommandoe  eine 
jede  Unternehmung  verbot  Denken  sich  Euer  Excellenz  die 
Verdopplung  meiner  Leiden,  denken  sich  Euer  ExcelKui/:,  was 
ich  als  aufrichtisrer  Diener  des  Staats  empfinden  musste,  da 
ich  heut  mittelst  Cuuriers  die  Ilufdispesche  erhielt,  welche  eines 
ganz  entgegengesetzten  Inhalts  ist.  Alle  meine  Begriffe  sind 
betäubt,  ich  yermag  das  Käthsel  nicht  aufzulösen  und  bedauere 
nur,  dass  man  mich  vorläufig  eines  Vertrauens  beraubte,  welches 
ich  nie  missbraucht  und  gewiss  2um  Vortheile  des  Staats  bo- 
nutst  hätte.  Ich  schliesse  Euer  Excellens  die  Abschrift  des 
angezogenen  Befehls  hier  bei  und  bin  fest  überzeugt,  dass  man 
preussischerseits  diese  für  uns  00  vortheilhaft  gelegene  Stadt 
nicht  80  leicht  sich  mehr  werde  entreissen  lassen,  da  sie  gleich 
gestrigen  Tair»  s  Verschanzungen  angefangen  haben/ ' 

Dass  damals  die  Absidit^  Krakau  fiir  den  Wiener  Hof 
in  BesitK  seu  nehmen,  vereitelt  wnrde>  ist  in  erster  Linie  durch 
jene  eigenthltmliohe  Weisung  veranlasst  worden,  welche  von 
Lemberg  aus  an  Lanfrey  erging  und  bei  demselben  noch  vor 
der  denselben  Gegenstand  betreffenden  Witiner  Weisung  ein- 
traf. Es  ist  nicht  ersichtlich,  auf  welche  Vollmacht  sich  Har- 
noncourt und  Gallenberg  bei  der  Ausfertigung  ihrer  Instruction 
stützten.  Nur  nebenbei  wird  in  einer  Note  des  Hofrathes 
Jenisch  von  der  Staatskanzlei  an  den  Hofkriegsrath  auch  be- 
sQgUch  dieses  Zwischenfalles  auf  die  geheime  Weisung  ange- 
spielt, welche,  wie  wir  oben  sahen,  seinerzeit  Gallenberg  mit 
dem  Auflage,  sich  über  deren  Ausführung  mit  Harnoncourt 
ins  Einvernehmeo  zu  setzen,  erhalten  hatte. ludess  macht 
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diese  Anapieliing  des  Hofratlies  Jeniioh  aaf  jeoe  an  GkJlen- 
berg  ergangene  Weisung  in  ihrem  Zneamnieiiliange  mehr  den 

Kiiidnick  eines  naehtrii^lielieu  Kechtf'ertiguugsversuuliL'ä  der 
diiniald  in  Wien  befindlichen  AbtheiluDfi;'  der  Staatskanzlei  an- 
gesiehlö  des  Scheiterns  der  beabsichtigteu  Uceupation.  Denn 
unmittelbar  darnach  fahrt  Jeoisch  fort:  ,Die  geheime  Hof-  und 
Sftaatakanalei  maohte  sich  all  hier  (nämlich  in  Wien)  aus  Ab« 
gang  bestimmter  Befehle  in  der  Zwischenseit  lediglieh  snm 
Augenmerki  in  den  verschiedenen  Aensserangcn  gegen  Rnas* 
Ifttid,  Prenssen  und  Polen  die  Sache  also  m  leiten,  dass  in 
Ansehiint^"  der  ersteren  zwei  Miielite  weder  in  der  allianz- 
niäöüigen  Verbintiliclikt  il  etwas  verfehlt  wiii  de,  noch  auch  sonst 
der  Verdacht  entspringen  könnte,  dass  wir  an  jenem  einen  un- 
mittelbaren Antheil  nehm^  wollten,  was  aui'  die  Begünstigong 
der  Revolotion  einen  Besag  hatte/ 

Ea  ist  aber  aach  an  sich  sehr  unwahraoheinlieh,  dass  in 
jener  geheimen  Weisung  fär  Gallenbetg,  die  sich  allerdings  auch 
anf  Krakan  besog,  die  vorausgehende  Einhotnng  der  Zustimmung 
der  ru8si8ch<*n  und  pi  eussisehen  ( 'onuuandantcn  zur  Oecupation 
der  8tadt  anbefohlen  i>:e\veBen  sei,  zumal  ja  jener  iVuftrag 
bereits  aus  der  ersten  Zeit  des  polnischen  Aufstandes  datirte, 
als  die  Consteliation,  unter  welcher  die  Besitzergreifung  wirk- 
lidi  versncht  werden  sollte,  kaum  voransgnsehen  war.  Anob 
wird  eine  derartige  Vennuthong  dorch  die  unten  na  bespre- 
chende Weisang  des  Kaisers  selbst  widerlegt  Vielmehr  dürfte 
sich  in  der  von  Gallenberg  und  Harnoncoart  an  T^anfrey  er- 
lassenen Instruction  nichts  Anderes  als  dieselbe  Verlej^enheit 
abspies^eln.  in  der  sich  damalig  auch  die  Wiener  Behörden 
gegenüber  dem  Mangel  eines  directen  Befehles  des  Kaisers  in 
einer  so  überaus  wichtigen  Sache  befanden.  Gerade  deshalb 
ja  warde  in  aoffaUender  Uebereinstimmang  sowohl  in  den 
Wiener  Depeschen  als  anch  in  der  von  Lemberg  erflossenen 
Weisang  dem  Hauptmanne  Lanfrey  eingesch&rft,  dass  er  bei 
Allem,  was  er  thue,  lediglich  in  eigenem  Namen,  nicht  aber 
tmter  Berufung  auf  seiuen  lioi  oder  aut  irgend  v.'mc  Behörde 
vorzncrehen  und  zu  der  vollzogenen  Thatsache  erst  nachtr:l«;]ich 
die  t'urmellc  Ueuehmigung  der  ihm  vorgesetzten  Behürdeu  ein- 
zuholen habe,  so  dass  also  den  letzteren  noch  immer  die  Möglich- 
keit offen  gelassen  ward,  je  nach  dem  sehnsüchtig  erwarteten 
Befehle  des  Kaisers  das  Geschehene  zu  genehmigen  oder  zn  des- 
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avouiren.  Nur  dass  in  dieeer  Besiehung  sioh  in  der  Lemberger 
Instruction  ein  noch  höherer  Grad  von  UnscUtttsigkeit  offen» 

hart,  da  nach  derselben  die  Besitzergreifung  nur  unter  Zustim- 
iuuug  der  beiden  verbündeten  Nachbarniiichte  erfulgcu  sullte. 

Freilich  etuuz  und  ^iw  nur  auf  jene  verhnnjjfniss vollen 
Weisungen  Gallenberg's  und  Uaruuncourt's  kann  das  Scheitern 
der  beabsichtigten  Occupation  Krakaue  keineBwegs  zurnckge- 
ftlhrt  werden;  wflrde  ja  doch,  ganz  abgesehen  Ton  der  Existenz 
jenes  Lemberger  Auftrages^  der  Befehl  der  Wiener  Behörde  (für 
die  Sache  selbst  wahrscheiBÜch  au  spftt  eingelangt  sein.  Sehr 
nachtheilig  erwies  sich  namentlich  der  Umstand,  dass  der  Kaiser 
in  den  fernen  Nitiderlanden  weilte  und  daher  seine  Befehle  erst 
auf  einuiii  hiuiceii  Umwege  eingeholt  werden  niussten.  Von  der  , 
Absendun^  einer  Depesche  von  Wien  bis  zu  deren  Ankuntt 
in  Brössei  Tergin^en  mindestens  10  Tage;  mindestens  doppelt 
so  lange  war  die  Zeit,  welche  verging,  bis  man  in  Wien  die 
aus  Brüssel  eingeholten  Weisungen  erhalten  konnte.  So  kam 
es,  dass  die  kaiserliche  Weisung,  sich  Krakaus  nöthigenfalls 
mit  Gewalt  su  beroilchtigen,  zu  welcher  das  Gutachten  Har- 
uuncourt's  vom  15*.  Mai  deu  Aulass  gab,  für  die  Sache  zu  spät, 
nändieh  erst  um  15.  Juni,  das  ist  an  dem  Tai^e,  an  welchem 
sich  Krakau  den  Preusseu  ergab,  in  Wien  eintrat'.*  Die  An** 
zeige  des  Hofkriegsrathes  vom  5.  Inni  gelangte  gar  erst  am 
34.  mit  der  betreffenden  Originairesolution  an  diese  Behörde 
snrttck.)  Die  Hauptschuld  an  dem  Misslingen  der  Occupation 
ist  aber  wohl  in  der  yölligen  Rathlosigkeit  der  erbländischen 
Behörden  überhaupt  zu  suchen  und  trifft  in  letster  Linie  Thu- 
^\\t  selbst,  der  diese  so  lange  über  seine  Absiebten  im  Unklaren 
liess.  Denn  nicht  das  wird  man  ihm  verdenken  können,  dasa 
er  die  Erledigung  der  polnischen  Sache  in  Anbetracht  ihrer 
Wichtigkeit  sich  unmittelbar  vorbehielt,  dass  er  aber  die  ober* 

1  Nach  einem  Vortragt;  Lacy's  aa  den  Kr/liorz>iM-l»alatiii  LmjM.hi  ddo.  17.  Juni 
wäre  dieser  positive  Uefelil  frst  ,g^»stcrir,  das  i.-!  diu  angelangt. 
Doch  mu8»  dies  verglichen  mit  Vivf not-Zei.isherg  IV,  27G,  Nr.  167  ein 
Lapsus  uioiiiMi  i;u«  nein.  Denn  liio  au  der  citirten  Stelle  abgedruckte  Wei- 
sung dos  Uot  kriegsrathfl-PriUidenteii  Wallu  an  Harnoncourt,  welclie  bis 
auf  jeno  Pankte,  die,  wie  die  besbaiclitigte  Bentauug  Krakaua,  von  den 
EreignifSia  fiberholl  worden  waren,  auf  den  leider  nur  ondatirt  vor* 
ilndlieben  kniaerlicben  Besoript  (St.-A.  Cab.-Aot)  ÜMt  Wort  Ar  Wort 
beruht,  daürt  vom  16.  Juni.  Vgl.  «ach  BeiL  B,  8.  77. 

'  Yivenot-Zeiteberg  IV,  268,  Nr.  144  und  801,  Nr.  190. 
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Bten  Behörden  selbst  in  Fra^n,  deren  Auftftnchen  vorhensu- 

sehen  und  deren  Beantwoitmio-  ohne  ciue  wenn  auch  mir  bei- 
iäutige  Kcnntniss  de?  politischen  Systems  und  der  l:ieziehnngen 
des  Staates  zu  den  Nachbarinächten  nicht  möglich  war,  ganz 
ohne  alle  Belehrung  liess.  ist  sicherlich  nicht  gerade  ein  er- 
freuliches Symptom  des  VerbältnisaeSy  welches  zwischen  ihm 
und  jenen  Behörden  bestand.  Allein  gerade  dies  an  eich  an* 
erquickliche  Bild  der  inneren  Zustände  des  Staates  Iftist  dodi 
wieder  anderseits  erkennen,  dass  von  einem  bestinimten,  schon 
seit  längerer  Zeit  festgehaltenen  System  in  der  polnischen 
Fra^^e  nicht  die  Hede  sein  kann.  Wenigstens  die  Dnrchfühning 
dieses  angeblichen  Systems  —  und  darauf  dürfte  doch  Alles 
ankommen  —  stellt  sich  uns  keineswegs  als  das  Werk  «iel- 
bewusster  Initiative  dar;  irielmebr  lässt  sich  der  bestimmende 
EinfiusB  nicht  verkennen,  den  auf  dieselbe  erst  der  Gang  der 
Ereignisse  selbst  ansgefibt  hat.  Auch  die  Rückkehr  des  Kaisen 
nach  Wien,  wo  er  am  19.  Juni,  also  unmittelbar  nach  jener 
Krakauer  Episode,  eintraf,  wird  man  unter  solchen  Verhält- 
niäfien  nicht  auffallend  finden  können.  Wenn  man  es  dem  Könige 
von  Preussen  nicht  zum  Vorwurfe  machen  kann,  dass  er  in 
dem  Augenblick t;,  in  welchem  eine  der  wichtigBten  Entschei- 
dungen im  Osten  Europas  sich  vorbereitete,  steh  selbst  auf  den 
polnischen  KriegsschauplatK  begab,  und  keineswegs  berechtigt 
ist^  aus  dieser  Thatsache  auf  ein  Erkalten  seines  £ifers  gegen 
die  bis  dahin  von  ihm  so  eifrig  bekämpften  Jacobiner  zu  schlies* 
sen,  80  hat  man  auch  nicht  das  Recht,  dem  Kaiser,  der  aus  dem 
gleichen  Grunde  und  gcwiösermassen  dem  Heitspiele  seines  bis- 
herigen Verbündeten  f(dgend,  nach  seinen  <)Stlichen  J^-blanden 
eilte,  fortan  das  Grefühl  völliger  Gleiohgiltigkeit  gegen  den  Besitz 
der  Kiederlande  und  gegen  die  an  diesen  Besitz  sich  knüpfen- 
den Interessen  untersuschieben.  Wie  nothwendig  die  Anwesen- 
heit des  Kaisers  in  Wien,  wie  sehr  dieselbe  durch  die  Ereignisse 
selbst  geboten  war,  hat  uns  soeben  die  Krakauer  Episode  gezeigt 
Bezüglich  dieser  gab  sich  zwar  der  Hofkriegsraths-Prä- 
^ident  noch  leisen  Floftnungeii  hin.  Er  meinte,  es  werde  sich 
die  Thatsache,  dass  die  Summissiou  Krakaus  vor  der  prcus- 
sischeu  Besitznahme  erfolgt  sei ,  nachti'äglich  doch  noch  zu 
Oonsten  Oesterreichs  verwerthen  lassen.'    Und  wirklich  ge- 


>  TlTBOot-ZeiMberff  IV,  i86,  Nr,  176. 
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stattete  aueh  der  Kaiser  (20.  Jani),  dass  der  Verstteh  gemaclit 

werde,  auf  jene  Thatsaclie  gestützt,  die  Mitbesetzun^  von 
Knikjiu  zu  beanspruchen  oder  wenigateuH  ciie  Vorstadt  Ivn/iniieiz 
zu  besetztii.^  Bald  aber  niusste  auch  dieses  Projeet  lallen  gfe- 
lasBen  werde»  und  wurde  vielmehr  (28.  Junij  von  dem  Kaiser 
dem  Hofkriegsraths-Präsidenten  folgender  Auftrag  zu  Theil: 
,Naohdem  die  Torgehabte  Besitniebiniiiig  der  Stadt  Krakau 
durch  unsere  Truppen,  ungeachtet  aJler  dies&lls  gemachten 
Ueberleguogen  und  getroffeneu  Anstalten,  dennoch  fehlgesohl»- 
gen  hat,  so  ist  dieses  Vorhaben  von  nun  an  gftnslioh  anfsn- 
geben,  dae^egen  aber  dem  General  llarnoncourt  unverzüglich 
der  Aüftrai;'  zu  Miachen,  dass  er  sugleich  mit  den  ihm  anver- 
trauten Truppen  längs  dvv  Weichsel  gegen  8andomir  vorrücken 
und  so  viel  Teirain  in  dortiger  Gegend  in  Besits  zu  nehmen 
und  SU  behaupten  suchen  solle,  als  nur  immer  ohne  besonderes 
Aufsehen  und  ohne  unsem  AUiirten  dadurch  su  gegrtüidetea 
Klagen  Anlass  au  geben,  geschehen  kaiin.'^  Damit  trat  das 
VerhältDiss  des  Wiener  Hofes  zum  polnischen  Aufstand  in  ein 
neues  —  drittes  —  Studium,  welches  bereits  jenseits  der  Grenze 
liegt,  die  sich  vorli^ender  Aufsatz  steckt. 


Hingegen  möge  aus  Anlass  der  VortrSge  La«^s  noch  eine 
dessen  Persönlichkeit  betreffende  Bemerkung  verstattet  sein. 
BeaügHch  der  MotiTe,  welche  die  RAumung  Belgiens  znr  Folge 

hatten,  hat  sich  v.  Sybel  unter  Anderem  auch  auf  einen  Be- 
richt Lucehesini's  vom  19.  Juni  171>4  berufen,  dem  zufolge 
Lacy  längst  den  Plan  gefasst  haben  sollte  und  denselben 
jetat  offen  verträte,  man  müsse  die  Armee  aus  Belgien 
herauBsiehen,  das  Kheinheer  um  60.000  Mann  verstärken,  den 
Rest  in  die  Erblande  bringen,  die  Vertheidigang  Belgiens, 
dessen  Besitz  dem  Kaiser  weniger  als  je  am  Heraen  liege,  den 
Seemftchten  Gberlassen  und  sonst  mit  gesammelter  Kraft  in  der 
polnischen  Sache  aufzutreten,  übrigens  endlieh  vor  allen  Dingen 
nach    baldigem   Friedensschlüsse  mit   Frankreich  trachten.^ 


»  Vlvenot>Z6iMbeiv  IV,  889,  Nr.  177. 
>  Ebenda,  806,  Nr.  196. 

*  T.  Sjbel,  CtoMbiehto  der  BeTolntfonaMit,  III,  BrgSomiigilieft  7S . 
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Nun  mochte  loh  awftr  nicht  gerade  die  Behauptung  Httffer'e* 
erwieeeii  erachten^  daes  Lacy  eich  fttr  den  yerlorenen  Ein- 

flu88  durch  scharfe  Kritik  der  Massregelii  der  Regieruiig  hübe 
entschäditron  wollen,  und  dass  daher,  wenn  I>acy  eine  hcRtininite 
Ausicht  verfocht,  Tlnimit  der  euLgc^ciigestitzteii  Meiuuiig-  ge- 
wesen sein  müsse;  inrnierhia  aber  liegt  iu  dem  Umstände^ 
dass  Lncchesini's  Bericht  aioh  nicht  auf  eine  unmittelbare 
AetifiBenuig  Lacy's,  sondern  nur  auf  die  Aussage  seines  Freun- 
des und  Schütslings,  des  ^Qenerals'  (wohl  Hof kriegaraths- Prä- 
sidenten) Waliis  Btütst,  ein  genügender  Anlass,  jenen  Bericht 
nicht  einfach  als  richtig  hinsanehmen,  sondern  denselben  zuvor 
einer  näheren  Prüfunjgf  zu  unterziehen.  Zu  einer  derartijjen 
l'rütuiig  lietcin  aber  die  von  F..acy  ery«tatteten  Vorträge  hin- 
länglichen Stoff.  DenOy  wenn  wirklich,  wie  Luoohesini  bebaap» 
tety  Lfaoy  seinen  Plan  nicht  nur  getasst  hatte,  sondern  den- 
selben nun  auch  offen  yertrat,  so  bot  sich  dasu  gewiss  nirgends 
passendere  Gelegenheit  als  in  den  Berichten,  die  er  dem  Kaiser 
erstattete.  FVeiüch  liegen  uns  Vortrüge  Lac)  die  sich  auf 
die  belgischen  Angelegenheiten  beziehen^  erst  ans  der  zweiten 
Hälfte  dos  Jahres  vor,  was  wohl  damit  zu-aanncinhängt,  duss 
in  der  ersten  Hälfte  der  Kaiser  selbst  und  ihm  zur  Stdtc;  sein 
Director  der  auswärtigen  Angelegenheiten  in  Belgien  verweilte 
und  daher  für  den  in  Wien  zurückgebliebenen  Lacy  kein  An- 
läse EU  einer  Berichterstattung  über  VorfiUle  auf  dem  west- 
liehen Kriegsschauplatie  vorlag.  Immerhin  aber  hätten  ja 
auch  jene  polnischen  Verwicklungen,  auf  die  sich  so  viele 
seiner  Vorträge  beziehen,  gar  leicht  eine  Handhabe  bieten 
können,  jene  ihm  von  Lueeh(5bini  zugesehrieheneii  Ansichten 
irsTf'ndwie  zum  Ausdiuek  zu  bringen.  Das  ist  aber  niit^ends 
der  Fall,  und  wenn  andererseits  seine  Vorträge  über  den  bel- 
gischen Kriegsschauplats,  die  mit  dem  (>.  Juli  beginnen,  ihn 
uns  von  gana  anderen  Ansichten,  als  den  ihm  dort  imputirten 
«rflÜlt  aeigen,  wird  man  wohl  auch  keinen  Grund  ausfindig 
machen  kOnnen,  um  dessentwilien  sich  seine  Ueheraeugungen 
in  der  kurzen  Zeit  vom  19.  Juni  bis  zum  6.  Juli  sollten  so 
gäiiziich  verändert  haben. 

Denn  um  es  schon  hier  in  Kürze  zu  sagen,  so  war  zwar, 
wie  wir  bereits  oben  gesehen  haben,  Lacy  in  das  Geheimnis« 


*  Dto  Ptktttik  d«r  taMua  MIdtt«,  78. 
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jener  politisohen  Motive  nicht  eingeweiht,  die,  wie  auch  er  za 
▼ermathen  schein^  neben  den  miiitänaohen  für  die  Bftumung 
der  Niederlande  maesgebend  waren;  waa  er  dagegen  selbst 
Aber  die  Vorgänge  auf  dem  belgischen  ELriegsscbauplatee  und 

über  die  Mittel  bemerkt,  die  zu  ergreifen  wären,  um  den  Dingen 
daselbst  eine  Wendung  zum  Bessern  zu  geben,  lässt  durcliaus  auf 
eine  Grundanschauuu^  flchh'e.ssen,  die  von  der  ihm  angeblich 
von  Wallis  unterschobenen  Ansicht  diametral  verschieden  ist» 
So  bemerkt  Lacy  ans  Anlass  der  Schlacht  von  Fleunu: 
,Ailee  dasjenige,  was  hier  —  nümlieh  in  Coburg's  vorläufiger 
Relation  —  von  dem  Verlust  von  Oharleroy,  von  dem  dies- 
seits auf  den  Feind  gemachten  und  misslungenen  Angriff,  von 
dem  Znrückzug  auf  Nivelles,  um  nach  Möglichkeit  das 
Land  zu  decken  und  Namur  zu  unterstütxeii,  angefiihrt  wird, 
alle«  dieses  ist  in  dem  Zusammenhange  der  nnternehmung 
nicht  wohl  begrcitlich.  Das  Corps  d'armee  marsciiirt  von  Tour- 
nay,  nicht  ohne  Widerspruch  des  Herzogs  von  York,  dass  er 
auf  diese  Art  in  seiner  Position  vor  Tournay  nicht  verbleiben 
könne,  mit  dem  Vorsatz  ab,  den  Feind  aufzusuchen,  ihn  an 
schlagen  und  hiermit  Charleroy  zu  entsetzen.  Mittlerweile 
kommt  zn  vernehmen,  dass  Charleroy  bereits  an  den  Feind 
übergegangen  sein  solle.  Um  sich  hievon  Uew issheit  zu  ver- 
scharten,  wird  der  Feind  angcij^rÜFcn ,  nicht  aber  mit  aller 
Macht,  um  ihn  von  Chaileroj  zu  euti'cruen  und  alsdann  diesen 
Platz  als  einen  so  wichtigen  Punkt  wieder  zu  erobern,  sondern 
nur  vom  linken  Flügel,  weil  bei  dem  Angriff  nur  von  diesem 
Flflgel  allein  die  Rede  ist.  Gott  gebe,  dass  bei  unsem  zur 
kfinftigfen  Unternehmungen  nicht  anders  mit  der  Armee  vor- 
gegangen werde,  als  nach  reifer,  kaltblütiger  Ueberlegung  und 
Abwägung  aller  für  und  dawiderstreitenden  Umständen,  weil 
Bun&t  fiir  die  Monarchie,  ja  für  ganz  Europa  die  tiaui  i^sten 
Folgen  entstehen  können/  Und  die  aus  diesem  Anlasse  von 
Lacy  entworfene  und  von  dem  Kaiser  gebilligte  Resolution 
lautet:  ,Bei  allen  diesen  äusserst  misslichen  Umständen  ist 
nichts  anders  zu  thun,  als  alle  unsere  Kräfte  zu  vereini- 
gen, um  nicht  allein  denen  Fortschritten  des  Feindes 
Einhalt  zu  thun,  sondern  solchen  auch  über  unsere 
Gräuzeu  zu  vertreiben.*' 


1  Lmj  sn  deo  Kiumt.  Neawaldegg,  den  S.  Juli  1794.  Kr.-A» 
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Wie  Bich  Ijmj  die  acbiiinnie  Wendaog  der  Dinge  in 
Belgien  nn  erklftren  Tennchte,  geht  ans  einem  Vortrage  yom 
11.  Jnli  henror.    ,Soweit  —  beiatt  es  in  demselben  —  es  die 

jetziii^e  sehr  betrübte  Umstände  in  denen  Niederlanden  betrifft, 
da  scheiut  m  wohl,  dass  iiian  daselbst  durcli  die  vielfältigen 
detaehirten  Oorps  sieh  sehr  f^eschvvüelit  habe,  und  luermit 
detu  Feinde  es  geiungeü  ist,  auf  nlleu  beiten  durcbsubreoben. 
Die  Menge  dieser  detachirten  Corps  ist  so  gross,  dass  sich 
solche  nicht  einmal  sicher  nnsammenaählen  lassen,  wodurch 
aach  dermalen  alles  in  Unordnung  au  setsen  dem  Feinde  so 
leicht  worden  ist,  besonders,  wenn  vielleioht  auf  einen  Un* 
glücksfall  ein  Vereinigungsipnnct  nicht  vorgesehen  worden  ist. 
Voll  diesen  detaeliirten  Oni  p:.  waren  einii^e  in  der  Gui'.ilii  ab<j;e- 
schnitten  zu  werden,  und  wurden  sehen  beinahe  für  verloren 
g^ülialten.  Diese  nun  in  dortigen  Enden  auf  einmal  so  ver- 
änderte Lage  kann  die  traurigsten  Folgen  nach  sich  ziehen, 
die  nicht  su  berechnen  sind.  Was  noch  weiters  bedenklich 
ist,  bestehet  darin,  dass  es  noch  immer  scheint,  dass  niemand 
belehrt  seyc,  was  er  su  thun,  noch  was  im  Gänsen  nnd  mit 
welcher  Absicht  zu  geschehen  habe,  welches  sich  aus  dem  ge- 
äusserten Misstrauen  des  Herzogs  von  York  und  Erbprinzen  von 
<  )ranien  nach  dem  1.  Artikel  der  Couftirenz'  zeiget,  ob  die  Aller- 
höchste Gesinnung  dabingebei  die  Niederlande  zu  behaupten, 
oder  solche  zu  verlassen,  femers  aber  dadurch,  dass  der  Prinz 
Waldegg  den  Prenssischen  Snccnrs  für  mehr  als  sweifelhaft 
hält,  des  Hersogs  Albrecht  königliche  Hoheit  hingegen  die  ent- 
gegeogesetate  Besorgniss  äussert,  dass  62,400  Mann  Preussisohe 
Truppen  nächstens  nach  den  Niederlanden  zu  marscbiren  haben 
dürften.  *2 

Und  ganz  in  demselben  Sinne  sprielit  sich  Lacy  auch  in 
einem  V^ortrage  vom  1.  August  aus,  zu  welchem  ein  Bericht 
Gobnrg's  den  Anlass  gab,  demzufolge  dieser,  nachdem  er  hier- 
über sowohl  den  Prinaen  von  Waldeck  an  Rathe  gesogen,  als 
Aueh  die  Meinung  der  anwesenden  Feldaengmetster»  des  £ra» 
heraogs  Carl,  Clerfayt's  und  AtTincay's,  eingeholt,  mitZnräckf 
lassung  eines  kleinen  Corps  vor  Maastricht  den  Rückzug  über 
die  Maas  angetreten  hatte.   Lacy  bezeichnet  es  sunächst  als 


*  Zu  BisÜM-la  Lead.  Vgl  WitalebeD  «.  a.  O.  III,  891  01 

*  Ukcy  an  n  Kaiser.  Neawaldegg,  den  11«  Jull  1794.  Kr.>A. 
AmUt.  Bd.  ULXll.  I.  Hitfl«.  A 
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aaffftUendy  da8B  gegen  die  soostige  Uebting,  wonach  bei  einem 

abgehaltenen  Knegsratbe  die  Meinungen  der  bei  demselben 
anwesenden  CJonerale  schi  iiilich  abo-eforrlert  worden  seien,  odt^r, 
wenn  ein  Proli^koll  darüber  verfasst  worden  sei.  ein  jeder  sieh 
in  demselben  zu  unterfertigen  gehabt  habe,  dies  bei  dem  gegen- 
wärtig eingesendeten  Berichte  Gobur^'s  nicht  der  Fall  sei,  nnd 
dasB  auch  demselben  der  Vortrag  des  General-QuartiermeiBters 
nicht  beiliege.  Sodann  filhrt  er  folgendermassen  fort:  ,So  wie 
die  Hanptarmee  seit  einer  gewissen  Zeit  her  durch  so  viele 
ttnd  verschiedene  detaohtrte  Corps  gesehwSeht  war,  so  wird 
solche  dermalen  durcli  so  viele  abo^egebene  Gainisons,  die 
man  schon  zum  voraus  als  verloren  ansehen  kann,  fast  gänz- 
lich aufgelöst.  Die  Armee  hat  in  verschiedenen  in  denen  ein- 
gelaufenen Berichten  selbst  als  vortheilhaft  angegebenen  Posi- 
tionen dem  Feind  weder  au  ihrer  Vertheidigung  noch  sonst 
die  Spitae  bieten  kennen,  an  einer  Zeit,  wo  sie  noch  nicht  in 
der  Mass  geschwücht  war,  sondern  sie  hat  sich  alleothalben 
zurückgezogen.  Ist  dieses  damals  geschehen,  wo  die  Armee 
noch  innner  den  Feind  zurückschlug,  wo  die  Aliiirten  noch 
immer  in  iliren  Kräften  und  auch  in  ihren  Gesinnungen  mit 
uns  vereinigt  waren,  was  kann  man  sich  wohl  dermalen  von 
ihrer  Stellang  anders  als  immerwährende  Rückzüge  versprechen, 
wo  nichts  dergleichen  mehr  an  ihrem  Behuf  vorhanden  ist? 
Selbst  der  Bericht  des  Prinaen  Cobuiig,  besonders  aber  sein 
beyliegendes  an  den  Feldmarschall  Möllendorf  erlassenes  Schrei* 
ben,  in  welchem  er  denselben  angeht,  auf  die  Sicherheit  von 
Coblenz  und  der  Vestung  Ehrenbreitstein  bedacht  zu  sein  in- 
dem, wann  ihn  neue  widrij^e  Kreij^iiisHe  von  der  Maas  entfernen 
sollten^  bei  dem  Verlust  von  Coblenz  die  k.  k.  Armee  in  die 
grössto  Verlegenheit  gerathen  müsste,  giebt  von  demjenigeui 
was  an  besorgen  ist,  bereits  eine  hinlängliche  Vorempfindung. 
Von  Euer  Majestät  Armee  steht  dermalen  so  zu  sagen  bereits 
der  letate  Mann  im  Felde  f  man  kann  keine  Truppen  und 
nichts  mehr  dahin  senden,  nm  die  Armee  im  Felde  an  ver^ 
mehren  und  sie  im  pliysisehen  und  nioraliselien  Verstand  zu 
verstiii'ken.  Nie  war  das  IIhus  Oesterreich  in  einer  solelien 
betrübten,  um  nicht  zu  sagen  entsetzlichen  Lage  und  einem  jeden 
treuen  Diener  desselben  muss  das  Herz  bluten,  wann  er  um 
sich  herumsiehet  und  in  Erwägung  siebet,  wohin  die  Sache 
noch  hinausgehen  kann,  es  möge  nun  Frieden  möglich  oder 
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niebt  möglioh  sejD  and  dieses  ungünstige  Scbickaal  mw  oiib 
ftlloD  die  bitteraten  Empfindtuigren  irerarBaehen.'  ^Wie  ich  —  so 

8chliesst  der  Vru  trag  —  aus  ditr  Alleiliüchöten  Kesolutioii  Uber 
die  hüf kriejo^sräthliclie  Nota  vum  29.  Juli  entuuhüie,  sollen  die 
beyde  comumudireiide  ücuerab,  des  Herzogs  Albreclit  könig- 
liche Hoheit  und  der  Prins  Coburg  durch  Euere  Majestät  an 
sie  ergangene  Weisungen  bereits  belehrt  worden  seyn,  wie 
rie  bey  der  gegenwärtigen  Lage  der  Umständen  sieh  ferners 
SU  benehmen  haben.  Gott  gebe  nur,  dass  ihre  Unternehmun- 
jeren  mit  einem  glüokliohen  Erfolg  gekrönt  werden;  indessen 
ist  iiicht  wohl  zu  bezweifeln,  dass  sie  alle  ihre  Kriüte  auffor- 
dern (!)  werden,  diese  Befehle  auf  daa  geuaiiegte  zu  befolgeu 
und  in  Voraussetzung  alles  dessen,  wüsste  ich  den  Hofkriegs- 
riUhiichen  Vortrag  nicht  anders  als  folgendermassen  zu  erledi- 
gen: „So  sehr  empfindlich  Mir  auch  dieser  abermahlige  Zu- 
füeksng  der  Armee  fallen  muss,  so  yerspreche  Ich  Mir  doch, 
dass  des  Herzogs  Albrecht  königliche  Hoheit  sowie  auch  der 
Prins  Coburg  alle  ihre  Kräfte  aufbieten  werden,  um  die  ihnen 
bereits  gegebeueu  Vcrhaimugöbefehle  auf  das  geuaueäte  zu  be- 
folgen". ^ 

Wenn  man  bedenkt,  dass  Lacy  zu  den  politischen  Geg- 
nern Thugut's  zählte,  dass  aber  augleioh  niemand  mehr  als  er 
im  Stande  und  berufen  war,  sich  ftber  dergleichen  ausauspre- 
efaen,  so  fiült  wohl  die  in  dem  eben  citirten  Vortrage  enthal- 
tene Aensserung,  dass  von  den  Truppen  des  Kaisern  der  leiste 
Mann  im  Felde  stehe  und  dass  man  keine  Verstärkung^  mehr 
nach  den  Niederlanden  entsenden  könu<-.  tVir  die  Beurtheiluu*^ 
der  UmsLiiude,  unter  denen  die  Kiiumung  Iit  Niederlande  er- 
folgte, umsomehr  ins  Gewicht,  ab  jene  Ei  I;iiämig  dem  Kaiser 
gegenüber  abgegeben  wurde  und  Lacj  selbst,  wie  wir  nach  all 
den  bisher  nutgetheilten  Aussprüchen  desselben  nun  wohl  be- 
reits bestimmt  behaupten  dürfen,  nicht  sur  Partei  derjenigen 


TjRCy  an  don  Kutser.  Noiiwaldep^f*'.  den  1.  Auy:nHt  1791.  Die  ohiye  Ke- 
soliition  wurde  expedirt.  Hiemit  iat  zu  vergleitlu'n  die  ehfutalla  vou 
Lac?  coiicipirte  nnd  txj)«_dirte  Resolution  vom  'i.  Au^nint  17*J4  (Kr.-A.), 
l)etrtiä'üiid  die  Klage  Coburg'^,  da»»  e»  der  Anuei^  au  der  Muhh  hu 
LebensmiUeln  fehle:  ,DieDt  zur  Wisseiuicbaft  uud  ea  haben  die  Qeneral< 
KriegteomiDiaaiüref  alle  mSgliehe  Krifte  ansawendeD,  damit  nioht  etwa 
die  Aratee  blos  aus  llangel  an  Verpflegung  genötbigt  wefdei  die  Maae 
m  Teriaeaen.' 
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zu  zählen  ist,  welche  das  Heil  der  Mouarchie  iu  dei  liäuiuuDg 
Belg;icns  erblickten. 

Gerade  iu  letzterer  Hinsicht  ist  auch  ein  vom  0.  August 
datirender  Vortrag  Lacy^s  &u  den  Kaiser  bcmcrkenswerth,  den 
ich  im  Anhange  zu  diesem  Aufsatoe  mitzuth eilen  mir  orlaube, 
da  durch  denselben  die  tob  mir  an  anderer  Stelle  mitgetheilte 
Resolution  veranlasst  wurde  und  yerstSndiich  wird.  Anlass 
8u  dem  Vortrage  gaben  Bwei  Berichte  Goburg^'s.  Nach  dem 
einen  derselben  war  der  Posten,  den  Feldmarschall-Lieiitenant 
I^atour  vor  Lüttich  aurs^-estellt  hatte,  vom  Feinde,  wenn  auch 
zunächst  uiiue  Erfolg,  angegriffen  worden.  In  dem  zweiten 
sprach  %war  Coburg  den  festen  Vorsatz  aus,  die  von  ihm  ein- 
genommene Stellung  längs  der  Maas  und  Garthe  zu  behaupten^ . 
fragte  aber  doch  augleich  bei  dem  Kaiser  an,  ob  fUr  den  Fall, 
dass  die  Maas  nicht  eu  behaupten  sei,  die  nach  Maastricht  ge- 
worfene Garnison  daselbst  su  belassen  sei  oder  nicht.  Gerade 
der  erste  Bericht  Cobtirg*8  Über  die  Vor^Sogpe  bei  Lttttich  ver* 
unlas&t  Laey,  Biel»  tadelnd  üher  das  steti-  V  t.-i  harren  iu  der  De- 
fensive auszuspreclieu,  wodurch  man  nicht  nur  einen  einzelnen 
Posten,  sondern  die  Armee  in  Gefahr  setze,  ihre  »Stellung  ver- 
lassen zu  müssen.  Statt  dessen  schlägt  Lacy,  sobald  man  die 
Absicht  des  Feindes  auf  den  einen  oder  den  anderen  Posten 
merke,  eine  honhafie  Offensive  mit  Aufgebot  aller  KrSfte  vor, 
nicht  nur  um  diesen  Posten  zu  behaupten,  sondern  auch  um 
den  Feind  selbst  za  schlagen,  ihn  in  seiner  Retraite  mit  Vor- 
sicht zu  verfolg-en  und  iliin  möglichst  Abbruch  zu  thun.  Frei-' 
lieh,  fü^t  der  alte  Feldniarschall  vorsichtig  hinzu,  gehöre  zu 
dergleiclieu  Dispositionen  die  vollkommene  K^enntniss  des  ganzen 
den  Operationen  zu  Grunde  liegenden  Planes  und  der  hierbei 
vorwaltenden  Absichten.  ,Ueber  blosse  Bruchstücke  an  und 
für  sich  —  meint  er  —  ISsst  sieh  im  militärischen  Fach  nichts 
beurtheilen  und  dieses  letztere  ist  in  denen  beiden  vorherge* 
gangenen  Oampagnen,  besonders  aber  in  der  jetzigen  der  Fall 
gewesen,  wo  alles,  was  seit  cuiiger  Zeit  her  <j-eschehen 
ist,  unter  die  unbekannte  und  wenigstens  mir  ganz 
unbegreifliche  Uinge  gehört.' 

Was  die  Garnison  von  Maastricht  betrifft  und  die  Frage, 
ob  dieselbe,  falls  die  Osterreichische  Armee  gezwungen  sein 
wttrde,  die  Maas  ssu  vtM'lassen,  in  jener  Festung  zu  verbleiben 
habe  oder  nicht,  so  hobt  zwar  Lacy  auch  bezttglich  dieses 
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Paaktcs  seine  ongenilgende  KeDotoiiB  der  Vereinbsruugen,  die 
etwa  hierüber  mit  den  Seemilchten  getroffen  worden  eeien, 
hervor^  sowie  er  tich  aaoh  in  Klagen  darilber  ergebt^  daes  die 
an  den  Prinzen  yon  Cobnrg  und  an  den  Heriog  Albert  yon 

Sachsen  ■  Tüschen  (^r';;:uig('iu  n  V'erlKiltuiij^f.sltt't'elilo  WL'dor  dein 
Hot kriegsratbe  iiorh  ihm  aelbst  iiiiti^etheilt  wiirdcE.  ,So  lauge 
—  sagt  er  -  als  dem  H of kriegsrath  und  mir  dieae  Ver- 
haltungsbot'ehle  ein  Geheimoiss  verbleiben,  go  ist  auch 
niemand  im  Stande  zu  beurtheilen,  ob  die  TOn  denen  Armeen 
einlaufenden  Berichte  und  Veranlassiuigen  diesen  AUerhdchsten 
Verhaltongsbefeblen  gemäss  sind  und  ebensowenig  kann  denen 
oommandirenden  Generals  eine  weitere  Weisung  gegeben  werden. 
Es  f^illt  also  die  Unmöglichkeit  von  selbst  auf,  nach  diesem 
Verhält niss  zu  denen  erhöchsten  Absichten  dcrs-estalten  bey- 
zutragcu,  als  es  Pflicht  und  wahrhaftes  Attachcuicut  zu  Euer 
Majestät  Allei'luH  hsteu  Person  imd  Dienst  erfordert.*  Trota 
dieses  Geständnissefi  aber,  welches  nur  den  wiederholten  Be- 
weis dafiir  liefert,  wie  beschränkt  Lacj's  Einfluss  selbst  auf 
dem  miliUirischeB  Gebiete  war,  sobald  diesesi  wenn  auch  nur 
aum  Tbeiie,  mit  dem  politischen  susammenfiel,  ist  es  doch 
wenigstens  liir  I^aej's  persönlielie  Autiiissun»^-  der  Sachlage  be- 
zeichnend, dass  er,  da,  so  lani^fc  die  k;userliche  Armee  sich  an 
der  Maas  behaupte,  an  eine  ernstliche  Belagerung  Maastrichts 
nicht  zu  denken  sei,  für  diese  Zeit  die  Verlegung  einer  be- 
trächtlichen Qamison  in  diesen  Plata  für  naohtheilig  erachtet, 
weil  dadurch  nur  die  Hanptarmee  unndthiger  Weise  geschwächt 
und  an  der  Ergreifung  der  Ofiensive  gehindert  werde,  und 
nioht  minder  beaeichnend  ist  es  ßir  den  Standpunkt  des  Ksa- 
sers,  dass  der  Resolutionsentwurf  Lacy's  in  diesem  Theile  seine 
Billigung  tindet,  dass  aber  zn<;!eieh  auch  die  vou  Lacy  offen 
gelassene  Frage,  ob  in  Maastricht  auch  dann,  wenn  die  Armee 
die  Maas  zu  verlassen  gezwungen  würde,  eine  kaiserliche  Be- 
salaung  surückgelassen  werden  sollte,  in  sichtbarer  Ueberein- 
atinunung  mit  Laoy's  Ansichten  affirmatiT  entschieden  wird.* 
In  einem  Vortrage  Lacj's  vom  9.  August  wird  ,die  Eva* 
eaation  von  Antwcipeu,  von  welcher  der  Heraog  v<m  Tork 


'  den  in  der  Beitage  C  abgedni«kteii  Vortrag  Lacy's  an  den  Kaiaw 
vom  6.  Augut  171)  (  (Kr  -A  )  und  diu  dazu  gehörige  lni8«rliobe  K«so* 
InÜoD  bei  ^not-Zeifiberg  iV,  m.  Kr.  ^67. 
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keine  Ursache  angeführt  liat',  ebenfalls  als  ,eme  von  denenjeni- 
geo  nnbegreiflichen  Vorfallenheiien,  die  sich  in  dieser  gegen* 
«ftrtigen  Campagne  so  vielftitig  ergeben  haben',  beseicbnet  und 
als  Folge  davon  hingestellt,  ,da8B  den  gansen  Winter  hindurch 

kein  gemeinschaftliches  Concert  festgesetzt  worden  ist,  nach 
welchem  die  Operationen  auf  jeden  Fall  ihre  Direction  zu  er- 
halten geliabt  hätten^  JJaii  ^'  —  heisst  es  weiter  —  thnt  jeder 
Theil  nur  für  sich,  was  er  tbun  will;  ein  jeder  vielleicht  nach 
eeiner  Absicht,  jedoch  immer  ohne  auf  den  gemeinsamen  End* 
nweck  sn  sehen  und  wobey  es  nicht  anders  seyn  kann,  als  dass 
der  Feind  den  besten  Nntzen  hienron  niehet  Es  können  aber 
anch  dabei  politische  Ursachen  znm  Qmnde  liegen,  die  mir 
meines  wenigen  Orts  nicht  bekannt  sind  .  .  •  In  einem  Vor- 
tra«!;e  vom  12.  Ansrnst  werden  die  Verschan zungen  erwähnt,  die 
bei  Lüttich  angelegt  vvor<ieii  seien.  , Vielleicht  —  heisst  es  — - 
würde  es  eine  bessere  Wirkung  bey  dem  Feinde  machen,  wenn 
mit  einer  hinlänglichen  Verstärkung  der  dortigen  Truppen  der 
Feind  mit  Emst  angegriffen  und  von  da  zarttckgetrieben  wftrde^ 
da  es  bereits  so  vielmal  bestätigt  worden  ist,  dass  man  mit 
der  blossen  Vertheidigung  gegen  diesen  Feind  nicht  auslangt.'^ 
Ganz  besonders  aber  lernen  wir  Lacv's  Ansiehten  über 
den  Verlauf  des  helgischen  Fehlznjxes  aus  einem  Vortracre 
kennen,  den  er  dem  Kaiser  erstattete,  als  General  Blankenstein 
Trier  verlassen  und  sich  nach  Kaisersesch  aurtickziehen  musste, 
als  femer  die  Approvisionirang  Luxemburgs  noch  nicht  voll- 
endet  und  su  befürchten  war,  dass  General  Sebottendorf  mit 
der  dahin  beorderten  Verstärkung  nicht  mehr  an  seinen  Be- 
stimmungsort werde  gelangen  k5nnen.  yDieses  —  heisst  es  in 
dem  Vortrage  vom  16.  August  —  sind  die  Folgen  von  un- 
sern  ebenso  unbegreifliehen  als  n n u;lücksel io-en  Rück- 
zügen aus  denen  Niederlanden,  die  dazumal  unter- 
nommen worden  sind,  wo  wir  noch  eine  ansehnliche 
und  siegreiche  Armee  hatten,  wo  wir  noch  in  Verbindung 
mit  denen  coalisirten  Mächten  stunden,  wo  uns  noch  die  erobere 
ten  Vestungen  und  einige  haltbare  Städte  in  den  Niederlanden 


1  1^7  an  den  KsiMr.  Neuwslde^,  den  9.  Angiut  1794.  Kr.>A.  Die  anf 
dieteo  Tortraff  «Hblgto,  Ton  Lacy  ooneipirte  Retolation  lintet:  ,Di« 
Evacnation  von  Antwerpen  dient  zur  unangenehmen  Wissenteliaft . . 

<  Laej  an  den  Kaiier.  Nenwnldegir,  den  12.  Angnet  1794.  Kr.-A« 
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deckten.  Jeder  Schritt  unseres  Kückzuges  schwächte  die  Armee^ 
weil  die  eroberten  VeititngeD,  auf  deren  £nt0alz  wir  durch 
einen  solchen  vorsetilichen  sehneUen  Rficksn^  entsagten,  den- 
noch besetnt  wurden.  Die  obenbenannte  AllÜrte  trennten  ach 
▼on  aneerer  Armee,  weil  ihr  eigenes  Interesse  nicht  mehr  mit 
dem  nnsrijjcn  in  Verh&ltniss  stund.  Kntblösst  von  aller  Bei- 
hilfe siclitjü  wir  nun  in  einer  Deffensive,  da,  wo  die  Ueber- 
legenheit  des  Feindes  uns  schröckbarer  sein  wird,  als  dieser 
Feind  bey  der  yereinigten  Macht  mit  den  fiogelländem  und 
HoUindem  uns  Torauds  hfttten  aeyn  sollen.  Haben  wir  non 
danals,  ohne  geschlagen  sn  werden,  nnsere  Erobemngen  and 
one  eigene  game  Proyins  mit  einem  erstannlichen  Verhist  an 
Qesehütz,  Munition  und  allerlei  Lebensmitteln  yerlassen,  was 
kann  man  sich  wohl  in  der  jetzigen  La^c  anders  versjn  f  (  lien 
als  den  Verlust  auch  der  vt'rnachlilssigten  Vestun^  Luxemburg 
und  den  des  ganzen  linken  Hbeinuiers.  Diese;  Lage  ist  so 
schröcklicb,  dass  die  Folgen  hieven  nicht  au  berechnen  sind. 
Mar  die  Vereinbarung  der  allseitigen  Gesinnungen  und  die  Ver- 
einigung der  allseitigen  Sjrftfte  der  coalisirien  Mächte^  das  ist 
Preussen,  Engelland  und  Holland  kOnnte  noch  Hoffnung  su 
einer  bessern  Aussicht  geben.  Ist  dieses  auch  nicht  möglich, 
so  ist  alles  von  dem  Strom  hingerissen  und  zur  »Steuerung  des 
Uebei»  kein  Aültel  mehi'  vorhanden.'' 


Aus  den  soeben  mitgetheilten  Aeusseningen  Lacy'sy  na-  | 
mentlteh  der  ndetat  eitirten,  geht  wohl  zur  Genfilge  heryor^ 

dass  der  erreise  Feldmarschall  nicht  für  jene  Partei  in  Anspruch 
ü^enommen  werdeu  kann,  welche  dem  Kaiset  lin  Kaumung  der 
Nietierlande  empfahl.  Hieg-ef^en  trifft  selbst  dei  Einwand,  dass 
diese  Schlussfolgerung  bios  eine  Variante  des  bekannten  Satzes: 
tQood  non  est  in  actis,  non  est  in  mundo^  sei,  nicht  au*  Denn 
hat  sich  auch  der  Verkehr  La<^s  mit  dem  Kaiser  nicht  aof 
jene  sehnflliehen  Vorträge  beaohriinkt,  ist  yielmehr  ^««wnAhm^n^ 
dass  der  Feldmarsehall  auch  in  mtindlioher  Unterredong  mit 
dem  Honarchmi  Gelegenheit  fand,  seinen  Ansichten  Ausdruck 

zu  geben,  und  dass  letzteres  alsdann  sogar  in  mindei'  reser- 

  t 

>  Lmj  SB  d«B  Kaiser.  HeawsUeggi  den  16.  Axigut  179i.  Kr.-A. 

l 


Digiii^uü  by  Google 


66 


virter,  offenherzigerer  Weise  gesebAb,  so  ist  es  doch  ganz  und 
gar  n! 'ienkbar,  dass,  was  Lacy  seinem  kaiserlichen  Herrn 
nrtliidUGli  empfahl;  in  principiellein  Gegonaatse  in  dem  ge- 
standen habe,  was  er  der  scbriftliohen  Beschlaasiassiuig  des» 
selben  anheimstellte.  Man  mOsste  denn  annehmen,  daas  alle 
jene  Resolntionsanfsfttze  I^acy's,  die  der  Kaiser  genehmigte, 
um  Miil  V.  Sybel '  zu  reden,  nur  praktisch  IxHleiitiuig-slose  ,Styl- 
iiliungen^  gewesen  seien,  was  ahci'  j^lcichbufleutcnd  mit  der 
ganz  unstatthafteu  Antialiinü  wäre^  als  sei  Laqj  in  eben  jenes 
angebliche  System  Thagiit's  eingeweiht  geweseUi  über  dessen 
Yi^Uige  Unkenntniss  er  sich  doch  dem  Kaiser  gegenttber  so  oft 
beklagt  Da  nun  aber  doch  andererseits  nicht  leicht  imgie- 
nommen  werden  kann,  dass  jene  mit  Bemfung  auf  deesen 
,Preand  and  Schützling*  Wallis  mitgetheilten  Aeusserungen 
Lucchcsiüi's  über  den  von  Liicv  uet'assten  und  offen  vf^-tnUenen 
Plan  ganz  aus  d*^v  Luft  f^-tigiiffeu  seien,  bleibt  nur  die  Vei- 
muthung  übrig,  dat$»  wir  es  hier  entweder^  wie  ^$ieh  Hüfi'er^ 
aas  Anlass  eines  ähnlichen  Falles  ausdrückt^  mit  Worten  au 
thnn  babetti  ideren  Gewicht  und  Bedentang,  toh  den  beson- 
dersten ürostSnden  abhftngig,  sich  gar  nicht  mehr  genau  be- 
stimmen Ittsst,  die  aber  durch  die  erregle  Phantasie  eines 
Kftchstbetheiligten  nur  sa  leicht  entstellt,  missdentet  und  über- 
schätzt weiden  konnton',  oder  mit  dem  ärgerlichen  Wort  eines 
aufs  liitchste  errej^ten  Mutiur-.  aus  deui  unter  solchen  Um- 
ständen überhaupt  nicht  viel  zu  tulgern  ist. 

Ob  liier  das  Eine  oder  das  Andere  zutraf,  lässt  sich  kaum 
entscheiden;  wenigstens  liefern  uns  die  wie  es  scheint  Toll- 
ständig  erhaltenen  Vorträge  Lacj's  fUr  die  Beantwortong  dieser 
Frage  kein  geeignetes  Material.  Aber  es  wäre  ja  immeiliin 
möj^lieh,  dass  Lacy,  von  jenen  amtlichen  Vorträgen  abgesehen, 
in  iULiftercitjulichcr  Weiöe  Gelet^-enhijit  fand,  seine  Ansichten 
mündlicli  oder  schriftlich  dem  Kaiser  darzulegen,  oder  dass  er 
auch  nur  in  Freundeskreisen  sich  in  einer  Weise  auszusprechen 
veranlasst  ward,  die  zwar  mit  seiner  Grundansicht  über  die 
Bäumung  der  Niederlande  nicht  im  Widerspruche  stand,  aber 
doch  einer  derselben  entgegengesetsen  Deutang  ftbig  war. 
Worin  diese  Aeusserung  bestand,  wird  sich  heute  nicht  mehr 


^  Die  deutsciien  Müchte,  ü2. 
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eotscbeiden  lassen;  wenn  wir  aber  bei  Lacohesirti  lesen,  der 
FeldnMraobaU  babe  empfohlen,  die  Armee  auB  Belgien  herane- 
iQiieheiiy  das  Rheiaheer  am  60.000  Mann  au  yeretftrkenf  den 
Rest  in  die  £rbleode  va  bringen,  so  kann  dieie  Aeoseerung 

immerhin  richtig  sein,  obne  dass  derselben  die  Absiebt,  die 
Niedeiiaiuic  den  Franzosen  preiszugehen,  zu  Grunde  iag-.  Ich 
habe  an  anderei'  Stulle'  <;ezeip:t,  dass  dei-  Kaiser  aeibst,  noch 
während  seines  Aufenthaltes  in  den  Niederlanden,  mit  »einem 
Bruder,  dem  firshersog  Carl  und  mit  dem  Prinsen  von  Waldeck 
des  Projeot  beepraob,  seine  Armee  aus  Belgien  naob  and  naob 
an  den  Rhein  sa  lieben,  wogegen  die  Preuasen  die  Verkbeidi- 
gung  des  Landes  fibemehmen  sollten,  und  daas  diesem  Plane 
die  Absiebt  au  Grunde  lag,  einen  Theil  der  prenseischen  Streit- 
macht in  Belgien  festzuhalten,  dagegen  die  eigenen  Truppen 
von  dem  Belieben  dei-  Seemäehte  nnabliänj^iger  zu  machen,  sie 
den  Krblanden  zu  nähern  und  in  jedem  Augenblicke  lür  deren 
Schati  yerwenden  sa  können.  Aehnlichcr  Anaiebt  mag  auch 
Lacj  gewesen  aein*  War  dies  der  Fall,  so  konnte  seine  An- 
sieht yon  minder  eingeweihten  Personen,  wenn  aie  aach  keinea- 
wega  daraaf  gerichtet  war,  doch  ebenso  ala  eine  Preisgebang 
Belgiens  gedeutet  werden,  wie  dies  vielfaeh  noch  heute  beaSg- 
lieh  jeues  kaiserlichen  Projeetes  «geschieht. 

Wie  es  sich  aber  auch  damit  v^ühalten  mag,  bieher  ist, 
dass  Lacy  die  Räumung  der  Niederlande,  oder  wenigstens  die 
Art,  in  der  dieselbe  erfolgte,  niemals  gebilligt  hat.  Es  ist  in 
dieser  Hinsiebt  bemerkenawertb,  dass  Lacy,  wie  wir  oben  sahen, 
saletzt  gegen  die  Abwendung  weiteren  Unheila  nar  noch  in 
der  engaten  Verliindang  nicht  nur  mit  den  Seemfichten,  son- 
dern anch  mit  Preussen  eine  einigennassen  aoverlftssige  Ge- 
währ erblickte  und  so  sicli  in  direetem  Gegensatze  zu  Thugut  s 
8yst/^ni  jenen  Anschauiin^^n'ii  nälH-rte,  welchen  zu  Aid'ani^  des 
Feldzuges  Mack  Ausdruck  geliehen  hatte.  Mack's  System  war 
bekanntlich  unterlegen;  statt  desselben  waren  eine  Zeit  lang 
Waldeck's  Ideen  aam  Darcbbracbe  gelangt  Aber  es  ist  be- 
xeiohnend,  dass,  als  der  Kaiser  auletst  Coburg  des  Oommandos 
enthob  und  auch  die  Ansichten  des  Oeneral-Quartiermeisters 
deaavonirte,  und  als  Olerfayt,  angeblich  ans  Kränklichkeit,  sieb 
weigerte,  die  Fuiiiuug  der  belgibcheu  Armee  zu  übernehmen, 


*  Vivenot-ZeiMberg  IV,  Einleitung,  IX— XI. 
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Lacy^  den  der  Kaiser  aufforderte,  beattgtich  dea  Obereomman» 
doa  and  der  Stelle  eines  General-Quartiermeisters  der  nieder- 
ländischen Truppen  einen  Vorschlag  an  erstatten,  in  einem  bis- 
her unbekannten^  iu  den  Beilagen  dieses  Aufsatzes^  zuerst  init- 
getbeilten  Vortrage  auf  den  jugendlichen,  hoffnungsreichen 
Erzherzog  Carl  hinwies,  dem  Mack  als  General- Quartiermeieier 
und  Kathgeber  zur  Seite  stehen  sollte.  Der  Plan  wurde,  wie 
ee  scheint  ans  Rücksicht  auf  die  gegen  die  fimeonong  des 
ErahenBogB  zum  Oberbefehlshaber  geltend  gemachten  formellen 
Bedenken  der  Seemfichte^  fallen  gelassen.  Immerhin  hi  es 
beachtenswerth,  dass  Lacy  In  seinem  Vorschlage  anf  eben 
jenen  Mack  zurückg^i  ilF,  der  in  der  heltj;ischen  Frage  stets  für 
das  Gpp^cntheil  der  Ansicht  eingetreten  war,  die  nach  Lucche- 
sini's  Bericht  Lacy  beturwortete. 


«  Beilage  D. 

)  TIveiiot-ZeiMberg  IV,  405,  Nr.  284. 
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BEILAGEN. 


A. 

Lmy  m  den  Kaiser. 

C<uie«pt 

(Kr.-A.)  Wien,  den  27.  Februar  1794. 

ddo.  23.  Februar  (!).« 
Mit  Bltifadw:  ,dm  U.  Hers  JMnbgdMct'. 

Aus  dem  Antuiigo  der  «;<^env¥ärtigen  Hofkriegsrätlil.  Nota 
erklärt  sich  der  oft  bemerkte  Umstand,  warum  der  Hofkriegs- 
raih  in  eiDig;en  bisherigen  Vorträgen  einer  Vermehrimg  der 
TVappen  im  Feld  gedacht  bat,  durch  den  gans  knrz  hier  ange- 
fthrten  Inhalt  eines  Allerhöchst.  Befehls  vom  17*  FebniarÜ. 
mittelst  welchem  derselbe  Teraommen  worden  seye,  ob  noch 
einige  Tiuppen  Tind  welche  etwa  au  tkii  liheiii  in  Marcho  zu 
setzen  iiiöi;lieb  seyn  mögen,  um  von  dort  aus  der  Niederlän- 
dischen Arm^e  thunlichonfalls  eine  Verstärkung  zukommen  zu 
machen j  und  awar,  wie  es  weiter  lautet,  mit  der  Rücksicht, 
das«  in  Böhmen  und  Mähren  anf  einen  unvorhergesehenen  Fall 
auf  so  Tiele  Tmppen  Tonsudenken  wftre,  als  zur  wenigstens 
mittelmftsslgen  Besetzung  der  dortigen  Vestungen  erforderlich 
seye  und  damit  auch  andererseits  gegen  die  Türkei  die  Grftn- 
zeu  vou  der  Gränitz-Mannscliaft  nicht  allzusehr  entblösst  werden. 

Dieses  veranlas.si  den  llofkriegbrath  zu  mehi  ercn  lictraeh- 
tuü^en  über  die  gegenwärtige  F^e  der  Oesterr.  Monarchie 
in  Verbindung  zugleich  mit  den  auswärtigen  Verhältnissen. 

In  Ansehung  Preussens  seye  nicht  aliein  Aufmerksamkeit 
auf  die  Sicherheit  von  Böhmen  und  Mfthren  sondern  nach  der 
bedenklichen  Theilnng  in  Polen  auch  solche  fllr  GaUixien  au 

>  DtaiM  D*tiiBi  bwdelit  lioii  auf  die  In  d«m  Yortngtt  becpfoeheae  Note 
dti  Huf  krieftrathei. 
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tragOD,  weil  bey  der  bekannten  VergrössernngBliebe  des  preiu> 
siachen  nnd  raBaischen  Hofes  in  der  jeteigen  Stimmung  beson- 
ders des  leteteren  eine  Änderung  veranlasst  werden  könnte. 

Die  Pforte  seye  ohnerachtet  ihrer  ge|Lj:enwÄrtigen  auftichtigen 
Denkun^ourt  st;lbst  in  dem  Inneren  iluci  Provinzen  in  einer 
bedenklichen  Luge,  durch  di(^  sich  daselbst  eboni'alls  verbrei- 
tende Jakobinische  Grundsätze  und  ia  Ansehung  der  Unnaer 
Denuurkation  seye  ihr  bester  Wille  von  keiner  Wirkung^  weil 
die  an  uns  herOberfallen  sollende  Terrains  ein  Eigentham  der 
Bosniacken  sind.  Die  Republik  Venedig  verlftugne  ihre  Nei- 
gung bei  keiner  Gelegenheit^  sich  in  den  Besita  unserer  an 
sie  gränzender  Terrains  zu  setzen.  In  den  sardinischen  Staaten 
aeye  der  Freyheitsg-eist  ebenfalls  ein^-eschlichen  und  was  in 
und  bey  Genua  sich  eri^eben  könue,  ohnehin  bekannt,  welches 
auf  die  Sicherheit  der  Lombardie  einen  Eintluss  nehme. 

Soweit  c»  den  inneren  Zustand  der  Monarchie  betroffen 
seye  nach  denen  Eröffnungen  des  Directorii  und  des  Staats- 
und Polizey-Ministers  nur  Erhaltung  der  inneren  Ruhe  das 
Militare  nothwendig.  Durch  die  fransOsische  Kriegsgetangonen 
entstehe  ohne  die  erforderliche  Vorsichten  eine  Gefahr  ftlr  die 
Dcnkungsart  in  i'ublicu,  welche  dieselben  auf  allerlei  Ait  an- 
zustecken versucht  haben.  Es  wären  Beispiele  vorhanden,  dass 
Landeseiiiwohncr  den  Umgang  feindlicher  Officiers  suchten  und 
andererseits  französische  OfH«  icrs  auf  die  huugarische  Sprache 
sich  verlegen  und  zum  Theil  auch  schon  solche  sprechen;  hier- 
auf schreitet  der  Hofkriegsrath  nu  Betrachtungen  Uber  das 
Verhältniss  der  in  der  Monarchie  vorhandenen  grossen  Anzahl 
Griechen  und  der  an  unseren  Grftnzen  von  Russland  gemachten 
Acquisitionen  in  Polen,  lässt  sich  über  dasj(?nige  aus,  was  bei 
denen  beyden  letzteren  Landtagen  in  Ansehung:  der  Illirischen 
Nation  verhandelt  worden  ist,  welches  allcü  uunundiro  erfor- 
dere, die  Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten;  damit  die  sonst 
gute  Neigung  dieser  Nation  sich  nicht  in  die  Denkungsart  des 
grösseren  Theils  der  Uungarn  verkehre  oder  der  Hang  gegen 
das  benachbarte  Russland  sich  vermehre. 

Was  in  Ansehung  einiger  bedenklichen  Umstftnden  in  Ro- 
veredo  und  Trient  veranlasst  worden,  seye  bereits  bekannt, 
sowie  die  in  Pra^  aich  erirebt  ne  Tumulte,  welches  alles  seinen 
Grund  in  der  allgemein  einreisseudeu  Irreligiosität  und  Sitten- 
lostgkeit,  dann  in  der  Lehrart  der  Jugend  habe. 
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Nach  allem  diesem  ^eliet  der  Hofkriegsrath  zu  demjeni- 
gen über,  von  dem  cii^endirli  die  Frage  ist,  nämlich,  ob  und 
waa  an  Truppen  noch  ins  i'  eKi  <!;{',zn^eB  werden  könne.  Diesem 
schickt  der  Hoi  kriegsrath  iu  dem  Vortrage  den  Ausweis  der 
m  dcnco  Lftodern  noch  aurfickbeüiidlicheii  Feidtrappen,  da, 
wo  der  grosse  Bug  genucbt  iBi,  voraus,  wonach  solche  in 

42  battailloDB  h  6 

15  batt  h  4  Compagnien 

37  Infaiiterte>Reserve>Divisiouen 

22  Cavallerie-Divisionen 

32  Resf'rv<vEsoadres  und 

13  Cordons-Abtheiiungen 
und  deren  sttmmtliche  Dienste  in  denen  Garnisonen  der  Va- 
etongen^  BesetEiing  der  Grftnse,  Abrichtung  der  Recroaten  und 
Rimonten,  in  denen  Transporten,  Bewachung  der  Kriegsgefan- 
genen, Militftr-Assistens  snr  Erhaltung  der  innerlichen  Ruhe, 
Bewachung;  der  Magazine,  Depots  und  Gassen  bestehen.  Er 
vergleiclU  die  ausser  einer  feindliehen  Gefahr  eriurderlicbcüi 
Garnisonen  für  die  Vcstunj^en  in  Böhmen  und  MährtMi  nebst 
denen  zugleich  erfoi derlicheu  Kücksichten  auf  Oailiaien  und 
findet,  daes 

aus  Böhmen,  Mähren  und  Galizien  höch- 
stens 4  batt. 
dann  von  Veczey  die  llbrige  2  divis. 
ins  Feld  zn  ziehen  seyn  könnten,  mit 
dem  Beysatz,  weil  im  Nothfall  aus 
Oesterreich  ob  und  n.  d.  E,  und  aus 
Inner-O.  noch  einige  Bataillons  ent- 
behret und  für  nothwendig^  Bewachun- 
gen und  Transporte  B&ger  und  Leute 
Tom  Lande  zu  Hilfe  genommen  werden 
könnten,  wann  nicht  etwa  die  jetzige 
Umstände  eine  besondere  Vorsehung 
flu*  das  Littoralc  noth\Nendig  machten. 

Wäie  es  rathsam  in  ITuD^-ani  auch 
Börger   und   Landleule  vorstehender- 
niseaen  zu   verwenden,  so  dürft  aus 
Hmigani  das  battaillon  von  Devins        1  batt 
SOS  dem  Banst  Wftrtemberg  Drag.  3  divis. 

SQsSiebeDbQrgenvonSpIenyundBeaalieu  2  batt. 
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ins  Feld  zu  sielieii  und  y<m  Savoye  auB 

SiebenbUrg^en  1  division  ins  Banat  zu 
verlegen  sein. 

Summa  der  FeldtruppeD    7  batt  5  div.  cavall. 
Was  an  Gräozem  noch  ins  Feld 
gezogen  werden  könnte,  bestände  an« 
der  Banal-Gränze  in  1  batt. 

ans  Slavonien  im  Nothfall  in  denen  noch 
zuhaus  befindlichen  2  „ 

auB  der  Temesvarer  Banater  Grenze  im 
Nothfall    2 

Summa  5  Gräozbattaillons. 
Hierzn  die  obige  Feldtroppen  7  batt.  5  div.  cavall. 

zusammen  12  batt.  5  div.  cavall. 
Aus  der  Carlstädter  Granitz  könne  wegen  7  Compafifuicn, 
80  ablösungsweise  den  Cordon  besetzen  müssen,  wegen  der 
nothwendigen  Bedeckung  der  Demarcationsoommission,  wegen 
der  sehr  verminderten  Population,  auch  ans  Vorsicht  gegen 
die  Türken  von  denen  dortigen  Bataillons  nicht  mehr  hinweg- 
gezohen  werden.  Die  Banal-GrÜnze  habe  nebst  dem  beschwer- 
lichen Cordon  Novy  und  Dabiza,  dann  das  Kossarazer  und 
Prosarazer  Gebirge  zu  besetzen  und  im  Türkenkriege  viel  ge- 
litten, daher  von  denen  zu  Haus  befindlichen  '6  batt.  und  3  com- 
paguien  nur  1  batt.  abrücken  könne. 

Ans  der  Warasdiner  Gränz  stünden  3  batt.  und  2  dir. 
im  Felde,  mithin  seye  nur  1  div.  au  Hause;  hier  kann  der 
Umstand  nicht  unbemerkt  gelassen  werden,  dass  nach  allen 
und  auch  den  letzten  Standesausweisen  der  Armeen  nicht  mehr 

als  2  batt.  und  2  div.  Warasdiner  im  Felde  stehen,  mithin 
in  dieser  Gränze  1  batt.  und  1  division  noch  zu  Hause  sein 
müssen. 

Da  aus  Slavcmien  alle  6  battaillons  ins  Feld  kämen,  so 
müssen  zur  Bestreitong  der  Gränitzdienste  die  Landeedefen- 
sionsdivisionen  errichtet  werden.  Ein  gleiches  hfttte  auch  in 
der  Bannater  GrftQze,  wo  nur  1  batt  zurückbleibe,  zu  ge- 
schehen. 

In  «Siebenbürgen  wären  alle  6  zurück  beündlicho  Gräniz- 
bataillons  nur  2050  Kdpfe  stark,  mithin  könne  hiervon  za 
einem  Ausmarsch  nichts  genommen  werden. 
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Diesem  «Uen  f&gt  der  Hofkriegsrath  noch  bej,  da»  von 
der  Feldartillerie 

in  Bdhmen  3  compa^nien 

in  Wien  3  ^ 

in  Mahrciii  2  p 

in  Galizien  1 

in  iSiebenbürgen  1  ,| 

in  Hungam  1  ^ 

in  Triest  1  „ 


susammen   12  oompag. 
Yorhanden  sind,  woTon  aber  bereits  eine  nach  Italien  ange- 

tiagcn  ist. 

In  der  gfegenwärtigen  Plofkriegsnithl.  Koti  konuncn  hin 
uud  wieder  Stellen  vor,  aus  welchen  man  sehliesBcii  trollte, 
ds88  ausser  dein  vorgedaohten  Auaweis  der  ins  Feld  gezogen 
w^M-den  könnenden  Trappen  auch  weitershin  noch  einige  hieran 
bestimmt  werden  könnten,  weil  aber  bei  dem  wirklichen  Ans- 
weis  immer  anoh  yon  bflrgerlichen  Bewachungen  nnd  Trans- 
porten, yon  an&osteUenden  LandesdeffensionsdiTisionen  in  den 
Orftotzen,  mithin  von  ausserordentlichen  zu  nehmenden  Hilfs- 
mitteln die  Rede  ist.  so  scheint  wohl  dass  diö  hier  anji^esetzte 
12  batt.  und  5  div.  Feld-  und  Gränsstruppen  alles  ausniuclien 
mögen^  was  nur  immer  lu  denen  Ländern  zur  höchsten  Noth 
entbehrt  werden  kann.  Es  kommt  also  dermalen  daraoi'  an, 
was  Aber  diesen  Ausweis  Allerhöchst  entschieden  werden 
dflrfte. 

Bey  dem  Umstand,  wo  der  bevorstehende  Feldzug  fiär 
den  gegenwärti*^en  Krieg  entscheidend  werden  mnss,  scheint 
es  auch  die  Kothwendiöi'keit  zu  erforderen,  alle  und  selbst  die 
letzte  Kratteii  aufzubieten  und  zu  wa^^en,  um  diesen  so  sehr 
verderblichen  und  noch  mehr  Unheil  drohenden  Krieg  seinem 
Ende  so  nahe  als  möglich  zu  bringen  und  da  nach  allen  bis- 
her erfloflsenen  AUerh.  Resolutionen  alles,  was  nur  immer,  um 
SU  dieser  Absicht  an  gelangen^  erforderlich  ist,  herbeigeschafft 
werden  soU,  aus  der  dem  Hofkriegsrath  wegen  der  Verstär- 
kung der  Arm^e  im  Felde  hier  von  ihm  angezohenermassen 
gestellten  Aufg-abe  sich  entnehmen  lässt,  dass  die  All  rh.  Ab- 
sicht auf  diese  VersUiikung  gerichtet  seye,  b  >  Ist  der  Uesolu- 
tionsaui'satz  auf  diesen  Fall  auch  entworfen  worden,  wo  aller- 
auch  die  Bemerkung  des  Hof  kriegsraths  in  Krwfigung 
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kommt,  dtMf  sowie  dieee  Vennehrung  and  AuBiHstniigen  der 
Truppen  immer  fort  gehen,  aack  die  sieheren  Mittel  snr  Auf- 
bringung: der  nöthigen  Gelder  zu  ergreifen  nothwendi«:  seyen. 

Was  übrigens  bey  diesoni  Auaniarach  mehrerer  Truppen  ins 
Feld  noch  zn  bemerken  seyn  dürfte,  diese?  bestehet  darin,  dass 
bey  denen  zu  diesem  Ausuiarsch  angetragenen  4  deutaeken 
batt.  sich  viele  Franzosen  befinden  werden,  besonders^  da  auch 
eine  Menge  derselben  von  denen  bereits  ansmarsckirten  Batt 
snrttckgelassen  werden. 

B.  C.  B.  Uber  die  hofkri^enrfithliehe  Kote  vem  SS.  Febraar 

Bei  dum  Umstand,  wo  es  die  unumgängliche  Nothwendig- 
keit  erheischt,  den  gegenwärtigen  Krieg  in  diesem  bevor- 
stehenden Feldzuge  seinem  Ende  so  nuhe  als  immer  möglich 
suzaftlkreni  wird  es  auch  unvermeidlick,  sur  Erlangung  dieses 
so  sehr  erwünschlicben  Zweekes,  alle  nur  immer  ▼orhandene 
m^lioke  Kräfte  aufsnbieten  und  daran  su  setaen*  Da  nnn 
der  Hofkriegsrath  bei  seinem  mir  vorgelegten  Ausweise  alles 
in  die  erforderliche  Ueberlegung  genommen  haben  wird,  so  ist 
nieine  Gesinnung,  die  Aiizald  der  hier  iinssgewiescnen  12  batt. 
an  Feld  und  (jräuitÄinfauterie  nebst  denen  benannten  5  div. 
Cavallerie  in  Marche  zu  setzen,  worzu  der  Hofkriegsrath  die 
nöthige  Anstalten  und  Verfügungen  zu  treffen  und  zugleich  au 
diesem  Ende  den  Artiii erie-Directeur  in  betref  ihrer  Aus^ 
rüetung  zu  vernehmen  hat  Diese  BesoUUum  i&t  dm^ckgeetrieken, 
9taU  dessen:  ,Durch  mein  unterm  21.  März  1.  J.  an  den  Hofratk 
erlassenes  Handbillet  erhält  diese  Note  ihre  £rled]gnng^  — 
Das  HdudbilUit  an  FddmarscJiall  Graf  v.  Waüüs  iwn  '21.  März 
1794  laufet:^  ,Da  die  7  batt.  Infanterie  und  die  2  envidl.-Kegi- 
menter,  so  mi tieist, einei'  Mir  unliebsam  zu  vernehmen  gewesenen 
übereilten  Vorkelinmg  von  Meinem  Corps  d'armee  am  Rhein  nach 
den  Niederlanden  detachirt  worden  sind,  auf  das  eheste,  wenig- 
stens zum  Theil  zu  ersetzen  nöthig  ist,  so  wird  der  Hof  kriegsrath 
aus  Oesterreich  ob  d.  Enns  die  zwei  dritte  batt*  von  Stein 
und  Jordis,  aus  Steiermark  das  3.  batt.  v.  Lattermann,  ans 
Böhmen  die  zwei  dritten  })att.  Brcchaiuville  und  Wenkhcimj 
dann  aus  üaliziun  das  Mudeua  ehevleg.-Regiment  ganz  un ver- 
weilt in  Marsch  setzen  und  nach  dem  Khein  ohne  Verzug 


1  Qedrackt  bei  ViTeiiolrZeiMberg  IV,  157,  Mr.  87. 
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abgrehen  maohen,  wolungei^ii  die  aus  B5hroen  ausrückenden 

2  h'dit.  Brechainville  und  \\'cnklHiiiii  durch  Herbeizieliuiig 
zweier  hunu^.  batt.  aas  Galizien  also  gleich  wieder  zu  rempla- 
cireu  sind. 

B. 

Kurze  üebersieht, 

WM  in  Ansehniig^  der  pohlnbelien  Angelegenheiten  seit  den 

tUöelbst  a,uägebrochencn   Unriiheu  vorgukommeu  und  in  deu 

diesseitigea  Actis  vorhanden  ist. 

Orig^Ooneept»  Kr.»A.  mid  8t.-A. 

Sobald  als  tob  denen  Natondien-TrMisportanten  Obel  und 
Henigstein  die  FriTatnaohricht  von  der  Znaammenziehiuig  eini- 
ger tansend  Mann  aafrtdirerischer  Trouppen  bei  Warechau  und 
lodann  auch  von  dem  Ansbrnch  der  Inrarreotion  in  Oraecan 

Licr  einlief,  wurde  unterm  2ii.  Martii  vürgescldagt  ii.  den  Ab- 
iiiai'sch  der  2  Bataillons,  so  nach  Böhmen  bestimmt  waren,  aus 
Gallizien  zu  verschieben,  welches  auch  bcnchuiigt  wurde,  mit 
deme,  dass  auch  das  an  den  Rhein  beorderte  Modenasohe  Chev. 
leg.  Hgmt.  zurück  na  verbleiben  habe. 

Als  nach  der  Hand  durch  einen  angelaufenen  Bericht 
des  Qeneral-CooDniando  die  Insnrrection  in  Polen  sich  wirk- 
Beb  bestätigte,  und  die  Folgen  hiervon  vorausgesehen  wurden, 
80  geschähe  luitLelot  der  Nota  vom  5.  April  die  allerunter- 
thänigste  Krinneruag,  dass  ,nach  denen  einlaufenden  Berichten 
die  Umstände  in  Pohlen  von  der  Art  zu  seyn  scheinen,  dass  es 
dermalen  hoch  an  der  Zeit  seyn  dürfte,  die  Gesinnungen  der 
Höfe  an  Petereburg  nnd  sn  Berlin  über  diese  Ereignisse  xn 
Ternehmen;  was  die  Staatskaasley  etwa  veranlasst  haben  mOge, 
sei  dermalen  nicht  bekannt»  nadideme  aber  hierüber  der  Hof- 
kri^rath  mit  ihr  das  Einvernehmen  pflege,  so  werde  sieh 
solches  aus  ihrer  Äusserung  zeigend  Ks  erfolute  aber  hierüber 
laut  einer  Kote  des  Hof kriegsraths  vom  (3.  A]h  \\  bios  die  Äus- 
serung, dass  Pohlen,  so  bewaffnet  herüber  kämen,  Widerstand 
n  leisten,  jone^  so  um  Dienste  zu  nehmen  herflbertrctten,  hier 
an&onehmen,  und  jenen,  so  Sohnts  suchen;  der  Aufenthalt 
tiefer  im  Lande  lu  gestatten,  die  Hauptanführer  Koeeinsko 
Süd  Madalinsky  aber  geftngUch  anauhalten  wttren. 
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Diese  Äusserung  der  Staatskanzley  wäre  über  einon  Be- 
richt des  F.  M.  L.  FTarnoncourt  crfols't ,  nach  welchem  zu 
Craccau  der  französische  Kevolutions  jb'uss  vollkommen  einge- 
führt worden  war,  und  General  Haraoncourt  sich  besonders 
ftosserte,  dass  in  Gaiiizien  der  Bürger  und  Baner  yoUkommen 
rahig  and  nur  der  Adel  gegen  die  Russen  und  Preussen  anf- 
gebracht  seye.  Es  wnrde  also  nach  der  diesseitigen  Kota  Yom 
7.  April  dem  F.  M.  L.  Hamoncoart  mitgegeben,  dem  von  Ko- 
sciusko  ausgesprciif-ton  (Tcrik-ht  eines  diesseitigen  Eiiivcicland- 
nisses  bey  jeder  Gel  u  nhuit  zu  widersprechen,  und  sich  mit 
ihm  in  keine  Commuuication  noch  sonstigen  Verkehr  zu  setzen, 
der  bey  Kussland  und  Preussen  einen  solchen  Verdacht  erregen 
könnte.  Indessen  erfolgte  unterem  6.  April  von  Seiner  König- 
lichen Hoheit  der  Befehl  zum  Marche  2  Batt.  aus  Mähren, 
dann  3  Batt.  und  2  Div.  von  Savoye  aus  Siebenbfirgen  nach 
Gallizien,  und  da  zugleich  auch  der  Hauptmann  Langfirey  mit 
noch  einigen  Ingenieurs  Officiers  dahin  hätten  abgehen  sollen, 
die,  da  sie  zur  Hanptarmc^e  bestiniint  waren,  ihr  entgangen 
wären,  in  Gallizien  hingegen  Ingenieurs  Ofhciers  nicht  für 
nöthig  befunden  wurden ,  so  unterblieb  diese  letztere  Ab- 
schickung.  Da  es  auf  die  Vorsehung  der  Truppen  mit  Artil- 
lerie in  Gallizien  ankam,  der  Antrag  blos  auf  3  pföndige  Ka- 
nonen gerichtet  wurde,  so  geschähe  unter  dem  9.  die  Bemer- 
kung, dass  diese  dermalen  gefaBSte  Anträge  nicht  fVir  eine 
Artillerieausrtistung  angesehen  werden  kiinntcn,  und  hierzu  ein 
ordentlieher  Entwurf  zu  verfassen  milliig  seye,  der  aber  darum 
nicht  hergesteilt  werden  könne,  weil  der  Zweck  der  für  Gal- 
lizien gemachten  Dispositionen  nicht  bekannt,  mithin  der  ob- 
gedachto  Hofkriegsr&Üiliche  Antrag  nur  auf  Gerathewohl  ge- 
richtet seye,  folglich  auch  blos  zur  einsweiligen  Wissenschaft 
genommen  werden  könne. 

Auf  die  erfolgte  Nachricht  von  der  Niederlage  der  Russen 
in  dem  ('raccauei  l'ahaiJiaL  ;uii  4.  A])ril  wurde  unterem  11.  April 
Sr.  Königlielien  Hoheit  untertliänigst  bemerkt,  dass  diese  Nach- 
richt sogleich  ör.  Majestät  zuzusenden  und  zu  wünschen  seye, 
dass  die  Gesinnungen  sowohl  des  russischen,  als  des  preussi- 
schen  Hofes  in  dieser  Angelegenheit  uns  nicht  unbekannt 
wären,  um  unsere  Hassnehmungen  darnach  richten  zu  können. 

Gleich  darauf  langte  von  dem  F.  M«  L.  Hamoncourt  ein 
Schreiben  des  russischen  Generals  Igelström  ein,  in  welchem 
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dttnelbe  dem  Generalen  Harnonoonrt  sn  erkennen  gahj  dass  die 
dermalen  ausgebrochene  Revolution  in  Craocan  ein  Gegenstand 

sey,  der  alle  coalisirte  Mächte  betrefe,  und  ihre  Mitwirkung 
zur  Unterdrückung  dieses  Unheils  auffordere,  welches  Rieh 
auch  nach  Gallizien  erstrecken  könnte.  Dieses  Aufforderungs- 
tchreiben  des  Generalen  Igelström  erforderte  eine  Beantwortung 
TOD  Seiten  des  Generalen  Harnonoonrt*  Diese  Antwort  hätte  sieh 
auf  die  Kenntniss  der  ümstSade^  nnd  unseres  .Interesse  in 
dieser  Lage  gründen  mflssen;  dieses  wäre  aber  ein  Qeheimniss, 
miditn  konnte  aneh  dem  Generalen  Harnonoeort  keine  Anleitong 
hierzu  mit  cinio;-en  Grund  gegeben  werden,  sonderen  es  blieb 
niclits  amiers  ührio-,  als  dem  Hof kriei^-örutli  unterem  13.  April 
mitzugeben,  die  Äusserung  der  Ötaatakauzlej  ül»er  diedes  Schrei- 
ben Seiner  K.  H.  vorzuh^L-^rMi. 

In  eben  dieser  Veriegenheit  fand  man  sich,  als  dem  Gene- 
nlen  Harnonoonrt  von  dem  G^chftftstri^^er  Oaoh^  ein  Sebreiben 
des  rasBischen  Generalen  Igelstrdm  an  ihn  zng^ekommen  war^ 
welches  nngefilhr  das  nemliche  enthielte,  was  bereits  von  dem 
Generaion  Ig-elström  obeii<j^edachterauissen  dem  General  Harnon- 
Cüurt  crütiuet  worden  war,  mit  dem  Beisatz,  solches  dem  Aller- 
höchsten Hof  bekannt  zu  maciieu  und  zu  veranstalten,  damit 
die  Passage  bei  Craccau  denen  Aufriihreren  verschlossen  werde. 
Da  alle  ßerichte  aufs  deutlichste  anzeigteoi  dass  die  Revolu- 
tion in  Pohlen  mn  sehr  emstliches  Ansehen  gewinne,  nnd  gleich* 
wohl  krftfdge  Veranstaltungen  ndihig  wären,  so  wurde  S.  K.  H. 
bemerkt,  dass  so  lange  unserer  Hauptgrundsata  nnd  der  ganso 
ZuBammenhanij;  mit  Russlaud  und  Preussen  wegen  Pohlen,  ja 
selbst  aucli  unser  eigenes  Verhältniss  mit  Pohlen  ein  Geheim- 
nis» verbleibe,  es  eine  aufgelegte  Unmöglichkeit  seye,  in  so 
wichtigen  Angelegenheiten  eine  Meinung  von  sich  su  geben, 
besonders  da  auch  selbst  Cachö  nicht  einmal  dem  russischen 
Generalen  antworten  könne,  sonderen  sich  an  den  Generalen 
Hamoncourt  wende,  der  selbst  Befehle  von  hier  aus  benöthige, 
die  man  ihm  nicht  geben  könne,  weil  man  selbst  nichts  wisse. 
Es  blieb  also  abermaleu  nichts  anders  übrig,  als  dem  Hof- 
kriegsrath  unterem  14.  April  mitzugeben,  auch  über  diesen  der 
Staatskanzley  mitgetliciiten  Bericht  die  Meinung  der  letzteren 
&  E.  H.  vorsulegen. 

Bei  dem  Umstand,  wo  General  Hamoncourt  unterem 

6.  April  anzeigte,  dass  er  dem  v.  Caohd  geantwortet  habe,  es 

6* 
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werde  das  General  Igelstrdinaohe  Sehreiben  von  dem  eben  er- 
wartbeten Qeneral  Warmeer  beantwortet  werden,  wurde  unterem 
14.  April  bemerkt,  ob  es  wobl  der  Wtlrde  und  dem  Intereeee 

des  Allerhöchsten  Hofes  gemäss  seye,  denen  Russen  bey  Unter- 
lassung der  Buautwoi'tim^  eine  öulche  Unsicherheit  und  Zweifel- 
müthigkeit  von  unserer  Seite  zu  verrathen.  indessen  iiiüsso 
auch  bierüber  die  Äusserung  der  jStaatskanzley  gewärtigt  werden. 

Anstatt  dessen  erfolgte  zwar  eine  Äusserung  der  Staats- 
kanzlej,  die  aber  nicht  auf  den  Hauptgegenstand  abgieng,  son- 
deren bloa  einige  pohlnische  Desertenrs-Pferde  betraf,  d&hero 
konnte  auch  nichts  anders  erfolgen,  ab  dem  Hofkriegsralh 
unterem  16.  April  mitzugeben,  mit  der  Staatskanzley  sich  ernst- 
lich einzuvernehmen ,  wa»  lur  bestimmte  Belehrungen  dem 
Generalen  I larnoncourt  mitzugeben  wären,  naehdeme  der  Hot- 
kriegsrath selbst  erkenne,  dass  Uarnoncourt  nicht  länger  in 
dieser  Verlegenheit  «gelassen  werden  möge. 

Unterem  18,  April  erfolgte  auf  einen  fiofkriegsr&thücheii 
Vortrag  der  Befehl ,  dass  die  in  GaUiaien  an  verwendende 
Tronppen  mit  der  erforderlichen  Artillerie  an  ▼ersehen  wären* 
Bei  dem  Umstand,  wo  General  Harnoncourt  seit  dem 
Ausbrach  der  Uevolutiun  ohne  bestinimteu  VorlKiltuii^rsbefehlen 
verblieb^  was  für  eine  Sprache  er  in  vorkuitimenden  Fallen  zu 
führen  habe,  konnte  es  auch  nicht  fehlen,  dass  Harnoncourt 
in  Gelegenheiten  ErklArongen  von  sich  geben  musste,  die  einer 
bedenklichen  Auslegung  onterliegen  kdnnten.  Hierunter  gehörte 
jener  Befehly  den  er  gegeben  hatte,  jede  fremde  Trappe, 
die  sich  auf  der  Grftnae  nicht  abweisen  liesse,  feindlich  an 
behandeln.  Dieses  wurde  unterem  20.  April  bemerket  mit  deme, 
dass  solches  bey  dem  rusölschen  liefe  einen  sehr  Übeln  Ein- 
druck machen  müsse,  und  zugleich  gewiesen,  in  was  für  engen 
Verbindung  Militärvorgänge  mit  politischen  Gegenständen  stün» 
den;  indessen  hatte  die  Staatskanzley  die  Mittheilang  auch 
dieses  Vorgangs  erhalten. 

Indessen  verbreitete  sich  die  Insurrecüon  in  Pohlen  bis 
nach  Chelm,  und  Harnoncourt  hatte  einen  Befehl  gegeben,  dass 
wenn  Kosciusko  von  den  Russen  und  Preussen  sollte  gedrückt 
und  über  die  Weichsel  sieh  zu  retten  sollte  gezwungen  weiden, 
man  nicht  imstande  seyn  würde,  ihm  solches  zu  verwähren. 
Es  seye  also  in  diesem  i^aü  etwas  anzuwenden,  dass  er  sich 
blos  längst  der  Weichsel  und  nicht  tiefer  ins  Land  hereinaiehe« 
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Die  Belahrun^  der  StaatskAQsley  wurde  noch  immer  erwarthet 
mid  die  Sachen  btieben  bejm  Alten.  Ebenso  konnte  auch 
wegen  der  Artillerie  fftr  die  Trouppcn,  weil  ihre  Disposition 

und  Bestimmune:  nicht  bekannt  wäre,  nichts  anders  unterem 
22.  Apni  bftuliliu  w«M  1(  II,  als  dass  die  Artillerie  auf  die  Art 
und  auf  den  Fall  in  J'-orei tschaft  gesetzt  werde,  wenn  die 
Troappen  en  Corps  sich  versammlen  sollten. 

£n<ilich  erschiene  die  gedachte  Erklärung  der  ^taatskanzleji 
die  aber  nichts  anders  entbielty  als  was  schon  gesagt  worden 
war,  was  nemlich  mit  denen  herlibertrettenden  Pohlen,  mit  den 
HanptanfShreren  derselben,  mit  der  Zurfiekstelluni^  der  Armatnr 
und  Rüstung  von  Deserteurs  zu  geschehen  habu,  bey  wel- 
chem es  also  verbleibe,  weil  für  dermalen  ?:;egen  den  Könifr' 
uud  die  Küniglichgesinute  andere  Maasnulimungcu  zu  ergrcitcn 
noch  keine  Ursache  vorbanden  seye;  was  unser  Benehmen 
gegen  Russland  and  Preuseen  betrofc^  seye  bereits  der  Verboth 
der  Theilnabme  an  den  Unruhen,  der  Ausfuhr  der  Kriegsbe- 
dfirfiiiaae  eigangen  und  der  y.  Cachd  Tcrstftndigt  worden,  um 
den  General  Jgelstr5m  zu  fiberseugen;  dass  dessen  diesftllige 
Wünsche  und  Erwartungen  in  voller  Maass  erfüllt  worden 
wären.  Im  übrigen  seye  alles,  was  von  dem  v.  Cache  einbe- 
richtet worden,  und  wobey  ea  auf  fernere  Dir(;etivreii;-ulen  an- 
komme, in  Abwesenheit  des  Baron  Thogut  naoh  Brüssel  ab- 
geschickt worden,  dahero  weiters  abzuwarthen,  was  etwa  im  Zu- 
aaounenhange  mit  den  übrigen  Weltgeschäften  auf  vereinbahrte 
Üifttige  liassnehmungen  in  Pohlen  absweoken  dürfte.  Der  Hof- 
kriegsraih  selbst  ftnd  sich  bey  denen  Umständen,  wo  die  Preussen 
sich  bereits  an  denen  Gränzen  zu  versammlen  angefangen  hatten, 
bewogen,  melnere  Betrachtungen  über  den  Mangel  liinläng- 
lielier  Belelirnugen  für  den  Generalen  Ilarnoncourt  anzustellen, 
und  man  musste  unterem  23.  April  denselben  blos  soweit  be* 
lehren,  als  sich  die  Staatskanzley  geäussert  hatte. 

Unterm  2B.  April  wurde  über  den  Artillerieausrüstungs- 
anftats  ftkr  Gallinen  dem  Hofkriegsrath  auf  allen  Fall  mitge- 
geben, dass,  da  nach  dem  altematiTen  Antrag  des  Hofkriegs- 
raths die  Artillerie  bey  einer  Truppe,  die  sich  in  Bewegung 
zu  .'^etzen  liat.  nicht  mit  Vorspann  fortgebracht  werden  könne, 
sugleich  zur  eigenen  AnsehalTung  der  Bespannung  zu  schreiten 
seye.  Indessen  lief  auch  die  Nachricht  von  dem  Aufstande  in 
Warschau  ein  und,  dass  sich  General  Igelström  au  den  Preussen 
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gerettet  habe;  diesem  folgte  laut  der  Note  vnin  4.  May  die 
Nachricht,  dass  der  König  von  Pohlen  zu  der  neuen  Contoder»- 
ti(in  <]^esc)iworen  habe;  es  verlautete^  dasa  die  Russen  ihren 
MüTche  durch  Gallisien  nehmen  wollten,  und  Qeneral  Hamon> 
court  äusserte  siehi  daas  er  in  diesem  Falle  nichts  anderes 
thnn,  als  ihm  (!)  eine  Protostation  zuschicken  könnOb  Ihn  anders 
2U  belehren  oder  seine  Vorgänge  au  begnehmigen,  konnte  weder 
das  eine,  noch  das  andere  geKchelicii,  du  noch  iiiimer  unser 
dorn)a!i!2;u8  Benehmen  von  demjenigen  abhieiif<,  wns  von  dem 
Dirccioiir  General  der  auswärtigen  Geschäften  eiuluulcn  werde. 
Es  konnte  also  nichts  anders  geschehen,  als  alles  dem  Gut« 
dttnken  des  Generals  Hamoncourt  zu  überlassen^  weil  man 
hierdurch  wenigstens  den  ohzwar  sehr  betrübten  Vorbehalt 
hatte^  seine  Voigänge  desavouieren  zu  können. 

In  diesen  zweifelhaften  Umstftnden  langte  die  Nachricht 
auch  ein,  dass  ein  pohlnisches  Detachoiiient  auf  ciuen  entstan- 
denen Allarine  bewailuet  mit  Bagage  und  Rüstung  sich  eine 
halbe  Meile  tiel  in  Gallizion  geflüchtet,  solches  aber  den  anduicu 
Tag  die  diesseitige  Gränze  wieder  verlassen  habe;  hingegen 
waltete  der  bedenkliche  Umstand  hierbey  vor,  dass  dieses  De- 
tachement  2  Majors  11  Officiers  und  47  Köpf  russische  Kriegs* 
gefangene  mit  sich  führte^  welche  die  Pohlen  nicht  zurücklassen 
wollten,  und  die  man  also  auch  ihnen  flberliess.  Dieses  wurde 
laut  Note  vom  5.  May  dem  Generalkommando  mit  deme  ver- 
hoben, dass,  da  denen  Pohlen  bey  ihrem  Kiiu  üuken  Gewehr  und 
Munition  abgenommen  worden  war,  ihnen  solches  nicht  eher, 
als  nach  der  Zurückstellung  der  Kriegsgefangenen  hätte  zurück- 
gegeben werden  sollen. 

Es  langten  bis  zum  12.  Maj  allerlejr  Anfragen  von  dem 
General  Harnoncourt  ein,  und  die  Belehrung  von  Brüssel  wurde 
sehnlichst  erwarthet.  Diese  lief  den  12.  May  dahin  ein,  den 
Hauptuiauji  Luu^iVey  mit  einigen  Ingenieurs  nach  Gallizieu  zu 
seinli'ii,  um  zu  untersuchen,  ob  mit  «Kti  dort  vurlinndrueu 
Triii»[»t'r)  der  8tadt  Oraccau  mit  oder  ohne  lieihill:"  der  Russen 
sich  Ijemcistert  werden  und  unsere  Trouppen  im  Öendomirer 
und  Lubliner  Palatinate  am  leichtesten  eindringen  und  sich 
behaupten  könnten;  Über  diese  Gegenstftnde  habe  Harnoncourt 
einen  Entwurf  zu  verfassen,  der  sobald  als  möglich  einzusenden 
seye,  sich  aber  zugleich  in  solche  Verfassung  zu  setzen,  die- 
jenige Befehle  ausluhren  zu  können,  die  ihm  in  der  Zwischen- 
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iait  zam  Vorrücken  unserer  Truppen  ms  Pcihluische  zukoujincn 
dftriton.  Unter  einem  wurde  noch  1  Battl.  aus  Schlesien;  1  aus 
HuDgarn  und  1  Battl.  Sseokleri  nach  Gallisien  beordert.  la 
AsunhoDg  des  Benehmens  gegen  die  Poiüen  wnrde  befohlen, 
deis  wenn  pohlnische  Inen^penien  von  yersehiedenen  pAlatinaten 
in  der  Abeieht  ihrer  Vereinigong  durch  Gallisten  dringen 
woHteo,  ohne  weiterer  Rücksicht,  selbst  nicht  einmal  ihrer  Über- 
legenheit nicht  nnzusteiteu  sey(5,  solclie  mit  Gewalt  hinwfi^zu- 
treiben.  Russische  Trouppen.  die  in  (iiillizien  Zuflucht  suchten, 
wären  freundschaftlich  au  behandeln,  ihnen  ihre  Hiickkehr  xu 
erleielitem,  noch  auf  keine  Entwaffnung  zu  dringen.  Prensai» 
sehe  Trouppen,  so  sieh  naeh  Qallisien  flüchteten,  würen  awar 
einsnlaeaei^  jedoch  aufs  ehem^lichBte  wieder  anrilckanachicken« 
Dieaer  Befehl  wurde  also  dem  General  Hamonoouri  augefertigt 
und  dem  Hofkriegsrath  unterem  14.  May  mitgegeben,  den  General 
liuriiuiicuurt  zu  vurneiimen ,  wie  viel  Geschütz  zur  Unter- 
nehmnng-  anf  Craceau  ei  ioidcrlich  «eye. 

Aui  dio  eingelangte  Nachrichten,  dass  ])reut>8i8chersoits 
nichts  eher  vorgenommen  werden  könne,  bis  nicht  die  schwere 
Artillerie  angelangt  seyn  werde,  und  da  die  Angelegenheiten 
in  Pohlen,  mithin  aneh  die  unarige  in  GaUizien  immer  bedeu- 
tander wurden,  auch  abausehen  war,  dasa  Ruasland  und  Preua- 
flen  nicht  eher  zu  einer  Unternehmung  schreiten  dürften,  bis 
hie  niciit  die  erforderliche  Kriilten  <j;-(;saiiiüielt  h:d>en  würden, 
um  entscheidende  »Streiche  mit  «icsto  mehrer  Sieherludt  HUöt'iihren 
zu  können,  wurde  deiner  Königlichen  Hoheit  unterm  lö.  May 
bemerketi  dass  es  zu  wünschen  w&re,  dass  das  dem  russischen 
Generalen  IgeLström  schuldige  Antwortsohreiben  und  swar  noch 
Tor  dem  dem  Generalen  Hamoncourt  gemachten  Auftrag  vom 
12.  May  wegen  der  Behandlung  der  Pohlen  ergangen  wäre,  weil 
dieses  Antwortschreiben  den  Weg  zum  weitem  Einverständ- 
nitis  mit  den  liusst^n  geoiiiit  t  und  uns  in  den  Stand  gusetzt 
Imtte,  uhue  Getahr  nach  denen  llinständen  und  nach  denen 
mssiachen  Bewegungen  an  dem  rechten  Zeitpunkt  Nutzen  zu 
siehen« 

In  der  Zwischenaeit  bis  General  Harnonoonrt  den  obge- 
dachten  Befehl  vom  12.  May  erhalten  konnte,  wäre  polniacher- 
seita  an  den  Grilnaen  Galliaiena  Tersohiedene  Bfal  eingerfickt 

und  sich  ihrer  so  ^tit,   als  es  die  Kräfte  und  der  ICangel 

an  hiulauglicher   Belehrung  zuliess,   entledigt   worden.  Da 
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anterdenen  eben  die  Hoffimng  war^  da»  General  Hanum« 
court  den  Befehl,  die  Pohlen  anf  alle  FMlIe  mit  Gewalt  hinweg«- 

zutreibcii,  erhalten  hahen  würde,  laii^^te  unterem  21.  May  in 
Folge  der  in  pol  lnischen  Anj^elc^enheiten  erflossenen  Resolu- 
tionen ein  abermaliger  AlJerliochster  Befehl  ein,  welclier  nur 
dahin  gr^eng;  die  nach  Gallizien  sich  flüchtenden  Hussen  und 
Prenssen  gai  zu  empfangen,  die  Pohlen  aber  unter  keinem  Vor* 
wand  %a  empfangen,  sondern  immer  freundBchaftlioh  abau- 
weisen;  diesem  wurde  weiters  beygesetat,  dass,  sobald  alle  unsere 
Trappen  in  Gallieien  sammt  allem  Zugehör  ausammengekommen 
seyn  würden,  General  Ilarnonconrt  solches  ohnverzüglich  anzu- 
zeigen und  die  weitere  Befehle  abzuwarthen  habe.  Hierdurch 
änderte  sich  also  die  im  Befehl  vom  12.  May  angeordnete  ge- 
waltsame Zurücktreibung  pohlnischer  Insurgenten  nur  in 
eine  freundschaftliche  Abweisung,  und  soweit  es  unsere  Absichten 
gegen  Pohlen  betreffen  konnte,  bestftttigte  sich,  dass  hierinfalls 
blos  die  Anaeige  von  unserer  Ankunft  der  Trappen  in  GalÜ- 
sien  zu  machen,  und  die  weitere  Befehle  erst  noch  abiu- 

warten  seyen. 

Unterem  25.  May  w  uide  der  vom  General  Harnuncourt 
eingelaufene  unterem  12.  May  von  ihm  abgeforderte  Vorschlag 
einbegleitet,  in  welchem  solcher  die  Unternehmung  auf  Craccau 
um  so  thunlicher  fand,  als  die  Stadt  aus  Furcht  für  denen 
Preussen  und  Russen  sich  selbst  hieran  erbieten  wQrde.  Ea 
wurde  zugleich  die  Artillerie  angezeigt,  die,  auf  den  Fall,  wenn 
doch  Gewalt  gebraucht  werden  milsste,  von  OUmfltz  herbeizu- 
führen wäre.  Wegen  Einrückung  auf  der  anderen  Seite  in 
Pohlen  würde  die  Subsistenz  im  Senduinirschen,  im  Übrigen 
aber  der  Ubergang  über  die  Weichsel  sehr  schwer  seyn. 

Dem  Gbnerai  Harnoncourt  wurde  hierüber  bedeutet,  die 
gute  Gesinnungen  der  Craccauer  aufs  beste  au  erhalten.  Die 
Besitznehmung  hange  von  der  Versammlung  unserer  Truppen 
und  den  Umstftnden  und  von  dem  fiinverstftndniss  der  Ein- 
wohner ab;  nur  seye  darauf  zu  sehen,  damit  uns  Niemand  den 
Vorsprung  abgewinne;  übrigens  seye  Craccau  der  Gegenstand, 
der  allen  vorausp^elien  müsse.  Ohneraehtct  diese  Weisung  denen 
vorhandenen  Allerhochsteu  Beföhlen  ganz  gemäss  war,  so  räumte 
doch  die  aus  vorzüglich  guten  Gründen  bei  denen  schon  da- 
'mals  dringlichen  Umständen  beygesetzte  Warnung,  dass  alles 
au  benutsen  seye,  damit  uns  niemand  den  Vorspmng  abgewinnen 
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k9m%  dem  Generalen  Harnonconrt  die  Befagniae  ein,  ohne  Be- 
fehl naeh  Umsiftiiden  Tomigeheny  wa  doch  nach  der  AUer- 
hSdttten  ReBolntion  yom  31.  May  erst  die  Versammliuig  der 

Trappen  anzuzeigen;  und  die  weitere  Befehle  va  erwarthen 
waren.  Dabei  o  konnte  nichts  iiiidcrs  geschehnj  als  Sr.  K.  II. 
ÄU  ubüilassen,  ob  noch  vor  der  Expedition  etwa  der  Vois^chlag 
des  General  Harnoncourt  nach  dem  licfehl  vom  12.  Mai  Sr. 
Majestät  mit  der  Beaolution  zugesendet  werden,  oder  sogleich 
an  seine  Bestimmnng  abgehen  sollte.  8.  K.  H.  befanden  das 
entere  iror  nOthig  und  hiermit  traf  erat  die  Allerhöchste  Willens- 
laeinnng  den  15.  Juni  ^  hier  ein.  Bis  hieher  langten  allerlej 
Nachrichten  ^on  dem  Marsch  msrisoher  Verstftrknngen  an,  die 
sieh  zwar  znm  Tbeil  widersprachen,  ghdchwohl  aber  im  Gan- 
zen daraus,  zu  entnehui'  ti  war,  dass  man  rus.sischerseits  nach- 
drückliche Anstalten  träte.  Indessen  war  es  dem  Grociiowski- 
sehen  Corps  so  an  dem  rechten  Ufer  der  Weichsel  stand,  und 
dsm  sieh  ein  msaisohes  Korps  auf  dem  linken  Ufer  widei^ 
letrte,  lant  einem  in  der  Nota  Yom  23.  enthaltenen  Berichte 
gleichwohl  gelnngen,  die  Weichsel  an  pasiiren  and  die  Bussen 
im  Rttcken  zn  bedrohen,  wodurch  General  Denisow  ^e- 
Döthigt  wurde,  aufs  eilfertii^-ste  j<egen  die  proussiscbe  Gräiize 
sich  zu  ziehen  und  Kosziiisko,  der  von  ihm  in  seinem  Lager 
eingesperrt  gewesen  war,  Luft  bekam.  Preussischerseits  hatte 
man  sich  mit  einem  Corps  Trouppen  in  Bewegung  gegen  Craoow 
gssetsty  jedoch  wäre  man  nur  bis  Skalla  gekommen  und  auch 
Ton  dor^  -gaben  NachrichteUi  dass  sie  sich  wieder  nurüokge- 
zogen  haben  sollten. 

ünterm  31.  Mai  langte  eine  aberroahlige  Allerhöchste 
Weisung  ein,  nach  welcher  aus  Mähren  neuerdings  2  Battail- 
loDs  nach  Gallizien  beordert  wurden.  So  weit  es  unser  Be- 
nehmen gegen  die  Russen,  Preusseu  und  Pobieu  betraf,  folgte 
eise  anderweite  Belehrung,  dass  in  Ansehung  der  Pohlen,  wenn 
sie  das  gallizische  Gebieth  betreten  und  an  solche  Orte  kibnen^ 
wo  unsere  Trouppen  ihnen  fiberlegen  wiren^  solche  so- 
gleich mit  Ernst  angegriffen  werden  sollten.  Diese  Verord- 
osBg  war  also  von  jener  Tom  21.  May,  nach  welcher  die  Pohlen 
bloss  freundschaftlicli  abzuweisen  wären,  untei'schieden  und 
kam  in  Ansehung  der  gegen  sie  zu  gebrauchende[n]  Gewait  mit 
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der  vorhergegangenen  vom  12.  May  überein,  mit  dem  aber- 
niahligen  Unterschied  jedoch,  dass,  da  nach  dieser,  (yom  12. May), 
die  Pohldn  selbst  ohne  Rücksicht  ihrer  Überlegenheit  mii 
Gkwalt  Eurttckgetrieben  werden  Bollten,  solohes  dermahleQ  niir 
da  au  geschehen  habe,  wo  unsere  Troappen  ihnen  ge» 
wachsen  wttren.  Im  Übrigen  worden  wiederholt  alle  Dis- 
positionen dahin  getrofFtn,  um  nöthigenfallö  auf  ersten 
'  Befehl  in  Pohlen  cimui  lö n  /u  können. 

Indoöscu  hatten  sicli  dm  Russen  laut  einer  Nota  vom 
1.  Juuy  mit  denen  Preussen  zwischen  Zarnowice  and  FiHcay 
und  zwar  wie  es  nach  der  Hand  vorkam,  den  23.  May,  vereinig-t; 
die  Rerolaiion  in  Polen  hatte  denen  Nachrichten  an  Folge  ihren 
Fortgang  besonders  im  Sendomirschen,  von  wo  ans  dem  Ko- 
sciosko  täglich  Rekruten  anwuchsen.  Russisch-  und  Preussischer- 
seits  wollte  man  (der  Kota  vom  4.  Juny  nach)  ein  förmUches 
TreÜV  il  vermeideij,  bi«  das  russische  Corps  aus  der  Lubliner 
Gegeiui  1111  Oracowschen  augekunimen  seyn  würde;  es  bestättig^te 
sich  laut  Nota  vom  5.  Juny  auch  wirklich,  dass  bey  iJubienka 
7U00  und  ohnwcit  Dubno  8000  Russen  stünden. 

Laut  der  Nota  vom  8.  Juny  wurde  vom  Generalen  £Uumon- 
court  angezeigt,  dass  die  aus  Siebenburgen  und  Hungern  an- 
rückende Bataillons  bis  23,  Juny  und  das  Szeckler  Bataillon 
erst  gegen  Ende  July  in  ihren  Cordons^Stationen  eintreffen 
würden.  Unterm  5.  Juny  hatte  der  Hofkriegsrath  den  Rapport 
des  Hauptmannes  Laufrey  über  seine  Untersuchung  bey  Cracow 
einl)egleitet;  er  bestättigte  die  schon  zu  verspühren  ?:ewesene 
Neigung  der  Oraeower,  bei  dem  Anrücken  der  Küssen  und 
Preusseu  im  sciiUmmsteu  Fall  sich  an  uns  zu  ergeben,  zeigte 
seine  Dispositionen  an,  wie  sich  vor  Cracow  in  diesem  Fall, 
wie  auch  in  jenem  zu  benehmen  seye,  wo  Gewalt  erfordert 
würde,  worau  auch  bereits  die  Trouppen  vorhanden  wären.  Die 
von  hier  aus  unterm  6.  Juny  erstattete  Nota,  nach  welcher  man 
dem  Hauptmann  Langfrey  die  Weisung  geben  wollte,  wenn  es 
Sr.  K.  Hoheit  Ilöchstgefallig  w«äre,  die  Resolution  über  den  Vortrag 
vom  25.  May  herabgt'lan^'on  zu  lassen,  um  in  derselbon  (ie- 
mässheit  für/ni^ehcn.  ist  noeh  nicht  wieder  znrüekii^L-Ijingt,  son- 
dern von  dem  geheimen  Kabiuet  die  Naciuieht  gegeben  worden, 
dass  eben  diese  Nota,  so  wie  jene  vom  26.  May^  die  man  hierzu 
nöthig  hatte,  8r.  Majestät  zugesendet  worden  seye;  mithin  blieb 
der  Bericht  des  Hauptmanns  Lanfrey  unerledigt»  weil  alle 
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inherogekommeDeVmitbiiiagenaUe  Unternehmimgen  bis. 
auf  erhaltenden  ersten  Befehl  hmanBBetsten.  Nar  wurde 
dem  ArtUlerie-DIreetear  befohlen^  das  von  dem  HMiptoiann 

Langfrey  an  verlangte  mehrere  Geschütz  sogleich  abzusenden. 

Unt*!rm  H).  Jimy  u  urde  ein  vüu  dein  GüDural  llaruüDCOurt 
emgescliicktoi  ^u^e^annter  Plan  g^n^nil  zu  dennn  künftigen  Ope- 
rationen einbegieitet.  Es  wurde  demselben  (laut  Nota  vom  11.) 
mitgegeben,  dass  zuerst  in  geinen  Dispositionen  auf  die  innerliche 
Buhe  im  Lande,  besondere  an  Lembetig»  EUcksicht  au  nehmen, 
die  gröBste  StSrke  dahin,  wo  mssisohe,  firensasohe  und  pohl- 
Bisebe  Truppen  stehen,  su  versenden  w&re,  wonach  der  Hanpt- 
gegensiand  der  Operationen  Cracow  seye,  weil  4  Bataillons  so 
man  dahin  antrage  keineswegee  hinlänglich  wären,  sich  auch  bey 
der  Besitznehmung  von  Cracow  gegen  die  Preusscu  und  Uussen 
ein  zur  Beliauptung  der  Stadt  erforderliches  Ansehen  zu  geben; 
hierzu  habe  aber  auch  Harnoncourt  unverzüglich  sich  au  die 
Gränae  gegen  das  Cracowsche  zu  begeben. 

Kaum  war  dicso  einsweilige  Resolution  hier  entworfen, 
so  langte  yon  dem  Kriegsprftsidenten  den  11.  Jnnj  die  iiaoh- 
licht  ein,  dass  Kossiasko  geschlagen  worden  seye,  and  nnn  der 
Fall  eintreten  könne,  dass  die  Pohlen  uns  Cracow  übergeben 
dfirften,  daher  eine  schletinige  Instruction  fUr  den  F.  M.  L. 
Harnoncourt  iiothif;  seye.  Naeli  denen  AJltM'höchsteu  Befehlen 
war  alle.s  da^jenii^e,  was  dem  General  Harnoncourt  uiitgei^eben 
worden  war,  nichts  anders  als  Vorbereitungen,  um  die  erfolgende 
Befehle  au&s&uiüJuren  und  dieses  betraf  insbesondere  auch  die 
Besetzung  yon  CracoW|  worüber  keine  Allerhöchste  Weisung 
vorhanden  war,  wenn  und  in  welchem  Zeitpunkt  solche  su 
onternehmen  seye.  Ifit  Orund  konnte  also  auch  dem  General 
Harnoncourt  hierinfaUs  keine  Weisung  ertheilt  werden.  Indessen 
fiinden  S.  K.  H.  nichtsdestoweniger  bei  denen  fftr  den  AHer- 
höelisten  Dienst  t?o  Inielist  dringlichen  Umständen  es  gut,  auf 
bich  zu  nehmen  uud  den  vorgeschlagenen  Resolutionsentwurf, 
wonach,  wenn  von  Seiten  der  Stadt  Cracow  uns  der  Antrag 
hierzu  gemacht  werden  sollte,  die  Stadt  von  uns  zu  besetzen 
seye,  su  begnehmigen,  welcher  Befehl  dem  General  Harnon^ 
coart  den  12.  zugefertigt  wurde. 

In  einer  Nota  des  Hof-Kriegsraths  vom  12.  Juny  kam  in 
einem  Qeneral  Hamonoourtschen  Schreiben  der  Umstand  sum 
Vorschein,  dass  demselben  von  Seiten  des  Baron  Thugutt  ein 
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Schreiben  schon  unterm  7.  April  zugekommen  eeye,  in  welchem 
golcher  in  G-eheim  angewiesen  wurde,  YerschiedeDe  ErlAate- 
rangen  nnd  Aoskttnfle  einvergtändlich  mit  dem  ViceprUsidenten 
GbJlenberg  Sr.  MajestXt  einensenden.  Graf  Gallenberg  hatte  dem 

Generalen  llarnoncourt  eröffnet,  dass  Crucow  denen  Prcussen 
nicht  müsse  ttberlassen  werden,  dam  er  verschiedene  Ent- 
würfe zur  Theilung  von  Pohlen  machen  werde  und  weiter  liin- 
zugesetzt;  dass  So.  Majestät,  der  Baron  Tbogutt  und  er  aliein 
um  das  Geheim niss  wüssten.  Hier  war  also  nichts  anders  zu 
yermuthen,  als  Graf  Gallenberg  müsse  in  Betreff  der  pohlnisehen 
Angelegenheiten  eine  geheime  Instruction  haben,  wovon  General 
Hamoncourt  nichts  weiteres  gedachte,  als  dass  er  bisher  darum 
hiervon  niehts  gemeldet  habe,  weil  ihm  das  Geheimniss  anf» 
erlebt  worden  seyej  und  bey  diesen  Unjständen  wurde  dem 
Hof-Kriegsratli  laut  Nota  vom  IB.  mitgegeben,  dass,  nachdem 
das  Eigentliche  von  der  Instruction,  so  von  dem  Baron  Thu- 
gutt  dem  Grafen  Galleoberg  mitgegeben  worden,  nicht  bekannt 
seye,  General  Hamoncourt  sich  yorzüglich  nach  dieser  Instmc* 
tion  2U  benehmen  habe. 

£ben  diesen  13.  Jnny  langte  ein  Bericht  des  Hauptmanns 
Langfrey  ein,  nach  welchem  sich  der  Commandant  von  Cra- 
cow  zur  Ubergabe  erbothen  nnd  uns  die  Wahl  überlassen  hatte, 
ob  es  freiwillig  oder  mit  scheinbahrem  Widerstand  zu  geschehen 
habe.  Langfrey  erbath  sich  drini^Uch  die  Vcrhaltunirsbefehle, 
nachdeuie  unsere  Trouppen  auch  bereits  sich  niiher  concentrier- 
ten.  Ea  wurde,  gleichwie  S.  K.  H.  auf  sich  genommen  hatten, 
dem  General  Harnoncourt  bereits  den  Befehl  zur  Besitzneh- 
mung von  Cracow  zu  ertheilen,  das  nehmliche  auch  dem  Haupt* 
mann  Langfrey  mitgegeben,  mit  dem  Beysatz,  dass  die  Garnison 
nicht  anders,  als  auf  der  andern  Seite  der  Weichsel  sich  zu 
retten  suchen  müsse,  welcher  Umstand  unfehlbar  die  Übergabe 
beschleunii;en  werde,  iu  der  Zeit,  wo  dieser  Wei^  noch  offen 
seye.  Alle  diese  Befehle  aber  sind  wie  es  mm  bereits  bekannt 
ist,  zu  spät  eing^etroffen  und  Hauptmann  Lang^frey  erhielt  in 
der  ZwiBchcuzeit  den  bekannten  auderweiten  ge- 
meinschaftlichen Befehl  des  Grafen  Gallenberg  und 
F.  M.  L.  Harnoncourt  von  Lemberg,  der  ihn  anwies, 
ohne  den  Yorllnllgen  Beytiltt  der  Bnsslseben  und  Piene- 
Bieehen  denerals  die  Stadt  nleht  In  Besitz  zu  nehmen, 
sondern  sie  ihrem  eigenen  Schid^sal  su  fiberkssen,  welches 
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vermnUitich  nach  der  dem  Grafen  Gallenberg  ertbeilten  gc- 
hflimen  loatmction  geechelien  aejn  dürfte. 

£2r8t  den  15.  dieses,  dem  Dato  der  Expedition  an  den 
Hofkriegsrath,  noch  raithiü  <ion  neluiilichen  Tag,  wo  Cracow 
an  die  Prensseu  übcrgienge,  lau^le  der  Alltrhuehste  P>offlil  all- 
hier  ein,  dass  General  Harnoncourt  sich  auf  eine  oder  andere 
Art  von  Cracow  zu  bemeistern  und  daselbst  denen  Preossen 
iii7orzakoramen,  die  Stadt  Sendomir  zugleich  an  besetzen,  in 
dieeem  Palatinat  festen  Fnsa  au  {aasen^  dann  nach  Maaaa  der 
Ankunft  der  Tronppen  in  daa  Lnbliner  and  Ghelmer  ▼oran- 
dringen  habe. 

Den  16.  Juny  langte  abermahlen  ein  Bericht  des  Haupt- 
luaijüs  Langfrey  ein,  wonach  die  Preussen  bereits  in  der  Ent- 
fernung von  2  Meilen  von  Cracow  stunden,  der  Comniandant 
gewünscht  habe,  sich  mit  Capitulation  an  die  Preussen  (!?)  zu 
ergeben  und  £reien  Abzog  zu  erhalten;  wo  nicht,  wolle  »olcber 
nach  geacbebener  fintwaffbung  her  übertreten;  man  aeye  die»- 
seiia  bereit,  alle  Stund  in  die  Stadt  einanrttcken,  wenn  der 
Befehl  den  13.  noch  anküme;  splter  würde  die  Stadt  schon 
m  prenaBischen  Hftnden  aein.  Da  selbst  3  Tage  vorhero,  bevor 
der  Allorhöchste  Befehl  erfolget  war,  bereits  wegen  der  Be- 
setzung von  Cracow  S.  K.  H.  aus  eigener  Bewegung  den  Be- 
fehl erlassen  hatten,  so  konnte  auumolir  nichts  anders  erfolgen, 
als  den  Ausschlag  der  iSacbe  abzuwarten,  der  nunmehr  leider 
bekannt  ist 

Obig-er  Bericht  bildet  die  Beilage  zu  folgendem  Schreiben  LaqrV  an 
dea  finberzog-Piilatiii  Leopold  ddo.  Kenwftldegg,  den  29.  Juni  1794  (im  Birk, 
Orig.,  im  Kr.^A*  Abiebiifl): 

,Da  es  nicht  wohl  iiiöjn^lich  ist,  dass  Ew.  k^].  Holit.  alles 
dasjenige,  was  in  betreff  der  polnischen  Angelegenheiten  unter 
Höchstdero  Leitung  nnd  Befehlen  verhandelt  worden  ist  und 
den  ganzen  Hergang  dieser  Geschäfte  in  ihrer  Weise  doroh 
das  Gedftchtniss  sich  so  genau  gegenwärtig  halten  mögen, 
so  nehme  ich  mir  die  unterthilnigste  Freiheit  einen  knrtaen 
actenmässig  verfassten  Auszug  Höehsidenenselben  hiermit  nnter- 
thänigst  zu  uberreichen,  um  allenfalls  solchen  8.  Mjt.  vorlegen 
zu  können/ 
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C. 

Laey  an  den  Kaiser. 

Origiual-Concept. 

Kr.-A.  Neuwaldeg^,  den  6.  Aiigosfc  1794. 

Mittelst  einer  von  dem  PriBsen  Coburg  eingelaafenen 
Stafette  aind  dem  Hofkriegsrath  swei  Berichte,  beyde  yom 
29.  Juli  sngekommeii. 

In  dem  ersten  leiget  derselbe  an,  dass  naoh  einem  Be- 
richte des  FML.  La  Tour  der  Feind  die  diesseitige  Truppen, 
eo  das  Thor  und  Brücke  der  Stadt  Lütticli  besetzt  halten,  von 
da  zu  vertreiben,  obsciion  oline  Erfolg  versucht  habe.  Dieses 
verurflache  einen  Verlust  an  diesseitiger  Mannschaft,  der  um 
so  empfindlicher  seye,  als  dieser  Posten  so  lange  behauptet 
werden  müsse,  bis  der  Gen.  Latour  in  der  Vorstadt  seine  Lauf*^ 
grftben  hergestellt  und  hialfingliche  Vorkehrungen,  um .  den 
Feind  anzuhalten  und  die  Mannschaft  gegen  das  feindliche 
Geschütz  mögliohermassen  2U  schützen,  getroffen  haben  werde. 
Durch  eine  Verstärkung  von  2  batt.  und  3  eecadrons  seye  es 
dem  FMEj.  Lilien  möglich  worden,  die  (^urte  bis  lluutalize  zu 
besetzen  und  den  linken  Flügel  der  Armee  noch  mehr  zu  ver- 
sichern. 

In  dem  zweiten  Bericht  wiederholt  der  Prinz  Coburg, 
dass  es  sein  fester  Entschluss  seye,  die  Steilung  l&ngst  der 
Maas  und  Ourte  zu  behaupten,  in  wessen  Erwartung  solcher 
Torl&nfig  8  batt  und  4  esoadrons  bestimmt  habe,  um  einen 
Theil  der  Garnison  von  Mastricht  mit  k.  k.  Truppen  au  er- 
setzen. So  lange  nun  die  k.  k.  Armee  die  Maas  behauptet, 
seye  zwar  tur  diesen  Platz  nichts  /ai  besurgen.  Sollte  aber 
Prinz  Coburg  im  alleräussersten  Fall  mit  der  Armee  die  Maas 
verlassen,  wo  Mastricht  einer  feindlichen  Uofahr  blosgesteilt 
wäre,  80  müsste  er  auf  diesen  Fall  die  Allerhöchsten  bestimmte 
Befehle  einholen,  ob  alsdann,  wo  Mastricht  seinem  eigenen 
Schicksal  Überlassen  bliebe,  er  die  k.  k.  Garnison  von  da  mit 
hinwegauziehen  hfttte.  Soweit  es  den  Zustand  der  Sachen  bei 
Lüttieh  betrifft,  giebt  der  Bericht  des  Prinzen  Coburg  swar 
nichts  umständliches  au  entnehmen,  es  l&sst  sieh  aber  über* 
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haapt  darant  soUiesseD,  das»  der  Feind  bei  dem  Venvehe  Yom 

SB.  ee  nicht  wird  bewenden  lassen,  dass  er  vielmehr  seine  Ver- 
suche V.  id  -i  holen,  10  nachdem  er  unser  Benehrot;n  hierbei  wahr- 
nimmt,  auf  dicseu  Post«'!!  mit  aller  Macht  fallen  nud  sich  destjen 
benieistern  werde.  Die  Folge  wird  alsdann  diese  sein,  dass 
er  der  Stellung  an  der  Maas  und  an  der  Oorte  in  den  Rücken 
kommt,  mithin  alle  andere  Vertheidigno^anstalten  an  diesen 
beiden  FlUasen  Tei|;eblicb  g;emacht  aein  werden  und  die  Armee 
ibre  weitere  Rttokafige  wird  fortaetaen  mflsaen.  So  lange  man 
also  in  der  gegenwftrtigen  defienaiven  Stellang  ohneweitera 
verbleibt  oder  nur  mit  geringen  Unterettitzungen  eines  be- 
droLüten  Postt-ns  sich  bchilft,  stehet  ein  solcher  Posten  und 
die  Armee  immer  in  Gefahr,  ihre  <;anze  Stellung  verlassen  zu 
müssen,  wo  mau  hingegen  sieh  dagegen  dadurch  versichern 
könnte,  dass,  sobald  man  die  Absicht  des  Feindes,  die  er  auf 
ein  oder  andere  Poaten  vorailglich  bat^  beobaobtet,  allea  mög- 
liehe an  Troppen  Bnaammengenommen  werde,  nioht  nur  um 
dieeen  Foaten  an  behaupten,  aondem  auch  den  Feind  aelbat 
an  aohlagen,  ihn  in  seiner  Retraite  mit  Voraieht  an  verfolgen 
und  ihm  den  möglichsten  Abbruch  zu  thun.  Zn  dergleichen 
Dispositionen  aber  gehört  die  volikomiiiuuc  Kcuutuiss  des  Uau- 
zeri  des  Plans,  don  man  sich  zu  den  Operationen  formirt  hat 
und  der  hierbei  vorwaltenden  Absichten.  Ueber  blosse  Bruch- 
stücke an  und  ftlr  sich  allein  lässt  sich  im  militairischon  Fach 
niebta  benrtbeilen  und  dieses  letatere  ist  in  denen  beiden  vor- 
hergegangenen Campagnen,  besondere  aber  in  der  jetaigen  der 
Fall  geweaeo,  wo  aliee,  waa  aeit  einiger  Zeit  her  geaebehen 
iat)  unter  die  unbekannte  und  wenigstena  mir  gana  unbegreif- 
liche Dinge  gehört. 

Was  nun  die  Frage  des  Prinzen  Coburg  betrilFt^  ob  bei 
Verlassung  der  Maas  auch  unsere  Truppen  aus  der  Ganii  ii 
von  Mastricht  gezogen  werden  sollen  und  weiche  Frage  eigent- 
lich der  wichtigste  Gegenstand  seiner  Berichte  ist,  hierüber 
geruhen  £w.  Mjt.  mir  zu  erlaubeUj  folgende  allerunterthttnigat 
ehuTneaageblichate  Bemerkungen  wagen  an  dürfen. 

Der  Prins  Coburg  hat^  wie  ea  ana  seinem  vorhergegan- 
genen Berichte  bereits  bekannt  war,  6  und  wie  es  [nunmehr 
vorkommt,  8  batt.  Inf.  mit  4  escadr.  Cavallerie  in  die  Garni- 
son nach  Mastricht  bestimmt  und  »einem  letzten  Berichte  nach 
oampirt  solche  auf  dem  Fetersberge  dieser  Vestung.  Diese  An- 
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%M  k.  k.  Trappen  ist  yermöge  einer  su  Brune  U  Lende  am 
1.  Jnli  noch  vor  dem  Verlnst  Ton  Brüssel  iwiscben  dem  Hersog 

V.  York,  dem  Erbprinzen  v.  Oranieu  und  dem  Prinzen  v.  Co- 
buri^  abgehaltenen  Conferenz  über  die  bekannte  zuiiiilige  Ge- 
danken des  Gen.  Quartierineisters  Pr.  v.  Wrildegg  in  die  Festung 
Mastricht  einzulegen  sich  diesseits  verbunden  worden.  Ich 
finde  den  Articul  des  Conferenz  ProtoooU  der  diesen  Gegen- 
stand betraf,  hier  in  formaÜbus  £•  Mjt.  Torsolegen:  S.  A«  Mgr. 
le  prince  bär^ditaire  demande,  si  en  oas  de  retraite  la  gami- 
son  de  Mastriebt  seroit  foumie  par  les  tronpes  imperiales  an 
nombre  de  6  b  7000  b.  Röponse:  Mgr«  le  Prinoe  de  Ooboiig  se 
chargera  de  mettre  une  garnison  süffisante  ä  Mastriobt  et 
souteoir  la  Mcuae. 

Nach  dieser  diesseitigen  Erklärung,  die  auch  bereits  zur 
Erfüllung  dadurch  gebracht  worden  ist,  dass  nach  der  voraus- 
gesetzten Retraite  der  Armee  wirklich  die  diesseitige  Tmppea 
den  Petersbeiig  bezogen  haben,  muss  naUj  wenn  man  denen 
obigen  fransösiscben  Ausdrücken  nicbt  etwa  die  Wendimg 
geben  wollte,  dass  man  die  Besetzung  von  Mastriebt  Yon  unserer 
Seite  nur  auf  die  Zeit  habe  Tersteben  wollen,  als  die  Armee 
sieb  an  der  Maas  hält,  die  gegenwärtige  Anfrage  allerdings 
au  Hallen.  Diese  diesseitige  Truppen  sind  ohne  allen  Zweifel 
zur  Sicberheit  und  Vertheidi^uiig  der  Festung  Mastricht  an- 
verlaugt  und  zugestanden  worden.  Es  handelt  sich  dermalen 
um  die  Frage,  ob  in  und  währender  Zeit^  wo  die  Armee  an 
der  Maas  stehet,  die  Festung  Mastricht  vom  Feinde  belagert 
werden  kann  oder  niobt.  Alle  Wahrscbeinlicbkeit  ist  Bkr  den 
letatem  Fall  und  selbst  Prina  Coburg  fiäbrt  in  seinem  Beriobt 
an,  dass  so  lange  die  Armee  an  der  Maas  sieb  behauptet,  fttr 
Mastricht  nichts  zu  besorgen  seye.  Mithin  scheint,  dass  die 
erßtgedachte  8  batt.  und  4  escadrons  iiicliL  iillcin  umsonst  auf 
dem  Petersberge  zu  Mastricht  dermalen  sind,  sundern  selbst 
die  Armee  um  8  biss  10.000  Mann  geschwächt  ist,  die  sie  in 
ibren  an  der  weiten  Positionen  an  der  Maas  sehr  gut  benntaen 
würde.  Wird  die  Armee  gezwungen,  die  Maas  au  verlassen,  als- 
dann kommt  Mastriebt  in  Gefahr  und  grade  su  der  Zeit,  wo 
diese  Gefahr  eintritt,  entstebet  die  Frage,  ob  man  die  Ganii* 
Bon  niobt  berans-  mitbin  der  Festung  entnehen  soll,  wo  sie 
solche  eben  benötigt.  Ich  sehe  meines  wenigen  Ortes  sehr 
wohl  ein,  dass  mit  der  Fcäluiig  die  diesseitige  daseibüt  verlegte 
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Trappen  ebenfaU«  in  Gefahr  kämmen  und  bei  dem  widrigen 
SehiekBal  der  Vestang  ein  betrSchtHches  Corps  Truppen  flir 

verloren  gehalten  werden  könne,  dass  mithin  diesem  die  Be- 
trachtung vorausgehen  müsse,  was  für  Aiissicliten  an  der  Hand 
sind,  die  Armee  so  zu  verstärken,  und  von  wfilior  diese  Ver- 
stärkung zu  kommen  habe,  um,  wenn  Mastricht  vom  Feinde 
belagert  wird,  dieeen  Platz  zu  entsetzen  und  die  dahinein  ge- 
worfenen Truppen  Yon  der  Qe&ngenschaft  zu  retten.  Dienes 
ist  eine  Betraohtnng,  die  auch  anf  die  Garnisonen  der  eroberten 
feindlichen  Vestangen  sich  beriehet  Es  kommt  aber  hier 
darauf  an,  wie  man  Oberhaupt  und  insbesondere  in  Ansehung 
der  Vestung  Mastricht  mit  Eng^lland  und  Holland  stehe,  was 
bierinfalls  für  Verabredungen  getrotTen  worden  sind,  oh  hej 
dem  Umstand,  wo  diireli  den  AV)Zii^:^  unserer  Truppen  aus 
Mastricht  die  Garnison  daselbst  um  so  viel  verliert,  holländi- 
sche und  englische  Trappen  an  der  Hand  sind^  um  die  unsrigen 
in  Mastricht  SU  ersetaen^  und  ob  auch  an  einem  so  entschei- 
denden TagOj  wo  unsere  Truppen  hinter  der  Maas  weggedrftngt 
wOrden  und  in  der  Verlegenheit,  worin  sich  altes  bei  solcher 
Gelegenheit  befindet|  die  Zeit  vorhanden  wftre,  dass  unsere 
von  Holländisohen  Truppen  in  Mastricht  abgelöst  werden 
können. 

Ew.  Mjt  geruhen  nun  allergniidigst  zu  ermessen,  wie  weit 
die  Betrachtungen  sich  erstrecken,  um  die  Frage  des  Prinz 
Coburg  aufzulösen.  Es  stehet  solche  mit  denen  Verhandlungen 
und  dem  Uebereinkommen  mit  den  alliirten  Höfen  in  einer 
«Igen  Verbindung;  insbesondere  aber  beruhet  die  Erledigung 
derselben  auf  denenjenigen  Verhaltungsbefehlen,  so  an  den 
Prins  T»  Coburg  und  an  des  Herzog  Albrecht  K.  H.  ergangen 
■ein  sollen,  von  welchen  von  dem  Hofkriogsrath  sowie  von 
mir  selbst  schon  öfters  die  Meldung  gemacht  worden  ist,  die 
aber  weder  dem  Hot  ki  iep;srath  noch  mir  bekannt  sind.  Diese 
Verhaitungsbefehle  können  wohl  nicht  anders  als  durch  eine 
geheime  Expedition  auf  Ew.  Mjt.  Allerhöchsten  Befehl  an  diese 
bejde  commandirende  Generals  ergangen  sejn,  und  obzwar 
nieht  su  sweifeln  ist,  daas  solche  dnroh  jemanden  verliselichen 
von  hier  abgesehiekt  worden  sein  werden,  so  habe  ich  doch 
bereits  in  meiner  Kota  unterm  14.  d.  meine  ohnmassgebigste 
Bedenken  Ew.  Mjt.  angezeigt,  ob  auch  die  commandirende 
Generals   solche  erhalten  haben  dürften,  weil  wenigstens  in 

Ardiiv.  Bd.  LXXU.  I.  Hälfte.  6  - 
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de&en  Berichten,  die  In  nomeris  mir  sukommeiiy  von  denen- 
selben  der  Empfang  nicht  bestftttgt  wirdL  Solange  also  ab 
dem  Hofkriegsrathe  und  mir  diese  Verhaltnngsbefefale  m 
G^heimnisfl  verbleiben,  so  ist  auch  niemand  im  Stande  an 

beurtheileu,  ob  die  vun  cleucu  Armeen  eiulaufeude  Berichte 
und  Veranlassungen  diesen  Allerhöchsten  Verhaltungsbefehlen 
gemäss  sind,  und  ebensowenig  kann  denen  commandirenden 
Generals  eine  weitere  Weisung  gegeben  werden  j  es  fällt  also 
die  Unmöglichkeit  von  selbst  auf,  nach  diesem  Verhältniss  an 
detaen  Allerhöchsten  Absichten  deigestaiten  beysntragen,  als 
es  Pflicht  nnd  wahrhaftes  Attaohement  an  Ew.  Mjt  AUeiÜtoh- 
sten  Person  and  Dienst  erfordert 

In  dieser  Tjage  der  ümstftnde  geruhen  Ew.  Mjt.  selbst 
allergiiiidigst  zu  ermessen,  dass  es  schwer  halten  muss,  da  wo 
bereits  Allerhöchste  Befehle  bestehen,  die  mir  unbekannt  sind, 
den  Resolutionsaufsatz  über  den  gegen wärtigen  Vortrag  und 
einen  Gegenstand  zu  entwerfen,  dei*  nothwendig  mit  denen  ob- 
gedachten  Verhaltungsbefehlen  in  einer  engen  Verbindung 
stehet  Indessen  habe  ich  es  gleichwohl  gewagt,  den  Kesoln- 
tionsanfsata  über  den  Vortrag,  so  gut  als  ich  ihn  bei  dieser 
nnsicheren  Lage  an  entwerfen  yerm(>gend  gewesen  bin,  altema* 
tive  hier  beyznfügen,  worin  in  Ansehung  der  Garnison  yon  Mast- 
rieht  sich  in  der  einen  Alternative  auf  die  mehrgedachtc  Ver- 
li.iUungsbefehle  bezogen,  üiid  dieser  Gegenstand  hierdurch  für 
behoben,  in  der  andern  aber  von  jenen  weiter  nichts  mehr  ge- 
dacht wird.  Es  beruht  also  auf  dem  Allerh.  Gutbefand,  wel- 
ches von  beiden  £w.  Mjt.  denen  Umständen  fUr  angemessen 
geruhen  möchten. 

B.C.B. 

Da  Meine  ergangene  Veihaltungsbefehle  bereits  Ziel  nnd 
Maas  g-eben,  was  in  dieser  traurigen  Lage,  in  welcher  sich 
durch  so  viele  und  verschiedene  Rückzüge  Meine  Armee  be- 
findet, vorzukeln-en  »eye,  so  ist  die  hier  von  dem  Prinzen 
Coburg  gestellte  l^Vage  wegen  der  Besetzung  von  Mastrioht 
mit  einer  Garnison  von  Meinen  Truppen  bereits  behoben. 

Oder: 

Was  insbesondere  die  VerstArknng  der  Garnison  von 
Mastricht  doroH  Heine  Truppen  betriff^  da  ist  Ton  hier  ans 
nicht  wohl  abzasehen^  ob  auch  dieser  Plats,  aolang  Meine 
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Armee  in  ihrer  Stellung  an  der  Maas  verbleibt,  Ge&Lr  laufe, 
belagert  211  werden;  iet  dteseB  nicht,  wie  es  selbst  in  dem 
Frins  Oobnrgschen  Bericht  yorkommt,  so  ist  die  dermalige 
Yentärkun«;  der  Qamison  durch  Meine  Truppen  einerseits 
überflüssig,  andererseits  fÖr  die  Armee  nachtheilig,  weil  sie 
sich  hiedurcli  uunüthigerweise  so  iiainluirt  schwächt  und  es  wohl 
möjjlich  ist,  daBS  durch  diese  Vennindening  der  Kräfte  cier 
Armee  solche  denen  feindlichen  AngrlÜeu  zu  weichen  ge- 
swungen  werden  kann. 

Continuetur  in  ntroqne  casu: 
ÜbrigMW  geschieht  gana  recht,  dass,  um  die  SteUang  an 
der  Maas  und  bej  Lflttich  respeetable  au  machen,  sich  durch 
VerachanatiDgen  soviel  immer  möglich  gedeckt  werde.  Es  hat 
aber  die  Erfahrung  bestfttigt,  dass  die  ersten  Angriffe  der  Fran- 
zosen blos  Versuche  sind,  um  unser  Benehmen  gegen  ihre  An- 
grifie  zu  beurtheilen  und  nach  der  Hand  mit  desto  meh- 
rerer Stärke  uns  anzui allen.  Um  diese  Absieht  des  Feindes 
zu  vereiteln,  uo  wird  es  vielleiclit  rathsaui  sein,  den  Feind 
nach  einem  surückgeschlagenen  Angriff  aufs  allernaohdrück«' 
liehste  an  Tcrfolgen  und  ihn  so  weit  als  möglich  sarftckan» 
weisen^  mit  der  Vorsicht,  damit  sich  nicht  einem  Hinterhalt 
ausgeeetst^  noch  weniger  aber  die  Verschansungen  selbst  der 
Gefahr  bei  einem  etwaigen  Zurflcksuge  blos  gestellt  werden. 
Darum  sind  in  dergleiclien  und  fast  in  allen  Italien  JLeserve- 
Truppeu  luiuingäuglieh  nöthig.  Ueherliaupt  aber  kninmt  alles 
auf  ein  zweckmässiges  und  vorsichtiges  Benehmen  der  Com- 
mandanten  an. 

Da  Ton  allem  demjenigen,  was  durch  abgeschickte  OfE- 
oiers  und  sonstige  Correspondenz  denen  commandirenden  Ge- 
neralen mitgegeben  worden,  in  die  Feldoperationen  einschlSg^ 
und  mit  denen  Yerhandlongen  mit  answärtigcn  Mächten  ver- 
bunden ist^  nur  die  Staatskanzley  in  der  Kenntniss  stehet,  so 
hat  der  llofkriegsrath  aucb  von  daher  über  die  jetzige  Anfrage 
des  Prinzen  Coburg  das  Schlüssige  zu  erwarten. 

Lacy.^ 


'  Diese  beidcu  Heflolationscutwürfe  sind  durcligealrlchou,  statt  dessen  ist 
▼on  der  Cabinetskauzlei  ein  anderer  Entwiirf:  ,Dem  Prinzen  v.  Coburg 
iit  der  Auftrag  «tc  . . .  bexbeigviciMfll  werde',  sabitStaiit,  der  bei  ViTenot* 
ZeiMbeiv       ^78,  Mr.  m  «ligearaokt  Ist  nnd  «ipedirt  wurde. 
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D. 

Lacy  au  den  Kaiser. 

Coneept 

Kr,-A.  NeawaLdagg,  daa  7.  Septomber  1794. 

£.  Mjt.  geruhen  mir  anter  dem  heutigen  dato  die  iiier 
submissist  zurückfolgende  Berichte  des  Prinzen  Coburg  und 
des  FZM.  Glerfajt  yom  29.  Aug.  stuBtuendeiii  nach  welchen  der 
enitere  bei  dem  Umetaade^  wo  letaterer  von  einem  Fieber  über- 
fallen  worden  ist^  welches  ihn  ausser  Stand  setst^  das  Bette 
zu  verlassen,  sich  hierdurch  bewogen  g^ef'uiiden  habe,  seine  auf 
deu  30.  festgesetzt  g-ewesene  Abreise  um  einige  Tai^pe  bis  auf 
den  1.  Sept.  zu  verschieben,  biuneii  welcher  Zeit  tler  FZÄl. 
Clerfayt  vielleicht  selbst  das  Commaudo  zu  überneiiuicu  im 
Stande  [sein]  oder  solches  dem  im  Rang  ihm  nachfolgenden  Feld- 
zcu^meiBter  übergeben  werde.  Zu  gleicher  Zeit  hat  General 
Clerfayt  die  Vorstellung  gemacht,  dass  er  sich  in  der  glatten 
Unmöglichkeit  befinde;  bei  setner  geschwächten  und  aerrntteten 
Gesundheit  das  Commando  zu  übemebmeD,  mit  der  Bitte,  wo* 
roit  E.  Mjt.  geruhen  mdchten,  ihn  von  der  Anstellnng  zu  ent- 
liehen. Ich  erhalte  also  den  Allerhöchsten  Auftrag,  meine  aller- 
unterthänigst  ohnmassgebliche  Meinung  beizubringen,  was  in 
diesem  unerwarteten  Falle  vorzukehren  seye. 

Ich  kauu  und  muss  es  £w.  Mjt.  offenherzig  bekeuneu, 
daS6  mich  dieser  Allerh.  Befehl  in  die  äusserste  Verlegenheit 
setset,  da  es  sich  hier  darum  handelt,  einen  Vorschlag  zu  ma- 
cheui  der  dem  Dienst  und  allen  dabey  vieUeicht  mit  vorkom* 
menden  Absichten  entsprechen  möge,  Allerhöchstdenenselben 
ist  selbst  bekannt,  dass  ich  in  die  wichtige  Feldoperationen 
ebensowenig,  als  in  die  Wahl  der  zu  verschiedenen  Verrich- 
tungen und  Bestimmungen  'Lugestellten  Generals  und  anderer 
Individuen  auch  den  geringsten  Einfluss  nicht  gehabt  habe, 
welches  doch  gewiss  nach  der  Auswahl  des  kommandirenden 
Generals  in  Ansehung  der  Eigenschaften  und  Fähigkeiten  zu 
dem  Dienst,  zu  dem  sie  gewidmet  worden,  das  wesentlichste 
ist,  wann  anders  der  Dienst  befördert,  Ordnung  und  Harmonie 
bei  einer  Armee  beibehalten  werden  soll.   Ein  wesentlicher 
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Oegonstend  aber,  der  hieran  noch  gehOrt,  bestehet  darin,  dass 

das  Zntranen  in  einen  commandirenden  Generalen,  wann  man 
ihn  einmal  Iiierzii  für  windig'  befunden  iiat,  keine  Theilunfir  und 
keine  Nebencorrespondönz,  es  seye  an  und  von  wom  o.s  iiiiiner 
wolle,  duldet.  Geschieht  hievon  das  Gegeutheil^  so  ist  nichts 
anders  zu  erwarten,  als  daas  die  Zwiatigkeiten,  wenn  aie^  wie 
yerlanten  will,  in  der  Armee  bestehen^  nioht  allein  zum  onaSg^- 
liehen  Schaden  dea  Dienstes  fortdauern,  sondern  sich  immer 
mehr  Termehren  nnd  ansbreiten  werden. 

Ans  allen  diesem  gemhen  E.  IQt.  also  alkr^nädigst  meine 
obgedachte  Verlegenheit  «u  einem  Vorschlag  wv^-n  der  Ueber- 
tragnDg  des  Gen.  Conimandu  der  Armee  bey  dem  ^Uiütritt  des 
Prinz  Cob^lr•^  und  FZM.  Clerfayt  zu  ermessen,  welche,  wenn 
anders  die  in  Antrag  stehende  Operationen  vor  sich  gehen 
sollen,  eine  achleanige  Entschliesaang  und  Vorkehrung  er* 
fordern. 

Wenn  der  letste  unterm  6.  hnius  ergangene  Allerhöchste 
Befehl  weg^n  der  Uebenetzung  des  Erah.  Carl  JL  H.  zur  Armee 
am  Rhein  nicht  nnwidermf  lieh  wAre,  so  könnte  das  Gen.  Com- 

mando  der  Armee  an  der  Maas  an  Höchstgedachte  S.  kais. 
HoliL  uijertraj^en  werden,  da  maii  versichert,  dass  Höchstdie- 
selben  das  Zutrauen  und  die  Liebe  der  Arnaee  sieb  eigen  ge- 
macht haben.  Schwerlich  aber  würden  S.  kgl.  Höht,  sich  die- 
sem Auftrag  unterziehen  können,  ohne  dass  Ihnen  diejenige 
Hilfe  verschafft  würde,  wohin  dero  Wunsch  gerichtet  ist,  nem- 
.  lioh  den  General  Mack  als  wirklichen  Generalqnartiermeister 
an  der  Seite  in  haben.  Dieser  hat,  wie  es  E.  Hjt.  selbst  be- 
reits Allerhöchst  bekannt  ist,  seines  Orts  sich  hieran  in  dem  Fall 
erboten,  wenn  des  EH.  Carl  Kgl.  Höht,  das  General-Commando 
der  Armee  erbaltcn.  Die  Gründe,  welche  dem  Wunsch  S.  kgl. 
Höht,  und  diesem  Erbiethen  des  Generals  Maek  der  eigent- 
lichen Lage  der  Sache  noch  zusezen  (!),  bestehen  darin,  dass 
letzterer  das  Zutrauen  S.  kgl.  Höh.  und  wie  verlautet  eines 
siemUchen  Hieils  der  Armee  fUr  sich  halj  in  der  Kenntniss 
des  dortigen  Landes  und  KriegssohauplatEes,  die  Gen.  Mack 
lieh  nnd  besonders  noch  in  der  vorjährigen  Oampagne  er- 
worben und  darin  festgesetzt  hat,  gleichwie  solcher  auch  noch 
im  Anfange  der  jetzigen  Campagne  dortiger  Enden  verwendet 
wurde,  ferners  in  dem  Zuirauen  der  alliirten  Kugelländer  und 
Holländer.    Da  nun  der  Gen.  Mack  auch  schon  in  dem  ver- 
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flossenen  Winter  ssu  denen  Operationsplanft  einteig  and  ailetn 
snratke  gezogen,  und  diesee  ZateuenB  für  würdig  befanden 
worden  ist,  so  scheiat  mir  aas  allen  denen  voratehenden  Datis, 
dass  er  derjenige  seyc,  der  nnter  dem  Commando  des  Eraher- 

zogs  Carl  köu.  IJht.  bei  denen  jetzigen  dringlichst  vorwalten- 
den Umstünden  nützliche  Dienste  leisten  könnte. 

Dieser  Vorschlag  scheint  mir  selbst  der  eigenen  Alier- 
böchsten  iilrkeuatuiBS  der  aagemessenste  zu  ^eyn,  nach  welcher 
es  hie»  darauf  ankommt,  in  der  Sache  auf  eine  schnelle  Art 
Rath  an  schaffen;  diesem  geschieht  hierinfails  darin  genog, 
dass  des  £H.  Carl  kgl.  Höht  sieh  bereits  bei  der  Annee  be> 
finden  and  der  General  Mack  seine  Reise  beschleanigen  kann* 
Erreichet  non  dieser  Vorschlag  den  Allerhöchsten  Beyfall,  so 
müsste  auf  der  Stelle  ein  Courier  nach  denen  Niederlanden 
an  den  Prinz  Coburg  und  (Jen.  (Merfayt  abgefertigt  nnd  dieser 
beiieiitet  werden,  duss  K.  M.  des  Krzh.  Carl  K.  II.  das  Coui- 
niando  der  Armee  anzuvertrauen  befunden  hätten,  mithin  solches 
Höchstdemselben  zu  übergeben  seje,  sobald  8.  K.  H.  solches 
sa  übernehmen  finden  würden.  Dieser  erstgedachte  Verschub, 
hätte  darum  an  geschehen^  damit  S.  kgl.  Höh.  die  Zeit  gelassen 
werde,  bis  Gen*  Mack  bey  der  Armee  eintreffen  kann*  Diesem 
letztem  wäre  zngloich  durch  einen  Expressen  zu  bedeaten, 
dass  8.  K.  H.  der  EH.  Carl  das  Commando  der  Armee  über- 
nehmen würden,  er  also  ohne  Zeitverlust  gleich  vuü  seinem 
Gut  recta  zur  Armee  an  iler  Maas  mit  der  Post  abzugehen 
and  seine  Reise  möglichst  zu  beschleunigen  habe. 

Sollte  aber  dieser  alleraoterthänigst  gehorsamste  Vor> 
schlag  der  Allerh.  Gesinnung  nicht  gemäss  seyn,  so  müsste 
freylichi  in  der  Lage,  in  der  man  sich  dermal  befindet,  eine 
andere  Vorsehang  geschehen,  und  wann  die  Allerh.  Auswahl 
keinen  bei  der  Armee  befindlichen  Feldzeugmeister  treffen 
sollte,  80  wären  hierzu  die  3  Feldmarschalls  Botta,  Wallis  und 
Culloredo  nnd  auch  der  FZ31.  l^'crraris  vmliandiui,  ü  ä  w(dchen 
aber  der  Unjstand  eintritt,  dabb  keiner  v<ui  ilmen  andci-s  als 
nach  einer  sehr  geraumen  Zeit  bei  der  Armee  eiutrclTen  wird, 
welche  Verzögerung  die  im  Antrag  stehende  Operationen  nicht 
wohl  ver.statten  werden. 

ich  h&tte  mir  die  ehrerbietigste  Freiheit  genommen,  die 
hier  sabmissest  zorückfolgende  Eingangs  gedachte  Piecen  £. 
IQt  selbst  alierantertiiänigst  sa  überbringen^  and  die  weitere 
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Allerhdohste  Befehle  zu  gewärtigen,  wenn  ich  nicht  besoi^ 
h&tte,  dass  bis  künftige  Mittwoch  bey  der  Dringlichkeit  der 
Seche  so  yiel  Zeit  Terlanfen  wfirde,  mithin  habe  ich  mich  be- 

Bchr&nken  müsseD,  solches  £.  Mjt.  hiermit  schriftlich  zu  Füssen 
zu  legen.  1 


1  Darauf  erflüss  folj,'ende.s  kai8crliche,|Haudsclireiben  (Ürig.  Kr.-A.j :  ,jLieber 
FM.  GS.  Lacy!  Nadidem  Ich  von  den  bei  der  Haaptarmee  bereits  ge- 
troffenen Dispositioueu  uieht  wohl  mehr  abgeiieu  uud  daher  anch  von 
dem  VonehlAg,  den  Sie  Mir  in  Ihrer  Note  yoa  7.  d«  aa  Händen  geben, 
keinen  CMinwcli  midien  kum»  ao  theüo  Idi  Ihnen  Iiier  daajenige  nb- 
•diTiftUeh  mlt|  wm  Ich  über  dieaen  Oegenetend  an  den  FZlf.  Cler&Tt 
ra  erbueen  befonden  babe.  Lexmboig,  den  9.  8ept  J794.  Fnnt  m.]!.* 
Gemeint  iet  dw  Sebieiben  des  Knitete  an  Clerlbjt  vom  9.  September  1794, 
abgedmekt  bei  Tivenot,  Tbognt,  Wnrmaer  nnd  Clerfitjt  81,  Nr.  3, 


Digitized  by  Google 


]S^ECROL0GIUM 

X>ES 

MÜMAUIlKll  OOLLEeUISIIf  IE» 

SPITAL  AM  PYRN 

IN  OEEIiÜESTERREIClI. 

MITUETHEILT 

P.  BEDA  SCHROLL,  o.  ö,  B. 


.  Digitizßdby.  Google 


Einleitung. 


Die  Geschiclite  des  1B07  aufgehobenen  Collegiatstiftcs 
Spital  am  Pyrn  zerfällt  in  drei  Theile.  Von  1190 — 1418  be- 
stand da^*^n>''t  ein  Hospiz  oder  Hospital  für  Arme  und  Rei- 
sende, 1418 — 1605  ein  Collegiatstift  für  SecuIarcaBoniker  mit 
einem  Declumte  und  1605—1807  mit  einem  infhlirten  Propete 
an  der  Spitse.  Das  Stift  wurde  1807  anfgehoben,  tun  den  aus 
St  Blasien  im  Schwarswalde ,  im  ehemals  dsterreicliischen 
Breisgane,  in  Folge  der  Aufhebung  dieses  Stiftes  nach  Oester- 
reich eingewanderten  lienedictiueiu  als  Wohnsitz  zu  (lienen. 
Da  diese  aber  in  Kiirnten  Unterrichtsanstalten  übernahmen, 
war  »Spital  von  dünsell>en  zu  weit  entfernt,  daher  Kaiser  Franz  I. 
ihnen  das  ehemalige  Benedictinerstift  St.  Paul  in  Kärnten  über- 
gaby  wohin  sie  1809  übersiedelten.  Bei  dieser  Gelegenheit 
nahmen  die  Blasianer  ancb  eine  Ansahl  Mannscripte  naeh 
St.  Panl  mit,  nnter  welchen  sich  der  Pergament-Codex  XXVII 
e./4S  befindet,  welcher  das  Necroioginm  von  8[>ital  fftr  den 
zweiten  Zeitraam  der  Geschichte  von  Spital,  also  für  die  Zeit 
des  Collegiatstiftes  mit  einem  Dccliaute  an  der  Spitze,  enthalt. 

lieber  den  Zweck  und  die  Wichtigkeit  der  Kccroldgien 
ist  keine  Erklärung  nothwendig,  da  diese  schon  vielfach  bei 
Gelegenheit  der  Publication  anderer  Necrologien  klar  darge- 
gestellt  wurden. 

Das  vorliegende  Necroioginm  ist  ein  Pei^ment-Codez, 
bestehend  aus  49  BlSttem  in  Qnart,  and  zwar  ans  sechs  un- 
gleichen Lagen.  Die  erste  Lage  entb&lt  12  Blätter,  die  vier  fol- 
genden je  8  Blätter  und  die  sechste  hatte  ursprünglich  ebeniklls 
8  Blätter,  von  dcuun  aber  die  letzten      herausgeschnitten  sind. 
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Die  ersten  2  Blätter  sind  nnpaginirt  und  enthalten  das 
Pater  noster,  Ave  Maria,  Credo,  den  Decalog,  das  Salve  Regina 
und  Gebete  in  deutscher  Sprache.  Pagina  1 — 20  enth&lt  Ein- 
tra^ogen  von  Verstorbenen,  welche  sum  Theile  Im  Necro- 
logium  vorkommen  I  theilweise  aber  nicht  Ich  werde  die 
letzteren  mit  Angabe  der  Pagina  an  den  betreffenden  Tagen 
einschalten.  Pagina  21  enthält  eine  Urkundeueopie  ddo.  1471, 
wonach  I^ischof  Ulrich  von  Passau  bestimmt,  dass  die  Mondi- 
cantenorden  bei  Spital  nicht  sammeln  dürfen.  Pagina  22 — 94 
enthält  das  Necrologium. 

Das  Pergament  ist  dick,  die  Blätter  '31  Centimeter  hoch 
und  22  breit.  Doppelte  Querünien  theilen  jede  Seite  in  fänf 
Abtheilungen,  daher  auf  jede  Seite  flänf  Tage  entfallen.  Fftnf 
Centimeter  Tom  Rande  entfernt  sind  senkrechte  Doppellinien^ 
zwischen  weleheU;  da  sie  einen  Centimeter  von  einander  ent- 
fernt sind,  an  jedem  FrLg-e  der  Tagesbuchsubu  steht. 

Was  die  Anordnuiif;-  betrifi't,  so  enthält  das  Necrologium 
keine  Tagesbezeichnung  nach  dem  römischen  Kalender,  sondern 
blos  am  Ersten  eines  jeden  Monates  die  Bezeichnung  ,Kalendae' 
in  Roth.  An  einer  grossen  Anzahl  der  Tage  folgt  auf  die 
Tagesbuchetaben,  yon  denen  der  Sonntagsbuchstabe  rotb,  die 
ftbrigen  schwarz  sind,  der  Tagesheilige  ebenfalls  in  rother 
Schrift 

Die  Anlap^e  geschah  noch  znr  Zeit  des  Hospitals  am  Ende 
des  XIV.  .lall)  luuuierts,  wie  dies  die  Schrift  der  (irsteu  Kiu tra- 
gungen und  die  theilweise  dabei  befindlichen  Ja  In  «  -zahlen  be- 
zeugen. Die  Fortsetzung  bis  gegen  1000  ist  von  verschiedenen 
Personen  nach  der  Todeezeit  der  einzelnen  Personen  geschrie- 
ben. Nur  musB  der  Umstand  bemerkt  werden,  dass  bei  der 
Eintragung  ganzer  Familien  der  angegebene  Todestag  nicht 
für  alle  Familienglieder^  sondern  meistens  nur  für  die  erste 
Person  gilt,  da  die  späteren  Todesfälle  häufig  dem  Familien- 
haupte angefügt  werden,  wie  die  verschiedene  Schrift  der  Ein- 
tragungen zoit^t.    Der  IlaupLtheii  der  Kintraguugcn  gehört  dem 

XV.  Jahrhunderte  an.    Bei  den  meisten  Eintragungen  des 

XVI.  Jahrhunderts  ist  die  Jahreszahl  beigelügt. 

Der  Einband  ist  der  ursprüngliche  und  besteht  aus  einem 
starken  Holsdeckel,  mit  Schweinsleder  ttbersogen,  und  einer 
Sohliesse  aus  Messing. 
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Juwiuurivi  habet  diet  XXXL  Limm  XXX.  —  XaL  JaiL  A.  dir- 

Gumcisio  domini.   Dies  yacans.  (1.  Jänner.) 

lliricus  Puchrigler^  of&ciaUs  in  Gosten.^  —  Xbomaa 
de  HonacOi  Baccalaurius  in  artibus  1456. 

B.  OetaTa  taaeü  Stephan!.  (2.  Jänner.) 

Kuiiii^undis,  nxor  Di^trici  Preterebndr,  mater  Guflüiiune. 

—  Janns  Kawschör  Pawkhär. 

C.  Oetava  lancti  Johamiii.  (3.  Jänner.) 

Margaretha  uxor  Pvnner.  Item  Juliaanes  tiliu»  eius. 

—  Item  Katliarina  filia  antifjui  Clmnradi  am  Pyrn.  —  Obüt 
dfis  Martioua,  prior  inonaaterü  ChrembBtnuQsteri  oonfr.  noater 
1482.2 

D.  Oetava  laaet  Inneeentiuii.  (4.  JAnner.) 

Katharina,  uxor  KicoUü  am  Go8tott.  —  Allüivd  an  der 
Leiltcn.  ~  Item  Marg^aretha  ot  Ohuaigundis  et  oumium 
anteccsftorum. 

£.  Tigilia.  (5.  Jftnner.) 

Obiit  Sophia,  uxor  Stephau i  sartoi  is  a.  d.  cccc**.  — 
Obiit  Matl,  frater  Mansmayr,  occisiis  »ubitanee  a  qiiodam 
captivando  in  agro  nostro  et  in  servicio  domua  nostro,  a.  d. 
etc.  IV J  —  Obiit  Georgine  Scbeiner^  preyentue  im  Piem 
circa  sepem  1489. 

F.  Epipkania  domini.  dies  vacans.  (C).  Jänner.) 

Chunradus  der  Hüber  am  Jükk  obiit.  —  Gertrudis 
TTertneydin.  —  AlhaidiB,  nxor  Henrici  Wabari,  Alhaydie 
fiiia  Wabari  I  Qaieel  eoror  eine.  —  Margaretiia  dicta  Taj- 
geritt.      Heioricae  Valenteyner. 
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G.  Valentini  epiicopi.  Di.  va.  (7.  Jänner.) 

Ulriciu  Hoelcsel.  —  Item  Margaretha,  filia  Jekelo 

Lauer.  —  Ob.  Steffel,  Meszner  der  Kirchen  a.  d.  1439.  — 
Katharina  Heppliu  im  Hazeubergj  Elisabeth^  hlia  eius. 

A,  Brhairdi  epite.  (8.  Jänner.) 

Alhaydis  obiit.  —  Item  Otto  Nacliamman  et  lilius  suus 
Kkchardus.  —  Item  Andreas  et  Katharina  et  omnes.  — 
Obiit  Petras  Grodler  im  Stainach^  nive  obrutns  1489. 

B.  —  (9.  Jänner.) 

Obiit  Agatha,  azor  Stephani  calceatoris,  1479^  qae 
Agatha  una  cum  marito  suo  donauit  nobis  domnm  snam 
cmn  fundia  eins  cirea  laboratoriam  lateriun,  que  vendita  est 
xl^  tal.  d.  Eciam  maritns  eiusdem  Agathe  dedit  xyl  flor. 

uiigiir.  et  vi  tal.  den.  Ixv  d.  domui  iiostrae,  eciaui  ali^uaa 
metretas  silig^inis,  ordei,  auene.  Item  vii  aruiue'  niassas  et 
certuni  nuinerum  carnium  fnmig^atorura.  —  Pro  liijs  Omni- 
bus liabuit  prebendam  in  domo  nostra  ad  septem  annos. 

a  —  (10.  Jänner.) 

A.  d.  m".  cccc**.  xliii*^,  feria  Vi*  post  Epiphauiam  dominus 
Johannes  Sohweynfurter,  yicedominns  eccl.  Bamberg,  (obiit).^ 

D.  —  (11.  Jänner.) 

Margaretha,  soror  Uh'ici  im  Tretenpach.  —  Kunigun- 
dis  et  Ursula,  fiiie  Chumadi  Vogel;  item  Jensslin,  Katha- 
rina^ Kiknlin,  Anna^  filii  Vogel. 

« 

E.  —  (12.  Jänner.) 

F.  Oetava  Spiphanie.  (13.  Jänner.) 

Otto,  famulus  doniiis.  —  Phylippus  auf  dem  Ekk.  — 
Ülricus  ecclesiastiüuö.  —  Item  Andreas  et  omnes.  —  (pa^^.  1) 
A.  d.  15Ü1  Ydibus  Jainiariy  obiit  reverendus  in  Clnisto 
pater  et  dns  Wolfgangus  Widmer^  olim  Abbas  in  Kiembs- 
mnoster.* 

G.  Felicis  in  pinois.  (14.  Jänner.) 

Obiit  Elyzabeth  Tägjnn  des  Ilainrich  Csawnfuchs 
Swiger  a.  d.  1420.  —  Item  Hans  Leobner,  portulanns  hic 
a.  1467. 
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1.  —  (15l  Jftnn«.) 

Martini  Vo^l  a»  der  llwl  obitnt.  —  Ä.  d.  14ö4  hac 

liie  obiit  diis  i  numas  licltiiss  do  Hawszcntal,  CMUüüicus 
hiiius  cullegij  beatc  Majrie.'  —  Udalricus  Kenner,  nive  obru- 
ins  ubjit  a.  d*  1473. 

a  MaiMlli  (16.  Jänner*) 

Marcluundiu  claadaa. 

C.  Antoniy,  mon.  (17.  Jünner.) 

Heiuricos  auf  dem  obern  Prant.  —  Ursula  aeptis  Koler 
obüt  81^» 

D.  Friioe^  Tiiff.  (18.  Jimier.) 

Obüt  Otto  Herrant  Kunegnndis  uxor  sua.  —  Geor- 
gias iiiius  Comawsz. 

£.  —  (19.  Jänner.) 

Leonhardas  der  Sneiderin  Sun.  —  (pag.  9)  A.  d.  mille- 
nmo  qnlDgenteeiiDO  dnodeeimo  ziiii.  EaL  Febmariy  obiit  reli- 
gioens  tut  Pangradiu,  senior  pbr.  et  mon.  monaaterii  Lam- 

bacensis.^  Eodem  anno  et  die  obiit  fr.  Agapitus,  pbi*.  et  mou. 
in  Krcmäiuuustcr.'^ 

F.  f  abiani  ol  SebastiaBi  Bart  (20.  J&nner.) 

Obiit  Katharina  FnlslTiin.  —  Viiiotu  Pastler.  ^  Obyit 
Wembart  Pynter,  FfrAentner  hje  a.  d.  1439.  —  Vlricus 
Vogelbnber  preabJi 

G.  Agnetii  irirg.  (21.  Jänner.) 

JaoobiiB  GbolbeL  —  Obiit  Klysabetb  Sängerin  im 
M ftipaob.  —  Obiit  Margaretha^  Tzor  KjfliaBi  1473. 

A.  Yincenciy  mart.  (22.  Jännor.) 

Leablittusi  famalus  domus.  —  Kljrsabeth  Sporyon  am 
GrieiB.  —  Obiit  Vlricus  Panbery  pater  Bemgeri  hospitalarij. 
Item  et  fere  post  octo  dies  post  Vinceiiciam  obiit  mater 
eins  Yringardis  et  eoror  ein»  Elyzabeth  etc.  —  Obiit  Janns 

am  Pnulu  sine  sacramentoruin  percepcione  14H7.  —  A.  ü. 
millesimo  (iiiingentesinio  vodeciino  obiit  honoiabilis  Juminns 
Hainricus  (xliikh,  cauonicus  huiiis  cLclcsio,  sepultus  sub  sö- 
cundo  lapido  in  capella  sancti  Hainrioi  in  die  Vinoenciy.>s 

fi.  —  (23.  Jänner.) 

Stepblinua,  puer  Vlrici, 
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0.  Thymothei  apoitolL  jAaner.) 

Obiit  Hermannus  cocus,  famnlns  domini  de  Werns- 
perch.  —  (pag«  13)  A.  d.  1515  in  die  sancti  Thimothei  apast. 
obiit  religiosus  pater^  das  Benedictas^  prior  monast.  Lam- 
baceasis. 

D.  Oonenio  itnoti  PanlL  di  ytL  (25.  Jänner.) 

o 

Vlricus  Vetscliel  obiit.  —  Obiit  dHs  Dietricus.  —  Vll 
puer  Stephani  im  Hasenperg.  —  Obiit  dm  Laarencius,  pbr. 
moD.  monast  in  SejtenstetöD,  confr.  noster.  1488.^^  —  Obiit 
Erhart  Hewsl.  —  Item  dns  Dietricua  aaoerdos.*^  —  Pauina 
Perman  obiit  1580. 

K.  Polioarpi  mart  (26.  Jänner.) 

F.  ^  (27.  Jänner.) 

Küaigottd  nzor  Haidang.  Item  Jokel  Grodler. 

U.  Octaya  Agnetis  virg.  (28.  Jänner.) 

Ghanigiind  Sbeuberin  obiit.  —  Item  Margareta  im 
Stainach  obiit.  —  Leonardas  filioa  Oristani  Hering.  —  Obiit 
Pangracias^  filios  Criaiani  in  Hasaenperg. 

JL  Yaierij  episc.  et  conf.  (29.  Jänner.) 

Katherina  filia  Vlrici  im  Trätenpaoh.  —  Item  Hensl 
filioa  Benner. 

B.  —  (30.  Jänner.) 

0*  —  (31.  Jänner.) 

Obiit  Vlricaa  de  Hag,  frater  domini  Gnndieri  boapi- 
talarii.**  ^  Obiit  dna  Qftntheraa  de  Hag,  hoapitalariua,  a.  d. 

M**.  ccc**.  lxiiij°.  Cui  hospitale  collatum  est  a.  d.  m°.  ccc**.  xxv. 
Qui  domuni  seu  granariuni  circa  pistrinum  a.  d.  m '.  ccc".  xlij " 
construxit. 

D.  Xal.  rebmar.  Brigide  virg.  (1.  Febraar.) 

Obiit  Wemhart  im  Hewt.i^  —  Obiit  Anna  uxor  tex- 
toris  in  dem  Stajnaeh.  —  Obiit  Johannes  filioa  Georgij  mo- 

litoris.  —  Elizabet  Chuuig  de  Cliar(?),  —  Fridencub  et 
omnes. 

£.  Porüloaoio  s.  Karle,  di  va.  (2.  Febroar.) 

Eraamns  de  Ntssa,  eanonicns  hoins  eoelesie,  s.  Theol. 

doctor,  recusauit  acceptare  decauatum.   Obiit  2.  i  ebruarij 
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1419.1?  —  Obüt  Im  Erlaoh  Chftnrat  a.  d«  1427^  —  Chun- 
rat  Seusel  obüt»  —  Maigareta  Hewsljnn«  —  Margareta 
Zvsmaiuii. 

F.  liaaiy  episo.  dL  ytL  (3.  Febroar.) 

Dyetrtcus  Wnroser  obiit.  —  Thomas,  filios  Schofer 

submersus.  —  Johanues  Fustler  obiit.  —  Otto,  famulus  huius 
domus.  —  Itam  Katheriaa  et  oiuuus. 

G.  —  (4  Febrnar.) 

Obiit  Kuuuguiidiü  Kreuczlin.  —  Obiit  Katharina  uxor 
H&iDrici  Kimolczer  a.  d.  1423.  —  Obiit  Agnes  uxor  Johan- 
nis Pfleger  auf  dem  Turn.  —  A.  d.  1475  obiit  reyerendue 
pator  et  dfie,  dfis  Georgias  de  Sohaamberg,  episcopns  qitOD- 
dam  BambergensisJ^ 

A.  Agathe,  virg.  et  mart.  (5.  Februar.) 

Anna,  filia  Heinrici  im  Pyra  a*  d.  1432.  —  Anna,  tili» 
molendinatoris.  —  Obüt  Johannes  Fewehtschaehen  auf  dem 
Prant 

B.  Borothee.  virg.  {ß,  Februar.) 

Obiit  Chünzl  Renner  1473.  —  MerÜin  an  dem  Fach 
et  filiufl  Johannes  et  Michabel  filios  saus. 

C.  —  (7.  Februar). 

Obiit  Kuncgundis  uxor  Pastier.  —  A.  d.  15&3  obüt 
honorabIHä  diSs  MaximiHanus  Prichs,  quondam  canonicns 
haius  eociesie  et  sepultus  apud  diaom  Floriannm  in  circuitu. 
—  (pag.  13)  A.  d.  151B  obüt  honorabilis  dns  Andreas  Paum- 
gartner,  senior  canonicns  huius  coUegij  dominica  sexugi - 
sima,  que  fnit  septUna  mensis  Febmarij.^' 

D.  —  (8,  Februar.) 

Margarete  filia  TAg.  —  A.  d.  1632  den  8.  Febmarij 
sein -3  Söhnen  vor  mit  dag  gesehen  werden. 

£L  —  (9.  Februar.) 

A.  d.  1609  obiit  Mathes  am  Singerskogl,  qni  propter 
incendinm  factum  circa  coUeginm  nostmm  dedit  ad  refor- 
mandam  et  edificandam  ecclesiam  beate  Tirginis  in  hoc 
loco  sezaginte  dno  talenta  deaariomm:  cnius  anima  deo 

viuut. 

AxcUt.  Bd.  LXJOL  I.  Hitlfte.  7 
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F«  Beolattioe.  firg.  (10.  Februar.) 

Magister  iliiiiiiicus  obiit,  et  vxor  siui  Dymudis.  — 
ILainricuö,  pattii*  Herlini  et  Chnnrut  filins  suiis  introndpaht 
(sie)  obiit  et  Chunigund  filia  Ülu'inradi  ibideiD.  —  Marga- 
reta, uxor  tornaturis.  —  Obiit  Jacobus  Sawmer  de  Lücnczen. 
—  (pag.  16)  A.  d.  1570  feria  scxta  poBt  cinerum  obiit  re- 
verendüB  pater,  dns  £aBtachiu8Taffi(ier,  ex  Judenbiirg,  StiruBy 
qaondam  eanonioas  WiennensiB,  inde  poetulatuB  ad  haiuB 
ecclesie  decanatnmy  rezit  ecclesiam  per  aDnnrn  et  dimidimn. 
Obiit  ante  confirmacionem.^^ 

a  —  (11.  Februar.) 

Petrus  pieoator  a.  d.  1396^.  Anna  filia  eiuadom.  — 
Obiit  JeroniniQB  pner  anno  etc.  nono«^>  —  Item  Andreas 
et  Katherina  et  omneB. 

A.  —  (12.  Februar.) 

Obiit  HainricuB  VVeizman.  —  Vlricus  im  Pirn  et 
ChonegandiB  vxor,  Fridericns  et  Johannee  filij  Bui. 

B.  —  (IS.  Februar.) 

MurtinuB  lilius  Khrener.  —  (\)ao\  15)  Obiit  a.  d.  1532 
Ydus  Februarij  religiosus  £r,  Fiuriauua,  pbr.  et  mon.  in 
KhremamünBter. 

C.  Valentin!  mart  (14.  Februar.) 

Dorothea  puer  domini  8.  Sophia  Gebhartlinna.  — 
Ol)iit  Mao-dalena.  vxor  Griözuius  *  am  Ekk.  —  Obiit  Do- 
rothea,  dez  K«^ntiers  vxor  yra  Träteupach.  1440.  —  Item 
Uainricus  Uorel  obiit  cum  pueris  suis.  —  Item  vmb  Hain* 
reichen  Aez  Trdppleins  Sun.  —  Hoc  die  obijt  Gilg  Sohra!- 
perger  am  Mauszhof  anno  1561.  —  (p^*  14)  A.  d.  1528 
xvi  Kai  Marcij  obiit  religioBUs  fr.  VrbannB,  pbr.  et  mon.  de 
Amoldstetn*'  et  in  monasterio  KhrembBmauBter  BtabilituB, 
eccleBiasticuB  eacramentiB  rite  premunitae. 

D.  —  (15.  Februar.) 

Obiit  Katherioa  vxor  Reichharter  a.  d.  1405.  —  Helmel 
Viecher  ym  Gersten  1435.  —  Obiit  dna  OonradoB^  pbr.  mon, 
profesBUB  monaeterii  Lambacensie  a.  d>  1489.  ziii  KaL  Fe- 
bruarij (20.  Jftnner),  confr.  noBter.  —  (pag.  2)  A.  d.  1613. 
XV.  Kai.  Marcij  Johannes,  prb.  et  mon.  prof.  in  Ehrembe* 
munster  obiit. 
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£.  Juliane  Tirg.  et  nuurt.  (16.  Februar.) 

Chuiiuidus  pißcator.  Johannes  piscator,  fratcr  buus 
Hertel.  —  Gedrudis,  puer  Ohunradi  Kustel.  —  Oh'ut  ^ie\)h- 
linus  siitor  leprosus.  —  Obiit  Jcckl  Müszl.  —  Item  Kündlin 
in  dem  Tradenpaoh.  Katrina  obiit^  ei  soror  sua  Margareta 
com  pnero  einadem.  —  Obiit  Johannety  fiJius  Ohaoradi  in 
dem  Fyren.  Obiit  Ohunradus,  lamiiliia  Cboiiradi  in  dem 
PyroD.  Obiit  Chuaradns  MuUDaner.  —  Obiit  VdalriciiB  in 
Aaobacb.  —  Obiit  dSt  Jeronimna,  mon.  et  pbr.  in  Krembs- 
munfiter,  confr.  noster,  1487.  —  (v^^-  ^^^)  ^^iit  a.  d.  1532 
XIV.  Kai.  Marcij  fr.  Conradus^  couuersuB  mouast.  iu  Khrems- 

F.  —  (17.  Febmar.) 

Christina  in  Hascnpeii»:.  —  Lcublinns,  filius  coci  et 
Johannes  der  Chadner.  — Obiit  Georius,  pbr.  et  mon.  nionast. 
CbrembsQiiuistei*.  —  Jobannes  an  dem  Haberezbüchei  obiit. 

O.      (18.  Febmar.) 

Obiit  Salmey,  vxor  Pukhensteiü  a.  d.  1  iOG.  —  Alchai- 
dis  im  Haäenperg  et  Johannes^  famuius  i&üm  domufl. 

(19.  Februar.) 

Haiüiicub  Wagner.  —  Katherina  des  Clcmmoü  Swester. 
—  Obiit  Christina;  mater  Uonradi  Lauer  1494. 

B.  —  (20.  Febraar.) 

Obiit  Fridoncus  im  Pici-n  a.  d.  1407.  Kt  eodcin  anno 
fuit  magna  peetilencia  per  niuUas  partes  mundi,  quo  cepit 
a.  d.  M°.  GGcc".  vi°.  In  quibusdam  tarnen  partibus  cepit  ante, 
in  qnibas  eciam  post  boc  tempus  et  daraoit  duobas  annis 
fere  aingillatim  in  dineraia  partibna,  ita,  qnod  nunc  ibi,  nono 
ibi  regnabat  magis  et  minua  aecundum  qnalitatem  aSriSi  loci 
et  presertim  prent  deua  altiMimua  ordinabat  etc.  —  Obijt 
Wölfl,  inquilinus  am  Kolhoflf,  1489.  —  Hac  die  obiit  hono- 
rabilirf  fr.  Andreas  Araeiier,  saeerdos  prot'essus  monast.  sancti 
Nicolai  iu  Kottenmau^  cuiuö  anima  deo  uiuaty  anno  Chi'isti 
partua  M'^  o.  iii.^^ 

C.  —  (21.  Febraar.) 

Obiit  Heioricus  rubhachkel,  —  Item  Katherina  filia 
Koler. 

7* 
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D.  Kathedra  sancti  Petri.  (22.  Februar.) 

Hertel  Phister,  Eljsabet  uxor  Bua,  Andreas  tilius  suub, 
Katherina  filia  sua.  Agnes  filia,  Johannes,  Heinricus,  Micha- 
hel  filii  primoriun.  —  Anna  Symonis  Viseber  1489,  —  Item 
NicolftiiB,  GeoriuB  paeri  Vlrici  demioelli  cam  filia  Schenrinne. 

—  Obiit  bonorabiÜB  vir  Valentinus  Liebenknecbt  de  Prackh, 
oanonicns  hnrns  coUegii  a.  1514.^^ 

E.  Vigüia.  (2a.  Februar.) 

Jekel  Wultz  obiit,  Elyzabeth  vxor  eins,  et  £1}  /  tbetb 
filia  eiu8.  —  Obiit  dna  Johannes  Strobel;  canonicus  buiua 
coUegij  a.  1502.^''  —  Item  Wernhardna  Haendel  et  Gyala 
vxor  et  Brbardtts  filiua.  —  Katheiina  filia  Jeldini. 

F.  Mathye  apost.  di.  va.  [24.  Februar.) 

Obiit  Christofer,  puer  Vlrici  iunioris  Lauer  im  Piern. 

—  Heinricus  filius  Chunradi  piscatoris  obiit.  —  Chunradaa 
Pemaiuel.  —  Item  Cbunegant  Reyobartin.  —  Obiit  dos 
OBwaldos^^  pbr.  et  mon.  in  KrembsmunBter^  oonfr.  noater 
a.  d.  1480. 

G.  —  (25.  Februar.) 

Item  Chanradus  Schreppfel  et  Alheidis  uxor  aoa.  — 
Item  Jeutla,  vxor  Vroundinst  obiit.  —  Obiit  Mai-gareta  Tzor 
dea  Maira  ze  Altenapital ,  filia  Wolfhardi  ze  Mittorweng, 
a.  d.  1407^  Item  JohaDiiea,  filius  eius  et  Ursula  filia  eius- 
dem  et  Magdalena  filia  eins;  item  Georgias  filius  eius; 
itejn  Ilainricus  et  Chanradus  filii  einsdem.  —  A,  d.  m".  coco*. 
xl*""  hac  die,  (jue  fuit  sextii  feria  ante  Oculi  circa  lioiani 
terciaiii  post  meridiem  obiit  reverendus  pater  et  dus,  dns 
Frideriüus,  episcopus  quondam  Bambei'gensis,  de  Aufsezz, 
in  cboro  buins  ecclesie  sepultus.^^ 

A.  ^  (26.  Februar.) 

Heinricus  dictus  Pleykolben.  —  Obiit  Vlrich  Knöpfer 
a.  d.  1421.  —  A.  d.  147t>  dns   Andreas  Stadler,  eanonicus 
huius  ecclesie   et   plebanuö   in  Kiri(-}idorff ,   ])er  quemdam 
.  sacerdotem^  cooperatorem  diuinorom  in  dote  sua  heu  misera* 
biliter  occisns  est;  cuins  anima  in  pace  quiescit. 

B.  —  (27.  Februar.) 

Vlricus  hlius  lieiurici  Howerlini  obiit.  —  Itt^ni  Ge- 
woifus  torDAtor,  uxor  Obunegundi«,  ülia  sua  UhunegundiSi 
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filius  8UU8  viridis.  ~  It(;ra  Heinrieos  Lötsch'ir,  filius  wob 
Heinricus;  item  iiiius  Nicolaus,  filia  sua  Ghmtmay  filia  Boa 
Elisabeth.  —  Item  Vlriena  Poslar  obiit;  fiüia  aoa  Katberina. 
—  Item  Ghmtlienuy  filios  vom  Andreas  et  Barbara  filia  eins. 

C.  —  (28.  Februar.) 

Obiit  Ohristina,  mator  Wol%a]igi  a,  quadriogentesimo 
4".  —  Dietrici  Herl  aws  dem  Haeenperg,  Qedradis  Txor 
eiiu  cum  pueris  eorum. 

D.  Leonis  pape.  (1.  Martn.) 

Obiit  Elyzabeth  Moszlin. 

£.  KaL  ][artü*2»  (2.  Mürz.) 

Otto  molendinator  obiit  Obimegtindie,  Katberina»  Mar- 
gareta, IWmndis  filiartim  eins,  Johannis,  Hermanni  filiornm 

eius.  —  Vll,  Heinricus,  filij  Hertlini  im  Dretcüpach,**  — 
Obiit  Otto  tiliuß  pelHficis  a.  d.  etc.  24.** 

F*  Chmnegiudis  virg.  et  regine  obitas.  (3«  Mära.) 

Haynreioh  Tajg*  —  Margareta  obiit,  aduena.  —  Obiit 
dns  Petrus,  pbr.  et  mon«  prof*  monast.  in  Krembsmnnster, 
confr.  noster  a.  1484.*' 

G,  -  (4.  März.) 

Katerina  der  Gäffcrin  Tochter.  —  Ratherina  filia  Grisz- 
mayer  am  Eck.  —  Obiit  Eljsabeth  Reyfferin. 

A.  —  (5.  Mftrz.) 

Obiit  Elyza})oth  tilia  Jacob!  im  Fit  ri»  a.  *i.  1405".  — 
Maigareta  vxor  Ekhaidi  coci.  Obiit  lOkiiardus  cocus,  t'amu- 
lu8  haiits  domus.  —  Hac  die  a.  15ii>  obiit  honorabilis  vir, 
dns  Stephanus  Khamrer,  qui  in  hoc  collegio  ad  viginti  ac 
nltra  annos  deo  capellanns  eztitity  cuius  corpus  ante  altare 
aancti  Floriani  sepoltam  est^  anima  vero  ad  deum  redijt. 

B.  —  (Ü.  März.) 

Item  Ortel  auf  der  Farichleyton  obiit.  —  Item  Fride- 
neos  dictns  Fawlpiern.  —  Obiit  Anna,  vxor  Johannis  im 
Pyem  a.  d.  eto.  62.'^  A.  d.  1514  obiit  reverenduB  pater  dns 
Paulus,  abbas  monast.  Lambacensts.'^ 

C.  Perpetne  et  Felioitatis.  (7.  Mäni.) 

Obiit  Christina  nzor  Ghrener  a.  d.  1409.  —  Item  Ge- 
bolfns  Tmchsen  obiit  et  pneri  Petri  pistatoris  Chunradus 
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snarn  legaait  domui  nostre  circa  cmceniy  ubi  ascenditar  ad 
Pra&nt.'^  —  Obiit  VlriooB  filias  Nikelliiii  an  dem  Steg.  — 
A.  d.  1490  obiit  dne  Anthonius,  pbr.  et  mon.  prof.  monast. 

in  Krembsmünsterj  confr.  noflter.  —  A.  d.  1514  obiit  pater 
Johannes,  senior  pbr.  et  moa.  prof.  in  Kreuibbumoter.^* 

D.  —  (8.  MftrsB.) 

Christina  lilia  Keppel  in  dein  Ilazenperg.  —  Obiit  Uhri- 
Btiua  tiiia  Frokä  inschoch  (sie)  am  iiohen  Prant. 

K  —  (9.  Mta.) 

Obiit  Johannes  im  Pyern  a.  d.  etc.  62.36  —  Jtem  Qeo- 
riufl  Schuestl. 

F.  —  (10.  Mta.) 

Chunradus  Seheuwer  obiit  an  alier  man  Yaschang  Tag. 
—  Nota.  Uac  die,  qua  fuit  sabbatum  ante  Oculi  consecrata 
sunt  duo  altaria,  videlicet  omniam  Sanotorum  et  s.  Maroi 
in  drcnitu  BUperiori  per  reverenduni  dominum  Frideiicam, 
quondam  Bamberg,  epiaeopum  a.  d.  u\  oooo^  zxzyi^ 

G.  —  (11.  März.) 

Obiit  Chunraduß  Smukh  a.  d.  1402.  —  Obiit  Hainricus 
Elsendorffer,  ciuia  in  Grdta,  alias  dictus  Ameldroseh  ab 
yzore  a.  d.  K^  aooo^  vij^  Nota.  Hac  die,  qne  fuit  dominica» 
qoa  oantatnr  Ocali  dei  mei  consecrata  tria  altaria,  videlicet 
altare  prope  ambonem,  quod  fuerat  beati  Bartholomei,  nunc 
autem  ss.  Petri  ei  i'auli^  Bartholomei  et  omni  um  aposto- 
lorum;  altare  s.  Stephani  et  Laurencij  prope  capellam  beate 
Katherine,  et  altare  s.  Michuhül  et  omnium  Angelorum  in 
capella  8.  Heinrici  per  supradictum  reyerendum  patrem,  do- 
minum Fridericum  olym  Bamberg,  episcopum  a.  d.  u\  ocod*. 

A.  Gregorij  pape.  (12.  Miiiz.) 

Margret  filia  Leupoldi  Baberis  obiit.  Item  Magdalena 
eciam  filia  sua,  Chunegundis  eciam  filia  sua.  —  Qerdrudis 
f  PdUobin.  Obiit  dns  Hermannns  Peer  de  Chulmach,  senior 

canonicus,  qai  a  principio  hospitale  noutim  construzit  circa 
TeyhP^  et  multa  vtensilia  in  lectistemis  et  alijs  ad  hoc  de- 
dit.  a.  1494.9** 

f 
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fi*  —  (13.  Märs.) 

Alhaidisy  SaBinne,  Wolbardu»,  Cbaoradas,  confratrea 
doniiis.  Jentte,  Ottoiiis,  Vlrici.  —  Katherina  vxor  Smawser. 

—  Georius  filius  Chunradi  piscatoris  et  Margareta  mater 
eius.  —  Chunrat  piscatur.  Thomas  tiliuB  Jacobi  piscatoris 
et  Johannes  frater  eius. 

C.  -  (14  Mftn.) 

Chunradi.  Ottonis.  —  Johannes  campauator  obiit  pie 
memorie.  Obiit  Heiuricus  Reychei. 

D.  —  (15.  Mftrz.) 

Heinrieiu.  Jevtta.  —  Obiit  ReiehmAl  I^nerin.  —  Obiit 

Dyetwein  Pfeiffer  a.  d.  14U8.  Petrus,  eciam  Petrus  et  Kli- 
zabet. 

£.  Aprilii.  (16.  Mftn.) 

Perobta.  Rudolfos.  Wolbardni. 

F.  Qardradii  virg.  (17.  Mlirs.) 

Heinricas  filiaB  Heiuel  obiit.  Cbanradtu  HeiieeL  — 
Leidenfrost  filius,  puer  nostor.  —  Christannas  filius  an 
der  Mfil.  —  Obiit  Johannes  Mayer,  pater  Andree  auf  dem 

Mewszei  liof,  —  Item  Jeuöleiii  des  Smids  8un.  —  liem  Jo- 
hauneö  puer  doz  liainczleins  ym  Pyern. 

G.  —  (18.  liftrs.) 

Jacobns  dietos  Ghreneiel.  Obitus  et  Vlrici  filii  sui.  — 

Item  lleusliuuä  initrendpach,  ob.  et  Agnetis  sororis  sue.  — 
Kiklas  Chint  Chuuczel  an  der  Miil.  —  Georgius  Möszel. 

A.  —  (19.  Mtoi.) 

Chunczl,  filiuö  Jacobi  im  Piern.  —  Thomas,  tiliiis  Ja- 
cobi ])iscatoris  et  Johannes  frater  eius.  — -  Bailtara,  lilia 
Katzeustaiuer.  —  Obiit  yenerabiliä  pater,  düs  Heinrieus 
Lanng  de  Sesslach,  deeretomm  doctor  etc.,  canonicus  huius 
collegij,  bora  quasi  nona  post  meridiem  a.  Ivij**  sabbato  sci- 
licet  ante  dominicam  Oculi)  cuias  anima  in  pace  reqniescif 

B.  —  (20.  März.) 

Obiit  Heinrieus  hospitaJarius  a.  d.  ooo^  zx*^  in  die 
Falmarain.^^  Dietrioi.  Jevte.  Friderici.  —  Obiit  Katbe- 
rina^  vxor  MOsael  im  Haszeuperg.  —  (pag.  2)  A.  d.  mille- 


Digitized  by  Google 


simu  quingentesinio  quinto  xiii.  Kai.  Aprilis  obiit  reveren- 
dus  in  Christo  pater  et  dnä,  dus  Georgius,  olim  abbas 
moiiast.  iD  Krembsmaiister,  cuias  amina  deo  Tiuat.^' 

C.  Benedict!  abbatis.  (21.  März.) 

Otto.  Aliiait  Vlriciu  paar«   Chunradus.  —  Item  ein 
Chindlem  des  Hergen  Jakl  am  Hof  a.  d.  1426.  —  Obüi 
.  Heinrions  Pninner.  —  Obiit  dfit  Philippas  Plick,  eanonicus 
senior,  qui  fondauit  Salve  re^'na  per  qaadragesimam  can- 

tandimi  1488. -»^  (pag.  2)  A.  d.  m".  v  deciino  obiit  religiosus 
pater  Leonhard  US  ilolczl  de  Waidhoffen,  vnua  ex  senioribus 
pbr.  et  mon.  monast.  Seyttenstetteu,  XU.  Kai.  Aprüie.^'^ 

D.  {22.  Mira.) 

Obiit  Dorothea  vxor  M^erlini  a.  d.  1401.  —  Obiit 
Vlricus  PrewÖr^  famiilus  liuias  domus.  Katherina  vxor  eius 
a.  d.  1422.  Obüt  Heinricus  dictos  Khnoltadr  a.  d.  1423. 
Item  Eatherina  vxor  eins. 

£.  —  (2a.  Märs.) 

Obiit  Eftdierina  fiUa  Kupfer. 

F.  —  (24.  BIftrs.) 

Michahel  iilius  Mawsermayr.  Item  Agatlia  tilia  Andree 
im  j&Iawazermayer.  —  Obiit  Vireicb  Gueder. 

G.  Annnnoiado  s.  Harie.  dL  m  (25.  Mftrs.) 

KatberiDa  vxor  Johannis  officialis  am  Guffersporg,  ❖ii 
et  Joliannes  pueri  eins.  —  Cristofferus  des  Mägarleins  Chint. 
—  Obiit  Margret  des  Schrechken  Tochter.  Item  Alexius 
filius  eius. 

A.  —  (26.  Märs.) 

Vlricus  filius  Gnefier.  -7  Egidius  puer.  Otto  puer.  — 
A.  d.  1490  obiit  dns  Andreas  Emhauser,  eanonicus  senior 

huius  cüllt'gij,  in  capella  ß.  llcinrici  et  s.  Kuuey^undis  sab 
lapide  secundo  sepultuß.'*^  A.  d.  1522  obiit  venerabilis  diis 
Egidiiis  Gstöttner,  qiii  extitit  huius  collei^ii  sacellanus  ad 
annos  t'criue  4U;  cuius  anima  requiescit  in  pace.  —  (p&g*  14) 
A*  d«  1522,  26.  die  Marcij  obiit  religiosos  pater  Johannes, 
prior  monast.  Lambacensis. 
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E.  SMüimlio  dttuiiL  Eudberti  epimpi  (27.  Mftra.) 

Obiit  Ohnnrat  Haldung.  Margareta  vzor  eins.  —  Steffi, 

Thoiuel  tilii  VIrici  am  Pach.  —  Obiit  Leonhart  puer  Hyr- 
reoUni.  —  Vlreich  Hüter  ad  s.  Leuuliardum^^  a.  d.  etc. 
iTiüf     —  ubiit  Crisuna  Knüeaiii  1400. 

0.  —  (28.  Härs.) 

Chunrat  im  Piorn  obiit.  Item  Elyzabeth  tilia  eiusdem 
Chünradi.  Iteiii  Chunegundis  filia  eiusdem.  Item  Katiierina 
tilia  eiusdttin.  —  Elizabet  tilia  ('liranczliiii  von  Peilatain  et 
Kgidius  t'rater  eins.  —  Heinricus  üiiuB  Wolhardi  im  Pir 
et  Chunigundis  yxor  eins. 

a  —  (29.  Mto.) 

Cluinradua  filius  Baberi  obiit  in  die  Palmaruiii.  '"  Kün- 
lein  Puckel  Joi^^eii.  (sie.)  —  A.  d.  1557  obiit  veuerabilis 
dna  Johannes  Fesig,  holoB  collegij  canonicus,  cuius  anima 
reqoieseat  in  pace.  —  (pag.  15)  A.  d.  1504  aigesima  nona 
die  Mareij  obiit  fr.  Sigiamnndnfl^  pbr.  et  mon.  prof.  in 
KrembsmnnBter.^s 

B.  —  (30.  März.) 

GIsla  et  Agnes  filie  der  Pemaaslin  et  Giola  mater 
earum.  Nioolans  filins  Heinrioi  Löclilr.  —  Georins  Tayg. 
1467.  Hac  die  a.  d.  1434  positna  eat  lapis  primus  pro  ca- 

pella  nona  in  cymiterio  edificanda  per  renerendnm  patrem 

et  dominum,  doniiixum  Fridericum  quoudaui  Bamberg,  episc. 

R  —  (31.  Mftra.) 

Obiit  Hainricns  Csawnfbdis  a.  d.  m^ocoo^zxyü^  — 

Obiit  Johannes  Sutor,  vittricus  occlesie  a.  1435  cum  VI  pue- 
ris  cum  omni  pareutela  sua  etc.  —  Katcriiia  iilia  der 
MÄstlin  et  Mari^arcta  der  Löfl'luriii  Tochter  obicruiit.  — 
(pag.  14)  A.  d.  1521  lleiuricus  senior  monast.  Öeytteniitotten 
priedie  Kai.  Aprilis  obiit^^ 

G.KaLAprilis.  (I.April.) 

Obiit  Petrus  tilius  Oonradi  Lauei*.  —  Hac  die  pusitus 
est  primus  lapis  in  oboro  14^^. 

A  —  (2.  April.) 

Priderions  Nwsaer.  —  Obiit  Klysabetb  vxor  Petri 

Scheyner  im  llaszeiiperg.    Item  treb  pueri.  —  (pag*  15) 
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A.  1509  quarto  nonas  Aprilis  obiit  fr.  BenedictuBi  pbr.  et 
moo.  monast.  LwnbaoensiB. 

B.  —  (3.  April.) 

Item  tilia  Jacobi  procuratoris  domini  mei  Chunegundis 
obiit.  —  Item  Elyzabeth  vxor  Vlrici  am  Pacb.  —  Item 
ConraduB  filins  Andres  auf  dem  Me#Bbof.  —  Obiit  Petrus 
Rneahaymery  prof.  monaBt.  in  Chrembemflntter,  pbr.^^ 

B.  Ambros^  episo.  (4.  April.) 

Albertus  Lengenveld,  pater  Vlrioi  deoani  eiusdem  no- 

minifl  obijt  a.  1408. 

D.  —  (6.  Aprü.) 

A.  d.  1477  obiit  Johannes  calefactor  buins  domus,  qui 
testatus  est  et  dedit  duo  talenta  denariomm,  nt  in  litera 

mortuorum  annuatim  inecribatur  usque  ad  decem  aunos. 

E.  —  (6.  April.) 

Johannes  filius  Rauchschar  obiit.  —  Item  Elysabeth 
Scheynnerin. 

P.  —  (7.  ApriL) 

Item  Obunradus  Pystor  noster  et  pueri  sui  Heinricus 
et  Vllinus. 

G.  —  (Ö,  April.) 

Alhajt  Kndwzaiio.  Item  Gedrawt  Vdterlynn  ir  Sweater« 

—  Obiit  Vlreich  M6sl,  Wendl  vxor  eins;  a.  d,  1421  obiit 
Tir,  yxor  vero  ante.  —  Obiit  Katherina  filia  Chunradi  an 
der  Miil  a.  d.  etc.  xxij°.^'    Obüt  OhunTat  Hercsog  am 

Moszui  liiiL:;,  Cristina  vxor  eius  cum  quatuor  pueris.  —  A.  d. 
148 Ii  obiit  Stoplianus  Calceator,  qui  aliquot  annis  habiiit 
prebcndaiii  in  (iouio  nostra.  Idem  donauit  uübis  domum 
suam  cum  i'undis  elus^  quo  vendita  tuerat  xivj  tal.  d.  Item 
de  eodem  xyj  flor.  vngar.  et  vj  tal.  d.  percepimus. 

A.  Marie  Egypciace.  ('J.  April.; 

Christina  iilia  Schustlini«  —  Frid reich  Tekei  am  Ekk. 
Elisabeth  vxor  eius^  des  Jansen  am  Pacb  Vater  vnd  Müter 
sind  gewesen.  —  Obiit  Katherina  Hyltgpramin  a.  etc.  zlriiij^*' 

—  Obiit  dns  Lucas,  vicarius  ecolesie  filialis  in  Gersten  in 
nocte  dominice  resurreodonis.^' 
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B.  ^  (10.  ApriL) 

Obieruot  Chunradus,  Jobaanes,  Petrus,  Nycolaus,  Vlri- 
CU8  filii  Cbrener. 

a  —  (11,  April.) 

Heinrieiu  filitis  Valenteinner.  —  Item  Kieolaus  filiiu 

Wulczen.  Katherina  et  Jacobus  pueri  Chrofphär.  —  A.  d. 

et€.  Ix"'""  hac  die,  quo  Urne  erat  dies  sacratissinuis  parasceves, 
obiit  inagisttir  Courudiis  de  Kr<nlszlieim.  huuis  ecclesic.  ca- 
nonicus,  plebanus  ad  s.  Laureuciuiu,  bora  qaaai  sexta  post 
meridiem.^^ 

B.  -  (18.  April.) 

IiLiii  Marji^areta  tilia  Keschlini  obiit. 

Klyzabetb  dea  jungen  Qözel  Sweter,  —  Jacoboa  pisca- 
tor  et  Chunegund  vxor  eius  et  JohanDes  et  Tbomai  fiJü 
eins  ei  Jacobiu  inquiliniiB  eine.  Obiit  Katherina,  aoror 
Vdalrioi  Treoheael« 

E.  —  (13.  April) 

Elyzabetli  TrÄpplynn,  vxor  ipsius  Pukhensteig.  — 
Kftnegattd  filia  Jacobi  im  Rdwt  Sophia  vxor  Wolhardi 
ana  dem  Hosen perg,  et  Maiigareta  et  Salmei  filie  eins,  et 
Margareta  Steminn,  et  Vbiciis  Chn611  et  Vlrioua  RAamaa. 
—  Obiit  Anna  Kolerin,  hospita  1485. 

F.  I^baroy  tt  VaieriaaL  (14.  April.) 

Dominum  Jaoobtu  obiit.  —  Item  Hainrions  molendinator. 
Heinricas  filios  eins,  Katherina  filia  ana,  yxor  Wemheri  in 

teni  Gereut. 

&.  —  (15.  April.) 

Katherina  Singerin«  —  Item  obiit  Stephanue  Stadneoker. 
(pag.  3)  Dns  Wenoaeelana  Krancker  de  Weira,  Altarista 
altaris  omnium  Sanctorom  in  ecoleeia  b.  Stephani  in  Wjenna^ 
legmnit  nobis  et  eoeleefe  noetre  ealicem  satis  ponderosum  et 

librmii  riiatiitinalem  pro  horis  tantuin  diccndis.  Hic  obiit 
feria  tercia  in  ebdoniada  Piujcbe,  quo  fuit  in  uraätino  Ti- 
borcij  et  Valcriani  a.  d.  14Ö0. 

L  —  (16.  April.) 

Obiit  Gcis»d  Steriiinn.  —  Obiit  Jobauiies  portuiaiiub. 
1477.  —  Elizabeth  vxor  Uerrautlini  obiit. 


Digitized  by  Google 


108 


B.  —  (17.  April.) 

Elszlein  des  Otleins  Töchter  awrin  Prentolh&WBZ.  — 
Hac  die,  qae  erat  vigilia  Pasche  obiit  Tenerabilie  pater,  dfis 
Buiühardua  de  Herremberg ,  decanus  ecclesie  PatamensU 
a.  ete.  62.  Idem  dedit  nobis  duoe  Codices  ad  librariam.** 
—  Nota.  A.  d.  1489  per  decannm  et  capitultiin  capitularitcr 
coDcluBum  est,  quod  omni  aniio  semol  iu  doiiiinica  Qiiasi- 
modogeniti  oportunitate  racionali  taiueu  salua  perafcatur 
anniuersarius  cum  vigilijs  diceudis  de  sero  et  de  mane  feria 
secanda  cum  officio  Requiem  decantaudo,  et  quilibet  cano- 
nicomm  et  Baoerdotom  huiuB  ecclesie  legat  missam  pro  sa- 
Ittte  omnium  anteeessorum  et  benefactomm  huiiis  coUegij, 
qnorum  nomioa  in  hoc  kalendario  moitaonun  aanotata  Bon^ 
qni  siDgnlarcB  non  habent  peraotionee, 

C.  ~  (18.  April.) 

D.  Leonis  no&i  papo.  (19.  April.) 

Obiit  JohaimeB  Reychel,  canoDiciiB  fauius  eedesie  a.  etc. 
Hj*^  post  mediam  noctem."*  —  Eadem  hora  obiit  Anna  vxor 

balücatüi'is  Vinci.  —  Jilaigarcta  et  lluiiiricus,  pucii  Johan- 
nis auz  dem  Praot.  —  Obiit  Georgias  Geradtwol.  1477. 

E.  —  (20.  April.) 

Obiit  CriBtina  yxor  Stetner.  —  Item  Salmay  die  Pdlcs- 
ünn,  der  Hewslinn  Müeter  obiit  —  Item  Kaäierina,  filia 

Leupoldi  Babari.  —  Elizabet  et  Chunrad,  paeri  des  Wticen. 

F.  —  (21.  April.) 

Raepplinas  im  Hasenperg.  —  Obiit  Elyaabeth  vxor 
Jacobi  Wüelcz.  Obiit  Katherina  Txor  PMtsl.  —  Obüt  Öfferl 

ülia  Schüstel.  Obiit  Cristannus  Häring,  ofBcialis  hnias 
domus  1474.  —  1555  obiit  Andreas  Gra^aer,  organista  ad 
annum  iermu  8.  cuius  anima  deo  uiuat. 

G.  (22.  April.) 

Johannes  •  puer  Liendl  an  der  Leitten.  —  A.  d.  1530 
obüt  Khnnegnndis  vidna  relicta  Ohnnccen  quondam  an  der 

PrarjstaL  2'2  die  Aprilis,  cuius  anima  deo  uiuat  fuitque  ho- 
nesta et  laboriosa.  —  fpao*.  1^)  A.  d.  1.')").^  die  22.  Aprilis 
infra  3.  et  4.  horani  post  meiidieni  ubiit  reucrendiis  dns 
Kapertus  Schwertner,  ex  oppido  Salueldetti  yallia  Pinczgau, 
hitiuB  yenerabilis  coUegij  decanns.'^^ 
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A.  —  (23.  Aprü.) 

Obiit  Elyzabcth  Iii  iiyuu,  luater  Chrit^tinü  a.  d.  14l)7. 
—  Obiit  V^lricu»  am  Praut  a.  d.  1409.  —  Diis  Andreas  Miet- 
umü,  canonicuB  huius  eoeiesie  et  cellelarias.  1477.^^ 

B.  Goorgij  mart  di  m  (24.  April.) 

Obiernut  Thomas,  CiiiistiuH,  (.)ftel,  Amiaj  Margareta 
filie  8chu8tl.  —  Obiit  Percht  Wurcberin.  —  Obüt  Katheriaa 
filia  Lücbslyun.  —  A.  d.  1546  obiit  mag^ister  Krasmus  An» 
thoai,  huios  eccleaia  decanas,  caius  anima  deo  iiioat^'' 

C.  Marci  ewang.  di.  va.  Letania  maior.  (25.  April.) 

Obiit  Hanns  Marscbalkh  des  Katzenstainer  Prüder 
a.  d.  1429.  —  Item  Vlricus  puer  filius  Cbrenczlini  in  Peyl- 
stain.  Et  Agnes  vxor  Heinrici  auz  dem  Peilstain.  —  Obiit 
HnmilitaB,  mater  Vrbani  decani  1470.  —  Wolfgangus  Kap» 
liaaf,  calceator,  pro  anninenario  tibi  peragendo  oirca  festam 
8.  €^rgij  leganit  et  dedit  vaccam  vnani;  de  qua  annnatim 
dari  pro  censn  tenebitur,  qui  eandem  habet,  xxiiij^*^  d.  pro 
missa  defimctorum  decantnnda.  llanc  vaccam  Krliai  i  ia 
carp'  utarius  ex  nunc  posbuiot,  qiii  taleni  censum  siugulis 
amüs  Boluety  oondimiliter  suocessore»  »ui.  1496. 

D.  —  (26.  April.) 

ThÖmel  filius  Schfistlini.  —  Item  Anna  Spetin.  — 
Obiit  .Steplian  Czairlor  von  Awern,  Anna  vxor  ciusdem.  — 
Petrus  Tantig].  —  (pag-  ^)  Anno  M.  V".  dociuio,  VT.  kal, 
Maij  obüt  fr.  Thomas  Meixner^  pbr.  et  mon.  monaet.  Seytteu- 
Stetten. 

E.  —  (27.  April.) 

Obiit  Hans,  iiliua  Coniadi  Foreleyter.  —  Hac  die  feria 
8t:xtii  post  (Tcorij  a.  d.  151;')  obüt  iioncstus  Lienhardus  Tzauu- 
fiiX|  civis  in  6watz,  sed  ex  hac  valle  scilicet  Garssten  oriun- 
dns^  qai  legatos  est  oollegio  beate  virginis  nostro  pule  mm 
et  preciosum  olenodiom^  war  das  grosz  sohewem  in  iren 
Fteetrali  vnd  Egkhart  Tndeni  Hnet  hat  sy  pracht  Gnins 
anima  in  perpetnum  deo  uinat  —  Obät  Txoris  prefati 
Leonardi  Zawnfax  pater  Hanns  Knie,  Ma^alena  vxor  eius, 
Haans  et  Leopold  lilii  et  supradictc  Zawnfiix  fratres.  Petiit 
quoqne  parentes  et  fratres  hue  inscribi;  quortim  et  quarum 
anime  requiescant  iu  saucta  pace.  Amen. 
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F.  Vitalis  mart  (26.  April.) 

Katherina  filia  H5sel  obiit.  —  Magoa  uxor  CmtaDt 

im  Trdienpach.  —  Obüt  Magdalena;  que  uenit  de  Ad- 
müud.  1489. 

A.  d.  1506  obiit  honorabilis  vir  Martinus  Aigner,  por- 
petuatus  ulim  vicarius  in  Sirning,  qui  pro  collegio  uostro 
testatus  est  picarium  argen teum  cum  tectura  et  intus  et  ez- 
teriuB  bene  deaaratam;  cuina  anima  deo  vioat. 

G.  —  (29.  April.) 

A.  —  (30.  April.) 

Obüt  Alhaydis  Maracbaikin,  mater  Gundlochi.*^  — 
Katherina  ab  dem  Prant.  —  Elisabetb  Schallerin.  1486. 

B.  Kai.  Maij.  fMlippi  et  Jaoobi  i^ott.  di  va.  Waitpurge  vixg. 

(1.  Mai.) 

Engelpertos  volncer.  —  Obüt  Stepbanns  Steger,  pisea- 
tor  domosy  a.  eto. 

C.  —  (2.  Mai.) 

Obiit  Chunegundis,  mater  Hainrici  im  Drätenpach.  — 
ObüL  Johannes  Pauchinger,  hospes  tabernu  iiostre.  1494. 
—  (pag-  1«^)  A.  <i.  1505  obiit  Vitus  conuersus  prof.  in  Krems- 
mnnster.  VF.  non.  Maij.^^ 

D.  Invencio  s.  Cmcis.  di.  Ya.  (3.  Mai.) 

Obiit  ChnnegundiB^  mater  Ohunradi  im  Drätenpach.  — 
Vlreidh  Spycser,  Eljzabeth  7Xor  eins.  —  Hermannus  Chress. 

Sophey  vxor  eins.  —  Jans  Schallers  üij  Kinder*  — 
Obiit  das  Heinricns  Rot  de  Bamberga,  canonicns  huins  col- 
legij  a.  d.  1477.«>  —  Obiit  Lasants  Kbancil,  eiyis  in  Rotten- 
mann. 1494.*'^ 

EL  neriani  et  soe.  eins.  (4  Mai.) 

Wölfl  puer  Haiiiriei  am  Gcstett.  —  Elizabet  fllia  Veyal, 
ööorius  dictus  Veyal  obiit  iu  die  Protlii  et  Jacindi.*^*  Vlri- 
cus  frater  Georgij  dicti  Veyal.  —  Obiit  Katherina  vxor 
Oonradi  im  Pyrn.  —  (pitg«  1*^)  A.  d.  Id32.  4.  non.  Maij  obiit 
religiosns  fr.  Sigismnndus^  pbr.  et  mon.  monaat.  in  Khrembs* 
ninnster. 
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F.  AioMuio'  doniiiL  CK>tlitf4i  epiao.  0fc  wnhM,  (5.  Mai.) 

Dynraet  Cecasinn.  —  A.  d.  1459  bao  die  obiit  reyeren- 

das  pater  et  dfis^  dfis  Antonius  de  Rotenhan,  episcopus  eoci. 
Bamberg.'^ß  —  Obiit  fr.  Heinricus  conuersus  et  prof.  monast. 
Lambacensis;  confr.  nostcr  14^6. 

G*  Joluuiiies  mute  portaM  Utiaam.  (6.  Mai.) 

Thomas  dictus  Herrantel  am  Hof.  —  Erhart  Sag- 
maister.  —  Ortolf  am  Gries.  Hainrich  dar  Lipplin  Ohi'nt 
am  Ekk.  Ohunegund,  Alhait.  —  Obiit  Katlieriua  Vi  in  1489. 
—  Notandum  est^  quod  homines  huius  vallis  Gerstental  ao- 
naatim  proxiraa  fcria  secunda  ante  diem  AsceDUOniB  domini 
eonaweti  sunt  eelebrare  festum  sancti  Ottoms  confetaoriB 
atqne  pontificis^  qui  Bambergensi  civitate  canoniaatns  est 
.  • .  yero  festom  ibidem  peragere  yidetiir  in  orastiiio  Midiar 
helis  arehaog;eli;  aed  dicant,  quod  ait  pina  apnd  deom  intern 
oessor  et  segetnm  terrcque  nascencium  benignus  protector, 
quod  fid'  liter  credendum  est.  Idcoquo  ut  cnneta  huius  vallis 
terre  nabcciicinm  a  grandine  et  teinpestate  tauorabiliter  pre- 
fatus  sanctus  Otto  dignetur  custudirei  eius  quoque  festum 
iisqae  ad  prefatam  aentenciam  fore  dinoacitur  anticipatam,*' 

A.  —  (7.  Mai.) 

Obiit  Goor<^ius  Grodier  a.  otc.  lij*'.^''*  —  Obiit  a.  d. 
15äÜ  honorabilis  et  reli^^iosus  fr.  Laurencius  Veiobtner,  prof. 
monaat.  s.  Nicolai  in  Kotenman  vij.  die  Malj,  cuioa  anima 
deo  niuat. 

B.  Tietoria  raart.  (8.  Mai.) 

Obiit  honoiabiiiß  vir  dns  Steffanns  l'iichiuger ,  qui 
aliqnando  fuit  vicarius  in  Garssteu  et  per  aliquot  aniiüs 
inürmua;  tandem  suscepimus  eum  ad  noe.  Obijt  uero  octaua 
die  menaia  Maij  a.  29.*^^  Idem  edam  omnea  codioea  et 
Ebroa  aaoa  et  reliqnam  coU^gio  noatro  dedit;  ciiioa  anima 
deo  in  eternom  uinat. 

C.  -  (9.  Mai.) 

Obiit  Maister  ^Ireich,  der  hye  lange  Czeit  Klioch  ge- 
weien  and  PMntndr  a.  d.  1437**.  —  Obiit  Petraa  fiUua  Hein- 
rid  Sieger  a.  d.  1433°.  —  Obiit  Oeoi^na  Komftwai*  — 
Obüt  Thomae  dictoa  Smawaier  a.  eto.  bS'J^  —  Obiit  dSa 
Matbeua,  mon.  in  Krembamonateri  oonfr.  noater  a.  eto.  1477.^^ 
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D.  Qerdiaai  et  EpymaohL  (10.  Mai.) 

E.  —  (11.  Mui.) 

A.  d.  14iM)  obüt  duB  OswalduB  Weyss,  olim  caDODicus 
huias  co)leg;ij.'''^ 

F.  Herei,  Achyllei  et  Paneracij.  di.  va.  (12.  Mai.) 

Obiit  Georius  filius  Stephani  fabri.  —  Margareta,  tilia 
Jacobi  am  Uof  uel  im  Rewt.  Item  Chüuegund,  Ch&urad, 
Johannes,  Nycolaus,  Katherina  filii  Jacobi  im  Rewt  vel  am 
Hof.  Item  Jenssleiii  filiuB  des  Veitels  aoff  Polezeszeek.  — 
Item  Margareta  obüt  —  Fiydreich  der  Tekel  und  Bottherina 
vxor  des  Jftkleins  Vater  am  Hof. 

G.  8eruacij  episc.  Uaudultti  mart.  Marie  ad  mart.  (IS.  Mai.) 

A.  -  (14  Mai.) 

Martiuus  tiliu»  SpiUiiu^ei  obiit. 

B.  —  (15.  Mai.) 

Aihaidis  lilia  Garronis  obiit  a.      ooo.  xlviiij*^.  —  A.  d. 

15d0,  15.  die  mensis  Maij,  que  fuit  dominica  Cantate,  obiit 
honoiaiiili8  vir  Steliaaiib  i*iueml  de  Muszpurir,  senior  cano- 
nicus  hui  HS  cDlhio-ij,  qui  niissam  lejjit  et  astaus  anibonem 
predicat,  et  iuter  predic&nduni  debilitatus  et  statim  iu  habi- 
tatione  obijt,  caias  anima  deo  uiaat.  Ille  eclara  dedit  pec- 
^rium  argenteum  intus  deauratum  ad  coUegium  nostrum. 

C.  KaL  Jnnij.  —  (16.  Mai.) 

Item  Heinricus  lilius  Scheuber  Chunradi  um  Fraot.  — 
Item  Georgias  filias  des  Maiers  se  Altenspitai* 

D.  —  (17.  Mai.) 

Obiit  dns  Andreas,  pbr.  et  mou.  moottst.  Lambacensis 
1495  coüt'r.  noater.'^ 

E.  -  (18.  Mai.) 

F.  Potenciane  virg.  (19.  Mai.) 

Obiit  Cristina  tilia  Vllini,  et  Dorothea.  —  A.  d.  mille- 
simo  quadringentesimo  vicesimo  primo  hac  die  huius  mensis, 
scilieet  deoima  nODa  mensis  Maij  obijt  reuerendissimiu  in 
Christo  pater  et  dlis,  dffs  Albertos  oomes  de  Wertfaajm, 
episoopus  fiambefgensisy'^  fuudator  httins  sftori  collegij  seu 
eoetesie  beate  Marie  yirginls  In  pede  Piramontis  dte.  Onins 
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aniina  cum  Christo  requiescit  iu  pace.  Ameii.  Anniucr- 
sarium  pre&ti  reii"*^  patris  cnin  vigilija  mortoornm  et  misais 
defaDctanun  peragimuB, 

Genta  vzor  Ortolfi  de  Awen.  —  Ueinricns  filius  Kklini 
sutoria  obiit  Iteia  et  Kriatioa  et  Elyaabetli.  —  Item  Hein- 
rich SmeckenCEelteni  qui  fnit  pater  Heinrioi  Osaunfucha. 

l.  -  (21.  Mai.) 

Katerina  filia  Chrell  obiit,  et  Egfidina  filina  anua  et  Cri- 

btiiia  ülia  sua.  —  Obüt  KuiH;<»  iiiuli8  l^iuturiu  1483.  ~  (pj*g«  14) 
A.  1523.  xij.  Kai.  Jiiuij  ubüt  iV.  Kudbertutt,  seuior  pbr.  et 
moD.  monast.  Kbrembamuuater.^^ 

B.  —  (23.  Hai.) 

Chunegund,  Alhait.  Ortolf  ain  Griezz.  —  Heinrich 
der  Lippin  Chint  am  Ekk.  —  Et  Ileinricus  fiiios  Chunradi 
am  Griees.  Johannea  puercina.  Item  Yiricua  paer  eiuadem. 

—  Katberina  vzor  Hainrici  dea  Paier  Aidem.  —  Eliaabeth 
Txor  Heinrici  se  Winkchel  obiit. 

C.  -  (23.  Mai.) 

Obüt  Eliaabeth  filia  Schober.  ^  Obüt  Urania  fiUa 
MIchabelts  MSasel  im  Hassenbergf.  —  Obüt  Petma  filina 

Stetiier.  —  Obiit  düs  Jacobus  abbas  iu  KreiiiszniUDäter  a. 
etc.  liiij"."* 

D.  —  (24.  MaL) 

Obüt  Henricua  filina  Babari.  —  WAller  Vinklinna  pner 

Stcnniiij  (sie).  —  Item  Katorina  filia  (.'huiuadi  Babari  obiit. 

—  [piig.  2)  1504  vigesima  quarta  die  Maij  obiit  reueretidus 
in  Christo  pater,  dns  Johannes,  olim  abbas  monaat.  Lamba- 
censia,  coiua  anima  deo  uinat'^ 

fi.  yrbaai  pape.  (25.  Mai.) 

Dns  Heinriciis  sacerdos,  socins  huius  loci  obiit  a.  d. 
m".  ccc^  xlviiij".  ™  Obiit  Thaman  .^eiiieckh  1479.  —  Obiit 
Vliioua  filiua  Hyltgram.  —  Obüt  Johannea  8ohaUor,  cam- 
panator  qaondam  huius  ecdeaie.  —  ^Iricus  Stern  et  Gredel 
fiÜa  ana.  Geyael  Stemin,  Chnnradna  filina  eina.  —  Ott  Stenii 
filina  eina.  —  Chriatel,  filina  Lipi  ceoL 

Mir.  M.  LXXn.  I.  Btllle.  8 
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F.  —  (26.  Mai.) 

AuDa  vxor  Gonradi  autiqui  pistoria  14H4.  —  Obiit 
Nicolaas,  t'aiuulua  vaccaruiUi  qui  multib  aimis  in  domo  uostra 
seruiuit.  1489. 

G,  —  (27.  Mai.) 

A.  d.  millesimo  quadringeutesimo  iiicesinio  nono  hac 
die  huius  mensis,  scilicet  xxvij.  die  niensis  Maij  obiit  boiiora- 
biÜB  vir,  dns  Albertus  Eisendorfer,  canonicus  huius  sacri 
ooUegiijy  scilicet  eccleaie  beate  Marie  virg.  ia  pede  Pirimon- 
tifl^  cüius  anima  requiescat  cum  Christo  in  pace.^^ 

A.  —  (28.  Mai.) 

Margareta  Stegerin.  —  Walporga  vxor  Oristani  pisca- 
toris.  1493.  —  Item  i  puer  Hansen  Mösl. 

B.  Maxi  mini  episc.  (2.'.  Mai.) 

Obiit  Cristoferus  Vinster,  plebanus  am  Schekl,  qui 
xii  tal.  d.  ecclesie  nostre  donaait  pro  omatu  misse  fieodo. 
1484»  —  Obiit  Dietl  des  Sftnnen  Sun,  puer.  —  A.  d.  1515. 
2^  feria  Pentheoosten,  qne  fuit  28.  die  mensis  Maij  obijt 
honorabilis  vir,  dns  Simon  Kirchsohlager,  canonicus  huius 
collegij,  cuBtos,  organista  et  fundator  perpetue  hebdoroa* 
d;ii  um  misse,  qui  denique  preciosum  agnus  dei  eccleöie  te- 
status est;  sepultus  extra  capellam  diui  Eloriani.'* 

C.  -  (30.  Mai.) 

Obierunt  Johannes,  Katherina,  Elyeabeth  paruuli  Vllini 

sutoris.  —  (pag.  2)  A.  d.  iiullesimo  quingeiitesimo  decimo, 
iii  Kai.  Junij  obiit  venerabilis  pater  Mathias,  oiim  prior  in 
Kremsmonster.^'^ 

D.  PetroneUe  ^g.  (31.  Mai.) 

Cliuiiiadua  liospitaiarius  pie  memori«  obiit.®'  —  Vlricus 
der  Chater,  Elyzabeth  vxor  sua,  Huinricus  tilius  suus.  — 
Agoes  vxor  Kütliui.  Margareta  vxor  Pollonis  de  A\v.  — 
Obiit  mater  Chunradi  Geusel  in  monte  Pyren.  —  Obiit  dns 
Mioliael  Zebrer,  huius  collegij  canonicus.  1497;  sepultus 
ante  chorum  ooram  yma^^ne  crueilixi.^  —  Hao  die  anno 
22  obiit  dignissimus  prinoeps  et  antistes^  reuerendissimus 
G^i^ius,  dfis  de  Lympurg,  semperfrey,  episcopus  Bam- 
bergensis,^^  infra  VI.  et  VII.  horas^  qui  anno  superiori  vide- 
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lieet  21  penonaliier  bic  in  nostro  coU^o  fait,  yidelioet  in  ! 
scolptnra  mannorea  omnibas  generosus;  caius  «nima  per^ 
petao  deo  uiuat.  Venit  huc  dominica  post  assumpcioaein 
post  completoriam  anno  21.   De  mane  feria  2*  legit  missani 

in  capella  s.  Heiiirici,  3"  t'eria  post  })i-aiidium  disco.ssit  at 
misit  B2  talenta.  —  Obiit  rencrendiis  in  Christo  j)atür  et 
nobiiis  düs,  dus  Johannes  Spindler^  Gäräteor^is,  deiude  Chre- 
miphanoBBia  abbas  et  sacre  caesaree  maiestatis  de  consilija, 
conirater  ecclesie  Hospitalensia,  ultima  die  Maij  l(iOO.^ 

£.  Kai.  Jnnij.  (1.  Juni.) 

Obiit  Coniadus  dictus  Wolff,  tabernariiis  a.  1443.  cuius 
anniuersarium  diem  peragimus  cum  vigilij»  et  miaslB  de* 
fnnctornm/^''    -  Obiit  dns  Leonarda»;  pbr.  et  mon.  prof. 

monasi  in  Kremstnnnster.  confr.  noster  a.  d.  1488.**  i 

i 

F.  Marcellim  et  Petri  mart.  Juni.) 

Dna  8eyfridu8,  mon.  de  Clireioamünftter^  proourator  in 
Schachen,  obiit  pie  memorie  et  bonus  socius  a.  d.  m".  ooo^ 
xlviiij**.  —  Item  Petras,  fiiie  Elisabeth,  Cbristina  des  Laner 
Cbinder  im  Pyrfn«  Item  Jaoobus  et  omnee  anteeaMOres.  — 
(pag.  2)  A.  d.  M^  deoimoi  qnarto  non.  Jimii  obiit  fr. 
lliomas  Krabath  de  WaidhoflPen,  pbr.  et  mon.  monast  de 
ScytteiistL'tton.^'' 

G.  Arasmi  mart.  atque  pontif.  iß.  Juni.) 

Hac  die  a.  d.  h^.  oooc".  zzi*^.  venerabilie  pater  et  dfia, 
dns  Fridericttft  de  Anfa^zs,  tone  canonicna  et  ecolastieue 
ecelesie  Bambergcnsis,  nec  non  canonieaa  huiua  coUeg^ij*^ 

electus  est  in  episcopum  Bambergenaem.  Deo  gratias.  At- 

trahe  per  piiniuni  medio  rege,  punge  per  ymum.  —  Item 
Fridericus  et  oinoe»  antecessores.  Item  Katheriiia,  tilia 
GeuBtrer,  periit  in  aqua.  —  Andree  im  Uaasenperg  obiit 
a.  1433. 

A.  —  (4.  Juni.) 

Liebhardus  sutor.  —  Obiit  8tephauub,  mon.  de  Krembs- 
mÜDBter,  confr.  noster.^* 

B.  BoniCMij  et  aoo.  eiiii.  (5.  Juni.) 

Obiit  BerngeruB  Paolser,  hospitalarins  a.  d.  h**.  €oo^ 
Iz.  aexto  die  isto.**  —  Vlriona  Paulaer,  pater  Bemgeri 

bospitalarij  obiit  in  die  Viooencij  mart.*' 

8» 
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0.  —  (6.  Joni.) 

Obiit  Stepliamus  Kerkol.  -  (pag.  14)  A.  d.  1520  obiit 
reuerendua  in  Cliristu  piitci-,  diis  Leonard us,  abbas  moiiast. 
KbrembemuDSter,  viij  Ydus  JuDij,  sacrameoiis  ecclesiasticis 
rite  premunitus.^^ 

1).       (7.  Juni.) 

Obierant  Conradas,  Benedictas,  PetraSi  fiüi  Stephaoi 
am  Krabelsperg.  —  Den  7.  Juni  a«  d.  1612  ist  Colman 
StegeTi  gewester  Meatier  tud  Hofbinder  16  Jar  und  im 
Spital  gestorben,  (pag.  12)  A.  d.  1498,  septimo  Tdns  Jonij 
obiit  fr.  Sigismundus  Teyrbanger,  pbr.  prof.  in  Krems- 
munster. —  (pj*g«  14)  1522.  7"  '  Ydus  Junij  obiit  reiigiosus 
fr.  Johannes,  conuersus  mouam.  Lambacensis. 

E.  —  (8.  Juni.) 

Obiit  Margaretha  vxor  Hetschecker.  —  Dorothea  dicta 
Hüeterin  a.  etc.  Ö9.*^ —  Hao  die  a.  d.  etc.  xx.^^  cecidit  sta* 
tim  post  mane  missam  ante  5^  nel  circa  horam  magister 
Leonardas  Ghitettner,  carpentarins,  soilicet  a  conoba  murata 
(darüber  ,yon  dem  Snegkn  herab')  prope  ebornm  fractis 
pi  dibus,  et  e  terra  lenattts  per  seraos  snos  et  foras  ad  ta- 
bernara  portatus  ibidem  sacramcntis  penituncic  et  eucliuristiu 
pronrsus  statim  obijt,  cuius  corpus  infra  ])ulsunun  per  do- 
minum decanum  et  dominos  canonicos  ac  capcUanos  e  ta- 
bema  conductas  ad  Bcpalchrum  et  sepultus;  anima  vero 
deo  iiiuat  procul  dubio,  quasi  fidcdis  laborator  et  homo 
mitis,  qui  totam  domam  cum  ecdesia  post  combustionem 
reedificat  et  refectoriom,  cenacolum  et  alia  etc.  Reqniescat 
in  paoe. 

F.  Pnmi  et  Felieiani  nart.  (9.  Juni.) 

Obiit  Bertoldus  Faber  1496. 

G.  -  (10.  Jnni.) 

Obiit  Jftkl  Pf  nter  a.  d.      oooo°.  w^ 

Barnabe  apost»  (11.  JonL) 

A.  d.  1443  obiit  Eatberina  Smidin,  bospita  ante  yal- 
nam,  cnina  annioersariam  poragimns  cum  vigilijs  et  missis 
delimctoram.** 
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a  Bteüidit,  Cynni,  Moris  «t  Vuaii  (12.  Jaul.) 

Obiit  Leonhardus,  puer  Gvdlcrini.  —  Obiit  Margaret lui 
des  Lyemilciiis  Müotcr  an  der  Lcittcii  u.  d.  1427".  —  Obiit 
ätepbaaus  puer,  üliuä  TrifiUm  in  Haaseuberg. 

C.  -  (13.  Juni.) 

A,  d.  m".  ccc°.  1v°.  obijt  Clara  de  Phafendorf ,  vxor 
qtKMidam  Vlrici  de  Uag,^  fratris  Guotberi  iioapitalarij.^^ 

D.  Kai.  Julii.       (14.  Juui.) 

Elisabeth  ab  dem  P15t8chach«  —  GhanraduB,  frater 
eccleBiaBtici.  Vlricos  obüt.  Jacobus  filitis  Buas.  —  Hala- 
reich  Singer  ym  MiUpach.  1438.  —  (pag.  15)  A.  d.  1505 

Georiua  dyaconns  et  Erhardu8  subdyaconus  prof.  mouast. 
Kremsmuostcr  18.  Kai.  Julij  obierunt. 

£•  Yiti,  Kodeiti  et  Creicenoie.  dL  va.  (15.  Juni.) 

Saliney  vxor  fabri  Echardi  ante  portaiii.  —  Eodem 
die  Chuuradiis  Zwey»,  ofiicialis  domua  obiit  a.  d.  m".  ccg^. 
xlix".  —  Vlricus  Fut8chnp(»l;  üliua  euus  Jacobu»;  Fridoricus 
filitis  8U118.  Cristiaay  Kliaabet.  —  (pag.  15)  A.  d.  1504  ipso 
die  8.  Viti  obüt  fr.  Sixtus,  pbr.  et  mon.  in  Krembsmunster. 

P.  —  (16.  Juni.) 

Obiit  Elyaabeth  Dönrinn  a.  d.  1421".  —  Obiit  Con- 
radns  Steger  a«  d.  1441^.  —  Obiit  Katberina  Crasmyn, 
Prentlerin. 

G.—  (17.  Juni.) 

Ohlh  TlHunas  Pranner  a.  d.  1419.  —  A.  d.  m".  ocoo®. 
Ixvij^  faac  die  obiit  venerabilis  pater,  dns  Martinas  decanus 
huius  ecclesie.'** 

A.  Xarci  et  Maroellini.  (18.  Juni.) 

B.  Oentaiy  «t  Prothaiij.  nart  (19.  Juni.) 

Elizabeth;  lotrix  domus  huius.  —  Jouta  vxor  Vaitenerij. 
HainricUi»  L6tschir.  Maii^aicta  viciiia  sua.  —  (paif.  14)  A. 
d.  tV.  Wolftfan^Mis.  dyac,  et  mou.   mouast.  üSeytten- 

stetteu;  1^5.  Kai.  Julij  obiit. 

C.  —  (20.  Juni.) 

Obiit  liaiuricuö  dcs>  Paji6  ^Vyd«ui. 
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D.  Albaiii  mart.  (21.  Juni) 

Obiit  Heiurlem  piier  Jekelini.  —  Item  Margareta  an 

der  Leiten  ai  iniiritus  eius  Leopoldus.  Katheriua  puer  eins. 
Jacubus  puer  (nus.  -  Obiit  Leopoldus  Babarua.  —  Obiit 
Margareta,  mater  sutonö  ante  portam. 

£.  AehaeQ  et  foeienun  eiu.  TL  nUlinn  nilitUB.  (S2.  Juni.) 

Obierunt  Anna  et  Cristina  paniuli  Jacobi  Wulcs.  — 
A.  d.  m".  cccc".  xlij*".  hac  die  hora  octaua  poat  oompletoriiiiii 
obiit  dns  Jacobos  Vectoris  de  Kuaapacb,  oanonicua  buius 
eccleeie,  in  eapella  s.  Heinrici  sepultuB;  euins  anima  re- 
qniescat  In  pace.'^ 

F.  Vigüia.  (23.  Judi.) 

Dorotbee  puer  seu  filia  Erhardi  Oomawex. 

G.  Katiuitas  s.  Johannis  Saptiste,  di.  va.  (24.  Juni). 

Cbuneguadis  Herrautlin.  Viricue  Keicbarter  am  Pran* 
aelt.  —  Albertus  Eisendorffer,  canonicuB  buius  collegij 
canonicomm  secalarinm,  factus  est  canonioas  a.  d.  m\  oooc^ 
zviüj^  die  quintodecimo  mensis  Decembris.  Installatus  yero 
XTiiii^  die  mensis  Januarij.  Superuenit  autem  buc  pro  ca- 
nonicatu  supradicto  iiij**  die  mensis  Januarij  predicti  etc. 
deo  gracias  Amen,'**®  —  A.  d.  m".  cccc*'.  Ij"  in  festo  corporis 
Christi,  qtiod  tunc  eiat  in  die  s.  Johannis  Baptiste  obiit 
reuerendus  pater^  das  Leonhardus  de  L<ajrmingea,  episcopua 
eoeiesie  Patauiensis  bora  quasi  sexta  post  vesperas**<*' 

A.  —  (25.  Juni.) 

Obiit  Vlricu»  dictu«  GrSll.  Obiit  Vlricns  Korer  cum 
liberis  suis  quibusdam.  —  (pag.  2)  A.  d.  1513.  VIF.  kal. 
Julij  obiit  religiosus  pater  Egidius,  prior  monast  Lamba- 
eensis.  —  (p.  14)  A.  d.  1520  fr.  Sebastianus,  accolitus,  mon. 
monast  Seytfcenstetten  ▼ij^  kal.  Julij  obiit. 

B.  Joliaanii  et  Pauli,  di.  va.  (2ü.  Juui.) 

Cbnnrat  tilius  Qötfridi  am  ntdern  Prant.  —  Elyzabet 
soror  Ruepreohtin.  —  Cbunegundis  vxor  Eklini  ofificialis. 
—  Ekly  Amptmann  obiit.  —  Johannes  ab  dem  Prant  cum 
Yxore  Cbiknegund.  —  Obiit  Misabet  vxor  NikeUini  an  der 
HiU.  —  (pag.  14)  A.  d.  1580  sexto  ka).  Julij  obiit  religiosns 
fr.  Martiuut»,  pbr.  et  uion.  prot.  inoiiast.  Lanibaceuöiä. 
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a  —  (27.  JanL) 

Hesrieiu  paer  obiit  —  Dorothea  Txor  Thomo  am  Hof. 

D.  Leonis  pape.  (28.  Juni.) 

ChaDegnndia  GnefferiiiD.  —  Obiit  CriatanDas  Dreyling, 
etabiüarine  hnins  domusy  qui  plnra  bona  teetatas  Oit  pro 
eecleaia  bniiie  coUegij  a.  1607. 

£  Petri  et  Pauli  apoit  di.  va.  (29.  Juni.) 

Obiit  dfie  de  Ofsteten,  plebaniu  in  Iming^.  —  Obiit 
dns  Johannes,  cellerarins  1472.'**^  —  (V^-  1^)  ^-  ^'  1530, 
3'.  J  i!  .Inlij  öbijt  religiosus  fr.  Augutitinus,  pbr.  et  mon. 
monaöt.  Kbrembsmunster. 

F.  OöMMBoraeio  i.  PamÜ  (30.  Juni.) 

Viribus  Luxl  obiit  a.  d.  m^.  crrr".  xv]**.  —  Obiit  dfls 
Georgius  Reck,  vicarius  ecclesie  8.  Stepliani  Bamberi^c,  qui 
legauit  ecclesie  huic  dccem  florenos  Reneuses  cum  vno 
libro.io«  ^  (pag.  15)  A.  d.  1505  pridie  kal.  Julii  obiit  fr. 
Johannes,  pbr.  et  mon.  prof.  in  Krembeninnster.  —  (pag.  2) 
A.  d.  151B^  pridie  kal.  Jnlij  fr.  Johannes,  pbr.  et  mon.  prof. 
in  Khrembsmnneter  obiit. 

ü.  KaL  Julij.  Octana  s.  Johannis  Bapt.  (l.  Juli.) 
Obiit  £iysabeth  Lftchelynn  a.  d.  1428. 

A.  Visitacionis  Marie  virg.  Procelli  et  Martiiiiaii:  mart.  ,  Juli.) 

Letikart  mater  Bäiczoois,  Elyzabet  nui'UA  eiua.  — 
Obiit  dn«  Roinpertus  senior  de  Walsse,  capitaneus  supra 
Anaao  a.  d.  1422.  Obiit  Radegandia  Stappeckin,'««  qne 
dedit  ad  ecelesiam  noetram  qnartale  vinee  in  Silberapeig  m 
Glogkniczj  vnd  raint  an  des  Panls  Smalcstegl  Weingarten 
et  distat  a  Tinea  nostra  ibidem,  quam  ab  antiquo  habnimns, 
per  vnani  iiineam  interpobitam  a.  1496. 

K  —  (3.  Juli.) 

Item  Elisabeth  Tuemhamerin. 

C.  Ydairioi  epiic.  di.  va.  (4.  Juii.) 

Jacobns  et  Johannes  puer  J&dlini.  —  Dieti  Wagner 
obiit  Jenta.  Hainreiob,  filii  et  filie  eornm.  —  Vlricns.  — 
Item  Georius  paer  Nycolai  am  Gesteten.  —  Chnnezl  des 
Beichharts  Chind  an  der  M&l  obiit  —  Item  Chnnegnndis 
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Baczin*  —  Item  tilij  Pcstlini  de  Ötoder  Klyzabet  et  Otliuus 
decesserunt  in  exilio  et  perierunt  in  allenis  pArübus.  — 
LeoDharduB  puer  Haberlini.  —  A.  d.  mülesimo  quadringen- 
tesimo  tricesimo  quarto  hac  die,  videlicet  b.  Vdalrici,  qne 
erat  dominica  pOBt  visitaoionem  Marie  virg^.  cooBecratttB  est 
Chorus  hnlns  cccleste  per  reuerendum  patrem  et  dominiiniy 
dominum  Fridericum,  quundam  Bamberg,  epibc.  du  Auf> 
secz. 

D.  —  (5.  Jnü.) 

Item  magister  Engelschalcus.  Traut  vxur  siia.  Eli- 
zabet  ir  Enenohd.  —  Item  Heinricus  et  Viricus  tilii  |»isto- 
ris,  seruitoris  domiui  mei*  Item  Jeorius  tilioa  Heiurici 
anün  Gestelt 

£.  Octaua  apostolorum.  [6,  Juli.) 

Obiit  Johannes  8teger  antiqnus. — Obiit  Anna  Scbreckin 
1493«  —  Georgius  KArbl6der,  hic  pincerna,  obiit  a«  1546. 
6«  Jiilii;  cttioB  anima  deo  uiuat. 

F.  —  (7.  Juli.) 

Obiit  Helrobardufl  Moser,  pbr.  et  mon.  prof.  in  Chremi* 
münster.'^**  —  Katheriua  puer  liaiuiici  Tack. 

G.  Kyliani  et  boo.  eins.  (8.  Juli.) 

Nota,  quod  translata  est  dedicacio  s.  Marie  in  Pyrno  et 
vacat  ad  dominicam  post  Margarete»  et  lequenti  die  peragitnr 
dedicacio  s.  Johamiis  in  Basilica. 

Obiit  Ohunradus  Krapt',  tainulius  huiua  domus  a.  1393» 

—  Obiit  Uainczl  des  Eberleins  Chiod. 

A.  Xranslacio  s.  Hycolai.  (9.  Juli.) 

Margareta  clc8  ultun  Smeckenezeits  S\\  -  -r  ubiit  1430. 

—  Obiit  JohanueSi  Tlieger  auf  dem  Türii.'"  *  —  A.  d.  149d 
obiit  venerabilis  magister  Michael  Karchkoch,  collegiatiiB 
Wienne  peste  absumptus,  qui  fideliter  et  multipliciter  labo- 
rauit  pro  cnltura  vinearum  nostrarum  pluribus  annis;  ouius 
anima  deo  uiuat. 

B.  Septem  fratrum.  (10.  Juli.) 

Obiit  Barbara,  tilia  Chüaradi  Schreckh  a*  etc.  zxTj.^i^ 

—  Obiit  £liBabet;  iilia  G6Bohlini  fabri  a.  Ixxx  primo.^*^  — 
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Obüt  Johannes,  filius  nnius  saoerdotiB.  —  Obitt  renerdadot 
pftter  Dfte  Vdftlricus,  abba«  in  Krembsnanster  1486.^^' 

C.  Transiacio  s.  Benedicti.  (11.  Juli.) 

Ohicrunt  Katherina  et  Martinas  trater  eiuB,  pueri 
K&ndlini»  —  Item  Andreas  et  Kathertna  et  omnes  ante- 
besseres.  —  A.  d.  ccgc^  lzzzx▼^  obiit  dns  Wolfgangus, 
pbr.  et  mon.  prof.  in  Kremsmnnster,  confr.  noster. 

D.  Margaret«  virg.  di.  va.  (12.  Juli.) 

A.  d.  m"".  ccc*^.  Ixxxx^  nono  obiit  dSs  Joiiannes  Kessler, 
hospitalarins  bnius  domns,  ciiias  anima  reqmescat  cnm 
Christo  in  etema  pace,  amen.'^^  —  Martinas,  puer  Heinrici 
dieti  Qastehneckt  —  Ott,  Knnegundis  et  Egidius,  filii 
Kristine.  Jobannes  et  Elisabeth  et  Ratherina  et  Heinricas 
pueri  VlÜDi  in  Dretenbach.  —  A.  d.  etc.  liij  ^  Andi  cas 
^leychsüer,  tuagister  curie  doiniis,  p.  m.  perijt  in  aqua.  — 
Obiit  Hans  Gaffer,  otüciaiis.  —  Obijt  scolasticus  ßai-tholo- 
meus  a.  1496. 

£.  Hainriei  imperatoiis.  (la.  Jali.) 

Obiit  Vlricns  Schorn.  —  Obitus  Johannis  Renner.  Et 

Ander!,   Margarete   et   Magdalene,   pucruriini    suornni.  — 
(pag.  14)  A.  d.  1531.  XITl.  Julij  obiit  uenerabiii:?  pater,  dos 
Valentin  US  Stainriser,  decaiiuti  huius  collegij  s.  Marie. 
P.  —  (14,  Jna.) 

A.  d«  1443  in  erastino  s.  Martini  episoopi^*^  consecrata 

est  ecclesia  beate  Marie  hospitaiensis  etc.  cum  qimtnor  al- 
taribus,  scilicet  ö.  Crueis,  Apostolorum,  beati  .loli  im et 
beaii  Stephani  per  rcuereiidum  palrem  et  doniinimi,  domi- 
num Johannen!,  Victricensem,^ suffra^aneum  reuerendissiuii 
patris,  domini  Leonard  i^  episcopi  Pataaiensis.  Et  transpo- 
Sita  est  dedicacio  ecclesie  eittsdem  et  qnataor  altariura  una 
cnm  dedioadone  chori  in  dominicam  proximo  seqaentem 
festnm  beate  Margarethe. 

G.  Diuisio  apostolorum.  (15.  Juli.) 

Obiit  Fridericus  de  Khöln;  Eiyzabeth  vxor  eius.  — 
Theodorictts  filius  eornm,  pbr.  piebanus  huins  eoolesie. 
L  —  (16.  Juli.) 

Obiit  Margareta,  puer  Vlreich  aiii  Pach.  —  Obiit 
Viricus  im  Fyern.  —  Item  Uansen  tUij  Mausmayr  (obitusj. 
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B.  Almi  eoafiwi.  (17.  Jidi.) 

Hunreich  Phfister.  —  Heinrieu«  filius  Elizabeth.  —  Ely- 
zabet.  Vlricus  filiu8  Guefer.  —  (pag.  15)  Obiit  1507,  XVI. 
kal-  Auguäti  fr.  Woitgangus^  iiion.  et  prüf,  mooast  Öeitten- 
stetten. 

C.  -  (18.  Juli.) 

A.  d.  1492  obiit  dns  Johannes  Griealer,  qui  {uit  oap- 
pel1anu8  hie  qaaei  xl  annis;  sepnltiie  ante  jannam  ecolesie 

ia  poiticu  nouo."*  —  Oi)iit  Maczji  Hauslinna.  —  A  1.  1014 
obiit  Jühaaiuis  Kablei-,  iiia<;i^tui'  ia  artibuB  et  utriuoi|uo  iuris 
doctor,  protbonotarius  apostoiicus,  Serenissimi  domiui  mei 
Maximiliani  in  imperatorem  eleoti  conuüarius;  hic  in  eccle- 
Bia  ante  choram  in  medio  aepiütns:  cuiiu  anima  deo  uiuat 

D.  —  (19.  Juli.) 

Martlein  Cbind  in  der  Au.  —  Obiit  Katherina  iStöiiin. 

E.  —  (20.  Jali.) 

Obiit  Katherina  ßastlerin.  —  Obiit  Conraduö,  qui  fuit 
cocus  huiuB  domuB. 

P.  -  (21.  Juli.) 

Obiit  Hainreich  Pdltzl.  —  Obiit  fr.  Johannes,  pbr.  et 
mon.  munakt.  in  Chremsmäuäter. 

G.  Karie  Xagdalane  di  vm.  (22.  Jnli.) 

HeinricuB  filins  Vraundlnst.  ^11,  Katheiina,  Chunradns 

pueri  sui  Chonradi  Vraundinst.  —  VlricuB  textor,  Chune» 

gUüdis,  Churiradus  pueri  sui.  —  Obiit  Johannes  tilius  Jo- 
hannis ofrii-ialis.  —  Hainricus  Paert!  obiit.  -  <  >i)ili  Ui  i»tiua 
lilia  Cristani  im  Uaszenperg.  —  Obiit  Uertlinus  sartor.  — 
Obiit  Konegundis. 

*  A.  ApoUinarifl.  (23.  Juli.) 

Obiit  Vrsula  »Scballerin. 

B.  Chriitine  viif  .  (24.  Jali) 

Obiit  Conradus  Teychenmaister.  —  (pag.  14)  A.  d.  1Ö19. 
ix.  kal.  Augusti  fr.  Cristannus^  mou.  iu  ^eyttenstetten  ubiit. 

0.  Jaeobi  apoit.  Bo  die  (Siriitofori  mart.  di  ^a.  (25.  Juli.) 

Vlricui  filiuB  dicti  Paternastar  obiit.  —  Martinoe  puer 
Plet.   Et  Hainczel  Chnebl  auf  dem  Hoff.    Ekel  Chnebel 


Digitized  by  Google 


m 

dacs  Hanse]  et  Chrutel  et  Katerl  paeri  fikel  Hantel.  — 
Item  Georina  et  Chnnradaa  filü  Qr6UD.  —  Marg;aretha  filia 
Petri  im  Pranfeld.  —  Obiit  fr,  Johannes,  pbr.  et  mon« 

monast  ChreaitjiuuuäLor. 

D.  Aue,  matrit  Maile  virf  .  (36.  Juli.) 

Obieruut  Stephanus  et  Dorothea  pueri  Petri  im  Pranfeld. 
—  Obiit  Keicbmuet.  Obiit  düs  Johannes  Häkl  de  jhliken- 
feld,  canonicuB  huiae  ecclesie  a.  d.  ete.  qninqnagesimo  qninto 
hora  secnnda  post  mediam  noctis.  1455''. 

(pag.  2)  A.  d.  milleeimo  qttingentesimo  quartoj  eeptimo 
kal.  AuguBti  obiit  reuerendue  in  Christo  pater,  dominus  Ki- 
lianuB,  olim  abbas  monast.  in  Sejtensteten^  cmus  anima  deo 
uiuat."*  —  (p^§r-  lö)  A.  d.  1507  obiit  religiosuB  fr.  Georgias 
Sattler,  7  kal.  Augusti,  pbr.  et  mon.  monast,  in  Seilten- 
Stetten. 

E.  —  (27.  Juli.) 

Margareta  puer  Jacobi  piscatoiis. 

F.  Piaitaleonis  mart.  (28.  Juli.) 

Margareta,  lilia  Wölczen.  —  Elizabeth,  filia  Gueffer, 
officialis  Dostri  obiit.  —  Obiit  dns  Andreas,  vicariu»  in 
Gersten  a.  d.  quinquagesimo  quinto.  1455.^^^ 

Q.  Nieis.  SlmpUds.  Fanstini  et  Beatrieis.  (29.  Juli.) 

Obiit  Pangracius  im  Pyern  a.  etc.  55*". '2* 

A.  Abdon  et  8«mies.  mart  (30.  Juli.) 

B.  —  (31.  Juli.) 

Viridis,  Katht  rina,  Kuneguudis,  Auna,  pueri  Puckhen- 
steig  obierunt.  —  Heinricus  de  Gersten.  —  Alhaidis,  siib- 
mersa.  —  Henslinus  filius  Meczldr  im  Rewt.  Anna  filia 
eiuadem  Meczler.  Item  Christina  filia  eiusdem.  Item  Ei^ 
iherina  filia  eiusdem.  —  Obiit  fr.  Petras^  pbr.  et  mon. 
monast.  in  Krembsmunster.*'' 

C.  ILaL  Augusti.  Ad  Tincula  Petri.  (1.  August) 

D.  Stsphani  pape.  (2.  August.) 

Ekel,  tilius  BViderici  Swaber.  —  Vxor  Frestlini  obiit. 
Sohnia  et  soror  sna  Margreth.  —  Obiit  Anna  filia  Pertoldi. 
1474.  Obiit  ir.  Johannes,  pbr.  prot*.  in  Krembsmunstor.'^^ 
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£.  Inveneio  t.  Stepluuii  dt.  va.  (B.  Aogast) 

Viridis  Hliiis  Jacohi  pisc.itoris.  —  Cliunejsrundis,  puer. 
Obiit  JuliHUiieb  iiliuö  Preutleriimu.  —  Juluiimes  HHuö  (j rolle 
et  Hertlinus  filius  Dietwein  fistulatoriB.  —  Vii  des  Wirts 
Öun  vorm  Tör,  Chaorad  Wolff  ^nannU^^^ 

h\  Valeutmi  episc.  di.  va.  [4.  August.) 

Item  Geysei  am  Burcb.  Katherina  et  itenim  Katherina 
filie  eins.  —  Item  Ghiuiradaa  dictus  Eyaenbof  obiit  —  Obiit 
Johannes  Feyrtag,  primus  in  nouo  hospitali  defunctus  est. 
1494. 

G.  Oswaldi  regia.  Marie  Niuis.  (5.  August.) 

Heinrictts  Scheiner  et  vxor  eius  Gisela  et  Vlricns  et 

Chunradus  et  Otel,  pueri  eorom.  —  Anoa,  ülia  Petri  in 
Pranfeld. 

A.  Bizti  pape.  (6.  Augnst.) 

Obiit  Jacobus  Ueysner  an  dor  Leittco  a.  d.  140G.  — 

Obiit  Criätiiiii  Hlia  Hercntliii.  i  )i)iit  Chuuradus  VVwlcz  et 

filius  suus  Tliomeiius  awzz  dem  Uassouperg. 

B.  Afre  mart  (7.  August.) 

Heinreich  Troppel.  —  1526  den  Tag  ist  gestorben  Cri- 
stann,  unser  Mesner,  dem  Got  gnad. 

C.  Cyriani  et  soc.  eins.  (b.  August.) 

Johannes  auf  dem  obern  Prant  obiit.  —  Obiit  VIricus 
Freyhaiti  olim  campanator  huius  ecolesie.  1461.  —  A.  d*  mil- 
lesimo  oooo^  sexagesimo  primo  obiit  dns  Vdalricas  Lengen- 
feld de  Kulmnachy  deoanns  quondam  huius  coUegij,  qui  dedit 
trecentos  florenos  ungaros  pro  censibus  emptis  a  Pandorfer 
novem  talentorum.  Kciam  pro  deciina  in  Garmspach  et  do- 
eima  de  media  curia  Stainacher,  ecium  t'eudo  iu  Michldorff 
dicto  dy  bneyderhueb,  x.  ß.  d.  census.^^-^ 

A.  d.  M**.  cccc''.  xxiij".  octauo  die  Augusti  obijt  reueren- 
dissimus  in  Christo  pater  et  dns,  dns  Georgius  de  Hohen- 
loch,  episcopus  Patauiensis  in  Strigonia,  cuius  corpus  in 
Patauiam  translatum  est  et  ibi  sepultum.^^*  —  (pag.  15) 
A.  d.  1509^  VI**  Tdus  Augusti  obiit  fr.  Gristoferusi  pbr.  et 
mon.  prof.  monast.  Khremsmünster. 
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D»  Bonaiii  mart»  Vigilia.  (9.  Au^Bt) 

Obiit  Kunegunrlis  Prentlerinn  hiiius  dojiiub  a.  d.  1894. 
—  Obiit  Ueorins  I.ii}^t'l,  fainuln?;  huius  doniuB  a,  d.  1438.  — 
Obiit  Vitas,  tiiius  Simonis  Kritart. 

K.  Laurencij  mart.  (10.  August.) 

Obiit  Ohristan  Chobbeolin.  —  Obiit  Chunrad  Kaczen- 
Btaiser,  pucator  hiiias  domuB  a.  d.  1.4.3.2.  Item  duo  pueri 
dicti  Kacsenstainer.  —  ChtineguDdiB  ab  dem  obern  Prant. 
HeinrieoBy  Jobannes,  Salome,  pueri  GhiiDradi  Wabari.  — 

Obiit  Symon  Vischer  1493. 

F.  TybmiJ  mart  (11.  August.) 

NicolaoB  Werdbofer  et  vxor  K&uegundiB.  —  Item  Mar- 
garetba  et  ObuiieguiidlB  et  omnium  antecesBorum.  —  Item 
QeoriuB  Mubier  obiit  in  Wyenua.  1465.  —  (pag.  15)  Obiit 
a.  1507y  IIP  Yd.  Augusti  reb'gioBUB  fr.  BeuedictUB,  pbr.  et 
mos.  monast.  Seittenstetteo. 

0.  —  (13.  AugUBt.) 

Hic  pera^itur  aunincrsarius  domini  Coniadi  militia  de 
Hurnluüiii  atquü  Marg;ar(^thf  vxoris  eiuB  cum  vii>ilij!?  mor<? 
solito  de  Sero  et  die  sequenti  eui»  rcquiem  cantaiida  et  ce- 
teris  missis  utque  alibi.'^'  —  A.  d.  1533  am  10.  Tag  AngUBti 
ist  hier  gewesen  der  edl  und  streng  Kitter  Her  Wolf  von 
Humbaim. 

Gedennckt  des  edlen  Herrn  vnd  gestrengen  Ritter, 
Hern  Conradten  von  Humbaim  vnd  der  wolgepomen  Fraw 
Margretten,  geporn  von  Losenstain,  seines  Gcmachels,  und 
Fraw  Magdalena,  geporn  von  rolhaim,  irer  Mneter,  auch 
zwi  peder  Kindt,  naiulich  Iludolff  viid  Ilcrdrii-eu,  iier  Sün, 
und  aber  Kudoltt'  uon  Hurnhaim,  vorgenjclts  Herdegens  von 
Hurnhaim  Sftu,  auch  Fraw  Feronica  vnd  Appollonia  von 
Humbaim,  irer  peder  Tocbter,  vnd  Fraw  Beatrix,  gepom 
von  Hocben-Recbpergy  Herrn  Wolffen  von  Hambatm  eeltcb 
Gemach!,  vnd  irer  payder  Tochter,  Junckhfraw  Feronica 
von  Hurnhaim  in  junckbfrawlicben  Stand  versehiden^  vnd 
alle  die,  dye  auss  diesem  edlen  und  eelichen  Geschlecht, 
Vordem  und  Nachkiiuiiicu  verscheiden  sein  vnd  werden  et 
omnium  iidelium. 


Digitized  by  Google 


126 


A*  YpoUti  es  MC  elms.  (13.  Ang^ast.) 

Margareta  tilia  Spör.  —  Obiit  Gcorg-ius  filius  Joluuuiis  su- 
toris  a.  d.  1420.  —  Obiit  8tephanu8  im  Haszeopcrg  a.  d.  14()1. 
—  Obiit  CoDradus  Ohrener.  14t>4.  —  A.  d.  1529  obiit  Tho- 
mMf  aciiba,  feri*  6^^  que  tunc  fuit  ante  aeaumpcionem  Marie 
po6t  meridiem;  qui  mnltos  annos  in  hoc  oollegio  fuit  scriba, 
et  nmlta  scripsit  et  solitariam  yitam  duxit  in  stabella  testa- 
diniB  Bub  refectorio;  ouiub  anima  deo  aiuat. 

(pag.  14)  A.  d.  1522  Ydufl  Aug^sti  obiit  religiosoa  fr. 
Georgias,  uouiciuB  iiiuiiast.  Lainbaccnäis. 

B.  Bmby  pretbiteil  (14.  Augiiet.) 

C.  Aunmpolo  s.  Marie  virg.  (15.  August.) 

Vota,  qnod  seqventi  domlniea  post  assunpeionem  oele- 

bratüT  dedicacio  ad  s.  Pangpraoivm. 

Anna  filia  ipsius  Smekhenczolt.  Item  CbristaoDus,  ülius 
Hainrici  Smekhenczelt,  teztoris.  Item  Katherina  filia  ipsius 
ante  predicti.  —  Katherina  nurus  Babari.  Christioa  filia  eins. 
Ohunegundis,  Georius  pueri  eius  et  Katherina  filia  eins. 
Item  Vlricns  et  Salm  ja  pueri  Pasbartlini;  item  Petrus  et 
reichte  pueri  oiiisdem.  Item  Perchta  mater  eiusdem.  — 
Geutta  soror  Juulii  i  Item  Kunegundis  vxor  ipsius  Frizen- 
lais,  alias  dicti  Scliüwber  obiit  a.  d.  1394. 

D.  Rochi  confesBoris,  in  coius  honorem  altare  ad  s.  Leonar- 

duLu  consecnitum  est,  qui  habetur  in  magna  reucrencia  pre- 
sertim  tempore  pestileuciali.  (16.  August.) 

Katherina  dicti  Kr&pfinn  obiit  —  Margareta  rxcn 
JAdiini  in  dem  Ftrn.  HainricuB  filhis  eiua. 

El  Ootana  s.  Lanrenoy.  (17.  August.) 

Elizabet  Pi(;trorin  obiit.  —  Chunc^ruiidis,  vxor  Ottonis 
Nachaman.  item  Kkkinna  in  Pirno.  Fridericiis,  Judliniis.  Jekel 
fratres  eius.  Chunradus  Pramhcsel  frater  eiusdem.  Kutheriiia 
soror  eius.  —  Item  Chuni  adus  Cliatcra  Sun,  Chunradus  filius 
eius,  Katherina  fiüa.  Item  vVndreas  Scherhauf.  Katherina  filia 
eius.  —  Item  Chunradus  Wuelcs  obiit.  —  Margareta  filia 
'  aocille  Troler.  Obiit  fr.  Geoigius,  pbr.  et  mon«  monast  in 
Seiltensten.  (sie)  oonfr.  noster  1496.^*'' 
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F.  Agi^Üi  mmcU  (18.  Aiig:u9t.) 

Dedicftoio  xiij  altonum  nioiiMterij  ChremsmOntter  et 

indulj^enciH  iiiao^na  oiuiiibus  adu(;nientibu8.  —  Obiit  Helena 
6umoriiui  a.  quadringentesiiiio  sexto. 

G.  —  (19.  August.) 

Jekel  Lauer  et  Kalhei  iiia  vxtn  t  ins  ubienint.  —  Caspar 
Hiius  tabri  Stephani.  —  14<^9  obiit  dns  Wo!f*!:an«"U8  Zechner, 
canonicus  huius  collegij,  bonus  scriptor  et  c&ntor.^'^ 

A.  —  (20.  August.) 

VlnVus  s<  ruus  Porl  am  Pach.  —  Itciii  Johannes  puer, 
filiuB  Ottonis  dicti  AI.  —  Margareta  filia  Dyetwein.  Item 
Barbara  fiHa  Jacobi  Pinter.  —  (pag.  15)  A.  d.  löüli  tredeeimo 
Kai.  Septembris  obiit  fr.  Stephanas  Perger  ex  Styra»  pbr. 
prof.  in  Kremsmaiiater. 

B.  —  (21.  Angtist.) 

C.  Oetaua  s.  Marie.  Tymothei  et  Symphoriani.  [22.  August.) 

Magister  SymoD  carpentariua  obiit.  —  Obiit  Chunradus 
Gueffer  et  Ghanegundis  vxor  sua  et  Nicolai j,  Johannis  et 
Jacobi  paerorum  eiua  (obitas).  —  Obiit  Christannas  puer, 
filiuB  Jobannie  Messel. 

D.  Vigilia.  (23.  August.) 

A.  d.  etc.  qiiarto  obiit  Hans  Steger,  sartor  im  Erlacb, 
testatna  est  pro  ecdesia  beate  virg.  buius  coUegij  c[iiatuor 
flor.  yngar.  et  alia  dedit  in  vita  quatuor  talenta  denarioram 

in  nigra  moneta. 

E  Bartholemei  ^oitoli.  di.  va.  (34.  August.) 

Chunegundis  filia  Heinrici  Vetsebini.  Cbnnradus  frater 

eius.  Christina  vxor  Dietlini  Wa^nor.  VHricus  puer  eins.  — 
Clnmradus  puer  Johannis  piscatoris.  —  Michalu;!  tilius  Vh  ici 
8ünn  ana  Steg  obiit.  —  Obiit  Chunrat  Czers  a.  d.  14Uü.  Iten» 
Elyaabetb  vxor  eius.  —  Item  Vlricus  iilius  Ueuslini  de  Guf- 
fersperg.  —  Anna  des  Cbimrad  Tochter  am  Pjrn.  Obiit 
Jobannes  filius  Friderici  am  Rewt  et  dao  sorores  eins.  — 
Rftdel  Teufel.  —  Jacek,  Leupold  Obint  in  Haseiperg  obiit 
in  die  Bartholomei.  —  Hainricas  Vezel,  Gkysel  vxor  sua. 
Leukardis  vxor  sua.  Salome  filia  eins.  Obristtna  et  Oeorios 
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pueri  eiu8.  —  CheuEel  puer.  —  Obiit  Gerig  Schaller.  — 
A.  d.  15B1.  24  die  Angiisti  obiit  honürabüU  dns  CbriBtofferaa 
N.^"  canonlcus  haius  collegiji  cuius  anima  reqnieacat  in  pace. 

(pag.  15)  Obiit  1507  Dono  Kai.  Septembm  fr.  Stepha- 
nu8,  pbr.  et  moD.  monasi  Seittenstetten. 

* 

F.  —  (2ö.  August.) 

Margareta,  61ia  Fulslini,  vxor  Heinrioi,  filij  Friderici 
Im  Piro.  Johannes  filius  eiusdem. 

G.  —  (2G.  August.) 

Margret  des  Ohnüpfer  Tochter.  —  Cristel  filia  Qrodler, 
—  Obiit  OonraduB  filios  Heiorici  Fidler. 

A.  —  (27.  August.) 

A.  d.  ooc°.  Ixxxziij^'  dns  Michahel,  pbr*  dictns  Bchop- 
p8r.  —  Obiit  Lencz  filius  Johannis  M^sl. 

ß.  Angustiui  epiic  (2Ö.  August.) 

Albertus  scriptor  obiit.  —  Ruedel  im  Pfrn.  —  Obiit 
Anna  Ohirichpacherinn,  mater  Martini.  —  Obiit  Margaretha 
vxor  Heinrici  Taelin^er,  magistri  curic,  scriptoris  domus,  — 
Obiit  a.  d.  1496  dns  Wolfiian^'us  Hajdeu,  procurator  domus. 
Obiit  fr.  Conraduö,  pbr.  el  iiiou.  in  Seütenstoten,  coofr.  uuster 

C.  DeooUaeio  t.  Johannis  Bapt  (29.  August.) 

Johannes  puer  Ekchardi  de  Vinchel.  —  Item  Thomas 
seruus  officialis  Johannis  obiit.  —  Otto  circa  rip;im.  Kathe- 
rina filia  fahri.  —  Salome  puella  et  filia  Otioniö  circa  ripam. 
Elizabeth  vxor  pistoris  cum  tribus  pueris  a.  d.  1426.  Obiit 
reuerendtts  pater  dns  Benedictas  abbas  monast.  Rrcmbs- 
mnnster,  confr.  noster  a.  d.  14Ö8.*3*  —  (p<V*  1-5)  Obierunt 
1607^  III.  Kai.  Septembris  fratres  Johannes  et  Geoi^ins,  no- 
niter  profeasi  et  mon.  monast  Seittenstetten. 

D.  Felicia  et  Adaucti.  (30.  August.) 

Jans  filius  ^llioi  satoris.  —  ätephanus  Gangoiff  obiit 

1439. 

E.  —  (31.  August.) 

Obiit  Cbi'istina  ülia  dicti  QrodlAr.  —  Chunradus  filius 
des  Comausa  obiit  —  Obiit  Katherina  filia  Vlrioi  im  PIm. 
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Obiit  (ins  Ileinricus  de  Koliin;^,  r.iiionicus  liuius  ecclesie 
a.  etc.  (jninquu^^t'siino  quiuto  hora  pi aii<lij. '^"^  —  Ohiit  TTein- 
ricu8|  coDuersus  proi*.  mooast.  Krembsmiuister,  confr.  noster.'^^ 

F.  Xal.  Septembris,  S^dij  abbatis.  di.  ya.  (1.  September.) 

Obiit  Ott  am  Stedl.  —  Chunrad  Kotel.  Christina  mater 
8ua.  Heinricua  Featel.  Anna,  filia  Pinter.  — -  Anna,  filia 
Sterhel  im  Haszenperg.  —  Obiit  anno  IHln  den  4.  Septom* 
ber  der  erwirdig  Herr  Paulas  Zapft  von  Vorhaim,  daeelÖBten 
CanonicQB  vnd  hir^n  Stiffb  Spital  sacriatanue  bey  15  Jaren 
geweet,  den  Got  genedig  sej.  Ligt  im  Creuzgang  vor  a.  Flo- 
riani  Altar. 

G.  —  (2.  Septomber.) 

Obiit  fr.  AndreaB,  pbr.  prof,  in  Krembammwter.i^^  — 
Obiit  Tenerabilis  magister  Andreas  Veyfockh,  canonicus  huins 

coUe^^ij  1484. 

—  (3.  September.) 

Obiit  Agnes  Vönstorfferjn^  mater  MesaftiTnne. 

B.  —  (4.  September.) 

Obierunt  (^hunradas,  Johannes,  Elysabeth,  piieri  Vllini 
dieti  Wales.  Katberina  vxor  Seaber.  —  Gingl,  fideÜs  seraas 
obijt  a.  d.  M^  cxjoo^  xvi*.  —  Obiit  renerendns  d2s  Paulus 
Zapff  de  Forbeim,  eanoniens  buius  ooUegij  ot  custos  1615. 

—  (pa^.  15)  Obiit  1507  priedie  non.  Septembris  fr.Woifgan- 

guö,  diacüuus  aiuuast-.  Seittetiätetten. 

C.  —  (5.  September.) 

Obiit  Christina  puer  Reichgartinne.  —  Ohuneganda 
puer  Chanradi  Payer,  et  Ohiistina  filia  eius. 

D.  Magni  oonfess,  (6.  September.) 

Katberina.  —  Obiit  Vlricus  Prower,  portulanus  buius 
domosy  a.  d.  1430.  —  Obiit  Martinus  Dacbsperger,  nouictus 
monast.  in  Ohremsmünster.  —  Obiit  Fridel,  frater  Seb&ebstel. 

£.  —  (7.  September.) 

JacobuB  BeneySy  ciuis  de  Rotenmaun,  obiit  pie  memo- 
rie  a.  d.  u^  ooc^  xlix^»*  -  Obiit  Christina  filia  Alhaidis, 
qae  fnit  fiKa  Babari.  —  A.  d.  1529  in  profesto  beate  virg. 

natiuitatis,  quod  fuit  7".  Septembris,  obiit  roligiosus  t'r.  Wolf- 
Archiv,  bd.  LlXll.  1.  Haltt«.  9 

Digitized  by  Google 


130 

gangus  Seepacher,  moniiBt.  s.  Nicolai  in  Rottenmaon  prof., 
cuius  aniiua  deo  uiaat.  ÄmeD. 

F.  Vatinitat  t.  Karia  yrtg,  di  im,  (8.  September.) 

Obiit  Andreas  Chirchpacher.  —  Heinricus  Ek  in  Phe- 
rin.  —  Maro-aieta,  Chunradus,  Katherina,  pueri  Chuuradi  de 
Wulc2.  —  Chunrat  der  Zausel.  Vll,  Fridel,  Henricus^  Mar* 
gai^eta,  Mykel.  —  KatheriDa  Sp5riDger,  am  Gries.  Gred.  — 
Steffel  Sneyder,  aeraus  hoapitalia.  —  Margaretha  vxor  Jo- 
haoniB.  —  Katherina,  filia  Pangracij  Lauer  im  Pjrn.  — 
Ulreieh  WuIcb.  Chimrat  et  Johannes  et  Elapei  filii  auf.  — 
Thomas  Lederpcckch  von  Chirchdorf. 

(pag.  2)  A.  d.  1513.  6*«  Yd.  Öeptembria  obiit  fr.  Maurua, 
pbr.  et  mon.  in  Khrembsmanster. 

G.  Translacio  i.  Chnnegnndis,  virg.  et  regine.  (9.  Septt^mber.) 

Otto  ociaua  de  Ädmüda. 

A,  —  (10.  September.) 

VIricus  de  Hag  junior,  frater  Guntheri  hoBpitalarij  obiil 

—  Ttem  Hainreieh  Obermilch  obiit.  Elizabet  piier  Reich- 
kart inno.  Item  El^'zabot  vxor  Schüstöl.  —  Obiit  licmricus 
Kren  er, 

K.  Protlii  et  Jacindi.  (11.  September.) 

Obiit  Johannes,  seruuB  ofHcialia.  —  Obiit  Dietl  puer 
HewBÜni  a.  d.  1405.  —  Obiit  Ghunradua  Smid  ante  portam 
a.  d.  1426.  DnB  Martinas  dictns  SawtAttt  a.  d.  1426.  —  Hart- 
linns  puer  Luzlini  obiit. 

C.  —  (13.  September.) 

Cristina,  vxor  .I.icobi  Beneys,  ciuis  de  Uatenmann, 
obiit  a.  d.  m**.  ccc*".  xlix".  p.  m.  —  Obiit  magister  llainreioh 
der  Slozzer  von  Adm&nt  a.  etc.  27.''"  —  Johannes  puer.  — 
Katherina  Mayerin  am  Mewsserhofif  obiit  1432*  —  Nota. 
Proxima  dominica  post  natinitatem  s.  Marie  virg.,  qua  eeiam 
peragitnr  patrociniam  huins  ecdesie,  dedioata  est  capelk  noua 
s.  Heinrici  et  Kuneguodis  in  cimiterio  per  reuerendum  pa- 
trem  et  dominnm,  dominnm  Friderlcnm,  quoodam  eccl.  Bam- 
berg, episcopum.  A.  d.  m'  .  coec".  xxxv'. 
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D.  Beptom  donu«iieiui.  (13.  September.) 

Obiit  Vlriene  filius  Andree  im  HateDperg.  —  Obiit 

Johannee  fiHus  Stephan!  im  Hasenperg  a.  d.  14i}6.  —  Mar- 
garetha, soror  des  Winthager. 

£.  Siaitaoio  t.  Crueii.  (14.  September.) 

Chunrad  Ghiefer,  Sophya  vxor  saa.  Elysabet  filia  eiua. 

Chnnczel,  filius  Elyzabet.  —  Vlriciis  ab  dem  nidoin  l*r;iTit. 
Jacob,  (vliristein.  Katerina.  Margareta.  —  Itcm  Katlierioa 
tilia  Ferclitoldi  de  Gersten  obüL  —  Obiit  Perchtulduä  frater 
Chunradi  in  dem  Pjren. 

F.  Vycomedis  mart.  (15.  September.) 

Obiit  Symon  puer  Reich kartinne  et  Chunrad  pistor 
domus.  Obiit  Olhaidis  filia  Babari  et  Chunradns  puer  eins. 

—  fUyzabeth  am  Hawerspuchel.  Chunczel  der  Misterl.  Chuen- 
del  sein  Tochter.  —  .Obiit  Dorothea  filia  Krener.  —  EHisa- 
hetf  Katherina,  Barbara  pueri  Vlrici  am  Fach. 

G.  —  (16.  Septouiber.) 

Elizabet  Boror  domini  Syfridi  de  Kag^  obiit.  —  God- 
fridnB.  OhunraduB  pistor  domus  hutnB.  —  Obiit  OriBtaDons 
BcolasticuB  Koler  in  peste  a.  d.  1475. 

A.  Lamberti  epise.  (17.  September.) 

Obiit  HainricOB  Weiss,  der  Smit.  Osterbildis  vxor  eins. 
Elysabeth.  Qftngel.  Georg.  Haincseli  Anna  seinew  Enikhel. 

—  Obiit  Gilg  der  Gnüderlin  Sun.  —  Obiit  Colomaunus  filius 
Lauer.  —  Obiit  dns  Michael  Wochner,  canouicub  huius  col- 
legij  1480. 

B.  -~  (18.  September«) 

Margareta  Vogelhuberin  et  duo  pueri  eins.  —  Georius 

üliius  Jacobi  am  AiL  der  Kiiichdorfi";  hic  sepultus  a.  1436. 

—  Obiit  Margaretha  filia  doicatoris.  —  1475  obiit  Leocz  im 
Piern,  custos  ciuse. 

C.  Jannarij  et  soe.  eins.  (19.  September.) 

Rudolfus  Schewrbekh.  —  Chunradus  Lauer  obiit  a.  d. 
1400.'"**  Margaretha  et  omnes.  —  JohanneB  filius  Petri  im 
Vall  de  Losenstain.  —  Obiit  Katharina  filia  Sohreoken  et 
Maigaretha  eins  neptis, 

9» 
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D.  Tlgilift.  (20.  September.) 

Obiit  Martinus  filius  Schober.  —  Obiit  Marf^aretha  iilia 
Schrecken.  —  Obiit  Jacobus  Echarde  de  Kiihnnach,  Scola- 
ris dorn  US  a.  etc.  öf).^*^  —  StephanuB  faber  domus  subitaoea 
morte  preuentus  a.  12,^** 

K,  Mathei  apost.  et  ewang.  (21.  September.) 

Vbicus  Schöttl.  —  1475  obiit  Barbara  lilia  Chaczea- 
stainerin,  fidelis  famula  domus  huius.  —  In  die  Matbei  obie- 
runt  filii  Chonradi  im  Pyero,  Cb.  filius  saus,  H.  eoiam  filios 
811U8.  JacobvB  filius.  Jacobus  eciam  filiua  vamB,  £rhardiis  et 
ElBpet  filia  aua.  — -  Hodie  obiit  Heim^cb  Oastkoeobt 

F«  Ifaurioy  et  loe.  eiu.  (22.  September.) 

Obiit  VlriciM  Pftllsvel  feria  iiij*  post  mj^  temponim 

jeinnij.  Pueri  sui  obicrunt  isto  tempore  Katherina,  Klisabet, 
Joliannes,  Dyetricus,  Vlricus,  Chunradus.  —  Obiit  Johannes 
iüius  Pangracij  im  Pyern. 

G.  Bolemnit  oommemoraeio  glorioM  Tiffinii  Marie.  (23.  Sep- 

teiaber.) 

öjgismundus  tiÜus  Schober.  —  Obierunt  Cristina  et 
Vlricus  pueri  dicti  Schrecke.  Johannes.  Heinricus  eciam  tilij 
dicti  Schrecke.  —  Margaretha  puer  Heinrici  Vistolatoris.  — 
Item  Eatherma  Veicbtscbacbin.  —  Obiit  Barbara  Stadlerin, 
qiie  dedit  pro  ecdesia  beate  virg.  panniun  linenm  pro  albia 
ad  omatna  faciendis.  1492.  —  Jacobus  obiit  filius  Sobewb 
uel  Frizenlais.  Elyzabeth  filia  eiusdem. 

epis«.  (24.  September.) 

Katherina  Perlin  in  ripa.  Hlia  eins  Elizabeth.  —  Obiit 
Hainricus  Ivang,  canonicus  (^t  cantor  l(»n<(-o  tempore  huins 
cülle^ij.  14G3.'*^  —  Obiit  venerabilis  vir,  magistor  Achaciua 
Uelmprecht,  sacre  theologie  waccalaureus  nec  non  ducalis 
coUegij  Wiennensis  coilegiatus.  Uic  in  ecdesia  uostra  circa 
altare  s.  Katheriue  sepultus  a.  d.  1610.^^* 

B,  —  (25.  September.) 

Obiit  Cristina  filia  Schremlini.  Elysabetb  filia  Luchs* 
Ijnn  obiit  —  Obiit  Katheriua  der  Obristein  des  Ottleins 
HawsfiraWD  Khint  Item  Chuncal  derselben  Ghind. 
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C.  yiifUiij  uMtffm.  (26.  September.) 

Martinus  puer.  —  Obiit  Erhardus  tilius  Paugracij  Lauer 
im  Pyern.  —  Obiit  Conrudus  Mülperger.  1408.  —  Obiit  düa 
VVoItiran^us,  pbr.  piof.  in  Lambaco.  141*4.'^'  —  {p^^-  14) 
A.  d.  1522  fr.  Andreas,  noaioius  monasL  in  Sejiteafttetten 
obüt,  Vr  Kai.  OotobriB. 

D.  Coime  et  Damiaui.  (27.  September.) 

Id  die  Cosme  et  Damiani  obiit  dns  Nycülaus  Bocins 
hio.  —  Obiit  VlriouB  Reichkarter.  Diem&t  ülia  eins,  ykot 
Dietwein.  —  Margaretba  PolciUn  am  £k.  —  ELfttherina  paer. 

ü  WeAceslai  mart.  (2Ö.  September.) 

Obüt  Anna  filia  Crdsp.  —  Obiit  Koneipftnd  filia  Ca- 
ponafce.  Obüt  Jacobne  fitius  Prwnner.  —  Obierunt  Salmey 
et  Katherina  filie  vne  vidne  vocate  Christina.  —  Obiit  Con- 

radus  Donc.  —  Obiit  Elyzabet  filia  Knüttel. 

F.  mohaheUt  arebaaf  •  iL  Ta.  (29.  September.) 

Vorebtlieb  paier  Pollcslinne  obüt  —  Obierunt  VU, 

Cbftneguud,  Gerdrud,  Kljzaheth,  Maigarotlia  piiuri  Tzapler.  — 
Margaretba  Stegarynn.  —  Fratrcs  Pollizinne  obiri  unt  Cluui- 
radus,  lieinricus.  —  Obiit  Damian,  Scolari»  iiuiuB  donius. 

—  Obiit  dns  Thomas  Müchner,  plebanus  in  Noppenperg. 
a.  etc.  .i2.'  ^^  —  Item  obierant  doo  pueri  Vlrioi  im  Firn.  — 
(pag.  5)  Dns  JodocuB  qaondam  oappellaniu  haine  ecolesie 
leganit  ad  librariam  domae  sine  ecoleüe  yalumen  magistri 
Nicolai  de  Dynkelspuchel  saper  4^'Biimmaram.  Hio  obiit  a.  d. 
1453  circa  fettnm  Michaelis.  — *  (pag.  15)  A.  d.  1589  obiit 
religioaub  iV.  Borubardus  iabri,  pbr.  et  piof.  in  Uoteumanu 
29.  Septembria. 

G-.Jeronimi  presb.  —  Ottonis  epiie.  Bamberg,  primi  fttudatoris 
Iniu  eeeleiie.  (30.  September.) 

Obiit  Cristina  vxor  Cliunradi  im  Pirn  a.  d.  1419.  — 
Uac  die  a.  d.  millesimo  quadriu^enteaimo  uicesimo  sexto  obiit 
▼enerabilis  magiöter  Chunradus  Stainpnobei,  canooictu  huius 
ecolesie  aab  pede  PirmontiBf  coius  anima  requiescat  in  pace.^^* 

—  Item  Grennel  im  Branaeld  obiit  Margaretha  filia  Käthe- 
rine.  — *  Item  Kunegnndis  filia  POkensteig  Item  Jacobns. 
Lauterweok.  1426,  —  Obiit  Michael  filius  Orietani  im  Ptant 
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—  Obiit  Ma§;daleDa  filia  MichaheHs  im  Haszenpcrg,  —  Obiit 
Anna  materfcera  Hyrrenlini.  —  Obiit  Clara  fiiia  Schmwohk. 

A.  Kai.  Octobris.  —  Bemigij,  Oemaiü,  Vedasti  episcoponm. 
(1.  October.) 

Obiit  HeinricnB  Gneffer.  —  Item  Petri  Schejner. 

B.  Leodegarij  episc.  (2.  October.) 

Obiit  Johannea,  magister  ceche  iiel  ecclesie  cum  filiis 
et  filiabnB  suis  a.  d.  ccoo^  xiij^  —  Obiit  JohaDoes  piaca- 
tor  domiia  a.  1456. 

C.  —  (3.  October.) 

Obiit  Margareta  Vispekhinn  a.  d.  1395.—  Obiit  Johannes 
der  Hewalynn  San  a.  d.  1425. — liotandam,  quod  proxima  feria 
terda  post  festum  Michaelis  celebrantnr  v^ie  defanetorain 
pro  aoimabuB  ducvin  Auatrie  per  aaeerdotea  decanatiXB  Lam- 
bacenais  pro  libertate  in  Welaa,  et  feria  üij*  et  quinta  miaae, 
et  eadcm  l'eria  tercia  quilibet  adueniendus  debet  esse  in  vi- 
gilijs.  lUnu  si  t'estum  Michaelis  t'iierit  feria  tercia,  ut  (juainlo 
D.  est  litera  dominicalis,  tiinc  vigilie  erunt  in  octaua  Michae- 
lis et  uon  in  ipso  festo,  ut  prefertur. 

D.  Franciioi  oenlaaa.  (4.  October.) 

Elizabeth  vxor  des  Ilerczogen  8un  awf  dem  Mozzer- 
ling.  —  Obiit  Margareta  Hlia  des  Hunslein.  —  Obiit  nobilis  dns 
Wolfgangus  de  VVaisee.  Idem  iudicium  prouinciale  nostre 
domni  approbriauit  pro  treoentis  tal cutis  denariorum  1470. '^^^ 

—  Obiit  Helena  vxor  Cristanni  an  der  Sag.  Testata  est  pro 
nostra  eccleaia  üij  ta).  denar.  anno  8^.^'^ 

E.  —  (5.  Octubur.) 

Obiit  VlricuB  im  Tr^tenpach.  —  Obiit  Andreas  filins 
Sagmeister,  Scolaris.  —  Barbara  fi]ia  Chacaenstaineri  ancilla 
httiua  domus.  1475. 

F.  —  (6.  October.) 

Christina  filia  ofüoialis.  —  Lucia  vxor  Roschlini.  £r^ 
harduB  puer  eins«  —  Margareta  filia  öttlini  an  dem  Geatet. 

G.  Sergij  et  Bachi.  Harci  pape.  (7.  October.) 

Obiit  JacoboBy  oocua^  filins  Grodler  a.  d.  1406.  —  Obiit 
Anna  filia  de  Pajras.  —  Margaretha  filia  Schober.  —  Obiit 
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Barbara  vxor  Oswatdi,  famnli  dotntiB.  —  (pag.  15)  A.  .1. 

im  iij  non.  Octobiis  obiit  ir.  AUexius,  diacuouB  prof.  in 
KiemsaiuuBter. 

A.  —  (8.  October.) 

Jacobiis  Valteiner.  —  Obiit  Georius  Artzt  a.  d.  140«). 

—  Obiit  Margaretha  vxur  (Jrietani  in  Hernig.  —  Obiit  tr.  Kr- 
'           hardus,  pbr.  prof.  in  Krenibsmünster.  14b5.  —  Obiit  dÜ9 

Ilichaely  prebendiata  qaondam  in  Kremsmonster. 

B.  Dyoiüsij  et  soc.  eius.  \\).  October.) 

Obierimt  Vlreich  PrÜDüer,  vxor  sua  Ch&negnnd  et  Ka- 
Üierina  filia  sua.  Kt  eciam  Kungund  lilia  sua  et  Hlius  suus 
JaeobiiB.  —  Anna  nor  HeiDiici  PrAoner.  —  Jacobat  Valt- 
ner  in  dem  Pyren  et  filius  snua  Vlricus  eciam  ibidem.  —  Obiit 
VlricQS  Kftnig;  piscator  huius  collegij  a.  1496.  feria  2^;  eodem 
anno      obitt  Stephanus  Singei*  cum  vxore. 

(pair.  12)  A.  (1.  1406  nona  die  meusis  Octobri»  ubiit  tV. 
Wuhgaugusy  pbr.  prüf,  iu  Krembsmiuiäter. 

C.  Oereonit  tt  im.  «w,  (i(X  October.) 

Nycoiaus  dictus  Gnwgenperger  obiit  a.  d.  m".  cco". 
Ixxxxij". '-^^ —  A.  1446  obiit  dns  Johannes  Schannck,  canonicus 
eccleeie  s.  Gandolfi  <  t  )>i  o  tunc  uicedominns  in  Wolfapei^. 
Eristina  filia  Vlrici  W&lczonis.  Katherina  filia  eins  et  Jo- 
hanncB  filius  eine.  —  Obiit  Gebardus  Vector,  famulus  domus 
nostre,  in  Wien  eepultus  tempore  pestiiendaH.  1495.  —  A.  d. 
1496  obiit  venerabilis  pater,  dns  Vrbanus;  decanus  olim  huiii^ 
eccleaie.'** 

D.  —  (11.  October.) 

Heinricus  Mertiiüi  vxuri«  iVater  am  Pach.  —  Nicla 
tilius  Mortllrii  am  Pac)i.  —  Margaret^i  vxor  Ohiimadi  iu  dem 
Pirn.  KatheriiiH  tilia  eiuö  et  Cristina  lilia  eius,  et  Erhardus 
filins  eias^  et  Myaabeth  filia  eius,  et  Chunradus  filius  eius 
et  Jacobufl  filine  eius,  et  Heinricns  filiitB  eius  et  filius  eins 
Jacobus.  —  Martinns  im  Paob,  filins  Cbnnradi  im  P!m.  — 

—  1467  hodie  obüt  Elisabeth  yxot  Cnnradi  in  Pimo  et 
Katherina  filia  sna.  —  Hodie  obierunt  Jacobus  et  Cristan* 
nus^  filij  Mertlini  am  Bach,  —  Obiit  Barbara  filia  Ranchosl 
et  obitUB  octo  pueroruni. 
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E.  Mazimiliuii  episc.  (12.  October.) 

Katherina  dez  Czartel  StewfUihter  auz  der  A^n  ubiit 
proxiniH  (lonnuicu  aute  Cholomanni.  —  Wol%a»g  filius 
Hainczliui  im  Piro,  Kathei  ina  filia  eiuB.  —  Item  i  puer  des 
HeoBl  Mdftl.  —  Item  obiit  Margareta)  Tzor  Vlrici  im  Pürn 
et  iii  puerorom. 

Nota.  Circa  festam  b.  Maximiliani  habetur  anniuena- 
riam  Chttnradi  au  Mitterweng,  et  ▼xoris  sue  et  predecessorum 
cum  vna  missa  defanctoram  cantanda;  pro  qua  peragenda 
dedcrunt  bonum  eorum  auf  der  Burk  .id  ecclesiam  nostram. 
Decaiius  et  capituJiini  anniucißaiium  paragüiiduiii  obligaue- 
rtint  se  eciam  pro  suis  sacoeasoribua  scripto  »lua  aigillo 
appeDBo.  a.  d.  143^ 

F.  Cholomanni  mart.  di.  va.  (13.  October.) 

Obiit  Margareta  vxor  Chnwtlim  au  dem  Fach.  —  Obiit 
.  Katherina  uxor  Fridlini  an  dem  Gerewt.  Margareta  vnos 
puer.  Obiit  Elissabet  filia  eorum.  —  Perenhardus  FrentDer, 
Cbuuegttodifi  vxor  sua,  —  ChuueguiidiB  vxor  Johannis.  — 
Obienmt  £1sbet  et  Mertell  pueri  Eatherine  vxoris  FridlinL 
—  In  die  s.  Cholomanni  obiit  filia  Katherina  Frestelinne.  — 
Jensl  des  Jörgen  Cliint  im  Treleiipach.  —  Obiit  Maibter 
Görg  ZyiiH  riniin.  ~  Item  Gevt  di  alld  Bezzliua  obiit. 

Nota,  (jiiud  (it'«>ii»:ius  Weytenperqfcr,  carppntarius,  mo- 
rieus  in  proximo  molendino  in  TrStenpacb  testando  disposuiti 
ut  singttlis  annis  circa  festum  Colomanni  anniuersarius  per* 
agetur  dies  oum  officio  de  beata;drgine;  quare  qui  prefatum 
molendinum  possidet,  super  censum  vrbarij  xxzij  denar.  Wie- 
nensis  monete  perpetnis  futuris  temporibus  pro  huiusmodi 
anninersario  peragendo  soluere  tenetnr  ao  debebit  sine  monL^^ 
iScd  iliolondinuin  huc  adusüoüe  perijt  ut  census  uou  datui' 
nec  anu;uur»arium  peragitur. 

G.  Kalixti  pape.  (14.  October.) 

Vll  des  Parigraczeii  Khind  an  der  Mui.  —  Item  Chun- 
radus  Schmaclier.  Mspet  vxor  sua.  —  Item  Valentin  de 
Viüaßh. 

A.  —  (16.  October.) 

Margareta  filia  Vlrici  am  Prant.  —  Obiit  Georgiuö 
Praeti'uck.  ~~  Obiit  Margaretha  ülia  Schrecken  juuioris. 
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B.  QtlU  mbIbm.  (16.  October.) 

Wendl  filia  Chnnradi  WnliosoniB  obiit.  —  Vlricus  paer. 
Hainricna.  —  Obiit  StephaniiB  filius  dicti  Hauirioi  Smeüsl. 
—  ObiU  JohftDiiei  de  Styra,  Scolaris  domus."^  —  Obiit  Wal- 

tis:ir  ( )herlciter,  ca-öUilariiiß  noster  in  Klaus,  Bepultuä  iii  am- 
liilu  a.  1488. 

C.  Maxthe  virg.  (17.  October.) 

Obiit  ChimradiiBy  vmu  paeri  filiua  JobanAia  officialis.  — 
Obienint  Johannes  et  ynos  puer  et  eciam  yna  ancilla  yocata 
EHssabet,  et  ▼niis  paer  yooains  Czainsel.  —  Obiit  Wolf- 
gangus Stainacher,  bcolaris  dumuö  a.  etc.  öi>.***  —  Obiit 
Chunraclus  Sehreck  a.  etc.  öaJ''' 

Nota.  Proxinui  die  dominica  post  testiim  s.  Culoiiianui, 
que  tunc  fuit  in  die  «•  Gallig  coiiseoi*atuiD  est  altare  s. 
tiierine  per  reaerendum  patrem^  dominiim  Fridericum,  quon- 
dam  Bambei^g.  epise«  a.  etc*  oooo^  xxxv**;  caioa  dedicacionk 
aonittersarioiii  peragitur  Semper  prosoma  dominioa  poet  Colo- 
mamü. 

D.  Laoe  ewangeliste.  (l  !^.  October.) 

Obierunt  Johannes  vims  puer,  lilius  Hyrrentlini,  et 
Gedrudis,  vnus  puer  habiiit  suuin  patretn  iu  dem  Häscl- 
perg.  —  Wolfgangus  des  VIreichs  am  Pach  Sun.  —  Obiit 
Nicolaus  Stolli  piscator  baius  domus  a,  d.  xxxüij^^^  Item 
Amia  filia  predicti  piscaioris  des  Stollen.  —  Obiit  Conradns 
£litts  Gnesamayr.  —  (  }>ui;.  15)  A.  d.  1603  in  festo  s.  Luce 
obiit  fr.  Cristoferus,  pbr.  prof.  in  KremsmansterJ*^ 

£.  Jaaaarij  et  soc.  eins.  (10.  October.) 

Obiit  Margaretha  de  Wels  et  omninm  antecessoram.  — 
Obiit  Christina,  vnus  puer,  filia  DoUmatoris.  —  Ch&nosel 
des  Svgeo  Pintar  Svn.  —  (pag.  14)  A.  d.  1521  ziiij.  Kai* 

Nouembris  obiit  reuerendus  pater^  dns  Andreas,  abbas  mo- 
nast.  Seyttenstotten.'^^ 

P.  -  (20.  October.) 

Leonhardns  filins  Meisrär.  JAnsel  filius  eiusdem.  —  Obiit 
Wolfgangus  a.  d.  1426.  —  Item  Chunegundis  et  omnium. 

G.  Yndecim  milium  Tixginnm.  (21.  October.) 

Wenczf'.slaus  puer.  —  Obiit  Chunczl  des  Lauer  sun 
anno  x'^^*'^  VI  der  Pricken.  —  Obierunt  Chunrat  der  Trawtt 
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Vater  in  dem  Pyrn  Elspet  ir  Mweter,  Virnich  ir  Mann, 
Hainreich  auch  ir  Mann,  Katbrey,  Margret  vnd  Kungond 
ir  drei  Swester  an  der  heyligen  XI  Milium  virgiDimi.  — 

—  Obiit  Qeorgius  Teztor  im  Staynacb  a.  etc.  55*^^ 

A.  Seneri  epiio.  (22.  Ootober.) 

Obiit  Chonradas  FuchsmAlner  a.  d.  1406.  —  Obiit  Ka- 
negandis,  ynus  puer,  filia  Jacobi  in  dem  Gerewt  —  Werncasl, 
frater  fabri.  —  Kiingund  Sewtuttlin.  —  Obiit  Johannes  de 
Patauia,  solaris  doinus.  —  ( 'bicrunt  Andreas,  Micliael,  Bar- 
bara, pueri  Christanni  Hering-.  —  Obiit  Katherina  Lauerin 
im  Firn.  —  (pag.  lö)  A.  d.  1528.  XF.  Kai.  Noyembris  obijt 
religioBUB  fr.  «Tobannes  pbr«  Lambacensis.^'^ 

B.  Senerini  episc.  (23.  October.) 

Hedoboieh  Weislin.  Anna  puer.  —  Obiit  Wernhart  am 
Dachsekk.  Vrsiüa  filia  Mösl.  —  A.  d.  1474  ubiit  dns  Con- 
rados  Selman,  canonioas  senior  haiae  ooUegij,  per  annos  tri- 
ginta  et  proearator  fuit^  ad  multos  annos  honeite  ac  lauda- 
biliter  ofScinm  procuracie  exequendo;  quamuis  plurima 
pericula  et  adiiersitates  niui^nas  in  eodem  officio  pertulerit, 
tanicu  usquc  ad  ctatom  senilem  labores  ac  dolores  eiusmodi 
ofticij  non  rcfutanit,  sciens  coninuine  boniun  iitilitati  proprio 
ac  voiuntati  priuate  Semper  esse  prefereuduni.  Nam  bonum, 
quanto  conimuniuBi  tanto  diuiniusj^*"  —  A.  d.  1494  obiit  dns 
Johannes  Stelcser,  olim  canonicus  haius  ecciesie,  qui  pro- 
pter  inobedienciam  snam  canonicata  et  prebenda  priuatns, 
post  annom  tarnen  elapsum  ad  prebendam  tantiunmodo  re> 
ceptns. 

0.  —  (24.  October.) 

Fawlns  der  Kbersinn  Snn  an  der  Mftl.  —  Obiit  Vlri* 
CQS  MAssel.  —  Obiit  Leonbardos  filios  Eöler^  hospttis  ante 

valuam.  —  Hanö  auf  dci  Od.  Vxor  eins  et  iiij  pueri  eius  in 
simili  in  peste  defuncti  sunt  1467. 

D.  Chritpini  et  Ohritpiniani  (25.  Ootober.) 

Obiit  Qeysel  vxor  Pleikolb  ot  tiiius  eins  Petrus.  Ka- 
tberina  filia  eios*  —  Obiit  Jacobus  ein  ellnlender  (sie)  Mann. 

—  Obiit  Sophia  vxor  iuuenis  Obnnradi  am  Pirn.  Et  Sophia 
filia  ein«  et  Johanne«  filias  eins.  —  Obiit  Qeorg  am  Piem 
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a.  d.  1496.  Testatus  est 'ad  bospitale  paupemm  dy  Puchen- 
wisB  Albesreoht  —  (pag.  15)  A.  d.  1607^  octaaa  Kai.  Noaem- 
bris  obijt  fr«  StephanaS)  pbr.  et  mon.  prof.  in  LaiDbaoo.'*^ 

£.  Aauukdi  spiso.  (26.  Oetober.) 

Obiit  Hanns  Pbisster.  —  Obiit  Cbnnegund  dy  alt 
Grodlerin.  —  Obieront  Jobannes  ot  Vlricus  pneri  Krödletr.  Et 
liar^aretha.  Obiit  Agnes,  yxot  Sobreck  innioris.  —  Obienint 
Katharina  et  Margai'etfaa  filie  Thome  Schaller.  —  Obiit  Cri* 
stan  Hanger.  —  (pag.  14)  A.  d.  1522.  VII.  Kai.  Mouembris 
obiit  fr.  Jeronimus,  pbr.  et  mon.  monast.  Khrcmbsmünster« 

P.  ~  (27.  Oetober.) 

Obiit  Pangracios  Laüer  im  Pyern  a.  etc.  sexagesimo.  i^i^ 
—  Obiit  8ymon  Zaidhaaser  147Ö.  —  Obiit  Wolfgangus  Pau- 
chnecht  in  domo  hac.  —  Item  Ghnnrad  der  Vrestel  und  sein 
Hansfraw  Alhaid  und  sein  Dochter  Katrei  und  sein  Dochter 
Chnngund  sint  todt  des  nächsten  Suntag,  der  gewessen  ist 
▼or  Sand  Aller  Heiligen  Tag.  Item  obieront  iij  pueri  sn- 
toris  iu  mulöiidiuo. 

G.  Symonis  st  Jude  apoit  dl  m  (28.  Oetober.) 

iJhunrad  Taulbech.  Brigida  vxor  sua.  —  Hainricus 
Pager  et  Gedrudis  vxor  sua.  —  Alhaydis  nepos  Babari.  — 
ChunraduB  filius  Petri  piscatoris.  —  Hac  die  a.  d.  1521  obiit 
nobilis  et  Yenerabilis  Tir^  magister  Petrus  Qrosa,  plebanus 
in  Talbaym,  faator  optimus  collegij  huiusy  qui  et  testatus 
est  plures  Codices  nobiles,  eciam  4^  lectistemia  cum  suis 
attioencijs  et  tribus  cistis  in  memoriam  anime  suc,  que  Sem- 
per deo  uiuat 

A,  l'areisffi  eplse.  (29.  Oetober.) 

ObieruDt  Jorg!  et  Peter,  Margaretha  Chunrat,  Hainrich, 
£lyzab6th  pueri  Johannis  am  Fäwchtschachen.  —  A.  d.  1501 
obiit  honorabilis  vir^  dns  Egidius  Pernderffer,  yicarias  in 
Gersten  J«« 

B.  -  (30.  Oetober.) 

Obiit  Elyzabeth  filia  invenis  Chftnradi  im  Piem.  Item 

Joliaunes  ülius  eiusdem. 
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C.  Woüjiaiigi  tfm.  Tigilia.  (31.  October.) 

Obiit  ChristiDR,  ptier  ipsius  Scbreckh.  —  ObHt  Wero- 

hai*tinn,  que  iuit  auat^ua  doiiiüiH  bub  a.  d.  cvcc'.  scciuiau.  — 
Obiit  Cristinu  ülia  »^inekhenczelt,  vxor  Alblini  dicti  Trach- 
ter. Vrbanus  filiiis  eius.  —  Obiit  Johannes  Wulfting.  — 
Oswaidufi  tamuias  domus.  —  (pag*  14)  A.  d.  1519  pridie  Kai. 
KoQe!ii^ris  fr.  GeorgiuBy  pbr.  et  mon.  monast  Seyttenstet- 
ton  obiit. 

D.  Kai.  (Nouembris).  Festum  ommum  Sanctorum.  (1.  November.) 

Gotfridus  am  Griez.  Chunegundis  vxor  siia.  Pueri  Ar- 
tolf,  Chunrat,  Hainricus,  Elyzabet^  Gedradis»  —  Obiit  Chunra- 
dus  Mfttftldr.  a.  d.  1396^  —  Margaret  vxor  Ortolfi^  Heinrici 
filii  Bni  obitUB.  Domina  Eatherina  obiit  in  die  omnimn 
Sanctomm.  —  Item  Chonradus  der  Prentiar  vnd  sein  Hauzs- 
fraw  Elspet  vnd  Vlrich  an  der  öd  viid  sein  filins  Hansel 
vüd  sein  filia  Elspet.  Cocilia  tilia  eius  et  Petrus  et  Johannes, 
Heinrich  et  Dymudis.  —  JelLÜnus. 

£.  BTStaehy  et  too.  eiiis.  (3.  November.) 

(^biit  Cristann  an  der  iSag-  cum  saiu'to  l^eonardo  toKta- 
tu8  est  domicilium  vna  cum  serra  ibidem  pro  ecclesia  beate 
virg.  anno  8°^^^<^  —  Hac  die  a.  d.  1526  obiit  honestus  Wolff- 
gangus  pisoator  nostri  collegij  valde  preciosus  deo  et  homi> 
nibns,  denotua  et  fidelis,  cnioa  anima  deo  in  perpetaum 
Tinat. 

F.  —  (3.  November.) 

Macz  dez  Prigen  Weib,  d\  kt  t5t  dez  nächsten  iSuntag 
nach  aller  Heiligen  Tag,  vnd  sein  Tochter  £Upet.^^i 

G.  —  (4.  November.) 

Obiit  Dietl  des  Haidungs  »Sun  awfen  Wurch.  —  item 
Peter  Hildgram  olim  seruus  hic  in  domo.  —  Obiit  dns  Al- 
bertus Gros,  canoniouB  hnius  eoUegij  a.  d.  1492,  snb  seenndo 
lapide  ab  altari  priori  8epttltus.i^3  —  (pag.  16)  A.  d.  1639. 
quarta  die  Nouembris  obiit  venerandns  in  Christo  pater  et 
dSs,  dfis  Magnus,  prepositus  ecclesie  s,  Nicola!  in  Boten- 
mann.  "* 

A*  —  (5.  November.) 

Vlreich  der  alt  S^n  a.d.  1424.  Item  Hainoal  sein  EnikL 
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E  LeonKftrdi  ouifMi.  (6.  Norember.) 

Obiit  Theodoricus  de  Abensper^,  |»io  iiHMiiorie  episco- 
pU8  Ratisponensis  ecclesie,  prefx^situs  ßahenbor«;.  dvoc.  et 
dominus  buius  ho^pitalis  ecciusie  iu  Pirno  iHoutt;  in  d'w 
8.  Leouhardi  coni'esaorU  a.  d.  m".  oco°.  bau."  tercio.^^-*.  —  Übiit 
Dorothea  fiunula  Laaer. 

0.  WnUbrotdi  epite.  (7.  Noyember.) 

Oblit  Hainricii«  filins  Steger.  —  Obiit  Jans  filius  Cuii- 
radi  am  8tayn.  —  Hac  die  a.  d.  15^.  obiit  Lang  Aoderi  im 
8pitall,  qui  olim  fuit  offioialiB  coU^ü^  cuius  anima  deo  uinat. 

—  A.  d.  1633  feria  VI'  post  Leonhardi  obiit  honettus  ma- 
giflter  Steffaniit  Gstetner,  ligni&ber,  eitiiu  amünersariani 
pera^tnr  60  die  aoiraatiia  ex  tsecha  «•  Josephi  cum  reqmem 
deeantato. 

D.  Uiutuor  coronatonua.  (8.  liovember.) 

Obienuit  sex  pveri  Heiniici  Steger  an  der  obem  Mill. 

—  Obiit  NyeolaiiB  Tnmbaym. 

£.  Ikeodori  mart.  (9.  November.) 

Margaretha  famala  domat  obiit.  Albertus  Lengen- 
Told,  frater  Vdabnei  decani  obiit  1438.  —  (pag.  12)  A.  d, 
1496  nona  die  mensis  Noaembrit  obiit  fr.  Tbomasi  cellera- 
rius,  pbr.  prof.  in  monast  LambacenBi. 

P.     (10.  November.) 

Obiit  dfis  Conradt»  de  Awfsens,  eanonioQB  eocieeie 

Bamberg,  a.  d.  m°.  cccc**.  xxvj".  —  Heiselcins  Chlnt  Chune- 
guudis.  Ilaiiiczl  des  Meitleins  Kind  an  der  Möl.  —  Obiit 
Anna  dos  Troppleins  Tochter^  qixe  fuit  anoilla  Giiii'er  ofB- 
cialis.  a.  1496*". 

Qt.  Martini  epbo.  di.  ya.  (11.  November.) 

Jacobus  düä  Valtciner  JSun  am  PiciTi.  -  Obierunt  Nikel 
et  Cliünczpl  pneri  Petri  piseatoris  et  Ivatheiiua  ^cau  Eniclikel 
et  liliuB  SUU8  Görgel.  —  Heiuricli  der  Pader,  vnd  Dieuiud 
sein  Swiger.  —  Item  Hainrich  Pwchachker  et  licrtell  fiHj 
Petri  piseatoris.  —  Obiit  Wdlfl  paer  Frddl.  —  Obiit  Anna  filia 
Nycolai  an  der  MftL  Item  qninqne  pneri  einsdem,  sepnlti  in 
Gersten.  —  Chiinesel^  Kathrey  et  Anna  fiUj  des  "^U  im  Pim 
1434.  —  Obiit  Heinrioh  im  P^ern  1448. 
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A.  —  (12,  Koyember.) 

Obüt  VlriooB  £lsen<lor£Per.  Kftnegnndis  uzor  eiuB.  — 
Obiit  ChfknrscIiiB  G^wsner,  seranB  officialis.  —  Item  Mar- 

i^^aretH,  piier  Mösl.  —  Obiit  Magdalena  Stärcliiin,  jjimibus 
annis  iu  domo  nostra  Swaygerin;  testata  est  pro  ncclesia 
beate  virg.  xv  Eh.  fiorenos  in  parata  pocuoia,  anno  octauo.^^^ 

B.  Brictij  episc.  (13.  November.) 

Obiit  Saliuey,  vxor  (iuudlifii  a.  d.  1401.  —  Obiit  Alliait 
di  Ostenerint.  —  Hac  die  a.  d.  1513  obiit  venerabiiis  ac  re- 
verendus  pater,  magiBter  Andreas  Sagkhawer,  waccalaareas 
tbeologie^  decanns  ecolesie  buius  in  decimum  ootawuB  uel 
oiroa  annnmy  cuiiis  aaiina  deo  ninatJ^' 

C.  —  (14.  November.) 

Obiit  TbomaB  Prftiitl  a.  d.  14^.  et  vxor  eius  dieta  Kfi- 
negundis  eodem  die  et  anno.  —  Item  Heinreicb  der  Payer 
an  dem  Gtlffersperg  obüt,  vnd  sein  Tocbier  Eatbrein.  — 
Barbara  vxor  Dndeii  am  Manara^ioff  obiit  Conradns  pner 

eoruiidcin. 

D.  Leopoldi  Aostrie  marobionii  et  oonfoM»  Vaiiat.  (15.  November.) 

1489  obiit  Johannes  Steyrer,  mag;ister  cnrie  nostre  in 
naufragio  cnm  vinis  nostris  in  Dannbio,  Ken  submersus  interijt; 

requiescat  in  pace.  —  A.  d,  1496  obiit  düö  JobanneB  Platzer, 
canonicus  huiuö  ecclesie. 

E.  Othmari  abbatis.  (16.  November.) 

Wolfhart  des  Halneelelns  im  Piem  Vetter.  —  Heinri- 

cus  puer  Ekhardi  coci.  —  Gotfridus.  Cbuuegundis  vxor  sua. 

F.  —  (17.  November.) 

Obiit  Mathias  Parrawt.  Gigel  vxor  stia.  —  Obiit  Jo- 
hannes dictus  Sweintzar.  —  Obiit  dns  Petrus  vicai  iuc  eccl. 
parochialis  in  (iersten. ''^  —  Obiit  Rüpel  tilius  Hylt<;rani.  — 
Obiit  Elyzabeth  vxor  Schrecken  a.  1449".  —  1495  obiit  Jo- 
liannes  Mueteiusgleichen,  qui  donauit  nobis  Obern  vnd  Vn- 
dern  Letten     valore  oo.  tal.  den.'^^ 

G.  —  (IH.  November.) 

Obiit  Ely«&beth  filia  Mfttzl^r.  —  Item  Fridreich  im 
Pyren  obüt;  vnd  sein  Obind  Cbristina  vnd  Hansel  vnd 
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ASrtk,  Hsnse)  md  Elspe!.  —  Hainreich  Steger  an  der  obem 
Hdl  obiit)  et  sex  pueri  eiusdem  1434;  qui  liiit  eaboffieiaHs 
bains  domns.  Item  J^nsel  et  Katrei  des  alten  Steger  Kinder  j 
Totuel  tiliuä  eiusdem  1434. 

A.  SKyiabath  vidne.  (19.  November.) 

Obiit  Petras  Pietor,  soolaBtieaB  domue^  in  artibnfl  bae- 
calanreuB  circa  medium  noctis  a.  etc.  65.*^'  —  Obiit  Georgias 
fiUos  Sebrecken  itmioris. 

B.  —  (20.  November.) 

Obiit  Sophia  filia  iuTonis  Cbanradi  am  Firn,  —  Obiit 
Haigaretba  dicta  TrAmppe.  —  Item  Cristel  et  Anna  pneri 
Heinrici  Fidler.  —  Obiit  venerandas  vir^  dns  Andreas  am 
Stein,  archidyaconns  Stirie,  MareUe  ioferiorisy  plebaniis  in 

Gredwein,  et  caDonicus  huius  coUegij.^''-  Sepultus  Wienne 
ad  s.  Stephanniu  a.  d.  1489.'^' 

C.  Presentacio  b.  virg.  Marie,  (ßh  November.) 

Obiit  mag^ster  Nyola^  Pader  von  Kyrchdorf  a.  d.  1406. 

—  ObiLiunt  Peter  et  Vll,  Sün  des  Pangraczen  an  der  Mül. 
Kunczl  vnd  tiredl,  Kinder  des  Pangraczczen  au  der  Mül.  — 
Obiit  Johaouea  Koburger^  officialis  dictus  Hofmayster  a.  1433. 

D.  Ceejlie  whtg,  (22.  November.) 

Obiit  Bertha  vxur  Czapler  a.  d.  1404. 

£.  Clementis  mart  Columbani  scilicet  abbatis.  Felidtatis  vidae 
(23.  November.) 

Obiit  Knuegundis  Kerglio.  —  A.  d.  1457*  obiit  Sere- 
nissimus prineeps,  d&  LadiBlans,  Vn^arie  ae  Bohemie  rex, 

(lux  Auätrie  in  ciuitate  i'iagenöi  et  ibidem  sepultus.'** 

F.  ChiiMgeiii  mart  (24.  November.) 

Obüncil  des  £n]eins  Kint,  die  Heinrieb  Tropels  Tocb* 
ter  gewest  ist.  —  Obierunt  Hainesel,  viihb  puer  et  Qelis:el 

ec'iara  vuns  puer,  Fucnint  pueri  Klissiibet.  —  Juhauiitis, 
Vlricus,  Marg-arf^ta,  Anna  pueri  Werriliarti  am  Prewel.  — 
Obierunt  Ott  Hcrraut  et  tüius  suus  Jacobus  et  Jobannes  et 
Anna  seinew  Ennicbel. 

Q.  Xatimin«  irlrg.  di.  va.  (25.  November.) 

Chunrat  in  der  Prant.  —  Heinricas,  Alhaidis  pneri 

Jacobi  Chreiizlini.  —  Fridlinus  puer,  —  Obiit  Bartholomeua 
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üliuB  Nicolai  an  der  MUl.  —  Obiit  Eatherina  Tons  puer, 
fiila  Krodlar.  —  Obiit  Gengel,  famnlas  Poles  im  Pjern.  — 
(pag.  14)  A.  d.  1522.  VII.  Rai.  DocembriB  fr«  Jaeobua  acoo- 
Htna  et  mon.  roonast.  in  Seyttenstetten. 

A.  —  (26.  November.) 

Obüt  Martinns  des  Anderleins  Snn  im  ßasenpcrg  a.  d. 
1406.  Obiit  Katherina,  vxor  Hciiirici  im  Pyrn. 

B.  Viigiiy  epise.  (27.  November.) 

Margaretba  filia  MM  im  Hasenperg^.  —  Obiit  Vitus, 
filiuB  pisturis;  Scolaris  domas.'^  —  Obiit  puer  Stetner.  — 

Obiit  Vrsula  Rennerinj  que  dedit  quatuor  flor.  vno^ar.  pro 
pe?*accionibii8j  debet  sciibi  in  Iltens  uiurtuürum,  düUiinicis 
diebuB  deri  memoria  a.  d.  1490. 

0.  —  (28.  November.) 

Item  Elyzabeth  filia  antiqui  ChAnradi  im  Pyrn  obüt. 

—  A.  l.')47,  28.  Novembris  »»biit  venerabiliR  dnn  Martin us 
Wimei-;  quondam  hio  canonicus,  cuius  anima  requiescat 
in  pace. 

D.  YigiUa.  (29.  November.) 

Obiit  düü  Theodoricns  de  Köln,  plebaniis  in  Wtv^  a.  etc. 
53«  isfi  Qhiit  Haiu'huö  Janäs.  —  (pai;-.  l.')  '  A.  d.  U)M  obiit 
vencrabilis  pater,  du»  Michael^  abbas  Lanibauensis  in  uigiiia 
8.  Andree. 

£.  Andree  »pott.  di.  va.  (30.  November.) 

Item  Jönsl,  Christi,  Ilainczl,  Vll,  filij  aiitiqui  Schreckh. 
Itera  Katiiüiiua  vxor  8chreckh  et  filij  eorum  vj.  —  Item 
Jacob  am  PUhel,  maritus  uxoris  antiqui  Schreck.  —  Item 
Katherina  et  Andreas  frater  eins  et  omnee.  —  Item  Jans 
Schaller. 

F.Kai.  (Decembris).  Lougini  militis.  (1.  Decomber.) 

Obiit  Tbonia«  filiu»  Vlrici  Sturm.  —  Obiernnt  Leo- 
nardus,  Maiiraretba,  Clemens  pucri  Nycolai  an  der  Mül.  — 
A.  d.  1496  obiit  Thaman  Forster,  ofificialis  et  vitricus  in  Gersten. 

ö. —  (2.  Deccnibcr. ) 

Katfaerina  ülia  Hainrici  im  Pyem.  Item  Christoforus 
filius  eins  et  Eatherina  filia  eins.  Item  Barbara  filia  eiasdem 
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et  HaiDczI;  filius  eiuBdem.  —  Obiit  Conrada»  im  Pjrii^  fra- 
ter  Hainrici  im  Pyero.  &.  144B. 

A»  —  (3.  Deceniber.) 

Chunczl  ülius  Czapißr.  —  <  >l>iit  VJricuB  Heichart  im 
Tr&tenpach,  a.  (L  1421,  —  Obiit  Hiltgram  a.  d.  1430.  ^  ObUt 
Vmila  Stegerin.  —  Item  Margareta  filia  Megerlioi  obiit  — 
Obiit  düs  Michael,  pbr.  et  mon.  prof.  monaat.  LambacensiB, 
oonfr.  noflter  a.  d*  1487. 

B.  Barbare  virg.  (4.  December.) 

Obiit  Agatha  lilia  CristaDiii  im  Haszenperg.  —  Heiu- 
ricus  filiuö  Cbanradi  Wuclz.  —  Item  Margaretha  et  Chune- 
gundis  et  omnes.  —  Obiit  CristaiiDiis  Hiltgram  im  Kewt  a. 
1466.^^^  —  Obüt  religiosas  fr.  Thomas,  pbr.  et  prof.  monaBt  in 
EhrembsmOnster.  a.  etc.  83^^^» 

C.  —  (5.  Deceniber.) 

Obiit  Heinricufi  Cresa.  —  Item  Fridericus  et  omnes. 

D.  Vyoolai  epise.  dL  Ta.  (6.  December.) 

Ohüi  \'lricu8  Schüchfitel.  —  Obiit  Linliardus  pbr.  dic- 
tuö  Aylvoiiiing. —  Obiit  P'.lyzabeth  vxor  Svnn  am  Steg, 
mater  Tlainrici  am  Piern.  Andrea»  piier  Wiielcz.  U'oltart 
VV urober.  Cbuncgundis  Wurc'berinna  et  Hain('zlinua  tVater 
eitts.  —  Vnel  Scbentel;  filius  fiabari.  —  A.  d.  1481  die  8.  Ni- 
colai obüt  yeDerabilis  pater,  dns  Georgias  Swentenkrieg, 
olim  magister  camere  curia  Salabnrg,  qoi  anniaersaritim  per- 
petamn  in  eoolesia  nostra  cum  vigilia  mortuomm  psallendo 
dioenda  et  missa  defonotomm  fundauit,  et  quilibet  canoni- 
corum  eelebrans  collectam  beati  Petri  etc.  teneat:  in  hoc 
conaciencia  .sua  uneratiir.  Pro  liijs  perpctnaudin  dati  sunt 
rcddiiiis  xviij  ß.  d.,  in  feodo  quodaiii  dicto  T&giij)f'rtr  in 
Ennstal.  Item  iiij  ß.  d.  in  domo  quodam  in  villa  Erlach  in 
Paltental  ad  s.  Laurencium,  ubi  Paulus  quondam  colonus 
noster  habitauit.  —  A.  d.  1495.  die  s.  Nicolai  obiit  uene- 
raodtts  düs  Thomas  Frey,  eanonicns  hnius  collegij.  Idem 
plnra  lectistemia  ad  infirmariam  dedtt.  Ante  altare  s.  Spiri- 
tas  in  eapella  tnmnlatns. 

£.  Oetana  i.  Andree.  (7.  December.) 

Obüt  Katberioa  des  Smekbenczelten  iCnikhel.  —  Obiit 
StephanuB,  mon.  prof.  in  Ghremsmünster.  —  Johannes  filios 
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GroU  et  Georins  filius  et  Katberida  et  Krlstina  filie  eiua- 
dem.  —  Obüt  dns  Heinrioas  Pojp,  quondam  eanoDicas  haius 
ecdeflieJ*' 

F.  Conoepeio  i.  Xaiie  vixg»  (8.  December.) 

A.  (i.  Äi".  ccc  .  Ixxxxij"  obiit  Heinricus  Wcrdhofer,  pic 
memorie  etc.  —  Tteni  HainezI.  Anderl,  Ljüudl  de»  obern 
Mulner  Chinder  am  TrSteupach. 

Ö.  —  (9.  December.) 

Obiit  Kathorina  puer  Vlrici  am  Prallt.  —  Obiit  Mar- 
gareta des  TSgen  Tochter.  Peter  aein  Sun.  —  Item  Aohatius 
des  Tropplelns  San.  Item  Margareta  sein  Tochter.  —  Obiit 
Margaretba  filia  Mdsasel  im  Haazenperg.  Item  j  puer  Mdsl. 
Vnmla  Stegerin.  —  A.  d.  1536  obiit  honorabilis  dna  Conra- 
du8  Fürst  in  Wels,  canoniciis  huius  ecclesie,  dominica  2^ 
aduentus,  qiie  fuit  U  dies  Decembris,  cuiiis  anima  deo  lüuat. 

—  (pJif?-  14  I  A,  d.  1524  quinto  Ydus  Deccmbris  obiit  reiie- 
reudua  pater^  das  Jobanues,  abbas  monast.KhrembsjnüDster.'^' 

A.  —  (10.  December.) 

Obiit  Kunegundis  filia  antiqni  Chönradi  im  Pirn.  — 
Hodte  obiit  Elizabeth  Haberspfihlin. 

B.  —  (11.  December.) 

Hädel  FTaberlin  obiit.  —  Obiit  Andre  8mid  cum  iiiij 
paeriSf  otun  Katherina  filia  eiusdem.  —  ßalmej  der  MAcb- 
Idrinn  EnykL  —  A.  d.  zxxiüf    obüt  Dorothea  filia  OiymsaeL 

—  Obiit  Katherina  Pr^dlin,  vzor  Smawser.  —  (pag.  15) 
A.  d.  1532.  XI.  die  Decembrie  obüt  religiosus  fr.  Gregorius 
pbr.  et  mon.  iu  Khrcmbttiiiüuöter.*^* 

C.  —  (12.  December.) 

Vlricus  de  Hao",  pater  Guntheri  hospitalarij,  tiinc  vice- 
dominuB  per  Kanüiliium  Jiuhenbero^.  ecclesie  obiit.*^^  Iu  qua 
die  ipsius  m;itriö(ju('  sue  I>ytjmüdiö,  Dec  iion  omninm  frn- 
trtun  sororumque  »uarum  aliorumque  consauguineorum,  affir 
nnm  et  benefaotorum  saoram  idem  hospitalariaa  anniueraa^ 
riom  peregit. 

A.  d.  xüij*^  quarto  obiit  Dicei  Heberi,  eccteaiaaticaB 
huitts  ecclesie. 
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D.  LimU  Tilg.  Otylie  virg.  (13,  Deoember.) 

Au^ubtinub  liiiuö  Martini  au  der  Mfil.  —  Obiit  Elyza- 
beth  vxor  .Tacobi  im  Pyrn.  —  .Tacobus  piuM-  Clmniaili  im 
Piern.  Item  Jekiinus  puer.  UeiniR-us  puerj  item  Kiysabeili 
filia  eiiudem.     Item  Jecobos  et  P«u1ub  presbiter  et  onmes. 

£,  —  (14.  December.) 

Obiii  mugit^tcr  Jobaimes  d(!  FToInelt;  in  capolla  s.  Hein- 
rici  sepuitus  a.  1436.^-^^  —  Uainczl  des  Haiaricba '^un  im 
Piem.  —  Obiit  Johaimea  filios  Pranndr. 

F,  —  (16.  December.) 

Oliiibiina  puer  Babaii.  —  Elyzabeth  et  Anna  iiiic  des 
Kherssen  an  der  Mül.  item  Ilainczl  iilius  eiusdem,  —  Item 
Micbabel  iilius  Renner.  —  Thaman  Scballer. 

G.  —  (16.  Deeember.) 

Ilodie  obienmt  Jobaniiös  et  Anna  pneri  Simik.  —  Obiit 
Diemud  Metzlerynn.  —  Obiit  Anna  des  iSvoneu  Swester  am 
Steg.  —  Elisabeth  des  Mayrs  Tochter  am  Gness.  Anna  des 
Schikstleins  an  der  M&l  EnikL 

A.  —  (17.  December.) 

Obiit  Dyetreich  Preterebner,  der  Quefferyuu  Vater. 
Item  Kunegundis  vxor  eius;  mater  Guefferynne.  —  Obüt 
Johannes  filins  piatoris^  Stadens.  —  Kadierina  paer  Chan- 
radi  Wnek. 

(pag.  14)  A.  d.  1525.  zvj  Kai.  Jannarij  obiit  religiosns 
fr.  Manros,  pbr.  et  mon.  prof.  senior  monast.  Lambacensis. 

B.  —  (18.  December.) 

(pBg.  14)  Johannes  Aman,  decanos  bniiiB  sacri  oollegij 
obüt  xviij.  die  Decembris  1638.  Petras  Englprecht,  decanus 
boins  colie^  obiit  1643.^^ 

C.  —  (19.  December.) 

Bm  die  a.  d.  1626  obiit  vzor  Valentini  am  Rennergat, 
nostra  Swaygerin,  onins  anima  deo  ninat. 

D.  TigUia.  (20.  December.) 

Petrus  Bohemus,  famulas  haius  domns  a.  d,  cco^ 
knxviijo  obüt  ^  Obiit  Katherina  filia  HftwsL  a.  d.  1406. 

^  Margaretha  puer  Chunradi  Wuelcz. 

10* 
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E.  Thome  apott.  (31.  Deoember.) 

Heinricus  (iarr  et  (i>>«la  uxor  sua.  —  GotiVidns  am 
Hasenperg.  Kathei  ina  vxor  sua.  Fridericus  et  Haioi  icus  lilii 
sui  et  Christina  filia  et  Petrus  suus  auolus.  ~  Georins  filius 
Christine  in  ripa  obiit  —  Wendel  Txor  antiqoi  MM  obiit  a.  d. 
1418.  —  Kibiegiindis  Lajn^iynn.  Jeklini  piscatoris  obitaa. 
Nioolaus  filioB  snas.  —  Liebgart  vxor  Steglini.  Johannea, 
Christei  pueri  eius.  —  Item  Anderl  vnd  Mertl  pueri  Johan- 
nis Wueltz.  —  Elyzabet. 

F.  —  (22.  December.) 

Chnnegandis  Lengenueldin,  mater  Vdalrici  decani,  obiit 
a.  d.  1438.  —  Obiit  Katherina  Smekhenoaeitinn,  vxor  Hain- 

rici  antiqui  Smekhenczelt. 

G.  —  (23.  December.) 

SeidÜDUS  paer  Georij  dicti  Perl  in  ripa.  —  Item  Haincsl 
des  Mertleins  San  an  der  Mftl.  —  Item  Margaretha  et  Chu- 

negundis  et  omnes.  —  A.  d.  1529  hac  die  obiit  honestus  ac 
prouiduB  vir  WuljOfgaiigus  Halbplall  üddictus,  liospes  super 
iiotteninau  Tawren,  aniifus  nostrl  follegij  ritius  et  singula- 
riS;  coDsangoineus  proximus  doniini  V'alentiDi  Stainriser,  de- 
cani,  caius  anima  cum  omnibus  fidelibus  defanctis  deo  uiuat. 

A.  Vigüia,  (24.  December.) 

Fridericus  Crancel  obiit,  et  seruua  suus.  —  Anua  filia 
Chunradi  Vogel* 

B.  Hatiuitas  domini.  Anastasie  virg.  (25.  DecHmiinM  .) 

Obüt  Fetnu  Sattler  . . a.  d.  M".  CCCC«.  mj"  in  me- 
lidie.  Orate  pro  eo.  Obiit  Oeorius  filius  Martini  an  der  M&l. 

C.  Stephani  prothomart.  (26.  Dec«  niber.) 

Obiit  Gborgius  Koler,  olim  hospes  a.  d.  1488^  —  Obiit 
religioBoa  fr.  Jeronimns^  pbr.  et  mon.  prof,  monast  Lamba- 
eensie.  a.  d.  1530. 

D.  Johannis  ewang.  et  apost.  (27.  Deoember.) 

Johannes  Werdhofer,  pbr.  obüt  eto.  —  Balthasar  des 
MerÜeins  Sftn  an  der  Mftl«  —  Pneri  Perlini  am  Pach  Vlri- 
eus,  Georins,  Ohristina,  Margaretha,  Rchhardus^  Aji^nes  filia. 
—  Johannes  GaugoliT,  baccalaureus  ni  urlibuö  obiit.  143U. 
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Perleiu  am  Pach  et  puüri  eins.  —  Jacohus  piiur,  iiliuä  Chun- 
radi  Bölcz.  —  Obiit  Vdalricus  Laüer  im  Pjni.  —  Obieruut 
JhUiüsabet  vxor  Potri  piscatom  et  Vlricus  Hliiis  Baus  in  die 

Johannis  ewang.  et  alij  pueri  in  vigilia  Martini. 

(p«g.  14)  A.  <L  1522.  VI.  Kai.  Jannarij  fr.  Thoma«,  mon. 

monaftt.  Seyttenstetten  obiit. 

£.  Sanctornm  Innocentum.  (28.  December.) 
Andreas  et  Katberina  et  omnes. 

F.  Thotne  episc.  Cantuar.  (29.  December.) 

Barbara  filia  Vlrici  am  Prant.  Vlricus  filius  suiis.  — 
ItPiii  Clinnrat  Aycholdin^r,  Kugerus  tilius.  Vlricus  tilius. 
Wendl  Prentlarin  Muter.  —  Item  Ott  Herrant.  Jacob,  Hein- 
rich filij.  Item  Vechsel  im  Pranaeld.  —  Item  Chunegnnd 
Fokin.  Item  Anna  des  Chnnrat  Tochter  im  Pyrn.  —  Item 
Hans  Messnar.  —  Obiit  Vlricos  frater  boapitis  ante  nalnam. 

—  Obiit  Johannes  puer,  filius  Schrecken  iunioris.  —  Item 
Misabct  vxor  Ortel  ubiit. 

—  (80.  Deeember.) 

Item  Hainesel  Fulseins  Sun*  —  Item  Peter  des  Smn- 
chen  Sun.  —  Obiit  dfis  JohaDoes,  cellarins  in  Rhrembs- 

niünster,  confi.  uost«  r  ii.  1480.  A.  d.  millesimo  sexcentesimo 
vndecimo,  die  incebuno  niüiiM^  Dcceuibris  <»biit  iina  Joliaii- 
nes  Krokauier,  iiuiuB  coilegij  canonicus  et  Säuior,  cuiusanima 
deo  uiaat  Ligt  vor  s.  Johannis  Altar. 

A.  Silnestri  pape.  (31.  Deoember.) 

Obiit  dils  Jobanueä  Naszach^  canonicus  ecclesie  s.  Ste- 
pbani  Bambttigensis.^^^ 
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Anmerkungeii. 


1«  Garsten. 

2.  Das  Ni'croloß'iuni  von  St.  l'iiltcn  f^Font.  riT,  au8tr..  Abth.II,  Band  XXI) 
hnt  den  "J.  .Miniipr  als  Todostap.  Dif  Abtei  Kro m amü  n  .s  t  o  c  wnrfln  777  von 
dtiui  Uarzoge  Tassilo  11.  von  Baiern  gegründet  (Bruuuer'ä  Benedictiner- 
buch,  158.) 

3.  1471. 

4.  Von  aaderar  Band  steht  darflber  gescfarfciben  ,8ehmflrUi]i'. 

ft.  Johann  Bchwoinfnrtor  war  banbergisoher  Tieedom  tfber  dio 
Befitnuigen  dlosei  Biathnns  in  KSrotea,  mtt  den  Sitae  an  WoUbberg,  U12 
Ue  144». 

^  Abi  Wolf  gang  I.,  Widmer  von  Kreinemftnater,  regierte  1488 
bie  IMl.  (Marian,  Anatr.  sao.  VII,  186.)  Daa  Neerologioin  Ton  St.  Pölten  hat 
deneelboQ  Tode^^tag. 

7.  Dü8  Thomas  Helfaee,  caiionicna  hnius  ccclosie  leganit  ad  ec- 
clcsiam  nostrain  ornatum  ranm,  acilku  t  nestem  sacerdotalem  pro  missa  beate 
Marie  in  fcftinitntibus  decantanda,  lihinm  Missale  f*f  XV.  nninmina  libronim 
uel  circitfT  ad  liluariam  dnnins.  Hie  in  spiH'iali  enilibet  caiionicomm  ac  cap- 
pellanonini  l<';juuit  vnom  dor.  rngar.  iltc  ubiit  in  ora«iino  Feliots  in  piucia 
a.  d.  Uü  J.  (F.  d.  5.) 

8.  USl. 

9«  Die  Abtei  Lambach  in  ObeirSsterreieh  wurde  um  1040  von  dem 
QffafSBB  Arnold  II.  von  Lambaoh  all  OoUegiatBlIft  fBr  Seenkueanoniker  ge- 
.    gründet,  von  deeeen  Sohne,  Bischof  Adalbero  von  Wllrabarg,  aber  nm  1056 
den  Benedietinem  ttbergeben.  (Branner*s  Benedictinerbitch,  179;  Prits,  Oo* 
Bchiehte  des  lAndea  ob  der  Sans,  I,  848;  Marian  L  e.  VII,  89.) 

10.  Das  Necrologium  von  Klein-Mariazell  (iu  Studien  ans  dem  Beae- 
dietinerorden,  Jabrgang  I)  hat  für  Agapitus  denselben  Todestag. 

11.  Oblit  ji.  l-tT.^J  circiter  (Manuscript). 

12.  Dl-  Tittmaning,  pbr.  Salzlnirg.  dinc.  (Fol.  \'A.) 

l!t.  Dax  Sfift  Seitonstetteu  wurde  nrs|iriinL:li<  }i  von  dem  edlen  llflal- 
schalk  vüu  Ötillö  und  Heft  f?ir  SecnlarcaiioniUrr  ge^^riindot  und  IIK".  vi.n 
dem  Bischöfe  Ulrich  I.  von  I*aj>saii  den  Henedictinern  übergebou.  (Benedie- 
tiuerbuch,  429;  Marian  L  c.  VIII,  243.) 

14.  t  a.  1511. 

Ii.  Ulrieb  von  Hag  eraeheint  In  der  üikande  von  Spital  am  Fjm 
1846  ala  Burggraf  Ton  Klans.  (Copiilbneh  im  Codex  Ifaniiserlpt  XXVm, 
d./U9  im  ArchiT«  an  St.  Phnl  in  Kirnten.)  Er  starb  vor  1866.  Siehe  18.  Joni« 
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lU.  Erscheint  1383  in  einer  Urkunde  von  SpiUil  als  Zeuge. 

17.  Er  gehörte  unter  die  ersten  acht  von  dem  Bischöfe  Alhert  v».ii 
Bamberg  bei  der  Erriebtiuig  de»  Collegiatotiftes  1418  ernannten  CHuoniker. 

iS«  Georg  L,  Gnf  von  Sduumibiirg,  Bischof  von  Bamberg,  1459 
Ue  1475. 

19.  Andre««  Bftnmgnrtner  tamt  1511  dem  Spitale  eile  seine  Knnf- 
reebte  anf  Aeeker  bei  dem  Merkte  Kirchdorf  welche  nach  Spital  als  der 
Onutdobrigkeit  4  Bohilling  dienen  und  ttberdies  ein  ErtriSgniM  von  8  Pfbnd 

Pfennigen  geben,  ab,  wofür  die  Caplfioe  abwechsrliu!  ein  Frühamt  halten 
nnd  dafür  jeder  1  Pfand  Ffeuuige  erliaiten  eollen.  Nach  seinem  Tode  solle 
jährlich  eino  Speienmesse  gelesen,  nnd  was  von  den  3  PAiuden  übrig  bleibt, 
onter  Df^cli.int  und  Cnnnnikcr  vrrthcilt  werden.  (Msr.  XXi,  d.  '2l9.  f.>l.  .'599.) 

20.  Eustachius  Taffucr  war  Dechaut  1608—1670.  (Pex,  Öcript.  rer. 
Äiutr.  II,  326.) 

21.  1409. 

22.  Das  Stift  Arnoldste in  in  Oberkärnten,  O.  S.  B.,  wnrJtj  1107  von 
dem  Bieebofe  Otto  I.  von  Bamberg  gegründet.  (Lrasermann.  Epiac.  Bamberg.; 
Ekbhomy  Beitrige  snr  filteren  Geschichte  Kfiratens«  II,  241.) 

SS»  Das  Stift  xa  Bottenmann  wnrde  1455  anter  dem  Nsmen  des 
Menen-Stiftes  nnserw  lieben  Fran  m  Bottenmann  am  Bain,  der  jetst  soge- 
nannten Salibaiq^  Yontadt»  dnrch  Wolfgang  Diets,  BSrger  daselbst,  anter 
mtwirkang  des  Kaiseni  Friedrieb  g^rfindei  and  mit  Aogostiner-Chorberren 
von  St.  Dorothea  in  Wien  besetzt.  Dietx  hatte  ursprünglich  blos  die  Absicht, 
das  seit  1341  daselbst  bestehende  Spital  unserer  lieben  Fr.ui  am  Hain  besser 
zu  dotiren.  begann  aber  144G  eine  Erweiterung  nnd  den  Ausbau  des  Spitales 
nnd  der  Kirche,  welcher  1154  sow^cit  gediehen  war.  darij*  K.iisf  r  Frirdrich 
'lein  DiisU  crkiärti.-.  d;i.'^.si>l!»e  sei  ,mit  Wulniiini^  und  aiult  r  Weg  /.u  uinem 
Klühter  geschickt*.  Als  der  Bau  vollendet  niui  ans.Ti-  dt  r  Dotation  de«  Dietz 
noch  andere  GüL«3iächcnkuugcu  hinzugekommen  wateu,  wurde  das  Spiial  1455 
in  ein  Chorherrenstift  umgewandelt,  auf  Verwendung  des  Kaisers  vom  Papste 
CallxtQs  III.  bestitigt  imd  demselben  die  Stadtpikrrkirclie  St.  Nicolans  in- 
eorporirk  Propst  Kioolaos  von  St.  Dorothea  in  Wien,  welchem  der  Papst 
die  DnrchfBkmng  anfgetragen  hatte,  ernannte  am  16.  Angnst  1465  in  Gegen* 
wart  des  Biscbolii  Ulrich  von  Gnrk,  als  Vertreters  des  Kaisers»  an  Wiener- 
Xenstadt  seinen  Professen  Johannes  Jang  snm  ersten  Propste  nnd  gab  ihm 
noch  vier  Chorberron  und  einen  Conversns  bei.  Im  Jahre  1480  unter  dem 
dritten  Propste,  Johann  Knglperger,  wnrde  das  Stift  zur  Pfarrkirche  8t.  Ni- 
colans übertragen.  (Mitthoilungcn  des  steirischen  Geschichtsvereincs,  XVI,  73.) 

24.  A.  d.  1511  obiit  hon.  vir.  dnj«  Vale  utiuus  L  i  c  Ii  .•  n  k  n  e  e  h  t,  c.nnoni- 
rnn  hniu«?  enüegij  in  die  (  alhedrt;  sancti  Petri  apost.  Idvin  dus  Vaientinus 
'{iiüiidam  tuit  uxoratUM.  civis  in  l'rugkh  super  Muram  et  plebauus  tandem  in 
Adriach,  Salzburg,  dioc.  (pag.  13). 

2ö«  A.  d.  1502  uicesima  tercia  die  meusid  Fcluuarij  obiit  honorabilis 
vir,  dÜs  Jobannes  Strobel,  hnins  collegij  canonicus,  sepultns  in  ecclesia 
ante  chomm  coram  y magine  crndfixi.  (pag.  2.) 

25.  de  Stirla.  (p.  19.) 

27«  Benerendos  pater  et  dfls,  dlls  Fridericns  de  Anfseaa,  episco- 
pvs  Barn  bergen  Bis,  renoncianlt  episoopatni,  cohabitauit  aostiis  aatecessori- 
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hu8  in  hoc  collogio,  resMens  cum  eis  in  tabula,  cibis  et  potibus,  qnibns  con- 
tentus  citra  decem  annos.  Hie  quasi  altf^r  fundator  collegij  hnius,  quia  dili- 
gentissimus  snllicitator  et  rnoperntor,  Tit  occlcsia  liec  priuf«  parrochialis  in 
collegiimi  crif^ftur.  Et  imu?*  priinis  cftliouicoruin  «'Xtitit  hiiiiis  colleg^j:  bic 
Gcclcsiaui  liustrani  pro  uiaxiiiia  parte,  uidolicit  rlinruin  cum  parti'  rollaterali 
ecclesie,  uersus  septt^intrionem  cap^^llam  s.  Heiiirici  proprijsi  «umptibus  odifi- 
care  dispofluit.  Et  pluies  alias  äUucturaB  pro  ecclcsia  et  domo  üeri  curauit. 
Id«in  doukinii»  doteait  per  cerU  bona  empta,  ut  miaaa  bette  nirginia  quotti« 
die  cantaretar  sab  mfiM  prima»  Ad  quam  dotandam  donanit  cracem  niai- 
gnam  deanratam»  monstraneias,  oraatOB  alios.  Fro  eoeleaia  calloea,  caeulat 
plures  mcnm  nobile«.  Libros  nidelieel  bibliam  in  tribue  nolnninibney  bibliam 
in  pergameno,  in  paroa  Utera,  Sammam  lobannia,  Sermonea  Benibardi  in 
pergameno,  aliqoa  uolomina  magieiri  Hainrici  de  Hamia  saper  gentoe;  nolu- 
men  Alberti  de  laudibus  beatc  Marie;  nolumcn  cpigtolaram  Petri  Blesseniie 
cnm  plnribufl  alii^  lihris  et  uolominiboe.  (peg*  7.) 

28.  Die  ,KaL  Martü^  sind  um  einen  Tag  zu  spät  nn^eaetzt,  wodureb 
der  Fohrnnr  -29  T.ngc,  der  Mnrz  al>er  blos  30  Tage  erhält  und  die  Festläge 
um  einen  Tag  vorjjcriiekt  würde«. 

29.  Tratteabach,  welcher  Tom  hohen  Fyrgas  kommt  und  bei  Spital 
vorbeifliesst 

30.  1424. 

81.  Er  starb  1484,  .HL  Nonas  MarcijS  5.  MSn.  (pag.  19.) 

82.  1462. 

9$,  Pknl  Graf  von  Deggendorf,  Abt  von  Lambaeb,  1507 — 1514. 
(Benedietinerbneb,  186.) 

84.  Hefnricb  Fidler  bat  an  seinem  und  seiner  Eltern  Sfleleaheil 
1468  dem  Stille  TC^macbt  sein  Haus  ob  dem  Krens  beim  Weyer  am  Koller- 

bof  mit  allem  Zogehör.  (Msc.  XXL  d.  240,  fol.  396.) 

n  '>.  Das  Kecrologinm  von  Klein-Mariaaell  bat  denselben  Todestag. 

80.  1462. 

37.  Teichel,  Bach  bf»i  Spital,  woIcIut  jft/.t  Pyrnbach  heisst  und  erst 
nach  der  Vereinigung  mit  dem  Trattenbache  den  Namen  Teiebpl  führt.  (Pritr, 
(TCHchic)ite  Ton  Spital  im  X.  Bande  des  Archivs  für  Kunde  österreichischer 
Geschichtüquellen.) 

88.  Obiit  4496.  Ilermaunus  Peer  eciam  dedit  notabilem  pecunie 
sommamj  item  emitad  boe  certos  redditos,  videlieet  Wolfepäohl,  de  quu  x  d. 
dari  possnnt.  Item  dy  Pewnt  a  Wastl  Krapph,  de  quo  trea  libre  denarioram 
dantor.  Item  dlls  Hermannna  dedit  pro  eede^  nostra  beate  Tirginis  ealieem 
poDderosnm  et  missale  xzUi  tal.  den.  eroptom.  Item  tres  omatos,  item  piea- 
riom  argentenm.  Eciam  aüqnos  Ubros  et  oerta  vtensiUa  pro  domo  nostra  ni- 
delicet  Stantner,  eantaros.  Dedit  eciam  onUibet  canonico  et  cappellano  vnnm 
aorenm  Tngarialem.  (pag.  12.)  Es  sollen  von  dem  Ertrage  dor  Gfiter  in  dem 
yon  ihm  auf  des  Gotteshati^^rs  Grund  nächst  dem  Schwarzenbächlein  mit  Zu- 
stimmnng  des  Capitels  erbauten  Spitale  Arme  emihrt  werden.  (Stiftungaans- 
weis,  Msc.) 

89.  Diis  Heinrieus  Lanng  de  Se.xslacli,  decretorum  doctor,  Archi- 
dyaconus  Styrie  superioris,  plcbatius  in  Goss  a>-  canonicns  hnius  occlesie 
miait  tum  domo  seu  libraric  domus  citra  xxx  uoiuiuiua  lihroruni,  ut  plurimum 
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in  iure  c^nonieo,  qnosdam  eeimn  nexternos  non  ligatos  etc.  In  speciali  cui- 
Hbet  dominurnm  f»t  eapppnanornm  lejraiiit  j  florennm.  Hir  obiit  in  Lcwhnn 
'L^nhonV  «jfpnltns  in  ccclc^ia  sm:i  Oos«  (QÖm  ia  Obersteier)  A,  d.  1457.  >Sab- 
bato  ante  üeiiotlicti  al)l»;itis.  (pn^.  5.) 

40.  Der  S  ji  i  tal  uiuister  Heinrich  II.  «rsclu'int  orkmidlicli 
1320.  (Copialbm  L,  1.  c.)    Der  Palmsonntug  üel  1320  auf  den  März. 

41.  Äbt  Georg  Spatz  von  Kremsmünater,  1601 — 1505.  (Marian 
L  c  Yn,  IM.)  Dm  Noerologium  Ton  KIttiHllailtsell  luU  4«iia«lb«n  Tb(l«a- 
Ug,  wShrend  du  tob  Lambnoiit  (Föntet  rar.  avttr.,  IL  JMihn  89,  Band) 
am  19.  Hl»  einen  ,Oeofgiiis  abbes*  ohne  alfaera  Beaeiehnnny  anfBlurt  Dte 
Anaele«  von  Xranaaifintter  letMa  seinen  Tod  auf  den  IS.  Hin. 

45.  DU«  Fbilippn«  PI  i ebb  bo«  iobecfiptoe  redditos  comparanft  «a 
condicione,  ut  anunaklm  per  ^oadrageflimam  Salne  reglna  in  eapella  e.  Hein- 
rid  pro  eafaite  aaime  sue  cantetnr.  Hie.  <>hl\t  anno  1488.  sub  lapide  tercio 
aspottos.  Tn  parrnehia  Irdning  videlivet  feudnni  aufm  Reut,  quod  Michael 
iam  inhabitat,  jjnlnit  .iimuatiin  ix  ^.  vij  d.  Ttein  feiidmn.  quod  loliannc«  tex- 
tor  possidct,  j?oluit  iTcn  ß.  d.  ItPtn  teuduni  dictum  aufm  Fnrtpncli,  soluit 
hxx  d.,  pciajii  jiro  lioiiorificr-iicia  vij  d.  De  prcfata  ptjciuiitt  dare  debeut  ca- 
uuaico  aiit  cujipcllano.  fpii  collcctam  ad  rlictmii  Salne  lepHit,  \x  d.,  conwioii- 
liter  scoUtiticu  Ix  d.  i>cularibuü  xx  d.  item  cauipauaturi  xx  d.  cciniu  pru  libra 
eere.  Besidoa  pecuitia  canonici«  diatribuatar  pro  mieeU  legeudi»,  pru  qtiaUbet 
IV  d.  qrtitiii  babebiL  Ite  predictu  PUlippns  ordlnaidt.  Mem  oidlJbat  «an»- 
aieo  et  eappellano  Twun  floremun  Tiigariealeni  legaiin.^(pag.  11.) 

48.  Bat  Neerologiun  ^ron  8t  P5lten  (Fontee  rar.  aoatr.,  H.  Abtb., 
91.  Band)  bat  daneelbeo  Todeetag. 

44w  Yen  Ibm  beiett  ex  paf.  11t  Qoi  niiiltis  umh  in  oiBcIo  procurarie 
deeudanit.  Hic  intestatus  disceaiit.  Ändrca.<%  EbronbaneeTf  Canoaicus  zu  Spital, 
imd  sein  Bruder  Jobaan,  Pfarrer  zn  Trofaiach,  schenken  dem  Stifte  Bpital 
ihr  freioigr^^nos  TTaus  im  Markte  Kirchdorf  Tu  im  Bach  gegen  dem  Frc-ythof- 
Tftflrlciii  übor  den  Steg,  dann  die  Hofstätt  und  Garten  daselbst  }iint»'r  des 
Wagners  Haus  mit  aller  Zugeburiiii<r  anuo  1470.  (Usc  XXI,  d./249,  ful.ädö.) 

4.).  8t.  Leonhard  unweit  8pitai. 

46.  1459. 

47.  Der  Palmsonntag  fXUt  anf  den  99.  Märs  in  den  Jahren  1499,  1460 
aad  1461;  daher  in  einem  dieser  Jahre  Chonrad  starb. 

48«  Das  Necrologima  von  8t  Pölten  stimmt  mit  dem  Todestage 
dbersin. 

Die  Noerologien  von  8t  Lambrecht  nnd  St  Pölten  haHbenk  denselben 

Todestag. 

50.  Das  Neerologiam  von  St  Pölten  bat  den  ft.  Ulis  als  Todestag. 

51.  1422. 

52.  1449. 

53.  Dfls  Lucas,  vicarins  in  Gerstf^n  obiit  a.  d.  1152  in  nocte 
aanctiBgiuie  festiaitati.'«  rcsiirrfcriKiüs  domiuice.  Cniiif*  .'iliqua  uolnmina  lihri^- 
runi  coDtinentor  in  übraria  domas,  que  idem  legauit  douiiuu  lohanni  Uejchei. 

im-  ä-) 

54.  Mag.  Coaradus  de  Krey liizheim,  plebanus  s.  Laurencij  im 
Mtenihal  (bei  Bcrttonmaan  In  Obetstoier),  canonioBi  Imtas  eecMa  oMit  in 
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H;i<T;iti.s8in)«>  dio  f'.irasceuea  a.  d.  1100,  sepultiis  in  Admud  (»lift  Aduiuiitj.  Hic 
legauit  pic.iniiiii  ar^(Mit6ittn;  item  aguuä  dci  daauratum  etc.  (Msc.) 

56»  Veuerabilis  paltr  dns  Burchardus  do  Herremberg,  docnnus  ecci.  Pata- 
uieusis  obijt  in  uigUia  Paacbe,  que  tuuc  erat  aabbato  post  Tyburcij  et  Vale- 
riani  d.  ete,  62  (1468).  Hie  l^prait  «d  ecotesim  nostcaiQ  mvm  aolniDeB, 
in  qno  oontinentnr  epiatole  M.  Pefari  BleMiuis  et  epi«tole  Loo^  Sodmm.  Iteni 
nolnmen  «d  OaMimm  de  üutitacioiiibiM  et  coUaeionibiie  pKimomm.  (pi^ .  4.) 
Burckliardiu,  oognomento  Krebe,  ez  Hemibeiisa  WirCenbe^nais.  Pmelvit 
anno  1438.  Obiit  anno  146S.  Hund,  Hetiop.  Sdübiborg;  I,  983.)> 

66.  008  lohanncs  Rejchel,  batas  eccL Gauonicus,  k[^^auit  ad  Ubn^ 
liun  eeeL  noetre  aliqu  aolumiua  omn  quibusdam  paruis  libria  tam  in  per- 
gameno  qnam  in  papiro.  Qui  in  spcciali  c.uilibet  canoniconun  ac  capellano« 
rum  legauit  vunm  flor.  vugar.  Hic  obiit  a.  d.  1462  feria  i\j*  ante  Georg^  mart. 
(pag.8.) 

67.  1 477.  Rupert  Sc h  vv  t-  r  t n c r  war  Dochaut  au  Öpital  am  Pyrn  1647 
bia  K&Ö.  (Siubo  auch  Vez  1.  c.  II,  326.) 

58«  a.  d.  1477  die  vicesima  tercia  mcusis  Aprilis  obiit  huuoraudus  diui 
Andxeai  liietman,  eanonSeoa  hoina  qollogij  eteeUerarius,  qui  testatus  est 
ad  eoeleaiam  nostnun  ymaginem  beate  Marie  virg.  argenteam  et  deanfatam, 
et  enlUbet  eanonioorum  et  eappellanonun  avienm  Tnnm,  8nb  quarto  lapide 
a  deacenaa  altaria  sepoltus.  (pag.  19.) 

59*  a.  d.  1646  die  88.  Aprilia  ob^t  reneiendna  dös  et  pater  in  Cbristo, 
dns  Erasmus  Anthont,  hnius  oolle^^j  decanus,  artium  et  pbilosopbie  pro* 
motuB  magtster  in  acadeoiia  Wienueusium,  qui  siuc  dubio  proptcr  suain  cele- 
berrimam  uitam  in  rep:no  Cliristi  ninit  (pag.  16.)  £r  war  Dechant  1643  bis 
1646.  (Fez  L  c.  II,  326.) 

60.  Gundloch  MarscUalk,  der  zwölfte  äpitalmeister  am  Pyni,  1366 
bis  vor  IHT.t.  (Nach  dem  Copialbuch  1,  o.) 

Öl.  Uö2. 

62.  Das  Necrologium  vou  Bt.  Pölten  bat  denselbeu  Tag. 

63*  Ueinricus  Eot  legauit  pro  domo  nostra  lectistcruia  sua^  eciam 
enilibet  canoniconun  ac  cappeUanomm  Tnnm  flor.  vngar.  Ante  altere  a.  Spiiitoa 
sepoltna.  (pag.  19.) 

04«  Laaaroa  Kentsel  war  1466,  1471,  1477,  1479,  1480,  1488, 1489 
Bicbter  an  Botteumann  in  Oberateier.  (Mittheilnngeo  des  biator.  Vereina  für 
SteieiDitrk,  XVI,  178.) 

65.  Am  11.  September. 

66.  Bischof  Anton  von  Hamberg,  1432—1469. 

67.  Ri  schofOtto  I.  dur  Heilige  von  Bamberg,  1103—1139.  Sein 
Fest  wird  in  der  £egel  am  2.  Juli,  die  translatio  aber  am  30.  September 
gefeiert. 

68.  1462. 
6f».  l.'>29. 

70.  1 450.  Thomas  dictus  Suiawser  testatus  est  ad  «^ccluhiam  uostram 
quandam  pecuniarum  snmmam,  seil,  xvij  lib.  denar.  ac  domuncuUm  paruam, 
qnam  slbi  eonatnucerat,  et  plnia  aUa.  Hic  obiit  feria  qnarta  ante  Pangractt 
mart  (pag.  3.) 

71«  Das  Neerologinm  Ton  St.  F61tea  stimmt  im  Todeatage  ttberein. 
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TS.  A.  d.  1490  die  deeioM  OMiiab  Ifa^  obiH  dfia  Oflwaldns  Weyis, 
oinonictis  olim  hniaa  ooUegy»  posle»  «aptUaaiia.  fi«pQltDi  mte  «ttare  ■.  Spi- 
lim«,  (papr.  11.) 

73.  Da»  Necrolo^'iiini  von  Klein-Mariazell  luit  denselben  Tode.Htag^. 

T4.  1399—1421.  JÜ^rhot"  Albert  verwandrlte  1  llö  das  Hospit&l  für 
Arme  uud  Ueii^endf  luit  Zu.stiinmunji^  de«  Papst(pM  Martin  V.  in  ein  CoUeji^at- 
&titt  ttir  Secnlarcanoniker  mit  einem  Dachante  an  der  Bpitse.  (Siebe  PriU, 
Oescbiehto  von  Spital  1.  c.) 

76»  Dm  Neetologinm  von  KteioplfwiwMll  tttnimt  im  Todmrttge  tttMnin. 

76«  Alit  Jaeob  TrMttUnibr  vim  KrauMifiiuitar,  1411—1464.  (MariMi 
l «.  Vn,  1S5.)  Dm  NeoTDlosIam  voii  Admoat  (b«i  Pm  L  e.  II,  SM)  h»X  4iii- 
Mlbai  Tmg, 

77*  Abt  Majm  IV.  Mwwnnnuloi  von  Lantech,  1474—1504.  (Beno- 

dlotiaerbnch  186.)  Da«  Necrologinm  tob  Klein-MariaMll  bat  «a  dieMm  T^« 
dnen  ,Jobannes  abbaa  de  LainbMO*}  der  Bewbeiler  fallt  Ihn  aber  IQr  Abt 
Johami  I.,  13S0— 1846. 

78.  DuH  Albertni  Eisen  dorffer,  canonicum  buh»  eoelesie,  librot 

matntiuales  ia  pefganacno,  diumale  pinre.iquc  alio8  libron  nermonnm  in  theo* 
logia,  in  iure  canoniVn.  in  Aritmftiea.  Astronomla.  Rethorica,  Pdesi.  Oram- 
mahVa  cnm  leetTsternijs  misit  ecclö^ic  uostr«*.  Hie  oliiit  a.  d.  14*2U  in 
ern*tino  eorporia  Ciirit^ti.  (papr.  8.)  Er  schrieb  ein  Br<*v!(  r  auf  Pergament  (Cod. 
XXVII,  c./öl),  an  dessen  .Selihi«'*o  e«  hcisst:  ,Ex|di(if  hruviarium  »ecundum 
chorum  ecclesie  Patatiiensis,  »criptuni  per  raanu»  Alhorti  Elsendortftu  a.  d. 
M°.  CCCC^  xxüj.  indict.  prima,  finitum  XXVIII.  die  meusis  Maij,  anno  etatis 
■ne  aesegeeimo  teptino,  proabitemtae  nero  mi  ntino  trioesimo  nono,  eanoni- 
eataa  antem  toi  anno  qniato.*  Der  Papiercodex  (XXVIII,  d./142)  enthJUt 
einen  Traelat  de  amleitia,  «Mriptaa  per  manos  Alberti  preeliiteri  dteti  Elsen« 
derfftr;  completos  a.  d.  M«.  OCC*.  \tttn .  YIH*  jina  Septembris*.  Albert 
Elssodoifer  war  am  19.  JSnner  1419  als  Oanoniena  initallirt  worden. 

79«  Simon  Kirch seblager  in  eadem  eapelU  s.  Floriani  ebdomalem 
misMi»  legendam  foodsidt  et  ez  teetamento  ooiqne  dominonun  eanoniconun 
Tuom  flor.  bnngir.  et  vnnm  pnlcbmm  agnns  dei  deanratam  in  pede  enm 

tabernacnlo  desnpcr  pro  eccle.tia  reliqnit.  (pag.  1.3.)  Für  die  MesMtifkQiig 
fllMfglib  er  löll  dem  Collegium  das  Kaufrechtscigentbnm  aaf  dM  Mttr  oder 

Munorlehen  zu  Wiudiscbgarsti  n  mit  dorn  Mossacker,  dann  einen  Acker  unter 
den  Äeeknrn  des  Kutllobens  und  ptho  Wic«p  nebst  Zugebör,  welch*»  drm  Col- 
lo^nm  aJ«  Grundberr««'*haft  32  riViitii;,^**  Urbardien.it,  2  Vogtpfennige,  1  Zech- 
Hnpf  Haar,  l'/j  G?*i/.  Ilator,  Ii-  l  ufn,  2  ITühner  und  42  Eier  dienen.  Der 
Nutzungsüberschuss  über  diese  Gaben  betrage  jährlich  1  ptund  60  Pfennige. 
(Msc.  XXI,  d.  249,  f.  400.) 

SO.  Das  Necrulogiuiu  von  bt.  Pulten  liat  di  in^lhen  Todestag-,  aber  den 
Namen  , Mattheus  prior*;  ebenso  das  NecrolojT^uni  von  Klein-MariH/cll. 

Äl.  In  da»  Necrülogiuiii  hinzugefügt  aus  doni  Kaloadarium  des  Perj^a- 
flientcodex  XXVII,  b./83.  Chunrad  erscheint  als  Spitalmeister  am  Pyrn  ur- 
tamdlich  1268—1287.  (Copialbuch  l.  c.) 

82.  A.  d.  1.4.9.7  ultima  die  rfiensi?«  Maij,  quo  erat  die«  s,  Petronelle 
virg.obiit  huuorabÜis  vir,  diis  Micbat)!  Zebroriu  Newukirubeii  prope  Ciuitatem 
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noiiani,  huius  occi.  rnnonirn^.  }n  rnilibct  canomco  atque  c«pelUao  hiiiiui  col- 
Icgij  TDum  flor.  vu^ar.  est  tt  stütiis.  (pag.  1.) 

88.  Bisrh  of  Georg  III.  von  Barnl.erp,  1505— 1522. 

84.  Jvtiaiiu  Spindler  vou  liofegg  war  Prior  zu  Mülk,  Lierauf  Abt 
BU  Garsten,  1574—1589,  und  endlich  Abt  so  Kremsinfinüter,  1589—1600. 
(FfiMs»  Oeiebi«]ito  tod  Chuvten  ta  den  Stodion  m  Am.  Bea«diolta«n>rd«ii» 
Jabiy.  II,  Heft  IV,  S69$  Marian  L  e.  VII,  181.) 

85*  ConraduB  Wolf,  pr«&te  Kathwine  mafitiia  (tiebe  11.  Jmd 
Kath«riiia  Snidin)  leganit  niiMritiiiiu  nobb  oarta  bona  et,  ut  mibi  Tidetur, 
qoeddam  pratnin  (Beadiiote  4^  Gront  circa  Gaccten*),  de  qno  pku  quam 
▼nam  libram  coUigimiis.  Cuius  extrema  erat  nolimlaa,  ot  predicta  pecanis 
annuatün  colleeta  siiniliter  diuidettir  inter  dominos  presentee.  Baeione  cuius 
eiuadcm  anninerHariuin  hncusquc  pcregimus  et  in  futarnm  peragere  debebit 
cum  vigrilija  et  aliqaibaft  miaais  deldootonuii  et  tma  mieea  de  beata  Tirpoe. 
(pag.  6.) 

Sß.  Nach  dem  Necrolugin  m  vnn  ht.  Lainbreoht  starb  er  am  30.  Mai, 
nach  dem  von  St.  PiUten  am  3.  Juni. 

87.  Das  Nccrolügiuai  von  St.  Pölten  stimmt  überuia. 

88.  Friedrich  von  Aufsess  war  unter  den  ersten  acht  1418  von 
dem  Kfebofe  Albert  toh  Banberg  emaanten  Canoiiikem  von  Bpilal  am . 
Pjm.  (Prits  1.  o.  86.) 

89.  a.  d.  1488  (pag.  19).  Im  Necrologinm  von  8t  Pölten  am  2.  Jani. 
•0.  Berngerne  Paaleer  war  der  eÜfle  Spitalmeiiter  amP^.  Eleo- 

tna  1864,  obUt  1366. 

91«  Siebe  22.  J?Cnner. 

92.  Leonhard  Hunzdorfer,  Abt  von  Kremsmüu stor,  1524  bis 
1526  (Marian  1.  c.  VII,  128.)  Daa  Necrologinm  von  St  Pölten  hat  den  14.  De- 
comber  als  Todeetag. 

98.  1459. 

94.  1520.   Der  lirand  des  StitVs  fand  1502  statt. 

95.  Ka t Ii  e  r  i  n  ,1  S  iti  i  <1  i  n,  ho.spita  anta  valuam  tcsUiLii  est  ad  ccclesiam 
nostram  certuui  prutuin  iu  KyrchdortV,  de  quo,  quia  ucnditum  est,  20  tal.  den., 
■ingolia  anois  datur  j  IIb.  den.,  ea  tarnen  condicione,  nt  endem  peonnia  dtni* 
dntnr  inter  dominos  et  preeentibna  adminiatretnr.  Baeione  etdu  ipnns  annt- 
▼eraarinm  hnensqne  peregirnns  et  in  ftatomm  peragere  debebit  per  decannm 
et  capltnlnm  com  vigilija  et  mlaeis  deAinetonmi,  sie  tarnen,  qnod  legntnr  vna 
mina  de  Aenmpdone  beate  Tirginia.  (png.  6.) 

96.  Ulrich  von  Hag  erecbeint  1846  orkondfidi  als  Boiggmf  au 
Klans.  (Copir.li  n  h  Lc.) 

97«  Gunther  von  Hag,  siehe  31.  Jfinner. 

98.  Martiniis  Vlrici  in  decannm  Decem1)ri.H  1456  inTf».stitti», 
rexit  anno.s  mx,  ro."»ipnauit  a.  1462  (Mse.  I-^hcnso  Pritz  I.  c.  Hoi  W  z  1.  c 

II,  320  von  14<)1  — 1407.)  A.  d.  millcsiino  «inaflriiifj^cntcsinio  .m«xagesiuio  .sop- 
timo,  decinia  s»  ptima  die  mensis  luuij  ohiit  nenerabilis  pater,  dominus  Marti- 
nas, olini  Imiuü  ecclesie  decanns,  qui  legauit  pro  libraria  ecdeaie  noatre  aii- 
qua  uolumina;  qui  in  speciali  cuilibet  canonieonun  et  capellanoram  legnttit 
vnnm  flor.  vngar.  Legnttit  eclam  pro  eeelesia  In  Ctanten  plnra  nolnmina. 
SepolUts  snb  piimo  lapide.  (pag.  4.) 
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99.  Dtls  lacobn»  de  Bnaapach,  cuundeva  faniw  eocleele,  Ieg»iiit 
pfo  Ubiarift  doiniis  Dottra  qnant  plura  «olnmiiia  forte  oelo  exeefitie  al^e  Ubel- 
Us  in  pergameno  et  papiro  «t  traotatibas  ao»  1%»tis.  Q«d  eeiam  in  apedali 
cuilibct  dominorm  tonc  presendnm  J  flor.  ragar»  legtiiil  enm  ▼olmniiie 
de  Ubris  suis,  (päg,  8.) 

100.  Siehe  27.  Mal  und  Note  78. 

lOL  14«4— i4l»l.  (Htiadint,  Metro]».  Balietrarg.  S16.) 

lOS*  Du  Neerolopam  Ton  Kleia-lfixiMell  bat  denselben  Todettag. 

109*  Aurora  die!  principom  apoetolonmif  que  penaltima  raenaie  lonii 
«ii,  a.  d.  nileeiino  ^«adringenteatmo  ■eptDayeeimo  eeeondo  obQt  bonoimbilie 
vir,  dfis  lobannet  Akerl,  hniiii  eolleg^  oanonieiu.  Hie  pvomptoaiQ,  qnod 
mgni  labovis  ae  ingoietndinie  repatatnr,  oAieiiiin  dieti  eoUeg^  lere  ad  aanoe 
qeadnginta  octo  fideliter  peregit  le  pro  etrnotaris  eedlenaanun  vallia  letfoe, 
iSgatuatiet  s.  Leonardi  nenne  meridiein  penee  perlaetnm  hoc  colle^nm  situate, 
pro  cnins  prima  ereccione  nec  non  consecracionc  alncriter  incubuit,  raultog 
sTidores  opcraqnc,  ut  vir  karitatc  flnpran«?,  ^nndcnter  3u1jüt.  Qni  deinnm 
post  alia  jihira  commendabiHa  sna  ffH'tn  iji  spocio  cninn«  ex  prcfato  rollpn-io 
domioos,  decauum,  canouicos  et  cappellaoog  ob  aiiioreut  domini  salnternque 
sue  anime  anreo  vno  vngarico  deuote  dnnanit.  Sepaltns  in  rajijtclla  «uli  se- 
cuudo  lapide  a  doscensii  altaris  s.  lleiurici  gloriosisaiuii  CVsaria.  (pag.  4.) 

104.  GfMirg-  Kcrk  q'eltürte  onter  die  frsteu  141^  von  dem  RiscLufe 
Albert  von  Bamberg  ernannten  Canoniker  vou  Spital;  als  »prooiirator  «■'^lleRij 
alia  statuta  a.  1422  sollicitanit  Rome  et  legauit  coUegio  libiüs  et  dec^iu  flore- 
»M^.  Er  elarb  1499.  (Msc) 

106*  A.  d.  U\  CCCC*.  XZn.  eeonnda  die  nenaie  Inlii  obiJt  dSe  Beia- 
pertas  de  Waleae»  eeaior,  e^pfkaneae  aaper  aaaaani  et  aepaltna  eat  ia  Sewaw- 
itiin.  (Cod.  peig.  XXTII,  c./41.) 

lOO.  In  Ologknls. 

107.  A.  d.  1434,  quarto  Inlii  consecratna  eat  de  lieentia  reaerendi  patria 
et  domini  Leonhardif  epiaeopi  Pataniensis,  chorna  cum  altari  sno  in  honoreai 
beate  Marie  virg.  per  rev.  patrem  et  dominnai  Fridericura,  antea  Bambei^. 

episc,  pt  ad  hoc  altare  rnpositaf  snnt  integr*^  omnps  roüqntnf»,  qua«  uptns 
continebat  altarej  qood,  prioaqoam  ehorna  fieret  amplior,  ateterat  iu  bo<t 

loCO.  (Bf 81.) 

105.  Das  Nocrologium  von  8t.  Polten  hat  den  5.  Juni  al»  Tndostatj. 
lOd.  J uhannes  qttoudaiu  Pfleger  in  turri  obiit  in  cruätiuu  Kiliani, 

fxor  eh»  Agnes  in  craatino  Klasij.  Legauerant  eartam  domanoaUiD  pro  domo 
Mrtra.  (pag.  3.) 

110«  14S1. 

III.  1481. 

119*  Abt  Ulrieb  IV.  Seboppeaaaaa  tob  Kremamfiaater,  1464 

Ua  9.  Juli  1485.  (Marian  1.  c.  VII,  ISfi.) 

118.  Johann  Keaaler,  der  Tienebate  fipitalaielater  am  Pyra,  1881 
Im  18»9  (Copialboob  1.  e.) 

114.  1453. 

115.  Valentinii»  Staiariaer  war  Decbant  1518— 1681. 
118«  12.  JNoyember. 
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117.  Kmr.  (Beiträge  zur  Oc^c  hichte  des  Landet  ob  4ier  Eoofl»  IIlt4S9) 
heUat  es:  ,Ioh&nDej;  opisc.  Victracmsis'. 

HS.  SnI»  lajiidc  iiorsus  cimetfriimi.  (pag.  11.) 

iiU.  AI)t  Kilian  Henmader,    1477—1501.  (Benedictinerbnr-li. 
Mari&n  1.  c.  VIII,  262.)    Das  Necrologium  vuu  8t.  Pölten  hat  deu  17.  April 
alt  Todestag. 

180>  Dlla  Andrea a  Inatito  Ha  de  Winnes! aw,  TiettrfiM  eeoleaie 
parroehlalia  in  Gar^tent  leganit  ad  librariam  donraa  nolumen,  qood  dieitar 
diseipnloa.  Bemanaerant  pro  libraria  domna  nostre  eireiter  XII.  Qolnmina 
magDA  et  paroa,  qne  ftientnt  einadem  domlni.  Bimiliter  aliqna  nesttmenta  et 

aa|i|»ellc(  tilia.  (pag.  6.) 

m.  1455. 

122.  Obiit  a.  d.  1498.  (pag.  19.) 

128.  A.  d.  1483,  iiij.  non.  Ang-nsti.  fpa«:.  19.) 

124.  Da  Conrad  Wolf  i44d  atarb,  so  sein  Sobn  YU  vor  dieaer  Zeit 

Siebe  1.  Juni. 

12ö.  üiis  Vdalricus  Lengenfeld  deCliulmach,  decanas  in  Nona- 
ciuitate,  quondiun  huins  ecclesie  decauus,  ubiit  a.  d.  1461,  in  die  Cyriaci  nmrt. 
qui  adhuc  eo  in  vita  exeonte  dedit  treeentoa  flor.  vngaros  ad  emendom  et 
eompamadasi  eerta  bona  pro  eeeleaia  aeeondnm  moduni  tit  Ibniam  in  llttnm 
anper  hoe  eonfecta  et  dgillata  etc.  Et  sunt  empti  redditoa  noaem  talentorom 
a  Paadorfer,  qoi  canonieia  annnatim  diatribontur  pro  miraia  legendia  in  aaln- 
tem  anime  prefiiti  veiieraballa  patria  Vdalriei  decani.  Edam  empte  rant  de- 
Cime  medie  oorie  Stainacher  et  in  tribua  feadla  in  Qvmupuck,  qua  deetme 
eonaimiUter  pro  missis  legendi»  dominia  canonieia  dantnr.  Bt  in  Ifiehldorf 
eat  eoiam  emptum  feadum,  dictum  dy  Sueideshileb,  nolnit  pro  censu  annnap 
tim  X  ß.  d. ;  ex  simili  causa  dominis  canonicis  distribuntur.  (pag.  3.)  Deoanoa 
Vlncus  investitn?"  est  19.  lanuarii  1427,  libere  ref?I*»^nauit  1445.  (M.se.) 

126.  Ex  codice  pcr^'am.  XXVII,  c./öl  (im  Archive  zu  St  Paul).  Bi- 
aobof  Georp  von  Passau,  1388  —  1423.  (Hund  I.e.  216.) 

127.  A.  d.  iitiilrsiiTio  ({uadrinjV'entesiiiKi  octuagesimo  octauo,  die  duo- 
decimo  Augusti  extreumia  äiiam  dieui  clautiit  nobiiis  et  strennnus  milcs;  dfis 
Gonradus  de  Hnrnbaim,  deinde  domina  Margareta  de  progenie  domioo- 
mm  de  Loranstain,  olim  nxor  et  ^doa  eiaa  relicta  pn«  aalnte  aoa  alqne  pre- 
£iti  dBi  Conrad!  de  Bnmbaim  knie  noatro  eollegio  vnnm  tnananm  aine  eoriam 
eontoUt,  qne  in  parrochia  Talbaim  aitnata  eat  et  nomen  an  dem  Uairhonea 
eziatit  Hnina  enim  onrie  aannalia  eenana  eat  xL  metret.  aili^ia  et  xlvi^  netr. 
anene  et  sii  d.  Qua  in  re  noa  Vrbanna  deoanna  et  eapitohun  hniu  eeeleaia 
beate  l^rginis  etc.  concesaimus  ot  concedimns  per  literas  per  nos  deaupei; 
dataa  ex  profatis  certis  et  oausia  legittimia  antedictis  dfio  Conrado  de  Hum- 
haim  et  dnc  Margarethe  etc.  anuinersariuin  porpetnnm  tribus  diebns  ante  uel 
poat  diPiTi  A^stimpeionis  Marie  tiirp.  g^lnriosc  atinnatim  in  dicta  nostra  ecciesia 
faciendum  et  celel»randnm,  iwrc  s<>\\t,,  tlu  Buro  cum  vigiiijs;  liijs  dns  dfranns, 
omnes  canoniri  et  capptUani  interi'.HH»'  debent.  Kt  de  spqnpnti  die  misäa  de 
requiem  cautaii.  Hl  eciaui  das  docaiiUH  et  cetcri  cuu(»uici  uiistüiü  legere  et 
muiuuriam  cum  cuUccta  prefatarum  auimarum  habere  dcbent.  Ad  hoc  facien- 
dom  noa  et  aneeessorea  noatroa  bona  fide  et  diaoreeione  dtliganimna  et  aatriii- 
simna.  Vt  antem  d8i  eaaonioi  et  cappellani  hoc  ad  perfelendnm  nagia  aolll- 
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eati  et  diUgentes  nnt,  capitukiriter  detenoiiiatain  est,  vt  de  onmibnt  pcrccptitt 
et  fraetibne  hniiui  domns  aliquAtts  pletencia  in  panibns  trlticeie  et  potn  tpe- 
eiali  pro  dominiB  et  cAppeUanis  in  r^iMtorio  tone  temporis  detar.   (peg.  9.) 

12$:  A,  1496,  XVI.  K«l.  Angiuti  (17.  September)  oliüt  (pa^.  IS.) 

129*  Sepoltiu  sab  qnarto  lapide.  (p«g.  U«) 

130.  l.'Ol. 

131.  Christophorn?  Valentin. 

132.  A.  d.  1495  oJüit  Wolfgangus  Hayden,  rnnonicus,  pro  tnnc 
procnrator  domus:  snh  tcrrtn  Iripidc  nh  nltari  priori  sepulttis.  (prin;.  rj.)  Iste 
dedit  1495  in  die      Kiipi  rti  trauslacionia  libram  Margarita  poetica.  (Mac) 

183.  A.  1  l'Jf),  V.  kal.  Angusti  (28.  Juli)  olait.  fpa?».  12.) 

131.  Abt  Benedict  Frauu  vuu  Krc  msmünster.  1484 — 1488. 
(Marian  1.  c.  YII,  126.)  Das  Necrologiom  yon  Öt.  Lambreclit  liat  denselben 
Todeetag. 

186.  Dfls  Heinriene  de  Kobitrg,  eenonteiie  hqiiM  eccletie,  mldt 
äliqiUM  libros  pro  llbrari»  doniu,  «c  legaait  edem  eertam  iumniem  dentfio- 
nun  pro  bae  ecelesia  beste  Marie  ao  al^i  eeelesiji  In  vaUe  Oartteail  peelUe: 
In  epeciali  enilibet  eanonieontni  ac  eappellanomm  j  Her.  vagar.  Hie  obiit  a» 
d.  14S6^  ultima  die  mensis  Angnsti.  (pag.  5.)  In  locum  VIriei  Lengenleld, 
decani,  •Qoeesflit  Heinricns  de  Kobiirg,  qnl  anno  1446  iavestitas  atqne  poet 
Tnins  anni  reimen  sponte  resignanit.  (Mac.) 

136.  Obiit  anno  1470.  fpa?.  10/, 

A.  d.  1183.  iiii.  iionas  Scpfemluis  ol)iit.   (pag.  19.)   Das  Necrolo- 
ginm  von  öt.  Pölten  stimmt  im  Tod('f^t.ig>^  ülieroin. 

388.  A.  d.  llsi.  ij  die  mciiflif»  Scpttüubris  obiit  uenerabilis  magister 
Andreas  Veyfück,  canonicns  huiu.s  coUegij  et  senior,  sub  lapide  secundo 
scpaltua.  Idem  per  testameutam  ranm  ordinauit,  ut  de  rebne  suis  ccnaas 
oomparenttir  et  eanonkla  dittribnanlnr  pro  nlstf«  tegendis  in  anime  et»  tahi- 
teniy  et  tereia  pars  miisamm  de  reqiüein  logatar  et  sededm  deimQ  pro  vna 
miBsa  dlstribnaotnr.  Et  annt  ceoaiM  empti:  Ton  dem  Perdgat  TDderm  PBchl 
dionnt  nray  Pbvndt  Phening;  item  Smeytl  Ton  dem  PerStüebeo  im  Dorff  an 
Glrsten  Vberdinst  ij  tal.  denar.  ad  Micbaelem:  itam  von  der  Diatlebin  am 
Bewt  dient  xx  ß.  d.  die  Hichaclis.  (pag.  20.) 

189.  Jacob  R(  ii<  ys  erhielt  1823  von  Heinrit  li,  S|dtalmei8ter  am  Pym, 
für  sich,  seinen  Bmder  Jörg,  seine  Frau  Alheid,  seine  Tochter  Frau  Chune- 
gnnd  nnd  deren  Töchter  Alhait  nnd  Marj:frpt  eine  Gült  von  zehn  Mark  Pfen- 
nigen, ^'-legcn  y.n  St.  L<<ren/.üu  am  Gaishom  und  im  Sdbwaraenbach  ala  Leib- 
geding  auf  Lcbt  nszeiL  (Copialbucb  1.  o.) 

UO.  1427. 

141.  De  Aurbacb.  Hic  magno  caiitatis  zolo  fideliter  multipliciterque 
pro  domo  nofltra  labrarauit,  prccipQe  in  Tineia  eolMidia  et  'vbiis  daeendis. 

(pag.  19.) 

fir  eraeheiat  In  einer  Ürknade  des  Hoapiteles  am  Vjm  1888 

ab  Zeuge. 

148.  1465. 

144.  1472. 

145.  A.  d.  1463,  2  t  die,  hoc  est  in  die  Rudberti  menaia  ßeptembria 
obüt  bonorabitis  Tir,  dfta  Hainricaa  JLang  de  Babenberg»,  qnl  legaait 
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pro  librari.i  plu«  qnnm  •24  unlnmina  In  nrtibus  of  in  thcolo^ia,  et  cuilibet 
CJUionico  et  cuilibe't  cupelhmo  j  Üor.    Auto  alture  s.  Sj  iritTi^  «^npulfn-j,  (pap.  l.) 

146.  Er  stiftete  zu  Spital  mit  100  Pfund  Pfeauigeu  eiueu  Jahrtag 
circa  diem  s.  Thekle.  (Mac.  XXI,  d.,  249,  fol.  399  ) 

147.  D&a  Necrologiom  von  Klein -Mariazell  hat  als  Todestag  den 
27.  Septeoiber. 

148«  Dfis.  Thonift«  Hüne  Im  er,  plabaniis  in  Noppenberg,  legaoit 
ooilibet  domittonmi  j  dmcttttun.  Et  vt  famatar,  legaoit  allqoa  in  genemli  pro 
•eeUiia  noitra;  hee  tarnen  adhne  non  eont  pretentata.  HIo  oUit  a.  d.  146S 
in  die  ».  Micbaelia.  (pag.  8.) 

149»  Mag.  Conradnp  Stainpuchel  de  Nnrembefga,  cammiena  hoiiia 
eeoleaiei  electm  in  decanum  huias  ecclene>  obttt  ante  oonfinnaeionam  in 
craatino  «.  Michaelis  a.  d.  1126,  (pu^'. 

150.  Woirrraup  von  Wnlsee  hat  1464  ain  Mittwoch  vor  Sf.  Andreas 
mit  Znstimmniifj  soiiifs  UriKlcrs  Iv«^inprccht  dem  Spitalc  ;itn  I^yni  das  halbe 
ffie  Lami^j-ericlit  ,auf  dt'in  Mo.ss  von  Öchärn><tniii  .nilm  Pylirn  als  weit  breit 
zwerchü  das  Landpfricht  autiu  Muss  wehret,  bis  an  das  Kreuz  unter  st.  Geor- 
genberg bej  der  Laiid»trass,  wo  ein  steinen  verspuhrtcn  Stock  dises  KircLb 
ist  ob  Miehelndorf,  Kirchdörfer  Pfarr,  vud  in  das  Dorf  Micbelndorf  aelbat 
aof  Xient  Tnd  Onter  an  Wasser  vod  an  Laad,  hintmr  walelier  Herrsdiaft 
solehe  immer  gelegoo,  mit  Nntaen  und  Herrlichkeit  ohne  alle  Ausnahme  ans 
gottseeligen  Eifer  theils  gegen  einen  Im  Stift  Spital  Gottshans  an  haltenden 
Jahrtag  Termaehty  tbeila  gegen  einer  gewissen  Kanfs-Snmme  abgetretten*. 
Kaiser  Friedrich  beslitigte  1466  diese  Abtretang.  (Hac.  XZI,  d./S49,  fol.  896.) 

151.  1608. 

152.  10.  October  1496. 

15:t.  Kr  erscheint  als  Sicgler  in  einer  Urkunde  von  Spital  am  i^m 

de  a.  1383.  (Copialbuch  1.  c.  fol.  128.) 

154«  Johann  von  Schenck  war  Viredom  der  banibergiselien  Herr- 
schaften in  Käriituii  und  Oesterreich  mit  dem  Sit/.«*  ym  Wulfsberg  in  Käruteu 
1445  — 1446.  (Bamberg.  Acten  im  Archive  des  karutuerischeu  Gescliicht- 
vereiues.) 

166*  Venerabilis  pater,  dSaVrbanaa  de  Wcytz,  olim  hnina  Tmera- 
bilia  oollegij  beate  Marie  virg,  deoanns.  Vir  ntilqne  lione  vite,  omaibna  ama- 
biüs  et  benignus.  Tennit  namqne  deeaaatnm  hnios  eodeaie  annis  T%inii 
nonem.  Deiade  a.  d.  millaaimo  qaadringentenmo  nonagesimo  sesto  dedma 
die  mensis  Octobria  hont  post  meridlem  qninta  in  peate  mortuns  est,  enina 
anima  deo  ninat.  Hic  omnibus  canonicia  atqve  ci^ipellanis  cnilibet  vnom  flo- 
renum  vngarialem  in  extremis  snis  pro  saluto  anime  suc  propria  manu  distri* 
buit.  Ad  hoc  cnilibet  canonico  rnura  nel  duos  libros  testatus  est  Eciam 
certos  librn«  pro  bildiotlieea  liuins  enllegij  in  testamonto  suo  ordin.nuit.  Ig 
in  cappella  s.  Heiurici  snl»  j)riiiio  lajüde  est  sejjultus,  eui  rt^quieui  det  ontui- 
potens  deux,  Amen.  (paj;.  l.  i  Dt  eliant  Urbau  rcg^icrte  1462 — 1496.  Er  %vnr 
alfl  Zeufje  anwesend  b»a  der  hui  17.  August  1480  erfoljjten  Uebertraj^imi;  des 
Augustiner  Chorherreustiftes  zu  Ruttenmann  vom  Spitale  iu  der  Vurstadt  zur 
Pferrkirehe  St  Ifieelans  in  der  Stadt  Bottanmann.  (Mittheolttagen  des  histor. 
Yereinea  für  Steiermark,  XV!,  167.)  A.  d.  roilJeainio  qnadiingMkL  et  nona» 
geaimo  qnedam  honeata  matrona  et  vldna  Vlneentain  Ooldaehmüdin  ex  Wienna 


Dlgltized  by  Google  , 

I 


161 


huie  nostro  collcgio  (Inns  vitu-a?«  r  rtnüt.  quo  vinee  «ütoate  sunt  circa  fJtim- 
pultzkirchen,  vniua  iiomoti  rMiutl"  exi-itif,  alterins  vineo  ponos  Tallarn  in  kurtzeu 
Goefften  nomen  e«t.  Has  diias  viiicas  ea  intenriuiio  cuitulit,  ut  omni  Ebdo- 
muda  et  perpetue  vnaiu  missam  pru  s&lute  »ua  et  specialiter  triuin  animarwui 
et  anteceäsorum  eiosdem  bic  in  uostra  eccleaia  boate^  Marie  virg.  poragere 
TttUewras.  Hoc  pimn  et  iMidabile  äMMim  ego  Urbtam  pro  tampor«  dMt^ 
not  iL  cupitulmn  hnfm  collogq  dellbentto  «aiino  aeceptanini»  et  Ikmu 
fide  «t  MgMl  diacreckiDe  no»  et  caootaiorae  neetfoe  «d  preftten  iiUmub  per> 
petoe  pengeodm  obliganianie  et  astrinxiniiUL  8int  ergo  bene  eoUidti  aoh 
taatDm  presentee  eed  eden  ftitinri  esnoniei,  qii  frnetiboe  bentm  vineMnm 
Ttontnr,  tie  pia  solicitudo,  quam  prefata  vidna  cum  b^je  liiieic  ad  noitnim 
e(dleglam  bebvil,  qUo  modo  defraudetnr.  Doniinas  decann;«  <  t  kapitulum  pre^ 
fiatam  minAm  boc  mudo  legi  ürdinauenitit ,  vt  Capellani  altematis  vicibns 
pTulomatiin  eaiidem  Ipgrrp  dclx-aut.  Ideo  cnilibet  cipellano  ex  proruraci» 
vna  libra  dpnariorum  dari  dolx't.  Eciain  ant(  ilifta  viiliia  pr^  cultiira  prefata- 
nun  viiiearum  sujit^raddidll  dccciu  tloreuos  hiaigaricales,  cjuus  diuniiio  Symani 
Kircbalaher,  cauoiiit  <>  liuius  euciesie,  tempore  Tindemiarum  dedit  anno  d.  etc. 
uonagesioio  ({tn'nto.  (pag.  lü.) 

l^ti.  Uic  uläit  a.  d.  1432  in  die  Colomanni.  (pag.  6.) 

1»7.  Olnit  a.  1480.  (Mae.) 

168,  14(&. 

16$.  1466. 
1484. 

161«  Im  Necrologinm  toh  8t  PSlten  itt  dertelbe  Todestsg  Aogegeben. 

162«  Abt  Andreas  von  Beiienatetten  regierte  1601^1521.  (Marian 
L  c.  Vlir,  264;  Benedictinrrlmch  438.)  Daa  Necrologiuin  vom  Klein  Maria- 
aell  hat  am  20.  October:  ,Bev.  pr.  Andieaa  abbat  in  Seytteiietettea  168S.* 

165.  1410. 
164.  1455. 

li)'>.  Daa  NecrologiaiB  von  Klein- Mariaseil  bat  den  21.  October  aU 
Todestag. 

166.  Hic  tp^tatiis  est  dominls  caiiouicis  et  capellaniA  xxvj  aurtof«, 
item  deccm  aur&ut»  pro  structura  cucleaie  beate  Marie  virg.}  item  duos  Codi- 
ces pro  Ubraria;  item  tres  floreaos  pro  ecclesija  fllialihai  ete.  Diem  eztre- 
mom  claasit  ipaa  die  Senerini  episeopi,  tnb  tecttodo  laptde  eepnltoe.  (pag.  19.) 

167.  Daa  Neerologtnm  toü  Klein-Mariaaell  etia»mt  Qbereia. 
1S8.  1460* 

199.  A.  d»  1600,  «ieeeima  noaa  die  menaia  Oetobria  obUt  honorabilia 
vir,  dlia  Egidina  Perndorffer,  qni  Unit  decem  annia  Tieariaa  in  Wynndiaeb- 
ganFten  et  doobue  quaei  annis  ante  mortem  suam  priuatus  erat  raeione  et 
morbo  demencle  peronesiis  foit;  euine  anima  deo  tiioat  (pag.  1.) 

170.  1508. 

Iii«  Im  16.  .Talirhundert  fifl  bei  dem  8onntag!äbnchstÄben  F.  am  3.  No- 
VMnber  der  Bnntitag  nach  Allerlicilij^cn  in  don  Jahren  lölO,  1521,  lö32. 

172.  llic  ieganit  cuililx't  canonico  vuuuj  flor.  vugar.  Dcdit  eciam  pro 
libraria  nostrn  codices.  lihniin  dictum  Cathena  nnrea,  tie>m  Bartliolom^nin  de 
pruprietatibns  renun  m  pergaiueno;  item  totani  >Suramam  thuologic  s.  Thome. 
(p.  11.)  Der  Canonicns  Albert  Gros,  damals  zngleich  Pfarrer  su  St.  Martin 
JMUt.  Bd.  LXXIZ.  I.  HItfto.  11 
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in  Kematen,  war  1475  7jon^a  ho\  äor  WnM  dp«?  dritten  rropstns  von  IJotten- 
inanii.  Joliann  Kugibergor.  (Uittheilaugen  des  bistorischeu  Vereins  für  Öteier» 
mark,  XVI,  112.) 

173.  Propst  M.ifi^nus  Pr.'iitenpaumer  vnn  Rottenmann,  1012  hin 
1539.  (Schmntz,  Hißt.-topogr.  Lexikon  für  Steiermark,  III,  408;  Meagei,  llist. 
Salsborg.  12G0;  Beiträge  zur  Kunde  steierischer  GeschiohtsqueUeu,  V,  39. 
Nach  letzteren  starb  er  «m  6.  Dccember  1689.) 

174.  Dietrich  Ton  Abensberg  war  der  dreiaehnte  Spitalmeiater  am 
Pjntt  eraebeint  nrlcnDdlich  als  eolober  1873^1880,  vovaaf  er  1881  Biaohof 
von  Regensborg  wurde,  1881—1888.  (Hand  L  c.  189;  Pes  L  c  II,  886.) 

175.  1508. 

179*  A.  d.  1618  in  die  s.  Uriccij,  qne  fuit  dominica  et  xifj  mensis  Ko- 
nembris  obiit  venerabilis  vir,  artium  ma^ster  Andreas  Sackawer,  hnius 
venorabilis  collogij  decauuH.  Hic  omnibas  canonici^  et  cappellanis  cailibet 
vnmn  fl  r  viifrar  Icg-anit  et  pm  dom'i  loctistnrnia  nee  nnn  fihros  stinj»  dnno 
(Irilit  tVi  i'tjue  rc'poiii  ad  rarbonuui  de  pecunia  sua  xlij  tal.  denar.  et  j>ro 
eiiieiiiiu  censu  amiuali  viiius  tal.  den.,  ad  enicndam  ceran!  <^t  llendas  quitique 
caudolas  ante  ymAg^nL■ln  cnicitixi  acxtis  ferijs  j)er  totum  auiaim  aocendendis. 
(pag.  13.)  Sub  huius  r^^gimüie  a.  1602  coUegium  incendiu  peiijt.  (Mt»c.)  £r 
war  Dachant  1486—1618. 

177.  A.  d.  1496  In  die  s.  Othmari  confess.  zvj.  KaL  Deeembtis  oUit 
dils  lohannes  Plataer,  canonicns  hvins  ecdesie,  sepultns  in  capella  s.  Hie- 
ronimi.  (pag.  18.) 

17S,  Br  starb  1484. 

179.  Zu  Windisebgaisten. 

180.  Die  Stiftung  erfolgte  am  October  1489.  Es  solle  fUr  ihn  und 
seine  Frau  Rndegni^  im  nllgemeineB  Oebele  nach  der  Predigt  gefaetol  wer^ 
den.  (Msc.  Stiftungsanswcis.) 

ISI.  P("'trns  Pistoris  Irfj'anit  tnnicain  .snain  ineliorem  pro  structura 
ecclesie.   Hic  obiit  a.  d.  llöö  in  tioctc  »,  Elizabeth  sub  matutinis.   (pag>  3.) 
182.  Secretarius  iuiperialis.  (pag'.  11.) 

188.  Er  erscheint  seit  l  lGä  als  Arebidiacou  der  unteren  Steiermark 
und  Pfarrer  zu  Gradwein.  (Muchar,  Geschichte  von  Steiermark,  VlII.) 

184.  Die  Mecrolegien  von  SL  Pölten  nnd  Klein-Mariasell  haben  die- 
selbe Todesaeit 

186«  OUit  drclter  1460. 

18«*  1468. 

187.  Das  Necrologinm  von  Klein-Ifatiaaell  stimmt  libereln. 

188.  Cri^tannti!«  Hyltgram  testatus  est  quoddam  bonum  ad  eccSedam 
beate  virg.  et  ad  alias  ecdenas  in  valie  Glenten.  Hic  obUt  a.  d.  1466  in  di« 
8.  Barbare.  (pap^.  3.) 

189.  A.  d.  1483  nhiit.  fpa^.  10.) 

190.  Ante  1400.  Er  erscheint  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  von  Spitai 
de  13»3.  (Copial))U(  h  1.  c ). 

191.  Hic  (Georg  Swpnte  nkrieg)  domni  nogtrr»  n(*n  capitnlo  in  iio- 
spitalis  necessitatem  circa  centum  flor.  vngar.  mniuauit.  Testamcutarij  eins- 
dem  de  hijs  centum  florenis  nobis  concessis  redditus  emerunt,  uidelicet  feu- 
dam  Tanm  dictum  am  Tageuperig  im  Ennatal  annnattm  zriQ  ß,  d.  aohuatmn« 
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▼imfii  eom  inaiMO  in  Brlpftcb  Im  Paltontal  iiij  d.  raddentem 
pro  «nniversario  perpetuo  {MnigAiido  rapradielo  domiiio  Oeorgh  In  did  Ni» 
eolai  oel  circa  hoc  festnm  cwB  Tigilia  mortuorain  dloeoda  per  ^emlibet 
emonicQm  haias  collegij  bora  competenti  et  de  mane  eeqnentis  diei  cum 
missfi  defunctornm,  cnm  rfiTnIPÜs  afcensi«  et  pnnno  snprr  fpretrn  aut  lapide 
septtkliri  in  rliorn  consiiete  .«lupprjinsito,  Kt  f|nicnnuiue  cuiionicorum  cadem 
die  mJS''Tm  Icg'crit,  tdioltitur  cciara  habere  «•olh'rtnm  s.  Pptri  etc.  piv>  salnte 
anime  supradifti  (lomini  Geurpii.  Et  in  Inn-  <on«(iencja  ruiuslibet  canonici 
onerahttur,  si  ista  negloxcrit.  Et  si  in  toto  uiiniucrHarius,  ut  prefertitr,  per 
cimonicos  et  capitnlam  in  nostro  dicto  coUeglo  qod  expediretur,  ex  tuuc  per 
ontodem  eeeM«  SallMburg.  pro  tnne  «zfotantooi  pnliti  pronentos  anfferri 
potanint  ei  iHM  «nninenwriain  perpotunm  fnndari,  noUs  non  obitenttbns,  at 
Imo  in  ttleris  fendnekmit  et  mienMUe  atgilUa  noelris  deoaoetae  et  o^»itali 
dnuiÜB  pleniue  oontinentDr.  (paip.  SO.) 
ItS.  Cbnm  1656. 

198«  Abt  Johann  I.  Schrein  Ton  Krememflneier,  1506 — 1524. 

(Ifariau  I.  c.  VII,  127.)  Dan  Nccrologium  von  KIein*lfariA7o11  hat  als  Todes- 
tag  den  1  I  Mär«.  Naeb  der  Cbronilc  von  Kremwnänrter  eterb  er  am  9.  Min. 
194.  1434. 

10.1.  Das  Npcrolnj^imn  vuu  St,  Pölten  hat  flenselben  Todenta^ ;  das  von 
St.  Juanibret'lit  den  21.  Nnvr-mber,  ont«»pr«»rhfn(l  ,XI''.  kal,  Dp('f»nii)ri?»'. 

19(>.  iririi'li  VOM  Ila;^  k(n7imt  KSOt*  iti  einer  Urknnde  von  Spital  tun 
Pyrn  als  Zeuge  vor.  Er  orsclieint  l.Jlü  1315  iu  banih<'r<:^is(  li('n  Urkunden, 
die  kärntnerischen  Bositaungen  betreffend,  aber  in  keiner  alä  banibergiflcber 
Tieedom,  aoudem  als  Sehlodariohter  in  Skreitiglceiten  oder  als  Zeuge. 

197*  Mag.  lobannee  Beneker  de  Uolnelt,  quoodaoi  plebanu  ad 
1.  UNwendun  in  Nieranberg,  deoanna  ecdeeie  noetre  kf^t  ecoliMie  noitre 
Ubram  niiaBalen,  calieem  et  ornatom  pro  niaaa  eeklinuida;  tarn  edam  Ubram 
nolatar  Toinnien  in  pergameno  soper  prologam  bibUe  ete*  Hie  obiit  a.  d.  1466 
in  enutino  s.  Loeie,  eepnhne  in  oappelia  ante  altaie  e.  Heiniiel*  (pag.  8.)  In- 
▼eetitas  in  decannm  26.  Martij  1422,  libere  resignauit  1496.  (Mee.)  Er  ge- 
hörte unter  die  ersten  1418  von  dem  Bischöfe  Albert  von  Bamberg  einge- 
setzten Canoniker.  (Prits  1.  c.  2.5.)  Naeb  Pes  (JL  o.  11,  dS6)  regierte  er  oehn 
Jahre  142G  -1436.  was  itnriclitig'  i-^t. 

198.  Johann  Aman  war  Durhaut  »u  Öpital  lö.S  1^15^8;  Petras 
Engelbrecht  1539—1513.  (Mac.  Pritz  I.  c.  59;  Pea  1.  e.  II,  386.) 

199.  Eine  radirte  Stelle;  es  stand  hier  ,uenerabiUä'. 

200.  DAs  loliannes  Naszach,  canonicus  ecclesie  s.  Stt})liani  Bam- 
berg, legantt  ad  eucleäiam  nostram  primo  Ubram  biblie  in  pergaiueno;  item 
Kbmm  deereti,  eentom  florenoe  et  nnuni  ealieem.  Hniiu  anainenarinni  peie- 
gima  nw|ne  ad  pteaeae  enm  vigilijs  et  miava  deftutetomoi  deeantanda.  Bio 
ebfit  1419  in  die  e.  Sflneatri.  (pag.  7.)  Er  sott  vorher  1400—1418  Spital- 
OMiaCer  am  Pjm  gewesen  sein;  doeh  iik  kein  nrknadUeber  Beweia  dafttr  Tor- 
banden.  Jedeofiilla  war  er  nieht  die  g^aae  angegebene  Z^t  an  dieaem  Poeten, 
indem  im  Copialbucho  von  Spital  1417  Uiiioh  Meokenlober  ale  ,prottiaor  ho- 
apüaliaS  wie  die  Bpitahneiater  bXafig  genannt  worden,  Torkomat. 
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Admiind,  Magdalena  de       1439,  28.  April. 

—  Malfter  Hainrich  der  Sloater  Ton  — ,  1427,  18.  Sept. 

Adnena,  Margareta  — ,  3.  MHrz. 
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Anthoni,  Erasrnns  — ,  1546,  24.  April. 

Archidiaeonui,  Andrea«  am  Stein,  —  Stjrie  et  Marehie  inferioris,  1489, 

20.  Nov. 

Arno  1(1  st  (  in,  Vrbanus,  pbr  cf  monaehna  de  — ,  1628,  14.  Febr. 

Artzt.  (Jcoritis  — .  140fi.  «.  (),t. 

Aschach,  VdHlrii'u«  im  — .  1<>.  Febr. 

Au,  Aw,  Mertlein  Cliind  in  der  — ,  19.  Juli. 

—  Margareta,  vxor  Pollouis  de  — ,  31.  MaL 

Awen,  Awn,  Katherina  dei  Oitrtel  Stefvfiahter  au  der       12.  Oet 

—  Ctonta,  Txor  Ortotfi  de  — ,  20.  Mai. 
Awern,  Stephan  Ciaglar  Ton  — t  Anna  vzor  eiw,  28.  April. 
Anfaeoa,  Confadm  de  — ,  oaaon.  Bamberg»,  1481,  10.  Not. 

—  Frlderieua  de  — ,  epiao.  Bamberg.,  1440,  26.  Febr.,  10. 11.  30.  MSra, 

3»  Juil,  4.  jQll,  12.  Sept 
Anstrle,  Ducen  — ,  3.  Oet  | 

—  Ladialaua,  dnx  — ,  1457,  23.  Nov. 

Aykoldinger,  Gbnaradas  — ,  fil.  Ragems,  Vlrieoa,  et  Wendl  Pren tiarin 

Muter,  29.  Dec. 

—  ilabardus  — ,  pbr.,  (ante  1400)  6.  Dec.  j 
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BAb*ri,  AlhAjrdis  nepos  — ,  28.  Oct 

^  KftdMrina,  fil.  Lenpoldi  — ,  20.  April;  —  ßl.  Chunradi  — ,  25.  Mai. 
—'  —      niiru<<  — ,  Christina,  ChimegiiiMiu,  Georiu  et  lUlheriiim, 

til.  eins,  15.  Anp. 

—  ChrifltißH,  tilia  Alhaidis,  filic  — ,  7.  öepL,  —  puer  15.  Deo. 

—  Clintirji<lns,  filius  — ,  Mar/. 

Olhaidis.  fil.  — ,  et  Cliuuradus  putr  ciu«,  15.  Sept. 

—  M^LTgrüt,  Magdalena  el  Ckanegtindb,  fiL  Leupoldi  — ,  12.  Min. 

—  Yn«!  Sehmitd,  fiL  — ,  6.  Dee. 

Bftbam«,  Lenpoliliw  — ,  91.  Juni;  vide  atiam  Wabanii» 
Paeb,  Vmnl  Pwrlini  ani  — ,  Vliient,  Oeoiina,  Cbriitiiw,  lUigan««,  SoUiMdiw, 
AgiiM,  27.  Dee. 

~    ElTnbelli,  vior  Ylriel  am  ~,  8.  April;  Blysabedk,  BariMur»,  pueri 

^^^ci  am  -  ,15.  8«pt 

—  Httiuricus,  Mertlini  frater  am  — ,  11.  Oet, 

—  Jacobns  et  CrisbrnDas,  fil.  Merlliiii  mn  — 11.  Oct 

—  Jans  nm  — ,  1>.  April. 

—  Martinns  im      ,  fil.  Cliunr;idi  im  Pini.  Ii.  üct. 

—  Margareta,  puer  Vlreirh  am   -  ,  lö.  Juli. 

—  —         vxor  Clmwtliui  an  dem  — ,  13.  üct. 

Mertliu  au  dein  — ,  JoLanues  et  Michahel  fiL  cius,  6.  Febr. 

—  Nicolau«,  ÜL  Mertlini  am  ~,  11.  Oct 

~    Stefln,  Thomel,  fiLVlrid  am  — ,  27.  Hin. 

—  Ylriciu»  Mnraa  Perl  am       SO.  Aug* 

'•^     Wol^aafDi,  das  Ylrdeha  Sun  am  — ,  lA.  Oet 
Paiania,  Jobaanea  de      eeelarii,  SS.  O9L 

Pataaieoiii,  Bpiwopiia  —  Hobettloob,  Ctooifine  de  — ,  US8,  8.  Aaf. 

—  —  Lejmiageii,  Loooluvdiia  da  — ,  1481,  S4.  Juni, 

14.  Jiüi. 

~         Snftagaaeiia  —  Jobamee  VictricensiB,  1448,  14.  Jnli. 

—  Decaana  —  Herrembarg,  Barebardiu  de  — ,  1468,  17.  ApriL 
Päd  er,  Haiarieoa  dar  —  and  IMemat»  eeiii  8wiger,  11.  Vor. 

—  Mailler  Njeia  —  Toa  Kyrebdor^  1406»  81.  Nov. 
Pateraaetar,  Vlriens  8L,  dicti      86.  JalL 
Paartly  Hefairiene      88.  JaU. 

Pager,  Hainrioae  —  el  vxor  Gedradis,  28»  Oct. 
Paltental,  ViUa  Erlaeb  im  — ,  6.  Dee. 
Balnaatoris,  Anaa  TJior  Vlriei  — »  19.  April. 

Barn  berge  neie,  Epiieopae  —  AufMca,  FridmicaB  de  — ,  1440,  85.  Febr.»  10. 

11.  30.  Mim,  8.  Jans,  4.  Jatt,  18.  Sept, 
17.  Cot 

—  —  Lympurg,  Georgius  de  — ,  1522,  31.  Mai. 

—  —  RotenLan.  Antonias  de  — ,  1459.  6.  Mai. 

—  —  Sclianinlx'rj^,  Of<^r?ins  de  — ,  lllr»,  i.  Fohr. 

—  —  TS'oi  thayui,  Albertus come» de — ,  1421,  11). Mai. 

—  Prppositiis  —  Abeusperg,  Theodorirl!«  do  — ,  1383,  6.  Nov. 

—  Cauonicus  —  Aufaecz,  Conradus  de  — ,  1431,  lü.  Nov. 
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BAmbergenaiSt  Vicedominiu  —  in  Karinthia,  Han->  '^ricn«?  de  ~~,  12.  Dec. 

—  —  —      Schannck,  Johamiea  — ,  1446, 

10.  Oct. 

—  —  —       Öwciufiirtor,  Johannes — , 

10.  Jäii. 

Bamberga,  CanonicQt  s.  Stephani  in  — ,  Nassach,  Johannes  — ,  (1419)  31.  Doc 

—  Ylcarins  eocl.  b.  Stephaniin  — ,  Keek,  Georgius  — ,  (1429)  30.  JiUiL 

—  Heinrioiui  Bot  d«  S.  Hai. 
Fandorfer,  d«r       9,  Aug, 

Barbara,  vxor  Oswildl,  7.  Oct 
Parrawt,  Mathia»       QSgel  vzof,  17.  I^oV. 

Pashartlini,  Vlricns,  Salmya,  Petms  et  Perchta,  ptt«ri  — ,  Pdrchta  matar 

eloadem,  15.  Aqg* 
Pastler,  Kmirpnndis  — ,  7.  Febr. 

—  .lohjiniH's  — ,  3.  Febr. 

—  Viridis  — ,  20.  Jfin. 
Bastlerin,  Katheriua  — ,  20.  Juli. 
Bauari,  Il&uricu»  fil.  — ,  24.  Mai. 
Paucbinger,  Johannes  — ,  1494,  2.  Mau 
Panelmecht,  Wolfgangus  — ,  27.  Oct. 
Paolier,  Berngerus  — ,  22.  JId.  1866,  6.  JlinL 

^      Elyiabeth      22.  Jln. 

Vliiena  — ,  22.  Jln.,  6.  JtuiL 

Tringardia  — ,  22.  JSo. 
Panliii,  6.  Dec,  —  pbr.,  lA.  Dee. 
Paumgartner,  Andreaa — ,  1518,  7. Febr. 
Pawkkar,  2.  Jfin. 
Payer,  Anna  fil.  des  — ,  7.  Oct. 

—  Katherina,  vxor  Hcinriei  des  -  ,  22.  Mai. 

—  Chnnegundis  et  Chrii^itina,  til.  Chnnradi  — ,  ö.  Sept. 

—  Heinricns  des  —  Aydem,  20.  Juni. 

—  —       dor  —  an  dem  Guflersjjerg  et  fil.  Rathrein,  14.  Nov. 
Peer  de  Chulmai-ii,  Uermauuus  — ,  12.  März 

Pci Utain,  Agnes  vxor  Heinrici  aus  dem  — ,  26.  April. 

—  Eluabedi,  fiL  ChraneaUtti  de  — ,  et  Egidius,  fmter  eins,  28.  März. 

—  Vlxicna,  fil.  Chreneilini  de  — ,  25.  Apiü. 
Pellifieis,  Otto,  ffl.       1424,  2.  IfKn. 

Ben  eye,  Cristiiia,  Txer  Jaoobi  — ,  1849,  12.  8ept 

—  Jaoobns  — ,  duis  d»  Batenmami,  1849,  7.  12.  Sept. 
Pentel,  Heinricns  <— ,  1.  Sept. 

Perehta,  16.  MX». 

Perl,  Seidliavs,  poer  Qeorä  dicti  -,  in  ripa,  28.  Dec 

—     Vlrfrns,  sprnn«  — ,  am  Pnch,  20.  Atif^*. 
Perl  in,  Katherina  — ,  in  ripa,  et  fil.  Elizapeth,  24.  8ept. 
Perlini  am  Fach,  Vlricus,  Goorios,  Cbriatiaa,  Matgaretba,  Echbardus,  Agnes, 

fil.  — ,  27.  Dec. 
Perman,  Paulus  — ,  1580,  2;j.  Jan. 

Pernausliu,  Gisla  — ,  et  GisU  et  Agnes  fil.  eius,  ao.  Mfirs. 
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Pajrnauscl,  CluinracUw  — ,  24.  Febr. 

Perndorfer,  Eigidius  — ,  vicarius  in  Gersten,  1501,  2t).  Oct, 
P(  HtHni  de  S Inder,  i^yMbeOi  ot  Oümaa,  fil.  ~,  4.JaU. 

Petrus,  1.').  März. 

Pezig,  Juliuuueü  — ,  1557,  29.  März. 

Pezzlina,  Gent  di  allt  — ,  13.  Oct. 

Pfleger  auf  dem  Tum,  Jubauuea  — ,  4.  *J.  Febr.;  A^ue«,  vxor  eiiw,  4.  Febr. 
Phsfendorf,  Clara  de       vxor  Vlrici  de  Uag,  13ö5f  13.  Juni. 
Pfaeren,  R«iiuriinif  im  — ,  8.  Sept. 
Plinater,  Heiimieh       17.  Jnli;  Bm  — ,  26.  Oot. 

—       Hevtel  — I  Eljwbet,  vxor,  Andrej  Katheritw,  Apiea,  Vlrlccis,  Jo- 
hwinM,  MidialMl,  pa«ri  «iiia,  82.  Febr. 
Piater,  Amm,  0L  — ,  1.  Sept 

—  Barbara,  fil.  Jacobi  — ,  20.  At^« 

—  CK  riczl,  des  —  Sun,  Id.  Oct 

—  Jackl  — ,  1425,  lU.  -Tmtu. 

—  Wornhart  — ,  1429,  20.  Jän. 
Piuterin,  Kuni'^nndis  — ,  1483,  21.  Mai. 
Pirchinger,  .Stoiraiuis  — ,  Ih'.V,),  H.  Mai. 

Pirn,  Pieru,  Pjrn,  Pyern,  Auua,  öl.  Tleinrici  im  — ,  1432.  5.  Febr. 

—  M     vxor,  Juhauuiä  im  — ,  14ü2,  G.  Märsä. 

—    des  Choiurat  Tochter  im — ,  24.  Aug.,  29.  Dec. 

—  Pttugraciu  Laner  im  — ,  1460,  37.  Oet 
_  —  Im       1455,  29.  Juli 

—  Pefcma,  Eiiiabeth,  OhriitiiMi  des  lAner  Chinder 

im  — ,  2.  Juni. 

—  Perchtoldiu,  frater  Chunradl  im  — ,  14.  Sept. 
~  Katherina,  fil.  nntlqtii  Chunradi  im       8.  Jin. 

—  —       vxor  Hainrici  im  — ,  26.  Nov. 

~  —       ÜL  Hainrici  im  — ,  CrislotVnis,  Kathe- 

rina, Barbara,  üaiacsl,  fiL  eiua- 
dem,  2.  Dec. 

—  *  —        fil.  Vlrici  im  — ,  4.  Mai. 

—  —        vxor  Chunradi  im  — ,  4.  Mai. 

—  —       ül.  l'augracti  Lauer  im  — ,  8.  Sept. 

—  Chrietof,  puer  Vlrid  Lauer  im  — ,  24.  Febr. 
^                Cliimctl,  fiL  Jacobi  im  - ,  19.  Hin. 

—  —     Kathrei,  Auia»  fiL  dee  ^  im  — ,  1484, 

11.  Nor. 

—  Cliiuuradiif  im  — ,  8.  Jin.,  16.  Febr. 

—  Clnufat  der  Trawt  Vater  in  dem  — ,  Elspet  ir 

Unter,  Vlreich  ir  Majin,  Hainreich 
auch  Lr  Mann,  Katlirey,  Margret, 
Kunegnud  ir  Swentern,  21.  Oct. 
^  _      im  — ,  et  fil.  cin«i  ElT!^abeth,  Chunegund 

et  Kntin'riu.'i.  -J.s.  Mär«. 
—      im — ,  et  Iii.  Cliunratlus,  Heinrieus,  Jaco- 
bu8,  ErharduaetfiliaElöpet,  il.fciept. 
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Pim,  Pi«rn,  Pyrn»  P7«rn>  Chunrat,  frator  Halnrici  im  — ,  1  U8.  30.  Sept. 

—  Cristin*,  Txor  Chnnradi  im  — ,  1419,  30.  fiept 
.                Kimegiiiidif,  Txor,  et  TohanoM,  fil.  Ylnci  im  — , 

12.  Febr. 

—  —         tilia  anti(ini  (Mmaradi  im  — ,  10.  Dec. 

—  Ekkiniui   im   — ,    Friilrricn?« ,  Judlinns,  Jpkel, 

Chnnrados  Prauahesel,  tratres  eins,  Katlieriua, 

soror  eins,  17.  Aug. 
~  BlimlMlIi  fli  JobanoM,  tt.  Cbnimdi  im     80.  Oet. 

^  —    -  III.  Mdtiqni  Cbonnidi  im  — ,  18.  Deo. 

—  —     TXor  ChttDiadi  im      et  Katherina  fil., 

1467,  11.  Ool. 

—  —     8?nii,  mater  Haluifll  im      6.  Dee. 
~  —      filia  Jacob]  im  — ,  1406,  ft.  Mira. 

—  Erhardus,  HL  Pan^racii  Lauer  im  — ,  26.  &9pi. 

—  Friderieiis  im  — ,  1407,  20.  Febr. 

—  Fridrmchim    ,  Christinn.  Hnnael,  Affra  et  Elapet, 

Iii.  oin.«i,  18.  Nov. 

—  Gengel,  t'amuluB  Polcz  im  — ,  85.  Nov. 

—  Georg  am  — ,  1496,  25.  Ort. 

—  Geysei,  mater  Chnnradi  in  inontc  — ,  31.  Mai. 

—  Uainczl,  des  Hainreichs  San  im  — ,  14.  Dec. 

—  Heinrions,  flL  Wolhardi  im  — ,  et  dranegimcUa, 

Tzor  eins,  88.  Min. 

—  —      Im  — ,  1448,  11.  Rot. 

~~  Jaeobw,  dos  Yalteiner  San  Im       11.  Nor. 

—  —     Joklimio,  Heiariene  jpneri  Chaavadi  in  — , 

et  ElyMbeth,  fil.  eiusdem,  18.  Deou 

—  —      VultfMner  in  dem  — ,  et  fil.  Vlricui,  O.Oct. 

—  Johaane«,  fil.  Chnnrndi  im  — ,  16b  Febr. 

—  _        im  — ,  14<32,  0.  Marz. 

—  —       put  r  dcz  Mainczleins  im  — ,  17.  Miirz. 

—  —       fil.  Pangracii  T.anrr  im  — ,  22.  Sept. 

—  LencK  im  — .  cn<it't.«»  clusf',  HTf),  18.  .Sept. 

-~  Margareta,  vxur  (Jlmnradi  iu  dam  — ,  Katherina, 

Cristina,  Erbardus,  Eljzabetb,  Chan- 
radat,  Jambot,  Heburieu,  fil.  eiai, 
11.  Oet 

—  yaor  Jadlin!  im  — ,  16.  Aa8> 

—  TXor  Haiariei,  fiL  FMderici  im 

86.  Aag. 

—  —       vxor  Vlrici  Im  — ,  18.  Oet 

—  Ruedel  im  — ,  28.  Aug. 

—  Sopbia,  Txor  Chunradi  im  — ,  Sopbia  et  Joluuukei 

fil.  26.  Ort. 

—  —     fil.,  Chnnradi  im  — ,  20.  NoT. 

—  Ydnlricus  Lauer  im  — ,  27.  Dec. 
— '                 Vlricus  im  — ,  16.  Juli,  29.  8ept 


Digitized  by  Google 


160 


Pim,  Ptera,  fjtu,  Pjerii,  WoI%uifiu,  fll  HamesBai  i«i  ~,  et  KatheriiM 

fil.,  12.  Sept 

—  W  .ifharti  das  HaiiMml«iiM  im  —  Vetter,  16.  Nov. 
Piecfttor,  Petru«  — ,  1396,  II.  Wirr.. 

—  CiraBfit  ~.  16.  Febr.,  16.  Märis. 

—  -        Katz»  n.'stainer      ,  1432.  10.  Anp. 

—  JacobuA  —  «  t  Ciiuiieguuilic»  vxiir  muü,  Johannes  et  Thomas  fil.  et 

Jacohu'«  inquilinus  eins,  12.  Ajm'U. 

—  Jekliiius     ,  ut  til.  Nicolaun,  21.  Dec. 

—  Johannen  — ,  et  fratf^  saus  Hertel,  16.  Febr. 

—  Wolfgangua  — ,  1626,  2.  Nor. 
Pitcatoris,  Chnnnidiis,  poer  Johaaais  — ,  M»  Aug'. 

—  —      et  Pelmf,  AL  Pttri  — ,  7.  Min. 

—  ^      HL  Petri  — ,  S8.  Oet 

—  Thomaa,  ÜL  Jaeobi  — ,  et  Jobaaoee,  frmter  eius,  13. 19.  Mfrs. 

•         Eliflsabet,  vxor  Petri  — ,  et  Vlrieiu  fil.,  27.  Dee. 

—  GeorluA,  üt.  Chunradi  — ,  et  MargaretliA,  iMiter  eine,  tS.  Mftrs. 

—  Uemricus,  fil.  Chunradi  — ,  24.  Febr. 

—  Herten,  fil.  Petri  — ,  11.  Nov. 

—  Mnrfrareta.  til.  .lH«  i»hi  — ,  27.  Juli. 

—  Mikel  et  Chuuczl,  til.  Petri  — ,  et  Katherina  sein  Kiüchkoi,  et 

fil.  suns  OSrgel,  11.  Xov. 

—  Vlricus,  til.  Jaeobi  — ,  3.  Aug. 

—  Walpurga,  vxor  Cristaui  — ,  1493,  28.  li«L 
Piitor,  Petme  — ,  1465,  19.  Nov. 

—  CtumnAm  — ,  16. 16.  8epL 

—  «t  illii  HMaiieo«  el  Ylikna,  9.  ApfiL 
Pisterii,  Anna,  vzor  Ghnnndi  «Btiqoi  — ,  1484,  96.  Iffti. 

—  SlyMbeth,  rxor  — ,  1496,  99.  Auf. 

—  Vita»,  fil.  ~,  27.  Nov. 

—  Heinricas  et  Vlricus,  fil.  — ,  5.  Juli 

—  Johannes,  fil.  — ,  Stadens,  17.  Dec. 

Plebani:  Tide  Kirchdorf,  Talhfiim.  nie(!vvoiii,  Hag,  Iming,  ad  •.  XAureuciiun, 

Plet,  M.irriims,  puev  — ,  25.  Juli. 

PleikolU,  Otysel,  vxor  — ,  Petras  et  Kutherina  ÜL,  26.  Oct. 

—  Heiuricu»,  dictiis  — ,  26.  Febr. 
PHek,  PMHppiM  — ,  Uö8,  21.  Si&rz. 
PUticbAoh,  «H—hfA  ob  dm      14.  Juni. 
Plseml,  Steflbmia  — ,  1680,  16.  IfaL 
Pekin,  Cbnnegmid  — ,  99.  Dee. 

Bebeaiie,  Lwlfcilww  Vngiirie  ae      ms,  1467,  98.  Nov. 

Bohemvs,  Petra«  — ,  1899,  90. Dec 

Pojp,  Heinricas  — ,  (c  1666)  7.  Dec. 

Poles,  Geogel,  famulus  — ,  in  Pyern,  2«.  N.n-. 

Polcjsesxeck,  Jenszlein,  fil.  de»  Veitela  auf  — ,  12.  Mai. 

Polczl,  Heinreieh  — ,  21.  Jnli;  K.itharina,  vxor  — ,  21.  April. 

Polczlin,  Margareta  —  am  Eck,  27.  Sept. 
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Polczloiii.  Palmey  die  — ,  der  Hewsleriiiu  Maetor,  20.  April, 
Polezlinno,  VorcIithVb,  pater  — ,  Chunradus  et  Heinriciis  fntaea,  29.  8«pt 

Ptilhaiin,  Magdalena,  geporuo  von  — ,  12.  Aug. 
Pnllonis,  MargareU,  vxor  —  de  A\v.  31.  Mai. 

Pollai6el,  Vlricii»  — ,  et  pueri  sai  Kateriua,  Elisabeth,  Jokannea,  Dietriotis, 

Viridis  Chunradus,  22.  Sept. 
PolUr,  Vlrkos  — ,  et  fil,  Oimtherus,  Andreas,  Katheriua  et  Barbara,  27.  Febr. 
Praatmek,  Qwrgiiu  ~,  16.  Oet 
Pranty  Barbwn,  fil.  Vlfid  am      et  Vlrieos  fil.,  29.  Dec 
"     Katberfna  ab  de»  — ,  90.  ApriL 

—  —       pner  Vlrid  am  — ,  9.  Dec, 

—  Chriitina,  fil.  Prob  ineehodi  am  hohen  — ,  8.  Ittsa. 
*—     CIinnegimdiB  aof  dem  obem  — ,  IOl  Aug. 

—  Ghanrat  in  der       26.  Nov. 

—  —      fil.  Gotfiridi  am  nideni  ^.    '  Juni. 

—  HeiaricitB  pner  auf  dem  obern  — ,  17.  Jan. 

—  —       fil.  Schonber  Cliunradi  am  — ,  IG.  Mu. 

—  Johannes  Fewolit.«ichacheu  auf  dem  —   ö  Febr. 

—  —       ab  (lern  —  et  vxor  Chnneg'uud,  26.  JtmL 
— -  —       auf  dem  obcrn  — ,  8.  Aup. 

Margareta  ut  Huinrii  u.s,  puoii  Joliauuis  aas  dem  — ,  19.  April. 

—  —       fiU  Vlrici  am  — ,  15.  Oct. 

—  mchahel,  ffl.  Crietaoi  am  — ,  30.  Sept. 

—  Vlriene  am  ~,  1409,  88.  ApcU. 

—  »ab  dem  nideni       14.  Sept. 

Prantetai,  Chnnegimdls,  nxor  Chanceen  an  der       1580,  SS.  Aprfl. 
Pranfeld,  Pranneld,  Anna,  fiL  Petri  am  — ,  5.  Aug. 

—  Teehsel  im      29.  Dec. 
•  —  Grennet  im  — ,  30.  Sept. 

—  Margareta,  fil.  Petri  im  — ,  25.  Juli. 

—  Stephanus  et  Dorothea,  fil.  Petri  im       26.  JttlL 

—  Vlricus  Rcieharter  am  — ,  24.  JnnL 
Preterebner,  Kun<»«n"idis,  vxnr  Dietriri  — ,  2.  .iHn. 

—  Dietreich  —  et  Kuucgundia  vxor,  17.  Den, 
Preterin,  Klizabetb  — ,  17.  Aug. 

Prentelhau.s/^  EUzlein,  des  Otleins  Tochter  aus  dem  — ,  11.  ApriL 

Prenterinne,  Johannes,  fil.  — ,  3.  Aug. 

Prentl,  Thomas  — ,  et  Txor  Konegundis,  1422,  14.  Nov. 

Pr  entler  in,  Xatherina  Craemyn  — ,  16.  JnnL 

—  Knnefondls      1894,  9.  Ang. 

—  Wendl  — ,  89.  Deo. 

Prentner,  Perenhardne  — ,  Chnnegnndia  vxor,  18.  Oct. 
Preibiteri:  Aykoldinger,  Ltnbafdnt  — ,  (ante  1400)  9.  Dec 
Paulus,  13.  Dec. 

—  Dietricus,  (1511)  86.  J&i. 

—  Jacobti.««,  13.  Dfp. 

—  Pcho|)per,  Michahel  — ,  1393,  27.  Aug. 

—  Yogelhuber,  Vlricoa  — ,  20.  Jän* 
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Preabiteri:  Werdhoibr,  JobimiiM  — »  t7.  Dec 

Frewel,  Vlricns,  Mari^reta,  Aana,  poeri  Werubartt  im  — ,  24,  Kot. 
Prewar,  YMeh  — ,  K  itlierina  vxor  eioi,  US«,  SS.  Min. 

—         —    — ,  1  i3o,  n.  Sfpt, 

Pric-ken,  Vlrnirh  der  - 21.  Üet. 
Pricbs,  MaxiniiliaiiTis  — ,  1563,  7.  Febr. 
Prijsren,  Mar/,  des   -  Weib,  £l8pet  sein  Tot  hter,  3,  Nov. 
Prok»,  Christiua  ül.  — ,  am  boheu  Pranl,  b.  Mfirz. 
Procur&tor  in  Schachen,  Seyfridn«  — ,  1349,  2.  JuuL 
Proanrstoris,  Chanegimdis,  fil.  — ,  8.  AprO. 
ProtlioaoUrivs  «potlotiottf,  Mumm  Babler  ~,  1514,  18.  JqIL 
PrSai,  Wölfl  — ,  11.  Hot. 
PrSdlln,  Katteiina  ~»  vxor  8oiftWMr,  11.  Dee. 
Priick,  TalMitiainf  IMtvloiMiit  de  — ,  1514,  n.  Ftolir. 
PruDB,  Jmm  mm  — 1487,  t2.  JIn. 
PrvBBer,  Anna,  vzor  Heinru  i  — ,  0.  Oot 
^       Hcinrient        81.  Mär/. 

—  Johannes,  fll.  — ,  14.  Dec, 

—  Thomas  — ,  141'.'.  22.  Jftn. 

—  Yirtsic  h  — ,  Txor  ChoiMgund,  ÜL  JüUberina,  Kimeguod,  Jacobu«, 

0.  Oct. 

Prwnner,  Jarobus,  ü\.  — ,  2S.  .Sei)t. 
l'uckcl,  Küiilcin  — ,  Jörgen,  20.  März. 
Pukfaensteig,  Kuneguudiü,  fiL  — ,  30.  Sept. 

B^yi>both  Trfipplynn,  vzor  ^  18»  ApriL 

—  Saline,  ym      1406,  18u  Febr. 

—  Tlriosfl,  Kfttbefliw,  Bad«^dis,  Anna,  paari      81*  JnU. 
Pnebanwiis,  Sft.  Oet 

PnebrigUr,  Vliioai       1.  Jia« 

Bntsinn,  Obimegimd)«  — ,  4.  Juli. 

Pnercins,  Johauiaa     ,  ft  Vlfteiu,  paar  aloa,  8S.  MaL 

Puhel,  Jacob  am  — ,  30.  Nov. 

Rnlcx,  Jaeobnfl,  fil.  Chniir.idi  — ,  22.  D<»c.  Yiäc  ctiam  Wnlcs?. 
Pii  1  c/o II  i  s ,  Tjf  uk.irt,  mater  — ,  Kiyssabet,^  uurus  citts,  3i.  Juli. 
1'  V  II  u  e  r ,  Margareta  et  Jobaune«,  fil.  — ,  3.  Jän. 
Burk.  12.  Oct. 

Bureh,  Qeysel  am  — ,  Katheriua  til.  eiuts,  4.  Aug. 
Pwehaehker,  Heinreich  — ,  11.  Nov. 
Caleeator,  Stephanna  — ,  1480,  8.  ApiU. 

Wol^Hiang  Kaphaof  — ,  1496,  25.  April. 
Caleaatorit,  Agatha,  ▼xor  Slaphani      1479,  9.  Jin« 
CapallaBtta,  Jodoaaa  ^,  1468,  29.  Sapt 

—  boapitaHi  —  .Khaiarar,  Stapbanaa  — ,  1(19,  6.  MMrs. 

—  —      Oiiedar,  Johannes  — ,  1492,  18.  JolL 
Kaphanf,  WoUjpHlgW  — ,  calceator,  1496,  25.  April. 
rnpitrtne^iH  <;upra  Änaso,  Reinbertas  de  Walaao,  142^  2.  Juli. 
Caponate.  Kunprund,  fil.  — ,  28.  f^cpt. 

Carpentarias,  Erbardas  — ,  25.  April. 
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Carpentttrius,  Gstcttner,  Leonardas  — ,  1528,  8.  JunL 

—  Mnp.  Symou  — ,  '22.  Anpr. 

—  Wt^ytenperger,  Gedrfrius  — ,  (14ä2)  13.  Oct. 
Karchkoch,  Mag.  Michael  — ,  collegiatu*  Wieonenait,  U96»  ».  JulL 
Ksrinthia,  12.  Dec. 

OastfiUrius  in  Klans,  Walüaar  Oberleiter  — ,  1488,  16.  Oct. 
Katherina,  ».Jän.,  3. 11.  Febr.,  80.  Mai,  11.  Jali,  6.  14.  S7.  88.  30.  Sept., 

1.  80.  Not.,  8&  Dec. 
Katsenstainer,  Chaesenatainer,  Barban,  fiL— ,  10. Hin,  1476  81.  Not., 

6.  Doe. 

—  Ohmiml  — «  piMator,  1488,  10.  Aug. 

—  Haoa  Uarsohalk,  det  —  Fimdor,  1489» 

25.  April. 

Keck,  Georgins  — ,  uicar.  eccU  8.  Stephaiü  Bamberg«,  (1459)  80.  JiwL 

CecuKinn,  Dymuet  — ,  5.  Mai. 
Kergel,  Stephamis  — ,  6.  Jnni. 
Kerjijlin,  Kuuegundis  — ,  23.  Not. 
Kezz  1er  Jolianne»  — ,  1399,  12.  Juli. 

Chater,  Vlricus  der  — ,  EHzHhei,  vxui,  et  Ilt^imicus,  ril.  ein«,  31.  MaL 

—      Chnoradus  des  —  Sun,  Katboriua,  fil.  eius,  17.  Aug. 
Cbadner,  Jobaones  der  — ,  17.  Febr. 
Kbamrer,  Stepbairae  — ,  capellanus,  1519,  5.  IfXn. 
Char,  BUsabet  Cbaaig  de  — ,  1.  Febr. 
Kbanexl,  Laaanii      eivis  de  Botternnann,  1494,  3.  Hai 
K bereit  an  der  MAI,  Eljmbet,  Anna,  Haincil,  Cbritüiia,  81.  dee  — >,  16.  Dee. 
Kberain,  Panlne,  der  —  8qd  an  der  IMI,  84.  Oct 
Cheuzel,  pucr,  24.  Aog. 

Chircbdorf,  Thomas  Lederpekh  von  <— ,  S.  Sept. 

ChirchpHcher,  Andreas  — ,  8.  Sept. 

Chircli])Hchprin,  Anna  — ,  mntpr  Mnrfini,  28.  Au;,'. 

Ohne  bei,  Ekel  -  ,  dac-vs  Hansel;  Chriätel  eiKatheri,  pueri  Ekel  Uaueel,  86.  Juli. 

—        Haiucztl  —  auf  dem  Uo(,  25.  Juli. 
Kliuulczer,  Katberina,  vxor  Hiimrici  — ,  1423,  4.  Febr. 

—  Ueinricua,  dictus  — ,  et  Katherina,  vxor  eiu»,  1423,  22.  Marz. 
Cbaoll,  Yhieua  — ,  18.  ApriL 

Cbnfipfer,  Margareta,  dee  —  Tocbter,  80.  Ang. 
Cbnwtlinl,  ICargmreta,  Txor  —  an  dem  Paob,  18.  Oot. 
Cbobbeolin,  Cristoln  — ,  14.  An^. 
Cbolbel,  Jecobni  — ,  81.  Jla. 

Kb5ln,  Fridericns  de  — ,  Elisabeth,  vxor  eins,  Theodorioni  flL,  86.  Juli. 
Chranceliui  von  Peilsiain,  Ell-^abet,  fil.  — ,  et  Ejrirliuff,  fmter  eius,  28.  Märs* 
Chrell,  Katherina,  fil.  — ,  et  Egidius,  fil.,  et  Christina,  filia  eiua,  81.  MaL 
Cbrenosel,  Jacnhns,      tus  — ,  et  VIricus,  filios  eius,  18.  Min. 

—  Heinricus,  Allijiidi.s,  pueri  Jacob!      ,  2.'^.  No%'. 
Khrener,  Chrener,  Clirif^tiua  — ,  11.  J^ept.;  — ,  vxor  — .  1 100,  7.  Mür/.. 

—  ChuuraduB,  Johannes,  l^ctrua,  Wicolaus,  VIricus,  fil.  — , 

10.  April. 

—  Conradu»  — ,  1464,  13.  Aug. 
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Klireiier,  Cbreoiar,  Dorothe*,  SL  — ,  15.  Sapt. 

—  Heinrfow  — ,  lÖ.  Sept. 

Cbresp,  Anna,  fli.  — ,  28.  S«pt 

Chri«tina.  28.  Sq>t..  6.  Oct..  ~.  nmtor  Wolfgangi,  1404,  28.  Febr. 
ChrofphSr,  Katheritia  et  .Incobus,  pneri  — ,  11.  April. 
Chulraach,  Herm.iiiiuis  Pfrr  dr  — .  1494,  12.  März. 
Chili  innapli.  Td.ilricu«  Lougeufeld  de  — ,  1461,  8.  An», 
C  L  u u  e g  u  u d  i s ,  4,  Jäu.,  G.  22.  Mai, 3.11.  Aug., 4. Sept.,  20.  Oct.,  16.  Nov.,  4. 23.  Dec. 
Chunig  de  Ch&r,  EUsabet  — ,  1.  Febr. 
Clivtiraaitt,  18. 14. 21.  MMn-,  — ,  4L  aedeeiaatici,  14.  Juni. 
Kirebdorf,  Andrea«  8tidl«r,  plebuiw  In  — ,  1476,  i6.  Febr. 
^        Oeotfoe,  HL  Jaeobi  aa  Ort  in  — ,  14M,  18.  Sept 

—  Maisler  N^ela,  Peder  von  — ,  1408»  91.  Nov. 
Kirebeebls^er,  Snnon  — ,  161«,  99.  MeL 
Claadas,  Harehardos,  — ,  16.  Jin. 

Klaas,  Waltisar  Ohnrleiter,  eaataUiriu9  in  — ,  1488,  16.  Oet 

CInse,  Lencz  im  Piern,  custos  — ,  1476,  18.  Sept. 
Knewsslin,  Albait     ,  8.  April. 
Knüttel,  Elyzabeth,  fii.  — ,  28.  Sept. 
Knüeain,  Cristina  — ,  1480,  27.  Mfir/.. 
KnSpfer,  Vlreich  — ,  1421,  26.  Febr. 

—  Katherina,  fil.  — ,  2U.  MSrz. 
Kobarg,  HeinrieuA  de  — ,  14öö,  31,  Aug. 

Kebttrger,  Jobaonea  — ,  ofißeialia  dietoa  Hofineiafter,  14^  91.  Nov. 
Koeb,  Melater  Tlreiob       1427,  9.  Mai. 
Coei,  Heinriotu,  paer  Ekbaidi  — ,  16.  Nor.  . 
Coena,  Hennannva  ~,  94.  JIb. 
Kol  er,  Kaidkerina,  6L  — ,  21.  Febr. 

—  Cbrietannaa       1476,  16.  S^pU 

—  Georgius  -    1  tS8,  26.  Dec. 

—  Leouhardu«,  fil.  — ,  24.  O.-t. 

—  Vrsula,  neptifl  — ,  1481,  17.  .län. 
Kolerin,  Anna  — ,  hospita,  1485,  13.  April. 
Kulliof,  Wölfl,  inqnilinns  in  — ,  1489,  20.  F»'hr. 

Köln,  Theodorirtis  (!(•  — ,  plebanun  in  Hag,  14Ö3,  29.  Nov.;  vide  Khöln. 
Comawsz,  Cbuuradus,  fil.  deis  — ,  31.  Aug. 

—  Dorothea,  fil.  Erli.irdi  — ,  23.  Juni. 

—  Georgius  — ,  18.  Jän.,  19.  MaL 
Komaaain,  Kunegundis  — ,  29.  JqK. 
KSrblSder,  Geofglas  — ,  1649,  6.  Jnli. 
Xrabatb  de  Waidboffen,  Tbonaa       1610,  2.  Jonl. 

Krabelaperg,  Cenradna,  Benedietiu,  Petnu,  61.  Siepbaai  am       7.  Juni. 
Krapf,  CoDmdna  — ,  1698,  6.  Jnfi. 
Krapfin,  Kntlierina,  dleta  — ,  16.  Ang. 

Krancker  de  Weis,  Wenzeslnus  ^  altariata  in  Wyeima,  1460,  16.  April. 

Crancol,  Fridericns  — ,  24.  Dec.  , 
Kraiiczlin,  Kuiiefrundis  — -.  4.  Febr. 
Crasmjn,  Katherina  — ,  Frentlerin,  16.  Juni. 
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Kremsmfinater,  Abbates  de  — ,  Benedictas,  1488,  29.  Äng. 

—  —  Georgias,  1505,  21.  Märis. 

—  —  Jacobn^  1 154,  93.  Mai. 

—  —  JoliHtinps,  l.'jlil,  9.  Der. 

—  —  Leonardus,  1020,  G.  Jujii. 

—  —  Spindler,  Johannes  — ,  IGOO,  30.  Mai. 
_                     _  Vdalricus,  1485,  10.  Juli. 

—  —  Widmer,  Wolfgangus  — ,  1601,  13.  Jla. 
~           Priores:          Mathias,  1510,  80.  Mai. 

^  —         Martittos,  1488,  8.  Jla. 

—  Monaebi  pbri.:  Affapitne,  161S,  10.  JIn. 

—  —         Andreas  (1488),  8.  Sept. 

—  —  AnIhoiiliiB»  1400,  7.  MUra. 

—  —  Augufltinns,  1680y  80.  JtuÜ. 

—  Perger,  Sl.  phanus  — ,exStyra,  1503, 20.  Ang, 

—  —  PetniR,  (l  l.s:5)  26.  Juni,  1481,  3.  März. 

—  —  Cristoferus,  1503,  15.  Oct,  1509,  S.  Aug. 

—  ~  Krhardus,  1485,  H.  Oct. 

—  —  Floi  i.inn«,  1532,  13.  Febr. 

—  —  Georius,  17.  Febr. 

—  —  Gregorius,  1532,  11.  Dec. 

~  —         Jenmimus,  1487,  16.  Febr.,  1828,  86.  Oot. 

—  —         Johannes,  (1483)  8.  Ang.,  1606,  80.  Jaal, 

1618, 16.  Febr.,  80.  Joni,  1614, 
7.  HKn,  81. 86.  Juli 
— •  —    ,  —      cellerariDS,  1400,  OO.Dee. 

—  Leonardos,  1488,  1.  Juni. 

—  Matheus,  1477,  <J.  Mai. 
^                   —  Haaras,  1513,  8.  Sopt 

—  ~  Mospr,  TIeltnharduH    -,  7.  Juli. 

—  OswhKIus.  M80,  3.  März,  (1483)  31.  Jalt 

—  —  Rudbertus,  sctiior.  1523,  21.  Mai. 

—  —  RneÄhnymt-r,  rrlrits  --  ,  Ii.  April. 

—  —  Scyfriduü,  13i'J,  2.  Juni. 

~  ^  Sigismondus,  1502,  29.  Märs,  1622,  4.  Um, 

_  —  Siztos,  1606,  16.  Jnni. 

—  Stephanns,  (1488)  4.  Jmi,  7.Dee. 

—  ■  —  Thejrbanger,  Sigismwidas  — ,  1498,  7.  JonL 
^  ^  Thomas,  1488,  4.  Deo. 

—  —         Wolfgangns,  1496,  11.  Juli,  1496,  9.  Oct 

Allexias,  1505,  7.  Oct. 
Georius,  1505,  14.  Juni. 
Erliardus,  löi»'),  14.  Juni. 
Dachßperger,  MiirtiunM    -,  6.  Sept. 
Couradns,  153 J.  10.  Vohr. 

—  IleinripuR,  (147^)  31.  Aug. 
Vitus,  1Ö05,  2.  Mai. 

Prouurator:       in  Schaclieu:  Seyfridus,  1319,  2.  Juui. 


Diaooni: 

Subdiaconns : 
Nduitius : 
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Kramsmünster:  Pr.u  bondista:    däa  IfidiMl,  (e.  148ft)  8.  Oct 

Crfflz,  Heinrlcus  — ,  8.  Dec. 

Krcyl «(heim,  Mag.  Conradns       — ,  1460,  II.  April. 
Kristine,  Ott,  Knucgruiidifl  et  Kiridius,  fil., — ,  13.  Joti. 
Krokanier,  .loliauiies  — ,  1611,  üO.  Dec. 
Krodler,  Katlierina,  fil.  — ,  25.  Nov. 

— •        Johauues  et  Vlricus,  fil.  — ,  26.  ÜcL;  vidö  etiam  Grodlcr. 
Kulunsob,  Jacotrat  iikhardl  de  — ,  1465,  30.  Sept. 
Kftndlin,  KAtherina      ia  dmn  TlndeopHch,  16.  Fabr. 
Ktadlini,  Katli«riii«  et  Haitiaiia,  puexi  ~i  Ii.  Sept. 
Künig,  Ylrions  — >  iriaeator,  1496,  9.  Oot 
Tabemariua,  CantadiiSr  dfofeiw  W«lf  ~,  1448,  1.  Jimi 
Dfteliteklc,  Wevnliark  ain  — ,  98.  Oet. 
Taffaor,  Eustachius  — ,  1570,  11.  Fehr. 
Tlgnperg,  im  Ennstal,  6.  Dec 

Talhaym,  Petrua  Qjrosz,  plobaniu  la       1591,  98.  Oet 

Tnntisrl,  PetrHs  — ,  26.  ApriL 
D.iiinhius.  15.  Nov. 

Tanl beeil,  Chnnmd  — ,  et  uxor  Brigida,  28.  Oct. 

Tawren.  Iiottfiimauu  — ,  23.  D«ic. 

T*7S>  Taia,  Katherina,  pner  Ileinrici  — ,  7.  Juli. 

—  Georius  — ,  1467,  30.  Märx. 

—  Heüifleli  — ,  8.  Hin. 
TaygiQ,  EiTnbetli  ~,  1420,  14.  Jla. 

—  Margareta,  dieta  — ,  6.  Jia.,  8.  Febr. 
Decaaatae  Lambaeeniie,  8.  Oot 

Tekel,  Fridreieh  — ,  Katherina,  Txor,  19.  UaL 

—  —      — ,  am  Ekk,  Elynbeth,  Txor  eine,  9.  ApriL 
Tegen,  Margareta  des  —  Tochter  und  Peter  eefai  Sun,  9.  Dee. 
Telschin,  Gedrudis  — ,  12.  Märe. 

Tezior.  Oeorg-ins  —  im  Stainnch,  1455,  21.  OcL 

—  Hcinrlcus  Ömokhenezolt  — ,  15.  Aug. 

—  Viridis  — ~,  Chanegnudis  et  Cbttaradtts  pueri  aai,  82.  JoU. 
Textoris,  Anna,  vxor  — ,  1.  Febr. 

Teufel,  Kndol      ,  24.  Aujr. 
Teycbüumaiater,  Couradus  — ,  24.  Juli. 
Teyhl,  l2.HSr2. 
Tboinai,  leraiu,  99.  Aug'. 

Dietrieae,  95.  Jla.,  90.  Mim;      «eardoe,  (1511)  95.  Jlln. 
Doleatoris,  Bfargaretba,  ffl.  — ,  18.  8ept 
DotlDlatorls,  Chrktlna,  ffi.  — ,  19.  0«t. 

Demieilli,  ffioolnu  et  Oeotias,  paefiVliifli  —  eoia  ilL  Sebearlane,  99.  Febr. 

Donk,  Conradns  -  ,  28.  Bept. 
D6arinn,  Elj^aboth  — ,  1491,  16.  Juni. 

Tornator,  Gewolfns       Txor  Chnnegundis  et  fiL  Tlrions,  27.  Febr. 

Tornatoris,  Margareta,  vxor  — ,  10.  Febr. 
Dorothea,  14.  Febr.,  17.  Mai. 

Trachter,  CrUtina,  vxor  Albliiü,  dicti  — ,  et  Vrbaaua  fil.,  31.  OoU 
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Trecliscl,  K'itliorina,  vxor  Vdalrici  — ,  12.  April. 
Treteupach,  DrattJiipuch,  Moli  tKliinim  in  — ,  Oct. 

—  Katherina,  Iii.  \  inci  »m  — .  "Jy.  Jäu. 

—  —        Kundj^  in  — ,  16.  Febr, 

—  Chunegundis,  subter  Clnuuadi  im  — ,  8.  MaL 

—  —  Heiüfid  im  — ,  fi.  UtL 

—  DMTotliea,  des  B«im«r«  vxar  im       1440,  14.  Fobr. 

—  Hmiicri,  Ander!,  Lywndl,  du  obomMtünera  Chinder  im  — » 8w  De«« 
~*         Jenil,  des  Jorgen  Chint  fm  — ,  18.  Oet 

'         Jelwnnea,  EljseiMth,  Katharin*  et  Heinriciu  pneri  Yllini 
im       12.  Juli. 

—  Magna,  vxor  Cristanui  im  — ,  28.  Febr. 

—  Margaretha,  soror  Virici  im  — ,  11.  Jän. 

—  Vll,  Ileinrirn«,  61.  Hertliui  im  — ,  Min. 

—  Viricua  im  — ,  ö.  Oct. 

—  RfMchart  im  — ,  142!,  H.  Dec. 
Dreyling,  Criatünnu.'}  —  stübukirius,  1507,  28.  Juni. 
Tristam,  Stephanus,  GL  — ,  im  Haszenberg,  12.  Juni. 
Trope I,  Heinreidi  — ,  84.  Not* 

Tropplein,  Aehaeios  des  —  8nn  and  Margaretiia  sein  Toeiiter»  9.  Deo. 

—  Ann»  des  —  Tochter,  149<t,  10.  Nov. 

—  Heinricna  des      Bnn,  14.  Febr. 
Troppijrnn,  Blysabeth  — ,  Txor  Pakheniteig,  18.  Apiü. 
Troler,  Margareta,  AI.  anoille  — ,  17.  Aug. 
Tracbsner,  Gebolfoe  — ,  7.  März. 

TrRmppe,  Margaretha  dicta  — ,  20.  Nov. 

Dnres  .\u.strie,  3.  Oct. 

Dux  Austrie,  Ladislaufl  — ,  1457,  23.  Nov. 

Tueruhani orin,  Eljzabeth  — ,  S.Juli. 

Turn,  J  .linniies,  Pfleger  auf  dem  ~,  4.  Febr.,  9.  Juli. 

TuruliJiym,  Nycolaus  — ,  8.  Nov. 

T^bhachkol,  Uciuricus  — ,  21.  Febr. 

D7etweitt,  Margaiela  HL  — ,  80.  Aug. 

Dymndis,  10.  Febr. 

Eberlini,  Maines],  des  —  Chtnd»  8.  Jnli. 

Bk,  Eck,  Ekk,  Chmuradna,  der  Hnber  am      6.  Jin. 

—  Fridridi  Pekel  am  — ,  EIjsabetfa,  vxor  eins,  9.  April. 
^  Heinrions  —  im  Pheren,  8.  ApriL 

—  —      der  Lipplinn  Cbint  am  ~,  6.  22.  Mai. 

—  Magdalena,  vxor  Griszmayer  am  — ,  1440,  14.  Febr. 

—  Marg'arrtha  Pnlczliii  am  — ,  27.  April. 
Ekhardi,  J.u  ubu»  —  de  Kuüunacb,  Scolari«,  llöö,  20.  Sept. 
Ekl,  Aiii|)tinjiiin,  26.  Jnni. 

Eklini,  ChuueguiiiH'^  wor  — ,  ulliri.-ilis.  26.  JunL 

—      Heinricus,  Hl.  — ,  autoris,  2ü.  Mai. 
Egidius,  puer,  26.  Mlrs. 

BUiabetb,  16.  Mira,  20.  Mai,  17.  JoU,  14.  Sept,  21.  Oee. 
»       ancilli,  17.  OeL 
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£lisAbeth,  HAinczI,  QeUget,  pueri  — ,  21.  Nor. 

ElB^ndorfer,  Albertus  — ,  sac,  U29,  27.  M.ü,  1419,  24.  Juni.  ' 

—  Heinricus  — ,  civis  u)  Orot/,  1407,  11.  Min. 

—  VIricn«  —  et  vxor  Kumiguodiii  l'i*  Not. 

Enpelbertus,  volucer,  1.  Mai. 
Euglpreclit,  Petrus  — ,  1543,  18.  Dec. 

EngelschalcQs,  mag.  — ,  Traut,  vxur  »ua,  Elkabeth  ir  Kueuchei,  ö.  Juli. 

BnlAiik,  Clnmesit  d««  —  Kind,  %i,  Not. 

Eiiftttal,  Tignperg  im       6.  Dec 

BpUeopi;        FfttanleiMlf,  BMtbtig.,  BaÜspcm. 

Brkenfold,  Johanaw  Hlkel  de  — ,         16.  Jnli. 

Brbart,  Vitne,  fiL  Sjmoide  — ,  9.  Aug. 

SrUeh,  Tilla  in  Faheatal,  6.  Dee. 

—  Ckmirst  in  --^  14S7,  S.  Febr. 

—  Hans  Steger,  sartor  ttti  — ,  1504,  8S*  Aug, 
Ernhanser.  Andreas  — ,  1400,  26.  Man:. 
Kysenhnf,  (.'hunr.idus,  diotu.s  — ,  4.  Aug. 
Faber,  Uertoldus  — ,  1496,  9.  .hinf. 

Fabri,  Amin,  fil.  Pertoldi  — ,  1474,  2.  Anjf. 

—  Bernburdua  — ,  sac,  1539,  29.  «Sept. 

—  Katherina,  fil.  — ,  29.  Aug. 
Cetpar,  fil.  Stephsni       19.  Aug. 

—  BKeabat,  fll.  Qoeehlini       1481»  10.  Jvtt. 

—  Ctoorina,  ül.  fitephani      IS.  Mai. 

—  BtXmtf,  mar  Sehttdi  — ,  1849,  16.  Jwal 
^    Weaoii,  6iter  — ,  SS.  Oot 

YaI feiner,  Jaoobnt  — ,  S,  Oct. 

—  —     des  —  Sun  im  Piem,  11.  Not, 

Valtenerii,  Jonta,  vxor  — ,  19.  Juui. 
Valt  nor,  Jacob  —  in  dorn  Pieni  et  ftl.  Vlrieoi,  9.  Oet. 
VAlentdjrner,  Heinricus«        0.  Min. 

—  ~       fil.        11.  Ajiril. 
Farioli  1  fiten,  Ortol  auf  der  — ,  6.  MKrz. 

Fäwchtschaclieu,  Jurg,  Peter,  Margareta,  Chnuiut^  Ilaiuricii,  Elyrjibeth, 

pneri  Jobaimis  in  — ,  29.  Oct. 
Fftwlpiern,  Frideficus,  dieloi  — 6.  Ittis. 
Vector,  Gehaidm  — ,  1496,  10.  Oet 
Veetorie,  Jeeolnw  —  de  Buspeeb,  144S,  89.  Juni. 
y«ic]itner,  Lamrenoiiui  — ,  16110,  7.  Uti. 
Teielitsehaehin,  Katharina  ~,  88.  Sept. 

▼•■al,  Haioricus  — ,  Geisel  vxor,  Leokaidli  Tzor,  Balome,  ChriaHna,  tÜ^  et 

G    rin-s,  fil.  8UU8,  24.  Aag. 
Veterlynu,  Getraut  — ,  8.  April. 

Vet  .«*f'liel,  VlHcus  — ,  25.  JHn. 

VetHchlini,  Cliuncg'tindis,  Hl.  Ileiiirici        Cliouradtts,  f rater  ettts,  24.  Aug. 
IT r  w  0 Ii  t  sc- Ii  a  r  h  c  n ,  JobaDues  — ,  ö.  Febr. 
Veyal|  Klizabet,  fil.  — ,  4,  Mai. 

—  GeoriuD,  dictut»  — ,  et  Viriuut»,  frater  eius,  4.  Mai. 
AnUv.  Bd.  LXOI.  1  Hülle.  18 
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Ve.y  fnc, k  ii ,  M.if^.  Andrea«!  — ,  1484,  2.  liSept.  * 
■"  Feyrtag,  Joliuunes  — ,  14Ü4,  4.  Aap. 

Yicarii,  vide  Gersten,  St  Btephani,  Sirniug. 

Victrioensis,  JohanneB  — ,  inffiraganens  episc.  PatamMtif,  1443,  14.  Jali. 

Vioedomtnf,  vide  Bamberga. 

Fidler,  Conndiu,  fiL  Halnrioi  — ,  80.  Aug. 

—  HdnrioM       1468,  7.  Mb«. 
VilUeh,  TalenttDiu  de  ~,  U.  Oot 

▼inehel,  Jobannee,  pner  Ekdiardi  im  — ,  39.  Ang, 

V  Ulster,  Cristoforofl  — ^  |4ebaau8  am  Schekl,  1484,  29.  Mai. 
Vispeckhinn,  Margareta  — ,  1396,  3.  Oct. 

Vifloher,  Anna  Sjmonis  — ,  1489,  22.  Febr. 

—  TTelmcl  — ,  zu  Gersten,  14Sö,  16.  Febr.  ■ 

—  Symoii  — .  1493,  10.  Aug. 
Fistulator  18,  Hertlinus,  fil.  Ditweiu  — ,  3.  Aug. 

—  Margareta,  puer  Heinrici  — ,  23.  bept. 

Vogel,  Anna,  Iii.  Chuuradi  — ,  24.  Dec. 

—  Kunegundis,  Vrsnla,  Jensslein,  Katherina,  Anna,  fil.  Ohanradi  — , 

11.  JJbu 

—  Martimia  —  an  dar  MIU,  lö.  Jia. 
Vosrelbnber,  Vlrieoa  — ,  pretb.,  (c.  1473)  SO.  Jln. 
▼ogelbaberin,  Margareta  — ,  18.  Sept. 
Yolncer,  Bngelberttu      1,  Mid. 

Vonstorfferynn,  Agnes  — ,  3.  Sept. 
Vorchtlieb,  pater  P<)1Ie7.inne,  29.  Bept. 
Foreieyter,  Han«,  fil.  Conrad!  — ,  27.  April. 
Vorh.iym.  P.itiIub  Zapff  von  — ,  1616,  1.  4.  Sept. 

Förster,  Tlian-nn  -  ,  1496,  1.  Doc. 

V  res  toi,  (  Uiunr.iUus  der  — ,  vxor  Aliiaid,  et  fil.  Kathrei  et  Clionegandis,  27. Oct. 
Freut  Ii  Iii,  vxur  — ,  2.  Aug. 

FreHtlinne,  Kutikuriiiu,  ül.  — ,  13.  Oct. 
Frey,  Thomas  — ,  1496,  6.  Dec. 
Freybeit,  Vlrleos  — ,  1461,  8.  Aug. 
Fridel,  8.  Sept 

Frlderiena,  1.  Febr.,  90.  Min,  8.  Jnnl,  6.  Dee. 

Fridl!ni,KalherIna,Txor^  an  dem  Gerewt,  Margareta  et  Btinabet8Lf  lt.Oet. 

—  Ebpet  et  Martell,  poeri  Katheiine  Tzofle  — ,  18.  Oet 

Fridlinus,  25.  Nov. 

Fr i Benlais,  alias  Schewber,  Knnpp^indis  vxor  — ,  1894,  15.  Aug. 
VraTndinet,  Hainricn»,  VII,  Katherina,  Ghtuuat,  pneri  Choaradi  — ,  88.  JaU. 

—  Jentla,  vxor  — ,  25.  Febr. 

Fuchsin  Ii! n er,  Ohnnrfidns  — ,  140^,  22.  Oct. 

Futsch  uptil,  Vlricus  — ,  et  til. .  Jncobus,  Fridericus,  Christina  et  Elizabeth,  15.  Juui. 
Fulsein,  Hainczl,  —  Sun,  30.  Dec. 

Ful  slini,  Margaret,  fiL  — ,  vxor  I^Eunrici im Pirn,  et  Johanue.H,  Hl.  eins,  25.  Aug. 

Fnielynn,  KaflierfBa  — ,  80.  Jia. 

Pttrst,  Cottiadas  —  in  Welt,  1686,  9.  Dee. 

Gandolfi,  Johaanee  Sehamtek,  eaaonieni  Saneti      1446,  10.  Oot. 


Dlgitized  by  Google 


179 


0«Bffolff,  JohMHDM  ^,  tMMWilanrwM  in  ftrtiboi^  1499,  97.  Dee. 

—  Stophaiius  —I  14S9,  80.  Auf. 
Garmspach,  8.  Aa^. 

Garr,  Haiiiricns  -  ,  et  GysU  Txor,  21.  De«. 

Garrcuis,  Alhaidis  fil.  — ,  1349,  15.  Mm. 
\       Garsteu,  Gersten,  Ort.  11.  Nor.        valH^»,  27.  April,  6  Mai. 
j  —  Ahbas  de  — ,  .foi>aniiPs  Öpindler,  30.  Mai. 

—  Vicarii  eocL  — ,  Andreas,  1455,  28.  Juli. 
I                   —  —  Petrus,  (1434)  17.  Nov. 

!  —  —  Perndorfer,  E^diua  ~,  1601,  2».  Oct. 

—  —  Piiehinjirer,  Stefta«  — ,  1629, 8.  MaL 
^                       —          Laiws,  (1472),  9.  ApfiL 

^  Vlttrieu  eed.      Forvtar,  TIiwmd       U96,  1.  Deo. 

—  OttdAÜf  4«  — ,  PDehrigW,  Vhkm  — ,  1.  Jlii. 

—  —  Forstor,  Thftmaa  ~,  U9e,  1.  Deo. 

—  Katherina.  fil.  Penlltoldl  de  — ,  14.  ^pk 
j                  —  Hermei  Visclier  zu       14&6y  6.  Febr. 

'      Gattkneehi,  Heinroleh  — ,  21.  Sept. 

I  —  Msirüuas,  puer  Heinrioi.  dicti        12.  J«]j« 

Gawgeiiporgc  r,  Njcolans,  dictus  — 1398,  10.  Oct. 

Geblnirdlinna,  Bophia  — ,  14.  Febr. 

Geradtwol,  Georgius  — ,  1477,  lU.  April. 

Gereut,  Gerewt,  Kaüterlna,  uxor  Wernheri  in  dem  — ,  14.  April. 

— '  —       nxor  Fri^iiai  «n  den  ~ ,  Margareta  et  EUnabet, 

fli.  ehui,  IS.  Oet 
—  KuMfiudli,  fil,  JMobi  in  den      St.  Oet 

I      Qeetett,  Hebwieqs  de  — t 
'      Qeatett,  Emtberira,  mir  Ißeolai  am  — ,  i.  Jlo. 
I  —      OeoffuB,  puer  Nicolai  m       4.  Juli. 

—      fil.  Heinrici  am  — ,  6.  Jnli. 
~      Margfarctha,  fil.  Ottlini  an  dem  — ,  6.  Ool 

—  Wölfl,  puer  TTninrici  am  — ,  4.  BfaL 
Gpnstrcr,  Kalliürina,  fil.  — .  8.  Jnni. 
GewBuer,  Clmuradiis  — ,  soruus  otlieinliä,  12.  N<>v. 
Gejsel,  raater  Chunradi  in  monte  P^ern,  31  Mai. 
Glognicz,  2.  JuLL 

eUkb,  Hainrieoe       1511,  22.  J&n. 
Gaeeemayr,  Coniadae,  fll.  — ,  19.  Oet. 
i      fiodfridae,  16.  Sepi,  le.  Nov. 

Ooecblini,  SUeabet,  ffi.  -  Fabri,  1481,  10.  JoH. 
08sei,  Elisabet,  dee  jungen      fiweeter,  IS.  April. 
Qratger,  Andr^       orgameta,  Ififtft,  21.  Aptfl. 
Grecs,  Heinrieae  EbendorÜir,  eiaia  de  — ,  1407,  11.  Mira. 
Gred,  8.  Sept 

Gredweiii.  Andren««  vom  Stnin,  plebtnas  in  — ,  1489,  20.  Not. 

Grennel,  im  l'rantield,  30.  Hp]»t. 

Griegler,  Johannes  — ,  rapellanu.H.  1492,  Ib.  Juli. 

Orieis,  Qries,  Katharina  Öpöringor  am  — ,  8.  Sept. 

I«» 

I 

I 

I 
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Oriess,  6ri«t,  Elyiabeth,  Am  Maiers  Tochter  am  — ,  16.  Dec. 

^  Gotfridos  am  — ,  Chnnegimdis  yxnty  Artolfu.i,  Chuiiradiu, 

Heinricus,  Elyzabeth,  Oedrudii,  fll.,  1.  Nor. 

—  Flr  inrirtis,  HI,  Chunr.uü  um  — ,  22.  Mai. 

—  Ortolf  ;im         6.  22.  Mai. 
tirisziuajr  am  Eck,  Kathoriun,  fil.  — ,  4.  Mär^. 

—  —       Magdalena,  vxor  — ,  1440,  14.  Febr. 

Qrodlor,  Petrus  — ,  1489,  8.  JUu. 

—  Ohrittinftt  fli.  dieli       ai.  Aug. 

—  Chaneg^ndis,  dy  tXt       86.  Oct 

—  Colonuuuniat  ffl*  — t  17*  6op(* 
Gristol,  fil.     ,  86,  8ept 

—  Geofgint  — ,  146S,  7.  M«i. 

—  Jacobus,  coeus,  fll,  — ,  1406,  7.  Oct. 

—  Jokel  — ,  27.  Jan.;  vide  etiam  Krodler. 

Groll,  Johannes,  OeoriuH,  Katheriiw  et  Kritttos,  fil.  — ,  7*  D«c. 
Qroile,  Jolianuf.';,  fil.  — .  3.  Aug:. 

—      Georius  et  Chuuradtis,  fil.  — ,  25.  Juli. 
Gros,  AlbertuH  — ,  1492,  4.  Nov. 

Gruss,  Petrn»  — ,  plpHanuB  in  Talhaj'm,  ir)21,  28.  Oct. 
Grymazcl,  JDui  uthcu,  Iii.  — ,  14.34,  11.  Dec. 
Gsteneriut,  Alheid  die  — ,  13.  Nov. 
Gatettner,  Egidias  — ,  1552,  26.  Bttfi. 

Mag.  LaonluiTdiu  — ,  eaip«iitariiu,  1520,  8.  Jnni. 

—  fttel&iniui  — ,  Ugntfitber,  1538»  7.  Not. 

Gaeffor,  ChmiradoB  — ,  OhniMgnndlt  Tzor,  Nleolaoa,  Johaonoi  et  Jacobus 
fit,  22.  log. 

—  ChnnraduR  — ,  Sophia,  vxor,  Elyzabeth,  fil.,  ChnncBl,  fil.  «iaSf  14.  Sept. 

—  Elyaabetb,  fil.  —  officiali^  28.  Juli. 

—  Hans  —  officialis,  12.  Juli. 

—  Heinricus  -  .  1.  Oct. 

—  Virich  —  24.  M..I  /  -,  — ,  fil.  — ,  26.  Märx,  17.  Juli. 
Guefferiu,  2.  Jan.,  22.  Dec. 

—  Katherina,  der  —  Tochter,  4.  März. 

—  Chunegundis  — ,  28.  Juni. 

Gaeffer.«pcrg,  Katboriua,  vxor  Johannis  offidalis  am  — ,  VU  et  Johanuea, 

poeri  eins,  26.  MSr». 
Haiorich  der  Pajer  an  dem  —  und  seine  Toebter  Kadirain, 
14.  Nor. 

—  VlrienSy  fil.  HensUni  de  — ,  24.  Ang. 

Gnnderlin,  Gilg  der      Bnn,  17.  Sept. 
Gundlini,  Salmey,  vxor  — ,  1401,  12.  Nor. 
Gfdloriui,  Leonhardus,  pner  — ,  12.  Jnni. 

Halu  rlinn,  TTadel  — ,  11.  Dec. 

H.iImt«'/, juic'lio  I,  Jnhrmnos  au  dem  — ,  17.  Febr. 

Ha be r sptt  h  ]  1 11 ,  Kli/.aln  th  — ,  10.  Dec. 

Tra«>ndel,  WeraharJua  — ,  (Jysla,  vxor,  ot  Erhardus,  til.,  23.  Febr. 
Hag,  Dicmudla  de  — ,  12.  Dec. 
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U«g,  Guiitherus  de  — ,  1364,  31.  Jäii ,  13.  Juni,  10.  Sept,  18.  Dee. 

—  Viricua  do  — ,  31.  Jan.,  13.  Jtip:    lo.  Sept.,  12.  Dec. 

—  Plebanus  de       Tbeodoriciu  de  Külu,  1458,  29.  Nov. 

Hainzel,  17.  Oi  t. 

Hainczlini,  Wolfgaugus,  fil.  ~,  im  Piru  et  KatJiHrinaj,        13.  Oet. 
Halbpfut'f,  Wolfgangus  — ,  1529,  2;^.  Dec. 
Haidung,  Chuurat  — ,  Margareta,  vxor,  27.  März. 
Ktuw^nd      27.  Jia. 
—       Dletl  —  San  «tfin  Wiaroh,  4.  For. 
H*]ielia0»  Jaitt  — ,  S9.  Not. 

RSrifig,  Hering,  Andreas,  Uiduiel,  Barbara,  poeri  Criitanni       32.  Oot 

—  Crwtsanni  — ,  1474,  21.  Mira. 

—  Leonardos,  itl.  Giiitaani       28.  JJtn. 
Haselp  er g,  Gedmdis  in  dem  — ,  18.  Oet 

—  Jaoek,  Leopold  Chind  im  — ,  1.  Sept. 
Hftseaperg,  H&srpnp<»rc:,  Ho«!zenper<r,  7.  JSn.,  25.  Jan. 

—  Agatha,  fil.  CristJinni  im  — ,  4.  Dec  * 

—  Alhaidi»  im  — ,  18.  Febr. 

—  Andreas  im  — 1433,  3.  Juni. 

—  .  Auua,  fil.  Sterliel  im  — ,  1.  Sept. 

—  Katherina,  vxor  Möszel  im  — ,  20.  März. 

—  CliTiitiim  im  ~,  17,  Febr. 

—  ^     HL  Beppel  im      9.  Män. 

—  —     fiL  Cristenl  Im  — ,  22.  JnlL 

—  <%windii8  Wales  et  fil.  Tiiemeliiie  anm  dem      6.  Aug. 

—  Dietriciu  Herl  ans  dem  —  et  Gedmdia,  Txor  eine,  28.  Febr. 

—  Elyzabeth,  vxor  Petri  Sebeyner  im  — ,  2.  April. 

—  Got£ridaa  im  — ,  Katliorina,  Txor,  Fridericus,  Ileioriciu,  Chriatlna, 

fil.  Petras  snos  auuius,  21.  Dec. 

—  Johannes,  ßl.  stephmi  im  — ,  1426,  13.  Sept. 

—  —        t';inmlii>(  im  — ,  18.  Febr. 

—  Magdalena,  ül.  Michaelis  im  — ,  30.  tiept. 

—  Margareta,  ril.  Mösr»!  im  — ,  0.  Dec. 

—  —        fil.  Müsiin  Uli  — ,  21.  Nov. 

—  Mariinas,  des  Aoderleins  äua  im  — ,  1406,  26.  Nov. 

—  Pangiaeine,  fiU  Oriataasi  im      28.  Jän. 

—  Baepplinos  im      21.  ApriL 

—  Sophia,  Tsor  Wolhardt  ans  dem       Uargareta  et  äalmey,  fil. 

ein«,  18.  Apifl. 

—  Stepbanna  im  — ,  1461,  18.  Aug. 

—  —      fil.  Tristan  im       12.  Jimi. 

—  Viricua,  fil.  Amlrre  im  — ,  13.  SepL 

—  Vrsula,  fil.  Michaelis  Monzel  im  — ,  28.  Hai. 
H&u«  I  o  I  II .  Margareta,  fil.  flcs  —  4.  Oct. 

H  S  n   1  i  u  II .  Macza  — ,  Is.  Juli. 

Ha  \\  e  r  s  p  tichel,  Eliijibetli  am  — ,  15.  Sept. 

H.1  \v  s  xe  11  tal,  Thomas  Helfufs  de  — ,  1454,  16.  Jäu, 

Haiden,  Wolfgaugus  — ,  1496,  28.  Aug. 
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Heberl,  Dicel  — ,  1404,  12.  Dec. 
Heberlini,  Cristina,  fil.  — ,  6.  Aug. 
Hodbcig,  Vlricus  — ,  25.  Nov. 

Heinricns,  23.  Jän.,  15.  März,  27.  Juni,  17.  Jnli,  8.  Sept.,  16.  Ook. 

—  mag.  — ,  et  vxor  Djmudis,  10.  Febr. 
Heiseleins,  Chunegundis,  —  Chind,  10.  .län. 
llolfusa,  Thomas  —  de  Hawazentai,  14ü4,  15.  Jfin. 
Helmprecht,  Mag.  Andreas  ~,  theoL  baecal.,  1510,  24.  Sept. 
HeroBOg,  am  IfpiMrliiigy  Chirnnt  — ,  ChriatÜM,  Txor  dna,  8.  AprU. 

E^ysabeth,  vxor  des  —  Bnn,  4.  Oet 

Hertel,  16.  Febr. 
Hertneidln,  Gednidla  — ,  6.  Jin. 
Hergen,  JaU  —  am  Hof,  Sl.  Miia. 
HorentÜD,  Criitina,  fiL       6.  Aug. 

Herl  ans  dem  Hateopcrg,  Gedrndia,  vxor  Dietrid  — ,  88.  Febr. 

Ilermannus,  cocna,  24.  Jfiu. 

Hernig,  Margaretha,  vxor  Cristarini  im  — ,  B.  Ocl» 
Herraut,  Otto       et  Kune(>iind  vxor,  18,  Jan. 

—  —      ettil.  Jaeobuä,  Joliauues  et  Auuu,  seiuew  Euiucbel,  24.  Nov. 

—  —      et  fil.  .Ia(M>])  {*t  Heinrich,  29.  Dec. 
Herrautcl  am  Hof,  Thuiiias,  dictus  — .  G.  Mai. 
Herrantliui,  Elyiabeth,  vxor  — ^,  16.  April. 
Horratktlinn,  Chnuegond  — >,  16.  April. 

Herremberg,  Bnrohardm  de~,  decamie  eed.  Patanieniii,  146S,  17.  April. 
Hetaebeeker,  Mazgaretbai  rxor  — »  8.  Juni. 
Hansel,  Chanradiu  — ,  17.  Mira. 

—  Heinriona,  fil.  — ,  17.  MAra. 
Hewsl,  Ekhart       86.  JXo. 

—  Katherina,  fil.  — ,  1406,  20.  Dec. 
HewsHni,  DleÜ,  puer  — ,  1405,  11.  Sept. 
HewsliuD,  die  — ,  20.  April;  Marj^aretha  — ,  2.  Febr. 

—         Johannf»3  dor  —  Sau,  1425,  3.  Oct. 
Hoelc2('l,  Viridis  — ,  7.  Jän. 

Hof,  Chunegundis.  Oiimradus,  Johanuea,  Nyoolaufl,  Katberina,  fil.  Jacobi  Ina 
Bewt  vel  um  — ,  12.  Mai. 

—  Thomas,  dictus  Herrantel  am       6.  Mai. 

—  Doroiheai  Txor  Tbeme  am  — ,  87.  Jani 

—  Haincael  Chnebel  auf  dem       86.  JoB. 
Hevgen  Jaekl  am  — ,  81.  Min. 

—  Bfargaretba,  fiL  Jacobi  am  — ^  18.  Hai* 

Hofmeyster,  Jobaimea  Kobarger,  ofiSd^lis  dtetue  — ^  1488,  81.  Not. 
riohcnloch,  Gi  ui^^ins  de  — ,  opisc.  Patauiensis,  1423,  8.  Avg. 
Hoic/J  de  Waidhoffen,  Leonhardus  — ,  1510,  21.  MKn. 
Holnelt,  Ma|T.  .J^Tiannes  de  — ,  1466,  14^  Dee. 
Horel,  Chtmraflu.s  — ,  14.  Fr-hr. 

TTornynn,  ICly/.abeth  — ,  matur  Cliristiue  — ,  1407,  23.  April. 
Huspita,  Auna  K>'lurin  — ,  1485,  13.  April. 
Howerliui,  Viricua,  fil.  Heinrid  — ,  27.  Febr. 
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Utibcr,  Chimnidiu  der  —  md  Ekk,  6.  Jäa. 
UumiliU»,  mator  Vlifo!  deeui,  1470^  26.  April. 
HnngBTf  Criatan       26.  Oet 

Hsrnbaiin,  Beatrix,  Gemaefal  WoMi  von  ~,  nnd  Tochter  Ferouiea»  12.  Aug. 

—  Coanä,  miles  de  — ,  1484,  et  MMgareiba,  mr,  et  Bodolfiis  et 

Ilerdegeu  ire  Sun,  12.  kng. 

—  Feronic«  et  Api)ollonin  Ton  — ,  12.  Au^. 

—  Rudolf,  Hcrde^ena  Sohn  von  — ,  12.  Aug* 

—  Ritter  Wolf  von  — ,  12.  Aug. 

Flute r,  Virich  — ,  ad  8.  Leonhardum,  1459,  27.  Il&rs. 
Huet,  Ekchnrdufl  vnderm  — ,  27.  April, 
üueterin,  Dorothea,  dieto       t4&9,  9.  JanL 
Hjltgram,  1430,  3.  D<>c. 

—  Peter  — ,  4.  Nov. 

—  Christ'innus  ~-  am  Rewt,  1465|  4.  I>eo. 

—  liupöl,  ül.  — ,  17.  Nov. 

—  Vlricu«,  fil.  — ,  25.  Mai. 

H_>  1  tgraui)  u,  Kalborina  — ,  1  l  lU,  U.  April. 
Hjrrenlioi,  Anna,  niatertera  — ,  30.  Sept. 

—  Jühaunes,  fil.  — ,  18.  Oct. 

—  Leonbardas,  puer  — ,27.  März. 

Jacobaa,  2. 14.  Joni,  14.  Sept.,  26.  Oet;  dominiui  — ,  14.  April;  preibiter  — , 
18.  Dec. 

Jaeklini,  Katkeriaa,  Iii.  — ,  28.  Fbbr. 
Jekalini,  Heliirleiu,  poer  — ,  21.  Juni. 
Jeklinue,  1.  Nor. 
Jeronimua,  poer,  1409,  11.  Febr. 
Jentta,  13.  15.  20.  Mfini. 
Imperator,  Maxirailianua  — ,  18.  Juli. 

Imtrendpaeb,  Chunrat  et  Chnnog-rmd,  fil.  ChntiraÜ  — 10.  Febr. 

—  Heinricus,  p;itor  Hi'rliiii  — ,  10.  Febr. 

—  Herlilms  —  et  Ague»,  aoror  sua,  18.  Märs. 
Jo  (locus,  cupcllanu.i,  1463,  29.  Sept. 

Johauutia,  10.  22.  Juli,  12.  Sopt.,  17.  Out. 

—  seruns  offici&lis,  11.  Sept. 

—  Margareta,  vxor       8.  8ept. 

Irning,  Plefaaniu  de  — ,  domimie  de  Ofstetea,  29.  JanL 
Jndllni,  Oeotta,  sotor  — ^  15.  Aug. 

Jacobos  et  Johannes,  pneri      4.  Juli. 

Hargarela,  txot      in  dem  Pfhi,  Helnriens,  fil.  ^Sm,  16.  Äug. 
Ijadialaua,  Vngaiie      Bohemio  rex,  et  Anstrie  dnx,  1467,  28.  Nov. 
Lankbneeneia,  deoanatus  ~,  3.  Oct. 

—  Abbaa:  Paulus,  1514,  6.  MKrz. 

—  ■ —      .TdliHinio.s,  1501,  2t.  Mai. 

—  Prior:    Beiicdictus,  lölö,  24.  Jän. 

—  —      ]'>^M(HuäS,  lül3,  2f>.  Jnnt. 

—  ■ —     Johanues,  1622,  26.  März. 
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Lambaeeaiis,  Monachiu  et  pre«b.:  Andreas,  1495,  17.  Mai. 

—  ■  —  Benodictus,  1500,  2.  April. 

—  —  ConnuluH.  1489,  lö.  h\-hi: 
■ —                         —             Jerommus,  1520,  26.  Dec. 

—  —  Johannes,  1528,  22.  Oct. 

—  — '  Martinus,  lö20,  26.  Juni. 

—  —  Ifaanu,  1686,  17.  Dec. 

—  —  Micluw],  1489,  8.  Dm. 

—  —  Fugraolai,  •enior,  1611,  19.  Jla. 

—  ~  Btophaniu,  1607,  16.  Oot 

—  —  ThoauM,  eellenrfiu,  1496,  9.  Nov. 

—  —  Wollil^ngiu,  1494,  86.  Sept. 

—  NoTitilu:  Georpius,  1522,  13.  Aug. 
Colivemui:              Heinricus,  1496,  5.  Mai. 

—  —  Johanaee,  1622,  7.  Juni. 
L»ng,  Anderl  — ,  1530,  7.  Nor. 

—     Heiniioat  —  de  Ses^l.ich,  1457,  19.  Män. 

--  —       — ,  1463,  24.  Sept. 

Lauter^MM-k,  .Jacob  — ,  1126,  80.  Sept. 
Lauer,  Kutiierina,  fil.  Paiigracii  —  im  Pyorn,  S.  Sept. 

—  Cri-^fitm,  niater  Conradi  — ,  l         10.  I'ebr. 

—  Criatoter,  fil.  Vlrici  iuuioris  — ,  24.  Febr. 

—  Chunczl,  des  —  Sun,  1410,  21.  Oct. 

—  Chunrat  — ,  1400,  19.  Sept. 

—  Dorothea,  farnoU  — ,  6.  Nov. 

~~     Erharduf,  fiL  Pkagfadi  ~  tm  Pjeru,  26.  8ept 
Jekel  —  et  Kaiheriii«,  Txor  eine,  19.  Aug. 

—  Johanne«,  Bl.  Pangtadi  —  im  FjvcBt  88.  Bept. 
Maifaratha,  III.  ^,  17.  Sept. 

—  —       III,  Jekel  — ,  7.  JIn. 

—  Pangracius  —  im  Pyern,  1460,  27.  Ooi 

—  Petras,  HI.  Conradi  — ,  1.  Nov. 

—  —     Elizabeth,  Cliristiua  des  —  im  Pyrn  Chinder,  8.  Juni. 

—  RoicJimtit  — ,  15.  März. 

—  Vdalrieus  —  iui  Pyrn,  27.  Dec. 
Lancrin,  KathorJna  —  Itu  Pirn,  22.  Oct. 
Laureuciam,  ad  -s.  —  im  Paltental,  6.  Dec 

—  Pli'bHim.H  ad  m.  — ,  Mag.  Couradus  de  Kreylszheim,  1460,  ILAprü. 
I.aynnn^Mtn  .  I.t  r.nliardus  de  — ,  episo.  Fateuiensia,  1461,  24.  Jool. 
Layneriii,  Kniio^tindi^  — ,  21.  Dec. 

Lechiier,  Haii.s  — ,  l  IH7,  14.  Jän. 

Led.M  f«""k  "!! .  'riiüma.s  —  von  Cbirolidorf,  8.  äept. 

Le  i  d  e  Ii  t  i'o  ^  t .  Vil  ■ — ■,  17.  März. 

Leiten,  Loitten,  AUiaid  au  der  — ,  4.  JHu. 

—  .lacob  Rflii»n*>r  an  dt'r  — ,  1406,  6.  Aug-. 

—  Joliauues,  puer  Lycudl  an  der  — ,  22.  April. 

—  Margaretha,  des  Lyendleins  Mftter  au  der  — ,  1427, 12.  Juni. 
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LeitftB,  Lftitten,  Maifaretha  an  der  — ,  iiMuritnt  eins  LaopoUiM,  Kaihariiift 

et  Jacobiifl,  pnori  eiu«,  21.  Juni. 
Leof  eof  Aid,  Albortns  — ,  1408,  4.  April,  1438,  9.  Nov. 

—  VInens  — ,  4.  April,  1461,  ^.  An?.,  9.  Nov.,  22.  Dec. 
Lenppn  f o  Idin,  Clnmof^-uiulis  — ,  14."JH,  -22.  Uec. 

Leon  hat- dum,  ad  s.  — ,  Vlreicli  Hutor  — ,  1459,  27.  liärs. 
Letten,  Obere  uud  uutere  — ,  17.  Nov. 
LeubliuQs,  fil.  coci,  17.  Febr. 

IiUbenkBtcht,  Valentiiiitfl  —  de  Prackh,  1514,  23.  Febr. 
LignifAber,  Stofftau»  Oitatoer  — »  1688,  7.  Hot. 
Lipp  Hb  n,  Hftiaiiob  der  —  Chind  an  £kk,  6.  S8.  UtL 
Lipi,  eed.  Cbrirtet,  flL  — ,  26.  Mai 
Lofliilr,  Nycolaiia,  fiL  Hehurid  — ,  80.  Min. 
Lftfflarin,  Maigaieta,  der  —  Toohter,  31.  Mfn. 
LoaenaUiQ,  Jolumnee,  fiL  P^tri  Im  VaU  de  — ,  19.  Bepi 

—  Margareta,  geporno  Ton  — t  • 
Lotrix,  Elizabeth  — ,  19.  Juni. 

LÖUchir,  HaiarteBS  ~,  19.  .Tnni. 

—  .  et  til.  HeinricuB,  Nicolaas,  CrIeüBa  et  £luabeüi, 

27.  Febr. 

Lachslynn,  Katherina,  fil.  — ,  24,  April. 

—  Elyzabeth  — ,  1423,  1.  Juli. 

—  —      fiL  — ,  25.  SepL 
liQaesen,  Jaooboa  flairmer  de  — ,  10.  Febr. 
liUgel,  GeoriBi  — ,  1488^  9.  Ab^. 

lioxl,  Tlrknu  — ,  U18,  80.  JbbI. 

ItuIiBi,  Hertlinni,  pBer      11.  Sept. 

Ljendl»  JobaaBea,  poer  —  ao  der  LrittaD,  28.  AprU. 

I^yeBdleiaa,  Margaretha,  dee  >—  Mäter  an  der  Leitten,  1487,  18.  JbbL 

Lymperg,  Georgius  de  — ,  episc.  Bamberg«,  1622,  81.  Mai. 

Magdalena  de  Admund,  1489,  28.  ApriL 

Mrtgerlein,  Christofffrn»,  des  —  Cliint,  2.*^.  MÄrz. 

Mair,  (ieorgiu^4,  fil.  de»  —       Altcn.spiUiL  16.  Mai. 

—     Elyssabeth,  des  —  Tochter  am  Grieui,  16.  Decj  vide  Mayer. 
March.irdus,  claudus,  H>.  Jiin. 

Marcliie  inferiorifl,  Andre^id  vom  Staiu,  archidiac.  — ,  1489,  20.  Nov. 
Margareta,  4.  JMn.,  16.  Febr.,  12.  Mai,  19.  Juni,  2.  11.  Aug.,  14.  19.  30.  Sept, 
88.  Oct,  4.  88.  Deo. 
adaena,  8.  Mir«. 
^        vzor  SyUaal,  1478,  81.  jMii. 

—  —  Johanqia,  6.  Sept. 
M»raehalk,  Chiadloohns  — ,  (vor  1878)  80.  April. 

—  Hans  — ,  des  Katzenstaiueia  PToder,  1489,  26.  AprIL 
Haraohalkin,  AUwidia  ^,  80.  AprU. 

MartiDTif).  2n  Bept. 

Maoamayr,  Mawsaermajrr,  Xnärp  — ,  24.  Märx. 

—  HatiH,  Iii.  — ,  16.  JulL 

—  MaU       1471,  tt.Jlui. 
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Mausmayr,  Mawazermayr,  Michael,  fil.  —  et  Agatha,  fil.,  24.  MUrs. 
Maatshofi  MAasxerhof,  Barbara,  rxor  Enderl  am  — ,  ChnDradiu,  pner 

eonim,  11.  Nov. 

—  Qllg  Sc hraiperger  am  — ,  1661,  14.  Febr.}  vide 

Mewrfzhol". 
Maxi miliauus,  impc-ratur,  Iti.  Juli. 

Mayer,  Joh&anes  — ,  pater  Audree  auf  dem  Mewgzenhof,  17.  M&rs;  vide  Mair. 
MajeriO)  Kathdrin*  —  am  MewMorliof»         tS.  Sept. 
Meeslar,  Chnimidiii      1896,  1.  Nor. 
EUaabotii,  ffi.       18.  Hot. 

—  Htttufimu»  Attila,  Clirlitiiia,  KaÜwrina,  fil.  —  i«  Bawt»  81.  JnU. 
Meoslerimi,  Dieamd  — ,  16.  Deo. 

—  Salmej,  d«r      BiiTld,  11.  Doc 
Mig«rliiii,  Dorothea,  vxor  — ,  1401,  28.  Mira. 

—  Mai^reta,  fil.  — ,  3.  Dec. 
Meixner,  Thomas  — ,  1610,  26.  April. 
Mertlini,  Heiurlcns      ,  vxoris  fniter  am  Fach,  11.  Oct. 

—  Jac.obus  et  Cliri.staiMJus,  Iii.  —  am  Fach,  11.  Oct. 

—  Nycla,  Iii.  —  am  Fach,  11.  ÜcL 
Muttüuar,  Hann  — ,  29.  Dec. 

Mewszhof,  Mewszenhof,  Katherina  Mayeria  am  — ,  1432,  12.  Sept. 

—  CoDiados,  fil.  Andne  am  — ,  8.  ApriL 

—  JoItamiM  Majer,  patw  Andrea 'auf  dem  1427, 

IS.  Jmü. 

Measrlr,  Leonhardne  «k  Jloiel,  flL  ^,  80.  Oct. 
Masarerinne,  8,  Sapt 
Micbldorf,  8.  Ang. 

Mietman,  Andreas  — ,  1477,  88.  April. 

Misterl,  Chuciu  zel  der  —  und  Chnenflel  sein  Tochter,  16.  Sapt. 
Mitter  Weng,  Chtmradus  de  — ,  I4:i3,  rj.  Oct. 

—  Woifhardus  ze  — ,  2b.  Febr. 

Moloudinator,  Hainricus  —  ot  Iii.  Hainrirua  et  Katlieiiii.i,  14.  April. 

—  Otto  —  et  fil.  Chuiiegiuidi»,  Katherirm,  Margaretha,  Dymudta, 

Johannes  et  ileinricus,  2.  März. 
Molendinatoris,  Anna  fil.  — ,  3.  Febr. 

—  Poeri  Johatmie  — ,  87.  Oct 

ICoHlorii,  Johannas,  fil.  Oaorgfi  ~,  1.  Febr. 
Mona 00,  Thomas  de      1456,  1.  JKn. 
Moser,  Helmhardofl  — ,  7.  Juli. 
MiSsl,  Mosael,  Katfaeriaa,  Tzor  — ,  90.  MSra. 

—  _       fil.        28.  April. 

—  Cristjinnufl,  fil.  Johannis  — ,  88.  Aug. 

—  Elizabeth  — ,  1.  März. 

—  0<>orgiu8  — ,  18.  Min. 

—  Hensl      ,  12  Ort. 

—  Jeckl  — ,  IG  Folir. 

—  Lenc£.  til.  Johannis  — ,  27.  Aug. 

—  Margareta  — ,  12.  Nov. 
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Mösl,  ]l4>ftBel,  Mar|2^reta,  fil.  —  im  HaMMiipeiy,  t9.  HoY. 

—  Ptier  Hansen  — ,  28.  BIaI. 

—  Vlricu»  — ,  24.  Oc  t. 

Vrsnla,  fil.  MichatiiiM  —  im  ilaszenperg,  23.  Mai. 

—  —     fil.  — ,  23.  Oct. 

—  Wendel,  vxor  antiqui  — ,  21.  Due. 
Motilin,  K«tb«riika,  III.  d«r  — ,  81.  Mlii. 

Moflserling,  Mosiorliag,  Ghanradiu  HarMogan—- ,  Ohrialiii«,  vxor  «ins, 

8.  ApvIL 

—  EljMbetli,  vxor  de«  HaroMgw  Biib  anf  dam  — , 

4.  Ooi 

IfveteaBgleteheii,  JobaaiMs  — ,  149ft,  17.  Kov. 
MM,  AmnM,  fil  Nicolai  an  der  — ,  11.  Nov. 

—    des  Schustleins  an  der      Euikl,  16.  Deo. 

—  AngnstinaB,  fil.  Martini  an  der  — ,  13.  Dec. 

—  Baltbasar,  des  Mcrtlpfns  8nn  an  der  — ,  27.  Dec 

—  BartholonieuH,  til.  Nycolai  au  der  — ,  25.  Nor. 

—  Katlieriim,  fil.  Chnnrftdi  an  der  — ,  1422,  8.  April. 

—  Christiinnns.  fil,  au  der  — ,  17  MStt:. 

—  Chuucäi,  iNitklafl  Kint  au  Uor  — ,  Ib.  Müi  k. 

^       —      dM  Beichharts  Cbiod  an  der  — ,  4.  Juli 
^   CfMtt,  m.  FtaigfMfi  an  d«r  — ,  t7.  Hat. 
^   SÜmMi,  Tsor  NikelBni  an  d«r  ^,  M.  jQoi. 

—  ^      Anna,  Balnfisl,  ChrMioa,  ÜL  dea  KlieiM  an  dar  — ,  15.  Daa. 
Oaofiu,  HL  Martini  an  dar  — »  85.  Das. 

—  Hainatl,  daa  Mardaina  Sun  an  dar      10.  Nor.,  $8.  Daa. 

—  Halnxkus  Steger  an  de  r  obem       14S4,  18.  Nov. 

—  Leonardu.H,  Ma^|,^■)retba,  OlaoMOa,  pneri  Nycolal  an  der       1.  Dae. 

—  Pawlns,  (lor  KLersin  San  an  der  — ,  24.  Oct. 

—  Peter.  Vll,  Kuiuv.l,  firedl,  Kinder  des  Pangracz  an  dar  — ,  %U  Not. 

—  Pneri  Hainrici  Ste^'or  rin  der  obeiii  — ,  9.  Nov. 

—  Vll,  dt'.'*  V:\itirriu-/A'.u  Kliiiid  an  der  — ,  14.  Oct. 
Mülbach,  MÜlpacb,  21.  Jüu. 

—  Hainreicli  äiuger  am  — ,  14^b,  14.  Juui. 

M&Uuawer,  Chaamdnt  — ,  16.  Febr. 
Mtlnar,  Georina  — »  1465,  11.  Aug. 

—     Haiaaal,  Andarl,  Ljandl,  daa  obara  —  Chiiidar  im  TralaoiMMli,  8.  Dao. 
Mftlpargar,  Oonradiu       1408,  M.  SapL 
If  Unohnar,  Thomas  — ,  plebamis  in  Noppanpaiy,  1468,  80.  Sapt. 
Mykal,  %,  8apt 

Nncliainan,  Chnneg:uii^  vxor  Ottonia    ,  17.  Aug. 

—  Ekcbardiia       8.  Jän. 

—  Otto        8.  JSn.,  17.  Aug. 

Nns7,aph,  Johannen  — ,  (1419)  31.  Dec. 
Nikellini,  Eli.'<al)et!>,  vxor —  an  dfr  MÄl,  "JO  .lunL 

Vh-icus,  Iii.  -   ,  an  der  MAI,  7.  Mürz. 
'üi^fia,  Erasiuu"?  de  — ,  1419,  '2.  Ft.hr. 

Noppeuperg,  riebauus  dt)  —  Tiioiuas  Münchner,  14d2,  80^.  Sapti 
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Nut/.  TIanitn  — ,  Mng:rl;tlL>n;i,  wor,  U&uiu  et  JLeopoldus,  äl.  oius»  27.  April. 

N  WZ  zur,  Frifitriciis  — ,  2.  April. 

übcrlpiter,  Waltisar  — ,  castulariua  in  Kiauf,  UÖÖ,  16.  OcU 
Ohermiluli,  Hainiicuäi  — ,  10.  Sept. 
Oa,  Hanl  «af  der      1497,  21,  Ocfc 

—  Virich  an  der  —  et  fll.  Hajuel»  Ebpet,  Cecilia,  PetiQi,  Johaanei«  Heia- 

rieb,  Dymadie,  1.  Nor. 
OfficialiSy  Tide  OantoD,  Ovflimpwrf,  SpiteL 

—  Cbriitiaa,  61.  ~,  6.  Oet 

—  Chiumdi»,  fiL  JdiaiiiiJs  — ,  17.  Oot. 

—  ^       Qemner,  seruns  — ,  13.  Nov. 

—  Johannes,  seruus  — ,  11.  Sept. 
Ot'äteteu,  dominas  de  — »  piebuiiM  in  Irning,  29.  JuiiL 
O  r  Pf a  n  i  s  t a ,  vide  SpifaL 

Ortel,  üliaabct,  vxor  — ,  24.  De«. 

Ortoifi,  Margareta,  vxor  — ,  lleinririis,  fil.,  1.  Nov. 

Otlein,  Katharina  et  Chunczl  der  Cliristeiii,  d*»s  —  Hawufraw  Chiud,  2ü.  Sept. 

Otto,  Iii.  14.  21.  2ü.  Müri^;  — ,  ocisus  de  Admuda,  U.  J;cpt. 

Babler,  Johannes  — ,  doctor  juris,  mag.  in  artibus,  1514,  18.  JulL 

Raeppllnua  in  Haaenperg,  21.  ApriL 

BaKcz(?)  Elisabet,  Mn>r  dümini  Sifridi  de  — ,  16.  Sept. 

Satlsponenais,  Epis  copaa  —  Tbeoderieiw  de  Abeoipeiig,  1383)  6b  Not« 

Bauehosl,  Barbara,  fll.      11.  Ocir 

Banelieebar,  Johannee,  fll.  — ,  9.  ApriL 

Raw schar,  Jans  — ^  8.  JMii. 

Hi  chperg,  Beatrix,  geporne  von  Hohen  — ,  12.  Aug. 
Beicbart,  Chunczl,  des  —  Chind  an  der  Mül,  4.  Juli. 

—        Viridis  -  in  dorn  Tretenp.ich,  1421,  3.  Dec 
Koicliartcr,  Vlricus  —  am  Prauiiclt,  24.  JuuL 
Keichurtiu,  Chuiieguiit  — ,  21.  Fr-br. 

Reichgarter,  Vlricu»  — ,  Dieuiut,  iil.,  Dietweia,  vxor,  27.  Sopt. 
Reichgartinue,  Ciiristina,  puer  — ,  5.  8opt 

—  Elisabeth,  puer  — ,  10.  Sept. 

—  Symou,  puer  — ,  16.  Sept, 
Belebharter,  Katherina  — ,  1406,  16.  Fbbr. 
Beichmnet,  26.  Juli. 

Betitter,  OhuDeil  — ,  1478,  6.  Febr. 

—  Dorothea  — ,  1440,  14.  Febr. 

—  Heiul  ~,  99.  JXn. 

—  Johannes  —  et  Anderl,  Mai^eta  et  Magdalena,  pneri  soi,  13.  Joli. 

—  Michahel,  fil.  — ,  15.  Dec. 

—  Vdnlrifus  — ,  1473,  27.  Nov. 
Ueniierin,  Vrsula  — ,  1490^  üT.  Nov. 
Rennergnt,  W-  v  V^ileutini  am  —  ,  1526,  19.  Dec. 
Reppel,  Chriatiua,  Iii.  —  in  dem  Hazcnperg,  8.  März. 
Rcpplin,  Katharina  und  Elisabut,  fil.  — ,  7.  Jäii. 
Besehllni,  Lucia,  vxor  ~,  et  Erbardus,  puer,  (i.  Deo. 

Margareta,  flL  — 12.  April.- 
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Bewt,  Oh«n«!gandift,  Chnnndiia»  JobauMt,  Nycoliitt,  K«ib«riaft,  IfAtfareta, 
ßL  Jftoobi  am  — ,  18.  MaL 

—  Christaimns  Hiltgfram  im  — ,  1466,  4*  Deo. 

Heaaüntts,  fil.  Meczleiinn  im  — ,  Anna,  Ohriattoa  et  Kathariaa,  fil. 
eiasdem,  31.  Jnll. 

—  Johannes,  fil.  Friderii-i  ini  — .  '2A.  Aug, 

—  Wernhart  im  — ,  tiiadi  13ö3j  1.  Febr. 
Bc/chel,  Heinricua  — ,  14.  März. 

—        Johannes  — ,  1  iTri,  19.  April. 
Keyfferiu,  Elyüabeth  — ,  4.  Märe. 
Beyanar,  Jaoob  —  an  dar  LaÜtan,  1406,  6^  Aug. 
Kipa,  Katharina  Min  at  flL  Sliaabadi  in       24.  Bept 

—  Gaorinf,  III.  Clniflina  in  — ,  81.  Dae. 
Saldünoa»  10.  GaorU  dieti  Pari  in      88.  Dac 

Bipam,  Otto  eina  —  et  fialma,  fil.  aloa»  89.  Avf . 

Rorer,  Vlrieoa       86.  JnnL 

Bot  de  Bamberga,  HainrioiiB  — ,  1477,  8.  Ifai. 

Rötel,  ChunraduB  — ,  Cbristina  mater  eins,  1.  8(>pt. 

Roten han,  Antonius  de  -  ,  epinc.  Bamberg.,  146d,  5.  Mai. 

Botleomann,  Mouast.  a.  Nicolai  in  — . 

—  Praepositus:  Mapnus,  löSl),  1.  N<jv. 

—  Canonicus:    Aracher,  Andrea»  — ,  1503,  20.  Febr. 

—  —         Fabri,  Bemhardus  — ,  1639,  29.  Sept. 

—  —         Scepaclier,  Wolf^aogna  — ,  1529,  7.  Sept. 

—  ~        Veiditnary  Lanrendna  — ,  1680,  7.  UbL 

—  CiTia:         Banagre,  Ciirietitta,  Tzar  Jacobi  -,  1349, 18.  Bept. 

—  Jaeobiii  — ,  1849,  7.  fiept 
^              —        Khaneal,  Laaarae  — ,  i494,  8.  Mai. 

—  TawMO,  88.  Dee. 
Bndolfos,  le.  Min. 

Rncpraabtin,  Blyaabei,  soror  — ,  86.  JnnL 

Rill  zhaymer,  Petrus  — ,  3.  April. 

Kiistel,  Gerfiriidis.  fil.  Clitinradi  — ,  16.  Febr. 

Ruszpach,  Jacobufl  Vectori.^  de  — ,  1448,  32.  Jaoi. 

Rn^man,  VIricus  — ,  13  April. 

K^tlini,  Ag'nfs.  vxor  — ,  31.  Mai. 

Sag,  üiiiistun  au  der  — ,  1508,  2.  Nor. 

—    Helena,  vxor  Cbriatauni  au  der  — ,  1508,  4.  Oct. 
Sagkhawar,  Mag.  Andrea«  ~,  1618,  18.  Not. 
Sagmeietar,  Andreai,  €1.  ~,  leolaria,  5.  Oet 

Erhart  — ,  6.  Mai. 
Salmay,  88.  ApriL 

Salneldaa,  Bopertoa  Sebwertoer  ajc       1668,  88.Apfll. 

Saixbarg,  Mag.  eamere  curia  —  Georgias  Swontookriegv  1481,  6.  Dee. 

Sarior  Unm  Steger,  —  in  Erlaefa,  1604,  88.  Aog. 

—  Hertlinns  — ,  22.  Juli. 

ßartori!«,  Sophia,  vxor  Stophanl,  —  1400,  ö.  Jan. 
Sattler,  Petrus  — ,  1431,  25.  Dec 
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H»wtftttl,  Mnrtnius,  ^cinn  — .  MiO,  11.  Sepk 
S  n  w  1 11 1 1 1 1  n ,  K uticgund  — ,  22.  Oct. 
S.iwmer,  Jacobnn  — ,  de  Lnocz^n,  10.  Febr. 
Schachen,  Seyfridos,  procurator  in  — .  1349,  7.  Jauu 
Schaller,  Katherina  ot  Margareta,  Iii.  — ,  26.  Oct. 

—  GerIg  — ,  24.  Aug. 

Juw  — ,  8.  Sept.,  30.  Hör, 

—  JohaaiMft  — y  86.  Mai 

—  Tbamaii  — ,  16.  Deo. 
SehftlUrlD,  EliMbeUi  — ,  i486,  80.  ApfiL 

—        Vrsola      88.  JnU. 
Schaonoh,  Johanne«  — ,  canonieiift  «.  CNuidoIpfai,  1446,  10.  Oet 
Schanmberg,  a«or|^il8  de  — ,  opixe»  Bamberg-..  1475,  4.  Fobr. 
Sehe  kl,  Plcbanns  am  —  Cristoferoa  Vlnater,  1464,  89.  MaL 
Rchefer,  Thomas  — ,  Febr. 

Scheiner,  Schejuer,  Klyzai>etli,  vxor  Fetri  — ,  iu  Uaasenperg«  2.  ApriL 

—  (J.  nrprins  — ,  1489,  5.  JKn. 

liaiuncua  — ,  vxor  Gjsila,  pueri  Viricus,  Chunradua, 
Otel,  &.  Aug. 

—  P«tni»  — ,  1.  Oet 
Beheinerlo,  Eljsabeth  — ^  6.  April. 
8«hentel,  Vnel  — ,  fiL  Babwri,  6.  Deo. 
Seberhftiif,  Andre      Katherbia,  fil.  eine,  17.  Aug. 

Seheaber,  Sehewber,  Knoegnndlf,  vxor  Fzisenlaii,  «Um  dictae  — ,  1894, 

15.  Aug. 

—  Heinriew,  fil.  Cbonnudi  —  am  PranC«  16.  Hai. 

S(  hourinne,  88.  Febr. 
Scheuwer,  ChnnraduB  — ,  10.  März. 
Schewrbekh,  KtidoifuB  — ,  19.  8cpt. 
SchmHfhor,  Chunradns  —  f>t  fil.  Elspet,  14.  Ort. 
Schmawüzür,  Thoma.s,  (li(  tu.'i  — ,  1459,  9.  Mai 
Schober,  EUzAb<^th,  til.     ,  T^.  Mai. 

—  MargureÜta,  ril.  — ,  7.  Oct. 

—  MarÜBna,  fil.       80.  Sept. 

—  Sigiamondiia,  fit.  — ^  88.  April. 
Scbopper,  Michael»  dictoa  — ,  preab.,  1808,  87.  ApriL 
Seborn,  Vlrieas  — ,  18.  Jalf. 

Seb6ttl,  Vlriooa      81.  Sopt 

Sohraiperger,  Oilg  —  am  llausshof,  1661,  14.  Febr. 
Schreck.  Ajrnes,  vxor  —  ianioris,  26.  Oct. 

—  Barbara,  fil.  Chnnradi  — ,  1421,  10.  Jali. 

—  KaUierioa,  fil.   -    t  Marprarnta,  noptie  eins,  19.  Sept. 

—  vxor        -i".  Nov. 

—  Chrifltina,  ßl.  — .  31.  Oct. 

—  —       Vlricus,  Johannes  et  Ueinriciui,  fil.  dicti  — ,  2ä.  Sept. 

—  Cuitradusi  — ,  l  iäö,  17.  Oct. 

—  Eljzabeth,  vxor  — ,  1449,  17.  Nov. 

—  GeoriQi,  fil.  tanioria       10.  Nov. 
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Selireeky  Jacob  am  Prant,  niaritas  yxorin  antiqni  — ,  Nor. 
^       Jand,  OhrigO,  HaincKl,  Vll,  fil.  aatiqfiii  — ,  80.  Not. 

—  Johannes,  fil.  —  iunioris,  29.  Dm. 

—  Mariguetha,  fil.  — ,  20.  8ept. 

fil.  iaoioris  — ,  15.  Oet. 

des  —  Tochter  und  Alexius,  fil.  ©iua,  25.  Mai. 

—  Thaman  — ,  1479,  25  Mai. 
Scbreckin,  Aima  — ,  1493,  O.Juli. 
Sohremlliii,  Orifttii»,  vsor  — ,  8&.  Sept 
Schreppfel,  Chviutadiia  —  el  AUmMIi»  vzor  eint,  S6.  Fsbr. 
Selivehatel,  Friderfcni,  fralar  — ,  6.  Sept. 

—  VIriein      6.  Dm. 
Seliaettl,  BfyMbeth,  vn>r  — ,  10.  8ept 

—  Georins  — ,  0.  Ifln. 

—  Offerl,  iil.  — ,  21.  April. 

—  Thomas,  Criatina»  Offel,  Anna,  Margareta,  fil.  ~,  84.  April. 

Seil  n  «ttl  ein,  Anna,  des  — ,  an  <\ov  Mfil  Enikl,  16.  DttC. 
Sebastliai,  Cbristina,  fil.  — ,  \f.  AprüL 

—  Thomas,  fil.  — ,  26.  Mai. 

Scii wert  nur,  Hupertus  —  ex  äaluelden,  1658,  22.  April. 
ScoIa.<<tici ,  scolaroSy  vide  Spital. 
Scriba,  vide  Spit.il. 

So ep acher,  Wolfgaugus  — ,  1529,  7.  Sept. 
Soitenstotten,  AUmm:         ADdms,  IMl,  19.  Oek. 

—        KÜfanot,  1604,  26.  Jnli. 

—  PtMb.  mos.:  BenediefeiH,  1607,  11.  Auf. 
^  —        Conndni,  1406,  88.  kng. 

—  '        KialNiaidoWaiihoffu^ThoiBM—,  1610,8.  Jani 

—  —  Cristannus,  1519,  24.  Juli. 

^  —         Gooriiui,  14d5.  17.  Aug.,  1519,  31.  Oel. 

— '  —  ITeinricas,  senior,  1521,  31.  Mürz. 

—  —         Holc/1  '1'^  Waidhoffon,  Leonbardua  — ,  1610, 

21.  Marz. 

—  —       ■    Laiironcius,  1488,  2A.  JSn. 

—  —  Meixiier,  Tiioiuas  — .  151<»,  -JG.  April. 

—  —         Sattler,  Georgias  — ,  I6<i7,  20.  Juli. 

—  —         Stephanna  — ,  1607,  84.  Ang. 

—  Fraf.  aion«:  Georgina  ^,  1607,  80.  Sept. 

—  —        Johuiita  — ,  1607,  89.  Sept. 
^  TkomaM  — ,  1688,  87.  Dee. 

—  Diaoonna:     Wol%«ogiia,  1607,  4.  Sept,  1688,  19.  Juni. 

—  AccoUlna:    JMolma,  1688,  85.  Nov. 

—  —  FrV-f^tiamia,  1622,  25.  Jnni. 
^            Frater:         WoUgangus,  1607,  17.  JulL 

—  Novititiftr       Andr^  1688,  86.  Sept. 
Selman,  Conradua  — ,  1474,  23.  Oct. 
SeszlJich,  HpinricHs  Lhui;  dv  — ,  1467,  19.  Mira, 
Seober,  Katherina,  vxor  — ,  4.  Bept 
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Seusel.  Chnnrat  -  ,  2.  Fehr. 
Shmilx  rin,  CLuik  ^ruiid  — ,  28.  Jiia. 
S  !  n«  f»r  »pe  rg,  2.  Juli. 

Öi liger,  Heinrich  —  ym  Mnlpach,  1433,  14.  Juni« 

—      Stephan  US  — ,  M'Jü,  U.  Oct, 
Singerin,  Kütheriua  — ,  15.  April. 

—  EljMbeth       Sl.  JMa. 
Singortkogl,  Matb«§  am  — ,  1609,  9.  Febr. 
Sirning,  Yieuios  io  ^  Marttnot  AigDar,  1606,  28.  April. 
Slegliiii,  liebgart,  Txor      et  Jobaaneei  CbrieteS,  poeri  eine,  81.  Deo. 
Blosser,  Ifaitter  Heinrich  der  —  von  Admnat,  1487,  8.  8«pt. 
Smaleategl,  Panl  — ,  8.  Jnli. 

Smaweer,  Katharina,  vxor       18.  Min. 

—  __       Prödiin,  vxor  — ,  11.  Dec. 
8ineckencaelt,  Anna  et  Kntherinn,  ßl.  ~,  15.  Aug. 

—  Kntherina,  vxor  ll&iuriui  auliqui  — ,  22.  Deo. 

—  —        du«  —  Enikhel,  7.  Dcc. 

—  ,   CriöUiuuus,  fil.  Heinrici  — ,  textoris,  15.  Aug. 

—  Cristina,  til.  — ,  31.  Oct. 

—  Heinrieh  — ,  80.  UaL 

—  Mugareta,  dea  alten  — ,  Bwiger  1480,  9.  Juli. 
Snenil,  Stephanw,  81.  dieä  Heiufiei       18.  Oot. 

8mid,  Andre  —  et  Katherina,  81.,  II.  Dee. 

—  Chnniados  — ,  1488,  11.  Sqit. 

—  Henslein,  des  —  Sna,  17.  Min. 

S  m  i  r!  i  n ,  Katheriua  — ,  1442,  1 1.  JnnL  * 
Bmukh,  Chonradus  —  1408,  11.  Mirs. 

—  Johannes  et  Anna,  pucrl  — ,  16.  Dee. 

—  Peter  dea  —  Sun,  30.  Dec 
Smwchk,  Clara,  fil.,  30.  Sept. 
Sneyder,  Leuuhardus  — ,  19.  Jäu. 

—  Steffi  — ,  8.  Sept. 
Snoyderhuob  in  Michldorff,  8.  Aug. 
Selmia,  2.  Aug. 

Sp.etin,  Anna      88.  April. 

8pioanagl,  Marthrai,  fil.  — ,  14.  Mal 

Spital  am  Pjrn,  ooUe^um  oanonieoforn  «eonlarinm. 

Hoapitalarinas  Abeneperg,  TbeoderieiM  de  — ,  188^  8.  Mor. 

—  —  Kesder,  Johannes  — ,  1399,  12.  JnlL 

—  —  Conradu«,  (c.  1287)  31.  M.ii. 

—  —         Hug.Ountherusdo  -,1864,81. J*o.,lÄ.Jam, 

10.  Sept.,  12.  Dec. 

—  —  Heinricus  l.'VJO,  20.  MÄrs. 

« —  —  Mnrsrhalk,  Gnndlüchus — ,(vor  !373).'{0.  Apr. 

—  —  pjiulscr.  Ik  riiKt-rua — ,  22  .Irin.  l.'JGG,  ü.  Juni, 

—  Dticauuä:         Ainuii,  .Jutiaumss  — ,  153ä,  lö.  Dec. 

—  —         Anthony,  Mag.  Erasmus  — ,  1546,  24.  AprlL 

—  —        Euglprecht,  Petnii  — ,  1848,  18.  Dec 

I 
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Bpital  mm  Pjm,  Dmsmiu: 


Ganonioiw: 


▲rehir.  Bd.  LXXII.  t  H41fte. 


HoliMlt,  M««r.  JokaaaM  de  — ,  14.  De& 
I«iifnfeU,Tlrient—  aeC]iii]aiiueh,4.Apra 

1461,  8.  Aiig^  9.  Nov.,  tt.  Dee. 
Martinus     ,  1467,  17.  Jnn]. 
Sagkhawer,  Ifagr.  AndrMU^,  1618,  18.  Not. 
Selnvertiier,  Rupertiis  — ,  lft58,  22.  April. 
StÄiii|»uhel,Mag.Chunradn8  —,1426,  ."O.Sppt. 
Stoinriser,  Valentinos  — ,  1681,  la,  Juü, 

Taii.a  I.  Kustacliiiis  — ,  1570,  10.  Febr. 
VrUaBus,  25.  April,  UUO,  10.  Oct. 
(Aokerl),  Johanne»  — ,  uellerarius,  1472, 
29.  Joni. 

Anflwes,  FHderieas  de  — ,  1440,  3.  Juni. 
F^wagertaier,  Aadreu  — ,  1618,  7.  Febr. 
Peer  de  ChnUnaeh,  Herauumtw  — ,  1494, 
12.1iirs. 

Pezig,  Joluuinee       1667,  89.  Min. 
Pkczer,  Joluuuue  — »  149«,  16.  Nor. 

Pli»  k,  l'hilippng  — ,  aenior,  1488,  21.  llirs. 
Plueml,  Steffanus  — ,  1530,  15.  Mai, 
Pojp,  lleinri'Mi^    -,  (,..  1555)  7.  Dcc. 
Pficlis,  MaximÜiaims  — ,  1.508,  7.  Febr. 
Eirchschla^er, Simon  -,  custos,! 51.0,  -J'J. MaL 
Kobarg,  Jleiuricus  d©  — ,  14ää,  ai.  Aug-. 
Kivgrlilieim,  Conradua  de  — ,  1460,  11.  April. 
CKiitodfiBTOs,  1681,  24.  Aug. 
KzokMoer,  Johnaet— ,Miiior,  ieil,30.Dec, 
ElModorfer,  Albertus        1429,  27.  Mai, 
24.  Jmu. 

Brkenfeld,  Joluuiaes  HJUcel  de  ^,  1466, 
26.  Jnli. 

Ernhan«er,  Andrea«  — ,  senior,  1490,26.Mlrs. 
Verfockh,  Mag.  Andreas  — ,  1484,  2.  Sept. 

Frey,  Thomas  ~,  1495,  G.  Dec 
Fürst,  Conradus  —  in  Wels,  1520,  9.  Dec. 
Ghikli,  Iloiuricus  — ,  löll,  22.  Jüq. 
(iros,  Albortn« — ,  1492,  4.  Nov. 
Haydon,  Wolfgangua  — ,  procurator,  1496, 
28.  Aug, 

Relfiiss  de  Haasieiitel,  Thomas  — ,  1464, 
19.  JKo. 

Luit«  Heinrieits      eentor,  1463,  24.  Sept. 
—    Dr.  HeiDriens  —  de  Setslach,  1467, 
19.  Mira. 

Liebenknecht,  Valetttiaits  —  de  Pruckh, 

1514,  22.  Febr. 
Nisse,  firasnus  de  — ,  1419,  2.  Fobr. 

la 
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Spital  mm  Pjm,  GanopiooB 


Plobauns: 
Ü&peU»nita: 


BeydMl,  Johanea       146%  19.  April. 

Rot,  ncinricus  —  deBamberg«»  1477,  S.i 
Buflxpnch,  Jacobai  Veeterie  de  — ,  1442, 

22.  Joni. 

Stadler,  Äiidreaa  — ,  1476,  'iß  Fnbr 
Stuyn,  Andreas  :im  --,   1489,  2ü.  Nov. 
Staiiipuhül,  Mag.  Chuuradus  — ,  1426,30.Sepi. 
Stelczer,  Johanne»  — ,  1494,  23.  Oct. 
Strobol,  Johannes  — ,  1502,  23.  Febr. 
Beinum,  Couradus  — ,  senior,  1474,  23.  Oct. 
Weiw,  Oewaldiu  — ,  1490,  11.  Mai. 
Wimer,  llarfeiniM  — ,  1547,  28.  Not. 
Wocbtier,  Ifiohael  — ,  1480,  17.  Sept. 
ZapH^  Paulus  —  de  Vorheim,  ISlft,  1.4.  Sept. 
ZebMr,  Midiael  — ,  1497,  $1.  Mai. 
Zoehner,  Wol^^gtu  — ,  scriptor  et  eaiitor, 

1489,  19.  Aug. 
Tlioodoricus  de  Khöln,  15.  Juli. 
Khamrer,  Stopliamis  — ,  1519,  5.  Marx. 

—  Gricsler,  Johannes  — ,  U92,  18.  JulL 

—  Joflncu.H,  1453,  2fi.  Sept. 
Sacerdos  dorn.  hos]). :  HHiiiricus,  l.i4'.«,  26.  Mai. 
Fratresdom.:  Chunradua,  l'S.  Mäti. 

—  Wolfluurdus,  13.  März. 
Soeiiw  don.t  doniiiiiie  Nycolaus,  27.  Sept. 
Pfeaebeiidletae:  Afatha,Txor  Stephan!  ealceatoria, 1479, 9.  JXn. 

—  Oaleeator  StefliMiiu,  1486,  8.  April. 
«        Fynter,  Wenihart  — ,  1429,  20.  Jio. 

Mairter  Vliweh,  1427,  9.  Mu. 
Bartholomene,  1496,  12.  JnlL 
Piator,  Petrus  — ,  1455,  19.  Nov. 
Patauia,  Juhannos  de  — ,  22.  Oct. 
Kalmnnch,  Jacobtti  Ekehardi  de  — ,  1466, 

20.  Sept. 
Damiaitus,  29.  Rept. 
Sa^meister,  Andreas  fil.  — ,  5.  Oct. 
8tajnachcr,  Wolfgangus  — ,  1455,  17.  Oct. 
Slyra,  Johuinee  de  — ,  (1420)  16.  OeL 
Kireheeblagcr,  Simon  — ,  1515,  89.  Mai. 

—  Chraieer,  Andreas  — ,  1556,  21.  ApriL 
EceleeiaafeiQtie,  Meamer:  Criatan,  1526,  7.  Aug. 

—  Heherl,  Dicel       1404,  12.  Dee. 

—  SteAl,  1489,  7.  Jin. 

—  Steger,  Colman  ~,  1612,  7.  Juni. 

—  VlrictiB,  13.  jÄn. 
Gatottner,  Eg^iflin«  — ,  1552,  26.  Mir«. 
Frpylieit,  Vlricus  — ,  1461,  8.  Ang, 
Johanne«,  14.  Män. 


Scolaitieae: 


Seolaris: 


Orgaiiieta: 


SacoUauus : 
CampauAtor 
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SnbottelaliB: 
fieriba: 


—         M«gi8l«r  ouria  domiu; 


SpiUl  mm Pyr»,  Campaimtor;  ßduülar,  JoImums  ~,  25.  MmL 

—  Vilfcnciia,ieiiiMg:.ooehe6«d.  Johannes,  UlB,  2.  Oot 

—  —  Sutor,  Johannes  ™,1486,81.Mlni. 

—  Officiali» :  Eklinns,  26.  Juni. 

—  f^"*f'('r  U).Nov.;Han«— ,12.28.Juli. 

^  —  Häriiip,   Chriatwmns  — ,  1474, 

21.  April. 

"*  —  Johaunef«,  22.  Jnli,  29.  Ang. 

*     •      •        —  Lüug,  Anderl  — ,  1630,  7.  Nov. 

.  Zweys,    Chuuradus    — ,  1349, 

15.  JanL 
Steger,  Httinreioh—,  1434, 18.  Nov. . 
Albertos,  18.  Aag, 
Ciellinsw,  HeinricQS  — ,  28.  Aug. 
Thomas,  1529,  13.  Aug. 
Meichaner,  Andrea«  ~,  1458, 
18.  Juli. 

Stoyrer,  Johannes  ~,1489,15.NoT. 

Czellinger,  Heinricns      2S.  Ang. 
KorblHder.Georg-ins    ,  1649,6.  Juli. 
Oberleiter,  Waltiaar  — ,  1488, 
18.  Oet. 

Dreyling,  Cristannus  — ,  1607, 

28.  Juni. 
Johanne«,  1477,  16.  Nov. 
Loefaner,  Hau«  — ,  1467,  14.  Jän. 
Prewar,  IHiioii«  -,  1480,  8.  Sept 
J<ihamiaa,  1477,  5.  Apift. 
5.  Ja]L 

Ghaniadna,  7.  April,  15. 18.  Sopi 
Vitus,  (c  1480)  27.  Hot. 

Stephan»«,  1472,  20.  Sept 
Kaczcii  Steiner,  Cbaorada»— ,  1489, 

10.  Aug. 

Kuiii-,  Vlricus  — ,  1400,  9.  Oct. 
Johaimes,  1455,  2.  Oct. 
Steger,  Stephanus  -  ,  1 102,  I.Mai. 
WoIfgÄUgu.s,  lö2t),  '4.  Nov. 
Oonradn«,  20.  Juli, 
fikfaatdna,  5.  M8n. 
€hrodler,  Jaoobn«  ~,  I4üß,  7.  Oct. 
VhpeWi,  llai«ter  — ,  1427,  8.  Mai. 
SUaabatb,  10.  Jmn. 
Pannla«  vel  fiunnla  dorn.:  Bohemiu,Petni«— ,  1808,80.Deo. 

—  Prentlcrio,  Cbnnegnadi« — ,  1804, 
9.  Aug. 

—  Prewer,  VJreich  — ,  (vor  1422) 
22.  Mürs. 

13* 


Pfncerna : 

Caittularius  in  Xiaus: 

Stabniaffn«: 

Portolann«: 


Caleiactor  domn«: 
Pfslor  donra«: 


Faber  domus: 
Piscator  domus: 


Coeo«  domo«: 


—  Lotrix  domus 
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SptUl  am  Pyr«,  FAmnlos  vel  iunula  doni.:  ChaesontUdDer,  BaiiMm    ,  1476, 

5.  Oet 

—  —  Knpf,  Ch  anradu  — ,        8.  Juli. 

—  —  Vector.Gehardus  — ,  14W,10.0ct. 

Gengl,  1416,  4.  Sepi 

—  —  Hiltgram,  Poter  — ,  4.  Nov. 

—  —  Leublinns,  22.  Jän. 

—  —  Lng^l,  Georiiis  — ,  1438,  9.  Au^. 
— —  M.irfjaretha,  Nov. 

«—  ,  —  Mausmuyr,  Matl — ,  o(;cis(u,  1471, 

5.  Jäo. 

—  —  Nicolais,  1480. 86.  Mil. 

—  —  Otto,  18.  Jln.,  8.  Fabr. 

—  —  Ofwaldoa,  7.,  81.  Oet. 

—  —  Btarehlia»  Magdalena  — ,  1608, 

lt.  Vor. 

—  —  Stu  v<l.  r,  Steffel  — ,  8.  Sept. 

—  —  Wolfgangtw,  27.  Oet. 

Spor,  Margareta,  fil.  — ,  13.  Ang. 

Sporingrr,  Kntlirrina  — ,  am  OrieS|  8,  Sept. 

Bpuryuii,  Elymbotli        22.  .I/iii. 

»Spycker,  VIreich  — ,  ut  Ely/.ilx  tli,  vxor  eius,  3.  Hai. 

Studlor,  Andreas  — ,  147C,  2(1.  Febr. 

Stadlcriii,  Barbara  — ,  UU2,  ot  iil.  ElyzubeUi,  23.  Sept. 

Stadnecker,  Stephauus  — ,  15.  ApriL 

Stain,  Stayn,  Andieas  Tom  — ,  Arohtdiae.  8tyrie,  Ik^vefale  iafbriofia  «t 

plebamu  la  QredweJn,  1480»  80.  Nov. 
—  Jana,  fil.  Obannidi  am  — ^  7.  Not. 

Staiaaoh,  8.  Jin.,  8.  Fabr.,  eoria  — ,  8.  Ang* 
*-       Gaofgios,  taxtor  in      1466|  81.  Oet. 

—  Margareta  Im  — ,  88.  JSn. 
Stainacher,  Wol%angiis  — ,  Scolaris,  11.55,  17.  Oot. 
Stainpuhel,  Mag.  Chanradas  — ,  1426,  30.  Sept. 
St.ninrisor,  Valentinn»  — ,  1.531,  13.  Juli,  23.  Dec. 
Sture  hl  in,  M;i{?(l.il.-na  — ,  1508,  12.  Nov. 

St     Ii  .Uli,  vii-.iriiis  h.  — ,  Bambcrge,  Gecrgius  Keck,  30.  Jnttl, 
Stoph  liiin  3,  pucr  Vlrici,  23.  Jäu. 
Htßdt,  Ott  atu  — ,  l.  Sept. 
Stctiior,  Crlstina,  vxor       80.  April. 

—  Petrui  ftl.  — ,  88.  Mal 

—  Paar  — ,  87.  Nov. 

Steg,  Anna,  des  Sftnnen  Swester  am       16.  Dec. 

—  Eljsabetb,  vxor  Slkan  am  — ,  6.  Dec. 

—  Tlrieos,  81.  NikeUini  am  ~»  7.  Mira. 
Stöger,  Colman  — ,  1618,  7.  Joni. 

—  Conndna  — ,  1449,  16.  Juni 

—  Hans  — ,  aartor  im  Erlach,  1504,  23.  Aug. 

—  Hainrieb  —  an  der  obem  MM  et  Tbomel,  81.,  1434,  18.  Nov. 
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ä leger,  Jensei,  Kathrei,  fil.  dos  »Iten  — ,  IS.  JNor. 

—  Johntmo??  — ,  nnfiqnn»,  C.  Juli. 

—  IVtrus,  HI.  Heiiiriri  — ,  1433,  9.  Mai. 

—  Pueri  lii^iurici  -—  au  der  oborn  Mul,  ü.  Nov. 

—  Stpphann«  — ,  piacator.  1452,  1.  Mai. 
Stegeriu,  Margareta — ,  28.  Mai,  2S:>.  öept. 

—  Ynuia  -,  8.  9.  Dec. 
meleser,  JobmiM  ^,  1494,  SS.  Oet 
8terb«l,  Anwk,  fll.  —  im  HuseobMf^  1.  8«pt 
Starminl,  Wdttw  WiaidinM,  |NMr      S4.  Mai. 
Stern,  Vlfieiis  — ,  Gretel,  III.  eint,  S6.  Mai. 
Sterninii,  QeJtel  — ,  16.  ApriL 

—  —  — »  Cbimnidiui  et  Ott,  Ol.  eina»  S6.  Mal 

—  MacgaroU       13.  April. 
Bteyrer,  Johannes  — ,  1489,  15.  Nov. 

Stodor,  ElyzahHh  et  Otlinus,  fil.  Pestlini  de  — ,  4.  JllU. 
Sloll,  Nicülaus  — ,  1434,  et  Anna,  fil.  — ,  18.  OeU 
8tülliii,  Katheriiia  — ,  19.  Juli. 
8troLcl,  Juhanaes  — ,  1502,  23.  Febr. 
Stuppcckin,  Badiguudis  — ,  1496,  2.  Juli. 
Sturm,  TliomM,  H  Vlriel  — ,  1.  Deo, 
8t yr«,  JohaaiiM  de       seokria,  16.  Oet 
Stjrie,  AndreM  am  Staia,  wehidiM.  — ,  1489,  SO.  Nov. 
Bftmeria,  Heleaa  — ,  1406,  18.  Aug. 
Sflnn,  Anaa,  des      Swester  am  8teg,  16.  Deo* 
Dictl,  des  —  Sun,  SO.  Hai. 

—  Elyzabeth,  vxor  —  am  St«g,  6.  Deo. 

—  Michael,  fil.  Vllini    -,  '.W.  Aug. 

—  Vlreich,  der  alt  — ,  1424,  et  Haincal,  sein  üiiikl,  6.  Nov. 
Ötttor,  Johanne«;  — ,  1435,  31.  Mära. 

—  Liebhnrdns  — ,  4.  Juni. 

—  Sti'jilianu.s  — ,  Ifprosiift,  16.  Febr. 
Suturiü,  Geurgiuii,  Iii.  .luiiauiii»  — ,  1426,  13.  Au^;. 

—  Jans,  fil.  Vllini  — ,  30.  Aug. 

—  Margareta,  mater       Sl.  JanL 
Paari  —  in  melendino^  S7.  Oet 

Svssinne,  18.111». 

Bwnbar,  EImI,  8L  Fridirifli  — ,  S.  Aug. 

Bwata,  CItIs  in  ^  lüenbardaa  Taauifluba,  161&,  87.  ApriL 

8w6incser,  Johaaaea,  dietns  — ,  17.  Not. 

Swentenkricg,  Goorg^na — ,  mag.  camere  euru-  S.•lt/}lur<,^,  t  lMi,  6.  Dee. 
Swoyn flirter,  Johannes ▼ioedominns  eeeU  Bamberg.,  14ä;i,  10.  Jin. 

VI,  .H.  S.'pt. 

Vlin,  Katheriim  — ,  1489,  6.  Mai. 
^11,  piter  Stepliani,  25.  Jün. 
Vllini,  CriüUua,  fil.  — ,  17.  Mai. 

—  Jans,  fil.  — ,  sutoris,  30.  Aug. 

Johannes,  Katherina,  Elizabeth,  pueri  —  mtorU,  60.  Mai. 
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Vlliaii  Johmauesi  itlisabeth,  Katherina,  Heiiirioiu,  pueri  —  im  Dretenpach» 

12.  Juli. 

Vlriens,  13.  21.  MKr%,  14.  .Ttmi,  4.  JuJi,  16.  Oct. 

—  frater  LuspiÜa,  29.  Düc. 

Vugarie  ac  Bohemie  rez,  Ladislaus,  1467,  23.  Nov. 

Wabarl,  AlhiMb,  Tiwr  Heinrid  — ,  et  Gelad,  aoror  aliu,  6.  Jia. 

Hfiliiiiaiis,  JohaiuMa,  Salome,  pueri  Ohuiuradi      lOi  Aug.*,  vida  atian 
Babari. 

Wagner»  DiaCl  — ,  et  fiL  Jenla»  HeiwWi,  4,  JnlL 

~      Chrittiiia,  vxor  Dttfini  — ^  Vliieiia,  paar  eiiia,  94.  Aug« 

—  Heiuricus  — ,  19.  Fobr. 
Waidbofffeo,  Thomas  KnibatL  de  — ,  !5tO,  2.  Juni. 

—  LoonJiardu«  Holcal  de  — ,  1510,  21.  Marz. 

Walaae,  KciiipertUB  de  — ,  cnpitaneus  supra  AoaSO,  1422»  2.  JnlL 

—  Wolfgangus  de  — ,  U70,  4.  Oct 

W  e  j  1  i  n ,  Hedebereb  — ,  23.  Oct. 
W  e  i  /,  m  a  11 ,  Heiuricu»  — ,  12.  Febr. 

Wei»J5,  Hainricn»  — ,  der  Smit,  <>sterbildiB  vxor.  Klyzabeth^  Qfiogel,  UeuriUB, 

Haiuczl,  Aiiua  6eiuew  Euikhel,  17.  ÖepU 
Welaa,  3.  Oct 

Wala,  Comadna  Fürst  de  — ,  1526,  9.  Deo. 

—  Margaretha  de  — ,  19.  Oet 

—  Weneaealaiia  Kraneker  de  — ,  altariita  in  Wjrenna,  1490,  15.  April. 
Weneiealana,  tl.  Oct 

Werdhofer,  Hainricns  — ,  1392,  3.  Deo. 
—        Jobannea      preib.  27.  Dec 

Nioolans  —  et  vxor  Kune^rnndis,  11.  Aog* 
Wernharttn,  .nntiqna  domina  — ,  1402,  31,  Oct 
Wernsperch,  dominus  <lf»  — ,  24.  .lün. 

Werthhajin,  Alhortus,  coraes  de  — ,  episc.  Bamberg.,  1421,  lU.  Mai. 
WeyletiiMTg^or,  Georius  — ,  carijentariua,  (1432)  13.  Oct 
Weyss,  Oswaldus — ,  1490,  11.  Mai. 

Widmer,  Wolfgnngus  — ,  abbas  in  Krerosmünster,  löOl,  13.  Jün. 
Wienna,  15.  April,  11.  Aug.,  24.  Sept,  10.  Oct,  20.  Mov. 

—  Wenaeslana  Kraucker,  altaiiita  in  — ,  1460,  13.  Aprü. 
Wiennenaia,  Canoniciu  —  EoetacUna  TaAier,  1570,  10.  Febr. 
Wimer,  Martinnt  — ,  1Ö47,  28.  Not. 

Wink  Obel,  EUsaboth,  vzor  Heinriol  ae  ~,  22.  Mai. 
Wintbager,  Margaretha,  soror  — >,  13.  Sept 
Wochner,  Michael  — ,  1430,  17.  Sept 
Wolf,  Conradus  — ,  taberuarim,  1443, 1.  Juni. 
Wolfgangus,  1426,  20.  Dec 
W  0 1  f  h  a  r  d  u  «t ,  1  ."5.  M Hrz. 

W <>1  M]).  I  <j:,  .lohaiuios  ächanook,  Ttcedominoi  to  — ,  1443,  10.  Oct 

W«»l  !i  ardiia,  H>.  Mürz. 

Wulcz,  Anderl  ut  Mortl,  pueri  .Julmuuia  — ,  21.  Dec. 

—  Auiirua»,  puer  — ,  ü.  Dec. 

^     Auoa  et  ChrlsUna,  pueri  Jacobt  — ,  22  Juni. 
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Wulox,  Kttlhuriua,  [nwr  Cimuradi  — ,  17.  Dec. 

—  Cbunradin  — ,  17.  Aug. 

—  —       Johannes,  Elizabeth,  pueri  Vllini  dicti  — ,  4.  Ödpt. 

—  —      nm  dem  Husenperg  et  fil.  Thoiiieliiu,  0.  kng. 

—  Kfistfna,  HL  Vlfid  — ,  «t  KaÜuahuk  «I  Jolumnes,  61.,  10.  Oek 

—  Eljadbeth  al  Chaamdiit,  paeri  des  — »  20.  ApriL 

—  vxcr  Jacobi      Sl.  April. 
HeinrieiM,  III.  dmiindi      4w  Des. 
Jekel  — ,  njvabeth,  vxor  «tu»  S8.  Fobr. 

—  MaigaietH,  fil.  — ,  28.  Sept. 

—  —       Chuiiradtis,  Kathcriiia,  pii«ri  Cbunnidi  — ,  8.  Sept. 

—  —         pner  Climiradi   -,  20.  Dec 

—  Nicolau»,  Iii.  -  ,  11.  April 

—  Vlrcich  — ,  Chuurat,  JulianiH's,  KUpet,  üi.  eius,  8.  8tipfc. 

—  Wendl,  fil.  CLuuradi  — ,  10.  Oct. 
Wulf  fing,  Juliaiiues  — ,  21.  Oct. 

Warcb,  DM  de«  fialdungs  Sua  auf  dam  ~,  i.  Nor. 
Wiir«]ier«  Wolffatft       0.  Dec 
WarcheTiiiiit  Pereht      84.  April. 

—  ChnnegondM  —  et  inier  Haioeitiiiiia,  6.  ]>ec. 
Wnreser,  Djetriciis  — »  S.  Febr. 

Zepff  von  Vorbelm,  Fkuliii       1615,  1. 4.  Sepl. 
Csapler,  Berthe,  vxor  ^,  1404,  SS.  Nov. 

—  •    ChoDczl,  fil.  — ,  3.  Dec. 

—  VII,  Chuneguud,  Oedrudis,  Klyzabetb,  Mar^'-arcta,  pueri  — ,  Sept. 
Cz-nplfr,  8tpphan  —  von  Awprn.  .\.nna,  vzor  ein«!  26.  ApriL 

Zaidhoter,  Symon         1475,  27.  Oct. 

Czarttjl,  Kathcrinu  des  — ,  Stewftahter  au/,  der  Awn,  12.  Oct. 
Zatiufacbs,  HainricUfl  -  ,  24.  Jäu.  142'J,  31.  März,  2U.  Mai. 

—  Lieubardus  — ,  civia  iu  Swatz,  1515,  27.  April. 
Zausel,  Cfauiuret  der  — ,  8.  Sept 

Zebrer,  lliebael  — ,  1497,  Sl.  Mtd. 
Zeehner,  Wol^p^ogiis       1489,  19.  Aug. 
Ceellinger,  Mei^garetlia,  vxor  Heinrict  — ,  S6.  Aug. 
Giere,  Cbunret^,  1406,  et  Eljaabetb,  vxor  eioe,  84.  Aug. 
ZnauiAiiin,  Margareta       8.  Febr. 
Zweye,  Chlinr.idn.<«  — ,  1849,  16.  Juui. 
Zfnerissn,  liaieter  Qeorf  ^%  18.  Oet. 
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EmleitUDg. 

Das  1807  aufgehobuDd  Collegiatstit't  Spital  am  Pyrn  wurde 
1190  von  dem  Bischöfe  Otto  II.  von  Bambei^  auf  baanbeigtschem 
Grunde  als  Hospital  lUr  Arme  uad  ReiBeade  gegründet  welche 
fieetuDmong  dastelbe  bis  1418  erfüllte.  In  letsterem  Jalire 
wurde  dieeee  yon  dem  Bischöfe  Albert  too  Bambeig  in  ein 
Collegiatstift  mit  Secularcanonikern  verwandelt. 

Kacii  der  Aufhebung  wai  Jas  Stift  ein  Jahr  im  Besitze 
der  nach  Oesterreich  eingewanderten  Benedictiner  von  St.  Bla- 
sius, welche  bei  ihrer  Uebersiedlung  nach  St.  Faul  iu  Kärnten 
aas  der  Bibliothek  von  Spital  auch  eine  Anzahl  Manuscripte 
mitnahmen,  welche  jetit  im  Archive  an  St.  Faul  aafbewiüirt 
werden. 

Unter  diesen  Manuscripten  befindet  sich  der  Papier^ 
codex  XXVIII  d./142  in  Qaart,  d90entimeter  hoch  vad  21  breit, 

mit  braunem  gepresstcü  Lederdeckel,  welcher  im  XIV.  .Jahr> 
hunderte  von  mehreren  Personcu  gcschnebeii  ist  und  157  Blätter 
enthält. 

Der  Inhalt  ist  folgender: 
fol.  1 — 34  Epistol»  Oyrilli  presbiteri  ad  abbatem  Joachim. 
foL  34—85  vier  Urfcnnden-Copien  aus  dem  XIV.  Jahr- 

hunderte^  betreffend  das  Hospital, 
fol.  36-59  Regale  dato  in  vicecanceUaria  per  dominum  Johan- 

nem  papam  XXII.    Benedictum  paparo  xij.  Ordina- 

cioues   Clementis  pape  vj,    Imiocencij  vj,    Vr^aui  v, 

(ireg-orij  xi,  Kegule  Vrbanj  pape  vj. 
fol.  60  ist  leer. 
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fol.  61 — 73  Traotatas  de  amicioiai  Scriptus  por  mantis  Alberti 
Elsendorfer  presbiteri  (später  Canoniker  von  Spital), 
oompletuB  a.  d.  M^.  CCG^.  Ixxxix  .  vitj  Tdus  Septembris. 

fol.  74 — 84  ein  Formelbuch  des  Bischofs  Leopold  von  Bamberg, 
fol.  85  drei  Urkunden-Copien;  betreffend  ühicli  Lengeutuld, 

Dechant  von  Spital,  aus  dem  Jahre  1434. 
fol.  80—87  leer. 

fol.  88 — 1)0  Statuten  des  Cardinais  Guido,  tt.  s.  Lanrencii  in 

laeina,  aU  päpstiichou  Legaten  für  die  Didcesen  Sals- 

barg  und  Prag,  ddo.  Wien  1268,  Hat. 
foL  90 --95  Statuta  Frlderici  arcbiepiscopi  Salaburgensia  in 

provinciali  concilio  Salsburg.  data  a.  d.  1274.  Indiot. 

ij.  Kai.  Nuvenibris. 
iol.  üü — 100  Couätituuiuucs  Johannis  Tusculani  opiscopi,  apost. 

sedis  let»-ati. 

foL  100 — 101  Coostituciones  Ohunradi  archiopiscopi  Salzburg. 

et  concilium  celebratum  Salzburge  1310. 
fol.  101 — lOB  Statuta  Pilgrimi,  archiepiacopi  Salsburg.  pobücata 

in  concilio  Salzburg,  a.  d,  1386. 
fol.  103  eine  Urkunden-Copie,  betreffend  Spital,  ddo.  16.  Oc* 

tobris  1393. 
tul.  104  leer. 

fol.  105 — 152  Incipiunt  litcro  copiate  hospitaiis  s.  Marie 

in  Pyrno  moute. 
fol.  163—154  leer. 

fol.  155 — 157  Constituciones  domini  Bonifacij  pape  ix. 

Das  hierin  enthaltene  Oopialbuoh  betrifft  die  Zeit  von 
der  Gründung  des  Hospitals  bis  sur  Errichtung  des  Coilegiat- 
stiftes.  Ich  erlaube  mir  diese  Oopien  in  Regestea^onDy  er- 
weitert durch  einige  Stocke  aus  anderen  Werken,  hier  vor- 
aalegen. 

Fj'ho  kurze  Geschichte  des  Stiftes  liat  Franz  Xaver 
Pritz  im  X.  Bande  des  von  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausgegebenen  Archivs  für  Kunde  österreichischer 
Geschichtsquellen  yerÖffentlicht  und  in  einem  Anhange  40  Ur- 
kunden beigegeben,  yon  denen  Nr.  1 — 35  die  Zeit  des  Bestaiidea 
des  Hospitals  betreffen.  Sein  Verseichniss  der  Hospitaimeister 
wird  durch  dieses  Copialbuch  bedeutend  rectificirt.  Ebenso 
enthalt  das  Urknndenbuch  dir  Oberösterreich  eine  Ansahl  Ur- 
kunduu,  welclio  in  dem  Copialbuuhc  vorkommen. 
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Das  Oopialbuoh  enthält  eine  bedeutend  grössere  Ansalil 
TOD  Urkunden,  ab  in  diesen  beiden  Werken  enthalten  sind. 

Die  Schrift  stammt  aus  dem  Ende  des  XIV.  oder  dem  Anfange 
düs  XV.  .J;iln  iiuiKlerts.  Der  Anfangsbuchstabe  der  Urkunden 
ist  in  Majuökebchrift  ausj^jetührt  \nid  bei  einem  Theilo  in 
rother  Farbe.  Es  waren  zwei  Seriptorcn  an  der  Anfertigung 
betheiiigt.  Von  fol.  105 — 142  ist  die  gleiche  Handschrift, 
irfthrend  die  letsten  Bl&tter  einer  andern  Hand  angehören. 
Die  Namen  der  Schreiber  sind  nicht  veraeichnet.  In  Folge 
der  Vergleichung  <3er  Schrift  in  dem  Haupttheile  des  Copial- 
bnches  mit  der  Schrift  im  Tractate  de  amicitia  in  demselben 
Codex  wüide  ich  mir  erlauben,  die  Meinung  auszusprechen, 
dass  eine  und  dieselbe  Hand  beide  Arbeiten  lieferte,  dass 
also  Albert  Eldeudorier,  welcher  von  1419  bis  zu  seinem  1421* 
erfolgten  Tode  Canoniker  zu  iSpItal  war  und  daselbst  unter 
Anderem  1423  ein  Breviarium  schrieb,  auch  das  Copiaibuch 
■nsammensteUte. 

Wie  die  Citation  bei  den  einaelnen  Regeeten  seigt,  sind 
die  Copion  nicht  chronologisch  geordnet. 
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Urkanden-Begesteii. 

1.  U90. 

Bischof  Otto  von  Bamberg  *  stiftete  auf  dem  Allode  seiner 

Kiicln;  im  Garsteiiüiale  auf  (hin  Rath  und  mit  Hilfe  des  Krz- 
bisciii  ts  von  Salzburg'"'^  und  duö  Bischots  von  Passau'  das 
ÜOBpitai  aui  Fyru  mit  Gütern,  welche  Bein  Anverwandter,  der 
Heraog  von  Menui,^  von  ihm  als  Lehen  besass. 

Urknndenboob  de»  Laodei  ob  der  Enns,  U,  423;  Prits,  Gtoscbiohte  de« 
Collegiatstiftes  Spital  am  Pym,  Anhang,  Urkunde  Hr.  1,  im  X.  Bande  de« 
Arohi?»  für  Kunde  80torreichiaoher  GeeebiobtM|QeUen. 

2.  U90. 

Um  1190  errichtete  Bischof  Otto  von  Bamberg  das  Ho- 
spital von  Pyrn,  dessen  Priester  einzusetzen  die  Aebte  von 
xVdniont,"^  Glunik/*  Garsten^  und  der  Propst  von  St  Florian" 
das  iiecht  erhieiteu. 

Pes,  Script,  rer.  austr.,  I,  698;  Bauob,  Script,  rer.  anatr.p  II,  414. 

>  Otto  II.  AUii  (lini  iiause  Andechs,  Biscliot  von  Bamberg,  1177 — 1196. 
(Uaaermanu,  Epiauopatus  Bamberg.) 

*  Adalbert,  Bnbiiebof  von  Salaburg,  118S— ISOO. 
»Diepold,  Biwshof  Ton  PaMan,  1172—1190. 

*  Berthold  IV.  Henog  von  Heran,  starb  am  12.  Angoct  1204.  (OeMe,  Oe- 
ichiehle  der  Orafea  toh  Andedu.) 

*  Dac  Benedietiner^lifl  Admont  wnrde  1074  von  dem  ErabiMliefe  Geb- 
hard von  Salxburg  gegründet.  (Wichner,  GeHchichte  von  Admont,  I,  81.) 

*  Das  Benodictinei-Stift  Glniiik  oder  Gleiuk  wurde  1120  von  Arnhelm  von 
Qlanik  und  seinem  Sohne  Bruno  errichtet.  (Prits,  Geschichte  von  Garsten 

nnd  Gleink.) 

Das  Benedictiner-Ntuf  (».nrstcn  wurde-  vuii  (lein  Murkgrutcn  Ot.Hc.hor  III. 
von  Steier  lübü  als  Uollcgiutsiitt  gegründet,  von  dem  Mark^T.ifen  ÜUi- 
clu  r  IV.  ahor  um  1108  den  Benedictineni  liliurgeben.  (Fricsa,  Geschiclito 
vou  Gärütuu  in  den  Studien  huö  dem  Beuudictiu er- Orden,  Jahrg.  II, 
Heft  II,  90  j  Pritz,  l.  c.  2.) 

*  Das  (^lAefren-Stift  8t  Florian  warde  von  dem  Bliclioll»  Altmann  von 
Flusaa  1071  errichtet  (Bmnner,  Chorhenrenbnch,  paf.  28;  Marian»  Anatr* 
aae.,  YU,  169. 
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S.   a  d.  (oina  1190). 

Bischof  Otto  von  Bambergs  erklärt,  er  habe  dem  Hospitale 
fmn  Baue  desselben  Qrund  auf  dem  Orte  gegeben,  wo  der 
Erlbach  in  den  Tanpaoh  flieaat.' 

ürkiiiidMilyadi  ob  dm  Bmm,  II,  Nr.  391;  Prtts,  L  e.  Nr.  2;  Copldlmeh 
TCO  Spitel  foL  148. 

4.  8.  d.  (oirea  1190). 

Bischof  Otto  von  Bamberg  erlaubt  seiucn  Ministerialen, 
auf  Güter,  .quo  a  uubis  tenent  in  tt-iui*)'.  zu  ihrem  uad  ihrer 
Elteru  öeeieübuil  zu  resi^iiiruri  ,eccleöie  saucte  Marie  in  vulle, 
que  dicitor  Geraten,  nouitt»r  constructe  ad  edificaiuiani  et  am- 
pliandam  ipaam  ecclesiam  in  laudem  et  gloriam  dei  et  iancte 
Marie,  nt  per  talea  donacionea  fratriboa  ibidem  deo  et  aancte 
Ifarie  aerniantibiia  uberiora  preatentor  neceaaaria  et  noa  ipaorom 
elemoamia  et  püa  supplieacionibua  regni  celeetia  oonaortea  et 
participea  effici  mereamur^ 

Copialbuch  fol.  146. 

5.  a  d.  (Ter  Hai  1199). 

Herzoge  O.  von  Steiermark*  erklärt  dem  Bischöfe  Otto 
von  Bambex^y  daas  er  auf  aeine  Ermahnung  der  Marienkirche 
im  G^aratentbale  Lehengttter  daaelbat  gegeben  habe. 

CopiaUmoh  Ibl.  187.  Ürkuidwibiicli  ob  der  Bnns,  II,  425;  Priti  L  c 
Nr.  3;  HomwTr't  simmdlobe  Worka,  m,  487. 

6.  U99,  (vor  Kai). 

Bisehof  Otto  Ton  Bamberg  erklärt,  daas  er  auf  den  Wunsch 

soincs  Anverwandten,  des  vcistorbenen  llerzoi^s  von  Stcicr, 

(i<;m  Hot^pilale  (TÜter  daselbst  als  Eigcnthuni  überlassen  habe. 

,AclA  sunt  hec   ab  incara.  duiuini  M^  C",  Ixxiix^,  indict  X. 

anno  pontitic.  nostri  xiiij^^ 

Copialbaeb  fol.  186.  Urkondenbucb  ob  dor  Eons,  II,  484;  Prits, 
L  e.  Nr.  4. 


'  Ottokar  VI.,  Markgraf  von  Bteier,  1164  —  1190,  Herzog  1180—1192. 

'  Indictioii  and  Ke^MeruDgfljahr  zeigen  auf  du  Jahr  1192;  daher  bei  di  r 
Jalireazalil  eiu  Schreibfehler  unterlaufen  »ein  muss.  Der  Bischof  sagt 
fibcrdies  .cnnsnTjquinoi  inei  qnondam  tlueis  Styrie';  da  aber  ITorzog  Otto- 
kar  um  ^.  Mai  1192  atarb,  to  muM  die  Url^ande  vor  diesor  Zeit  ausge- 
»teilt  sein. 
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7.  1188»  29.  Jinnar,  Latemu 

Papst  Cüleatin  III.*  erklärt  dem  Hapoto,  ^pronisori'  und 

den  Bew  ohnern  «1»  »  ucucn  Hospitals       Alpibus*,^  dasä  or  sie 
und  ihre  (iüter  in  den  päpstlichen  Schutz  nehme. 
UrkuodentNich  ob  der  Eons»  II,  444;  Prits,  1.  c  Nr.  6. 

8.  1193,  30.  Januer,  Lateran. 

FapBt  Cölestin  III.  schreibt  an  die  Qlftabtgen  der  Dioceseo 
SalBburg,  PaMan  und  Qurk,  daas  aie  dem  neu  errichteten  Ho- 
spitale SnbBidien  sokommen  lassen  mögen. 

Copiallnidi  foL  114.  UrkondmilNieb  ob  der  Enns,  II,  445 ;  PritZ|  L  c  Kr.S. 

9.  B.  d.  (oiiea  1188). 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  und  Steier  ^  erklärt,  dass 
er  die  Vogtei  über  dat^  neue  Hospital  anju;^enommen  habe,  und 
(^rtlieilt  seinen  Ministerialen  die  Erlaubnisse  demselben  Güter 
2U  schenken. 

Urkondenbaeh  ob  d  r  Vnna,  11,486$  Priti^  Le.Nr.  7|  MeÜler,  Baben- 
berg BegeatMi,  fMig.  71«  Nr.  67. 

10.  S.  d.  (1199). 

Bischof  Tyenio  von  Bamberg  *  erklärt,  dass  er  im  dritten 
Jahre  seiner  Ordination  den  Marienaltar  im  neuen  Hospitale 
mit  dem  FHedhofe  eingeweiht,  alle  Schenkungen  des  Bischofs 
Otto  ttbei^hen  und  die  Grenaen  des  Besitses  bestimmt  und 

auf  den  Marienaltar  gelegt  habe.    Zugleich  habe  einer  seiner 

Ministerialen,  Otto  von  GiifcUj''  ein  Bruder  des  llu(li<^er  von 

Hage,  sein  Erbgut  Prunne  dem  Hospitale  geschenkt.   Als  der 

Bischof  einige  Z<Mt  darauf  auf  der  Heise  durch  die  Berge  sich 

im  Hospitale  auilnelt,  habe  er  demselben  das  Gut  Langwat 

tibergeben  und  dafiir  andere  GQter  erhalten« 

Copislbneh  foL  147.  Priti,  L  c  Kr.  8;  Horowjer'«  •Xmmtiloh«  Werke, 
UI,  454. 


1  Papst  Cölnstin  III.,  IIIH  — 1198. 

'  Rapoto,  (Irr  t  »-^tf  Sjiitalinoistt  r  am  Pym,  llüü  bU  circa  1220. 
3  Uenco^'  Leupuia  V.  (Vi.)  vou  Ücsterriieii  1177—1194,  von  Steier  1192 
bis  1  l'J  1. 

*  Biachut  TLiüUio  vou  Bamberg,  IlUG — 1202. 

^  QrifaD,  ScUoss  des  Biscbo£i  von  Bamberg,  im  Bezirke  Völkermarkt  in 
Klmten. 
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11.  8.  iL  (eim  1900). 

Bischof  Wolfker  von  Passau  '  erklärt,  dass  er  mit  Zu- 
stimmuDg  seines  Caplans,.  des  Pfarrers  Heinricli  von  Wartberg, 
in  doRsen  Pfarrei  das  neae  Hospital  lag,  demselben  den  Zehent 
?oiD  Flasse  Steuer  bis  vam  Berg  F^m  schenkte  und  der  Kirche 
des  Hospitals  das  Taufrecht  ertheilte,  Daftr  seien  die  Kirchen 
Wartbei^  und  Kirchdorf,  denen  der  neue  Pfarrsprengel  bisher 
unterworfen  war,  vom  aus  cathedraticum'  befreit  worden  und 
sollen  vom  Hospitale  Güter,  welche  jährlich  zwölf  Schilling 
Krtrag  abwerfen,  als  Kotschädigun^  erhalten. 

UrkiiBdeiibaeh  ob  der  JEkuu,  n,  472  j  Friti,  1.  c  Mr.  9. 

12.  S.  d.  (cirea  1214). 

Otachoms,  Archidiakon  der  oberen  Mark,  beseagt»  dass 
Herrand  von  Moschirchen'  dem  Hospitale  swei  Hansen  bei 
Si  Lorensen  gegeben  habe. 

Copialbuch  fol.  125.  Urkandeobucb  ob  der  Eons,  II,  474;  Frit^,  I.  c 
Kr.  10;  Anaeigeblslt  d«r  WieiMr  Mrlfliehtf;  Rornftyar'ft  TsMhMibneh  1849, 
68;  MömuD.  boie«  28,  II,  889. 

13.  S.  d.  (oirca  mO)  apnd  Laosin. 

Herrand  von  Wildonigin'  schenkt  dem  Hospitale  eine 

Hube  bei  Rawnach,  ,in  septenario  filii  inci  llartuidi*^  und  zu 

Glocknitz  ein  Bergrecht,  endlich  Güter  zu  Oberaich  im  £nns« 

thale.    Unter  don  Zeugen  ,Rapoto,  magister  hoapitalis^ 

Copialbuch  fol.  127.  Urkundenbacb  ob  der  Enns,  II,  476;  Urkunden* 
boefa  für  Steiemuurlc,  II,  866;  Prits»  L  c.  Nr.  11. 

14.  1225,  16.  Juni,  Straubing. 

Ludwig,  Pfalagraf  sn  Rhein  und  Herzog  an  Baiern,  gibt 
nun  Seelenheile  seines  Vaters  Otto  nnd  seiner  Mutter  Agnes 
anf  die  Verwendung  des  Ensbischofs  Eberhard  von  Salsburg 

und  mit  Zustimmung  der  zn  Straubing  versammelten  edlen 
Baiern  seinen  Ministerialen  die  Kriaubniss;  dem  Hobpiiale  Güter 

>  Biiebof  Wolfker  von  Passan,  1191—1204. 

^  Herrand  von  Mooskirchen  erscheint  urkundlich  um  1214.  (Urkoodeuboch 
für  Steiermark,  II ;  Muchar,  Geschiclite  von  Steiermark,  Ii,  V.) 

*  Aua  dem  «teiri.Thf  ti  Gfsclilochte  von  Wildon. 

*  H.nrtnid,  der  Soiin  llerrauds  von  Wildoo,  ertcbeiut  bloa  bis  1219.  (Ur- 
kuudenlmch  für  .Steiermark,  II,  2C0.) 

Archir  M.  LXUi.  l.  H»lft«.  14 
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sa  sohenken.  Der  Provisor  des  Hospitals,  der  Priester  Ber- 
thold,' habe  durch  seiue  eifrige  Beuiühung  diesü  Erlaubnisä 
bewirkt. 

Copiallmcli  fol.  106.  Urkundenbiiek  ob  der  Ena»,  II,  §66;  PrUs,  1.  c 
Nr.  15  i  Uomwjrr  «  Werke,  UI,  446. 

15.   8.  d.  (ISM  vor  17.  Jidi). 

Gundaker  de  Styria  resigniit  dem  Markgrafen  von  Än- 
dehse-  Line  TTnho  zu  Hanuolde,  welche  dieser  dctii  Bischöfe 
▼on  liainburg  zum  Zwecke  der  UeberluBBUDg  au  das  Hospit&l 
heimaagte.    Unter  den  Zeugen:  yOttO|  abbas  de  Lambachs* 

Copialbiich  fol.  137.  Urkundenbnch  ob  der  Eons,  II,  474  und  672; 
Prite,  1.  e.  Nr.  12;  Wiener  Jahrbücher,  Band  40,  pag.  70. 

10.    S.  d.  (circa  1230). 

Bischof  Ekbert  von  Bamberg  *  übergibt  dem  Hoapitale 

drei  Mansen  au  Ilanvclde,  Hol  Warden  und  anter  dem  Berge 

Cyrian  au  seinem  Seelenheiie. 

Copialbneh  fei.  119;  Urknndeabnch  ob  der  Bniu,  II,  «89;  Frile,  L  e. 
Nr.  14;  Hormajr,  1.  e.  m,  438. 

17.    S.  d.  (circa  1230). 

Ortolf  von  Stretwich  verkauft  dem  Hospitale  ^duos  man* 
suB  manu  libera  omni  quasi  obligacionis  litigio  soluto,  qni  sunt 
in  monte^  qui  dicitur  Sweikhartsperge  pro  talentis  XV^  qaoa 
per  manus  fratrnm  meonim  C.  et  D.  de  Judenburch  et  O.  de 
Pbaffendorf  ratificani'.  Für  die  Vertheidigung  dieser  Qfiter  setze 
er  als  Pfand  ,büna  mua,  que  sunt  in  Stretwich  et  in  saucto 
LaurenciO;  valoncia  kxx  talenta.^  Insuper,  at  hec  firma  sint, 

*  Rerthold,  rlrr  zweite  Sj>italim  i«trr  ;im  l'yrii,  circa  1220  lüs  clrrn  1235. 
Pritz  »n  d«  1-  (losrhichte  von  Sj»it.il  aiu  Pyrn  füiirt  jia^'-.  .jH  nach  einem 
SpitiiKr  Maiiiisciiith;  ciiioii  ,ViUict».H  de  Cbivm«'  als  Spital lueister  au£. 
Die  UIl^i^•ll(i^keit  der  Aufgabe  seigt  «ich  aua  Urknnde  Nr.  30. 

3  Markgraf  Heinrieb  tob  Andechs  starb  an  18.  Jall  tttS.  (Oefelc,  t.  c.) 

*Abt  Otto  TOS  Lanbwib,  1814—1242.  Dm  Benedioliner-Stift  Lmbedi 
warde  am  1043  von  dem  Gmfen  Arnold  II.  von  Lambach  ab  Col]egiai< 
etift  fttr  Seenlaresnontker  gegründet,  von  dem  Bischöfe  Adalbero  von 
Wflnbnig  (1046—1090),  ^em  Bmder  des  Stifters,  aber  mn  1066  dem 
BenedletinefOrden  übergeben.   (Rninner,  ßenedietinerbadi,  180.) 

<  Biscbof  Ekbert  von  Bamberg,  1203—1237. 

•  Ortolf  von  Strctwicb  und  ^f'h\(^  nriM.  r,  «owio  Otto  v..n  PliaiTondorf  er- 
sebeinen  oikoadlich  um  1230.  (Urkoüdeobuch  fUr  Steiermark,  II;  Miicbar, 
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fiwtreB  mei  pradieti  et  O.  prenominaiiiB  de  Phaffendorf  fideiuB- 

seruDt  pro  me,  ita  ut  nec  Txor  mea,  nec  filti  aut  ülie  mee  post 
me  in  vllo  renini  ju  ticnlo  vahiunt  molcstarü*.  Testes:  Dns  Chun- 
radus  et  trator  suus  I)y(3tnianis  de  Stretwich,  dns  Vh'icus  de  Ob- 
dach,^ dos  Heinrioos  de  Schewiüg,*  düa  O.  de  Phaffendori  '* 
milites;  Hemricas  claviger,  Heioricns  ofHcialls  do  veteri  apitali, 
Heinricus  Chreiichaver,  AlbertaB,  Arnoldua  de  8.  Laiirencioi 
Ch,  de  Villa  el  a*  q.  pl. 
Copidlmeb,  toL  188. 

18.  %  d.  (oirta  1880). 

0(rtoIfu8)  von  Stretwich  schreibt  seinem  Freunde,  dem 
Hospital  er  am  Pyrn,  dass  er  ,bona  vendita  nie  a  domino  Ernesto 
de  Teuffeobach  absoliüsse  et  eidom  quedam  bona  in  Welca* 
In  concambium  dedisse^  Testes:  Mag.  Vlrlens  de  Grosse,  mag. 
Chmiradiia  de  Graes,  dne  Ohunradna  de  Katach,  dfis  Eraestufl 
de  Tenffenbaeh  <^  et  ego.   Siegel  des  An&Btellera. 

Copialboch  fol.  133. 

19.  1888,  88.  Mftrs. 

,Uotfridu8  deeum)>ens  in  lectulo^  erklärt,  er  habe  vor  den 
unterzeichneten  Zeugen  sein  Testament  gemacht  und  bestimmt, 
,plebisane  ecciesie  mee  in  Pels^  tres  habas  in  Treswitz,  ut  de 
ledditibaa  illarum  altari  s.  lohannis  eTangeliate  copieaa  lami- 
naria  non  deficiant  annuatiiD.  CuriaiD  et  villicamenem  in  eadem 
cnria  prediote  ecdesie  eontnÜ,  qae  tamen  inpignorata  est  pro 
xü  marcas  domino  Hiltgramo.  Dedi  eoiam  eidem  ecolesie 
pratnm  in  Tewffenbach,  quod  soluit  annuatim  xx  denarios. 
Disposui  hospitali  in  muntu,  qui  dicitui  l'nn,  prudiiim  jikuju, 
quod  adiaeet  ville  Petenpach,  quod  dicitur  dacz  Aj^t  n,  ut 
perpetuo  illi  »eruiat  ita  pleno,  quod  magister  hospitalis  duas 
libraa  denarioram  eoluat  cenobio  in  Lambach.  Disposui  Capelle 


1  Di«  Obdächer  fBhrten  ihren  Hamm  von  dam  Ifarkte  Obdach  in  Ob«r* 
ateler. 

s  SflfaeifHng  in  Oberatoiflr. 

)  Dia  Henran  tob  P&ffandoif  muran  bai  Jndanbuig  bagtttart. 
«  W5bi  in  Obersteier. 

^EroKt  von  Teufenbach  erdchoint  nrknndUeh  1887-«-1288.  (Urkondenbnch 

für  Steiermark,  II;  Muchar,  L  e.  V») 
*FS>1»  bei  Jodenburg  in  Oberstaiar. 
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8.  Marie  Magdalene  site  in  moote  Kirohperg  in  predio  meo, 
qnod  idem  predinin  perpetno  predicte  attineat  eappelle^  Testes: 

Katolt,  Fridreich,  Wuluiüc  sacerdotes;  Vlricua  de  Reirtenstain, 
Albertus  de  Misdorf,  Chunradus  de  Phaffendorf,  Hartniannu», 
dni  (JotlVidi   scrnus,  Hennannus,  diii  Vlrici  seruus,  VJricus 
Partrama£,  Dyetricua  iudex. 
Copialbnch  foL  144). 

20.  S.  d.  (1237),  12.  November. 

Albertus  de  Polheim  *  erklärt^  dass  ein  Streit  swischen 
Emso,  dem  Spitaler  am  Fym,^  einer^  und  Pabo  van  Chrebispach 
andererseits  ,super  proprietate  cutusdam  agri  iaeentis  in  Ohre* 

bispach'  £>:eherr8cht  habe.  Als  Pabo  snr  Tagsatzung  nicht  er- 
schien, habe  er  die  EDtscheidung"  dem  llerru  Liatold  von  Pernaw 
übertragen,  welcher  entschied:  ,Si  dominus  hospitahirius  per 
testes  ydoneos  probare  posset,  domin  uui  Wigaudum  de  Ort, 
qni  enndem  agram  hospitali  contulit,  ipsum  per  xxv  annos  et 
vnam  annum  libere  poesedisse^  dicto  hospitalario  et  ecciesie 
sae  de  cetero  eundem  agnun  ab  omni  impedicione  Pabonis  ei 
posteromm  snorum  iuribus  taeremur.'  Da  der  Hospitaler  den 
verlangen  Beweis  erbradite,  ,dominam  Wigandnm  dictmn 
Rc^rum  per  xxx  annos  et  amplius  plusquam  xv  annos  pacifice 
posHedisse',  so  wurde  ihm  der  Acker  zugesprochen.  Acta  sunt 
liee  in  domo  nostra  .  .  II.  Id.  Nouembris.  Testes:  Liutoldus 
de  Pernaw,  qui  et  huius  cause  uuIck  fuerat  constitutus,  duu 
filit  dni  AlberoniS;  Albero  et  Wichaidus.  Albertus  de  Hönnige, 
Otto  camerariuS|  dns  Engillinus,  Otto  de  Kor,  Rudgcrus  de 
Wesin,  dns  Ernestus  de  Asbercfa,  irater  snns  Chanradas,  Hein- 
ricus  de  Lnca,  dfis  Leo  saglttarins,  Engelbertusy  eamerarius  de 
Ort  et  a.  q.  pl. 

Copialbuck  foU  III. 

21.  1888,  19.  April,  Spital  a.  F. 

Liiituid  und  Ulrich,  die  Brüder  von  Wildon,  bezeugen, 
dass  ihr  verstorbener  Vater  '  dem  Hospitale  am  Pyrn  ,predium 
videlicet  in  Aycha'  mit  ihrer  Zustimmung  gegeben  iiabe.  Jetst 

1  Albero  de  Polheim  orschoint  arkandlid»  am  1287.  (Urirattdaibiieli  IBr 
Steiermark,  II;  Machar,  l.  c.  V.) 

2  Etn/o,  dor  dritto  Spitalmeifter  am  Pym,  circa  1%B6  bis  vor  1346. 
'  ll«rriu)d  voa  Wildon« 
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■eleu  demaelben  yon  bösea  Leuten  scliwere  Unbüdeo  wegen 
dieses  Gutes  sogeAgt  worden;  daher  dieses  sich  wegen  Ab- 
ffadtnwg  derselben  an  den  Kaiser  wendete^  woraaf  die  Sentens 
erfolgt  sei^  ,quod  nos  donaoiones  dilecti  patris  nostri  ad  bospitale 
ab  yiolencta  omni  defendamus'.  Sie  erklftren  daher,  das  Ho- 
öpital  iu  seinem  Keehlü  bchütztiii  zu  wollen. 
Gopialbuch  foL  113. 

23.   ISSe,  10.  Fehrur,  Spital  a.  ?. 

Hartnld  von  Ort  verpfändete  dein  Hospitale  alle  seine 
bambergischen  Leben  zwisoben  deui  Flusse  Steyer  un«i  dem 
Berge  mit  Ausnahme  Ton  sweieni  welche  Heinrich  Hoismann 
besass.  Als  er  knrae  Zeit  darauf  bei  der  Durchreise  im  Ho- 
spitale übernachtete^  habe  er  dem  Hospitale  diese  Qftter  in 
das  Eigenthum  überlassen. 

Urkuudeabucb  ob  der  Eims,  Iii,  t>8;  Pritz,  t.  c.  16. 

25.   1880,  8.  Mai,  Stadt  Sans. 

Herzog  Friedrich  von  Oesteiici  h  und  8teier,  Herr  von 

Krain '  erklärt,  dass  er  die  Vogtei  über  das  Hospital  und 

dessen  Güter  in  seinen  Ländern  übernommen  habe  und  erlaubt 

seinen  MinisterialeUi  demselben  Güter  au  schenken. 

Cof^baeh  kl.  107.  Urknudeatmch  ob  der  Ettos,  III,  69 ;  Perta,  I.  o. 
Nr.  17;  MeUler,  L  c  »r.  44,  pmg,  157. 

24   8.  d.  (drea  1240). 

Ortolf  von  Graes  ^bt  dem  Hospitale  am  Pyrn  für  sein 

Seelenheil  ein  Bergrecht  in  Chirpach.    Als  erster  Zeuge  wird 

angotührt:  ,(iu8  EmzO;  sacerdos  et  uiai^ister  huspilalis^ 

Copialh  trh  fol.  137.  Urkandoobuch  ob  der  Eaua,  II,  421.  Urktuideu- 
blieb  för  Steiermark,  II,  507. 

25.   8.  d.  (1840). 

Heinrich  Karlink,  Sohn  des  Leutold  von  Garsleu,  erklärt^ 
dass  er  ,ab  hospitalario  Emaone'  et  dfio  Leutoldo  de  Pemaw 


>  Herzog  Friedrich  U.  von  Oesterreich  etc.,  der  letzte  Babenberger,  1230 
bis  1846. 

'  Im  Oifginde  lietMt  es  nach  dem  Urkradenboeh«  ob  der  Bnee  und  nach 
Ftfte  ',ab  faMpItaHeU  Ameilone*,  in  der  Copte  dee  Copinlbnehee  aber 
boepitahuio  EnnooeS  Bben  ao  wird  in  «tten  betreffenden  Urkunden  des 
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induütu»',  sein  Keclit  auf  die  Güter  in  Öwaut  dem  Hospitale 

abgetreten  babe. 

Copialbaeh  foU  109.  ürimndeniiiieh  ob  der  Bnns^  II,  476  ad  a.  itOO{ 
Prita,  L  0.  Nr.  13. 

26.  8.  d.  (circa  1240). 

EmsOj  hoapitalarluB  in  Plrn,  bezeuget,  dass  er  ^aream 
vnam  in  Kirchdorf  attinentem  ecolesie  istt  in  hospitali',  dem 
Ofifioiale  Pilgrim  und  doasen  Frau  auf  Lebonsseit  gegen  den 
jährlicben  Zins  von  12  Denaren  fiberlaasen  babe.  Testes: 

Leutoldus  de  Pernuw,  llainricus  in  antiquo  hospitali,  Hainricus 
Chruuchar,  dnö  Volinanis  sacordri«;,  fratn\s  occlesiü  lloiniucuSi 
Percbtoldus,  Fridericus,  Chunradus  claviger  et  a.  q.  pl. 
Copialbadi  foL  III. 

27.  1241. 

jlSaazo,  hospitalarins  in  Pirn^  erklärt,  dass  Leutold  von 
Peman  und  seine  Frau  gegen  Uebergabe  bestimmter  Summen  * 
im  Hospitale  unter  genau  bestimmten  Verpflichtungen  desselben 
eine  Präbende  erhielten. 

Copialbuch  l'ol.  13'.^.  L'rkuudeubuch  ub  der  KimSi  III,  107. 

28.  1845»  8.  AufUity  Lyon. 

Papst  Innocenz  erklärt  dem  ,11.  uia^istro  et  fratribns 

hospitalis' -  St.  Maria  in  den  Alpuo,  dass  ei*  sie  und  ihre  Güter 
in  den  päpstlichen  Schutz  nehme. 

Copialbncb  IbL  lU.  ürktindeabaeh  ob  der  Eani,  III,  lt6. 

29.  8.  d.  (ciroa  1250). 

Otto  von  Bor  gibt  xu  seinem  Seelenheiie  dem  Hospitale 
eine  gewisse  Geldsumme  unter  besthnmten  Modalit&ten  «Her 
Zahlung. 

Copialbuch  ful.  124.  Urkundeubucli  ub  der  Eiius,  III,  174. 


CopialbucLuii  ausdrücklich  uud  deutlich  dur  Name  ,Em/.u'  augegeben; 
dAhor  muAS  auch  in  dem  Veri&eicbimse  der  Spitalmoister  bei  Fritx  der 
Name  ,A]iiiao*  oder  ,Aitierlo*  entfeUen  und  dafür  »Amiso*  oder  ,Emso* 
guoulBi  werden. 
>  n^mt  InaoooDs  IV.,  1248—1854. 

s  Heinrieb  I.,  der  vierte  Rpitelneleler  am  ^m.  Er  enebeint  iwar  blot  mit 
der  BeeelebaonK  fH.*  und  nur  in  dieaer  Bolle,  ist  aneb  in  yoneiehnine 
bei  Frlla  nicbt  entbalten;  da  aber  in  den  Urkanden  Kr«  IUI  de  1801  und 
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aO.   S.  d.  (ciroa  1250). 

Otto  von  Ror  erklärt^  ^qaod  cariaiiiy  quaqi  possidet  H. 
TÜlieiu  de  Chrems,  hospiuJaiio  in  Piro,  eidem  eoclesie  pro  viij 

libr.  WienneDses  obligaui',  unter  der  Bedingung  der  Kück- 
lösung.  So  lange  diese  nicht  eriolge,  gehöre  die  Nutzniessung 
dem  Hospitale.  Siegel  des  Ausstellers.  Testes:  Dietinaius  de 
Achleiten,  Otto  de  Achieiten,  Chuuradus  de  Monte^  liehrtwicus 
de  Sibbachy  Hertwioos  de  Grub. 
Copiallraeh  fol.  IST. 

31.  S.  d.  (oirea  1250). 

yWalgnniUy  quondain  ofificialis  Styrie',  gibt  bei  »eiiier  Ab- 
reise in  das  heilige  Land  dem  Hospitale  in  Windischgarsten 
ein  Borg^clit  in  Steyr. 

Copialbuuh  fol.  137.  irrknndenbnch  ob  der  Euiia,  III,  174. 

32.  8.  d.  (oirea  1250). 

Das  Hospital  gibt  bekannt^  dass  Heinrich  Chrcuchar  von 
Gersten  einen  Mansus  iu  Chrcms  von  dem  OfHciale  Pilgriui  in 
Chirchdorf  als  Jieneiicium  hesass,  welelien  er  dem  Hospitale, 
da  er  vom  Spitalmeister  Kmzo  eine  bestimmte  Summe  erhielt, 
yerpfändet  habe.  Als  nun  das  Hospital  demselben  ein  Geld- 
gesehenk  machte  und  Otto  von  Tegernbach,  von  welchem  das 
Lehen  herrührte,  darauf  verzichtete,  ttherUess  er  den  liansus 
dem  Hospitale. 

Copialbuch  fol.  140.  Urkoodenbuch  ob  der  Entis,  III,  180;  Pritz,  L  «s. 

Mr.  18. 

33.  1253,  2.  Februar,  Wels. 

Albero  von  Polcheim  gibt  dem  Hospitale  ,sub  fratre 
Perhtoldo^  ord.  s.  Benedict!,  domum  eandem  tone  temporis 
procarante,  dioto  de  Ahliten  >  einen  Hansos  in  Femdorf. 

i 

Copiajlbacb  fol.  Vi6.  Urkuudenbuch  ob  der  Enua,  Iii,  lUdj  PriLv,  1.  c  ! 

Nr.  19.  I 

I 

  I 

Nr.  119  fit'  l.'>02  sich  auf  oiiien  ,IIeinricum  quonduui  huspiuilarium*  be- 
rufen wird,  in  der  Zwischenzeit  bis  zu  den  erwähnteu  Urkunden  kein 
SpitalmeUter  Heinrich  Torkommt,  ao  ist  e«  möglich,  d«M  um  1M6  ein 
Spitolmeifltor  HaUurioli  r^;ievt6. 
>  BerShold  von  Achleiten  war  Conratlal  des  Benedietiner-Süftes  Chursfen 
nnd  TOD  ante  tSfiS— 1256  der  fünfte  Spifalmeister  «m  Pyro.  Er  wurde 
1366  snm  Ab4e  von  Kremsmfiniter  poatalirt. 
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34.  1854,  febniar,  Woliiberg.i 

Bischof  Hemrioh  yon  Bamberg'  bestätigt  dem  HoBpitale 
alle  von  der  Bamberger  Kirche  erlangten  Rechte  uod  überlXsst 

demselben  auch  die  strittig-eu  Güter. 

Copiaibach  foL  123.  Urkondenbuch  ob  der  Enos,  III|  303;  Fhts,  1.  c. 
Nr.  20. 

35.  18H  88.  VoTember,  Bpital  a.  P. 

Bischof"  Heinrich  vou  Barnherg  erklai  i,  dass  er  dem  Ho- 
spitale alli;  Ciüter,  welche  Hei  tnid  von  Ort  demselben  schenkte, 
für  iniujerwährende  Zeiten  überlassen  habe. 

Urkimdoobiidi  ob  der  Koaa,  lU,  212;  Prite,  L  o.  Nr.  Sl. 

36.  1864,  23.  fioTember,  Spital  a.  F. 

Otto  von  Ror  gibt  dem  Hospitale  su  seinem  Seelenheile 
die  Ooria  Chrems.  Der  erste  Zeuge  ist  Berthold|  Spitalmeister 
am  Pyrn. 

CopuJbuch  tul.  141.  ürkuudenbucb  ob  der  Eduh,  III,  212;  FriU,  L  c. 
Nr.  22. 

37.  18ft6,  24.  Mars,  Steyr. 

^Otakems,  dominus  regni  Boemie,  dnx  Anstrie  et  marchio 

Morauie'  bestätiget  dem  Hospitale  am  Pyin  ,{id  instanciaoi  Bei- 
toldi ,  niasi'i.stri  duuius  eiusdem*  alle  von  seinen  Vonrängern 
deiuseibeu  gewährten  Rechte.  Besundurs  sulieu  deniöciben  fol. 
gende  Rechte  verbleiben:  ,Videlicet  aduocada  et  iudicium 
seenlare,  quod  Landgericht  uuncupatiir,  qne  duo  sab  hac  forma 
dicta  domns  Semper  obtineat  pleno  iure^  vt  scilicet  omnia  ipsins 
predia  et  homines,  vbioarnque  sub  nostro  dominio  faerint  et 
districtn,  nostra  debeat  magnitado  illa  defendere  manu  demen- 
eie  specialis  nnlltim  ex  hoc  preter  eteme  retribacionis  preminm  ' 
acr<  })tnrl,  exclusis  pene  omnibus,  qui  subaduocati  dicuntur,  de 
quibuö  in  eternum  aliqu  i  meneio  esse  non  debet  in  hospitali 
prefato,  nisi  magister  d  inii^  •  iiisdpin  bono  aniino  duxuiit  po- 
stulandum  aliquem  bonum  virum,  cum  viderit  expedire.  De 
iudicio  vero  seculari  nos  ita  statuimus  obseruandum,  qnod  omnia 
sua  predia  sicut  nostra  sint  ab  omni  strepitu  iudicnm  qnoram- 
cumqae  libera  et  ezempta,  preter  hoo  solum,  qnod  reus  mortis 

1  Wolftberg,  der  Beaptori  der  bMubergiaebea  Bedtmngea  in  KKraten. 
s  Heinrleh  toh  Sehmledefeld,  BiMbof  von  Bunbefg ,  IMt— 1167. 
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eskton«  post  sentenoiam  coram  msgistro  domiu  eiosdem  prolatam 
nofttro' iu^cio  oma  solis  Yestibus,  quas  ciDgnlo  cUrasaa  habet, 

finaliter  atssignetur,  «altia  hospitali  omni  re  mobil!  et  imuiobili, 
quam  Iwihuerit  taliter  condempnatus.  Ceteris  nuinibus  causis 
maioribuö  et  minoribus,  criruinalibu»  et  fiuilibus  quocumqne 
nomiue  predicüs  sine  nostrorum  iudicum  presencia  terminandum 
coram  magistro  ülo^  qui  prefaerit  hoapitali.  Conoedimiu  eciam 
domai  et  reoognosciiDiiB  liberam  poteatatem  in  Dostris  nemoribtis 
dtiB  in  Talle  Gdnten  noualia  siucitandi  et  pro  utilitate  8iia 
qnecumqne  exercendi  preter  venaciones  maiorum  feraram,  quaa 
tarnen  nostris  iocnnditatibas  TolumTB  reseroari:  de  talibns  oin> 
nibus  coucedimne  eidem  plenariam  facultateni.  Insuper  per 
totuui  iiostruin  <Iistri('tuiii  in  terra  pariter  et  in  aqua  iuö  li.ilM^at, 
sicut  ex  aiiii«|uo  donms  predicta,  ut  videlici't  unniia,  qiie  de- 
duxei'it  in  victuaiibus,  vino  et  aiiis  ad  vsuiu  paup^rum  et  bo- 
spitam,  qnibtis  ibi  debita  btunanitas  exbibetur,  libore  transeant 
sine  mata^  nec  ab  aliqno  nostro  iudice  uel  officiaii  uel  exactore 
quodcninque  impedimenti  alicuiUB  obstaculam  paciatur.'  Er  er- 
theilt  seinen  Mmüterialen  und  Lebenträgern  die  Erlaabnlss^  dem 
Hospitale  Güter  zu  sebenken.  Siegel  des  Ausstellers.  Testes: 
Ortolfuö,'  Gerungus,^  Rudolfus  ^  abbates,  Dyetmarus  prepositus 
domiis  sancti  Floriani,^  Otto  conies  di;  Ihudekk,  Chuiiiadub  de 
liimperkeb,  Gundukarus  de  Starkclieiiberk,  Clmnradus  de  Zel- 
kisg;  Vlrieus  de  Lobenstayn,  Dyetmarus  de  btyria,  WuitingUB 
de  Stubenbercb,  Hainricus  de  Puchaim^  Hainricus  dapifer  de 
Orecaenstain,  VHcus  de  Kappel^  Albero  de  Folobaim^  niag. 
WilhabnnSy  mag.  Qotsebalons  et  a.  q.  pL 

Copialbvch  Ibi.  149. 

88.   8.  d.  (oirea  1865). 

Das  Hospital  am  Pym  macht  bekannt,  dass  Gottfried  Ton 

Orafenstain  zu  seinem,  seines  Vaters  und  seines  Bniders^  ,H. 
et  F.',  Seelenheil  .infeudauit  locum  nostrum  videlic(;t  hospitale 
Pimi  montis  situm  in  quodam  mauso  Horheperch  prenoiiiinatOi 

J  Ortolf,  Abt  Ton  Kremsmünster,  1247— 12o7.  (Marian.  1.  c.  VII,  110.) 

2  Gernnpriifi  T.,  Abt  Yon  Ganten,  1253—1268.   (Frie«s,  1.  c.  1.  Jahrgaug, 

IV.  Heft,  H0.> 

3  Rudolf,  Abt  von  Gleink,  I2.')l  — t2H3.  (Fritz,  l.  c.  170.) 

•  Dietmar,  Propst  vrm  St.  Florian,  regierte  nach  ßtiilz  (Getcbichte  von 
öt.  Florian)  1256— 1267. 
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et  DOS  ipsi  diclo  et  aute«cripiis  t'ratermtatom  plenariam  et 
partioipacioneiu  buius  olemosiue  pomgere  non  recusamus^ 
Si^l  des  Hoapitais,  Testes:  Bertholdas  Üo/ipitalarius,'  Hein- 
rioQB  plebanusy  PernharduB,  Hainriciu  de  Pachirebetiy  Q.  da 
Graueiuteüiy  Ottakerus  de  Laaterbaoh^  Otto  de  Kottenman, 
Weiohpoto,  Rapholdoi,  Otto  Babarai^  Otto  OroUlr,  Fi-idericoa 
Heinczman  et  a.  q.  pl. 
•    Copialbuch  foL  120. 

39.  8.  d.  (eirea  185S). 

Otto  de  Ror  erklärt,  das«  er  zn  seiDem  und  seiner  Eltern 

Seeleiiht'ilc  dem  Hospitale  am  Tyin  jSulj  doniino  PerchtoMo 
de  Gasten,  dicto  <ie  Aelileitten,  quoddam  buueticiuni  situin  ia 
Weiösenpach*  zurückgestellt  habe.  Testes:  dns  Pci'chtoldus 
6cheke,  diis  Haiuricus  Svml,  Hainricus  soriba,  Ditmarus  de 
Achleiten,  Albero  Strobuch,  Otto  et  Vlricita  de  Sulczpacb, 
Heinricus  cellariusy  Wembai-dns  et  Otto  fratres  de  Schachen, 
Hainricus  Aycber,  Haidenreicb^  Budel  der  Geiger  et  a.  q.  pK 

Copialbneh  fol.  110. 

40.  I2Ö6,  5.  Jänner,  Lins. 

^Heinriotis,  scriba  Anasy'  erklär^  dass  Berthold^  Hospitäler 
am  Pjm,  ,foram  in  Wartperoh  et  molendinnm  ibidem  et  feodonif 
quod  yulgariter  dicitar  Notsperch»  coram  domino  Wokooe  et 
me  obtiniiit  pleno  iure  et  iustieia  median te;  iusuper  et  curiam 

quaüiiiiUi  sitam  apud  fiuuium  Chremsaiu,  que  eciam  dicitur 
Chrerasa,  quam  dominus  O,  de  Ror  in  remedium  patris  et 
matris  sue  et  suorum  aotecessorum  oontulit  ad  altare  bcato 
Marie  in  Piren.^ 

OopiAlbnoh  foL  188. 

41.  1257,  Jänner,  Salzburg. 

Philipp,  erwählter  Erzbischof  von  Salzburg, ^  erklärt,  dass 
er  dem  Hospitale  am  Pyrn  erlaubte,  ,vbicunique  per  districtum 
meum  victualia  qnecumqae  ciusdem  domus  duci;  sine  mnta  aat 
thelonio  pertranseat,  nec  ab  eis  vectigal  aliquod  exigatnr'. 

Copialbndr  foL  128. 


>  Da  der  Spitabnettter  Bertbold  18(6  Abt  von  KrememitaBter  wurde,  ge- 
hören diese  Urintnden  vor  dieiee  Jshr. 

*  PhiBpp,  Brader  des  Heraoge  Ulrich  III.  von  KIratan,  erwihtter  Jkabt^Aot 
Ton  SMsbaigi  1316— 126S. 
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42.  1857,  ^  Mu,  LeokML 

Stoplmoy  Herzog  von  Slavonien  und  Hstiptmaiiii  in  Staier- 

nuirk,!  übernimmt,  wie  die  Herzoge  Leopold  und  Friedrich, 

die  Vogtei  über  das  UospituI  im  Niinien  (i«is  Könip^s,  bestätigt 
die  Mauth-  und  ZulltVeiheit  iür  iiire  Lcbcusimtiel  uud  erlaubt 
den  Ministerialen,  demselben  Güter  zu  schenken. 

CopUabsdi  foL  108.  Urkmdmiraeh  ob  der  Bum,  III,  841$  Flrite,  L  e, 
Hr.  89. 

* 

48.    1258,  2.  August. 

Die  firüder  H.  und  Wcrnher  von  Scbawmburcb  erklären, 
dass  Erast  yon  Vtatorf  mit  ihrer  ZuBtimtniing  ,lx  denar.  redditns 
in  Gantenihal  utoa,  qaoe  a  nobis  in  feodo  tonet,  nes  quoque 
ab  ecclem  bambergenai  feodali  pessidemuB',  für  sein  Seelenheil 

dem  Hospitale  legirte.    Siegel  des  Ausstellers. 
Cujiiülbuch  fol.  133. 

44   1869t  IS.  Oetober,  Spital  a.  ?. 

Bischof  Berthoid  von  Bamberg''  erklärt  alle  aum  Nach" 

theile  des  Hospitals  am  )Hm  etwa  an  wen  immer  gegebenen 

Briele  ftr  niohtig« 

Oopislbaeb  foL  147.  UrlniBd«Bbitoh  ob  dar  ISniM,  m,  861;  Pboftes  nr. 
awir.  184»,  I.  Bd.,  |Mg.  49,  Nr.  46;  Priii,  L  o.  8». 

45.  1258, 18.  Oetober,  Spital  a.  P. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  oonfirmü*t  dem  Hoepitale 
alle  Ton  seinen  Vorgängern  erhaltenen  Rechte  und  die  Confir- 
mation  seines  Vorgängers  Heinrich  über  von  Hertuid  von  Ort 
geschenkte  (iüter. 

CoiuAlbacb  I6L  112.  Urkimdwbacb  ob  dar  Bon«,  III,  868;  Pirite,  1.  e. 

Nr.  84. 

46.  1869, 18.  Ootob^. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  ratiüoirt  die  Schenkung 
dee  de  Sippaob  an  das  Hospital. 

Copialbnch  ibl  188.  ürkundenbiicb  ob  der  Eniui,  HI,  868;  Fribs,  1.  e. 

Hr.  86. 


>  Stepban,  Soba  de«  Königs  BelalV.  von  Ungarn,  MAiiptiuMin  voa  Steior- 
niark,  18A4— 1860. 
)  Berthold,  Graf  von  Leiauigeo,  Biaefaof  von  Bambwg,  1867—1886. 
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47.  1258,  25.  Ootob«,  Atlafiae. 

BiBchof  Berlfaold  von  Bambetg  erneaerk  den  insmrten 
Brief  seines  Vorgängers  Thiemo  ftür  das  Hospital,  sowie  die 
Schenkungen  seiner  Vorgänger  Ekbert  und  Heinrich  und  seine 

eigenen.  Zugleich  cilaubt  er  demselben,  die  von  anderen  Per- 
sonen erhaltenen  Güter  nacii  dem  Eigen thuuiBrechte  zu  besitzen. 

Copmlbueli  ful.  148.  l  rktmdeubaQh  ob  der  Eniu,  Uli  86S;  Hornuiyr, 
L  0.  m,  4ö4i  PriU,  L  o.  Nr.  27. 

48.  1860,  84  AprU,  Spital  a.  P. 

Abt  Berthold  vun  KremsuiüuHter  ^  und  sein  Anverwandter 

Hertwig  von  Klans  vergleichen  sich  über  Zehente  im  Garsten- 

thale.    Unter  den  bchiedsrichteru  steht  au  erster  btelie  ^Beiu- 

hard  bospltalarius.^ 

Urkmideiilmeb  von  Kremsoifinstar  Nr.  101,  pftg.  118;  —  ob  dor  finns, 
UI»  Anbaoir  Nr.  82,  pn^.  678. 

49.  1868,  3.  Juni,  Kremtmnnfter. 

Herzog  Ulrich  111.  von  Kärnten  ^  schenkt  dem  Hospitale 

aiu  riru  zum  Seelenheile  seinem  Vaters  Bernhard  *  ,o\ei  vuaiii 

saumam,  duceutas  anguillas  et  ducentas  peoias  ficuum^  Sie 

können  diese  Gegenstände  in  Kärnten  so  lange  abholen  laMen, 

bis  er  so  viel  entsprechende  Einkilnfte  angewiesen  habe. 

Copwlbneh  fol»  126.  ürknndenbneb  ob  der  Eium,  Hl,  SOS;  Honnsjr, 
I.  e.  468;  Prit«,  1.  e.  Nr.  29. 

50.  1264,  16.  Juni,  Kirchdorf. 

Der  Hospitaler  Berniiard  erscheint  in  einer  Urkunde 

des  Stiftes  Gleink  als  Zenge. 

ürknodeobacb  ob  der  Smii,  m,  319;  Kurs,  BeiUig«  xor  Gaeebiclite 
dee  Landes  ob  der  Enas,  III,  861. 

51.  1865, 17.  Hftrz. 

Herzog  Ulrich  vun  Kärnten  gibt  d«  ni  Flospitale  von  i^yrn 
zum  Ankaufe  von  Oel,  Feigen  und  Aalüsciien  Güter  bei  Pulston. ^ 

1  Berthold  IL  ron  AeUeiten,  Abt  tob  Kremsmaiiiter,  1S66  <-i278.  (HariMi, 

1.  r.  VIT,  120.) 

2  BenUiard,  der  Höchst©  Spitalmeister  am  Pyrn,  1266  bis  ante  1268. 

3  Herzog  Ulrich  III.  vun  Kärnten,  der  letzte  Herzog  aus  dein  H.-iumu  Bpon- 
heim,  1256—1269.  (SchroU,  Dio  Herzoge  aQ8  dem  Hause  Spunheim,  in 
der  Zeitschrift  ,C&rinthia'  1875.) 

*  Henof  Bernhard  Toa  Kirnten,  1202—1256. 
»Folgt  im  Gltatlude,  Besirk  Si  Veit  in  Klmlea. 
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CopiaUNiefa  IbL  106.  UrkoMleDtaeli  ob  d«r  Invt,  m,  HomiaiTr, 
Ic  m,  400;  Frite,  Le.  Mr. 30. 

52.   1265»      Aprü,  Graz. 

Hertoid  von  Wildon  erklärt,  dtM  er  ^pro  (Uinpnis,  que 
ntoli  improiüde  hospitali  in  Pimo,  reoompenMtcionem  feei 

spoDtaneani  in  hunc  modun);  quod  per  fideiussores  eidem  loco 
marcas  quatuor  soliieiidas  iiitra  certa  temporiri  spacia  depiitans, 
illa  condicione  nicliiloininus  ilH  salua,  quod  vnius  libre  redditu«, 
cum  primo  michi  vacare  ceperit,  ex  nunc  ipaiuA  hoipitaiia  ie- 
gitos  ad  YVOB  iitOB  reciperc  «>t  tenere  debeant  perpetao  quem- 
Übet  in  enentom.  Si  vero  rimiliter  et  semel  plus  vscare  eaperit, 
ego  et  hospitalarim  loci  eiusdem  nos  alteratmm  anbmittimiifl 
arbitrio  qaatnor  personamiD;  quas  ad  boc  dnxinras  depntandas, 
quod  de  residno  eciam  ipBt  bospitali  perpetno  remaasnro,  id  est 
ultra  vnam  libram  debet  erga  uie  faceiü  hospitalarius  supra- 
dictusj  quicquid  per  illoniin  arbitrium  fuerit  dithuiimn*.  Siegel 
des  Ausstellers,  der  Brüder  Wülfing:  und  Ortolf  von  Trawn- 
fttain  ^  und  des  Wulüug  von  Eruuels.^  Testes:  Dus  Otto  de 
Pemekke,^  patmelis  predieti  de  Ernuels  et  de  Trawnstain, 
Ottakemfl  de  Lanterbach^  Badigeraa  de  Vttersteten. 
CopUbmb  ibl.  1S9. 

5S.   S.  d.  (eiroa  1266), 

Abt  F.  von  Garsten  *  berichtet  dem  ,G.  gubernatori  seri- 

batus  Anasi'  über  seine  Kenntniss  eines  Streites  des  Hospitals 
wegen  der  Güter  am  Sweighartsberge. 

Copialbttch  fol.  133.  lirkmulenbndr»  ob  der  Enn«,  IH,  343;  Fontea  r«r, 
&iutr.,  II.  AbUi.,  I.  Bd.,  Nr.  75,  pag.     i  Pritz,  L  c  Kr.  Sl. 


>  TriQiMteiA  oder  TkewentleiD  bei  Woia  in  IflitteUteiermarlc  Die  Brüder 
WvlBof  nad  Otto  erKbebioB  noeb  1280  orlRnidlich.  (Sebmuts,  Hictor.« 
topogr.  tiwifcoii  TOtt  Bteiormark,  lY,  918.) 

>  IKe  Herron  von  Ebrealelo  «wm  beeonders  in  Obenrteior  begütert  Du 

8chlo8fl  Elirenfols  lag  im  lÄesingthale.  Wülfing  erscheint  nrkandlicb 
1254—1282.  (Mnchar,  I.e.  V;  Sebmntz,  I.e.  I,  298.)  Ein  Zweig  dieaee 
Geschlechtes  besass  als  Vasall  der  Bischöfe  von  BoBbeig  das  Scblooe 

Ehrenfels  bei  St.  Leonhard  im  Lnvnntthale. 
'  Die  Herren  Ton  liürneck  waren  ein   altes   Hteiriscbe.s  Rittergesclilerht, 

deren  St-inimscbloss  iu  Obersteier  Jin  der  Mnr  (Scbujiit/,,  I,  c.  I,  lOO  ) 
*  Abt  Friedrich  Ton  Garsten,  l'iül—lUtil.  (Fnwa,  L  c  Jahrg.  I,  ilutt  IV, 

8Ö.) 
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54.  1268, 18.  Aprü,  Spital  a.  P. 

Abt  Berthold  von  EremBOiÜDstcr  erklärt,  daaa  er  das  Gu^ 
welches  er  ,eo  tempore,  cam  hospitali  in  Pimo  monte  m  om- 
nibae  preeseem'^  von  Otto  von  Bor  flir  das  Hospital  gekauft 
habe,  ,cuni  ipso  dominoB  O.  adhno  esset  in  ^racia  doinini  nostri 
O.  sereniBsimi  regia  Boemie^  Es  liegt  ,iQXta  fluvinin  Cbremsa' 
und  die  (Jiirie  wird  auch  Olireiuäa  geuaunt. 

Copiaibuch  foL  119« 

55.  8.  d.  (1268). 

Abt  B.  von  Kxemsmünater  schreibt  an  den  Bischof  P.  von 
Olmütz,^  ,quod  DOS  eo  tempore,  com  in  Pirno  monte  procnra«- 
nimns  hospitali,  duas  habas  et  voam  vineam  sitas  in  Hustorf, 
quibus  eadem  domus  contra  iusticiam  iadebita  fuerat  spoliata» 
coimm  duce  in  iudicio  solempniter  obtinuimus  cum  duonun 
testimonio  saeerdotum  et  duoram  laieorum  quietam  possennoneni 
et  VBuni  (mrundem/    Siegel  des  Ausstellerß, 

Copiaibuch  t'ol.  133. 

66.  1968, 1.  Juni,  Steyr. 

.Chunradus,  hospitalarius  in  Pyern^  erscheint  als  Zeuge 
in  einer  Urkunde  des  Klosters  Gleink» 
ürkniitobiieh  ob  der  Enas,  III,  867. 

57.  1868,  20.  Beoember,  Qias. 

,Herwardus  dapifer  de  Fulenstaio,  iudex  per  S^'iam  ge- 
neralis V*  verkündet,  dass,  als  er  am  IS.  Deceniber  ein  Gericht 
abhielt,  Chiinrad  der  Spitaler  am  Pyrn  auasagte,  ,quod  Ilor- 
mannus  dictus  Thetlar  et  fralies  sui  duas  hnbaa  cum  vineis  et 
aliis  attineneiis  in  villa  Iliigstorif,  quo  de  iure  spectare  vide- 
bantur  ad  hospitale  sancte  Marie  in  P!rn,  detinuissent  indebite 
per  aliquod  tempus  contra  iusticiam  violenter'.  Er  habe  nach 
Untersuchung  der  Sache  den  Hospitaler  Chunrad  durch  Ulrich 

*  Bfaduiff  Bruno  von  ObnQts,  1846— 1S81.  (Moogvr,  Yenddiniw  d«r  doat- 
aehen  BiidiSIS»,  76.) 

s  Conrad,  der  aiebeiite  Spitalnebter  am  ^ro,  encheint  nrkimdlleb  1268  bie 
1287.  Er  etscb  am  81.  Mai  eines  unbekannten  Jalircg.  (Cslendarium  in 

einem  Pergnment-Codex  des  XIII.  Jahrhunderta  im  Arcliive  xn  8t.  Paul.) 

•  Herbord,  Truchsos«  von  Füllenstcin,  oberster  Landriebtor  in  SteSennark, 
eiwhoiiit  orkimdUGh  im— 127Ö.  (Mncbar,  L  c.  V.) 
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den  Wackercil  *  in  den  kßrperiichen  Besitz  der  Güter  setsen 

hissen.  Testibus:  Duo  Ortoli'o,  preposit«»  Socouionsi,-  dno  Ileiu- 
rico  viee})lel)ao»)  de  s.  Riiporto,^  dno  Vlrico  plübaiio  de  Strazz- 
gankch,^  diiio  Wilhelmo  plebuno  de  Geuschach,  Fr.  Ottone  de 
domo  teutonica,'»  dno  Herwordo  de  Traberch/'  duo  Alberto  de 
Hornek,'  dno  Wernhero  de  Ilaws,*»  dno  Leutoldo  de  Lembach,* 
mUitibuBy  Ricfaero  de  Palzacb,  Obanrado  de  Graben,  Ulrico 
dieto  Wackercil,  Pilgrima  dicto  Pblagoj  et  a.  q.  pL 

58.  1268,  21.  D6C«mber,  Gras. 

Volkmar,  Richter  zu  (iiaz, schenkt  zu  seinem  Seelen- 
heile  dem  Hospitale  am  Pyru  einen  Mansus  zu  Tom  i  >rf. 

Copialbueb  foL  1S7.  Urkniidenbacb  ob  der  £ium,  IU,  Muduur, 
L  c  V,  330. 

59.  1269,  6.  Jämier,  Spital  a.  P. 

Ohunrad,  Provisor  des  Hospitals  am  P^m,  bezeugt,  ,qnofl 
nos  cnriam  nostram  in  Chrebispach  locamiu  Vlrico  pelHfici 
dicto  de  Filseuse,  vxori  sne  Sopbie  et  daobus  pueris  ipsorum, 
Heinrico  videlicet  et  Gerdntde  bereditario  nomine  possidendam'. 


1  Ulricb  Wadcorcil,  Börger  vou  Qr&s,  kommt  turkandiicb  bis  1287  vor. 
(Mnehw,  L  e.  V.) 

}  Ortolf  Ton  Pnuik,  PnpA  von  SeolaMi,  1S59^1889.  (flehmnti,  L  «.  HI,  MA.) 

.«  Walindi«ittUek  St  Boprecht  an  der  Raab.  Heioriob  encbeint  1S69  in 
einer  Geiidittverha&dliuig  su  Gm,  und  in  der  folgenden  Urknnde  Nr.  65 
äm  1S74  ab  PAurer  toq  8t  Bapreeht  (Machar,  1.  e.  Y.) 

^  Sttasfgang  bei  Graz. 

'^Dw  deotRcbe  Ritterorden  besass  eine  Commenda  zu  Graz,  am  Lccli  ge- 
nannt, welche  1233  von  dem  Herzoge  Prietlrich  II.  von  Oesterreich  tind 
Sieier  pfgraridot  wnrde ;  ferner  eine  /wt^itr- Commenda  7.n  Groas-Sonntafr 
im  Pettaucrfi;l(lc,  welciie  1222  dem  Orden  vnn  Frioflricli  vou  Pottnu  iilx  r- 
las.4en  wurde.  (Marian,  I.  c.  VI,  21  ft.  BIG;  Caesar,  Annalcs  ducatos  Stjrie, 
II,  717  ft  dij.l.  04.  f.a^r.  300  et  ilipl.  4S,  jia;^-  490.) 

*  Unterdrauliurg  iti  Karuten.  Ilerburd  von  Traberg  war  uiu  SoLu  dcü 
Herbord  Ton  FQUeosteiu.  (Urknndenbuch  von  St  Panl  in  Fontes  ror. 
anstr.,  IL  Abth.,  89.  Bd.,  Urkunde  Kr.  118,  pag.  IGO.) 

f  Albert  von  Horaeek  encbeint  nrkondliob  196S— 1298L  (Mnebar,  1,  e. 

yi).  Dae  Sekloee  Henieck  Ug  bei  PrSding  in  Mütelrteiemiark.) 
^'Hms  Im  Eanatbale. 

*  Lembach  bei  Marburg  an  der  Dran. 

Volkmar,  Bflrgcr  nnd  Stadtricbter  von  Graa»- eraebeint  nrknndlicb  1247 
Ina  1880.  (linebar,  1.  c.  Y.) 
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gegen  den  jährlichen  Zins  von  ,VI  eolid.  denar.  Wieoneneis 
monate'.   Siegel  des  AoBBtellere.   Zeugen:  dne  Ekkardas  de 

Kotenmann,  dns  lohannes  nionachi  de  Adinunt,  dns  Heinricus 
dictus  de  Puchchiichen,  diis  l>aiiiun^ii.s  üaccidos,  llertwicus  de 
Sippach,  Ileiuricus  dictus  Pruuuer  et  a.  q.  pl. 

Copiftlbaeb  foL  126. 

60.  1289. 

Chunrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  und  die  Bruder- 
schaft daselbst  vergeben  den  Sühnen  des  Herrn  Tlei  twi^i;,  Chun- 
rad und  Hertwig,  ^hubam  vnam  aitam  auper  tiuuium  Mitterpach 
et  inter  fluuium  dictum  Taopach  cum  prato  dicto  in  der  Lauber 
ultra  Tanpach,  quam  dictos  HertwicuB  de  Sippaek  a  domino 
nostro,  venerabili  episeopo  babenbeigensi  in  feodo  habuit  et 
mee  ecclene  ob  remedinm  anime  aue  proprietarie  aaaignauit', 
sum  beständigen  Besitae  gegen  die  jfthrliohe  ZaUung  von 
30  Wiener  Dcnareii.  Sollten  (Jh.  und  JI.  ohne  eigene  Krl/eu 
sterbt' II,  so  folge  ihnen  in»  JJesitze  ihre  Scliwcster  Clii'istina  mit 
ilireii  Kindern  unter  der  gleichen  Bedingung.  Siegel  des  Aus- 
stellers. Zeugen:  diis  Ramungus  plebauus  et  frater  noster,  das 
Vlricus  miles  dictus  de  Lapide,  Chunradus  de  Sippach,  Ruper- 
tns  officialis^  Uermannns  eelerarius,  Otto  magister  viUe,  Hain- 
ricos  Lanpart^  Rachwinusy  Arnoldns  in  Geaell. 

Co|ii»llNieli  foL  109.  * 

61.  187S,  13.  Februar,  Bpital  a.  P« 

Chunrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  und  die  Bruder- 
schaft daselbst  erklären,  dass  sie,  ,cnm  mansus  noster  apud 
flunium  Boetzeridi,  dtcitur  auf  dem  Pukel,  totaliter  edificüs  et 
cnltnra  esset  destitutns',  diesen  Mansus  dem  Herbord  genannt 

Puchlar  uiul  d(!öseu  Bruder  Marchard  gegen  den  jährliehen 
Zins  von  GÜ  Denaren  Wiener  Münze  und  die  VcrpHichtung 
der  Wiederherstellung  der  Gebäude,  sowie  des  Rückfalles  au 
das  Hospital  nach  ihrem  Tode  verliehen  haben.  Dm  grössere 
Siegel  des  Hospitals.  Testibus:  diio  Ramungo  sacerdote  loci, 
dfio  Engelsckalco  miJite  de  Ynne,  Hertwico  de  Sippaoh,  Ottakero 
de  Lauterpacb,  Ruperte  Hullerario,  Heinrico  Poroel,  Heinrioo 
Stadario  et  a.  q.  pl. 

CopialbocU  fol  127. 
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62.  1278,  $S.  Mvnar,  XMiderl 

Jttta,  Witwe  des  Ottacher  von  Laaterpaob,  erklärt,  dass  sie 
^quartam  partem  carie  in  r^auterpach,  quam  nitnc  possidet  Got- 
iridas  de  Lanterbach',  dem  Hospitale  am  Pym  aa  ihrem,  ihres 
Oemahla  und  deasen  Bniders  Gottfried  Seelenheile  gegeben  habe. 
Siegel  des  Wernher  yon  Slierbach.  Zeugen:  DSs  Chmiradaa 
hospitalarins  tunc  eandem  domum  procurantc,  dn$^  Ramnngiis 
eiusdem  domus  saoordos,  dictns  das  Wernherus  de  Slierhacl», 
Ekkardua  de  Hause,  i>-ener  mens,  Ohunradus  dictus  Holczinan, 
Chunradus  et  Johaimes,  fratres  de  Lauterbach,  Kudolfus  de 
Hatstorfy  OhuDradas  de  Sippach  et  a.  q.  pl. 

Copialbnoii  fei.  187. 

63.  1274,  2.  üärs,  Gleink. 

Abt  Chnnrad  imd  der  Convent  aa  Gleink^  erklMren,  daaa 
iwiBefaen  ihnen  nnd  dem  Hospitale  am  Pym  ,super  nonale^ 

quod  Hertwicus  de  Sippach,  dum  viueret,  possidebat,  sed  ho- 
spitale  in  Pirno  in  ulteriora  dele^auit,  licet  ius  prupiictatis  ad 
nostram  eccleslam  spectauit  plenarie^,  ein  Streit  entstand, 
welcher  durch  Schiedsrichter  dahin  entschieden  wurde^  ,ut 
media  pars  dicti  noualis  adiacens  bospitaii  eidem  cedatur,  et 
altem  pars  eqnivalens  eccleeie  noatre  vaibot  depototnr^  Siegel 
des  Ansstellera  and  des  Hospitals.  Zeugen:  Hngo  prior,  Da- 
ringas,  Ortolfosi  Ohnnradna  frafcrea  eeclesie  nostre^  Ramungns 
sacerdofl,  Marchardna,  Perebtoldne  fratres  dicti  Prewbafen, 
Rudigerus  Preachinkche,  Rudigerus  de  Znclia,  Duringus  Scheke, 
Ch.  Flager,  Otto  de  Osterberch,  Ricbenis  de  Stadel,  Ortolfus 
de  Chersporg,  Viridis,  Dietiiiarus  fratres  dicti  Tursendorffer, 
Djetmarus  Schachner,  Dyetricus  Gerwer,  Hildebrandus  index 
Sfrjrrie,  Yoaeph,  Ottakerns  de  Lanterbach,  Rudbertos  et  a.  q.  pl. 
Oopislbiiob  IbL  184. 

64.  1274, 11.  Un,  ViUa  Garsten. 

Chnnrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pym,  und  die  Brndei^ 
Schaft  daselbst  erklären,  ,cnm  bona  in  Sweichartsperg  ab  ec- 
clesa  aUaliciiata  iuisscüt  per  romitem  dictum  dominum  Hcin- 
ricum  de  Tjweine^,  habe  Rudigor  genannt  Pre«chinkch  von 

>  Abt  Conrad  I.  von  Gieink,  1264—1877.  (Pe»,  Script  rer.  auatr.  II,  130; 

Pr5f5?,  1.  c.  171.) 

Arcbir.  Üd.  LXm.  l.  Hälfte.  lA 
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demselben  ,qiiatiior  feoda,  videlieet  feedum  Heinrioi  Graschopli 
et  oetera  eita  in  Swanf  erhalten.  Nachdem  flElr  die  BAefcer- 
lan^D^  lange  Zeit  mit  grosBen  Kosten  Proeess  geftUurt  worden 

war,  seien  ihnen  diese  Güter  nach  dem  Ruthe  des  g-enannten 
Rudig;er  im  Gerichte  zug-esproehen  worden.  Riidija^cr  sollte  die 
(jiiter  am  Sweichai  tzpergc  mit  den  darauf  sitzenden  Colonen 
dem  Hospitale  zurückgeben,  das  Hospital  aber  dieselben  dem 
Rudip^cr  und  seiner  Frau  Elisabeth  auf  ihre  Lebenszeit  als 
Leibgeding  belassen.  Siegel  des  Ausstellers  und  des  findiger« 
Zeugen:  Ramnngus  Bacerdos^  Budigents  de  Zncha,  Cli.  Holos- 
man,  Oh.  Sipekke,  Rnpertus  of&cialis  et  a.  q.  pl. 

Copialbuch  fol.  134. 

65.  1274,  29.  August,  Graz. 

Chunrady  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  efklftrt^  dass 
awicfaen  ihm  und  seiner  Kirche  einer-  und  ftitter  Herword  von 
£mhansen>  andererseits  ein  Streit  ,8nper  quodam  manso  Go- 

Tnelitz,^  Cjuem  dominum  Wemhardum  pie  memorie  antecessorem 
nobtiuiu  siLi  asserebat  vendidisse*,  bestand,  welcher  nun  dadurch 
entscliieden  wurde^  dass  Ilerbord  auf  den  Mansus  verzichtete 
und  der  Provisor  denselben  ihm  und  seinen  Erben  gegen  den 
jährlichen  Zins  von  einem  halben  Talent  Grazer  Denare  ver- 
lieh. Siegel  des  edlen  Herrn  von  Petaw  und  des  Hospitals. 
Testlbns:  dno  Ohnnrado  plebano  Pataoiensii  dno  Vlrioo  plehano 
de  Strazzgang,  dno  Heinrieo  plebano  de  s.  Rttperto,  militibns 
dno  Wemhero  de  Houset,  düo  Lenpoldo  dieto  Ohellermeisteri 
Marchardo  dicto  Heiden,  Heinrieo  nepote  dicti  dni  Herbordi 
et  a.  q.  pl. 

'  Copialbneh  Ibl.  Itl. 

66.  1276»  20.  Auguitt  Prag. 

fl 

König  Ottokar  von  Böhmen^  Herzog  von  Oesterreich  etc. 
bestätigt  dem  Hospitale  die  Selienkung  des  Hertnid  von'  Ort, 
betreffend  Güter  im  (Jarstenthale. 

■ 

Copialbuch  fol.  lOS.  UrknndeDboeh  ob  d«r  Bniis,  III,  471  ad  o.  Ii75; 
Prit%  1»  fl.  Nr.  88;  Honujr,  L  e.  UI,  461. 

  i 

'  Ehrenhiinsen  an  der  Mur  in  Mitte1i^tei<>rnuirk. 
'  Qmulitx  hl  der  Näho  vuu  iCbreQhauüeti. 
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67.   8.  «nao  (1S76X  M.  Aigiit,  Pnif . 

Könio^  Ottoknr  von  Böhmen.  Herzog  von  Oesterreich  etc. 
befiehlt  dem  Abte  von  KreiiLsnniüstLi^  ,qnatenus  düciinas  iiosii  as 
in  valle  Garsteosi  talibus  locare  ueliiis  persoDis,  que  in  colli- 
gendis  yestris  decimb  .  .  .  debite  seroiant  cootente,  per  quas 
eemm  hospitaH  m  monte  F^donia,  quod  speciaü  ampiectimar 
gracia  at  fanore,  in  porciooe  nie  decime  aliqnatenns  hob 
graoare  velimiUi  nee  nt  potencia  neetromm  deoimatoriun  ho- 
mines  predicti  liospitalie  atiqnaliter  cogantnr  ininriam  saBtinere^ 

Copi&lbach  fol.  125. 

63.   1877, 18.  Jinnar,  Wala. 

Heinrich  Pfa!zjrr«if  zu  Rhein.  Herzog  von  Baiero,  nimmt 
das  Hospital  am  Pyrn  in  seinen  Schatz. 

Coplullmöh  ü»L  106^  Uikimdaabiicb  ob  der  Biuis,  m,  MO;  Ftitm,  L  e. 

Nr.  32. 

69.  1977, 10.  Avgntt 

Heinrich  von  £rnuel8  erklärt,  dass  er  m  »einem  Seeion- 
heile  in  seinein  Testamente  dem  Hoepitale  am  Pym  ^redditus 
▼idelicet  mananm  vnnm  in  Stemonoa^  mansnm  vnom  in  Tolaoh, 
feodnm  vnam  in  Lncxen  de  propriie  meis  redditihns'  legirt 
habe^  damit  daselbst  ftlr  sein  und  seiner  Eltern  Seelenheil  ge 
betet  nnd  gnte  Werke  an  Armen  und  Reisenden  verrichtet 
werden.  Siegel  des  Ausstellers.  Zeugen:  A]l)ertu8  de  Will 
pach;  niiles  doiuiui  de  Trewnatain.  patnii  nioi,  VVolfiiraiigus  et 
Otto  de  Ernuels,  fratrueles  luei,  Kruestus  de  Stainperg,  Vilinus 
Torringer,  Vlricas  Teufeltnamen,  fiiius  Kaphaelis  et  a.  q.  pl« 

Coplalbnch  fct  t27. 

70.  1278,  h  aoui,  JLinz. 

^GhMEO,  procnrator  Anasy',  erklärt^  dass  Ohnnrad;  Spital- 
meister  am  Pjrm,  ^yniTersa  bona  et  possessiones  sitas  in 

Sweichartsperi^  et  in  valle  Qarstensi,  quas  dominus  Ilertnidus 
de  Ort,  pie  recordacionis,  predieto  ho.'<j)itali  iure  proprietatlH 
tradidit  et  donauit,  quas  eciam , dominus  Kngclschaleus  de  \uur. 
sibi  usurpauerat  uiolenter',  mit  allem  Zugehör  in  seiner  und 


*  Friedrich  I.  von  Aich,  Abt  von  Kremsmttnstcr,  1273 — 1325.  (Mätiäd,  l.  c 
'  VII,  121.) 

f  15* 
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der  folgenden  Zeugen  Gegenwart  zurückerhalten  habe»  Zeugen: 
Dfi8  WernheroB  de  Slierbeoh,  dns  Ortolfas  de  Kerapeiy,  dSs 
HeiDricQS  de  Oed,  dns  OhimradiiB  de  Asperob,  milites^  Otta- 
keras  de  Lauterpach,  Vlricna  iadex  de  Anaso,  Albertos  iudex 
in  Hall,  Otto  de  Hall,  Chunradua  Sippekcb  in  Garsten,  Leu- 
poldus  de  Chirchdorf. 
Copialbuch  £ol.  135. 

71.  1878,  22.  Juni,  Spital  a.  P. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  schenkt  dem  Conrad,  Ho- 
spitaler am  Pyrn,  Güter  von  dem  Einflüsse  des  Flusses  Moet- 
nich  in  den  Flnss  Tanpach  bis  zum  Einflüsse  des  ipiusses 
Mosemieh  in  den  Tanpach  anf  beiden  Abhi&ngen  der  Berge. 

Copialbaeh  fol.  147.  Urkiiiid«iibiieh  ob  d«r  Eaiifl,  III,  486 ;  Fonftes  rer. 
atistr.  IL  Al»lh.,  I.  Bd.,  201;  Pritz,  1.  e.  Nr.  88. 

72.  1878, 13.  Oeteber. 

Aht  Offo  von  Gleink^  erklärt,  dass  Conrad,  der  Hospitaler 
am  Pyrn,  ,partcm  «iiam  noualium,  que  sibi  secundum  arbitrium 
et  sentenciam  est  dcputata,  soluit  libere  et  absolute,  quam  do- 
mino  Chunrado,  bone  memorie  antecessori  nostro^  obligaaerat 
sex  Ubris  monete  Wyennensis^   Siegel  des  Ausstellers. 

Coplalbttdk  fol.  12Ö. 

73.  1278, 17.  Juni,  Wien. 

König  Rudolf  con6rmirt  dem  Hospitale  die  von  Bischof 

Otto  II.  von  Bamberg  und  dem  Herzoge  Leopold  von  Oester- 
reich und  Steier  erhalteuen  Privilegion,  übernimmt  nach  dem 
Jieispielo  des  Heizöls  Friedrich  von  Oesterreich  und  Steier 
auch  die  Vogtei  Uber  dasselbe  und  erlaubt  den  Miaistorialen, 
demselben  Güter  zu  schenken. 

Urknadeobueh  «b  der  Bniu,  III,  499;  PrÜB,  L  c  Nr.  84;  Liebnowakj, 
Getebicbte  de«  Hastet  Hsbtburg,  I,-  Nr.  666,  png.  I«XXI;  Minhikr,  1.  e.  V,  4ia 

74.  127d,  2.  November,  Linz. 

Die  Brfider  Wernher  und  Heinrich  von  Schanmburg  er- 
neuern, auf  die  Bitte  des  Spitalmeisters  Conrad  ein  von  ihrem 


«  Abt  Offo  von  Gldsk,  1S77— 1818.  Pes  (L  e.  1^  880)  wid  Prits  (I.  o.  174) 

nemien  ibn  Otto  I. 
>  Abt  Conrad  I.  von  Gletnk,  1864—1277, 
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Vater  imd  Oheim  AoagestellteB  PrivU^nmi  nach  welchem  Ernst 
von  Vttstorf  dem  Hospitale  ein  Qat  in  Synol  schenkte. 

Copialbodi  toL  133.   Urkondenbaeli  ob  der  Ena«,  III,  60& 

75.  1280,  SL  Jinner,  Gleisk. 

Abt  OfFo  von  Gleiuk  und  dör  Hoäpitaler  Courad  erklären, 
dasfi  aie  ^nQuoilam  tornatoria  sitam  in  vallo  Gaidtensi^  ^ue  no- 
stras  Ttrasque  respicit  ecdesias,  manens  adhuc  indiiiiaim  cum 
omnihna  suis  attinenoüs'i  dem  Heinrich  von  Hag  und  deasen 
Fraa  ICechtüd  anf  Lebensseit  überlieasen^  unter  der  Bedingangi 
dass  diese  wfthrend  ihres  Lebens  zwei  Mark  Denare  %um 
Betten  des  Heabruehes  verwenden  sollen.  Siegel  der  Aus- 
steller. Zeugen:  Marclmrdus  et  l'erehlulduaj  tVaLres  de  Prcw- 
liafoD,  Otto  de  Osttn-berch,  Ch.  de  Hage,  Vlricus  et  Dietmaruä, 
fratres  dicti  Tuiscndurffer,  Dietmarus  SehacljDur,  Vlricus  Scheke, 
eil.  HolczmaiiD;  Ch.  Sippckch,  Hei'mannus  de  Kirchdorf,  Vlri- 
ctu,  Rudliausy  Wernhardus  notarius^  com  multis  aliis^  Damit 
dieser  Vertrag  anoh  von  seinen  £rben  gehalten  werde,  Betate 
aach  ,H*  dictus  Hager*  sein  Siegel  bei. 

Copialbach  §oL  138. 

76.  1880,  S6.  J«ni,  Btadt  Xremi. 

,Heri\vicus  miles  de  Tyrenstain  dictus  Geuse)  et  nos  Gozzo, 
ciuis  Chrcmuasis  et  viiiuersitas  ciuiuiu  Chreniensiuni'  erklären, 
dass  sie  ^existente  controversla  intei*  dominum  Chunradnm, 
procaratorcm  hospitalis  sancte  Marie  in  Firno  monte  es  vna 
parte,  et  dominum  £berhardum  tabellarionem  ex  parte  altera 
pro  censu  vnius  yinee  et  pomerij  attinencium  ecclesie  in  Pirno'i 
diesen  Streit  dahiB  schlichteteii;  ,quod  dictus  Eberhardus  de 
predictis  vinea  et  pomerio,  sitis  in  Wagram,  annuatim  hospitali 
predicto  nee  nou  omnes  successores  Eberliardi  tempore  viude- 
miaruni  öuluaut  quatuor  vrnab  vini.  Sepedietus  vero  Eberhar- 
dus de  bona  voluntate  domiue  Gerdrudis,  vxoris  sue,  ac  ouiuiuui 
beredum  consciente  domino  Uertwico,  magistro  montis,  dioto 
hospitali  et  ecclesie  sue  vnam  vineam  et  pomerium  predictorum 
prediorum  proxime  oollaterales  assignauit  tali  condicione',  dass 
er  und  seine  Erben  bei  Nichtaahlung  des  genannten  Dienstes 
ihr  Recht  auf  beide  Wein-  und  Obstgftrten  verlieren  und  die- 
selben dem  Hospitale  gehören  sollen.  Eberhard  und  seine 
Erben  haben  überdies  als  ,ius  tuuutanum  videlicet  sex  denarios 
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domino  Hertwico  dicto  Geiuel  et  sex  denarios  nomine  aduocaoie 
iudiei  Ciuremeiuii'  im  Namen  des  Hoepitalee  lu  sahlen.  Ver» 
nachläaBigen  sie  diese  Zahlnn^i  so  habe  diese  ,proonrator  yinea- 
rum  hospitalis  in  Pirno,  residens  in  Ohremsa  in  loco,  qui  dicitur 
vnder  dem  Weinczarlen',  sn  zahlen,  der  Spiialmeister  aber  bei 
Kberluird  oder  den  Besitzern  dieser  Weingiirtcu  das  Hecht  zu 
exequireii.  Eberhard  dürfe  diese  Güter  ohne  Krlaubniss  des 
Hospiiaia  uiüht  verkaufen,  sowie  auch  alle  Briefe,  welche  er 
von  dem  Hospitale  dartiber  besitze,  uugiitig  seien.  Zeugen: 
Dns  Viridis,  milee  de  VelabruiiTie,  Rudgerus  de  Mawerperge, 
dns  Walchnnns  et  YrnfnduSy  filii  domini  GoasoniSy  Gebolfoa 
dictuB  StoUo,  Heinricasy  magister  ooqoine  et  a.  q.  pl.  Siegel 
des  Hartwig  genannt  Geuse],  der  Stadt  Krems,  des  Herrn  Goaao 
and  des  Hospitals. 

Copiulbucb  fol.  lld. 

77.  1280,  27.  Juli,  Spital  a.  P. 

Albero  von  Puchaim  schenkte  dem  Hospitale  eine  Curia 
in  Puhei  und  einen  Kansas  in  Kirchdorf. 

Copialbnch  fol.  116.  Urknndenbuoli  ob  der  EddSi  III,  619. 

78.  1S81»  M.  Xfln,  Qias. 

Ortuli  vun  Trewnstain  eignet  dem  Conrad,  Procurator 
des  Hospitals  am  Pyrn,  o'me  Area  mit  Aeckern  in  Chirchpach, 
welobe  dieser  von  Düring  von  Chrottendorf  kaufte. 

Copiaiba«h  foL  1S8.  Urknndenbiicb  ob  der  Eniw,  III,  631. 

79.  1281,  20.  Oetober,  Leuben. 

.  Erzbisehof  Friedrich  von  Salzburg  <  erfheilt  denen,  welche 

yCcclesiam  saucli  \  alentiiii  in  Pirno  monte"  unter  bestinimteii 
Bedingungen  an  genannten  Festtagen  besuchen,  einen  4U  tägigen 
Ablass. 

Copialbacb  fol.  134. 

80.  1281,  22.  November,  Salzburg. 

Bischof  Weichard  von  PasBau^  verleiht  denen,  welche 
,eoclesiam  sanoti  Valentiiii  in  Talle  Garstensi'  an  bestimmten 


I  Ertbiflobof  Friedrioh  U.  Toa  Sdsbnrg,  1S70->1I84. 
»Biacliof  WeielMfd  von  taMO,  1280—1888. 
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Tagen  unter  gewissen  Bedin^ninj^cju  besuchen,  einen  4ütiii;igeu 
Ablass  und  ratiticiit  alle  Ablässe,  welche  der  Erzbischof  von 
SftUboi^  und  einige  Biflchöle  iUr  dieea  Kirche  ertheilton. 
CdpiAlboeh  iöL  138. 

81.  1281,  22.  Kovember»  Salzburg. 

Die  Bischöfe  Wernhard  yon  Seckan^  und  Gerhard. von 
Lavant^  gewähren  jenen^  welche  ^ecclesiani  s.  Valentim  in  Talle 
Oaretensi  in  ipsius  dedioaeionis  die  et  in  anniTeraario  dedioa> 

cionia   eiusdem'  besuchen,  einen  40tägigeu  Ablass^  wenn  der 
Diöceäau-Bischof  meinen  Consens  ertheilt. 
Copialbaeb  foL  180. 

82.  1282,  29.  Jänner,  Enns. 

Wemher  von  Slierbach  schenkt  dem  Hospitale  am  Pyrn 
drei  Manaen  in  Sawtarn  mit  Vorbehalt  der  Vogftei  und  behftlt 
mit  ZnlaaBong  des  HoapitalerB  Conrad  auch  die  Nataniesenng 
auf  Lebensaeit  gegen  jährlichen  Zins. 

Copialbucii  fuL  llö.  .  Urkuiidetibuuli  ob  doi*  i^iiiia,  Iii,  4>4i. 

83.  1282,  ai.  Jänner,  Spital  a.  P. 

,Heinricuö,  humiiis  prouisor  hospitalis  s.  Marie  iu  Pirno 
monte'  ^  und  die  Bruderschaft  daselbst  erkläreUj  dass  der  edle 
Gottfried  von  Truchsen  >  za  seinem  Seeienheile  ,cariam  dictam 
geleiten  apud  flnoium  Antterpach,  qne  eciam  sibi  ex  morte 
Dyetmari  dicti  Pemnael  yacaoeraty  et  feodnm,  quod  dioitur 
Qasteige  super  Styram  situm  in  yalle  Oarstensi'  mit  Vorbehalt 
der  Vogtei  geschenkt  hahe.  Wir  haben  nun  dem  edlen  Gott- 
tVied,  dessen  Frau  Alize  und  Sohne  Herraid  ,euiiam  uostram 
m  ilannuelde'  für  ihi-e  Lebenszeit  als  Leibgeding  überlassen 


»  Bischof  Weruhard  von  Serk.iu,  1  JOS— 1283. 

2  Gerhard  von  Enstal,  Bischof  vuu  Lavant,  1275 — 1284.  (Taugl,  lieihe  der 
Bischöfe  vou  Lavaiit,  Sl.)  Kr  war  vorher  Abt  von  St.  Panl,  1258 — 1275, 
und  als  Bischof  zii^'leicli  Adiamiatrator  der  Abtei,  1275— (Neugart, 
Hist.  uiouafit.  s.  Pauli,  II,  37  j  Schroll,  Geschichte  tod  8t  Paul  in  Carin- 
thia,  1876.) 

^Dtat  Name  iHeJwieh*  acbeint  ein  Sohreibfehler  la  Min,  da  am  29.  JXnner 
nnd  am  IS.  Februar  188S  Conrad  «k  Spttalmeifker  Torkommt 

*  Die  edle  kSmtaerieoIie  Familie  von  Trnchien  beeaes  seit  1866  die  Burg 
Penwteitt  bei  ElrohdoTf  in  der  Nlhe  von  Spital;  daher  die  Teigabongeo 
an  daMellM.  (Prita,  OeMiUehla  Toa  Spital  um  ^jra^  9li  Hote  8.) 
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unter  der  Bedingnng,  dnss  dieselbe  nach  ihrem  Tudu  der  Kirche 
heimfallo.  Sieg^ol  Gottfrieds^  aeiueö  Bruders  Ulrich  von  Truchsen 
uod  des  Ausstellers.  Zeugen:  Dns  Vlricus  de  Capella,  tunc 
oapitaneufl  Stirie  ciaitatis,  dns  Uainriooa  de  Honnaeldei  dn« 
Wernheriu  de  Slierbach^  d£s  BamaDgos  et  dns  Fridenousy 
eacerdotes  domuB,  Oh.  Holczman,  Ekhardua  et  Vlricus  fratres 
de  Ratenmose,  Ob.  Sippekch  et  a.  q.  pl. 

Copialbucb  fol*  IIS. 

84.  1288, 19.  Febrasr,  8pltal  a.  P. 

Conrad,  Provisor  des  Hospitals  am  Pyrn,  und  die  Bruder- 
schaft daselbst  erkläi'eu,  dass  sie  ,curiam  nostram  sitam  apud 
fluuium  ChremsaiD'  dem  Heinrich  Faber  und  dessen  Erben 
erblicb  ttberlassen  haben  ge^n  den  jährlichen  Zins  von  einem 
Talente  Wiener  Münze  and  alle  Lasten,  ,qae  antecessores  do> 
mino  Ottoni  de  Ror  in  pemoctacionibus  et  aliis  debitis  servi* 
eüs  Bolttebant  de  predicta  curia^    Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbucb  fol.  141. 

85.  1288,  24.  Februar,  Stadt  Steier. 

Otto  von  Zelliug-en  verzichtet  auf  das  Lebenrecht  über 
das  Lehen  ,vnder  dem  l'iihel*  im  Garstenthale,  welches  sein 
Vasall  Heinrich,  Sohn  des  Beutar,  dem  Hospitale  aebenkte. 

Copialbnch  fol,  141.   Urknndenbiieh  ob  der  Enns,  III,  613. 

86.  1282,  22.  Augnat. 

Hertnid  von  Wilden ,  Marschal  in  Steier,  Albert  von 
Puchaim,  Wenilier  von  8lit  rliach,  Ortolf  von  Trewnstain,  Ul- 
rich von  Wildon,  Truchsess  in  Steit  r  bezeuo-en,  dass  ihr  Ohciia 
und  Anverwandter,  der  edle  Heinrich  von  Ernuels  dem  Ho- 
Hp itain  am  Pirn  in  seinem  Testamente  Güter  in  Stemnits,  Do- 
lach  und  Lucsen  vermachte;  daher  aie  aam  Zeognisse  ihre 
Siegel  beisetzen. 

Copialbaob  fol.  114.   Urkundrabsch  ob  dor  Eiuis,  III,  560. 

87.  1282,  20.  September,  Ozai. 

Conrad,  Spitiilmeister  am  Pirn,  erklärt,  dass  er  dem 
Geisolh(;r  von  Uge,  dessen  Frau  Hemma  und  deren  Krben, 
,si  quos  pueros  genuerit,  duos  mansus  sitos  in  Hausdorf^  gegen 
den  jährlichen  Zins  von  einer  halben  Mark  Graser  Mttnae 
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uberlassen  habe.  Siegel  des  Weniher  von  Slierbach  und  des 
Hoipitels.  Zengen:  Dfia  Wernberos  de  Slierbaeh,  dfii  Aibertna 
de  Wiltpaeh,  dna  Marqoardaa  de  Hemngeedotf^  Hugo  de 
Lüge,  PiUmigaB  et  Heiiirieiis  fiatres  sai^  Fridericai  £kker| 
Qrttohelmus,  Chanradus  de  Traüeiaoh  et  a.  q.  pl. 

Copialhtn  h  tul.  120. 

88.  1283, 10.  Oetober,  Wie». 

Gottfried  von  Truchseu  sclieiikt  mit  Zuatiinniung  seines 
Bruders  Ulrich  dem  Hospitale  Güter  iü  Leyten  und  auf  dem 
Gastey  beim  FIuööc  Stcier;  fci  iier  später  zu  Wien  einen  halben 
Meabruch  beim  Flusse  Steiernich  und  einen  Keller  io  Kircbdorf. 

Copialbnoli  foL  140.  UrknndMibaeli  ob  der  Enna,  IV,  12. 

89.  1283, 10.  Ootober,  Wien. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  eignet  dem  Hospitale  die 
ihm  von  Gottfried  von  Trucbsen  geschenkten  Leheo^ttter. 
Copialbneh  fol.  180.   Urknndonbneli  ob  d«r  Emu,  IV,  IS. 

dO.   1283, 17.  October,  Wien. 

Burggraf  Friedrioh  Ton  Kflmberg  erklftrt^  daaa'mit  semer 
Znftimmnng  Albert  von  Pachatm  dem  Hospitale  am  F^m  eine 
Coiia  auf  dem  Ptichel  nnd  ein  Lehen  so  Kirchdorf  gegeben  habe. 

CopUilbuch  fol.  130.    ürkiuidi'iif>iiali  ob  der  EnDs,  iV,  13. 

91.   1284,  27.  Xftri,  Burg  &or. 

Die  IJrüder  Julian u  und  Otto  von  Kor  legiren  dem  Ho- 
spitale eine  Curia  iii  Tircha,  welche  nach  dem  Tode  der  Jeuta, 
Witwe  des  Ottokar  von  Lauterbach,  an  die  Kirche  i'aüeu  solle, 
und  bestätigten  die  Schenkungen  ihres  Vaters  Ot  and  dessen 
Bruders  fkber  die  Curia  Ghremea. 

Co|rialbiidi  fol.  185.  Urknndaibadi  ob  d«r  JSmu,  17,  17. 

\i2,    1284,  15.  Aprü,  Spital  a.  P. 

Bischof  Berthold  von  Bamberg  confirmirt  dem  Hospitale 
die  Schenkongen  mehrerer  Edlen  an  dasaelbe,  welche  bam- 
hergisehe  Lehen  waren. 

€k>pialbaeh  fol.  146.   Urkundonbach  ob  der  Eun«,  IV,  18. 

03.   1284, 30.  Aprü,  Spital  a.  P. 

Conradi  Proyisor  des  Hospitals  am  Fyrn^  und  die  Bruder- 
schaft daselbst  erklftrenj  daee  aie  ,duoB  manses  in  Krungel' 
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mit  Zugchör  dem  Otto  Chriuigel  und  daaiea  Fraa  Margaretfai 
Toobter  des  Henuaon  Stemnar  voii  Rottenmann ,  fUr  ihr« 
LebeiiBseit  gegen  den  jfthrliehen  Zins  von  40  Denaren  Qraser 
Ufinse  verlielieik  baben.  yPost  quam  collacionem  dlctns  Otto  yj 
maroas  aigenti  nobis  remisit;  addidit  et  nobiB  z  Ubras  dena- 
riernm  Wiennensis  monete,  quas  dicto  StemnariO;  socero  suo, 
pro  iiübis  suluit.  Adhuc  dictus  Otto  et  uxor  8ua  ob  remedium 
peccatorum  siiorum,  8i  al)«<|H(»  liheris  decesseriut,  ecclesie  no- 
stre  redditufi  duarum  luarearuni  denariorum  in  Sigelspeck  de- 
derunt  perpetuo  possidendos/  Zeugen:  Dna  Bamnn^pis  et  dna 
Vlricus  sacerdotes,  fratres  domus,  Hermannua  StemnaiiuSi 
Cbonradus  Sippekcb  et  a.  q.  pl. 

Oopiallmdi  foL  186. 

94  1285»  2,  Deeember,  Orai. 

Conrad,  Proyiaor  des  Hospitals  am  Pyrn,  erklArt,  dass 

sein  Antecessor  Bernhard  ,Petro  carniiici,  ciui  Graczensi,  duos 
uiansiis  ecclesie  nostro  sitos  in  (inuupi',  sowie  auch  dessen 
Fniii  Wendle  und  ihren  Erben  gegen  den  jidnlichen  Zins  von 
einer  halben  Mark  Grazer  Münze  überlassen  habe.  Nach  dem 
Tode  des  Peter  heiratete  die  Witwe  Wendle  den  Heinrich  ge^ 
nannt  Zober,  welcher  nach  dem  Tode  der  Wendle  den  Zins 
für  die  Hansen  niebt  sablte,  daber  dieselben  der  Kirche  beim- 
fielen.  Auf  Betreiben  ^Cbnnradi  militis  dioti  Grabnarii  <  habe 
aber  der  Zober  den  rftekstftndigen  Zins  gesablt;  daber  er  dem- 
selben und  den  Kiben  der  Frau  Wendle  diese  Mausen  unter 
den  gleichen  Bedinguti^tn  übertrage.  Siegel  des  Ausstellers, 
des  HüBpitals  und  des  Conrad  Grabner. 
Copialbach  fol.  1S2. 

95.    1286,  1.  October,  Attersee. 

Bischof  Arnold  von  Bamberg*^  ratificirt  wegen  der  Ver- 
dienste seines  Caplans^  des  Conrad,  Provisor  des  Hospitals  am 
Pym,  dem  Hospitale  alle  Geschenke  und  Confirmationen  seiner 

Vorgänger. 

Copialbucb  fol.  117.    Urkundeubooh  ob  der  Ena«,  IV,  -19;  Pritz,  1.  c. 

Nr.  85. 


1  Bitter  Conrad  von  Graben  stammt  aoa  «ia«r  nrsprfingUeh  tiiolitelioa 

Fanilift,  welebe  iu  Steiamwk  und  Kirnten  Toikommt 
<  Bischof  Arnold  rod  Bambeup,  1986—1296. 
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Conrad,  ProTisor  des  HoBpitals  am  Fyrn^  nnd  die  Bruder- 
Bchaft  daselbst  erklftreoi  dass  sie  ^mansum  nostmm  circa  flu- 
mmn  Boetscherich  dictom  auf  dem  Pahel,  quem  Herbordo 
et  Marcfaardoy  firatri  sao  oontuleramas,  pro  ipsomm  precibua 
domine  Heilke  de  Mein  et  Hertingo,  Diemndi  et  Elisabeth  et 
Prewnliildi,  suis  piieiis,  modo  coutulinms  possidendum^,  gegen 
den  jähilichcu  Zins  von  ,xxx  denar.  vsualis  nionete*  und 
Rückfall  an  das  lioäpital  nach  deren  Absterben.  Siegel  der 
Aossteller. 

Cot>Ullnich  fol.  138. 

97.    1287,  24.  Jänner. 

yRamnngus  et  Vlriciis  sacerdotes,  firatres  domus  hospitalis 

In  Pirno  monte',  erklären,  ,quod  cum  feodum  nostram  in  Trayach 
editiciis  culturis  iu  tun: um  esset  desolatum,  i^iiod  ipsi  incolono 
difHciiltei-  I»:  tuiidere  pos^semus",  liabe  Ulrich,  der  Neffe  des  Otto 
von  ChruDgel,  mit  ,Chunrado,  rectore  nostro*,  deswegen  ver- 
handelt. Wir  gaben  demselben  ,vj  libras  Wienncnsis  moneto' 
nnd  verliehen  ihm  und  seiner  Frau  Katherina  den  Mansns  auf 
ihre  Lebensaeit  gegen  den  jährlichen  Zins  von  60  Denaren 
Gräser  Münze.  Zeugen:  Dns  Gotschalcus  de  Holoy  Josephus 
de  Styria,  frater  suus,  Ekchardns  Tolarius  et  frater  eins  Jacobus 
de  Lnczen,  Otto  de  Kruugel,  Chanrad  de  Sippach  et  a.  q.  pL 
Siegel  des  Hospitals. 

• 

Copisllmeh  fol.  1%L 

9B.   1887, 10.  Beeember,  Spital  a.  9. 

yChunradas  de  Thalheim  dictus  de  Wartenttels'  reversirt^ 
dass  er  auf  Ansuchen  des  Conrad,  Procurators  des  Hospitals 
am  Pym,  an  seinem  Seelenheile  auf  alles  Recht  »in  yno  man  so 

sito  in  Luczen,  qui  annuatim  soluit  Ix  denar  moueto  vsualis 
et  seruicia  dcbita  et  consucta,  quem  quaudo  Heiiiricus  de  Ern- 
«els  eidem  ecclesie  douabat',  verzichtet  habe.  Tesieü;  Dns 
Eudolfus,  sacerdos  domus  eiusdem^  Ch.  diotus  Kewter,  ixater 
mens,  Rudolfus  dictus  Loenhut  et  a«  q.  pl. 

Copialbucb  fol.  122. 
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99.  8.  d.  (ciiea  1887). 

,A.  relicta  Gotfridi  de  Truclisen'i  erklärt  dem  Gh.,  Ho- 
spitäler am  Pyrn,  sie  wisse,  ,quod  dominus  G.  de  Truchsen 
pic  III i'morie  quondam  laeus  maritiis,  partcm  feodi  in  Slejernik, 
que  tium  contiiigebat  solueatem  singulis  annis  denarios  VJi  et 
dimidium  com,  omnibua  wm  iuribus  et  pertiiienciis  et  usibuSi 
et  ceUarium  suum  in  foro  Earchdorf  prope  Pernitaio'  dem 
Hoapitale  geschenkt,  aber  nicht  vor  seinem  Tode  durch  ein 
Privilegium  confirmirt  habe.  Deswegen  übergebe  sie  jetzt 
,partein  feodi  et  cellarium'  durch  diesen  Brief  und  sende  Üiren 
Notar  Arnold,  damit  dieser  das  iluopitai  in  den  Besitz  8ejLze. 

Copialbucb  foL  137. 

100.  1S9$,  S5.  Mai,  Bpital  a.  P. 

Weichardus  de  Tülheim  erklärt,  dass  ,Chüiiiadiib  quundam 
plebanus  in  l'ctoiipach'  an  seinem  Todtenbette  zu  seinem  Seelun- 
beilo  ,maBBuiu  in  PeteDpacb  situm,  qui  in  vulgari  auf  dem 
Aigen  dioitur,  quem  a  domino  Peruhardo,  quondam  bospitalario 
ac  pronisore  domus  gloriose  Virginia  Marie  in  Pirno  monte 
pro  quadam  summa  pecunie  applicauerat',  dem  Hospitale  resi- 
gnirt  habe  mit  der  Bemerkung,  ,quod  iam  dictum  hospitale 
eundem  mansum,  ciuemadmodum  ante  mnltis  annis  discretns 
vir  quondam  GottVidus  de  Pels  memoratura  mansum  ilHs  super 
aram  gloriose  virginis  Marie  inter  alia  testamenta  sua  saliibria 
in  reniedium  aniine  sua  delegauit,  et  dedit  libere  et  qiiiete  per- 
petuo  poBftidendum,  sie  eum  sine  impedimento  quolibet  debeat 
iugiter  possidere'.  Siegel  des  Ausstellers.  Zeugen:  Dns  Qot» 
fridus  de  FernaW|  Lawer,  militesi  dns  Qotfridus  sacerdos,  frater 
domns,  Dietricus  Hebler,  Leupoldus  Wechenhan  de  Kirchdorf 
et  a.  q.  pl. 

Copialbuch  fol.  131. 

101.  1298. 

Die  Kirche  in  Garsten  soll  von  dem  Abte  Ulrich  I.  oder 

Alram  I.  von  Kremsmüuster  ^  erbaut  und  1119  vom  Bischöfe 

Ulrich  1.3  zu  Ehren  der  heiligen  Maria  geweiiit  worden  »ein. 

*  Alizd  von  Truchsen.  Vi  de  Nr.  83. 

2  Abt  Ulrich  I.  vou  Krcmamünster,  ?— 1132j  Abt  Alram  I.,  1093—1120. 

(Mariau,  1.  c.  VII,  III.) 
»  BUchof  Ulricli  I.  von  Passau,  1092—1181. 
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Papst  Alexander  III.«  bestätigte  dieselbe  dem  Stifte.  Mach 
der  Stiftung  des  Hespitals  am  Fjm  wnrde  dieselbe  neitweise 
▼QU  einem  Mitgliede  des  Stiftes  oder  dem  Spitalmeister  oder 

einem  Weltpriester  versehen.  Allein  ^Heinricus,  qui  nnnc  ter- 
cius  preshiter  secularis  idem  hospitale  tenet,-^  quia  de  cnria 
babenhero^eiisi  est',  setzte  trotz  des  Wider.^pnichea  des  StiüeH 
dort  Priester,  so  jetzt  den  Hermann  Muhler,  ein,  renovirte  die 
Kirche  und  Hess  sie  um  1295  von  dem  Bisobofe  Leopold  von 
Bamberg  >  zvl  £hren  des  heiligen  Valentin  eonseeriren. 
ürkondeiibiieh  von  Kf«ni«nlii»tor,  371,  AaJuuf  9r. 

m  1888»  26.  VoTember,  Vwmberf  . 

König  Albert  I.*  erneuert  die  Privilegien  seiner  Vorfahren 
fiir  das  Hospital  am  Pyrn,  nimmt  dasselbe  in  seinen  Seliut?, 
und  befreit  es  von  der  Qerichtsbarkeity  dem  Zolle  und  der 
Manth  in  Oesterreich  und  Steier. 

lieboowilgr,  L  e.  II,  pag.       Nr.  146. 

loa.  1888,  86.  Sovembsr,  Vimbof  . 

Köni^  Albert  ernennt  den  Heinrich,  Procurator  des  Ho- 
spitals am  rjrn  und  Notar  den  Bischofs  von  Bamberg,  zu 
seinem  Caplane. 

Copialbueh  fol.  108.  Urkandeabadi  ob  der  fimu,  iV,  291;  Liobuowskj, 
Le.  II,  Nr.  147,  pag.  21d. 

104.    1299,  25.  Juli,  Spital  a.  P. 

,H«  hospitalaritts  in  Pimo  monte'  nnd  die  Bruderschaft 
daselbst  sehreiben  an  die  Pfarrer  und  Vicare»  dass  ans  ver- 
sehiedenen  Ursachen  das  Hospital  ohne  Untersttttaung  die 
Armen  nnd  Wanderer  wegen  seiner  Armnth  nicht  mehr  ver- 

pfleeren  könne.  ,Eapropter  de  caritate  uestra  luagnam  sporn 
geri  iitcs,  qiiod  nostris  necessitatibus  compati  debeatia,  et  ideo 
Duocios  QO0tros,  exiiibitores  presencium,  ad  uos  traoamisimoSi 

'  P«p«t  Alexander  III.,  1159-1181. 

'  HPTTirich  IT.,  «lor  nrlitft  f'pitnlrnpister  ;im  Pyrn,  orscliciiit  von  l*21Hi  bis 
t  März  i;i20.  Dfis  Nccrolofrimn  von  SpiUl  (Ferpr.-Co.lpx  XXVII  r/ 13 
im  Archivo  ?,u  St.  Paul)  hat  zum  19.  Mär?!:  ,Obiit  Ileinricus  hospitalarins 
a.  d.  M\  CCC*.  XX**.  in  die  Palmarum'  ('J.i.  Mäns). 

'  Bischof  Leopold  rou  Oauibcrg,  12i»tj — 1304. 

«Der  römiiiche  König  Albrccht  I.,  1298—1308, 
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supplicantasy  toto  poMd^  ut  eos  md  plebcm  nestram  promoaere 
dignamiiii  proptor  denm,  ai  admiDistraeionibiiB  paapermn  eo 
meliiu  et  fmenoini  intendere  tudeamua'.  Ffkt  die  WohlthSter 
beeitMii  sie  Ablltse  yom  Papste,  dem  Enbiscbofe  yon  Sab* 
bm^  und  den  Biscbttfen  yon  Pmaa,  Bamberg,  Seckan,  FVeising 
und  Lav.'int. 

Uopialbaeh  foi.  117. 

105.  1299,  4.  August,  Linz. 

Hersog  Rudolf  von  Oesterreioh  eto.*  besttiigt  dem  Ho- 
spitale am  Pyrn  auf  die  Bitte  des  Spitalmeistere  Heinrich  alle 
Ton  seinen  Vorfahren  demselben  yerliehenen  Rechte,  besonders 

die  Vogtei  und  das  Landgericht,  die  Ja^d  im  Garstenthale  mit 
Ausnahme  des  Hochwildes  und  die  Mautlifreiheit  zu  Wnsser 
and  zu  Land,  Zugleich  erlaubt  er  seineo  Dieustherren^  dem- 
selben Gilter  zu  schenken. 

Coplallmoh  toi,  106.  ürkondealraeb  ob  der  Bniii,  IV,  8t6)  Lfdmowskj, 
1.  c  Kr.  m,  psff.  Sic. 

106.  1388,  d8.  Angnst»  Tdnioh. 

Uh'ich,  herzoglich  bairischer  Notar  zu  Ydnich,  verkündet, 
dass  zwischen  Heinrich,  Spitaler  <ani  Pyrn,  und  Wernhard, 
Bürj^cr  7M  Rottenniann,  , super  quiüusdaiü  p«)8st^.shiuiiil)us  obli- 
gatis  eidem  Wernhardo  et  specialiter  de  quodain  inolendino  in 
Pelsa  lluuio  sito^,  ein  Streit  entstanden  sei,  durch  ihn  und 
seinen  Vicar  aber  ^snb  antiiabo  ecclesie  sancti  Petri  in  Ydnich' 
dahin  verglichen  wnrde^  iqnod  Bernhardas  predlctns  molendino 
prenominato  pro  se  et  heredibns  snis  renunoiauit  libere  et 
precise^   Siegel  des  AnssteOers  nnd  seines  Vicars  Wemher. 

Copialbuch  fol.  126. 

107.  1299,  4.  September,  Chraz. 

Ulrich  von  Waise,  ^capitanens  per  totam  Styriam  consti- 
tutos','  entscheidet  einen  Streit  swisohen  Heinrich;  Spitalmeister 
am  Pyrn,  nnd  Ritter  Herword  von  Gomelwits  wegen  eines 


1  Heraog  Rudolf  III.  von  Oesterreich,  1298^12107. 
tpfurldsebtt  8t  Petw  «od  Fanl  im  ÜMlcto  Ifdufog  in  Obeistdar. 
^Uliioli  von  Wallaee,  LaiulMbaapliiianii  von  StrfenMuk,  IMS— 1310. 
(Maehar,  1.  fl.  VI.) 


* 
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MaMOB  in  Gomelwits.  Dm  Urdml  lantate,  Henrord  bftbe  den 
Zins  KU  salileDy  oder  der  Madbiis  falle  dem  Hospitale  heim. 

Copialbacb  foL  139.  Urknndenbncli  ob  der  Emts,  VI^  Auli«ug  Nr.  26, 
IM^.  595. 

m   1800,  88.  Hai,  Spital  m.  P. 

Conrad  von  Volkhenstorf  reversirt,  dass  er,  seine  Frau 
Ebpet  und  seine  Kinder  D jetreich  und  Sophey  ,di  Gut  in  der 
Taupergaw  pei  dem  Botenpach,  als  der  get  vnd  fitmsset  von 
dem  Soheideiigraben  Tnci  in  die  Steyer',  wa  einem  Leil^gedinge 
erlialten  haben.  Nach  ihrem  Tode  fallen  die  Qftter  an  das 
Hospital  Borück.  Sie|^  des  Ausstellers  nAd  des  Wemher  Ton 
Slierbach.  Zeugen:  Die  Priester  Her  Paul,  Her  Heinrich  vnd 
Her  Virich,  Her  Dyetmar  von  Tursendorf.  Her  Marchard  der 
tSchekch,  Her  Chunrad  der  Uolczman,  des  Hauses  Prüder  u.  a. 

CopUibiidi  loL  114. 

109.    1300,  1.  Juni,  Eotenmami. 

Heinrieh  Odar,  Bichter  von  Rotenmann,  revennrt^  dass 
er  von  dem  Hospitale  am  Fym  ,sween  Ekcher  daos  Ajch'  als 
Leibgeding  fÜr  seine  Lebensaeit  gegen  den  Jtthrfiohen  Zins  von 
15  Graser  Denaren  erhalten  habe.    Siegel  des  Änsstellers. 

Zeugen:    Albert  der  Odar,  mein  Prüder,  Virich  der  Gozze, 
Ott  der  Drychüpf,  Chunrad  der  Uuefer  u.  a. 
Copialbacb  fol.  126. 

.   110.    S.  d.  \^cirea  1300). 

Spitalmeister  am  Pyrn,  und  die  Bradersohalt  daselbst 
erklftren,  dass  das  Hospital  jetat  ^per  nimias  gwerras  domini 
nostri  serenissimi  regis  Romani  modemii  qnas  habnit  com  re* 
Terendo  domino  nostro  ardnepiscopo  Salcsbnrgensi,^  ita  defeoit, 
q[iiod  hmnsmodl  Oaritatis  operibus  sicut  prius  insistere  non 
iialebit,  nisi  ei  vestris  piis  (;t  deuotis  snbsidiis  succurratur*. 
Daher  bitten  sie,  ihrem  Boten  Almosen  zu  gewähren,  für 
welche  sie  ewigen  Lohn  und  Ablässe  von  dem  Ersbischoie  von 
Salsborg  and  den  Bischöfen  von  Seckan  und  Layant,  sowie 

'Hftv  lind  dio  Kriege  geraeint,  welche  Albrecbt  als  Herzog  von  Öster- 
reich und  Steirr  (1282  1298)  mit  den  Erxbiscböfon  Rudolf  (1284— 1289) 
und  Conrad  IV.  (1289-1312)  von  Salsborg  fOhrte  und  mit  dem  Frieden 
n  Wieo  im  September  13»7  beendete. 
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anoh  Aniheii  an  den  im  Hospitale  Terrichteten  g^uten  Werken 
erhalten« 

Copialbveh  fol.  151. 

111.  1301t  17.  Febraar,  Kirohdorf. 

Wt'rnher  von  Sliorbach  erUlärt,  dass  Ottakcher  und 
Dyetrich  die  l  Ii uinpekclion  die  Ansprüche,  ,di  si  hatten  gegen 
llenslein  des  Spitals  Prüder  am  Pirn',  iliiii  als  Schiedsrichter 
übertrugen.  Er  habe  entschieden,  ,daz  si  den  vorgenanten 
Henslein  vnd  sein  Chind  von  der  Ajgcnschaft  lauterlelch  ledig 
lieMen  vnd  in  geben  aaf  das  Spital  auf  dem  Pim  au  awain 
Phenningen,  vnd  das  er  in  danrmb  toll  geben  swainesig 
Scbilling  Denare'.  Diei  bitten  die  Qmmpekcben  getban.  Siegel 
des  Ausstellers.  Zeugen:  Her  Hatnrieh,  der  Spitaler  ab  dem 
Piru,  Her  Niclas,  sein  Gesell^  i'hilipp  der  Lauterbekch,  Ott 
von  Hall,  Rudel  von  Vttstorf ,  üotschalich,  Otteu  Sun  von 
Hallen,  Rnger  der  Haiden,  Hertnid  der  Chorensorai  Otto  von 
Zelle,  Ch.  der  Gueffer,  Ortolf  in  der  Awe  u.  a. 

Gopfftlboeh  fol.  It8. 

112.  &  d.  (1301). 

H.y  dem  Spitalmeister  am  Pyrn,  schreibt  Eberhard,  Vioar 
in  Anssee,  dass  die  ,relicta  H.  institoris  In  Rotenman,  enm 

teinpus  et  hora  sulucionis  prediorum  uestroniin  accesserit, 
promisit  corani  testibus  subnotatis  reraittere,  quamquam  vsi 
fuerint  racionabilitcr  et  honeste  anibo  generi  sui  Otto  et  Pil- 
grimus,  idipsum  firmiter  promittenteB'.  Testes:  Eberhardus 
▼ioarius,  Walthcrus  saoerdos,  Jarobiis  elericos,  Pilgrimas  nota- 
rins,  yiriciis  Windiscbar,  dns  Fridericusi  Rudgerus  Tenko, 
index  in  Ansse. 

CopUlbudi  fbl.  191. 

113.  1801  .  .  . 

Eberhardus,  vicariu«  tttdcsio  in  Ansse,  erklHrt,  dass 
Perchta,  Witwe  Heinrichs,  gewesteu  Richters  in  Roteumann, 
mit  ihren  zwei  Schwiegersöhnen,  nämlich  ,Pilgrimo  iadici  et 
Otto  Drychopf  in  Rotenmann  posseasiones  ecciesio  Pimo  monte 
per  predecessorem  Heinricnm,  qoondam  hospitalarium  ipets  ob- 
ligatas  ac  ocenpatas  in  die  sepultnre  ipsias  Heinrioi  et  seqnente 
post  inuencionem  sancte  cracis,  ut  eo  caaoius  tradmtnr 
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eedeaiastioe  sepultarei  proiDiseriiit  io  maniu  meM  sab  fidei 
iormmentoy  at,  com  dies  Bolncionis  harom  possessionam  aoces- 
serit  et  sduenerity  uoluerint  ob  salatem  aniiDe  Sllius  remitiere'. 

Sie^al  des  Ausstellers.  Testibus:  Ewerbardo  vicario,  dno  Wal- 
chero  sacerdotibus,  Pil^iiinu  untario,  Pilgrinio  iudicCj  et  Ottuue 
Diychopt',  generis  siii,  Vlrico  Windischariu,  Ch.  Jjrjchopf, 
Vlrico  Drichopf,  Ottone  Maione,  OttoDe  ecclesiaaticOi  Stepb&aoi 
generi  liaienis  et  «.  q.  pL 
CoptollMidi  feL  IM. 

114.    1302,  2.  Aprü. 

Heinrich,  der  Hospitaler  Pyrn,  und  dio  Bruderschaft 
daselbst  erklfiren,  daas  die  edle  Frau  Elisabeth,  die  Presclüiik- 
chiniiy^  dem  Hospitale  ^das  gftt  an  dem  Sweichartsperg  in  dem 
Garstental'y  welches  sie  ▼on  dem  Hospitale  als  Leibgeding  auf 
ihre  Lebenszeit  besass,  «u  Wels  vor  ihren  Frennden,  ,Hem 
Ruger  dem  Presch  in  k  che,  Ilertvvcigen  von  StruliLTu,  \\  ui  uhui-deu 
dem  (rneiissen,  Chnlhohen  von  Volkclienötaitij  Durini^en  dem 
Piber,  Petrein  dem  Piber,  Rugein  dem  Piber  irem  Sun^,  ledig 
lassen  habe.  Dafür  solle  das  Hospital  der  Frau  Elisabeth  jähr- 
lich am  St.  ^licbaels-Tage  geben  ,drewhnndert  ncwer  Phenning 
vnd  ain  bmidert  Ghfla,  Tnd  darnach  an  aant  Martins  Tag  j  hon* 
dert  GbX8|  vnd  aol  jeder  Ohfis  üij  Denare  werd  sein;  das 
Wirt  an  Chasen  ynd  an  Phenning  mit  einander  ▼}  H  Denare 
▼nd  brxx  den.*  Für  die  richtige  Ablieferung  der  Gabe  au 
Wels  seien  Burgen,  die  edlen  Herren  Wernhor  von  Slierbach 
und  Ulrich  von  Trnchsen.  Bei  Nielitzaliluut^  d<'r  (iahen  haben 
die  Bürgen  das  Kechi,  ftir  Frau  Elisabeth  die  Summe  von  den 
deshalb  versettten  Gütern  zu  erheben,  und  zwar  ^von  dem  Hof 
pey  der  Chroms  xij  von  Pirchach  xij  Ton  dem  Hof  dacz 
Leiten  ij  H  den.,  yon  Petenpacb  von  Lanterbacb  ▼  ß  d«; 
daa  Wirt  mit  einander  tJ  <y  d.  vnd  box  den,  Tnd  x  d«  lun 
Tber;  die  schidlen  vns  wieder  werden  ynd  sol  auch  Tnser  Ampt- 
man  do  pey  der  Weriing  sein  vud  pey  der  Vordrung^  Siegel 
der  Aussteller.  Zeugen:  Die  vorgf^nanten  Herren  der  Pre- 
pchinkchinne  Frewnd,  Her  Qottrid  der  Priester,  vnsers  liausoa 
Prader,  Virich  von  Hag. 

CopialbiiGh  foL  ISS. 

»  Auf  dem  stoinscbeu  Eittergeschlcchte  der  Freachink.    (Schmute,  L  c 

III,  221.) 
ArchiT.  M.  Lmi.  I.  IlüfU. 
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115.  im,  d.  April,  Wels. 

Heinrich,  der  Spitaler  am  Pyrn,  und  die  Bruderschaft 
daselbst  erklären,  dass  die  edle  Frau  JbUisabeth  genannt  Prue- 
Bchinkchinn  von  dem  HoBpitale  ;bona  quedam  in  valle  Ganitensi 
in  monte  Sweikchartspeig  sita'  für  ihre  Lebenszeit  beeaae,  die 
ihre  Kinder  und  Freunde  aber  gegen  alles  Recht  surflckbehalten 
wollten.  Sie  schlössen  daher  in  Gegenwart  der  Herren  Wem- 
her  von  Slierbach,  Ulrich  von  Truchsen,  Rager  genannt  Pre- 
scliinkfi,  Uaitwig- genannt  StruliLTii,  Wcrnhard  genanuL  Uneuzz, 
Chaihulius  dü  Volchenstain,  Duiiuir  Fiber,  Peter  Piber,  Kuger 
Piber  ^ipsius  prefate  domiue  aiiiuibuä  et  amicis^  folgendes 
Compromiss:  ,Videlicet  quod  nos  et  successores  nostri  predicte 
domine  Elyauibeth  tantum  ad  dies  suos  in  festo  sanoti  Michaelis 
archangeli  tria  talenta  nonorum  denariorom  et  C.  caseoSi  et 
in  festo  sancti  Martini  C*  caseoe  tantum  singulis  annis  in  Welsa 
sine  impedimento  debemns,  et  qnod  ex  oaseis  quilibet  valebit 
quatuor  denarios  et  non  ultra.  Ipsa  vero  vice  versa  eadem 
bona  noütra  nobis  et  ecclesie  nostre  in  prcäcuciu  prudictorum 
iiobilium  ad  manuö  uuöUab  libere  resignauit,  sie  ut  nullani  (1(3 
cetero  in  eisdem  bonis  in  vita  buu  aut  liberi  uel  amici  ipsius 
post  uitam  eins  habeant  potestatem/  Sollten  '^i''  diese  Zahlung 
Ternachl&ssigen,  ,ex  tuno  nobiles  viri  domini  Wernhems  de 
Slierbach  et  Vhricus  de  Truchsen  sab  fideiussoria  caucioncy 
quam  pro  nobis  fecerunt»  dicte  domine  de  alüs  bonis  nostrisi 
qne  eis  in  alio  loco  specifioaremus,  de  debitis  eisdem  loco  no- 
stri satisfaciant  plenariter  et  in  toto^  Nach  dem  Tode  der 
Frau  Elipabeth  aber  bei  die  Zahlung,  sowie  die  Bürgschaft  der 
edlen  Herren  erloschen.  Siegel  des  Aiijistellers,  des  Weinlicr 
von  Slierbach  und  des  Ulrich  von  Truchsen.  Testibus:  diio 
Gotfrido  sacerdote  et  fratre  domus  nostre,  Vlrico  de  Hag,  Oh. 
Gueffer  et  a.  f,  d. 

Copiallradi  Ibl.  118. 

116.  1302,  26.  Juni,  Passao* 

Bischof  Wemhard  von  Passau^  beauftragt  die  Decane 

▼on  Lorch  und  Birolfingen  und  alle  Roctoren  der  Kirchen  ob 

der  Euus,  dass  jeder  in  seiner  Kirche  eiu  Getass  aufstelle  und 
seine  Gläubigen  ermahne,  dass  diese  ,pro  domo  hospitalis  Firn 

^  üiachof  WoruUard  vuu  F&SMtu,  1206—1318. 
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montis  aiiDonsm^  (juantoin  cuüibet  dens  inspirauit,  reponant 

dicto  hospitali  fideliter  conseruandaiUy  sicuti  ab  antiquis  tempo- 

nbua  dieitur  essu  factum*. 
Copi&ibacii  foL  109. 

117.  1S08»  87.  Juli,  Spital  a.  P. 

Der  Spitalmeistcr  H.  am  l'yLki  und  die  Bi  iidoi  öchatL  da- 
selbst .-<  lii  i  Iben  an  die  Pfarrer  und  Vicare,  der  Bisehof  von 
Passau  iukbo  ^nostris  exiniio  paupertatis  grauaminibus,  quibus 
ex  oontimi»  aasoapcioao  bospitum  in  taotam  agitamar,  quod 
sine  neetro  aimlio  vlterios  eisdam  auüfioera  non  aaleamiu^  nec 
Bon  BingaliB  et  Tniaenis,  qaos  ad  nos  neoeMitatis  ardealo  oom- 
peliente  oportet  deoUnare',  aus  besonderer  Gnade  erlaubt,  ihnen 
Hilfe  za  leisten.  Sie  bitten  also^  ihnen  mit  Getreide  beiaa- 
stehen,  ,qaod  apad  nos  fiunt  annaatim  videlicet  in  sexcentas 
misttaä;  quaruui  CC.  Hunt  de  i^loriosa  virij^ine  Maria,  CC.  pro 
omnibuä  tidelibus  defunctis.  CC.  pro  oninihus  benefactoribus  no- 
stris,  ucCDoii  in  elemobmarum  elargiciuuibus  et  aliis  upuribuä 
karitatis  incessanter  lai^tate  domini  gracia  £ant  oam  indul- 
genciis  et  peccatenun  remisaieniboa  dominoram  apostolornm  et 
yiij  episcopornm  participes  fieri  in  domino  eciam  nobis  exop- 
tamns'. 

Oopialbodi  tot  116. 

118.  1302,  25.  Augait. 

Abt  ^^'^  Kremsmünster  ersneht  die  Beetoren 

seiner  Patronatskirchen,  in  ihrer  Kirche  ein  Geftss  anfsnstellen, 
in  welches  ihre  Pavoohianen  Getreide  ftlr  das  Hospital  am  Pyrn 
hinterlegen  können. 

Copiaibucli  iul.  1U9.    Urkundenbuch  ob  der  J^ns,  IV,  419. 

119.  1802,  8,  Beoember,  Vnterpnrg. 

AI.  von  der  Zerich,  Landschreiber  in  Steier,^  erklärt^  dass 
er  ,dy  Mul,  dy  Her  Heinrich  der  Spitaler  von  dera  i'iren^  dem 
Güt  gcnade,  verchuuibert  biet,  dy  pey  Pels  jj^elegen  ist*  und 
dem  Hospitale  gehöre,  vor  vier  Jabren  sieb  aneignete,  ,daz 
ich  dhain  Anspruch  darauf  icht  gehabt  habe  vnd  auch  furbaa 
nicht  haben  wiU^ 

Oi»|Nudlnush  IbL  187. 


1  Albert  voa  Zeiring,  LaniUcbreiber  ia  Steter,  1298—1329.  (Muuhar,  i.  c.  VI.) 

16» 
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120.  1802  .  .  . 

Pilgrim  und  die  Bürgerschaft  von  Roten  tu  an  n  bezeuo-en, 
dass  ihi*  Mitbürg-or  Heinrich  genannt  Sclmtieulieim  sieli  im 
Hospitale  am  Pyrn  eine  Präbende  verschaffte  uad  demselben 
dafür  einen  Mansos  in  Altenrotenmann  und  ein  JSLmb  im  Markte 
Botenmann  gab. 

Copialbaeh  fol.  110.   Ürkandenbaeh  ob  der  Eons,  IV,  426. 

121.  1303,  3L  September,  Spital  a.  P. 

Heinrich,  Pfleger  des  Hospitals  am  F;^|  und  die  Bnider- 
sdiaft  ,gemain  Pfaffen  vnd  Layen'  daeelbst  erklfiren,  dass  der 
edle  Chunrad  von  Volkhenstorf  das  von  früheren  Pflegern  als 

Leibgedin^  für  sieben  Lehen  ihm  üborlasseno  Gut,  ,(laz  liget 
in  des  Spitals  Forste  vnd  haizzet  Taupergaw*,  dem  Wernber, 
Richter  zu  Steier,  verkauft  habe.  Nun  überlassen  sie  dieses 
Gut  dem  Wernher  für  sich,  seine  Frau  Maczen  und  den  zwei 
Söhnen  Ulrich  nnd  Otto  auf  ihre  Lebensaeit  als  Leib^^eding 
gegen  den  jährlichen  Zins  von  12  Pfennigen.  Siegel  des  Ans- 
stellers.  Zeugen:  Her  Aht  Ulrich  von  Garsten/  Her  Chnnrad 
von  Volkhenstorf,  Her  Heinrich  der  Prewhafen,  Her  Marchard 
der  Prewhafen,  Her  Marchard  der  Scheke  n.  a. 

Copialbuch  fol.  118. 

« 

122.  1304.  15.  Mifs,  Lateran. 

Papst  Benedict  XI.^  nimmt  auf  die  Bitte  des  H.,  Spital- 
meisters am  Pyrn,  das  Hospital  mit  allen  Gütern  in  seinen 
Schutz. 

Copialbnoh  foL  118.  Urkiuid«obuoh  ob  der  £oim,  17,  459. 

123.  1304,  3.  Aagut 

Wnlfinkch,  Bürger  ni  Steyr^  seine  Fran  Sophei  und  ihre 
Kinder  Peter,  Margret,  Knnegund  nnd  Elspet  reversiren,  dass 
ihnen  Heinrich,  der  Spitaler  am  Pym,  ans  besonderer  Gnade 
ydaz  Gnt  Tanpergaw,  daz  da  leit  in  des  Spitals  Forste',  als 

Leibgcding  für  ibre  Lebenszeit  gegen  den  jähi  lieben  Zins  von 
12  Denaren  verlieben  habe.  Stadtsie^el  von  Steyr  und  Sieirol 
des  Hichters  Peter  des  Ponhalm.   Zeugen:  Her  Abt  IJirich 

1  Aht  Ulrich  m.  Ton  Ganten,  1294—1317.  (Frieaa,  I.  e.  It.  Jahiy.,  IL  Heft, 

png.  ö.) 

>  P«pst  Benedict  XL,  1303—1306. 
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von  Gai'Bteii,  Her  Chuurtid  von  Volkhcitigtorf,  Her  Ueinricli  der 
Prewhafen,  Her  Murobaii;  der  Prewhafen,  Her  Maroliard  der 
Sehekch,  di  Herrn  ynd  Ritter  ae  Stejeri  Ott  der  Miiiohtophy 
Ott  der  Kersparger,  Ott  sein  San,  Ortolf  der  Eersperger^  Ott 
der  Grenlj  Gbtsdudk  der  Schreiber,  dt  Pnrger  von  der  Stat 
le  Steyer. 

Copialbacb  foL  113. 

124.  1305,  29.  November,  Eotenmann. 

Otto  diotas  Driohopf,  Baohter  zu  Rotenmaim,  und  die 
Büiigmoluift  daaelbst  qnittiren,  dais  Hetorioliy  der  Spitaler  am 
Pyrn,  ^hoiieetam  domiiiaiii  Wil.  relictam  quendam  Hütgrami, 
eofkoillie  noetri,  de  hÜB  debitis,  in  qnibus  sibi  et  pueru  tuie 

loco  predecessoris  sui  faerat  obligatuii,  laciouabiiitcr  expodiuil,^ 

Copialbooh  £ol  110. 

125.  1306,  2.  Um,  KixQhdoxL 

Batinar  von  TntchseD  verzicbtet  auf  den  Rath  seines 
Bruders  Gottfried  auf  das  Out  ku  Sautarn^  welehes  sein  Oheim 

Wei'uher  von  »Slierbacli  dem  Hospitale  «cbcuktu. 

CopiBlbucti  ioL  119.   Urkaadeabudi  ob  der  Emifl,  IV,  499. 

126.  1306,  .  •  .  Spital  a.  P. 

yWulfinkoh,  Fran  Benedicten  San,  der  Porger  se  Stc  ,)  ei 

reversirt,  dass  Heinrich,  der  Spitaler  am  Pyrn,  auf  die  Bitte 
des  Herrn  l^ctcr  des  Punhalni,  Uichtcrs  zu  Stuyr,  und  auuh 
weg'en  seiner  eijüjenen  Dienste  ,ain  S\vai<^,  die  an  des  Spitals 
Forste  leit  und  batöBet  Taupei^aw',  ibm,  seiner  Frau  Supheim, 
seinem  Sohne  Peter  und  seinen  drei  Töchtern  Elspet^  Margret 
und  Ennegnad  auf  ihre  Lebenioeit  verliehen  habe.  ,Vnd  hebt 
sieh  das  yoiganant  Gut  Taupeigaw  pej  der  Pmkke,  di  da 
iit  pey  dem  Botenpach,  der  da  flensset  aus  dem  Scheidengraben 
mm  in  die  Steyer,  vnd  von  der  Prukke  wieder  auf  in  den 
Scheidengraben  vncz  an  die  hohen  Alben  an  den  grossen 
Stain,  alz  daz  Kugenwazzer  sayt'.  Davon  solle  er  den»  Spitale 
jährlich  12  Denare  Wiener  Münze  Zins  und  für  deu  Zehent 
aui  Gute  Denare  zahlen.  Siegel  der  Stadt  Steyr  und  des 
Peter  des  Ponbalm^  Richters  daseibat.  Z&ugen  wie  oben  Nr.  123. 

Copislbaob  fiiL  109. 
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127.    1306,  .  .  .  Spital  a.  P. 

Heinrich,  der  Spitaler  am  Pyrn,  und  die  Brudereohaft  da- 
selbst verleihen  dem  Wolfinch,  Bürger  za  Stejr,  dessen  Fraa 
Sopbein  und  iliren  vier  Kindern  ,das  Qut  se  Taupergaw^  als 
Leibgeding.  Siegel  des  Spitalers  und  des  Spitals.  Zeugen  wie 

oben  Nr.  123. 

Copialbooh  fol.  121. 

m   1807,  9.  Wn. 

Chunrad  von  Kappel  roversirt,  daas  er  auf  sciucsr  Freunde 
Rath  ,ein  Wisen  zu  Kirchdorf,  haiäsct  dy  5pitalerin,  dew  mein 
Oheim  saliger  Virich  von  Tfucbsen  an  seinem  Todtenbette  dem 
Spital  an  dem  Pim  ledig  lazzen  hnt,  di  er  xe  Vnreeht  gehabt 
haty  vnd  besonderlich  der  Gotfrid  und  Hatmar  vnd  ander 
seinev  Cfaind  mit  gutem  Willen  dauon  gestanden  eind'^  dem 
Spitale  zarftekgestellt  habe;  jedoch  babe  er  von  demselben  die 
Wiese  bis  vn  seinem  Tode  gegen  einen  jtiirliohen  Zins  von 
ß  Wiener  Denare'  erhalten.  Siegel  des  Ausstellers,  des  Gott- 
fried und  Hadmar  von  Truchsen.  Zeugen:  Di  mui^en  von 
Truchseu,  Ludweig,  und  Libawn  und  Fridrich  '  und  Weruher 
von  Ponhalm^  Herraus,  der  Pharrer  von  Kirchdorf,  Ott  von 
Hall,  Richter  se  Kirchdorf,  Dyetrich  der  Ferner,  Chunrad  der 
Gueffer,  Brost  von  Ohirchdorf,  Hadmar  von  Yttstorf,  Dietrich 
und  Heidenreioh  (?)  die  Gmmpeken.' 

Copialbvoh  fol.  184. 

129.  1807,  18.  Mai,  Spital  a.  F. 

Djetrich  der  Grumpekoh  und  aein  Bruder  Ottakcher  er- 
klären, dass  sie  Heinrich  Henslein  nnd  dessen  Kinder  vor  dein 
edlen  Wernher  vou  Slierbach,  dem  (lott  genade,  von  der  Leib- 
eigenschaft freigelassen  und  dem  ilospitale  am  Pyrn^  welclieni 
diese  jährlich  zwei  Pfennige  zahlen  sollen,  übertraii^en  haben. 
Siegel  der  Aussteller  und  der  edlen  Herren  Gottfried  von 
Truchsen  nnd  Otto  von  Ror.  Zeugen:  Die  Priester  ans  dem 
Spitale  Her  Heinrich,  Her  Vlrioh|  Her  Hermanui  Ott  der  Rug- 
balm,  Chunrad  der  Rewter,  Ott  von  Hall,  Richter  se  Kirchdorf, 

1  Ludwig,  LIImhui  und  Fri«dridt  sind  Ministerialen  der  Edelherrea  van 
Traehaen. 

S  Es  soll  anstatt  Haidcnreicli  licisson  ,Otacher',  da  in  Urkunde  Nr.  125 
und  189  Dietrieb  und  Otacher  die  Onunpekoben  vorlcoinnien. 
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Ludweich  uod  Ortolf  von  Sautaro,  des  Spitals  Holden  Ortolf 
in  der  Aw,  Cbiiiii«d  der  QuisSw,  Janaei  ood  Ortolf  die  Cbam- 
ptogsr,  yirieh  der  Phister  u*  a. 
Copialtmdi  f»t  1S4 

130.  1318,  .  .  •  PyiAo  nonte. 

Heinrich,  Spitahiieister  am  Pvrii,  und  die  Hriiderschaft 
daselbst  verleihen  den  Brüdern  Hermann  dem  I*rl>  ;^ter  und 
IleiDrich  genannt  I^Iiichlar  Mausen  iu  Mos  und  Fuhekk  und 
die  sogenannte  Stockwiese,  welche  Guter  sie  von  dem  Abte 
Offo  yon  Gleink  für  das  Hospital  zurückkauften,  aof  Lebensseit 

Urkimteliiieh  ob  der  Em»,  V,  87. 

131.  1321,  24.  April,  Spital  a.  f. 

fingelschalky  Abt  von  Gleink,  ^  und  Heiorich^  Hospitaler 

am  Pym,)  bezeii<^en,  dass  sie  ^ynanimi  consensn  de  duobus 
fcodis  nostris  in  valle  Garstcnsi  sitis,  videlicet  in  Puchek  et  in 
Mos,  qü(?  quideni  nh  anti(jiio  insimnl  et  indiuise  teneriinus, 
propter  quasdam  conuencioneä  et  irequentes  controuersias^  que 
allernatim  inter  nos  abbaten!  Glunicensem  et  domiaam  Her- 
manmtm  sacerdotem  dictum  Muchler  ex  parte  alt(  ra,  ex  tone 
nomine  precario  partem  bonorum  predictorum  ab  eoelesia  sancte 
Marie  in  dicto  hospitali  tenentemi  yidebantur  multiformiter  sub* 
oriri^  durch  ErwShlnng  von  Tier  Schiedsrichtern,  nämlich 
Gottschalk  von  Chirchdorf,  Otto  dem  Officiale  des  Hospitals, 
Chuiiiad  Wächter  und  Ileinricli  Lechner  den  Streit  entscheiden 
li(»ssen.  Diese  erliessen  (k>n  Spruch,  dass  jedes  Lelien  und 
dessen  Colone  die  in  seinem  Besitze  befindlichen  abgegrenzten 
Aeoker  behalten  solle;  aus  den  Wäldern  aber  sei  blos  der 
Hausbedarf  zu  entnehmen.  Ferner  wurde  bestimmt,  dass  ,eo- 
clesia  saneti  Andree  in  Gleunk  feodum  in  Mos,  hospitalis  vero 
sancte  Marie  in  Pirno  monte  in  sortem  reoipit  feodum  am 
Pncheek  nominatum^  Siegel  der  Aussteller.  Zeugen:  Mar- 
charduB  de  Rotenmanne,  burgg:rauiu8  in  Ohlaasa,  Wilhelmus, 
iiamricuö   Iratret»   V^onstorienöes,^   Oliuuradus    de  PeU,  Otto 


1  Abt  EngeUch&ik  L  toq  Uleink,  lölU— 1335.    (Pe%  L  e.  IX,  380;  Prite, 

I.  c.  176.) 

'  Iltiiuricii  III.,  d&r  u&uutti  Spitalmeister  am  Pyru,  1320 — 1325. 
*  Aas  d«r  edlen  Familie  Ten  Fohnedoif  bei  Jndeaburg  in  Obenteier.  Ein 
Zweig  dendbeii  be«Bss  BabMUteiu  im  ki»taeciMlie&  Lavaatthale. 
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Chersperger,  Wernhardus  Wangel,  ciues  Styrie,  Philippus,  ofti- 
cialis  bambei^ensia,  Ortolfiis  de  Avve,  officialis  GliinicenKsis, 
Chuuraduä  clauiger|  Cbunradus  Gueffer^  iauiiiiares  hospiiaiiö 
et  a.  q.  pl. 

Copialbnoh  foL  131. 

1833,  85.  J&miflr. 

Hennann  und  HeiDricb  Machlftr^  Elspet,  Hetnrichs  Frau, 
und  Liebhart  der  Muchlar  und  Margaret,  lleiuriclis  Enkel,  re- 
versiren,  dass  sie  von  Heinricli,  dum  Spitaler  am  Pyrn,  uud 
der  Bruderschaft  daselbst  ,di  dreu  Gut^  di  hernach  geschriben 
sind^,  als  Leibgeding  erhalten  haben.  ,Dcs  ersten  da  Chunrat 
an  der  Leiten  aufsiczt,  ynd  da  Heinrich  der  Lebrar  aufsiczt, 
das  haisset  in  dem  Zawn,  yod  da  Dyetrich  der  Hater  aufaicaty 
Tod  Iigent  awch  in  der  Asohacher  Pharr'.  Als  jährlichen  Zina 
haben  sie  20  Denare  Wiener  MOnse  au  zahlen.  Siegel  der 
Aussteller.  Zeugen:  Her  Ott,  Abt  zu  Garsten,'  Her  Chonrat, 
iliiiirer  zu  Pehaimperg,  Her  Ott  der  Schek,  Her  Marchart 
Prewhafen,  Ortolf  Sawczeuperger,  Wulliach  Ott  Cherspex'ger  u.  a. 

Copialbach  ioL  116. 

133.   13^,  .  .  . 

Jacob  Beyneizz,  Büi-ger  au  Rotenmann^  reversirt^  daaa 

Heinrich,  der  Spitaler  am  Pyrn,  ihm  nnd  seinem  Bruder  Jörg 
zu  Leibgeding,  und  hernach  Frau  Alheiden,  seiner  Frau,  Frau 
Chuneäjfundenj  seiner  Tochter  und  Allicid  und  Marijaretli,  deren 
Töchtern,  zu  kaufen  gegeben  hübe  ,zehu  Markcli  Phouuiug 
Oelts  vnd  xxx  Denare  Gült,  als  sew  dasselb  Goczhaus  inne 
gehabt  hat,  ymb  xx  vnd  c  ^  Wiener  Phenning.  Vnd  dew 
Gült  leit  dacz  sand  Lorenczen  daca  Gaishom  vnd  in  dem 
Swarczenpach^  Kach  dem  Tode  der  genannten  PerBOnen  falle 
die  Gült  an  das  Hospital  zarttck;  während  des  Besitzes  aber 
seien  jährlich  40  Denare  Zins  zu  zahlen.  Siegel  des  Ausstellers. 
Zeugen:  Ott  Drichopf,  Kichter  zu  iioteumau,  Chuurad  der 


>  Abt  Otto  Ton  GantaD,  1817— im  (FrieM,  l  c  Jt^.  II,  Haft  I,  11.) 
3  Dm  Meerologinm  Ton  Spital  hat  lum  7.  September:   ,Jacobiu  Ben^ 
dttit  de  Boteamann»  obiit  pte  memorie  a.  d.       CCC.  XLIXV  und  am 
12.  September:  «Cliristina,  vxor  Jaaobi  Bemya,  oiois  de  Botemaatt»,  obiit 
!  a.  d.  M^  CCO^  XUX'*.  p.  n.* 
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Sneider,  Qotfrid  sein  Prüder,  Niela  der  Goldapbei^  H«iDrioh 
der  Pembarter,  Cbunrad  der  8m&giar  u.  a. 
Copiallmob  foL 

134.  8.     (w  1886). 

IrngardiB,  Witwe  des  Conrad  von  Vanstorf,  erklärt  mit 
ihren  tSölmen  und  Töchtera,  H.,  dem  Bpitalmeister  am  Pjrriiy 
nach  einem  mit  ihren  Freunden  gehaltenen  Eathe,  ^qaod  cum 
honis  uobis  attmentibus  in  Qantental  hoen  et  ordinäre  pote» 
ritis  TiuaexBa  et  ungiiUy  qae  uobis  et  iieatre  ecdeeie  fnerint 
eomodi  et  bonoria^ 

CopUObaeh  fol.  18a. 

135.  1385,  89.  Juni,  Wolfiberg. 

Bischof  Heinriob  von  Bamberg  ^  setzt  den  Hospitalmeister 
Hein  lieh  am  Pyrn  w^gen  sobleobter  Wirthsebaft  ab  nnd  ver- 
leibt das  Hoepital  seinem  Caplane  Gunther,  Pfiurrer  nu  6t.  Leon- 
hard, Sakbiuger  Diöcese^^  von  dessen  Umsicht  und  Kifer  er 
überseogt  sei. 

Cuj^ialbuch  l'ul.  i-kl.    Urkuudeubuch  ub  der  Euuä,  V,  -426. 

13(5.    1329,  28.  December. 

Q^UBther,  Spitäler  am  Pyrn,  und  die  Bruderschaft  daselbst 
verleiben  ,die  Hub  ae  Mioheindorff'  Friedrich  dem  Schreiber 
nnd  dessen  Fnn  Sopheyn  erblioh  gegen  den  jfthrlichen  Zins 
von  yein  halb  Schaf  Ghorns,  vnd  ein  Schaf  Habem,  sway 
Hflner,  dreizzich  Ayer  vnd  ein  Ohes,  ains  Phenningr  wert'. 
Siej^'^cl  dcä  Ausstellerö,  der  limd urschaft  und  des  Herrn  Lybaun 
von  Truchsen. 

Copialbocb  loL  8S. 


*  BiMhof  Hwvilili  TL  von  Bamboigt  UM-ISSS. 

*  Gunther  von  ITng^,  drr  -/.vhutB  BpitalmeUter  am  "PyrUf  1325 — 1364.  (Pez, 
I.e.  II,  326.)  Das  Necroiogium  von  Spital  hat  7.vm  81.  Jämu-r:  ,Obiit 
dominiu  Qunthenu  de  Hag,  hospital.irius  a.  d.  M^.  CCC.  Ixiiij'^,  cui  ho- 
spitale  collatum  est  a.  d.  M*.  CCC^.  XX V.  Qui  domum  aeu  granaritim 
circa  pistrimim  a.  d.  M*'.  CCC*.  xlij"  cun.struxit.'  Unter  der  l*farr<ä 
8t.  Lcoiilmrd  int  wahrsclieinlich  Rt.  Loauiiard  im  oberen  Lnvunttliale 
KanitcMs  gcMK^int,  ^velches  mit  iler  g-au/,en  TTmg'ehun^  dem  Biscliotu  von 
Bamberg  gehörte  uud  nicht  weit  vou  dem  Sitze  des  bambergiachen  Vice- 
dorn»  so  Wolfiiberg  entfernt  liegt. 
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137.  1331»  »6.  Min,  Spital  P. 

Gunther,  Spitaler  am  Pyrn,  verleiht  Wemher  dem  Stadler, 
dessen  Frau  AUkuL  uud  ilircu  Krben  ,dy  Huben  zc  Sautarn, 
do  weilent  Oriel  aufgesezzen  was',  gegeu  folgenden  Dienst: 
jdsLZ  ist  ze  Osteru  schollen  sew  dann  dienen  vir  Chas,  dez 
vüj  denare  wert  siod,  vn d  =  V2  ß  ^  Ayer  (sie !) ,  darnach  so  schullen 
sew  dienen  an  aand  Philipps  Tag  ij  Lamber,  Tnd  darnach  an 
▼DBer  Frawen  dag  ze  Dinataeit^  so  «chnllen  eew  dienen  ij  Gena 
vnd  iiij  Hi&ner  vnd  Zehent;  darnach  so  snllen  sew  dienen  ge- 
traid  ein  Schaf  Ghom  vnd  xyj  Meczen  Haber;  vnd  darnach 
au  Saud  Merten  Tag  schullen  sew  geben  ze  Stewer  iij  ß  d.' 
Siegel  des  Hospitiilers  und  der  Brud«irschaft.  Zeugen:  Her 
Ludweich  von  Od,  Gundaker  von  Praunsperg,  Euger  der  Heiden, 
Renolt  von  Haslach  u.  a. 

Copklbiicli  foh  180. 

138.  133d,  8.  Septeaber,  Admont. 

Abt  Ekhard  von  Admont '  verkündet  über  die  Taiding  , 
zwischen  ihm  und  Hertleiu  dem  Katringer,  das8  sie  ilon  Gunther, 
Sj)italer  am  Pyrn,  zum  Schiedsrichter  wählten,  dessen  Aus- 
spruch sie  annehmen  wollen. 

Copialinich  fol.  126. 

139.  1334,  15.  Febmar,  Kren». 

Leiitold  der  Esendorfer  erklärt,  dass  er  sich  an  Gunther, 
Spitalineister  am  Pyrn,  wendete  ,vmb  den  Hof  ze  Aich  im 
Weilpach,  den  der  Furter  von  Herrn  Heinrich,  nu  ins  Herrn 
Voruodern,  baimlich  geworfen  bat,  daz  er  des  Hofs  rechter 
Erbe  war,  vnd  gewan  im  dar  vber  einen  Prief.  Nun  habe 
er,  Leutold,  aber  dem  Fnrter  bewiesen,  dass  er  ein  besserer 
i^be  sei,  nnd  sich  mit  dessen  Zustimmang  an  den  Spitalmeister 
Gunther  gewendet,  welcher  ihm  nnd  seiner  Fran  Ofmeyn  und 
ihren  Erben  den  Hof  m  rechten  Erblehen  gegen  den  j&hrlichen 
Zins  vüü  oO  Denaren  ^Vielle^  Münze  verliehen  habe.  Siegel 
Dyetmars  des  Lobuchler. 

CopUlbach  fol.  184. 


<  Abt  Ekhard  Lauterbeok  von  Admout,  1327^1330.  (Wicbaer,  GesckichtQ 
TOD  Adnoot,  III,  80.) 
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140.  1884,  10.  Augrust. 

Ilei  tneid  ron  Cbranichpei*g  <  erklär^  dass  er  ^die  Lehen- 
sohafty  di  ich  luui  gohabt  ftof  einem  Gut  in  dem  Donmpeoh,' 
das  da  haisset  am  Bisen^^  Gnntlier,  dem  Spitaler  am  Pyni| 
aufgegeben  habe.   Siegel  des  Atustellere. 

Copialbuch  fol  121. 

141.  1884,  6.  8eptamb«r. 

Dyetmar,  der  Botenmoser  von  Yednich,^  erklärt,  dass  er 
dem  (Tiinther,  Spitalmeister  am  Pyrn,  als  EisroirJuim  gef^ebeii 
habe  jzway  Gut,  daz  eine  ist  gelegen  dacz  Ciiirclidorf  viid  ist 
genaut  in  dem  Phuster;  daz  ander  ieit  in  dem  Donerspach 
vnd  ist  genant  am  Eisen.  Vnd  ain  Gut  ist  genant  am  Tatschen, 
daz  hat  er  mir  vnd  meinen  £>ben  ze  rechtem  Aigen  gegeben^ 
Siegel  des  Ritters  Otto  des  Hansers.  Zeugen:  Jorg  der  Haasery 
Hainrich  von  Tdnikch,  Jans  der  Oder  xl  a. 

CopiallHittb  fol.  126. 

142.  1834»  16.  September. 

Lybaon  von  Truchsen  erklftrt,  dass  er  dem  Gotteshause 

Spital  am  P^m  ledig  gelassen  habe  ,di  Lehensehaft  an  dem 

Gutlein,  (hiz  da  gele^^en  ist  pey  saud  Jürgenperg,  daz  da  liaisset 
in  der  Piiustcr'.    Siegel  dea  Ausstellers. 
Oopialbneb  fbl.  110. 

143.  1336,  11.  IfoYember. 

Gunther,  der  Spitaler  am  Pyrn ,  TcrleilU  (iem  Jacob 
Chrungel,  dessen  Frau  Kunegund  und  deren  Krben  ,den  Hof  ze 
Chmngely  den  weiient  mein  seliger  Her,  Her  Ohunrad,  Spitaler, 
Terlihen  hat  Otten,  dem  alten  Chrnngel  ze  Leibgeding,  se 
Zins  vmb  virezig  Graczer  Denare^,  gegen  den  jährlichen  Zins 
von  emem  Pfand  neuer  Grazer  Denare.  Siegel  des  Hospitalers 
und  des  Hospitals. 

Copialbuch  fol.  129. 

144.  1886,  11.  Voyember. 

Jacob  der  Kruiigelj  seine  Frau  Chunegund  und  ilire  Erben 
reversireDy  dass  ihnen  Gunther^  der  Spitaler  am  Pyrn,  ,den 

*  An«  dem  Geschlechte  der  Edeliiürrcu  vou  Kmnichberg  in  Sttiiermark. 
^  Dounersb&cb  boi  Irduing  iu  Obersteier. 
>  Marktflecken  Irdtüng. 
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Uof  dac8  Kruaigcl^  als  rechtes  £rblehen  gegen  den  jährlichen 
Zine  Ton  einem  Pfund  neuer  Gräser  Denare  verlieben  habe. 
Siegel  des  Heinrich  von  OberleiteD,  Vettert  des  Aasetellere. 

Copialbttoh  fol.  195. 

145.   1339,  24.  f  ebnuur. 

Rapot,  Kugers  Sohn  Ton  Badendorf|  reversirt,  daas  ihm 
Gunther,  der  Spitaler  am  Fyrn,  ,den  Weingarten  in  dem 
Beisentaly  der  genant  ist  der  Chalblinn',  auf  seine  Lebenaseit 
gegen  die  jährliche  Abgabe  ^dee  halben  Wein,  swas  dar  jnn 

wirt,  wenig  oder  vil*,  gelassen  habe.    Siegel  Ottos,  des  Stadt- 
scbreibers  von  Kicnis.    Zeugen:  Ch.  der  Kenner,  Ruger  von 
Radendorf,  Leb,   Kagers  Prüder,  Vlricb  Frawndinsti  Jäkel 
liascbel.  Heinrieh  von  Garsten  u.  a. 
Copialbocb  foL  140. 

14Ü.    1340,  2.  Febmar. 

Gunther,  8pitalor  am  Pyrn,  erlaubt  dem  Cliristan  von 
Uannuelde,  dessen  Frau  Gerdrud  und  deren  Erben  ,den  Hof 
ze  Hannuelde',  welchen  sie  von  dem  Spitale  als  Leibgeding 
besitzen,  dem  Jacob  bei  dem  Freithof|  Bürger  zu  Wels,  und 
dessen  Enkeln,  Dietrichs  des  Ohurczmanns  Kindern,  ,ym 
xxxiij  libr.  alter  Wyenner  Phenning^  au  yersetzen.  Siegel 
des  Ausstellers. 

Copuill  ur}-.  toi.  130. 

147.  1340|  8.  febmar. 

Jacob  Winklar,  Bürger  au  Glocknita,  seine  Frau  Elisa- 
beth und  ihre  Erben  verkaufen  dem  Gunther,  Spitaler  am 
Pyrn,  einen  halben  Weingarten  am  Silberberg,  welchen  sie 
von  dem  Abte  6jmon  zu  dem  neuen  Kloster  in  dem  Berge  • 
besitzen. 

Copudbach  iol  188,   Urkuiulaubiioh  ob  der  Eam,  VI,  81& 

148.  1340,  10.  Februar,  Spital  a.  P. 

llcrtnid  von  Ort  erklürt,  dass  er  einiti^e  Besitzung'en, 
welche  er  als  Lehen  von  der  Bambergor  Kirche  besaas,  ,8itas 

*  Simon  von  Bolderstorf,  der  zweit(i  Abt  des  t'istercieuser  slittos  Neuberg 
iii  Oberptpier,  1333  bis  circa  l.'JT").  Dieses  Stift  wurde  1327  von  dem 
Herzoge  Otto  dem  Fröhlichen  vou  Oesterreich  etc.  gcgrüudet.  (Si-lnmitii, 
1.  c.  lU,  12;  Marian,  1.  c  VI,  l^dj  Muchar,  L  c.  VI,  239;  Bnumera  Ci- 
BtereieoMTbocli  21.) 
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inter  floniam  Steyer  et  montem  Fyrdonem  preter  duo  beoeficia, 

qae  Heinrictis  dictas  Holczmann  a  mc  in  feodo  habet',  dem 
Hospitale  am  Pyrn  um  ,xvj  marc.  ar^enti  o.t  xxx  libr.  denar. 
Wyenrn^nsiH  niunete'  verpfHndet  habe.  Als  er  lant^-e  Zeit  darauf 
im  Uoftpitale  übernachtete,  habe  er  zu  seinem  Suelenkeile  ^dicta 
bona  cum  omnibus  iuribus  et  atiinenciis  et  aliis  meis  posses- 
uonibuB  ntis  in  nlle  Qarsteiiai  remissa  pecnnia  sopradicta' 
dem  Hospitale  in  das  ISigenthnm  überlassen.  Siegel  de«  Aus- 
stellers. 

CopiaUraeh  foL  180. 

149.    1340,  9.  April. 

Jacob  Obranglary  seine  Fraa  Cbitnepind  und  ihre  Erben 
erkl&ren,  dass  sie  ^ein  Phond  Gelts  ^mb  t)  4f  Denare'  dem 
Gunther,  Spitaler  am  Pyrn,  auf  den  Hof  m  Chrungel,  welchen 
«e  Ton  dem  Hospitide  als  Lehen  haben  und  davon  jfthrlich 

ein  Pfund  Giazer  Pfennige  dienen,  verkauften.    Siegel  des 
Praun,  ßürger&  zu  Uotenmaun. 
GopUllmeh  fbl.  12a. 

lüO.   1340,  n,  JunL 

Wolfhard  von  Ernuels  erklärt,  dass  er  zum  Gunther, 
Spitaler  am  Pyrn,  gekommen  sei  imd  gebeten  habe,  ,di  armen 
Lewt  dacz  Kamer,  dj  Rujn^crin  vnd  den  Ohroscl,  die  im  md 
demselben  GoczhauB  verseczent  vnd  verlangeut  hab<<n,  halben 
Dinst  wol  sechs  Jar  vnd  mer,  des  er  di  selben  Leut  ganca 
Tnd  gar  ledig  hat  lassen  des  verlangenden  Qetraics;  also  be- 
schaidenlioh,  dan  sie  oder  wer  auf  der  Hub  gesessen  ist,  aUe 
Jar  jarlaich  an  di  sechs  Schilling  Phenning  acht  Heesen 
Ebber  Leubner  Mass  geben  schnllem^   Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbtieh  fol.  123. 
151.    1340,  24.  Juni. 

Friedriehl  Walther  und  Heinrich  Cbabner  und  ihre  Erben 
Terkanfen  yynsem  Weingarten  an  dem  Rosenperg'  Gunther, 
dem  Spitaler  am  Pyrn,  ,vmb  swajer  min  dreyssich  Markch 
Silbers'.    Im  Namen  Friedrichs  siegelt  sein  Oheim  Niklas, 

Herrn  Kiklas  Sohn  zu  Graz,  Siegel  des  Walthcr  (irabiu  i  ffir 
sich  und  seinen  Bruder  Uainczel,  Siegel  ihrea  Herrn  Ulrich 
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von  Walsee,  Hauptmaim  in  Steyer,^  und  ihres  Oheims  Chan* 
rad  des  Grabner.  Zeugen:  Her  Chunrad  ron  Homek,  Her 
Ott  von  Walstain^  Her  Jans  der  Leyzze,  Her  Chunrad  Pianken- 

warter,  vnd  Heinrich  Grabner  vnd  sein  Prudor  Niklii  Grabiitir 
vnd  liaiift  zu  doü  Zeiteu  iStatrichter  zu  Gracz,  vnd  Leupold 
von  der  Laken  u.  a. 
Copialbiioh  foL  ISO. 

152.  1840,  80.  Allgast»  B^taX  a.  P. 

Jacob  Ohrunglar,  seine  Fran  EKsabeth  nnd  ihre  Erben 

Vürkaufen  ,deu  Hot"  zc  Cluuiu;'  1  mit  sanibt  dem  Zehent  auf 
demselben  Hof  vnd  mit  andern  (i  it,  es  aay  an  Hofstetten  oder 
an  Wisen  oder  an  Ekchern,  di  meiu  seliger  Vater,  Otto  der 
Chrungel,  oder  ich  zu  dem  genanten  Hof  gepracht  habend  dem 
Ganther,  Spitaler  am  Pyrn,  von  dem  sie  den  Hof  als  Lehen 
besassen,  am  27  Pfund  Wiener  Denare.  Siegel  des  Ritters 
Ott  des  Haasers  and  des  Ritters  Leopold  auf  dem  Hagenpei^. 

Copialbneh  fol.  189. 

153.  1343,  16.  November. 

Heinrich  der  Qherspeiger,  Bürger  zu  Steier,  verkauft  dem 
Gunther^  Spitaler  am  Pyrn,  den  Hof  au  Sepach  im  Garstenthaie 
am  80  PluDd  Wiener  Pfennige. 

Urkonteboeh  ob  der  Eniw»  VT»  456;  —  Yon  KfMDf  niitiwlMri  885* 

154.  1345,  24.  Juni. 

Heinrich  der  Spicz,  Vogt  und  Amtmann  zu  Hag  auf  der 
Hofmark,  erkUürty  dass  der  Kirche  au  Spital  am  Pyrn  jährlich 
als  Dienst  gegeben  werden  sollen  yzwaincaig  Phenning  Wienner 
Münsa  voii  dem  Gut  auf  der  Huliben  genant,  das  gelegen  ist 
Ke  Vnnunfueaaen  ae  Hag  in  der  Pharr,  vnd  ist  ein  Lehen  von 
dem  Goozhaas  ze  Babenberg^  Auch  sollen  dem  Hospitale 
jährlich  als  Dieiibt  gegeben  werden  20  Denare  Wiener  Münze 
,von  einer  Wisen,  di  gehört  zu  den  zwaln  Lehen  dacz  Prun, 
di  gelegen  sind  ze  Hag  in  der  Pharr,  und  sind  auch  Lehen 
von  dem  Gocahaus  ae  Babenberg^   Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbueh  fol.  181. 

165.    1846,  17.  Joli 

Jaeob  Sneid(;r,  Bürger  zu  Judenburf^;,  leversirt  für  sich 
und  seine  Erben,  ,daz  di  fünf  vnd  virczig  Markch  Gelca,  di 

1  Ulrich  von  W&lUee,  llauptm&Qn  in  Steier,  1314 — l^üU.  (Muchar,  1.  c  VI.) 
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ich  yim  han  von  dem  erbem  Mann  Vlrioh  von  Hag',  welche 
bambergisches  Lehnn  sind,  dur  Bischof  abzulösen  daa  Kucht 
habe,  ,ye  ein  Markch  GelcÄ  vmb  ein  Markcli  Goldes  oder 
vmb  xlv  Guidein,  wan  daz  ist,  daz  dieselben  Gut  der  vorge- 
nant  Virich  von  Ha^  oder  sein  Prüder,  Her  Gunther  vom 
Spital  oder  ir  £rban  vmb  mich  oder  mein  Kriben  nicht  mugea 
oder  wellen  lösend   Siegel  des  Ausstellers. 

Coptilbttdi  toL  ISS. 

156.  1846,  24.  jrnü 

Jacob  der  Sneidor,  Bür^fcr  zu  Judenburg,  revursirt,  er 
habe  dem  (  iuuiher,  Spitaler  aui  Pyrn,  versprochen,  ,(]az  ieh  den 
Zins  richten  vud  antwurten  sol  ab  acht  Markch  Gelten  von 
dem  Gut,  daz  mir  sein  Prüder  ViriGh  TOD  Hag  ^  Tersaoat  liat, 
alle  Jar^  Siegel  des  Aosstellers. 

CopUlbnoh  feL  118. 

157.  1846,  6.  Amgttst,  Spital  a.  P. 

Die  Brüder  Heinrich  und  Conrad,  die  Vonstorfer,  ver- 
zichten zu  Gunsten  des  Stiftes  Ivrenisniünster  auf  AnspriU-ho 
an  ein  Gut  im  Gaisteathale.  Unter  den  Siegeln  das  Gunthers, 
des  bpitalers  am  Pyrn. 

üikimdeabaeh  von  Kjremamflntter,  Mr.  217|  psg.  SSft, 

15d.   1347,  1.  Mai. 

Otto  der  Rosenpletel,  Bürger  zvl  Steyer,  seine  Frau  Mar- 
garet und  ihre  Erben  Haimel,  Katbrey,  Christan,  Margret, 
.Jans  und  Peter  reversiren,  dass  Gunther,  der  Spitaler  am  Pyrn, 
ihnen  aus  besonderer  Gnade  ,dy  drew  Guter,  di  gelegen  6iiid 
ze  Assach  in  der  Pliarr  pey  Steyer',  als  Leibgedin«*  verlielieu 
habe.  ^Ains  haist  daz  HUner  Lehen,  daz  ander  dacz  dem 
Lebrar  an  dem  Zawn,  daz  dritt  dacz  Chanrat  an  der  Leitend 
Davon  sollen  sie  jährlich  20  Denare  Wiener  Münae  beaablen. 
Siegel  des  Ansstellers. 

OopidbiMii  foL  110. 

^  Uliioii  von  HMg  eiiofaaiiit  1346  ab  Burggraf  von  CUaus  and  ttsrb  vor 

1365;  dona  das  Neerologiiun  von  Spital  bat  warn  IS.  Jam:  ,A.  d.  If". 

CCC**.  LV.  obüt  ClHra  de  Phafendorf,  vior  quoiidam  Vlrici  de  Hag, 
fratrifl  Gontheri  bospitalai  H';  und  am  81.  Jlanert  ,Obüt  Vlrioiui  de  Hifp, 
fratef  donuBi  GoDtimri  iuwpitelarli*. 
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159.   1347,  10.  AiifUt 

Guntlier,  Spitaler  am  Pyrn,  verleiht  dem  Ulrich  Prcthän, 
dessen  Wirthin  Offmey  und  iliren  Erben  ,daz  Gut  an  der  Eßcher- 
linp  vnd  ain  Acher  dapey  gelegen,  der  in  daz  Güt  gehört', 
zu  rechtein  Erbrecht  gegen  die  jäbriicbe  Abg;abe  von  einem 
halben  Pfund  Wiener  Pfennigen  ^miner  asehen  Phenning'.  Siegel 
des  AnsBtelien. 

Copiallnieh  fbL  84. 

m    ms,  17.  Juli 

Dyetreich  Lauterbekch  und  seine  Erben  erklären,  das8 
ihnen  Gunther,  der  vSpitaler  am  Pyrn,  ,hundert  Phund  alter 
Wienner  Phenning  gelten  sol,  der  er  mir  schuKlig  peleib  an 
dem  Dinst,  den  ich  im  tat,  alä  er  Chlaus  verlos.  Dafür  hat 
er  mir  gesaczt  x  ^  Gelcz  Wienner  Denare  in  dem  Enetal'i 
unter  Vorbehalt  der  Bücklösang.   Siegel  dea  AuBstellers. 

CopUlbneb  fol.  18t. 

161»   1350,  6.  JAnner. 

Gunther,  Spitaler  am  Pyrn,  yerleilit  dem  Chnnrad  von 

Ohrebzbach  erblich  gegen  den  jährlichen  Zins  von  ß  d. 
Wicnuor  Müuzz  den  Hof  ze  Ohrebzbach^  Siegel  de»  Aus- 
stellers. 

Copialbaoh  fol.  148. 

162.  1353,  3.  October. 

Thomas^  Richter  mu  Wels,  nnd  seine  Fran  Anna  Katherina 
reversiren,  da8S  ihnen  Gkmther,  der  Spitäler  am  Pyrn,  fUr  ihre 
Lfebenneit  ,da8  Gatel  am  Faohel  gelegen  in  der  Awe'  ver- 
liehen habe.   Siegel  des  AniBtellers. 

Copialbach  fol.  139. 

163.  1866,  18.  Felmar. 

Heinrich  Schikhe,  Bürger  zu  Wels,  und  seine  Erben  re- 
vernren,  dass  sie  dem  Gunther,  Spitaler  am  Pjrn,  jährlich 
yVI  solides  Wienner  Denare^  dienen  sollen  von  dem  Gnte^ 
,da8  wir  geohauft  haben  von  Petem  dem  Ayspekohen  vnd 
seinen  Eriben,  vnd  das  gelegen  ist  vnder  dem  Cfairchperg, 
vnd  baisset  das  Aygen'.   Siegel  des  Ausstellers. 

Copialbucli  fol.  132. 
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164.   1S66,  21.  J«aL 

Joliann  Kawscher^  Burgg^raf  sn  Klaus,  nnd  seine  Frau 

Alliaii  reversireiij  dass  ihnen  Gunther,  der  iSpitalcr  am  Pyrn, 
für  iiire  Lebenszeit  gegen  den  jährlichen  Dienst  von  32  Pfen- 
nigen Wiener  Münze  ,da9  Haus  gelegen  in  dm'  8tat  ze  Siejer 
in  dem  Qronört'  gelaBsen  habe.   Siegel  des  AassieUers. 
Copialbneb  151. 

XÜ5.   1358,  6.  Februar. 

Friedrieh  Pintdder,  aeine  Frau  Elapet  and  ihre  Erben 
reTeraireiiy  data  sie  Gnodier^  dem  Spitaler  am  Pyrn,  ,von  der 
Hlkb  jieni  Dorflein'  jährlich  ,e€ch8  Schilling  Wienner  Phenning, 

X  Ayer,  ain  Chßs  für  j  d.  vnd  /way  Himer  viui        SL<:i i>liauljt, 
wann  des  Zeit  wirf,  zahlen  sollen,  biegel  Jansen  des  Kewters 
und  JohannscDs  von  Gr&b. 
CoimlbMb  fol.  150. 

166.  1358.  6.  März. 

Qnniber,  der  Spitaler  am  Pjniy  verleiht  Herrn  Otakoher 
dem  Borer  und  dessen  Fraa  Kaihrein  auf  Lebensseit  den  Hof 
Stainwant  im  Oaratenthale. 

Urkondenbuch  ob  der  Ennfl,  Vli,  663. 

167.  1868,  IS.  nrs. 

Ottaker  von  Kor  und  seine  Frau  Kathrey  reversiren,  dass 
ihnen  Gunther,  der  Spital  er  am  Pfm,  lOinen  Hof  gelegen  in 
dem  Qdrstentaly  haisset  die  Stajrnwant',  sammt  Zngehör,  wie 
denselben  Dyetreioh  der  Pndminger  nnd  dessen  Fran  CShnne- 
gnnd  sn  Leibgeding  besaasen^  überlassen  habe.  Siegel  des 
AuBsteflers  nnd  Niklas  des  Schekehen,  Küchenmeisters  des 
Herzogs  Albrecht  von  Oesterreich  etc. 

Copialbacb  fol.  146. 

168.  1368,  8.  ApriL 

Niklas  der  Schekch,  Küchenmeister  des  Herzo-T^s  All)rtMdit 
von  Oesterreich  etc.,  seine  Frau  Elspet  und  ihr  Sohn  Stephan 
reversircn,  ,di  drew  Gut  gelegen  in  dem  Qarstental,  di  genant 
sind  ain  Gat  anf  dem  Prchel|  ain  Swaig  ae  Chrattaw^  ain 
Swaig  in  der  Qrftb,  di  Her  Ott  der  Schekcb,  meine  vorgenanten 
Miklas  Vater  vnd  sein  Hansfraw  Vro  Anna,  vnd  auch  Fridrich 

AnUt.  M.  LXXn.  I.  Hilito.  17 
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der  Schokch,  mein  Frader,  vod  Anna^  mein  Swesteri  den  allen 
Got  gensde,  xe  Lehen  ase  Leibgeding^  gehabt  habent',  nun  ihm 
nnd  seinem  Brnder  Jans  dem  Schekchen  als  Leibgediug;  ge- 
hSren.  Nun  habe  Herr  Gantber  um  der  Dienste  willen,  welche 

er,  Nikliid,  dem  Hospitale  leistete  und  noch  leisten  wolle,  das 
Leibgeding  auch  auf  Frau  Elspet  und  ihren  Sohn  Stephan  aus- 
gedehnt.   Siegel  des  Ausstellers  und  Uttachors  des  Korer. 
GopiaUmoh  fol.  115. 

169.  1869t  18.  Ootober. 

Eberhard  von  Walsee.  Hauptmann  ob  der  Enns,  achliesst 
mit  Gunther,  dem  Spitaler  am  Pym,  einen  (iütertausch.  Er 
gibt  dem  Hospitale  ,ain  Swaig  genant  die  Rosenrnv.  gelegen 
in  dem  GerstentaP,  mit  allem  Zngehlir  und  erhält  dafür  ,die 
Güter  ae  Sawtarn'  mit  Zngehör.   Siegel  des  Ausstellers. 

Copiallmdi  feL  150. 

170.  1359,  13.  Ootober. 

Gunther,  dr^-  Spitäler  am  Pyrn,  sehliesst  mit  Eberhard 
von  Walsee  von  Linz  obigen  Gütertausch. 

Urkondeolmch  tob  Kremmllnttttri  Nr.  861,  pug.  241;  —  ob  dar  Eiumi» 
VII,  666. 

171.  1369,  14.  Hovember,  Wien. 

Herzog  Rudolf  IV.  von  Oesterreich  etc.  confirmirt  d^ni 
Gunther,  Spitalmeister  am  Pyrn,  in  seinem  und  seiner  Brüder 
Friedrich,  Albrecht  und  Leopold  Namen  eine  Handveste  seines 
Vetters  Herzog  Rudolf  von  Oesterreich  und  eilaubt  ihm^  jihr- 
Heh  einen  Hirsohen  su  erlegen. 

Copialbnch  fol.  lOö.  Urkuiideubuch  ob  der  Euns,  VlI,  Lichnuwnky, 
L  o.  rV,  Rog,  Nr.  99,  \mg.  587. 

172.  1869,  13.  Deoember,  Wien. 

Herzog  Rudolf  IV.  von  Oesterreich  etc.  gebietet  auf  die 
Bitte  seines  Caplans  GunÜier  von  Hag,  Spitalmeister  am  Pyrn, 
allen  seinen  Richtern,  das  Hospital  bei  seinen  SVeiheiten  und 

Rechten  zu  belassen. 

Copialbuch  fol.  107.  Urkundenbuch  ob  der  £nu»,  VII,  680}  Liciiuowskyi 
1.0.  IV,  Reg.  Nr.  112,  |»ng.  589. 

17a.   1368,  h  Beptenber« 

Kikla  der  Soheke,  Burggraf  su  Steyer,  seine  Frau  Ebpet 
und  ihr  Sohn  Stephan  reversiren,  dass  sie  dem  Gunther,  Spitaler 
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am  Pjrn,  eioüD  Brief  übergaben,  nach  weichem  Margaretha 
die  Schikchinn  ^die  Gut  gelegen  in  Taupergaw  in  dem  Garsten* 
tale^  alfl  Leibgeding  von  Herrn  Heinricb|  weiland  Spitaler  am 
F^pr%  erhalten  hatte.  Da  sie  diese  Gfiter  nun  von  der  Mar- 
g^th  gekauft  hatten^  bo  habe  Herr  Gunther  ihnen  aof  ihrer 
drei  Personen  Lebensseit  dieselben  pfeifen  den  jährlichen  Zins 
von  12  Düiiiiicu  verliehen.  Siegel  deü  Ausötellers  und  Virichs 
▼on  Rorbach. 

CopiaUmch  £oL  119. 

174   a  d.  (TOT  1864) 

Onnthor,  der  Spitäler  am  Pyrii,  oiklärt,  dass  zwischen 
ihm  und  Pilgrim  von  8arraw  ein  Streit  bestand  ,vmb  daz  Gut, 
daz  da  haisset  daez  dem  Stein |  des  ein  Markch  Gelcz  ist 
fnesoher,  do  er  Erbyogtay  auf  gerehen  hat  ze  stiften  vnd  xe 
stöm,  Ynd  des  ich  im  nicht  gerehen  han.  Das  Chrieg  haben 
wir  aiflo  verrichty  das  er  mir  geit  für  dasselb  Gut  ein  ander 
Gaty  das  husset  dacs  den  Mttln^  das  dint  alle  Jar  an  sand 
Michels  Tag  ein  Phund  Denare  newer  Graczer  vnd  einen  Lamhen 
Pawch  vnd  dreissig  Ayer  vnd  iij  Pullen^  Dieses  Gut  srab  er 
dem  Hospitale  frei  von  der  Vo^tei  und  jeder  Forderuni^,  sowie 
auch  er  und  der  von  Liechtenstain  ihm  darüber  einen  Brief 
ausstellen  sollen.  DaB  Gut  auf  dem  Stain  sollen  aber  Pilgrim 
und  seine  Erben  als  Lehen  von  dem  Hospitale  erhalten, 

CopialbiMfa  M.  117;  UirkiiiMl«  «nTotMiidigr. 

175.   &  d.  (vor  1864). 

Gunther,  der  Spitaler  am  Pyrn^  verleiht  ,den  Hof  %e 
Pircha^  dem  Heinrich  Zedlar  und  dessen  Eidam  Chunrad  erb> 
rechtlich  gegen  den  jfthrliehen  Dienst  von  einem  Pfunde  Wiener 

Münze,  sowie  die  Dienste,  welche  von  Alters  her  dem  Herrn 
Otto  vuH  Ror  davon  geleistet  wurden,  ,daz  ist  mit  Nachsideln, 
swan  ich  oder  mein  Wagen  zwir  im  Jar  dar  chomen,  vnd  wer, 
das  di  selben  Wagen  dhain  Hilf  bedurften,  denselben  schuUen 
sew  geholfen  sein^  Sollten  sie  die  Bedingungen  nicht  erfüllen, 
so  ialle  der  Hof  an  das  Hospital  snrüok. 
CopialbiMh  fol.  117;  Urkunde  onvoHrttndig. 

176«  1366,  L  Fehmar. 

Chunrad,  der  Probst  von  Eremsmünster,  erklärt,  dass  er 
Kiklas  den  Hechtlein  und  Heinrich,  su  den  Zeiten  Verweser 

17» 
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,aii  Herrn  Pemger's  Phwrrer  atat  sa  SpiUü^^*  um  Hilfe  gebeten 
habe^  ,das  ich  den  Hof  su  Pircha  in  Wartperger  Pharr  gelegen 
dem  Gtocahaus  se  Spital  ae  Nuca  vnd  auch  meiner  Swester 
Chinder  an  Nuea  dester  paa  mochte  bestiflen^   Auf  diese 

Bitte  hätten   die  Genaiiuteu   ihm   vier  .I;ilii»3«iiutzung;en,  und 
zwar  zwei  bereits  schuldige  und  z\v(!i  küui'tige  nachgelassen; 
dalier  er  für  seiner  Schwester  Kinder  sich  verpflichte,  im  Jahre 
läÜÖ  den  ganzen  Zins  dem  UoBpitele  wiedei*  au  leisten. 
Copiftlbadi  fol.  186. 

177.  ia68,  Sl.  Jiimar,  Wien. 

Die  Herzoge  Aibrecht  and  Leopold  Ton  Oesterreich  etc^ 

erklären,  daas  sie  auf  die  Bitte  ihres  Oheims,  Bischof  Ludwig 

Vüii  iiamberg,'*  dem  (iuudhjcli  Marschalk.  Pfarrer  und  Spitaler 
araPyrn,-*  die  Privilegien  und  Fr(fi}ieiten  des  1  Insjiitals  bestätigten. 

röpinirnich  fol.  106.  Urkuiidenbach  ob  d«r  Elms,  Vill,  368)  Uohnowsky, 
1.  c.  lY,  Heg.  Nr.  8d9,  p««.  665. 

17B.  im,  88.  Juni 

Gnndloch  liarBchalk,  Spitaler  am  Pyrn^  yerleiht  dem 
Ritter  Christian  yoa  Ror  ^den  Hof  im  Qarstenthale  vnder  der 

Stainwant^ 

UrknnflonlMich  ob  der  Eniis,  VIII,  388. 

179.    1373,  21.  April,  Wien. 

Die  Heraoge  Aibrecht  and  Leopold  von  Oesterreich  etc. 
befreien  auf  die  Bitte  des  Dietrich  you  Abensbergi  Chorherm 
▼on  Bamberg  und  Pfarrer  an  Spital  am  Pjrn,^  das  Hospital 
▼on  aller  Ghutung. 

Copialbach  fol.  107.  ITrknndenbuQh  ob  der  EnnA^VIll,  642;  laobuowskjr, 
1.  c.  IV,  Reg,  Nr.  1117,  pag.  681. 


i  P«retigttntt  PmImt,  der  «Ute  Spitaluwifter  am  Pyrn,  1864  bb  t  Jaai 
1886.  Dm  Neorolof^iiiii  Ton  Spital  hat  mm  8.  Jnid:  ,OblIt  Fengefus 
PanlMT,  bospitalMrint  au  d.  M«.  OCC*.  LX«.  saxto,  iito  dfo/ 

>H0nof  AlbnchtllL,  1865--1895$  Heno^  I<eopold  nt,  1866—1886.  Die 
G«bein«  Henof  Iioopolds  UL  und  einiger  anderer  Habglnu^er  mhen  ia 
der  SUftskirche  «i  8t  Paul.  (SohroU,  Oeeehiebte  von  St  Paul  in  Ga> 
rinthiH  1876.) 

3  Ludwig,  Landgraf  von  Thüringen,  Bischof  von  n.iiiiljcr^,  1366 — 1.174. 

*  Qandloch  M.ir?«fli.ilk,  der  zwölfte  SpitnlmeisttT  am  I*yni,  13(50  vor 
1373.  Spin  Tudosj.-ilir  ImI  uiibekamit;  jedoch  jnnss  or  vor  1.37^^  fjestorben 
fMn,  d.i  sein  Naehfülgpf  in  diesoin  Jalire  uchon  urkundlirli  vorkommt. 

•  iJjt'trii'h  von  Abensberrr,  der  drfiizolmt«  Spitalmeinter  ani  P^ru,  vor  1373 
hia  13äi.   Lt  wurde  13bl  Bitiuhuf  vuu  Kegensburg  und  starb  am  6.  No- 
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180.  1878,  8L  JiiuMr,  Wi«B. 

Herzog  Albrccht  von  Oesterreich  etc,  schreibt  Frikdien. 
Burp:grafen  zu  Klans,  er  habe  von  dem  Pfarrer  zu  Spital  einen 
Brief  erhalten  und  gelesen,  ,daz  er  auf  der  vorgenanten  seiner 
Clurchen  Güter  Recht  hat  ze  vi  sehen  vnd  ze  iagen  den  dhluoen 
fneu  vnd  aroch.  den  Wandel  von  den  ieinen  se  nemen^  viid 
dorn  Tmb  alle  Saoh  di  Seinen  se  peszern  an  alain  swas  an 
den  Tod  get'«  £r  befiehlt  daher  dem  Bniggrafen,  den  Pfarrer 
bei  seinen  Rechten  sa  belassen,  da  aneh  Herzog  Radolf,  sein 
Brader,  diese  Rechte  bestätigt  habe. 

Copialbaob  foL  107. 

181.  1880,  1.  Seirtember. 

Gottfried  der  Sin/^enberi^er  schreibt  dem  edlen  Herrn 
Dyetrich  von  Abensbor^^.  Herrn  ym  dem  Spital  am  Pyrn,  dass 
er  ,das  Haws  ze  Steycr,  <1az  von  ewren  Gnaden  Purchrecht 
ist,  mit  xviij  den.  Gelcz  an  sand  Michels  Tag  vnd  weilent  des 
Rawscher  ist  gewesen,  dem  Got  gnad',  dem  Abte  Niklas  von 
Garsten  gegeben  habe,   Siegel  des  Ausstellers. 

Copianrach  fol.  141. 

182.  1380,  12.  November. 

Abt  Niklas  von  Garsten '  erklärt,  dass  er  von  Gh^ttfried 
dem  Sinesendorfer  ein  Haus  gekauft  habe,  ,daz  weilent  des 
Rawschers  geweeen  ist,  Tod  gelegen  ist  se  Steyer  in  der  Stat 

im  GrymörtS  welches  dem  Hospitale  am  Pyrn  18  Wiener  Denare 
Burgrecht  dient.    Siegel  de»  Ausstellers. 
CopiAllraeh  foL  UX, 

183.  1888,  89.  Kai 

Ulrich  der  Spiczer,  seine  Frau  Elspet  und  ihre  Erben 
erklären,  das«  sie  ihre  Ki-breclite  ,auf  dem  Gut,  daz  gehaissen 
ist  auf  der  Od,  «i^elcgen  ze  Hünerwen*,^,  vnd  daz  wir  gehabt 
haben  von  dem  Ooczbaus  ze  Spital  am  Pirn',  demselben  Spitale 
aufgegeben  haben.    Siegel  Niklas  des  Gangenperger's  und 

vember  1388.  Das  N««ralot^aiii  von  Spit»]  hat  mm  6.  Norember:  ,Obiit 
Theodoriens  de  Abensperp,  pie  memorie  episcopus  Ratisponensls,  pwpo- 
»iXxu  BMbbMgensts  et  dominus  haina  ho-^pltaliii  ecclenie  in  Pirno  tnont» 
in  die  sancti  Leonli.ircli  confesBoria  a.  d.  M\  CCC.  LXXX^  tercio.« 
1  Abt  Nicolans  1.  von  Oartfeea,  136&— 1398.    (Friess,  1.  c,  Jalir^.  U, 

ma  1, 21.) 
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Perchtolda  des  Schrallen.  Zeugen:  Chnnrad  im  Pirn,  Chunrad 

Lauer^ '  Wernher  am  Kevft,^  Heinridi  Herrand,  Stephan  Chroner 

und  Stephau  der  vSneider. 
Copi&lbacb  fol.  128. 

184.  1383,  2.  J«1L 

Ewerhart  der  Vogel  imd  eeine  Erben  reyersireoi  dass  sie 
alle  Rechte  und  Erbschaft  au%aben  ,atif  dem  Gut,  das  ge- 

haissen  ist  anf  dem  Mosgiel,  vnd  daz  gehört  zu  dem  Qoczhaus 
vud  Spital  Ulli  Pirn^  Eberhard  sei  auch  guter  Freund  crcw  orden 
mit  Allen,  w  ck-lic  ihn  wegen  dieses  Gutes  in  das  ( n  tan  11:11  i-s 
brachten,  wie  er  es  durch  einen  Eid  bekräftigte.  »Si  ir  1  Niklaa 
des  Gaugenperger's  und  Petrus  under  der  Lauben,  liichter»  au 
Kirchdorf  welche  ihr  Siegel  anf  die  Bitte  des  Ausstellers  und 
seiner  Freunde  Peter  Lempown,  von  der  Awrach^  VU  Mulner 
in  dem  Atersee^  Chnncal  des  Wagen  auch  von  Aterae,  Hein- 
rich Singer  in  dem  Mulpach,  Mert  von  Langwad,  Ohunrad  des 
Rudier  anhingen.  Zeugen:  Die  erbern  Herreu  und  Priester 
di  Zeit  zu  dem  Spital  Her  liaimieh  chjr  (ialler,  Her  Lienhart 
der  Aykoidiuger,^  TTcr  P]rhart  der  Prukiar,  vnd  Her  Chuniat 
der  Uakkel,  Haiunck  der  Grauster,  Jana  der  Amptmann  u.  a. 
Ck>pUUnioh  IbL  Iii, 

185.  1364,  2L  Deeember. 

Friedrich  der  Pudmynger  reversirt,  dass  Johann  Kessler, 
Spitaler  am  Pyrn*  ,vnib  iiie  Dinst  vnd  Hilff*,  welche  er  dem 
Hospitale  leisteten  und  noch  leipton  wolle,  ,von  dem  Nuczen 
seines  Goczbaus  ze  iSpital  am  Pyrn  hundert  (Jhds,  der  iegleicher 
sechs  gemainer  Wienner  Pbenning  wert  ist',  ihm  und  seinen 
Erben  für  die  Lebenszeit  des  Johann  Kessler  zugesagt  habe. 
Er  verpflichtet  sich,  den  Brief  auch  früher  zurückzustellen, 

>  Da«  Neorologiuii  Ton  Spital  hat  son  19.  September:  fChmunäm  Liuier 
obttt  a.  d.  140O.< 

'Dm  Neorologlnin  too  Spitel  hat  mm  i.Febfnar:  ,Obüt  Werolierl  am 

Rewt.' 

3  Das  Nccrologium  hat  sann  6.  Deeember:  >ObUt  linbardiu  preibiter  dietne 

Aykoldinger.* 

*  Jolintin  Iv»  s^lor,  dor  vierzehnte  Spitalmeiater  am  Pyrn,  1381 — 1399.  Du« 
X.H-iol..j;inm  li;if  /.nm  12.  Juli:  ,A.  d.  M».  CCC"  T.XXXX".  nono  obiit 
domiuus  Jobauncs  Kosslcr,  bospitaUrius  buiuA  doiuu»/ 
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wenn  ihm  oder  leioeD  £rb6ii  der  Spitäler  20  Pfund  Wiener 
Pfennige  nhle*  Sicjgel  dee  AoMtellera, 

186.  laeo,  3.  September,  Btqrer. 

Herzog  Albreclit  von  Oesterreich  eto.  befiehlt  dem  Land- 
richter im  Ennsthale  und  allen  anderen  Richtern,  da  er  auf 

die  liitte  des  Johaim  Kessler,  Pfarrers  zu  Spital  am  Pyrn,  dem 
Hospitale  alle  Rechte  und  Gnaden  bestäti^-t  habe,  <!a>sr|}ye  da- 
bei zu  bülassen,  ,al8o,  daz  ir  hincz  des  vorgenau teu  »Spitais 
Leuten  nicht  richtet,  noch  mit  in,  noch  mit  iron  Gutern,  wie 
die  genant  sind,  si  sein  Aygen  oder  Hofe  ichts  zu  schaffen  habt 
in  dhainen  Weg;  sonder  hebt  ir  za  desselben  Spitals  Lenten 
ichts  an  sprechen,  daromb  sollet  ir  ein  Recht  nemen  vor  dem 
Meister  desselben  Spitals  oder  vor  seinem  Anwalt,  als  die 
Brief  sagent,  di  dasselb  Spital  von  vnsern  Voruordern  vnd 
auch  YüU  viib  darumb  hat'. 
CoftaUwch  (ol  151. 

187.  1398,  13.  JaU,  Belibarir- 

Herzog  Albreclit  von  Oesterreich  etc.  befiehlt  dem  Paul 
Kramer,  seinem  i'ticj^er  in  Klaus,  in  dem  Streite  zwischen  (icni 
liospitalo  am  Pyrn  und  dem  Stttte  Kremsmüuster  wegen  des 
Viehtriebes  aof  eine  Alpe  dem  Kessler,  Pfarrer  in  Spital^  auf- 
sutragen,  das«  er  die  Leute  von  Kremsmftnster,  welche  früher 
dorthin  getrieben  haben,  an  der  Benntsnng  der  Alpe  nicht 
hindere. 

Prite,  1.  c.  pttg.  24. 

m.  1393,  13.  Oeleber,  Spital  a.  t. 

Wolfhart  Ynpmkkar,  Pfleger  zn  Steycr,  und  Hans  Chirch- 

dorfer,  Landrichter  im  Knnsthale,  erklären,  dass  sie  im  Auf- 
trage des  Herzogs  den  Hans  Kessler,  l'farrcr  zu  Spital  am 
Pyrn,  einer-  und  dessen  Urbarleute  andererseits  verhörten  und 
den  Spruch  erliossen,  ,daz  die  Vrbai^äwt  im  Dinst,  Traid,  Chäs, 
Phenning  vnd  Swein  geben  vnd  raichen  sohuilen,  als  der  bey 
fünf  vnd  zwainczig  Jaren  her  chomen  ist  Sy  sollen  awch 
bej  Iren  Gutem  beleiben,  als  daz*  von  alter  her  chomen  ist» 
Aach  sei  es  der  Chessler  gewöndieich  Wandel  von  yn  nemen, 
damit  sew  vHoerdorben  beleiben,  vnd  sol  sich  auch  mit  vnbe- 
schaiden  Red  hinftlr  gen  yn  nyemer  veiigessen^  und  sol  sew 
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auch  vmb  erbär  8ach  in  dhain  swärev  vnd  vncrbrn  Vaokkniuu 
nicht  legeo.  Auch  sol  er  den  Schaffer  vnd  den  Amman  ab* 
aeczen'.  ZeugOD:  Her  Abt  Uirich  Ton  GlaTnkoh^^  Marchart 
der  Tftnpechky  Mainhart  Praynsperger,  Jörg  Rathaymjnger, 
Hermann  Mnlrieder,  Fridreich  Pudmynger,  Otakcher  der 
Pftnssel,  Peter,  Richter  se  Ohirdidorff.   Siegel  der  AusBteUer. 

Copialbuch  fol.  103. 

189.  1396,  3.  Sovember. 

Rainprecht  der  Grabner  rerersirty  dass  ihm  Hanne  Kesaler, 
Spitaler  and  Pfarrer  am  Pym,  ,die  GHlter,  di  do  gelegen  sind 

bey  Gracz  vnd  vmb  Gracz  auf  der  Steyormarck,  di  do  gehören 
ezn  dem  vSpital  genant  Pyern*,  pfleg^weise  auf  Lebenszeit  g^egen 
den  js:c wohnlichen  jährlichen  Dienst  übergeben  liabe.  FUr  seine 
Arbeit  und  Mühe  gehöre  ihm  aller  kleine  Dienst  auf  diesen 
Gütern.  Siegel  des  AaseteUera  nnd  seines  Vetters  VUein  des 
Grabner. 

CopUlbneh  fol.  146. 

190.  1417,  4.— 10.  April. 

Nota.  Anno  millesimo  cccc"'*  xvij"*»  hat  Waltherus  vice- 
dominns^  Herrn  Virich  Meckenloher^  proyisori  hospitalis'  dy 
hernach  geschriben  Brief  gesant  in  ebdomada  Palmamm. 


1  Abt  U]fi«b  n.  HinteriiolMr  nm  Qleink,  188S— 1402.  (Pes,  I.  e.  II,  331 ; 
Priti,  t.  e.  179.) 

>  Walther  voo  Gnssliach,  Tieadora  der  bsmberf iacheii  Bealtsnsgea  in  Klmteo 
und  Oeaterreiah  mit  dem  Sita«  an  Wolfaberg  in  KXrnten,  1396—1421. 
(BMttberg.  Acten  Im  Arehiv»  dea  klrntaeriaebaa  Geacbiobtiyeieinee.) 

»Für  die  Zeit  von  1300—1418,  dem  Jahre  der  Verftndenmg  in  ein  Colla- 

^nm  von  Secnlar-Cinonikprn,  int  keine  Urkunde  im  Coplalbncho  ent> 
halten.  Pez  (1.  c.  II,  326)  führt  keinen  Spitalmcister  ntia  dieser  2eit  aaC 
Pritz  (Oeschiclite  von  Spital,  1.  c.  nS)  liat  für  1400— 1418  als  Spitalmeister 
Johann  Naasach,  während  da«  Necrolo^ium  diosor  seiner  Btrllnng  nicht 
gedenkt.  Es  heiflst  daselbat  znm  .'{1.  December:  ,Obiit  dominus  Johannes 
Naszach,  canonicns  ecciesie  ««.nictl  St«»phani  Bamherge.*  An  einer  anderen 
Stelle  desselben  Codex  (XXVII  Cy43,  pag.  7)  heisst  es:  ^Dominus  Johannes 
Naasach,  canon.  eed.  a.  Stephan!  Bambergensis  legauit  ad  ecciesiam 
noftcam  (Spital)  primo  Ubnun  bybblia  in  porgameno,  iteram  llhmm  decretif 
centnm  florenos  et  nnnm  cnlleem.  Haina  aaninerMrinm  peregimus  vsque 
preaene  cnm  Tigillia  nt  miaw  deftinelornm.  Hie  obift  «.  d.  1419  in  die 
ianctl  Sitveatrl.  In  einem  Manoaeripte  «na  der  Mitte  dea  XVIIT.  Jahr- 
hnndertat  welehea  die  SUftong  erslhlt  und  hierauf  ein  Veiaeiehniaa  der 
Spitulmelfter»  4er  Peehante  vod  Csnoniker  eaMil^t^  werdea  «leben  Bpi|a|<» 
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Ainen  Briof  der  Bestättj^ng  Heresog  Rudolfs  dei  Vierden 
über  den  Brief  Here«^  Rudolfs»  seines  Vordem,  Tnd  ist  der- 
selb  Brief  loehrat  an  vier  Enden  mit  ainem  grossen  roten 
Sigel  an  baider  Seit  gepildet. 

Item  aincu  lateinischen  Brief,  der  aläo  zu  deutscii  ge- 
macht ist. 

Item  nincn  Bestättbrief  von  Herczog  Albrecht  vnd  Her- 
czog  LeopoldeOi  Geprüder,  der  auch  weiset  auf  dy  alten  Brief« 

Item  ainen  Brief  von  Herczog  Rudolfen  von  der  T  rint- 
gerioht  wegen,  des  Sigel  ist  abgefallen  Tnd  mit  ainem  Vaden 
wider  an%ebeffiL 

Item  so  ban  ich  jm  gesaut  aiaen  Brief  Ton  dem  Orabner 
f  ber  dy  GHlter  «u  Uhrdes. 

Item  ainen  Brief  in  Latciu  von  Küuig  Otackern  regia  in 
Boheiin  et  diicis  Austrie. 

Itera  ieli  han  ym  aucli  hinaus  ^esant  Hercz<»|^  Albrecht 
von  Oesterreich  Brief  von  den  Fricken,  Burggrauea  zu  Claus, 
daiynn  auch  begriffen  ist,  das  der  Spital  auf  seinen  Gütern 
an  Tischen  vnd  zu  jagen  bab,  vnd  daa  Hercaog  Albrecbt  die- 
selbeo  Brief  gesehen  hat 

Copialbach  fot  168. 

mtUtwt  imgelSiiTf,  wtlebet  mit  ,AinlM,  prinrae  boipHsburti»  l%iV  Wffmit 
und  aife  fJotumnes  KMsler  obiü  1899*  «ndeL  ffiwMif  MMt  m:  ,De 
aliit,  qni  ante  et  poAt  hospitale  nilmiaiatmrnnt,  nihil  invenidtr.'  Jedwi« 
faHs  war  Johannes  Naaiiach  nicht  bis  1418  Spitalmeister  oder  Provisor, 
dn  in  V(»r!!eg^ender  Note  Ulrich  Meckcnlohor  als  solcher  erscheint,  walohor 
•omit  der  fäii£whQto,  eveatueU  dar  MOhMhnte  Spitalaeister  war. 
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^       Teutonica,  fr.  Otto  de  domo  — ,  1268,  5L 
Tewfenbach,  flnv.  1^ 

Thal  heim,  Chunradns  de  —  dictus  de  Wartennelz,  1287,  9&. 
Thetlar,  Hermannus  dictus  — ,  1268,  5L 
Dietricus,  iudex  — ,  1232,  1^ 
Tolach,  69,  iüL 

Tolarins,  Ekhardus  — ,  1287,  92. 

Tomdorf,  fifi, 

Donnerspach,  140,  lAL 

Dorflein,  zem  — ,  IM. 

Torringer,  Vllinus  — ,  1277,  Ü9. 

Trab  er  eh,  Herwordus  de* — ,  1268.  57. 

Traueiach,  Chnnradns  de  — ,  1282,  SL 

Trawnstain,  Wulßngns  et  Ortolfas  de  — ,  1265,  52. 

Trejach,  92. 

Treswitz,  vallis,  Ifi. 

Trewnstain,  dominus  de  — ,  1277,  69i  Ortolfns  de  — ,  1281,  78,  1282,  Sfi. 
Drichopf,  Chnnradu.s  -,  1301,  113i  Ott  der—,  1300,  109,  1301,  112.  113. 
1305,  124,  1323,  133i  Vlricns  — ,  1301,  m. 
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Truchaen,  Alize  de  — ,  1282,  83,  (1287),  99j  Friedrich  de        1307,  128; 

Gotfridns  de  — .  1282,  83,  1283,  88^  89,  (1287),  99,  1306, 
125.  1307,  128,  129^  Hadmarus  de  — ,  1306,  126,  1307,  128; 
Herraidu»  do  — ,  1282,  §3^  Libaun  de  — ,  1307,  128,  1329, 
136.  1334,  142i  Lud  weich  de  — ,  1307,  128i  Vlricus  de  — , 
1282,  83,  1283,  88,  1302,  114,  115^  1307,  im 

Dnces,  vide  Aastria,  Baiern,  Kärnten,  Heran,  Slavonien. 

Taraendorffer,  Vlricus  et  Dietmarua,  fratrca  dicti  — ,  1274,  63,  1280,  75; 

Ditmar  — ,  1300,  IfiS. 

Tatach  en,  am  — ,  lAL 

Tjrenstain,  Hertwicna,  milea  de  — ,  dictna  Geuael,  1280,  TA. 
Tyweine,  Heinricua,  comea  de  — ,  1274,  64. 
Eberhardna  tabellariua  et  vxor  Gerdrudia,  1280,  Zfi. 
Ekkor,  Pridericua  — ,  1282,  ÖL 
Ecclesiaaticna,  Otto  — ,  1301,  11^ 
Engillinna,  dominna  — ,  (1237),  2jL 
Enna,  nrba,  23,  82. 

Ennathal,  Knatal,  13,  160,  186,  188;  Hana  Chircfadorfer,  Landrichter  im 
1393,  ISÖ. 

Epincopi,  ride  Bamberg,  Paaaan,  Freiaing,  Lavant,  Seckan,  Olmütz. 
Erlpach,  3. 

Ernhanaen,  Herwordua,  milca  de  — ,  et  Heinricua  nepoa  eina,  1274,  üü. 
Ernuela,  Heinricua  de  — ,  1277,  69,  1282,  86,  1287,  98i  Wolfgangws  et  Otto 

de  — ,  1277,  69]  Wolfhardna  de  — ,  1340,  löOj  Wulfingua  de  — , 

1265, 

Eacherliug,  läS. 

Raendorfer,  Leutold  der  —  und  Frau  Ofmein,  1334,  IM^ 
Faber,  Heinrich  — ,  1282,  Bi. 

Valentin!,  EccleaU  a.  — ,  in  Pirno  monte,  1281,  79—81,  1296,  LÜL 
Velabrnnne,  Vlricua,  milea  de  — ,  1280,  Ifi. 
Vicarina,  Eberhardna  ~,  in  Auaaee  (1301),  112,  IIA. 
Villa,  Ch.  de  — ,  (1230),  IL 

Florian!,  Prepoaitna  a.  — ,  1190,  2^  Dietmaru»,  prepoaitna  a.  — ,  1255,  31* 
Vogel,  Eberhart  der  — ,  1383,  IBi. 
Volkhenatain,  Chalhoch  von  — ,  1302,  114^  115. 

Volkhenatorf,  Chnnradua  de  —  et  rxor  Elspet  et  fil.  Dietrich  et  Sophei, 

1800,  108i  Chunradua  de  — ,  1303,  121^  1304, 
Volmarna,  sacerdoa,  (1240),  2fi. 

Vonatorf,  Chnnradua  de  — ,  (1326),  134»  1346,  167i  Heinricua  de —,  1346, 
157;  Imgardia  de  — ,  (1325),  134;  Wilhelmua  et  Ileinricna, 
fratrea  de  — ,  1321,  HL 

Frawndinat,  Ulrich  — ,  1339,  IM. 

Froithof,  Jacob  bei  dem  — ,  1340,  lifi. 

Frikche,  Burggraf  m  Klaua,  1378,  180,  1417,  190. 

Pridericua,  1301,  112i  — ,  aacerdoa,  1232,  13. 

Friaingenaia,  Epiacopua  — ,  1299,  104. 

Fulmatain,  Herwordua,  dapifer  do  — ,  1268,  5!L 

Furier,  der  — ,  1334,  13». 
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0.  gnberimtor  flcribntuR  Anany,  (1265),  ß3. 
Gaithorn,  St.  Lorenczen  dacx  — ,  1323,  IM. 

Garsten,  Abbas  de  — ,  1190,  2]  Fridericus,  abbas  de  — ,  (1265),  ö3j  Nilclaa  — , 
1380,  181j  182i  Otto  — ,  1323,  132j  Ulrich  — ,  1303,  12L 
1304,  123  ;  monachns  do  — ,  Rerchtoldns  de  Achleiten,  (1225),  3iL 

—  Ecclesia  — ,  101 ;  plclutniis  do  — ,  Hennannus  Muhler,  1296,  101. 

—  Chnnradns  Slppekch  in  — ,  1278,  70i  Heinricu«  de  —,  1339,  145; 

HeiuricnsChreucbarde— ,  (1250), 32;  Lenjicldusde  — ,(1240),2fi. 
Gasteige,  Gastay,  83,  öö. 

Gange nperger,  Niklas  der  — ,  1383,  183^  IM. 
Geiger,  Rudel  der  — ,  (1255),  3^ 
Ger  wer,  Dyetricns  — ,  1274, 

Geuschach,  Plebanus  de  — ,  Wilhelmus,  1268,  üL. 
Gensei,  Hertwicus  miles  de  Tyrenstain,  dictus  — ,  1280,  Tfi. 
Gen  eil,  Arooldus  in  — ,  1269,  gjL 

Gleink,  Glunicense  monaRtcrinm,  50^  56;  ecnlesia  in  — ,  1321,  IM^ 

—  Abbas  in  — ,  1190,  2^  1321,  131j  Chunradus  abbas  — ,  1274,  63, 

1278,  72j  Engelschalcus  — ,  1321,  131j  Offo  — ,  1278,  72,  1280, 
76i  1312,  130j  Ulrich  — ,  1893,  188^  Prior  —  Hugo,  1274,  63j 
monachi  —  Chnnradns,  Duringus,  Ortolfus,  1274,  63. 

—  OfScialis  in  — ,  Ortolfus  de  Awe,  1321,  IM^ 

GlocknicB,  13j  Bürger  in  — ,  Jacob  Winklar  und  Frau  Elisabeth,  1340,  LLL 
Gnenss,  Wernbard  der  — ,  1302,  IH,  UÄ. 
Goldapfel,  Nikb  der        1323,  IM. 

Gomelicz,  Gomelwicz,  65^  107;  Herwordus,  miles  de  — ,  1299,  107. 
Gotfridus,  1232,  1^ 

Gotschalcna,  mag.       (1265),  37|  scriba  — ,  1304,  IM. 
Gosse,  Ulrich  der  — ,  1300, 

Goszo,  Procnrator  Anasy,  1278,  70j  —  civis  Chremensis,  1280, 
Graben,  Chnnradns  de  — ,  1268,  IlL 

Grabner,  Chnnradns  miles  dictus  — ,  1285,  94j  Chnnrad  der  — ,  1340,  151 ; 

Friedrich,  Heinrich  und  Niklas  die  — ,  1840,  IM;  Rainprecht 
der  -,  1396,  189^  1417,  190i  Vllein  der  — ,  1396,  189^  Walther 
der  — ,  1340,  UlL 

Gracz,  62^  67,  68,  66,  78,  87,  94,  107,  151,  189^  Ortolfa^  de  — ,  (1240),  24^ 
Chnnradns  de  — ,  mag.  (1230),  18j  Volkmams,  judex  de  — ,  1268, 
58;  Hans,  Stadtrichter  von  — ,  1340,  151;  Petrus  carnifex  et  vxor 
Wendle,  Bürger  von  — ,  1285,  94. 

Orafenstain,  Gotfridus  et  H.  et  F.  de  — ,  (1255),  M. 

Grampl,  9^ 

G rasch oph,  Heinricus  — ,  1274,  fil. 

Granster,  Heinrich  der  — ,  1383,  184. 

Greczenstain,  Hainricns,  dapifer  de  — ,  1255,  31. 

Greul,  Ott  der  — ,  1304,  m. 

Grifen,  Otto  de  — ,  (1199),  liL 

Grolltr,  Otto  — ,  (1255),  30. 

Orozze,  Mag.  Vlricu«  de  — ,  (1230),  IH. 

Grfib,  168i  Hertwicus  de  — ,  (1250),  30;  Johann  von  — ,  1358,  IfiS. 


d  by  Google 


273 

Grumpekchcn,  Otakcher  und  Dyetricli  die  — ,  1301,  IIT,  1307,  129;  Dye- 

trich  uud  Ilaidcnreicli  die  — ,  1307, 
Grüiiort,  in  dem  — ,  164.  l&L 

Gueffer,  Chuurad  der  — ,  1300,  109,  1301,  lU^  1302,  115^  1307,  128,  129, 
1321, 

Gnntherus,  plebanus  in  St.  L«onhardo,  1325,  1^ 

Hag,  Pfarre  IM^  Ch.  de  — ,  1280,  Töi  Gnnthem«  de  — ,  1346,  165,  156^ 
1369,  172,  173i  Heinrich  de  — ,  1280,  7öj  MechtiUHs  de  — ,  1280, 
75i  Rudigeru«  de  — ,  (1199),  lOj  Uiricus  de  — ,  1302,  lUj  116. 
1346,  löo,  166,  157;  Heinrich  der  Spicz,  Vogt  und  Amptmann 
zu  — ,  1345,  IM» 

Hager,  Ch.  — ,  1274,  ßä. 

Hagenperg,  Ritter  Lcupold  auf  dem  — ,  1340,  Iü^m 
Haiden,  Ruger  der  — ,  1301,  111^  1381,  137. 
Haidenreich,  1255, 

Hall,  Albertus,  iudex  in  — ,  1278,  70]  Gotachalich  von  — ,  1301,  lllj  Otto 

von  — ,  1278,  70,  1301,  III,  1307,  128, 
Hanuelde,  15,  16,  83j  IMi  Chriatan  von  —  und  Frau  Gcrdmd,  1340,  146; 

Heinricus  de  — ,  1282, 
Hardekk,  Otto,  comes  de  — ,  1255,  31. 
Hartmannus,  servus,  1232,  iSL, 
Haslach,  Renolt  von  — ,  1831,  12L 
Hauadorf,  ÖL 

Hauser,  Jorg  der  — ,  1334,  141_;  Ritter  Otto  der  — ,  1334,  141^  1340,  L62. 
Ha  WS,  Wemherus  do  — ,  1208,  67^  1274,  65^  Ekkardus  de  — ,  1273,  62. 
Heb  1er,  Dictricus  — ,  1292,  lülL 
Hechtlein,  Niklas  der  — ,  1366,  lliL 
Heiden,  Marchardus  dictus  — ,  1274,  üä* 

Heinricus,  (1250),  29j  —  claviger,  (1230),  iTj  —  magister  coquiuc,  1280, 
76i  -  officialis  (1230),  ITj  -  scrilia,  (1255),  39,  1256,  40j 
—  in  autiquo  hospitali,  (1240),  2jL 

Heinczman,  Fridcricus  — ,  (1265),  2iL 

Ilensloin,  Heinrich  — ,  1301,  HL  1307,  12iL 

Hermauuus,  cellorarius,  1269,  60j  — ,  scrvus,  1232,  ÜL 

Herraud,  Heinrich  — ,  1383,  IfiiL 

Hertwicus,  1269,  60j  — ,  magißter  montis,  1280,  Ifi. 

Herungesdorf,  Marqiiardus  de  — ,  1282, 

Hiltgramns,  1232,  IB. 

Himperkch,  Cliunradus  de  — ,  1255,  äZ. 

Holczmann,  Chnnradus  dictus  — ,  1273,  62,  1274,  64,  1280,  75,  1282,  83, 

1300,  108^  Heinricus  dictus  — ,  1239,  22,  1340,  US. 
Hönnige,  Albertus  de  — ,  (1237),  2fL 
Horb  ep ach,  mausus,  2&» 

Hornek,  Albertus  de  — ,  1268,  57^  Chnnradus  do  — ,  1340,  IM» 
Hospital  am  Pyrn,  vide  Spital;  Heinricus  in  antiquo  — ,  (1240),  2iL 
Hngstorff,  villa,  51. 
Huliben,  151. 

Hullerarins,  Rupcrlus  — ,  1272,  61» 
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Hulwardon,  liL 

Hünor-Lehen,  I5& 

Ilünerweng,  183. 

Huter,  Dyetrich  der  — ,  1323, 

Ilutstorf,  5ÖJ  Rudolf  von  — ,  1272,  G2. 

Jacobus,  clcricuA,  1301,  112^ 

Jorgenperg",  St.  — ,  112. 

Jadonbnrch,  C.  et  D.  de  — ,  (1230),  17j  Bürger  von  — ,  Jacob  Sneider, 

1346,  155,  UiiL 

Iudex,  vide  de  Auaso,  Anssce,  Chrom«,  Kirchdorf,  GrncK,  Hall,  Rotenmann, 

Steyer,  Wels. 
Lapide,  Vlricus,  miles  dictua  de  — ,  1269,  filL 
Lambach,  Monasterium,  19j  Abbas  de  — ,  Ott«,  (1228),  La- 
Lanpart,  Heinricus  — ,  1269,  (HL 
Landrichter,  vide  Ennsthal. 
Langwat,  10^  Mert  von  — ,  1383,  IM. 
Lateraw,  L  8,  122. 

Lauben,  Petrus  vnder  der  — ,  1383,  184. 

Lauter bach,  curia,  62^  114;  Chiuiradu.t  et  Johannes  fratre»  de  — ,  1273, 

62;  Gütfridus  de  - ,  1273,  62j  Juta,  relicta  de  — ,  1273, 
62j  Ottacherus  de  — ,  (1255),  38,  1265,  62,  1272,  61,  1273, 
62,  1274,  63,  1278,  70,  1284,  9JL 

Lauterbekch,  Philipp  der  — ,  1301,  Uli  Djetreich  der  — ,  1348,  IfiÜ. 

Lauer,  Chunrad  — ,  1383,  IM. 

Laurencium,  ad  St.  — ,  12,  17^  Arnoldus  ad  — ,  (1230),  12. 

Lavant,  Episcopus  de  — ,  1299,  104,  (1300),  110;  Gerhardus,  episc.  de  — , 

1281.  81. 
Law  er,  milcs,  1292,  ÜKL 

Lebrar,  Heinrich  der  — ,  1323,  132,  1347,  158. 
Lechnor,  Huinriuh  — ,  1321,  131 
Lembach,  Leiitoldus  de  — ,  1268,  Hl. 
Lompoun,  Peter  —  von  der  Awrach,  1383,  1^1. 
Leo,  sagittarius,  (1237),  2£L 
Leoben,  Leuben,  42,  lä. 

Leonhard,  Gunther,  Pfarrer  zu  St.  — ,  1325,  12h^ 

Leyten,  Leiten,  curia  in  — ,  88,  114,  132;  Chunrad  an  der  — ,  1347,  1;»K. 
Leyzze,  Jans  der  — ,  1340,  151- 
Liechtenstain,  der  von  — ,  (h.  1364),  174. 

Linz,  40,  70,  74,  lOoi  Eberhard  von  Walsec  von  — ,  1359,  169,  170. 
Lobenstain,  Vlricus  de  — ,  1255,  37. 
Lo buch  1er,  Dyctmar  der  — ,  1334, 
Loenhut,  Rudolfua  dictus  — ,  1287,  Üfi. 
Lorch,  Decanus  de  — ,  1302,  116 

Lorcnczen  dacz  Guisliorn,  St.      ,  1-^3    Vide  ctiam  Laurencium. 

Luca,  Heinricus  de  — ,  (1237),  2£L 

Luczen,  69,  86,  98;  Jncobus  de  — ,  1287,  97. 

Luge,  Pillungus,  Hninricns  et  Hugo  do  — ,  1282,  87j  Geiselhcrus  de  — ,  et 
vxor  Hemma,  12S2,  ül. 
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Magister,  Hoiiiricus,  — ,  coquine,  1280,  76;  Hertwicus,  —  inontis,  1280, 

7Gj  Otto,  —  ville,  1269,  Üü. 
Maionis,  Otto  ~,  1301,  113. 

Marchie,  OttJiohorns  Archidiuconns  supcriori»  — ,  (1214),  12. 

Murohio,  de  Andohsc,  (1228),  15^  Otakerus,  —  de  Moravia,  1255,  äl. 

Marie  Magdaleiic,  Capelln  —  in  monte  Kircliperg,  1^ 

Mawerperge,  Rudgenis  de  — ,  1280,  HL 

Meckenloher,  Ulrich  — ,  1417,  IM. 

Meraaie,  dnx  — ,  1190,  L 

Micbelndorf,  IM. 

Milichtoph,  Otto  der  — ,  1304,  12iL 

Misdorf,  Albertus  de        1232,  12, 

Mitterpach,  fluv.  filL 

MoliL,  Gotschalcus  de  — ,  1287,  97^  Heilkc  de  — ,  et  pneri  oinB  Hertungus, 

Diemndis,  Elisabeth  et  Prcwnhildis,  1287,  äiL 
Moute,  Chunradu«  de  — ,  (1250),  3D. 
Moravie,  Otakerus,  marrhio  — ,  1255,  31. 
Mos,  130^  LIL 

Moschirchen,  Hcrraudus  de  — ,  (1214),  IjL 
Mosgiol,  IM. 
Mossernik,  fluv.  IL 

Muchlar,  Heinrich  — ,  Frau  Alheid  und  Kinder  Weintnar  und  Elisabeth, 
1312,  130;  Frau  Elisabeth  und  Enkel  Liehhard  und  Margarcth, 
1323,  132i  Hormann  — ,  sac.,  1312,  130,  1321,  131.  1323,  132. 

M Uhler,  Hermann  — ,  aae.,  1296,  1£LL 

Mulpacb,  fluv.  IM. 

Müln,  IIA. 

Mnlner,  VII  —  in  dem  Ätersee,  1383,  IM. 
Mnlrieder,  Hermann  — ,  1393,  188. 

Noweu  Chloster  in  dem  Pcrg,  Abt  Symon  in  dem  — ,  1340,  147. 
NotariU8,  Arnoldus  — ,  (1287),  99i  Pilgrimu«  — ,  1301.  112.  113j^  Heinricus, 

—  opistj.  Bamberg.,  1298,  108;  Ulricus,  —  dueum  Bawarie, 

1299,  106^  Wcrnhardua  — ,  1280,  2h. 
Notsporcb,  AiL 

Nürnberg,  102,  103;  Friedrich,  Burggraf  von  — ,  1288.  90. 
Obdach,  Vlricus  de  — ,  (1230),  Ii 
Oberleiten,  Heinrich  von  — ,1336,  144. 
Oberaich,  13. 

Öd,  180;  Heinricus  de  — ,  1278.  70;  Ludweich  von  -,  1331,  m. 
Odar,  Albertus  der  — ,  1300,  109j  Heinrich  der  — ,  1300,  109^  Jans  der  — , 
1334,  lAL 

Officialis,  vido  Bamberg,  Gleink,  Spita,!. 
Olmtitz,  Bischof  F.  von  — ,  (1268),  5h. 

Ort,  Hortnidus  de  — ,  1239,  22,  1254,  35,  1259,  45,  1270,  66,  1278,  To,  1340, 
148;  Wigandus  de  — ,  (1237),  20j  Engclbertus,  cam<;rariu«  de  — , 
(1237),  2Ü. 

Ortel,  1331,  m. 

Ortschelmus,  1282,  äl. 
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Oflterberch,  Otto  de  — ,  1271.  (13,  1280,  TL. 

Otakorus,  rox  Boomio  etc.,  1256,  37,  12G8,  54,  1276.  66.  67.  1  117,  120, 
Otto,  1301.  112;  —  ecclc8iaaticu8,  1301,113, 
Rachwinus,  126D,  ßü. 

Radendorf,  Rapot,  Ruger  und  Leb  von  — ,  1339,  145. 
Ramungus,  sac.  1269.  69.  1274.  63.  64. 
Raphael,  1277,  ßä. 
Rapholdus,  (1255),  2& 
Raschcl,  Jäkel  — ,  1339,  HL 

Ratenmose,  Ekhardus  et  Viridis,  fratrea  de  — ,  1282,  83. 
Rathayminger,  Jorg  — ,  1393,  ISS. 
Ratolt,  sac.  1232,  1& 
Rawnach, 

Rawscher,  der  — ,  1380,  181^  102, 

Regis  Albcrti  c^ipelianns,  Heinricus  hospitalariiifl  ~,  1298,  103. 
Reiffenstain,  Vlricus  de  ~,  1232,  ISL 
Reisental,  in  dem  — ,  14ö. 
Ronner,  Ch.  der  — ,  1339,  UiL 

Rex  Boemie,  Otakerus,  —  1255.  37^  1268,  54,  1276,  66,  67,  1417,  190;  — 

roniauus  Albertus  L  1298,  102,  103;   -  Rudolfus,  1279,  13. 
Rewt,  Wernheru«  de  — ,  1383,  lÄa. 

Rowter,  Chunrad  — ,  1287,  98,  1307,  129^  Heinricu«  — ,  1282,  86j  Jans 

der  ~,  1358,  1^ 
Rhein,  Pfalzgraf  zu  — ,  vide  Baiern. 
Risen,  am  — ,  14<>,  141. 

Ror,  Burg  — ,  91j  Katheriua  de  — ,  1358,  166^  167i  Christian  von  — ,  Ritter, 
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AUS  DEM  BKIEPWECHSEL 

OES  • 

GROSSEN  ASTRONOM  i:N 

GEORG  YON  PEUßBACH. 

TOH 


ALBIN  ÜZEÜNY, 

BIBUOTnEKAB  Ut  BTlFTt  8T.  TLOKtAR. 


Die  unten  mitgetbeilten  Briefe  entstammen  dem  Codex  105 
des  Kloatere  Wilhering,  dessen  Liberalität  die  Bentttsan§:  der 
Haadachrift  bereitwilligst  gestattete.  Sie  rfilirt  aus  der  sweiten 
HXlfte  des  XV.  Jahrhunderts  wad  enthftlt  an  erster  Stelle  einen 
auslührlichcn  Trartatus  iiiudu  ilictiiiuli  et  cuiiijx.nendi  literas'.' 
Von  Seite  45  be^-iiiüt  ciiut  Aiiltituiig  /ur  Al)t'iiösuii*f  vüh  Ur- 
kunden und  Seite  55  wird  zu  den  praktischen  Mustern  für 
Briefsteller  der  vcrscliiedenstrn  Stände  und  Anli-  u 'o  überge- 
gangen. Gleich  der  erste  Brief  ist  aus  Wien  vom  Jahre  1460. 
Von  da  sind  auoh  die  meisten  folgenden  datirt,  einige  aus  Passan, 
einige  sind  gana  ohne  Datum,  alle  aber  offenbar  aus  dem  wirk- 
lichen Leben  gesammelt.  Hier  traf  ich  Seite  70—74  auf  sehn 
Briefe,  welche  inhaltlich  zusammengehören  und  Lebensumstände 
und  Verkehr  von  zwei  hocliiiubildctcn  Männern,  T?fculühu  unserer 
I.ii('?'atiirgei»chicht<j  angüli(»J"*'ii,  bulciu-hicn  —  Geors^  vnn  Peur- 
oacli  und  Johannes  Boliemus,  der  eine  der  Stolz  Oberösterreicbs, 
Hoiastrunom  des  Ladislaus  PosthumuB,  ,der  Wiederherstelier  einer 
unmittelbaren  selbstst&ndigrsn  N«tuj'l"r>('hung',  der  andere  der 
bisher  wenig  bekannte  Hofastronom  Kaiser  Friedrieb  III. 

Von  Seite  74 — 84  laufen  weitere  Briefe  und  Briofanftnge, 
welche  von  oder  an  Studirende  in  Wien  gerichtet  sind,  Yon 
Seite  84 — d4  BriefTormulare  für  Kenntniss  und  Gebrauch  eines 
Abttis.  Von  Seite  1^5  bis  zum  Schlus.su  des  Codex  Seit»  [22 
drängcu  oicb  nun  verschiedene  Briefsteller  (Khetoricao),  voll 
von  Mustern  für  weitliche  und  geistliche  Geschäfte  und  Be- 
ziehungen, alle  ohne  Datirung,  einige  aus  Citeaux,  einige  aus 
Wilhering  oder  anderen  KiÖstem|  auch  solche  historischen  In- 
halts fehlen  nicht 


Beginnt:  Cirrjt  iniciujn  tractutus  de  uiudu  dictaodi  et  oumponendi  iiteras. 
Est  Dotaudtim  primo  ^uod  ipsc  contiuet  VI  capitula. 
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Von  Peurbach's  Hand  sind  nur  zwei  der  mitgetlieilten  zehn 
Briefe;  der  eine  ist  aus  Wiener-Neustadt  1456^  Juni  25  datirfi, 
der  andere  ist  zweifellos  recht  bald  darauf  g^eschrieben  worden« 
Von  den  Übrigen  rühren  sieben  von  Johannes  Bohemns  her, 
einer  aus  dem  Freundeskreise  von  beiden.  Peurbaoh's  Briefe 
werden  zwar  niclit  unmittelbar  durch  ricberschrift  oder  Unter- 
schrift, wohl  abiir  durc'h  ihren  Inhalt,  durch  die  Biiiifc  düd  Jo- 
lianiH's  liohfauiis  uwd  die  .-nUrtt  bckunntcn  riobenRimistiindo  des 
grossen  Mannes  boghiubigt.  Es  ist  ofTüubar  eine  ieuclitende 
Zierde  der  Wiener  Ilochschule,  woh  lic  nng  densolbcu  spricht, 
von  deren  Lippen  das  Publicum  eine  Erklärung  über  die  J^t" 
Boheinnng  des  grossen  Halley'schen  Kometen  anno  1466  er- 
wartet,  eine  Persönlichkeit,  welche  astronomische  Kalender 
und  Sonnenuhren  fabricirt^  die  Gestirn«  fleissig  beobachtet^  die 
besten  astronomischen  Werke  seiner  Zeit  und  der  Ver^anj»en- 
hcit  kuuütj  M»d)Lnlj<:i  die  allen  römischen  Dichter  stndirt  uud 
bewunderte  liri(;te  sehreibt  —  mit  Namen  Georg.  Vieict»,  was 
wir  irgendwie  vou  uuscrem  berühmten  Lundamaun  Georg  von 
Peurbaoh  wussten^  steht  im  Eink hinge  oder  wird  ergänzt  dui-ch 
das,  was  wir  aus  dem  Munde  dieses  Georg  und  seines  Freundes 
erfahren. 

Dieser  Letatere  tritt  uns  aus  den  Briefen  als  ein  grosser 
Kenner  astronomischer  Wissenschaft  entgegen,  der  sieb  selbst 

mit  der  Herstellung  astronomischer  Kalender  beschäftigt,  dessen 
Urtlieile  Georg  öutuu  eigenen  und  seirieb  Freundes  (Kegiomon- 
tanus)  Arbeiten  untei'wirft.  flJrict'  Ji.)    Er  keiinzeiehuet  sich 
zugleich  als  einen  Beamten  der  Keichskausdei  Friedrich 
der  mit  dem  Hofe  desselben  herumaieht. 

Diese  Momente  passen  wie  gerufen  auf  den  gelehrten 
Astronomen  am  Kaiserhofei  an  welchen  der  Secretftr  Friedriclw 
und  nachmalige  Papst  Aeneas  Sylvius  au  wiederholten  Malen 
seine  Schreiben  richtet.  Der  erste  Brief  ist  vom  13.  Juni' 1453 
aus  Graz  datirt  und  trägt  die  IJeberschrift:  Johanni  Nihili  Bo- 
hemo,  astronoiuo  perdocto.  Aiu  lU.  Al;irz  14ö7  schreibt  ihm 
der  zum  Oardinal  erliob» m;  Aeneas  aus  Koui:  Aeneas  eardi- 
nalis  Johanni  Nihil,  astronomo  Hohemiae.  Johannes  war  noch 
am  kaiserlichen  Hofe;  der  kaiserliche  Geschäftsträger,  Heinrich 
Senfdeben,  der  ihm  das  Schreiben  aus  Korn  mitbrachte,  soll 
ihm  sttgleich  die  Neuigkeiten  aus  Italien  mittfaeilen.  Den  3.  Juli 
desselben  Jahres  erwähnt  Aeneas  im  Briefe  an  Johannes  Nihili 
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die  Vorgänge  bei  Hofe,  welche  ihm  Johannes  geschrieben,  und 
hednnert  die  Jagend  der  Kaiserin,  die  nor  cur  Ertraguiig  von 

Ungemacli  nach  Deutschland  gekommeu  sei.  Kr  wird  fort- 
während eines  u^russen  Vertrauens  von  Aciu;as  gewürdigt,  er- 
lang-t  durch  desselben  Vcrnut.thini,'-  (iin  rnnonicat  an  der  Bres- 
lauer Domkirche  und  musä  dem  Cardinal,  der  ihm  einen  Gruss 
an  die  Kaiserin  aufträgt,  beständig  über  deutsche  Angelegen- 
heiten und  VorfUle  beriohten.  Neben  der  Breslauer  Dompfründe 
bewarb  rieh  unser  Johannes  auch  um  die  Probetai  der  Briinner 
Kirdiey  welche  aber,  wie  ihm  Äeneaa  meldet,  ein  Anderer  er- 
sehn appte,  was  sich  Aeneas,  der  Nihili  wie  seinen  Bruder 
liebt,  angeblich  sehr  zu  Herzen  nimmt.  Wiederum  trägt  er 
ihm  auf,  2süui^keiten  zu  melden.' 

Kinen  weiteren  Beitraf]^  zur  Charakt<irioirnnf>;  dieses  Ge- 
lehrten bringt  uns  jener  Johannes  Tröster^  von  dem  im  Briefe  10 
die  Rede  ist  und  der  ein  Kanaleigenosse  des  Bohemus  und 
sogieioh  des  Aeneas  SyMus  gewesen  ist.  In  dem  Tractat  ,de 
amore'y  welchen  TrSster  im  Jahre  1464  dem  Aeneas  als  un- 
bestrittenem Meister  eleganter  Schreibart  Torlegt,'  aählt  er 
aoeh  einige  Mannen  am  Kaiserhofe  auf,  welche  sich  in  dra 
Dienst  der  Musen  gestellt.  Da  finden  wir  nun  auch  ,den  ge- 
lehrten Böhmen'  (doctus  Bohemus)^  dem  IHolemäus  vergleich- 
bar, den  Astronomen  des  Kaisers,  der  den  Laut  der  Gestirne 
bemisst  und  die  Sobicköalc  des  erwarteten  Thronerben  ver* 
kfindet,  wozu  Baymund  Duellius  anmerkt:  Magister  Johannes 
Gaesans  Astronomus.  Ihm  aur  Seite  erscheint  dort  yder  Astro* 
nom  des  Königs  Ijadislaus',  der  die  Geschicke  Ungarns  und 
Böhmens  in  den  Sternen  liest,  wobei  Duellius  bemerkt:  Ma* 
gister  Georgias  Ladishu  Astronomus. 

Hier  hätten  wir  also  den  Johann  Nihili  Bohumua,  den 
astrunumua  pordoctus  des  Aeuoas,  und  die  Würde  Pcurbach's 

>  fiielie  Vo^t:  Die  Bftofe  de«  Amt»  Hylvioa  ^or  seiner  Eriiebiiiig  «af 
•den  pipetUehea  Stnh]  cbronologieeh  ^fdaet,  Nr.  984  488.  468.  458. 
688.  684b  IKe  Briefe  wurden  mit  Aaanahne  von  Nr.  884  in  der  Nürn- 
berger Aws»be  TO«  1481  eingeeehen.  Dfeialbe  aagt  anrlebtig  beCreffond 
den  letzton  Brief:  praeposituf»  bmmensb  statt  bmuneiMis.  (Brief  811  in 
der  Nürnberjrr  r  Ausgabe.)  Dass  der  Schmers  des  Aeneas  nicht  pr  i>s  war, 
zeigt  Brief  317  Nürnb.  Edit.,  worin  derselbe  seinem  Freunde  Wenccslaus 
eröffnet,  dass  er  Torsfiglicb  durcb  aeine  UflbewaltDiig  Probat  von  Brünn 
geworden  sei. 

•  Abgedruckt  in  Kaymund  DurJlius,  Miscoll.  I,  p.  228.  (1722  Aug.  Vind.) 
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als  Hofastronomen  Ladislaus  FosÜiamiiB  steht  im  schönen  £in« 
klang  zvL  den  Mahnungen  des  Johannes  Bohemas  in  onserem 
Briefe  Nr.  2,  sich  eine  Stellung  bei  LadijBlans  erringen« 
Tröster*s  Tractat  ,de  amore^  im  Zusammenhalt  mit  dem 

Briefwechsel  des  Aeneas  wirft  ein  ciiuikeuswerthes  StroitTicht 
auf  die  Entwicklunj»-  der  huniuui.stischen  Bildung  in  ÜestO!  r<iich. 
Wir  müssen  in  Auncas,  (icr  im  Jänner  1443  in  kaiserliclie 
Dienste  traty  eiuö  treibende  Kraft  erkennen.  Kr  iiihlte  sich 
anfangs  vereinsamt,  seine  Umgebang  roh,  den  schönen  Künsten 
abhold.  Sunt  viri  boni,  sagt  er  im  Schreiben^  an  seinen  Frennd 
Gampisina  in  Rom,  fidelesque  sed  non  meam  in  modnm  Ute* 
ramm  amatores,  nec  qni  oblecfeentnr  bis  rebus  quibos  ego.  Das 
galt  aber  nicht  fftr  immer.  Schon  wenige  Jahre  nach  seinem 
Dienstantritt  Iiat  sein  G-eist  und  seine  Briefe  solchen  Anwerth 
gefunden,  dasü  man,  wie  wir  aus  Aeneas'  Schreiben  an  den 
Prat^er  Stadtschreiber  Johann  Tuskun  und  an  den  Prager  Astro- 
nomen Schindel  ^  erfahren,  auch  in  fernen  Gegenden  nach  Ab- 
schriften hascht,  und  Brief  ö  unserer  kleinen  Sammlung  ist  ein 
Beweis^  wie  sie  nach  Aeneas'  Abgang  ans  Oesterreich  im  Preise 
steigen.  Er  ermuthigt  aum  Studium  der  schönen  Kltnstey*  er 
oonrigirt  wie  ein  eifriger  Studienlehrer  die  Obersendete  Arbeit 
Tröster's  in  eingehender  Weise.^  Bei  seiner  Abreise  ans  Oester- 
reich lässt  er  am  Kaiserhofe  einen  Kreis  strebsamer,  gebildeter 
FVeunde  zurück.  Joliann  I linderpach,  der  Secretär  des  Kaisers, 
Hartunjj;  der  Procui'alor  wciidcn  als  Diclitor,  Ulrich  Kiederer. 
der  Kanzler  der  östorreichischea  Kanzlei,  als  uliezuit  schlag- 
fertiger Redner  gepriesen.^  Johann  Bohcmus  (Nihiii)  und  Jo- 
 . 

>  Brief  146  bei  Voigt  L  c.  aus  dem  Jahre  1446.  Im  Vergleich  mit  Italien 
und  der  fibeigronen  Zahl  der  Freunde  ehuaiAcher  Literatur  dsselbit 
konnte  er  aUerdinge  damals  von  Oealerreieh  oad  DontschUuid  sagen: 
Itsqae  possum  dicere  me  mortniun,  nec  alia  Tita  est  mos  qnam  NasoiUa, 
dorn  in  Tomitana  terra  exsnlaret  I.  c. 

i  Brief  «a  Ttukon  1.  Mai  1844.  —  Brief  an  Scbindel  20.  November  1446; 
in  der  Nürnberger  Eilltnui  T^ni  Jahre  1481  tragen  sie  die  Mr.  70  nnd'84. 

*  Brief  III  Nürub.  Edit.  (1.  Joni  1444),  besonders  Brief  90,  wo  er  einem 
Freande  bezüglich  eines  jungen  Manne»  schreibt:  in  roe  ai  qnid  est  artis, 
Fi  qnid  clo<inii,  ni  qnid  indnstriar,  totnm  ^^ihi  communicabo,  qni.i  non 
.siim  ;iv,'irud  Inijusniodi  riTiim  otr.    Kr  ist  vom  Jahre  1-1-15,  Augu.Ht  2;i. 

*  Der  'J'racl.'itiis  dt-  .iiii  iic  wird  von  Aeneas  im  Brief  421  recensirt.  Itti 
Brief  2t')  1  wiiasciit  er  ihm  ein  Aayl,  \vu  er  ruhig  den  Musen  leben  kUnnte. 

*  Uinder|/ach,  cultor  Ilelicouis,  in  def  Weise  VorgÜ3,  bei  Duellius  1.  c, 
p,  S84.   Dr.  Hartnug  ,puemata  doota'  und  Biederer  ebeadori 
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hann  Tröster  TerrKthen  durch  Ihro  Briefe  und  AnleitM  hamAp 
nistisebe  Stadien  und  Ideale.   Dem  Wolfgang  Forohtenaaery  > 

dem  feinen  Schreiber  der  Reichskanzlei,  dem  gemeinsamen 
Freunde  Tröster  s  und  des  elei^anteii  Stilisten  in  König  Ladislaus' 
Sehreil)stulH',  Joliunnes  Hut  aua  Aiif^sbur^.  w  ivd  der  Dialug  ,dü 
amore*  gewidn)et,  was  immerhin  auf  gleiche  Werthschätzung 
dor  sehönen  Dichtkunst  schliessen  liisst.  Ja  auch  Georg  von 
Fenrhach  versucht  aioh  als  Dichter^  und  liest  Collegien  Üher 
römische  Poeten  an  der  UniverBität.  Wie  eifrig  er  darauf  aus- 
ging, Werke  der  classischen  Schriftsteller  su  erwerben,  b^ 
aeugen  die  mitgetheilten  Briefe. 

Die  charakteristischen  Merkmate  hnmanistischer  Schreib* 
vvüise,  die  Aubpielungcn  auf  ilie  hcidüische  Götterwelt,  die  g-e- 
spreizten  Phrasen,  die  ausschweifenden  Schmeicheleien  drängen 
sich  hiü  und  da  auch  in  den  Briefen  d*i&  Johannes  Buhemus 
hervor.  Dagegen  fessein  die  Briefe  Peurbach's  doroh  Kinfaoh* 
beity  Qeradsinni  klares,  verständiges  Wesen.  Sie  vermehren  unser 
Bedaneni,  dass  ans  von  dem  grossen  Manne,  seinen  Reisen^ 
■einen  aasgebreiteten  Bekanntschaften  and  sonstigen  Lfobens* 
Verhaltnissen  so  wenig  erhalten  worden  ist  Wir  lernen  aber  ans 
dem  wenigen  hier  Vorgelegteo  sein  Ansehen,  seine  Leotöre  und 
Studien  kennen,  wir  erfahren  mit  Scliuicrz  daiaus,  dass  ihm 
gleich  SU  vielen  anderen  grossen  Geistern  der  Kampf  um  die 
materiellen  Mittel  des  Daseins  nicht  erlassen  wurde.  Welch 
warmes  Hers  mosate  unter  der  llUlle  des  grossen  Denkers 
schlagen,  der  so  viele  Freunde  zählte  und  die  rührende  Sorg- 
falt derselben  sah,  durch  sftrtliche  Briefe,  Besache  nnd  kleine 


'  Ohne  Zweifdl  der  nämUr.he,  v(»ii  (ioiii  Ikrtolcius  vor  der  Worim  1413, 
October  20,  au  Aeuuuä  Sylvias  acLrdibt:  Kugu  üLuccritur,  quateauä.  omues 
dominof  et  amicos  incK>s,  canoelladao  scripiores,  mm  noniae  oras  bor« 
debits  pnadii  ad  botpitSoam  meom  ad  praadinm  lavitMe  velftii,  maximo 
D.  WoltgKog  ste.  cetoroaque  sBotf  qnos  ym  plii«  quam  «go  aoseitii  in* 
vitaiifoe.  Voigt,  Bd.  XVI  de«  Arehivs  l  Mfr.  Geteb.,  846. 

>  Sein  Osdieht  an  P.  Stepbaa  Kolb  ia  M«lk,  •piter  Abt  sa  den  Sobottan 
in  Wien,  wird  erwähnt  von  Xystas  Sebier  in  der  hsadiehriftlfchen  Ab- 
handlung: De  sodalitate  Dauubinna.  Pcurbacli  las  liOS  ülier  Juvenal, 
1458  über  lioratiu»,  1  IGO  Vergils  Aeneis.  Wenn  Aeneas  im  Briefe  165 
fNiIrnb.  Edit.)  die  Stadt  Wien  iu  kÖstliclicr  Wel.io  l)eseliren»t  und  von 
d'-n  l^rofeasoren  an  der  lJnivt.'rsitSt  s;igt:  ,Orat()ria  ot  poctica  apud  cos 
jitiiitti-,  inco»nita',  so  darf  dieses  iiielit  auf  die  Docentcnzcit  I\'arbacb*8 
oder  anf  die  Schöngeister  der  Hofkansleien  aasgedehnt  werden. ' 
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Qescbenke  sich  diese  kostbare  FreundBchaft  sa  erlialten»  Wahi^ 
haftig  ein  lebendiges  Bild  der  Worte  dea  alten  Römera  vob 
der  Gewalt  dea  ^magsi  nominia  nmbraM 


1  (6). 

Joluomea  Bohamua  an  Qeofg  Ton  Peorbaota, 

Wieuer-NeuaUdt  14^*  ' 

Jogi  meditacione  oariaaime  Cleorgt  caria  inonmbo,  ad  qood 
eoiam  ad  te  dodom  geata  me  aollicifat  aiDceritas,  tuo  qaod  con- 
gruit  nt  provideaiD  honorL   Capiebam  libram  dirigere  quem 

accomodato  habuissem,  ut  ad  te  ipsum  mitterem^  scd  agnoscens*^ 
tuis  votis  satislicm  ipsius  missione  nou  posse.  quia  inertissima 
ipsuin  exarasse  diiioscitiir  mauub.  Plus  equidciii  upere  iegcntis 
aDimum  impeudere  oportet  iegeudo,  quam  uousciiptare  in  ipso 
rerum  inteliigendi  expoacit  capacitas.  Morem  tarnen  tne  gessi 
▼olnntatiy  qnaotnm  temporis  angnatia  et  agendoram  moltipU- 
cttaa  inpresenoiaram  ainebat  Magister  Johannes*  noster  annlcna 

*  Dsr  Btief  ist  aiu  einer  Zeit,  wo  os  Peurbitch  nocli  an  featttnn  genfigflndoB 
Einkommen  fehlte.  Die  rechter  Hnnd  in  Parentlieae  geietste  Zahl  (C) 
zeigt  die  OrtliuniLf  an,  welche  der  Brief  im  Codex  einnimmt,  ao  aueh  in 

(loil  fnl^^flldcil  Hn'cfrll. 

2  Das  J'.'irticiji  anstatt  des  Indirntivs  oder  anderer  Modi  —  eine  bei  den 
Lateiuljrk'fstcUeni  dainaligor  Zeit  bulk'hte  Sclireibweise. 

3  Es  ist  wohl  der  nämliche,  der  bei  Pturliach  die  Stolle  eineg  geliebten 
Schülers,  Frenndes  und  Mitarbeiters  vertrat,  der  bei  den  astronomischen 
Arbeiten  Pourbach*s  hilft  und  Brief  7  ,&micus  Bummns  et  communis* 

•  genannt  wird:  magisier  JolianneB  de  K.,  dns  iit  Johaanet  tob  i^nigt- 
berg  (de  Monteregio,  Regiomontuiui),  eich  später  den  ftolim  des  Tor- 
sügliclislea  Aetronomen  eeiner  Zeit  Terdient».  Siehe  Brief  9  and  Aaohbaeh, 
Geich,  d.  Wiener  UnivereitXt  im  ereten  Jahrh.  ihres  Beeteheng  I,  p.  5S7  f. 
Ein«  Schwierigkeit  ergibt  sieh  nnr  dwnne,  dast  Johnnue«.  in  den  Briafui 
mid  beeondefs  in  dem  nennten,  der  unbestreitbar  aus  dem  J^ihro  1466 
herrührt,  magiater  genannt  wird,  während  der  sechnehnjlbrige  Johannes 
Ton  Königsberg  anno  1452  das  artistische  Haccnlanrpat  erworben  und  wegen 
des  noch  nicht  rrrcic  hti  n  21.  Lebensjahres  aut  die  Magisterwürde  bis 
1467  wart&n  munste.  Asdiliac  h  1.  t-..  p.  5;18.  Vielleicht  haben  wir  es  hier 
in  PriTatbricfon  mit  <  iiiein  Au.sdrii<-k  Hein  voller  Uüflichkeit  zn  thun. 
Au  Konntniisen  tliat  er  es  lange  jedem  Magister  zuvor,  auch  erlaubten 
die  Statuten  dem  Baccaiuureus,  öffentlidie  Vorlestmgen  au  der  Universität 
Qntftr  der  Regens  eines  Profeason  an  geben.  Aaehhsch  l  c,  p.  72. 
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oomamDU  offeret  floraram,^  quem  eo  excipe  animo,  quo  ad  te 
maa  yeraatar  intenotc^  quam  non  dnbites  maxiina  tibi  et  pro 
te  faotiiraiii.  Vale  et  uli  soks  mo  ama.  Quid  laut  lebuB  in- 
eremeiiti  per  me  potse  agnoveriB  aoeederei  iecare  exposce. 
Nitar  tais  votis  quoad  potero  parere.  *  Scias  quod  velle  plurima 
iu  te  conferre  voluit,  posse  tameu  heu  dolor  vetet  et  vetuit 
usqiie  modo.  Habeatis  pacienci&m  com  lUo  uuo,^  in  brevi  de 
pluri  provisurus.    Ex  et  cet. 

Item  magiater  Conradus  so  plnrimuin  vobis  recommendat. 
Futara  Beptimana  iter  arripiet  de  civitate.'  Ifeecio  tarnen  si 
C^reseiia  warn  per.Viennam  aii  direotnn».  Si  quem  boiiiiin  babe- 
letib  Ugalorem,  qni  neu  maltnm  peteret  pro  labere^  nütteretiB 
aliqaem  aliquot  quatemOB  ligaadoe. 


2  (10). 

Jotaannea  Bohamna  an  Georg  von  VeurbaoK 

Wienec^Meiutadt  1453.« 

Georgi  oariflaime  amioe«  Sepiut  ad  vob  et  alioB  anricoB 
seriberem  Bed  non  oconmuit  Hteramm  mearnm  gOBtöree,  qui 
tantom  laborb  impenderent,  nt  easdeni  opportune  preseDtarent, 

ob  qood  silencia  mea  non  impntetiB.  De  stipcndio  iinpetrando 
apud  doininuin  regem  Ladislauin  consulo  omniuo,  ut  per  me- 
dium amieoi  iim  totis  viribiit^  pro  eodem  laborctis.  Sint  24  librac, 
de  quibuä  sitis  conteutus  ad  proBOUB,  8i  quis  ordo  erit  in  curia 

'  Ueber  den  Notbstand  und  die  Schulden  roiubacli'd  siehe  Brief  2.  Em 
Ottldeo  hatte  äamab  wenigstens  den  Werth  Ton  sehn  Gniden  unserer 
Tage.  Der  Enbisebof  Adolf  too  HaÜM  adienkt  des  Sehreibein  in  der 
(Smisch-kals.  Kanlei  anno  147S  den  «nten  Ghdden  ron  dem  entea 
Britfe»  dea  er  mit  den  halsarliehen  lasiegel  beim  Antritt  teinee  Amtes 
versiegelte,  ICttlidliuigen  des  Institvts  Ar  (Meir.  Gesch.  1887,  i».  51. 

<  MBmUeb  lIoieiM). 

*  de  eivitate  nora  nHmlich,  dem  Lieblingsaufcnthalt  Friedrieh  III.  Im  Briefe 
an  Gaminsias  1444,  Juni  8,  sagt  Aenea«  Sylvins:  Delicie  nostri  Cesaris 
nnsqnam  majore«;  sunt  quam  in  oova  eiTitate.  Voigt  im  Arehir  Mr  Setorr. 

Gf'«")i  .  Bd.  XVI.  |).  .'550. 

*  Dil  \\  ;lmiiuii_:  Ladislnn^  Postliutmis  als  «elljststüiulifjoii  Kr>iiig,s  bo- 
wciht.  1  i-^  der  liitüf  uftch  1402  vorfa«f<t  wurde.  Da  aber  Peurbacli  dnrio 
noch  iniiner  ohne  Lehrkanzel  crflchciut  und  nach  Aschhuch  1.  c,  p.  4ÖÜ  f. 
erüt  1454  selbsUiäadige  Vorlesuugeu  begiuut,  so  moss  der  Brief  wohl 
1468  gestdiileben  sein. 

AicUt.  Bd.  LXZn.  I.  HftUI«.  1« 
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majestatis  Bue  spero,  quod  aliqui  barones  Boemie  sue  adjim- 
gentur  majestati,  «imüiter  et  Moravie^  apad  qaos  ego  pro  yo- 
biB  laborareiD,  at  ejuBdem  atipendü  fiat  augmentum^  vel  saltem 
VLi  expeosaa  pro  daabi»  penonis  a  caria  regia  haberetis.  yennn 
DOS  diffidatis,  faciam  pro  vobis  nti  pro  fratrOi  folom  pro  pre- 
Bonti  at  sit  iniciam  et  postea  dnm  in  lectora  eritis,  quod  &ina 
aliqua  de  vubls  ex  lectione  prodeat,  laus  euim  omnis  in  accione 
coDsistit^  (labiimis  operam  ofHcaecnu,  ut  addicio  tiat  aut  expen- 
garum  a  curia  provisio.  Quuiuiaiii  mihi  satis  amicus  et  favo- 
rosus  erat  domiuufi  de  Hohenberg,  ^  cum  quo  si  jue  ooutingeret 
convenirei  non  omitterein  ▼ob,  recommendaoioiUB  proseqa!  efioc- 
tam  apnd  enndem  et  bHob.  Agitate  tarnen  rem  sah  ailencio. 
De  mUerÜB  et  debitiB  voBtris  vere  doleo;  TeUein  me  eaBdem 
posae  relevaroy  quaa  Deo  auxUiante  Bi  non  in  totO|  tarnen  in 
parte  relevabo,  quam  oito  Bperatam  faabebo  pccnniam.  8ed 
inpresenciarum  vere  mihi  subveiiicudi  nou  suppetit  facultas. 
Oro  igitur  ut  paciciiciam  iiabeatis.  In  dit's  laboru  iit  pruiiio- 
cionis  mee  ad  alicpiod  [)ing'iio  beneücium  öcquerer  efTectum. 
Faxit  Deus,  ut  voti  compos  tiam.  Jam  in  aliquot  locis  spes 
pOBita  est  SummuB  eciam  pontifex^  solus  ae  obtuiit  injungenB 
aliquot  cabiculariiB|  ut  ipsum  avisareut,  quando  in  locis  per 
me  optatiB  fieret  yaeancia«  De  hoc  nnlli  dicatia.  Ob  hoe  h» 
rebo  Curie  imperial^  nec  fadliter  me  separabo  ab  eadem,  lo^ 
qnantnr  alii  quod  veliot.  Preatolabor  eciam  quia  finiB  dabitnr 
cum  domino  rege  Ladislao  rebus  inchoatis.^  Omnibus  hia  diebus 
noctes  eciam  ducenb  insoinnos  laboravi  iu  oxaracioiiü  literarimi 
et  processuum  super  gracii-  mihi  tactis.  Non  potui  vacare 
usque  modo  de  AU  conscribeudo,  quia  multiplicitate  scriben- 
dorum  obrutua  hia  rebus  intendero  non  valui.  liihii  mihi  aub- 


^  Fiiadrich  V.,  an  Gütorn  und  Vermögen  rler  reichste  aus  seinem  Geschlecht. 
Aboo  1448}  «foiii  13,  fungirto  er  als  kiWiii^lichcr  ComniisKär  auf  dem  Land- 
tag zu  Krems,  rinucl,  Frledricli  IV.  (III.),  Jid.  II,  080.  Im  Jahre  1  tö2 
wurde  er  als  einer  der  vinn  Kaiser  abg-efnllenen  Edehi  vom  Pap-^t^-  mit 
dem  Kirchenbannc  hedrolit.  Kr  starb  1469.  Sielie  Wisgriii,  öciiaa^iati 
des  uicderösterr.  Adels,  M.  III,  3^0.  3^2.  364. 

*  Nicolaus  V.,  1447 -14öö  Papst. 

*  Bes&ieht  sich  auf  sein  erst  kunse  Zeit  (seit  1452)  wälirondeü  Uegiinent. 
4  Aimtnfti»ii,   Dar  Sdureiber  gab  aidi  dttmitMib,  wie  die  gulehfton  Astro- 

Bonea  Miner  Zeit  imd  Penrbach  lellMt,  mit  KaleaderiiiMliea  «b.  Die 
Mwnen'der  Kalender  im  HttMaltef  iwen  Taeulm  (enbiseii),  d.  L  Tklnilaiey 
KalenderiiiiD,  Almanecb,  Praettea.   Aaebbaeh  L  c,  p*  481,  Anin* 
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sidii  prestatiir  j)er  faiiniluni,  omnem  laborera  humcris  tm  is  fero. 
Pioposui  circa  iiiediuui  Octobris  ire  ad  lücnm  unuiii,  ia  quo 
aliquid  mihi  profutnri  eperarem  expedire,  do  quo  transitu  nec 
de  meiB  seriptis  dicatis  alicaiJ  Ipsis  perlecüs  eadem  evestigio 
nuiipati8.  Spero  quod  adhoc  satis  tempeatiTe  dirigoretur  AI- 
manaoh  domino  comiti  NicolaO;'  coi  •cripsi  ut  nanoeiain  mit- 
teret  pro  privilegiis  cum  pectmia,  per  quem  aom  polHcitiu  me 
missurum  Almanacli.  Nil  de  bis  rebus  poterit  expediri  sine 
parata^  et  pronipiii  p' cunla,  que  in  ageiuli.s  ttinnum  furatur 
dilaciüiiem,  dum  auto  ocuius  siU  videtur.  Cogitetis  ut  bis  in 
partibus  aliquid  certi  ut  Stipendium  vel  aliud  a  principe  ba« 
beatis.  Non  anbelate  ad  ista  mendicata  vel  graciosa  soffragia 
eomitia^  vel  alterius;  boo  aincere  coqbuIo,  plnra  nobis  conve- 
nientibiie  oonsnltams.  Si  occnrreret  aliquia  provecte  aliqnaliter 
etatis  Bocius,  qai  httmÜiter  et  fideliter  Teilet  obseqnl^  qui  pro- 
bate fidditatia  foret,  non  inaoleus,  non  rebellis,  poteritia  eidem 
locpii,  cui  Stipendium  suum  darem,  uti  solitus  mm  daro.  Sed 
ante  fesUun  sancti  Martini  non  suscipcicui  ipsmn  propter  tran- 
situm  ad  eucuni  de  fpio  supra.  Faniidiun  liactcnus  tentuni  di- 
miltani,  quia  se  studio  vacaturum  dicit.  Voluit  mox  promoveri 
ad  aita,  quod  mihi  obtiogere  non  potuit  usqueraodo.  Forte 
tarnen  babebo  aliiuDi  qui  sc  diligenter  polUcetar  obsecuturami 
qni  etiam  se  aperat  ab  imperatore  remaneratorum»^  Dilecte 
Georgi  ad  modicnm  tempua  babeatia  pacienciam.  Spero  in 
lummom  Jovem,  quod  in  brevi  potero  vobia  anffragari,  quod 

^  £r  ipridit  von  der  Beite  m  dem  gleich  wdter  nnten  erwXhnteD  eoeat, 
dem  Inis.  Kflebeomeiitor,  der  «ine  eebr  einflnierelclie  PersÖnUdikeit  war 
und  Ia  die  Oesebifte  an  der  Beioliilauiilei  eingriit  Siehe  Seel^er,  Kaaslei- 
ekiMÜea  in  den  MttlheUitttgeo  de»  Inititate  f9r  Otlerr.  Oeeoh.  1887,  Hefl  1, 

p.  17. 

)  Der  Schreiber  hofft,  dass  der  von  ihm  aasgearliniti  te  Almanach  noch  zn 
rechter  Zeit  dem  Grafen  Nicnlans  werde  '/ngcstollt  werden  können.  Ich 
bin  ausser  Rtandfi,  letztere-  Perflönliehkrit  näher  zn  bestimmen.  Es  er- 
scheint pin  (loniituis  Niei>lMUS  im  Uricf»-  Peurbacli'a  (»iehe  Briet  9)  als  eiu 
AstrouoQiiekuudiger.  Auch  iüi  Hriofe  3  finden  wir  einen  tiomiims  Nico- 
laus, welcher  eine  Person  mit  tlt>m  Grafen  Nicolaus  ist.  Vielleicht  ist 
üie  Ecdu  vuu  einem  comes  palatinus,  deren  ea  aadi  am  pSpsdiehea 
Hofe  gab. 

'  pecnnia  paratai  klingende  Mitaite. 

*  Der  Qmf  Toa  OilU  em  Hofe  des  KSaiga  Ladislaiu  oder  etwa  Graf  von 
Werdenherg  am  Hofe  dea  Kaieere? 

*  Un  lapeiM  eelaml  IQr  remnaentodiim. 
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dcbita  contracta  evadatis  et  in  aliis  eciam  subaidio  nun  carc- 
bitiB.  Sed  jam  ad  presens  adque  uon  babeo.  Malta  quidem 
impendi  et  ezpendi  super  graciis  imperialibus,  prccibus^  pro> 
oeBtibns  et  duocüb  «c  aotariiey  qtiamvie  multa  gratis  babe«m 
a  preaentibuB.  Scriptores  tatnen  solitis  volant  gaudere  peeuniia. 
Solas  eciam  factas  dnabiis  septimanis  diu  ac  nocta  soripsi  et 
oopiavi  8tDg;u1a  ad  loca  soa  missa.  Jovis  direccio  spero  ^n- 
diuiii  ufTcret,  cujus  rcjtrog-radacio '  milji  Semper  a  plnii))us  annis 
iiiLüiit  mesticiam,  pecuuie  dofcctuui.  Vellern,  vos  vidisse.  quot 
et  quantas  lilcras  scripsi  et  copiavi.  Uiaucm  laborem  liuineris 
fero  et  non  est  qui  adjuvot  et  jam  messis  est,  cogor  equidem 
metere  quoad  potero.  NuUi  atiqae  prcscncla  ostendatisy  qoia 
nedum  inepte,  sed  incultiBsime  snnt  lirata«  Ezcoset  sinceritasy 
in  quo  delinquit  scribeiidi  raditas.  He  vobis  sincerissiiiie  re- 
commendo.  Ex  neapoii^  etc.  per  tuam  et  taissimiim  grece,'  ai 
rell^o  pateretnr.  Favente  opportanitate  et  vacanoüs  exeantibiu 
ad  me  vooiati». 


3(7). 

Johannas  Bohemna  an  Georg  von  Penrbaoh« 

Wienai^Nflwtedt 

Garissiine  Qeor^.  Testor  Denni  iibenter  misissem  aliqnid 

pro  consolaeione  per  magistrnm  Johannera  nostmin.^   Sed  ad 

prcseiis  satis  penuriosus  existens  nii  uiittere  valui.  Ilabete 
paeienciam  precur.  Sporo  quud  altiböiuius  in  brevi  adversa 
commutabit  in  proBperrima.  Nullum  vos  teuoat  dubiuai,  niearum 
fortunarum  pro  aliis  utique  faciam  participem.  Nil  tamen  ali- 
cui  de  inopia  mea  dicatis,  sed  litera  perlecta  eandem  nunpatis, 

s  JMreccio,  die  reebtlüufigc,  Ketrof^radacio,  dio  (scheiDbar)  rück^ngige  Bo- 

wppjiinp  einps  Planeten.  Die  rincli  Osten  periclitcte  neweppnn/*'  eines 
Plaiietrn  nennt  m:iu  dircct  odor  rochtlÄufigi  die  meh  Woatea  gerichfcata 
retrof^rail  <)<lor  rücklÜJiBg. 

*  Ex  ilffcr  für  Wiener-Neustadt. 

'  grece  uuf  giiecliitich.  Auüpiüluug  anf  die  griiicliUche  Kuabenliebo,  welche 
aber  die  Ecligioa  ihm  verbiete.  Die  hviiuuiiatisohe  Richtung  bricht  iiier 
und  an  msndieo  anderen  Stellen  herfor, 

*  Der  Brief  ieC  ondatirt  Obige  Datirong  ane  dem  Inbalt  enebloesen.  Peu^ 
baoh  ooeb  inmer  der  Uateretittnuig  bedürftig. 

*  E!n  nnbekannter  gemefneamer  Aennd. 
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Mttto  eompas  Tobls  cmn  anthoniOyi  quem  iit  rebabeam  oro. 
Ubentlmiine  Ttdereiny  ut  aliqaando  temporis  favente  opportuni- 
tate  ad  nie  veniretis.  Si  tautuui  teiiipuris  vobis  puleiet,  Opturem 
taiuiu  vol  duu  aut  tria  habere  horolof^ia  que  locaV>ilia  furent  «t 
indictö  habfrent.^  Salutunt  vos  aiiiici  carissimi,  magister  Jo- 
iiAonee  de  K«^  et  Johannes  fabri^  qui  se  ventiinini  dixit  et  bas 
partea  Tiannim;  quod  si  fiel  dubito.  Pro  domino  Nicoiao  ^  in 
dies  diligenoiam  faeiam  ezaetam,  aed  inipratas  facit  moraa  proto- 
DOtariiia  ille.  CondiiaaFftt  mecum  domiaiia  Nioolaas  de  sigillo 
oereo  et  vobis  toribit  de  aureo^  pro  quo  24  flor.  in  anro  opor* 
tebit  exponere.  Sua  mibi  fiet  ▼oluntaa.  Dum  videro  expedicionem 
lituraruiii,  evesti^io  sibi  scriham,  ut  niuieciuni  uiittat  cum  pecunia, 
quianon  video  per  alinm  luodum  ]><-s-e  rem  expediri,  vel  quod  de- 
ponat  pecniiiam  in  Veueeiis  eii  ca  laniulum  alicujus  mercaturis  etc. 
Cogitabimus  bene  de  modis.  6i  faverit  opportanitas  vacandi  uti- 
qno  non  alibi  quam  ad  me  vadatisi  ego  voe  bene  reficiam,  paulisper 
melins  qnam  in  bnrBa.^  DisponatiB  per  medinm  altcnjitB  lapioide, 
nt  TobiB  fiant  lapides  pro  horologiie  bia,  de  quiboa  dizi  magiatro 
Jobanni  que  tone  facialis.^  Me  vobia  ainceriter  reoommendo. 

>  Pmrliadi  vtrfiMite  ein  Werk  Uber  den  CoupaM:  Cöittp<Mitio  Coapeeei 
eitm  regola  «d  onmia  dimata.  Atebbaeb  L  c,  p.  493.  —  Unter  Antoniu» 
sind  wabnebainlicb  die  Werke  dee  Freneiaeftners  Antoniui  ittidraae  geet. 
1390  gemeint  Sr  eduieb  Cemmetitare  sa  den  Werken  ArbtoteW:  Pbyei- 
oomni  nnd  Metepbydoeratn»  nnd  QvaeetSonee  de  tiibns  p^eipUe  renun 
natanUinm.  Lctisteres  ersdiien  1475  im  Dmdt,  Siebe  Griese,  Iit.-Geedi., 
IT.  Bd.,  II.  AbÜL,  p.  685. 

>  Peurbac)i  war  stark  in  Fabricatioo  von  fionnenobren  nnd  schrieb  die 
Tractatus  varii  ad  Gnomoniceu  horülogionimve,  tain  affixomm  tum  porta> 
lium  descnptionrm  fabricamque  spcctAiites.    Aschbacli  1.  c.  p.  481. 

>  Der  ;,'<-i]UMii^;iiiu>  Freund,  Johannes  von  Kr)nigsberg,  war  &Uo  danutia  tiiuc 
uiibe-^tiniinti^  Z-  it  in  Wiener-Neustadt. 

*  Ein  Jühaniius  Fubri  kumiiit  1171  als  Hnushofineistor  de«  kais.  Käthes 
Graf  Hugo  von  Werdeubcrg  vor.  Er  übernimmt  auch  die  Bestellung  der 
Gastmähler,  welebe  du  Xansleipersonale  der  vSmiseb-k^  Eamttei  ver- 
«nstattet.   Seeliger,  Kensleistndien  1.  e.,  p.  59.  62.  6S. 

s  Siebe  BrieTS. 

*  Jfegistw  md  Baeealarien  bielten  Barsen  (Stadentenbinser)  anf  ibre 
Kosten  nnd  stellten  xngleieb  mit  ihnen  Qber  die  gebOrten  Vortrige  Be> 

Petitionen  an.  Ancb  die  öffentlichen  Barsen  standen  unter  der  Anfsicbt 
solcher  MSnnor.    A^rJil.acIi  1.  c,  p.  68.  202.  208.   Vielleicbt  lebte  unser 

Peurl>ach  in  einer  solchen  Uurse. 
'  lieber  •lir^  <.-')ii  I'  -nrii.u-]!  in  Wioner-Nenstadfc  verfertigten  Sonnenuhren 
nehe  unten  Briet  6  und  9, 
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4(1). 

Jobaunes  Boheznus  an  Georg  von  Feur|>aoh. 

Wieuei-Neuatadt  1454.' 

Mirabar  dudam  toi  silencü,  quo  erga  mc  usus  es,  causam. 
8ed  nisi  Jabores  ipsi,  quiboB  in  temptandiB^^  iutegrandiSy  ocou» 
patns  fuisti,  te  apud  me  ezcuaarenti  aatnmarem  me  tuam  pronoB 
ezcidisse  memoriain.  Sed  me  ut  Yideas  toi  fore  memorem, 
iterum  iteras  ad  te  dare  constitui  licet  permultum  rüdes.  His 
Damque  tuis  cogor  me  conformarc  scriptis,  non  tarnen  ex  eo 
prestiiiKiis,  mea  tuis  comparari.  V(3niiu  ut  fatciir  tncoium  ad 
tna  sicuti  tenebraruiJi  ad  luconi  est  comparacio  oo,  f|u<Kl  cul- 
tissimas  ac  simvissimaa  solitus  sie  ad  me  daro  literas.  Dum 
enim  aliis  fatigatus  oneribns  ad  tuas  meum  converto  an  im  um, 
literas  easdem  iterum  atque  iterum  relegendo  ac  vires  in  ipsis 
reereando.'  Qua  de  re  te  ut  senciam  mei  agere  memoriam 
mihique  ut  afferas  ingentem  consolactonem  precor,  tuis  me 
dignum  facito  scriptis  et  versa  vice  a  me  recipies  et  tu,  licet 
tuis  minime  comparanda.  Accipe  denique  cultellum  a  me  tibi 
transmi.ssiim  et  quamvis  sit  censu  exilis,  ex  uobilitattj  tameu 
tili  animi  euuiiem  srio  inagnißcabis,  cum  tu  ut  vir  egrep^ius 
non  munus  sod  pocius  aaimum  ac  ipsius  mittentis  affectum 
soleas  amplecta.   Bene  vale  meque  interno  tuo  amore  ooJIige. 


0(2). 

Johannes  Bohemus  an  Oeorg  von  Feurbaoh. 

WlMier-K«aMidt  1455.« 

Nupcr  ad  te  dedi  litcraB  mi  magiäter  geori,  sed  diu  a  te 
Dallas  recepi,  que  tarnen  mihi  forent  gratissime)  tum  propter 
valetudinem,  tum  eciam  propter  ornatum  locutionis.  Dum  enim 
aliquid  ardui  et  pulcri  aliis  ostendere  volo,  tuas  prebeo  Uteras. 

^  Uttdatirt.   Datirung^  iiiui  dem  lohaU  Termuthet. 

*  temptandi«  für  t«'ntanili8. 

3  Wr  Iclieti  Werth  Penrtmch*«  Briefe  hatten,  erhellt  besonder«  ans  dem  fol- 
genden Srhfpihf'n, 

*  Detirong  aoa  dem  Inhalt  erschlossen. 
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6ic  ociam  novisöimis  his  diebuB  quidam  dootor  juri»!  aiiorum 
praotiou«'  in  nostris  p«rtiba0|  me  ut  sibi  easdem  ad  rescri* 
bendum  digoarer  oommatare  petivit^  qaod  et  feoi.  Fetitrtt  et 
idem  doctor,  at  si  poasem  qaovis  modo  proeunure  epittolaa  do- 
miiii  SeDentis  episcopi,'  qQatenuB  id  faoerem.  Simillter  et 
dominiie  meua  presentis  lator  ona  mecnm  easdem  cnpit  habere. 
Quare  te  oro,  si  alicui  easdem  renales  aiit  ad  rescribendum 
procurare  vales,  mei  intuitu  eibdoiii  dispoiie  et  ego  dum  valeo 
per  simile  resp^ndebü.  Est  naniqiH»  vir  nobilis  et  Icgalis,  pr<'- 
positus  eccloäie  in  stuk,^  cujus  coutinuus  ego  quamvis  indiguuö 
exiBto  servitor  meqae  orp^a  dominum  monm  de  Wirtnberg  per- 
optimam'  promovere  valeret.  Tarnen  de  hac  re  amico  nostro 
communi  magistro  Johanni  de  N.  eciam  scribo,  pocios  tarnen 
ipBiim  de  labore  hnjusmodi  tupportarem,  satis  enim  moleetatar 
laboribiiB.  Age  ut  confido.  Ruremn  toaa  ad  me  da  literaa^ 
quia  reyera  tolacium  magnum  toe  mihi  prebent  litere.  Dtim 
(iiuni  uliis  fatigoi*  laboribus,  propter  recieacionein  ad  tiuis  re- 
curru  iiteras.  Eciam  me  facito  }iarticipcm  taquiiii  aut  saltem 
cedule  minucionum  anni  futuri,*»  quia  ego  propter  absenciam 
meorum  libronun  nil  io  rebtu  bia  faoere  valeo.  Eciam  ei  eos* 

'  Aliornni  prai  tirus,  Sachwalter. 

2  Der  Dornsnns  Öcncus'i!'  i^t  Aeneas  Sylvin»  Piccoloiniiii,  der  als  Gcheim- 
sclireibor  Kaiser  Frit  ilri(  Ii  III,  Bischof  von  Tri^'st,  anno  1449  Rischof 
von  Sien»  wurde.  Er  li.it  im  Mai  1455  Oesterreich  für  immer  verlasdon. 
Wurde  Piipet  ]4üÖ,  tHarb  14d4. 

)  Stak  wl  wohl  Abkflnung  für  StattfuL  Dam  ditf  Work  nidit  «uigo* 
•cbfiebeD  Ui,  seigk  der  Sohnfirkel  am  Bndo,  woloher  auch  bei  aaderan 
nur  MBr  HSlIle  geeebrlebenen  Worten,  %nm  Beüi]nel  At  (Almanaeb),  vor» 
kommt  In  Seeligper,  KanaleiBkndien  1.  c,  p.  18  wird  ein  advooatos  in 
Stocka rton  enrifaat  An  der  Stlfskircbe  daselbet  war  ein  Probet  Im 
Jahre  1456  kam  eine  wirtembergiiche  Gesaudtschaft  nach  Wien«  um  ftlr 
die  jungen  Grafen  von  Wirtemberg  die  Belehnung  für  die  von  der  Krone 
B5hmen  abbännigen  Lehen  zu  nehmen,  wae  den  12.  April  geflohah.  Sattler, 
Gesch.  Wirt.Mnl.crß'«»,  Bd.  III,  21'>. 

4  Pri  <  '1'>iniiiiis  itu'us  de  W.  bezieht  sich  atif  cinrii  «Icr  Graten  von  Werden- 
ht'i<^,  wfhli«,'  In'ide,  nirieli  iiml  Hugo,  kais.  liäthö  in  der  Kciehskanzlei 
waren.  Wie  man  aus  J>''cli;,'er,  Kanzicistudien  I.  e„  p.  59  cr-«ielit,  wurde 
der  Name  Werdenberg  in  btHjuemer  Auasprache  auch  mit  Wirdenbcrg 
gegeben.  Sie  waren  übrigens  aiu  einem  in  Wirtemberg  hochaosebnlicben 
CHetehlechte«  Ein  Chref  vom  eigentlichen  «Wirtomberg'  war  am.kais.  Hofe 
nicht  l>edienslet 

B  Taqninne,  Xalendsrinm,  ans  dem  arabieeben  Taeoim,  d.  i.  Tabalae.  Ce- 
dola  minneionnm,  Aderhuisettel. 


Digitized  by  Google 


296 


dem  haberem,  neo  multum  uti  posscm  propter  officium  in  quo 
8to.  Nova  nulla  certa  scribere  valeo,  nisi  quod  timor  est  con- 
tinae  de  lite  intor  oertos  dominos,^  quod  Dem  avertat.  Per 
bec  te  bene  valere  exoro  meqne  tibi  recommendo.  Paroe  rudi- 
tatt  qaia  yelooisBlme  scripsi. 


6  (3). 

Bin  anbekaimter  Gelstllolier  an  Johann  Bohemus  oder  einen 

Andern  aus  Fenrbaoh's  Kreise. 

circa  1455.3 

Kaper  ad  te  meae  dedi  literas  amice  peroptime,  in  qnibus 
a  te  certa  mibi  aperire  capivi  qne  et  hodie  prestolor,  Deeeripsi 
edam  ibidem^  de  statu  meo  cicius  quam  Talerani  te  reddere 
yellem  cereiorem.  Quare  presentibns  notifico,  me  sacros  cleri- 

corum  recepisse  ordines  et  modo  in  diaconatu  stare  et  super 
festo  pentecostes,  proxinie  venture  d  Mniau  duce, susceptumis 
ordinom  sacerdocii.  Nondum  tanien  beiieficium  aliqiiod  obtinui, 
sed  spcm  de  proximo  ^ero.  i^uando  eveniet  deus  noscit.  Kur- 
sam  multum  tecum  meos  cuperem  deducere  dies^  si  ad  lioc 
mee  se  eztenderent  facultates,  sed  quia  quod  mens  optat,  peou* 


'  Am  16.  Febrnar  1456  traf  der  junge  König  Xjadislai»  in  Wien  ein,  mit 
ihm  Min  Kansler,  Jolwnnes  Vites  von  Groeewardein,  der  groeee  Freiuad 
der  Astronomie,  dem  die  Talndae  Eelipsinm  von  Penitadi  vnd  Begio- 
montstt  gewidmet  eind.  Eine  Setiasr  der  vornehmsten  Usgnsten  umgab 

den  Köiii;:::.  Da  gab  es  die  gehäsaig-steii  Reibungen  zwi«ehett  den  ver- 
wandten IMfen  von  Wien  und  Ni  ustadt.  Im  Noveinlicr  kam  Cardinal 
Carvajnl  nach  Wiener-Neustadt  Dif  Betreibung  des  Türkenkrieges  und 
die  Atii^üöhnuug  des  Kai^prs  mit  Ladislaus  war  sein  Zweek.  diebe  Voigt: 
Kii^^a  J5ilvio  dp'  Pirf-Alf.miiii.  Hd.  II,  132.  17!». 

^  Df  r  Verfa«««(pj  srli.  int  «  in  Schreiber  in  der  Kauzlei  des  Herzogs  äignmnd 
von  Tirol  i;«'\vt's»-ii  zu  sein. 

•  Wenn  der  Briet  14öö  geschrieben  worden  i8t,  so  wurde  die  Hoffnung 
auf  die  Ankunft  des  Hensogs  siu  PHngsten  getKoscbt.  Derselbe  war  ia 
der  sweiten  HSlfte  April«  nacb  Wien  gegangen,  wo  iwischsn  Ihm,  Lndis- 
lane  nnd  d«n  Kaiser  wiobtige  Verhandinngen  Statt  liatten,  welebe  am 
14.  Hai  ihren  Absoblnss  ianden.  Er  Kam  aber  erst  nm  lütte  JqH  snrück. 
Siebe  JSger:  Der  SMt  Nioolaos*  von  Cosa  ndt  dem  Hersog  Sigmvnd 
von  Oesterreich»  Bd.  I.,  148.  151.  —  Pfingsten  fiel  anno  1455  auf  den 
95.  Mai. 
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fu  «xpenaamm  adimplars  mtiüiDe  sioit»  ideo  de  poMibilibiis  quid 
meliiM  Tideluitiir  aggreMon».   Spero  tameii,  non  moriar,  ftefe 

ad  fiicicin  tibi  loquar,  quia  iM»n  piitu  quuadusqiie  vivain  traii- 
sire  (lieni,  quin  tiii  sincere  geram  niemoriam,  quin  adeu  tua  in 
ine  inipressa  est  iniago,  quod  non  antnmo,  qnidqnam  eaiidem 
dü  me»  poaae  dekre  memoria}  ita  et  meam  in  te  non  ambigo 
defizam.  Quare  in  signnm  indisBolubilia  amkioie  preoor,  ti 
quid  novi  affeeen%^  ona  faoito  partioipam,  quia  ego  maia  oareo 
Ubria  et  bonmm  oanonioarnm  atndio  inandare  oompaUor,  in 
qubna  perfieieadia  noa  tai  imiDemor  ero,  aed  utiDam  mee  pr»- 
oaa  Deo  Ibrent  aceepte  et  pro  te  aleitt  pro  me  eaadem  ad  Deum 
fandere  cuperem.  Kursum  vinetji  J^.  jiuinsis  maji  in  locis  bassis 
sitnata-  partim  frigure  perierunt  ot  adliuc  quod  amplins  fiet 
exspectamns.  Per  hec  me  tibi  reeoninnuuio  ac  te  heim  valere 
et  me  amare  oxoro.  Magistro  Goorio,  domino  Jo&nni  ac  ma- 
gistro  Pbi.  me  commendatom  effice. 


7(B). 

Johannes  Bohemus  an  Georg  von  Feurbaoh. 

Wiener-Neustedt  1455.' 

NeAoio  quid  rei  ait  clarisftime  vir^  <  quod  ad  me  nii  scribitis, 
cum  tamea  aeripta  Teatra  suaunain  mihi  afferre  jocunditatem 
solenty  qua  sileiido  veatro  privor.  Pereontatiia  «um  si  abaencia 
aWienn  id  egiatet.  Qtiidam-asBeniit»  tos  abae^tem  faiaae^  aed 
jam  plreaenteoB.  Scribite  jam  aaltem,  ut  vos  presentem  et 
nlentem  agnoacam,  aucceaatia  veatroa  qnos  faadt  altissimu«  pro- 
sperrimos  pro  consolacione  doscripturi,  et  si  (juid  lari  apud  vos 
est,  non  lataat  me.  Perdidi  solaeiuni  ineiiin,  domiriniii  nieuiu, 
Rovereudissiminn  dominniii  ^cnenaein,  cum  quo  nonnunquani 
animi  laxandi  cauaa  con venire  aoiebam.  Ejus  mihi  humaDissima 

>  Der  AdNMit  wn  denaaeh  8ohrifteUltor. 

3  Der  Brief  ist  also  aus  einem  Weinlaade. 

3  Der  frische  SoIiim»  üIh  i  dl»  Eatiiniong  dea  A«iMa8  äylviiui  verrfith  die 

Zeit  der  Ahfiusnii^:  145ü. 

*  Dass  dn«f  ,f*lari?'*ime  vir*  das  brüderliche  Verliri)tn?»«s  ntriit  aUHSchliesflt, 
zt.ip;t  ili-r  t'<»l;4('ri<i('  Itiit  }  1  V  iirbncli's.  P(Mjrlta<*1i  liatt'-  jetzt  »1«  leuchtender 
Lehrer  der  tlochschule  deu  Uipfel  des  Kuiunca  erreicht. 
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cosToraado  Toluptati  o^isit  et  atUitati,  quem  De»  ac  «etra 
feliciter  dueani  et  felioissinie  redooant,  quod  vA  fiat  sapplieiter 
extMTftbo.  Non  oadat  sab  oblmonem  Tetn«  amieioia^  qnara  ali- 

quaiido  rcnovaro  aut  salteni  eouiiiiuare,  luxatuii  ad  niü  scribendi 
quandoi^ue  fnlamiiin,  curate  ot  e<?o  j^ruta  vicissitiuiine  reapon- 
debo.  Fui  aliquot  diebiis  satis  discraaiatus,  nec  me  ad  picniim 
reliquit  discrasic  incommodunn.  Si  temporis  opportunitaa  fa¥Qrity 
aliqiuuido  ad  almanach^  animam  et  maniis  appellite.  Mappam 
com  eoemographia,^  dam  optata  ex  eadem  absolvistia^  remittite. 
Si  qaid  apad  me  est,  quod  vobie  plaeea^  id  ex  niue  offero« 
Kovitatea  si  qne  occnrmnt  exaracione  digne  plaoeat  intimare. 
Me  Tobis  sinceriier  recommendo,  per  presentem  preeor  respon- 
öuri.  Literas  ad  nie  duiuias  apud  niagistnim  Johannem  de 
amicum  summum  et  cummunem  reponeotes. 


8  (8). 

Feurbaoh  aa  SöbwmeB  Bobemua. 

Wi«Dor.Neiuta4t,  Sft.  Juni  140«.« 

Ularissime  vir  et  amantissime  fratcr.  liaio  bis  diebus  ad 
vob  scribor-e  valui,  tum  ciJ^ritudine  iiiipediente,  tum  ugondonmi 
muUipiicitate  obrutus,  quibus  in  dies  obruor.  Cometes  hic  ap- 
paruit,  certi  diios  apparuisse,  certi  quatuor,  quem  cgo  aondum 
vidi,  sed  mea  fert  opinio^  qaod  qui  preteritia  dieboa  apparnit 

>  Wie  aus  dem  Briefe  9  erhellti  beschäftigte  sich  Peorhach  mit  Ueratelloug 

von  Kalcmiorn. 

*  Es  ist  uiniKJglich,  zti  bcatiinmon,  welche  Kosmographie  gemeint  sei.  Ptolo- 
maens  Alexandrinus  halUi  im  zweiton  Jahrhundert  eine  im  15.  Jahrhun- 
dert viel  bentItBte  Terfust,  eine  mwmU  AmemA  flgrlftai  <GfMmographiae 
libri  Ano),  ein«  diitt«  Johannes  von  Gmundea,  welche  der  Codex  6868 
der  Wiener  Bofbibllothek  Yereeiehnet 

*  Johannes  von  KSnigeberg,  der  nach  dem  Oeeegten  einen  lebhafteren  Ver> 
kehr  mit  Wiener-Nenstadl  gehebt  heben  rnnsa. 

*  Fenrheeh  wnr  in  Wiener-Nenstadt  mit  Heratellnng  Ton  Sonnenuhren  he- 
achlftigt.  Kniaer  Friedrioli  war  im  September  Hod  von  dort  nach  Graz 
gesogen,  wo  er  bis  10.  Mai  14oG  vprblifh.  Die  Zeit  vom  19  Mai  bis 
December  flii"^o3  Jaliro?»  hiolt  or  sich  in  Wiriicr-Neii^tadt  auf.  Miu-Iiar, 
Gesch.  Steiormarks,  Itd  VII,  p.  10«.  HS.  .Joliatincs  Hnlifmus  war  y.ur 
Zeit  df»r  Ahfa«?*iing  <los  IhiftVs  virllcii-lit  krank,  uabtikaimt  w^k  vielleicht 
auch  war  die  kais.  Kanziei  noch  nicht  von  Gras  aofgebrociicn. 
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ante  «olem,^  jam  pott  soHft  oeoMmn,  tolem  iiiMqiiens,  apparere 
incepit.  Phires  multa  querunt,  ut  de  ipsorum  sig^nificacione  prae- 
dicareiii,  quibus  juxta  qualitatem  statiiuiii  respondere  soK;«>. 
Communis  taineu  responsio  est,  retmactis  arinis  tales  stelle  co- 
uiatu  apparaere;  que  post  ipsarum  apparitionem  secuta  sunt 
vidistia  et  si  talia  expcrti  non  estis,  ab  aliis  scrutiniiim  faeiatis« 
Laioi  me  qnestionibas  obtunderent,  si  his  et  aiiia  responsionibus 
ipeos  Bon  eYaderem.  Soripsi  »  magiatro  Johanna  Sohindel:^ 
Anno  domini  1409  cirea  principiom  Fabniarii  appannt  oomatea 
magna«  et  horribilta  in  ngno  ariatia,  onjas  deelinaoio  erat  Tariaa 
septemtrionem  18  gradibus  et  duravit  plus  quam  per  medinm. 
Tnpresnnciarum  apparcns  multuin  ad  septcmtriuuoui  mau  vidcre 
declinare  vidctur  et  pi»>st  occasiiiu  in  sigTio  leonis  vel  multum 
prope  ipgum  stare  ugnosco.  Item  Anno  1433  apparuit  comet^ 
albus  non  forti  apparicione  in  signo  III,  latitado  oojas  Septem* 
trionalis  quaai  35  grados,  qai  eodem  mense  aeoedens  ad'aolam 
disparnit.  Pnto  qnod  ita  erit  da  isto.  De  ttatn  et  inooesaibiu 
vestria  me  precor  informate.  Ego  hio  jnf^ter  laboro,  nt  taadem 
qnieie  poiaem  potin;  fiucit  Dens  ut  tandem  voti  eompoa  &un« 
Utinam  altissimus  votivara  inter  principes  concordiam  daret,* 
non  solum  scriberernus,  •^ad  iios  ipsos  scpiua  vinitarcinus.  Fiat 
vnluntas  Dei.  Precor  scribite,  ut  sciain  quid  de  vobis  sit.  Va- 
*  lete  et  me  amate,  literas  ad  me  dandas  presentium  ostensori 
daturi,  qui  dabit  operaro,  ut  ad  me  perveniaat.  Öi  quas  ad 
me  dedtstia  literaa  poat  haa»  in  qoibiia  inter  nos  vorsabatur 
disoeptadOi  aeitote  easdem  ad  me  non  penreniaae.  Fmi  meenm 
doetor  qnidam  phiiicna  domini  docia  Alberti^  qaendam  domini 
dncia  Alberti,^  qni  aliqua  novit  in  aatronomia.  Sed  noyi  ho- 
minem,  qui  sepius  ad  pauca  respicit  et  de  mnltia  enonoial 


1  Ka  war  der  grosse  Ilalley'sche  Komet,  dessen  Umlanfsseit  Pearbach  auersft 
liaradiaate.   AsohlMeti  L  o.  L,  p.  549,  Anm. 

*  Soldadel,  berQhinter  Astronom  io  Prag  in  der  ersten  HXlfte  des  15.  Jahr- 
hunderts. Mehr  flher  ihn  am  Schlüsse  des  Briefes. 

>  Anoh  das  Jahr  1456  bmiohte  dem  KSnig  Lidislaiu  nnd  Kaiser  Friedrich 
keine  yersQhiniilf.  Der  Fspst  Calizt  IIL  sandte  damals  zur  Betreibnng 
der  Aiies9hniing  den  Bischof  von  Paria  nach  Wiener-Kensiadt.  Der  Papst 
drohte  sogar,  beide  mit  dem  Anathem  zn  belegWi  wenn  sie  ihren  Groll 
niclit  lie.iscn.  Auch  im  Jahre  1467  kamen  von  Calixt  Ermabnaogen. 
Voigt  1.  c,  IT.  170  f. 

*  Albert  V.,  später  Kaiser,  gestorben  1439. 
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Malta  Be  «ffeotumm  onm  iouiguiibas  spondet.^  Valste  et  m» 
amate.  Ex  cmtate  nova.  25.  Jniiii,  Anno  LVI^  per  veBtruin  eto. 


Aiibang  ma  Brief  8. 

Schindel  war  Astronom  nnd  Arzt  «ur  Zeit  des  Johannes 
von  Gmanden  (gestorben  1442),  mit  dem  er  häutig  verwechselt 
wird^  auch  ia  den  Tabolae  Codd.  Maaoier.  in  Bibliotbeea  Palat 
Vindobon.^  Bd.  IV,  Vindobonae  1870,  Register.  Der  Astronom 
Johann  Sohindel  war  lu  Kdniggräts  m  Böhmen  geboren  (siehe 
Voigt,  Acta  Litteraria  Boh.  et  Mor.,  Pragae  1774,  vol.  I,  p.  452). 
Er  scheint  in  Wien  studirt  und  einige  Zeit  dort  gewirkt  zu 
haben,  d«tnn  Georii;  Thanstetter  fülirt  ihn  im  , Index  virorum 
Matheniaticorura  quos  iiiciytum  Vieniiense  gyinnasium  ordine 
celebres  habuit^  auf.  (Tabulae  Eclypsitim  Magistri  Georgii  Peur^ 
bacbii,  Wien  1514,  fol.  aa3.)  Auch  Hesse  sich  die  oftmalige  Ver- 
weehilong  mit  Jobann  von  Omunden  in  Handschriften  Österreichi* 
sdier  P^oveniena  daraus  erUftren.  Uebrigens  wird  er  an  der 
Universitttt  nicht  als  Magister  r^ns^  sondern  als  Baccalanretui 
oder  Licentiat  Vorlesungen  gehalten  haben,  denn  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  artistiselien  Magistri  regentes  bei  Aschbach  1.  c, 
ötM)  suchen  wir  ihn  verj^ebens.  Thanstettcr  betont  überhaupt 
niulir  seiüö  uiannigtaltigcn  und  ergötzlichen  Werke  als  seine 
Vorti'äge.  Wien  muss  er  nach  Brief  84  des  Aeneas  Sylvin« 
Piooolomini  auf  jeden  Fall  schon  vor  1443  verlassen  haben« 
Spftter  war  er  eine  Zierde  der  Universität  Prag.  Von  dem 
italienischen  Astronomen  Bianchini  in  Ferraray.  dem  innigen 
Freonde  Pearbach's^  war  er  gekannt  nnd  geschätzt.  Im  Jahre 
1452  stellt  ihm  derselbe  in  der  Dedication  der  Tabulae  Astro- 
nomicae,  welche  er  Friedrich  III.  widmete,  ein  glänzendes 
Z"'iLi;nis.s  aus,  indem  er  saj^t:  Qua  in  re  et  doctonim  hominum 
currcctioni  et  praecipue  Juannis  Pragensis  viri  neutissimi  utquc 
Doctoris  peritissimi  judicio  me  ipsum  submitto.  (Siehe  Gloria 
ünivertitatis  Carolo  Ferdinaodeae  Pragensis  li)72,  p.  85,  und 
MazaacheUiy  äcrittOri  d'  Italia,  vol.  II,  pars  II,  p.  117B.)  Schindel 
hatte  nämlich  selbst  astronomische  Tafeln  verfasst,  welche  zwei 
Jahrhunderte  spütor  noch  von  Tjcho  Brahe  boiföllig  anerkannt 

'  Die  Sounouuhreu  pUogtcu  ut*t  mit  Bildern  gescltmiiekt  m*  werden. 
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werden.  (Tomek,  fjt^scliichto  (l(;r  Prapfor  nnivcrsität,  )>.  132.) 
Ein  schraeichelhat'teB  Öchreibun  birgt  die  Bri(;fsaumiluQg  des 
AoDcas  Sylvius,  Nürnberi^er  Kdition  von  1481,  Brief  Nr.  84. 

Der  beiderseitige  Freund  und  böhmische  Kanzler,  Froeop 
▼on  Rabttein,  war  nach  Wien  gekommm  and  hatte  dem  be- 
wanderten Geheimaehreiber  Friedrichi,  deeten  Briefe  bereits 
als  unvergleiohliohe  Muster  eleganten  Stils  von  Hand  an  Hand 
i:iii:.*"OTi  und  auch  von  vSchiudül  ji;epriL'scn  wurden,  tVoundliche 
Grii^^e  vuu  obendeniselb(;n  überhraclit,  welche  Aeneas  in  dem 
übcrHcliwänglichcn  vSehmcichelton  der  Humanisten  erwiedert, 
^unquam  ego  te  vidi,  uoque  tu  me  uii  arbitror  vidisti,  sed  tua 
fama  fiscit,  ut  te  unioe  obscrvem«  Nam  aoooli  noatri  preeipvnm 
deouB  oenseris)  qnod  et  sidenim  carsaa  et  fatoras  tempestates 
et  pestes  -et  steriles  et  fertilea  annos  anioe  vere  predioere  noria. 
Auch  in  der  Aufschrift:  Johann!  Schindel  singalari  astronomo 
viro  probatissimo  spricht  sich  die  tiefe  Anerkennung  aus. 

Da  dieser  Brief  den  20.  November  1445  gij.sehrieben  wurde 
(Voigt,  Die  Briete  des  Aeueas  Sylvius  cKrouulugisch  geordnet, 
Archiv  für  ü^ter.  Gebch.,  Bd.  16,  p.  387)  und  in  der  That 
einen  längeren  Aufenthalt  in  Oesterreich  von  Seite  des  Aenoas 
dnrdi  seinen  Inhalt  voraussetzt^  so  kann  Schindel  nicht  eine 
und  dieaeibe  Person  mit  Johann  von  Gmunden  sein,  der  am 
23.  Febniar  1443  gestorben  ist  (Nekrolog  von  St.  Stephan  bei 
Aschbach  L  p.  462,  Anm.  und  Eder,  Cataiog.  Rectornm 
et  illufltrinm  virorum  Archigymnasii  Vienn.)  Auch  Thanstettor, 
der  seine  Vorlesungen  in  Wien  über  MnibemutiU  und  Astro- 
nomie anno  l.)03  eröffnete,  hat,  wi(;  oben  eiwiilint,  beide  voueiu- 
ander  unterschieden.  Die  iiaudschriftenverzcichuissc  der  Wiener 
Hofbibliothek  führen  viele  Schriften  des  Johann  von  Gmunden 
auf  (besonders  im  Bande  IV),  welche  in  anderen  Codices  bald  dem 
Johann  Schindel  sohleclfthin,  bald  Johann  Schindel  von  Gmunden 
beigel^  werden.  Doch  ist  dieses  nicht  durchaus  der  Fall* 
So  wird  im  Cod.  5303  der  Tractatus  ,de  compositione  cylindri' 
dem  Johannes  de  Gamundia  zugpeschrieben,  in  demselben  Codex 
aber  Nr.  28  der  Traetat  jCumpo^itio  ehilindri'  dem  Johann  Sebin- 
del  zu  Gute  gerechnet,  der  nach  Anfang  und  Schluss  ein  ganz 
anderer  als  der  vorgenannte  ist. 
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9  (9). 

.  Georg  von  Peurbacli  aii  Joliann  Bohemus. 

Wieii«r-K«iMtadt  1466. 

Venerabilis  ao  darisaiiiie  vir  et  frater  amantiBsime.  Dedi 
proterita  dominica'  Hteras  ad  vos  per  quemdam  cmlem  fa- 

mulum^  qui  sc  pollicebatur  casdem  vobis  sinu  dispendio  pre- 
sentaturum.  Qiiod  si  fccerit  iiuiidaiii  iiovi.  Do  operain  possi- 
bilcm,  ut  tacuinum-^  Iiabeamus  et  jaui  uedietatem  anni  in  luua 
explevi.  De  sole  totum  habeo^  pro  posse  oonaturus,  ut  in 
duabuB  septimani»  illum  absolvurn,  quem  ad  voa  evesti^o  nuttem 
lima  vesirae  correccionis  ut  iimetur.  Spero  tameiiy  quod  hod 
reporietu  notabilem  in  calculacione  errorem  factud^.  Ex  ta- 
bnlis  JohanniB  de  Blanckuna  oaleulavimuB  ambo  maxister  Jo- 
hannes et  ego.>  Si  qnid  in  calcnlo  differencie  commissnm  fuit, 
mox  ad  icitcraudum  no8  dediimis,  [)roiiipoiore.s  natnque  sunt 
mihi  tabulo  Alfoeus^  quniu  illc.  Jam  taiiion  nie  satis  })romptum 
in  eisdcm  feci.  8i  Dcuä  dcderit  picnam  principum  concoidiaiii; 
Bopius  nos  vidubiinus.  Si  adiiuc  voB  oculornm  dolor  detiaet, 
Bigniiicate.  Haud  dubito  quin  moJtonim  cura  medioonim  in 
TOB  collata  esti  ego  eciam  ad  curandum  tob  accedam.  ConBnlo^ 
faciatiB  sepiuB  locionem  pedum  cum  decocoione  camomille,  qoia 
non  parum  antidoti  habet  in  paBBionibuB  capitiB  et  pardun  ejus. 
Scripseram  modo  Johanni  de  Stuk.  ut  nobiB  taouinnm  dirigferetj 
sed  inincciiis  cui  literas  tradiderani,  spoliatus  fuit  liteiib  et 
rebu».    Karu  ad  mc  scribit,  uescio  quid  ad  vos  faciat.  Judi- 


*  Anno  1466  war  der  26.  Juni  (Datam  d«s  TonuigegattgtnMi  BriefM)  da 
Freitag'.  Es  kann  also  hier  nicht  auf  denselben  Beeng  genoounea  weiden 
nnd  mu88  ein  Brief  swiechen  dem  86.  Jani  «ttd  dem  gegenwirtigen  ans- 

gefallen  sein. 
2  Siehe  Brief  2,  p  200,  Anm.  4. 

^  JoLanne»  BiaiiL-hini  »»dpr  Blanrhinus  vvirktü  aU  Mathematiker  und  A«tro- 
iKuu  zu  Ferrara  14Üij.    Er  verfaaste  astronomische  Tafelu  und 

widmütc  ftie  neinem  üoum  i  Kni.stjr  Friedrich  III.  —  Ueber  andere  ge- 
meinsame Arbeiten  des  Georg  von  PevrlMteih  und  Job.  yfm  Königsberg 

-  siehe  Aschbaoli  L  o.,  p.  688  f. 

*  Alfeene,  du  iik  Alphons.  Avf  VeranUunng  Alpbonrae  Z.  KSoige  von 
CnstiUen  nnd  Leon  wurden  die  nnob  ibm  benennten  aetrenomladiea  TMn. 
(tebniae  Alpbontinee),  eine  Verbeeeernng  der  PtolemWeehen  Pieoieten- 
beobeebtong,  verüMeft.  Er  etarb  1S84. 
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cinrn  oometw  domini  Nicolai^  Bondam  babeo,  id  tMoen  habi- 
tnnu  prope.  diem  Bnm,  quod  «d  yos  loittaiiL  Oro  non  tedeat 
describere  yaletadineni  et  sucoesittB  veBtroa»  quo«  Deo  teste  opto 
prosperrlmoi  et  yotivia  incremeatis  nt  Biogaki  saccedant.  Oen- 
tOBms  habeo  mihi  ex  Italia  missas,^  sed  valde  oorraptas,  que 
si  apud  vüs  sint  iutimatc;  libcntcr  easdi^m  habereiii  '  et  ^echui- 
dam^  (aic).    Valete  etc.    Ex  Dova  civitate. 


10  (4). 

Johannes  Bohemua  au  Georg  von  Peurbaob. 

Wtoner-Neoitadt,  Hoyambar  1400.* 

Acccdet  ad  vos  clarissimt!  vir  discitissiinu«  orator,  ma- 
gister  AndicaH,  niei  nuiiliiiö  pctitiirus  ca  quc  öCripUi  iiica  fiubru 
ad  V08  data  obtiuciu  non  valuerunt.  Jam  precor  ut  saltem  tali 
depreoatore  iterum  vcnieute  voti  compotem  me  faciatis,  literas 
▼eaCraa  ad  me  datnri  et  tacuinum^*  missuri.  Raro  mihi  eeesit 
Toloptati  converaacio  ma^nifici  Cancellarii  domini  O.'  et  ma* 
gifltri  Andree  propter  discraBiam/  quam  pacier  et  hactenw  per- 


1  Ktwa  Hicolaufl  von  Cusa,  der  »terukundige  Cardinal,  der  innige  Frennd 

Pi  urbach's,  mit  dem  <*r  in  Rom  verkehrte'/  Siebe  Aschbftoh  1.  560 

and  Allg.  Deutscht'  Biographie. 
'  Cento,  nifl,  ein  aus  verj»<'hiedeuen  Dichtern  oder  d(Miisclben  Dichter  v.n- 

sammengcsetztos  Gedicht  mit  verändertem  Inliali.    i'eurbach  la«  an  der 

Wiener  UniversitSt  über  römische  Classiker. 

*  D«r  Sinn  kt,  ob  d«if  leidm  Centone  warn  Beispiel  der  Ceftto  Torgeliaane 
■a  dem  AnfeatlMltiorte  dee  Jobaimei  Bolieniiii  aeiea.  Penrbeeli  wUniolite» 
die  eetoigen  damaeh  an  Terbeaaern. 

^  Bi  iat  Jobaan  Eatwood,  berObaitar  en^ Uacher  Arat  und  Aaftvonoiii  geneiat, 
der  nm  1850  geatorben  iat.  Sdn  Nanae  müde  nannlgfiwb  wladargegebea; 
Eaehidd,  Aabenton,  Aeaebeadnai  Eschindus.  Am  öftesten  kommt  er  als 
Jobannes  AogUens  vor.  Er  war  ein  fruchtbarer  MchriftsteUer  ond  achrieb 
imter  Anderem  auch  eine  summa  astronomica,  insgemein  summa  anglicana 
genannt.  Auch  In  der  'RibHotliek  des  Johannes  von  Gmundcn  bcfaiul  «ich 
dir-  Summa  judicionim  (i.  e.  sumiua  aatrononica)  dea  ,Joh&uiiea  do  luschia- 
de'     Siehe  Aschbach  I.  f.,  p.  4ßl. 

*  Datum  aus  dem.  Inhalt  erschlossen. 
Kaleudarium  pro  I4ö7. 

"*  Oudalricus  tiunuberger,  Ui&cliof  von  Gurk,  K&uxler  der  römiscb»kaia.  Kana» 
Id.  Kaoaler  der  Saterreichiacben  Xansld  war  Ülrieh  Biederer, 
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pessus  smu.  Que  nova  vobiBcuin  veutilautur  oro  describite. 
Hio  non  mtütuin  lunenta  t'uit  super  morto  domini  comitis  CiWe, 
eui  Dens  aiisefeatar«^  Me  sinceriter  vobi«  raoommendoy  m- 
teadonem  vettram,  quam  ad  dedderiit  mea  proraiu  oonfido 
tütroneam^  per  nunoiam  qaom  mag^wter  Heinrieat  de  E.  adp 
duoet  expoBitnri.  Miror  qtiod  nil  scripti  obtintit  a  nostro  ma- 
gistro  Jühanno  de  K.^  Si  res  misse  ad  vos  per  dominum  Jo- 
hannom  Tröster  '  obtinuisti«  et  qualiter«  vobiä  placeant^  me  in- 
funnatuni  iacitn.  Ma<:^ria  spondet  dominus  Johannes  de  L. 
Nescio  si  sui  gloria  prestabiL    Valete  ot  me  amate. 


>  Onif  Ulridi  von  CUU  ward«  «m  10.  Nov.  1466  Iii  Bolgiai  von  den  iu- 

gmrbebeQ  VerBehwonieii  ermordet 
s  Johanne«  von  KSnlftbe^  (Regfornontanne). 

*  Joluuin  Trofter  oder  TirSetor,  wie  er  «nell  geschrieben  wird«  war  einst 

Amt8gcno«««'n  dc3  Aeneas  Sylvius  und  uusors  Juhaonen  noliomns.  Siehe 
Tröster'»  Dialog  ,do  amoro*  bei  Raymiuid  Dtielliud,  Mif^cell.  I,  231.  Ein 
niclit  erUliütos  Vcrsclmlflen  hat  seine  Stt^llung  am  Kaiserlmfe  unm"»r^]icli 
gein.'U'lit.  Er  ticl  in  Unp;nado  nml  suchtt'i  dnrch  Aeneas"  Venn  in  lnng 

irgendwo  du  Untcrknuiincii.  Aüuoaü  I<>bt  seine  Kemiluisüev  seiuen  Jirief- 
sUl  und  vciapriclit,  si«  li  beim  Erzbischuf  vuu  Salzburg  für  ihn  zu  ver- 
wenden. Doch  aial  im  Jaiire  14öG  oder  1457  erreichte  er  die  dortige 
Austeilung.  Siehe  Brief  145  der  Nünib.  Edit.  vom  S6.  August  1463 
(atett  Fonter  ist  dort  Tröster  m  losen)  und  Brief  S61,  Bom,  11.  MS» 
1467.  Aeneas  hStte  ihm  gerne  einen  Posten  gewQnscbt,  wo  er  roh^ 
faStte  den  Mosen  leben  können.  £r  war  olmUeh  ein  Frannd  hnauuiistiecber 
Studien.  Als  Fmeht  eoleber  batto  er  dem  Aeneaa  anno  1464  seinen  Traotat 
,de  amore*  voiigelegt»  der  die  Arbeit  des  jungen  Priesters  im  Schreiben 
von  Neustadt,  ü.  Juli  1454  wohlwollend  bespricht.  Brief  421  Nümb.  Edit. 
bei  Voigt,  Chronol.  Keiheufolgc,  ]>.  410.  411.  Na<  h  der  Unterschrift  des 
Dialogs  hei  Ducliius  »oll  /.war  derdclho  1450  cntst  iinlpn  sein,  .nUein  das 
i.Ht  nach  dem  DatTttti  (!(  s  nrirfes  von  Aeneas  olVeiibar  ein  Scliroih-  öder 
Druck teblftr.  Aonuae»  ging  in»  Mai  1155  für  immer  aus  ()..sterreieh  weg, 
der  Bri«'f  k^Hinto  demnach  im  Jahre  145G  nicht  aud  Wiener- Nenstadt 
datirl  aaiu.  —  Kr  blieb  fortwähruhd  mit  Aeneas,  dem  er  auch  vuu  Salz- 
burg aus  politische  Neuigkeiten  aus  Wien,  und  Ungarn  nüttbeilte«  im 
briefliclien  Verkehr.  Sieh«  Brief  1.  Aug.  1467  und  8.  Nov.  1467.  Nflmh. 
Edit  876.  888  und  Voigt  1.  c.  An  seiner  Seite  arbeitete  in  dev  erkbisohSf* 
lieben  Kanslei  Job.  von  LauteriiaGh.  Beide  empfiehlt  Aeneas  dem  Er» 
biscbof  als  lattgjlthrige  Bekannte  ,viri  boni  et  fidelissimi*.  Was  der  En> 
bisokof  ihnen  Angenehmes  erweise»  betraehtet  er  als  ihm  selbst  gewihrt. 
Brief  an  den  Erzbisehof  vom  1.  August  1467.  Nllmb.  Edit.  376.  Dec 
Ersblsohol  war  Sigmund  von  Volkenstorf. 


r 

Ausgegeben  am  8.  Februar  18S8.. 
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KIRCHLICHE  STBAFVEBFAHBEN 
MAßGAßETHA  \0i\  ÜUUL 

WMIH 

D£K  YEBJAGÜKä  IHfiES  EfiSTJSN  GBMAHIiB  UND  IHBEB 
VKBHEIBATUNG  MIT  LDDWiÜ  DEM  BRAKDENBUBGEB. 

▼OK 

PROF.  D«  ALFONS  HÜBE» 

WIBKL.  MITQLIEbE  L»£K  KAIä.  AKADEllIE  DEK  WI88Bll8CfIA?mr. 


▲rcbir.  Bd.  LXIIl.  II.  URltte.  M 
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XJeber  die  Schritte,  welche  von  8die  der  Kirche  ^  i  u 
MargaretliM  r^Iaiiltasch,  Gratia  von  Tirol,  wetrcn  der  Verjai^uug 
ihres  Geiuahlo  Johann  von  ßöhm^'n  nnd  ihrer  Veriiiäliliin^  mit 
dem  Markgrafen  Ludwig  von  Braudcuburg,  dem  Sohne  des 
Kaisers,  unternommen  worden  sind,  haben  wir  bisher  fast  gar 
keine  Kaohrichten  geliabt.  Man  kannte  nur  den  in  keiner 
Weiae  ereeliOplettden  Anisagi  einer  Weisung  dee  Papetet  Bene* 
diot  Xn.  an  den  Flatriarohen  Bertrand  von  Aqulleja,  Marga^ 
retha  von  diesem  Vorliabea  abanbringen,  wenn  sie  aber  troia- 
dm  dasselbe  mv  Ansfahrnng  brächte,  mit  kirchlichen  Strafen 
gegen  sie  und  ihre  Käthe  einzuschreiten.  Man  wusste  weiter, 
dass  Margarethä  und  ihr  Gemahl  deswegen  wirklich  dem  Banne 
der  Kirche  verfallen  sind.  Aber  welche  Massregeln  im  Ein- 
zelnen ergriffen,  ob  ein  förmliches  Verfahren  gfogen  sie  einge- 
leitet worden  ist,  wer  das  Strafnrtheil  gefüllt  bat,  darüber  waren 
wir  bisher  ▼ollstttndig  im  Dunkeln  geblieben. 

Da  ersah  ieb  ans  dem  ,Indiee  dei  docnmenti  per  la  storia 
del  Frioli  dal  ISOO  al  im',  raceolti  dall  ab.  Ginseppe  Bimn- 
ohi,  pnbblicato  per  enra  del  mnnieipio  di  Udine  (Udine,  1877), 
Nr.  3038  und  8044,  dass  in  Udine  nicht  blos  die  Abschrift  des 
vom  Papste  dem  Patriarehen  von  Aqiiileja  gesfebenen  Auf- 
trageSj  öoudern  noch  cm  weiteres  Actenstück  über  die  vom 
Patriarchen  in  dieser  Angelegenheit  unternommenen  Schritte 
vorbanden  sei.  In  Folge  der  Vermittlung  meines  Innsbruck  er 
CoUegen,  Privatdoeenten  Dr.  £.  Toa  Ottentfaal,  hatte  Herr  Dr. 
Vincenso  Joppl,  Btblioieoario  eivieo  in  üdine^  die  Gflte,  durch 
seinen  Assistenten  Herrn  MisBio  die  beiden  Stücke  ftr  mich 
abschreiben  an  lassen. 


1  ap.  Harnald,  Ann.  ecci.  ad  1341,  Nr.  14.   Vgl.  meine  ,Qe8cbicbte  äw 
Vereiniguiig  Tirol«  mH  Oesterreichs  S.  36,  N.  i. 

20* 


Digitized  by  Google 


308 


Ztt  mduier  Frettde  sah  ieh,  das8  das  sweiie  Stück  ntofat 
eine  einMlne  Urkunde;  sondern  ein  eingebender,  mit  »Jürelehen 
Dociunenton  ausgestatteter  Bericht  des  Patriarohen  an  den  Papst 

Clemens  VI.,  den  Naclifolg-er  des  ain  25.  April  verstor- 
bencD  Benedict  XII.,  über  das  ganze  von  ihm  eiij<^eleitete  Ver- 
fahren sei.  I>eider  bricht  derselbe  am  Ende  uuvoHstäQdig  ab  * 
und  auch  der  erhalt(;ne  Theil  weist,  da  das  Mannscript  durch 
Feuchtigkeit  beeohiUUgt  wurden  ist,  manche  Lücken  auf,  die 
ich  meist  omsoweniger  mit  Sicherheit  aasfDllen  konntOi  als  ich 
ans  der  mir  geschickten  Abschrift  nicht  «ntnehoM  konnte^ 
welchen  Umfimg  dieselben  haben.  Doch  betrefien  diese  Lttokeii 
nnr  das  Formelhafte,  nicht  den  Inhalt,  und  andi,  was  am  Ende 
weggeblieben  ist,  bat,  abgesehen  von  den  Schhissformeln,  viel- 
leicht nicht  mehr  enthalten  als  die  an  mehrere  Bibchöte  ge- 
sendete Anzeige,  betreffend  die  Verhängung  des  Bannes  über 
Margaretha,  ihren  neuen  Gemahl  und  deren  Rätbe,  worüber 
in  dem  noch  erhaltenen  referirsnden  Theile  des  Berichtes  des 
Patriarchen  bereits  Mittheilong  gemacht  ist 

Was  nnn  den  Inhalt  dieses  Berichtes  nnd  die  im  den» 
selben  wOrtlich  anfgenommenen  Actenstficke  betrüR,  so  eigibt 
sich  daraus,  dass  der  Patriarch  in  Folge  des  päpstlichen  Anf- 
träges  die  Herzogin  Margaretha  durcli  die  Bischöfe  von  Hrixen 
nnd  Trient  auf  den  20.  Januar  1.1142  vor  sieh  nach  Beliuuu  vor- 
laden lassen  wollte  und  auch  die  Bischöfe,  zu  deren  Diöcesen  die 
verschiedenen  Theile  Tirols  gehörten^  aum  Erscheinen  auffor> 
derte,  um  über  die  Sache  Aufschlüsse  zu  ?oben.  Allein  der  Bi- 
schof von  Trient  entschuldigte  sich  mit  Krankheit  der  Bischof 
Ton  Brixen  mit  den  Qefahreni  die  er  Über  seine  Kiinhe^  wie  ttber 
sich  selbst  dadurch  heraufbeschworen  wttrde^  da  er  schon  jetit 
als  angeblicher  Anhinger  dee  Remogs  Johann  nicht  wagen 
diirf»^,  sich  nach  dem  Schlosse  Tirol  zu  begeben.  Letzterer 
bemerkte  auch,  dass  er  die  Räthe  der  Herzogin  nicht  vorladen 
könnte,  weil  sie  nicht  namentlich  angeführt  nnd  ihm  nicht  be- 
kannt seien,  und  dass  es  genügen  würda^  wenn  das  Edict  durch 
einen  einfachen  Boten  überreicht  oder  an  den  Thüren  der  Kir- 
chen angeschlagen  wftrde»  Uebrigens  weigerte  sich  anch  die 
Stadt  BellnnO;  welche  damals  unter  der  Herrschaft  des  Qniatk 
von  Tirol  stand,  ohne  ausdrflckliche  Genehmigung  ihres  General- 
capitäns  fihigelmar  von  ViUanders  den  PaUiarehen  in  ihre 
Mauern  einsulasseu. 
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Uater  solohfln  VftrhXltDiMeii  berief  der  Patriarcli  swei 
gerid»  im  Gebiete  Ton  Seoile  sieb  wfheltende  Tiroler,  die 
Ritter  Raspo  toh  Ree|Mii|^  und  Konred  Armleder,  und  einen 

iuit  dca  Vurgäiigcii  iii  Tirol  bekannten  Friaulcr,  Galvano  de 
Maniago,  vor  sich,  um  von  ihnen  Aiüklämii^cu  üher  die  frag- 
liche Angeiegenliuit  zu  erhalten.  Diese  bestätigten  ihm  als 
AOtoriBch  die  VertreiboAg  dm  UorzogB  Johanii  aus  Tirol  und 
die  Abnobt  Margaretbee,  liob  mit  dem  Sohne  Ludwige  des 
Beiern  an  .vermAbleni  und  muinten  audb  jene  Herreni  uBch 
deren  Belke  dieselbe  sieb  ricbfte,  AU  solobe  werden  siobt  blos 
»  Tigen  nnd  SJogelrnnr  von  YiUenders,  Konred  von  Scbemm  nnd 
Volkmar  ycmi  Bargstali  beeeiobnet^  von  denen  men  scbon  bis- 
her wusste,  dass  sie  sich  noch  im  November  1341  als  Vertreter 
der  tirolischen  Adeligen  nach  München  bcjfj^cben  iiaben.  uiu  mit 
dem  Kaiser  und  dessen  Sohne  xVlles  ins  iieirif^  zu  i»tiiiö:en,i 
sondern  auch  Jobaan  von  Schiandersberg  und  Heinrick  von 
Kottenburg  und  ausserdem  Qnif  Heinrieb  von  Königsberg  nnd 
fieinriob  von  Hanemberg. 

Bee^lieb  dee  Grafen  von  Königsberg  bat  mieb  J.  Eggar^ 
Ver£ueer  der  ,6eacbiebte  Tirols',  aof  meine  Anfrage  anfmerk* 
sam  gemaebty  dass  derselbe  ideotisob  sei  mit  jenem  Heinrieb; 
der  1316  zum  ersten  Male  als  ,Graf  von  Eschenloch'  (im  Thale 
üUen)  vorküiiimt  und  über  den  Pater  Justiniau  Ladurner  im 
»Archiv  für  Geschichte  und  AJtertiium.skundc  Tirols^  3,  232  bis 
240  gehandelt  liat.  Derselbe,  ein  natürlich  r  Sohn  des  Herzogs 
Meinhard  IL  von  Kifcmten,  also  Oheim  der  Margaretha  Maul- 
taaeby  erhielt  von  seinem  firoder,  dem  K(^nige  Heinrich  von 
Bdbmen,  neben  eahlreieben  anderen  Qtttem  nnd  Herrsobaften 
am  Sd.  Deoember  1933  aneb  die  Feste  Kfinigsberg  (awisoben 
Salom  nnd  S.  Miebele)  su  Lehen  nnd  davon  bat  er  hier  den 
Namen.  Doch  heisst  er  in  den  Urkunden  sonst  immer  Graf  von 
Eöchenloch  und  nur  einmal,  in  einer  Urkunde  von  1343,  wird 
er  vom  Bischöfe  von  Trient  ,Uraf  von  Königsberg*  genannt. 
In  den  Jahren  1341  und  1342  wird  er  wiederholt  zur  Entgegen- 
■ahme  landesfürstlicher  Rechnungen  verwendet;  1342  erscheint 
«r  ab  Hofimeister  der  Hwzogia  Margaretha. 

Heioricb  von  |Hanenbercb'  ist  offenbar  kein  Anderer  als 
Heinrieb  von  Annenberg  (im  Vintschgau),  einer  der  bervor- 

1  Yeremignn^  Tirols  mil  Oesterreieh,  S.  S7.  YgL  da»elbat  8.  153  die  Ke> 
festen  Nr.  71— 76. 
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ragendflten  tirolischen  Adeligen  dieser  Zeit,  der  «nck  bei  Rech- 
nongsablegungen  tiroliseher  Beamter^  die  im  März  1849  in 
Meran  oder  aaf  dem  Schlosse  Tirol  stattfanden  (^Tirol.  Raiton^ 

Buch  1321  -1363',  Cod.  1)2  im  Stattlialterei -Archiv  zu  Inns- 
bruck. Fol.  142' ff.),  neben  dem  Graton  Heinrich  von  P^schen- 
loch,  V^jlkmar  von  Burgstall;  Konrad  van  Scheniia,  Ent^olinar 
und  Tagen  von  Villandors,  Heinrich  von  Kottenburg  und  Johann 
von  äohlandersberg  öfter  als  anwesend  angeführt  wird.  Die 
Form  ,Hanenberg^  darf  nioht  irre  maohen,  da  bei  ttalieniseben 
Sobreibem  ebenso  wie  die  Weglassnng  des  H  am  Anfange  Ton 
deutschen  Namen  anch  die  Vorsetnang  dieses  Bnohstabens  bei 
Tocalisoh  anlautenden  Wertem  vorkommt 

Am  21.  Januar  1342  forderte  nun  der  Patriarch  die  Bi- 
ächoft;  von  Chur,  Triont  und  Brixen  neuerdings,  und  zwar  uuter 
Androiiuiif;-  canoiiisi  hi  r  Stiaicn  auf,  die  Herzofi-in  Maryfaretha 
und  deren  jetzt  uanicntlich  angeführte  Käthe  auf  den  2.  März 
nach  Treviso  vorsuladen  und  auch  selbst  sur  Ertheilung  von 
Aufkl&rungen  daselbst  su  erscheinen,  indem  er  bei  Strafe  von 
Bann  und  Interdict  der  Heraogin  befiüü,  in  der  Zwisehenieit 
nicht  mit  Ludwig  von  Brandenbarg  oder  einem  Andern  ^ne 
Ehe  einsugehen.  Doch  sah  der  Patriareb  jetst  selbst  von  der 
Ueberreichung  der  Citation  an  Margaretha  ab  und  befahl  die 
Anheftunpf  derselben  an  den  Tliiiren  bezeiclmetor  Kirchen.  Zur 
Reist;  nac'li  Treviso  kounlen  e-ith  die  Bischöfe  freilich  auch  jetzt 
nicht  entschliessen,  da  dies  für  ihre  Hochstifter  gewiss  gefabr" 
bringend  gewesen  wäre.  Aber  wenigstens  dem  Auftrage  be> 
treffend  die  Anheftong  der  Citation  an  den  Kirehenthttren  kamen 
die  Bischöfe  von  Brisen  and  Ohnr  nach.' 

Da  übrigens  durch  die  erfolgte  Vorladung  der  Heraogla 
Margaretha  und  ihrer  Bfltbe  der  Form  des  Proeessverfahrent 
genügt  war,  so  beschloss  der  Patriarch  zn  den  weiteren  Stadien 
vui  zuschreitcu.  Doch  wollte  er  sich  nicht  selbst  nach  Trevißo 
begeben.  Rondern  ernanute  den  dortig^en  Domherrn  lal^  ili  von 
Carrara,  decretorum  Doctor,  zu  seinem  bevolitnachtigten  iStell- 
vertreter.  Da  am  bestimm tt^n  Gerichtstage,  dem  2.  März,  weder 
die  Heraogin  und  ihre  Räthe,  noch  BevolhnJUshtigte  derseil^eB 

•  AtitYallfii.l  if^i  ilulioi  aher,  das.t  tlvr  Bischof  Ulricli  vi.u  Clair  sein  Sclirt-i- 
lieji  vom  C.  Februar  1342  (Beilage  II,  Nr.  12)  aus  Mcran  tlatirt,  wo  su  ii 
(loch  Mfirj^aretha,  die  vier  Tiigo  darauf  im  Schlosse  Tirul  die  Hochzeit 
mit  Ludwi(^  dem  Braudenburger  feierte,  dam&lB  aufgehalten  haben  dfirfte. 
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erschienen,  so  erklärte  der  gcnaimtu  Domherr  dioselben  für 
L'(>utuniaces,  bescblosB  »ber  vor  weiterem  Vorgehen  noch  einen 
Tag  zu  warten. 

einige  Tag-e  darauf  erhielt  der  Patriarch  ein  weitere« 
Breve  des  Papstes  Benedict  XII.,  dessen  Inhalt  im  Beriehte 
desselben  leider  niefat  mitgedieilt  wifd.  In  Folge  deseea  be- 
eeUoes  er  neue  Zcngea  über  die  TOm  Papeto  berührten  IVsgeii 
ra  veraehnien,  die  ibm  oatftrlieli  die  Verja^ong  Johanns  von 
Böhmen  dnrch  seine  GemahKn  und  zugleich  deren  jetzt  (am 
10.  Februar)  erlx)lgtc  Heirat  mit  Ludwig  dem  Brandeuburtror 
als  noturisch  bezeichneten.  Auf  Grund  dieser  Aussagen  spi  .u  li 
der  Patriarch  über  die  Herzogin  Margaretha  und  deren  Käthe 
den  Bann  und  über  ihre  Gebiete  das  Interdict  aus,  lud  aber 
noch  einmal  die  Qemnnten,  wie  den  Markgrafen  Ludwig  naoh 
Cividale  Tor^  um,  wenn  sie  könnte»,  Ihre  Dnsoliuld  na  beweisen^ 
indeaa  er  Übrigens  sohon  jetst  die  VeHitogung  Ton  BasB  und 
Interdiot  den  firabisdiOfeii  and  Btsoböfen,  wekhe  die  Sache 
tilgend  etwas  anfing,  bekannt  machte.  Wann  das  Endurtheil 
gefällt  wurden  ist,  lässt  »ich  nicht  angeben^  da  die  Handschrift 
am  Schlüsse  unvollständig  ist. 


BElLAGEiJ. 
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Papst  BtMdict  XU.  bean^ßfügt  den  BafHarchen  Btrtrand  von  Aquä^fa, 
die  Herzogin  Margaretha  von  Kärnten,  die  ihren  Gnnahl  Johann  von 
Bchmen  verlassen  und  sich  mit  Ludwig,  dem  Sohne  des  gebannten  iMänig 

von  Baiern,  verhct'raten  iralk,  von  (Ue.tcm  Vorhulni  ahzubringm,  irenn  sie 
aber  (rot-yff-m  dasselbe  aufführte,  (fegen  sie,  ihren  neuen  Gatten  und  deren 
BiWie  und  Helfer  mit  ktrchiichen  Strafen  fimuschrtitm.  —  Avignonj  1B41, 

November  29, 

BenediclUB  episcopus,  servus  servorum  dei,  venerabili  fratri 
Bertiando  patriarehe  Aquileg(!nsi  saluteni,  et  apostolicani  bene- 
dictionem.   >Iupor  ad  nostri  apostoiatus  auditum  dispUcibili 
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admodum  insinuatione  perveniti  quod  uobili«  miüicr  iilli&abetb,  ^ 
dooMM  Kariothie,  quo  dudum  cum  nobili  viro  lobaone  de  Boe- 
mifty  comite  TiroliS)  contraxit  matrimoniuiU;  ut  11116116x1111X181  et 
pott  oontmetiim  uMtrimomiiim  kunamodi  dmüiii  oolttbitevit  cum 
tpao^  a  paacis  eitrm  tempariboa,  malomm  homiBam  Byggertioai* 
bas  ioBtigata  et  deoeptionibog  flerpeatinia  aedneta,  reoedere  ab 
60  viro  8U0  auctoritate  scu  potius  temeritate  propria  aine  radicio 
L'ccleaiü  nititur,  ac  cuui  Ludovicü,  tilio  Ludovici  de  Bavaria, 
suis  gravibua  culpis  ac  ciiinioibuB  et  cxcm  ssibub  detestandis 
exigentibus  extra  gratiam  eccleaie  saucte  dei  poreisteutis  et  a 
oomunione  fideliam  ioato  eccleaie  iadieio  aeparati,  de  facto  ae 
in  aae  perieulum  aoinie  et  plarunoraiii  scaudalom  ooutrabere 
mairiauMiiom  aatagitt  quod  potlua  eontaberaiamy  imo  veriiia 
adnlteriimi,  ai,  qaod  abait^  fieret»  oenaeretar.  Ciua  antem  ad 
noatriim  apectet  offidma  reaiatere  peooatiB,  quaatum  peaanmuBy 
et  pernitioaa  acaadala  de  medio  fidelimn  remoTere,  fraternitati 
tue  per  apostulica  scripta  cunimittimus  et  iiiandamus,  quatenus 
per  te  vel  alium  seu  alius  simpliciter  et  de  piano  ainc  Htrepitii 
et  tigura  iudicii"^  Buper  preiuissis  te  tlcieiiler  et  solerter  iiiiuiiiies 
et,  si  per  iafonuatioiieiu  aandeni  repereris,  pre^atam  duoiaaam 
intendere  ad  perpetrandum  taute  temeritatia  exoeasum,  ipsam 
moneaa  efficaciter  et  inducaai  at  ab  bÜ8|  qae  ane  aalati  et  fame 
noQ  parnm  obannti  ex  qaibua  demn  grayiter  et  eocleaiau  aaao- 
tam  auam  offenderet  aeqae  ac  atatnin  aaain  non  leTibua  aab* 
iaceret  periculia,  divertere  penitua  et  abatinere  featinet,  viro 
8UU  leg;itimü  ati'ectione  coniu^^ali  adherendo  oihilominus,  ut  tene- 
tur  et  decet.  Volumus  Biquidem  per  te  sibi  pro  parte  nostra 
üfferri,  quod,  bI  de  predicto  viro  suo  velit  cuiiqueri,  nu6  eidem 
faciemoa  pleoain  et  expeditam  iustitiam^  bi  requiramur,  super 
hoc  exhiberi,  Si  vero  prelibata  duciBsa,  monitioae  huiuamodi 
et  canoDum  atatutia  contemptia,  diliiiaao  viro  ano  predicto  me» 
moratttn  Ladovicum  Tel  aUam  recipere  tanqiiam  ouritom  de 
fiaeto  preanmeret  foraan  preBumpaerity  atatttta  aie  tenere 
tranagrediendo  predicta,  tu  tarn  in  tnia  civitate,  dloeeai  et  pro- 
vincia  quam  alibi,  ubi  magis  expedire  cognoveris,  per  te  vel 
alium  .seil  alios,  ut  premittitur,  tani  adversus  dictam  ducissam 
et  virum  quemcuinque,  quem  ipaa  modo  uefario,  sicut  premia- 
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Bilm  «Bt  BttperiiWy  raeepiMeiy  qnaiii  quomi  «omm  vel  alteriwit 
ipsonmi  »per  tenlo  ÜMnore  oonttUotorefli  &utore8|  aditttoreB 
ei  yairtoreB,  ernttBonmque  atetns,  gr»diiB,  eoaditkukis  vel  dig^- 

Ullis  existant,  per  cüiisuram  eccleaiasticam  secundum  sauctiones 
canonicas  usque  ixd  satistuctiüuein  condijjuam  procederc  sulcrti 
et  tideli  adhibita  diligoutia  non  pobLpunas,  non  obstantibus  tarn 
feUcifl  recordaiioBift  Bouifacii  pape  octavi,  qua  cavetur,  ne  ali- 
qids  oxti»  suaoi  oivitotom  diocesiai  luai  ia  certiB  exoeptig 
OMibuB,  et  in  üHb  ullra  uBam  dietom  a  fine  sue  diocesia,  ad 
indidnim  eToaater,  et  6»  daabaa  dietia  ia  ooaoüjo  ganecali  quam 
aläa  ooastituttoBibiui  in  eootnuriain  adiÜB  qnibnacuinqaei  aaa  si 
da  vel  oonuii  aliquibtis  ^somnumitor  Tel  divisiiB  a  sade  aposto- 
lica  sit  indultum,  quud  excommuaicari,  suspendi  vel  eorum 
civitates,  terre,  castra  vel  loca  subiei  non  po.^.sint  truclesiastico 
interdicto  per  litteras  apostolicah  nun  facientes  pienam  et  ex- 
de  verbo  ad  verbum  de  indulto  buiuamodi  me&- 

iioaMBi« 

Datum  ATemanA^  lertio  kalendas  daoembriB^  poatifioataa 
noatri  amto  aepliao. 

Aua  Abschrift  nach  einer  Cupie  im  Archivio  c&pitoiare  in  Udine  in  der 
Saumluug  BiaaeU  Nr.  S9  äemk  MMo, 

n. 

Der  Patriarch  Bertrand  von  Aquäeja  berickttt  dem  Papste  Clemens  VI. 
über  das  in  FoLjt:  den  luirslthevdfv  An/trage»  gci/cn  dif  Herzogin  Mar- 
gurtüia  uttd  dtren  Rätht-  und  J/r/jVr  etngelcifffr  Vtr/aJ/rin  und  die  Ver- 
hängimg  dt»  Banne»  gegen  dieneib»  n  nnd  das  InterdUt  gegen  ihre  Ländci'. 

.  .  .  Qiias  quideni  litteras  apostolicaB  dictus  dominus  pa- 
triarcha  cum  reveicrilia  recepit  debita.  ut  decet  [et  volens] 
mandatia  apostolicis,  ut  teuetur,  huniiiittir  obedire,  statim  lit- 
teras tieri  iussit  veaerabili  episcopo  Brlxinensii  utpote-  viciniori 
comitatoi  Tiroiis,  in  quo  domSoa  duebiBBa  morator ...  in  hunc 
modnm: 

1.  SaBOte  aedia  Aqailegenaia  dei  gratia  patriaroha  Ber- 
trandna  [yenerabili]  patri  in  Cbriato  eadem  gfatia  episcopo  Bri* 
zmenii  Balntem  et  mandatiB  noatris,  imo  veriiiB  apoBtolieiBi 

*  copia:  altarttm. 


Digitized  by  Google 


au 


firmiter  obedire«  Koverit  vestra  patcrDitas^  nos  die  XXV.  menalB 
decembru  litteras  Banetiasimi  patris  domiai  noatrii  donini  fieiM- 
dicfü  divina  Providentia  pape  XIL  recipiiaa  emn  revmntia  de- 
bita  in  heo  verba:       Benedietas  epiaeopus,  lervoa  aenromm 

dei  etc.  ut  supra,  tenore  Htteraniin  inserto.  Volentes  ita- 
qiui  iiiiiiKiatum  upostolicuni  reverenter  excriiii,  ut  t(  neaiur,  üt 
iuxta  cominissionein  nobis  factam  [procederej,  paleinitatcm  ve- 
8tram  tenore  [presentiuni  [loitundam  ducimus  et  in  virtutej 
aanote  obedientic  oommittimus  et  [roandamua,  quateaus]  paiao- 
naliter  acoedentes  ip^^^m  [oitare]  studeatisi  et  sab  eneommuni- 
cattamB  pena  [die  XX.]  mensia  iannarii,  quam  pro  dnobna  edio- 
tia  et  [peremtorio  termino  aaaignainua]  •  •  •  noatre  Aqnilegenaia 
proTincie,  abi  peraonaliter  erimoB)  oomparere  procaret(l),  moaen* 
tes  et  bortantes  ...  et  ei«  sab  pena  premissa  mandantee^  at 
dicta  die  in  civitatc  (^Bclliini]  coram  nobis,  tibi  vos  ut  vuüoia' 
bilis  pater  .  .  .  episcopus  Curiensis  [in  virtute]  sancte  obedientic 
|compaicre|  curctis  nouiscum  die  pretixo  .  .  .  [voloutes  super  pre- 
missisj  per  vos  et  consiliarios  antedictos  inibrmari  .  , .  datam  et 
forma  a  sede  apostolica  nobis  tradita  et . . .  premdasa  yobia  aao> 
toritate  mandamna,  at  de  predietaram  Utterarum  [qoaa  regjatrari] 
feeimos  ad  cantelam  et  de  qaaram  preaentatione  [latori  eamin, 
noatre  earie  iarato  nnntio]  plenam  fidem  dabimoa,  ac  de  oita- 
tione,  roonitione  et  requisitione  [predietis]  nobis  fidein  faoiatis 
per  legittima  docuinenta.  Datum  iu  Castro  nostio  patriar- 
chali  Utini,  die  vicesiino  uctavo  tnensis  deeembiia,  anno  do- 
niinice  nativitatis  M.CCC.XLII.  indictione  decimai  pootiticatus 
eiusdem  doiuini  nostri  pape  anno  septimo. 

Quaa  qaidem  litteras  domini  patriarche  Conradus  de 
Vienna,  oaraor  eiaadem  domini  patriarche,  in  eius  oonstitatua 
preaentia  iorayi^  raemorato  domino  epiacopo  BrixinenBi  fkleliter 
preaentare. 

In  simiii  forma  scripsi  etiam  venerabili  in  Christo  paCri 

.  .  .  episcopo  Trideutiao  et  sub  data,  anuu  et  iudictioue  eisdem, 

Cuins  quidem  episcopi  Tridentiui  litteias  die  f<K'cima?] 
quinta  mensis  ianuarii  anno  et  indictione  predietis  reuepi  clau- 
saa,   Quarom  tenor  taÜa  eat: 

2.  Beyerendiaaime  pater  et  domine  mi  Veatre  patemi» 
tatta  recepi  cum  reverentia  litteras  oontinentes  monitionem  et 
exortationem  veatraa^  qnatenaa  ad  voa  ad  civitatem  Belloni  die 
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XS.  baiwi  mmis  iaaiuurü  [aooed€ve]  proearafeni;  pro  eo,  qmod 

B  me  et  aliis  convoeatit  intenditis  informari  [super  discordia 
Buborta]  iuter  illustrem  dominum  ioliannein  ducem  Kiuiiithic, 
Tii'olis  et  Goricie  com  item  [et  MargarethamJ  duohissam,  eins 
uxorem^  iuxta  saucte  sedis  apostoHce  Httetas  et  .  .  .  humiliter 
adimplerem,  si  dispositio  mei  corporis  gravitcr  egrotantis  uU»- 
imoB  pateretur  .  .  .  sicut  est  notorium  iBlinD[itot6]  debilitatUB 
In  membria  et  «lüs  otiain  Motdeotibtu  nequM»  morm  me  • . . 
Quociro«  reTttrendisttoie  pateniiteti  Teitn  lioiniliter  sapplioo 
et  derote,  quatem»  de  predleto  seema  «d  vo»  digaemini  me 
fmbere  beni;^  et  leg^itime  excdsatnin.  Datnm  Trideiiti  oe- 
liivo  mensis  iiuiuarii.    Nficolaus]  episcopus  vestor  de  Tridento. 

ßuprascriptio  iitterarum  ipsarum  talis  eial:  Kever  ii  iis~ 
simo  in  Christo  patri  et  doiiiiuu,  domino  Bertrando  dei  gratia 
eeoleeie  Aqaüegeneie  patriaroba. 

JDemiun  memomti»  domiBOi  palrisrebs  rolene  . . «  et  iuxta 
fonnam  et  mandatom  apoetolioe  sedia  prediote  proeedere  et  ad 
eivtlatem  BeUvoi  propwwater,  eient  ordioaTerat,  me  tnmaferre, 

nt .  .  .  venerabOl  domino  ...  dei  gratia  Feltrenu  et  Belloneiisi 
episcupo  litteras  .  .  J 

3.  Sancte  scdis  Aquileg-ensis  dei  i^ratia  patriarcha  Bfir- 
ttaudus  venerabiiibus  .  .  .  eadem  gratia  i^  eltrensi  et  BelluüeQsi 
episcopo,  et  dilectis  in  Christo  filiis  .  .  .  decano  et  capitulo  eo- 
olene  Belbmenaie  nostre  Aquilegenaia  protvineie  saiutem  in  do- 
mino eempiteniam.  Qnia  mandatom  • , .  noble  cuper  diecordia 
saborta  inter  Inolltam  dominam  Hargaretam  dodfream  Karintbie 
es  parte  nna  et  magnificnm  dominnm  Jobannem,  eomitem  Ti- 
rolis;  eins  maritnm  ex  ahera  [exequi]  ut  tenemar,  et  in  illo  })i-o« 
cedere  auctoritate  apostolica  iuxta  cominissiouem  nobig  tiaditam 
et  directara,  et  quia  etiani  ex  officii  noßtri  debitu  eh'rnm  et 
popnlnm^  ipsius  civitatis  iu  capite  et  in  membris  intendiuius, 
prestante  domlao,  auütoritate  metropol itica  visitare,  et  ad  pre* 
dictoram  preeeentionem  in  eivitate  ßellanenti  proxima  die  Inne 
▼enire  pereonaliter  Intendimiis,  aineeritatem  Teetram  reqairimns 
Tobiaque  apoetolioa,  qua  fnngimmv  et  metropolitiGa  anetoritati'- 
bns^  in  virtate  eanote  obedleotie  diatriete  iniungiraua  et  man<- 
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damtiSy  quAtoiiiiB  ob  nverentiaia  aodk  »pottoHoe  Mitadlete,  cnitu 
vUm  gerimiM  in  bao  pftrte,  Atqae  skMtma,  not  diete  die  ad 
ciTitatem  et  eoolesuua  BeUuneneeiii  reverenter  et  decenter  re» 

oopere  procureiis.  Detam  in  castro  nostro  Utini^  sub  nostri 
»igilli  hiipiessiuiic,  die  XV.  mensis  iauuarii,  aonu  domioice 
nativitatis  M.CCC.XLli,  iüdictioae  decima. 

Kt  Biiiiiiiter  litteras  sub  predictis  data,  anno  et  indicdone 
dircxi  et  transnuMi  capitaneo^  ooneUio  et  oommiiDi  oiTitatui 
Belluni  in  heo  forma: 

4  Saaote  aedis  Aqnikgenne  dei  gnlia  pelmrelM  Ber^ 
trandiis  pcudeiitibuB  vm  dUeetb  oobit  in  Ohrnto  eapitaneo, 
ooniilio  et  eommam  eivitatie  BeUnnii  noetre  Aqailegeosis  pro* 
vinete,  flelutem  in  domino  sempiternain.  Cum  nos  ad  submo- 
vendam  di^curtiiani  ortani  intrr  illustrem  domiuam  Mar^raritMin, 
ducissaiii  KariüLhie,  et  dominum  li»haDnem,  comittMii  'ritolis, 
maritum  eius,  nec  non  ad  visitaaduin,  ut  tenemur,  auctoritate 
metropolitica  derum  ei  populum  tam  in  oapite  quam  in  mem* 
bria  ad  oivitatem  eaadem  die  lone  pfoxima  venire  peraonaliter 
IniendamUy  de^otioaeni  veitcam  requinmoB  yobiaqne  pieten- 
tinm  tsncore  mattdamaa^  qnatenva  ad  reoipieadiiin  nea  tiini  ob 
sediB  prediete  tarn  nostre  reverentiam  voa^  deeenter  et  bono- 
rifice  preparetis,  ut  mandatum  apostolictnn  et  nostrum  exeqtii 
et  complcii,  ut  tenemur,  ofBcium  valeamus.      Dalum,  ut  supia. 

Tunc  ego  quidem  dominas  patriarcha  die  XVIIL  ianuarii 
exbtens  in  terra  Saoili . . .  eonstitatai  in  itinere,  ut  ad  civita- 
tem  Beiloni  acoederem  ad  expedienda  mandata  apostolica,  re- 
oepi  Utteraa  elansaa  oapitanei,  viearii,  oomilii  et  popnli  oiTitatia 
Belliini.  [Qnanim  tenor]  talis  eit. 

6.  Veitre  paternitatia  literM  . .  •  oontinentes  intor  oetera 
de  adventn  vestre  ma^^nificentie  .  .  .  qaibii«  sie  daeimoB  onrn 
reverentia  lespondemluiii,  c^uod  ob  dobitam  obedientiam  [do- 
miu"  Kncrolniaiu]  de  Villanders,  irenerali  eapitaneo  diete  civi- 
tatis Belluni  et  districtuä  nou  [audeinu»]  paternitatem  vestram 
in'  civitatem  prefatani  admittere  sine  ipsius  expressa  iicentia 
.  • .  Unde  litteraa  veatraa  atatim  et  sine  aliqao  intervallo  per 
▼elocem  citraorem  mittere  ennrnmaa  ad  dominam  anpradioinm. 
Qoamm  reaponaione  babita  ipaam  exinde  •  .  •  die  nootnqae 
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In  fine  ipsarum  litteramm  erant  nomina  mittentium,  vide- 

licet  Odoricüö  de  Speio  capitaiious  Guar  .  .  .  civitatis  Belhini, 
Franciscus  de  DomisBiB  de  Aretio  vicariaa^  coneüium  et  po- 
piüiis  civitatis  predicte. 

Et  eadem  die  recepi  litterM  Mravildi  pfttrit  domini  M*- 
A«,  ddi  gratift  epiMopi  BimiMasif,  per  SjUrÜnm  notwniiiD  et 
miuMiiM  ipim  donm  episcopi  cvm  quodam  ineinmieiito  pn- 
bÜee^  hnAo  mmua.  ipeiw  Syfiridi  Quarom  BNeraram  teuer 

UJSm  est: 

6.  Reverendissiine  pater  et  domine.  Receptis  veatiib  lit- 
teris  cum  obedientia  et  iiumiiitate,  fjiiihus  deceUat,  tenor  ippa- 
rum  aDimum  nostram  gravissime  perturbavit.  Nempe  rem  grau- 
dfBDi  iaibi  deeievietie  taimigeie^  onus  importebüe,  perioutie  mon 
▼aemutt  dorM  nostro  alqae  Immerie  imponendo.  Ooneideraiitee 
ilaqaa  poCentforibiis  et  Tolmitaleiii  effendeadt  duoitasat  ipso 
laeto  aeaiper  Wbentibas  aoe  reeietere  spemaliter  in  oeea  pre- 
aoali  Boa  pOMa  ae  dafaaeiene  gUdii,  ideut  opoe  eeset^  noe  ea> 
rere  omnimodis^  aeo  yolentes  ecclesiam  nostram  ana  cum  per> 
sona  et  rebus  tanto  discriniim.  imo  totali  distructioni,  subiiiittere, 
supplicaniiis  vestre  paternali  bonitati  prono  afFectii,  quateniis 
ab  executioao  mandati  huiusmadi  ob  certas  eaueas  rationabiles 
pOfiitM  ia  qaodam^  iattmaiento  publicO;  qood  per  latorei  pre- 
sentium  rradttiMiy  preter  alias  krevitatb  eansa  relictas,  noe 
habere  digaetar  hao  viae  eoai  beaevalentie  apeoialie  pleaila^ 
diae  fimrabäi«  esoaeatoiy  lolleraada  equanimiter,  qned  eia- 
deai  preeertba  de  eaosie  noa  preeamimiu  id,  quoii  maadasHo^ 
efificere,  parati  eemper  in  alüs  quoquo  modo  poeeibilibae  ▼estris 
beneplaciiiä  rotiforniari. 

Matheus,  fl«'i  gratia  ecclesie  Brixinensis  episcopae. 
Kt  supraficriptio  ipsarum  literarum  taiis  est: 
Sacrosaaote  sedis  Aquilegeaeis  reverenditeimo  in  Christo 

patri  domino  eao  grattoeo  domiiio  Bertraado  veaerabili  patri* 

«he.  Teaer  aatam  iastromeati  tali»  est: 

7.  Id  CbrietI  aomiae  amea.  Aaao  a  aativitate  eiaedett 
BÜUeemo,   traceateeimo,   qaadrageoiiao  eeoando,  iadictione 
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decima,  dia  XIII.  mensiB  ianuarü,  Brixine,  in  epkeopali  caolra. 
Prstentibat  TenorabUibqs  yiris  dommifl  Gonimdo  praponAo,  Ber- 
toldo  daeftoo  Kovioeltonib  aonaitariiy  loliiiiBe  »aolwtiao,  lar 
oolio  rnftrio  in  spiritaalibiis  «eelesie  .  .  •  ipMO  toolmiß  Bri* 

xiDensis  canonicis,  nec  non  lohanne  plebano  in  PuechenstayD 
et  aliis  quampliiribus  fidedignis  et  me  Syfrido  nctario  infra- 
Bcripto.  Ibique  reverendus  in  Chriato  pater  et  d«niiiinig.  domi- 
nus Matheus  venerabilis  episcopuä  Brixiuensis  quamdam  cedu- 
Imxd,  sicut  in  manu  [tenebat],  poblicnri  mandavit  continentie  per 
omnia  infiraaoripto.  lioel  «  rawendifltiBO  m  Christo  p«ftr» 
0t  doDUBO,  domiiio  Bertrando  aacrawato  wodSm  AqoilngMsis 
▼enerabili  pntriardia^  litteras  qnasdttn  . . .  nobit  directai,  et  por ' 
qnenldmni  ignotom  nuntiiim  praeniBlM  bnauUlary  öovt  decnit, 
receperimus,  quarum  litterarum  teoor  talis  est:  Sanete  tedis 
Aquilegfensis,  dei  gifitia  patriarcha  Bertrandus  vcnerabili  in 
Christo  patri  eadem  grati»  episcopo  BrixiuciK^i  snlutem  et  inau- 
datis  noBtris,  imo  verius  apostolicis^  lirmiter  obodire.  Nuverit 
yefttr*  paternita«^  die  XV.  ^  mensia  decembris  littma  sanctiaaiim 
patris  9i  domini  nostri  domini  Benedbti  divina  proridMtia  psp« 
XIL  non  c»aed]rta%  non  ratpeelMr  aed  intagm  et  üImw,  «int 
▼em  bnUn  plumbea  nd  filnm  oannpi  pendentn  nraaitai^  rnoe» 
piiM  cum  rererantin  debtta  in  heo  Terba:  Benedieina  epiaeopus, 
aerrna  aerrorum  dei,  venerabili  vfratri  Bertrando  patriarche 
Aqiiilegeiisi,  Halutam  et  apostolicam  benedictionem.  ]Saper  ad 
nuatri  apoBtoUiiuH  auditum  displienbili  (  ! )  admodum  insinuatione 
pervenit,  quod  nobilis  luulier  Elizabeth  ducissa  Kariothiu  du> 
dum  nobili  viro  etc.  Finis  vero  iaiis  est:  Mandantes  vobia  modo 
premiaao  et  distriotiua  iniungentea,  nt  de  preaeotuun  littararnm 
ad  eantelaip  regiatratanun,  de  qnaram  preeentatioiie  • . .  latori 
eanun  noetre  cnrie  incato  nnnüo  plenam  fidem  dabimoa^  ae 
monitione^  citatione  et  requisitione  prediolii;  noe  per  inatna- 
menta  publica  ant  veatra«  patentes  litteraa  curetia  efficere  cer- 
tiores.  Datum  Utini  in  eastro  patria.!  cbali  die  XXV^liL  iiionsia 
decembris,  annu  dominice  nativitatis  M.C(JCXL1I.  iiidictione 
decima,  Quia  vero  hec  res  ma.t;:na  et  inter  potentes  prin- 
cipe« agitatur  et  ex  iata  parte  iaonniai  de  facto  prooeditur,  ubi 
propter  diapendia  et  penonl*  nedum  renini  aed  etiam  corporifl, 
qne  tarn  eocleaie  noatre  qua»  nobia  abinde  principaUter  ex 
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panoMÜ  «ddtlioii«  sab  mmkto  faviiiiiiodi  oomprahenM  iauii- 

diolM  pmoBM  tarnqnam  potentiores  mnWo  easii  MiffieiBiiis,  spe- 
cialiter  et  de  hLct  )  in  contrarium  opus  esset.  Non  cnim  pre- 
äumimus  ner  ali  iucepto  dissidiu  prcdicto  citia  umquam  prc- 
snmpsimus,  ex  eo  presertini,  quia  dictum  dominum  duccm  tuveie 
dicimur  et  de  iilius  pai-te,  quamvie  minus  debite,  mcusamur 

^ii^J^  ^B^J^UJOi  ^iji^rtfa^^  B^^S'ftlP^^  ^SlIkAd^ll^lkllfl^  ^J^^^jiÄWlJ^^  Jfc^JÄrtbJ?iBi€|Hl^^ 

Mgolik  not  «rgentibiia  cMtram  Turolb  Moedev»  nadoin,  qaod 
Modo  eitere^  front  «x  UitcRB  predietb  eolligitar,  ipean  doou* 
mum  dmthmm  ei  cooeüiarioe  eiUMy  qni  plnrw  seenm  qom  du- 
oetiioe  armigeros  in  pretentiaiiiin  teoore  noeeontiir  proni  sem* 

per  ad  faeiendum  iniuriam  et  iiiterendum  de  faeto  violeutiaü 
liiis  precipue,  qui  de  parte  dicte  domine  ducisse  hoc  casu  no- 
lunt  existere,  plus  autem,  sen  plures  hiis,  qui  contra  illam  fa- 
cioat  seu  parti  adverae  quovis  modo  Ibvere  dicuntuTi  .  . 
dsacnmina  utique  rerum  et  cofpoiii  debeamus.  Item  cum  dieta 
domiiia  dndaea  intim  finea  noatre  diocesu  doinicüiiim  babeat,  . 
nbi  per  domumm  Cnrieaeem  comodiaa  adiri  potent  sine  [pari* 
eaio],  ein  etlam  propterea  nos  sont  tanta  ineomoda  nee  timetnr 
nlla  sobTertio,  nhnirnm  cum  . .  J  illlne  non  sint  eeelesfe  ene 
sicut  nostre  homines,  bona  et  res  in  maiori  parte  subiaceant.' 
Postremo  cum  citationeui  huiusoiodi  sub  edicto  publico  factam 
vel  editam  per  simplicem  nuneium  presentari  sutticiat  vel  afBgi 
hoitiia  ecdeaiaruiu  eo  casu  seu  foribasy  et  preterea  io  quantum 
preceptom  ettam,  li  sie  diei  meretur,  consiliarioa  tangit  aut 
reapioit^  eum  ndltis  ipaonim  nomniatim  ant  aliqua  otrcumloea- 
tione  espresaerit,  neo  oonetat  etiam  nobisy  qui  eist  consolea 
prefate  dneissc,  ipsos  nequivimua  tamquam  Inoognitoa  eTOcare. 
Qua  propter  pntamus,  esse  enperflirani  et  in  parte  odioenm, 
quüd  taii  actu  dumtaxat  reddinuu  partiales  et  vaiiis  afHciniur 
tediis  sine  causa.  Itaqne  ob  premissa  coniuncta  sen  divisa, 
que  omnia  ubi,  qnando,  coram  qnibus,  et  iu  quantum  oportet 
noB  prob&turos  offerimuB,  aperte  protestamur  et  dicimus^  quod 
ab  acta  citationia  baiaamodi  rapra  modain  dampnoee  ac  etiam 
odiose  nostra  persona  releyanda  «ctitit  somosqae  de  iare  ratio* 
oabiliter  exenaati.   Propter  qoaa  etiam  oaasas  dictas  domiaas 

1  «lubire  oder  ein  ftbnlichet  Wort  fehlt. 
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patri«i«iM|  noiii  oonfidimiis,  tolmr«  debok  eqoiiaiiBHer,  ti  nuui- 
daftii  ittis  io  cara  premiBio,  noB  sftb  ^liatione  rabcUmis  «nini» 
▼18,  qaod  abflit^  prementibas  eisdMii  camds  ralioaabilitor  mpor* 

Mdere  no«  oportet  et  oportnit  itta  vioe.         De  bae  fntiiper 

cedula  et  de  contentis  in  illa,  nee  non  de  tninsmissis  sibi  lit- 
toris  et  de  protestatione  et  excnsatione  per  dictum  dominum 
epincopum  sie  factis  publice  at<pie  propositis  contra  illas,  idem 
dowiBiu  episcopus  rogayU  et  fecit  tieri  publicum  instnuDentmii« 
Et  ego  Sifridoe  quojidani  Haarici  de  Erdinga,  pubtisas 
imperiali  aootoritate  notaiiaey  qaando  predlola  eedola  iegebatar, 
ae  da  varbo  ad  Terbam  pdbJioabatuTy  dietieqiie  protattetioai  et 
ezcasatiom  intarfni  vna  oam  predielia  teatibas,  rogatoa  seripsi, 
et  hä  baao  pubUoam  fonoarn  fadigeas,  meo  eolHo  iigao  signavi. 

Quibaa  omaibiu  sie  pentctb  ego  eodstene  ia  tarra  Sacilii 
6t  noB  TaloBB  inxta  me  •oamm  teaore '  Utteraram  procedere  et 

volens  informari  super  huiusmodi  negotio,  evocatis  coram  me 
duobus  niilitibus  de  coniitatu  Tii  oiib,  videlicet  dominis  Uaspone 
de  Raüpurch  et  Comado  Armleder,  ^  nec  non  nobili  viro  Gal- 
vano de  Maniaco  subdito  meo,  qui  in  illia  partibua  Tirolis  ma- 
xime  conversator,  lectis  coram  de  litterie  apostolicle  et  intel- 
lectoaliter  eis  ezpoutie,  interrogatle  per  laei  dato*eis  per  meam 
Botariam  iurameato,  dizenuit,  qaod  e%  qna  ia  eisdem  aposto- 
ticu  Utteris  eoBÜaebaiur,  yera  eraat  et  BOtoria,  yidelicet  qaod 
domiaae  lobuiaes  coatraxerat  eom  doaiiaa  dacieea  dadom  etiam 
vivente  clare  memorie  dbmino  Hearico  duee  Karinthie,  patre 
ipsius  domine  dueisse,  et  cum  ipsa  tamquam  cum  uxore  leg-i- 
tinia  cuhahitavit  a  duodeciin  annis  citra  et  uxor  ipsius  doinini 
Johannis  certe  et  indiferenter  ab  omnibns  habebatur,  sed  nuper 
seducta  a  suis  consiliariis  .  .  •  a  festo  ümmum  aaaotoram  citra, 
diotam  dominum  lohannem  maritum  euom  eiecit  a  se  et  a  toto 
coaiitattt  Tirolia,  voleas  de'  dictoraui  ooasitiarionim  auoron^ 
qaoram  coaailio  regitar,  coatrahere  cam  domiBO  Lodovico  filio 
doBuai  Lodovici  de  Bavariay  et  boc  aotoriam  eet  et  maaifeatam, 
cum  fdomiaaa  lobaanea]  expulsas  ttt  de  dicto  comitata  et  pluri« 
bu9  diebus  detentus  fuit,  et  sub  ma  .  .  .  custoditus,  et  öibi  ac- 
ceptum  fuerit  si|j;illum  ducatud  ivariutbie  et  comitatus  Tirohs 

>  iiutta  ▼•inm  teoorsmT 
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.  .  .  evaserit  conBiUanornm  predictoruni.  Interrogati,  qui  sunt 
huiusiüodi  consiliarii,  dixerunt,  quod  JI«  iiti -hh  comes  de  Cans- 
percby  Uenricus  de  llaDcmberch,  lohauucs  d&  Slaodesperch^ 
Tagno  et  Inghelraarus  de  VilaDders^  Conradus  de  Scenan^  Volk* 
manis^  de  Purkstal  et  Uearieits  de  Ratembarofa,  milites  de 
omHato  Tirolmr  latemgftti,  «fuaUter  predict»  aoiniity  dize- 
ruB^  M  Btan  iMiiqiiaBi  £uniliMttiy  domettim  «t  fidale»  dietonim 
donuBi  lolMiiini  bI  dwiae. 

ISt  habita  iiiformatione  hninsmodi  tamquam  a  fide  dii^uis 
personia  et  voleos  uUeiiui»  iutoininri  et  iu  negütio  proeedere 
iuxta  mandatum  sedis  apostolice  anit  iicte  litteras  et  proceRsn« 
direxi  veoerabilibus  patribus  Trideotino,  suffrag^aneo  ueo  [etj 
Cnriensi  et  Bradiieiisi  episoopis  iterato^  tenoris  huiusmodi: 

S«  Sftoole  sedis  Aquilflgenni  dei  gratui  patrisreh«  Ber- 
tnuidiiB  Ymetmliilt  la  Ghiiilo  patri  eadem  grati*  episoopo  Ca- 
riaui  MlulenL  et  maadat»  aoatris  imo  variaa  apoatolieis  firmiler 
obadiro.  Noraritii,  noa  Ullaraa  aanolMauni  patris  «I  domini 
Qoetri  domini  Benedicti  divina  Providentia  pape  XIT.  intepfras 
et  illesas  eiusque  bulla  plumbea  ad  lilmn  canapis  j>cijj!  nte 
Miuuitas  recepisse  cum  reverentia  tain  debita  quara  devota,  qiio- 
ruin  tenor  talis  est:  Benedictas  episcopus,  servus  servorum 
dei  etc.  toto  inaerto  lanore  dictarttoa  litteranun  apostolicarum. 

Vcieatea  Haqve  maadatam  aposloHcum  nobis  iaianctain 
laveraater  exeqidi  nt  tanemnr,  et  in  negetio  bnioimodi  proee« 
dere  diligentar,  baUla  hnrta  IbnnaiD  eiiudeiii  mandati  a  fide 
digaia  et  honealb  perBoab  informatione  diUgeati,  qiiod  dtda 
dncissa  a  prefato  domino  lohanne  marito  «no  recetslt  et  Ipsoni 
a  se  expulit,  cui  long-is  cohabiUivit  temporibus  et  adhesit,  et 
cum  Ludovico  filio  Ijudovici  de  Ravaria  in  anime  sne  perdi- 
tionem  et  coutemptum  ecclesie  absquo  eiusdem  indiciu,  ntalo- 
mm  hoBimim  pemitiosis  et  falsis  suggestionibua  instigata  matri- 
meniiimi  imo  Teriiu  adnherinm  et  incestunif  coatrabere  satagit 
et  inteiidity  et  Tolealea  Mtper  premiMde  auotoritate  apoatoliea 
tarn  ab  ipea  daeifsa  quam  ab  eiaa  eonailiarns  et  dnetoribna 
pleaaai  inquirare  ▼eritaleiD|  Tettram  paternitatem  bortaadam 
tenore  presenthim  dneitDtta,  et  monendaiOy  ▼obia  eommittentaa 
apostoHca  auctoritate,  (^ua  taiigiiüiu ,  in  virtute  feuuete  obedientie 
et  sub  pena  ingressus  ecclesie^  quam  vobis  ex  nunc  premissa 
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anetoritttte  mteirdifiimiiiy  si  nuuidatiB  adtriB,  inio  y«rin«  «potto- 
licMy  noo  panieritis  cnm  efifoctu^  dlatriete  precipiMtdo  miidaii- 
tes,  quatenofi  vos  vel  ^  aliam  sen  alioe  inttr  wx.  dienini  tpa*' 

cium  iiuiiict  uuiiuruni  a  presentatione  presentium  tVicta,  qua  mm 
duoö  pro  primo,  duos  pro  s<  euiido,  et  reliquos  du  is  pro  tertio 
teroiino  perentorio  assigoainus,  ipsam  ducissam  ac  uobilcs  Tiros 
dominos  Haiirioiim  comitem  de  Cunsperch,  Honiicum  de  Hanem- 
berch,  lohanncni  de  SUndesperch,  Tagnonem  et  Inghelmanmi 
de  Vikadeii,  Volekmamm  de  Pttrkstal,  OonnMltim  de  Sohenaa 
et  Henricam  de  Rathembtiroh  mflitaty  eiusdem  duoiiee  oomi- 
Uarioe  et  dnetoree,  «ictoritate  noetra,  ime  veriiu  apoetoliea, 
monere,  peremptorie  requirere  et  citare  onretis,  ipsique  daoMee 
et  coüöiiiariis  ac  ipsorum  siu^ulis  sub  excomiimnicationiii  pcua 
precipere  et  niandare,  quateniis  prima  die  iuridica  poöt  donii- 
nicam  Remiuiscere,  quam  eisdem  ducisse  et  consiliariis  et  eo- 
nun  ctiüibet  pra  peremptorio  termino  et  monitione  canonica 
assignamus,  coram  nobis^  vel  nofttris  subdelegatu  in  civiteto 
Termii  Btodeant  legitime  comperere.  Voiqne^  pater^  quem 
modo  premiaeo  dtamos,  requirimne  et  monemafl,^  prefixn  die 
in  dicta  oivitate  coram  nobie  Tel  Bobdelegaitis  noatrie  abnilitor 
eomparere  curetis,  quia  per  tos  et  prefatos  eoneillarioe  plenam 
veritatetn  inquIrGre  volumus  et  super  preinissis  iuxUi  jiiaiida- 
tum  apOBloli(  um  dili^entiuB  infoimai i.  inhibentes  nihilominus 
premisäa  aucturitate  uidem  duinine  et  sub  pona  excoramunica- 
tionis  in  persoDam  eins  et  in  penonas  consiliarioruaiy  £autoram, 
adiutornm  et  Talitoram,  cmaseumque  statafl,  grados^  oonditionis 
Tel  dignitatia  exietanti  et  interdioti  in  omnei  ciTitatea,  terrasy 
castra  et  loca  comitatns  TiroU,  qnaa  penaa  in  ipsam  dominam 
et  omnea  eins  in  hac  parte  consUiatoresi  laatores^  adintorea  et 
Talitore«  predictos^  nee  non  in  etTitates,  terras^  oastra  et  looa 
predicta  in  liiis  scriptis  ex  nunc  prout  ex  tunc,  si  »eeus  at- 
teinptaiuluii*  duxerint.  proferinmSj  precipiendo  inandaütes,  ne 
iiiterim  cum  preiuto  Luduvico  vel  alio  quoeumque  contraliere 
aliqua  temeritate  presumat,  sed  a  predi(:tii  divertere  penitus  et 
abstinere  procaret,  et  ut  tenetor  et  decet,  affectione  coniugali 
prefato  domino  lohannii  viro  sno  legituno,  adberere.  £t  ei 
forsan  de  eodem  domino  lobanne^  Turo  8uo>  conqaeri  Toloerit 


*  per  iniiss  hi(^r  ansgefalleu  »ein. 

*  quateDus  ist  ausgeblieben. 
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▼al  eanMm  aSqnam  nutioiiabOeiii  et  instam  ottendere,  propter 
quam  predicto  domino  lohanni  tamquam  marito  non  teimator 
nec  debeat  adherere,  illnni  (iiligentins  audiemus  et  sibi  facie- 
mus  plenam  iustitiam  cxliiberi.  Quod  si,  quod  ;J)sit,  predictis 
aoatris,  imo  verius  apostolicis,  monitionibus  et  uiandatis  in  con- 
tamptiim  dedootiB  ipsa  ducissa  teraeritate  aliqua  contra  predicta 
▼fll  pradiotoram  aliqaod  attemptari  preaompsent  Tel  tranagredi 
qaoqae  modo  aut  prefati  eonnliarii  in  tam  enonni  CKeenu  ei» 
dorn  doniBO  preitiCertikt  aliqualiter  auxiliiini,  eonaÜiQoi  vel  fa- 
▼orem,  ad  predioteniiii  ezeommiinioaftioiiis  et  interdieti  senteDtia- 
rum  pablicationem  contra  ipsam  ducissam,  consiliarios,  fautores^ 
adiutores  et  valitores  eins  quoscuniqne,  nec  non  eivitateß,  ter- 
ra», castra  et  loca  propprb mu-  preHicta  iuxta  tni mam  maodati 
a  sede  apostolica  nobis  tiaditi  et  directi.  8i  vero  vob,  pater, 
prefatQBi  iBterdictum  in^ressus  ecclesio,  non  parmdo  nostrisy 
ioK»  verina  apoatoiioia,  maodatis,  infra  aex  diea  anpradictoa  tax 
imniediata  aequentes  iOitumeritia  aaimo  oontamaci,  voa  ex  nitne 
snapandimua  a  di^mia»  Et  ai  per  afioa  aex  diea  prefatoa  duo- 
deeim  sequentea  non  eitando  aandem  dnoiiaaoi  et  oonailiarioa 
prenominatos,  ut  est  dietwn,  et  apostoHca  non  exequendo  man- 
data  interdieti  et  suspenöiuiiis  predictiis  acuten tias  aniiuü,  quod 
absit  ßUbiinueritiß  indurnto,  in  vos  ex  nunc  prout  ex  tunc  trina 
canonica  mouitione  premissa  in  hiis  scnptis  excommunicatioiiis 
sententiam  promulgamus.  Mandantes  vobis  modo  premisso^  ut 
has  nostras  litteras  in  foribuB  eocleaie  de  Merano  vestre  *  Ourien- 
aia  dioeeaia  et  aliaa  aimilea  anb  veatro  ngillo  in  foriboa  yeatre 
eathednlia  eeeleate  Onrienaia  «ffigt  faciati%  nt  prediota  poaaint 
ad  ipaioa  dnciaae  et  dietomm  ooniillariornm  notitiam  ftusilina 
pervenire,  facientes  nobls  niMlominns  sub  penis  premissia  infra 
sex  dierum  spatinm  post  Harum  prescntationem  et  receptionem, 
qiios  pro  peremptoriü  etiam  termino  a8si£>:namu8,  de  ipsarum 
receptione  et  attixione  in  foribus  dictiinini  ecclesiarum,  et  quid- 
qaid  in  premissis  feceritis,  iidem  et  lelationem  legitimam  per 
TeeCnui  pateatea  Utteraa  ant  pnbiioa  inatnimenta.  £t  nibilo- 
ninna  de  ipaaram  preientatione^  qnaa  re^atrart  feeimna  ad 
eantdam,  reiationi  latoria  eamm  noatri  iorati  nnnoii  in  liao 
parte  dabimna  plenam  fidem«  Datum  in  terra  noatra  Sacili 
Aqnilegensia  dioceaia,  die  Tieeeimo  primo  menaia  iaanarii  anb 


co^ia;  nostre. 
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iMMtri  impreBnona  aigiUI^  anno  dommice  nativitatit  oiiUeaimo 
treoentaiuiM»  qnadragerimo  aeoimdoy  indielioiBe  deeima.  Be« 
flcriptimi  Y«ro  apostolicnm  non  nnsimiifl  propt«r  vianxiB  peii- 

cula,  se.cl  cum  vcix  i  ifis,  vobis  de  ipso  fideni  plenam  faciemiiB 
et  ipsius  rcscripti  cupiam,  licet  in  presentibus  coatineatary  nos 
Yoh'w  offerimus  tunc  daturos.    Datum  ut  Bupra. 

SimileB  littore  et  mh  eadem  forma,  mutatis  nofaiAitraa 
epiacoporam  et  ecclesiarunii  ut  matanda  erant,  direota  fiMmnt 
prediotiB  daminb  TridentiDe  etBrizioensis  eeeleaianuii  epiflc«^ 
pit.  Veram  in  literia  dommi  epiaoopi  TridaotiBi  in  salntadone 
oontinebatar:  Veaerabili  Iratri  in  Christo  eadem  gimtia  epiaoopo 
Tridentmo,  solEraganao  noBtro. 

Quas  qnidem  literas  domiiii  epiricopi  Curiensifi  et  Biixi- 
nensis  Hellarns  et  douiini  episcopi  Ti  identini  Ooniadus  ctirsores, 
domini  patriarche  predicti  iurati  nuncü,  iuraverunt  ad  sancta 
dei  evangelia,  se  dictas  litteras  dictis  dominis  episcopia  fid^ 
liter  preaentare.  £t  die  XIL  mensia  februarii  in  Civitate  Anatria 
AqailegenBiB  diooeaiB  Heilarna  nnneina  inratua  retoli^  ae  pre- 
flantaBse  literaa  predioti  domini  patriarohe  TenarabtH  pairi  d»- 
mino  Matheo  eptBCopo  BrixtnenBi  predioto^  et  in  signum  pre- 
seiit'itionis  oanindeiii  litttMaruin  .  .  . '  et  dedit  quoddam  pubblicnm 
iiLsti  uaicntum  doiiüuu  pairiarelie  cum  literis  ipsius  episcopi. 
CuiuB  quideni  instrumenti  tenor  talis  est: 

9.  Tn  Christi  nomine  amen.  Anno  nativitatia  eiuadem 
ILCCCXLU.  indiotione  X.  die  ultimo  menaia  lanuarii  Bribcine 
.  •  •  presentibna  dtacretiB  viriB  domino  Bjrmone  preabiterO)  oapel* 
lano  Angnatini  in  • . Federico  diaeono  de  Meraao  taslibaa 
ad  hee  yooatia  epeeialiter  et  rogatis^  Ibique  diacretna  rir  do- 
minna  loKanneB  presbiter  de  Swevia,  plebanna  in  PneehenttaTn 
diocesis  Brixinensis,  ex  parte  reverendi  in  Christo  patris  et 
domini  Mathei  Brixinensis  episcopi  qiuLüdani  literam  düiniiii 
Bertrandi  patriarche  Aquilegensis  in  folio  papii  i,  sii^illatnm  ijisuiri 
sigillo  rotando  tergoteuus  ianue  cathedralis  eoclesic  propria  maaa 
al&zam  ostendit,  legit  ac  etiam  pablicavit.  Quarum  littera- 
nun  prindpinm  tale  est:  Sanote  Bedis  AqoilegenaiB  dei  grati* 
patriarcba  Bertrandna,  venerabili  patri  in  Öhriato  eadam  gratia 
epiaoopo  Brixinensi  aalntem  et  mandatia  noalriB  imo  Terina  a|^ 

'  osteodit  oder  ein  äliniichoA  Wort  ist  zu  ergänzen. 
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ttoHcis  firmiter  obttdire.  NoTeritis,  dob  Ikteraa  iMetwaiiii  patrit 
et  dottiai  nostri  domini  Benedict!  divina  Providentia  pape  XII. 
Qon  caaoell«ta0|  non  oonuptaa»  sed  integras  et  iUeiaSi  ommque 
8i»IHtiooe  oaretttea  vera  bolla  plnmbea  ad  filom  eanapis  pen« 

dente  munitas^  cum  reverentia  debita  rccepissc.  Quarum 
tenor  talis  est:  Renedictus  episcopus,  servus  servorum  dei, 
veDtjrabili  fnitri  iieitrandu  patri«arche  Aquil'  rusi  salutom  et 
apoetolicam  beDedictionem.  Nuper  ad  nostri  apostolatus  audt- 
tun  displicabiii  admodum  intinuatione  pervenit)  quod  nobilis 
noUer  dneiBsa  Karintbie,  qae  dudum  cum  nobili  viro  lobanne 
ete»  In  medio  atttein  eio  eerifaititf:  Inhibentea  nibUominiia  pte. 
ooBaa  «uotoritale  eidem  domine  et  anb  pena  ezoommiuiicfttionia 
in  penonam  eins  et  in  penonaa  eenfilurioram,  fantonun,  adiu- 
torum  et  valitorum,  cuiuscumque  Status,  gradus^  conditionis,  vel 
dit^uitatis  cxistant  etc.  Fiuis  vero  talis  est:  De  receptione  et 
aftixioiio  earum  iu  foribus  ecclesie  ac  etiam  ])lil>licatioT^^^  et 
quidquid  in  premissis  feceritis,  tidem  et  relatiouem  Icgitimam 
per  veatraa  patentes  litteins  ant  publica  instrumenta.  De  pre- 
seotHtione  vero  ipsanun^  qnas  registraii  fecimus  ad  oantelani» 
relationi  iatoris  earum,  nostri  inrati  niineü^  dabimns  plenam 
lidem.  Datom  in  terra  nostm  Sadli  nostre  diooesis  die  XXL 
menais  iannarii  snb  nostri  impressione  sigilli  anno  dominiee 
nativitatis  M.OCC.XLII.  ind.  X.  Rescriptum  apostolicum  non 
mittimus  prupter  vianun  discriiiiina,  sed  cum  veneritis,  vobis 
de  ipso  fideru  pleuaiii  facicmiis,  et  si  volueritis,  licet  tuiitiuea- 
tur  in  presentihiis,  dabimus  copiani  de  eodem.  Datum  ut  supra. 
Ex  ego  äyfridus  quondam  Henrici  de  Uerdinga  publicus  im- 
periali  auctoritate  notarius  predictis  afiixioni,  lectioni  et  publi« 
eationi  interfoi  et  bec  eadem  in  bano  puhlioam  fonnam  redegi, 
rogatua  scripsi  et  soEto  meo  signo  signavi. 

10«  Tenor  vero  litterarum  talia  eat» 

Beverendissimo  in  Cbristo  patri  et  domino  sno  gratioso 
domino  Bertrandu  sacrosancte  Aquile^ensis  ecclesie  vcnerabili 
patriarche  Matheus  dci  i^ratia  eccle«ie  Brixinensis  episcopus 
cuui  sui  recomendatiuoe  perhumili  debitam  revorentiam  et  de- 
voUim.  Litteraä  paternitatis  veatre  nuper  sub  sigiüo  vestro  ro* 
iundo  signatas  a  tergo,  per  qnemdam  nuucium  ignotum  presen- 
takasi  reoepimos.  Qnarom  litteramm  prinoipium  tale  eat:  jSancte 
0edis  AquUegensis  dei  gratia  patriarcba  Bertrandos  venerabili 
patri  in  Cbristo  eadeni  gratia  episcopo  Brixinensi  salatem  et 
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nuuidatu  nostrii^  imo  verius  aposlolieu,  humiliter  obedire.  No- 
veritis,  not  Ihtersa  MiietiMimi  patris  et  domini  lUMitri  doiaiai 
Bcnedieti  divioa  proyidentia  pape  XIL  non  oaaoalktMi  aon 
oorraplMy  Md  iotegrat  et  illeaaa  oamiqiie  anapiokMie  oareotei^ 
Vera  bnlla  pimnbea  ad  filrnn  canapis  pendente  manitas,  cum  re- 
verentia,  dcbit;i  rccepisBe.  Quaruni  tenor  talis  est:  Benedictus 
episcopuH,  servus  sorvortim  dei,  venerabili  iVatri  Bertrando  pa- 
triarchc  Aquilogeiiais  ecciesie  aalutcni  et  apoatulicam  benedic- 
tioaem.  Naper  ad  noetri  apoatoiaius  auditum  diBplicabili  ad- 
tnodum  iotinuatione  peireiiit,  quod  nobilii  mvlier  dneiasa  K»* 
rinthie^  qae  dudnm  cum  nobili  yuro  lohanne  eto.  In  medio 
antoiB  ric  scribitiir:  Inhibeatea  nibilommiia  premuia  aneloritwte 
eidem  domme  et  rab  pena  excommiinieatiomB  in  penonam  eins 
et  in  penenas  eonailfariornm^  fantonini,  adtutomm  et  yaUtoram, 
cuiuscumque  statiis,  tJfraduö,  conditionis,  vel  diguitatis  existaiit 
etc.  Finis  veru  taliö:  De  rcccptione  et  affixione  eai  um  in  fori- 
buK  ceclesic,  lic  etiam  pubÜcatioDC  et,  quidquid  iu  pieiiiissis 
teceriiisy  tidem  et  reJationem  legitimam  per  veatraa  patentea 
litteraa  ant  publica  inatnunenta.  De  pieaentatione  vero  ipM^ 
nun^  quas  regiitrari  fecimns  ad  caatelam,  relatieai  latoria'ea- 
nun,  noetri  inrati  nnncH,  dabimua  plenam  fidem.  Datum  in 
terra  noBtra  Sacili  noatre  diooeaia,  die  ▼igeaimo  primo  mensia 
ianuarii,  enb  nostri  impreeBione  Bigilli,  anno  dominioe  natiTi- 
tatis  M.CCCXLII.  iudiclione  X.  Kescriptiim  apustülicum  noD 
mittimu»  prupt»  r  vianini  disoriiniaa,  sed  cuui  veneritiß,  vi  bis 
di'  ip.sM  lidtiiii  plenafii  taeiemus,  et  ßi  volneritis,  licet  coutinea- 
tur  in  presentibuB,  dabimus  copiam  de  eodem.  Datom  ut  supra. 

NoB  itaque  volenteB  nuuidatum  veatmin^  imo  apOBtolicum, 
ut  yidetur,  quamvia  durum  hac  Ticei  Bicut  tenemnr,  ezeqoi  re» 
yerenter,  eaBdem  litteraa^  confeeta  ex  ülia  primitna  eitatione 
iuridicBi  contra  peraonaB  nominataa  ibidem  una  cum  eitatione 
buiuBmodi,  quia  iam  erat  Tia  precluBa^  ita  nt  non  pateret  neo 
patere  posset  nunciis  nostris  securus*  ad  easdem  presentnudum 
aeeesöUö,  publicari  et  le^i  fecinnis  corani  clericis  et  laycis  tali 
siib  modo,  per  quem  1 1  (m1  i  m  iijji,  quud  eodem  liilere  ad  notitiam 
persona  tum  illic  descriptarum  debuerint  et  debeaat  per  venire. 
Ac  tiihilominuB  per  quemdam  nuncium  noatrum  iuratum  litteraa 
predictaB  • . mandavimua,  qni  cum  veniiaet  iiluo  et  preBentare 

*  oopiai  Monras. 
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volttiBset  easdeaii  captos  ast .  •  .  in  carcere,^  ita  at  nec  rcddire 
posrit  T«l  raÜMrre.  Nobioqne  per  ali^iios  fiuniluures  curie  sigiii- 
fioaton  mtf  oft  M«iliiiii  amplaiu  Dweiwii  eom  milib«»  litteris 
Mmmm  [nuttere,  dj  nuoeit  cuiiulibot  morlaoi  Mi  preeipitiam 
eapiams  eriten.  Qyod  »iitam  nobis  imimezittis  . .  •  dictum  ter- 
muiuDy  vi  ad  prefotom  )oo«m  peraonaliter  ad  rm  ▼enire,^  ad 
hec  parati  [essemus,  si]  non  tirneremns  discriminu  et  via  \ioin6 
lutii  pateret  w  iis.  Satis  cnim  iii'torium  oxistit^  nulluni  aper- 
tuni  esse  transitum  ad  locum  predictum  venieDdi,  ut  de  peri- 
culo  ecdesie  nostreque  hoo  oasu  persone  taeeHmns.  Quare,  si 
dabitis  amuritatem  idoneam  nobis  et  Boetria  ia  Tenrinuin  de 
emtale  noetra  Brizmenai  venieiidi  in  enado,  itendo  et  redeundoi 
qiiodi|«e  nnlliis  in  eeoleeia  noetra  predieta  anbiiitret,  nlai  aliaa 
ob  iiooy  qnod  bvIIhs  alioriim  epiKoporum  illuc  properabit  aal 
Yemety  noa  anpportatoa  Telftis  habere,  mandatis  Testris  inten- 
dimus  obcdiro.  Datum  in  üiuuuka  VII.  meiisis  tebruaiii^ 

iadictione  X. 

Cetentm  alias  mena  Bandns  iuratus  dicti  domini  patriar<* 
cbe  letolity  ie  nee»  litteras  ▼enerabüi  patri  domino  epiacopo 
Cnrienn  preflentaase  tenoriB  premiflsty  et  ipaiiM  domini  episcopi 
alque  ooiiia  plebaai  Tirolis  ütteras  reportavit  tenoris  hmosmodi; 

11.  Keverendo  in  Cliristo  patri  et  <1  tniiio  sancte  sedis  Aqui- 
legeoijis  patriarche  IJertraiido.  Grynioldus  plebaniis  ccrlesie 
s.  Petri  iuxta  caatrum  Tiruliä  diucuäis  Curieosis  obedieittiaiu 
sicat  debitam  sie  devoUun«  Noveritis,  quod  litteraa  veslras  ad 
chandam  dommam  ducistam  Karialhie  et  oertoi  suoa  consilia- 
rios  cum  makis  aliis  contentis  ibidem  domino  meo  epitcopo 
Onrienai  directas  et  per  bo  vel  alinm  exeqnendas  ego  Giymol* 
das  plebanus  predictuB  ad  mandatum  domini  mei  Coriensis  epi- 
scopi Bum  prima  die  mensis  februarii  execntns.  In  cuiiis  exe- 
cutionis  testiujnninra  meum  sii^ilhmi  duxi  presentibiis  inippn- 
deDduiii.  Datum  iu  ecclesia  s.  Petri  predieta.  Anno  douimi 
M.CCC.XL11.  indictione  X. 

Littere  domini  epiBcopi  tales  sunt: 

12.  Reverende  pater  et  domine.  De  eitatione  nobis  per  vos 

facta,  videlicet  quod  persoualitcr  coram  vobis  deberemus  ad 


*  iMtM  oder  etwM  AelmHehei  ia  ean«r«ni  dttffi«  sa  lesen  eeiiL 
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diem  cei  tum  et  locum  nobis  prefixum  supi  i  ((uihusdani  tunc 
apud  vos  tiui»iis,  nunc  heu!  certisöiiiiiö  inquireudiö  comparere, 
no8  habeatis  cxuusatos,  quia  de  eis,  quod  dolentes  referimus, 
estis  facto  pleaiu»  informatiu.  I^am  alias  vestram  preteataam 
libentor  Tisitaremus,  scd  ex  nunc  propter  metum  corporis  aoa 
audamtis.  Datum  in  Meraiio  VL  febroariL  Uirieua  Efmoogm 
Onrienflit.  Sttpraacriptio  tafit:  BoTermdo  ia  Ohriaio  patri  et 
domtno  domino  fiartrando  a.  aedis  Aquilegenik  patriarehe  di- 
gnissixno. 

[Mandatoj  per  raemüratum  dominum  patriarcham  prefatis 
ducisse  et  consiliariis  assignato  ipse  domiiius  patriarcha  multis 
.  et  arduis  Aquilegenais  aoolosie  negotüs  occupatua  non  [vaiana] 
ad  oiTitatem  Tamsinam  ad  presens  personaÜter  se  transferrfi^ 
yenerabUi  yiro  magiatro  laeobo  da  Garraria  oamnueo  Temmaa, 
decjratomiD  dootorif  oommiiit  per  meaa  patentea  litteras  ae  ma 
[mea]  infonnatiomB  huiusmodi  reoipiendi  plenaria  viees  meeai 
Quarum  Htteranun  tenor  talis  est: 

13.  Sancte  sedis  Aquilegenais  dui  gratia  putriaiclui  Bcr- 
trandus  prudenti  ac  venerabili  lacobo  de  Carraria,  canuaico 
Tervisino  dccretorum  doctori,  saluteni  in  Domino.  Noverit  pru- 
deutia  vestra,  quod  dudum  recepimus  cum  omni  reverentia  lii- 
teras  sanctisaimi  p'\ins  et  domini  nostri  domini  Beaedicti  divina 
Providentia  pape  XIL  in  hec  rerba:  Benedictas  episeopiia, 
servos  seryoram  dei|  yenerabili  fratriBertrando  patriarehe  Aqui- 
legensi  etc.  ut  supra.  Nos  itaque  oupientes  maadatanii  at 
tenemur,  apoBtolicum  exeqni  reverenter^  per  nostras  certi  tenoris 
litteras  aucturitate  apostolica  venerabilibus  patribus  (vuriensi  et 
Drixinciisi  episcopis,  ut  quoruni  diocesibua  coniitatub  Tirolia 
coDbiötit^  ut  prefatani  duL-issani  et  coosiiiarios  in  nostris  litteris 
expresae  aominatos  rciiuiroreoty  monerent  atque  citarent^  ut 
prima  die  ioridica  post  dominicam  Reminiscere  prozime*  ven- 
turam  ooram  nobis  vei  subdelegatis  nostris  in  civitate  Tervisii 
corarent  legitime  comparere,  proat  in  eis  litteris  continetur, 
quarum  tenorem  presenübos  insertiim  vobiB  traasmittimiis.  Ve» 
mntamen  multis  et  arduis  ecolesie  nostre  aegotiis  presentialiter 
occupati  ad  civitatem  eandem  non  valontes  ad  presens  perso- 
nubter  noä  tiansferre^  diöcretioni  vcstre,  cui  predicta  auctoritate 

*  eopia:  prosinHun. 
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mtmiunm,  at  loonm  ptfonaHter  aecedatk  prodiotom,  qiio 
ad  6«,  que  per  sos  ilU  dio  ozeioeiida  et  fiend«  forenly  teuere 
preeeiitiam  pleAuie  eommittiinm  rioee  neetras.  Detiim  Aqi»* 
leg^ie  hl  Bostro  patriarehati  palatio  die  qamto  detnmo  roenuf 
febroarii;  anno  dominice  nativitatis  M.CCC.XLII,  indictionc  X. 

Tenor  auttai  litterarum  per  nos  directarum  predictis  veno- 
rabilibus  pati  ibus  domiuis  .  .  .  Cin  it  nsi  ( t  Im! xinonai  epiBCopis^ 
talia  eet;  äaate  »edis  etc.  lU  aaperius  cootmeiur. 

Die  autem  tenuai  TideÜoet  seoimdo  meosie  niarcii  in 
dvitale  Tervisü  im  doaubiis  habitaeionie  predieli  domini  laoobi 
de  Carari%  preeeatibiM  venerabilibiui  Tina  domiao  VeaturiBO 
«rohidiaooDo  Agiülegenai,  Petro  de  Baono,  eeeleeie  Terviaiae 

canonico,  Panlucio  de  Cararia,  fratre  ipsius  domini  lacobi  et 
alÜB,  ßernarduä  quundam  Gerardi  de  Civitate  Austria  Aquile- 
giensis  diocesis  ex  parte  reverendi  patris  domini  patriaiche 
predieli  preaeutavit  suprascripto  domino  laoobo  de  (jararia  iit« 
teras  aapiadietaa.  Qnaa  doaunna  laeobus  reverenter  suscepit 
dicens,  qaod  parahu  erat,  oommista  aibi  hmnilater  et  fidelitor 
adimpkffe.  la  die  aatem  tenaiai  atatati  et  ordiaati  aedeate 
meiaoratQ  aiagietro  laoobo  ex  eommiaaioae  aibi  fiiota  pro  ttv 
baaali  ia  eeeleaia  Terriaiaa  et  ipao  footeate  pablieari  ibidem 
litteras  commissionis  sibi  facte  ante  horam  et  post  boram  ter- 
mini,  et  imÜo  predictormu  ducisse  et  coiiöiliiu iorum  in  tjodem 
loco  et  öUUito  termino  compartüiic  nec  resjjonsalc  seu  procu- 
ratoro  ''  aliquu  pro  eisdem  et  yocatis  et  proelaoiatis  voce  pre- 
coaia  aate  fores  iam  diote  eoelesie  Tervisine,  diotus  magister 
laeobaa,  aubdelegatua  atetta»  predictoe  duciaaaaii  coaailiarioa  et 
Ipaonua  qaeailibet  eoatamaeea  proaaaeiavit,  et  eaae  ia  prefato 
aegotio  [aibi]  eoBttaao  ia  eorum  ooataaiacia  prooedeadam.  Verna- 
tamea  de  inria  beaigpiitate  daxit  prefatoa  daoiaaam  et  coaailia^ 
rios  ad  diem  sequentem  iramediate  expectando».  Qui  tarnen 
uiinitiie  cuiu|);u  uorunt  nec  per  sc  nec  per  aliquob  icspuusales. 

Post  lapsum  {mucorum  diernm  recepi  litteras  eiusdem  do- 
mini Benedicti  predecessoris  vestri  sub  hae  forma:  Bene- 
dicta etc.  Quibua  littena  cam  humili  reverentia  susoeptie 
leaaaaipai  aegotiaaiy  Toieaa  ad  iaquiaitumeai  et  iaforaiatioaem 


*  eapukt  episcopL 
'  oopia:  pTooamtoni. 
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eomm^  qae  in  eudem  apostolicis  llttem  oontiamtiir,  prooedere 
el  plura  tottes  nobile»  et  fidedignos  preter  priores  in  oonto- 
maoia  dictonim  duoitse  et  conalliarionim  enper  oeatentra  in 
dictie  litteris  Apoitolieie  reoepi.  Qai  ooram  me  conttitiiti  oam 
iununento  depoBaenmt  lei^time,  quod  diotft  dadasa  dudnin  eom 
pi^efato  domino  lohanne  matrimonium  contraxit  et  post  cod- 
tracLuiii  cum  eo  circa  aiiiiud  duodecim  habitavit.  Verum  a  festo 
Oniniiun  sanctorum  citra  per  n  iininatus  coiiöiiiai  ins  sf'<lucta  ipsuiu 
dominuMi  lohaanein,  eius  inaritum,  a  se  et  a  toto  comitatu  Tirolis 
temeritate  propria  ezpulit  et  eiecit^  nolens  sibi  aliqualiter  ad- 
berere;  imo  cum  prafato  LudoTioo^  Lodovioi  de  fiaTarta  filio, 
cum  qao  ipia  daoiaaa  est  in  tertio  eonsangiiinitatia  grada  een- 
iunctai  traetantibns  et  operantibui  consiHariia  predietis  matri- 
monium de  fiusto  iam  oontnatit,  qtie  emnta  noteria  et  manffeata 
sunt  secundum  assertionem  testimn  predictorum.  Kgo  autem 
uiemoiatam  ducissam,  eo  quod  apuHtolicis  mandatis  et  inonitis 
in  conteinptuin  deductis,  predicto  domino  lohaiini  niarito,  ut 
tenebatur  et  tenetur^  adberere  recusavit  et  contra  ine&m  iobi- 
bitionem,  imo  verius  apostolicani,  oam  dioto  Ludovico  Ludovici 
filio  temerarie  et  de  facto  contrahere  prammpeemty  menHa  et 
mandata  transgrediendo  predicta,  quam  etiam  dietoi  oondtiarioBi 
qui  predicta  omnia  tractavenuit  et  procuraTerant  et  aaum  in 
boc  prettiterunt  auzilinm,  oonaUinm  et  favorem,  exeommnnioa- 
tionis  et  civitates,  terrae,  castra  et  loca  eorum  interdicti  sen- 
tentias,  quas  ipsorum  exigente  oonluinacia  in  scriptis  protuli^ 
incurrisse  pronunciavi.  Pemuni  vero,  cum  premissa  adeo  pu- 
blica et  notoria  essent  et  in  manifestum  doducta,  iterato  dictos 
ducissam  et  conBiliarios  nec  non  dictum  Ludovicam  filiam  Lu- 
dovioi  de  Bavaria,  qui  in  prioribos  litteria  oitatna  non  fneraty 
per  aliaa  litteraa  eerti  tenoria  dtari  fem,  nt  eerta  die  pro  pe- 
remptorio  eis  termino  aasignata  in  Anatria  Civitate  Aquilegensis 
diooesis  anb  penis  premiasis,  eomm  anper  premiMia^  »i  peaeent, 
ostensuri  innocentiam,  et  in  prelibato  .  .  .  negotio  .  .  .  legitime 
comparere.  »Sicnt  patet  per  litteras,  quarum  tenor  ioferiun  con- 
tinetur.  Et  per  divcrsas  Alemanie  parte»  et  Itnlie  misi  litteras 
et  proceasus,  per  quas  et  quos  tani  dictus  Ludovicus  Ludovici 
<ie  Bavaria  iilius  quam  etiam  dicta  dneiasa  et  oonailiarii  ex- 
eommiinicati  et  civitatea,  tem,  caatra  et  looa  eonun  anbiecta 
inde  eocieaiaatico  interdioto  denunoiarentar,  apedaliter  arebi- 
epiaeopia  memoratta  et  eorum  suffraganeia,  ao  etiam  Ourieiiai  et 
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BrhrinMwi  ao  Tridonimo  epiiooptft  antediclu  aec  nm  * .  •  et  eins 
fliAraganeis  taraDraiMi  rab  liae  fonn* . .  • 

ÄQt  AbMhrift  in  der  Sammltuig^  Bianehi,  Vol.  29,  verglichen  nüC  «imr 
gleichseitigen,  aber  durch  Feuchtigkeit  beMbädigUli  Abfloblü^  beide  in  d«r 
ikfkm  BibliotoQa  in  Udiiw,  durdi  Mimo. 


TeRfiicliiiijM  der  in  diesem  Belichte  inaeiirteii  Aotenstöeke: 

1.  Bertraad,  PHtriarcb  von  Aqnileja,  trügt  dem  Bischöfe  (MatthSns)  von 
Brixen  (und  in  g^eiolier  W«li«  aueh  d«ni  BiMhofe*  von  TMsnt)  «nf,  dl«  H«r- 
a«igiB  Margaretha  bei  Strtla  det  Beiuwe  «nfimJbrdem,  due  sie  aai  M.  Jmiiiaf 
Ter  ihm,  dem  Petrieieben,  in  BeUwio  eieebeiiie,  wo  aadi  der  Biiehof  mid 
der  Ten  Ohvr  aiob  eidhideii  MUeii.      üdbie»  1S41,  Deeamber  88. 

2.  Hieolani,  Biiehef  rm  Trieoti  entiebiüdigt  sieh  beim  Ffttrierchen  toh 
Aqidhila,  dem  er  wegen  eeiner  KrlaikUchkeit  nieht  am  90.  Jamwr  bei  ilm  in 
Belhmo  eich  ehnfindea  Itttnae»  nm  über  da«  ZerwttrflÜM  ewieeben  dem  Hemge 
Jehean  Ton  Kirnten  nnd  teiaer  Oemahlia  Maigaretha  AnfUirong  mi  geben. 
•  Trient,  184S,  Januar  8. 

8.  Bertaaad,  Patriaieh  vea  A^aileja»  meldet  dem  Bifehole  nnd  dem 
Caiiitel  Ton  FeHre  nnd  Bellnno,  daaa  er  wegen  des  Zerwfir&dsNi  awiieben 
der  Herzogin  Margaretha  von  Kirnten  nnd  ihrem  Gcmabl  Johann  und  sum 
Zwecke  der  Visitation  des  Clerae  nnd  Volkes  der  .studt  am  nächsten  Mon- 
tage (21.  Jannar)  in  Bellnno  erscheinen  werde,  und  befiehlt  denselben,  ihn 
gebührend  su  empfangen.  —  Udiue,  1342,  Januar  15. 

4.  Derselbe  schreibt  in  gleicher  Wuifio  dem  Haaptmaan,  dam  Italh  and 
der  Gemeinde  von  Bellaao.       Datum  wif>  vorlier. 

6.  Der  Hauptmann,  ^car,  der  Rath  und  das  Volk  von  Belluno  Ant- 
worten dem  Patriarehen,  dass  sie  ohne  .iitm^rfifkliche  Erlanhniss  des  Engpel- 
mar  von  Villander"',  Ocneralcapitäns  der  St.t  il  uiid  des  G^bifftes  von  Belluno, 
ihn  in  die  iStadt  nicht  aufzunehmen  wag^eu  und  dasn  «ie  8tiut»n  Brief  unver- 
züglich durch  einen  Schneilläufer  an  denselben  geschickt  haben.  —  Bellono, 
1342,  Jan  aar  17. 

6.  Matthäus,  Bisciiof  von  Brixen,  bittet  den  Patriarciien  Bertrand  von 
Aqnileja,  ihn  für  entschuldigt  zu  halten,  wenn  er  den  ihm  ^e^ebenen  Auf- 
trag wegen  der  damit  f&r  seine  Kirche  wie  für  ihn  verbundenen  Gefahrttu 
aieht  anaCihre,  nnd  eetat  in  einer  mitgeidiiektmi  Ui^nade  die  OrOnde  au- 
elaaader. 

7.  Hoftariatsarknnde,  worin  der  Bischof  MattbKus  von  Brixen  in  Gegen» 
mni  von  Zeagen  die  Oifinde  darlegt»  die  ihm  die  Citation  der  Hertogin 
Hargarelha  nnd  ihrer  BiHie  nnmSglieh  maehen.  —  Brixen,  1848,  Jannar  18. 


Digitized  by  Google 


332 


8.  Bertrsnd,  Patriarch  von  Aqnileja,  fordert  in  Folge  des  ihm  vom 
Papste  ertheilten  Befehles  den  Bischof  von  Chnr  (nnd  in  gleicher  Weise  aoolt 
dio.  niscliöfo  von  Trient  und  Brixpii)  anf,  die  H«Mzogiri  Margaretha  und  deren 
},'onannte  Kütlie  auf  don  ersten  narh  dorn  ^^ntnttri''"'^  Rfminiscere  (24.  Ftsbruar) 
fallenden  Gerichtstag'  vor  i!m  oder  seineu  Subdelegird  m  nach  Treviso  zu 
ritiren  und  auch  stlbst  am  <^^enannten  Tage  danelbst  zn  erscheinea,  indem  er 
zugleich  der  Herzogin  bei  Strafe  des  Bannes  und  Interdictcs  befiehlt,  unter- 
dessen nicht  mit  dem  genannten  Ludwig  oder  einem  Andern  euw  Ehe  zu 
tchlimwHi,  «ndararaeits  aber  Uur  6«ii9r  imä  Oareebtli^fceit  Tenpridi^  wann 
■ia  gegwi  Ihmi  Gemalil  Joluuia  tidi  sn  beUagen  bitte,  badrolit  weiter  dan 
faMOOtoo  Biiabof  für  den  FUl  der  Mlia»ehtnDg  aainar  Varfügniifeii  aalt  aa> 
noDiiehaa  Stralau  vnd  bafiablt  ihm  aebliaMlich,  diaaaa  Sehraiben  aa  den  TfaftcaD 
der  Kirche  In  Heran  und  leiiiw  Kalhedralktrebe  In  Chor  nnsehUgan  an  laaaan 
ond  Aber  die  Ausführung  dieser  Woiawifan  Bericht  in  avatelton.  —  Im  G«» 
biale  von  Sacilc,  1342,  Januar  21. 

9.  Zeugniss  des  Notars  Syfrid,  das«  d^r  Pfarrer  in  Bnchenstein,  Johann 
von  Schwaben,  im  Namen  d*'s  Bischofs  MntthSns  von  Brixen  das  vorstellende, 
von  deniselbea  an  die  l'hiir  der  Kathedralkirche  in  Brixen  an^refrfslHjfene, 
Sclireibeu  des  Patriürchen  Bertrand  von  A(|iüleja  gezeigt,  gelesen  und  btikamtt 
gemacht  habe.  —  Brixen,  1312,  Januar  31. 

10.  MatthäuH,  Bischof  von  Brixeu,  berichtet  dem  Patriarclieu  Jit-rUand 
von  Aqnücjs,  er  habe  awne  Weitung  vom  21.  Jänner  empfangen  und,  nach- 
dem er  derana  eine  jnridiadie  Yorladnng  gemacht,  dieaelbe,  da  Ar  aeineo 
Boten  der  Zagaug  aar  Priaentation  derselben  nleht  aieher  war,  in  einer 
aoldien  Weiae  pnblieirt,  daaa  de  aar  Kenntniaa  der  betrolfenen  Peraonen 
kommen  würde;  er  habe  anaterdem  einen  Boten  damit  abgesendet,  der  aber 
bei  seiner  Ankunft  in  den  Kerker  geworfen  worden  sei,  und  man  habe  ihm 
gerathen,  keinen  Boten  mehr  zu  schicken,  wenn  er  den  Tod  de>8elben  rer-' 
meiden  wolle.  Zugleich  bittet  er,  ihn  von  der  Heise  nach  Treviso  zu  ent- 
heben, da  dieselbe  dorthin  nicht  sicher  und  für  ihn  and  aetne  Kirche  gefikhr- 
bringend  sein  würde.       Brnnerk,  1312,  Februar  7. 

11.  Grimuld,  Pfarrer  der  Kirc  he  St.  Peter  beim  Sehlosise  Tirol,  meldet 
dem  PatriareJien  Bertrand  von  .Aipuleja,  dass  er  dessen  seinem  Herrn,  dem 
Biäciiuf  von  Chur,  crtheiltcu  Belchl,  betretleud  die  Citatiuu  der  Herzogin  von 
Kfimten  und  ihrer  Bäthe,  im  Auftrage  desselben  am  1.  Februar  auageßihrt 
habe.  —  StFeter,  1848,  Ow  T. 

IS.  BSaefaol  Clrieh  von  Chnr  aehselbt  deoMeiben,  er  mSge  ihn  wefan 
aeinea  Micbteneheinana  vor  ilim  enteehnldigen,  weil  derselbe  ja  dvoh  die  That 
über  die  Saehe  nntenlditet  aei  ond  er  lllr  sein  Laben  fBrobten  miaatef  — 
Heran,  1342,  Febraar  6. 

13.  Bertrand,  Patriarch  von  Aquileja,  ernennt,  da  er,  durch  Angelogen* 
heilen  seiner  Kirche  verliindort,  sich  nitJit  aelbst  nach  Treviso  begeben  iüinne, 
den  dortigen  Canonicus  Jakob  von  Garrara  an  seinem  SteUvertreler.  Ajipu- 
leja,  1&42,  Febraar  16. 
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Torwort. 

Die  Politik  der  ouropäisclien  Fürsten  nach  dem  zweiten 
Sturze  Napoleons  war  auf  die  Erhaltung  des  allgemeiiiei)  Frie- 
dena  und  dahin  gerichtet^  ihre  Staaten  vor  dem  Eindringen 
der  jaoobiniBcheii  Ideen  sa  schtttsen.  Um  dieser  Aufgabe  ge* 
recht  m  werden,  miimte  man  darauf  bedacht  Bein,  die  Anhftnger 
der  ▼ertriebeuen  Dynastie  durch  eine  florgaanie  und  atrenge 
Üeberwachung  unsehidfich  am  machen.  Oeeterreleh  ttbemahm 
hiebet  die  Idtende  Rolle,  welche  es  so  gewissenhaft  an  Ende 
tuhrte,  dass  jeder  Zweifel  schwinden  muss,  es  hätte  je  die  Sache 
des  jungten  Napoleon  iinterBtiitzt. 

Die  heikle  Stellung,  welche  UeHterreich  den  Napoleoniden 
gegenüber  einnahm,  trieb  es  jedoch  keineswegs  dazu  au,  sich 
einer  übermässigen  Strenge  zu  befleissen;  es  Hess  vielmehr  die 
grösstmögliche  Rflcksicht  fttr  das  Unglück  walten,  weshalb  die 
Verwandten  und  Freunde  Napoleons  in  keinem  Staate  eine  so 
menschenlrsQndliche  Äuihahme  fanden  als  In  Oesterreich. 


L  Capitel« 

Bctehläwe  d«r  EwiMr  Confereni  hinsiehtlidt  d«r  N«polmid«tt  und  d«r 
IrsBiOBifehtik  Ezilirtan.  —  Kaiser  Frans  I« 

Sowie  Ni^leon  Boaaparte  auf  Qrund  der  Convention  vom 
2.  August  1815  als  Gefangener  jener  Mttohte,  welche  den  Ver- 
trag vom  95.  Mira  desselben  Jahres  unteneichnet  hatten,  an- 
gesehen und  unter  Elnglands  Aufsicht  gestellt  wurde,  ebenso 

unterstanden  auch  seine  Geschwister  und  Verwandten  und  jene 
Franzosen,  welche  Bicii  während  der  hundert  Tage  eompi  uiiiittirt 
hatten  und  deren  Entfernung  aus  Frankreich  von  Ludwig  XVIII. 
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gewiliifelit  warde^  den  geoieiiitcliAftlidieii  Bottimanngm  dar 
Vefbfladeten.  In  dietein  Smne  mtutte  jeder  BtuA,  in  welclieiii 
ein  Glied  der  Familie  Bonaparte  seinen  nunmehrigen  Anfenthelt 

nalijii,  i<'h  zu  einer  strengen  und  sorgsamen  Ueberwachun^  ver- 
pflichteii.  Ein  Weclisel  des  jeweiligen  Wuhnsitzes,  eine  ü^rössere 
Reise  konnte  nnr  mit  F^rlanbniss  der  alÜirten  Mächte,  bezie- 
buDgsweise  der  Miuisterconferenz,  die  in  Pari»  tagte,  und  in 
weicher  die  fieaohlassfaaanng  der  Fünlen  snm  Atudrucke  ge- 
langte, nntemonimen  werden. 

Der  Anfenthalt  jedee  Napoleoniden  wurde  kemeewegs  will- 
kfirliol^  aondem  mit  Bflokaieht  darauf  bestimmt»  dasa  die  Offent* 
liehe  Rahe  dnreh  ihn  nicht  gestSrt  werde.*  Se  beschloss  die 
Conterenz  liinsichtlich  Jerome  Bonaparte's,  ^dass  Seine  Majestät 
der  Knnig"  von  W  ürtteniberg  eingeladen  werden  solle,  die  Ver- 
pHicbtung:  auf  sieb  zu  nelinien,  es  2U  veriundemi  daas  Jener 
sich  aus  seinen  Staaten  entleme^' 

Luoiaa  JBonaparte  war  an  dem  Tage,  da  sein  Bruder  Hai* 
maison  verlassen^  am  29.  Jnni  mit  der  Absicht  nach  Bonlogne 
gereist,  sich  von  da  nach  England  and  spiter  naoh  Amerika 
an  begeben,  woselbst  sich  alle  Glieder  der  Familie  vereinigen 
wollten.  Doch  bald  änderte  er  seine  PUtne  nnd  wandte'  sieh 
unter  dem  Namen  eines  Grafen  de  Casali  nach  Italien.  An  der 
Grenze  nannte  er  sich  den  Vorposten  des  österrcichisehcu  Feld- 
marscball-Lieutenants,  Grafen  ßnbna.  Dieser  bracbte  Lucian 
Bonaparte  in  vorläufigen  Gewahrsam  und  wandte  sich  in  einem 
Schreiben  vom  9.  Juli  des  Jahres  an  den  sardinischen  Minister 
des  Aeossem,  Grafen  Vallaisei  mit  der  Anfrage,  welche  Mass- 
regeln nnnmehr  sa  eigreifen  wiren.^  Jedoch  wartete  er  keine 
Antwort  ab,  Hess  Ltioian  am  10.  Juli  nach  Tarin  bringen  and 
machte  noch  am  selben  Tage  den  Ghafen  Vallaise  mit  dieser 
Verfügung  bekannt.^  Am  12.  Juli  langte  Lucian  unter  Escorte 

>  ,Lm  niiiittret  r^unis  das  oonrs  alli^  aToient  conaidM  dans  la  Mum 
da  19  aoüt,  qa«  Li  fixation  du  affonr  das  pantonnes  d«  la  famille  du 
Boeaparte  devoit  dtre  fonmiie  k  de«  rertriotionft,  attcadü  qjam  1«  Uta  da 
leer  MMaamm^  pai  iadUMraa»  an  aainliMi  d«  b  tnmqqlllitA 
jmUif  ««b<  Extnito  des  protoadss  d«  la  mdkmm  ninMrMla»  sdnea 
du  '27  noU  1816.  St.-A. 

3  Kxtntit  (1(1  protooole  dm  miniatim  r^aoa»  k  Parti,  9^  UutM  du  Id  «oftt 
181&,  Anhang  L 

^  Anli.'iiip  II. 

*  Aubung  III« 
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1B  Turm  an^  woselbst  er  eieh  tu  eemem  Entetuieii  als  Staato- 
gefimgeiiea  behandelt  sah.  Vergebens  betonte  er,  stets  ein  Geg- 
ner der  Gewaltherrschaft  seines  Bruders  p^wesen  zu  sein  und 

keineswegs  im  Einvet'stäiulnisse  mit  ihm  zu  stfhcn.  Die  his- 
herij^e  Vergancrenhoit  Lucians.  des  Einziofen  vom  II  -lapartcs 
Brüdern,  welcher  keine  Krone  getragen,  sprach  für  die  Wahr- 
heit seiner  Behaaptangf.  Der  österreichische  Qesandte  in  Turin, 
Fttrst  Starhemberg,  nahm  jedoch  die  Betheuerungen  Lacians 
nieht  als  baare  Mflnae  bin.  *  —  Schon  Tor  Empfang  des  aweiten 
Sehreibeos  Bnbna's  hatte  Qraf  Vallaise  den  BescUass  seines 
Kdnigs  eingeholt,  welcher  dahin  ging,  Lncian  yor  einer  Ent- 
scheidung der  Verhiindeten  nicht  auf  freien  Fuss  zu  setzen  und 
ihn  nat'li  der  Cit  i  l  llo  von  Turin  zu  briii<^on.2  In  einem  Schrei- 
ben vom  14.  .Juli  wandte  sich  Liu'irin  an  den  Ftlrsten  Mcttcr- 
üich,  dem  gegenüber  er  seine  8tel!iinii:  als  römischer  Fürst 
hervorhob  und  versicherte,  dass  er  ausschliesslich  als  Privat- 
mann nach  Rom  zurückzukehren  die  Absicht  gehabt  habe.  Jn 
dem  Falle  jedoch,'  schrieb  er,  ^dass  man  mich  als  Kriegsgefan- 
genen betrachten  wül,  verlange  ich  aum  Mindesten,  dass  man 
mir  nach  meinem  Lasdgiite  Toseolnm  an  gehen  gestatte,  welr 
che«  ich  auf  Ehrenwort  bis  zum  Abschlüsse  des  FViedens  nicht 
vcrlaoäuu  vvüiiie.*'  Es  lag  jedoch  keineswegs  in  der  Absicht 
der  Verbündeten,  TjUcian  schon  jetzt  seine  Heise  t'ortsotzeii  zu 
lassen:  dieser  stand  so  lan<:;e,  bis  man  über  sein  weiteres  Schick- 
sal entschieden  hatte,  unter  Attfsiclit  (l«*r  sardinischen  Regiemnp:, 
welcher  Fürst  Starhemberg  hierftber  die  erforderlichen  Eröff- 
nungen au  machen  beauftragt  wurde.*  Vergebens  wandte  sich 


'  •  •  11  est  d'aillpurH  asspTt  dnnx  ot  tranqnille,  qnoiqtiMl  tt'iiioi^iie  beancoup 
d'et4jnnenu  nt  de  squ  arrcsUitiou.  D'apres  sou  laagagü,  il  «vait  toujoura 
ennemi  de  la  domiuation  de  aon  fr^re,  et  prüfend  de  n«  B^Atre  en- 
teniln  «fw  Inl,  qne  sou  la  eondilion  expreta«»  k  laqiMne  oe  denii«r  a 
luuiqa^  tiiRTaai«roit  k  ^gner  toos  las  jaeoUnt,  k  Sparer  le  goa- 
Tomement  fran^is,  et  qQ*fl  abdiqaeroit  «nraite  pow  plaeer  le  petIt  Napo- 
Mon  rar  le  treae,  avee  ime  r^nee;  en  i|fa«latit»  qve  c'^t  le  eeul 
mmym  de  lendre  la  ptfz  et  le  repoi  k  hi  malheareiise  France  .  . 
SUrhemberg  an  Metternich,  Twin,  14  jidlleC  181A.  8t-A. 

'  Aiilian}^  IV. 

'  Th.  Jung,  III,  864.    Das  Original  befindet  sich  im  St-A. 

*     .  .  Vons  ponveK,  mnn  princn,  fairo  parvenir  an  roi,  qn'tl  a  prerfmi  los 
inteutions  dfs  allies,  on  ne  permettaut  pas  ä  Lucien  do  contiimt-r  su  route; 
noTiH  dt'siroiifl,  quo  h-  gouveracsacnt  pi^moutaia  le  retienuc  i-t  le  ümsq 
ArehiT.  M.  LXUl.  11.  Hälfte.  "'^'^ 
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LociMW  Geiii«hli&  an  den  Paptt^  damit  dieser  «eh  su  Gunsten 
Ihm  Gatten  bei  den  Verbftndetea  mwende.  Pias  VIL  er- 
klirte  bloB»  »dass;  wenn  die  Mädite  den  FOraten  Canino  in  Frei> 
beit  KU  setaen  fefonne»  wftren,  er  nichts  gegen  seine  Rflokkehr 

nach  Rom  einwenden  und  ihn  dort  als  freien  Mann  behandeln 
würde:  wenn  jene  ihn  jedoch  nach  der  Enürelsburg  schicken 
Wüiiteu,  so  würde  er  ihn  als  Getaugeneo  auinchiiicn  und  dafür 
Sorge  tragen,  ihn  daselbst  hi»  zu  einer  aeuen  Bestiiumung 
ihrerseits  su  behissen^^  Auf  dio^o  Eröffiiang  des  Papstes  hin 
beeohloss  die  Oonfei'ena,  dem  Könige  Ton  Sardinien  bekannt 
sa  geben,  «dass  die  alltirten  H0fe  gegen  das  Vorhaben  Lnoiam, 
seinen  Wohnsitn  in  Rom  an  nehmen,  kein  Hinderaiss  au  er- 
heben gedSehten,  vorausgesetzt,  dass  der  hellige  Vater  in  der 
That  hiezu  seine  Zustimmung  ertheile,  in  welchem  Falle  die 
römische  Curie  sich  verpflichten  milsete,  weder  ihn  noch  seine 
Familie  sich  aus  den  päpstlichen  Staaten  euUernen  zu  lassen*. ^ 
Am  30.  August  wurden  sowohl  Graf  Vallaise  aW  Fürst  Starhem- 
berg Ton  dienern  Beschlüsse  der  CSonfsrena  in  Kenntniss  ge- 
•etat'  Zugieieh  erhielt  der  Letrtere  daa  Aatwortsohreiben 
Mettermoh's  an  Lndan  Bonaparte  aaf  deeaen  Brief  vom  14.  Juli 
mit  dem  Ersneben  angeiehiokt»  daaselbe  sofort  an  seine  Adresae 
gelangen  sn  lassen  nnd  den  FBrsten  Oaaino  au  dessMi  Reise 
auch  Rom  nach  Möglichkeit  belninick  zu  sein.^ 

Ludwig  XVIII.,  der  für  den  Besitz  der  Krone,  deren  er 
schon  einmal  verlustig  geworden  war,  .mehr  denn  je  Furcht 


surveiller  exactement,  jusqn'an  nioment,  ou  il  auru  t'te  Mtatiu-  snr  son 
sort.'    Di  piiäche  au  Starlteiiiberg,  l'aris,  le  27  jaillet  1815.  SU-A. 
1  Rapport  de  monaenr  Is  disvsUsr  de  Leb««lteni  i  8.  B.  Vttotfsar  le  conte 
de  Bellegarde.  Borne,  le  5  seilt  1815.  Beilage  eines  Bectehtes  Lel»elteni*f 
an  Metterniek  Tom  selben  Tage.  8t-A« 

*  Hitrsits  des  protocoles  de  la  oonttreaee  mittist&ieUe,  stoee  du  S7  aoftt 
1S16.  Bt.-A. 

*  Anhang  V. 

*  ,Je  Profite  d'iui  oonrrier  que  j^exp^die  aujourd'Iiui  en  Italie,  ponr  euvoyer. 
k  Votie  Altesse  un  extrait  da  protocole  de  la  Conference  des  ministres  des 
souverains  nllü's,  ronrernant  Lucieu  Bonaparte,  en  l^a  priant  d'en  faire 
l'objct  d'une  t'oniniunicatioii  (jffirirllf  au  cabinet  sarde  .  .  .  vous  trotivercz 
ci-joiut  uia  rcpouse  k  Monsieur  le  j)riuce  ile  Cauiiiu;  je  v<»us  }»rie  de  la 
liii  faire  tenir  sur  le  champ,  et  de  lui  facilitcr  soii  vovago  ä  lionie.'  De- 
peächa  au  Stariieiuborg,  l'aris,  le  '60  aoüt  1816.  SL-A.  V'gl.  Tii.  Jung^ 
Uh  866. 
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empfaDdf  war  keinetwegs  über  die  Maasregeln  hinsichtlich  Lu- 
oiAQ  fioiia|Muri6'«y  den  er  lür  ganz  beMmders  ge&hrliob  hielte 
barahlgt;  er  meinto^  dm  die  BoUe^  welche  dieier  Doeh  ror 
wwgett  MoMten  ia  EVaakreidi  gespielt^  eine  atrengeie  üeber- 
weehimg  erfordere^  als  sie  von  der  ConfereM  beeiitrmgt  woiv 
den  war.  In  diesem  Sinne  er^in<^  am  29.  August  1815  ein 
Schreiben  Talleyraud  :5  an  die  ^linister  der  vier  verbüiideteii 
Fürsten,  •  worauf  in  der  Sitznni;  vom  31.  Antust  beschlossen 
ward,  dass  nicht  nur  die  römische  Regierung  die  VerpdiciUung 
»uf  eioh  nehmen  solle,  weder  Lucum  noch  eeine  Familie  aioh 
aus  den  päpstlichen  Staaten  entfernen  zu  lassen,  eondem  auch 
die  in  Ron  befindiiehen  Vertreter  der  Verbftndeien  und  Lud- 
wigs XVIII,  eoUten  eine  poliieiliohe  Ueberwaefanng  Über  ihn 
nneDben.^ 

Am  15.  September  durflle  Lucian  Turin  verlassen  und  sieh 
nach  KoiiJ  begeben,  woselbst  er,  und  zwai'  zu  Kudo  des  Mouatä 
in  Tubcuium  eintraf.  ^ 

Hinsichtlich  Louis  Bonaparte'b  wurde  in  der  Conferenz- 
sitzung  vom  27.  August  1Ö15  beBchloeaen,  seinem  etwaigen  Vor- 
haben, aioh  in  Born  niederzulassen,  nichts  in  den  Weg  zu  legen.  ^ 
Seine  von  ihm  geiehiedene  Gemnhlin  Hortenee  lebte  in  der 
Schweis  «nd  durfte  ettch  femeihin  daselbst  verweilcBL  Sie 
stand  jedoch  anter  der  Anfiuoht  der  bei  dieser  Republik  be^ 
glaubi^ten  Gesandtschaften  der  vier  verbündeten  Mftohte  nnd 
Fraukrcicliä, wogegen  fiie  die  Verpiiichtuug  aui  äich  nehmen 


1  Ankauf  TL 

*  jHesaimira  Im  nMakbns  de  Ui  confSrenee,  entnuit  datui  c«tle  obterva^ 
tion,  effStont  qai'ontre  la  eondltioii  qoi  a  ajjk  4t<  an  retour  de  Luden 
4  Borne,  eavoir,  qoe  le  gonvenieiMiift  fonain  pramie  Tei^ageine&t  de  ne 
pae  le  laifser  9orÜr,  ni  Ivi  ni  ia  fiuiiille,  dee  takti  da  F^pe,  lee  eoon  alH^ 
7  feront  ajouter  lee  mojw»  de  torveUlaaee  de  leun  missioDs  et  de  oeUe 
de  la  conr  de  France  k  Bome  .  .  Extrait  du  protooole  dee  mlaittres 
timÖB  k  Paris,  44«  s^eooe  da  81  aodt  1816.  St-A. 

*  Th.  Jung,  III,  365. 

<  ,  .  Et  dnns  le  chs,  oü  Louis  Huouajiarte  eüt,  aiusi  (jiron  rns«Tir  \  l'in- 
tention  de  ?'t!tablii-  daus  T^tat  romaiu,  le«  coors  alli^ea  n'j  eutrevoient 
aucnne  difficult«.*  St.-A. 

*  ,P***ir  V^'^  Juclio.s.se  de  >St.-L»'n,  los  cours  alli^es  sont  disposces 
k  Ini  laiüaer  cuuÜQUer  suu  »üjour  eu  •Sulase,  uü  eile  acra  &üna  l&  surveil- 
laaee  des  niiüion«  def  qaatre  coun  et  de  ceile  de  Sa  Mejestä  Txh§  Chr6- 
tienae  prie  la  f!&ddnillDn  heWItigiae.«  8i-A. 

88» 
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moMto,  ^denjenigen  CMitOD,  noter  desten  Qerichtsbarkeil  rie 
ihren  >Aiif6iiÜiait  sa  nehmen  gewflnaeht  habe,  nieht  nn  iFer- 
bmEea'^  Am  29.  Angmt  eigmg  eine  Weinmg  na  die  Vertreter 
der  Tier  Miehte  in  der  Sehweis,  welche  im  Sinne  den  Gonfa- 
rensheeebliifttee  rom  27.  desselben  Monats  abi^efastt  worden  wer.' 

Murat,  der  am  2'2.  Aui^ust  Touloü  verlassen  hatte,  um 
sicli  nacli  Corsioa  zu  hog-eben,  war  am  25.  desselben  Mouats  in 
Bastia  gelaudet,  uhue  dass  man  im  übrigen  Europa  von  den 
Plänen  and  dem  Aufentbalte  des  £3ck5nigs  von  Neapel  liiheres 
wneste.  ^  Die  österreichische  Regiemag  neigte  sich  geneigt 
ihm  nnd  seiner  Qemahiin  Caroline  Boaaparte  ein  Aayl,  eei  en 
in  Böhmen,  sei  et  in  Ufthren,  sn  gewfthnn.^  Caroliaey  welche 
•choi  im  Jahre  1814  den  Kamen  einer  Gräfin  von  Lipona*  an- 
genommen hatte,  befand  sich  seit  8.  Juni  1815  mit  ihren  Kin- 
dern in  Triest,  das  ihr  Kaiser  Franz  augeiiüiicklicheu  Auf- 
enthalt ang^ewiesen  hatte.  • 

Der  Staat,  welcher  Josef  Bonaparte  und  dessen  Familie 
aufnehmen  sollte,  war  Kassland.  ^  Doch  hatte  sich  Josef  schon 
am  25.  Juli  1B15  auf  der  Biigg  ,Le  commerce'  mit  vier  Pemo- 
nen  eeiaea  Qefolgee  in  Royan  naehKew-York  einge■Qhilii^  wo- 
eelbat  er  am  28.  Angost  anlangte.  In  Amerika  hatte  maa  nodi 
keine  Kunde  daron,  daas  aioli  Napoleon  den  Englladem  er- 
geben;  nwei  engtische  Fahrzeuge  kreuzten  vor  dem  Hafen  von 
New-Yurk  und  untersuchten  die  von  Kuroj>a  kominonden  Schifie. 
Auch  die  Brigg  ,Le  commerce*  wurde  angehalten,  aber  srünstiefe 
Umstände  wirkten  zusanuiien^  um  eine  Untersucliung  uumüg- 
lieh  zu  machen  —  so  entging  Joeef  Bonaparte  glückllcli  dem 
SchickBaly  nach  England  und  von  da  nach  RoaaUnd  gebracht 
au  werden«  Auf  amerikanischem  Boden  nahm  er  den  Mamea 
eines  Qralen  ron  Svrvilliers  aa«^ 

>  Ibldsm. 

3  Anhang  VIL 

»  H.  ir.  rt,  Murat,  94. 

*  ,A  r^gard  de  Mnrat  et  de  sa  fumille,  le  gonyersMment  antricliien  a  fait 
connnitre  qu'il  Icnr  dnnn«roU  «aito  aous  la  «mdittoB  eonvsawe*;  wie  oben. 

^  Anaprumu  von  Napoli, 

*  Hülltni,  Murat,  75. 

'  i.  .  .  qu&ut  .'i  .lost'pii  Bnonapart©  et  na  famille,  mp««i<»tirs  Ic.«  iniiNstn  •»  dn 
Sa  Majeatö  rcmpcreur  Aicx^idre  out  auuuiice,  qu'il  lui  aeruit  iuiMco  in 
facult^  de  s'etabHr  en  Russie  . .  .'  St.-A. 

*  Da  Caite,  IM  Jofieph,  X,  S8S. 
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Midane  Lititia  «ad  Canliiwi  Fesch  hM&a  8«it  dem 
Tage  rim  Waterloo  flireii  blabendMi  WoimsHi  in  Rom  go- 

JMMDHIdll. 

Hatten  nun  die  verbündeten  Mächte  i^nau  das  Programm 
entworfen,  nach  welehtsiü  sie  den  Gesoliwistfrn  und  Verwaiuiton 
Ka| i  'Icon^  i:t'u i  iiübcr  zu  liantieln  gesonnen  waren,  bleil)t 
noch  za  eröitem^  welche  Maasre^eln  sie  in  Bezug  auf  seine 
Anhänger  nnd  Jene  zu  ergreifen  beaehlossen^  welohe  die  Schild* 
«rhebung  Napoleons  be^ttastigt  hatten;  mit  andoren  Worten:  wie 
Toriiiolten  sioli  dk  AllmtSD  an  der  bekannten  ond  tod  so  Vielen 
ab  migferecbt  beaoiehneteB  Ordoniiaai  Lodwigs  XVIII.  rom 
S4,  Jali  1815?  Diese  Terordnimg  lunfasste  swei  Listen,  welohe 
die  Namen  der  Compromittirten  in  sich  betriff:  die  erste  ent- 
hielt diejetiitjen  Personen,  welche  verhaftet  und  vor  Gericht  s;e- 
stellt  worden  soüieü,  die  zweite  die  Namen  derer,  welelie  ausser- 
halb Pariä  unter  Aufsicht  zu  bleiben  hatten,  bis  die  Kammern 
fiber  ihr  weiteres  Schioksal  Beschloss  gefasst  haben  würden.  * 
Die  Ministerconferena  anterschied,  um  eine  Basis  ihres  Ver- 
haltens in  dieser  Angelegenheit  an  besiteen,  awisohen  Jenen^ 
jwelcho  mit  Napoleon  Torhaftet  wurden^  in  der  (Gewalt  der 
franaiSeischen  Regierung  sieh  befanden^  oder  anf  der  Flacht 
nacl»  dem  Innern  Frankreichs,  ja  vielleicht  nach  dem  Auslande 
begriffen  waren,  um  der  gerichtlichen  Verfolgfung  zu  entgehen', 
und  d»  n  in  der  zweiten  Liste  »ier  Veroninung  vom  24.  Juli 
angeführten  Individuen.-  IJinsichÜich  der  mit  Napoleon  Ver- 
hafteten wurde  in  der  donferenz  vom  27»  August  beschlossen, 
dass  sie  in  einem  ihnen  von  England  anaaweisenden  Anfent- 
haltsorte  so  ttberwacfat  werden  sollten,  dass  es  ihnen  nieht  leicht 
ffldgiieh  sein  könnte,  die  Ruhe  Frankreichs  und  Europas  au 
stören.'   I>ie  anderen  hingegen  sollten  verhaltet^  in  sicheren 


>  AnbaBf  VtO, 

'  fPriac^MS  d'aprtt  iMqoeb  Im  eonii  d^Aotriehe,  de  BoMiet  d^Angfotttnr» 
«t  de  Pnisae  oonTiennent  vooloir  tiglw  leor  eondnito  rdaüvtpiflnt  attx 

indfridns  cOTipriB  dans  l«s  devot  danes  de.si);^iiäes  par  le  deent  da  roi 
du  24  jniUet'  Aas  ricm  Eztrait  du  proloool«  d«  la  oooC&reoce  miniatö- 
rielle,  s^ance  du  27  aofit  1815.  St-A. 

•  .11  a  convenn  qne  le  gonvornrmpnt  angrlnts  n^signeroit  aux  indivi- 
(lus  pri«  avec  H'  Ttnj^nrtf^  un  Heu  de  söjour  oü  ils  seroiont  t'^nn«  «•«ms 
une  öurvt'illance  prupre  .i  cmpeclier  quö  desortuaiit  ils  ue  puiaseut  plus 
trottbler  ni  la  trauquillitä  de  la  France,  Di  ueUe  de  TEurope.'  St-A. 
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Gewahmm  gebracht,  jedoch  migleioh  6rmftohti|^  werden,  sich 
entweder  fllr  diese  O^efangenhalttiiig  oder  für  die  Auslieferung 

ao  ihre  Kegieriing  zu  eutsclieiden J 

Für  jene  Personen,  mit  welchen  sich  die  zweite  Liste  der 
Vcrordiiuiif^  Ludwisrs  XVITI.  bescli.'ittig-te,  wurde  bestimmt,  dass 
ihnen  die  Aufnahme  in  die  österreichisoben,  ruMiscben  und 
preofiBischen  Staaten  unter  folgenden  Bedingungen  m  geatatten 
Bei:  Yorerat  mUesten  eie  lieh  der  Verf^ichtong  unterwerfen, 
sich  wAhrend  der  Daaer  ihre»  Aufenthaltes  den  polineilicheii 
Anordnungen  sn  ftigeni  welche  in  jenen  Monarbhien  f&r  Fremde 
Giltigkeit  heeftssen.  In  den  ihnen  snm  Anfenthalte  angewiese- 
nen Provinzen  könnten  sie  sich  derselben  Freiheit  und  des- 
selben Schutzes  erfreuen,  dessen  Fremde  theilhaftig  seien,  nur 
dass  sie  eben  unter  einer  besonderen  Ueberwachung  ständen."^ 
Dagegen  war  ihnen  der  Aufenthalt  in  der  Schweiz,  in  den 
Hitteletaaten  Deutschlands,  in  den  Niederlanden  und  Italien 
untersagt.^  Die  englische  Kegiemng  ftlrchtete  die  Bearbeitnng 
der  öffentlichen  Meinung  durch  die  Opposition;  nnd  so  blieb 
also  nur  die  Aufiiahme  der  beaeichneten  IndiTiduen  in  jene 
Monarchien  übrig. 

In  der  Sitzunj^"  vom  27.  Aucrust  wurden  diese  Anträge, 
welche  in  den  vorhergegangenen  vom  14.,  22.  und  24.  d.  M.  von 
Metternich  vorgeicg^t  und  von  ilnn  nnd  s^finen  Colh^tren  erörtert 
worden  waren,  einstimmig  angenommen  und  zugleich  das  For- 
mular entworfen,  nach  welchem  jene^  Individuen,  die  in  den 
Staaten  der  AUiirten  —  England  auflgenonmien  —  ein  Asyl 

1  ,Le8  iadividns  comprii  dsni  U  Ufte  d-jolnte,  qvl  tmtaiotMit  ä»  a*latMi> 

duire  dans  Vitr&ager,  seront  arr^tSs  et  «aferm^a.   On  leur  ItifflHim  la 

facult^  d'oj)tor  ciilre  cfüc  dotintron,  nn  leur  rcmlso  eutro  les  mRin?  de 
leur  gotivpi-nemeot  pour  0tre  joges  d'apr^  lea  reglemeua  dtabJia  4  leur 

snjet*;  ilndem. 

,11  a  «to  conveim.  que  les  individus  de  cette  clapse  .  .  .  seroient  admis  dau« 
les  tnonarciiicä  autiicliienne,  ruase  ei  prussieuuc  sou.«  Ics  conditions  «m- 
vantes:  1*  qu'ils  signeroient  uu  onpagement  de  sc  couformer  duraut  leur 
s^jour  aux  loix  et  n^gl^meat  de  police,  Miatift  aus  ^trangcrs,  en  viguenr 
dant  C6B  nioaarehies;  qae  certabiet  provinceB  tenr  lerolent  aattgnieft 
poor  demeor«,  daas  leiqitelleB  fls  joniroient  de  U  UbarU  et  protection 
aceotdfes  anx  itnugert  et  plaete  cependaat  fons  nne  rarvelUance  plos 
parüenli^e*;  ibidem. 
*  ^  a  M  eonvenn  que  le  e^joar  de  oet  indi?ida8  ne  tamilt  6tro  toXMf  ni 
en  Suisse,  ni  dan«  les  ^tats  IntermMIalreB  en  AUeauigne,  ni  anx  Pajt-Bae, 
ni  ea  Itatie*;  ibidem. 
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watkbKkf  die  ErkiAnuig',  dem  obaii  BrwlduiaDf  g*eioliali,  «bso- 
goiMa  hftfttoa.' 

Sonit  war  djui  Btnebmeiii  weldies  die  Terbttndeten  ICSclite 
den  Gliedeni  der  Familie  Bonaparte,  den  Aahliagern  Napoleone 

und  den  fi  anzögischen  Fluchtlinien  jaregpenüber  zu  beobachten 
sich  geeinig"t  hatten,  khir  vor^-ezcsichnet.  In  einem  Vortrage 
vom  3t,  August  1815  legte  Vnvoi  Metternich  dem  Kaiser  Franz 
das  Actenmaterial,  welches  auf  die  geführten  Unterhandlungen 
RezTig  hatte,  und  den  Entwarf  eines  Handiekreibens  ea  den 
FMIaideaten  der  Fo)ijMUui6(telle|  Frnas  Heeger  Freihem  von 
Aheneleig^  ver.^ 

Kn«er  Frans  eiklärte  aidi  mit  den  BeeeUaieen  der  Mi- 
ustoroonferena  einveretandeny  nnd  blednreli  erftihr  der  M eebt> 
kreia  der  Poliseihofstelle  eine  ansehnliche  Erweiterung.  Doch 
gab  Füiöi  Mctteiiiich  das  Heft  nicht  so  völlig  aus  der  11  in(i, 
indem  er  sich  oin^  wesentliche  Hefucrniss  vorhelnelt.  niimlit  h 
das  ausschliessliche  lv<  i  ht^  daBs  Kuitnttspässe  nach  den  üster* 
reichieelien  Staaten  nur  vom  Minister  dee  Auswärtigen  aueg^ 
fertigt  werden  könnten.^  Eine  iweite  wiohtige  Bestinunnng 
enthfth  noch  dne  HandBohreiben  rom  Sl.  Angnet,  weleliee  une 
dae  80  oft  geeekmihte  Poliseisystem  Mettemich'e  in  mem  gün- 
rtigeren  Ideiite  ereofadnen  Itaet  nnd  folgendermaeien  lautet: 
ySind  die  Glieder  der  bonapartistischen  Familie  einer  eigenen, 
strengen ;  jedoch  in  der  Form  so  viel  als  thunlich  schonenden 
Beobachtung  zu  unterordnen.^^ 

U.  OapiteL 

JoaeMm  Mmt*i  Ende.  —  TH»  ftsaaMsehaa  Flidillli^  in  KoHamcilka.  — 
▼•noaiM  dmaltet  VmfoUou  Boni^arlt  an  b«fr«i<ii.  ^  Pka  aar  WitAw 
KeiaUllang  de.«^  Kai.'ißrtbaBis  Madeo.  —  Josef  Boaaparte.  -  Mnrin  Lotiiie.  — 
Chtfiiriffte  CorrospoBdois  mit  8t.  Haleoa.  —  Lord  Holiaad. 

Wohl  Jeder,  welcher  die  damaligen  Begebenheiten  ohne 
parteiliche  Voreingenommenheit  in  ihrem  Gange  verfolgt,  wird 

*  ,ll«itiean  loe  aiembres  de  la  eooll&reuc«  conviennent  de  faire  ^ri^r  d«i 
pwtonnc«!,  anzqnaOa«  il  »om  accordö  asile  dana  les  Mnta  des  alli^s,  une 
sonmission  eonlbma  an  fwtaakin  ei-jdM  .  .       ibidflia  («iaka  An« 

haiip  > 

3  Anb&ug  X.   Haager  ^arb  am  1,  Augnat  l$16i  aa  aeiae  Stalle  trat  Oraf 

Sedlnitzky. 
^  Auhang  XI, 

*  ibidem. 
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die  üeberwachunf?-  der  Napoleoniden  und  der  fraiiÄusUchea  Exi- 
lirten  als  dnrcluiuH  gerechtfertigt  anerkennen  und  sie  keines- 
wegs auf  einen  strengen  DefipotismuSi  aoudern  vielmehr  auf  das 
Gesetz  der  SelbsteriiAltuDg;  welches  ja  aaoh  aui  Öteaton  leane  - 
Anwendung  findet^  nurüekfüliren* 

Folgende  Ereigniwe  mögen  beweisen,  wie  begründet  die 
nnbelbblenen  Ueberwachnngamnsnregeln  waren.  Um  dies  dar- 
snthnn,  wollen  w  hier  vorerst  dns  Benehmen  nnd  dns  Sohick- 

Bal  Joaehim  Murat's  ins  Auge  fassen. 

Das  Circulare,  welches  die  Vertreter  Oesterreichs  in  Ita- 
lien von  dem  rücksichtlich  Murat's  und  seiner  Familie  ge- 
fassten  Beschlüsse  der  Conferenz  vom  27.  August  in  Kenntniss 
.  seinen  sollte,  war  schon  geschrieben,  da  traf  in  Paris  die  Naeh* 
rieht  von  der  Laadang  Murat's  in  Corsiea  ein,  <  und  das  Bolirift" 
stttok  wurde  in  Folge  dessen  surückbehalten,^  Ik  der  Zwischen- 
seit  hatte  Fonoh^  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  dasa 
der  ehemalige  Ordonnansoffieier  dee  Exkönigs  von  Neapel, 
Oberst  Liau/,  Macirone,  weleher  in  l'ari.s  weilte,''  beauftragt 
werde,  sieh  zu  Murat  zu  verfügen  und  iimi  den  bekannten  Au- 
trag Kaiser  Franz  1.  bekanntzugeben.^  Jetzt  beeilte  man  sich, 
Murat  den  Weg  zur  Rückkehr  nicht  zu  versperren,  und  Maci< 
rone  begab  sich  am  7.  September  auf  den  Weg  nach  Toulon. 
Hier  verweilte  er  so  lange^  bis  er  Gewiseheit  Uber  den  Aof- 
enthalt  Mui'at'B  erlangt  hatte.  Dieser  brach  am  17.  September 
nach  Ajacoio  auf,  woselbst  er  am  23.  seinen  Einzug  hielt. 
Seine  Absicht  ging  dahin,  sich  an  die  Spitze  der  bonapartiBti- 
sclieu  Partei  zu  stellen  und  die  Unabliängigkeit  der  Insel  wie- 
der zu  erkiiujpfen.  Doch  nmsste  er  bald  einsehen,  dass,  abure- 
sehen  von  so  vielen  Schwierigkeiten,  die  »ich  einein  solchen 
Unternehmen  entgegenstellten,  auch  auf  die  Bevölkerung  nicht 


*  jTj'.inihassadeur  de  I'ranco  ayant  coinmnnique  an  niinistcre  S;irdo  Vin- 
formatioD,  qu'il  veaoit  de  rocovoir,  qu«  Murat,  aprös  avoir  trouve  le  luuyou 
de  s'^chapper  de  Tonlon,  nvait  rt'nssi  a  dcbaiquur  ca  Corse.*  Starbttm- 
herg  au  ^letturuich,  Turiu,  3  suptembre  1815.  St.-A. 

s  ,Circulajre  k  toutes  les  miftioDS  impirialM  ptk»  Im  cooni  dltalie,  Paria, 
(s.  d.)  septembre  18U.  Ordre  de  eonunmiiqner  «ox  oonn  napeetivM  la 
■wellUuiee  oommiM  i  TAntflefae  de  If nnt  et  4o  m  ftunille.  Het  auf 
Befehl  des  FOrstem  in  easpenM  tu  bksbea.*  St-A. 

*  Helfert,  UmwA,  89. 
«  Anhang  XII. 


Digitized  by  Google 


846 


gewiM  SU  rechB«D  war.  So  achritt  «r  mit  orhtthtom  Eifer  d«- 
ran,  sich  naoh  Itallea  sa  werfen  und  Mia  Terloreoes  König- 
reich wieder  su  gewinnen.   Am  SB.  September  war  Alles  fdir ' 
cKe  Abfahrt  und  das  klkhoe  Unternehmen  bereit,  dessen  Miss* 

lingen  Muiiit  au  vcrhängüissvoll  werden  sollte.  Und  docli  waR 
Rettung-  8o  nahe!  Im  Hafeu  von  üastia  la^  d  che  Fre- 

gatte ,Mäander'  vor  Auker,  welche  nur  de^Winketi  harrte,  Mtirat 
aaiaunebmen  nnd  in  Toller  Sicherheit  naeh  Toulon  zu  bringen; 
hier  wiederum  sollte  ein  östt^rreiehischer  Ollieier  den  Exkönig 
empfitnfOB,  nm  ihn  nach  Trieit  an  begleiten,  wo  die  Behörden 
■ehon  von  Allem  nnterrichtat  waren.  Am  2B.  September  rer- 
sMiidigte  Maeirone  König  Joachim  Ton  den  Bedingungen^  unter 
denen  Kaiser  Franz  geneigt  sei,  ihm  ein  Asyl  in  seinen  Staaten* 
zu  gewähren,  und  ebenso  von  jenen  bereits  getroffeneu  Kiu- 
ieitungen  znr  Abfahrt.  * 

!Noch  am  selben  Tage  erfolgte  die  Entscheidung  Murat's: 
dieser  wiee  daa  Anerbieten  des  Kabers  nicht  tinbediiigt  zurück, 
hingegen  achlng  er  die  Einladung,  sieh  an  Bord  dm  ^äander^ 
an  begehen,  nmdweg  ans,  angebltoh,  weil  «ie  aeitens  des  Capi* 
tina  dieeer  EVegatte,  Baatard,  in  uniiemliGlier  Weiae  erfolgt 
sei.  3  In  der  Kacht  des  88.  September  Terlieea  Murat  die  Ineel 
und  fünfzehn  Tage  später  wurde  er  in  Pizzo,  dem  Orte,  wo- 
selbst er  gelandet  war.  kric^srechtlieli  erschossen. 

Wie  dieser  Act  der  Seibslhilfe  seitens  Ferdinandp  IV.  von 
Neapel  und  Siciiien,  oder,  wie  er  sich  bald  darnach  nannte, 
Ferdinande  Königs  beider  Sioilien,  rem  Wiener  Cabin^te 
anigefaaat  wurde,  geht  aus  einem  Vortrage  henror,  w^oben 
Fint  Metteraioh  am  2.  November  dem  Kaieer  datflber  eretat* 
tote.  Ss  heiaet  darin:  ^urat  war  yon  dem  Könige  Ferdinand 
nie  anerkannt  Er  ereehien  demnach  fftr  ihn  auf  der  Küste 
wie  ein  Bandit,  und  er  hat  seinen  verdienten  Lohn  erhalten. 
Wäre  er  in  Kw.  Majestät  Hände  g^efallen,  so  hätte  man  ihn  in 
feste  Verwahr  gesetzt.   iJer  König  von  .Neapel  hatte  Recht, 


1  Maeirone  to  t!ie  kiii|^  of  Naplet  (Ifiirat),  CMnst,  sspttnibrs  SS,  181S 

(Cactlereagli,  III,  49);  TgL  Belfert,  Morat,  100. 
'  ,La  sommation  pen  mesur^e  qui  m'a  ^t^  adress^e  par  Monsieur  Ie  capi- 

t.nlne  fle  la  fr%Atf>  de  Sa  M;iJost«'  Brit  niniqne  m'empdche  d'arrpptnr  rrpffro, 
quc  votis  mc  faitt'H  en  son  noin  <lo  n  ccroir  h  «on  borcl  '  Tho  khig 
of  Napk's  to  Maeirone,  Ajaccio,  aeptembre  ^iä,  lttl5  (Caatiereagh,  III, 
50)-,  ygl.  aelfert,  Murat,  101. 
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ihn  gemein  m^itikisch  behandeln  su  laagen,  tud  das  Beispiel 
itt  flieher  Dvr  heilbringend.^  * 

Id  nioht  geriDgerem  Maate  al»  die  Anhlager  Napoleooa 
in  Europa  büdeten  aaoh  die  Franaoeen,  welche  neeh  seinem 

6tQrze  in  den  Vereinigten  Staaten  ein  Asyl  gefunden  hatten,* 
den  Gegenstand  einer  i;;iiiz  Ijt'sonderen  Aufiuei köaüikeit  seitens 
der  in  NnKiamerika  betiiidiichen  Iran zdsi sehen  und  englischen 
Vertretungen.  Man  wusste  ganz  wohl,  dass  sie  alle  an  dem 
kühnen  Plane  arbeiteten,  den  Gofnngenen  von  8t.  Helena  an 
befreien  and  nach  den  Vereinigten  Staaten  in  einstweilige  äiehai^ 
heil  in  bringen.  Jeder  ihrer  Sohritte  wnrde  auf  das  Qeoaaeete 
(Iberiraoht  and  wahr  oder  falsch  gedeutet  So  dachte  man  im 
Sommer  des  Jahree  1816  anf  der  Spur  einer  grossen  VersehwH* 
rang  sn  sein,  welche  sich  aber  bald  wieder  wie  im  Sande 
vcrlur. 

In  demselben  Jahre  erresfte  eine  (•hiffrirte  Oorrespondenz, 
welche  von  Zeit  zu  Zeit  in  einem  englischen  Blatte  erschien, 
die  Aufmerksamkeit  des  österreichischen  Cabinets.  Diesem 
gelang  die  Entaifferang,  worauf  es  erkaantei  dass  niaa  es  mit 
nichts  Geringerem  als  emem  geheimen  Briefwechsel  sn  thun 
habe,  welcher  awischen  Europa  und  St  Helena  geführt  wurde. 

Im  Sommer  des  Jahres  1816  gelangte  es  sur  Kenntnisa 
des  englischen  Gesandten  in  Washingrton,  Charles  Bagot^  dass 
die  französischen  Exgeneialc  Groucliv  und  Desnouettes  mit 
der  Absicht  umi^-ingen,  sich  von  Baltimore  nach  den  wesLliclir n 
Staaten  und  von  da  nach  New-Orlcaus  zu  begeben.  Bagot  hegte 
sofort  Verdacht,  dass  diese  Reise  vielleicht  nur  ein  Vorwand 
sei^  sich  mit  den  Aufstitndischen  in  Mexico  und  Sddamerika 
in  Verbindung  an  setaen,  denn  das  Bestreben  der  spanischen 
Colonien,  sich  vom  Mutterlande  lossnmaehen^  konnte  f&r  die 
Anhttnger  Josefs  nur  ein  willkmnmener  Anlass  sein,  anf  die 
Insurgenten  im  Sinne  der  bonapartistischen  Partei  einzuwirken. 

Die  offieiellen  Berichte,  wolche  darüber  einliefen,  be- 
stärkten iU-w  einmal  *j;(*t'assten  Ari^-wohn,  ja  sie  sprachen  soj^ar 
von  einem  li'lane,  Bonaparte  zu  befreien  und  nach  Südamerika 

1  Vortrag  dvH  Ministers  dex  auuwttrtigeB  Angelegiah•iteI^  Jhuru,  ü.  No- 

veaiber  1815.  St.-A. 
•  Ausaer  Josef  Honapurte  waren  dim  besonder«:  Martchall  Grouchy.  fio- 
neral  LefebTre-DeHiiouetiea,  die  Brüder  Lalleiiukud,  Jeau  Fnui^i«  Huui- 
httt,  Manchali  Bertraad  Clausel,  La  Kanal 
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m  bringen.*  Ancli  der  fraiiKStische  Botsehafter  am  englischen 

Hofe  »j;!  hielt  die  gluichni  Xacliriehten  aus  Nordamerika,  so  dass 
ein  Zweifel  ausgeschKibncii  .scliien,  ein  Gewaltstreich  sei  beab- 
sichtigt, an  welchem  auch  Josef  Bonaparte  sich  betheiligen 
sollte.  2 

Die  eng^lische  Regpierung  bestritt  wenif^'M'  die  kühne  Ab- 
sieht,  Napoleon  so  befreien,  als  vleiniehr  die  Möglicbkeity  es 
könnte  dies  gelingen;  nichtsdestoweniger  verschttrfte  sie  die 
Inetnictionen  Sir  Hndson  Lowes.* 

Erst  das  Jahr  darauf  erfbhr  man  Genaues  Uber  die  PIftne 

der  in  Nordamerika  hefindlicheu  Franzosen,  und  dass  es  sieh 
in  der  That  darum  gehandelt  habe,  das  Kaiserthuni  Mexico 
unter  Josef  Bonaparte  wieder  herzustciien.  Die  Generale  Le- 
febvre-Desnouettes,  Lallemand|  Humberty  Grouchy,  Clausel  und 
La  Kanal  waren  es,  von  denen  dieser  ^grosse  Gedanke'  ans- 
ging.  Der  Plan  der  Verschwörung  war  schon  entworfen,  »die 
napoleonische  Confdderatlon',  welche  nur  eine  bestimmte  An- 
sah! waffenfthiger  Mlinner  in  sich  aufnehmen  durfte,  hatte  schon 
Anstalten  getroffen,  Sendlinge  nach  Missonri,  Columbia,  Michi- 
gan, Tennessee,  Kentucky  und  Ohio  zu  beordern,  um  daselbst 
im  Sinne  der  Partei  zu  wirken;  in  Louisville  oder  in  New- 
Orleans  sollten  Kanonen  angeschafft  werden,  um  das  Unter- 
nehmen durchführen  zu  können;  ein  an  Ueberschwänglich* 
keiten  reicher  ,Bericht  an  Seine  Majestät  den  König  von 
Spanien  und  Indien  von  seinen  getreuen  ünterthanen,  den  Bür- 
gern, welche  die  napoleonisohe  ConfÖderation  bilden^,  war  schon 
abgefasst  und  unterschrieben,  da  ftlgte  es  ein  günstiger  Zufall; 
dass  alle  diese  compromittirenden  Stücke  in  die  Hände  dea 
beim  amerikanischen  Congress  be<;laubigten  französischen  Ge- 
sandten Hyde  de  Neuville  gelangten.  Dieser  leitete  botort  die 

>  Rericht  HsttrliaEy'«  aus  Loudou,  31  aout  IHDJ.    St,-A.    Anliang  XITI. 

^  ,Le  inar«|ui.H  d  OsntuuU,  atnbassadeur  de  Frauce  prcs  de  catte  cour,  a  re^u 
da  rice-consnl  frani^ois  k  Baltimore  les  memea  avis,  et  la  coincidence 
dM  rapports  ne  permet  pss  im  donter  ^ae  eea  ia^vldni  «dMs  n'ayent 
quelqne  projot  d&esp^ri  en 

*  ,Le  goiiT«niement  id  ne  «emble  pas  aduMttr«  da-fants^  I«  prottsUlitj  d*iuie 
attique  eontre  lUe  d«  8*>-HäUiiie,  qoe  U  ponibiUti  d?un«  rduiito,  «11« 
avoient  eependaat  la  ÜrnkM  ds  TeirtrapeDdre;  ndsnmoiiu  fl  a  eru  deroir 
renforcer  les  initraction«  de  8lr  Hudson  Lowe  en  lid  reeommandant  de 
redonbler  de  murreillanee  vis-^-Tis  de  P mparte  et  d*emp#rhpr  surtoilti 
qa'il  a*ait  «qcmie  eonuniiiiiGatioik  a^ee  ka  babitans  de  Fiale* ;  ibidem» 
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nöthigen  Schritte  ein,  um  Licht  in  die  Sache  «i  bringen  und 
die  UmBtarzpIäne  der  Franzosen^  welche  ei  Mch  auf  die  West» 
Btaaten  der  Union  abgeaehen  an  haben  icfaienen^  an  veraileln.* 
Joaef  Bonaparte  wird  ala  frfiherer  König  von  Spanien  ge- 
wiss die  alten  Beaiehnngen  an  denjenigen)  welche  mit  dem 
Regime  Ferdinands  unzufrieden  waren^  weiter  unterhalten  haben ; 
dass  er  jedoch  der  Urheber  eines  Uiilcrnehmens  gewesen  ist, 
welches  die  Wiederherstellung  des  Kaisertiiuiiis  Mexico  zum 
Hauptzwecke  hatte,  kann  wohl  schwer  behauptet  werden.  Er 
■oll,  wie  uns  Montholon  berichtet,  die  ihm  angebotene  Krone 
aurückgewiesen  haben.'  —  Dieae  Nachricht  alleiu  lässt  uns 
achlietsen^  daaa  er  dem  Unternehmen^  soweit  ea  seine  Person 
betraf^  gttnalich  ferne  stand  nnd  aaeh^  wie  spitare  Anaeigen 
darthnn^  in  Philadelphia  sehr  aorfickgeaogen  lebte.'  Die  mezi-» 
canische  Krone  soll  auch,  ohne  dass  Sir  Hudson  Lowe  jemals 
etwas  davon  erfuhr,  Napoleon  angetragen  wurden  sein;  ,aber 
der  grosse  Mann,  welcher  zweimal  die  Krone  Frankreichs  nieder- 
gelegt hat,  hätte  das  Scepter  nicht  annehmen  können,  welches 
ihm  die  mit  dem  Mutierlande  und  auch  unter  sich  im  Kriege 
begriffene  Bevölkerung  anbot,  selbst  wenn  nicht  schon  die  Sorge 
ffir  seine  eigene  Würde  seine  Weigerung  begründet  haben 
würde^,^  lltost  sich  Montholon  in  seiner  ftberschwängliclien 
Weise  über  die  Zarttokhaltung  Napoleons  Temebmen,  ohne  des 
gl  wichtigen  Umstandes  eingedenk  zu  sein,  dass  Jener  in  seiner 
Stellung  aU  Gefangener  gar  leicht  eine  Krone  ausschlagen 
konnte. 

Wir  wollen  uns  au  diesem  Orte  nicht  weiter  mit  dem 
Unternehmen  der  Franaosen  hinsichtlich  Mexicos  beschäftigeni 
bemerken  jedoch,  dass  gewiss  nicht  ,die  Halsstarrigkeit  des 
Gefangenen  auf  St.  Helena  das  alleinige  Hindermss  war,  ^den 
grossen  Gedanken^  der  Wiederherstellnng  des  Kaisertfanma 
Mexico  ansaoftfaren'.* 


'  Anhang  XIV. 

3  MonthulüD,  I,  133. 

*  ,Par  lea  lettrrs  Irs  jiltis  rrccntc.H  des  «^tats-nnis  on  apprpntl.  qn«»  Jn«ipph 
Bonaparte  menemtt  nne  vio  asse/,  rotirt'o  k  PMladelphi«.*  KolüUoa  Pro- 
Tost's  aus  Madrid,  23jaiUet  181».  ÜU-A, 

4  Montholon,  I,  133. 

*  So  behaupttit  Th.  Jung,  III,  ^61. 
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£kwM  Änderet  ist  m  mit  den  FJänen,  weleba  mm  Zvreoke 
der  Befirmoiig  Napoleons  entworfen  wurden;  da  He^  die  Wfthr- 
•obeinKohkeit  ttshe,  dass  Joeef  mebr  sIs  dsfsa  betlieiiligt  war. 

Noch  im  Mai  1816  erfulir  der  spanische  Minister  in  Washinsf- 
ton,  dass  ein  Amerikaner  Naiiiens  Carpenter  Josef  ßonaparte 
den  Antraj^  ^ctnaciit  habe,  NapoleoD  zu  befreien,  ja  dass  das 
betreffende  Fabraeug  sogar  schon  abgesegelt  sei.  ^ 

Ancb  die  englische  Jäegiemng  erhielt  Kenntniss  davon 
nnd  beeiita  sieb,  ibrem  Qottyemeor  an£  öt.  Helena  die  erfor- 
derlioben  Weisungen  an  ertbeilen.' 

Spftteren  Nacbricbten  infolge  soll  Josef  ffkt  denjenigen, 
weleber  semen  Bruder  befreien  würde,  acht  Millionen  auso;e3etst 
und  Ag-enten  in  den  verschiedenen  eni^-lischen  Hafenplätzen 
unterlialten  haben,  um  irgend  einen  im  Dieuäte  der  indischen 
Compagnie  stehenden  Oapitäu  zu  gewinnen,  welcher  unter  dem 
Verwände,  in  den  Hafen  einzulaufen,  Bonaparte  befreien  sollte.^ 

Um  dieselbe  Zeit  fast,  da  das  engliscbe  Ministeriam  von 
einem  Untemebmen  benaobricfatigt  wurde,  welcbes,  wenn  es 
BOT  Ansf&bnmg  gekommen  wftre,  die  bedeutendsten  Folgen 
naeb  sieb  gesogen  bStte,  gelang  es  dem  dsterreiohisoben  Resi* 
denten  in  Krakau,  Grafen  Sweerts-Spork,  die  Spur  einer  Oorre- 
spüudonz  zu  entdecken,  weh*he  alleui  Anscheine  nach  niit  den 
Plänen  der  bonapartisiischen  Partei  in  Amerika  in  Zufiammcu- 
haug  zu  bringen  ist.  ^ 

Das  Schriftstück,  um  das  es  sich  im  vorliegenden  Falle 
bandelt,  ist  ein  in  Chiffren  gescbriebener  anonymer  Brief, 


^  Forayth,  I,  4b'). 
'  Ibidam.  I,  Sil. 

'  ,.  .  .  il  btait  vrai,  que  Joseph  Buonaparte  avAit  deposd  8  milUons  pour  celui, 
qui  enl^myt  m  Mre,  et  qtt*fl  avalt  mtoiyi  d«fl  agMiti  diat  Im  ports 
de  raer  de  l'Aofletorre  penr  gsgner  quelquc  capitaine  de  ^vaiaaesa  aiar- 
dmd  de  la  eonpagnie  daa  iadaa,  qid,  aoaa  pr^tezta  de  ral^tehar  k  6*«- 
H61tea,  d^ÜTiMt  Boosapaite  per  adraaae.*  Londraa,  le  7  eoftt  1818^  8t-A. 

•  PoIiMlBOle  an  die  Staattkaailai,  Wiao,  M.  April  IBld.  UebaiaeadQiig 
dar  Copie  ailiaa  Schreibens  aoa  Kraka«  rom  Gfsfea  Bwearts-Spork,  ddo. 
19.  April  1816.  la  der  Anlafe:  «Anonyme  aa  eoiBte  Morand  4  CiMOvie. 
Bana  Ixen  et  date.  Teaez  fermef  l*eapoir  rit  encore,  Massen»  se  moqne 
de  ces  «ots  roralistes.  II  vons  remet  .  .  .  ducats  par  Chiffly.  Ropondez 
par  Chiffly  tonte  de  suite.  Viv©  «Saiute  Halene  et  l  A^ronsion  et  Fliila- 
dulpliia!  La  cK'f  du  nonveau  chiffre  Totis  fcra  tenir  Cliiifiy;  moyenimnt  la 
quelle  je  vous  inanderai  de«  noavelles  de  la  demiere  importance«* 
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welcher  keine  Urtsaugabe  und  Unterscliritt  «enthielt  iiiul  an 
den  in  Krakau  befindlicheu  iraDaduBcbeii  General  Morand  ^  ge- 
riohtet  war. 


>  CM  Uofiad  WQffAe  im  Mm  1806  warn  Biign^ggc— ral  «CMOUit»  in  ml- 
cber  Eifeiweliallt  «r  d«n  Foldsqg  Oeftaneieh  mllBiaehte.  Ib  don- 
lelben  Jahre  enuMuite  ihn  Napoleon  znra  DivistonageiieraL  Obsldeh  er 
in  der  Liste  vom  24.  Juli  1815  nicht  inbegriffen  war,  verliess  pt  nach 
der  «weiten  Wiederkunft  Ludwigs  XVIII.  Frankreich  und  begab  sich 
nach  Krakan,  um  ,erst  dnnn,  wenn  dio  Ruhe  seine«)  Vaterlandfs  voll- 
komiuen  Hichcrgestellt  sein  würde,  folglich^  da  er  diese  glückliche  Aen- 
derung  noch  «ehr  entfernt  L'laubte  —  vielleicht  nie  wieder  auriiekzu- 
kehren*.  Graf  .Sweerts-iäpork,  dessen  Ikricht  an  di(;  St.-iat.skanzlei  vom 
3.  Mai  1816  diese  V^orsicherung  enthält,  gibt  uns  folgende  interessante 
Nachrichten  über  Morand:  ,Er  ist  dem  Bonaparte  noch  immer  eifrig  er- 
geben uaä  alhit  einen  ftlheiJea  HiMt  gegen  Ae  BnglBaJeft.  Br  ke- 
hnnpteli  der  Lieblingsplan  dee  Bonaperte  eei  immer  geweeea,  die  snrei 
gToeeen  MIchte  Soropne,  n&nlioh  Oeaterreicb  und  Bneeland,  deiyeatelten 
m  fehw Xeheo,  deis  Beide  eetoen  felndliolieii  Abeiehten  fegen  England 
(weiehee  er  dtirdi  einen  Krieg,  deeeen  Dener  er  anf  Tier  Jahre  bcmefa> 
aele,  sn  «nteijoehen  hoffte)  keine  Hindernisse  In  den  Weg  in  legen  im 
Stanr^r  wSren.  General  Morand  liebt  nicht  jHe  rechtraSssige  Dynastie 
der  Bonrbons,  obgleich  er  glaubt,  das«  Frankreich  unter  der  Regierung 
des  Herzops  Ton  Orlrms  glücklich  sein  würde.  Er  SB-gt,  dass  die  GOOO 
ehcmHlH  eniigrirten  Franzosen,  welche  jetzt  das  Vertrauen  des  K'inif^s 
niifl.<4hraucheu,  den  unstreitigen  l*lau  hätten,  nicht  blus  die  vom  König 
wider  seinen  Willen  pofrehcne  Constitution  innzuattir/en,  sundern  selbst 
nach  Wiedereinziehung  dt-r  verkauften  Natioualgüter  und  Entfernung  aller 
Jener,  welche  anter  der  Begierung  des  Bonaparte  Miütir-  oder  Civil- 
wflrta  beeeiMiB  haben,  jene  Ordnung  der  Dinge,  welche  vor  der  Revo- 
Intioo  bestand,  wieder  einaoHibren,  oder  Tlelnehr  nnter  dem  Sehnte  des 
Kön%8  seine  unomschilnlcte  Uaeht  an  sieh  na  reSssen  nnd  ansinflben.  Der 
KVnig,  segt  er  femer,  hege  nngeaehtet  seiner  eatgegengesetalsn  Betfien»- 
mngen  die  ninlichen  Absiebten  wie  jene  ehemaligen  Bmtgffrtan,  die,  spdt 
seinem  unbegrenaten  Vertinnen  ausgesteuert,  unter  seinaB  Namen  han- 
deln* Bios  diese  Ueberaeugung  der  Mehraahl  der  Nation  von  den  despoti- 
sehen  und  rachsüchtigen  Plänen  dieser  6000  emigrirten  Adelig-en  habe 
die  Rfickkohr  des  Honaparte  nifiglich  gemacht  und  beschleunigt;  sie 
niÜRHC  nothweudig  alle  jene  .Staatsbürger,  welche  während  der  Kevnintion 
Naiioualgüter  oder  von  nona]>arte  Würden  crhirlteu,  zur  Keaction  .stim- 
men, deren  Ausbrut  h  nur  durch  die  allgemeine  Apathie,  in  welche  die 
Nation  verdank,  und  durch  die  Anwesenheit  der  Truppen  der  vereinigten 
Mächte  unterdrückt  wurde.  Bei  dieser  fortwährenden  Reibung  so  ver- 
seUedenartiger  Elemente  glanbt  er,  dass  sein  unglüekliohee  Vaterland 
früher  oder  splter  das  Opfer  ▼ob  Büigerkriegen  werden,  nnd  daae  BcrBme 
TOB  Blnt  wefdea  ßlessen  mllsieB.'  Morand  darfle  den  tmtrifsB  Tcbimph 
erlebea,  seine  P»opbea«innge&  hi  der  That  eiatMisB  na  sehen  die 
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AbgeMhaA  davon,  daas  d«r  Iob»)t  des  deohiffrirteii  Schrei- 
bau die  Fortdaiter  einee  £mverttibidiuMes  klar  an  d»n  Te|f 
left»,  welebee  «wischen  den  ffannStiBohen  ExiHrten  damale  be- 
stand. 1)(  weist  er  auch,  dass  diese  Letzteren  noch  immer  au 
der  ilGÜimiig*  einer  ab<'iina]i£?en  Wiederkehr  Napoleons  nach 
Frankreich  festhielten.  Die  dunklen  Anspielungen  auf  St.  Helena, 
AsccDsion  und  L^hiladelphia  und  der  üiaweU  aul'  Nachrichten 
TOn  höchster  Bedeutung  lassen  es  wohl  ausser  allem  Zweifel, 
diM  der  anonyme  Sohretber  sich  von  dem  Oedaaken  an  die 
PlXae  Giooohj'e  leiten  liest.  Die  fraanOeiiehe  nnd  die  englische 
Begiemng  worden  von  der  gemachten  Entdecknng  benaefaneh- 
tift,  ebenso  Sir  Hudson  Lowe.^  Es  gelang  jedoch  nicht,  die 
verdächtige  Spur  weiter  zu  verfolgen  und  den  Schreiber  des 
Briefes  ausfindig  zu  machen,  &h  welchen  Graf  S(  tlUiiLzky  Carnot 
bezeichaeo  zu  soUen  giaubtCi  welcher  zur  Zeit  in  Warschau 
Übte.  2 


Jnlirevolution  IS  ''^'  Noch  vor  AoBbrnch  derselben  war  er  nach  Frank- 
reich xnrilckgekehrt.  Arn  29.  Anirnst  IftlO  in  «■ontnnmciam  7.nrr\  Tnile  ver- 
urtlifilt,  weil  man  ihn  boachnidigte,  am  ;i.  April  isiä  eine  Proclumatioa 
(•ri.i-i'^cu  zu  haben,  um  den  Bürgerkrieg'  anzufachen  und  die  königliche 
Aut  M  itüt  zu  vernichten,  gelang  es  ihm,  seine  Unschuld  an  den  Ta^  %n 
legt  u,  so  dass  das  Tüdesurtheil  nicht  nur  cassirt,  sondern  er  seibat  ü^uni 
Commandanten  einer  Division  emannnt  wurde  und  zugleich  die  Würde 
ein««  FaSn  erhielt,  Er  tterb  In  Pari*  sin  t.  September  1835.  Zur  Zeit 
•einee  Anfnifbaltee  in  Kiakau  hatte  er  Sefaritte  eingeleitet)  sidi  in  Oelip 
den  nledenolanen,  was  ihm  jedoch  von  der  Setenreichieehen  Begtemng 
flieht  gestattet  worde.  (Ana  einer  Weitung  an  den  Chiafen  8weerta-8pork 
Tom  88.  Mai  1816,  8i*A.,  worin  es  heiest:  ,Anf  Bw.  Bzeellens  ErQffiiQng 
vom  3.  d.  M.  in  Betreff  dee  sn  Krakau  steh  .-lufhnltcnden  firanaOsIadhea 
Generals  Morand  gebe  ich  mir  die  Ehre,  Hochderoselhon  r.n  erwidern, 
dasfl  gegründete  Bedenken  obwalten,  demselben  den  Uehertritt  und  Auf- 
enthalt in  df»n  ?58terr('ichis(  Ikm  Staaten  zu  gestatten,  und  Hochdoroielben 
daher,  wptm  er  um  einen  Pass  nach  Oalisien  ansuchen  sollte,  dessen 
Ertheilung  abzulehnen  hätten'.) 

»  f^rqrtb,  l,  310. 

*  Gwnet  war  in  der  OrdonnaaaUste  rom  24.  Jali  1815  inbegriffen,  worauf 
er  vom  Kaiser  Aleiaader  Passe  nach  Polen  erhielt  nnd  sic  h  in  Warsahan 
niederlieHs.  Deeb  War  das  Klima  daselbst  seiner  Gesundheit  niobt  IQ^ 
triglich,  weshalb  er  sich  nach  Preussen  begab.  In  Berlin  angekommen, 
wurde  er  aufgefordert,  eine  andere  prenssist  he  Stadt  /-um  Aufenthalte  zu 
wfiblen,  worauf  er  sici^  fnr  Magdfibuzg  ejcUachied.  Hier  starb  er  am 
13.  Mai  IHta  im  7U.  Lebeusjahro. 
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Dms  die  io  Nordamerika  befindHehen  IruiaGBieelien  Flflefat- 
linge  auch  die  HenBOg:iii  Toa  Parma  m  den  Kreis  ihrer  latri- 
ga&n  m  liehen  trachteten,  betreiat  nnr,  daes  sie  in  vollstlndiger 

UnkenntniM  der  Stellung'  waren^  welche  Marie  Lovrite  sn  Ka* 
poleon  und  dessen  Aiihäiiü^ern  einiiahui.  Sie  hatte  nicht  nur 
jeden  Veikehr  mit  der  Familie  Bonaparte  abgebrochen,  sondern 
verweii^erte  sogar  Jedem  iTranaosen  den  •Aufenthalt  in  ihrem 
Hersog^hnme.  ^ 

Der  in  Triest  angestellte  Gonsnl  der  Vereinigten  Staatan 
liees  (Bich  mit  der  Uebemahme  von  Brieian  betranen,  welche 
ftr  die  Eraheraogin  ans  Nordamerika  anlangten,^  nnd  er  brachte 
dadurch  nicht  nur  eich,  sondern  anch  seine  Regierung,  and 
Bwar  ganz  umsonst  in  eine  schiefe  Stellung,  da  jene  Briefe  den 
Flammen  verfielen.  So  lies»  Marie  l^uuise  in  Gegenwart  des 
nordanu  1  ikanischen  Consuls  ein  durch  diesen  überkommenes 
Schreiben  Grouch^^'s  verbrennen,  eine  Maßsregel,  welche  nach 
der  Ansicht  Metternichs  , füglich  hätte  unterbleiben  könnend ^ 

Da  entdeckte  das  Wiener  Cabinet  eine  Conrespondenz 
von  ungemeiner  Wichtigkeit^  welche  es  ndthlgte,  ein  womOgUoh 
noch  schärferes  Auge  auf  die  in  verschiedenen  Btftdten  befind* 

1  StOmer,  8.  SS,  Anm.  1.  Im  llln  1890  liMS  Um  Loniae  eiaen  ge- 
wiwen  Honorä  Vidsle  verhaften,  weil  er  im  Auftmge  Joeef  Boni^Murte*« 

nach  Parma  gekommen  war,  nm  ihr  die  aaf  seine  Sendung^  Besag  haben- 
den Paincro  ttberreichen.  Den  Befehlen  Josef  Bonapartc's  ^ernRns 
liHtte  Sit  h  Vidalo  nacli  einor  mit  Marie  Louise  g^cpflng'enen  Kück.spraciu' 
und  nach  Ein)iolung  neuor  lustrnotinnen  von  Sfitcu  Lord  IlDlIamrs  und 
Hamilton'«  nach  St.  Helen.-i  bejrfben  sollen.  Er  wurde  auf  Hefclil  drr 
Krzherzuß^in  nach  Mantiia  abguführt  und  daaelbst  den  Ö8terreicbi»cheii 
Behörden  übergeben;  vgl.  Anhang  XV. 
3  Bericht  Sedlnitzkjr's  vom  13.  Augnst  1816,  darin  ein  Schreiben  des  Trlester 
Govrenicnirt  Beron  Reutti  wem  7.  d.  welker  anxeigt,  ,dass  der 
amtrilEftaiedie  Ctoneraloonral  sa  TUetft  1>erait»  Briefe  fllr  die  Enherzogiu 
Merie  Leoiee  «lui  Amerika  erhalten  and  HScbstdereelben  bi^hdm  m- 
geeehlekt  habe*,  Polieeinoteii,  St-A. 

*  Berieht  Sedlnitdiy*«  ▼om  1.  September  1816»  darin  ein  Sehreiben  de» 
Trteeter  OeuTerneurs  Tom  81.  t.  M.,  welcher  enceigt,  ,d«M  ^e  Her» 
Eogin  von  Pinna  das  rem  Marschall  Orotieby  ans  Nordameiika  eritaltene 
Schreiben  vermittelst  des  Herrn  FML.  Grafen  von  Neipperg  an  den 
Triester  Commandanten  F\fL.  von  Richter  übersandt  und  dieser  ga- 
mlinn  dem  iinn  Tom  Ornfen  Neip])prg  eröffneten  Wnnschp  I}ir<»r  Majf»?itÄt, 
da.s  Scbreiiien  im  Angesichte  des  nordaiuerikaiiisclion  Consuls,  der  eol* 
ches  IUI  Höclistdu -itibe  beförderte,  verbrannt  habe';  ibidem. 

*  Note  an  die  Polizeihofstellei  6.  September  181  ö.  3t.-A. 
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liolieii  Qlieder  der  Famüw  BonspArte  md  deren  Anfalüfer 

haben.  Im  Winter  des  Jahres  1816  erregte  ein  in  London  er- 
scheinendes Jouuial,  der  ,  Ami  ( inllican*,  in  Folge  einer  Chiffre, 
die  es  enthielt,  die  Auimerk.^:unkeit  der  österreicliisclien  Hot- 
schaft in  London,  welche  sich  beeilte^  die  betreffenden  Biätlcr 
nach  Wien  einzosenden.  Die  Dechi&irung,  wenn  sie  auch 
wegen  MnngeU  an  Ifaiteruü  nur  snm  Theile  geUag,  bewies 
deeh  nur  Gknfigey  dnaa  es  sieh  nm  nichts  Geringeres  eis  nm 
eise  Oomspofttdeu  mit  Napoleon,  nnd  swar  in  dem  Sinne 
bsadeHe,  dass  dieser  die  Hoftrang  anf  Hilfe  niebt  yerliereJ 

Zn  dem  Zwecke,  eine  schriftliche  Verbindung  zwischen 
Kuiupa  und  St.  Helena  lu  i  zustellen,  hatten  die  Aahänsrer  Bona- 
parte's  wohl  das  richtige  Org^an  srewählt,  indem  sie  aul  den 
,Anti-GaUicaa^  verüelen  —  ein  Journal,  welches  den  Intereasen 
Napoleons  am  meisten  abbold  gesinnt  war.  Deshalb  dachton 
de,  dass  es  ihm  eher  angeschickt  werden  würde  als  die  im 
entgsgengesetnten  Sinna  redigirten  Zeitungen. 

Die  An^be  der  Begiemng  ging  nnn  dabini  dem  gehei- 
men Sehreiber  nnd  dessen  Plinen,  Napoleon  an  befreien,  anf 
die  Spur  zu  kommen;  denn  dass  es  sich  hauptsächlich  um  ein 
Holchus  Uiilcriielimen  handelte,  schien  mehr  &{&  wiihrseheinlich,* 
wenngleich  tlas  Gelingen  einer  Flucht  völlig  ausserhalb  des 
Bereiches  der  Möglichkeit  gestellt,  wurde.  Um  auf  die  richtige 
Fährte  an  gelangen,  liess  Fürst  Metternich  Lord  Castlereagh 
▼orschlagen,  ein  oder  das  andere  jener  Blätter  an  Bonaparte 

'  «Monsienr  de  Nemnaan  m'ayant  enToye  par  le  dernier  courrier  les  petites 
fenilles  ci-incInseB,  qnt  Iwt  ont  pam  roiifernicr  wn  cliiffre  diplomatique,  je 
me  flttis  einpresse^  de  ]r^^  sonmottm  k  no«  (Irr hitVrenrf«.  Voua  vrrr«'z, 
mon  prmcp,  qnc  plusieurs  passagns  ont  ete  (iiu-iiitfres;  ctMix  qni  nc  le  sont 
pa»,  n'ont  pa  Tetro  fautii  de  luaterianx  ...  Lc  contenu  des  pasüagea  dti- 
chiffrt^fl  suffit  ponr  prowvur,  qn'il  «'apit  (i'uiie  corrosi)ondÄt»ce.  avßc  Nä- 
poUon.  jLes  nouveiles  qu'oii  lut  douno  sont  de  nature,  k  prouver  plutüt 
diBS  le  oorreapondMit  le  dMr  de  U  teshr  eil  heleiae,  et  de  Tampdcher 
de  peiin  tost  espoir  de  aalnt,  qne  de  le  mmt  rar  des  Imtoee  Toies,  et 
fpi  poerralettfe  hri  iMiBtar  wm  Me  ^il  howTOewisiwif  mm  pivolt  plus 
qu'lttpOMiW«  '  *  .*  A«  priaee  Btteihei^  k  Loadie«,  VUrnt»,  le  4  d&- 
eeisbM  me.  CMl-A«,  Hr.  1.  Else  AbNbrift  der  hier  beeptoAiaen  de- 
ehiUitem  Sfttlln  ist  im  St^A.  Mm'  iMt  twMM. 

*  Di«a  erhellt  ans  elaev  i^eicTixeitig^n  DepesdM  Metternich *•  nm  Vineent,  in 
welcher  m  mit  Beng  «of  jene  chiAirte  OoffWpondeMi  beitst:  ,.  .  .  Uex' 
p^dition  des  vaisscanx  a  Fair  de  m  rapporter  k  celle,  qne  Qrouehy  doli 
Kxölr  pr^par^ß  d'apr^n  plneienn  DOitTeUes  ea  AmMqae . .  /   8t.- A» 
JLxtditT.  Bd.  LXXn.  II.  Hftlfto.  SS 
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gelangen  sa  iMBon,  vm  riob  zu  vergewissern,  ob  dieser  Mittel 
besttee,  antworten  zu  können,  *  Gloiohaeit%  erhielt  der  östenrei* 
dusobe  BotMliaIfcer  in  JUmdoii  den  ChiffireiuQUllBsal  mit  der 
Bemerkung  zugesebickt,  dem  englifclieii  Minieteiium  gegenftber 
d«von  keine  Erwfthnang  zu  macben,  yWn  so  Bclien,  ob  es  selbe! 
über  gfute  Dechiffreure  verfüge*. '  Hingegen  wurde  Baron  Vin- 
cent aufgefordert,  dem  Herzoge  von  Riclielieu  den  Dechiffri- 
rnngsöclilüösel  mit  der  dringendeu  Einladung  zu  übci mitteln, 
,68  gegen  Niemand  verlauten  zu  lassen,  dass  er  den  Öchlüssel 
besitze,  da  dieser  Unwtand  zwischen  der  österrnduBofaisn  und 
.firaniösisohen  Bagierung  geheim  bloibeR  nfisse^'  Diese  anf- 
ftUeade  ZnrOekhaltaiigy  weloha  First  Metternieb  dem  britiaebaa 
Cabinete  gegeattber  beabaehteta^  findet  ia  folgendem  Umstände 
ihre  ErklAnmg:  An  einem  andern  Orte  ist  von  uns  eraihlt 
worden,  dass  Jemand  aus  dem  Gefolge  des  österreichischen 
Commissärs  auf  8t.  Helena,  Baron  Stürmer,  sich  mit  der  Ueber- 
mittlung  eines  Briefes  und  einer  Haarlocke  des  Herzugs  von 
Heiehstadt  an  den  Kammerdiener  Bonaparte's  hatte  betrauen 
lassen.^  Abgesehen  davon^  dass  Fürst  Mettemioh  schon  de^ 
halb  erbittert  war,  dass  die  eaglis^e  Regierongy  beaiehiuigs* 
weise  ihr  Gonvemear  auf  St.  Hekna  es  dam  dsterreicbiaofaen 
CommissSr  nnmfigSieh  gemacht  hatte,  seine  Depasohen  reohtp 
zeitig  einsQsendeo,  stieg  seip  Unwille  aufs  H9ehste,  als  Lord 
Castlereagh  es  unterliess,  den  Fiireten  h^icvirnzy  von  jener 


*  ,Nons  ahiiinionnons  k  «nn  fCafltlpreJi^h'«)  jnppment,  s'il  ne  semit  }>H.-t  utile 
de  faire  parveuir  Tuae  ou  i  mttrc  de  ccs  feuiUes  jnsqu'ä  i:ioiiapart^  |K»nr 
%tre  k  m^me  de  s*aMarer,  bUI  anroit  des  mojens  de  r^poodre;  et  cette 
r^poBM  ne  pomrant  pu  aoas  Miapper,  il  seroit  posaibls  4«  d^ooMMtfir 
WH  Jan  anisi  ctindttel .  .  .*  An  pftooe  BstwfcHy  IiondiM,  Viaea«,  la 
4  44eenbM  1816,  Nr.  1,  8i-A. 

>  «TotM  AltaMO  lifoit  el>ioint  la  ettC  du  aUft«  fenfefm«  dsas  las  MUas 
qn'BUa  nons  a  wn^fin , . .  Yous  Toudfis  btai»  moa  friaM»  paa 
dire  k  UjUni,  Caaderaagli,  qua  vous  possedez  la  ellf  da  ce  chiffre.  Nous 
d^sirona  de  aatia  siaaÜre  aaroir  d*abovd  ai  iaa  Aaglaia  ont  da  baaa  d4- 
ehiffireurs  enx-mdines  .  .  /  Nr.  3,  ibidem. 

*  ,.  .  .  Vons  vondrez  meme  Ini  (duc  de  RichehVn)  romettre  la  cl?f  da 
derliiffrement  .  .  .  Toutefoia  Votr©  Excellenoe  invitera  Mnn?5teur  le  dnc 
de  Kiclielifti  iL  UV  tt''nioij:;-ncr  k  persnune,  <|u'il  a  n  «a  dispositiuo  la  clef 
du  drohiflfreinont ,  In  c.oiiiuiisÄHnce  de  cctte  circonstancP  devant  restar 
eiitrc  nous  et  le  goQvcrnement  franvaia.*  Au  Barou  Viucent  k  Paris, 
Vienne,  le  4  d^embre  1816.  St.<A. 

«  StSniier,  19,  20. 
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ThabMoke  su  benftehnohtigeiiy  wdli^  erst  aof  indireotem  Weg« 
sor  KemitinM  der  dtterteicliieeheii  Regierung  gelangte.  Dieses 
beleidigende  Benehmen  des  britisohen  Cablnets  konnte  nur  dft- 

diirch  zu  erklären  sein,  dass  es  seinen  Verdacht  auch  auf  den 
Wiener  Hof  erstreckte.  ,Wcnn  es  nieht  mehr  als  erwiesen 
wäre/  schrieb  Fürst  Metternich  dem  uötei  reiehisclien  Botscliafter 
in  London,  ,dass  es  nur  von  uns  abgehangen,  dass  Napoleon 
sich  heute  noch  auf  dem  Thron  von  Frankreieh  befinde,  und 
wir  aliein  haute  in  Enrop»  den  Jaoobhaem  und  seiner  Partei 
«ben  wirkBeh  tbidgeQ  Krieg  erklftreo,  so  kOnnte  das  engber- 
Btge  Vorgeben  des  britiseben  lOnisteriamBy  wie  wir  es  unglück- 
lidier  Weise  nnr  sn  sehr  in  den  meisten  Fällen  tineerer  ^e<^en- 
seitigen  Beziehungen  erfahren^  allein  eine  solche  Unannehm- 
lichkeit erklären,  die  wir  auch  nicht  langer  ohne  8tiil8chweigeo 
hingehen  lassen  können  / ' 

Der  ^Dti-Gallican'  Yom  24.  November  .lölü  enthielt  eine 
ncneAnseige  in  Chiffren,  welche  die  österreichische  Botschaft 
in  London  trots  des  in  ibrem  Besitne  befindlichen  8ehlüssels 

■ 

ai«bt  aalanlOsen  ▼ermoebte,  weshalb  Fttrst  Esteibasj  das  be- 
trsfeide  filatt  naeb  Wien  seUokte.«  Hier  gelang  die  Eni- 
nfferang  und  man  las  Folgendes:  ^Das  Gerllcbt  von  dem  Ver- 
kaufe Ihres  Silberg^eschirres  hat  hier  Aufsehen  erre^';!.  Das 
ist  eine  srrosse  Unereschicklichkeit  Threrseits:  gewiss  dürivu  Sie 
wegen  des  Geldeö  nicht  in  die  Enge  getrieben  werden,  denn 
Joseph  hat  uns  versprochen;  für  ihre  Bedürfnisse  sorgen  bu 
wollen.  Wir  haben  gute  Nachrichten  ans  Wien  erhalten.  B  . . . 
ist  dort  noch  immer;  in  swei  Monaten  wird  man  neaerdings 
Yersacben.^'  Die  Entdeckung  dieser  Anneige  konnte  schon 
eber  auf  eme  Spur  weisen;  denn  es  war  klar,  dass  aar  Personen, 
welche  auf  sehr  Tertrantem  Fasse  mit  Napoleon  standen,  sich 
diesem  gegenüber  dos  Ausdruckes  ,UngeschickIichkeit*  bedienen 
durften.  ,Wie  ich  die  Leute  kenne,'  liess  sich  Metternich  ver- 


1  Ah  pilao»  Xstarhai^  4  Lmüms,  Vteaae,  ie  4  ik^mbn  1S16.  St.-A. 

>  ,.  .  .  II  en  (Aaltl-Oallican)  •  pn  •Boom  vo  öbiffr  ^  u U  feullle  da 
24  novembre,  qne  j'ai  riiMBtiir  d^enroyer  c!-joint  a  Votre  Altesae  dans 
Tenpoir  qu'il  n'^happern  paw  h  la  perspicacite  de  no«  denliifTretirs.  Nona 
ii\vor)8  pn  le  tirer  uti  clair  malgri^  1a  el^f,  que  vous  lUHU  aves  eOTOj^, 
iiion  {irinro  .  .  .*    Loiulre«,  l(i  "1  janvier  Ibli.  St.-A. 

3  Beilage  der  Uopeaelio  Mettoriiich'g  an  Eaterhaay,  Vieniie,  le  23  janvier 
1817.    lu  Chriffren.  8t.-A. 
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ndunea,  »dlltfUn  sioli  biM  HoHmim^  FoaoliA  odmr  Lftvilette 
«rlMibeD,  N^K>1mhi  «k  ungesoiiiokt  sa  «pOdtroplilren;  mIM 
Eiigwi  oder  M«ret  wire  et  niebt  geetetteL   Unter  jenen  Por^ 

sonen,  welche  ich  ^euauiit  habe,  fällt  mein  Verdacht  am  meisten 
auf  L:iv;df»tte/ '  Dieser  liatte  bis  zur  Rückkehr  Liulwigä»  XVIII. 
das  Amt  eines  Oeneralposiineisters  bekleidet  und  war  mit  einer 
Beauharnais  vermählt.  Noch  kurz  vor  der  Abreise  NapoieoDs  von 
Maimaison  daselbst  eingetroffen^'  ist  es  niohl  unmöglich,  dass 
er  Napoleon,  «ekher  sich  ontediloMmi  hatte,  aaob  Boelielort 
an  reMOD,  den  ChiffiraBiclilfisMl  flbargab.  Nonmolur  lebte  er  ia 
der  Umgebnng  voa  MHaohen  im  GenOMe  einer  Fkeib^  wekbe 
ei  OBgemein  ersebwertey  alle  seine  Handinngen  en  überwaebon.* 
Was  aber  ,die  guten  Nachrichtin  aus  Wien'  betiiiifc,  wui  de 
Bonaparte  recht  übel  unterrichtet  —  oder  bez^v eckte  der  Schrei- 
ber, wer  er  auch  gewesen  «^f^n  mag,  damit  vielleicht  blos  das 
£ane|  den  Gefangenen  auf  tit,  Helena  in  Atbem  zu  erhalten 
und  es  an  vorbindeni;  dase  er  alle  Hoffaiuig  verliere?  Metter- 
nioh  betonte  noefamnli,  dM»  ea  tob  Nntaan  mi^  dan  ,Anti-€hip 
liean'  nach  St.  Helena  gelange«  an  lataea;  entwader  wlirda  Har 
poleoDS  Antwort  in  olnem  oder  dem  andern  Blatte  eroobauMs, 
oder  es  könnte  ans  einer  neuen  efaifPrirten  Anzeige  geschlossen 
werdcii,  days  dem  unlx^kaiiulea  Schreiber  ISapoleons  Antwort 
auf  anderem  Wege  z  li^t  köinmen  sei.^  Lord  Castlereagh  hatte 
dem  ib  üraten  i'^sterhazy  das  Verspreoben  gegeben^  auf  diesen 
Voreoblag  Mettemiob's  einaugehen,^ 


1  Au  pritien  Ksterbaxy  k  Londres,    Yieuuei  le  23  janvier  1817.  Idt.-A. 
'  Rovigo.  VIII,  188. 

*  ,.  .  .  Lavalette  jouit  au  rc«te  d'une  teile  libert^  eu  ßüvi^re,  qnc  ses  fait« 
et  gestes  sont  tri«  difficUes  k  coiitr61er.'  An  prince  EsterhAzy  k  Loodres, 
yiettne,  1«  SS  Janvier  lSi7.  tt-A. 

*  ». . .  Moos  oontimioDS  k  etoire,  qa*il  saiolt  trts  etile  de  hin  psiser  Im 
fnifllM  ds  rAnti-Gsiliotti  k  8*«-BAUDe, . . .  Si  Napolto  a  nn  mvyvi  de 
ripondre  k  Mm  «meuHmdant  .  »  •  1«  fiUt  le  ooatteteralt  soit  pir  um 
i^ponM  ds  BMtma»,  n«M  traMisas  iisMe  dsaa  IHve  im  raaii« 
feellla  pubBqae,  soit  par  rsaeoass,  fss  doqs  tronrerions,  mm  dontt»  deas 
na  d0t  oUfiret  da  tkASrpnr  actnel,  qne  U  r^ponse  de  Boeaparte  lai  est 
arriv6«.  Je  roas  prie  de  faire  part  de  ces  observntianii  k  Mylord  Castle- 
ffMifh.'  Au  prinoe  Esterhassjr  i  Londres,  Vienup,  le  23  janvier  1817.  Rt.-A. 

*  .  .  Lord  Castlereag'li  .  .  .  m'a  promis  ,  .  .  qn'nlors  on  y>f>nrroit  essayer  de 
faire  passor  mi  des  iiuiner»«  h  S^-Heiene  pour  ¥oir  ^uei  «o  serait  ie  ri- 
sultat .  .  /    Londres.  le  Bjanvier  1617.  8t.>A. 
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Der  ^Anti-QaliioMi'  vom  5.  Jinner  1817  entliielt  abermals 
eiae  chiftirte  Anzeige,  welobe  in  Wien  entsiflert  wurde  nnd 
es  «UBser  allem  Zweifel  Ketis,  dass  sieb  die  Felden  dieser 

hcimen  Correspondenz  über  En^^laüd  hinaus  erstreckten,  dass 
es  in  den  Niederlanden,  in  Deutschland,  ja  selbst  iu  Frank- 
reich Personen  geben  uiusäte,  welche  Mittel  besassen^  unter 
jener  Chiffre  mit  einander  zu  verkehren. 

Die  Anaeige^  welche,  wie  gleich  bxu  ihrem  Anfange  er- 
■iohtlidiy  auf  dem  Continente  TerfaMt  sein  muBBte,  lautet  fol- 
gendermassea:  ,Der  Anti-Qallioan  ist  soeben  hier  angelangt; 
es  ist  ärgerÜeby  dsss  der  Herausgeber  an  Sie  ein  Sehreiben 
geriebtel  bat;  das  hat  aufmerksam  gemacht;  es  wird  verdriess- 
lieh  sein,  wenn  man  durch  sein  Journal  mit  Ihnen  nicht  ver- 
kehren knnit,  denn  ich  fürchte,  dass  die  Andern  ihre  chiffrirten 
Aozeigen  darin  nicht  inseriren  möchten.  Man  braucht  ihm 
nicht  zu  antworten.  Harel  ist  nach  Amerika  abgereist.  Ihrem 
Bruder  Josef  ist  Geld  überschickt  worden.  Lacian  ist  geiaig 
geworden.  Horlenee  hat  stets  den  besten  Willen.  Die  Armee 
wird  auf  500.000  Mann  Termehrt  werden.  Dayousi  wurde  von 
Poaso  di  Borgo  ausgeforscbi  Carnot  ist  YoUstftndig  russisch. 
Wenii  die  englische  Regierung  Ihnen  Vorschliif^'e  macht,  so 
sagen  Sie  Sühnjer  nichts  tlitvou.  übzwar  Metternich  ver- 
sprochen hat,  Ihnen  nützlich  zu  sein,  so  dürfen  Sie  sich  ihm 
doch  nifht  vertrauen;  tür  alle  Fälle  befolgen  Sie  den  Rath, 
welcher  Ihnen  gegeben  warde.  Legen  Sie  sich  des  Nachts 
nicht  an  Bett.'i 

Ffirst  Metternich  dachte  in  dieser  Anaeige  eine  sichere 
Bestfttigang  fÄr  seinen  schon  einmal  ausgesprochenen  Verdacht 
gefunden  au  habeni  dass  Lavalette  in  der  That  mit  im  Spiele 
sei;  und  indem  er  Esterhazy  auf  diesen  Umstand  besonders 
aufmerksam  machte,  forderte  er  ihn  auf,  Lord  Oastlereagh  die 
dechiffrirte  Anzeige  vertraulich  mitzutheilen.' 


t  ,AatM}sliku,  ü  JsBfier  1817.  D.  K.'  Bsihg«  eteer  DqMeb«  an  Bftei^ 
Imm^,   yiwiie,  le  18  fSnIer  1817.  Bt.-A. 

*  ,. . .  Cet  aTertiflsensiit  eontleiit  an  reste  quelques  donn^,  tfid  paraissent 
TWir  k  Tl^pni  dn  sonpi^on,  qne  j'ai  con^u  et  dont  je  vous  ai  fait  pari 
dans  ma  pr^cedente  d^p^che,  que  Lavalettc  ponrroit  bu  n  vlre  nn  des 
correspoTK^ans  de  S*»-IT^U'ne ;  je  vons  invitc,  mon  priuce,  cummuuiquer 
conßdeutielleoient  k  Lord  Castlereagb  le  didiiffrement  ci-aonexö  .  . 
ibidem. 


I 
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Lord  Bathnnt,  in  desMo  WirkungikrBiB  alle  Aagolegeii- 
lieiteii,  welche  auf  St  Helena  und  den  dortigen  Kriegegefangemn 
Bonaparte  Bezog  hatten,  fielen,  and  an  den  aaeh  Fürst  Estefw 

bazy  bctruft's  der  chiflfrirteu  Correspondenz  gewieaen  wurde,* 
legte  jedoch  der  iutzteren  keinoBwegB  eine  sehr  grosse  Beden- 
tung  büi.- 

In  einem  bühreiben  vom  5.  Miüra  1817,  in  weichem  er 
Sil'  Hudson  Lowe  über  die  Entdeckungen  im  ^Anti-Gallican'  be- 
richtete, bemerkte  er:  ,Ich  kann  über  die  wahre  Qeaeluohfta 
dieser  Briefe  nieht  klar  werden,  aber  aoh  n8%6  mieh  nn  den 
Glanben,  dass  sie  Ihre  Anfmerksamkeit  nur  in  einem  geringes 
Grade  Terdieaen."  Da  Lord  Bathnret  übeneogt  war,  dasa 
Napoleon  niebt  so  leicht  in  die  Schling-e  geben  würde,  und 
auch  eine  Krleichtcrunü;  der  Beselii  .uikuug-en,  welche  man  bis- 
her seiner  Correspondenz  auferK  hatte,  seinen  Verdacht  er- 
regen  könnte,  wies  er  den  Gouverneur  —  entgegen  dem  Vor- 
schlage Mefcbemich's  —  an,  iiapoleon  d^  ,Ai)ti-Gallican'  ,lieber 
nicht*  ankommen  au  lassen  nnd  ,weiter  nichts  an  thon,  als 
Massrsgeln  an  ergreifen,  nm  au  erfahren,  oh  er  Neigung  neige, 
seine  Lebensgewohnheiten  nach  etwaigen  Fluohtplänea  einnn- 
richten'.  Am  Schlüsse  der  Depesche  heisst  es:  ,Ieh  ^ube,  er 
würde  auf  seine  Gesundheit  viel  mehr  Rücksicht  nehmen,  wenn 
er  eine  Flucht  lür  wahrscheinlich  hielte.  Wir  können  aller- 
diit|>.s  bezweifeln,  dass  er  so  krank,  ist,  als  er  manchmal  vor- 
gibt i  aber  da  er  sich  ebeusu  krank  stellen  und  doch  mehr 


*  ,J* ai  fall  part  k  Lord  Caytlereagli  des  ubseivationB,  qni  forment  l'objet 
de  la  depöche  chiffr<?L>  duiif  Votre  Alte .ssi-  iii'a  honor^  en  dat(>  dti  23  jaii- 
vier  derultir.  Calle  all'airu  ^tant  plutdt  du  ressurt  du  secrölaire  d'etat 
poor  le  d^partement  de  la  i^uerre,  ce  miniAto'e  m'a  dirig4  k  Lord  Bathunt, 
ponr  iQi  «n  parier  «t  m'aattiito  «Tee  Ini  isr  Ist  mojwm  qui  paiiliMNit 
Im  plw  «outwwUm,  poor  j  dtnuier  seit«  .  .  .*  Lmndrea»  Is  19  f&rrlar 
1817.  Sl-A. 

<  ,J*«t  eoamoniqui  i  Lord  Bvtbiirft  l*av«rtiM«niaiit  losM  dans  TAnti- 
QaUioaa,  1«  6  jnavim  danfor,  dmit  Votrt  AltNM  m\       rhoMor  de 

in^envoyer  le  d^chiffrement  par  Sa  d^p^cbe  reserr^e  No.  2  du  18  f6vifar. 
Cette  piece  a  fls6  toato  Tattantion  da  a6ci^ire  d'^laftpasr  le  d^parte- 
ment  de  la  guerre  et  des  colonies,  et  Ta  engagd  k  envoyer  k  Sir  Hudsoa 
Lowe  des  directiuiis  en  oou«t'<["H>nce,  eu  lui  r^comoiandATit  touto  !h  r\r- 
conspection  dont  ce  gouverneur  eAt  ausceptibki . .  .*  Loadres,  le  maro 
1817.  St-A. 
3  Forsyth,  UI,  63. 
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Soige  ftr  Bouie  QMWMlhoit  tnfeo  kannte,  ao  glaube  ioh,  dtm 
die  VerneehUtosIgung  denelben  keine  Vonpiegelongf  ieti  imd 
dies  iie  nur  stalkfindet,  iveil  er  eeue  Lage  für  hoAnugf^ 

loB  hält« 

Wiü  sehr  oticiiljai  te  ülch  auch  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Eifersucht  des  britischen  Cabifx'ts,  es  könnte  aino  andere  Macht 
einen  thatsächlichou  i^luchtvcrsuch  Napoleons  entdecken  und 
ttnmögiioh  machen  und  auf  diese  Weiee  in  einen  Bereich  treten, 
in  trelehem  sich  Eog^land  allein  eis  nnnmachr&nkte  Herrin  be- 
tnchtate.  Sohon  die  Ernennung  der  CommiMire  bette  des 
engtieohe  Ifinisterinni  ele  ein  ibm  nnbeqnemee  Eindringen  in 
ecinen  Meefalkrde  aogesehfln  und  in  der  Thet  illniorieck  ge- 
maehty  trotz  der  Verpflichtun|gp,  welche  FiOrd  Castlereagh  in 
der  Cunferenz  vum  2.  Angmt  1<S15  aui  birh  nuinmen  hattey 
,die  Commisöäre  mit  der  Mög-lichkeit  au.szubUitteu,  sich  selbst 
Yon  der  Anwesenheit  Bonaparto's  zu  überzeugend  *  Wenn  der 
Gesandte  Kni^lands  am  Wiener  Hefe  zur  Zeit,  da  Lafayette 
Oeetorreiobs  Obhut  anTertrant  war,  den  Wonaeb  geftuaaert 
kitte,  dieaen  Slaettgeinngenen  na  aehen^  lo  wAre  er  keineawega 
nnf  einen  Wideratend  geetoaaen,  wie  ibn  England  bexflgliob 
Bonepnrte'e  den  Vertretern  seiner  Yerbündeten  entgegensoselnen 
verstand. 

So  wäre  die  Ausführung  einer  List,  welche  Fürst  Kster- 
hazy  vojschlug,  um  Licht  in  die  geheime  Correspondeuz  zu 
bringeu,  gewiss  an  der  Eifersucht  des  euglLscheu  Ministeriums 
gescheitert,  wenn  nicht  siivor  Metternich  selbst  davon  abgeratben 
h&tte.  Esterhazy's  Plan  war  folgender:  Man  sollte  im  Namen 
Kapoleona  in  den  ,Anti-GaUican'  eine  ebifirirte  Anxeige  ein- 
rücken Jaaaeni  welcbe,  in  ganz  allgemeinen  Auadrficken  gebal» 
ten,  aeine  Freunde  anfnnfordern  bfttte^  sieb  ibm  noch  mehr  in 
eröffnen;  dann  würden  jene  erkennen,  dass  es  in  der  That 
möjjlich  sei,  mit  8t.  Helena  auf  diese  Weise  zu  verkehren.  * 
i'  ürst  Metternich,  obwohl  er  auiangs  auch  daran  gedacht  hatte, 


>  attrmer,  14. 

>  • .  ]mit%tie  nooa  »Tont  la  ciSf  du  chiffire,  im  «Nrait-il  paa  tout  «wil  aTUB- 

tageiiT  d'nrrnnger  de  notre  cöto  nne  r<^pon8e  en  chiffre,  qoe  je  ma  char- 

gerais  (lo  faire  jiKs«^rer  dans  TAiiti  (i;illic;in?  .  .  .  Cette  r/'ponsc  feint»'  de 
n 'Tiaparte  devroit  ctre  fort  «tk  !  im  t-  et  f  tuk^u,?  et»  terrnt?«  {r,-n,'.r,nu \,  [.tiU 
pour  fugager  ?es  amis  h  uvür  UavüUUigü  ii  lui;  ear  U  est  possibie, 
qne  ce  ne  soit  qu'uuo  tüutative  de  ceux-ci  pour  voir,  s'U  y  a  mojen 
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■ich  des  UhitifrenaohläaMl»  in  der  angegt^benen  Weite  zu  be- 
dteneo,  rietb  dennoch  von  dieeer  Idee  ab,  da  die  Freiuide  Kapo- 
leoBB  doch  einmal  Verdacht  Bchttpfen  könnten,  daaa  man  Toa 
ihrem  Geheimnias  wiwe.  *  Leider  hatten  sie  aber  aohon  Kunde 
daron. 

Am  18.  März  1817  stellte  Lord  Holland  im  Oberhause 
den  Antrag",  da.ss  die  Sir  liiidbuii  Lowe  ertheilteu  Instructionen 
und  die  Depeschen,  welche  zwischen  Letzterf^m  und  «lern  Mirii- 
aterium  geweohselt  worden  waren,  dem  Pariameute  vorgelegt 
werden  sollten,  damit  sich  dieses  über  die  GUreohtigkeit  oder 
die  GmndLeeigkeit  der  Klagen  über  die  an  strenge  Behandlung 
Napoleons  aaf  St*  Helena  ein  Urtheil  bilden  könne*  Lord  Hol* 
land|  weloher  damit  nioht«  Oeringeres  ala  die  FreilaMinng  Bona^ 
parte'e  beiwedcte,'  hatte  schon  am  8.  April  des  Terflosseneft 
Jahres  im  Oberhause  das  Recht  Englands  bestritten,  Bonaparte 
als  Gefangenen  zu  behandeln.'  War  er  schon  damals,  wieder 
Erfolg"  lehrte,  nicht  fliirrli<^edrun^en,  so  erlitt  er  jetzt  mehr 
als  eine  blosse  l^iederlage,  iiline  mit  witzigen  und  hämischen 
Ausfallen  gespickte  Entgegnung  Bathurst's  erzielte  einen  sokdien 
£rfolg,  dass  Lord  Holland  yereinselt  dastand,  TerlaMen  von 
seiner  Partei,  und  den  Trinmph  mitansehen  mnsste^  den  Lord 
Bathurst  errang,  als  zwei  nicht  minder  heftige  Anhänger  der 
Opposition,  Marquis  Bnckingham  und  Lord  Damley,  gegen  den 
Autrag;  den  er  gestellt,  ihre  Stimmen  erhoben.^ 


d*^UibUr  uiie  corieapondauce  avec  ä^-U^linc  . .  /  Loadrea,  le  19  fSvrier 
1817.  St..A. 

t  4)aii«  le  pfemfor  moment  an  la  mftme  id^  qne  YotN  AltMse  sw 

le  partl  «foe  l'on  ponnrolt  tirer  äxx  eblAe  de  rAati-QsiHMB,  ea  rApoa- 
dsat  ]wr  la  mtaio  yof  m  n«B  ds  Bonapstl«  k  Mt  oemtpoiidsiM*  Msifl 
•n  7  rM^ohiMMit,  j*y  tnmva  oependsat  pliuiMn  inofmwkUwM,  mamu^ 
mvat  ctÜnl  de  nons  «sposer  4  Ifw  &ire  eonnatkre,  qae  nooi  aTona  pin^tii 
lenr  »i-c  rot  .  .  .<  Att  prfnee  Efteriiaqr  4  Londm,  VlesDa,  la  S6  man 
1817.  St-A. 

3  ,The  truth  waa  that  Lord  Holland,  as  he  avowed,  was  ofpOMd  to  iha 
dftention  of  Napoiacm  altogether/   LiTMpool,  II,  308. 

^  Forsjth,  I,  9. 

*  ,.  .  .  Lord  Holland  .  .  .  a  tent<'  uii  dernier  etl'ort,  eu  faiaaat  mardi  paM^ 
iniH  motfon  dana  la  chainbiü  «ies  pairs,  pour  demander  de«  expUcntions 
Bur  la  äituatiuu  de  Bouaparto  ot  la  severite  da  aa  dtitoutiuu  ...  Lo  dis- 
«oars  plflJo  da  aal  et  de  •arcaaaea  de  Lord  Batluuvt  k  cette  occaaioa,  a 
nia  Lord  HoUsad  daaa  um  poiilioB  al  Mhdraite,  qall  B*ast  trmnrd  iaoU 
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In  MUMT  Rede  hatte  Lord  fiathant  aneh  danuif  hinge- 
wiemiy  dum  ouui  es  veniiolit  hebe,  sieh,  auf  dem  Wege  der 
Jonnude  mit  NapoleoA  in  Verbindung  zu  fetwa. '  Der  Heren»* 

g«ber  des  ,Anti-Gallioftn';  Gbldsmith,  welchen  der  Prinzrogent 
liln  kaüilich  kannte  und  sehr  in  Verdacht  hatte,  dass  er  bei 
der  uns  schon  bekanni*  ii  (Junfci^jMMidenz  »eine  Hand  mit  im 
Spiele  habe,  was  er  auch  dem  Fürsten  Esterhazy  deutlich  2U 
yerstehen  geb,^  argirfihnte  ec^ort,  daas  jene  Bemerkung  Ba^ 
hurst*»  nur  eine  Anspielung  auf  die  in  »einem  Blatte  enthaltene 
Chiffre  eei,  and  begab  eioh  in»  Kriegedepartomen^  am  daeelbst 
m  eiklAren,  wie  ihm  die  ohifiirten  Briefe  angekommen  leien.^ 
Znglaieh  riehtete  er  an  >  Lord  Bathnnrt  die  Frage,  ^ob  e»  wahr 
sei,  dass  die  Artikel  dechiffrirt  worden  seien^  wie  ihm  der  spa- 
aifiche  Botachat tur  zu  verstehen  gegeben  habe^  *  Bathnrst,  wel- 
chen diese  Unvorsichtigkeit  des  Graten  Fernan-Nunez  iinL^i  iih  i n 
verdrossy  gestand  (ioldsmith  nichts  zu. -'^  , Damit  nicht  »ui'rieden/ 
beriohtet  Estarhaaj,  »ging  dieser  zu  Uerm  Nenmann,^  nm  an  ihn 
dieeelben  Fragen  wie  an  Lord  Bathnrst  »n  »teilen.  Herr  Heu- 
mann,  weleber  keine  Kenntnii»  Ton  dem  hatte^  wa»  awieoben 
Goldnmith  and  dem  englischen  Minister  vorgefidlen  war,  »teilte 
6»  in  Abrede^  das»  wir  etwa»  entdeckt  hüten,  nnd  »nohte  ihn 
glauben  zu  machen,  dass  er  der  ganzen  Angelegenheit  keinerlei 
Bedeutung  beilege.    Cioidömith  erzählte  alädanu^  dass  ihm  die 


•t  abacdoniKS  de  non  parti ;  le  marquis  d»  Backingham  et  Lord  Damley, 
qni  sont  de»  menibres  (]v  ropposition  a?<sP7,  viulcns,  ont  parlä  contre  la 
motion  de  Lnrd  Holland,  qoi  ea  a  paru  fort  d^ncertö  . .  Iioiidjraa,  le 
20  mars  1817.  St-A. 

'  ,. .  .  attempts  had  been  made  throtigh  the  inodiuin  of  now8*papera  to  hold 
communicatioQ  witk  Napoleou/    Forsyth,  II,  .'{öä. 

^  . .  Le  prince  regent,  que  j*ai  tu  dana  Teutrefaite,  ne  m'a  pas  cachd, 
qa*tt  Mi9fOB»«il  OoMsiBttk  mtet^  FMüMf  i»  rAaSi-QalUe»»,  eomni 
ponr  M  Tinaiil^  ü^Stee  da  ooaotft  duis  oafeto  eomifoadsnea .  •  Loadres, 
1»  19  ttTiier  1817.  8t-A. 

>  ,Lo  ii«ar  Ooldmilli,  Mitov  de  rAnU-ChUliMB,  a  eni,  qa*oii  fiUiolt  alliuion 
8»  eUtfire  iaiMe  dut  la  fcnfllei  et  eol*dlMiit  ponr  Aearter  le 
d*»tre  eempUee,  a       eh&g  Lerd  Bafihiint  pour  explitjaer  la  manSiM, 
doB*  eee  erkielee  ehiMe  lal  Moient  penrennw  • . LowlrM,  le  S6  man 
'   1817.  Sl-A. 

*  lUdem. 

*  .  .  cp  qni  a  fort  ci  iitrarie  Lord  Hatlinrst,  qoi  n*eii  est  cepeadaut  paa 
convenu  vis-iN-vi«!  d,-  cc  gazettier;'  ibidem. 

*  Philipp  £i«uuiauu^  usUsrreichi5G]ier  OesaadtscbalUittücretär  in  London. 
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CorreBpondenz  in  sehr  geheimer  Weite  sngekoinnieii  sei,  dass 
jedem  Artikel  vier  Gpioeen  beilageiiy  und  daw  er  trotedem  aiobl 
iaMrirt  iMa,  weim  üm  nioht  befreimdela  HerBiMgeb»r  anderer 
Journale  yeniehert  bitten,  das*  ihm  darani  kalBeflei  Ünan- 
nehmliohkeit  erwachsen  kSnne.  Ungeaditet  dieser  sainer  Ent* 
hüllungen  erachte  ich  ihn  doch  nicht  für  jjanz  schuldlos,  und 
sei  es  schon  wegen  seines  Beatrebens,  jeden  Verdacht  von  sieh 
abzuwälzen/*  Damit  fand  auch  diese  Angeleg;enht;it  iinen  Ab- 
schliuSy  da  keine  chitiTrii  teu  Anzeigen  mehr  im  ^Anti-Gallicaa' 
erschienen.  £s  bestand  bios  die  Thatsache,  dass  die  Anhäiiger 
Napoleons  es  Terstteht  hatten,  mit  ihm  durch  jsoes  Journal  na 
Terkehren,  so  Ähnlich  wie  die  Franiosen  in  Loniprood  nnf 
Soidentttoherni  welche  mit  chomisoher  Tinte  beschrieben  waren, 
ihre  Nachriehtett  nach  Europa  su  befördern  traehtelett. 

Das  Geheininiss  war  preisgeg;eben  und  die  Alög-lichkeit 
entschu  uüdon.  aus  chiffrirten  Anzeigen  Näheres  nhr.y  die  Pläuo 
der  Bonapartiaten  zu  eriahren;  dadurch  wurde  über  die  Auf- 
Igttbe  der  Kegierungen  ungemein  erschwert,  einer  Partei  on^ 
gegennuarbeiten,  von  welcher  es  ▼orausausetaen  war,  dasa  sie 
nunmehr  mit  TerschMrftem  Balfinement  an  die  Aoalihning  ihrer 
Zwecke  gehen  werde. 

* 

m.  Cnpiteh 

Die  BonapartiAtni  Id  Nordsiaerika.  —  DI«  «nglitehe  O^potition.  ~*  Bsron 
Slflnner.  —  Oberst  Latspie.  —  Hapoleon  fionsparte  will  nicht  entfliehen.  — 
Er  setst  feine  Hoffnungen  airf  die  englisehe  Oppoeition. 

Die  Deohiffirirung  der  iui  ,Anti-Oullican'  inserirten  Corre- 
spondena  musste  die  awingende  Nothwendigkeit  ergeben^  mit 
jener  bonapartistisohen  Partei  gana  besondcfs  au  rechncni  wel* 
che  in  den  Vereinigten  Staaten  ihren  Sita  hatte.    Aus  den 

dort  beiindlichen  Familiengliedern  Napoleons  bestehend,  gebot 
sie  über  einen  Anhang,  der  sich  aus  Männern  von  niii i t  ii  isrher 
Erialirun^  oder  anderer  hervorrai^endcr  Befi;abung  zusajunien- 
setzte.  In  aller  Stille  bei'eiteten  dieae  einen  Gewaltstreich  vor, 
der  das  politische  System  der  alten  Welt  in  i^og  auf  Frank- 
reich erschattem  und  aerstören  sollte.  Dass  diese  Partei  einen 


1  Loudrcä,  iu  2ö  rnani  1617.   St-A.   l>t;(>««cho  Eatttrliaxy'ii  au  «itiu  Füntieu 
Metternich. 
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Stttapnnkt  in  0«ttemioh  «i  buoImd  tmehMo,  wo  der  Kön% 
y«a  Born  unter  der  llineiflielMD  Obbnt  eeuiee  Ofeee^fttera 
hermnwuelM,  ist  netElrlieh;  eher  ee  ist  aooh  unbeetreitbere  ThiU* 

sachcj  dass  Oesterreich  redlich  bestrebt  war,  die  Bourbon'sche, 
d.  h.  die  lefi^itime  Dynastie  nach  Kräften  auireclit  zu  erhalten, 
und  dicd  nicht  allein  im  Gegensatze  zu  den  von  Nordaiueriku 
aus  genährten  Tendenzen,  sondern  auch  zu  der  Partei  der  Or- 
leenieten,  welche  ibreneite  in  £iigknd  einen  StützpmüU  suchte* 
AU  die  heiTorfegettditee  Vertreter  der  Intereeeeo  Mepo- 
leoiiB  eiad  enaser  Lord  HoUeftd^  Genend  Robert  Wileoo  und 
Mioheel  Braee  noob  Oobbet^'  Capel-Loft,  HiBBiiian  und  Ifft- 
deine  Bejsrd^^  iwer  in  dem  Sinne  nninsehen,  deie  neeb 
ihrer  Meinung  ciuzig  und  allein  durch  das  Parlanient  eine  gün- 
stitre  Wendung  der  Geschicke  Bonaparte's  zu  erwarten  war. 
Jeder  Plan,  den  Uetangenen  von  St.  Helena  mit  Gewalt  zu  he- 
£reiea|  erschien  ihnen  unausführbar^  Uttd  sie  gliMibten,  die  Uet- 
tting  eei  blos  auf  rechtlichem  Wege  erreiebber,  da  es  nacb 
Lord  HeUand'a  Aneiebi  ,die  £bre  finglande  erbeleebe,  deae 
Bonnperte  in  Freiheit  geeetst  werdet  Hinemwi^  welober  in 
gleleber  Weiee  dnebte^  war  ftbeneugt,  Bonaperte  werde  auf  gilt* 
lioheni  W^e  seine  Freibeit  erlangen;^  mit  Recht  bebe  dieser 
dem  Vurschlag^e,  zu  entfliehen,  welchen  ihm  ein  englischer  Ca- 
pitän  im  Namen  Juäefs  ircuiacht,  niisstraut  —  ,deQn  warum 
uns  quälen,  wenn  der  Zeitpunkt  seiner  Befreiung  durch  Eng- 
land seLbet  so  nahe  iet?'^  UnwiUkörlieb  drängt  sich  nach  all' 
dieeem  der  Oedanke  an^  daae  ee  denn  doch  andere  Bewege 
grflnde  sein  mnseten^  weldie  die  englisebe  Oppoeitionepertei  ao 
seiir  mr  bonapartietaBebeB  Saebe  binaog^  ale  die  Ueeee  Ver- 
ehrung oder  dae  Mitleid  fftr  den  gefallenen  Kaiaer. 


*  Cobbett  hatte  sich  im  April  1817  heimlich  nach  Nordamerika  eiageachifft, 
woMltst  sr  his  1819  ^rbUeb. 

*  Diete,  eine  FrsosSsin  von  Qebarti  war  die  Witwe  eines  cugli^^chen  Ad* 
Toeaten  in  Indien  nnd  hatte  atets  eine  grosse  Bewondernng  für  Napoleon 
snr  flehen  getragen.  Ihr  Heus  in  London  war  ein  Yensnmlnngsort  aller 

3  ,il  seffüra  per  la  benne  pocte*» 

*  Belatlon  Neumann*e  «n  Metternich.  LondrsSi  le  7  aoüt  1818.  St.-A.  Der 
3«teiTeichiflchen  Botschaft  iu  London  gelanp  en,  durch  Chateannenf,  wel- 
cher als  peheimer  Agent  in  Dietisten  des  französischen  GcsAmlten  d'O«- 
mond  stand,  Aufscliliissp  tifxT  die  An-^if-hten  der  enjrlischen  Oppositions- 
mäimer  und  anderer  Anhänger  Uoiiftj[>art«'8  zu  erfahren. 
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Lord  Hollaad  und  seine  GeBinnangsgenoMen  sohienen 
den  nusiBohen  Einfluw,  welcher  sich  in  Spanien  und  BVaak» 
reich  immer  mehr  bemerkbar  machte  nnd  von  dem  eohwaohen 

Könige  Ludwige  XVIII.  nicht  hintang'ehalten  werden  konnte, 
als  eine  thatsächliche  (jetiilirdung'  flß»'  Interessen  Eng;lrtnds  an- 
zusehen. Nrc}<  ihror  Ansicht  war  NnjKileon  der  <j:eoi«2;nf»tp  ATann, 
yWelcheu  Euglaud  Kusslaud  geg^enüber  ins  Trettea  zu  tübren 
vermochte,  da  Ludwig  XVIII.  nicht  im  Stande  wärCi  eine  groeae 
Armee  in  Gunsten  Englands  aufzustellend  *  Europa  habe  von 
den  Napoleoniden  nichta  au  belttrohten  als  Beden  «nd  Flng- 
sohriften  —  dies  seien  die  Waffen,  mit  denen  das  Ißnisteiinsi 
gestlirsty  WelUngton  aar  Abdankung  geswnngen  werden  mtato, 
dann  wäre  Napoleon  frei  und  das  neugestaltete  England  im 
Besitze  eines  Verbündeten  sfe^en  Russlaud.* 

Im  Hinblick  auf  die  Pläne  der  Franzosen  in  Nordamei  ika 
hatte  der  österreichische  Commisgar  nuf  8t.  Helena,  Baron 
Stürmer;  an  den  Fürsten  Metternich  das  Ansuchen  -iclitet, 
sich  nach  Philadelphia  begeben  an  dütfen,  sobald  der  Termin 
seiner  Sendung  abgelaofen  sei,  ,nm  die  letster«  dort  noch 
elnigermassen  au  Tervollständigen'.'  In  der  That  fiel  die  Wahl 
aaf  ihn,  als  es  sich  daram  handelte,  einen  Vertreter  Oester- 
reichs bei  der  nordarnerikanischen  Hepiiblik  zu  beglaubigen. 
In/wischen  biit  b  den  daselbst  beiiu  liichen  Ministern  der 
anderen  Mächte  überlassen,  die  VerschwöiuiiG:  zu  entdecken, 
von  deren  Bestehen  mau  aus  den  dechiüVirteu  Anzeigen  im 
,Anti-GalUcan'  die  sichere  Ueberzougang  gewonnen  hatte.  Noch 
im  Herbste  des  Jahres  1B17  gelangte  es  zur  Kenntnisa  des 
fra&Bösisehen  Gesandten  in  Washington,  Hjde  de  Kenvüle, 
dass  anm  Hanptversammlmi^aort  aller  Derer,  wekihe  Ar  die  Be* 
freiung  Napoleons  thfttig  waren,  die  Insel  Fernando  de  Noronha 
bestimmt  sei,*  welche  4®  südlicher  Breite  der  brasilianischen 
Küste  vurgülagert  ist.  Südöstlich  von  ihr,  ungetähr  in  der 
Mitte  zwischen  ihr  und  St.  Helena  liegt  die  Insel  Ascension 

1  KoK'itiou  Heuauuui*!  an  Metternich,   Loodres,  le  ?  acmt  1818.  St.-A. 

3  ,L'Europe  nn.  rien  h  crainrlre  d'enx  qne  des  discour»  et  des  pamphleU. 
Si  avcc  (io  telles  armos,  ils  (leg  Napol^onintes)  rciivfrsont  le  mimstf'ro  et 
font  rappeller  le  duc  de  Wellington,  Bnonapnrte  si-ra  dolivrt-,  ih  !»• 
donnpfoiit  u  TAngleterre  r^^ener^e  pour  aliid  contre  ia  Kassie'}  ibideiu. 

^  ötürmtr,  U7.  • 

4  CasUereagb,  XI,  381. 
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(8*  •ftdUohttT  Breite),  von  weldier  maa  in  Wer  Ta^n  St  Helena 
erreiolieii  kann.  Wir  mtaen  uui  diee  gegenwärtig  halten,  um 
die  In  dem  aii%efiuigenen  Briefe  an  Morand  enthaltenen  An* 
spieluDgen*  anf  Aeeension  und  den  Anfenthaltiort  Napoleont 

in  ihrem  (»-anzen  Umfange  zu  beg^reifeii.  Die  Insel  Fernando 
de  Noiüüha  war  im  Besitze  Portuj»^al8,  welclies  sie  als  Ver- 
brf'chercolonie  benütztf  Da  die  Zahl  der  daselbst  beiindlichen 
Yerbaoaton  ungefähr  zweitausend  betrug ^  hingegen  die  Be- 
g&tzQug  eine  verhältniteiniMig  aohwaohe  war,  so  k<mnte  den 
B6nnpartiftten  dar  Ton  ihnen  in  enter  Linie  geplante  Streieh 
anf  jene  Ineei  leteht  gelingen.  Der  franrteieehe  Boteehafter  in 
London,  Ifarqda  d'Oimond,  beeilte  sieh,  dem  Vertreter  IVank* 
rriehe  in  Bradlien,  Obersten  Ifaler,  von  den  Abeiohten  der 
Exilirteu  in  Bezug  auf  die  Insel  Fernandu  de  Noronha  Nach- 
richt zu  e:eben,  und  ihu  zugleich  aufzufordern,  besonders  auf 
zwei  Ofüciore^  den  Obersten  Latapie  in  Pcrnaiubuco  und  den 
General  Brayer  in  Buenos-Ayres  sein  An^^^enmerk  zu  richten.^- 
Aber  fast  in  demselben  Augenblicke^  ala  das  Schreiben  Os- 
mond'a  in  die  Hände  Maler'»  gelangle^  worden  Latapie  und 
ein  gewiwer  Bertan  in  Pemambttoo  yerhafiet.  Die  Auftehlilsae^ 
welehe  der  Kretere  an  gehen  sieh  entaehlow,  alt  ihm  der  hra- 
sOianiiohe  StaatsmiBtster  Beiseira  nabedaohter  Welte  vÖlliee 
Amnestie  versprach^  Hessen  nicht  den  geringsten  Zweifel  mehr 
iiui  ülj(.r  aut  kommen,  dass  es  sich  in  der  That  um  ein  Unter- 
Dohmea  gehandelt  hatte^  ^apuieou  zu  befreien. 

Dem  £raähler  hiatonaoher  Begebenheiten  soll  es  fem 
liegen,  sieh  irgendwie  yon  einer  Qefiihlsstimmung  beeinflussen 
wa  iasaen,  denn  «eine  Anfgabe^  welohe  darin  beatehl^  die  £iw 
eigniiae  m  ihrer  natfltliohen  Entwieklnng  an  verfolgen  nnd 
demgemfies  an  aehildern,  wlhrde  ungemein  damnfter  leiden  nnd 
er  selbst  yom  rechten  Pfade  ab  sich  anf  romantische  Seiten- 
wege verirren.  Der  Stiuz  ^lapoleons  von  einer  glänzenden 
Höhe  vermag  öö  schon,  den  sonst  nicht  sympathisch  Ijci  ithren- 
den  Corsen  uns  menschlich  näher  zu  rücken;  dieses  Mitgefühl 
steigert  sieh  bei  dem  Gedanken^  dass  eine  Anzahl  edler  und 
aufopferungsfahiger  Männer  dem  K^k aiser  in  seine  trostlose 
Gtofangenichalt  au  folgen  nioh  eatachloee. '  AngesiohtB  dieser 


1  349. 
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Entsaguog^  und  dei  Fanatismosy  mit  welcfaam  diejanigen  bereit 
waren,  ihr  Leben  ii&r  die  Freiheit  Bonaparte'e  hiningebea,  wel- 
che desBen  fest  magnetieeh  wirkenden  Etnflues  nicht  unmittel- 
bar empfanden,  liegt  auch  für  den  Geschichtschreiber  die  Ver- 
Buchung-  nalie,  sich  auf  den  falschen  StandpunkL  der  Verehrung: 
eiiieni  Manne  n-orT(>nüher  zu  stellen,  dessen  überrat^eude  geistige 
Höhe  wir  zwar  anerkennen  müsean,  dessen  Eroberungssucht 
hingegen  die  Ruhe  Europas  so  gewaltig  erschüttert  hatte.  Im> 
merhin  dürfen  wir  denjenigen  unaere  Theiinahme  und  Bewu* 
dernng  nicht  Tereagen,  welche  mit  Begeieternng  ud  Unei^ 
Bchrockenheit  an  die  Anefllhrang  einet  so  gewagten  Unteraehmena 
schritten,  als  welehea  die  Ton  Latapie  angesponnene  Vereohwd» 
rung  ersclieint. 

Im  April  des  Jahres  1817  verursac  lit(^n  die  mit  der  Re- 
gierung Johanns  VI.,  Königs  von  Portugal,  unzufriedenen  Re- 
publikaner in  Brasilien  einen  Auistand  in  Pernambuco,  welcher 
jedoch  bald  wieder  unterdrückt  wurde.  Oberst  Liatapie,  wel> 
dier  sich  damals  in  den  Vereinigten  Staaten  befand^  veilieaa 
dieselben,  um  den  anfTtthrerisehen  Trappen  seine  Dienate  an* 
anbieten.  In  seiner  Begleitung  befanden  sidi  mehrere  ehe* 
maiige  MilitArs,  welche  gleich  ihm  Benaparte  angemein  ergeben 
waren.  Kr  kam  mit  der  Absicht  nach  Pernambuco,  der  Re- 
volution, welche  jedoch  in  der  Zwischenzeit  schon  nieder- 
geschlagen woi  1(  II  \v;li.  ]»»'8tand  zu  geben,  aber  nicht  so  sehr 
um  der  Bewegung  selbst  willen^  sondern  um  sich  desto  leichter 
die  Möglichkeit  zu  verschaffen,  von  irgend  einem  Punkte  der 
Küste  ans  eine  JBxpedition  leiten  au  können,  welche  beatiaimt 
war^  Bonaparte  an  befreien.  Um  die  Inad  St»  Helen»  anm- 
gehen  nnd  die  Waobsamkett  der  englisohen  Krennerflotle  m 
tlUischen,  waren  schon  einige  kleine  Daropfboote  ▼orboreitet, 
welche  auf  die  Fahrzeuge  g'estellt  uud  in  einer  entsprccliendeii 
Entfernung  in  das  Meer  gelasRen  worden  wären^  um  irgend 
einen  Punkt  der  Jnsel  zu  j^ewinnen.  Man  hätte  die  englische 
Garnison  überrumpelt  und  einaig  und  allein  dafür  Sorge  ge- 
tragen, Bonaparte  entwischen  SU  lasaen,  während  die  Angreifer 
im  Kampfe  begriffen  gewesen  wAren  nnd  um  Napoleona  willen 
irendig  den  Tod  eriitten  hfttten.^ 


*  Copie  (I  nno  lottr*^  do  Mousicur  Mal<'r  h  Mousieur  le  mnrquis  de  Mout- 
ohenu.    Rio  de  Janeiro,  le  3  d^cembre  1817.  (Stürmer,  Ibti.) 
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I>ies  wir  da»  g«pUuiie  UBteineknieii  auf  die  loiel  St  He* 
leoa^  welches  dooIi  su  guter  Stunde  entdeekt  und  vereitelt 
wurde.  Es  kUmg^  wie  ein  Mftrolien  ond  der  hrMilInnlselie  Stnate- 

minister  Rezeria,  dem  Latapie  dio  hctreflenden  KiMlinungen 
gemacht  hatte,  konute  nicht  so  recht  daran  glauben.  Gewiss 
ist.  dass  er  nunmehr  Vorbereitungen  trat,  dem  kühnen  Manne 
ond  dessen  Genossen  die  Rückkehr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
in  ermdgliohen.  Da  legte  sich  jedoch  der  franateiaohe  Qe- 
aehlflMger  Ilaler  ins  Mittel,  um  dleaen  Aot  allmgroMer  Ottte^ 
wekÜM  hier  keineiwege  am  Halae  war,  n  hintartrsibeii.  £r 
•etsta  anoh  aeiBeB  Antrag  trota  der  £ini|iraofaey  welehe  Beserra 
dagegen  erhob,  beim  Ministerium  durch,  worauf  jene  Officiere 
nach  Lissabon  eingeschifft  wurden,  um  daselbst  in  siclieren  Ge- 
wahrsam Lr<;hr;ieht  ZU  Werden.' 

Zu  gleicher  Zeit  beeilte  sich  Maler,  den  französischen 
Commissär  auf  St  Helena,  Marquis  de  Montchenu,  von  dem 
anf  diese  laael  geplant  gewesenen  Attentat  in  Kenntniss  an 
•etaeD.  Sofort  naeh  Bmpfaag  der  Depeeche  tbeilte  Montebean 
den  Inhalt  derselben  denk  QoBTemear  mit»  welcher  tioh  von 
ihr  eine  Abaehrift  machen  an  dürfen  erbat  Im  üebrigen  be- 
obachtete Sir  Hudson  Lowe  über  diese  wichtige  Entdeckung 
ein  autläliiges  Still^cliweigen.  Baron  Simuier  bemühte  sieh 
vergebens,  die  Rede  aut  jenen  (jieg(?n»lHnd  zu  bringen,  denn 
8ir  Hudson  Lowe  verhielt  sich  durchaus  ablehnend.^  Ziem- 
lich spät,  erst  am  38».  April  1818,  veretftndigte  die  englische 
Begierang  ihren  GonTernenr  von  dem  entdeckten  Anschlage 
der  Franaoaen,  von  Pemambneo  ana  Bonaparte  an  befreien; 
angleich  wnrde  er  von  der  Thataaehe  nntemchtet,  daaa  ohne 
aein  Wissen  ein  brieflieher  Verkehr  awisehen  Longwood  und 
Bahia  über  das  Cap  der  guten  Hoffnung  stattjsrefunden  habe.' 
Die>se  Depeache  Lord  Bathurst  b  traf  ertit  Miue  Juii  iblö  in 
&i.  Helena  ein. 

Seit  den  Nachrichten  aus  Kio  de  Janeiro  verdoppelte,  ja 
yerdreifiKihte  Sir  Hudson  Lowe  die  Schildwaehen  auf  Long^ 
wood  und  stellte  auf  Tertehiedenen  Fnnkten  der  Insel  nene 


1  Le  eomte  d'EXtz  h  8.  A.  Monsieur  le  prince  de  Mttttemieb,  Bio  de  Janeiro, 
le  6  d^embre  1817.    St.-A.  (Anhang  XVI.) 

2  Rericht  Stürmers  vom  8.  Jänner  1818,  Nr.  1.  (Sturmpr,  112.) 

'  Lord  Bathoret  to  Sir  Uad«oo  Lowe,   London,  ^.  April  1818.  (Forsytb, 
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auf.  Dm  Meer  warde  ganz  besonders  scharf  bewacht,  denn 
es  war  aufgefallen,  dam  seit  einiger  Zeit  gegen  vier  Sdiiffe 
tiglioh  eioli  bemerkbar  maditeiiy  welobe  die  amerikaniflolie 
Flagge  trugen,  nnd  deren  Oapitftne,  lobald  sie  sieh  der  engli^ 
■eben  Krenserflette  niherten,  nie  nnterlteMen,  sieh  naeb  der 
Gesundheit  Napoleons  zu  erkundigen.  Ihre  eigentliche  Bestim- 
mung jedoch  vermochte  man  niumais  zu  entdecken.* 

Die  ängstlichen  Bemühungen  Lowe's,  dass  das  geplante 
Uotei'uebiDen  Latapie's  ja  nicht  in  die  Oeffentlichkeit  dringe, 
erwieien  »icli  als  fimchtlosi  denn  Bonaparte  erhielt  dennoch, 
und  awar  bald  KenatniM  davon.  £r  betraobtete  naeb  den  An^ 
■agen  Goaigand'a  und  Montbolon'e  Lalapie  and  seine  Qeiin« 
nungsgenoaeen  als  blosse  Abenteurer,  denen  er  siob  nienals 
anTertraat  haben  wfirde.^  Zehn  Male  bfttte  Naf>oIeon,  so  ver^ 
sicherte  General  Gourgaud  den  Baron  Stüi'iner,  nach  Amerika 
zu  entfliehen  i  iolegenheit  geiiabt  und  es  trotz  Zuredens  seiner 
Umgebung  unterlassen.  ,Ich  will  nicht  mehr  als  Privatmann 
leben, ^  soll  er  gesagt  haben,  ,ioh  ziehe  die  Gefangenschaft  hier 
der  Freiheit  in  den  Vereinigten  Sti^n  vor/'  Soll  die  Wei« 
gerung  Napoleons,  Niemand,  ansgenommen  einem  Oliede  seiner 
Familie,  seine  Person  ananTertraaen,  etwa  auf  die  Fnrbbf  wxk- 
raeksoftbren  sein,  Tielleiebt  drei  Halen  fem  vom  Lande  in 
die  See  geworfen  an  werden?  wie  Hontfaolon  dem  Harquis  de 
Montchenu  gegenüber  bemerkte.  ^  Wenn  wir  einer  Kntgegnung 
Glauben  schenken  soll 'n,  welche  Napoleon  dem  Ersteren  hin- 
sichtlich all'  der  ihm  angebotenen  Betreiungspläne  gemacht  hat, 
so  bätte  aiob  derselbe  sogar  auch  dann  nicht  sicher  gefühity 
wenn  er  den  Boden  der  Vereinigten  Staaten  betreten  haben 
würde:  ,^iobt  seebs  Monate  könnte  ieb  in  Amerika  sein,  ebne 
Ton  den  Mdrdem  fiberfallen  au  werden,  welche  die  im  Gefolge 
des  Orafen  von  Artois  naeb  Frankreioh  anriiekgekehrten  royi^ 
listiscben  Oomitös  gegen  mich  gednngen  haben.  Hatten  sie 
nicht  nach  Elba  den  „chouan"  Brulard  gesandt,  um  mich  zu 
tödten?  Ohne  jenen  Tapferen,  welchen  der  Zufall  als  Marechal 
des  iogis  der  Gendarmerie  auf  Coraica  gestellt  hatte  und  der 


1  Bericht  Stiirmnr's  vom  U.  März  1818,  Nr.  8.  (Ötuniiür,  126.) 
>  Scott,  IX,  284. 
s  Fonjth,  III,  SM. 
*  Ibidam,  ni,  SS9. 
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miok  von  der  Sradnitg  des  Leibgardwten  beniichriehtii^te,  welcher 
Drouat  Alles  gestand,  wäre  ich  ermordet  worden.  Im  tJebri^en 
mu88  man  seinem  v^cliicksalo  gtiliorchon,  Alles  ist  dort  oben 
»eben  bestimmt.  lu  Amerika  sehe  ich  nichts  als  Mord  oder 
Yergessenheit,  ich  bleibe  also  lieber  auf  St.  Heleoa.'^ 

Soll  es  denn  wirklich  das  blutige  Gespenst  gewesen  seiDi 
das  Napoleon  vor  seinen  Augen  ans  den  Qräben  von  Vinoennes 
emporsteigen  sah  und  das  ihn  mit  sehreckhaftem  Bliek  an 
diese  Felseninsel  bannte?  ESs  ist  nns  nirgends  überliefert,  dass 
Napoleon  schon  damals  gleiche  Befürchtungen  hegte,  als  nach 
seiner  zweiten  Abdankiin«^  auf  der  Rhede  von  Kochefort  zwei 
Freofatten  lagen,  welche  die  Ik'Stimmung  hatten,  ihn  naeli  den 
Vereinigten  Staaten  zu  bringen.  Damals  Hess  sich  Napoleon 
einzig  und  allein  Ton  der  Zuversicht  auf  die  Grossmath  der 
britischen  Nation  verleiten,  alle  Anerbieten  anssnachli^n^  die 
ihm  hinsiohtlieh  einer  sichern  Ueberfahrt  nach  Amerika  ge* 
macht  worden  waren.  Im  anderon  IVUe  hingegen  hätte  er^ 
bevor  nooh  von  Seilen  des  Hereogs  von  Otranto  der  nnbe- 
»onnene,  oder  wie  von  gegnerischer  Seite  behauptet  wird,  der 
vcrriltlierische  Schritt  erfolgt  wäre,  von  Wellington  Pässe  für 
den  Exkaiser  zu  verlanüfen,  wohl  gewiss  Alles  i^ewai^t,  Amerika 
zu  erreichen;  keine  Furcht  vor  Mördern  hätte  den  Mann,  der 
in  so  vielen  Sohlaebten  dem  Tod  muthig  ins  Ange  gebliok^ 
ahgahalten,  fiuropa  heimlich  au  verlftssen.* 

Die  Beweggritaide,  welche  den  Gefangenen  auf  8i  Helena 
veranlassten,  nicht  an  entfliehen,  sind  anderswo  sn  sneheni 
und  wir  glanben  nicht  fehlangehen,  wenn  wir  sie  auf  die 
von  ihm  immer  wieder  gehegte  Hoffnung  zurückführen,  ein 
iMinisterwechsel  in  England  werde  ihm  doch  einmal  die  Frei- 
heit ztirtick^eljen.  Kr  glaubt»!  aa  die  sichere  Aussicht,  sie  zu 
erlangen,  wenn  Lord  Holland  Premierminister  würde.  ,So 
bante  er  auf  die  Sprache  der  Opposition,  da  er  nicht  bedachte, 
mit  welcher  Freiheit  eich  die  Parteien  in  England  onter  ein- 
ander angreifen  dnrflen.'^ 


1  HoDlIiolMi,  I,  18V. 

*  In  Boe1i«fort  wnrd«  anf  Bsüdil  Napoleoos  ein  Yenseiebnlw  der  ver» 
aebtedeoen  FalavtbesiDteB  entworfan,  das  dl«  ei&ielnen  Aemfer  festsetste, 
die  sie  alle  in  Amerika  bekleiden  sollten.  Las  Cases  war  schon  ffir  den 

,promicr  ministro  da  coaseA*  bestimmt  wofrden  (Fonyth,  II,  f59). 
3  Forsyth,  III,  307. 

AfckiT.  Bd.  LXXIL  U.  Hilft«  24 
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Bis  zu  seiiier  SierbestoocU  gab  er  die  Hoffirang  nielit 
ftaf)  St  Helena  auf  dieeeia  weitaus  gefahrloeeren  Wege  aa 
▼eiiaMeo. 

IV.  Capitel. 

Der  Aufentliilt  dM  Hontfort'schen  Fürsteni^utfes  und  der  QrSfin  LiiwnA 

in  Oeeterreieli. 

Die  Landung  Joaoliim  Murat's  io  Calabrien,  die  Thatsache, 
daM  die  Terichiedenen  Anhänger  Napoleons  einen  geheimen 
Verkehr  nnter  rieh  unterhielten,  die  Furcht^  welohe  ieitans  der 
Terbflndeten  MAchte  daran»  entsprang,  es  könnte  die  kanm  er^ 
mngene  Rnhe  ein  jihes  Ehide  finden  —  all  dies  mnss  die 
Strenge  rechtfertigen^  mit  welcher  jene  daran  gingen,  die  Na- 
poleonideii  den  übereingekommenen  liciiiiuiumugcn  gemäss  zu 
tiberwachen.  Oesterreich  fiel  hiebei  wohl  die  schwierigste  iiuile 
zu,  indem  es  die  weitaus  ussere  Zahl  der  Verwaadten  und 
Anhänger  Napoleons  beherbergte.  Unter  diesen  galt  J^rdme 
Bonaparte  als  derjenige^  auf  weichen  es  das  grösste  Angenmerk 
so  richten  sich  genöthigt  sah. 

Nachdem  er  sich  Termittelst  eines  Beiverses  Terpflichtet 
hatte,  allen  Anordnungen  gerecht  in  werden,  welohe  Kdnifi^ 
Friedrich  im  Sinne  der  Pariser  Conferenzbeschlüsse  ihm  auf- 
erlegt, wurde  ihm  gestattet,  sich  zu  seiner  Gemahlin  Katharina 
von  Württemberg,  welche  in  Göppiniren  weike,  zu  begeben,^ 
woselbst  er  am  2:^.  August  1815  eintraf.'^ 

Wir  unterlassen  es^  aof  die  näheren  Details  der  ,Affaire 
Ellwangen*  einangehen,  und  beschrlbiken  nns  blos  darauf,  la 
erwähnen,  dass  JMm9  es  bald  berente^  m  König  BMedricIi 
seine  Znflncht  genommen  an  haben.  In  einem  Schreiben  Toa 
SS.  October  desselben  Jahres  ersndite  er  diesen,  Württemberg 
verlassen  zu  dürfen,  um  sich  in  Rom,  in  Amerika  oder  in  Oester- 
reicli  aiizusiedeln.^  Aber  Friedrich  schlug  es  ab.  Im  Mai  181ü 
wandte  sich  Katharina  mit  der  f^Icichen  Bitte  an  ihren  Vater,* 
welcher  sich  endlich  auf  Fürsprache  des  Kronprinzen  bewegen 
Hess,  die  nöthigen  Schritte  einsoleiteni  nm  den  beiden  Qatten 

»  Auhang-  XVir. 
'  Schloasbergor,  II,  216. 
)  Ibidem  U,  230, 
*  IhMsm  n, 
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den  Austritt  »oi  seinen  StMtan  m  ennOgliohea  und  Tom 
Wiener  Cabinete  die  £rUuibni8«  sa  erwirken^  daee  sie  sieh 

nach  Oesterreich  begeben  könnten.  Geg^en  ein  solches  Vor- 
hnben  wendeten  die  verbündeten  Mächte  zwar  iiichLs  ein,  dach 
erLüb  Fürst  Metternich  dasrcg-en  Einsprache,  dass  Jerome  unter 
dem  Namen  eines  Graten  Hartz,  welchen  er  zur  Zeit  seines 
ersten  Aufenthaltes  in  Triest  geführt  hatte,  nach  Oesterreich 
snri&ekkehre.  In  diesem  Sinne  forderte  er  den  König  attf| 
ysetnem  Sehwiegersefane  irgend  einen  Namen  oder  Titel  an  ver* 
leihen,  welcher  nicht  an  eine  Zeit  erinnere^  Ton  wdober  es 
wttnschenswerth  sei,  dass  sogar  ihr  Andenken  vertilgt  werde'.* 
In  Folge  dieses  Verlangens  des  österreichischen  Cabinets  gab 
König  Friedrich  Jöröme  Bouaparte  am  1.  August  1810  den 
Nauien  eines  Fürsten  vun  Muntfort.^  Katharina  behielt  den 
Titel  einer  Prinzessin  von  Wm  tleniberg  bei.  Am  7.  August 
verliessen  beide  Gatten  das  iSohloss  Kilwangen  und  begaben 
sich  Bonftchst  nach  Augsborg,  um  daselbst  die  Entscheidung 
der  dsteneiehischen  Begieriing  auf  das  Ansuchen  J^rAmes  ab* 
sawarten,  sich  mit  seiner  Osmalin  in  Qnm  ansiedeln,  anvor 
aber  einige  Zeit  bei  der  QrSfin  Lipona  yerweilen  an  dürfen, 
welch'  Letztere  sich  nach  dem  tragischen  Ende  Murat's  nach 
Ilain  bürg  bei  Wien  zurückgezogen  haUe  und  daaulbst  des 
besonderen  Scliutzcs  des  Fürsten  Metternich  theilhaft  war.  Am 
16.  August  orbüiiete  der  Letztere  dem  Fürsten  Montfort^  dass 
Kaiser  Frans  sich  entschlossen  habe^  ihm  ein  Asyl  in  seinen 
Staaten  au  gewfthren,  und  seinem  weiteren  firsöoben  gerne 
willfahre.* 

Qefe8s«lt  von  der  Natmvohönheit  NiederOetorreichs^  kam 
J^me  von  seinem  anftnglichen  Plane,  sich  in  Gras  nieder- 

solassen,  zurück  und  kaufte  sich  bei  Hainbui^  an,  nachdem 
ihm  dies  von  der  ualerreichischen  Kegierung  gestattet  worden 
war.  Im  folgenden  Jahre  erwarb  er  das  Gut  Schönau  von 
dessen  bisherigem  Besitzer,  Baron  Braun,  um  einen  ziemlich 
hohen  Preis.^ 

Da  drang  die  Nachricht  von  der  im  April  des  Jahres 
1817  in  Pemambucc  entstandenen  republikanischen  Erhebung 

1  Metternich  an  comte  deLÜtuw,  Vieime,  Sl  joia  1810  (£khloMl>«i«er,II,M4). 

5  Ibidem  II,  251. 

^  Mr  tt^nucli  au  priuco  de  Mootfort,  16  aoüt  lälti  (J^me,  VII,  890). 
*  Ki^iQüuliiuiat,  306. 
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wok  £aropa;  hiezu  geiellten  siok  die  reTolutionäi  cn  ErsehUitt^ 
lUDgen^  von  deneo  Portugal  heiingesaGlit  wurde,  die  VerfmBongfr- 
küiopfe  ia  Wttrttembeig,  Momente^  welche  schon  deshalb  die 
gans  besondere  Anfinerkaamkeit  der  um  die  Rohe  ihrer  Lftndar 

beBorgten  Regierungen  in  Anspruch  nehmen  mussten;  da  m 
fluchten  war,  dass  diejenigen^  welclic  mit  der  g^egebonen 
Ordnunf]^  der  Diiiy^e  unzufrieden  waren,  aus  jenen  Anzeichen 
neue  Hoffnungen  sehüpt'en  könnten,  der  revolutionäre  Geist 
werde  sich  mit  frisober  Kraft  weitere  Bahn  brechen  und  end- 
lich alie  Staaten  ergreifen.  Die  jaoobinisehen  BestrebungeUi 
welche  durch  die  leisten  Ereignisse  «inen  gefltiirlioben  Zünd<^ 
Stoff  erhalten  hatten,  forderten  >a  Terdoppolter  Vorsicht  auf. 
Diejenigen  Exilirten,  welche  genSthigt  worden  waren,  die 
Niederlande  zu  verlassen,  sollten  sich  in  der  Umgebung  von 
^\'iesbaden  wieder  zusammenfinden,  um  von  hier  aus  die  Kuhe 
Frankreiclis  und  Deutschlands  zu  g'eliihrden.  Dieses  Vorhaben 
ging  aus  einem  Briefe  hervor,  den  der  berüchtigte  Desportes 
an  Thibeaudeau  geschrieben  hatte  und  der  mr  Kenntnlss  der 
<{eterreichiaohen  Regierung  gelangte.^ 

Desportes,  welcher  als  das  Hanpt  einer  so  gefährlichen 
Classe  Ton  Menschen  angesehen  werden  mnsste,  nnterhielt  mi* 
gleich  eintti  regen  schrifUichen  Verkehr  mit  den  Agenten  der 
jacobiüisclien  Partei,  die  von  ilun  in  den  verscliiediiuen  Haupt- 
städten Kuropas  aufgestellt  wurden.  ^  Diese  Entdeckung  war 
zu  wiclit'Uf.  um  nicht  dem  franzüsiöchcD  i^l inisieriun»  sofort 
mitgetheill  zu  werden,  in  dessen  Interesse  es  doch  ]i<  <:fen  musste, 
Wiesbaden  und  die  daselbst  befindlichen  Unruhestifter  nickt 
nur  zu  überwachen,  sondern  anch  die  Entfernung  derselben 


*  . .  II  parait . . «  qae  los  derniers  ^v^aemens  l<»ixr  (aex  malTwUanft)  out 

donnc  une  nouvt  ll«^  n'  ti  .  it«,  ainsi  quo  Votro  Kxcc'lleiu  e  pout  cn  juger  p.ir 
la  lettr«  ci-joiotc  de  Frlix  DcsporU*«  h  Thibaudaii.  (Tjiogt  nicht  bei.)  £llo 
y  vcrra,  qn«  co  Jacobin  incorrip^iblc  chcrche  k  routiir  d.ana  co  momniif, 
antonr  do  hti  dans  Ics  onvirons  de  Wisbaden  los  exilo^  qni  ont  6tf'  fnrc^s 
<le  qnittt  r  les  Tnys-Has,  et  qu'ii  y  a  diSjä  rcusai  ou  |Kvrti  .  .  .*  Ail  BatuU  ' 
Yijjci'iit  in  Pari«,  Florence,  le  3  juillct  1*^17,  resorvue.  ÜL-A. 

*  ,.  .  .  EUo  y  verr.i  cnfin  qixc  ]f  sicTir  l>('sjiorto>  rui  <<(>  borne  pas  ä  vouloir 
former  ce  eonfrc  d'liitrjgui^s,  itmifl  que  ne»  viies  vont  au  tlt'l.'i  o\ 
quil  est  CD  ct>jro8i>()ndniirr»  avec  de«  aq-prss  df»  cc  pnrti,  <nn  s»-  tr<iu\<  ut 
daus  ce  momeat  places  par  lui  dmis  pluMieurs  cjipitale»  de  rEuropc'; 
ibidem. 
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von  der  framdsisohen  Grenxe  bei  der  Minitteroonferena  sa 

beantragen.  * 

Faöt  gleichzeitige  Berichte  aus  Roin  meldeten,  dasn  sich 
daselbst  einißi'e  Spuren  von  Ilollnun^  unter  den  (ilicdcrn  der 
Familie  Bonaparte  bemerkbar  machten,  worauf  sich  Fürst 
Mett^nieh  beeilte,  den  Poliseipriisidenten  aufzui'urdcrn,  Sohönaa 
und  Frohsdorf'  desto  geoaner  im  Auge  zu  hobalten«' 

Die  grossen  Untemebmaageni  welcbe  JMme  ine  Werk 
tetien  wollte^  die  Bntwtbfe,  mit  denen  er  sieh  beeohllftigte 
—  er  war  ein  Hauptintereseent  der  Flaebsfabrilc  an  Hirten- 
berg, welcher  er  40.000  Gulden  rorttreckte  und  im  Falle 
do8  Ged(;iii(3ns  der  Fabrik  noch  weitere  100. OOU  Gulden  r.n- 
W(!nden  wollte  ^  —  lies>?en  »rls^uben,  dass  er  die  Krinnerun«^  an 
den  trüberen  üJanz,  in  welchem  er  gelebt,  nicht  so  leicht  von 
sich  abstreifen  konnte,  und  beffircbten,  dass  er  auf  diese  Weise, 
wie  Graf  Sedlnitikj  bemerkte»  ,den  Staat  eines  Afterkönige  au 
seinem  Bnine  fortsetzen  werde'. 

Mit  seiner  Familie  unterbielt  Jdr6me  inigehetm  einen 
regen  sebrifUieben  Verkehr,  und  auch  mit  den  in  Kordamerika 
beti II d liehen  Franzosen  wird  er  in  Verbindung  gestanden  sein 
lind  von  ihren  Absichten  in  Bezug  auf  St.  Helena  und  Mexico 
Kenntniss  gehabt  haben;  ob  ilnn  jtuloch  und  seinem  IJiuder 
Lucian  mit  Uückäieht  auf  die  projectirte  Hchildcrhebiug  Josephs 
nnd  den  damit  Terbundenen  Plan^  Napoleon  zu  befreien,  ,eine 
wiefaUge  Bolie'  xugedaobt  war,  kann  wohl  sohwer  mit  Zuv»- 
siebt  babattptet  werden.  <^    Immerhin  galt  er  als  einer  der 

»  jj'ai  troiive  cetto  dc<  t-uv»  rte  trop  inijportant«,  poiir  no  pas  in'em|»«88er 
de  Ton»  en  fairo  part  utiti  quo  vons  puUsiez  cn  dorm  er  (rontmi^Kanco  k 
raon8ienr  h-  dnr  de  RichelicQ,  qni  ^rntirn,  snns  duutr,  la  nt'cessitc  de 
porter  promptemeut  roinfcde  au  mal,  tniit  tiu  t*;us;iiit  siirveillor  avec  lo 
plus  wrand  soin  le  point  de  Wisbade  et  los  iiulividu.-«,  (pii  a'y  trduvt'iit, 
qu'eu  ä'adrcääaDt  k  la  cuufüruncc  laiaistchullc  ä  l'^iri^,  puur  deiuauJer 
qQ'cUo  joigno  leg  bons  Offices  a,ux  aieua  poux  obteuir  reluigucmeut  de 
em  i^Tolationiiairea  des  ftontiftres  de  U  Fntnce*;  ibidem. 

9  (Mi  1817  hatte  die  Grifiii  Upona  bleibenden  Aofentbalt  in  Ftohedorf 
genmnaieo,  welofaee  durch  Knvf  in  Ihren  Besite  gekommen  war;  Tgl. 
KlelnMhmidt,  SSe. 

»  Note  der  StMlekaoslel  an  die  PotiaefboCrtelle,  4.  Angvat  1817.  8t.-A. 

*  Kote  der  PollMihofetelle  na  die  Staatelnuuilei,  WieB,  98.  Beptomber 
1817.  St.-A, 

^  Desgleichen  vom  15.  September  1817.  ät.>A. 
vgL  Th.  Jung,  lU, 
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QefilhiiicbBten  unter  den  Napoleoniden,  wof&r  muh  teioe  Ver* 
gangQnlieit  sprach.  Ifan  mnsste  stets  befltrchten,  dass  er  eines 
Tages  nach  Amerika  entfliehen  werde,  da  sieh  ihm  dort  ein 
grösserer  Spielraum  ftlr  seine  ehrgeizigen  Absichten  erSfltaete, 

ala  in  Kuropa,  wo  ur  mit  Argusaug;eii  überwacht  wurde.  Mit 
laicksicht  (l;uaiit  konnte  J^rome  ein  wenn  auch  noch  so  kurzer 
Aufenthalt  in  Triest  keineswegs  «restattet  werden,  und  jedes 
darauf  Bezug  habende  iilrsuchen  wurde  rundweg  abgewiesen.^ 
Ein  solches  Verbot  war  besonders  in  dem  darauffolgenden 
Jalire  1818  ndthig,  da  sich  unter  den  Bonapartisten  das  Be- 
streben bemerkbar  maehte,  sich  den  Seehftfen  au  nXhern^ 
und  die  Heraogin  von  St  Leu  und  andere  Ezilirte  unter  Ter- 
sehiedenen  Verwinden  Reisen  naoh  den  italienisohen  Rüsten 
unternahmen.  Gewissenhafteste  Vorsiclit  war  schon  nach  den 
Eröffnungen  i'iuntkuwsky's  und  Gourgaud's  geboten^  mit  deren 
Uüekkehr  ans  St.  Helena  und  ihrem  Aufenthalte  in  Europa 
wir  uns  weiter  unten  beschäftigen  werden.  Das  Jahr 
werdC;  so  liessen  sie  yerlauten,  eine  politische  Krisis  mit  sieh 
bringen,  ,eine  Erhebung ,  welche  mit  der  Ermordung  aller 
Bourbons  endigen  werdet  ^  Auf  England  blickten  die  Bona- 
partisten  als  das  Land  hin,  von  welchem,  da  es  ,feif  fttr  die 
Revolution'  sei,  die  Ertdsung  kommen  müsse.  In  nicht  an 
unterschätzender  Weise  wirkte  liier  eine  i^uwisse  Partei  im 
Sinne  der  Kap  leoniden,  hinsichtlich  deren  man  immer  wieder 
deutliche  Beweise  erlangte,  dass  sie  unerscliutterlich  an  der 
Hoffnung  festhielten,  eines  Tages  die  Ruhe  der  Welt  stören 
zu  kr^nnen.  Sie  schienen  in  der  That  die  grÖsste  Zuversicht 
in  die  Beschlflsse  des  Congresses  au  setaen,  welcher  sich  im 
Herbste  des  Jahres  1818  in  Aachen  yersammeln  sollte. 

Wohl  auf  Veranlassung  JMmm,  welcher  den  Verlust 
seiner  Krone  nicht  Tersehmenen  könnte  und  naoh  einem 
souveränen  Territorialbesitze  strebte,  cutschloss  sich  Katharina, 


*     • ,  da  dem  Fürston  Montfort  die  Erlaubnis«,  sich  nach  Triest  zn  ver» 
fBgmi,  auf  Befehl  Seiner  Bilajcstjtt  achou  einmal  verweigert  wurde,  ao 

benachrichtin^e  i'cli  ilm  in  mcinom  lioigesrhlosscnon  Antworf.ichreibeu, 
dass  eine  wicdfirlioite  Einschreitnug  a.  h.  Orts  in  dieiier  Hinsicht  vor- 
gebeus  sein  würde.*  Nott«  ;ui  die  PoHy.pihofstelle,  17.  Aa^st  lbl7.  Üt.-A. 
5  .Piontkowsky  n«.'  jiarait  j>ns  doutcr,  (\\\c  r.'inm'c  1H18  n'amone  nne  criso 
)>ulitiqiie,  un  soulüvcmcut,  (im  liniroit  par  \o  niassaiTc  de  tous  Ics  Bonr- 
bou8  .  .  .*    Depesche  an  Esterbazy,  Vieiino,  lo  29  fcvrier  1818.  St.-A. 
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an  Kaiser  Franz  die  Bitte  su  «telleB^  bei  dem  beToratebeoden 
GoAgreflse  fär  ibre  Aiifprttdie  ei»«atreteii,  weil  sie  dorob  dea 
Vertrag  Ten  Fontainebleaa  gerechtfertigt  leien.   Sie  Terwiee 

biebei  auf  die  Bnlsebftdigun^eDi  welche  der  Eraherzogin  Marie 

Louise  und  dem  Prinzen  Eugen  zu  Theil  geworden  waren.' 

Da  die  Berufung  auf  den  Vertrag  von  I^  ' iitainebleau  jeder 
Begi  iinduiiL^  eulLicljrte,  Ix  scliränkte  sicli  Kaiser  Franz  darauf, 
die  ITörstin  von  Monifort  in  wohlwollender  Weise  seiner  Theil- 
nähme  an  Ihrem  äeiucksale  zu  versichern  and  ihr  zu  ver- 
spreoheiiy  daeselbe  naoh  Möglichkeit  yerbesaem  la  woüea.' 

Die  Tttrmeintlieheii  Anreehte  des  Montforfr'seben  Fttrslen- 
paares  gelangten  bei  dem  Aaehener  Congresse  auch  gar  nieht 
aar  Bpraobe. 

Den  Exilirten  würde  es  jedoch  willkommener  i^ewesen 
sein,  wenn  sieh  Jeröme  weniger  in  sein  in  eii^enen  Int<'resse 
als  in  dem  ,des  grossen  Gefangenen*  dem  Congresso  genaliert 
hätte.  Felix  Desportes  forderte  den  Fürsten  Montfort  auf^  sich 
in  dieser  Angelegenheit  direct  an  den  Kaiser  Franz  zu  wenden« 
yWenn  der  Gefangene  sieh  neeh  immer  aaf  seinem  Felsen  be- 
finde^ obwohl  iefa  es  nieht  glanboi  kann  ihm  ein  solcher  Schritt 
nnt  Ton  Nntaen  sein.'*  So  hegten  die  Exilirten  noch  immer 
die  Hoffnung,  Kapoleon  werde  eine*  Tages  die  Flocht  TOn 
St.  Helena  gelingen. 

Der  besagte  Brief,  welcher  zur  Kenntoiss  der  Polizei 
gelangte,  liess  es  ausser  Zweifel,  dass  sich  Ftirst  Montfort  mit 
den  missrergnügten  Fransosen,  welche  gleichsam  die  deutsche 
Grense  gegen  Frankreich  umlagerten,  in  q-pln^me  Verbindung 
gesetat  habe.  Die  nächste  Folge  dieser  £ntdeekui^  war,  dass 
man  nm  so  strenger  darauf  Acht  hattCi  alle  diejenigen  Ton 
den  Oolonien  SchlSnan  und  Frohsdorf  ferne  au  halten^  welche 
wegen  ihrer  Anhänglichkeit  an  die  bonapartlstisohe  Sache  be- 
kannt waren.  80  wurden  auch  im  November  1818  der  in  Dresden 
befindlichen  GrüHn  Kielmanaegge  die  erbetenen  Pässe  zu  einer 
Heise  nach  Wien  verweigert.^   Der  Fürstin  Montiort,  welche 

»  Anhang  XVUL 
3  Anhang  XIX. 

3  Anhang  XX. 

*  ,Üie  Gräüu  Kielmauusf^'p:*",  eine  wiirnn'  Anliäng^rin  der  Familie  Bona- 
parte, hat,  wie  mich  Graf  .Sedlnit/.ky  8ool)ou  benachrichtigte,  daa  Vor- 
haben, nach  Wien  zu  kouiiueu  uud  sich  den  Coloiiiea  VOM  SdAsail  1tii4 
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sich  in  diesur  Angelegcnlieit  an  Mettoriücli  i^oweudut  Latte, 
wurde  bedeutet,  .dass  die  üötenciehische  liegieruug  besondere 
Orüudu  gehabt  iiabe^  dieser  Dame  nicht  zu  gestattODi  ihre 
Keiae  in  die  östcrreichisoiian  ätofttou  forftsuMtseA^.  ^ 

Nichtsdestoweniger  wurde  ee  der  Herso|iii  TOD  Oorigliano, 
welcbo  ihren  WohuMts  in  Neapel  batto|  gestatte^  eiob  auf 
eiaige  Zeit  su  ihrer  Tante,  der  Gri£ii  fipana,  aaeh  Froh»* 
dorf  SU  begeben.  Bald  jedoeh  glaubte  Graf  Sedloitzky  in  der 
Herzc^'n  eine  Agentin  ffür  die  Intereesen  der  Gritfin  Lipona 
in  Neapel  erblicken  zu  müssen.  Im  Gegensatze  zu  dem  Fürsten 
Metternich,  welcher  der  Witwü  nach  dem  uni^lüokiichen  Könige 
Joachim  Murat  untrügliche  Beweise  seines  Wohlwollens  zu- 
kommen Hess  und  sie  lucht  im  Entferntesten  politischer  In* 
triguen  verdäohtigte,  war  der  Polizeiprilsident  überzeugt,  ,da$s 
Madame  Murat  noeh  immer  eine  ii^artei  in  Neapel  uaterhalta 
und  Madame  Gorigliano  bestimmt  sei,  dort  für  sie  au  wirken'.^ 

Dieaar  Anschauung  Sedinitaky's  trat  Metternich|  weleher 
das  ohnebin  nicht  beneidenswerthe  Los  der  Verwandten  Napo- 
leons durch  übertriebene  »Strenge  nicht  noch  mchi-  verbittern 
wollte,  ganz  entschieden  entgegen.  ,Die  Verhältnisse  der  Her- 
zogin von  Corigliauu  zu  ihrer  Taute,  der  Gräfin  Lipona,  sind,' 
ftoesorte  er  sich  in  einem  Vortrage  vom  25.  Juli  1811),  ,durch 
das  Intercept  noch  zu  wenig  aufgeklärt,  als  dass  schon  jetat 
andere  Einleitongen  als  eine  sehr  soxgMtige  Beobachtong  ge- 
troffen werden  konnten.  Sollte  die  strenge  üeberwaohnngy 
unter  welche  sie  gesetzt  wurde,  irgend  ein  bedeutendes  Re- 
sultat liefern,  oder  nur  za  einem  bestimmten  Verdacht  ge- 
gründeten Anlass  geben,  so  werde  ich  gemeinschaftlich  mit 
dem  Polizeipräsidenten  das  KrlorderUchu  vorkehren.*^  in  der 
Tliat  erledigte  Kaiser  Frans  den  Poüseivortrag  im  Sinne 
Metternioh'a* 


Frohfldorf  zu  iiüiieiu.  Ich  tragu  Ew.  Majestät  Ocflandtcii  am  sächsischen 
Hofe  unter  Einem  auf,  bei  dorn  dortigen  Bfiuistoriuui  womöglich  zu  bo» 
«wirken,  dass  Ihr  dto  nSfhigen  Plme  verweig«rl  werden.*  Yortnig  ma 
den  Kaiaer,  Aaclieii,  10.  Norember  1818.  Kalseriidie  Bemimko  ▼om 
11.  November:  . .  babea  sia  wogen  der  Grlfin  FT'f'irw^ntifgfB  recht 
gebändelt*.  8t.-A. 

1  Hota  «n  die  PolieeibofsteUe,  14.  JJbuMr  1819,  Sk-A* 

?  Dieselbe  TOm  20.  Juui  1819.  St.-A. 

»  Yfirtra«  t«bi  88l  JnU  1819.  SU-A. 
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Graf  Sedlnitsky  mnsste  jedooh  in  Balde  selbst  su^beo, 
Uniiohtlioh  der  Henogiii  yon  Corigtiaiio  ehret  sa  sohwen  ge- 
aeben  eu  beben , .  ,da  der  dunkle  Sinn  einiger  Stellen  ibrer 

früheren  Briefe  blos  VermögensaDgelcg^enbeiten  nnd  niebt  poli« 
tisehe  Intriguen  in  Neapel  betraf • 

Als  im  Sommer  des  Jahres  1820  iu  Neapel  eine  Revolution 
uacli  dem  Beispiele  der  kurz  zuvor  in  Spauioa  unUtaudencn 
ausbrach,  welche  grosse  Umwälzungen  hn  Qefolge  battOi  ver- 
bleit eich  die  fixkönigin  diesen  Vorgängen  gegenüber  ttnsserst 
mhig  und  gielaaeen*  £s  war  keineswege  »die  Maeke  der  Duld- 
samkeit und  Znrilekgeaogenbeit',  welche  sie  naeh  der  Anstebt 
Sedlnitzky's  anr  Scban  trug  und  ,eobon  an  listig  an  finden 
schien^, 2  sondern  sie  stand  in  Wahrheit  allem  Treiben  der 
Revohitionspartei  c:;lnzlieh  ferne.  Iling^e^en  hatte  es  damit 
seine  ivichligkeit,  dubö  die  Vorgäiii^e  in  Nea])el  die  Hoffnungen 
der  Anhänger  der  Familie  Murat  erweckten  und  eie  zu  intri» 
gaen  zu  Gunsten  ihrer  ehemaligen  Gebieter  verleiteten.  ^Man 
kann/  liesa  sieh  liettemicb  binsiobtlich  der  Gräfin  Lipona  Ter* 
neluneni  ^dieser  Frau  die  Gerechtigkeit  nicht  Tcrtagen,  dass 
sie  ihre  Lage  mit  Besonnenheit  und  Kaltblfitigkeit  benrtbeilt. 
DasB  sie  ihre  ehemalige  Grftoee  niobt  Tergeesen  kann,  ist  ihr 
wohl  nicht  zu  verargen,  und  man  muss  es  ihr  meines  Kr- 
aehtens  hoch  anreehnen,  dass  sie  alle  klfitilii  hen  Hanke,  die 
sicli  ilire  Anliaiig-iu-  erlauben,  strenf^  tadelt  und  ihr«*  \\'ieder- 
bei'fiteiluxig  auf  den  Thron  keiner  Faction  veidanken  will.^^ 

So  war  Metternich  bestrebt,  keinf  nnnütze  Streogc  ob- 
walten au  lassen.  Er  gerieth  in  fTolge  dieses  ihn  adelnden 
Bemühens  des  Oefteren  in  Widerspruch  mit  dem  bei  Kaiser 
Fraaa  in  besonderer  Gunst  stehenden  Prisidenten  der  Poliaei- 
bofetelle,  welcher  nicht  strenge  genug  gegen  die  Kapoleoniden 
vorgehen  zu  müssen  i!;:laubte.  ,In  Oesterreich,  und  man  kann 
nagen  iu  den  Berathungen  der  heiligen  Allianz  vertrat  Metter- 
nich/ so  bemerkt  der  Herausgeber  der  ,Memüjreö  et  correspon- 
dance  du  roi  J^dme^,^  yda»  ISystem  der  Tolerana  gegenüber 
den  über  gana  Europa  verstrenten  Gliedern  der  verbannten 


'  Vortrag  rom  20.  No^-emlitr  1819.    8t.  A. 

2  Note  der  Poli'zpihoffltfllo  vom  4.  November  1820.  öt.-A. 

3  Vortrag  voro  lü.  December  1^20.  8t.-A. 
*  VII,  290. 


Digitized  by  Google 


378 


Dynastie.  *  Sein  Wohlwoüeo  ging  zwar  nie  so  weit,  das«  er 
ihre  Rechte  wthddigtei  aber  sie  fanden  in  diesem  allmieh. 
tigen  Miniater,  welcher  Oesterreich  thatiächlich  regierte,  wo 
nicht  eine  kräftige  Sttttse,  so  doch  BerOeksichtigung  und  ein 
10  taktvolles  Voi^gehen,  wie  mati  ein  solches  in  jenen  Tagen 
nur  äusserst  selten  ihnen  p;ef]jenüber  in  Anwendiinji^  brachto.' 

Das  Montfort'aclitJ  Fürstenpaar  hatte  nicht  tlio  o-<-rini;sU; 
TTrsachi^.  sich  über  die  Rco^lenini;,  unter  deren  Aufsicht  und 
iScliutz  zugleich  es  lebte,  zti  beklagen.  Als  gegen  £nde  dos 
Jahres  1819  die  Krankheit  des  Sohnes  J^r6mes  einen  Aofent- 
halt  in  Schönau  während  des  Winters  nicht  wfinsohenswerth 
erscheinen  lies«,  wandte  sieh  Katharina  mit  der  Bitte  an  Kaiser 
Frana,  ihnen  allen  an  gestatten,  sich  entweder  in  eine  Vor* 
Stadt  Wiens  oder  nach  Triest  an  begeben.  >  Gegen  einen  Anf- 
enthalt  Montfort's  in  der  Hauptstadt  erhob  jedoch  Metternich 
entschiedene  Einsprache,  ,da  es  dann  viel  schwerer  sein  win  de, 
seinen  Verkehr  mit  den  W  echslern,  Ilandeisleuteii  und  i^'rem- 
den,  durch  weiche  er  seine  Corre&}>ondenaan  der  Aufsicht  der 
liegiening  sn  entziehen  stets  bemüht  ist,  genau  zu  Überwachen.** 
Weiters  bemerkte  er,  ,dasa  die  Gräfin  Montholoni  welche  un- 
längst St  Helena  verlassen/  bereits  Mittel  gefanden  haboi  ihre 
Nachrichten  dem  Ffirsten  Montfort  anf  einem  der  Pdiiei  en^ 


1  Fol^t mit  H  noch  (lif  iu!  zur  Hrkr.'iftig^UJijr  (li("4<^r  Hohanptung:  Am  11.  .Din- 
ner 18'21  zoitrti'  Graf  Sedlnitzky  fioin  Kairxjj  viie  Vor8iciit^in.is«r(»j:;Tlii  uu, 
, welche  er  geguu  die  heiiiilichü  Kiuächwürzuug  vuu  ucupulitauischeu  Zei- 
tuugeu  für  die  Grtifin  Lipooa  trefian  sa  sollen  glaubte'.  Fürst  Metter- 
nJch  bemerkte  dagegen  Folgend««:  Jeh  fasb«  gogcn  dies«  IlMiregeln 
aelbtt»  losoDBrne  sie  den  besteii«nd«ii  Vonehriftcn  angemesaea  aiad  «ad 
Jed«n  UnterÜMB  gieiebailnig  tnflfaD,  iddiCs  m  eriuMra.  Mi  gknb« 
jedoehf  dsM  bot  Amrendong  danelban  AJlts  m  Tenn«ld«tt  wlf«,  was 
ein«?  Verfolgung  Ibnlicb  sUie»*  Knieer  Ftmnn  leeolvirte  nnoh  wirklioh 
den  Vortrag  des  Polueiprfisidenten  im  Sinne  Metternieh's:  .  .  Dient  mat 
Nachricht,  und  sollte  jn  da«  Verbot  der  in  Frace  stehenden  Zeitongefi 
noth wendig  «ein,  so  ist  es  auch  nur  dann  zu  veranlassten,  wpnn  man  ver- 
sichert ist,  das3  dadurch  die  Sache  nicht  ärpfer  geraaelit  wird,  als  wenn 
man  sie  nicht  verbietet.*    Vortrag  vom  lU.  Jiuiner  1821.  Sk'A. 

2  Jeronie,  VIT,  342. 

«  Vortrag;  vom  23.  October  181'.).  ÜU-A. 

*  DieHclbc  hatte  in  den  erstou  Tagen  des  Juli  lälU  St.  Ilelcua  verlasacii 
(Forsyth,  III,  168)  und  slob  sonBchst  nadi  BrSesel  begeben.  (Lm  Oase«, 
Vill,  895.) 
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gaDgooen  Wego  snkommen  zn  lassen'J  Diesen  AusmiiaDder- 
Betsu  Ilgen  seines  Ministers  snfolgfc  gab  Kaiser  Fmis  der  Fttrstin 

Montfort  in  einem  Scliieiben  vom  7.  November  1810  zu  er- 
kennen, dass  er  ilir  und  ihrem  Gemahle  einen  Aufenthalt  in 
Wien  keineswegs  gestatten  könne,  es  ihnen  jedoch  nicht  ver- 
sa^n  wolle,  sieb  auf  die  Dauer  des  Winters  in  Tri^t  nieder- 
snlassen;  in  diesem  Falle  müssten  sie  sich  gewissen  Vorschriften 
fBgen,  welohe  selbst  er,  der  Kaiser,  niolit  omstossen  dürfe.  ^  In 
einem  Briefe  vom  9.  NoTmber  dankte  Ealliarina  dem  Kaiser 
Air  seine  Güte  nnd  yersioherte  ihn  sog^tteh,  ^dass  sie  keines- 
wegs einer  blossen  Laune  wegen  den  Winter  in  Triest  zu  ver- 
bringen wünsche*.  3 

An  die  Polizeihofstelle  erging  Dunmehr  der  Auftrag,  ,alle 
Massregeln,  die  wegen  des  Aufenthaltes  des  Prinzen  von  Mont- 
fort und  seiner  Familie  in  Triest  nothwendig  seien,  zu  treffend  * 
Am  19.  December  übersiedelten  JMme  und  Katharina  nach 
dieser  Stadt.  Die  iirinnerangen  an  die  EreigniaBe  des  Jahres 
1816,  welehe  sieh  an  dieselbe  knüpften,  waren  ftr  beide  Gatten 
niehts  weniger  als  angenehm  und  forderten  sngleioh  die  dor- 
tigen Behörden  auf,  sich  einer  sohäj'feren  Ueberwachuug  zu 
befieissen. 

Bald  wurde  klar,  dass  es  Montfort  nielil  so  sehr  darum 
SU  thun  war,  einen  Winter,  sondern  als  dauernd  in  Triest  zu 
verweilen.  Entgegen  den  ihm  auferlegten  Vorsohrilten,  keine 
Kealit&ten  im  Küstenlande  «u  erwerben,  brachte  er  ^gleichsam 
nm  die  Bewilligung  nn  fortwährendem  Anfentibalte  in  Triest 
sa  ertrotzen',  das  Hans  des  Grafen  Cassis  k&nf  lieh  an  sich, 
ohne  suvor  an  die  Regierung  das  betreffende  Ansuchen  gestellt 
zu  haben.*  Erst  nach  stattgefundenem  Kuufe  erfolgte  ein  sol- 
ches. Uraf  Sedlnitzky,  welchem  Metternich  das  darauf  Bezug 
habende  Sehreiben  MoiiLlort  s  überschiekto,  erliob  eutsehiedeiie 
Einsprache  gegen  das  Vorhaben  des  von  ihm  mit  Hecht  ge- 
fürchteten Napoleoniden.  ,Meinerseits^,  führte  der  Polizeiprä- 
sident aus,  , vermag  ich  für  die  Gewährung  des  Gesuches  des 
Fürsten  Montfort  uoisoweniger  lu  stimmen,  als  mir  die,  auf 

1  Vortrag  vom  23.  Ootober  18».  Bl^A. 

2  J^rdme,  VII,  841. 
»  Anhang  XXI. 

*  Vortrnqr  vom  10.  Novcmlicr  181^>.  St.-A. 
^  l>esgleichen  Tom  2.  robruar  1Ö20.  äk-A. 
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Er&hruiig  gegründete  lebhafte  UebenengitDg  jener  groflaen 
Sohwiengkeiten  Tonehvebt^  welche  eieh  einer  sweokintaigen 
nad  anhaltend  strengen  Uebenraehnng  so  vieler  Kapoleontden 
und  französischer  £xilirten  in  dem  Freihafen  Triest  ent;2:ui,^eii- 
btüllen,  und  welche  in  dem  Fall  einer  politischen  Krisis  oder 
irgend  eines  Ereignisses,  welches  den  Fluchtversuch  eiuf^  «jder 
des  audciu  dieser  Individuen  herbeil iihreu  könnte,  es  auch  bei 
der  angcstreng^testcn  Pflichterfüllung  der  Locaibehörden  bei- 
nahe unmöglich  machen  würden,  die  Verhütung  der  Ansfllh- 
mng  solch  eines  Vorhabens  an  verbüigen.^> 

Montfort  nahm  es  mit  einer  Lüge  mehr  oder  weniger 
nicht  im  Mindesten  genau^  wenn  sie  ihm  anr  Verwirklichung 
seiner  Pläne  irgendwie  verhelfen  konnte.  So  behauptete  er, 
,das8  die  Localbeliördcn  von  Triest  zu  dem  von  iiini  abgeschlos- 
senen Kaufe  des  Cassis'schen  Hauses  daselbst  di(i  Ilauci  ge- 
boten Iiiitten^  ^  Seine  Gemahlin  üatbariua  suchte  ilirerF  'its  in 
einem  Briefe  an  Kaiser  Frans  diesen  von  der  Richtigkeit  der 
Angabe  Jeromos  zu  überzeugen.  ^  Dieselbe  erwies  sich  jedoch 
in  der  Folge  als  gttnslioh  unbegründet,  ab  eine  blosse  Ans- 
flucht,  durch  welche  Jör6me  die  Zulassung  seines  beabsich- 
tigten immerwährenden  Aufenthaltes  in  Triest  au  erreichen 
>  trachtete.  4 

Fürst  Metternich,  wclclier  |ed<'S  Aufsehen  vürniiedcn  sehen 
wollte,  das  in  Koli^e  einer  iS'ichtiu:keitserklärunii'  des  Kaufcon- 
tractes  entstellen  konnte,  beantragte  die  kaiserliche  ISanotioui- 
rang  in  dem  Sinne,  dass  für  Montfort  hieraus  noch  immer  nicht 
das  Recht  erwachse,  die  Dauer  seines  Aufenthaltes  in  Triest 
nach  seinem  ßrmessen  zu  bestimmen.  *  Kaiser  Frans  liess  den 
von  dem  Fürsten  von  Montfort  am  90.  Jänner  1820  geachlosse- 

>  Note  der  PoUseihofstelle  «n  die  Stastekanelei,  Tom  S4.  Febnmr  1880.  8t.*A. 

>  Desgleichen  Yom  16.  MSni  1820.  8t.-A. 
3  Anhang  XXIL 

*  Am  eineni  im  Aobai^  XXfll  aofgenoniinenea  Briefe  Gajrs  an  seine 
Brsat  Emilie  Sclilottheim  in  Theresleafeld,  wem  10.  Jänner  i^io,  ^'(.ht 
bcrvor,  dass  der  bereits  goachlossene  Ankauf  jenes  Hanses  ohne  die  Jäin> 

wUHgung  des  Gouvornements  stattgefiinddn  hat. 

•  .  .  M.in  kÖTinte  bei  der  Krt!inIImig  der  llefnp^nis«,  da«  CnfisisNchc  Hntis 
7.U  Tt  ii'.Ht  /II  lM'««it7.on,  die  Hauor  des  Au fentli.'i zu  Triest.  als  vu»  der 
tri  im  Willkür  Ew.  M;ij(  stät  aMiängcnd,  dem  Füri^ttin  Mutitfort  roitüteilen.' 
Vortrag  rom  29.  Murz  Ib'M.  6t-A. 
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nen  Kaufvertrag  unter  dem  von  Metteraioh  aiigetni|pODeo  Vor- 
behalto  in  KrafI  besteheihi 

Bevor  jedoeli  JMvm  yod  dieier  kaiMrliehan  Eniachlies- 
taug  KenntDiai  eriiolten  huite,  erwachte  er  den  Fttntea  Heiter^ 

nush  nenerdiogs,  seinen  Aafenthelt  neoh  Willkfir  in  Triest  oder 

Schönau  iieluneii  za  dürfen  und  auch  den  übrig^en  Ei^cutliuma- 
besitzeni  in  dcu  österreichiBchen  Staatüii  gleichi:**stcllt  zu  wer- 
dcMi.  -  Zu^leicli  überschickte  er  eiae  Krkläruug,  dahin  lautend, 
aich  in  diesem  FsdiQ  binnen  drei  Jahren  ohna  höhere  Geaeh« 
nugnng  nioht  eae  den  öetorreiohiiehea  Steeton  entfernen  na 
wollen.' 

In  seinem  Antiroirtsohreiben  an  Montforfc  verhehlte  Met* 
temich  demselben  keineswegs  seine  Ansaohl  ,llber  dns  Unstatt- 
hafte seiner  Benehmnng^weiso^  und  Hess  ihn  im  Uebriguu  iu 
Zweifel,  ob  es  ihnt  i;;elingcn  werde,  seinem  neuerüchen  An- 
suchen beim  Kaiser  Aufnahme  zu  erwirken.  Dem  i'oiizeiprä- 
aidenten  wurde  hinsichtlich  Montibrl'ä  vuÜkommeu  freie  Hand 
gefassen;  ybei  Vollziehung  der  ihn  betreffenden  Allerhöchsten 
Entsohiiessang  naeh  Massgabe  der  Umstände  und  seines  wei- 
teren Betragens  vorangehen'.^  Hierauf  ermangelte  Graf  Sedl- 
nitaky  nichts  dem  Triester  OubemialpräsidenteD  in  bedeuten^ 
yor  habe  in  der  ferneren  Behandlung  dee  Fürsten  Montfort  von 
dem  unwandelbaren  Grundsatze  auszugehen,  dasa  das  demselben 
in  den  k.  k.  Staaten  l>e\villi<(te  I)umicil  durchaus  kein  linderes 
als  die  Morrschait  Sciiuiiau  sei,  und  duaa  buiu  Kcaiitätenankuuf 
au  Triost  demselben  die  B^ugniss,  soiuen  Aufenthalt  in  Triest 

'  ,Der  in  der  Frage  «teilende,  von  dem  Füisteii  von  Montfort  mit  dem 
Grafen  Cassis  um  20.  Jäunor  1820  geacbbsseue  Haaskaufrerti-Ag  kauu 
twvr  von  der  Seite,  weil  vorllitfig  Iiiesa  die  B^holnng  dee  Coneeaeee 
der  kadeefOntHelieii  BekSfde  luterbliebon  iet,  für  «ngUtig  nlelit  erUSrt 
werden;  «tteis  dem  gedaoliteo  FOraten  erwäobet  hiwsu  keanetweg«  die 
Befognlei,  eioh  niuimehr  in  IVieet  eo  oft  und  eo  lenge  er  es  ftlr  gvt 
findet,  anfanhalten,  sondern  derselbe  bleibt  kdnflig  so  wie  bisher  ver- 
pfiichtfit,  den  ihm  bestimmten  Aufenthaltsort  eigenm£chtig  nicht  n  Yer* 
lassen/  Kaiserliche  Besolutlon  vom  10.  April  1820.  8t-A. 

'     •  •  ü  (Montiert)  enfvime  catigoriqnement  le  desir  de  ponvoir  hainter 
liUrcment  h  son  choix  nn  Schönau,  ou  Trieste.  ilomandant  k  y  jouir  d'nne 
entitTc  lihcrtt''  h  y  vtrc  trait6  commp  toiis  Ich  iirojiri('tnire8  uutrichiens  . . 
MctteriuVIi  .lu  Grafen  Trsitttauui«dorff  in  i^tuttgart,    WieOi  24.  April 
1820.  St.-A. 

»  Anliangr  XXIV. 

*  Note  an  die  Poli&oiliofätelle  vom  23.  April  1820.  Bt.-A. 
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Dach  Willkür  va  yerlängern  oder  üi  Zukunft  sich  dort  förni- 
licb  niedmalaaseiiy  sohlechterdings  nielit  g^ewliiire^^ 

Fürst  Mettemieh  wiedenun,  waldier  kflin  Mittftl  iiiiT6r> 
sacht  laasea  wollte,  Montfort  auf  gütlichein  Wege  Ton  aeiiMim 

Vorhaben  abzabringen,  schrieb  Folgende«  an  den  am  Hofe  an 
8tuttirart  bcglaubig'ten  österreichischen  Gesandten,  Grafen  Trautt- 
mansdorlF:  ,Vielleicht  konnte  der  König  mit  Erfolg  auf  Mont- 
fort in  der  Weise  einwirken,  dass  er  Katharina  auffordere, 
ihrem  Gemahle  allen  Ernstes  voraoatellen;  er  solle,  wenn  er 
nioht  des  Beistandes  des  Königs  und  der  Protection  des  Kai- 
sers yerlustig  gehen  wolle,  nicht  alle  Tage  neue  Ansprüche  er- 
heben und  sich  nicht  in  offSsnem  Widerspmohe  einer  B^giernng 
gegenüber  erkUbren,  welche  Ihm  ein  Asyl  und  ihren  Schnts 
angedeihen  lasse/ ^  Graf  Trauttmansdorff  kam  der  Weisung 
Metternich's  nach  und  vermochte  diesen  nicht  besser  von  dem 
Erfolge  des  Schrittes  zu  überzeugen,  welchen  er  bei  dem  xMirt- 
tcmbergbchen  Ministerium  unternahm,  als  indem  er  ihm  eine 
Absdirift  des  Billets  übersandte,  mit  dem  der  König  den  auf 
Montfort  Besng  habenden  Bericht  seines  Ministers  erledigt  hatte. 
Dasselbe  lautete  wie  folgt:  ^Der  Montfort  ist  ein  Lügner  und 
Intrigant^  das  wissen  wir  schon  lange.  Danken  Sie  Mettemieh 
für  seine  Anfmerksamkeit;  ich  billige  es  vollkommen,  wie  er 
diese  Angelegenheit  auffasst.  Ich  werde  meiner  Schwester  auch 
in  seinem  Sinuc  schreiben,  wogegen  Sic  einen  Briel'nii  den  Prin- 
zen richten  werden,  den  Sie  mir  vorzulegen  haben  und  in  wei- 
chem ihm  gehörig  die  W^ahrheit  gesagt  wird.*^  Vergebens  jedoch 
wurde  Fürst  Montfort  von  Stattgai't  aus  aufgefordert,  das  Vor- 
haben aufzugeben,  sich  für  immer  in  Triest  niedersulassen  und 
eine  andere  Wohnstätte  in  dem  Staate  su  wühlen^  welcher  ihm 
Asyl  gewähre,  *  denn  er  erklärte,  Triest  nur  dann  an  verlassen, 
wenn  er  mit  Gewalt  hiesn  geawangen  würde.* 

Kaiser  Franz  sah  sich  in  Folge  des  Benehmens  Montfort's 
in  eine  recht  unerquickliche  Lage  versetzt.  Die  Stelhing,  wel- 
che er  Kriihai  ina  gegenüber  im  Jahre  1015  eingenunimen  liatto, 
war  nunmehr  eine  andere  geworden,  da  er  es  jetzt  nicht  so 

1  Note  der  Polizciliofstelle,   VVieu,  30.  AprU  1820.  SU-A. 

2  Desgleic.hoii  vom  'J4.  Ajiril  1820.  St.-A. 

*  Kel.ition  aus  btuttp^nrt  vom  4,  Mai  1820.  Öt.-A. 

*  Vgl.  Jurüuie,  VII,  346. 
6  Ibidem,  VU,  MB, 
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wehr  mit  seiner  ^Nidite'i  ab  viekaehr  mit  dar  Baee  de»  Kaisen 
▼en  Ruasland  bq  thua  hatlsy'  welcher  ihr  gani  besonders  an- 

getiiau  war.  Schon  im  Jahre  1818  hatte  Alexander  der  Prin- 
zessin von  Württemberg  einen  untrüg-Hclien  Beweis  seiner  Zu- 
ucigung  gegeben,  als  er  sieh  zum  Auwalt  ihror  Forderungen 
an  JiVankreich  erklärte.  Katharina  gründete  dieselben  auf  ihren 
Heiratscontracty  duroh  welchen  ihr  GeldbesUge  aus  den  fran- 
aMscben  Donoftnen  zugesioberl  worden  waren,  und  auf  den 
Vertrag  von  Fontaineblean,  in  welohem  Napoleon  Bonaparte 
flir  seinen  Bruder  JMme,  sowie  f&t  andere  Glieder  seiner 
FamOfe  Geldentseliftdiguugen  ansbednni^n  hatte. 

Anteil  der  Wiedereinsetzung  Ludwigb  XV'III.  erklärte  die 
tVanzüäische  Regierung,  dm»  die  Ansprüche  der  Familie  Buna- 
parte  null  und  nichtig  seien  und  nicht  die  geringste  Berück- 
sichtigung linden  würden.  Gegen  eine  solche  Verietaang  ihrer 
Rechte  erhob  Katharina  Einsprache  und  braehte  es  dahin,  dass 
ihr  Fkoeesa  dadorebi  dass  ihn  Kaiser  Alexander  in  die  Hand 
nahm,  au  einer  politbchen  Angelegenheit  gemacht  wurde«  Da 
jedoch  der  Vertrag  TOn  Fontainebleau  von  Napoleon  selbst  im 
Jahre  1815  gebrochen  worden  war,  konnton  die  vier  slliirten 
SoUN  ciuüu  diejenigen  Furdcruugen  der  Fürstin  Muntturt,  welche 
>\r\i  auf  ihn  giündeten,  keineswegs  unterstützen.   Was  hingegen 
die  Berufung  auf  ihren  Heiratscontraet  betraf,  so  meinte  auch 
Fürst  Metternich,  ,dass  die  Lage  dieser  Prinzessin  ihr  An- 
sprüche auf  eine  Beaeigung  von  Theiinahme  bei  der  französi- 
achen  Begiemng  gebe^^  Veigebens  jedoch  empfahlen  die  in 
Paris  befindlichen  Qesandten  der  Allürten  die  Angelegenheit 
Katharinas  dem  IranaOrischen  Uinisteriumy  denn  Lvdwig  XVIII. 
galt  Alles,  was  die  Familie  Bonaparte  betraf,  als  ausserhalb 
des  Civil-  und  Völkerrechtes  stehend,  und  er  gini;  mit  gering- 
schätzigem Öchweisrnn  iil>f>r  die  ihm  seitens  der  vier  Mächte 
gemachten  KrüÜuuugeu  hinweg.    Kaiser  Alexander  briuli  in 
Folge  dieses  beleidigenden  Benehmens  Ludwigs  XVlll.  die 
Verhandlungen  ab,  ^da  er  doch  Frankreich  deshalb  nicht  mit 
Krieg  ftbernehen  konnte'«  > 


1  MJSüig  Wilhelm  von  Württemberg  wir  mit  1816  mit  d«r  ChroMftntiii 

Katharina  von  Rnsslan«!  vermählt 
3  Vortrag  vom  0.  Miira  1820.  Bt-A. 
»  J^röm«»,  YU,  363. 
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So  liesB  die  Zojieiguogi  wekbe  der  Kaiser  ^on  KiMeland 
Katharina  entgegenbraelitey  m  dnfohans  nieht  wütteehenawertli 
erseheiiieD,  llMtregela  m  ergreifen,  welche  aar  Zeit  des 
ersten  Anfontiialtes  jener  PrimeMiB  in  Triest  aar  Anwendong 

kamen. 

Als  Montioit  mi  Juli  1820  seinen  Vertreter,  Baron  Gi\y\, 
nach  Wien  sandte,  um  dtircb  ihn  eine  weitere  Frist  bis  zum 
Sommer  des  kommenden  Jahres  zu  erlangen/  ricktete  Fürst 
Metternicli  wohl  mit  Rücksicht  anf  den  oben  angedeuteten 
Umstand  ^  den  folgenden  Antrag  an  den  Kaiser  Frana:  ^cli 
glaabe^  dass  £w.  Majestttt  die  naohgeenchte  Fristerstreoktuig 
einstweilen  für  drei  Monate  bewilligen  nnd  mich  unter  Einem 
ermlehti^n  dfirflen,  bei  Ablatif  dieser  drei  Monate  die  Frist 
bis  7A1111  nächsten  FiüLjaliic  zu  verlängern,  wenn  anders  die 
Zeitumstände  keine  andere  Verfügung  erforderlich  machon.** 
Kaiser  Franz  genehmigte  den  Antrag  seines  Ministers.  ^ 

Bald  hatte  die  östeiTeichische  Regierung  abermals  Ursache, 
mit  Montfort  onaafineden  au  sein,  als  sie  in  Erfahrung  brachte^ 
dass  sich  dieser  noeb  wetten  des  kdaigliehen  Titels  nnd  Wap- 
pens bediente.  Sowie  Napoleon  keine  Gewalt  anf  Erden  aner- 
kannte, welohe  ihn  des  kaiserlieben  Tit^  beranben  kannte, 
nnd  von  seinen  G-etreaen  yerlangte,  dass  sie  ihn  auch  in  seiner 
Gefangcnschuii  als  Kaiser  behandelten,  ebenso  dachte  auch  der 
frühere  König  von  Westplialen  nicht  im  Entferntesten  daran, 
die  Zeichen  der  von  ihm  bekleideten  königlichen  Würde  ab* 
zulegen.  ,FürBt  Montfort,^  Hess  sich  J^romc  vernehmen,  ,ist 
ein  Titel,  welchen  ich  so  wie  den  eines  Grafen  von  Harts  an- 
genommen habe,  4  Ahnliob,  wie  der  König  von  Preussen  den 
eines  Grafen  Ropin  gebranoht^  aber  keineswegs  ist  es  mein 
Name.  Wenn  ich  als  Ftlrst  von  Moatfort  aeiobne,  begehe  ich 
einen  Fehler.  Ich  erbebe  keine  Ansprttche  in  Oesterreich,  aber 
man  soll  auch  nicliL  vcrgess(!n,  dass  ich  auf  nichts  vcrziclitet 
liabe,  und  dass  ich  in  nii^iücn  Au<^cn  Kcniig-  von  Westphah^n 
und  Fürfit  Montfort  zugleich  bin,  so  wie  sich  Ludwig  XVIII. 


1  Anhati^r  XXV. 

'  Vortrag,-  vom  H,  Augast  1820.  i^t.-A, 
3  Si  lirMibruiiii,  den  27.  Augii'^t  1820. 

*  Jerüme  vergnt^n^  oh  K  inijr  FnVrtricli  war,  weicher  ihm  den  Titel 

eiues  FUrstcii  von  Munt  fort  vi  rliohen  Imtu-. 
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hl  der  Verbannung  durch  zwanzig  Jalire  iu  li^u^land  König 
von  Frankrcicli  s^enannt  Ijat.'* 

Fürst  Metternich  drang  jedoch  energisch  darauf,  das3 
liontfort  davon  abstehe,  sich  sowohl  des  Königstitels  als  in 
seinem  Wappen  der  Königskrone  za  bedienen,  und  lieas  ihm 
bedenteiif  ^daes  die  k.  k.  Regiemng  eine  solche  Anmaasong  nicht 
dulden  ktaato  and  er  eich  dadurch  nur  neuen  Unannehmlich- 
keiten anieeiMn  wflrde'.^ 

I>oeh  mtifete  dch  FOrst  Ifetleniieh  mit  den  blossen  Er^ 

niahüuiigen  beg^nü^en,  da  lt  aiKliM  e  Massregelu  mit  lUicksicht 
auf  das  freuiKlscluitiiiche  Verliäkni.ss,  in  welchem  Katharina  zu 
dem  russischen  Kaiserhause  stand,  zu  ergreiten  nicht  für  thun- 
lich hielt.  Aus  demselben  Grunde  traf  er  im  Anfange  des 
Jahres  1821,  als  die  dem  Montfort'schen  Fürsten  paare  zu  s^em 
Aufenthalte  in  Triest  eingerftomte  Frist  bereits  abgelaufen  war, 
keine  Anstalten,  es  snr  Rückkehr  nach  Schönau  an  Terhalten. 
^Meiner  Ansiebt  nach^'  schrieb  Metternich  an  den  Kaiser  Frans, 
ydUrfke  es  anniemassen  sein,  den  gegenwftrtigen  Zeitpunkt  der 
Anwesenheit  Kw.  Majestät  und  des  Kaiücis  von  Rubülaad  all- 
hier^  voi  üijcrü^ehen  zu  lassen,  indem  zu  besorgen  wäre,  dass 
die  Fürstin  Montfort,  im  Falle  man  auf  ihrer  Kntteriiuug  vüo 
Triest  bestehen  wollte^  die  Gegenwart  des  Kaisers  Alezander 
benützen  dürfte,  um  entweder  unmittelbar  bei  demselben  oder 
bei  seinen  Umgebungen  Schritte  su  machen,  die  su  unange- 
nehmen  Compücatlonen  Anlass  geben,  auf  jeden  Fall  aber  nur 
ann5th%es  Aufsehen  erregen  würden.'^ 

Katharina  begab  sich  aber  dennoch  nach  Laibach,  wo- 
selbst die  Verbündeten  weilten,  und  äcUtü  es  durch,  dass  auf 
FüröjM  ;u  he  Alexanders  sowohl  ihr  als  ihrem  Gemahl  der  Auf- 
enthalt in  Triest  ,aut  unbestimmte  Zeit^  gestattet  wurde.  Kaiser 
Franz  ging  noch  weiter,  indem  er  Katharina  und  deren  mäch- 
tigern  Besciiüt/.cr  die  mündliche  Zusage  machte,  ,da8s  auch  die 
Poliseiaufsicht  mit  möglichster  Schonung  gepflogen  werden 
würde*,* 


t  MMnCs  Britf  «a  Ckyl  (PoUMfaiotB,  SS,  Asgsat  18S0). 

*  Yortiar  TOB  SOl  Aagnit  18S0.  0t.*A. 
»  Bai       GoaenaM  wa  Lsibach. 

*  Vortrag  vom  Sl.  Febmar  1821.  8t.-A. 
^  Dosglcirhon  vom  26.  Juni  18S1«  St-A, 

▲toUt.  IM.Llxn.  U. BiUI».  S6 
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Da  kam  in  den  enten  Tagen  dea  Juli  die  Kunde  von 
dem  Tode  Napoleont  nach  Tiriest,  weldiea  ErdgfniM  mit  eineoi 

Male  die  Stclluu^  der  ööterreichiticbea  liegieruag  zu  den  Napo- 
leomden  änderte. 

Y.  Capitei« 

Lttdaa  Bom^wto.     Engen  BMolunais.     IHe  HstMgitt  von  8t  Len. 

Sowie  Kmer  Fnu»  den  EHliaten  Ten  Montlbrl  ala  den  ge< 
fidirliebsten  der  Brflder  Napekons  aniab,  so  glaubte  luDgege« 

Ludwig  XVIII.  vor  keinem  derselben  mehr  auf  der  Hat  sein  aa 
müssen  aU  vor  Luciant  welcher  in  Folge  dessen  der  Gegen- 
stand einer  ganz  besonderen  Feinds«  li'j"keit  seitens  des  in  Horn 
befiodlichea  französischen  Botschatters  Grafen  Blacas  warj 
Die  Furcht,  er  könnte  eines  Tages  nach  Amerika  entfliehen^ 
um  von  dort  aoe  die  Flftne,  welche  man  ihm  zumuthete,  wa 
▼erwirkliohen,  veranlaMte  eine  ebenao  atrenge  Ueberwaehnqg^ 
wie  ate  JMme  in  Oesterreich  in  Theil  wurde;  maehte  er  dooli 
selbst  ans  seinen  Beiiehungen  sn  Amerika  kein  HeU.^ 

Im  Februar  1817  stellte  er  das  Ansuchen  an  die  römische 
Kegicrung,  seinen  Sohn  Karl  zu  Joseph  ßonaparte  nach  Amerika 
führen  zu  dUrlen,  ,  woselbst  persönliche  Interesj'on  seine  Gejipeu- 
wart  erforderten^;  zugleich  versprach  er,  in  kurzer  Zeit  wieder 
nurüokzukehren.  ^ 

Fürst  Metternich  bemerkte,  ^dass  die  Reise  eines  so  rei- 
chen nnd  bedeutenden  Familienangehdfigea  Kapoleons  nach 
einem  Lande,  wo  sich  eine  ansehnliche  Zahl  der  fanatischesten 
Anhänger  Bonaparte*s  befinde,  nicht  verfehlen  wfirde,  schon 
deswegen  grosses  Aufsehen  in  Europa  zu  erregen,  weil  Lucian 
nur  einten  kurzen  Aufenthalt  in  Amerika  zu  nehmen  gesounen 


<  Tb.  Jung,  HI,  878. 
s  IbldMD,  m,  88S. 

*  «Jni  llkooneiir  dt  timntniettra  k  Yotra  Exoettanee  In  eopie  d*nn  n^port  de 
Uoattoor  W  eomta  Appoey . . .  coneemsat  la  dwguyida  sdwwtfe  par  Laden 
Bonapute  an  gonreraenent  rmnain  d«  Inl  toeoidw  dM  pnaMporte  ponr 
oondttire  ton  IIa  Cbniii«  k  ton  <ni«k  ^otq>fa  ans  ^<at»'nnte  d*AnAriq[ne, 

oh  dea  int&retn  personnels  exigent  sa  ^timom,  et  ponr  Mvenir  «Mndte 
d.ins  les  {'UitB  do  S.i  Saiiitt't»'  .  .  DepeAclie  an  Baron  Vincent,  Viannei 
le  18  fuvrier  1817.  Es  handelte  Utk  nm  di«  Uaiiat  Karl  fiooaporto*!  all 
Zeoaide»  der  Xoohtar  Josq^bt. 
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8«^^  Mit  Rücksicht  auf  dieses  weBentliche  Moment,  welches 
Metternich  mit  H(  cht  liervorliob,  liess  er  der  Ministerconferenz, 
welche  über  das  Anstichen  Lucians  zu  entsclieiden  lintt^».  diiroli 
Baron  Vincent  zu  erkennen  geben,  dass  ihm  ein  abBcliiägiger 
Bescheid  am  genehmsten  sein  würde«'  Die  Weisung  jedoch, 
welche  Bussland  seinem  Botschafter  in  Paris  Posko  di  Boi^o 
mkommen  liest,  war  in  dem  Sinne  gehalten,  dass  es  keine 
finspradie  gegen  irgend  einen  Wonseh  Lneians  efhoh,  dnen 
langen  Anfentfialt  in  Amerika  an  nehmen;  im  anderen  Falle 
hingegen,  wo  es  sich  um  eino  sofortige  Wiederkehr  Lucians 
nach  Europa  haiKiolte,  glaubte  Kussland  entschieden  gegen  eine 
Kcise  T^ucians  nach  Amerika  stimmen  zu  müssen,  da  '  i^inzo 
nur  ein  Vorwand  sein  könnte,  sich  insgeheim  mit  der  bonapar- 
tistiediea  Partei  sn  verständigen.' 

In  der  Oonferens,  welehe  am  IB.  Mftrz  1817  zusammen^ 
tiat,  wurde  mit  Blloksicht  anf  die  oben  erwähnten  Umstände 
▼orgesclilagen;  sowohl  Lneian  als  seinem  Sohne  Kati  die  Pässe 
naoh  Amerika  an  Terweigern,^  womit  sieh  in  der  Folge  die 


*  Depcsclie  au  Baron  Viuceut,  Vieuue,  le  18  fevrier  1817.    8t.  A. 

^  .  ,  II  s'agira  (lonc  de  d^cidcr:  1.  »i  on  veut  couaentir  au  vojage  du  pöre 
et  du  fils,  2.  si  ou  buruera  h  pcrmcttre  u  Lucien  d'envoyer  son  fils 
Charles  anx  ätats-onis,  en  Itd  refusant  dos  passeports  poor  Taccompaguer, 
M  bten  «sfin,  S.  i^ilae  temlt  paa  plus  sage  de  lear  raAtsttr  4  l'iin  et  i 
ravtie  la  penniitioa  qaHla  ioBidtent . .  /;  IMdem. 

*  . .  81  iMokan  BaoiUfarto  proiletle  de  «oBdofn  a«iil«BMiit  m  Als  aox 
Atsb-nnii  CAiaMqiM  aveo  riateatSon  de  revenir  tona  peii  anr  le  eoa- 
tiaeiit  de  TEiitope,  eette  eonrM  ponnoit  fttre  eensiderje  phitftt  eomme 
OD  moyen  de  se  coneerler  avec  des  persoimee  d*an  ü^imo  p<arti,  dans  la 
Tüe  d'agir  ensnite  d*llBe  manicrc  combin^e,  qne  eowme  l*effet  d'ane  sol- 
licitade  paternellc  poor  le  bien-gtre  de  son  fils.  8i  an  contraire,  ftu  le 
raenant  anx  «'tat?-nm'H,  il  annonpoit  la  r6solution  de  vouloir  so  fixer  au- 
pres  (1*^  \m  pfiidant  im  icmp«'  dptfrmiue  de  cinq  ou  six  ann^OSi  l©8  mo- 
tils  de  ce  vojage  pourroient  meriter  quelques  egurds. 

Dans  le  premier  cas  Sa  Majewt^  opineroit  donc  ponr  le  n^fiia  do 
[  autorisatlun  domauduc  de  faire  cc  vojagc,  tandisque  dans  le  secoiid  Elle 
croiroit,  qa'il  seroii  conrenable  de  nc  point  8*y  opposer.'  Copie  d*imo 
MpMM  an  gMial  F^no  dl  Jk/rgo,  en  date  dn  26  man  1817.  Beilage 
eiaer  Balatioii  Le1iMlteni*s  aae  Petombnrg,  20/S  aTril  181T.  St*A. 

*  . .  Oa  a  feoonntB,  1«  qne  PAoiMqiie  eeptentrlonale  ajant  «Msoellii  on 
gfaad  MOilMe  de  »teonteots  et  de  f^gMi  Iiaii9aie,  la  präteacfl  de  Lneien 
Beaaparte  anz  teti-miie  Mialt  eneore  plaa  dangereoae,  4|a*elle  ent  4it& 
m  Enrop«,  oh  il  ponvoit  6tre  mieas  iOmilH,  et  qn'cn  ooaadqaenee  il 
Üait  k  iäkbnt  qpi*on  lai  leAiaftt  lee  paseeporla  qa'il  a  deaumd^s  poor  Ini; 

26* 
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alUIrtea  Hftohte'voUkomiii«ii  einTeretuid«n  erklärteD.  *  Spadieii, 
deMail  Vertreter  in  Paris  in  dem  Wantehe  Laeianey  naoli  den 

Vereinigten  Staaten  zu  gehen,  das  versteckte  Vorhaben  zu  er- 
blicken meinte,  sich  mit  duii  Aulriiln  orischen  iu  Südaiuerika 
in  Verbindung-  zu  setzen  —  eine  Ansicht,  welche  auch  Baron 
Vincent  theilte,^  g^gen  deren  Kichtigkeit  jedoch  das  gaozo 
spätere  Leben  Lnoians  spricht  —  konnte  mit  dem  Beschlüsse 
dar  Conferens  nur  zufrieden  sein.  In  der  Zwischenzeit  hatte 
ee  hl  den  (feterreiobisolien,  vieUeiobt  aaeh  in  den  üliriffen 
Hifen  des  adriatisohen  Meeres  die  nOtbigen  llassr^geln  ^ 
trefifen,  dass  Lndan  nicbt  beimfieb  entfliebe.^  Neapel  bingefea, 
welches  die  Nachbarschaft  der  Napoleoniden  ungemein  fiirch- 
tete,  hätte  üs  am  liebsten  gesehen,  wenn  diese  insgesammt  nach 
Amerika  getrau  f^cn  wären. ^  Als  das  Verlangen  Luciana  vor 
die  Conferenz  gebracht  worden  war,  liess  es  durch  seinen  in 
St.^  Petersburg  beglaubigen  Minister  Heraog  Serra  Caprioin 
die  mssiscbe  Regiening  auffordern;  Papst  Pius  einzuladen,  die 
Entfernung  Luoians  und  der  FQrstin  PanUne  Bergbeae,  liei 
welcher  mancbmal  verdAebtige  Zusamroenkflnfte  statigebabt 


q«*eiifin  loa  etor  tont  niotif  plsnaibl«  de  aollieitor  Um  diti  psMe- 
poHa,  il  Mntt  4gal6iii«iift  clMimble  do  les  rtfuMv  4  ■oa  fils  Cbiria«»  dumt 
le  ^yufB  imMait  n»  devoir  serrir  q«e  de  priteste  üsx  ptojtAB  du 
pke  . .  .*   Protooole  de  b  oonförence  da  13  man  1817.  St-A. 

'  ^  •  •  La  eonf&rflOoe  avait  rencontr^  Ics  intentions  de  tontcft  les  conrs  en 
fle  pronon(;>ant  contro  le  dit  pNtiei  •  •  /  ffeotoeole  de  la  eoattnaee  du 
16  avril  1817.  -A. 

*  ,.  .  .  Moii«ii  iir  (l  -  ulor  scmblo  craiii  lrr,  «jun  T/Ucien  Bonaparte  .  .  . 

11  .'lille  cu  Aiui^rique  se  joindre  au  parti  iuaur^e  tUius  los  colouios  esjm- 
gnoies ;  je  ponso  qno  Ior  inqni^todee  da  dernier  »ont  les  plos  foudees . .  ,* 
Paris,  12  mars  IS  17.  St.-A. 

*  fleh  nehme  mir  die  Freiheit,  Eure  l&wtL  Quadea  ait  den  «o^ebogeoeii 
fleliieiben  des  Yenedigcr  Hemi  GoaTOmem  Gnfea  von  CkNM  Tem  t.  d.  M. 
•  •  •  mr  Sinsidit  m  bringen  •  •  •  dsss  dem  «pentoeben  Hofe  sehr  dann 
liegt,  damit  Luden  Bonapsrle  sein  beksimtee  Vorhaben,  sieb  ss  eeinem 
Broder  Jeicpb  naidi  MordtinerlkR  sa  bugebeB . .  •  aieht  heimüoil  aiMfUire^ 
aoadem  bievoo  dvreh  die  Interreotiea  der  qNndsohen  Ag«it^  selbst  in 
unseren  SceplKtzon  abgehalten  «erde  •  •  .*  Note  der  PoUaeihoirteUe, 
Wien,  la.  Min  1817.  Sk-A. 

*  tJjA  conr  de  Naples,  qui  »pmhie  redoater  le  voisinage  des  diff^renL^ 
niem))re<?  Ap  la  famillo  Bonapartc,  d^8ir«?roit,  qn'ell<>  'initlAt  Romc,  Pt  no 
Rcrait  pa»  lachte  do  Ics  yoir  toos  partir  poor  TAmerique  • ,  .*    Paris,  le 

12  mara  1817.  ät-iL 


Digitized  by  Google 


dS9 

liätten,  nicht  mir  aus  den  römisohen  SteAtsa,  BOndern  weiiB 
■logUeh  auok  ans  ItaliAii  in  Terlaiig^J 

Darftbor  ktmn  gttwiM  kein  Zwdfel  diwalten,  dmm  Liu»«i 
Bonapiurtey  der  monföMsliB  GrOnder  dm  KaisemidieB,  geheim« 
Verbiadiingeii  in  Italien  nnterliieh  und  darin  eine  niebt  an 
aoterschätzende  Stütze  bei  den  einzelocn  Gliedern  der  eng- 
lischen Oppositionspartei  fand,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  in 
Koin  ihicn  Aufenthalt  luilimen.^  Mit  Rücksicht  auf  die  Ge- 
fährlichkeit Luciaos  und  da  er  in  der  That  als  fluchtverdäob» 
tig  erschien,  kam  ea  in  der  Conferenz  Tom  13.  März  1817  zor 
Sprache^  ihm  eiaett  anderen  Anfenüialt  ale  in  den  rdmiaehen 
Steatan  ananweiaen.'  Da  ei  uek  hanptsioUioh  dämm  hta^ 
dehe,  daaa  Lneian  die  lebrteren  ehemO^ieluit  veilaBBe^  sollte 
er  vor  einem  endgiltigen  BesoMnete  genöthigt  werden,  eieli 
nach  irgend  einer  Stadt  der  itaUeuiticlion  i' loviiizeu  Ocsteneichs 


1  jjtt  Duo  dd  Semt  Gapriola  rar  Im  «idMi  cl«  n  war  aoQTClImiMnt  attar» 
. . .  a  «qirimi  k  oe  ministtee  Iw  Hm  de  roi,  qm  HomiMir  Lndra 
et  la  FrineeiM  Borgbara  fastent  floignte  d»  Bome  at  ifü  M%  poMiMa 
d*Italia . .  .*  Ptosbowg,  la  88/11  fivriar  1817.  flIt-A. 

,La  cow  da  Haples  . . .  a  charg^  Maealaai  la  Dve  de  S&m  Gqwlola 
da  daiaaader  aa  caMnet  de  St  Pätersbonrgt  que  des  asdnt  ftuaeai  adraa- 
8^8  k  sa  mission  k  Rome,  afin  d'obtenir  qne  le  Pape  consentit  au  renvoi 
d'individus  si  danp-oreux  et  dont  le  säjour  dans  soa  6tat5  Mmf  romjiro- 
niottuat  pooc  la  trauqaiUiti  de  ritalia.'  Fitexiboiuig,  le  t^ß  arrü  1Ö17. 
St.-A. 

*  jQuüicjue  iious  HO  doutions  ])a9,  qne  lo  ministcro  britaimiciue  no  soit  crac- 
tcuieut  iuatruit  pur  rcs  agens  diplomatiques  de  ce  qui  so  passe  cu  Italic, 
et  particuli^rement  k  Bk)me,  noos  ctojoub  oepeodant  deyoir  comnramquer 
k  Vetra  Altana  la  aapla  d'aa  lappart  da  JConaianr  la  aonla  Appony  du 
87  d^canbra  1816,  qoi  aoatlaiit  daa  d<lafla  tmtm  tetffaaaaaa  anr  raaqpcaa- 
aamen^  avaa  laqaal  laa  Aaglaia  ka  plna  aarqttaaa  da  parti  da  ToppaaE- 
tim  Qttt  fHofllft  da  lav  a^aiir  daaa  aatia  aapilala  paar  aa  rappvoehar 
daa  aienlma  da  la  fiuailla  Baoapaila^  qnl  lIiaUtaBt  «  .  /  Aa  pflnaa 
Baterha/y  h  Londres,  Yienne,  le  20  janvier  1817.  fll-A«  l>ar  balra^ 
fände  Bericht  Appony's  ist  im  St.-A.  Dicht  vorhanden. 

*  . .  Considerant  qne  la  yille  de  Komc  6tait  peat-dtrc  do  toutcs  les  villes 
cellOf  oü  la  »urvcillance  dtait  la  plus  diföcile  h  rxptcer,  et  a"exprp?iH  hv<'c 
le  inoins  de  sev&rite,  vt  qu'il  j>f>nrroit  bleu,  niali^ir-  le  refns  «b  s  j  .isie- 
ports,  trouver  le«  moyeu.s  de  trumper  l'attcntiuu  du  guuveruuiueiit  lomaiu 
et  s'^happer  pour  ae  rendre  eii  Ameritiue,  il  serait  k  dcairer  qu'un  autre 
scjour  qae  celui  de  la  villc  de  Eome  et  dos  titats  romains  lui  füt  assignö 
par  les  haotes  pniaflaacea  alüSes  .  .  Protaaol»  da  la  «aaUftreaae  da 
i8aHU»1817.  Bt^A. 


Digitized  by  Google 


390 


eu  verfügen,  deren  Wahl  dieser  Macht  freistünde. '  Die  üster- 
reichiache  Regierong  erhob  jedoch  entschiedene  Einsprache 
gegen  das  AnsimieD,  Lueka  ein  Aiiyl  in  Italien  m  gewfthren^ 
,wo  seine  Gegenwart  nur  dasn  betragen  wftfde,  die  Oemftthar 
anfsoreben^'  Hingegen  war  ria  bereit^  ihm  eta  solebea  in 
den  dentsolien  Provinnen  der  IConardbie  an  geatattea,  verava- 

geüütÄt,  diiö6  <jb  ein  provisorisches  sei.' 

Mit  Recht  wies  Metternich  darauf  hin,  dass  Oesterreich 
schon  eine  grosse  Anzahl  Napoleoniden  beherberge,  und  es  in 
Folge  dessen  bedenklich  sei,  dieselbe  noch  2u  irermehreB)  man 
würde  den  UnruheBtiftern  nur  ihre  Aufgabe  erleichtern^  einen 
Herd  Ton  Intrigiten  an  errichten.^  Anderaraeita  betoata  der 
leüaade  Staatakaaaler  ein  weaeatUoliea  Moomt,  welobee  aar 
beweist^  wie  mensohlich  er  sieb  doa  Gliedern  der  Faaiilie  Bona- 
parte  nnd  deren  Anbftngem  gegenüber  ▼erbielt:  ^Wttrde  es 
nicht/  Hess  er  sich  vernehmen,  ,ihre  Lage  erschweren  lit  issca^ 
wenn  man  ihnen  verbieten  würde,  unter  einander  zu  verkoliren, 
nachdeju  num  ihnen  gestattet  hat,  sich  unter  dem  Schutaie  t^iuer 
und  derselben  Regierung  niedersulassen  V  ^ 

1  ,Les  niiiifltfM  de  la  OoeCßrence  r^anis  .  .  .  sont  d^opiuion,  qii'il  coorien- 
droit,  comine  merare  provisoire  k  adopter,  que  Luden  Bonaparte  iüt  obUge 
de  se  rendrc  dans  une  des  viMa  du  Nord  d'Itali(5,  qu'il  plnira  h  la  rour 
do  VicniU'  dn  dütermitier,  et  »>h  il  rcsteroit  sous  f^:i  xnr'.  .  illaiice,  jusqa'ä 
CO  que  toutoH  les  coiir.t  uyent  hUUuc  di'Bnitivcmeiit  &ur  sou  sejour  fittor«*** 
Protooolc  de  l;i  cunferüiice  du  L'  juin  1817.  St.-A. 

3  Fiutocolo  de  la  cauference  du  2  juiilet  1817.  St.-A. 

'  . .  Cepasdant  la  ootir  de  l^eone  «at  pr&ta  k  «siigner  proriMurement  k 
lAMieB  BoiM|wrto  na  aijle  daat  Im  pcovioeet  aUsmaades  de  la  au>nar> 
Ohle,  jiiaqii*4  ee  qee  toates  lea  ooort  ajaat  etalni  dtfalÜveiiieBt  na  mm 
a^jour  liitnr . . ibitek 

*  . .  La  eonr  de  VSeane  • . .  dMre  totttelble»  que  lea  aatree  eoiu  pteanent 
ea  eonaidMioD,  qa*n  m  temre  d^  duH  lei  ^Irti  aatfidbleM  pla* 
gienrs  membres  de  la  funflle  Booaparte,  et  qnHI  ne  serolt  |mm  aans  ia- 
oonv^nions  d^en  aug^enter  lottf  ttombre,  ee  qai  d'aillears  feadratt  War 
murveillance  plus  difficile,  qn'k  ces  considärations  8*en  Joint  encore  une, 
qni  n'cst  pas  indignc  de  rattention  dos  cnbiTiots^  gavoir,  s'il  n'y  aurait 
pas  <le'-'  iTifonvt'uieus  recls  a  permetlre  aux  itieinbroa  de  Ih  fnniille  lioua- 
parte  da  »e  leutnir  dan.H  1©  müUiü  pays,  et  si  ce  a'etait  pas  leur  faciliter 
Ich  inoycns  d'y  foriuer  un  centre  d'intrigtiea?*  Protocole  de  1«  Conference 
du  2  juÜlüt  1817.  St.-A. 

*  Ibidem.  VineMt  wurde  beaaflnigC,  alle  diese  Binwlade  Tonubringen: 
,Le  ndnistre  d*Aalriehe  • .  .  venait  de  leeevolr  l*oidr»  de  ftdre  la  d^ela- 
ntion  enlvaate . ,  .*  Die  betreffende  Depeiebe  an  Uun  ieft  voia  SS.  Jnni  1817. 
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Man  kam  von  dem  anfUni*>lichoD  Gedanken,  Tyuciaii  Boii.i 
{>urti!  in  den  ööterreicliischon  Staaten  unterzuln  i n^^en,  mh.  Da 
Uusslaud  erklärte,  Lucian  bei  sich  nicht  aui'nchmcn  zu  wollen, 
leitete  man  Schritte  ein,  dass  diesem  von  Preussen  ein  Asyl 
io  Kdnigsberg  gewährt  werde.  Dai  Wiener  Cabinet  Tertpracb^ 
hWia  nach  Krftften  bebiinich  nn  BoinJ 

loBwisohen  hatten  die  Verhandlungen  der  Farieer  Con- 
fereiiB  Tom  9.  Juni,  welche  Lnoian  betrafen,  in  Folge  irgend 
einer  Indiscretion  den  Weg  in  die  Jonrnale  gefanden, sodass 
jener  genau  über  die  Massregeln  untei  j  ichtot  sein  konnte,  wel- 
che hinsichtlich  seiner  Person  g-etroffen  wonlun  waren.  Daher 
stand  zu  beftirchton,  dass  seine  Entfernung  von  Rom  mit  eini- 
gen &2hwierigkeiten  ▼erbnndcn  sein  würde.  In  der  That  soll 
liOcian  erklärt  haben,  nnr  der  Gewalt  weichen  zu  wollen.  ^  £r 
richtete  Übrigens  am  11.  Juli  1817  an  den  pHpstlichen  Staats» 
aeeretftr  Gardiaal  Consalvi  ein  Schreiben,  worin  er  sich  aaf 
die  Verpfifc^tung  berief,  welche  er  inr  Z^t  seiner  Ankunft  in 
Koni  auf  sich  j^enonimen  liatte,  die  päpstlichen  Staaten  ohne 
eine  ausdrückliehe  Erlaubuisö  hiezu  niemals  zu  verlassen.  *  Im- 
merhin erseheint  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sieh  Luciau  Boua- 
parte  trotz  seines  gegebenen  Wortes  mit  Fluditplänen  befasst 
und  zur  Ausftllining  derselben  an  seinen  Bruder  Joseph  ge- 
wendet habe.  Dieser  rflstete  nftmlich  na  einer  Zeit,  da  ihm 
die  Nachricht  ton  der  Verweigemng  der  Passe  flir  Lucian 
Bohott  Bttgekommen  sein  mnsste,  einen  Sehooner  mit  der  Be- 
stimmung nach  der  Insel  Comino  aus.  Die  Engländer  erfuhren 
jedueli  rechtzeitig  von  dem  jg^eplantcn  TTiiteruehmen,^  was  zur 
Folge  hatte, .  dass  Luciau  nur  um  so  öchärfer  beaufsichtigt 
wurde. 


'  Anhang  XXVI. 

'  ,Nons  avona  vn  avec  nne  d<5sagroable  snrprise,  qao  non  seiiloincnt  la 
jiotc  ailrcsstM^  par  la  fnnff'mifc  au  C-iltiiu-t  de  Kid  Janpiro  avait  parup 
textuellumeut  dans  le  Time."  Pi  n  petcp  eii.suitp  liaiis  lesjuurriaux  fram^aiü 
mau  ansfli  le  protocol©  toucliant  Liaion  liiniapartp ;  cette  dpriiirre  pieco 
a  surlout  fourui  sujut  a.ux  uuiumeuUlrt)»  düs  jourualiatcs  au^^laia  .  .  / 
Paris,  le  9  jnin  1817.  8t.-A. 

*  Anliaiig  XZVI. 

«Tb.jiiBg,  ni,  aas. 

*  JU*ambMsadeiir  d*ÄBgtotom  hH  Iseton  k  la  eonttreoce  d*itM  letfar«, 
dalfo  Pbiladdlpliie  k  22  jnill«!  danier,  et  venant  dtine  aonree  anthen- 
ttqvs,        il  rtevlte,       Jtweph  BoiMpart»  a  «zpddi^     7  >  'noia 
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Die  Thatsache,  dass  Lucian  Bonaparte  mit  seinem  Bruder 
Joseph  in  schriftlichem  Verkehre  stand,  versetzte  den  Hof  von 
Neapel  in  dio  iebhafteste  BesoiigAias.  Er  sweifelto  nioht  im 
Geringsten  daran,  ,da88  eine  Bolche  Oorrespondcnz  zu  dem 
Zwecke  gel&hii  werdey  die  Rohe  in  beiden  HeaM/qphireQ  m 
8t5ren^  In  einer  officiellen  Note^  welche  Flint  Ckiteloicnln 
am  12.  September  1817  an  die  ICniaterconfereu  richtete,  < 
welche  dem  Könige  Ferdinand  etwas  sn  langsam  in  arbeiten 
schien,  gab  dieser  seinem  Erstaunen  darüber  Ausdruck,  ,das8 
man  den  Napoleonidcn  g^cstatto,  sich  so  nahe  an  Frankreich 
anzusiedeln,  so  dass  es  ihnen  ein  Leichtes  sei,  direct  zu  Wasser 
mit  ihren  Anhängern  in  Frankreich,  einem  Lande  zu  oorr^ 
spondiren,  in  welchem  sie  lange  Zeit  hindurch  einen  so  ge- 
waltigen und  onheilvoUcn  Einfloss  an^gellbt  hlilten^  Kdnig 
Ferdinand  war  es  nnbegreiflioh,  weshalb  man  die  Glieder  der 
Familie  Bonaparte  nioht  denselben  Bestimmungen  unterwarf, 
welche  anf  ihre  Parteigenossen  Anwendung  fanden.  .Wenn 
Personen,^  licöb  er  sich  \örnehmen,  , welche  einzig  und  alltjin 
in  Folge  ihrer  individuellen  Aufführung,  ohne  jedoch  jemals 
Macht  und  Eintiuss  besessen  zu  haben,  im  Interesse  des  all- 
gemeinen Wohles  und  der  öffentlichen  Sioherheit  genöthigt 
worden  waren,  in  Oeslerreich|  Prenssen  oder  Russland  ihren 
Aufenthalt  su  nehmen,  warum  erstreckt  man  dieeelbe  Besüm- 
mung  nicht  auch  auf  die  Familienangehörigen  Bonaparte*s?' 
Auf  den  besorgnisserregenden  Qesundheitsaustand  Pius  VIL 
Yorwies  er  als  einen  Umstand,  der  nach  seiner  Ansicht  allein 

(i  dster  do  jnÜtet)  k  Civita  Yeoflliia  nne  goolette  wmhieain«,  am 
ohaigsmeat;  qm  depiilt  ee  tsnis,  la  nonveUo  du  mAm  fUt  k  Laden  Bona- 
parte  de  se  ra&dn  aax  dtSti-IUlis  d*Am^que  lui  ^tutt  purTenue,  il  Tianl 
d'exp^dior  de  nouveau  an  sclioonor,  nommä  l'Aigle,  capitaine  Hughea  sur 
aon  lest,  h  l'isle  de  ComiDO  voishu!  ilo  Malte,  et  qnc  co  bRtimont  a  fait 
voilo  do  Philadclphie,  le  12  juillot  flornier;  qu'nn  (ic>  aauroit  t!'>iitcr, 
d'ö])rt towtes  les  donnee«,  quo  ccs  deux  expcditions  n'ayeut  pour  but 
de  tacüiter  lY'vasiou  de  son  frcro,  et  particuliercmeiit  la  seconde,  la  pre- 
ini^re  ayant  luanqn^e  daus  &ua  cutrepriae  .  . Nr.  162.  Prutoculc  de  hi 
cuufcrcnce  da  10  septembre  1817.  St-A.  Jung  macht  in  tteiuem  Werke 
tOrar  ,Lacieii  Bonapvia  et  ee«  ni&Doires',  III,  888  tob  der  Mirtstong 
des  »AigleS  CapiUbi  Hagha«  (nlebt  Hoibet),  ebenlUb,  aber  in  dem  Sinne 
ErwUuMiiigt  als  ob  es  rieb  dabri  haapteleblleh  am  des  ww  seban  be> 
kannte  üateroebmeB  der  Fnuiaoeea  In  Amerika  betreft  der  Erridituig 
des  KaiserArnns  Ifeotieo  febaadett  bitte. 
>  Anbang  XXYIL 
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boImhi  die  Entfernung  der  Napoleoniden  mu  Rom  eriiniMhe; 
denn  sie  würden  j%  da  ihnBn  «n  der  Wahl  eiiM»  ilmeii  gflniti^ 
geannten  PafMtes  ungemein  viel  gelegen  »ein  mteei  gewiai 
nidii  Geld  und  Intriguen  sparen,  um  ihren  ^nfloM  naoh  dieser 

RSchtang  hin  geltend  zu  machen.  Mit  Rücksicht  auf  alle  diese 
Bedenken  beantragte  Küni^  Ferdinitud,  ,das8  die  Monarchen, 
wrl(  tfe  den  in  beiden  Urdonnanzlisteu  Ludwigs  XVIII.  inbe> 
griüencu  Individuen  ein  Asyl  in  ihren  Staaten  gewäln  t  hätten, 
such  die  in  Rom  befindlichen  Glieder  der  Familie  Bonaparte 
bei  sieh  aofnehmen  soUten'. 

Die  Note  des  neapoUtsnisehen  MiaSsterinms  yeriehlte  niehl^ 
mddmek  anf  die  Ißnistercenfeieai  sn  machen.  Der  Hercog  ren 
Riolielien  worde  eingeladen,  iieb  mit  dem  Farsten  Oasteleieala 
ins  Einvernehmen  zu  setzen,  und  nochmals  kam  man  darauf 
zurück,  Lucian  Bonaparte  einstweiligen  Aufenthalt  in  den 
deutschen  Proyinzen  Oesterreichs  nehmen  zu  lassen.  ^  In  der 
Zwisobenseit  sollte  es  dem  üofe  von  Neapel  überlassen  bleiben, 
wegen  denginalichen  Entfernung  Lucians  aus  Rom  beim  pftpstr- 
liehen  Stnhl  die  ndth%en  Sehritte  einanleiten.  > 

Nnn  begsnn  andh  Spanien  über  die  SanmseUgkeit  der 
Pariser  ConHurenB  nngednldig  zn  werden,  nnd  swar  nmsomehr, 
ab  es  durch  die  Anwesenheit  eines  amerikanischen  Seheoners 
im  Mittelmecrc  a,udserordcntlich  beunruhigt  wurde.  Ja  der 
österreichische  Gesandte  am  Hofe  von  Neapel,  Fürst  Jablo- 
nowsky  war  sogar  in  der  Lage  berichten  zu  kunneu,  dass 
Joseph  Boni^parte  auf  Veranlassung  des  Congresses  der  Ver- 
mnigten  Staaten  jenes  Schiff  unter  amerikanischer  Flagge  sn 
dem  Zwecke  in  das  Mittelmeer  entsendet  habe^  am  alle  in 
Bom  befindliehen  Glieder  der  Familie  Bonaparte  nach  Amerika 
SU  bringeai.'  Inwieweit  diese  VerdBehtigang  der  Bepnblik  be- 
gründet ist,  sind  wir  nicht  im  Stande  darznthnn.  Spanien 
2:laubte  die  Verciüiglen  Staaten,  von  denen  es  ausser  allem 
Zw(  ifel  steht,  dass  sie  Bestrebungen,  welche  die  Losreissung 
der  spanischen  Coloui^  vom  Mutteriaudc  bezweckten,  unter- 
stütst  baben^  gani  besonders  furchten  zu  müssen.  MissmuUiig 
mnsste  es  anseheni  wie  sieh  die  Verhandlungen  der  Conlerena 


1  Anhang  XXVlil,  Nr.  155. 
5  Änhanj^  XXIX,  Nr.  158. 
3  Anüaiig  XXX. 
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hintohleppteO;  ohne  dass  sie  su  einer  eigentlichen  Entaoheidnog 
f^hrteO)  wahrend  Ludan  in  Rom  eine  fast  dnrch  niohto  getrübte 
Freiheit  gen  ose.  Da  entBohloati  es  sieb;  in  einer  offieidlea 
Note,  welche  der  Hensog  Feman  KnSee  an  die  Ootiferens  m 

richten  beauftragt  wurde,  aiizufrafjen,  warum  di»j  alliii  ten  Miiclite, 
welche  doch  Bchon  übürcingekoiumen  seien,  Lucian  ein  Asyl  in 
Deutschland  zu  gewähren,  seine  endiiclie  Entfernung  aus  Kom, 
beziehungsweise  Italien  bisher  noch  nicht  veranlasst  hätten?^ 
Die  Verhandlungen  sogen  sich  nichtsdestoweniger  in  die  LSage 
und  führten  erst  an  Ende  des  Jahres  1817  au  einer  endgiltigen 
Entscheidung,  welche  dahin  ging,  dass  Lnoian  nach  wie  yor 
in  Rom  verbleiben  dttrfe.  Pios  VIT.  wird  es  gewesen  sein, 
welcher  dem  Fttrsten  Canino,  dem  er  stets  sein  besonderes 
Wohl  Wullen  zugewendet  hatte,  auch  diesmal  seinen  Schutz 
nicht  versaijfte.  Er  kannte  , seinen  sruten  TiUcian'  ganz  wohl, 
welcher,  ütatt  sich  mit  Versehwörungcn  abzugeben,  sich  eifrig 
bemühte,  schlechte  Verse,  schöne  Kinder  und  Schulden  an 
machen,  und  sich  mit  Astronomie  su  besch&ftigen,  ^ron  der  er 
absolut  nichts  ▼erstand.  > 

Der  Papst  scheint  ihn  in  der  That  ftr  gans  nngefldirlich 
gehalten  va  haben.  Ein  solcher  Ausgang  der  Angelegenheit 
erbitterte  den  Hof  von  Neapel  ungemein.  Immerhin  schmei- 
chelte er  sich  mit  dem  Gedanken,  der  bevorstehende  Füröteu- 
congress  werde  eine  andere  Entscheidnng  treffen. 

Um  eine  solche  herbeizuführen,  wurde  Fürst  Oastoicicala 
im  Joli  1818  beauftragt,  dem  Herzoge  von  Richelieu  neuer» 
dings  eine  Note  zu  überreichen,  in  welcher  auf  die  schleunigste 
Ent£9mang  Lucians  ans  Rom  gedrungen  wurde,  ,da  dessen 
Hans  der  VerBammlongsplate  aller  Meoerer  Italiens  sei^*  |Wenn 
die  yereinigten  Souveritne/  bemerkte  König  Ferdinand  hinsieht» 
lieh  der  in  Rom  befindlichen  Glieder  der  Familie  Bonaparte, 
,die  Gefahr  in  Betracht  ziehen  wollten,  welcher  sie  ganz  Italien 
aussetzen,  so  würden  si(i  unsere  Wuhlihäter  sein:  denn  der 
Papst  sagt  stets,  dass  jene  Leute  gleichsam  ein  Depdt  seien, 
das  ihm  die  Alliirten  anvertraut  hätten,  und  dessen  er  sich  ans 
eigener  Machtvollkommenheit  nicht  entledigen  dttrfe.  Ihre  £nt» 


>  AtihiiDg  XXXT. 
5  Th.  Jiiiigr  III,  H87. 

3  iicricht  nun  iWin,  lö  juillct  lUlü.  ät.-A. 
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foraoBg  «Uein  fehll  ni  noia«m  GiUek  and  wttrde  die  Rtihe 
Italifiii%  welobe  sie  Btets  sa  atören  teehten,  befottigen/  *  Mit 
Kttckflieiit  auf  dieMn  leUIgMutimteii  ÜmilMid  liats  der  König 
■neh  sa  eikeDaea  gebee^  dem  es  seinoi  Interessen  keineswegs 

entsprechen  würde,  wenn  man  den  in  Koni  betindliclien  Napo- 
ioouiden  ein  Asyl  in  den  iUlienischen  Provinzen  Oesterreichs 
gewähren  wüUto.  ,Deun  um  die  Wahrheit  zu  sagen/  liess  sich 
der  Minister  Ferdioends  dem  Österreich ischeu  Boisehafter  in 
Neapel  gegenüber  tenieiinien,  ,sind  die  italieniseheii  Provinien 
des  Kaisen  aoeh  mehr  von  diesem  Gsite  eigriffen  als  die 
Staatoo  des  Köttigs.''  Aueli  von  einem  Anfenthalte  der  Na- 
poleonidea  in  Deotsohland  glaubte  Neapel  nbratfaea  sa  mflssen, 
da  Prion  Engen  snTerllesigsn  Naebriehten  snfolgo  mit  Bena> 
parte  correspondire.  Kussland  jedoch  sei  der  geeiguotete  Staat, 
den  Kapoleoniden  ein  Asyl  zu  gewähren.^ 

Waa  den  ehemaligen  Vicekönig  von  Italien  betrifft,  war 
derselbe  viel  zu  yorsiobtigf  um  mit  irgend  einem  Gliede  der 
Familie  Boaaparte,  geschweige  denn  mit  Kapoleen,  selbst  in 
euem  ihn  eompromitlirenden  Brief weehsel  aa  stehen.  Alle  Naeb- 
riebtoa  aas  St  Helena  worden  ihm  daroh  srae  Sokwesteri  die 
FfirsÜn  Hortense,  *  sagetrageu,  er  selbst  seheint  nur  dnrch 

1  Beriebt  ins  Neapel,  6  octobre  1818.  SU-A. 
>  Belation  »u  Keapel,  7.  October  1818.  St-A. 

*  i.  • .  Ijftnsr^is  de  Circello  ajonta:  noas  savons,  que  ceuz  (Napoläonifltcs) 

qui  sont  chez  vons  sont  parfaitement  bien  gard<l««,  c'pst  tont  \c.  contrairt« 
ji  Korne.  Vous  ne  puuvez  |>.n«  prendre  «nr  vous  remb.irr.is  do.  rcrueilllr 
touto  cetto  fnmille,  muüi  l'eiupcreur  Alexandre,  dont  lea  uUits  sunt  si 
vastc«,  pouiiait  facilement  letir  donner  nn  asylo  daiis  leiiiud  ila  ««Taieut 
nioiua  duiigcroux  qu'cu  Italic  ou  cn  Alle  mag iic,  car  ju  saia  de  bunne 
part,  qn'il  existe  nne  correspondance  entre  Bonaparto  et  lo  princ« 
Sagte«*;  iliUeiB. 

/  *  Die  Harsogia  m  8t  hm  Imthte  4ss  Winter  tftmVkaSMt  in  Angtlmig 
so.  Wauwid  8oiB««n  ▼«t««nt9  sie  nsf  8«Uom  Afwienbwf  am 
Bodsni—  in  CSutoii  Thvgsn,  swai  CMiuito  Toa  Coaalus.  0^  ihr 
Bnadar,  dtr  Henog  foe  LsMbtenWqr»  mit  <Ur  AMdit  nmginst  iidi  in 
Üirar  Nlbe  anwikwiiBP,  so  wln  die  Vereinigung  BWtticr  so  wichtiger 
FMMMMn  und  besonders  an  d«r  BchweixeriBdiMi  Onnze  sehr  bMUnkUek 
gewesen.  Metternich  hatte  nichts  unterlassen,  um  die  Entfernnnp^  der 
Herzogin  von  St.  Leu  aus  Deutschland  zu  bewirken  und  ihr  «  iripn  von 
fler  «rhweizt'riacheu  und  franzö^i'^chi  n  Grenze  ontiegenoren  Aufentiiult  an- 
weisen zu  lassen.  Doch  war  es  nicht  leicht  möglich,  gegen  die  Herzogin 
direci  eitiznsehrciten,  da  sie  einerseits  mit  einem  russischen  Passe  ver- 
tksbeu  war  uud  daher  i&ur  Vereitelung  iUrett  Vorhabeu»,  sich  iu  Deutschland 
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Zwischenpersonon  mit  d«ii  QefiulgeiiAii  Mi  St  Halen»  ver- 
kuhti  s«  lukben« 

In  Folg«  dieM  Torsiohtig«B  BeDehataas  des  Hersogs 
von  Leaehtenberg  fehlte  jeder  Vorwand,  gegen  ihn  irgendwie 
elneehreifen  sa  können,  abgesehen  davon,  dass  er  als  der 
Schwiegersohn  des  Königs  von  Bayern  und  OUnstling  des 
Kaisers  von  Rußsland  eine  exceptionelle  Stelhuiü:  in  Müik  Ih  n 
einuahoj.  Dass  ein  geheiaior  Verkehr  zwischen  Lungwuod  und 
München  stattfinde^  vemathete  man  schon  seit  längerer  Zeit. 
Die  Aussagen  Goorgauds  yor  dem  englischen  Unterstaats- 
searettr  Goulbonm  bekriltigteii  es^  dass  stets  eine  nnn»ter> 
brochene  Verbindong  der  Bewohner  von  Longwood  mit  England 
und  dem  Festlande  ohne  Wissen  des  Statthalters  bestanden 
habe.  *  Im  Herbste  des  Jahres  1818  übersandte  Sir  Hudson 
Lowe  eine  ganze  Correspondenz  nach  L  uidun,  welche  jeden 
Zweifel  über  einen  geheimen  Verkehr  au^sc bloss  und  den 
Prinzen  Eugen  sowohl  als  die  Fürstin  Uortensc  nicht  wenig 
compromittirte.  ^  Als  jedoch  englische  und  deutsche  Zeitungen 
die  Nachrichten  brachten,  dass  das  eagUsche  Ministerium  ana 
den  letiten  Beriehten  nnd  Intereepten  von  St.  Helena  dia 
Ueberaeugang  eines  bestehenden  geheiaMn  Briafweoliaels  Boni^ 
partes  auch  mit  Mttnchen  gewonnen  habe,  ersuchte  Prinn 
Engen  den  König  von  Bayern,  bei  dem  Cabinete  von  St.  James 
oftieielle  Nachfurschun^jen  einleiten  zu  lass  »n.  König  Ludwig 
entsprach  diesem  Wuusche   äeines  Schwiegersohnos  ,uin  so 


nfcderztilassen,  t-in  ^omoiiiscliaftürfier  Scliritt  der  alliirten  Müclitf  er- 
forderlich gewesen  wiire,  nnd  ainiercrseits  der  Horsog  von  Leuchtcuberjf 
in  Folge  seiner  eitgeu  l^aiuilienverhültnissä  mit  dem  bayerischen  Hofe 
des  hojionderen  Schutze*  dieser  Bögiertinpf  ^enoss;  er  war  deshalb  vuÜ- 
kuiumen  befugt,  nach  Wuutich  Besitzungeu  anzukaufen.  Die  österreicluscbc 
BEeglening  konnts  ÜMtui  b«lta  V<tiran<tm  V^pf^ttoet  gegeiMar  mr 
«ine  heobaelitmd«  SteUvog  «innekimii.  Aot  dsn  im  Anhaog  XXXII  nll- 
ffethdlton  Sdiriftstfioken  Ist  ertlcfatUeh,  wie  «ehr  m  dar  BdanSm  daran 
•n  thoa  ww,  dais  lidi  HorlenM  nlelrt  anl  eUfanOMleelMBi  €toU«to 
niederiaeie.  —  VgL  aoek  Hortenaeni  Ifemolreii. 
*  Fbfijtb,  m»  88. 

3     . .  Sir  Hudson  Lowe  arait  etmij£  toute  une  correspondasoe  aJrBwte  .  •  • 

h  Bonaparte,  par  la  quelle  od  a  aeqnis  la  certitude  de  ce  que  ron  sonp<jon- 

noit  dcptiis  longtemps,  qn'i!  cxistnit  des  eommnDic«ti'»ns  entro  V\\o  de 
Stc  Helene  et  dei  personnes  residant  ä  Rom»>,  Municli,  iSruxellea  et 
LotulreH.  Lö  prince  Engüue  et  nnidame  Hort'  usf.  paroisscnt  fortenicnt 
üutupru&iu  dau8  cette  afiaire  .  •  .*  liondreii  le  lu  novembre  Iblb.  ÖU-A. 
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lieber,  als  ma  beftrehten  wmr,  irgond  «iner  der  in  Bajern  ge> 
duldeten  proeoriblrten  FmeoMn  dftrfte  bierin  oooiproniittirt 
aeiii,  vieUeieht  gar  den  Nenen  dei  Heno^  missbronebt  bebe^^  ^ 

Bei  dieser  GelegüühciL  <  rklärte  der  Köuig-,  , denjenigen,  der 
es  sich  erlaubt  haVjen  konDtc,  einen  Briefwechsel  in  der  Ab- 
sieiit  der  Befreiung  Bouaparte's  von  St.  lieieua  gclüiu  t  zu  haben, 
augenbliolüioh,  und  loUfce  es  der  eigene  SdLwiegersobn  eelbei 
•ein^  ausser  Land  zu  weisen'*' 

Lord  Oaatlereagli  autwertete  auf  die  eeitena  dee  Königs 
Toa  Bftjera  geeteOte  Aafimge;  ,daaa  die  dem  MtiuilerinBi  Tor- 
gelegten  Intereepte  eine  Oorreapondenn  nnd  Verbindung  Bona- 
partes  mit  München  ausser  Zweiiel  setzten,  wann  und  anf 
welelio  Art  aber  sie  Tinterhalten  werde,  hieraus  nicht  zu  ent- 
nehmen wäre.  Es  sei  übrigens  darans  not  li  ersiehtlich,  dnsa 
Bonaparte  bedeutende  Summen  aus  Deutschland  über  Londuu 
bezogen  babe^  und  dass  ihre  Anweisnng  groesentfaeils  durch 
Las  Gases  gegangen  sei^^ 

AUerdingn  dOrfte  der  Hernog  nm  Leocbtenbeig  m  einer 
peenniftren  üntenUltmg  eebr  viel  belgeCxagen  haben.  ^  80 
hatte  aneb  Qourgaud  ausgesagt,  ,da86  jeder  Weobsel  an  jedem 
beliebigen  Betrage,  den  General  Bonapai-te  auf  den  Prinzen 
Eugen  oder  g:ewisse  andere  Glieder  seiner  Familie  ziehe,  ge- 
wissenhaft eingt'l<)?it  werden  würde'.  •  Allein  es  ist  nicht  "wahr- 
scheinlich, dass  Eugen  eine  directe  Verbindung  mit  St.  Ilelena 
nnterbalten  hat.  £her  konnte  diea  eeioer  Schwester,  der  Her- 
aogin  von  St.  Len,  ingetrant  werden^  mit  der  er  in  äusserst 
regem  Verkehre  stand  nnd  die  er  aneb  des  Oefiem  beenchte. 

£•  gelang  nicht,  den  Herzog  von  Lencbtenberg  einer  be- 
stimmten ihn  bloeestellenden  Handlang  m  überweieen;  ebenso- 


1  Relation  Hrabj's  aaa  MUnchen,  27.  Jänner  1819.  St-A. 
1  WMHiflswIhst 

*  SbendsssIlMt 

*  Am  17,  AinO  18S0  wurde  Fürst  ISgteriusy  aiifjs«foraerl,  Lord  CaaUsrMffh 
^«tlraiilioh  milsQt]i«flse,  dsss  tSeberoa  Msdnicbtaii  cnü^lgs  d«r  Hersog  yov 
JjmMtnhBtg  1S.000  IVuies  monstlteh  —  dies  war  der  Betmg,  «dohen 
dfe  Famlllatailgeliffrigen  Napoleon  Bonaparte^s  diesem  monatlioh  8nage> 
•etat  batten  —  dnreli  Yrrniittlnng  des  Londoru  r  Hanses  Holmes  nach 
8t  Helena  «chicke  (vgl.  Anhang  XXXIII).  Die  Memoiron  dns  Prinzen 
Engen  cnth'tItoTi  nichti,  wat  auf  aefaieii  Verkehr  mil  St.  Helena  irgend 
vpU  hon  Uozug  hätte. 

6  Famyütt  lU,  S9. 
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wenig  war  man  im  Stande;  die  Motive  zu  entdecken;  von  denen  er 
•teb  etwa  leiten  Itess«  War  ee  in  der  Thal  der  gefallene  Kaiser, 
vm  deisentwillen  er  Öfiten  aaeh  Frankreieli  rdate,  oder  lebte 
die  Heffbmig  noch  Immer  m  ihm  fort,  derenet  wieder  eine 
groBce  Bolle  In  Italien  spielen  stt  ktonen?<  Immerliui  gab 
das  beatändijBje  Hin-  und  Herreisen  von  Leuten  aus  und  nach 

• 

Italien,  die  kein  eigentliches  Geschäft  in  München  hatten,  so 
mancher  Vermulhaug  Raum,  -  nicht  minder  die  Genauigkeit, 
mit  welcher  man  dort  von  allen,  auch  den  geringsten  VorfWen 
In  Italien  unterrichtet  war.  Der  Vertreter  Neapels  am  bajeri- 
sehen  Hofe  wird  gewiss  über  das  Treiben  des  ehemaligen  Viee- 
kittaigs  in  einer  Weise  naoh  Hanse  beriehtet  hnbeDi  weloke  ea 
all  keineswegs  wttnsefaenswerth  erseheinett  liees,  den  Füreton 
Oanino  seinen  Aafenihalt  in  Dentsehland  nehmen  m  laaoen« 

Derselbe  durfte  luicli  wie  vor  in  Rom  vürblcibon. 

Auch  in  diesem  Jahre  wandte  sich  Lucian  an  (Ilm  (jardinal 
Consalvi  um  Pässe  nach  Amerika,  aber  nur  für  seinen  Sohn 
allein.  Sie  wurden  ihm  neuerdings  verweigert  Veigebens  suohte 
er  geltend  zu  machen,  ,da8S  das  Ehrenwort»  welches  er  snr 
Zeit,  da  er  Törin  Teriasseny  gegeben  habs^  nmr  ihn  allein  b^ 
trelEan  ktone;  dasa  sein  Sohn  niemals  in  Frankreich  geweaen 
sei;  und  dase  ein  Vater  in  keinem  Falle  aber  die  Freiheit 
seiner  Kinder  verfügen  dürfet*   Es  Ist  nicht  ausgeechloeseni 


1  ,In  SiefasUldV  scbrieb  d«r  Sstenreiohitche  GeMbillirtritffer  ans  HllnoheB, 
fWgt  aidi  g«g6ikwlrti|;  aeina  Bito]k«it  in  ihrem  fuuMn  Üin&iige:  dort 
wfUHt  er  den  Sonverla;  jeden  Sonntag  In  der  Firflh  AvhnttoDg  Im 
•tnNigen  CoeHlmef  bei  BlUen  ebenfalls  streng^  Etikette,  and  wenn  die 
Zeit  dos  Sonpors  herannaht,  zieht  der  Hof  sich  gänslich  sartluk  and 
speist  in  den  inneren  Appartements.  Seiner  Umgebung  ist  er  übrigens 
noch  immer  „der  Yicekönig"  und  seine  Fiaa  Schwester  y|die  YioekdnigiB".* 
München,  27.  September  1819.  8t.-A. 

2  fAaffallcnd  und  ärgerlich  Molbt  es,  da.HS  Mönchen  fortwährend  der  SammeU 
platz  von  solchen  Mouscheu  aus  Frankroif  h  und  Italien  ift,  welche  — 
ohne  stichtbare  Geschäfte  und  Erwerb  —  sich  unmöplich  in  .  im-r  fremden 
Stiidt  ohne  besonderen  Schutz  uikI  Untersttitzuuc»  « o  1  iiii;o  urnhertrciben 
kömiteu.  Dur  Muguet,  welcher  sie  anzieiil,  kami  keni  anderer  al&  der 
Herzog  von  Leachtenberg  sein.  Und  so  schweif  ja  unmöglich  e«  auch 
fein  wOrdOy  für  eine  eolehe  Bdiauptung  juiidleebe  Beweke  m  ttefbrn, 
so  ipreeben  doeh  die  ITmitlnde,  eowie  der  Chanklav  des  Hersoga  fBr 
dieselbe*}  ibidem. 

»  Beiatioil  ans  Born,  8.  ]fU  1819.  SI.-A. 
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dM8  dwaß  aeiierlMlie  Ytrwmfs^nmg  dar  Fliae  Lnou»  bewog 
mil  «Mhitni  £ifv  ddun  sa  «rbeitoB,  daat  aein  Sdiwieger- 
aoha»  <iFaf  Posta,  die  SteOe  eüiea  aehwediaelieB  GaaMidtaii  in 

Washington  erhalte.  Schon  das  Jahr  vorher  hatte  seine  Tochter 
Christine,  jetzt  Gräfin  Posse,  wäLicud  ihres  Aufenthaltes  in 
Stockholm  entsprechende  Schritte  gethan.i  Damals  jedoch  Hess 
König  Carl  XIV.  die  unkluge  Absiebt  merken,  den  Schwieger- 
sohn eiii«a  Bonaparte  als  seinen  Vertreter  nach  Neapel  au 
senden,  worauf  sich  Marquis  Giroelio  baeilte^  deai  aehwodiacheii 
Mioiatariiim  in  dautlidiar  Wäae  Yeraiehfiii  m  galMt  ydasa  ea 
dem  Könige  baidar  SioilieB  iinmOglioh  sei,  jenae  IttdiTidnnm 
in  der  £igena«liaft  eioea  bd  saiiier  Peraon  begianbtgtnn  Ifim" 
sters  anzuerkennen'.-^  Nach  dieser  Zeit  iiii  lcii  wir  den  Grafen 
Posse  als  Gesandten  Schwedens  bei  der  nordamorikaniacben 
Republik. 

Zum  grossen  Vardruaaa  das  Ministers  Ludwigs  XVIII.^ 
Grafen  Blacas,  traf  Locian  nonmehr  Anstalten,  längeren  Auf- 
antbalt  in  Viterbo  au  nehmen«  Die  langwierigaian  Verband- 
hmgen  worden  geftbri,  um  die  pXjpediehe  fiegiemng  an  Yer- 
anksaen,  Maaaregeln  au  ergreifen,  dass  lütaian  naeb  Born 
mrllekkebre,  und  sollte  sie  aneh  an  Gewaltnuiteln  ihre  Znflnoht 
nehmen.  Geängötii;t  rief  der  schwergeprüfte  Fürst,  welcher 
von  dem  Hasse  Frankreichs  so  viel  zu  leiden  hatte,  die  Ver- 
mittlung Metterüich's  an.^  Seine  Gemahlin  jedoch  wandte  sich 
an  dea  russisclien  Staatssecretftri  Grafen  Nesselröden  mit  der 
Bitte,  er  mflge  den  Kaiser  bewagen,  seinen  mächtigen  £influ8s 
dabin  geltand  an  machen/  daaa  ihnen  entweder  der  nnbeirrte  Anf- 
antimlt  im  ganien  rfimiaeben  Qebsete  oder  die  Ueberaiedlong 
■aeb  den  Yareinigten  Staaten  gestattet  werde.  * 


>  ,J«  B*al  fm  seeov»  ta  VJioaaeaf  dt  pwltr  1^  YoShi  AUmm  d»  nkdsns 
<!•  Fmm»  fiUe  dn  fiinm  da  CSaino^  anir^e  iei»  U  j  a  quclqaM  moli. 
. .  •  EDe  tntiUle  k  hin  noninar  Mm  maii  miaittre  «nx  itats<Qiiit.  LQdon 
Mt  inrtroik  d«  m  proje^  a  piot>ableiii«it  formal  lal-mSme;  ü  a  partt 
de  «MÜS  ttomlniitloa  «terttine  k  If  ondenr  de 

Sehocisr,  eOBsnl  dTAnäriqne  k  Alger,  qui  voyag«  cn  Italie  ponr  4viter 
hk  pestc  et  qni  a  tu  Lncten  k  Rome;  je  tiens  cela  de  Monsieur  de 
Rassel.*  RelaÜon  FiquetmoBt's  mm  Btockhttlm,  11.  August  1318.  SL-A. 
fCliiffrlrt.) 

^  .I.ihl.>n()w<iky's  Boricbt  AHB  Neapel,  15  jaillet  1819.  Sk^. 
3  Aiihan-  XXXIV. 
«  Anhang  XXXV. 
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£rst  d<Nr  Tod  Napoleone  UMelite  der  imerqiudüiolien  Lage^ 
in  der  noh  LtteiMi  befand,  ein  Ende  imd  befraite  su^eioli  die 
päpstliche  Begienuig  vtm  der  Unaanebiiüiolikeit,  gegen  einen 
eifrigen  Anhänger  Fiw  VIL  gewnltaam  vorgehen  m  mflaien. 

Der  Aufenthalt  des  Heiwgs  toh  BoiHgo  in  Oestendcb. 

Wir  gehen  nnn  dnnuiy  dae  Verhalten  der  Oatemiohiaehen 
Begiening  sn  denjenigen  ins  Auge  sn  faMen,  welche  in  keinen 
▼erwandtaehaftlichen  Beiiehnngen  ra  Napoleon  Bonaparte  stan- 
den, aber  doch  in  anfopfemder  Weise  för  ihn  tfaätig  waren. 

Auch  hinsichtlich  dieser  Classe  von  Fiaiizosen,  welche  zum 
Theil  in  den  Proscri})tl<iiiöliöteri  l^udwi^ö  XVIII.  inhci^i itfcn 
waren^  zum  Theii  durch  ihre  blosse  Anhänglichkeit  an  diu 
bonapartistische  Sache  die  gana  besondere  Aufmerksamkeit  der 
um  ihre  Buhe  besorgten  Regierungen  auf  sich  lenkten,  £el 
Oeaterreieh  eine  BoUe  nn,  welcher  es  in  der  ehreBYoUstMi 
Weise  gerecht  wnrde.  Die  grosse  Verantwortung,  weloke  auf 
Kaiser  Frans  lastete,  ab  er  es  auf  sieh  nahm,  den  Bedeateod* 
stea  jener  Exilirten  ein  Asyl  in  seinen  Staaten  su  gewähren, 
bewog  ihn  keineswegs,  eine  übermässige  Strenge  walten  zu 
lassen,  welche  vielleicht  Recriorunflcen  wie  England,  Frankreich 
und  Neapel  an  seiner  Statt  ausgeübt  hätten. 

Als  der  hervorragendste  dieser  Exilirten,  welche  von 
Oesterreich  ein  Asyl  angewiesen  erhielten,  ist  Savary,  Hersog 
Ton  BoTigo,  der  einstens  so  geAlrehtste  Poliseiminister  Napo- 
leons aninsehen*  Mit  den  Chrafim  Las  Oasei^  Bertfandi  Montholon 
und  anderen  Qetreuen  war  er  dem  fliehenden  Kaiser  nach  Boche> 
fort  gefolgt  und  hatte  mit  ihm  den  , Bellerophon'  zur  yerh&ngniss- 
voUen  Fahrt  nach  Kugiand  bestiegen.  * 

Als  Napoleon  aufgefordert  wunie,  drei  Genossen  seiner 
Gefangenschaft  zu  wählen,  musste  er  die  Generale  Lallemand 
und  Savary  davon  ausschliessen.  80  sehr  er  sich  auch  über 
die  Härte  einer  solchen  Massregel  beklagte,  Hess  sich  doch 
nichts  dagegen  thua.'  Am  8,  August  nahm  Napoleon  Abschied 


1  ContemporaiQ»,  VUI^  277. 

2  Thiers,  48. 
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▼oa  Beides;  «t  war  «ino  idiwere  IVemrang.  jStim  Sie  gHUsk- 
fioh,  meine  F^rennde,^  rief  er  ilmen      ^wir  werden  nne  mc\A 

wiedersehen;  aber  meine  Gedanken  werden  Sie  nicht  verlassen, 
weder  Sie,  nucii  alle  die^  welche  mir  g-edient  haben.  Sagen 
Sie  Frankreich,  daas  ich  ihm  das  Beste  wünsche." 

Napoleon  bestieg  den  yNorthumborland^,  der  seine  Anker 
liektete  und  sofort  unter  Segel  ging;  gar  bald  war  Napoleoe 
den  BMoken  idner  zurückbleibenden  Freunde  entrOekt 

Sayavy  imd  Laliemand  wurden  am  15«  August  aaf  dem 
ylSarolae^  eingesefaifilf  weldier  die  Wcimng  hatte,  sie  nach  Malta 
m  bringen.  Am  18.  deseelben  Monats  Terfiess  die  Fregatte  den 
Hafen  von  Plymouth  und  langte  einen  Monat  darnach  an  ihrem 
Bestimmungsorte  an.  Erst  am  23.  September  wurde  es  jenen 
Beiden  gestattet,  ans  Land  zu  geheui  worauf  sie  nach  dem 
Fort  Emanuel  gebracht  wurden,'-* 

Mitte  April  18 16  gelang  es  Savary  und  seinem  Genossen^ 
an  entfliehen.  ^Die  Liagei  in  weleher  ioh  mich  beim  Veriaseen 
dea  Fort»  befand,'  beriehtet  der  Heraeg  rem  Borigo  in  leinen 
Memoiren,  ^oitatteto  keine  lange  Ueberlcgung.  lok  Irntte 
vweierlei  Eleidnng;  ioh  besase  ehieii  Rock,  einen  Uehersielier 
und  einen  Mantel;  jede  meiner  Taschen  beherbergte  ein  kleines 
zusammengerolltes  l';ii|uul,  welches  in  eine  Serviette  einge- 
buüduM  war  und  Wäsciie  zum  Wechseln  enthielt.  Geueral  ^ 
XjkUemand  war  in  gleicher  Weise  ausgestattet.  Wir  muasten 
unter  den  glühenden  Strahlen  dw  Sonne  an  Fwb  die-  gaan» 
Strecke  anrCloklegen,  welche  rom  Fort  Emannel  bis  amn  Hafen 
Ahrt|  woielbBt  die  Schaluppe  lag,  die  uns  aufinehmen  soOte. 
Wir  waren  y^lhg  erechöpft,  als  wir  anlangten.'' 

Ein  englisciieB  Handelssohiff  nahm  die  beiden  Flflchtlingey 
welche  falsche  Namen  angenommen  hattuii,  an  Bord  und  brachte 
sie  nach  Smyrna.  Am  19.  April  1816  trafen  sie  daselbst  ein. 
Den  nächsten  Tag  gaben  sie  sich  dem  türkischen  Gouverneur 
2U  erkennen  und  baten  ihn  um  seinen  Schutz,  da  sie  sich  vor 
dem  franaösiscben  Consul  nicht  sicher  fühlten.  Der  Türke  nahm 
sie  übenuw  iienndlieh  anf  und  Tertiieherte  nhdf  dase  sie  gar 
ttksfali  an  hefiOrolMn  bitten;  fllr  alle  FlUle  atlinden  ihm  tanaend 
Mann  aar  Verf&gung,  falls  ee  daranf  ankommen  sollte. 

1  Thier«,  61. 

2  Hovim),  Vin,  t71,  27^ 

»  Ibidem  277. 
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Dietes  Benehmen  des  türkischen  Oomrernaira  erregte 
groeiet  Aergemifls  bei  den  Fimetioiiären  Oeitemiehs  und 
Fnmkreiolis*  Anflallend  war  et  jedooh,  dass  den  beiden  Pmh 
leribijrten  enofa  yon  Seiten  des  rmiiMlien  Consnls  ein  gleioliee 

EntgegeDkommen  zn  Theil  wurde.  ^    Bei  einem  ei^iflbebeB 

Kauimann,  Namens  \V  iikenson,  fanden  sie  gastfi  üuadiiche  Auf- 
nabme.^  Bald  aber  zog;  Lallemand,  da  er  sicli  doch  nicht  so 
sieber  wähnte,  es  vor,  bei  Zeiten  nacb  den  Vereinigten  Ötaaten 
na  flüchten.  3 

Erst  in  SmymA  erfahr  Sayaiy  ans  den  Zettongen,  daaa 
aein  Irllherer  Amtigenoeae  Fonoh^  seiner  nicht  TOfgass^  indem 
er  den  Flamen  des  Heriogs  von  Bovigo^  und  swar  als  letstea 
anf  die  PrcMoriptionsliste  yom  23.  Jdi  1815  setste.  In  den 

ersten  Tagen  des  Jftnner  las  er  auch  in  den  franzcisisch» 
Journalen  das  2;').  December  1816  wegen  Ilochverraths 
über  ihn  verhäiii^tt'  Todesurtheil.^  Qleichzeitic^  erhielt  er  Briefe 
von  seinen  Angehörigen,  die  ihn  autturdertön,  unverzüglicli 
Anstalten  zur  Flucht  sa  trefTen«  Savary  £ss8te  jedoch  den 
kühnen  EntscUuss,  sich  nach  Europa  su  begeben*'  Am  lö^  Fe* 
bmar  lohiffte  er  eich  mit  Wilhanaon,  und  swar  als  dessen 
Diener  Tcrkleideti  anf  der  dsterreichisohen  Brigg  ,1a  BisdusioBa' 
nach  Triest  ein«* 

Fürst  Metternich  wurde  davon  noch  rechtzeitig  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  um  die  erforderlichen  Massregeln  zu  ergreifen; 
man  beschloss,  iSavary  in  Graa  unteiaubnugen.^ 


1  Anhang  XXXV. 

>  ,Le8  derniers  avia  de  Smyrne  portent  qae  le  f&meax  Savary  so  tronre 
toujonrs  dans  eetto  tüIa,  mAi6,  dlt-on,  diw  le  a^godtat  anglaifl  WÜp 
hmmm,*  Bhob  MnNT  «a  lCettwBid^  Pwa,  «•  U  ffnkr  1817.  8t-A. 
▼(L  Rovigon  Tin,  870. 

•  lUdim  »78. 

«  lUdem  S88,  884. 

•  Ibidem  888. 

•  Anhang  XXXVT. 

^  lAk  mfob  £««  fiintlicho  Gnaden  gestern  mit  der  Nolls  beehrten,  daM 
SaTaiy  von  Smyma  nach  Triest  abgesegelt  sei,  beeilte  ich  mich,  die  hier- 
nach erforderlM-lio  Weisung  dorn  TTerm  Oouvernenr  von  Trient  mittolst 
F.^'tnfrtte  zu  übcrseiideu.  Es  ist  sf»f:r  \v,Llii,sclieiülicli,  dass  das  .Schill  ,1a 
Ki.soluasione*,  welches  mit  Savary  al>  Wi!lvf  n:^on's  Bedienter  von  Sniyrua  am 
15.  Febnmr  d.  .1.  absegelte,  gegenwartig  sciion  in  dem  La^nretlio  von  Triest 
Conttunas  halte.  .  . .  Hierauf  habe  icli  den  Herrn  Gouvcrueur  besondora 
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Am  S9.  April  lief  dfti  Scliiff  in  den  Hafen  von  Triest 

ein,^  Die  Polizei  versicherte  sich  sofort  der  Person  Savary'«, 
uüd  Hess  ihn,  getrennt  von  den  Andern,  in  ninnm  abc;'  sonderten 
Zimmer  die  Zeit  si  hier  Quarantaine  vcrlninj^ru. -  ,Nach  über- 
st&ndener  Contuuiaz/  ordoete  Qraf  Sedinitzky  an^  isolle  Savary, 
ohne  mit  Jemand  in  Triest  oder  sontt  unterwegs  in  Berührang 
sa  kommen,  nnd  nnter  nnbemerkiiehem  Poüieigeleite  geraden 
Wegs  nach  Gras  abreisen  nnd  dort  bis  mm  Aosgange  der 
yerhaadlniigen  Uber  seine  fernere  Beetimmuig  nnter  geheimer 
Anfingt  verbleiben.' ' 

Fürst  Metternich  erklärte  sich  mit  dieser  Verfügung  ein- 
verstanden, worauf  Savary  angewiesen  wurde,  ,sieh  allen  be- 
steheudeu  Landes-  und  Polizeigesetzen  aufs  Genaueste  zu  unter- 
werfen, keine  politische  Correspondenz  im  In.  und  Aaslande 
zu  unterhalten  und  endlich  sich  yerbindlich  zn  machen,  Qraa 
nicht  ohne  höhere  Erlanbniss  an  verlassen'.^ 

Savary  hatte  die  Holfiinng  gehegt,  sich  nach  Nordamerika 
begeben  au  dflrfen;  einem  solchen  Begehren  konnte  jedoch  die 
Osterrmchische  Regierung  wegen  des  Todesurtheils,  das  über 
ihn  verli;ini,^t  war^  niclit  Folge  leisten.^  Demnng-eachtet  setztu 
er  dem  Reverse,  welcher  ihna  zur  Unterzeicliuuiig  vorgelegt 
wurde,  die  ausdrückliche  Erklärung  ,als  eine  Bedingung'  bei, 
nicht  für  immer  in  Oesterreich  bleiben,  sondern  seine  Reise 
nach  Nordamerika  fortsetzen  zu  wollen.^  In  der  Nacht  vom 
80.  Mai  TerliesB  er  in  Begleitung  eines  Poliaeibesmten  Triest 
nnd  traf  am  Abend  des  3.  Juni  in  Qraa  ein.' 

aufmerksam  ^maeht  und  ihm  empfohlen,  den  Savary  gleich  Bftch  voll- 
flfrorkter  Contomsa  naob  Oias  m  iBStradlren.*  PoÜMiiiote  Tom  5.  Aprii 

1817.  St.-A. 

>  Pnlh^rinoto  vom  6.  Mai  (Nicht  am  1.  Mai,  wie  Bovigo^s  Memoiren  be- 
h  IUI  t  u,  VUI,  807). 

'  Ibidem. 
^  Ibidem. 

*  Note  an  die  FoUseihofatelle,  18.  Mai  1817.  St.-A. 

>  »Waa.  mIim  Abiidlit,  nsoh  AinMika  sieh  so  iM^ebaB,  betrifft,  so  ist  di« 
fctatwkiMtche  Kesierong,  da  aleta  BKncry  nidit  nur  anf  «laer  Iiists  der 
Esilirten  beflndeti  eondera  wIKit  eta  Todeenrüieil  «of  fliiB  haftet,  sieht 
beftigt,  ihm  m  dieaer  Beiie  die  BrlanbaiM  m  ertheilen.*  Hots  aa  die 
PoHmI,  18.  lU  1817.  8i-A. 

*  Kote  der  PoUaelhofttelle  Tom  18,  Jotii  1817«  8t-A. 

f  Berfeht  dee  Grafen  Scdlnitzkj  rom  6.  Jimi  1817,  ,desa  Savary,  wie  es 
ftstgesetrt  mid.  In  der  Haeht  jom  80*  t.  If .  tob  Triest  gerade  ans  dem 

2ß* 
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Trttbe  Qedaokeii  lutttea  wfthrend  der  Fahrt  iein  Qemütb 
erMIt  —  )Wie  aDgenelmi  entemit  war  ich  jedodi*^  aehreibt  er 

in  öeiiicii  Memoiren^  ,al3  ich  mich  frei  sah  and  eis  freund- 
liches Entgegenkommen  fand*.  * 

Frankreich  dachte  nicht  im  Entfern teöteii  daran,  von 
OeBtorreioh  die  Auslieferung  des  Herzogs  von  Kovigo  zu  ver- 
Umgen,  imd  ftberÜM  diesem  Staate  die  Borge,  Uber  ihn  la 
wachen.^ 

So  war  «hier  der  geHUurliahatea  Anblnger  der  ni^poleoab- 
sehen  Dynastie  Oesterreich  anvertraut,  welches  in  liberaler, 
wenn  auch  nicht  minder  gewissenhafter  Weise  einem  Manne 

gegenüber  vorging,  der  seinerzeit  unermüdlich  fftr  die  Rück- 
kehr Na[)(»leoiis  von  Elba  gearbeitet  hatte,  und  von  dem  noch 
immer  zu  befurchten  stand,  daas  er  d'm  revolutionären  Elemente 
zu  einem  Gewaltstreicbe  veranlassen  könnte.  Muthete  er  sich 
doch  genug  Einfluss  zu^  ,nach  gepflogener  Rücksprache  mit 
acht  Individuen  in  Frankreich,  die  überwiegende  Majorität 
die  Begentsohaft  nnter  der  Enhenogin  Marie  Lmuse  oder 
fttr  deren  Sohn  sn  stimmen^* 

Der  Aufenthalt  Savary^s  in  Oesterreich  ndthigte  diesen 
Staat,  mit  allen  Mitteln,  die  ihm  zu  Gebote  standen,  jedweden 
Versuch  zu  vereiteln,  den  die  französischen  Exilirten  unter- 
nehmen könnttiii,  sich  mit^ einem  der  begabtesten  Parteigenossen 
in  Verbindung  zu  setzen. 

Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  Savarj  sich  mit  Fluchl> 
pläuen  be£sast  hat,  wie  Graf  Sedlnitsky  ans  firiefeni  die  jener 
an  Wilkenson  nach  London  schrieb,  an  schlieasen  meinte.^ 

Lazaroth  weggebracht  wurde  und  äeit  dem  2.  d.  M.  Abends  sich  bereiU 
in  Graz,  unter  der  gehörigeo  AnÜBicht  befindet'. 
»  Kuvigo,  VIII,  283. 

'  ^imanche  dernier,  d*apr^  ce  qae  Votre  Altease  m*a  fiut  rhonnenr  de 
m*6B  apprendre,  j*ai  Ml  oonnaitre  au  dno  de  BleheUea  VamifAe  de 
Btanry  k  Tiiesta»  avee  tontss  let  oireonflaaces,  qni  7  sont  nhUivst»  alasi 
<pu  ton  d^iMirt  poiir  Gns.  Le  dne  de  Bi«lieU«Q . . .  a  dti  fort  Marfbla 
k  06  mmreat  Idmoigpif  de  aeti»  vIgUanoe,  rar  ee  qat  tient  ai»  fatirtto 
de  la  Ftaaoe;  II  m*a  dit  quÜl  na  aenrft  «oemiBBiit  quMliott  dt  «on 
extradiction.'    Paris,  21  mai  1817.  St.-A. 

*  Kote  der  PolizcihofsteUe,  13.  Jnni  1817.  St.-A. 

^  iAm  5.  d.  schrieb  Savary  an  Wilkenson  in  London  um  Baarachaft  nnd 

veraiclierte  ihn,  dass  er  im  Laufo  dos  Septembor  AH<"«  ji<>oii(li«rt.  habon 
w«>rdo  nnd  hofff^n  könne,  im  ^Innnte  October  zur  H< /u  ^ii^!  n.  Der 
Ausdrucic  „Je  bruie  du  naviguer  potir  mon  comjtte"  gibt  stiiueu  VoraaU 
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Vielmehr  ging  Savary'  mit  dem  GedaakAii  um,  dereinst  nach 
Frankreiob  surttokialMbren  and  «ob  tot  ein  Krieigigeridbi  sa 
itellan.  Am  15.  Boptombar  1817  fibonoluekte  er  dm  Fttnten 
Ifetterniob  mn  Bchxtiben;  in  welehm  eor  ihm  um  «im  gelMim« 

Untorredung  in  Wien  bat  nnd  zugleieb  ▼emoberte,  ^dass  er, 
ein  schuldloses  Opfer  der  Krei^^nisse  von  IS  15,  blos  zu  dem 
Zweck  iiach  Oesterreich  ^okuiuiiirn  hhI,  um  seim^  Familie  zu 
rtelicn  und  die  Ursache  einer  beispiellos  dast  -lu  uden  Härte 
kennen  zu  lernend'  ,Im  üebrirreu/  ÜeAa  er  dem  ij'ürafcea  gagen, 
yhätte  er  ihm  wichtige  finldeokungen  anzurertraaen,  die  er 
niebt  aehrifiliehy  tondem  nur  persönlich  naohen  ktonte.^' 

Sefaie  GenmÜDf  welobe  groise  Verbindungen  In  Pnriji  unter- 
hielt,  bot  AUea  eof,  um  deeelbst  in  leinem  Intereüe  sn  wirken;  * 
doeb  war  die  Zeit  noeb  nicht  gekommen,  dnee  Snvary  nnf  eine 
günstige  Entscheiduu*^  rechnen  konnte. 

Nicht  allein  das  über  ihm  sehwebende  Todesurtheil  be- 
reitete ihm  schwere  kSorge;  auch  die  misslichen  Vermog-ens- 
verhäUnisse,  in  denen  er  sieh  schon  stti:  Zeit  aeiner  Ankunft 
in  Gras  befanden  hatte  and  welche  Ton  Tag  sn  Tag  bedenk- 
lieber worden,  trieben  ihn  «a,  einen  fintselilaMi  sa  feaaen*  ,Iob 
wäre  eenet  i^fioklieb  geweee%  ohne  die  Erinnerungen,  welobe 
mir  dae  flen  lenriaaen  nnd  meine  .traarige  peenniftre  Lage 
eroehwerten.  Ich  war  bald  auf  dem  Standpankt,  nicht  mehr 
als  zwanzig  Kreuzer  taglich  au8|:^eben  zu  dürfen  .  .  .  Bekümmert 
rechnete  ich  mir  vor,  wie  lang  noch  meine  geringen  Mittel 
ausreichen  würden.^  ^ 

zn  crkenneQ,  da«  er  nun  ganz  See-  und  Handelsmann  werden  wolle. 
Da  Savaiy  dicMa  Brief,  wie  alle  vorhergehenden  an  WUlteiuoiii  naeb 
LoodoA  mter  venMIter  Adretae,  rait  lUaeher  nma  «md  lufter  nunohea 
Vbniehlaa  gaMluiebea  kal»  mSebt»  kb  wohl  arnttmaMoa,  da»  den> 
mIIm^  etatt  mit  den  Knlfffllilim^  lieh  aaeh  Fiaakrtfek  m  eleUen,  viel* 
mehr  mit  der  Idee  beeeliiftigt  aei,  von  Gias  sn  emtweieheik,  iieli  heimUeh 
naeh  London  eu  begeben  und  roa  dort  ene  mit  Wilkensou  die  walir- 
•elieinlich  sehoa  in  Smjrna  Teiaimdalea  FUim  an  verAilfen,*  PoUaelaote 
vom  12.  Anp^nst  1817.  8t*A* 
«  Anh«n?  XXXVII. 

2  Note  der  Polizeihofstelle,  17.  Sf>].tf»iuber  18!7.  St.-A. 

*  .  .  aull  Madame  Savary  in  di:m  (irAiid-ui&ilre  de  la  garderobc  des  Köuigs, 
Boiflgelln  zu  Paris,  eiucu  Fitmnd  heRitKen,  durch  welchen  nie  Manches, 
waa  ihreu  Mauu  betrilTt,  erfuhrt  und  für  äulbeu  xu  wirken  sucht.'  Note 
der  PolüeihofstoUe,  18.  September  1817.  St.-A. 

«  Bofifo,  TOI,  MS. 
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Mit  Uugeduld  erwartete  er  die  Antwort  Metteruich  s, 
welche  über  seine  nächste  Zukunft  entscheiden  doUte.  8iQ 
Iftutete  tröstlich;  denn  der  Filmt  hatte  den  Polizeipräsidenten 
na%efordert,  ßmaj  in  seinem  Niunen  und  nnf  eine  höfliehe 
Weise  bedeuten  sn  Inssen,  dnss  er  sein  Behreihen  erhalten 
habe,  es  jedoch  jetzt  nidit  beantworte,  weil  er  Yorhabe,  gegen 
Ende  des  nächsten  Monats  October  sich  für  knrae  Zeit  nach 
Gi  az  zu  bcgebeu,  tür  welchen  Faii  er  sich  vorbehalte,  ihu 
dort  zu  öprechen*.  ^ 

Bald  darauf  trafen  Kaiser  Franz  und  sein  Minister,  auf 
der  Reise  nach  Italien  begri£b%  in  Ghraz  ein.  Savary  aögerte 
nioh^  sieh  au  Metternich  sn  Terfügen,  weleher  ihn  nngemein 
frenmdlicb  anfiiahm  nad  seiner  TheUnabme  ▼ersidierto;  mr 
gleich  Tcrspradi  er  ihmi  bei  der  fransösisohen  Regierung  seinen 
EinfluBs  für  ihn  geltend  au  maehen.*  Dieselbe  traf  jedodi 
keine  Aiibkiiteu,  dem  Wunsche  Savary's  um  Wiederaufnahme 
seines  Processes  so  bald  Folge  zu  geben.  Ende  1817  erhielt 
Savary  zwei  Briete  aus  Paris;  in  dem  einen  wurde  ihm  be- 
deutet, ,dass  sein  Schicksal  nicht  früher  als  in  zwei  Jahren 
eine  gftnstige  Wendung  erfahren  dürfte',  ^  wogegen  ihm  in  dem 
aadem  ,die  Rttekkehr  nach  Frankreich  und  das  Begehren  um 
Beassumirung  sebies  Prooesses  gindich  widerradien  wurde^^ 

Aber  schon  in  der  Zwiscbenaeit  hatte  SaTiiy  dem  Fürsten 
Metternich  gegenüber  den  Wunsoh  geSnesert,  sieb  nach  Nordp 
amerika  begeben  zu  durtcu.  Der  Herzog  von  Richelieu  war 
zwar  nicht  abgeneigt,  diesem  Verlangen  zu  willf;i}iren,  aber 
Rücksichten  für  die  spanische  Regierung  hinderten  ihn,  s(_lir>n 
jetst  seine  Einwilligung  zu  ertheilen.  Die  Umtriebe  der  Fran- 
zosen in  Nordamerika,  der  entdeckte  Anschlag  auf  Mnxiko 
liessen  den  Aufenthalt  eines  Bonaparte  so  eigebenen  Mannes^ 
wie  es  der  Hersog  von  Rorigo  war^  in  Amerika  keineswegs 
rftihlicb  erscheinen.* 

t  Note  an  die  Folizeihofstell«,  SS.  SeptMnbw  m7.  Bt-A. 

»  Rovigo,  VITI,  283,  284. 

*  Note  der  Polizeibofstelle,  20.  Decemhor  iöl7.  Öt.-!. 

*  Desgleichen  vom  28.  Dccember  1817.  St.-A. 

^  ,rour  CO  qni  concerne  Savary,  Topiuioii  du  «?nc  de  Richelieu  seruit  de 
diäärer  eucore  de  quelquca  moi^  non  düport  pour  rAmirique,  afia  de  oo 
s'exposer  par  le  s^jour  d'un  persoimage  connu  par  son  d^VOnfaunt  k  Bomip 
parte,  k  ÜM  i^dmnMtioDa,  quo  U  eowr  d*£spagiM  iie  BaaqiwrQit  pM  de 
reaonTeller,  depai«  qa*on  a  d^nrwrt  pu  la  eorrefpondanoe  InteteepUe 
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Nichtsdestoweniger  gab  eieh  Sayary,  als  ihm  der  gute 
WiUe  BtoheUea*8  bekannt  genaobt  warde^  dar  Hoffiiang  bin» 
data  der  Zeitpaakt  seiner  Abreite  naeb  Amerika  nabe  eei;  ja 
er  meiale,  sieh  eeben  Mitte  Febrnar  1818  nacb  Triett  begeben 

zu  dürfen,  um  sich  hier  nach  den  Vereirngten  Staaten  eiuzu* 
schiffen.  ^ 

Graf  Sedlnitzky  aber  ^^hnilite  schon  jetzt  darauf  auf- 
merksam machen  zu  sollen,  wie  nothwondig  es  sei,  ,das8  tSavary 
nieht  vor  seiner  Abreise  von  Tiieet  mit  den  dort  befindlichen 
fireaifiaieeben  £*zilirten  in  Berührung  kommen  damit  niobt  die 
Verbindnag  denelben  mit  den  in  Amerika  lebenden  revelntio» 
niren  Fnnnoaen  dmob  ibn  gelMert  werde',  t 

Der  Monat  Febraar  war  Teretrieben  and  noeb  immer 
zögerte  die  französische  Regierung  mit  ihrer  Zustimmung, 
bavary  in  Freiheit  zu  setzen;  ja  sie  schlug  auch  seine  in  der 
Zwischenzeit  an  sie  e^erichtete  Bitte  aus,  sich  vorlau ii^'-  in 
Smyrna  niederlassen  zu  dürfen.  Sayary's  Ungeduld  hatte  echon 
ihren  Gipfelpunkt  erreicht.  Die  Poliaeif  welebe  jeden  seiner 
Sebritto  nnd  aaob  seine  Cenreipondeni  eotgeaniet  ttb«rwaobte^ 
gknbte  anf  aiebmr  Spur  an  eemV  daea  er  nob  efnetlieb  mit 
Flnchtplänen  be&eee.  Qraf  Sedlnitzky  riobtete  daher  an  die 
Staatskanslei  die  Anfrage,  ,ob  ee  nieht  angeaeigt  wtre,  Sa^ary 
in  eine  Festung  —  Josephbtadt  oder  Theresienstadt  —  zu 
brireren?'^  Auch  Fürst  Metternich  erachtete  es  als  durchaus 
nicht  ausgeschlossen,  daes  Savary  bei  seiner  bewährten  Heftig- 
keit , einen  so  tollen  Streich'  aoeaaführea  im  Stande  sei.  1^ 
beeilte  sich,  dem  Kaiacür  Frans  anr  Qenehmigung  des  Antragea 
des  Poliaeiprftaidenten  in  ratben.  ^Wenn  wir  einen  Mann  ent^ 
wiseben  laasen^  welober  Frankreieb  durch  seine  Elibnbeit  nnd 

du  geoM  Ia  KiBal,  qa'niis  eqpMttloB  ompotio  ptvtteidibreMiiI  de 
mflibürM  few^oli  a  M  pf^perie  per  Im  «oIiis  et  «uc  tnia  de  JoMph 
UftnapMto  poor  afir  datit  U  Meiifee»  et  «n  niioii  de  Is  eoariitMiee 
qe'eeqoenoit  le  partt  q^Qi  firrMiie  let  pttof  als,  poar  ehertfcsr  4  dttvier  le 

Uim  de  nto-H^liiM.*  Plaris,  le  10  d^cembre  1817.  Bt^ 

1  jSavary  iet  der  Meinung,  dass  der  Zeitpunkt  der  ihm  Teraprochenen  B»- 
willigiing,  nach  Amerika  reisen  zu  dürfen,  nahe  sei,  und  denkt  eben  dos- 

lialb,  flchon  n«('h  Verlauf  eines  Monats  nach  Triest  sieh  zxi  begeben, 
am  von  dort  nach  Nordamerika  au  reuMO**  Note  der  FoUseihofstelle, 
14.  Jauucr  1818.  8t.-A. 

2  Note  der  Polizoihofstelle,  U.  Jänuer  1818.  Sk-A. 

3  Desgleichen  vom  21.  Märs  1818.  6i.-A. 
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bekAonie  ADhäDgliclikeit  an  Napoleon  geftbriioh  werden  könnte, 
10  würden  wir  der  {nnaöeifieliea  Begrieron^  sa  gereebter  Klage 
0nmd  geben,  je  vieUeiobt  den  Verdaobt  auf  niaa  Uden,  daii 
•  wir  dieee  Entweicbwig  begttnetigt  bfttten/  bemerkte  Metteinidi 
19  dem  Vortrage,  welchen  er  dem  Kaiser  Aber  Bavary  errtattete, 
und  f'ii^ie  hinzu :  , Meines  gehorsamsten  Erachtens  bleibt  uns 
daher  niclits  Anderes  übrig,  als  Savary,  wenn  er  zu  entflielien 
versucht,  selbst  niit  Gewalt  zurückzuhalten,  und  ihn  in  dicdeni 
Falle  auf  eine  Festuiisr  setzen  zu  lassen.'^  Kaiser  Fraaa 
' ,  stimmte  dem  Antrage  Metternich's  bei^  >  worauf  dieeer  den 
Qinfen  Sedlnitnk^  dnvon  in  Kenntniaa  setrte  und  ibm  sngleiek 
Folgendes  aohrieb:  ,SoÜte  Savaiy  nob  an  flflehten  verBttabsn, 
•o  bliebe  niobte  Anderes  ttbrig,  nls  sieh  seiner  Person  sn  be- 
niebtigen  nnd  ihn  in  engen  Gewehrsam  an  bringen.  Hiebet 
wäre  jedoch  bcibst  im  Falle  einer  gewaltsamen  Widersetzlich- 
keit die  möji^lichste  Sory^e  zu  tragen,  dass  dieses  mit  SchuuuDg 
seines  Lebens  gescheiie,  da  es  Euer  Excelieuz  Scliarfblick 
niobi  entgehen  wird,  welchen  Vortheii  die  Uebelgesionten  aus 
der  vngetrenen  Kniblnng  eines  solchen  Ereignissea  su  nieben 
wQiBleni  nm  den  Bn£  der  Memiebiscben  Politik  ma  Tenm- 
glimpfen.^  * 

Die  ftmnsSsiedie  Begierung,  welche  Savary  noek  isamer 

den  Plan  snmnthete,  ,sicb  ati  die  Spftae  der  nnmbigen  KdpÜs 

zu  ßtellcD',  '  hatte  ihierseitb  kein  Mittel  unversuciit  gelassen, 
sich  v(tn  der  thatBächlichen  Anwesenheit  Savary'«  in  Graz  zu 
überzeugen;  au  weichem  Zweoke  sie  eigene  Agenten  daselbst 
unteriiialt.  * 


X  Vortrag  yom  Sl.  lOni  ISIS.  flt-A. 

*  »leb  geaeluttlgs  das  von  Huimi  .  * .  Angetngsae  and  wflfdfls  01«  den 
Qiaftn  AiMT^iej  in  IMasm  Ksaen  bsdaetan,  dsss  leb  die  PoUssi  dsfür 
Twantwordieli  msoJiSy  dsw  Bsiwj  aat  IfatnMi  Btnlm  niofas  Mitftiiilis, 
so^  aadi,  wesn  «r  im  Falle  einer  yersnc^itsii  Fliobi  «iagsiftnl  iNsdaa 

mOsse  .  .  .  Frans/    Wien,  22.  MSra  1818. 
3  Note  an  die  Polizoiliofstelle,  24.  MÄrz  1818.  8t.-A. 
«  Note  von  der  Pc ü.eihofHtcllc,  2.  April  181«.  St.-A. 

*  ,J*<inige  diesem  Diplismateu  /Hnt<*rhnffs.«i-'crctfir  d'Artaud )  t'iilwi^^rTitf^  Arnp^c- 
rongen  führten  nnch  auf  die  Verniutiiiin;:,  iiiaa  die  hiesige  Irriiizusiselid 
Botschaft  in  Gra-/.  goliciinc  A<;eiiteii  uiitorltalte,  und  d&&n  .  .  .  einer  der 
ehemaligen,  in  Graz  beüudllchcu  Excoiidoer,  und  lusbeBondero  der  Haupt- 
mann und  Lndwigsritter  TreTille,  Schwiegersohn  des  Staatsratlies  Frei- 
beiTB  Toa  Seliwilsttr,  siil  der  bi6iig«n  lOBuMsalMM  Botonhaft  siasn 


Digitized  by  Google 


Sefaon  diete  Entdeckiittgy  welelie  Kettemieb  imgieiDeiB 
▼«ntimiirte,  Kern  w  dieteni  aagemeiteii  endiMiieB,  b«i  dem 
Ifinktor  Ludwigs  XVIII.  Ar  die  FreilMraiig  &mywrf%  m 

wirken,  damit  Oesterreich  der  übernommenen  Verpflichtung 
enthoben  werde.  13ie  FürBprache  Mctternich's  sowohl,  ala  die 
Bric^"t^  die  Savarv  an  il  n  Herzog-  von  Richelieu  und  an  Pas- 
quier  schrieb,  worin  er  sich  mit  Beinern  £bi*enwort  verpflichtete, 
ydass  er,  wenn  man  ihm  erlaubte,  nach  Amerika  sa  geben,  sich 
nie  in  irgend  eine  p<JitiBohe  Angelegenheit  mengen  werde^,^ 
▼erfeUten  niebt,  Eindrnok  auf  liodwig  XVUL  nn  mnoben,  der  * 
eiob  endiiob  entMbloae,  der  fMiatanng  SnTary's  somintmiiDeB. 
In  eanem  Beliebte  vom  6.  Mm  181S  bemehriobtete  Baron 
Vincent  die  fc>laatskauzlei,  ,dass  die  iraazüsische  Regierung 
keine  Schwierig-keit  crhe}>en  würde,  wenn  sich  Savarj  in 
Smyrna  oder  in  Amerika  niederlassen  wolle',  ^ 

ISavary  «og  das  Ersiere  vor.  Kr  war  frei,  und  frohen 
Herzens  eilte  er  nach  Wien,  um  dem  F&rsten  Mettenuch,  dessen 
aUetaiger  JPQrspmdie  er  die  gOantige  üntedkeidnag  des  fimn- 
ndsisehep.  ICnistefiamB  snsebrieb,  perstelieb  seinen  Dnak  ab» 
BOitBtton«  Hteranf  begab  er  sieb  ftber  Gran  aorttek  naeb  Triest^ 

Das  Benehmen  jedoch,  welebes  Savary  an  den  T^ig  legte, 
als  er  die  österreichischen  Staaten  verliess,  war  keineswegs 
geeignet,  das  Vertrauen,  welche»  ihm  Fürst  Metternich  ent- 
gegengebracht hatte,  zu  erhöhen;  denn  seinem  gegebenen  Worte 
entgegen  besuchte  er  vor  seiner  Abfahrt  nach  Srajrna  alle 
französischen  Exilirten,  welche  sieb  in  Trieat  auf  hielten.^  Im 
Jnni  Iraf  er  in  Smyma  eia,^ 


geheimen  Verband  unterhalte.'  Nuto  der  Polizeihofutelle,  18.  Si-pteinbor 
1817.  St-A.  iTrevUle  ist  ea,  welcher  selbst  uud  tuil  Benützuug  audurcr 
BBKniMr  Bad  mM  SMailier  «fae  StImitUiehe  Peatiom  Bouehenden, 
«b«iwifi|gflB  frMiWrisflti»  Bsdütoea,  4ie  ia  Oras  wolneo,  {ruslWteIi«a 
Begienuif  ftheime  KnndadiaftodiMifke  leistet«*  Note  der  PoliseUiofttette, 
31.  Oeleber  1817.  8t-A. 

1  Hole  der  F^Bseiboftlelle,  «.  April  1818.  St-A. 

2  Paris,  cc  G  mai  18ia  St-A. 
«  Aovigo,  VIU,  284. 

*  ,&tLra,rj  ist ...  in  Triest . . .  mit  allen  daselbst  befindh'oben  fransösischen 
Exllirton,  ungeachtet  er  gegen  den  Trlester  Polizeidirector  sich  äusserte, 

uur  mit  An  i^''^»  «jtrf^rhen  zu  wollen,  auf  eino  auffanondc  Wt-J^o  in  enge 
Gemciuschatt  getrutou.'   Not©  der  PoUseihofsteile,  ö.  Juni  lölö.  SL-A. 
i  ßovigü,  Vm,  -484. 
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Es  sei  noch  geatattot,  Elmgm  Uber  die  «oiirifbteUeriiclie 
Tbätigkeit  det  HeraogB  von  Boyig^  in  Oestamieh  lu  enrllmoii. 
Dieselbe  trug  nicht  wenig  duu  bei;  den  ebemaligeii  faaoM- 
eehen  Polineiminieter  in  engere  Veibindong  mit  dem  FfMen 
Metternich,  der  sie  nach  Eoräften  begttnetigte  nnd  ontenttttstey 
KU  bring-en. 

So  lange  8avai  y  in  Graz  weilte,  trat  er  mit  keiner  seiner 
Schrifteo  in  die  Oellentlichkeit;  er  behielt  sich  dies  für  eine 
spätere  Zeit  vor«  Bios  dem  Fürsten  Metternich,  na  dem  er 
ein  gans  beeonderea  Vertranen  hegte,  tiberschickte  er  oft  das 
dne  eder  aadeie  Maonsoript  nur  Darebsicht^  ond  es  sehmgiohnlte 
ihm  nngemein,  wenn  sieh  jener  lobend  Uber  seine  Arbeiten 
ansspfaoh.^ 

Wie  erstaunt  war  er,  als  er  eines  Tag^s  erfahr,  dass  in 
London  angebiicli  vun  ihm  verfasste  Memuirtn  in  Druck  er- 
schienen seien.  2  Savarv  stellte  die  Echtheit  derselben  ent- 
schieden  in  Abrede  und  erklärte  sie  für  unterschoben,  ,befa8se 
er  sich  doch  mit  dem  Gedanken,  dem  nunmehrigen  französischen 
Polizeiminister  de  Oanee  das  Mannsoript  seiner  eigentlichen 
neeh  nicht  hennsgegebenen  Memoiren  nm  sehn-  bis  fOnfimh»- 
tausend  Gnineen  m  yerkanfen.**  Anoh  das  in  Brüssel  er- 
seheinende Jonmal  ,Le  vrai  Liberal'  Tom  8.  April  1818  ent- 
hielt unter  der  Aufschrift  ^Privatcorrespondenz  aus  London' 
verschiedene  gewürzte  Anekdoten  ans  dem  Leben  mehrerer 
Personen,  W(plohe  in  Frankreich  zum  Theil  schon  eine  Rulle 
gespielt  hatten,  zum  Theil  damals  noch  spielten;  auch  von 
diesen  Aufzeichnungen  wurde  behauptet^  dass  sie  ans  der 
Feder  Savaiy's  geflossen  seien.^ 

In  Oras  setate  Savaiy  aneh  seine  bertthmte  BeeiiU 
fertigungssohrift  fiber  den  Tod  des  Heraogs  toa  Enghien  fort^ 
mit  deren  Abfassung  er  anf  Malta  begonnen  hatte.  *  Er  be- 
absichtigte dieselbe  in  Oesterreich  drucken  zu  lassen.  Die 
Alt  und  Weise  jedoch,  wie  er  die  liandclnden  Personen  zur 
Darstellung  brachte,  entsprach  so  wenig  der  Anschauung  des 

1  So  verfaasto  er  in  Grnz  seine  .Memoiren  fIber  rrankrei«"))"  Lafro  nelt 
1^11»  ,  welclie  von  Mottonnrh  mit  grossem  luteroMe  ^eten  wurden. 

•  im  ,BntitU  monitor'  vom  J2.  MEns  1818. 

3  Note  der  Polizeihofstelle  vom  18.  April  iblH.  Öt.-A. 

♦  Anhang  XXXVm. 

*  YgU  BoTigo;  Kugliien,  p.  51. 
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lehendeD  Iffnislm  mm  8lMtofl;  weleher  der  boarbonifohen 
Dynastie  gewiMO  BfiokriohtMi  soktildig  war,  diM  Metkoniioli 

seine  Einwilligung  versagte,  das  ibm  eingesoMekie  llaaiMoripi 
ia  Oesterreich  zum  Drucke  gelaiigeii  zu  hisscu.  ,Es  liege  weder 
im  Sinne  noch  in  "der  Würde  des  k.  k.  Hofes/  Hess  er  dem 
Verfasser  zu  verstehen  geben,  , Persönlichkeiten  wahr  oder  un- 
wahr ins  Publicum  zu  bringeii.  Wolle  Savaiy  seine  Arbeit 
im  Auslände  drucken  lass6ii|  so  werde  die  Regierung  sich  pM* 
üv  ddboi  TerhalteiL'  Schon  die  Form^  in  der  ikh  SeTsry  in 
Minam  Werke  Tertkeidigfee^  erHahr  den  Tadel  Helftenieli'i^  der 
die  betreffimden  Stellen  im  Menneeripte  eigenhändig  unterstrich. 
,Vor  Allem  und  im  Interesse  des  Verfassers  s^btt,  seien,'  sagt 
er  hierüber,  , einige  Stellen  zu  cassircn,  andere  zu  moditi- 
ciren.  So  z.  B.  ist  es  ßicher  mehr  als  absurd,  wenn  von  einem 
von  bavary  selbst  als  unrecht  vollzogen  angegebenen  Urtheile 
die  Bede  ist,  von  zwanzig  fthnliohen  Fällen  als  möglieh  mx 
spreehen.  So  ist  das  Wort  ,,mauvaise  huraenr  du  l*"*^  consul'' 
sielier  nicht  das  Wort  snr  SteUe.  So  ist  die  Bemerknagi  dass 
der  Hersog  von  Snghien  einmal  naveo  vne  Aoquenoe  oommnne^ 
gesprochen  habe^  sidher  ttasserst  gehässig  in  der  Zusammen» 
Stellung  mit  dessen  Lage.  Wäre  Savary  hier  als  blosser  un- 
parteiischer Schriftsteller  aufgetreten,  so  miishitc  er  diese  Stellen 
weglttböen  —  um  wie  viel  mehr  in  seinem  Unternehmen,  seine 
Unschuld  zu  beweisen!'  Am  Schlüsse  seiner  Kritik  machte 
Fürst  Metternich  den  Herzog  von  jEU>vigo  noch  besonders  dar- 
auf aufitnerksamy  dass  das  Werk  in  seiner  jetzigen  Ausführung 
fikt  ihn  nur  den  schleehtesten  Effect  bei  der  Craaafisisdien 
Begienmg  eneugen  ktene^* 

YU.  CapiM. 

Der  Anfeathalt  de«  Herzogs  yoii  Otrauto  ia  Oeatenreidb. 

Nach  der  zweiten  Alxlaukun^  Napoleons,  welche  haupt- 
sächlich Fouche  betrieben  hatte,  stellte  sich  dieser  an  die  Spitze 


1  Hote  an  ^io  V  VrAtSbobMb  vom  5.  Mai  1818.  8t«A.  Savary's  Schrift 
fiber  den  Tod  dea  Hensogs  von  Enghien  eischion  eri^t  im  Jahre  1823. 
In  ihrer  neuen  Fassung  richtete  sie  sich  gegen  eine  Stelle  der  in  dem- 
roIIhm!  Juliro  eriohieoenen  Mcmoireii  des  Qrafen  hu  Gsses;  vgl.  Bovigo: 
i:kighien,  p.  51. 
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der  prorisorischen  Kej^ierang.  Ludwig  XVIU.  äbertni^  ihm 
von  Keuem  dM  Polweiinuiisteriiun.  In  diäter  Slolliing  riof  er 
die  berttehtigte  Ordonnans  vom  24.  Juli  1816  ins  Leben,  wel- 
che gegen  die  Urheber  der  VersohwOninip  vom  90.  Hftrz  gc< 
richtet  war  und  seinen  Namen  auf  ewige  Zeiten  entehrte.  ^Man 
inuss  Fouclie  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen/  bemerkte  Tal- 
leyrand,  ,denu  er  hat  keinen  fie!n<*r  Freiindo  vergessen.  Alle 
stehen  sie  in  der  Liste/ '  Die  Folgen,  weiche  daraus  ent* 
•prangen,  dam  Ludwig  XVI II.  den  Herzog  von  OtranlOy  der 
ihm  die  Thore  von  Paris  geöffnet  hatte,  noch  fisnier  neinaa 
Vertranens  wUrdigte,  blieben  nicht  lange  au.  Die  voyalietiuMiie 
Strömling  ergriff  mit  wachiender  Sttt^e  &at  alle  Kreise  nnd 
antergmb  allmälig  die  Stellong  Fonohd's.  Vergebens  mehte 
dieser  einen  Stützpunkt  in  der  Partei^  die  er  kurz  vorher  ver- 
tathen  hatte.  Als  er  alle  seine  Bemühungen  scheitern  sah,  kam 
er  der  Uni»;nade  des  Koni«!;'»  dadurch  zuvor,  dass  er  ine  Ent- 
lassung Verlan <^te.  Weniij^er  eiirenvoil  war  wohl  nie  der  Kück- 
tritt  eines  Ministers^  und  nie  hat  ein  Staatsmann  der  Nation 
sowohl  als  sich  selbst  sin  so  demü^^ndes  Andenkea  hinteiw 
lassen  als  Fonob^  dessen  ministerielle  Tb&tigkeit  ein  blosses 
Spiel  mit  allen  Parteieni  und  der  naoh  Napoleons  Ansieht  Jbmk 
Weitem  schleehter  ab  Robespierre  war^*  ^voh^,^  versicherte 
der  Gefangene  von  St.  Helena  seinem  Ai-zte  ü'Meara,  ,stand 
nie  in  meinem  Vertrauen.  Im  näherte  sieh  mir  nie,  ohne  siiili 
dabei  bis  zur  Erde  zw  verueig'en.  Vor  seintH  ]'(«i  s(in  hatte  ich 
keine  Achtung.  Da  er  ein  Terrorist  und  ein  Haupt  der  Jaoo« 
biner  geweseni  habe  ich  ihn  als  ein  Werkzeug  beech&ftigt,  um 
die  Jacobiner  and  andere  seiner  alten  Freonde  ansm^Slifln 
nnd  aas  dem  Wege  aa  rftamen  •  •  •  Er  verrieth  seine  alten 
Kameraden  and  Hitsoholdigen  and  weihte  sie  dem  Untergange. 
Er  kam  nie  in  die  Lage,  mein  Vertraaen  Ar  sich  in  Ansprach 
zu  nelimen,  oder  zu  sprechen,  ohne  vorerst  gefragt  zu  werden; 
auch  besass  er  nicht  die  erforderlichen  Talente  hiezu.** 

Auch  in  seiner  neuen  Stellung  als  Gesandter  Frank n  ichs 
in  Dresden  vermochte  der  Herzog  von  Otrauto  sich  nicht  lauge 
sa  behaupten.   Das  Qeseta  vom  12.  Jänner  1Ö16  trieb  ihn  in 


>  Oese  im,  409. 

5  O  Mear.i,  II,  170. 

*  Ibidem,  II,  173. 
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dk  Verbftiisnng,  und  «•  wurde  ihm  gwtotlely  noh  d«ii  Ort  dor^ 
flelben  sä  wilil«ii.   Am  82.  Febrnftr  desselbai  Jaliroi  wandte 

er  sich  von  Dresden  aus  mit  der  Bitte  an  den  Fürsten  Metter- 
nich, sich  in  den  österreichischen  Staaten  niederhisson  zu  dür- 
fen. ,Die  Krisis,  in  der  sich  Frankreich  befindet/  schrieb  er, 
,da8  isbcil,  in  welches  mich  die  dort  herrschende  Pertei  ver- 
weist, swingt  mich,  ein  aaderee  Veterland  zu  suolwa . . «  liea 
iuit  meine  Verdienste  ^erkanni  nnd  wird  eie  eret  würdigeni 
wenn  die  Partei,  die  jetet  am  Bader  ist,  niedergeworfen  eein 
wird  .  • .  Ich  aeliilne  inleb  i^tloklioh,  jeder  VerjpflielitaDg  en^ 
lieben  in  eein  und  in  der  ZnrfiekgezogenIi«9t  mieh  einer  Ruhe 
freuen  zu  dürieU;  welche  der  aiiciuige  Gegenstand  meines  iStre- 
bens  ist.*^  Fürst  Metternich  war  aber  nicht  der  Mann,  den 
BetheueruDgcD  eines  Foucho  Glauben  beizumessen;  und  wenn 
er  dem  Kaiser  CVans  die  Zalaeeong  deaselbeii  nach  Oesterreich 
neth,  00  fieie  er  neh  dabei  Ton  ganz  anderen  Beweggründen 
kllen.  In  einem  Vorimge  yom  15«  MKn  eniwiokelte  er  rie 
fblgendennaaeen:  ^Der  Gbankler,  welohen  Foudii  seit  dem 
Beginne  der  BeroUition  in  politisober  Hiniicbt  entfalte^  und 
die  yerschiedenartigen  Rollen,  welche  er  bis  zur  jüngsten  Um- 
wSlzung  gespielt  hat,  öiiid  zu  allgeiiiciu  bekannt  und  spreclien 
an  sich  zu  laut,  als  dass  es  irgend  einem  verniiiiiu^en  Men- 
schen einiallen  kömite,  aui  die  Betheuer ungcu  desselben,  dass 
er  allen  Weltgeschäften  entsagen  und  sich  blos  der  Ruhe  wid- 
men wdle^  ernsthaft  in  bauen.  Auch  bin  ich  weit  entfemt| 
anf  diesen  Tkd  irgend  eine  EupfeUung  des  Qeeuebes  des 
Feucht  bei  Eurer  Majestftt  su  gründen,  sowie  überhaupt  der 
nektspvnkt  einer  Empfehlung  desselben  diesem  Vertrage  gäni- 
lich  fremd  ist.  Es  scheinen  mir  aber  höhere  politische  und 
Staatsrück.sir Ilten  lia  diu  Aut'nnLmc  dieses  Mannes  in  der  Öster- 
reichischen Monarchie  zu  sprechen.  In  den  jetzii^t  n  Z  'iuim- 
ständen  ist  der  AufentiuUt  eines  so  gewandten  Individuums, 
welehes  vielleicht  noch  unruhige,  Übrigens  nur  auf  Frankreich 
sieh  bemehen  ktonsade  Plftne  begt|  niebt  in  jedem  Staate 
eine  gleiebgütige  Saobe.  Verbannt  aus  Frankreieh^  wtlsste  ieh 
kein  Land,  wo  Fouobd  mit  giümerer  Beruhigung  der  Begierung 
leben  kannte,  als  in  den  glUekliehen  Staaten  Eurer  Majestftt. 
Eben  in  diesen  Staaten  würden  seinu  Machinationen,  falls  er 


1  Anhang  XXXIX. 
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«16  giasUeh  anfirugeben  iiooh  nieht  im  Biniie  btttte,  mir  naoh 
AnHea  gekehrt  tein  kSDnen,  mnd  bei  einer  strengeii  Peliaei- 
aoftiefaty  welcher  er  m  nntenieheii  wäre,  wttrdeD  die  «UMror 

Beobacbtnng  kaum  entgfehen^  und  es  würde  Bodann  nur  yoii 
dem  Wiileu  der  diesseitigen  Süiatsverwaltimg  abliiiugen,  im 
Aug"eiiblick,  wo  sie  den  Umtrieben  Halt  zu  gebieten  für  zweck- 
mässig ei'Achtet;  diesen  YerbanoteD,  durch  Bedrohung  der  Ent- 
lemaiig  ans  dem  letsten  ihm  bleibenden  Zaflnohtsort  siir  Kuke 
stt  verweisen.' 1 

Nachdem  Metternich  auf  so  meiaterlialle  Weite  Air  die 
Aafiiahme  Fouoh^'s  als  eine  Massregel  gesprochen  hatte,  wel- 
che den  Intri|[»aen  desselben  ein  Ziel  seteem  sollte^  sehlng  er 
Praii:  als  den  zweckmässigstcn  Aufenthaltsort  fiir  ihn  vor,  und 
fugte  noch  die  Bemerkung  bei,  ,dass  es  erwünsclilieh  »ei,  so 
früh  als  mugiich  die  Bittschrift  Fouch^*s  zu  beantwurten,  da- 
mit er  nicht  mittlerweile  sich  einen  andern  Aufenthaltsort  in 
Lftndern  suche,  wo  seine  Gegenwart  für  die  öfftwtliohe  Enhe 
weit  bedenklicher  ale  in  den  Oaterreicliischen  Staaten  sein 
würde'« 

SpBtefi  ak  Ffbrst  Metternich  es  yorausgesetnt  hatte^  ent- 
schied sich  Kaiser  Franz  fttr  die  Aninabme  Fcnehd's.'  Der* 

selbe  begab  sich  muimiihi  von  Dresdea  iiacli  i'iag. 

Keineswegs  ^v;i^  es  jedoch  in  der  anfanglichen  Absicht 
Fouche's  gelegen,  ausschliesslich  in  Oesterreich  seinen  Aufent- 
halt SU  nehmen,  denn  er  war  mit  demselben  Ersuchen  auch 
an  die  englische  Begierong  herangetreten^*  die  es  abweislidi 

In  Prag  verweilte  Fonek4  nicht  lange.  Mit  Znstininrang 
Mettemich'S'  wog  er  im  Jahre  IBIS  nach  Lim  nnd  bald  darauf 

nach  Triest,  woselbst  er  am  26.  December  1820  im  Alter  von 
66  Jahren  starb.'*  Kin  J;ilii  vor  seinem  Tode  hatte  er  noch 
an  der  lloffnuDg  festgehalten,  nicht  nur  bald  wieder  nach 
Frankreich  zurückkehren  zu  dürfen^  sondern  daselbst  auch 
seine  frühere  Stellung  wieder  einnehmen  sn  können.  Mit  fiebere 

t  Yortrag,  ilsilsnil  ^en  16.  Mftrs  1816.  Sl-A. 

*  fidk  bewillige,  dass  dem  Foaob^  d«r  AnfraÜuUt  in  Meinen  Staaten,  je- 
doch unter  gehöriger  Beobaelitiiiig  g«atattet  werde.  Frans.*  Yeaedif, 
12.  AprU  1816.    ad  Vortrag  vom  16.  Ittfs  1816.  St-A. 

3  CjiHtlereaph,  XI,  17.3,  213. 

*  Biographio  UaiTerselle. 
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hafter  Spamrasg  war  er  den  Verluuidliiiigen  der  DepatirtQtt- 
kaannw  id  der  Frage  der  Bttekbcralimg  der  üsilirten  gefolgt 
Die  gefitteten  Beeohltae  machten  «eine  letete  HoffiiODg  an 
Sokaaden  und  beBoMemii^eii  sein  finde. 

Fuibt  Metternich  halle  Diclits  unterlassen,  um  die  politi- 
schen Anschauun^n  des  zweideutigen  und  viel  gehassten  ^Fan- 
nes  2u  ergründen.  Die  Auiaehlüssc,  die  er  in  der  That  erhielt, 
dienten  nur  dazu,  den  ehemaligen  Minkler  des  Kaiserreiches 
and  des  Bonrbon'sehen  Frankreich,  der  aogar  aioh  lelbet  be- 
trog,  in  seineii  Aqgen  nooh  erbftnnlioher  eraeheinen  an  laaeen, 
als  es  je  der  Fall  war.  FomM  hatte  nie  etwaa  Anderes  gei- 
wQnschty  als  sein  VermOgen  an  Termehren  nnd  seine  llOnister- 
stelle  zu  behalten.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  sind  alle 
seine  Hüüdlungen  von  dotn  Jahre  18 an  zu  Iji  tt achten.  Jede 
liegieruug,  welche  stiiiie  Wünsche  zu  befriedigen  vermochte, 
war  ihm  willkommen  —  die  napoleonische,  die  bourbonische 
und  die  der  Regentschaft.  Deshalb  hat  er  sich  auch  stets  be- 
nih^  es  mit  keiner  Partei  ganz  zu  yerderben,  bis  ihm  seibat 
keine  mehr  traute,  ^  Thiers  schreibt  von  ihm:  ^Er  vereinigte 
mit  dem  Lftoherliohen  das  Absohenliehe  nnd  besohloss  anf  tran- 
rige  Welse  seine  Lanfbahn,  indem  er  dem  Tribunale  der  Ge* 
schichte  nur  eine  Entschuldijarung*  zu  bieten  vermag,  die,  das 
PortefeuiHe  der  Polizei  auf  so  uu \\  (ii  difi^e  Weise  von  den  Bour- 
huii8  aiigeuommf'n  inid  nur  dazu  \  rrweiidet  7.u  liaben,  blos  das 
Böse  au  voübringeUy  was  er  nicht  %a  bindern  vormochte.' ^ 

Tin.  Capital. 

Der  Aufenthalt  Pioutkowäkj's  und  Santiiu*8  in  Oesterreich. 

Als  im  Jahre  1B16  die  enpflisehe  Reg^iening  gegrttndeten 

Verdacht  hegte,  dass  man  mit  der  Absicht  um^ehe^  einen  Ver- 
such zur  Büii  uiuüg  Bonaparte  a  zu  machen,  wandte  sie  zunächst 
der  Umgebung  desselben  ihre  Aufmerksamkeit  zu.  Denn  es 
stand  sehr  sa  befiirchteni  dass  die  zahlreichen  und  zu  einem 
Wagstücke  geneigten  Personen,  welche  Bonaparte's  Gefolge 
bildeten,  bei  einem  derartigen  Versnehe  ausgiebigen  Beistand 
leisten  würden.  Mit  Biloksioht  darauf  sohrieb  Lord  Bathnrst 


1  Vertrleiclm  flio  im  Anlianfr  XL.  mitfretlicilten  Actenttfleke  lind  Briefe. 
'  Thiers,  Uiittoire  da  conaaUt  et  de  TEiupire  XX,  629. 
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am  ^  Juni  1816  an  Sir  HqcIboii  Lowe:  werdw  an»  Ge* 
noral  Bonaparte'«  Umgabnig  wanigstana  vier  dar  Panoaaa 
eatfaraan,  die  mit  ihm  aack  81  Haiaaa  gekoauDea  aiad.  Üalar 
dieser  Amsald  begreife  ieh  aadi  Pieofkoweky,  obgleich  er,  atreiif 

genommon,  erat  einige  Zeit  nach  dor  Abfahrt  des  „Northumber- 
land"  ang^ekommen  ist.'  Bei  dieser  Auswaiil  \\  ilhn  Sie  sich 
durch  die  mehr  oder  weniger  ungünstige  Meinung  leiten  lassen, 
au  der  daa  Benehmen  der  Einwohner  Ihnen  Grund  gegeben 
haben  mag  • . .  Wenn  Sie  die  Auswahl  durch  das  Loos  Tor- 
aiebeiiy  lo  ivarden  Sie  natflrlioh  die  Geaande  Bertiaad  «nd 
Moatheloo  aad  den  Grafen  Laa  Caaes  darea  anwahliesMo*^  < 

Str  Hodioa  Lowe  flberliees  ea  Beitrand,  die  etforderlioha 
Wahl  zu  treffen.  Dieselbe  fiel  mit  Ausnahme  Piontkovrsky's, 
dessen  Urtheil  schon  gesprot  lien  war,  blos  auf  licdienatete 
Kapoleon?,  nämlich  Santini,  Ruubäeau  und  Archambault.  ^ 

Piontkowsky,  ein  Pole  von  Geburt,  hatte  zur  Zeit  der 
Anwesenheit  Napoleons  auf  EJba  daselbst  als  Leibgardiet  ge- 
dient und  ea  bis  zum  Capitän  gebrMhI.  Mehr  wussten  selbal 
die  in  Longwood  befindliohen  Franaosen  und  anoh  NapaiaoB 
nieht  tod  ihm.^  Sein  geringer  militiriioher  Grad  ▼ermoolila 
ihn  dem  Eadcaiser  nie  aSher  an  bringen,  weshalb  Ar  den  Lela- 
teren  seine  Entfernung  keineswegs  einen  gesellschaftlichen  Ver- 
lust bedeutete.^  Im  Uebrigen  hatte  er  auf  St.  Heieua  ciu  Be- 
nehmen  zur  Schau  getragen,  welches  Lowe  zu  folgender  Aeua- 
serung  veranlasste:  ,Ich  will  gegen  General  Bonap&rte  und  die 
Officiere  seines  Gefolges  nicht  so  ungereoht  sein,  zu  glauben, 
sie  könnten  Capitän  Piontkoweky'e  Lflgen  und  Ungebtthrlieh- 
keiten  in  irgend  einer  Weise  ga^eissen«**  Naoh  einer  Be- 
merkung OHeara's  soll  auch  thaftsftohlich  Niemand  Qber  seine 
Entfernung  ungeludten  gewesen  sein*^ 


*  In  Pljmoath  fehltrte  Piontkowskj  la  der  Zahl  de^eolgwi,  waldun  mI- 
tuui  d«r  BngUnder  nioht  geblattet  ward«,  im  Gefolge  N^Ieoas  m  feiiaa. 
Ent  spater  erhielt  er  die  Iriaabnin  wea  Ueber&brt  neeh  8t  H^na, 
woeelbst  er  nm  90,  Deeesiber  18U  eialengCe  (Lee  Ceeee,  II,  IIS»  SOO). 

2  Foroyth,  I,  21)8. 

3  Montholon,  I,  117. 

«  Lab  Cases,  II,  2G6.    Foxejth,  I,  320. 
»^Montholon,  I,  117. 

•  Por»yUi,  il,  00. 
^  IbideJD,  II,  61. 
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Anders  verliiolt  es  sicli  mit  Santirii.  Seit  Jahren  befand 
sich  dieser  bei  Napoleon,  welcher  schon  deshalb  zu  ihm  eine 
besondere  Zaneiguog  gefasst  hatte,  weil  Bantmi  als  Neffe  des 
BiBchofs  von  Ajacoio  gleich  ihm  ein  Corte  war.  Mit  Mühe 
mnsate  ihn  Napoleon  einmal  von  dem  Terswetfelten  Plane  ab» 
bringen,  mit  dem  0-onvernenr  so  an  verfahren,  wie  es  seine 
Landslente  mit  ihren  Feinden  an  thnn  pflegten^  nSmlioh  Sir 
Hndson  Lowe  einfach  zu  erschiessen. '  Napoleon,  der  das  heisse 
corsische  Blut  nur  allzugut  kannte,  ma^  bereitwilligst  die  Ge- 
legenheit ergriffen  hüben,  sich  beine;H  treuen  Dieners  7a\  entledigen, 
von  dem  zu  befürchten  stand,  dass  er  ihn  eines  Tages  den  argen 
Folgen  einer  zu  weit  gehenden  Ergebenheit  aussetzen  würde. 

Am  19.  October  1816  wurden  jene  vier  auf  dem  yOrontes* 
ein'geschiffL'  Nachdem  sie  den  bestehenden  Vorschriften  ge^ 
rnüss  vorerst  nach  dem  Cap  gebracht  worden  waren,  fuhren 
sie  erst  Ende  December  von  8t  Helena  nach  Bhiropa.'  Im 
Februar  1817  langte  der  ,Orontes'  in  Portsmouth  an.* 

Piuiitkowskv  und  Suntini  begaben  sieh  nach  London  und 
ersuehten  das  engliselie  Ministeiiuni  um  Pässe  naeh  Italien. 
Einem  solchen  Verlangen  setzte  Lord  Castlereagh  kein  Hin- 
derniss  in  den  Weg,  da  England  schon  zwei  Jahre  vorher  die 
Erklärung  abgegeben  hatte,  keinen  Anhänger  Bonaparte's  bei 
sich  anfaunehmen,  nnd  sie  auch  nach  den  Landesgesetaon  nicht 
als  Gefangene  fesllialten  dnrfte.^  £s  ist  daher  mehr  als  aweifel- 
haft,  dass  Santini,  wie  er  später  behauptete,  den  gewflnsohten 
Pass  ,auf  Verwendung  der  Opposition^  erhalten  habe.* 

1  Moatbolon»  I»  117.  Ui  Gaset, 

*  0*li««n,  X,  167.  Ein  Jeder  eiliielt  von  Napoleon  noch  eine  Penaion  «qp 

gesichert. 
5  Forsyth,  IT,  60. 

*  ,Lc  «ienr  Piniitkowxky  est  nrriv^  »Ipmiurement  do  S""-IT('li!ne,  (Vou  U  a 
M6  <*nrny^  snr  „ITyrunto".*  Lcmdn  s,  I.-  19  frvripr  1817.  St.-A.  Areham* 
banlt  und  Konasomi  liofrahrn  sich  n-trh  Nonlnmrnka. 

^  J-^  gonvernemeiit  .uiglni»  ne  pouvant  crapri-.''  .«o*«  lois  lo  retonir  iri  oommc 
prinonnicr,  »Vst  vn  obIig6  d'ndhercr  h  la  «Icnmiule,  qn'i!  hil  n  fnito  du 
pouvoir  80  rondrc  8ur  Ic  continent,  <»t  Lnrtl  ('.astloreng;!!  Ini  n  eii  cj'ti"«^- 
qnence  accordö  un  passcport  pour  l'IUlie,  oh  il  d^Aire  se  rciidrc  ...  II 
eet  «eeompAgn^  de  et  femme  et  d*nn  nomm^  GioTiume  Natale  ßantinif 
•on  iomesfiqne.'  Lon^res,  le  19  fSrrler  1817.  8t-A. 

*  ,Br  (Sanfioi)  wÜl  den  grombrltennieehen  Cabinetsinuis  rar  Belea  naeli 
Italien  «af  Yerwendnng  der  0]i]M»iilioa  eriialten  iMben.'  Belation  Hrnbj*« 
KOB  Wlneliea,  8.  Ifot  1817.  8t>A. 

Ai«U T.  IM.  Lxxii.  u.  ailfi«.  27 
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Da  eraofaien  in  den  ersten  Tagen  des  Hirz  eine  Brochare, 
als  dereo  Verfasser  sich  SaDtiai  bekaontei  und  welche  in  ge- 

wissen  Kreisen  den  tiefsten  Eindruck  hervorbrachte.  Sie  ftlhrte 
den  hochtrabenden  Titel:  ,Eiü  Autruf  an  das  englische  Volk 
we!2:en  der  Behandluni^,  welche  Napoleon  Bonapartc  auf  der 
Insel  St.  Helena  zu  erleiden  hat;  von  Santini,  Portier  des  Ge- 
heimzimmers  des  Kaisers/  •  Ihr  reihte  sich  der  berühmte  Brief 
aOy  weichen  Graf  Monthpion  im  Anlilrage  Bonaparte's  am  29.  Aor 
gast  1816  an  Sir  Hadson  Lowe  geschrieben  hatte. 

Es  war  klar,  dass  die  Brochare  nicht  von  Santini  her* 
rührte)  denn  seine  Fähigkeiten  reichten  som  Schriftsteller  nioht 
aus.  Ebensowenig  hatte  sie  Napoleon  zum  Verfasser,  wie  Gour- 
gaud  der  englischen  Regierung  weiss  zu  machen  suchte. ^  Nannte 
sie  ja  Napoleon  selbst  ,ein  Machwerk';  Wahiiieiten  seien  zwar 
sam  Thcil  darin  enthalten,  aber  Ubertrieben  dargestellt.'^  Er 
war  fiberzeugt,  dass  ein  Engländer  and  nicht  Santini  die  Bro- 
chare,  jedoch  nach  Mittheilangen  dee  Letsteren  Teitost  habe.'* 
yln  diesem  Falle  wfirde  Bantini/  bemerkte  Napoleon,  ibesser 
gethan  haben,  wenn  er  mehr  bei  der  Wahrheit  geblieben  wAre. 
Dies  hätte  gewiss  einen  grSsseren  Elndmok  auf  die  Oeffenl^ 
lichkeit  ausgGÜl»t  als  seine  Ucbertrcibun<xen/ •'•  In  seiner  Selbst- 
biographie gibt  sich  der  ehemalige  Oriluiaumzofficier  Murat's, 
Macirone,  als  Verfasser  des  Schriftchens  zu  erkennen;  er  cr- 
aählt  ferner,  dass  Santini  den  Auftrag  gehabt  habe,  sich  un- 
mittelbar nach  seiner  Ankunft  in  London  mit  ihm  in  Verbin- 
dang  an  setsen.* 

Die  nächste  Wirkung  des  ^Aufrufes  an  die  englische 
Kation'  war,  dass  Lord  Holland,  mit  welchem  Santini  häufige 
Unterredungen  hatte, '  im  Oberhause  den  uns  schon  bekannten 


*  FornytL,  II,  167.  Dlo  ßroohnre  erschien  bei  Uidgvvay  in  London  and 
erregte  solehes  Intereeee,  daM  tiebea  AolUgen  in  weniger  als  «isrsdia 
Tsgea  veagyiffen  wann. 

>  Soatt,  IX,  186. 

*  O^Heans  II,  76. 
«  Scott,  CK,  186. 
»  0*lC<»m,  II,  98. 

*  Forsyth,  II,  167.  Wie  wir  weiter  mten  lelieii  werte,  halt  diaa  Samini 

ielbst  7:age»tandea. 

^  . .  le  Santini  a  en  depniü  8on  Ärriv/f\  «los  conftireoces  trfe«  snirie»  avec 
Lord  Holland  .  .      Londrei,  le  20  mart  1817.   8t.-A.   Santini  wurde 
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Antrag  auf  Vorlegung  älbnoitlif^er  AotenstOcke  ilelltei  welche 

sich  aaf  die  Behandlung  ßonaparte's  bezogen.^ 

Von  London  begab  sicli  Santini  /luiäcbst  nach  ßiiisscl, 
um  von  hier  über  Frankfurt  und  Minuli  n  nach  Italien  zu 
reisen.  Da  in  dem  Passe,  woleheu  ihm  die  englische  Kegie- 
niog  anageiteUl  hatte,  nichts  Näheres  über  seine  Person  an- 
gegeben war,  wurde  ihm  ron  Seite  des  preussischen  und  des 
bftyrisohen  GeModten  in  Britosel  keine  Schwierigkeit  r&ck* 
licbtlich  der  Visa  gemacht* 

HH  Gewjssheit  Ifisst  es  sieb  nicht  behaupten,  dass  San- 
tini, bevor  er  St.  Helena  verlassen,  geheime  Aufträge  von  Napo- 
leon erhalten  habe.  ICeineswe«^»  kann  es  jedoch,  wie  der  in 
Brüssel  beglaubigte  österreichische  Qesaadte^  Barou  iiindor^ 


▼OD  dem  Obersten  Maoiroae  «toeh  Gray  lud  Sir  JEtobert  Wilsoa  vorgwiaUi} 

vgl.  Forsyth,  II,  168. 

*  Fant  m  d^rs('lh^n  Zeit  erKchion  in  London  eine  woit^nus  bodcntenrlore 
Srhrift,  liptitelt  ,Manuscrit,  veou  de  Saintc-IIi'li'iio  iVnuv  tnanii-rf  inrr.n- 
nue*  (London,  12  avril  1817),  wclohf  mch  in  anscbaulitlior  Wfixo  ülior 
alle  Ereignisse  ans  dem  Lobon  B(>n;i]t,ii  t(  '8  vorbreitete.  F;ist  kuimte  m.au 
glauben,  diesen  selbst  /.n  (uiri  n.  Lord  liatluirst  gab  der  VermuUiung  Aus- 
druck, dass  das  Buch  aus  Madame  Staers  Feder  geflooaen  sei,  wogegen 
Aiid«M  dsfin  deo  Stil  des  Grafen  Lm  Gwmi  mi  erkennen  meinten  (For^ 
Byihf  IT,  881,  382).  ,Wenn  Sie  das  Werk  gelesen  baben/  eebrieb  Lord 
Bsthnret  «m  SS,  April  181?  an  8lr  Hndson  Lowe,  ,eo  wollen  Sie  es  Bona- 
INurte  geben  $  denn  ieh  mSefate  gerne  leine  Ansiebt  darffber  kennen  lernen* 
(Ibidem)«  Hnpoleon  ▼erwies  anf  einige  Anacbronismen,  welche  derart  seien, 
,daas  das  Bneb  von  einem  Corporal  der  alten  fransOelseben  Armee  ge- 
sefariebon  sein  Idtante',  aber  ,nicht8de*^t  <v  rMiigei<,  8rt7to  er  hlnao,  ,!st  es 
Ton  einem  Manu  %'on  Geist  abgcfasst'  (O'Meara,  II,  204).  Er  vermntlicte, 
das«  dfr  Vnrfasf^cr  ilch  aur  Zeit  dor  Rovolntioti  irfr^ndwic  hfrvorprftlmn 
hal)p  tiTid  nun  ztiriirkfjezoprn  \i\tc  (ihidom,  II,  211).  Kcinoswogs  riiliro 
das  Hurli  von  Madame  8taül  her  (iliidem,  II,  206).  Hent©  besteht  kein 
Zweifei  mehr  daiubor,  dass  Lnllin  do  ChAteanvienx  der  Verfasser  jener 
berühmten  Schrift  war  (vgl.  NapoicMm  XXXI,  220  i.  d.  Anm.),  welche 
nach  Metteraldh*«  Ansicht  Alles  enthielt,  was  den  Fall  Napoleons  er- 
Ulrt  (vgl.  Metternich,  UI,  296). 

*  ,Le  nomrn^  Saatini,  ea-hniMimr  de  Bonaparte,  qnll  a  qnitt^  depnis  peu  k 
S^^Hdttne,  antenr  d^um  lettre  inadrfo  daat  iea  Mllea  amglaiaee,  qni 
•eis  iNtfrenue  k  k  eowiaiewiic»  de  VeCre  Altaeee,  a  |iaaad  iei,  il  7  a 
qael^nea  joir^  ae  rendant  par  Fkanefort  et  Mmiic  ea  Ikalie.  U  £toit 
portew  d*Qn  paaseporft  de  lord  Castlereagh,  qni  n'exprirooit  paa  M  qm- 
li^,  et  que  par  eette  raison  Ic  princc  de  Hatzfeld  et  le  baron  de  Oicse, 
ministrc  de  Bavike,  n'ont  pas  fait  dilficnlt^  de  vieer/  Bmzeliea,  22  aTril 
1817.  8t.-A. 

87* 
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vermeinte,  als  ein  wesenUicIies  VerdachtBinonieiit  hervorgehoben 

werden,  dass  Santini  über  Belgfien,  Mltteldentselilattd  nnd  die 
Sc'liweiz,  iü  welchen  Liiudern  sich  ullerdiiii^s  die  weitaus  grös- 
sere Anzahl  der  Anhäng-cr  l>i>iiaparte's  aufhielt,  nacli  Italien 
zu  kommen  trachtete.^  Es  ist  vielmehr  wahrscheinlicher,  dass 
Bich  Santini  aus  eigenem  Antriebe  mit  den  Freunden  seines 
ehemaligen  Herrn  in  Verbindung  setste»  So  besuchte  er  in 
Brüssel  Lord  Kinnaird'  and  einselne  daselbst  befindliehe  Fran- 
zosen, welche  mit  Freaden  die  Gelegenheit  begrfissten,  Kshem 
fiber  Bonaparte  zn  erfahren;'  nnr  Oambac^res  empfing  ihn 
nicht.  ^ 

Ob  nun  Santini  ein  Ag^ent  Bonaparte's  war  oder  nicht, 
in  jedcMi  Falle  musste  dei  »>sterreiehisclien  Keg-ieriing  daran 
gelegen  sein,  seine  beabsichtigte  lieise  nach  Italien  zu  ver- 
eiteln. Als  am  1.  Mai  1817  d^e  Nachricht  ans  München  ein- 
traf, dass  Santini  daselbst  angekommen  sei,^  beeilte  sich  Fflrst 
Metternich,  dem  FrSsidenten  der  PoliieihoisteDe  die  erforder- 
lichen Winke  EU  geben:  0raf  Bissingen*  solle  angewiesen  wer- 
den,  Saatinii  falls  er  in  Tirol  eintreffe,  mit  dem  Bemerken  an* 


*  ,La  ronte  quo  prond  Santini  ou  j»Ms«;mt  pur  los  PavH-Has,  lo  midi  de 
rAllcnmjjne  et  pput-i-tro  la  Snisse,  <  u  Italic,  ne  laisse  presque  pa?«  de 
doutü,  qu'il  HP  «nit  elmrgö  de  oommission  pnnr  les  pnrtisjius  do  inaltie, 
qni  86  trouveut  ä-peu-pre»  tous  röanis  dans  ces  diffcrens  ]>ays/  BrnxeUes, 
22  Ävril  1817.  Chiffree.  St  A. 

'  Lord  Kinnaird  acheint  mehr  im  Intorense  äoT  orleanisti.schon  Partei  nln 
der  des  Sohnes  Kapoleuns  thätig  gewesen  zu  »ein,  wie  aus  ftdffeudcr 
Stelle  einer  Depesche  Binder's  aoB  Brüssel,  ddo.  20.  Jännor  1817,  hor- 
▼ofgaht:  ,Oii  in*«  sirar^,  qae  loid  IKbuuM,  qvi  ttSfalUe  poor  le  partl 
(Aa  dne  d*OrleiuiB)i  s  ninis  r£oemai«Bt  800  losiii  m  nom  d*iin  ioooimu, 
&  U  caiiM  d«itiiite  1^  wteomve  l«s  vMagite  taidlgviiSt  m  Isbnnt  sonp- 
9<minr  quo  eette  lODime  avait  6U  foninie  psr  moml^iir  I«  d«a  d'Orltena.* 
Wsr  m  ja  doch  den  fmMSflbob«!!  Exiliitoii  aor  um  eines  SonTerln 
ihrer  Wishl,  oder  wie  sie  iloh  »lumidrBoken  pfl^ten,  der  Wahl  des  Volkee 
sn  ihna.  Wm  den  Hersog  von  Orlesne  hetrifH»  lo  febot  dieeer  Über 
einen  ineht  sn  nntereehitienden  Anhaag. 

'  ,8Antini,  dont  j*ai  en  I*bonnenr  d'annoneer  le  passagc  &  Bmxdtea  k  Votre 

Altosne,  a  vigit.'  ici,  pcndant  qnelqnefl  heures  dn  Rejonr,  Lord  KImintrd 
ei  plniieors  r^ngids  fran^ni.,  Bvncelles,  89  «Tril  1817.  fit-A. 

^  ,0n  in*«e0iire  qne  Csmbeciree  a  reftia^  de  le  reeevoir*;  ibidem. 
^  Anhai^  XLT. 

*  Qouvemenr  in  Tirol. 
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zubalten,  ,dass  flir  Um  eine  Stadt  in  den  deutsohea  Provinzen 
Oestecreiobs  warn  kttnliügeQ  Wohnutee  bettimint  werden  würdet  > 

HaapteicUicb  w£  Betreiben  des  Hersogi  von  Leaebteo.- 
ber|^,  welober  Santiiii  mit  dem  natbigeii  Reieegelde  aMtattete, 
▼erlfees  derselbe  am  7.  Mai  Münehen,  um  «eine  Reise  fiber 
Auii^sbur«;  und  Uhu  zunächst  nach  liadcn-Iiadcn  tV)rtzuöetzcn. 
Oh  mm  6auüiii,  daselhst  augelaiigt,  aus  cii^cnoui  Autriebo  oder 
im  Auftrags  der  cn^Hschen  Oppositionspartei  den  Weg"  nach 
Como  eiaflohlugy  um  sich  yob  hier  über  Mailand  nach  Faima 
a&  bsgebeiiy  ist  wohl  schwer  zu  entscheiden« >  Gewiss  ist  es^ 
dass  Marie  Louise  die  erforderlicben  Anstalten  traf,  nm  einen 
so  nnerwilnsebten  Besaob  in  TereiteUi.'* 

UnbeanstSndet  kam  Santini  bis  nacb  Mailand;  bier  jedoob 
gelang  es  den  Ssterreicbiscben  Behörden,  seiner  habhaft  ea 
Weiden.    Kr  wurde  in  vurläutigeu  Gcwahiäum  nach  Maniua 


I  Note  an  die  PofiMihoCrteUe  Ton»  A.  Ilai  1817,  St-A. 

'  «YorgMteni  wurde  der  hier  aaweMiide  wfirttembergltche  Oeemudto  Oraf 
Galatin  voe  Beite  des  Mllacheiier  Potiieidiieetoi«  erraeht,  den  berttcli- 
iigten  Bantiai  eliieii  iiadi  Ulm  erfheHfien  kleeigea  BeftemngqiMe  sn  vlii» 
rem,  und  da  er  dies  Terwiugttrtei  ao  bnelitB  inen  iiini  einen  bloe  mr 
Dnrchreiae  durch  das  Wfirtlembeigiaelie  nach  Kerlsruhe  ausgestollteu 
Pass,  dessen  Vim  Gral  Galatin  nnn  su  verwcigura  keine  Unaehe  mehr 
hatte.  Mit  diesem  Vns^i}  hoU  nnn  SeuUui  pjstera  morgcus  flbur  Augs- 
burg und  triin  nach  dem  Uadisuheu  abgereist  sei«,  nachdem  er  vorher 
von  dem  l'riuzüu  Eugen  Hug-ebÜrh  40  L»ini5»««l'or3  Koi^egcld  orhalten  hat. 
Mau  verssicliL-rt,  Bantiui  j^ei  aiit  V'.irstclluug  de«  Priussen  Eugeu  von  hier 
cutferut  Würden,  welches  aneli  wahrseheinlich  ist,  denn  nur  vor  wcnffrcn 
Tagen  erät  äagtc  dieser  Prinz,  au  dem  Grat'uu  L«a  G^ird^:  „die  Eutieninag 
dieses  Menschen  von  hier  ist  duch  sehr  ssu  wümcheu''  .  .  .*  München, 
a.  Mai  1817.  flt-A. 

*  ,Naeh  einem  gestern  Ton  dem  iardinSnehen  Qemndten  In  der  Sehweis 
hier  eiagttroir«un  8ehreib«n  hat  Saatini  seinen  Weg  ^n  Karlsmhe  über 
Zürieli,  Sebwys  und  den  8L  Gotthard  nach  Como  dogesehlagen,  nnd 
gedachte,  sieh  von  dort  8l>er  Msilaad  naah  Parma  an  begehen,  weldiee, 
wenn  es  gegründet  ist,  seine  genauere  Verhlndnng  mit  der  englischen 
Opposition  und  die  angeblich  von  ihr  erhaltSBOn  Anftrüge  an  bewihren 
scheint.*   München,  29.  Mai  1817.  St.-A. 

*  »Ihre  Majestät  die  IIerzn((in  "von  Parma  hahi^n  mir  eben  durch  den  F^^L. 
Grafen  Ncipperg  ihrtn  Wunsi-h  zu  erkennen  <:feberl  hisscin,  das.s  nnserür- 
seits  die  nöthip-on  M a-isre^'ehi  getrurt'cu  werden  möchten,  damit  Piant- 
kowsky  und  SauUwi,  welche  Am  Absicht  haben  dürften,  nach  i'arma  zu. 
gehiiu,  verhiudert  worden,  äich  dahin  über  Ouäturreicii  begeben.'  Note 
an  die  FoUseiho&teUe  vom  la.  Mai  1817.  8t.-A. 
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gebracht.  Seiue  Papiere  eDthieiten  niohtB  von  Bedeutung^  und 
aaeb  das  VeriiiJr,  dem  er  tmterxogen  wnrde^  ergab  keinen  an- 
deren AnfsebluBB,  ak  dasB  Maeeroni  ea  war,  welober  den  nns 
flobon  bekannten  Aafmf  an  die  englisobe  Nation  naob  mfind- 
licben  Angaben  Santini's  verfallet  hatte.  *  ,Wenn  man/  sehrieb 
Sedlnitzky  an  Metternich,  ,den  Santini  nach  diesem  Verhöre 
und  nach  dorn  Umstände,  dass  er  nur  mit  30  bis  40  Francs 
in  der  Tascliu  und  ohne  alle  öuldanwciäung  in  Mailand  ein- 
getroffen ist,  beurtheUeu  wollte,  so  könnte  man  wohl  mit  dem 
Oeneral-Poiizeidirector  von  Baab  dafürhalten,  dass  solcher  nicht 
für  einen  geheimen  Agenten  und  überliaupt  nicht  fUr  ein  Sub- 
jeot  von  politischer  Bedentung,  sondern  nur  fSr  einen  Mensehen 
gelten  könne,  welcher  die  unverdient  gewonnene  Oelebritftt  be- 
nütse,  nm  Unterstfitsungen  von  Napoleons  Verwandten  nnd 
Anhängern  zu  erlangen.*' 

Thatsiichlich  besass  Suntini  zu  einem  geheimen  Agenten 
durchaus  nicht  die  nöthige  Uewandtheit.  Aber  Graf  Sedlnitzky 
war  nicht  dai*  Mann,  einer  so  nüchternen  Beurtheilung  susu» 
stimmen,'  und  er  hielt  vielmehr  die  Ansicht  aofreoht)  dass  man 
es  mit  einem  abgefeimten  Sendling  Napoleons  na  thnn  habe. 
Metternich,  welcher  die  Haffc,  in  der  sieh  Santini  befand,  nicht 

<  ,Ich  hatte  die  Eliro,  Euer  fürstL  Quadon  bereits  müudlich  zu  eröffnen, 
dasB  der  Herr  Oraf  von  Saurau  (Generalprotiverncur  von  Mailaud)  den 
berüehtiprtpii  Ex-IIntsster  Napoleon«,  8autiui,  woK  lior,  oliiii'  mit  dorn  go- 
hörigeu  Fasse  verseliuu  zu  sein,  durch  die  äcUweiss  iu  «Icr  Lombardei 
ein'jfehrochon  ist,  anlialteii  und  nach  Mmtua  in  eine  provisorische  Ver- 
wahrung briugou  Vms^.  Elic  aber  Gi  ii  Saurau  diuäe  Muüsregel  in  Voll- 
zug setzte,  lioss  derselbe  dcu  Sautiui  in  Mailand  coustituiren  und  iu  seine 
Pupiere  BiiMi«lit  ndmten  . . .  Unter  Santiiil*«  Faptoren  itt  mtr  soine  von 
Bertmnd  gefertigt»  Anweuuog  an  die  V«rw«iidte&  Napoleons  «ir  Aae- 
sablnng  eeiner  Pension  tou  einigem  Bsiuge,  4so  Teriufr  desselben  liefert 
nosser  der  Naelirioht,  dass  nebst  Ssntinl  nnd  PlonttLowsly  noeh  swei 
«ndete  sns  Napoleons  Gefolge  enlbwene  ladividnen,  Bonsseaa  nnd  Ar- 
ehambanlt)  ans  8t.  Hdena  nach  Portsmonth  gekommen,  von  dort  aber 
ohne  läugeres  Verweilen  nach  Nofdamerika  abgegangen  sind,  dann  daat 
.  .  .  Klacirone  den  bekannten  Zeitungsaufsats  übi>r  die  schlechte  Behand- 
Innp  Napoleons  in  St.  Helena  zufolge  den  mUndlicheu  Angaben  8antini*s 
verta.<-'t  habe,  fast  kein  interessantes  Datum . .  Note  der  Poliaeibof* 
stelle,  Wien,  28.  Mai  1Ö17.  Öt.-A. 

2  Ibidem. 

'  ,Abor  ich  inöchtu  fast  glauben,  das«  der  Goaeral-roHzeidircctor  in  »einur 
Qutmüthtgkeit  vou  der  Verschlagenheit  dieses  Corseu  sich  täuschen  lieiis.' 
Note  der  P«»liBei]iofsleUe,  Wien,      Mai  1S17.  8t-A* 
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Uber  (jrebühr  verlängert  wissea  wollte,  bdAtimmte  Brünu  zu 
seinem  kttnftigen  Aufenthaltsorto;  hier  nafisse  er  jedoch  auf 
eigene  Kesten  leben.  UebrigenB  Btitnde  es  ihm  frei^  ,iiaeh  £og- 
huid  eingeeohifll  eder  Aber  die  deatsohe  Grenne  traDsportirt 
za  werdend'  Der  aeterreiehieohen  Regierang  wir  es  nur 
dämm  sä  thmi)  SAtitini  an  sebem  Voihaben  so  bindei  n,  nach 
Parma  und  Rom  z  u  i  ciseu.  Daa  Ansuchen,  welches  Madamu 
Laetitia  bald  daiaiit  an  den  Fürsten  Metternich  richtete,  es 
mü^^e  Santini  g^estattet  werden,  sich  zu  ihr  nach  Rom  zu  be- 
gebeOy  da  sie  ihn  in  ihre  Dienste  aufnehmen  wolle,  war  daher 
ein  vergebliches.  ,Bei  dem  Umstände,^  antwortete  ihr  Metter* 
ttieh,  ^dass  Santini  mit  geheimen  AtiHträgen  Bonaparte's  Ter* 
sehen  ivirey  könnte  ihm  diese  Heise  naeh  Rom  vorderhand 
schleohterdings  nieht  gestattet  werden.' > 

Santini  zog  zum  grossen  Verdrusse  Sedlnitzky's  den  Auf- 
enthalt in  Ijiiaiii  der  Abschatiuiig  nach  England  vor.  Nichts- 
dcdtoweniger  sprach  sich  »1er  Polizeipräsident  gegen  sein  Ver- 
bleiben in  den  österreichischen  Staaten  aus,  und  er  vorwies 
hiebei  auf  den  Umstand,  dass  Santini  völlig  mittellos  sei: 
^Metternich  werde  doch  nicht  sag ebttii  dass  sieh  jener  mit  der 
bonapartistisohen  Familie  in  Verbindnng  setse,  am  etwa  monat^ 
lieh  250  Francs  an  erhalten«  Santini  möge  nach  der  preiissi- 
sehen  Gh'enxe  abgesohafift  und  ihm  eine  Wegsehrung  mitgege- 
ben oder  eine  Pension  vom  Kaiser  verliehen  werden/' 

Im  Juli  1817  laui^te  Santini  in  Briuui  an,  woaulböt  er 
zwar  unter  genauer  Auft^ichl,  mjütsi  aber  auf  freiem  FuBse  lebte. 
Auch  der  Brunner  Polizeidiroctor^  lieas  sich  —  wohl  in  Folge 
eines  wenig  gemässigten  BenebmenSy  das  der  heissblütige  Corse 
an  den  Tag  gelegt  haben  mag  —  sa  der  Ansieht  verleiten, 
einen  Mann  vor  sieh  an  haben,  der  für  Napoleon  auch  in 
anderer  Weise  eintreten  könnte  als  mit  der  Pistole  in  der 
Hand.  Denn  mit  einer  gewissen  Befriedigung  schrieb  Sedl- 
nitzky  an  den  Fürsten  Metternich:  ,Die  Brüiiner  l'ulizei  hält 
SauLiiii  keineswegs  für  einen  m  einfachen  geniciiiuu  Mensclien, 
wie  ihn  die  Mailänder  Polizei  schildert,  sondern  vielmehr  für 


<  KoU  SD  die  P«llMlMUeIk,  Sl.  Hii  1817.  Bt-A. 
s  Dosgidflhen  von  12.  JSII  1817.  fl«.«Ä. 
s  Note  der  Poliieihofstttlle,  Wien,  9«.  Jnni  1817.  Sl-A. 
«  Onberoislnrth  Peter  Mntii. 
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einen  sehr  verschlagenen  uud  untcrnehmeadeii  BuUiuöiaötea 
für  die  iSache  und  die  Person  iNiipoleons/  * 

Wie  war  es  inzwisohea  Santiju's  Qenusseu  ergangen?  So- 
fort, als  Fürst  Metternich  von  Piontkowakjr's  Ankunft  in  Lon- 
don und  seiner  Absieht^  »ioh  nach  Italien  an  begebeni  Nach- 
richt erkalten  hatte,  lud  er  den  Grafen  Sedlnitxky  ein,  ,aB  die 
Gonvemementa  von  Mailand  und  Venedig  die  erforderliohen 
Weisungen  ergehen  zu  lassen/ ^  In  gleieher  Weise  wurden 
die  Gesandten  ( )cöterreicha  ia  Tiiria  uud  Neapel  aufgefordert, 
die  betrefl enden  Regierungen  auf  die  bevorstehende  Ankunft 
Fiontkowsky's  in  Italien  aufmerksam  zu  maehen.^  Neapel  war 
jedoch  schon  von  anderer  Seite  davon  unterrichtet  worden  und 
hatte  bereits  Massregcln  ergriffen,  um  Piontkowskj's  Eintritt 
in  die  Staaten  des  Königs  au  yerhindem,^  Die  sardinisohe 
Regiernng  hingegen  war  dafür,  dasa  man  sich  auf  alle  Fftlle 
der  Person  Piontkowsky's  versichern  müsse,  ohne  ihm  die  Wahl 
der  Rückkehr  nach  England  oder  Amerika  zu  lassen,  um  ihn 
daiiii  unter  sicherei  Escorte  den  üsterreiehiseheu  Grenzbehör- 
den  zu  übergeben.*  Alle  Vorkehrungen  wiirdun  getroifen, 
Piontkowsky's  habhaft  zu  worden.  Doch  war  er  noch  immer 
nicht  auf  italienischem  Boden  angelangt,  obwohl  er  sioh  schon 
am  ^  August  im  Hafen  von  Liverpool  nach  Italien  eingeechifft 


1  Moto  dar  PoU»6ihofiitol]e,  Wieo,  Sl.  Juli  1817.  St-A. 

s  Note  an  die  Polkeibofttelle,  0.  lifo  1817.  St-A. 

*  yerhlltoifBiiilMig  upSt:  am  26.  Attgtut.  —  ^ti  re^n  la  dipSehe  quo 
Votie  AltetM  in**  hit  rhonneiir  de  m*adreMer  en  data  do  Sö  aoftt»  poor 
me  tntneniettre  ses  ordre»  ao  ai^et  do  mondenr  Plontkoweky,  et  Je  n*at 
pea  manqiK'  d'ou  fkire  Ia  coramntticntion  k  mcnsieiir  le  raarquis  de  Cir- 
oellu.'  Naple«,  »eptembre  1817.  fet.-A  —  ,1«  Folge  dea  guSdigen  Uo- 
scriptiM  Euer  Durchlaucht  vom  25.  Au{pi8t  luibe  ich  dem  hiesigcu  Miui- 
sterinm  so^leicli  eine  Note  zugestellt,  nm  solches  eiiiziiladt  n,  die  vorge- 
schlagenen ^^:l«''r^.■|^l'lIl  g'ejji'ii  ili'ii  Emissär  von  Hoü.ijcntc,  ilon  bcnirh- 
tigtoo  PionlKowHky,  zu  verauHtalti-ii,  t'M^  er  not"  iigeml  einem  Punkte  lier 
genuesiäcLuu  oder  surdinischeu  Kü-^to  zu  laadeu  voräuclieu  sollte.*  Turin, 
deu  3.  September  1517.  Öt.-A.  Diu  Weisong,  auf  welche  üeaiug  geuuin" 
neu  ist,  ist  HUB  nicht  erhalteo. 

4  ,Ce  minfatre  (nuurqeia  de  Circello)  a'a  dit,  qa*il  avait  d^Jä  ea  dea  pr^ 
▼oDtioiia  k  eet  igßtd,  et  ordennd  ea  eooai^aeaee  aa  marquis  S>Hoald(», 
de  f^Aiser  &  eet  indivldn  la  permiiaioD  d'entier  daaa  loa  dtato  da  voL* 
Haplea,  l'aapteaibre  1817.  St-A. 

a  Anhang  XUI. 
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hatte.  ^  Eii'&t  iUiiangs  November  gelang  »ciuc.  Verhaftung.  Diese 
fand  in  Genaa^  und  zwar  jn  dem  Aa^nblicku  statt,  als  er  das 
Schiff  TerUuMron  woUtei  mit  welchem  er  ron  Gibraltiir  gekom- 
men am  em  anderes  lu  besteigen,  welches  bestimmt  war, 
ihn  nach  Ltvomo  au  bringen.  Färst  Mettemioli  hatte  schon 
Kenntniss  von  der  Verhaftung  Piontkowsky's,  als  sich  Baron 
Vincent  anschickte,  eine  Note  des  sardiniscben  Ministers  in  Paris 
nach  Wien  einzusenden,  welche  ihn  duvua  imteniclitcD  sollte.* 
Da  Piontkowbky  kranklicitöhaluci-  in  Genua  verbleiheu 
muaste,  erfuhr  seine  Ausiioferung  an  die  österreichische  liu^io- 
rang  einige  Verzögerung.'  Als  er  am  1.  Jänner  des  nächsten 
Jahres  in  Gravellona  der  teterreichiechen  Polisei  übergeben 
nnd  in  vorUnfigen  Gewahrsam  nach  Mantua  gebracht  wurde^ 
hatte  man  noch  immer  keinen  Bntschluss  Ober  seine  kfinftige 
Bestimmung  gefasst  Eine  offene  Stadt  wollte  man  einem  so 
geßilii  liehen  Anhänger  der  bonapartistischen  Suehe,  als  welcher 
Pioutküwsky  nnfi^esehen  wurde,  zum  Aufenthalte  nieht  anneisen, 
da  zu  befürchten  sUiiul,  er  kunute  daraus  enlÜieiien.  Halle  er 
doch,  wie  Graf  Sedinitzky  an  Metternich  schrieb,  ,mit  Sehn- 
sucht den  Wunsch  geäussert,  die  Glieder  dei-  bonapartistischen 
Familie  au  besuchen  nnd  sich  dann  au  Josepb  Bona]>arte  nach 
Kordamerika  au  begeben,  wohin  seine  Fran  schon  Toraus- 
gegangen  sei.** 


*  jDes  la  ruceptioii  du  icscrit  de  Votre  Altesse  du  14  <lu  *  cunaut,  relativ^- 
iDüut  au  dcpait.  du  aikHiv  riuutkowsky  de  Livcrpuul  puur  l  ltulic,  je  me 
suis  empr^ae  de  commuuiquer  au  mioist^re  sarde  toutes  les  luformationa 
y  coDiraufl« ...  £ii  calcnlant  !•  tems,  qoi  8*6at  icmdi  depnif  l*«mlMur- 
qnement  de  Pionflcowiky  k  Liverpool,  le  S8  «06t,  on  devndt  le  tap^ 
poMT  artW^  «0  Itelie.*  Toria,  le  29  ootobr»  1817.  8t-A.  IM«  Wegte 
Vfeknmg  kt  uns  nickt  erhellMk  Ei  Ut  uns  ««oh  nieht  bekamt,  'woher 
FOret  Metteraieh  die  Nechxieht  Ton  dsr  EtoMliühiDg  Ploatkowek/e  ie 
Livorpool  hatte. 

-  ,Ich'  gebe  mir  die  Ehre,  Euro  fürstl.  Oueden  mittels  des  uiij^rbogrcnen 
Hchreibeos  de»  Herrn  Grafen  von  Snurau  vom  3.  1.  M.  von  der  auf  der 
Rhede  von  Geinia  erfolf^tou  Ankunft  und  Anlmltnng  des  beriuliligten 
Pioutkovv.sky  in  die  Iventituis.s  /.u  Hetzen/  Hoto  (Kt  PuHKoihoiatoUe,  Wiea, 
am  12.  Novrnibt  r  1^*17.    Öt.-A.  —  Vgl.  Aniiaii^  XLIIl. 

^  ,I.e  güuvurnoniont  fran^ais  est  »an«  doute  infonnc  de  rarn'f*tatiun  de 
Piuütkowsky,  qui  sti  truuvö  au  lai^urulh  du  üuucs.  II  va  uuua  üUe  romis 
per  le  gouvememeiit  larde.*  Depesche  aach  Paris,  Vienue,  le  18  no- 
vembM  1817.  St.^A. 

*  Kote  der  Folueiho£itene,  Wien,  23.  jaoner  1818.  8t.*A. 
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Seine  Aufnahnic  in  Brünn  war  nicht  rathsam,  weil  diese 
Stadt  schon  Ssnüni  beherbeiig^.  So  entaohied  sich  Sedlnitaky 
fÄr  eioe  der  böhmisofaen  Festungen,  und  swar  fftr  Joeephstadt^ 

Ans  Piontkeweky's  eigenen  AuMagea  ging  hervor,  daae 
ihn  Kapoleon  mit  geheimen  Aufträgen  an  seine  Familie  nnd 
Anhänger  versehen  liabe,  deren  er  sich  ,in  Italien  und  in  Ame- 
rika' entledie^en  sollte,  um  sodann  wieder  nacli  St.  Helena  za 
^:elien  und  bieh  dort  in  Janiestown  ansHssig*  zu  mach(^n'.^  Schon 
deshalb  war  die  Massregel  seiner  temporären  Gefaugenhaltiing 
ansBerhalb  Italiens  gerechtfertigt.  Dieselbe  erschien  aber  auch 
um  80  dringenderi  als  man  allen  Versuchen  Ton  Seiten  der 
Agenten  der  bonapartistischen  Familie  oder  der  nnmhigen  Par- 
teien in  Frankreich  and  Italien,  sich  Piontkowsky  an  nflhem, 
▼orheug^en  wollte.  Da  also  Piontkowsky  als  der  Bmisslr  eines 
Staatsgefangenen  der  alliirten  M  ichte  betrachtet  werden  nuisste, 
,war  Oesterreich  berechtigt,  ja  selbst  verpflichtet,  ihn  an  der 
Erfüllung  jener  Auftrüge,  von  denen  steh  vermuthen  Hess,  dass 
sie  die  Störung  der  Ruhe  in  Europa  bezweckten,  au  vorhindern 
und  seine  Reise  inaoh  Horn,  Parma,  Bayern  und  selbst  nach 
Amerika  an  hintertreiben'.'  Fttrst  Metternich  war  yollkommen 
damit  einverstanden,  dass  Piontkowsky  nach  Josephstadt  ge- 
bracht werde.  Welcher  Art  jene  auf  St  Helena  fibemommenen 
Commissionen  waren,  vermochte  die  österreichische  Rej»ieniug 
nii'  in  Erlahnui^  zu  bringen.  Piontkowsky  beobachteu;  ötets 
das  a.u  en|^te  ( Jeheiniiiiöb  dariil)er,  da  er  ,ausiirii  Ivliehen  liefehl 
habe,  alles  Aufsehen  zu  vermeiden  und  nichts  ohne  Krlaubuiss 
der  kaiserlichen  Familie  zu  thuu'.  ^  Nach  alle  dem  jedoch 
2U  schliessen,  was  anfangs  über  Piontkowsky  bemerkt  wurde, 
könnte  man  vermuthen,  dass  derselbe  ein  Lägengewebe  erfan- 
den habe,  um  sich  den  Anschein  einer  bedeutenden  Peratolich- 
keit  an  geben.  Leider  fehlt  uns  jeder  Anhaltspunkt,  etwas  Be- 
stimmtes auszusagen.  Ebensowenig  wissen  wir,  ob  seine  Frau, 
welche  die  englischen  Behörden  nach  Kurdamerika  abreiben 


>  Note  der  Polizeih..f.stelle,  Wien,  22  Jünner  1818. 

'  Dc?«ffleK-lien,  Wioii,  "Jf,,  Fchriuir  St.-A 

a  Note  an  dii«  P<.Ii/.Ml.<.r,tt.'llt«.  \V!on,  23.  Frl)ni:ir  iai8.  8t.-A. 

*  Vf^l.  Anlinii;^  XLIV.  rinnt k^wsky  lioss  I)!"s  ih\H  Eino  verl.-inten,  ,da8S 
nur  Personeu,  deuon  d.is  Luaun^wort  ([i;irol;i  <li  confroulo)  bckaiuil  sei, 
Bonaparte's  Aitfträg«-  au  seine  Familie  besurgeu  könnten'.  Note  an  die 
Poliztiiliutdtelle,  7.  Märs  1818.  St.-A. 


Digitized  by  Google 


4an 


liM6«a>  irgendwie  an  dan  IntrigneB  dar  BonapArtiflteii  bethei- 
Ugt  war,  und  ob  sie,  wie  Graf  Sedlnitzky  glaabte,  ytheik  widi- 

tige  Papiere  in  Italien  abzugeben,  theil»  mündliche  Aufträge 
zu  besorgen  Weisuni^  liattc*.  *  Hingegen  stellt  t^s  fest,  tliiss 
sich  Piontküwsky  bereitvvüliijst  —  vielleicht  aus  übertriebener 
li4telkeit  —  zum  Werkzeug  der  englischen  Oppositionspartei 
belieb.  ^  Schon  diese  Tbataaobe  allein  lässt  das  Verhalten  der 
MerreiGbieobeii  Regier ang  gegenüber  Piontkoweky  völlig  ge* 
leefatfertigt  erMbeinen.  Am  S9.  Mftra  gab  Kaiser  Frans  seine 
Genebmigung,  dass  Ptontkowsky  als  Staatsgefangener  nach 
Josepbstadt  gebraebt  werde.  Er  solle  daselbst  ,init  all'  der 
schonenden  Kiieksicht  behandelt  werden,  welche  ihm  den  zeit- 
weiligen Verlust  seiner  Freiheit  erträjjlich  machcMi  kiniiite*.  • 
Dem  Fürsten  Metterni'di  blieb  es  überlassen,  stiinerzt^it  den 
betreii'euden  Antrag  auf  l'  i'eüassung  Piontkowsky's  zu  stellen.  ^ 
Die  Reise  von  Mantua  nach  Josephstadt  maobte  Piont- 
kowid:y  unter  einem  andern  Namen  (Georg  Uomemann),  den 
er  anoh  an  Oit  nnd  Stelle  beibehalten  sollte.*  Der  PrRsident 


1  Not»  dw  F^ÜseihflfttolU,  Wl«ii,  ti.  JHniier  1818.  Sk-A. 
)  TgL  Anhsog  ZLIV. 

*  A.  h.  Besoliition  Tom  39.  MMcs  anf  «im  Polb«iTortaig  v^tn  9.  Win  1818: 
4cb  genehmig«,  daM  Floofkowskj'iMoh  Joeephttadt  gebiaebt  werde  and 
deedbei,  üi  so  lauge  die  Umstlnde  es  erfurdern,  iu  mtweiliger  Staate- 

g«'fnnq^ons(  !i.ift  verbleibe.  Pioiitkowsky  iat  duaelbst  mit  all*  der  »choiieo- 
deu  HüclKsicht  zu  bobaudolu,  welche  ihan  den  xeitwciligou  VorluHt  seiner 
Freiheit  ortrffglich  uku -heu  kiuiu.  Zu  seinem  Uuterbalte  bestimuie  Ich 
ihm  eiu  Tnggeld  von  tiinf  Gnlden  W.  W.  aus  dem  Poltzeifündn,  mit  «lern 
13eiscit/.e,  dnss,  »o  laagr  l)iat*'u  im  l'apiergohic  im  <hji>iu"lU'n  Hotra^e 
b«EahU  ncrilcn,  dieses  aiu-h  mit  dorn  bpsafjtn»  Taggeld  au  gcüchcheu 
haljt).  Ucbrigeus  wird  Muiu  Mtuij^ter  der  au.Hwfirtigcn  Augelegeubeiten 
Ibneu  seinerzeit  dou  Zeitpuukt  zu  bcsümmeii  haben,  wann  Fioutkowsky 
wieder  gana  in  Freiheit  wird  geeelit  werden  Mhmen,  wovon  Sie  Ihn,  so- 
wie fltMrbanpt  von  dieser  Meiner  Entaehlieseong  an  vetetindigen  haben.* 
Note  dei  Potlseihofttelle,  Wien,  81.  HXra  1818.  >  8t-A. 
«  ^ngastisoimns«  Wien,  29.  Mira  1818.  Lieber  Fürst  Metlemiehl  Dnreh 
Meinen  PrisSdenten  der  Poliaeibofstelle  werden  6ie  in  die  «neftthrliobe 
Kenntnias  deir^enigen  gesetzt  werden,  waa  leh  In  Anaehnng  des  im  PoUaei- 
verhaft  zu  Mantaa  befindlichen  Karl  Piontkowsky  unter  Einom  entaohüeaae, 
and  haben  Sie  dem  besagten  Präsidenten  den  2ei^»ankt  au  wissen  an 
machen,  wrinu  Pinntkows^ky  in  Fretbeil  an  aetaen  aein  werde,  aottald 
dief'cr  i.-iiitrcteii  winl.'  St.-A. 

,Dfr  l)ykauiite  Fiojitkowsky  i^t  auf  seiner  Tranaixirtreiso  von  Mantua  iiuuh 
Josephstadt  hier  eingetroffen  .  .  .    Ich  hielt  es  ittr  nöthig,  die  Vorsicht 
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der  Folisteiliol'Btelle  hatte  «Liese  vorsichtige  Maasregel  wohl  zu 
dem  Zwecke  getroffeiiy  um  den  Anbängern  der  Partei  jede 
Möglichkeit  zu  benehmeit,  mit  PiontkowBky  va  correipo&diren. 
Auf  seiner  Reise  nach  Joee&tadt  ersfthlte  Piontkowsky 

dem  Polizeioommiseär,  welcher  ihn  dahin  begleitete,  einige  De> 
lails  über  St.  Heleua,  denen,  so  inlcrcssuut  sie  auch  sind,  nicht 
unbedingt  ülaiiben  beigomcsseu  werden  darf. '  Eine  Bemer- 
kung Piontkowttky  ä  jedoch  verdient  einige  Beachtung,  da  sie 
auf  die  Umtriebe  der  Franaosen  in  den  Vereinigten  «Staaten 
hinauweisen  schien,  von  denen  die  Regierungen  inzwischen 
schon  Kenntniss  hatten.  »Dieser  sohneil  wachsende  Staat,' 
meinte  der  Oommissär,  als  die  Bede  auf  Nordamerika  kam, 
>wurd  in  einigen  Jahrhunderten  Europa  gefiihrlich  werden«' 
»Wozu  Centennien?*  ent^eu^nete  Piontkowsky,  ,we  brauchen 
niciit  öo  lange;  man  wird  »lauucn,  was  sie  binucii  einigen  Jah- 
ren ins  Werk  setzen  werden.' 

Der  betreÜ'ciide  Bericht  du»  Folizcibcamtuu  erschien  dem 
Fürsten  Metternich  wichtig  genug,  der  englischen  Aegiorung 
vertraulich  mitgetheilt  zu  werdeo.' 

So  befanden  sich  Beide,  Santini  und  Piontkowskj,  in 
sicherem  Gewahrsam  unter  ein  und  derselben  Regiemng,  wel- 
che ihrersmts  nichts  onterliess,  sie  mit  der  grösstmdglichen 
Rücksicht  zu  behandeln. 

Mit  Bewilligung  Metternich's  hatte  sich  Santini,  jedoch 
ei  tuiglos  an  Madame  Laelitia  um  eine  Unterstützuni»;  i^fcwendet. 
Die  Mutter  Napuleouä  erklärte,  ,da88,  wenn  sie  Santini  in  dessen 
Gefangenschaft  zu  Hilfe  käme,  sie  dadurch  das  Recht  der 
österreichischen  Begierung,  ihn  bu  verhaften,  stillschweigend 


eintreten  w  lassen,  dtM,  gleichwie  Piontkowsky  unter  dem  Namen  Qeoig 
Homenienu  die  Beiee  vuu  Mantim  liierher  n)achte,  er  sulclie  anch  unter 
(lemselbou  fort.'^etzo,  sohin  unter  dem  näinlicben  Namen  in  Jotepbetadt 
bleibe/    Note  der  Poliaeihofstelle,  Wien,  7.  Mai  1818.  ÖL-A. 

1  Anhang  XLV. 

2  ,Le  voyage  de  Piontkowsky  k  Josephstadt  nous  a  mts  dans  le  cn»*  de 
receuillir  sur  S''-TT/I' ne  qnclqnc?«  nouvelles  donn^es  hsbct  interessjiutos, 
que  lo  commissaire  de  ]jolioe,  di>nt  il  etait  accompagn^,  a  rassemblees 
aveo  süin,  et  dont  il  a  rondu  c-oinjite  ä  «"U  dt'ji.irti'inent',  j'ai  l'honnenr 
d'cnvoyer  h  Votre  Alte»««*»  uii  i'xtr.iit  lU-  son  rapport  on  rnutorisunt  ü  le 
conimuuiquur  cuulideuticllumcut  k  Lord  Castlereagli  et  a  Lord  Bathurst.* 
Yieuue,  le  28  mal  1818.  St.-A. 
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aaerkeanen  wQrde/^  Diese  AanBBennig  sUeiD  wtre  Bült  Het- 
teniioh  ein  hioreicbender  Gnind  gewesen^  Saatim  die  BewilK<* 

^un^  zur  Reise  nach  Rom  zu  TcrBugen,  abiresehen  von  den 
politischen  Zuständeiij  welche  seinen  Aufenthalt  iu  Italien 
keineswegs  unbedenklich  ersclu  irn^n  Hessen. 

So  hatte  die  österreichische  liegierung  tür  die  VcrpHegung 
Santini^B  und  PiosticowBky'By  aber  auch  nur  dieser  Beiden  allein 
zu  sorgen.  Denn  alle  anderen  fransdsitchen  Exilirften,  deren 
Anfioabme  Oeaterreieli  auf  sieh  genommen  batte,  beBaasen  bin- 
reiebendea  Vermögen,  so  das«  ibr  Unterbalt  dem  Staate  niobt 
BOT  Laet  fiel.* 

Die  Nachrichten,  welche  aus  London  über  Piontkowsky 
einliefen,  Hessen  erkennen,  wie  gerechtfertigt  es  war,  einen 
der  verschlagensten  Anhänger  Bonaparte's  in  »ichereu  Gewahr- 

>  Note  !tn  <lie  Piilizeiliofstello,  1^.  Frhrnar  1818.  St.-A. 

'  ,Vou  allen  dermal  in  don  k.  k.  Stauten  bofindlicheu  ©xilirten  Franzoseu 
und  in  dioae  Ciasse  gcliöretiden  Individuen  sind  nnr  7.\\ei,  deren  Unter- 
halt unserer  Regierung  zur  Tjast  fällt;  nüinlich  riontkowsky,  der  als 
Staatsgefangener  in  der  Festung  Josephstadt  täglich  10  fl.,  mithin  juarlieh 
S660  fl.,  and  Santini  tu  Brünn,  welcher  tfigUch  3  fl.,  dann  monatlteh 
10  fi.  Quartiergeld,  suNmiii«!!  also  jChrlielr  1916  fl.  ecUtlt  Bette  hortM 
daher  in  Swama  4866  IL,  weleber  Betiag,  einer  a.  h.  EatscliUeteBiig  sa- 
Iblge,  au  dem  Poliaeifiiiide  beatritten  wird.*  (Note  der  PaliaeihofirtBlIe^ 
Wien,  IS.  Aogiut  1818.  St-A.)  Mit  Handedireiben  vom  29.  Ittrs  1818 
war  Ftlrat  Hettemleh  angefordert  worden,  ,eheftteae  eein  Gntaehtea  an 
ewtatten,  ob  zn  dem  ünterhaKe  Piontkowsky's,  sowie  ähnlicher  Indivi- 
dnen  niehft  auch  die  übrigen  drei  venaittolndeB  Ifichte  verhaitnistmKmig 
beizutragen  naob  Beehtqprineipien  verbunden  sind,  nnd  ob  Schritte  allen« 
falls  hierwepcn  zw  nmchen  wären'.  Fiir.Ht  Metternich  eraehtoto  diesen 
öediinken  für  nn.insfiihrbar.  ,Die  diosfäliige  IJnterlmndlung:,'  fni<:  (  i  dem 
Kaiser  <ini  20.  April  vor,  , würde  aehwerlich  gelingen,  und  seil)9t  in  dem 
unwahrscheiulichen  Falle,  als  sich  die  übri^Pii  Mächte  im  Grundsätze  zu 
einer  solchen  Beitragsleistnng  verstehen  sollteu,  uiüsstc  iu  der  Anwen- 
dung vor  der  Repartition  der  Unkosten  eine  Liquidation  zwischen  den 
allürten  inebtea  eiageleitel  werden,  welebe  an  ddi  anangcnehro,  wabr- 
•obeialieh  aneb  IBr  nai  nngünslig  nnd  Bberdiee  melnee  Braebleae  aneb 
gans  onter  der  W&de  Euer  M^eeif  t  wire.*  Der  Kaiser  sobenkt»  diesen 
AasflbroDgett  eefBes  Ministen  QebSr  nad  tesoMrle  den  Vortrag  (am 
16.  Anglist)  wie  folgt;  ,Naebdem  die  Zahl  der  «xiUrten  Fnaaesen  in 
Meiner  Mbaarehie,  deren  Unterbalt  der  Regiernng  snr  Last  fSIlt,  sich 
dermal  nnr  anf  zwei  ladividaea,  nKmUeb  Piontkowsky  und  Santini,  bo- 
schranktf  so  will  Ich  von  der  In  Anregung  gebrachten  Ro<daniation  bei 
den  übrigen  nr>fen  ahknmmen  nnd  die  Aliment.ntinn  der  erwihaten  beideil 
indxvidaen  fernerbia  von  dem  Polizeifond  leisten  lassen.* 
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aam  gebraoht  sn  haben.  In  Briefen,  welche  Piontkowsky  von 
Josephttadt  naeh  England  sofarieb,  soll  er  wh^  wie  Baron 
Nenmann  um  London  beriohiete,  ,der  Protoetion  des  Kaiaers 

und  der  Erzherzogin  Marie  Louise'  i^eriihnit  haben.*  £in6 
solche  lügcnliaftö  Behauptung  kounto,  so  sehr  sie  mit  der  Lage, 
in  der  sich  Pioutkowaky  befand,  im  Widerspruch  stand,  im- 
merhin in  gewissen  Kreisen  die  schon  vorhandene  Ansicht  be- 
stärken, der  Wiener  Hof  ergreife  in  der  That  fEtr  die  Sache 
des  Sohnes  Napoleons  Partei.  ,Geben  Sie  Acht,  dass  dieser 
alberne  Pole  weder  Marie  Lonise  noch  Ihren  Hof  oompromit; 
tire,'  mahnte  ChAteaaneuf,  als  er  dem  Osterreichiaehoi  Ge- 
schäftsträger in  London  jene  Naehrieht  Überbraobfe.'  Diese 
Entdeckung  forderte  die  österreichische  Iv  ^^ii mu^  zu  verdop- 
pelter Vorsicht  und  auch  dazu  auf,  Pinntkowsky  die  cinzisre 
Gorrespondenz  zu  untersagen,  welche  er  mit  einer  in  London 
befindlichen  Dtime,  Namens  Wilson,^  unterhielt.  ,£^8  ist  ja 
möglich,^  bemerkte  Baron  Neumann,  ,dns8  die  Briefei  welche 
Miss  Wilson  von  Fiontkowsky  erh&lt^  einen  doppelten  Sinn 
sulassen,  nnd  dass  die  Dame,  ohne  es  an  wisseni  nur  dem 
Zwecke  dient,  welchen  Piontkowsky  seiner  Gorrespondens  unter- 
schieben will.** 

Eine  solche  Auffassung  der  Sache  wollte  jedoch  Fürst 
Metternicli  krinoswegs  zu<;estehen. ^  ,lch  halte  es  für  viel  wahr- 
scheinlicher,' schrieb  er  nach  London,  ,da8s  jene  Geriichtc  von 
Leuten  der  Partei  in  England,  und  zwar  zu  dem  Zwecke  ver- 
breitet wurden^  nm  Bewegung  in  die  Geister  sn  bringen  nnd 


*  ,Je  vieiis  {l  approndre,  quo  Piontkowsky  vantoit  danw  unc  lottrp  .ulrossee 
k  qnelqa'un  ici,  de  In  protection  de  8u  Majcstü,  uotrc  aiipnÄtti  un>iuiiiiup, 
et  de  madanie  1  archidacheue  Marie  Louise.'  Londres,  le  1  aoüt  1810. 
St.-A. 

>  Loadies,  le  7  aadl  IBlg.  8L-A. 

*  ,111m  'WUsoa,  ffile  d*ui  «roeal  id,  a  oonim  «I  tmooniKi  Vlaatkowtkj  par 
bsaurd*}  IbMam. 

*  IbUem. 

*  ,J*ai  da  la  peloe  k  üNiin,  qne  Fioatkowsky  sit  ItH  paiwr  an  Anglsterre 
d'Mrtres  Umbfa  qne  «ellfla,  qii«  adraM^  k  ranlNMMd«  ponr  HIm 
Wilion,  «t  oomme  olles  m*oiit  4t£  fta^Mi  «umrtMy  je  min  ptttütaneal 

fOr«  qne  ce  n*est  point  par  cette  voyo,  qn'il  a  pn  ne  vanter  de  la  protec- 
tion de  Sa  Majest^  Madame  rarchidnchecme  Marie  Lonise  de  collo  dn 
^onrernemcut  autrichien.*  A.  Mootienr  de'NeaHMUui.  Fnoseaabman,  le 
23  aoat  1818.  SL-iu 
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Zweifol  Aber  die  politischen  Geftinmuigen  Oesterreichs  wach- 
zurufen.' * 

Fürst  Met((  rnioh  luitto  damit  das  Kichtigc^  g^etroffen;  dcnu 
mehr  als  ciac  Iai^i  <l;imals  hiusichtlich  des  Wiener  Hofes 

ia  Umlauf  gesetzt  wurden,  welche  nicht  von  Piontkowsky  kAOn; 
eifrig  arbeiteten  die  Agenten  der  butiapartistischen  Sache  darftn, 
die  fieterreiohieohe  Regierung  in  Fnuikreidi  und  England  vof^ 
dlohtig  au  machen.  So  halten  lie  unter  Anderem  die  Sage 
Tcrbreite^  dais  Bonaparta  nidit  nur  in  Born,  Augsburg  und 
den  Vereinigten  Staaten,  sondern  auch  in  Wien  und  in  Parma 
ansehnliche  Summen  deponit  t  liain^  und  dass  in  Wien  aliein 
fünfzij>:  Millionen  füi'  die  Kiunung-  des  Juuü;en  Napoleon  be- 
reit lü^en.  Und  alle  diuso  Gerüchte,  welche  von  Leuten,  die 
der  französische  Poliaeimioister  de  Cazcs  in  London  besch&f- 
tigtOy  weiter  getragen  wurden,  fanden  £iogang  in  die  höheren 
Kreiae  und  wurden  von  dam  Vertreter  Ludwigs  SIVIU.  am 
Hole  Yon  St  Jamea  gläubig  angenommen  !^ 

Es  ist  unbegreiflich,  dass  Marquis  d'Osnond  nur  den  ge- 
ringsten Zweifel  in  den  guten  Willen  des  Wiener  Hofes  setzen 
konnte.  Musste  ihm  doch  das  Patent  vom  22.  Juli  I  SIS  bekannt 
sein,  ^vclchos  die  Veifüguns^en  enthielt,  die  Kaiser  Franz  über 
Titely  Hang,  Wappen  und  die  peräüulichuu  VerhäitniBse  des  nun- 
mehrigen Heraogs  von  Reichstädt  getroffen  hatte.  ^  War  ferner 
die  £mennung  des  Marquis  de  Montehenu  aum  öaterreichieohen 
Commisaftr  anf  St  Helena^  als  Baron  Stürmer  von  dort  abberufen 
wurde,  nicht  ein  Beweis  fttr  die  vllUige  Uebereinstimmuiig  des 
Kaisers  von  Oesterreich  mit  Ludwig  XVIII.  hinsichtlich  Bona- 
parte's?  '  War  es  nicht  F^ürst  Metternich,  welcher  das  englische 
und  das  französische  Ministerium  seinerzeit  darauf  aufmerksam 


*  A.  monsitur  «lo  Ncumann.    Frauzeii44l)rwnii,  Ic       .loüt  181b.  St-A. 

'  ,Marqui.H  (VOsmond  est  persiiad^,  qnv  rioho.ssps  <\c  Rimnapfirt«  «ont 
k  Rome,  k  Augsbourg,  a  Vieuue  et  dait»  los  Kl;itä-l> uiä.  II  t^value  cos 
richcMM  k  260  milUoBB,  dont  60  k  Visnne  au  pouvotr  de  Mtai»  Losise . . . 
Lei  sgWM  de  aonsieiir  da  CSmms  4  Londm  disen^  qns  Iis  60  müUoni 
de  Tiinne  j  «ont  en  «£servi  ponr  le  coin«kimem«at  da  petat  Nspol^n. 
CTiit  Is  psDite,  qa*oft  HippoM  k  Psrii  k  rempefsnr  d*Aiilrieb«i  m*oiit  dit 
Qoldflniith,  DMinaoiiI  st  tons  Im  sfeai  qid  «iriTsnt  k  Londrest  sndoc« 
«Mi  pKt  Is  eooito  de  Csm*  LondMS»  Ii  7  aoSi  1818.  St-A. 

3  Vgl.  Wiener  Zoitaiv        ^>  ASKtMt  1818  (ßt.  174). 

«  SlSrmir,  tS,  S78. 
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maobte,  das»  die  Kapoleoniden  ttnd  ihr  Anbang^  Mitte]  gefonden 

hätten,  mit  St.  Heleua  zu  correspondiren? 

Die  Eröflijtmgen,  welche  der  vor  Kurzem  Dach  Kuropa 
zurückgekehrte  (jcncral  Gour^aud  dem  Untcrstaatssccretär  <ies 
ColoDiendepartemeats,  Goulbourn,  machte^  bewiesen  es^  das» 
Fürst  Metternich  keine  leere  Besorgniss  gehegt  hatte^  als  er 
auf  die  TbäHgkeit  binwiee,  mit  weleber  in  £<iropay  banptaSeh- 
Heb  aber  in  Rom  and  Müneben  fttr  Napoleon  gearbeitet  wurde. 

In  Rom  begann  die  Spur  jen«r  Conreapondens,  welebe 
▼on  Madame  Laetitia,  der  Pritisessin  Borgheee^  LaeiaD,  dem 
Cardinal  Fesch  und  dem  Herzoge  von  Torlonia  geführt  wurde. 
8ie  setzte  sich  nach  München  fort,  von  wo  Prinz  Euy-cn,  die 
Herzogin  von  St.  Leu  und  Lavalette  sie  nach  Brüssel  leiteten. 
Von  hier  führte  sie  nach  ijondon  and  endigte  in  Si.  Helena 
and  den  Vereinigten  Staaten.  * 

Zar  Zeit  seines  Aafentbaltes  in  London  war  es  Piont* 
koweky  gelangen,  in  Besiebang  to  jenen  Kreieen  sn  treten, 
in  denen  neben  der  englischen  OppoBitionepartei  eifrig  für  die 
bonapartietiscbe  Sache  p^earbeitet  warde.  Besonders  mit  Hint- 
man,  welcher  die  An<*'cleg-onheit(!n  Laetitia \s  und  Lucians  lei- 
tete, stand  er  auf  sehr  vertrautcni  Fusse,*  Diese  Knthülliin^cii 
Hessen  es  als  klug  erscheiiienj  kernen  Brief  Fiontkowsky's  mehr 
nach  London  gelangen  zu  lassen;  denn  so  unbedeutend  seine 
Correepondens  aaeb  immerhin  sein  moehte,  konnte  ihr  Beden- 
tang nngemeeaen  werden,  wenn  man  erfahr,  dase  eie  daroh 
die  (feterreiohisehe  Regierang  selbst  Termittelt  werde.' 

Lebhafter  denn  je  waren  die  Anhlnger  der  Partei  tfafttig, 
and  sie  schienen,  wie  sich  Piontkowsky  vernehmen  Hess,  es 


*  ,.  .  .  Cent  k  Hdiho.  oü  il  fant  d'ahord  saii»!!'  l;i  Hültc  de  cftte  corroRpon- 
daiice  condiiite  par  niadame  Laetitia,  In  |)riiu>rsH(>  Borg1icx«\  Liic'umi,  Io 
cardin.'il  Feudi,  i»t  Ic  duc  Torlonia,  hnr  Itaiwinior;  la  stiivro  ensnito  h 
Muiiicli,  oü  le  prince  Eugene,  madame  Ilortonse,  Lavalclto  la  trannmettent 
k  lear  adh^rens  k  Dnixellcs,  qui  la  font  cnsaitc  arrircr  id,  d^oit  eile 
pstaa  k  8t«-IWiie  et  «nx  tilsta-ünli.'  Xiondma,  le  7  aodt  1818.  Sb-A. 

des  Hapol^tttete«;  II  est  &  son  ^le  et  gAfe  les  «flkfres  de  mdame  Lee- 
litia  et  de  LedeD.  C*est  an  hooime  trte  aetif  et  qnl  intrigna . .  ,*  IMdem. 

*  ,D*«prfai  eela,  il  sewit  pent-^tro  plus  prndent  d*eiiipSclier  PfenlliewKity  k 
faire  paMcr  de«  leUres  lei;  esr,  vuifgr^  qne  m  rfntMpondsnee  «emble 
«Mei  indifferente,  eile  resacroit  de  le  fMurottref  ei  on  «i^reoolt,  qa*elle  ee 
hSA  per  notre  etnal';  ibidem. 
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in  der  Thai  anf  einen  entscheidenden  Streich  abdachen  an 
haben.  ^ 

Mit  Rücksicht  auf  solche  Verhältuisse  war  die  Hoiiauiig 
Santini's,  schon  im  Jahre  1818  die  Freiheit  zu  erlangen^  völlig 
aussichtslos.    Wenn  die  Dinir^'   anders  gele^t;ii  wären,  liütte 
Graf  Sedlnitaky  für  die  Gewährung  seines  Wunsches^  zu  Ma- 
dame Laetitia  nach  Rom  geschickt  zu  werden,  gestimmt,  ,da 
äantini  bereitB  an  laa^  Zeit  ans  St  Helena  entfernt  sei,  als 
dassy  wenn  er  je  mflndlicher  geheimer  Auflrllge  an  die  Ver* 
wanctten  Bonaparle's  sich  aa  entledigen  gehabt  hilte^  dieselben 
jetet  noeh  TOB  ii^ifend  einem  besenderen  politischen  Belange 
sein  könutcu'.  -    Aus  den  gleichen  Beweggrianlon  veruiuihle 
sich  Fürst  Metternich  auch  hinsichtlich  Piontkuwsky's  nicht  zu 
entscldiessen,  ihm  die  Freiheit  zu  schenken.   Keineswegs  war 
er  jedoch  gesonnen,  die  Festungshaft;  in  der  sich  jener  befand, 
auf  Jahre  hinaus  zu  verlängern.    Als  am  19.  April  1819  Graf 
Sedlnitakgr  ihm  das  Gesuch  PiontlcowBkj's  um  Mildemag  seiner 
Haft  oder  Versetanng  in  eine  andere  Stadt  fiberschickte,  rieth 
Ffirst  Metternich  in  einem  Vortrage  Tom  2.  Hai  folgender* 
messen  auf  die  Willfahrun i>:  desselben  ein:  ^Die  dmnalifea 
Zi?ituüiöUinde  Uüd  die  heribchende  Stinunung  sind  zwar  nicht 
njehr,  vielleicht  noch  weniger  beruhigend,  als  es  jene  waren, 
welche  mir  damals  Piontkowsky's  Getaugen haltung  zu  erhei- 
schen schienen.   Da  jedoch  Graf  Las  Gases  und  General  Gour- 
gandf  welche  St.  Helena  viei  spAler  als  Piontkowskj  verliessen, 
ihre  volle  Freiheit  geniessen,  und  Frankreich  nie  au  dem  ge- 
ringsten Boiiritte  au  bewegen  war,  um  diese  awei  durch  ihre 
Talente  Tiel  bedeutenderen  Agenten  Bonaparte*s  in  ihrer  Th&- 
tigkeit  SU  hemmen,  da  ferner  die  Aufträge,  welche  Piontkowsky 
erhalten  hatte,  durch  eine  Haft  von  anderthalb  Jahren  bereits 
veraltet   sind,   folglich    von   ihrer  Wichtigkeit  beinahe  Alles 
verloren  haben  müssen  —  so  bin  ich  der  unmassgcbücheu 
Meinung,  dass  diesem  Gefangenen  die  Freiheit,  sieh  eine  Stadt 
in  den  k.  k.  deutschen  Staaten  (Wien  ausgenommen)  an  seinem 
Anfenthalte  au  wihlen,  gegen  dem  gelassen  werden  dttrfite, 
daaa  er  als  Offider  sein  fihrenwort  gebe  und  einen  schrift- 
lichen Revers  ausstelle,  dass  er  sich  weder  in  politische 


»  Vgl.  p.  874,  Anm.  2. 

3  Note  der  Poltzeihofstelle,  Wion,  11.  Novembor  lälö.  St.-A. 
Azckif.  Bd.  LlXll.  U.  UilUK.  28 
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Id trimmen  einmengeD,  nooh  die  k*  k.  StMton  ohne  erhaitoM 
ErlaabniM  Terlassen  wolle.'  ^  KaiBer  Fraas  erkUrte  siok  mit 
dem  Antrage  seines  Mlnistere  einrerataaden,  ^  woraof  derselbe 
den  Poliaeiprftsidenten  Ton  der  kaiserliclien  Resolntioii  In  Kennt- 

niss  setzte  und  dabei  bemerkte,  ,dass  auch  Piontkowskj's  Flucht 
dermalen  keinen  grossen  Nachtheil  erzeugen  würde'.  Den- 
noch wollte  Fürst  Metternich,  dem  allein  es  überlassen  blieb, 
darüber  zu  entsclieideu,  von  einer  völligen  Freilassung  Pioat- 
kovsky's  nichts  wissen;  diesem  solle  Qraz  bis  auf  Weiteres 
aom  Anfenthaltsort  angewiesen  werden^  bestimmte  Kaiser  Frans«^ 
y  Vor  einiger  Zmi,*  sekrieb  Hettemiok  an  Sedlnitsky,  ^kitte  ick 
Ttelleicht  in  die  Freilassung  dieses  Hannes  mit  weniger 'Be- 
denken^ als  iek  es  jetat  vermag,  willigen  können.  Die  Anf- 
trä^o,  wclclier  dieser  Aerent  Napoleons  aus  St.  Helena  niito:e- 
iiüuimeu,  sind  jetzt  v(  i  ahet,  und  wir  haben  uns  überzeugt,  dasa 
l'iontkowsky  der  Mann  nicht  ist,  weicher  einer  Partei  irgend 
einen  bestimmten  Impuls  zu  geben  fähig  wäre.  Die  Beob- 
aobtnngen  der  letzten  Zeitperiode  haben  mick  aber  wa  der 
Ueberaengung  gebracht,  dass  die  Famüie  Bonaparte,  weit  eni^ 
fernt,  ikre  Hoflnongen  lär  immer  aufgegeben  an  kaben,  sink 
trielmekr  seit  einiger  Zeit  änsserst  tkfttig  neige.  Unter  den 
Anhän(>;ern  des  Exkaisers  hat  man,  bei  Gelegenheit  der  letzten 
Ereignisse  in  Frankreich,  eine  Bewegung,  und  zwar  t^fleich- 
zeitig  auf  sehr  entfernten  Punkten  verspürt,  welche  Tloliuungi  n 
und  sogar  systemisirte  Anschläge  zu  vcrrathcn  scheinen«  Unter 
solchen  Umständen  halte  ich  es  nickt  für  klngi  dem  Piont- 
kowsky  seine  TöUige  Fnikeit  an  lassen^  indem  er,  wem  ihm 


*  Vorbug  an  deu  Kaiser,  Neapel,  den  2.  Mai  1319.  St.-A. 

>  A.h.BeMliittoii:  ^eh  genebm^pe  Ihren  Antrag.  Fimnn.'  HsaiMt»  19.  Mal 

•  Koto  an  dis  PoUiBlhotirttll«,  14.  Mm!  181«.  fib-A.' 

<  A.  h.  Besoliition  anf  dm  Yottng  dM  F^UsalprlaidMtea  OxaHn  Sadlallnkj, 
Wien,  15,  Jon!  1819:  ,Tor  Allam,  nnd  svar  logMoh  haben  Sie  den 
FOreten  Mettoraieb  nm  die  Aenseenuig  anaogeben,  ob  die  migebiaderto 
Freiheit  des  PlAntkowsl^,  avt  Uetaen  Staaten  sidi  an  begeben,  zuläfrig 
aet  Sollte  dieser  Fall  beraila  eingetreten  asln,  ao  itt  ihm  df^elbe  on- 
gealuint  zn  ertbeilen.  Im  entgegengesetEien  Fall  aber  bewillige  leb, 
dasA  Piontkowsky  auf  Kosten  der  Polizei  nach  Graz  g^cbracht  nnd  ihm 
dort  drr  Hf'tr.'ip:  vnn  zehn  Gultlpn  Op.  W.,  den  er  bisher  ponon^^on,  iiif^o- 
his  Fürst  Metternich  Ihnen  die  ZnläfsigUoit  der  Kntlassnngf  den- 
selbeu  au»  Meinen  Staaten  ^n  erkennen  {^ej^ehen  haben  wird,  aus  der 
PoUxeicaue  verabreicht  werde.  Wien,  den  i6.  Mär«  1820.  Frans/  St.-A. 
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auch  die  bu  einem  Parteichef  erforderlichen  Fähigkeiten  ab* 
gesprochen  werden  können,  doch  die  Kühnheit  und  den  Ulnden 
Rnthwaiaamna  in  hohem  Grade  beeitn^  die  ihn  sn  einem  gefifchr- 
liehen  Werkaenge  des  bonapartiitiaohen  Anhanges  eignen/^ 

Erat  der  Tod  Napoleons  gab  Fionikowsky  sowohl  ah 
Santini  die  lang  entbehrte  Freiheit  wieder. 

IX.  CnptteL 

Qraf  Las  Cases  uud  Geoerai  Gourgraad  in  Eorojpa.  —  Der  Coogrea« 

Yon  Aachen. 

Am  25»  NoTomber  1816  worde  Gr»f  Las  Gases  auf  Be- 
fehl des  Statthalters  Sir  Hndson  Lowe  Terhaftet,  weil  er^  den 
bestehenden  Yorsohriften  entgegen,  es  versueht  hatte,  Briefe 

nach  England  gelangen  zu  lassen.  ^ 

Las  Cases  gab  sich  den  Anschein,  zu  glauben,  das»  der 
Diener,  weichern  <m-  die  Briefe  übergeben,  ein  Spion  iSir  Hudson 
Lowe's  gewesen  und  von  demselben  als  Werkzeug  gebraucht 
worden  sei,  ihn  in  eine  Falle  au  lecken.  Die  Sache  scheint 
aieh  jedeeh  so  Teihalten  in  haben,  dass  der  Graf  selbst  das 
Ganse  nnr  an  im  Zweoke  eingefildelt  h«be^  nm  entdeokt  an 
werden  and  anf  diese  Weise  von  St.  Helena  losankomnien. '  . 
Am  30.  Deoember  1816  Terliessen  Las  Cases  und  sein  Sohn, 
welcher  mit  ihm  eompronütUi  t  war,  die  Insel.* 

Im  Hafen  von  Gravesend  angelangt,  wurdo  es  ihnen  nicht 
gestattet,  in  England  zu  verbleiben,  sondern  sie  mussteu  sich 
sofort  entsehüessen,  nach  Calais  oder  Ostende  weiter  au  gehen. 
Las  Cases  zog  letztere  Stadt  vor  nnd  setate  sodann  seine  Reise 
nach  Frankfurt  a./M.  fort,  woselbst  er  am  ILDecember  1817 
in  Begleitung  eines  preussisehen  PoUaeioiBeiers  ankam.*  Von 
hier  ans  wandte  er  sieh  mit  der  Bitte  an  Kaiser  Fraaa,  sieh 
in  den  österreichischen  Staaten  niederlassen  zn  dürfen.  ^ 

Las  Cascä  Wollte  in  Frankturt  die  Entscheidung  des 
Kaisera  abwarten,  weshalb  er  sich  zu  dem  Verti'eter  desselben, 

t  Note      c^i>  PoUfltiboMI«,  7.  AflfU  1830. 

2  Forayth,  1,  367. 
'  Stürmer,  51. 

*  Farsytb,  II,  4:i. 

^  Las  Casea,  VlII,  1S3— 209. 

•  Ibidem  VIII,  213. 
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fiaran  Weisenberg^  begab  nnd  ihn  hai,  ihm  sdne  Fiiripraebe 
angedeihen  sa  laflsen.  Die  Antworti  welche  Las  Gases  tob 
^diesem  hoehherzigen  und  loyalen  Manne^  tn  Theü  wurde,  lieas 

ihn  hoffen,  seinen  Wunsch  in  Bftlde  erftlllt  en  sehen.  *  Der 
Minister  Friuikroichs  jcdocli,  Graf  Reinluird,  Betzte  alle  Hebel 
in  Bewegung',  auf  dass  Laa  Cases  die  Stadt  verlasse.  Derselbe 
war  aber  in  keiner  der  ProscriptioüBlisten  Ludwigs  XV^III. 
aDgefülirty  weshalb  gegen  ihn  in  Weher  Weise  nicht  vorge* 
gangen  werden  konnte.  Die  Erfolglosigkeit  seiner  Bemühongen 
erbitterte  den  französischen  Gesandten  so  sehr,  dass  er^  alle 
gesellschaftlichen  Formen  vergessend,  ein  Benehmen  lar  Schan 
trag,  welches  tob  Baron  WoMenberg  gar  fibel  Tormerkt  wnrde.^ 
Mit  um  80  erhöhterem  ESfer  setzte  er  den  Magistrat  der  Stadt 
Frankfurt  gegen  die  übrigen  Exilirten  in  Bewegung.  Er  er- 
reichte es,  dass  Baruii  Desportes,  wcleher  sich  in  Fi  ankt'in  t  aiit- 
bielt,  nachdem  er  unklug-erweise  das  ihm  iu  Darmstadt  ange- 
wiesene Asyl  verlassen  hatte,  Befehl  erhielt,  sich  mn  entfernen* 
Mit  Jürlaubniss  der  österreichischen  Regierang  Kese  sich  Dee- 
pertes  in  Prag  nieder.^ 

Kaiser  Frans  trag  keine  Bedenken,  die  BHte  des  Grafen 
Las  Caeee  sa  erflülen.  Derselbe  mttsse  jedoch,  rieth  Fürst 
Metternich,  nach  den  Bestimmungen  behandelt  werden,  welche 
auf  die  in  den  Proscriptiousliöteu  angeführten  Exilirten  An- 
wendung fänden;  er  solle  Bich  nach  Linz  begeben  und  hier 
die  weitereu  Verfügungen  hinsieht  lieh  seiner  Person  abwarten.'* 

Las  Cases  war  inzwischen  das  Gerücht  zugetrr\rren  wordes^ 
dass  er  nadi  seiner  Ankunft  in  Oesterreich  in  die  Feetmig 


^  Im  Cttea,  TIIT,  SIS. 
s  Aahang  XLYL 

<  . .  J  ai  orn  devoir  proppier  k  8a  Htjfitiii  4e  lal  aooord«r  l*aqrls  qu*Ü 
denumde,  et  de  le  traiter  d*aprte  hm  prineipes  ^blii  ponr  let  catiUt 
compriB  dans  let  deux  listos,  quoiqae  Ifoosieur  de  Lea  Cmm  ne  loh 
porlA  itir  aoeiioe  d'oUcs.  Je  rata  «nvoje,  ea  ooni^qaence,  Monaienr  le 
baron,  lo  pftaseport  n^ceamure  poQr  qne  lf<Murfear  de  Im  Cases  ptiisse 
so  rentlre  k  Lintz.  En  le  Ini  remettant,  Votre  ExceHenf»e  rmidm  bien 
lui  fairo  sig^ner  l.a  rcversale  dont  je  join«  ici  K«  formulairc.  Monsionr  dp 
LiAfl  Casos  trouvcia  ii  Lintz  In  docision  du  gonvernemeiit,  relativement 
li  la  villo,  (jtii  liii  »era  ditinitivement  «»»ign^e  potir  lien  de  a^jonr,' 
Weisung^  nn  Wessenberg,  Vienoe,  le  25  derernbre  1817.  St-A. 
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Kdoiggrftto  ^hraoht  Verden  wfirde.  ^  £me  Bolclie  Abtiolit  lag 
jedocli  dem  Forsten  Mettemieh  g^sKcb  fern.'  Trota  der  be- 
fähigenden Versicherungen  Wessenborg  ^  kam  Las  Gases  von 
seinem  Gedanken,  sich  nach  Oesterreich  zu  begeben,  wieder 
ab.  Er  wandte  sich  zunächst  nach  Baden-Baden  und  Hess  sich 
im  Pommer  des  Jahres  mit  i:^tDWÜügung  des  Grosebemugs 
in  Mannheim  nieder.  ^ 

Nooh  cur  Zeit  seinee  Aofentbeltes  in  Frankfurt  war  Las 
Cases  daran  gegangen,  den  Zweck  seines  Anfi»nthaltes  in 
Enropa  an  erfftllso:  fÖr  das  Wobl  Napoleons  an  arbeiten.^ 

In  einem  Briefe  an  Karie  Louise  sobilderte  er  derselben 
in  glühenden  Farben  den  Zustand  ihres  unglücklichen  Ge- 
mahls; in  einem  Schreiben  an  den  Kaiser  Alexander  berief  er 
sich  auf  die  eigenen  Worte  Napoleons,  n\  rlcbu  beweisen  sollten, 
dass  derselbe  stets  von  autrichtigen  umi  freundschaftliehen  Ge- 
sinnungen für  den  Goar  erföllt  gewesen  sei.  Aebnlicbe  Briefe 
ricbtete  er  an  Kaiser  Fransi  den  König  von  Prenssen  und 
Lord  Batbnrsf  Bie  worden  swar  gelesen,  aber  die  Wirkung, 
welche  sie  ausftben  sollten,  blieb  ans. 

Eifrigeres  Entgegenkommen  fand  Las  Owes  bei  den  Ver- 
wandten Bonaparte's,  welehe,  wie  er  selbst  erzälilt,  ^glücklich 
waren,  einen  Vermittler  gefunden  zu  haben,  mit  dessen  Hilfe 
sie  dem  erlaiu'hten  Opfer  ihre  Achtunfi:,  Opferwilligkeit  und 
ihre  Wilnsche  erk  nnen  geben  konnten^^  iCine  jährliche  Bei- 
steuer von  160.000  Francs  worde  besobiossen  and  deren  Aa£- 
bringnng  sofort  in  Ai^riff  genommen;  das  war  die  Summe, 
welche  Las  Cases  als  unumgitagUeh  llethweBd^f  erachtete,  um 
die  Bedttr&isse  Napoleons  tu  decken.^ 


*  Anhaug  XLV'llI,  Ditse»  Gerüclit  dür/te  tiaraut  zurückzuführeu  sein, 
das«  Graf  Sedlnitzky  für  Las  Gates  scbon  die  Stadt  BrQnn  in  Vorschlag 
febncht  hatte,  ,wo  er  Toe  dee  tfbrifeii  firsniSsbelien  Exitiilen  und  An^ 
hiageni  Boeaparte*«!  den  lUfelillAstoB  Baatini  wugwommm,  entfernt 
sei*.  Note  der  PoUaeihofotoUe,  81.  Jinnef  1818.  8t-A. 

'  AnlTfny  TTÄT, 

•  Lu  GaMt»  THI,  884»  886. 

.  «  Ibidem  Vin,  214.   flo  iMit  Laa  OaMa  in  dar  Tbai  mit  Abaidit  die  Inaal 
St.  Helena  Tcrla.esen. 
^  \hh]fm  VIII,  215—27». 

Ibidem  VUI,  UU 
'  Ibidem. 
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Wfthreiid  sich  Lm  Gases  auf  diese  Weise  ftte  die  Interessen 
des  Oefimgenen  auf  St.  Helena  tlifttig^  seigte,  sollten  dieselben 

in  Folge  der  unklugen  Aussagen  Gourgaud's  eine  beUücliiiiche 
Schädigung  erfahren. 

Am  14.  März  1>^1>^  vuriiess  General  Guurgaud  die  luscl 
St.  Helena.^  Schon  lange  Zeit  hatte  er  g;e^n  den  Grafen 
Montholon  einen  tiefen  Groll  im  Henen  getragen,  welcher 
nnm  Ansbmofae  gelangtSi  als  er  sdnen  bisher  aof  Kapoleon 
ansgeftbten  länflnss  dnrch  die  Gemahlin  Montholon^s  gesehwBeht 
sah.  Er  forderte  denselben  nnm  Dnell  nnd  bedrohte  Ihn  so- 
gar mft  Peitsebenhieben,  als  Jener  anf  Befehl  des  Kaisers  sich 
weigerte,  sich  zu  schlagen.'^  So  blieb  Gourgaud  kein  anderer 
Ausweg  übris*",  als  nach  Europa  zurückzukehren.  Aber  immer- 
hin ist  die  Möglichkeit  niciit  ausgeschlossen,  dass  er  die  Insel 
ans  denselben  Beweggründen  wie  Las  Gases  verliess. 

Die  Eröffnungen,  welche  Gourgand  in  London  dem  Staats^ 
flecretilr  Gonlbonm  gegenfiber  an  machen  sieh  erbot|  bewiesen, 
dass  O'Meara's  Berichte  ttber  Bonaparte's  Gesnndheitssusfand 
im  hdchsten  Grade  übertrieben  waren,  nnd  ierneri  dass  stets 
ein  freier  Verkehr  «wischen  Longwood  nnd  Enropa  stattgo- 
i'unden  liabü.  ' 

Wie  fTprochtfertigt  erschienen  nunmehr  das  Benehmen  der 
englischen  Regierung  sowohl  als  die  von  Sir  Hudson  Lowe 
getroffenen  Vorsichtsmassregein  I  Nichts  war  unterlassen  worden, 
nm  das  Entkommen  eines  Mannes  unmöglich  zu  machen,  welcher 
noch  immer  an  der  Hoffnung,  dereinst  wieder  an  herrschen, 
festsuhalten  schien.  Mehr  als  je  waren  seine  Anhänger  davon 
ttberaeugt^  dass  der  Tag,  da  er  frd  sein  wttrde,  nicht  mehr 
ferne  sei. 

Las  Cases,  weleher  als  der  rührigste  seiner  Agenten  zu 
betrachten  ist,  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  jener  Ueberzeugung 
auch  bei  den  Angehörigen  Napoleons  Eingang  2u  verscha^ffen. 


1  Btfirmw,  IM. 
3  Iblden  in, 

*  Foe^jtb,  m»  88.  Anluigt  Angoit  161$  Übenudte  Loid  Balhnnl  d«n 
SitemtehiBcheii  Q— ehlfttifSgw  Baron  Neumann  iw«l  Behriftrtfleks, 

walcb«  die  EfiMBiimgen  Goorgsnd's  hinsiobtUeb  der  Beziebungen  Napo- 
loons  zu  Europa  zum  Geg^enst&nd  hatten.  Das  eine  derselben  (10.  Mai 
1818)  ist  scbon  bei  Forsytb,  III,  88,  abgedruckt,  das  andera  (t.  d.)  ist 
Im  Anhangt  L  mitgetbeUt. 
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Id  einem  Schreiben  an  den  Fürsten  von  Montfort  vom  HO.  Juli 
1818,  worin  er  unvciiiohicn  g-ostand,  das8  Napoleon  aus  einer 
uncrwarteteu  Quelle  mit  dem  ihm  nötliii;  'ii  ( tcldbedarfe  für 
ein  Jahr  versehen  worden  sei,  drückt  er  bestimmt  und  ,mit 
Vergnügen'  die  Hoffnung  aus,  daas  der  Exkaiser  einer  beson- 
deren Unterstützung  nicht  lange  mehr  b^ürfen  werde.  ^  Diese 
Erwartong  ist  jedoch  keineswegs  auf  etwaige  Umtriebe  der 
Partei,  sondenk  vislmehr  darauf  surftcksufUbren;  dass  sieh  die 
aUUrten  MÜohte  denn  doch  entsohJiessen  würden,  die  Lage 
ihres  Gefangenen  zu  erleichtern,  ja  ihm  die  Freiheit  zu  schenken. 
yDringendcr  als  je/  sehrieb  Las  Cases  dem  Fürsten  vuu  Mont- 
fort, ,tritt  die  Nothwendigiveit  heran,  dass  Eure  Majestät  und 
alle  Glieder  der  Familie  den  Souveränen  bei  ihrer  Zusammen- 
kunft in  Aachen  Vorstellungen  über  die  Lage  des  Kaisers 
machen«  Derselbe  schwebt  in  höchster  Gefahr,  denn  das  Leber- 
leiden, mit  dem  er  hehaftet  ist,  kann  mit  Rücksicht  auf  den 
Breitegrad,  in  welchem  er  lebt^  nur  einen  tödtlichen  Ausgang 
nehmen/'  Bestürzt  wandte  sich  das  Montfort'sche  Fürsten- 
paar  au  den  Priuz-Kegeuten  mit  der  Bitte,  sich  nach  St.  Helena 
begeben  zu  dürfen;  sein  Verlangten  wurde  jedoch  abwtiislich 
beschieden. ^  Die  Aeusseniug-cMi  Gourgaud's  hatten  ja  die  enj;- 
lische  Regierung  inzwischen  überzeugt,  dass  Napoleons  Krank- 
heit erdichtet  und  daiauf  berechnet  sei,  die  Waclisamkeit  des 
Gouverneurs  bu  täuschen.  Von  dieser  Ansicht  waren  die 
alliirten  Fürsten  durchdrungen,  als  sie  sich  im  Herbste  des 
Jahres  1B18  in  Aachen  versammelten. 

Die  schwer  geprüfte  Mutter  Kapoleons  wandte  sich  als 
die  Erste  an  den  Cougress  uiul  ÜciiUi  uui  Erleichterung-  des 
Loses  ihres  fj^efang-enen  Sohnes.  ,Wollen  Sie  denn/  sehrieb 
Laetitia  an  die  Fürsten,  ,einen  Souverän  in  der  Verbannung 
peinlichst  au  Grunde  gehen  lassen,  welcher,  vertrauend  auf 
die  Grosamuth  seines  Feindes,  sich  in  seine  Arme  geworfen 
hat?  Mein  Sohn  hätte  ein  Asyl  von  dem  Kaiser,  seinem 
Schwiegervater,  verlangen  künnen ;  er  bfttte  sich  auf  den  Cha- 
rakter Kaiser  Alexanders  verlassen  können,  dessen  Freund  er 
einstens  war;  er  hätte  eine  Zufluchtsstätte  bei  dem  Könige 


1  AsäiMng  LI. 

*  Ibidem. 

*  J^rtoio^  Vn,  298—801. 
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von  Pis-ussen  linden  können,  welcher  an  soine  frühere  Vor- 
bindung  mit  dem  Schutziluiicnden  erinnert  worden  wäre 
kann  England  ihn  für  das  Vertraaen  ttrafen,  das  er  dieser 
Macht  entgegengebraeht  ht^V^ 

Dem  Belaplele  Laetitias  folgte  der  Graf  Las  Caee«^  der 
treneste  Diener  Bonaparle'si  toh  dem  er  in  glühendem  Entiin* 
tiasmne  einet  gesagt  hatte:  Jch  kann  mich  trSsten,  auf  6t  He- 
lena zu  leben,  denn  ich  habe  liier  das  Glück,  daa  Herrlichste 
der  Welt  zu  schauen.*^  ,Ketten  Sie  das  erhabene  Opfer!'  rief 
er  den  verbündeten  Souveränen  zu,  , einige  Tage  noch  nnd  es 
hat  aufgehört,  zu  leben/  ^  Zur  Bekräftigung  seiner  Worte 
unterbreitete  er  dem  Fürstencongresse  die  Briefe^  welohe  er 
in  der  Zwischenzeit  von  Bertrand  erhalten  hatte,  ^ 

Aber  lange  bevor  Las  Gases  diesen  Schritt  nntentahm, 
wusste  die  englische  Regierung  davon  oad  stand  gegen  alle 
anf  sie  gerichtete  Angriffe  yorberdtet  da.^ 

Die  Beschlüsse  des  Cougreases  machten  alle  Hoffnungen 
der  Familie  und  Freunde  Bonaparte's  zu  Schanden.  Denn 
der  Antrag,  welchen  Kusöland  auf  die  unerschütterliche  Aai- 
rechterhaltung  der  Convention  vom  2.  August  1815  stellte, 
drang  einstimmig  durch,  tmd  im  Uebrigen  billigten  die  ver- 
sammelten Sonverttne  vollkommen  das  bisherige  Verhalten  der 
englischen  Regierung,  sowie  sie  sich  auch  mit  den  von  Lord 
Bathurst  an  8ir  Hudson  Lowe  erlaesenen  verschärften  Wei- 
sungen einverstanden  erklärten.^ 

X.  Capltel. 

Die  Abberufung  <leB  Baron  Stärmer  von  St.  ITolena.  —  Er  wird  durch  den 
lltfqflif  de  Moutclicnn  crsotzt.   —  Neue  Weisungen,   welche  derselbe  TOii 
dem  Herzoge  vou  Hicbeliea  erbiUt.  —  Graf  BAlmain. 

Wie  vorausiusehen  war,  gelangte  beim  Ooagresse  von 
Aachen  auch  die  Stellung  der  CommissXre  auf  St  Helena  aar 
Sprache.    Bisher  war  es  den  Vertretern  der  Machte  noch 

immer  nicht  gelungen,  ihre  Sendung  zu  erfüllen,  welche  darin 


<  Las  Gasen,  VIII,  290. 
2  Stiirmcr  49. 
2  Anhang  LIL 

*  Las  Cmm  vin,  sii^saSw 
»  CMaem^h,  Xn,  41. 

•  Anhwg  LIII. 
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boitftiiily  iieli  mit  eigeneD  Augen  von  der  Anweteiihait  Boba- 
perte's  SU  ttbersengeiiJ  Roaalftnd  tprfteh  im  Sinne  stiner 
AUürten,  als  ee  nm  EngUmd  verlangte,  der  am  9«  Aiigntt 
1815  übemonunenea  Verpflibhtmig  von  nan  an  genauHr  sn 

entsprechen. ' 

In  Folge  des  ^es|);i unten  Verhältnisses,  welches  schon 
seit  längerer  Zeit  zwischen  Baron  Stürmer  und  Sir  Hudsun 
Lowe  bestand,  hatte  sich  die  österreichische  Regierung  in  der 
Zwischenzeit  veranlasst  gefunden,  ihren  Commisiär  too  St.  He- 
lena absaberu£Ba.  *  Derselbe  TerJisss  am  Abend  des  11.  Jali 
1818  die  Insel  <  nnd  traf  am  39.  des  niekstea  Henats  in  London 
efai.*  Fürst  Mettemieh  hatte  aber  mit  Zastimmung  des  Kaisers 
die  nöthigen  Vorkehmngpen  ^^etroffen,  das«  es  dem  CommiBsftr 
Ludwigs  XVllI.,  J>[aitjuis>  de  Montchenu.  gestattet  werde,  Baron 
Stürmer  his  auf  Weiteres  zu  vertreten.''  ,In  Anbetracht 
unserer  Beziehungen  zu  der  französischen  Regierung/  schrieb 
Mettemiob  an  Baron  Vinoent  nach  Paris,  |Würde  ans  dieses 
Arrangement  durchaus  entsprechen.' ~ 

Bereitwilligst  willfahrte  Ludwig  XVIII.  dem  Ersnohen 
des  Kaisers,  worauf  Marquis  de  Montcheau  angewiesen  wurde, 
bis  sur  Emennnng  eines  neuen  Oommiiwärs  Ton  Seiten  Oester* 
reiche  die  Functionen  eines  solchen  auszuüben.     Auf  die 


*  Stdrmer  (in  der  Kinloifeiing). 

2  Vgl.  Anhang  LUi. 

3  Stürmer,  25. 

Ibidem  läl.  K<\  ist  it'floc!)  nirht  ai]Hi'-('a(  h!'<H3en,  dass  aacb  die  Nachrichten 
Stünner's  von  dem  1  >  ■( L'^uisserregtitideu  (k-suiidheit87<nstande  Napuleong 
seine  Entfernung  wünscliciiswerth  ersclioinon  liessoii;  die  Anwe.-'enheit 
geiues  Cuinmiäüärs  bei  der  Tudtcufeier  Napoleons  wäre  Kaiser  Francs  ge- 
wiM  überaofl  peinlich  («wesen  (ibidem  25). 

«  fltflnssr  t&%  Am  ^mm  Beridite  d«t  msiMlMn  Oonaitsilnr  Gnln  Bsl- 
Mdn,  trAdur  d«r  StCemlebiMlie  Oegandte  in  Petonborf ,  Buroa  liebselta», 
TOB  d«m  imgtea  ZwicgespriBbe,  weloh«»  mHaelisii  Sir  Hudson  Low»  aod 
Stünnor  otiiltgieftisdeB  Imtlo.  NoMolrodo  benatltto  b«l  diotor  0«l«g«fib«it: 
fVbiis  voUk  an  goonre  avee  TAsgloteno  4  8te.Hlltao  —  Umi  —  11  eio 
psiait,  qne  le  baron  Stilraier  a  niis  plus  de  chaUer,  qjmHI  ao  fidloit»  et 
qne  Sir  Hadsoa  JUowtt,  conna  ä&jä  par  tOB  impoUtawe,  n'a  pas  noa  plna 
nse  des  proc^des  auxquels  il  auroit  dü  io  bomur.*  -  PMonboargy  Ift 
11  novembre/30  octobre  1S17.  8t^A. 

^  Stürmer,  26,  Anm.  3. 

1  Depesche  an  Baron  Vincent,  Vieuue,  le  26  novembre  1817.  &t.-A. 

*  Anhang  JLIV. 
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Nadiriobt  von  der  Bestiininang  Stttmer's  all  CtoaeimliMMiial 
naeh  Philadelplua  bemerkte  der  Herseg  rom  Bichefiea  Ben» 
Yinoeiit  gegenübery  daai  es  «ebr  su  beflUebtoB  ui,  d«M  jener 
bei  Ankunft  In  Amerika  ▼oh  den  dort  befindlichen  fran- 

zösischeii  ilxilirten  belästigt  werden  würde,  da  .sie  ia  der  festen 
ITeberzeugim^  lebten,  Stürmer  habe  seinerzeit  Bflgiehungen 
JSapoIcons  mit  dem  Auslände  begünstigt.  * 

Die  Ernennung  des  Marquis  de  Montchenu  erfüllte  den 
Qoawmenr  mk  etiller  Freude;  denn  wibrend  er  diesen  nur 
▼erspottete,  batte  er  Baron  Stfirmer  ebenso  gebassl  als  ge- 
fttrobtet  Boaapaiie  btng^en  sab  das  letste  Band  aerrissea, 
das  tbn  bisber  mit  Kaiser  Frans  yerknüpfte,  und  er  seisle  nun 
alle  seine  Hoffiüungen  auf  Alexander,  den  er  beschwor,  , stets 
einen  Comniissitr  auf  St.  Helena  zu  babon,  dessen  Geg^euwart 
dazu  b^»itrag"en  könne,  sein  Schicksul  zu  erleichtei  n'.  -  Die 
Tbeilnaluue  jedoch,  welche  der  Czar  in  der  Tbat  für  den  ver- 
bannten Kaiser  hegte,  beeinflosste  nicht  im  Geringsten  die  Ver- 
pflichtungen, welche  er  mit  seinen  Alliirten  eingegangen  war« 
Die  Stellnng,  die  er  bei  Gelegenheit  des  Congresses  ron  Aachen 
einnahm,  bewies,  dass  Alexander  keineswegs  gesonnen  war, 
die  Hoffnungen,  welche  Bonaparte  auf  ihn  setste,  su  erftdlen« 

In  seiner  Eigenschaft  als  österreichischer  Connnissär 
sendete  Montchenu  dem  Fürsten  Metternich  v  ii  Zeit  zu  Zeit 
Berichte  über  den  (  h  s  tndlieitszustand  Napoleons  ein.  ^  Die 
Doppelstellong  jedoch,  welche  er  einnahm,  brachte  es  mit  sich, 
dass  der  etwas  schwerßillige  Marquis  nicht  wusste,  auf  welche 
Weise  er  den  Wttnscben  seiner  beiden  Herren  gerecht  werden 
könnte.  Das  barsche,  unyertrKgliohe  Wesen  Sir  Hudson  Lowe's 


1  fLo  dac  de  Bichelien  rae  dit  k  propos  do  U  novTelle  dtttfnatioii  dt 
UawUwat  i%  Mmer,  qa  il  Ml  k  craiodn,  dte  qm'il  Msiiit  «nM  4  sa 
o<MiT«lk  dMtissHop,  ▼esMitdeSte.HtiAiM,  3  mt  soltaaMlIU  per  lou  Im 
rMtagite  tei^qls,  qnl  ^toteal  an  An^riqu»  qe*ll  ns  htmoSi  aaeim  donle 
iv  1«  «usotke  de  sote»  eoatnk  ffcidnl,  aiais  qs»  d'apite  os  qid  avait 
00,  Um  k  MB  wnM»  et  pandant  Ma  ijjoor  i  8te.H61^a^  tt  dtoit  4  «aiadn, 
que  U  persuasion,  ou  poavoient  S4r»  iM  pwtiMM  ds  BoMprte  des  re« 
latiOM,  qnHl  avait  favoris^es  entre  lui  et  T^traafM,  aa  la  plapal  daM 
nne  position  d^»agreable  et  fachenae,  et  que  dans  an  pays  »emblabte  anx 
Etats-Unts  ff^mw.o  uq  s«  tioorftt  dt  noortaa  MBprMUM**  Pmii,  It 
17  (leccnihre  IÖ17.  Üt.'k, 

3  Stürmer  26. 

'  Aabaog  LY. 
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hatte  es  den  Vertretern  der  Mächte  ermdg'licht,  bester  Uber 
dasjenige  unterrichtet  zu  sein.  ^\as  aich  in  Longwood  ^atiug. 
Das  war  der  Crrnnd,  warum  MvtiiU'henu  immer  gezßgert  hatte, 
sich  mit  eigenen  Augen  vuo  der  Anwesenheit  Bouaparte's  zu 
Überzengeoi  d.  h.  nach  Longwood  su  gehen.  Ludwig  XVIIL 
überliess  es  seinem  freien  Ermeesen,  isu  thun,  wm  er  für  gut 
kielte.  D»  Montchena  niebt  wnsete,  wie  die  Merreiehieebe 
Rfl^erang  dartlber  denke^  und  ob  er  ni^t  gegen  ibre  Ab- 
siebten bmidle,  wenn  er  den  Weisungen  setnee  K()mg8  ntMjb- 
komme,  hätte  er  ee  lieber  ^ehen,  wenn  ihm  die  Functionen 
eines  fisterreicliischen  Coniuii.-.sürs  nie  ühertragen  worden  wären, 
ludcm  er  dem  Fürsten  Metternifli  in  einem  Berichte  rem 
Juli  181Ö  öüine  Bedenken  vortrug,  rieth  er  ihm  /ugleich, 
einen  Gleneral  mit  der  Mission  eines  Commissärs  zu  betrauen: 
yHier,  wo  der  diplomatieebe  Charakter  Ton  Niemand  und  nur 
snr  Nodk  Tom  Ooovemenr  gekannt  ist,  weleher  es  flbrigens  in 
der  KenntnfsB  continentaler  Formen  nnd  GebriUiebe  sebr  wen% 
weit  gebraebt  bat,  imponirt  jener  Grad  nngemein/  ^  Der  arme 
Marquis  liatte  nieht  die  leiseste  Ahnung  davon,  dass  er  seinen 
Oollecren  sowohl  aU  den  Engländern  zum  (Jespötte  diente;  denn 
die  Gcneralsuniform,  in  welcher  er  stets  so  gravitiitiseli  einher- 
zusehreiten  pflegte,  vei  u  ii4i;  sich  schlecht  mit  dem  Kufe,  der 
ibm  nach  St.  Helena  gefolgt  war  —  dass  er  Ute  einen  Gewehr- 
sobose  abfeoem  gebOrt  babe.^  ,Wenn  Fürst  Talleyrand/  sebrieb 
Stürmer  aa  Hettenilcb,  ,die  gebeime  Absiebt  batfee^  die  alten 
Diener  der  Bonrbons  llcberlieb  an  macben,  so  konnte  er  sie 
niebt  besser  erreteben,  als  indem  er  den  Ifarqnis  de  Montcbenu 
zum  Conimiöbiii  vorschlug/' 

Kaiser  Franz  Hess  Montcbenu  zu  wissen  tlmn,  ,da8s  sein 
Zweck  und  seine  Inteiessen  auf  St.  IJcicua  vuliig  diejenigen 
Ludwigs  XVill.  seien,  und  dass  eben  diese  Uebereinstimmung 
ihn  bewogen  habe^  den  Commissär  Frankreichs  an  die  Stelle 
des  Österreicbiscben  au  setsen.'  ^  Montobonu  solle  beruhigt  den 
Weisungen  Biobelien's  naobkommen.  Dieselben  Tenetaten  den 
Oomremevr  der  Insel  in  grosse  Aofregung,  denn  der  raasiscbe 


*  Aaliaag  LT. 

*  Stflnaer,  87. 

'  Ibidem  36. 

*  Aahwig  LVI. 
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ComnuMAr  Qnif  fialmain  sah  nch  von  nwa  an  TerAiilMsl^  um 
so  Iraler  ieise  gewohntan  Spttiergängo  nAeh  Longwood  for^ 
suMtsen.  Veifeblieh  htMe  ihn  Sir  Hodton  Lowe  aafgefordert^ 

sie  einzustellen,  und  sich  hiebei  auf  die  Instructionen  Lord 
Hathurst's  benifen,  Wdi  auf  ihm  jener  üur  crwi  li  ite,  dass  ihn 
diene  nichts  augin^en  und  er  einzig  und  allein  die  seinigen  zu 
beioigeu  habe.  ^ 

£rbittert  über  die  neuen  Verhaltangtvonohriflten  Mou^ 
oheiitt*t  erklftrte  Lowe  demMlben,  dus  er  Alle»  aufbieten 
werde^  um  eine  Verbindung  mit  Longwood  au  Terhindem. 
Hichtadeetoweniger  fuhr  Graf  Balmain  fort,  ^nnbekammert  um 
die  heikle  SteUnng^  des  QonTemenrs,  dieeen,  wo  er  nur  konnte, 
lächerlich  zu  machen,  während  er  andererseits  mit  Bertrand 
einen  vertraulichen  Verkehr  unterhielt'.*  Baron  Neuniann, 
welchoi  sich  dem  Fürsten  Metternich  gegenüber  in  solchtr 
Weise  über  daa  Benehmen  dea  ruaaiacben  Commiäsäi-s  aus- 
sprach, hättn  heaaer  gethaoi  wenn  er  der  engliachen  Begiening 
die  Sebald  beijgemflieen  blttOi  daaa  ihr  Gonremm  auf  lo 
achleehtem  Fasse  mit  den  Vertreteni  der  IfiKohte  stand. 

Denn  ihrer  Verpfliehtnng  den  letateren  gegenüber  war 
damit  noch  keineswegs  Genüge  getban,  dass  Lowe  seineraeit 
eine  Note  zur  Nachricht  für  Napoleon  Bonaparte  nach  Long- 
wouü  geschickt  hatte,  worin  er  ihm  sagte,  ,(l{«s  es  nach  den 
ihm  von  der  englischen  iicgierung  zugogangeuen  Verhaitungs- 
beieblen,  denen  daa  Napoleon  bereits  mitgetheilte  Protokoll 


J  .  .  la  r(»prlsL'  de  ses  visites  k  Lonj*'WOOf?,  ce  riui  ampiiii  des  expHcatinns 
d^sagrüables  ontr'eux,  et  portfi  Ic  ponverticur  ;i  oonimuniquer  au  cominis* 
witre  russe  les  instructions,  fftfil  ;r,ait  re^uos  ä  cet  ctjanl  au  mois  de 
juillet  dernier.  Mouaiaur  de  BulaiHiii,  aigri  contre  Öir  Hudson  Lowe,  loi 
d^clara,  qne  oos  instmotioM  la  r«ffirdoient  pas,  et  qne  m  oondiiito  iMt 
reglcü  par  Im  tltimeB;  qtt*on  STsit  ju&qu  a.  präsent  Hpproavi  tont  oa 
qnÜl  avait  fiUt,  et  qae  d*ai»rte  eela,  il  4toit  r^In  k  soiyie  le  mtoia 
^Tstiitt«^  et  k  eoDtinoer  see  visttes  k  Xioogwood,  k  moins  qae  des  MuH- 
Mlles  IM  lal  an  empteheat  TaeeAs;  qae,  imtoqn'it  aa  voaMl  xiea  acMS* 
noniqtter  «ox  eonmlMsiiaa  sor  aa  qni  »'j  passoit,  et  lee  aettve  per  U 
k  mteie  de  iatisfair«  Icurfl  cours  snr  Tollet  de  leur  mission,  il  se  crojroit 
■uffiflatnmcnt  justifi^  vis-ä-vis  de  la  steane,  en  allant  chercher  et  recaeilUr 
}k  oü  il  le  trouvoit,  les  notions  qne  Sir  Hnd««n  Lowe  refiisoit  de  lewr 
foiirnir,  ot  en  consZ-quenpe,  ^fon8ieIlr  de  Halmain  c(»ntinna  sos  vinitea 
I.  .n-wood  commn  d«'  {•"utume.'    Londre*,  le  23  mars  1Ö19.  SL-A. 

'  JLondre«,  le  26  »«ptembre  1619.  St.-A. 
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des  AacheDer  Cong^-esses  cur  Grnndlage  diente^  seine  Pflicht 
geworden  sei,  den  auf  der  Insel  befindlichen  Commissären  der 
verbündeten  Souveräne  eine  Geletrenheit  /.u  o^oben,  den  Zweck 
ihrer  Sendung  dadurch,  dass  sie  ihn  sähen,  zu  eriullcn,  und 
dass  aein  aufrichtiger  Wunsch,  sowie  auch  der  Befehl  der 
Regienuig  dahin  gehe,  dies  mit  der  mdglsobtt  geringen  Be- 
listigimg  des  Gefiuigeiien  geaoheheii  Jasien'.*  LoweV  £r> 
■aehen,  ^Napoleon  möge  die  Gftte  haben,  einen  beliebten  Tag 
itt  bezeichnen,  an  welchem  die  Commissäre  ihn  sehen  könnten',* 
war  erfolglos  geblieben,  und  England  bekümmerte  sich  nicht 
weiter  um  die  Sache. 

Till  März  1820  erhielt  Graf  Balniain  seine  Abberufung. 
Der  Zeiti'anm  von  drei  Jahren,  während  dessen  er  hatte  bleiben 
sollen,  war  verstrichen,  und  ansserdem  hatte  er  selbst  um  die 
Brlaabniss  gebeten,  nach  Emropa  snrtickk^ren  sa  dürfen.  ^ 
Kaiser  Alexander  Tersichtete  in  der  Folge  damnf,  einen  Ver- 
treter «if  Bt  Helena  m  haben.  ,Die  Verlrige  seien  nicht 
gehalten,  den  fremden  Commissitren  nicht  die  Möglichkeit  ge- 
boten worden,  sich  Napoleon  zu  nähern,  weshalb  sie  sich  auch 
nie  von  seiner  Anwesenheit  überzeui*'en  konnten,  und  endlich 
sei  CS  geilen  alle  lier^ebrachten  Kegehi.  J^cainie  zu  ernennen, 
damit  diese  öir  Hudson  Lowe  den  Hof  machten.^  ^ 

Das  waren  die  Gründe,  wetehe  den  Über  Englands  Ver- 
fahren  sehr  erbitterten  Csar  bewogen,  die  Stelle  eines  nissi- 
selten  Commissim  a«f  8t  Helena  nidit  wieder  m  besefaen, 
obwohl  fbr  dieselbe  schon  Baron  Hahn  in  VorsoMag  gebracht 
worden  war.* 

Dieser  Beschhisö  des  Petersburger  Cabinets  wurde  Lord 
liuthurdt  mit  dem  Bedeuten  bekannt  gegeben,  ,dass  England, 
indem  ihm  ausschliesslich  dit;  iiewaehung  ü])er  tlen  (Tefangouen 
anvertraut  bleibe,  auch  einzig  und  allein  dafür  verantwort- 
lich sei'.* 


>  Forajth,  III,  166. 
s  tbidan  III,  IST. 

s  ummb  nt,  ne. 

«  St-Pllmbooig,  1e  16/4  wwuHm  ISIS.  St-A. 

^  ylit  btfvn  Hslia  dsraMmuMit  wii|>loj^  4  ]a  wrintoa  ^  Roibs  •  * «  6*t 

MM  k  W^WStkoMi  et  Ott  a*oeeiipe  do  m  MpMMoiis . . 8t-F4toni- 

bonrg,  IS/i  aoraniliTO  1819.  flt*A* 


Digitized  by  Google 


446 


Bevor  Graf  Baliimin  die  Insel  vcrliess,  heiratete  er  Mitt 
Johnson,  die  Stieftochter  Lowe's.^  So  blieb  der  Marquis  de 
Montehenn  ab  der  eiaadge  Vertreter  der  Mftchte  auf  St.  He- 
len* snrftck.  Baimain  rief  ihm  noeh  beim  Abeohied  na:  ^Vona 
vfoUk  reitö  venf,  monsienr  le  marqutsf 

XI.  CftpiteL 

Ansuchon  dos  Grafen  Bertrand  «n  den  Cardinal  Fe«eh.  —  Graf  Lu  Cams 
Mioht  eiBm  Eimtanaim.  ^  Der  Congrees  von  LeibMh.  —  Nepoleoni  Tod. 
—  Der  Henö;  Ton  Beidutadl  und  die  HepoleonMeii. 

Während  dieser  Vofiglinge  hatten  die  Verwandten  Napoleons 
nichts  yerabsJbuaty  nm  das  Los  desselben  su  erleichtern  nnd 
seine  Wttnsohe,  so  weit  es  im  Bereiche  der  Möglichkeit  Isf^, 

zu  erfüllen.  Napoleon,  welcher  die  Zahl  seiner  Freunde  und 
Diener,  die  ilim  in  die  Vei  uanuuug  gefolgt  waifii,  nach  und 
nach  sicli  vcn  itig«  rn  sah  und  in  Folge  der  tückischfii  Krank- 
heit, die  an  ihm  nagte,  ernstlich  an  den  Tod  gemahnt  wurde^ 
empfand  es  sehmeralichst,  der  Segnongen  der  Kirche  nicht 
theühaft  werden  an  können,  da  es  auf  St»  Helena  keinen 
katholischen  Priester  g»b.  Ghnaf  Baimain  hatte  während  eines 
Anfenthaltes  in  Brasilien  anf  diesen  Uehelstand  aufmerksam 
gemacht  nnd  dringend  nm  Abhilfe  desselben  ersneht.'  Auch 
Cardinal  Fcüch  war  in  der  Zwischenzeit  von  Bertrand  davon 
in  Kenntüiss  gesetzt  und  gebeten  worden,  einen  Priester  nach 
Lon2:wood  zu  eutseiiden,  '  worauf  er  am  5.  December  i<S16 
dem  Grafen  Las  Cases  anzeigte,  dass  er  gesonnen  sei,  in  den 
ersten  Tagen  des  Jänner  einen  Geistlichen,  einen  Chinugen 
nnd  einen  Koch  nach  St  Helena  an  schicken;  dieser  kleinen 
Karawane  solle  sich  anch  der  Arat  des  Ffliaten  yon  Montfort 
ansohliessen.  ,Ich  weiss  nicht,'  bemerkte  Fesch  in  seinem 
Briefe,  ,welche  Mittel  Gott  anwenden  wird,  nm  den  Kaiser 

»  Forsyth,  SIS. 
2  Ibidem. 

•  ,.  , .  Monsiofir  (1p  Balmain  aynnt  dann  tino  convprxntinii  r»vec  Ic  noncp 
npostoliqiu'  ^au  Bresil)  dit,  qn'il  n'nvoit  pas  entendn  ia  nu  ssi^  depuls  d^TiT 
tiuSj  commo  ii  n'y  avoit  pas  de  pretre  catholiquc  j\  l'isie  de  S'^^^- Heiciie, 
le  nonce,  k  l'insn  du  comte  de  Bulmain,  pria  le  n>i  d'enpagor  lo  chargu 
d*affaires  britaiiuiqne  h  pcrmettre,  quc  Tou  y  envoye  denx  pr^tres  de 
notre  religion  .  . Londrea,  le  23  mara  1819.  St.-A. 

«  Las  Caaee,  VUI,  $94. 
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MB  Beiner  GofaDgoasoliaft  su  «rlSM»  «W  ich  bin  mchtedMio- 
iramger  davon  fibenengly  dasa  et  b*ld  dar  Fall  Min  wiid.'^ 
Fürst  Mettaniieliy  weiofaer  Kunde  von  diesem  Schreiben  erbielty 

beauftragte  den  österreichischen  QeschäftstrUger  in  London,  das 
britische  Mmioterium  sofort  \  ou  der  Absicht  des  Cai  dinalö  iiiit 
dem  Bedeuten  zu  unterrichten,  ,da8s  die  (isterreichische  Re- 
gierung den  Reisenden  keine  Schwierigkeit  bereiten  wolie^ 
ihren  Weg  nach  linnnbeim  fortoosetMii  un  awk  hier  mit  dem 
Grafen  Las  Caaes  sa  Tefetftadigen,  Toraufeeetat,  dass  sie  mit 
den  nttthigen  Piaeen  rerselien  seiend  ^  Lord  Bathnrst  war  je* 
dooh  Tmi  Allem  Mbon  natemohtet  nnd  anck  Oardinel  Feecb 
im  Beettee  der  erforderHeben  Vollmaeht,  die  von  ihm  beeeieh- 
neten  Individuen  nach  St,  Helena  zu  schicken.  ^  Ks  waren 
dies  der  corsiscbe  Arzt  Antoinarchi,  der  Geistliche  Buonavita, 
der  Koch  der  Prinsessin  Pauline  und  ein  Kanunerdiener  Lae- 
titias.^  Am  25.  Jänner  verÜessen  dieselben  Ilona.  ^  In  Parma 
gelangten  sie  in  den  Besitz  einer  Locke  des  Herzogs  von 
Reiehstadty  wekfae  ne  als  koetbare  Reliquie  Iftr  demen  ge- 
fangenen Vater  TerwalirtMi  nnd  mit  naok  St.  Helena  braohtm.^ 
In  FVankfnrt  beenebten  eie  die  GemnbUn  Joseph  s,  die  Chilfin 
SnrvilHers^  ^  nnd  in  Odenbach  den  daselbst  weilenden  schwer 
kranken  Grafen  Las  (Jases,  welcher  sich  nur  mit  Mühe  mit 
ihnen  verstaiHliiicn  konnte.'*  Am  19.  April  waren  sie  in 
London;  aber  nicht  früher  als  am  9.  Juli  durtteu  sie  sicli  im 
Hafen  von  Deptfort  nach  St.  Helena  eanscbifien,**  woselbst  sie 
am  20.  September  anlangten. 

Em  ist  aiekt  anagesoblossen,  dass  die  wiobtigen  Aufsoblilsse 
Uber  den  Orsfen  Lns  Cum,  welche  die  englisofae  Regifrang 


*  Anhang  LVII. 

*  Vienne,  le  27  d^cembro  181CL  St.-A. 

*  AaloauBdii,  5,  6. 

*  DwMlbe  hatte  SS  Jsiire  in  ICexiku  gelobt,  war  eelneruit  AemOnier  Lse- 
Ülias  auf  Elba  and  spitor  Caplan  der  PfinsMiin  Elia«  in  Som. 

*  AntoiDSfddy  8|  9* 

*  Ibldini  18. 

f  Ibidon  19. 

*  Ibidem. 

^  libidem  20. 

Ibidem  22. 
"  Ibidem  39. 
"  FoTMyth,  III,  laS. 
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im  Februar  1819  tohi  FOrstaD  Metfeeroioh  «riudtan  hatte,  Lord 
Betbnrst  bewogen,  die  Abreise  der  SendUbge  Fesoh'  eo  laage 
hinanaBQsehiebeii :  kein  Zweifel  konnte  mehr  darftber  obwaiten, 

dass  Las  Cases  in  der  That  als  der  hervorragendste  A^eot  der 
buiiapartistischen  Sache  zu  betrachten  sei.  Unter  angenom- 
menem Namen  stand  er  mit  eirum  <j:o wissen  William  Holmes, 
der  in  London  ansädfiig  war,  iu  eiiiigem  Briefwechsel  über 
die  Angelegenheiten  nnd  Interemen  des  Gefangenen  anf  St.  He- 
lena. Diese  Correspondens,  mit  welelier  Fünt  Metternich  das 
britiidie  Cabinet  bekannt  maebte,  war  aueh  in  Betreff  einiger 
nnter  den  Titeln  iMannacrit  de  l'iile  d'Elbe^  «nd  ,Lettera  of 
St.  Helena'  ersobienenen  Flngtcbriften  von  nicbt  onweaentliober 
Bedeutung.  * 

Eifrio;  arbeitete  die  (isterreichische  Polizei  dnrnn,  weittTC 
Anhaltspunkte  über  die  Thätigkeit  Las  Cases  zu  eilan^en. 
Ihre  Bemühungen  blieben  nicht  erfolglos.  Am  30«  Mai  1H19 
legte  0ra£  Sedinitzky  dem  F&rstea  Metternich  fliiuge  firiele 
Yor^  ana  denen  ysiemlich  nnYorblllmt'  die  Beetimnraag  jenen 
Mannety  für  das  Wohl  Napoleon  Bonaparte^a  an  wirkan,  im^ 
TOfging.  In  einem  «Ueaer  Briefe  wnrde  der  Fint  von  If oatfort 
aufgefordert,  ,mit  i^Ben  nlebeten  Angehörigen  daranf  beda^ 
EU  seiu,  dasb  au  beiner  (Las  Cases)  Stelle,  dessen  Gesundheit 
es  nicht  länger  gestatte,  jene  Mission  zu  erfüllen^  ein  anderer 
den  Zweck  derselben  besorgen  möge'.  ^  Diese  schien  nach 
gediaitaky's  Ansicht  dahin  geriohtet  zu  sein,  ,  Kunde  über  die 
Krerirnisse  de»  Tages  einzuholen;  dnn  Vollogeist  in  Frankreieb 
ifkr  Kapoleon'  an  bearbeitaiiy  die  Hdianngen  niner  Anhinger 
an  nibren  nnd  ala  MittelBmann  allea  Wiaaenawnttibe  Niq[»oleoM 
naob  8t.  Helena  in  den  yerabredeten  geheimen  Wegen  mitm» 
theilen'. 

So  war  es  offen  bar,  dusü  L  raiikiur^  beziehungsweise  Offen- 
bach der  Mittelpunkt  der  Correspondenz  zwischen  St.  Helena 
und  den  auf  dem  Continente  und  in  England  bcüudlichen 
Familienangehörigen  und  Anhängern  Napoleons  war«  Filrtt 
Metterniob  setate  dai  britiaohe  Ministeriom  aaeb  tob  dieaer 


1  Anhang  LVIII. 

'  Not«»  drr  Polizcihofstj'llc,  HO.  M;ii  1810.  St.-A.  —  Als  I'>«it7mnrtn  <!r>« 
Orafon  I^as  C;if«o<«  wnrdn  der  SeereUir  des  FürHten  vou  Montfort,  Phiiint, 
tbatSHchlicb  in  Vi))-Ai>lilag  gebracht.  Vgl.  Lai  Ca»e«,  VIII,  302  in  d»r  Anra. 


Digitized  by  Google 


449 


fiatdeckmig  in  Keantnus,  d*  ilun  die  Existeiui  einer  so  gtiÜht^ 

licheD  Verbindviog  einer  besoaderen  Aufsicht  von  Seiten  Eng- 
l&uds  würdig  erschien.  * 

Die  allarniirendston  Gi^röcllte  wurden  ausgestreut^  um  die 
üoüüungen  der  Auliäüger  Bouapai'te's  stets  wach  su  erhalten 
und  der  öffentliohen  Unrake  Nahning  bq  geben;  so  schrieb 
Cardinnl  Fesch  an  Las  Cnsee,  dass  er  die  sickere  üeber* 
imigung  hege,  Napoleon  sei  von  St*  Hdesa  schon  entflohen,* 

Der  Ifisserfo^  seiner  '  Bemlihnngen  gelegendioh  des 
Aachener  Congresses  sehreckte '  den  nnermtidlichen  Anwalt 
Napoleons  nicht  ab,  noch  einmal  an  diu  (irossmutli  dm  Alliirten 
zu  appelliro^n.  als  dieselben  am  Anfange  des  Jahres  1821  io 
l^aibach  zusammenkamen.  ,Noch  ist  es  Zeit,  Bire!^  flehte  Las 
Cases  den  Kaiser  Alexander  an,  ,die  kostbare  Gelegenheit  kann 
aber  jeden  Augenblick  der  Macht  Eurer  Majest&t  entsohwindenv 
Seit  meiner  Rückkehr  nach  Enropa  g^elrennt  ron  Jedem  mensch- 
linken  Y^rkehr,  eine  Beute  vetvweifelter  Leiden^  die  ihren  Ur- 
sprungs anf  BL  Helena  finden,  einem  anderen  Leben  als  diesem 
angehörend,  erhebe  ich  in  meiner  Zurückgezogenheit  jeden  Tag 
meine  Hände  zu  dem  Aiiinächtiiren.  dass  er  das  Ilerz  Eurer 
Majestät  bewe<re?i  und  fiir  einen  so  wesentlichen  Theii  Ihrer 
Interessen  und  ihres  Ruhmes  erleuchten  möge.'  ^ 

£e  war  zu  spftt,  Napoleon  Bonaparte  hatte  aufgehört  an 
leben  und  zu  leiden. 

Am  4.  Juli  sandte  der  Österreichische  Botseliafter  in 
London  den  betreffenden  Bericht  Montohenn's  sack  Wien.^ 
Metleniich  war  jedoch  die  Kachriehl  vcm  Tode  Napoleons 
schon  durch  Rothschild  hinterbi-acht  woi-den,  der  sie  im  T^on- 
fh)ner  , Courier'  vom  4.  Juli  gelesen  hatte.  ■"'  Mit  auffallender 
Külte  erstattete  Fürst  Metteraich  dem  Kaiser  über  das  bedeu- 

*  .  .  II  nie  parait  juipurtHnt,  qne  le  minfst^rc  angiais  ««»il  oxHcteiiic  ut  m- 
foni)*'  flo  tonte»  los  circoiiHtanoos,  qui  sc  rattiichent  .'i  ce  burcau  central 
de  corrcspoiulaiu'c,  püurqu'il  |»ui9sc  jirciulre  eii  conscquence  les  meAnre», 
qnUl  jugera  le&  plus  convenableB.'    Rome,  le  8.  juin  1819.  St.-A. 

'  ^ . .  Totn  AHesse  Terra . . .  par  la  lotfere  de  Momienr-  le  «itHniil  Fetdi 
k  MoDsievr  de  Lm  Gsaes,  qa*oii  ne  terdem  pas  k  avoir  U  oertltade, 
qiie  le  prieonnler  ne  trouve  'plAs/ .  An  prince  Etterlasy,  Penigia, 
le  10  Jnin  iBls!  8t-A. 

*  Las  OuBB,  Vm,  400. 

*  Anhang  TAX. 

4 

*  Aiiliatif^  TiX. 

Axvhit.  £4.  LULU.  11.  H&UU.  29 
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tanfsvolle  KreigiÜM  Bericht;  denelbe  Uatot  wie  folgt:  ,8.  Botb* 
sehUd  Oberbruigt  air  soebaa  4te  i&  der  Uebenefemug  en- 
liegende  Ansetge  de«  engUsohen  fionxim*  dae  md  AnftiMgfi 
Met  erfolifteii  AUebent  Boneperle'e  su  St.  Helene.   Die  ein- 

zigfiu  hierüber  bekannten  Umstände  ^^eruhen  Kuer  Majestät 
in  (iieai  m  Zeitiin^artikel  zu  linden.  Es  stüht  eu  Yermuthen, 
dasa  uns  diese  an  sich  wiclitie^e  Nachricht  durcli  Couriere 
aus  Paris  und  Londoo  zukommen  wird«  Die  Correspoadeu^ 
des  Ilandelsstandes  und  insoiiderlieit  jene  des  Hauses  Roth- 
■chüd  gewioot  jedoch  etete  «o  eehr  m  Sohnelle  Aber  die  diplo- 
metieoheii  Ooariei%  dw»  ee  nicht  «u  wiuidjeni  ie^  dm  diaea 
Niichricht  suerst  «tif  dieaeoi  Wege  hieher  gelangt  In  Paria 
sbd  die  Renton  Ton  85^  auf  87.—  geetiegen.  Fttr  die  fran- 
zösische Regierung  ist  da&  Eiei^niba  öelu  wichtig,  deua  cd 
schlügt  die  Insolvenz  der  Liberalen.'  * 

Auf  Kaiser  Franz  machte  der  Tod  Napoleons  einen  tieferen 
Eindruck;  er  konnte  eich  einer  menschlichen  Regung  nicht 
erwehren»  indem  er  den  Fdniten  Metternich  befragte,  ob  ar 
Tranen  anlegen  eoUe.  >  Mattarnioh  jadoehi  flUr  welehan  jaaaa 
Breignisi  nur  die  eine  Bedentnng  hatto>  dasa  ea  mit  cimoi 
Mala  allen  Cabalen  ein  Ziel  satato,*  gah  dam  Kaiser  an  ▼ar- 
stehen^  dass  von  einer  Tratter  seinerseits  keine  Rede  sein  kSnne. 
/Durch  die  gemeinsame  Erklärung^  der  MSohte  vom  K>.  März 
1^15/  bemerkte  er  in  einem  zweiten  Vortraj^pe  vom  IB.  Juli, 
,i8t  Bonapartü  als  civiliter  mortuus  su  betrachten  gewesen. 
Wenn  ein  ähnlicher  Ausspruch  auf  ledigliohe  Familien verh&U« 
nisse  keinen  Kinflnss  hat^  sc  stehen  Euer  Majeatftt  in  einar 
anderen  Lage  als  der  Staatsbürger.  Saar  Migeatit  kOnaan 
keine  Traner  trageoi  ohne  dass  Ihr  Hof  disaalba  tfaaila.  Hier 
tritt  das  IndiTidnom  in  die  aweite  Linie  and  das  Variifllbiisa 
der  Monarchie  in  die  erste.  In  Betreff  des  Herzogs  von  Reich- 
städt ist  die  Sache  verschieden.  Dieser  ätcht  iu  der  La^e  der 
Particuliers  und  Napoleon  war  sein  Vater.   Ich  ünde  keine 


«  VortrafJT  vom  13.  J\i\i  1821.  St.-A. 

*  ,.  .  .  erwarte  Ihr  GutAchten,  ob  .  .  .  Ii  für  inii  h  cino  Trauer  sUUtza« 
üiulcii  liftbe,  .  .  .  Frnnx.*    Schönbrum».   I  n  1  I.  ,TiiIi  1821. 

•  .  .  Oet  t'vi'iicmeiit  mf»t  tin  tiTruij  h  bien  di-s  esj».' ihik  «  s  .  t  »ie«  trames 
cuupubU'.s.  II  nViffr«  hu  iitundc  uul  autre  interet.^  A  EsterkM»^.  Vi«Qa«, 
le  16  juUlet  1821.  Ht.-k. 
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EriDnerMT)^  gegen  den  Entachluss,  daM  er  die  Trauer  anlege* 
Diese  dürfte  sieh  nie  auf  seine  Bedienung  erstrecken.  £uer 
Migesttt  haiben  also  hier  sa  entselieiden  und  Ihren  eigenen  stets 
so  richtigen  beföhlen  ohnq  andere  Rlicksiobt  au  folgen.  Dass 

man  den  j«ng:en  Herzog  dem  Publicum  nicht  zeige,  ist  eiue 
Sache  reiiier  Dogiiica.  In  dco  iiuchsten  wie  in  den  unteren 
Regionen  müssen,  meines  Erachtens,  die  Bande  der  Natur 
g^eidimäfisig  geehrt  weiden.^  * 

Kaiser  Franz  erklärte  sich  mit  den  Ausführungen  seines 
Ministers  einverstanden  und  die  üoftrauer  entfiel.  ^ 

Der  £raiflfa«r  des  Hersegs  ron  Beiehstadt  erhielt  Befehl, 
dmaelben  bekannt  au  geben^  dass  sem  Vater  gestorben  sei. 
Er  beriobtete  hierttber  in  ergreifender  Kttrae;  ^loh  wSblte  die 
ruhige  Abendstunde  und  sah  mehr  Thränen  fiiessen,  als  icli  mir 
von  einem  Kinde  erwartet  hätte,  welches  seinen  Vater  nie  ge- 
sohen,  nie  gekannt 

Die  Stellung  der  österreichischen  Hegierung  don  Ver- 
wandten Napoleons  gegenüber  war  nunmehr  eine  andere  ge« 
worden.  ,In  den  gegenwärtigen  Augenblicken/  schrieb  Fürst 
Metternich  an  den  Grafen  Sedlnitskj,  idfirüe  es  angemessen 
sein,  jede  Oelegeqheit  nach  Thunlichkeit  an  Termeldeni  wo* 
durch  den  Mitgliedern  der  bonapartistisdien  Familie  Anlass 
zu  lauten  Klagen  und  Beschwerden  gegeben  würde,  als  ob  wir 
nunnielir  nach  dem  Tode  des  Chefs  der  Familie  in  der  Be- 
handlung' derselben  wenig-er  Schuuung,  sondern  vielmehr  grossere 
Strengt:  eintreten  zu  lassen  gesonnen  wären. 

Die  Bonapartisten  schienen  Metternich  nicht  mehr  von 
der  früheren  politischen  Bedeutung  au  seiui  weshalb  er  es  für 
asigemesseo  eraabtete^  ihren  WtUischen  hinsichtlich  der  Ver- 
änderung ihres  bisherigen  Aufenthaltsortes  keine  Hindernisse  in 
den  Weg  cu  legen.  Mit  Rüeksfoht  auf  diese  neue  Lage  der 
Dinge  beantragte  er,  dass  man  Lucia u  gestatten  uiüge,  sich 
auch  den  Vereinigten  Staaten  zu  hegeben.*  Kr  lud  deshalb 
vermittelst  einer  Circularuote  vom  24.  August  die  Cabinete 


»  Vortrag  vom  1.1.  Juli  1821.  St.-A. 

'  ,Dient  zur  Wissonscliaft.  Frnn/..'    Wlon,  flt  n  17.  Juli  1821. 

■  Fnrosfl  an  di-n  tiraffU  N«'ipporg.  Wien,  rleu  14.  Juli  St.-A. 

'  Note  an  die  PalizeihofsteUe,  6.  Augaut  1821.  St.-A. 

*  Aubaog 

89* 
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Bnsslands,  Englands  und  Prenstens  m,  ueb  stt  GuiiBten  Laouuit 
entseheiden  in  wollen.^ 

Am  19.  Kovember  konnte  Baron  Vincent  dem  FBraten 
Metternich  berichten  |  |daee  die  BevoUrnftobtigten  der  Ibaf 
Mftohte  einetimmig  beeebtossen  hfttten,  dem  VedangeB  Lo- 
cians;  sich  nach  deo  Vereinigtea  Staaten  zu  begeben,  Folge 
zu  leisten.^ 

Ende  des  Jahres  schiÜte  sich  Lucian  Bonaparte  mit  seinem 
Sohne  Karl  nach  Kordamerika  ein.' 

Im  December  richteten  Fttrst  Montfort  und  die  Gräfin 
Lipona  daa  Aneaohen  an  die  Oeterreichieche  Regierung,  aieh 
sn  Madame  Laetitia  nach  Rom  begeben  lu  dürfen.  Indem  et 
Fttrst  Metternich  der  Pariser  Conferens  llberliiiss,  darfiber  an 
entscheiden,  bemerkte  er  in  seiner  Depesche  an  Baron  Vincent 
Folg-eudes :  ,Sie  wissen,  dass  ang-esichts  der  obwaltenden  Um- 
stände sich  man  che  Schwierigkeiten  dagegen  erheben,  eine 
Heise  der  Gratin  Lipona  nach  Italien  statthaft  erscheinen  zu 
lassen ;  jene  des  Fürsten  Montfort  hing^^en  würde  auf  viel 
weniger  Bedenken  Stessen. .  • .  Wenn  die  Gonfereni  glaubt, 
dass  ihm  die  Erlaubniss  aar  Reise  anf  fUnfaehn  Tage  oder  drei 
Wochen  gegeben  werden  könnte^  so  sind  irir  bereit^  ihm  die 
nSthigen  PSsse  anssnlblgen/ ^ 

Die  Vci  hiuKliuiigen  zogen  sich  in  die  Länge,  und  erst 
im  Fe})rnar  des  nächstfolgenden  Jahres  1822  wurde  dem  Mont- 
fort'schen  Fürsteiipaare  ein  kurzer  Auieiithalt  in  Rom  geatattet.* 

Die  Gräfin  Liipona  durfte  sioh  jedoch  erst  im  Jalire  1832 
in  Italien  niederlassen,  woselbst  sie  in  Floreni  ihren  Wohnsiti 
anfscJilag.  ^ 

Seit  Angnst  1821  befanden  sich  anch  Piovtkowsky  nad 
Santioi  auf  freiem  Fasse;  es  war  Beiden  gestattet  worden, 
sieb  sn  den  im  Atwlande  befindlidien  Mitgliedem  der  Familie 

Bouaparte  zu  begeben.  ^ 


>  Anhang  LXII. 

3  Paris,  le  19  noTembr»  1881.  St^A. 

3  Jnn^-,  Iir,  ^88. 

*  Vi<>min,  b  (l.'coinbro  1821.  SU-A. 
^  KleiriDchmidt,  308. 
»  Jnncr,  230. 

'     .  .  inn.sichtlich  de«  in  Grnz  befindlichen  Piontkowsky,  «owic  des  in  Brünn 
befindlichen  Santini  herracht  kein  Bedenken  vor,  nach  dem  nonnoebr 
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Keineswefpi  war  aber  nach  dem  Tode  Napoleons  die  Rolle 

seiner  Apostel  ausgespielt;  eifriger  ala  je  zuvor  arbeiteten  sie 
ilaiaa,  der  vertriebenen  Dynastie  wieder  zu  ihren  vermeint- 
licheu  lieehten  zu  verhelfen,  wosliaib  sich  die  europäisclieu 
Monarchen  in  der  Folge  einer  bei  Weitem  schwierigeren  Auf* 
gäbe  entgegengeskeilt  sahen,  als  jene  es  war,  welche  sie  nach 
dem  Stttne  Napoleons  sa  lösen  untemommen  hatten. 

tgM0en  Hiniritte  NapoleoM  Iwidiia  lailviduen  die  Freiheit  n  gestalten, 

sich  ans  den  k.  k.  Stauten  ku  entfernen  und  sich,  wenn  sie  es  wünsehoa 
sollt«?n,  zu  den  im  Auslände  befindlichen  Mitp-Iicdcrn  der  Familif!  Bonn- 
parte xa  begebea.*  Note  an  die  PoUseitiofiitelle,  2.  Augast  1821*  SL>A* 
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.1. 

Ho  87.    38e  ainncG. 

Au  eomta  dm  Wiiiiiii8«vod«. 

Pftrii;  te  19  aoAk  1816. 

Lc  soiu  do  tixer  Ic  sort  de  la  familie  ßonaparte  formant 
un  objet  importaiit  pariwi  les  inesuros  propres  a  rassiirer  les 
eöprits  sur  le  maintien  de  hi  tranquiliite  publique,  le&  aouäöigaes 
minisirea  se  aont  uccupes  a  ctablir  des  priocipcs  a  cet  ^arcL 
Iis  vicnneat  mainti^natit  d'appreodre,  qiie  Jer6nie  Bonaparfe 
disire  de  se  retirer  dftns  les  ^tato  de  S.  M.  le  roi  de  Wflrttem* 
bergy  et  que  S.  M.  est  pr^te  k  j  consentir. 

Mais  pour  qae  cet  arrangement  seit  conforme  anx  prin- 
cipes  ^tablis  Ii  cet  ^gard  par  les  eotirs  aUi^es,  et  ponr  qu*!! 
s'iiOL'orde  avcc  les  mesiireß  de  precaution  dictces  par  les  cir- 
i  (jnstanccs,  il  serait  uecessaire,  que  S.  M.  le  roi  prtt  l'engage- 
ment  d'empecher,  que  Jerdme  ne  sorte  des  limites  des  etats 
wurttembergeoU.  Lea  aoussignes  sont  expressement  chargcs 
par  leurs  sonveraiiis  respeotifs  d'ea  tömoigncr  lo  döair  k  S.  Af., 
et  ils  s'adressent  poar  cet  effet  k  monsiear  le  comte  de  Wiii' 
aiagerode^  en  le  priaiit  de  voaloir  bien  lui  en  füre  part.  Leurs 
Hajest^s  se  flattent,  qae  le  roi  reeonnaitra  dans  cette  dtoarebe 
une  marquc  de  la  confiance  particuli^re,  que  le  concours  Aier- 
gique  et  et'Hcaco  de  S.  M.  a  toutcs  leurs  inesures  tendantes 
au  retabiisi^eiiient  du  repos  de  TEurope  Icur  a  justemeat  in- 
spire.   Lea  aouaaigiiea  aaiaiaaeiit   —  —  —  —  — .  —  — 

II. 

Copie  de  la  iottrü  du     E  Monsieur  lo  comto  Bubua  a  S.  £. 

JConaieur  le  comte  de  Vallaiae. 

Botuigolii,  la  Sjnillat  1816. 

Monsieur  le  comte. 

Je  in'empresse  de  faire  connaitre  a  V.  K.  une  aventure  qui 
m'est  arrivee  cet  aprös^ne;  uo  hommo  muni  d'un  paaaeport  du 
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dne  d'Otnuito  se  diMOit  «{et  romain  «1  le  momauuii  ehavaliiir 
GmnmIui  t'ttt  preMBti  ^  moi  posr  obtanir  1«  rim  de  son  passeport» 
Ajant  cra  reconnaitre  qiielque  chose  de  saspect  dans  son 

accent,  je  l'ai  briisque,  iiiüiiace  et  Hni  par  le  faiic  airpter. 
Alors  il  me  dit,  qu  il  etalt  a  la  suite  d  ud  persoruiage  marquantj 
j'ai  reponduy  que  le  pei'souDa^e,  doot  il  me  parlait,  d  avoit  qu'ä 
ae  pr^senter^  que  je  verrais  ce  que  j'anroii  k  fair«. 

Alon  j'ai  envoyö  an  d6taoheme«t  pour  arrtear  Tindividu 
m  qamikm,  qai  a'Mt  coiiMltre  )i  aiot  pour  dtra  Lucien 
fioBapavta  eadbd  UA  depm»  d«iiz  joofs»  H  mVt  bMHooup  parl^ 
de  Napol^  II,  da  dMr  que  ki  majoriK  dea  F^^ais  moignaii 
en  sa  faveur,  et  m'a  dit  que  Bonaparte,  le  duc  de  Rovigo,  Ber- 
traud  et  Labcdoy^re  s'etaieat  cmbarqu^s  puui  rAmerique.  II 
regardait  la  reconnaiböance  an  trönf  do  co  jeun«  prince  comme 
le  seui  moyen  d'accorder  toiu  les  partis  en  France. 

Tons  Oes  discotm  ne  m'ont  point  emp^h^  de  le  faire 
•orveiUer,  sant  qn'il  a'en  dootftti  et  miui  pi^texte  de  pennroir  h 
ea  a^et^i  je  Tai  engig^  k  aecepter  im  offieier  ponr  raooom* 
pagner.  Je  chai]^  de  cette  commiMioii  moaBieiir  le  premier- 
HenteaaBt  eh^tn^  9V>retder,  k  qui  j'ai  domid  ordre  de  oon- 
signer  a  V.  E.  Ic  personnage  prccitc  sauf  a  vous,  monsieur  le 
comte,  a  le  faire  arreter,  ou  prendre  envers  lui  teile  inesurOy 
que  V.  E.  croira  convenablo. 

Je  doane  avia  aii  gäo^ral  en  ehe£  de  ma  demarolie  ä  ce 
anjei,  et  Tom  prie^  monaieiir  le  oomtOi  d*agr^r  lea  aeiituieiu 


m. 

CSopie  de  la  lettre  de  8.  B.  Mooaimut  le  oon&te  Bubna  au  oon&ie 

de  VallalBe. 

BoturgoiOi  le  10  juillet  l&lö. 

Monsieur  le  comte. 

J'ai  ezpMi^  eette  aait  ime  ettafette  ponr  priveair  V.  £^ 
que  je  voot  enrois  uo  Boi-disaot  eheraHer  romain  prinoe  de 
Caainoi  Laeieii  Bonaparte.  P<mr  toato  atattA  j'ai  Fhonnenr 
d'adreaser  k  V.  £.  oopie  de  la  lettre  que  je  Im  ai  Werlte  hier 

ä  ce  sujet. 

Lucien  a  eu  oidi  ^  du  jjouvernement  provisoire  de  quittor 
Paris  et  de  s  eloiguer  a  ÖO  Ueueä  ainsi  que  am  freres ;  il  a  pria 
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■on  parli  d'^Uer  k  Rome,  mais  comme  je  me  rappelle  d*AVoir 
ente&du  dure,  quo  Sa  S»uitetö  Ini  avoit  refne^  ie  paneport,  il 
y  a  q[iie]qaQa  Mmameo^  et  qn'il  povntnt  Btre  oonreDaUe  de  tenir 
■out  ks  yoax,  des  ^UTernemena  an  bomme  qui  vient  de  jouer 
wi  grand  rdle  en  France,  j'ai  cra  de  ne  p<raT<nr  mieax  faire, 
que  de  faire  accompni^nci  Monsieur  Lucien  a  Turin,  oü  V.  E. 
ponrra  prendre  teile  mesure,  qu'Elle  jugera  coavenable  ä  ia 
poaitiou  actuelle  des  cljoses. 

Je  prie  V.  K  de  me  faire  connaitre  las  d^termiaations, 
qu'eUe  a  prises  dana  cette  circonstanoa.  Je  prenda  aujoord'bui 
poate  jnrte  de  la  VerpiU^re.  Agr^es,  monaieiir  ie  oomte  — 

Le  g^n^ral  comte  Bubna. 


€k>pie  de  la  lettre  du  oomte  de  Vallalae  au  oomte  de  fiabna. 

Turin,  le  12jiüUet  1815. 

Monsieur  le  comte. 

J'avais  d6jk  refu  hier  la  lettroi  que  V«  £.  m^ayait  fait 
lliODBear  de  m'adreeeer  par  estafette  le  9  de  Bourgoin,  et  j'atten- 
daie  de  yeir  arriTer  moiideiir  le  lieatenaat  Chevalier  Foreetier 

poiur  le  prier  de  vous  apporter  ma  reponse. 

Aujuurd'hui  jl  5  lieures  cet  olHcier  m'a  romis  celle  dout 
il  etait  porteur  en  dato  du  lü,  en  mcmc  terns,  qu'il  m'a  an- 
nonce  qu  ii  avait  accompagae  Lucleji  Bonaparte  ainsi  que  Toua 
m'en  aviez  prevenii,  moDsieur  le  comte,  par  votre  premi^re 
lettre,  et  qu'il  avait  ordre  de  me  le  consig^er. 

J^avais  d^jb  prie  le«  ordres  de  8.  M.  d'apris  le  contODa 
de  la  lettre  du  9  de  V«  £.  Le  roi  a  cm,  que,  pulsque  cet 
indiWdu  de  la  famllle  de  Bonaparte  ötatt  remis  k  son  gouverne- 
ment,  il  ne  pouvoit  pas  le  laisser  libre  sans  connaitre  pre- 
alablement  los  inteiitiuns  des  liaiites  puissaucuä  alliees;  il  a  en 
consequence  ordonnc  de  le  reteuir  dans  la  Cibidelle  de  cette 
capitaie  oü  il  est  entre  ce  soir,  ii  y  occupe  un  Appartement 
tr^  commode  du  palais  da  commandant;  il  lui  sm  libre  de 
profiter  des  promeoades  et  de  tout  rintdriear  de  cette  forteresse. 

S*  M»  m'a  en  mdme  tems  presorit  d'envojer  au.  plutdt  an 
Goarrier  an  cheTalier  de  Beveli  au  gimnd-<[nartier  gönöral,  poor 
qu^il  ittfonne  ses  augustes  alli^  de  la  meaare^  qu'Ü  vient  de 
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preodre,  et  poor  ooaiuiltr«,  quelles  pMTeDt  dire  lean  dtermi« 
natioDs,  aiixquelles  U  s'empressera  do  falr6  donner  I*  plw 

entiere  execution. 

Je  £u8  p«88«r  k  y.  £,  copie  de  la  lettre  ^ue  Lucieu  m'a 
»dreu6e  an  moment  de  son  arrivce;  je  n'ai  pas  cra  devoir  y 
r^pondre;  je  me  «iiiB  bornS  de  lui  faire  oonnattre  lee  ordres 
dn  Toi  par  moneiear  le  major  de  la  plaee  de  la  CiUdelle. 

Je  prie  V.  E.  de  croirc  a  la  haute  coüsid^ratioii;  avec  la- 
quelle  j'ai  rhonneur  d  ctre  —  —  —  —  —  —  —  —  — ^  — 

* 

V. 

A  Son  Altesse,  MonRieur  lo  priuoo  de  Starhenxberg,  minletre 

de  l'Smiiereur  4  Turixu  ^ 

Ms,  l6  80  attÜ  1816. 

Mon  priocel 

Je  profite  d'un  coarrier,  qae  j'expWe  aajourd'hui  en  Itaiiej 
poor  envojer  k  V.  A.  un  extrait  da  protooole  de  la  conförence 
des  miaistres  des  soaverains  alli^B,  oonoemaiit  Lnoien  Bona- 

parte,  en  la  priant  d'en  faire  Tobjet  d'une  commnDioation  oflfi- 
cielle  au  cauiiiet  saide.  J'üo  6crib  directement  a  monsiour  le 
comtc  de  Vallaise,  qui  avait  eu  rattention  de  me  prevenir  des 
mesures  de  sürete^  que  le  roi  soa  maitre  avait  cru  devoir 
adopter  ä  l'^f^d  da  prince  de  Canino,  et  je  tous  prie  de  lui 
remettre  ma  x^ponte  dont  je  joins  ici  iine  copie  poor  votre 
instraction.  Voiu  vottdres  blea  yous  oonformer  h  son  contenu^ 
et  tömoif^er  au  roi,  eombieii  remperenr  a  M  sensible  k  l'at- 
tention  qn'il  a  eue  d*ordoiioaiice  k  ses  ministres  de  se  con- 
certcr  prealablemeat  avec  vous  siir  cet  objet,  et  de  Ten  in- 
struirc  directement.  Vous  trouvcn  z  ci-juiut  ma  r^ponse  a  mon- 
sieur  le  prince  de  Canino ;  je  vous  prie  de  la  lui  faire  tenir 
sur  le  champ,  et  de  lui  faoüiter  süii  voyagc  ä  Korne.  J'ai 
re9u  les  difTörens  rapports,  qve  V.  A.  m  a  fait  rhonneur  de 
m'adresser  jusque^  et  j  compris  ceiui  du  16  de  ce  mois,  et  je 
ne  puis  que  lui  tdmoigner  ma  satisfaction  sur  le  arec  le- 
quel  Elle  s'occupe  des  intir^tS;  qui  loi  sont  ood66s. 

Kecevez    —  — ^  —  —  —  —  —  »  —  —  —  — 


Digitized  by  Google 


4ÖB 


Ä      E,f  Montieur  le  comte  de  Vodlaiae,  ministre  dki  o^imt^  ^ra»- 
ghn»      a,M.  U  roi  de  äardsignß. 

Fnii»  !•  Ok  d.)  M«t  181«. 

Montieiir  le  eomto! 

« 

Coiilormeraent  au  d^sir,  que  V.  E.  ni  a  teaiüigne  par  la 
lettre,  qu'Elle  m'a  fait  Thonneur  de  tu  eerire  en  date  du  11  juiüot, 
je  me  suis  empresse  de  porter  k  la  connaissance  de  rempereur, 
et  ä  Celle  des  cabinets  des  sonveraioB  lüli^  les  mewires  de 
sdret^  qae  S«  M.  le  roi  de  Sardaigne  a  oru  devoir  prendre  k 
r^ard  da  prince  de  Canino^  en  ordonnant  qa'il  Boit  retenn  k 
la  fortereBse  de  Tarin  jusqu*aa  moment,  mh  on  aoroit  premmod 
8ur  flon  «ort  L'emperenr  a  reeonnu  dans  cette  mesure^  que 
dictait  la  prudence,  la  sollicitude  constante  du  roi  pom  los  in- 
törets  (!<'  la  cause  commune,  et  m'a  donne  rndie  de  charger 
le  prince  de  Starhemberg  de  lui  en  exprimcr  sa  reconnaissance. 

La  aituation  paiticuli^re  dans  laquelle  se  trouve  le  prinoe 
de  Canine  ayant  M  prise  en  consid^ration  dans  la  oonförenee 
des  cabinets  r^anis  des  sonverains  il  y  a  M  döcid^^ 

qu'en  sa  qoalitÄ  de  sojet  du  pape,  il  loi  seroH  pennis  de  se 
retirer  k  Rome,  puisqae  8a  Saintetd  paraissait  «Bspos^e  k  Vy 
recevoir,  et  la  mßme  permission  a  et6  accord^e  k  raadamc 
Laetitia  et  a  monsieur  le  cardiiial  Fesch.  La  cour  de  llome 
est  invitee,  au  nom  des  allies,  a  jirfiidre  l'enga^enHnt  de  rc- 
pondre  du  prince  et  de  la  princesse  de  Canino,  ainsi  que  des 
aatres  membres  de  la  famiile  aoxquels  on  a  consenti,  qa'£üe 
accordftt  an  asyle,  et  k  donner  les  ordres  les  plos  positifs,  poor 
qu'ils  Boient  tenas  boob  ane  constante  Burveillance. 

Je  m'empreBBe  de  faire  pari  k  V.  E.  de  cette  dddsion,  qoi 
lui  sera  ^galement  eommaniqa^  par  les  aatres  cabinets,  et  je 
la  prie  de  youloir  bien  la  porter  k  la  connaissance  du  roi, 
alin  que  8.  M.  puisse  donner  le6  ludres  qu'Elle  jngera  les  plus 
convenables  pour  l'dlargissement  du  prinoe  de  Canirnt. 

Je  saisis  avec  empressemeot  cette  occasion  pour  vous  re- 
nouveller,  monsieur  le  comte,  Tassuranoe  de  la  haute  constdto^ 
tion,  avec  laquelle  j'ai  Thonneor  d'toe  —  
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VI, 

Au  adiklitrea  de«  qiifttre  oonrt. 

Ptoto,  U  89  aoAt  1816. 

Le  minist^re  du  roi  a  rcoii  avec  la  nute  que  L.  L.  E.  E. 
ISl.  M.  les  rninistrcs  et  secreiain  s  d'etat  des  quatrc  coiirs  ieiuiic$ 
lui  ont  fait  i  honneur  de  lui  adreb^er  le  '2>^  de  ce  mois,  IVxtrait 
du  proc6«  verbal  de  leurs  coaferdDces  eu  date  du  21,  et  les 
autres  pieces  relatives  aax  mevnres  arr^t^es  k  Tegard  des  membree 
de  1a  famiUe  de  Booaparte  et  des  Fran^ais  qui,  ^tant  oompris 
dana.rordonnanee  da  roi  da  24jaillet|  ae  troaveraieat  hors  de 
France  oa  viendraient  k  en  sortir. 

Le  minist^re  da  roi  prie  L.  L.  £.  £.  d'agr^er  tooa  «es 
remerciinens  et  de  la  comniunication  qu'Elles  ont  bien  voulu 
lui  faire,  et  des  dispositions  meini  s  qu'P^lles  ont  prises,  et  ;i, 
1a  sagesse  dt  squi'lle.s  oii  iie  sauroit  qu'applaudir.  S'il  be  per- 
met  de  taii*e  sur  cen  dispoäitioos  une  observatioo,  eile  ne  porte 
qae  aar  an  individu  seulement.  II  lui  semble  que  la  destina- 
tion  qai  est  asaign^e  k  Lacien  Bonaparte,  le  iaisae  trop  höre 
de  la  aanreillance  Boas  laqqelie  le  r61e  qa'il  est  rana  joaer  il 
7  a  quelques  mois,  en  France,  parait  indiquer>  qa'il  est  nöces- 
aaire  de  le  tenir. 

Le  öüUöbiguü  —  —  — .  —  —  —  —  -^^^ 

Le  prinoe  de  Talieyrand. 

VIL 

N«  99.  48«  «4anoe. 
Projet  de  d^flMio  atuc  mlnlatres  daa  quatre  oours  en  Baisse. 

Paris,  k  29  «odi  1815. 

Monsieur. 

La  copie  da  protocole  des  oonförenoes  des  qaatre  cabinets 
en  date  da  27  aoüt  qae  j*ai  l'honnear  de  voas  transmettre  ci- 
annex^i  servira  k  vous  insiraire  des  dispositions  arrltdes  de 

concert  par  les  ministres  respectifs  a  r<^o:ard  de»  individns  com- 

piib  dans  l'ordonnance  de  vS.  M.  1\  C.  ejiianee  le  24  de  juillet. 

Cet  acte  dr^termine  la  conduite  ä  tenir  envers  eux  a  rnison 
des  ciaäHes  distinctive»  dans  lesqueiles  ils  se  trouvent  rankes 
pw  le  degr^  de  leur  calpabilit^. 
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CepeDd«nt  nuidaiiie  U  duahme  de  S^-Leo,  n'öteat  potnt 
meotuMin^  dans  oette  liste  nomiiiala,  «e  fondo  mt  oetle  tk- 
constence  ponr  i^clamer  la  protection  des  pnissaaees  alli^ 

ainst  qne  la  perrnnsion  de  s^joarser  sur  ane  terre,  qu'elle  po8> 
öede  dans  le  canton  de  Vaud. 

Cctte  demande  a  obtenu  rassentiment  des  cabinets  ruunis, 
ainsi  que  celui  du  gouvernomoDt  fran9ai8.  11  a  ^t^  arr^te  que 
la  permiflsion  que  solHcite  madame  de  S^-Lea^  lai  sera  accord^e, 
k  eonditlon  toutefois,  qu'elle  serait  sous  la  snrTeillance  de 
l'aatoritA  publique  de  oe  eaaton,  et  sous  oelle  des  ministres  des 
eours  respeetiTeSi  7  compris  Tenvoji  de  S*  IL  trts-chretienne, 
et  qu'elle  prtt  en  oatre  Tengageflieiit  de  ne  point  qoitter  le 
oanton  sous  la  jorisdiction  duquel  eile  a  6&ar6  de  fixer  son 
sdjour. 

En  consequence  de  cette  d^termination  prise  k  runanimit^, 
il  VOU8  est  enjoint,  mousieur,  d'en  faire  conjoiatcment  avec 
voe  coll^gues  Tobjet  d'une  notification  au  prdsident  de  la  Di^te^ 
quo  vous  aooompagnerez  d'infomiatioiis  subs^uemment  adr^ 
sto  an  ^uTemement  de  Lanssmie^  et  k  madame  la  duohesse 
de  S^'Leu* 

Afin  d*^rter  toot  ce  qui  serait  de  nature  k  compromottre 

la  personne  en  question,  ou  k  inspirer  des  inquietudes  aux 
autoiitcö  de  Tun,  il  semblerait  cunvenable  d'exig-er  que  toutes 
les  lettroH  (^ue  madame  la  duchesse  serait  dans  le  cas  d'en- 
voyer  en  France  pour  la  direction  de  ses  affaires  domestiques, 
passassent  constamment  par  l'intermMiaire  du  ministre  du  roi| 
lequel  serait  oharg6  de  los  faire  parrenir  ä  leur  deotinatioa. 
Uue  teile  mesure  de  pr^oaution  obyierait  k  la  majeure  partie 
des  ineoavMens  qu'on  serait  port6  k  redouter  du  sdjour  de 
madame  de  8*-Lett  dans  le  vmsinage  de  la  Frsnoe. 

Kecevez   —  —  —  —  —  —  —  _  — 

VIII. 

£xtrait  de  Tordounance  du  roi  de  France  du  24  juiilet  1S15. 

Art  L  Les  gMnasx  et  o£fioiers^  qui  ont  trahi  le  roi 
avant  le  28  mars  on  qui  ont  attaqu6  la  Franoe  et  le  gou^emo» 
meat  k  main  arm^e  et  ceux,  qui  par  violenee  so  sont  em- 
par^s  du  pouvoir,  seront  arr^t^  et  tradults  devaat  les  eonseUs 

de  guerre  coiupetüiid;  danä  Icuiü  divisions  reäpectives^  äavoir: 
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Ney, 

La  BMojhre, 

Les  deiiz  fr^res  Lftllemand, 

Droutit  d  Kriou, 
Lefebvre-DeanouetteB, 
Ajneilh, 
Brajer, 
QiUy, 

Maatoa-DiiTeniety 
GroaohjT, 
Cknsel, 

La  Borde, 
De  Belle, 
Bertrand, 
Drouot, 
Cambronoe, 
Lavaletley 
BoTigo« 

Art  n.  Les  individiw  dont  l68  nons  smven^  Mvoir: 
Soiilty 

Alix, 

Excel  oians, 
Bassano, 
Marbot, 

Felix  Lepelletier, 
Boulay  d«  i»  Meurtbe, 

Thibmideau, 
Camot, 

Vandamme, 
La  Marque  (generai), 
Lobau, 
Harel, 
Pir^, 

Axnaiil^  ' 
Poumereitil, 

Eeyoauld  (de  Saint  Jeau  d  An^lj), 


'  2^  liste. 
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Arrighi  (de  Padoae), 
Oejeaa  fib, 
Gbmti, 

Büuvier-Dumolard, 
Merlin  (de  Duuaj), 
l>urbach, 
Dirat, 

De-Fermont, 

Felis  Desportoe^ 
Garnier  de  Seintea, 

Mellinety 

Hullin, 
Clujö, 
Courtin, 

Forbin-jAiisun,  fils  ain^y 
Le  Lorgne  Dideviiie^ 

■ortiront  dens  trois  jonre  de  U  Tille  de  Paris,  et  se  retirere&t 
dans  rint^rienr  de  1a  Firance^  dans  les  Uenx  <|iie  sotre  mniBtre 

de  la  police  generale  leur  iiuliquera,  et  ou  Iis  rusterout  sous 
Bii  surveillance,  en  attendant  que  les  chambres  statnent  sur 
ceux  d  eutre  eux  qui  devront  ou  sni  tji  du  ruyaume  ou  etre 
llvres  ä  ia  poursuite  des  trtbuiuuix.  Öeroat  sur  le  champ 
arret^s  oenz  qoi  ne  se  rendraient  pas  au  liea  qui  leur  sera 
assign^  par  notre  miustre  de  la  poKee  g^irale. 


IX. 


-    Vormnlatre  pour  les  ezilte«  « 

•  *  * 

Le  sonssigne  (soirent  les  noms  etc.)  ^tattt  eompris  dans 
Farticle  2  de  l'ordonnauce  de  8.  M.  le  roi  de  Franca  eu  date 
du  24  juiiiet  1816. 

(Pour  ceux  qui  sont  exüh)  et  se  trourant  daDS  le  eas  par  sidte 
des  dispositioDS  des  ohambres  de  quitter  le  royamne  de  France^ 

(F&ur  emoB  qm  dmnandmU  ä  quiUer  la  t\ram$  M  qm  ob- 
tUimMi  das  posstpofit  du  gowmmmmU)  et  s'toaC  d^tenniii^  h 
quitter  le  royaomf  de  Franoe  k  que!  effet  II  a  obileB«  du  goa- 
vernement  fran9aU  les  passeports  u<ke8äaires« 
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Ddelare  qae  aoa  dMt  e»t  da  fe  rolirer  en  Autricha  (an 
Bnaak)  (eii  Pnuaa)  et  qne  cMsirant  obfteur  k  oet  effat  Tagr^ 
neat  de  S.  M.  I.  et  R.  A.  il  8'en<^a^e  k  B*^bHr  daae  la  paiÜe 

des  domaines  de  S.  M.  qui  lui  sera  nbsigiicc,  et  de  se  con- 
former  on  tous  points  aux  loix  et  aux  reglemeriH  du  pMlice  eii 
vigueur  pour  les  eUaogers  dans  les  ^tats  nutrichiens  (Kussea, 
Prussiana)  et  en  particiilier  k  cauz.  que  S.  M.  pcrnmit  ordooner 
d'appliqaar  plna  particoli^Nrament  aux  individus  compria  daaa 
la  Uate  aaadtt»  qni  r^damaat  Fboapitalit^  daaa  i'empira  autri* 
chiaa. 

X. 

▲b  8a.     k.  Ki^aatftt. 

Paris,  den  31.  AuguAt  1816. 

Euer  Majeatftt. 

In  Folge  der  VarfSgung,  welche  in  Batraff  der  Glieder 
daa  Haaaaa  Bonaparta  aowohl,  als  der  übrigaa  aus  Frankreich 
aaawaademdaa  oder  «xiliitaa  ladividaaa  gamaiaachaftUch  ga* 
troffea  wurdea,  uatarfaage  ieb  micb,  Allerböcbatdeaielbea  die 
folgendea  aftberaa  Beatimmangen  geboraamat  sa  aaterlegea. 

1**  Geruhen  Allerhöchstdieselben  die  Extracte  der  Con- 
ferenz-Protokolle,  welche  auf  diesen  Gegenstand  Bezug  haben, 
in  der  Anlage  (sub  Nr.  1)  zu  erlialten. 

2^  sub  Nr.  2  finden  Ew.  Majestät  eine  Keversformel, 
welebe  jedem  Mitgliede  des  Hauses  Bonaparta  aad  daa  ftbrigaa 
Eiawandernden  zur  Unterschrift  vorzulegen  wäre. 

9*  Nr.  3  iat  dar  Eatwurf  aiaaa  AUerbOebataa  Haad- 
advailnaa  «a  daa  Prtoidaataa  dar  PoliiaUtafalaUa  ia  BatrelF 
dar  Aalaahfaa  aad  dar  üataiicaaft  dieaar  ladividaaa. 

Schliesslich  unterfai]p;(  mich  Ew.  Majestät  die  Bitte  gehor- 
samst zu  unterlegen,  iiücli  durch  die  Italdige  Kcauiutiuu  in  den 
Fall  zu  setzen,  der  Sache  Folge  zu  geben.  >  ' 

•    Res.  aug.  •        *  . 

Qaaabnigt  aad  eriaasea. 

XL 

.▲UarlidohataB  Handaohr^baa  an  Haagaik 

Lieber  etc.    Mein  Minister  der  auawärtigeu  Ang-elegen- 
iieittiu  wird  Sie  in  die  volle  Kenntniss  der  Verhandlungen 
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•eten,  walolie  hier  in  Betreff  der  Mitglieder  der  FuniUe  Bona- 
parte  und  einiger  FrMaoeen,  welche  eich  in  der  leisten  Revo- 
lationeepoche  yor«ietellten  nnd  deren  Entfemni^  »at  Frankreich 

von  der  königlichen  Regierung  gewttnecht  wird^  anter  den  ver* 

eiiiigteu  Mächtcü  vcmbrcdct  wurden. 
Mein  Wille  geht  dahin,  dass 

1^  die  Eintrittspässe  fär  diese  Individuen  nach  Meinen 
Staaten  allein  durch  den  Minister  der  aoBwftrtigen  Angelegen- 
heiten snigefertigt  werden,  welcher  angleich  fUr  die  Einbrin- 
gung der  Bererse  wa  .  sorgen  hat,  welche  die  betreffenden 
IndiTidnen  anssnstellen  haben.  Die  Anieige,  dass  er  einen 
ähnlichen  Pass  ausfertigte,  hat  der  Minister  der  auswärtigen 
Angelegenheiton  Ihnen  stets  zu  machen  und  diese  Anzeige  mit 
der  Niederlegung  der  Reverse  zu  begleiten,  welche  Keverse 
bei  der  Poiizeihofstelle  aufzubewahren  sind« 

3  Bestimme  Ich  Meine  dentschen  Froyinsen  ansschliea- 
send  zur  Hiederlassung  dieser  Fremden,  nnd  in  selben  vorzQg- 
lieh  die  grftsseren  8tAdte. 

3°  Kann  bei  der  Bestimmung  des  Aufenthaltsortes  aller- 
dings einige  Rücksicht  auf  deu  VV'uusch  d(3r  Einwanderudcu 
genommen  werden,  jedoch  ist  derselbe  stets  allgemeinen  oder 
persönlichen  Rftcfcsichten  nnd  insbesondere  dem  Wohl  Meiner 
Monarchie  sn  unterordnen. 

4  Sind  die  Glieder  der  bonapartischen  Familie  ehier 
eigenen  strengen,  jedoch  in  der  Form  so  viel  als  thuulich 
schonenden  Beobachtung  zu  unterordnen. 

Die  ander»  Individuen  sind  ebenfalls  nnter  eine  geli5r%e 
'  Beobachtnng  an  Btdle%  welehe  in  ihrer  mehr  oder  miaderBü 
Änsdehnvng  besonders  nach  der  Kategorie  der  Personen  und 
ihren  bekannten  moralischen  Tendennen  an  hemesoen  ist.  Um 

diesen  Zweck  zu  erleichtern,  erhält  Mein  Minister  der  aus- 
wärtigen Angelegenhüitcü  den  Auttrag,  Ihnen  alle  hierzu  (niithi- 
gen)  Daten  an  die  Hand  zu  geben.  Sie  haben  mir  unverzüg- 
licli  üioen  Vortrag  über  die  Art  zu  erstatten,  welche  Sie  zur 
Aufnahme  der  betrefTendcn  Individuen  die  geeignetste  finden^ 
wie  nicht  minder  über  die  Beobachtnagsmittel,  welche  Sie  zur 
gehörigen  Ueberwachnog  derselben  sn  ergreifen  ftr  dienlich 
evaeliien  werden« 
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xn. 

A  Son  Elxcellence,  Monseigneur  le  prince  de  Metternich,  mi- 
niatre  des  aflUres  dtrangeres  de  S.  M.  l'empereur  d'Allemagne 

et  lol  ditalia  eto,  eto. 

Parfi,  29«  aoAt  1816. 

SseeHenee. 

D'apres  la  converaation  que  j'ai  eu  l'honiieur  d'avoir  hier 
»Yec  Y«  A.^  je  me  suk  ooucerte  av^ec  Moosieur  le  duc  d  Otraute 
pour  ce  qui  oonoenie  le  marechal  Murat,  et  ce  minutre  est 
d'avisi  ainai  que  moi-mtea,  qu'il  seroit  nöoeMnire^  qne  V.  A« 
eut  U  eompkiBanoe  de  me  foumir  d'une  lettre  officidle  ponr 
le  martebal  Murat^  par  laqnelle  V.  A.  le  rMiorer»  eur  m 
libert^  personiieUe;  et  enr  la  conduite  g^^rease  et  libärale,  que 
S.  M.  i.     iL  se  propose  de  tenir  a  son  egard. 

Aassitot  que  j'nuraiH  pu  rejoindre  le  marechal  Mura^ 
j'en  instruiroTS  MuüBieui  le  duc  d'Otraote,  qui  de  suite  don- 
nera  les  reoseiguemens  oeceBsaires  k  Tofficior  autrichion  qui 
aeia  charg^  de  raccompagner  dans  les  etats  de  S.  Ml  L  4^  K. 

J'ai  lea  inatnietioii»  de  Monsiear  le  duc  d'Otrante  pour 
partir  apr^-demaio,  en  oone^aence  je  aoUioite  de  la  boatö 
de  V*  A.  de  yonlotr  bien  me  rendre  aa  riponae  araiit  oe  terme, 
qui  ne  ponrroit  paa  toe  prorogn^  «ans  de  gravee  inconv^niens. 

Je  prie  V.  A.  de  vouloir  bien  agrcer  les  sentiraens  de 
respect  et  de  la  plus  haute  coiisideration  avec  laqiielle  j'ai 
rhoooeur  d  eUe  de  V.  A.  le  tr^  humble  et  tr^s  obeis^aat  eer- 
viteur 

Fran^ois  Macirone 
Hötol  de  BoQrhon,  fioe  de  1»  Paix. 

XliL 

fiirat  ^äterka^y  an  Fürsten  Metternich. 

LondfVfl,  Iß  ai  aoAt  1«16. 

Mon  prioce. 

J'ai  iliomieiir  de  taDamettre  ei-joiat  V.  A.  la  oopie  d*aQ 
rappert  de  Monaienr  Baget,  miaiaire  d'Ang^leterre  anx  l^tate* 

Unis,  accompa^ne  d'un  extrait  de  la  lettre  de  Monsieur  Qilpin, 
vice-consul  !>i  itunijique  a  Newport  dans  l  ile  de  Rhode,  lesquels 
anuoncent,  qu'on  a  la  suspicioA,  que  les  geueraux  Iran^aia 

ArdiiT.  M.  LXIU.  IL  msut.  '60 
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Qroucbj,  LefebTre-DesnoiiettMi  et  siitres  tont  oceup^s  d'ime 
eatreprise^  dont  le  bot  senut  de  fle  joindre  atix  instirges  de 

rAmerique  esjjaguolc,  ou  uieme  peiit-ßtre  de  tuiitcr  de  delivrer 
Ronaparte.  Iis  doivent  avoir  achcte  k  Baltimore  et  Charleston 
piusieurs  grands  bätimens  et  des  meilleurs  voiliers,  ayaot  ap- 
partenu  k  des  partiooliers  durant  la  derni^re  guerre,  et  eordl^ 
QU  nombre  d'bomfnes  au-delk  du  n^cessaire  pour  lee  öquiper. 

Le  in«rqm8  d'Oimond,  ambasBadeiir  de  Franoe  prte  de 
cette  coari  a  re^a  da  vice-coiisal  fran^^  k  Baltimore  les  rndmes 
aviB,  et  la  colDcidence  des  rapports  ne  pennet  pas  de  donter^ 
que  ces  individas  exil^s  n'ayent  qaelque  projet  d^sespM  en 
vue.  Le  gouverncmcDt  ici  ne  semble  pas  admt^ttie  davantage 
la  probabilit^  d'une  attaque  contre  l'ile  de  S*®-H^l^ne,  qiie  la 
possibilit^  d'une  reussite;  s'ils  avoient  eependant  la  teiuerite  de 
rentreprendre ;  n^anmoins  ii  a  oru  devoir  renforcer  les  in- 
struc^onB  de  Sir  Hudson  Lowe,  ]ui  reeommandant  de  re- 
doubler  de  snrveillaace  Tie-I^vis  de  Bonaparte>  et  d'empdcber 
Bortont,  qu'ü  n'ait  anonne  oommunioation  avec  lea  habitasB 
de  nie. 

Veuille«  

of  Jlfi  Bägot  to  Lord  Ckuäm'eagh. 
My  Lord! 

Kot  loag^  ago  Marsbai  Groucbj  and  general  Lefevre-Dee* 
nouettee  left  Pbiladeipbia  and  passed  several  daya  at  Baltimore. 
I  was  at  that  time  informed,  tbat  they  intended  to  make  a 

tour  froni  thence  into  the  westem  states,  and  to  proceed  down 
the  Ohio  and  Mississippi  to  New-Orleans.  As  1  thought  it  pos- 
sible,  that  the  real  object  of  this  jonrney  mig-ht  bc  to  endea- 
vour  to  put  themselves  in  sonie  manner  in  connoction  with 
tbe  insnrgents  in  Mexico  and  South- America;  I  requestod 
M.  Baker,  who  wtm  äien  proceeding  to  Philadelphia,  to  ae- 
quaint  tbe  Spanisb  minister  wHb  Ibelr  intended  jonrney,  and 
to  leaiVi  if  possiblS;  wfcetlMr  he  bad  reoeived  any  IntslHgenoe 
wbieb  migfbt  tend  to  confirm  or  remove  tbe  saspicion,  «bioh 
1  entertained. 

Siiice  M.  Baker  reachod  Pliil;Klelphia,  he  has  sent  me  the 
extrait  ot  a  ieiter,  which  he  has  received  £rom  M.  Uiipiu,  Uia 
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llajes^'s  ▼ioe-oonnil  «t  BhodaJilMid»  whidi  «ppean  ttroingfy 

t»  eonfirm,  not  mdeed  ilie  report  of  llie  intoiided  journej  of 

these  ofticicia  to  New  Üileans,  but  the  suspiciou  of  their  being 
deeply  enga^ed  in  some  design  iiow  carry iü^^  on,  in  this  country 
for  the  aaaifttftace  of  the  revoiuUoniBts  in  the  Spaoish  settle- 
■leiiis. 

I  hm  the  hommr  to  iimIom  to  yüvr  Lotdilnp  *  oopy  of 
thift  «xtnet 

Heworee  liavo  beaa  «Iroady  Ukm  fcr  iho  pnrpoie  of 
nftkiBg  iiiquiry  al  Beltimoroy  Korlbik  ond  Chtfleito»,  into  ihb 

circoBstaaees  stated  in  M.  Qilpins  letter^  and  I  hopo  to  he  aooft 
.ililt'  to  fournish  your  Lyrdbliip  vvitli  aiore  preciöc  Information 
upuii  this  Bubjcct.  I  learn  froin  M.  Baker  tbat  the  chevalier 
d' Ollis  is  fully  apprizcd  of  tho  Information  givcn  by  M.  Gilpin. 

The  great  iatereit  taken  here  by  all  parties  ia  the  suc- 
eeiS  of  the  ummotiüik  of  the  Spaniah  aottlement»  ieaToe  iittle^ 
that  «ay  «ttempt  to  easial  it  woald  meet  with  erery  eneoiirage- 
ineBt  from  hftBOe^  whioh  eo«ld  be  ifiSMrded  mük  mhty  to  Ihm 
exiiting  ralatioiis  between  Ae  eourt  of  Spain  «ad  tbia  eomtiy, 
while  the  military  reputation  and  desperate  fortunes  of  the 
Frcnch  ofticiers,  who  havc  sought  refugu  here,  ual m  ally  point 
tbem  out  as  the  fittiest  and  rcadiest  Instruments,  by  which 
sueh  assistance  uiight  be  indirectly  afiforded« 

X  have  the  haaonr  —  —  —  — 

Eaetx'aiU  frf  a  letter  from  I.  B.  Gilpin^  Esqu.,  to  M.  Bakm;  cUUsd 
Nmeport,  Ehode-Maud,  Jum  10,  1816. 

Permit  me  in  the  mcantime  to  draw  your  attention  to  a 
piece  of  refornaation,  that  has  jiist  reached  nie,  which,  1  think, 
ia  proper  you  shuuld  be  acqiiainted  with. 

I  have  been  informed  on  good  authority,  that  tlici'u  i»  a 
combination  of  monied  neu  at  Bahimore  aad  Charlaaton,  and 
I  betiere  at  other  plaeea,  who  ha^e  puroheaed  aevend  of  the 
laifeit  den  of  fiwt  sailiaf  privaleer  veMela,  oaed  dvriag  the 
lato  war,  aad  have  fitted  them  oat,  maaaed  with  more  men, 
than  are  apparently  neceaaary,  of  old  prlrateera  men  aad  otfier 
desperadoes,  und  under  different  pretenees,  Roine  Clearing  out 
for  one  place,  and  sihik  fin  an  other,  but  they  are  ultimately 
to  meet  at  some  appoinied  reudez-vous,  to  the  äouth  -  Ward  in 
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8ouodi-ABi«rio%  parliAps  the  rivor  La  Pkte,  fixtrame  seore^ 
II  obtefT«d ;  j*t  thm  ia  a  «trong  saipioiiMi,  diat  Üie  wtl  objoal 
of  thiB  ooin1>inttd  expeditioo  w  to  afford  tome  MtiitMee  to  the 

Spanish  Patriotg  (as  they  are  called)  in  those  parts,  perhaps 
to  go  round  cap  Horn,  »and  fall  ou  some  of  tlic  ])(iiiiu  of  Chili; 
it  is  also  whispered  t\mt  ihore  may  be  sonie  inti  ation  of  an 
attempt  to  relaaaa  geueral  Bouapartoy  induded  in  the  plan, 
and  land  him  among  the  Patrioto. 

Se^erai  Fraaohmen  and  probaUy  M.  JoMph  Bonapaiia 
are  eonoerned»  One  of  the  Freneh  eK^genwals»  H  ie  «aid,  i» 
to  embai^  in  the  veieel  now  fitting  ont  at  Baltimore.  Some 
of  these  veieels  baye  already  sailed  from  Oharleelon. 

I  <?ive  you  this  as  I  received  it.  Of  my  own  knowledg^e 
I  know  nothin«^,  but  I  received  it  from  a  geiitleman  (I  an»  not 
allowed  to  inontion  names),  who  had  lately  good  opportiinities 
of  Observation  and  informationy  and  who  never  takes  up  things 
on  ilight  grounds.  I  have  reason  to  believe  Don  Oois  hat- 
iome  hint  of  it,  and  if  yon  had  anj  oenfidMitial  üriend  at 
Baltoore,  I  think  jon  may  obtab  fUler  information  in  tfaat 
qoarter, 

Offioially,  I  believe  Sir,  I  «bonM  mther  bave  adreased 

this  to  M.  Bai(0t  than  to  you,  but  as  1  liave  had  no  corro- 
spondence  with  him,  I  trust  ho  will  have  the  goodnpss  to  ex- 
cuse  my  writtng  to  von,  especiaily  as  yoii  will  be  su  goud  as 
to  communicate  to  him  what  may  o?entually  so  concorne  Hia 
Majea^a  aervioe. 

.  XIV, 

Nona  EnToyd  aaUraordinaira  et  miniatre  pldaipotentiaire 
de  S.  M.  T.  0.  amc  ^tata-Unia,  obevalier  de  l'ordre  royal  at 

milit^iire  de  S^- Louis,  ofticier  de  l;i  1<  ^;iuu  d  honnour. 

Certifion»,  qne  le  27  aoüt  au  b«iir.  un  franc^jiis  conDU  par 
son  devoucmeut  a.  la  cause  de  la  mouarchie,  mais  qui  tient 
b  preaent  b  n'dtre  pas  nommö,  ce  que  oooa  lui  avons  ezp 
press^ment  promla»  a'eat  pföaent^  devant  nona,  nrani  de  piboea 
tonbte  entn  aea  mana  par  im  de  oea  baaarda  anaai  broranx 

Oeitifiona  qne  le  paqaet  dont  par  anita  de  violena  aonp^^ona 

l*oiiTerture  avait  M4  faite,  eicamtnö  eo  notre  fHr^oanee,  s'est 

trouv^  conteuir  les  pieces  duut  i  öiionce  suit: 
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SaYoir;  1**  «nft  prennüre  eaveloppe,  groMi^remant  &ite 
ferm^  d'u  tiiKipIe  pMn  k  oacbeter,  poiiMie  U  tnieriplioii  sni- 
T»iit6y  eD  toitare  oostrefaite  et  en  manvaise  ortko^phes 

Monsmur  le  gmerai  Clausöl  diez  Motmeur  Thowron,  Pawel  iStreet 
PbüacUlphie. 

2°  Ilne  öcconde  enveloppe  en  loilc  ciree,  cousue,  portüut 
ia  mdme  suscription  avec  ces  mota:  ,Poor  remettre  s.  1.  p. 
k  MmiMeiir  le  eomle  de  äomllien^  »Tee  le  aom  de  La  Kanal 
ea  aecoiade« 

3^  Une  troin^me  e&Telappe^  portaat  Monaeiir  le  oomte 
de  8«mlliere  Philadelpliie'  ayee  im  oaeliet  aa  duffire  da  La 
Kanal  et  qvatve  griffSds  de  ton  nom. 

4''  Une  derniere  enveloppc  portant  ,ii  Monstciii  ie  cointo 
de  Sur\  i Iiiers'  —  pour  lui  seui  —  au  baa  Iii  ^nlic  de  La  Ka- 
nal, tormee  cinq  cacUeU,  avec  le  bonaet  de  la  liberte  au 
müieu. 

Uu  rifimnfnm  i  i>.  M.  le  roi  des  üipegnea  et  dea 
ladei,  sig^  La  Kanal« 

6**  Uo  vapport  adreas^  k  8,  JHL  le  roi  dea  Espagaee  et 
dea  Indes  pur  saa  fidMea  tijeta  lea  citoyena  cempoeast  la  ooa- 
Motion  sapol^ienne. 

7"  Petition  de  La  Kanal  a  S.  M.  le  roi  des  Kspagues  et 
des  Indes,  demande  d  un  titre  et  d'un  ordre. 

Un  ( liiffre  latin,  pour  la  correapoiidance  dea  couied^rea 
et  la  maniero  de  s'en  servir. 

9^  Vocabulaire  de  la  langne  des  Indiena  qni  habiteat 
rOoeat  de  liiaaenn  et  le  voiauiage  da  II exiqne  Ten  Saataf<6* 

10^  TaUeaa  dea  notkma  indiaiuiea  de  la  Leniaiane  aepteor 
triovale  «f ee  dea  obaetratlena  Ii  la  adte. 

Fait  k  New-ßfunswick.  Jersey,  le  27  aoüt  1817. 

(Signö:)  Hyde  de  Neuville. 

&armt  iTtMie  laMre  de  Mimmm»r  Hyde  da  ^NeuoilU,  4M$  da 
NmPiBrmmoUk,  U  81  ootft  1S17. 

Mouaieur  le  duc 

Le  37  de  ce  moia,  par  an  de  oea  ineideDs,  qii  üennent 

da  predige  et  qui  prouvent  que  la  provideoce,  d^sarm^e  par 
tant  d  miortimes  acouuiulees  sur  les  natiuua  et  ^ouveraius 
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UgiftimM,  rmt  «nfia  dijouer  dbuw  les  denx  mondee  1«  traraei 
crimineUdg  et  les  perfides  intriguee  d'aiM  famille  blen  foiMSte 
k  l'hfuiuudt^  ei  dost  peut-toe  on  atiimit      piuir  Mtreineiit 

que  par  des  exilß  les  attentats;  le  27  de  ce  mois,  dis-je,  les 
pieces  orit^inales,  dont  j  ai  rhonueur  d'adi  esser  des  pi^ces  con- 
formes  a  V.  E.,  me  furent  remises,  ainsi  que  le  constate  le 
proc^s-verbal  Joint  ä  ma  pi'eseato  d^pdche,  Crai^naot  que 
oa  f4t  encore  un  moyen  employ^  ponr  f^etonmeur  mon  attention^ 
en  KD  mot  1»  snite  dee  rivÜBldoBB  du  Koni,  et  malgit^  be«»- 
eoup  de  oiroonitettceB  ntoe  mimitieiifleB  qoi  sembUdent  ee 
r6iimr  poor  en  »tteetar  I'mitlientioit^,  je  me  d^termiiud  k  me 
rendre  de  euite  pr^e  de  Fbiladelphie,  liÜe  oft  j'esp^rais  p<m- 
▼oir  coDstater  Töcriture  et  la  Signatare  de  Tinfame  regicide, 
digne  cojnnnssaire  du  pr^tendu  roi  des  E8pas:nes  et  des  ludes. 

Ma  lettre  d'aTRnt-hier.  30  aof^t,  Ix  Monsieur  le  secr6- 
taire  d'etat,  et  dont  j'ai  i'hoimeur  d'adresser  copie  ä  V.  E., 
lui  prouvera,  qae  j'ei  aoqnie  de  prenYes  inpfooMblee,  et  qni 
mSme  judicudrement  ne  poumdent  toe  eontesMee. 

L'toitare  et  la  fl^atnre  eont  du  eonrentienel  La  Kanal; 
eet  homme  stabil  depnis  7  b  8  moit  daiiB  le  pays  qu'oo  8*oecvpe 
d'ioBargcr,  paralt  dtre  le  oommiaMure  de  Joeepb  anprte  de  la 
conl'ederation. 

I^e  plan  que  les  Clausel  et  les  Desnouettes,  qui  viennent 
de  partir  Iiier  mdme,  doivent  execiiter,  est  a-peu-pres  celui  du 
colonel  Burr,  c'est  Tinsurrection  de  i'Ouest,  ayant  pour  bat 
each6  de  faire  de  Joseph  un  roi  de  Mexique.  J'ai  d^  Monsieur 
le  daoy  minietre  da  plas  neble  et  du  plos  loyal  des  monarques, 
demander  de  suite  une  eonf&rence>  qni  fera  eonnsltre  an  gou- 
yemement  MiraXj  que  la  Fnmee  ne  veille  pas  senlement  poor 
eile,  mala  pour  ses  amis.  J'ai  tout  lieu  de  eroire;  que  Monsieur 
lü  President  pruadia  de  suite  les  iiicbureb  ncccdäuircs,  car  si 
cette  insurrection  a  Heu,  et  si  eile  r^ussit,  eile  sera  suivio, 
n'en  doutoas  ])as,  de  la  Separation  des  etats  de  TOuest,  il  est 
probable^  qua  oertaina  iactieux  do  oes  oontr^es,  que  je  pour- 
rais  nommer,  ne  sont  point  ^trangers  b  aussi  criminelle 
entreprise. 

J'aurai  llionneur  de  faire  part  de  suite  b  V.  £.  da  r^ 
sultnt  de  mes  dtearebes. 

En  attendant  voici)  Monsieur  le  duo,  les  mesnres  quo  je 
crois  devoir  preudrej  j'envoie  a  la  Nuuveile-Orl^ns,  et  Monsieur 
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k  miiuBtre  d'EftpAgne«  Mqail  j'm  doiui^  oomiiliwinee  4e  ootto 
tFune^  en  £ui  aoUn^  pour  qua  not  am  aeareta  pnisaant  dir» 
tnuiBiiuB  k  %om  les  ports  mUiUmi  «apagaolB. 

Ultim*tiim« 

Sire. 

Je  suis  chari^e  de  mettre  soiis  les  yenx  de  V.  M.  lea 
pi^cas  ci-joi&tes  et  de  La  sapplier  de  le»  examioer  daiu»  le 
mtoe  ordre  qu'elles  Loi  soni  pr^nt^os. 

J'^tuB  uyil6  k  me  rendre  «tipr^  de  V.  M»  poiir  Loi  faire 
cette  importaate  commimicatioii;  mm  j'ai  eoniidM  qulb  la 
Taille  d*iiii  long  et  penible  voyage  U  fallMt  teiioimser  k  la  foia 
0ea  foroeB  et  ses  fonds. 

Je  n'aurais  pas  cependant  voulu  conficr  cette  importante 
d^pSche  k  la  posto,  dont  le  seryice  ue  m'aurait  pas  offort  la 
^arantia  d'un  mviülablu  sccret. 

La  penoana  qni  Ba  cbarge  de  la  ramiie  de  oea  piieaai 
doni  alle  igiiofa  eüfciirement  le  oontolli^  mt  m^ati  paa  paiaott* 
naMamept  oaBBoa^  maia  eile  Toat  de  peiaonaaa  djg&ea  da  tonte 
na  oonfiaaca. 

Dana  tonte  aatte  granda  antrepriae  ja  n*ai  an,  Site»  d'antre 

mörite^  que  de  me  comporter  dana  ees  contr^es  en  homme 
d'Luaueur,  et  de  iiieUio  ä  protit  ponr  Ic  acrvice  de  V,  M.  la 
teudre  et  prolüiide  veneration  qu  on  jnirtü  ii  son  augustc  dy- 
nastie.  J'ai  deja  eutrctcuu  V.  M.  piuäieurB  fois  de  cette  dia* 
Position  generale  des  eapcita  et  das  ccbo»  daa  Mutans  de  ces 
oontrees.  Daignez^  Sire,  me  tranamettre  von  ordraa  le  plna  tfit 
qa'ü  plaiia  k  V.  IL  £Ua  aent  tont  la  dangar  attaehd  au  piva 
fiubla  retard. 

Ja  rtöftra  k  V,  II.  qna  Botre  eonmiana  profeaabn  da  foi 

est  et  sera  toujours: 

Le  roi  n'est  pour  rien  dans  cette  affaire:  c'est  notre 
devouement  saus  bornes  pour  aon  illui^ü  e  dynastie  qui  nous  fait 
agir.  Nous  souimes  consequens  dana  nos  principes.  Nous  ne 
voulons  qua  des  4tatB  Ubraa  et  daa  pfiaoaa  l^timeB  dans  la 
y^tabia  aeoaptattoD,  qna  la  raiaon  donne  Ii  oea  moti.  Le  roi 
na  Tant  ni  na  pant  ranonaer  h  aea  droiti;  maia  il  altand  tont 
de  la  bonl^  da  aa  aanaa  et  da  Fanaonr  daa  bnma  Espagnolsy 
saeondte  par  tona  lea  amia  de  la  eanae  daa  peuplea^  armte 
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cootre  la  puissanco  imposee  pur  la  force.  J'aUendB  la  reponse 
de  V.  M.  avec  une  extreme  iuipatieooe. 

de  V.  K. 

Le  trös  humble^  tr^s  oböissant  et  trhs 
fid^le  Berviteur  et  Bujet 

(Signe:)  La  Kanal» 
Rapport 

adress^  k  6.  M.  le  roi  des  Espagnes  et  des  Indes  par  ses 
fid^Ies  sajets,  les  dtoyeDs  eomposant  la  confi&d6ratioii  napo* 
Itoiiemie. 

Sire. 

Dans  le  conrs  de  r^exions  profondes  qua  nom  avetts 

faitea  sur  le  grave  sujet  qui  nous  oecupe  et  qui  aBsi»  con- 
staiuiiiciit  nos  esprits,  la  prciiiicie  idee,  celle  a  iaqutiiie  iious 
iiouB  soiiiiiu  s  arretea  le  plus  soi^neusenient,  comme  ^tant  la 
plus  facile  a  realiser,  a  ^t^  de  dous  rendre  aar  les  lieux  aveo 
qaelque»  t^moignages  de  vos  bontes. 

Kons  aTOns  d'abord  travailU  aar  nne  patits  MtellOi 
parceqne  nons  ne  penmms  agir  qna  d'apr&s  noa  seids  mojeiui 
persennsls.  Nons  aTions,  contra  le  sneote  de  aotre  entreprise^ 
des  olianees  anltiplite«  Qn'importe?  nons  4tions  d^Fon^, 
le  eacrifice  ^tait  entier,  nous  n'en  r^servions  rien. 

Par  raccroissement  progressif  des  liimi^res,  qui  ont  jailli 
de  toutes  parts,  lorsque  nous  nous  sommes  vus  entuuies  d'une 
foule  de  partouaires  exp^rimout^s,  un  projet  qui  netait  que 
faiblement  entrevu  et  en  qnelque  sorte  le  premier  jea  de  nos 
pensdea»  est  devenu  an  plan  r^golier,  oonoertö  dans  son  en- 
seokble  et  calenid  dans  tous  ses  dötails, 

Tontefoiii  en  oi^ganisant  nne  sorte  de  propagande  eiviqney 
nons  n'avons  song^  qu%  former  nne  entreprise  pnrement  oivUe; 
les  accessoires,  tels  que  des  uniformes,  des  armes^  des  tentes, 
qui  semblcrit  porter  un  certain  caract^re  uiiJitaire^  nunt  pour 
objet  quo  notre  conservation  personnello. 

Cependanty  en  jettant  les  yeux  sur  le  tablcau  des  pea- 
piades  indiennes;  annex6  au  prdsent  rapporty  et  dont  la  plos 
part  errent  dans  les  eontröes  qne  nons  aÜoas  parooniir»  nons 
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%rwB  tanti  qu*!!  fallait  toe  en  mesord  de  leur  r^süter^  ri  cet 
tribuB  tnrbnlenta«  fiuMient  qnelqu»  <l^iiioitBir*tioiiB  bovtilw. 

Noas  ftTons  jugu  egalement  imporlMt  de  priTsair,  pour 
en  triompber,  wie  «tUqae  poaitble  de  Im  pari  d*«ii  parti 

cäpagnol. 

Edüd,  il  Holls  a  paru  avanta^jeux  de  nous  montrer  avoc 
UD  dÖYeloppement  de  forcei  reapectables  pour  asaurer  le  prompt 
aaoc^  de  la  n^gociation. 

Dans  cet  ötat,  notre  döliberation  commune  est  parvenue 
h  aon  decnier  de|p:6  de  maturitö^  et  les  r^sult»ta  invariablement 
fixÖB  duia  le  projet  d'anr^U  qae  neoa  attoBS  aoometire  b  V.  IL 

Nona  La  aoppUmiB  d'obaerver,  que  daos  le  ootira  de  not 
propesitiooa  suooesfiiTea  il  n'y  a  eu  ni  tuigiversations  ni  pas 
retrogrades. 

Seulement  le  cadre  s'est  progressivement  elargi,  parceque 
iiüus  av^ooB  vu  eu  face  tous  les  obstacles  qu'il  iallait  vnincre; 
mais  tous  nos  paa  vera  le  bat  propoa^  aont,  nona  OBona  le  dire, 
mutant  de  points  d'ane  ligne  droite. 

Aujenrdlmif  el  dina  tonies  lea  BtippOBitioiiB  poenblea, 
netre  aocofta  ett  aSBUr^  eu  Ü  n'7  a  lien  de  eerlam  but  la  terra. 

Voiel  le  projet  d^finitlf :  La  premi^re  d^ptebe  qvi  le 
suivra,  sera  datce  du  Mexique,  ou  tout  au  plus  pres  des  fron- 
tieres  de  ce  royi^ume. 

Art.  I. 

La  confederaüojx  uapol^nieiiuc  sera  portee  au  nombre 
effeotif  de  neuf  cens  membrea  arm^a  et  ^iiipp^  en  tirailleim 
des  tronpea  ind^pendaiiB  du  Heziqne. 

Art.  n. 

Pour  coDdlier  dans  cette  opöratioii  le  Beerat  avec  la 
c^öfit^  il  sera  nomm^  aäance  tenantei  150  membreBi  en 
qoalit6  de  coninuBBaireB|  qui  ae  transporteront  bbiib  retard  bot 
les  diyers  pomta  des  ^tats  du  Miaaonri-Territory,  da  distrtet  de 

la  Columbia,  du  Michigan  territory,  du  Tennessee,  de  Kentucky 
et  de  Tetat  de  l'OhiOj  deöigoes  daus  le  tabieau,  qui  sera  anuex4 
au  pr^eut  arrete. 

£tatB  da  IfiBBoari  90,845  baMtana 

»    da  OliiK^  19,382  „ 

„     du  Mi6öia»ippi  40^^52  „ 
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J^tats  de  la  Columbia   ....  24,025  habiteiii 

„    du  Midugan   4^762  „ 

„    du  TeonesMe   361,727  „ 

„    da  Kontuoky   406^11  ^ 

ff    Ohio   inconnu. 

Art  IV. 

Ohaqiie  commiMaire  se  portera  sar  les  lieax  a&  il  a  aet 
parensy  sbb  amis,  ses  cotmalssaneeB,  see  relationB,  et  b*j  ad- 
joiodra  jusqii'ä  concarrenee  de  cioq  individn»  coimos  par  des 
prineipei  analog^es  k  la  nature  de  rentreprise;  et  eherehera 

a  les  y  attacher  plus  fortement  oncore,  par  quelques  legers 
bienfaits  actuels,  et  par  des  esp^rances  fondt^es  dans  uü  avenir 
peu  eloigne,  sclon  le  caractöre  et  ia  condition  des  personnes; 
il  ne  s'ouvrira  point  Bur  le  fond  de  Teiitreprisei  et  usera^  en 
toutea  choBeSi  d'^onomie  et  de  circooBpeetioo. 

Art.  V. 

L'^poqae  du  retour  des  commissaires  est  irr^vocablemaiit 

fixö  au  ;  danuit  leur  miaaioii  iU  instruiront  le  comit4 

ex^outif  jov  par  joor,  et  par  lettre«  ohiffräa»,  da  Titat  da 
lern  opöratioiiB  et  leor  indiqaerotit  les  objetB  d'anneiiieiis  et 
d'^quippement,  qu'en  ne  peat  Be  proonrer  aar  ke  liess,  afia  qae 
le  comit^  avise  anx  prompt«  moyen«  de  le«  ÜNiniir  saus  d61ai 
sur  les  fondä  mis  a  sa  dispositiun.  . 

Art  VI. 

n  «era,  «öance  tenante,  nornmö  nn  commissaire  pour  «e 

transpoi-ter  succeBsiyement  h  Loaisville  Natchez,  et  si  le  besoln 

le  requiert,  a  Ncw-Oi Il^ius,  afin  d'acqucrii,  aux  frais  de  la 
confederatiou^  des  piöces  de  campagne  en  bon  etat  de  service. 

Art.  VIT. 

Le  tableau  des  nouvelles  depenses  a  faire  pour  rexecuLitui 
dn  pr(^sent  arrct(^.  est  adopt^,  comme  il  est  dresse  par  la  com- 
mission  speciale  d'cxamen;  en  consöquence  les  frais  d'equi] >pe- 
ment,  armemcnt,  provision«,  demearent  fixös  k  raison  de  200  £• 
par  oliaean  de«  750  membreB,  qtii  Tont  dtre  r($unis  k  la  eon- 
fi^^ration;  le  total  de  la  noavelle  d^penae  k  Cure  eat  de 
150,000  fianeB. 

Mai«  oemme  pluBieors  de«  noaveanz  membrea  poorront 
coutribuer  personneUementy  au  lieu  d^Stre  k  obarge  k  la  eaiBao 


I 

Digitized  by  Google 


476 


eoBimin^y  d'antroi  »'^uipperonl  k  lern  hta»,  d'aatra«  weromi 
en  tet  de  fidr»  des  aTaaeee^  on  a  jug^  d'aprfee  dee  iipper9UB, 

qu'on  estime  rigoureux  ou  au  moine  satisfesans^  que  la  moiti6 

des  noiiveaax  membres  «eni  seule  ä  la  charj^e  de  la  bucieto;  en 
cünsei|üeDce  la  noaYelie  depeiiii»^  ä  iaiio  est  reduiie  ala  somme 
de  Ibjm  frano». 

Art»  denier, 

8.  If .  le  roi  Joeepb  «era  rapplig  de  faire  mettre  oeHe  iomiiie 
k  la  diepoeitioB  de  see  fid^lee  sajeto,  lee  membres  oompoeant 

la  conf^d^ration  aapolf^onienue. 

II  aeiH  aJresse  uii  i  oi  un  re(;u  «igQc  de  touö  ica  dita  uiuuubreö 
pour  titablir  leur  soiidarite  individuelle. 

Sirc  I 

V.  M.  aura  douo  iait  un  fond  de  ceni  uiiiie  itranosy  «i  iiile 
aooueille  dos  derni^m  ei  d^fioitiTee  r^lutions. 

Ainsi  Elle  est  oertamo  de  reoonqato  im  dee  premieni 
trdoes  de  rümveni  et  de  releyer  Son  illustre  djnastie. 

Le  enocte  de  eette  noayelle  lev^e  d'lMnimes  ne  pent  Itre 
eontett^  per  tons  eeux^  qui  Moni  sfiM^remeiit  d^OQ^  k  l'an- 
^sie  cause  de  V.  M.,  out  de  piub  lu  vcritabiu  cuuiiaisbauce  des 
locaütes  en  cäet. 

Dans  les  etats  de  TOuest  les  travaux  de  l'agricultare  se 
conceDtrent  presque  toiis  dans  la  production  du  mais,  qui  doit 
dtre  plante  avant  ]a  fin  de  mai  pour  n'avoir  pas  ä  r^dooter  lee 
gelöee  prteoeee  de  Tarri^re  saiaon.  Gette  produotion  alimentairei 
ose  fois  seiftteoiemeiit  labourÄe  et  hoaöei  ae  demaade  plus 
aAoiin  travail;  sa  fikroe  T^tatiTe  U  fait  triompW  dee  yigou- 
reuses  berbea  parasites,  qu'une  terre  aubstantielle  produit  en 
aboudance. 

Ainsi  l'et^  et  l'automne  sont  des  Saisons  de  repos  pour 
les  Auiöricaius  de  FOuest.  La  cbasse,  la  pdelie^  les  eatreprises 
aventureuses  les  ocoupent  alers  exclusiremeiit» 

Avec  da  wiib,  quelqne  babilet^  na  noyaa  dij^  consi- 
dteble  d'bommes  eonoiis^  estim^  le  mee^s  de  la  prompte 
lerfo  qm  neos  oeeape^  ne  peilt  ^tre  iaoertaiiiy  et  nonm  poevons 
asenrer  V.  M.,  que  oette  lev^  n*a  pas  M  poor  aneun  de  oous, 
dans  tOQtes  dos  d^lib^rations,  la  mati^re  d'un  doute. 

Ii  Aiuui  ieaia  de  TOnest  est  discret,  r^servö,  impenetrablo 
dauB  lea  at&ires  diiuportauce.   I^oub  avona  toua  la  proioude 


Digitized  by  Google 


476 


eonvietion,  que  le  secrel  tm  Mtigienaemeiit  gwdi  bot  le  fimd 
de  l'eiiireprise;  »'il  en  transpire  qaelqu«  ehose.  Mir  de  l^en 
AoceMoires.   Sire,  noiii  allont  agir,  eomme  ei  la  r^poiiM  de 

V.  M.  ^tait  eonfirmative  de  nos  derni^res  r^olutions. 

L'essentiel  de  Tcntroprise,  c'csi  li-dii  c,  Li  partie  du  per- 
smni'-f  HOA'ti  prete,  qnand  iiouö  reoevrous  ia  reponse  que  boub 
8uppiioDs  V.  M.  de  uoub  faire. 

8i  voos  n'appronviez  pas.  Bin,  Oos  derniÄres  r^aolntioiii^ 
iMNM  ig;irioiie  d'apir^  le  pieii  reierr^  que  noi»  Tone  avoiie 
Mi(6rieitfemeiit  toumi». 

Neos  tamüiioiis  par  nae  eomiddraitbii,  qoi  Bons  paraat 
d'uii  poidt  immenee. 

Si  V.  M.  auBsi  di^e  de  rdgner,  qu'Elle  priso  peu  une 
couroiine  si  fort  au-dessous  de  ses  vertu8  personnelles,  ne  veut 
rien  teuter  de  decisif  pour  Elle-iueiue,  qu'Eiie  daigne  ne  pas 
perdre  de  vue  lea  haute  int^r&t«  de  ses  enfans  et  de  ses  peupiee 
qoi  tronreiit  ea  £Ue  nn  seooBd  p^ni. 

(Smyent  les  sigiiatores.) 

Fear  oopie  oonlenDe 

-   le  miafflife  da  lUi 

(Signe:)  Ilyde  do  Neuville. 

Bl  aoüt  1817. 


Petition. 

Sire! 

Daigaea  jetter  lee  yetuc  mir  oette  petiüoii  qoi  m'est  peno»* 
nelle^  qneiqae  liAe  dtroitement  k  la  graade  eatrepriie,  Qaelqaea 
obsenratlODs  pr^limiDaim  maiB  laooiiiqaea  devieimeat  indiapeii- 

sables. 

Si  au  10"®  si^cle,  Capet  Uöinpa  la  couronne  du  faible 
Lonis  V,  cet  attontat  notoire  et  av<^rf^  ne  peut  presorire  contre 
la  iiatioQ,  qu'il  avilit  et  qu41  oppriine. 

Dire  an  l^"**  si^cle  que  des  peuples  nombreux,  ^olair^, 
eoarageux  loat  le  patrimoine  de  qaelqaea  famillee  aaiiB  ootiragey 
sam  hnniktMii  o'est  wie  iaeptie  au-deMoas  de  toate  rdponee  tfh 
rigiie  le  sens  oonmaa* 

Oa  r^clame  gto^ralement  et  aTee  raieoa  eeatre  reselavag^e 
des  noirs,  et  les  blancs  ne  seront  pas  libres!  et  Ton  crolra  an 
cannibaüsme  a  Icpoque  in^vitable,  oü  les  peuples  soulevea 
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dfindignatioiii  brmroni  m  frtaiBMnt  looi«  chalnot  m  1*  tte 
de  leim  ir^rtiis. 

Kos  Tillagcois,  nos  enfftos  eii  bfts  ft^^  saTent  ftiijourd'biu 

que  les  hornmes  Daiasent  libres,  que  Ics  nations  nombt  <  uses 
sunt  souveraiues,  et  qoe  les  seula  rois  legitimem  sont  ics  rois 
de  leur  libre  cLoix. 

Deux  siicle.  d.  t^es,  Je  ch.rlat<u>i».  dipl«n>.tk|M 
des  cabinets  de  VEmmp^f  Im  joogleriee  du  saetfdooe^  Bd  prd- 
▼Mdront  jaM»  contn  om  unmiiablet  T^riUi. 

Siret  y.  H.  rigae  iade  lAgitinnmeiit  i«r  les  Eepagoes  ei 
1^  Indes;  et  ti'  1»  fatelitd  da  soii  T^loignait  k  jaauue  d'im 
trone  l^gitimement  acquis,  il  n'en  serait  pas  mome  le  juste 
patiimoine  de  ses  ciitans. 

Les  ötüpidcs  iiourbons  savent  tont  ccla  aiisßi  bien  que 
vous  et  cette  terrible  pena^  les  tourmente  jtta(|uau  fomi  de 
ieurs 'palais  usurp^s. 

II  leat  de«  miHioni  de  bajonettei  ponr  6carter  du  trdne 
rüliurtre  dynartie  de  V.  IL 

Pourqnoi  ne  ooBtmae»t.eOe  paa  d'exarear  tea  dfeito  de 
aoQveratDet^?  Quoiqii*ÄloignÄ  d'nn  trdine  qa'il  tt'avoit  januua 
occiipe,  Lüuis  l'iiuposc  et  l'iinposteiir  a  bion  duraut  viugt  aniides 
accorde  des  pensions,  distribue  des  breveta,  dea  croix,  dea 
rubanS;  erige  des  coiiites,  des  marquisats  etc. 

Dans  la  position  ou  me  plaoent  lea  granda  iat^^  de 
V.  M.,  j'ose  la  anpplier  de  m'aoeorder  nne  dittiiictioii  eipagnole, 
qtai  m'alfilie  en  qaelque  aorle  k  cette  natioa  qua  je  pimliqae 
d^  mon  enfance  (je  auia  nd  It  . . .  j'ai  uoe  partie  de  ma 
fiumlle  dana  Faneien  eomtd  de  Foix,  aujovrd'hm  d^partemeDt 
da  TArri^e)  au  pied  des  P^n^. 

Cette  noiivelle  nianjue  de  vos  hont^s  nie  donnera  aux 
yeux  de  v^s  peuples  du  Mexique  un  deorö  d  iiu|ioi  t;iiiro  poli- 
tique,  qui  tournera,  j'oae  rattirraer,  au  bion  du  Service  de  V .  M. 
Mon  irrevocable  r^aolution  est  de  pnbJier  que  V.  M.  n'est  pour 
rian  dana  oette  granda  aflkire;  qu'Elle  attend  tout  delabootö 
de  aa  eanae  et  du  boa  eaprit  de  la  iiation  eapagaole. 

J'ai  l'beiuieiir  d'tee  etc. 

(Siga^:)  La  Kanal. 

Oertifie  confornie,  le  ministre  du  roi  aux  Etats- Unis, 
(Sign4:)  Hyde  de  Neaville. 
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XV. 

Bepeche  du  Comto  do  Neipperg  au  prinoe  de  Mett^nicb, 
en  dato  de  Farme»  le  17  maro  1820« 

n  y  a  plusieurs  jours  qu'un  Fian^ais  6tabli  depuib  sa 
jeunesse  a  Livourne  et  nomine  Ilonord  Vidal,  graveur  de  pro- 
tessioD,  est  aniv^  ici  de  Florence  avec  ua  passeport  de  la  l^ga- 
tion  de  France  an  Toscaoe.  Oet  aventarier  mit  toat  en  ceuvm 
pour  faire  parvenir  dans  Ics  mains  do  Sa  Majestö  Madame 
rArohiduobeBM  DaebeiM  de  Famo  la  lettre  ei*joio«e  de  Joaeph 
Bonaparte  prevenaiite  d'Aiiii6riqiie. 

Le  rapport  de  Monaiear  le  oomte  de  PeUegrini;  adjntaai 
du  palals  de  6a  Hajeate,  fera  connaHre  k  Votre  Altesse  les 
iiioyeiiö  (ju  eiiiploya  le  nomme  Vidal  pour  le  pcrsiuulci  a  se 
charger  de  la  lettre  ci-dessus  mentionnee  pour  Sa  Majoste.  II 
mv  lefl  commuuiqua  sur  le  champ  et  avec  Tapprubation  de 
oette  souverame  ii  rec^t  de  moi  l'ordre  de  se  prSter  a  toutes 
lee  propositione  que  liii  i'erait  cet  individa  et  atoie  d'accepter 
le  rendiSB-iroiu  qu'Ü  Ini  ay«it  domi^  luer  au  eoir  M  dMin  da 
joiur  dans  ime  piomesade  publique. 

Yidal  ne  dofutant  plne  qa'ü  par^endrait  k  eom  bot  p«r 
le  moyen  du  eomte  Pellegrini^  attendit  tranquillement  Theure 
de  l'entrüviu:  (huia  son  auber^c  oü  dans  l  aprcs-iiiidi  il  tut  sur- 
pris  et  anrto  par  ie  major  des  dra^oii:,  qui  apr^s  Tavoir  fait 
fouiiler  et  iait  visiter  tous  ses  eüets,  tiouva  dans  la  paiUaaae 
de  Bon  lit  les  lettres  et  papiera  qua  j'ai  rhounenr  de  iraae* 
mettre  k  Votre  Alleflee* 

Cei  hemme  avait  peadaftt  deox  wt  troie  joora  nM  eon«' 
stamment  Sa  MajeetÄ  dans  sei  premenadeiy  eepteat  pooveir 
Ini  remeHre  lee  lettree  qui  devaient  mettre  eette  eonveraine  au 
fait  de  ea  mission;  mais  Toyaat  que  toutes  ses  d^marches 
('tai(Mit  iouliluä,  il  eut  recuurs  aux  mojeus  iadic[ucs  dans  le 
rapport  du  cofiite  Pollegrini. 

Votre  Aitesso  trouvera  dans  le  paquet  Joint  au  pro(>b8 
verbal  tous  les  papiers^  y  comprii  la  lettre  origiBale  de  Joseph 
Bonaparte  dirigöe  k  3a  Majeet^,  avec  pkudem«  aotos  teitoe  de 
ea  main^  que  Ton  a  trouT^ee  prts  du  eieur  Vidal  Ion  de  eon 
arre8tatioii. 

Sa  Majeet^  Madame  rArehiducheiee  pour  donner  k  Sa 

Majest^  TKinpereur^  son  auguste  pere^  une  nouvello  pieuve  de 
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FemiiresMmeiit  qn'£Ue  met  k  obMnrer  religieutooidiit  Im  «»• 
gagemeote  prk  «vee  Ini^  et  k  oonlrilMior  antaat  qa'fl  est  en 

son  pouvoir  a  maintenir  la  stabilitü  de  Tctat  actucl  des  choscs, 
a  doniic  les  ordrcs  afin  qu'aujourd'hui  le  sieur  Vidal  füt  exa- 
niine  on  nia  presence,  de  celie  du  President  de  rinterieiir,  de 
Monsieur  le  oomte  de  Soarampi  et  du  major  des  Dragons  qui 
Vavait  arretS,  snr  tout  ce  qm  «rVait  trait  ä  la  mianon  dont  il 
t'ötait  oharg^  et  aus  4iurooDf taaoM  7  relativei* 

Apr^s  une  enquÄte  assez  longuo  dont  Votre  Altesse  trou- 
vera  le  proc^s  verbal  ci-joint,  il  nous  est  röussi  avec  beauc«mp 
de  peinf»  ?i  faire  Souvenir  k  eet  individu  trcs  adroit  et  ayaut 
Tesprit  propre  k  de  pareilles  entreprises^  des  faits  »uiyaui: 

n  ee  nomine  Vidal  et  est  d^ane  fatniHe  originaire  de 
Tonlon,  mais  Ätabli  ä  Fise  et  It  Livenrne  depais  le  commence- 
ment  de  la  r^volntion  fran9ai8e  et  parle  par  coDS^quent  par- 

taitement  l'italien  et  le  fran9ai8.  II  est  graveur  m  piene  et 
en  cachets  et  a  travaille  longtems  k  Lucques  lou8  ies  sceaux 
de  la  cour  et  du  ininistere.  II  a  fait  quelque  sejour  k  Tisle 
d'Elbe  pcndant  que  Bonaparte  s'y  troavait.  II  parait  qu'ä  cause 
de  ses  principes  revolutionnaires  il  a  ^proUTÄ  des  d^sagremens 
par  lee  policee  de  Lacqaes  et  de  Livonrne.  H  assitre  que  c'est 
la  mieSre  et  le  manque  d'an  Etablissement  fixe  qui  Va  forcö  k 
se  cluuger  des  lettrea  de  Joseph  Bonaparte  parvenues  Ii  Li- 
Tourne  k  un  certain  Colonna  Omano  son  beau-frire  (nom  vrai- 
semblablemeiit  fausse),  et  qu'il  l'avait  eugage  ii  se  faire  paaser 
pour  Ic  rioinmö  Carret  cit^  dans  cette  correspondance.  11  n'a 
jamais  voulu  oonvenir  qu'oD  lui  avait  promis  une  röcoropense 
p6cunlaire|  et  il  a  toujours  sontenu  qu'il  ne  Tavait  £ait  que 
par  attacbement  pour  Tancien  g;oavernem6nt  de  France. 

Sa  MajestE  a  ordonnE  que  cet  individu  fdt  eonduit  de- 

aiaiii  BOUS  escorte  en  poste  a  Mantuue,  et  je  iiie  suis  adresse 
tant  au  commandant  de  cette  place,  qu  au  Heuten  an  t-o^enöral 
comte  de  Bubna,  commaudaut  gcü<^ral  en  Loinbardie,  pour  qu'il 
y  f&t  gard^  soignensernent  k  vue  jusqu'a  ce  quo  Votre  Altesse 
leur  transmette  aes  ordres  sor  sa  destination  future. 

Je  ereis  quo,  si  Votre  Altesse  requcrrait  les  autoritte 

toscaneB  de  suivre  les  connexions  que  cet  bomroe  peut  avoir 

a  Livuunie,  qui  ajnes  cet  essai  devait  sans  doutp  -Icvcuir  leur 
poiot  central  de  correspoodauce  avec  Joseph  üouaparte  en 
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Amöriqae^  qa'on  en  ponrroit  tirar  dei  teUiroiMinoot  «neore 
•  plus  ooii»&qneii0  qne  «enx  qae  nous  avou  pA  nont  proonrer  ieL 
Veuilles  —  —  

Beilagen. 

Copie  d'woß  UUre  de  Josejjh  ßonapartef  daUß  Pbäadelphie, 

la  18  octohre  1819. 

Madame  et  ohk«  8<niirl  J*ai  hasardi  de  tou  ^eiire  qael- 
qnea  fok;  eeUe-<n  vona  parriendray  je  retpirc^  ear  je  la  oonfie 
k  nn  hemme  qui  a  m^it6  tonte  ma  oonfianoe  et  qai  partir 
ponr  S*»-HÄl*ne. 

L'empereur  m'u  ecrit  et  j  ai  couiptc  de  soii  ordre  15/m 
L.  St.;  il  m'a  mand6  de  vous  le  faire  savoir;  il  dösire  avoir  de 
V08  Düuvtilles  ainsi  que  Celles  de  son  fila,  notre  espoir;  il  d6- 
Bire  i&galement  quelques  tabati^res  garnies  de  diamant,  il  parait 
mettrc  beauconp  dlmportance  k  cet  artiole. 

Moi,  je  sntB  asses  malheoreux  de  ne  poavmr,  d'oh  je  aniBi 
oh^ir  k  la  volonte  sacr^  de  mon  firire ;  vonBi  ma  ch^re  mox^ 
Tons  dtee  dans  nne  antre  poaition  ainsi  qne  dans  nn  antre  pays, 
et  vous  pouvez  faire  beauconp  plus  pour  nn  ^poux  qui  vous 
aiiih;.  Donnez  un  mot  de  vutrc  rnain,  si  vous  le  pouvez,  et 
le  reste  au  porteur,  que  je  recoramande  h  votre  bienveillance. 
J'esp^re  que  vous  ne  douterez  ni  de  mon  aÜ'ection  ni  de  luou 
profond  respect^  votre  fr^re 

Joseph. 

CopU  d^um  lettre  du  meme  au  ßieur  Rohaglia,  hanquier  ä 
3man,  dodU»  PhüaddpkU,  19  octobre  1819. 

Monsieur.  Je  me  rappMe  si  bien  de  von«  que  je  pense 
que  vous  ne  m'avez  pas  oubli^  et  par  la  je  vons  donue  uue 
preuve  de  ma  confiance,  en  vou8  priant  d  aclietcr  ot  remettre 
au  porteur,  Monsieur  Carret  k  qui  j'ai  accord«^  nia  confiauce, 
pour  la  valenr  de  ÖO  m.  fr.  en  diamante,  pour  garnir  denx 
tabati^res;  qnant  ä  la  beantö  je  m'en  rapporte  k  TOtre  golkt 

Si  Moneieur  Carret  a  besoin  d'aigent|  Tons  ponrrei  M 
avaaeer  de  donae  k  qninae  mSUe  franca;  je  Tai  antoris^  k  tirer 
me  MoDBienr  Stephen  Girard,  banqnier  de  oetle  Tille,  ponr  le 
total  de  ce  que  vous  döbourseres. 

Croyez-moi  —  —  —  —  —  —  — 

Joseph. 
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*  G^M  iTwM  MOte  d»  mhu,  dat^  BkSUMfkU,  19  ockbrt  1819. 

Monsieur  Carret  debarquera  ä  Gibraltar  et  de  il  se 
rendia  en  France  ou  en  Italic.  11  aura  äo'm  de  changer  de 
passeport  toates  les  fois  qu'il  le  jugera  convenabie  ou  qaÜ  1a 
poorra. 

II  se  rendra  ensuite  ä  Parme,  oü  il  fera  tout  soa  pojwible 
pomryoir  Sa  Majest^i  en  prenant  toutes  les  prtokutioiis  qnelee 
eircoiiBtuice»  ezigent  pour  ne  eompromettre  penoime^  car  il 
ne  s'agit  que  d'aSaiires  de  famille. 

8i  Sa  HajesU  vetit  faire  passer  qnelque  ohose  It  remperenr^ 
BiirtoQt  les  portraits  de  Timp^ratrice  et  de  son  fils^  il  ne  fant 
negliger  aucune  precaution;  vous  ne  vouü  chargerez  paü  <i  ar- 
^nt,  mais  de  lettres  de  crMit  pour  quelqiie  ville  de  France. 
ArriFe  a  Londres,  il  se  presentera  aux  Lords  Hollaud  et  Ha- 
rnilton^  oü  il  troiivera  d'autres  instmctioiis  et  de  Targen^  dans 
le  cas  qa'il  en  ait  besoin* 

Joseph. 

SiginaUmmt  de  Matukur  Cämt  omst  qtte  m  iignaturä, 

G.  Carret  äg6  de  28  ans;  taille  de  cinq  pieds  enviroa, 
teint  blanc;  yeux  et  sourcÜH  chataius,  oez  aquilaio^  Ügure  OYale, 
bouche  moyettne,  mentoa  read. 

Cbpie  ^vne  UUr»  de  G.  Cain%  ion»  Ueit  m  daU, 
Majeste. 

La  circoBstanee  ine  priye  da  bonhenr  de  parier  k  Votre 
Majestiy  o'est  en  vain  qne  j'ai  tentA  tons  les  mojens  possibles 
pour  7  rtosir.  Voilk  ce  qui  m'enhardit  k  4crm  ce  que  j*tois 
eharge  de  oomnmniqner  yerbalemont  k  Votre  Majeste  de  la 
part  dn  roi  Joseph,  de  qui  j'ai  Thoiraeur  de  poss^der  la  con- 
li:ui(  ü  et  qui  de  Phiiadelphie  ni'u  eiivoye  eu  Em  opcj  pour  porter 
queique  consolation  au  coeur  de  Votre  Majest(^  et  liii  offrir  le 
moyen  de  donner  de  ses  uouveiles  et  Celles  de  son  fiis  k 
l'eiBpereur. 

Votre  Majeste  verra  par  la  lettre  da  roi  son  fr^ro,  que 
je  vais  k  8** -Heltes,  mon  ddpart  dopend  actaellement  de  Votre 
Majest^  que  ne  puis-je  anssi  prompt  quo  Fdelair  en  toe  d6jk 
de  letoarl  pour  dooner  Ii  Votre  Majestd  des  nouvelles  da  plos 
giMid  de  tona  les  hommesl 

Ai^T.  iL  UXU.  n.  BUfl».  31 
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Le  roi  a  le»  plas  gnade«  esptanom,  un  njon  d'oipoi^' 
eemble  briller;  le  roi  prie  Votre  MajesU  de  conteirer  sa  eaat^ 
o'eBt  )a  plus  eb^re  esp^rance  de  Femperenr;  votifl  Ites,  MajeBt^, 

le  seul  soutien  de  son  fils,  qiii  ne  sera,  a  ce  qii'(;spere  le  roi, 
ni  Cardinal  ni  arcliev^que;  il  a  de  tr^s  fortes  raisons  de  croire, 
que  le  pero,  la  m^re  et  le  fils  serout  eiiHn  reunis,  Aussitdt 
que  Votre  Majeste  aara  re^u  ia  lettre  du  roi  et  oelle  que  j'ai 
llioimeiir  de  lui  adresaer;  ne  pouTant  aToir  rhoniiear  de  loi 
parier  (oe  qui  Taut  pent^tre  beaneoap  imenx,  ear  oela  b'iii* 
spire  anciiii  aonp^on)^  Sa  MajeM  aura  la  benti  d'foire  k 
remperenr.  Dans  le  caa  öü  6a  Majeetd  aye  aaprte  d'EUe  ce  que 
l'emperear  a  demaiid^  k  non  Mre^  Elle  le  remettra  k  la  per- 
sonne, ou  en  cas  tiitieiciit  lua  seiils  purtr;iita  pounoüt  euttire, 
poiuHiit  troiiver  ä  Paris  ou  ä  Londres  les  tabati^es  que 
Tejupereur  a  demand^es. 

Si  Sa  Majeste  veut  faire  passer  queique  sorame  k  Tempereur, 
je  ae  pomrai  me  charger  qae  de  letferes  de  credit  sur  les  baa* 
qnien  qai  poorroat  le  mienx  coaveair  k  Sa  Majeste  eurteat 
en  Fraace*  Ayaai  depeoaÖ  pour  la  comadaiioa  qae  la  roi  m'a 
doaa^  pottr  S^-H^ltoe^  les  eommea  qa'il  m'aroit  renuaes^  je 
prie  Votre  Majeet^  de  me  fonmir  an  billet  payable  k  tqo,  qui 
puisse  me  mettre  dans  le  cas  de  mieux  executer  la  cumiuis- 
sion  dont  je  suis  charg^^ 

.T'adresse  nies  voeux  au  ciel  pour  que  la  santc  de  Votre 
Majeste,  Celle  de  Tempereur  et  de  aon  tila  so  conaerventy  ei 
qa'il  veuille  prot^ger  oetu  qni  doaaeroient  leor  vie  poar  Yoaa. 

J'ai  rhoanear  d'Mro  —  —  ^-^^^  

CopU  d^uM  mU  anntxit  ä  la  leUre  d-detnu. 

On  entre  dans  le  Delaware  entre  le  cup  May  i-i  cap 
Henry,  et  il  y  a  3^)  Heues  environ  a  remonter  pour  arriver  k 
Piiiiadeiphie,  ville  graude  et  dont  les  rues  sont  bien  percees, 
larges  et  aligneeB.  La  ville  est  divisöe  en  deux  parties  par 
la  grande  me  dite  Market  Street,  la  partie  du  uord  et  du  sad. 
Philadelpbie  eat  Bitn^  entre  deux  rivikreay  le  Delaware  k  Torieat, 
et  k  roooideat  le  Skajkill.  Bordentowa  eil  k  10  lieax  de 
Pbiladelpbie  en  remoateat  la  rivikre^  o'ett  la  oampagae  da  1. 
ear  nne  hantenr  et  k  la  drofte  de  la  H^rikre  en  la  montant  Le 
laaitre  est  de  ma  taille^  de  l  enibonpoint  et  ud  peu  chauve,  il 
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a  beMOOnp  d0  ronambUmee  wree  soa  frire.  II  y  «  eiiTiroii 
60  Frao^oiB  k  oette  oftinpHgoe  et  au  palaie,  ea  ontre  dMX  do- 
mortiqiiM  r^Bv»  da  8**-Höltoe,  k  qui  J.  drame  4000  daoato  ptr 

an  k  chacun.  Oosaga  C8t  un  seigneur  espagnol,  jouissant  de  toute 
la  confiance  du  maitre,  et  son  secretaire  homnic  d  aÜuireH  \lo- 
baglia  d  Ajazzio,  ex-Hoiitnnant  d'artillerie,  Burveill«  les  ouvricrs, 
et  aang  du  meme  pa^ö  ci-devant  lieutenant  de  vaissesu,  apres 
avoir  paat^  deux  ans  k  faire  det  courses  pour  aon  maitre,  eat 
parti  «tt  avril  ou  mai  dennier  potir  Tiala  ä^Xhomaa  at  l'Ama- 
liqaa  du  ntd,  il  n'teit  paa  anoore  de  retour.  H  parle  peu  et 
Inei^  sa  cenfiaace  est  diffiofle  k  obtenir.  H  espto  daiw  raTenir^ 
aon  pour  lai,  mais  pour  las  aotrety  et  qu'aa  joar  le  petit  ne 
Sera  ni  cardinal  ni  archev^que,  que  la  m^re  ne  doit  hazarder 
aucune  demarche  precipitee  ni  ecuutt;i  des  conseils  iuipi  lul*  nts, 
tres  sonvent  dietes  pai  les  inieicts  prives  emportant  Ic  iiias(|iie 
du  bion  public;  il  atteud  avec impatience  la  rcino  et  lea  deux 
princeases,  ses  fillee,  qui  demearent  b  Fraoo£ort 

De  fiordentowii  on  va  b  Newyork  an  paesaat  Bnmswjrok; 
U  dietanoe  eet  b*peii-prte  de  38  lienet»  Newyork  ett  b  l'orieat 
de  BordentowD«  Stephen  Girard  eit  le  plus  rioba  baaqaier  aon 
lenlemeDt  des  ^tats-ünie^  mtM  pent-toe  m^ine  de  l'Bnrope. 
On  le  fait  riebe  a  environ  20,000.000  de  dollars,  le  dollar  vaut 
5  fr.  35  ä  30  cents.  Largent  en  cours  dan»  le  paj^s  c'eat  du 
papicr  qni  a  la  meme  valenr  que  l'or,  et  I  on  re^it  plus  voJon- 
taers  le  papier  quo  Targoat  et  l'oi*. 

XVI. 

Bio  ae  Jaedfo»  es  6  iimmhf  1817. 

Mon  Prinee. 

II  y  a  plusieurs  semaines  qu'on  a  su  b  Rio  de  Janeiro, 
que  deux  ötrangers  envoj^es  ici,  conuüe  suspects,  par  le  g^n^^ral 
Kego,  cominaadant  k  Pernambuco,  ont  ete  emprisonocs  ä  bord 
du  vaisseau  de  iigne  a  liemhop  qui  se  trouve  stationnö  dans  ce 
port  Oes  individus  d^barqu^i  per  aa  navire  am^ricain,  dans 
ke  enviroBs  de  k  dite  yiUei  et  qai  igaoiaaeat  compibtemeat  ia 
Qitastropbe  de  la  rirolatba,  s'toat  tfabis  per  det  qaestioas 
Impnidantes  aar  lee  saoote  des  patriotes,  oat  M  arrdtds  sar 
le  ebamp  par  les  babitaas  de  la  eampagae.  Arriv^  iei  et 
interrogcs  par  moosieur  le  Chevalier  de  Bezerra  lui-mdme,  ils 

Sl« 
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ont  «roii4  qne  Vwi  6toit  1«  eolooel  Laiapiß^  emm«  par  sob 
sttMlMBieirt  ponr  k  eanae  de  BonmpArtey  et  r«itro  vn  Dommd 
HarUmf  oapitiiiiey  ^alemeat  telgr^  de  EVuioe^  qni  prtondoH 
Avoir  fem  aalArieiiTemeiit  d«BB  Fantt^  «ntriolilaiiiie. 

Le  premier,  apr^s  avoir  obtenu  une  promesse  pr^alable 
d*impunite  de  la  bontc  naturelle  du  rainistre,  autjuel  il  a  su 
inspirer  de  Tinter^t.  n*a  pas  liesite  a  deolarer,  que  1  iuHiiriec- 
tion  de  Peruauibuco  ü'avoit  ete  pour  iui  qu  un  objet  secondaire, 
et  qa'il  n'Avoit  youIu  se  servir  de  cette  insaiTection  que  ponr 
attoittdre  son  bat  principeli  U  d^mnoe  de  Napoleon.  II  a 
ajoiildi  qn'une  estreprue^  k  oet  effet,  se  priperoit  ea  partle 
ans  Etata^Unis^  eii  partie  en  Angleterre;  que  plnsiears  biftuneiiB 
montfa  de  mille  homines  devoient  B*eiiiparer  d^one  tie  portugaise 
(peut-ötre  celle  de  Tristan  de  Cunha,  ou  Fernando  de  Noronha) 
d'oü  l'exp^dition  devoit  se  dirig:er  sur  S'^-HtUene;  qua  la  vue 
de  l'ile,  des  bateaux  h  vapeurs  seroint  niis  ä  l  eau  qui,  p^nssos 
verß  la  cöte  contre  vent  et  maree,  eerviroient  k  surprendre  la 
forteiease  et  1^  d4Uvrer  ainai  le  prisonnier.  Oes  d^taib,  il  faut 
en  oonvenlr,  mon  prince^  portent  plutot  rempreinte  de  la  fable 
que  d'ttn  avev  fait  de  benne  foi;  maia  il  est  certain  que  moii- 
eieiir  Maler,  cbat^  d*affiiirea  de  8.  M.  T.  avoit  re^n  pre»- 
qn'en  m^me  tema  des  avis  de  Fraooe  aar  me  entrepriae  ten- 
dante  k  faire  ^cbapper  Bonaparte  de  S**-H416ne,  dan»  lesquels 
on  lui  recoiiiuiaude  de  fixer  la  vue  aui  Ic  colonel  Latapie  ii 
Pernambnco.  La  prfnin  sse  de  monsieur  de  Bezerra  alloit  so 
reaiiser:  on  eioit  pret  ä  onvoyer  les  deux  etran^crs  aux  Etats- 
Unia,  dont  ila  ^toient  venus,  loraque  monsieur  Maler  s'adreaaA 
aa  minist^  pour  r^lamer,  non  leur  extraditioD,  maia  lear 
d^teotion  en  lieu  de  86rel6;  e^  nialgr6  la  r^pugnance  de  mon- 
aienr  de  Beaerra,  le  roi  a  erdonn6  de  aidte,  qn'ib  aeroient  traue- 
port^  k  UaboBne,  pour  y  reater  eafenn^  daaa  nn  feri  II  y 
a  quelques  jours,  mon  prince,  que  le  colonel  Latapie  et  aon 
coiiipaguufi  sont  partis  ponr  cette  destination  h  bord  du  uavir« 
arme  a  Cnrulnde.  Monsieur  ( "lüuiiherlain,  cliarg-e  d'affairt'S 
d'Auglutcrrc,  m'a  pr^venu,  au  reste,  que,  de  concert  avec  mon* 
aieui*  MaleTi  il  engageroit  le  capitaine  d'uue  des  deux  fregatea 
aagloiaea  moniU^  daaa  eettebaie,  k  faire  voiie  peur  S^-Hei^ae^ 
afin  de  prendre  dea  renaeignemeDS  aar  l'^tat  aetael  de  lUe» 

A^r^  —  —  — _ 

Emerie  Elia. 
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xvn. 

N^ISS.  58*a<«kot. 

l^otd  du  miuistro  de  Wurtoniborg,  comtü  do  Wintsiiig&rode, 

aux  mimstres  des  quatre  ooura. 

Pkuis,  k  «8  Mit  1815. 

Le  80it88ign6  a  mh  sons  les  yeux  da  roi  son  maitre  la 
notc  que  L.  L.  A.  A.  et  E.  E,  M.  M.  \m  miiiistreB  de  L.  L. 
M.  M.  1.  I.  et  R.  R.  Tempereur  d  Autriche,  l'empereur  de  Russie, 
le  roi  de  la  grandc  Bretagne  et  le  roi  de  Prusse  lui  oüi  fait 
rhooneur  de  ioi  adresser  en  date  da  19  de  cc  innis. 

Avant  mdrne  qu'elle  n*eut  pa  parvenir  a  8.  M.  et  döe 
qn'eÜe  eat  M  inform^e  da  döpart  de  J^r6me  Bonsparte  de 
Paris,  Elle  envoya  8on  ministre  dMtat  et  des  conftrences  comte 
de  Zeppelin  et  le  oonseiller  priy^  d*tet  de  ICenotl^  faisant  les 
fonctions  de  ministre  secr^taire  d'^tat,  pour  le  trouver  sur  les 
frontieres  du  royauiue  et  exiger  de  hü  la  signatnre  de  I'acte 
par  laquel  S.  M.  fixe  les  d^terminatiuns,  sous  iesqueilcb  Elle 
veut  le  recevoir  daos  ses  etats,  aiosi  que  Ii.  L.  A,  A.  et 
le  verront  par  la  copie  oi-jointe. 

S.  M.  croit  avoir  rempli  par  Iii  Fattente  des  hautes  puis- 
sanceSi  ses  alli^  et  prend  snr  Elle  l'eDgagement  de  fiure  yeiller 
«rec  ezaotitade  k  I'entier  accomplissement  des  obligationB  prises 
par  le  prince  JMme,  auqttel  8.  M.  a  doiui4  ponr  rdsidence 
le  chäteau  d*EIlwangen.  Le  roi  esp^re  que  L.  L.  M.  M.  I.  I. 
et  R.  R.  s'assureront  qu'il  prouvura  aussi  en  cette  occasion  sun 
empresBement  et  son  exactitude  k  rempiir  tous  les  engagemens 
pris  par  ses  hauts  all i es. 

Le  BOUBBignd  a  l'boaneiir  etc. 

le  ministre  de  Wurtemberg, 
(Si^pi^:)  Oomte  Wintaingerode« 

«d      ISS  de  la  S8«  stenoe.  ' 

Nous  prince  Jerome  Bonapaile. 

Ayant  M  infomö  par  les  commissaires  de  S*  M.  le  roi 
de  Wartemberg,  'savoir  S.  £.  le  oomte  de  Zeppeliiii  ministre 

d'ctat  et  des  Conferences,  et  monsieur  le  oonseiller  privÄ  d*tet 
de  Mcnoth,  iaisaut  les  foaeiiuns  du  sccretaire  d'etat,  qnc  les 
hautes  puissancea  alliees  ont  sur  la  demande  de  S.  M.  con^enti 
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k  portor  tel  changemeDt  k  notre  destiiiAtion  premi^re,  et  wnt 
convenues  entr'Elles  de  now  aeeorder  1»  faeiilt^  de  r^ider 

dans  le  royaunie  do  Wurtembeig'.  Nous  nous  sonimes  enga^^ 
8ur  notre  paiole  d  honneur  de  reraplir  puromeat  et  exactement 
lee  conditions  suivantüs: 

1^  De  resler  et  demeuror  k  tel  eadroit,  que  iS.  M.  le  roi 
jugera  conyeiiable  de  noiis  assigner,  badb  le  quitfer  Di  sortir 
de  Bes  ^tats. 

3*  Lea  hantes  puissaneea  aUidea  ajant  en  mdme  tems 
ezigö  et  demandd  quo  S.  M.  le  rei  de  Wurtemberg  nous  pr4- 
aeriTtt  de  prendre  un  nom  qneleonqiie  qm  n'exprimftt  ancQDe 

prdtentiou  ou  possessioa  territoriale,  et  le  titre  de  comte  de 
Harz  ^tant  jug^  contraire  aux  di  oitR  du  roi  d  ilannovre,  Nous 
cuiiBeiituns  ä  Ic  quitter  et  a  ne  prendre  ä  rayenii*  d'aatre  titre 
que  celui  de  prince  J^rdme, 

3**  NooB  nooB  engageona  de  plus  k  quitter  et  k  faire 
qnitter  par  oeux  qni  nous  appartiennent  tout  ordre  oa  döoo- 
ration  abolie»  et  d^fendae  de  porter  par  lea  hatttes  puiaaaaoeB 
allito. 

4^  Nova  promettOM  ponr  nom  et  ponr  la  prinoeaae,  notre 

tipousü;  de  n'avoir  prcü  nous  pertsuaiicü  ui  ^entÜhomme  ni  darae 
des  natioüö  fi-an^aise  ou  italienne,  et  quant  aux  places  iu- 
ferieures  d'lionitnes  ou  de  feiiiuies,  qni  se  troiivent  dans  ce 
xuoxnent  ä  notre  service,  nous  nous  engageons  de  nous  en  d4- 
faire  daoa  vn  ddlat  de  aiz  moia  k  dater  d'aajourdluii.  Noua 
promettona 

5*  de  ne  point  admettre  dana  la  oompoaition  de  notre 
maiaon  nommdment  lea  barona  de  Linden,  de  Znrweaten,  de 

Stdlting  et  de  Halebna. 

()"  Nous  promettons  sur  notre  parole  d'honucur  de  nous 
soutuettre  aux  loix,  ordoDuances  et  usages  subslstauts  dans  Ic 
royaume  et  de  la  m#me  mani^re  que  doivent  le  faire  les  princes 
de  la  maison  rojale.  Noua  renon^ons  en  m^me  tema  k  exercer 
une  jnriadiotion  qaelconque  sur  lea  peraonnes  de  notre  suite, 
qtd  Boront  traitdea  de  la  maoi^rd  dont  le  aont  lea  babitana  da 
royanme. 

7*  Nona  nona  engageona  dgalement  aar  notre  parole  dlion- 

near  k  ne  faire  aucune  tentative  pour  nons  soustratre  k  Tan- 

torite  et  surv^illance  qu*Elle  doit  en  vertu  des  uiiga^t-niuiis  pria 
par  Elle  vis-a-vis  scs  bauU»  allidSi  sur  nous  exercer;  nous  pro- 


Digitized  by  Google 


487 


Bietloiii»  de  u  eutreteoir  ni  fonuür  uucune  liaison,  correspon- 
danoe  ou  lelAtum,  tendanteB  k  faire  renaitre  Forde  des  choses 
proiorit  et  reprouv^  ea  ou  dftM  Im  tots  de«  hautee  piuiauicei 
aUi^f  et  noQs  n'aiiroiis  de  eorreependanee  areo  les  pen<Hines 
de  notre  fiuaiUe  quo  poiir  lenr  doniter  des  soa^elleB  de  Tdtat 
de  notre  Baot6,  de  oelle  de  la  princeaae,  notre  öpoaaei  et  de 
noti-e  enfant;  esperant  par  contre,  que  Texactitude  avec  la- 
quelle  nous  reinplirons  noa  engfagemens,  detei lüiaera  8.  M.  k 
I10U3  accorder  le  degrc  de  liberte  qu'Elle  croira  cuinpatible 
avec  les  eogagameosi  que  de  soa  o6t^  £)Ue  a  pria  aveo  aea 
haats  allics. 

W  Noaa  pFomettona  enfin,  que  nooa  reconnaitnma  et  re- 
ipeeteromi  lea  antoritda  militairaa  et  eivilea  nommöea  par  8.  M, 
Ik  oü  il  Lni  plaira  da  fixer  notre  riaidenee. 

foi  de  qaoi  aoua  aroaa  aignd  lea  prdaentea  et  lea  avoiia 

muoies  da  cachet  de  nos  armes. 

Fait  a  Bchwiebingen,  lu  22  aoüt  1815. 

(L.  S.)  (Sign^:)  J^r6me. 

Four  copie  conforme  k  Torigiiial: 

Le  ministre  secr^taire  d'tet 

(Sigö^:)  de  Vellua^cl. 

XVIU. 

Katharina  wom  Wfirttembert      Kaiaer  Traaa. 

Darnach,  ce  2U  juiilet  1818. 

Sire! 

La  bontö  avec  laqnelle  V.  M.  a  bien  voulu  m'accorder 
deax  foia  vn  aa^e  daaa  aea  ^tats,  me  fait  eaptor,  qa'£Ue 
yoodrs  bien  alntdreaaer  an  aort  d'nne  nitee,  qni  ae  treave  dana 
la  a^eeaatt^  de  r^olamer  aa  haute  iaterrention  dana  nne  affiure, 

d'oü  dopend  son  exiatenee  Ibttire. 

V.  M.  nc  peut  paa  if^norer  que  par  un  concours  malheu- 
renx  la  fortune  du  prinre,  mon  cpoux,  se  trouvo  presque  totale- 
mout  detruitei  et  qu  il  lui  est  desormaifi  imposäible  de  pour- 
Toir  k  mon  existence. 

J'ose  done  m'adresscr  ä  YOna,  SirOi  an  moment  o^  V.  M« 
se  rtedt  k  aea  aag:a8tea  allite,  ponr  vona  prior  d'intervenir  pr^a 
de  qiii  de  droi%  enfia  quo  mon  aort  adt  aaanrö  par  un  revenu 
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fixe  i4U  moyen  d'un  traitc  bimulcj  ainsi  qne  V.  M.  l'a  tait  pnir 
8on  auguste  fille  rimp^ratrice  Marie  Louise  et  pour  le  print  e 
Kug^^ue.  Ma  position  et  mes  droits  sont  les  mdmea  que  ies 
leura,  et  j'attonds  de  votre  g^drosite,  de  votre  amour  pour  U 
jiutiee  que  Tons  acoueillarw  faymblameat  ma  pittre.  Le  rm, 
mon  friroj  oannoift  toui  le  malheur  de  ma  pontioiu  II  ^proave 
la  dtoarche  qae  je  hk  prte  de  V.  M .  J'aorob  pa  fiure  Talolr 
les  drmto  qae  me  donneient  des  contrato  et  des  timit^,  meis 
respectant  des  considerations  d'une  haute  politique,  je  me  borne 
a  mcttre  tout  mon  espoir  dans  lea  lieDS  de  parente,  qui  m'unis- 
sent  k  V.  M.,  dans  la  bienveillance  qu'Elle  m'a  temoignee  en 
toute  oocasion  et  sur  tout  daus  sa  religieuse  ^uitöl  Sire^  je 
suis  m^^  et  l'inqui^te  soilicitude  qae  j'6pioa?e  pour  le  sort 
de  mon  filsi  n'est  pomt  ob  sentime&i  ^tranger  aa  eoeor  de  Y.  Ii. 
Oombien  je  m^estimerois  heoreose  de  Loi  de^oir  ma  traiiqail- 
litil  Ce  noayeaa  bienfait  toos  donmoik  des  droits  ^teneb 
k  ma  recomiAtssaiioe. 

Je  suis  avec  lattachemeut  le  piufi  refipectaeuz,  Sire,  de 
Votre  Majestö 

La  tr^  deroo^  ni^ 
Catherine. 

KaUutriiia  von  Würltemberg  an  Kaiaer  Franz, 

SMoM,  k  6  n«!  1818. 

Siiel 


Par  ma  lettre  du  20  juillet  datee  de  Dainacb,  j*ai  eu 
rhooDeur  d'inff^mer  Y.  M.  de  l'objet  de  mes  reclamations,  et 
qaant  aaz  titree  sur  lesquels  elles  se  fondent,  c'est  prineipal»» 
ment  le  trait6  de  Fentatnebleaa  du  11  ayril  1814  biea  eoaua 
de  V.  H.,  que  par  Tarticle  20  en  a  garaati  rexfoqtion. 

Ayant  demitement  oeasolti  le  roi,  moo  firto|  sor  la 
possibilit^  de  faire  Taloir  ee«  titres  prte  des  haotes  pnissanees 
alliees,  il  me  represcnta,  quc  des  considerations  de  baute  poli- 
tique  pouvoient  s'opposer  h,  ce  qu'on  put  envuquer  funiu  llc Dient 
le  traite  de  Fontainebleau,  et  il  me  conseilla  de  rapporter 
platdt  au  c<mir  paternel  de  V.  M.,  persuad^  quiiUle  seroit 
disposie    £ure  poor  one  aiäce  dans  Tinlortane  oe  qa'£lle  a 
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fiut  ponr  taii  angute  fiUe,  et  ce  qu'BUe  &  oonaenti  k  faire  ob* 
tenir  «i  prinoe  Eug^e. 

J'adoptai  le  oonseil  »yec  emprewement,  et  fondant  d^r- 
naii  tottt  mon  espoir  bui*  les  bont^  cle  V.  M.,  sur  sa  ^^n^ro- 

aW  et  Bon  amuur  pour  la  justice,  il  m'a  paru  plus  bür  ut  plus 
donx  de  Lui  devoir  mon  existence  future  que  de  faire  valoir 
des  inoyeuä  qui  pottvoieot  oontrarier  aa  poUtique  et  ceUe  de 
Mft  auguBtes  alli^s. 

Tel  eaty  fiire,  le  motif  qui  me  £ait  ardenunent  d^sirer  de 
pouroir  eatreleiiir  V.  11^  afin  d'tee  k  mtoe  da  Lui  dcntner 
■nr  na  aitoatioii  dea  d^taüay  qu'Ü  me  aeroit  trop  penible  de 
ooafier  aa  papier. 

Veuülez  agreer  avec  bonte  rassurance  du  respectueux 
attachement  avec  lequel  je  suiß,  Sire,  de  Votre  Majeitte  la 
trea  devouee  lüeea 

Catb^riae* 
Kaiaeir  Vrana  an  Katharina  Ton  Württembeig, 

Baden,  le  (s.  d.)  «o4i  1818. 

Madame  ma  coaaine  et  oh^re  ni^ce! 

V.  A.  R.  rend  justiee  b  mea  aentimena  ponr  Elle  en  Ätant 

convaincuB;  que  je  saisirai  toujours  avec  plaisir  toute  occasion 
de  Lui  etre  utile;  je  sens,  combien  8a  Kitnatiuii  est  penible, 
mais  j'entrcvoiH  en  memo  tems  de  gramie»  diföcultos  h  la 
r^oasite  du  projet  d'ötablissoment  qu'fUie  dösire,  et  qu.'±me  me 
prie  d'appuyör  aupr^  de  mea  alliös. 

V.  iu  R.  n'ignore  paa,  qae  lea  derniera  traitda  out  fixö 
d'mie  mani&re  immnable  lea  poeaeeeiona  tenritorialea  de  toua 
lea  BouTeraina,  ainai  qae  lea  obarges,  qui  y  aont  affeot^a,  et 
qnll  n'eat  daaa  le  ponvoir  d'aociiD  de  not»  de  porter  quelques 
cbangemens  k  ces  transactions,  Si  neanmoins,  malgre  ces  ob- 
staclcs  tres  difüciles  a  burmonter,  il  se  präsente  un  moyen  quel- 
conquc  d  adoucir  votre  aituationi  je  le  aalsirai  süremeut  avec 
plaisir. 

C'eat  dana  cea  aentimemi,  et  avec  eeox  d'une  consld^ration 
|Hurfaite|  que  je  aaiai  madame  ma  couaine  et  chtee  niöoe, 

de  Votre  AUesse  Koyale  .  .  . 


i 
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XX. 

Bruman  au  duo  de  Montfort. 

Je  n*tA  pM  en  Vhonneiir  d'^rire  k  V.  M.  depui«  1»  lettre 

qiruno  persunuo  de  sa  confiance  s  i  st  chargce  de  lui  porter, 
parceque  je  n'avois  rien  de  biüu  iiiiportant  h.  lui  coniinuniquer; 
et  que  j'ai  presque  toujours  etö  en  voyage.  J'ai  parcourru  lo 
plus  lentement  que  j'ai  pu^  les  grand-ducheB  de  Uesse-Darm- 
stadt  et  de  Bade,  Im  ▼ingt^aoz  oantons  Lelv^tiques  et  tooAe 
U  pwtie  da  Pi^movil^  qni  nnfnma  lea  Alpes.  J'aa  mmosM 
dan«  mes  oonrseB  beaucoup  d'amu,  qoi  Bont  toujoan  amai  Im 
▼dtm,  Sire;  eenx-la  penvent  n'Mre  |nw  beftiieoup  taach^  de 
la  pompe  des  conrs;  mais  ils  ne  cliaDgent  point  dans  la  ms«- 
vaibt;  iortune.  Teh  vom  les  avtjz.  vub  a  repoque  de  vuUe  ma- 
nage, tels  VOU8  les  retruuverez  au  jour  du  besoin.  Ce  peu  de 
mots  vous  suffira  pour  vuus  faire  connaitre  quels  sunt  les  sen- 
timens  de  la  moltitude  lä  oü  vous  pourriez  oroire  que  le  mal* 
Kefir  Tons  a  fait  oublier.  Ayaot  que  je  n'euaie  reyu  tone  eet 
brayea  gene,  je  doataia  moi-mdme  qa'fl  ezistftt  enoore  de  «i 

Le  v^Mble  de  Maanheim '  eet  iei  depnis  quelques  jour» 

avec  sa  femme ;  il  toqb  aura  sans  doute  fait  part  du  motif  qui 
I  ii  amene  pr^B  de  moi.  11  espere  qu  il  n  auia  pas  [u  rdu 
8es  frais  de  poste;  je  Tesp^re  aus-i.  Neanmoins  j'aurais  voulu 
qu'il  eut  eü  un  peu  plus  de  contiauce  dans  sa  position,  et  que 
Bon  vol  eut  ^t^  plus  haut.  Trop  de  r^erve  uuit  k  biea  de 
saoc^l  Je  yiens  de  voiri  mais  de  loin,  Totre  belle-scrari  et 
votre  beaa-Mre.  L'empereiir  A.  les  %  deyant  mes  yenx,  em- 
braeete  avec  nne  efioBion  de  ccemr,  qui  ne  pouToit  dtre  feinte^ 
et  qnotque  selon  Ifachiavel,  la  politique  soit  l'art  de  diBd* 
muler,  j'ai  pu  juger,  que  les  didoeatim«  et  lee  mSdioHtations 
n'etaient  pas  encore  de  lonutems  a  oraindre. 

La  reine  est  assez  graude,  et  ni'a  paru  fort  jolie.  Lc  roi 
est  aussi  tr^s  bien  fait.  Lisoz-vous  la  Minerve,  et  savez-vous 
ce  qai  ae  passe  Bur  les  bords  de  la  Trinitä?  J'ai  fait  ouviir 
dans  cet  onvri^  p^riodique  une  sooBcription  en  Caveur  de  nos 
malheareaz  frkres  du  champ  d^exä,  et  en  denz  jonn  j'ai  d^jk 


1  Im  GM«a 
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rsewIlK  tei  phis  de  IßOO  fr.  panni  met  senk  eompagnons 

fortune.  La  reine  I.  m'a  donne  530  fr.,  L.  O.  300,  et  G.  Ses. 
250.  Un  Poluiiuia  banni  de  chez  noiis  ]);u  uiio  cour  prövotale, 
et  qiii  n'avoit  paß  de  quoi  d  (  tn«,  ie  colonol  Zcssovoick,  in'a 
donn6  5  tr.  Envoyez-moi  quelque  chose,  quoique  je  sache  tr^ 
bien,  quo  voQ0  dtes  loin  de  nager  daas  Tor  —  donnez-moi,  pen, 
mau  doBiM-iiioi!  et  iadiqiiM**iiioi,  comment  il  fant  foe  Ja 
▼OQa  dMgne  aar  la  Uite  de  toaaeriptioii.  La  reine  a  ▼ealii| 
tjne  je  ramaaae  ihm  ffraagaiiio  ahutKU,  D  j  %  je  Toaa  le  jore, 
an  bean  patriotisme  ehea  lea  ezil^  en  Allemagne.  Que  noa 
persöcuteurs  fasse nt  tout  ce  qu'ils  voudront,  ils  ne  proBcriroiit 
point  le  sentinient. 

Oll  ;itttMi(l  iri,  que  voiis  i;erirez  directement  vouB-m6me 
k  Tun  des  fiouveraios  reuniB  au  eoogres  d'Aix  la  Ghapelle,  en 
faveor  da  grand  priaoiuuer.  Madame  M^re  Ta  fait  eollactivcmeiit 
k  toaa.  (jMßit  aon  r61e.  Le  vdtre  eat  de  toub  adreaaer 
penomieUeineiit  k  an  aeol.  Je  aaia  avee  quette  dignitA  toqb 
remplires  cetle  noble  obligatienl  Vooa  arTea  tani  de  leaaeoroea 
dana  le  eoor  et  daaa  la  t#te.  Si  je  pooreia  ne  permettre  de 
V0U8  donner  un  conseil,  je  vous  inviterais  k  envoyer  directo- 
ment  votre  lettre  au  niunarque,  dans  lea  etats  duqael  vous 
refidez,  Toutes  les  coiivenances  sont  une  loi  de  cette  pr^- 
terence.  Si  ce  prisonnier  est  toajours  sur  son  rocher,  bien 
qne  je  ne  le  crois  pas,  cette  d^marohe  peat  loi  dtre  otüe;  si 
par  hamrd  il  n^  dieit  ploa,  oala  peat  enoore  oooa  amtner  k 
apprendre^  mh,  il  eat,  aar  lea  lettraa  da  la  famille  ne  peavent 
numqaer  de  prodoire  beaaooup  d*eflat 

XXI. 

Katharina  von  Württemberg  au  K.aiser  Frana. 

8ehöiuui|  ee  9  vmaHm  1810. 

8ire  I 

J'ai  re^Q  la  lettre  qae  V.  M.  a  bien  voulu  m'teire  et 
La  prie  de  oroire  qae  j'apprioie  eomme  je  le  doia  lea  oonaeila 
qa'Elle  Teot  bien  m'y  donner.  Je  aeroia  döno  infimment  pein^, 
ai  Elle  pouToit  anppoaer,  que  o'eat  on  simple  eaprioe,  qui  me 
lait  inaiater  de  poayeir  aller  pasaer  VhWer  k  Trieäte^  mala  la 
sant^  de  notre  Iiis  Texig^e  iniperieusemrnt  ;  de  plus,  Sire,  une 
nonvrllo  fi^rosscsse  m'iinpoHo  aussi  devoir  de  chercher  des 
secoure  que  je  ne  puis  avoir  a  öciiüuau.  II  me  reste  k  ajouter 
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k  V.  1L|  qua  des  raiaoD«  mal  paiiiantas  qq«  oaÜM  que  je 
mns  de  Lnl  däduire  peavwit  ieides  dMder  noB  ^ponx  4  oea* 
Bantir  d'entreprendre  un  vojrege  ei  contraire  Ii  not  SntMts  da 
moment;  mai«  il  s'agit  peuMtre  de  la  conser^atioD  du  seul 

objet  qui  hüus  attaclie  a  la  vie,  pouvuub  üous  balaucer?!! 

Je  me  plais  a  esperer,  que  V.  M.,  rondant  justice  a  mes 
neDtiuicnU,  voudra  bien  me  coneerver  sa  haute  bieuvaiilaoce 
et  agreer  avec  honte  raMorance  du  respeetoeus  attachemeat 
avee  leqoel  je  atiia,  Sire,  de  Votre  Ifajert^ 

la  trfes  devou^e  uicce 

Catherine. 

xm 

Katharina  von  Württemberg  an  Kaiser  Frans. 

Sirel 

J'eepte  qne  Tiat^St  que  V.  M«  a  bien  vonln  me  tdmoi- 
gner  jiiaqn*k  ee  jonr»  jnstafiera  la  Iibert6  qne  je  pcenda  da 
TeBtretenir  enoore  de  ma  poaition.  II  a'agi^  Sire,  de  Faoliai 
qne  le  prinee^  men  dpoox^  a  oonela  le  8  de  janTier,  de  la 

maisoD  des  comtes  Cassis,  et  qui  certes  n'a  pas  ^tö  f'ait  h,  l'insu 
des  axitorith  qtii  toutes  m  mit  eu  connaissance ;  comme  V,  M. 
lü  verra  par  la  suite  do  cette  lettre.  J'ose  eioirf»,  que  V.  M. 
est  bien  convainoue,  que,  a'il  avoit  pu  soup^uQuer  que  cette 
acquieition  pnt  Lni  d^piaire^  rien  n'anrait  port4  le  prince  ä  la 
faire,  maie  ne  ponvant  anppoeer  qne  oela  ionfiiit  la  uMtindre 
difficolt^  et  7  ayant  troavd  an  aTantage  oomme  plaeeuMnt 
d'argenty  il  n*a  pas  heeitd  ^  la  termineri  pnisque  piMdemment 
nous  postddiene  one  maiseii  d'one  ^gale  valenr,  iofi«  fiM  oela 
nous  ait  donnö  droit  de  demeurer  k  Trieste.  A  peiiie  le  contnit 
provisoiio  fut-il  si«^iK'  (|ue  le  prince,  iiion  i^puux,  en  lit  pr^- 
venir  monsicur  le  jj^ouverueur  qui,  loin  de  b  opposer  a  cot  achat, 
lui  lit  repoudre,  qu,'ü  eUtii  U  nautre  d'acheter  la  rmitU  ds  La 
viik  de  Trieste,  si  oda  kd  convmoit,  H  i/u'il  hil  en  faMt  Mm 
oomfiUmmd.  Je  dote  enoore  faire  obsenrer  k  V«  M«  qne  tontoe 
les  antorttte  aavoient  16  j9un  anparavaat,  qne  le  piinee  ^toit 
en  marebe  d'acbeter  nne  antra  nuusott|  le  gonvernement  ajaot 
pennt»  b  Tarobitecte  dn  gonTememeat  et  anx  ingAnieniv  d'en 
leyer  lo  plan. 
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D'aprös  ooU  V.  M.  ooiiTiaiidra  quo  noiiB  avons  dA  Ure 
MofiliÄB  d'apprendre  17  jonrs  apr^  la  slgfnatwr«  dtt  eontrat 

deiiüiiif  qu  imc  loi  exiätoit  depuis  1817,  qui  porte  qu'aucun 
membre  de  notre  tamille  ne  peui  faire  d'acquisition  h  Trieste 
Bans  une  autorisation  speciale  de  V.  M.  Irap.  Ignorant  entiere- 
maiit  oetle  mesura  prise  k  notre  eg:ard|  noui  n'avons  pu  now  y 
Wiforwu&r ;  V.  M.  Toudroit-£Ue  donc  dous  punir  d'aToir  man- 
qii6  fante  de  le  layoir?  et  noiis  obligera-t-JSUe  h  rompre  an 
oontrat  cooola  de  bonae  foi  par  les  deitx  partis  dont  reK^cittioa 
a  d^jk  eti  HeUi  et  k  la  ooanaissaaoe  pleine  et  enti^re  des 
aiitorit^s  et  des  magistratB,  comme  le  pronye  la  r^ponse  fait 
au  baron  de  Gayl  et  aux  comtes  de  Cassis  par  le  gouverneur 
et  le  directeur  de  la  police.  Jo  ne  puis  1©  croire  et  en  app^le 
k  la  justice  de  V.  M.^  de  nous  laisser  librement  jouir  do  cette 
poBsessioii.  Je  puis  m^e  ajouter,  Sire,  que  le  prince  et  moi 
n'avoDs  entenda  pr^joger  par  Ik  e&  neu  lee  Tolontte  de  V.  M.^ 
maia  simpleiiiefit  nous  loger  plae  oomniodtoeiit  qoe  noai  le 
toauoea  dam  ime  naison  lon^e^  et  an  momeat  de  fidre  mea 
ecmehea.  De  plus  Je  me  permettrai  de  rappeler  k  Vt  M.  qtt*ime 
des  raisons  qni  m'a  fait  insister  pour  me  rendre  k  Trieste  est 
pr^ciseukeut  i  etat  de  ^possessc  dans  laquelle  je  me  trouve,  et 
le  d^sir  qtie  je  Lui  ni  manifeste  de  pouvoir  y  fairo  mes  conches, 
qui  auront  licu  vers  la  tiu  du  mois  de  mal;  je  suis  donc  dans 
moD  eixitoe  mok,  par  cons^uent  dans  rimpossibilit^  de  TOja> 
gcr  de  quelques  ten».  V.  IL  Tondroit^Eile  eziger  qa*k  peine 
feiert  de  ooaohey  j'expoMsee  moa  exlatenoe  et  oelle  de  mea 
eafant  poar  aller  paseer  ThiTeni  proohain  Ii  SohOnanf  doat 
l*hii]Biditd  dans  cette  eaiseo  a  ddjk  M  motielle  a  tnon  Als,  et 
qui  est  pr^judiciable  ä  ma  santö.  Je  me  refuse  a  le  penser,  et 
j'aime  a  cioire,  que  V.  M.  voudra  bien  nons  accorder  la  per- 
misBion  de  pouvoir  dans  la  suittj  pastsei  üos  Iiivers  a  Trieste; 
c'est  le  seol  d^ir  que  nous  formons^  trouvant  dans  oe  söjour 
les  scnls  agr^ments  dont  notre  affireose  position  peat  enoore 
neos  laisaer  jooir.   Aprte  Ions 

nom  up^rm*  un  pm  d9  ira9iqwSliU4$  V.  H.  exeasersy  j'asp^rei 
la  Uranobise^  a^eo  laquelle  je  tAi  ezpose  le  d^ir  de  moa 
effiur,  mais  aprte  taut  et  de  si  graades  infortiiDes,  loraqu^on 

est  comme  moi,  r^duite  nu  point  de  me  trouver  heureuse  de 
pouvoir  librement  passer  mes  J/ii-Hrs  n  Triette  et  ynes  etes  ä  Schönau 
V«  M.  convieudra  que  med  desirs  sont  au  moius  bora^. 
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C'eat  en  me  confiant  enttireroent  dana  aes  bontte  et  dam 
ta  juBticQ^  qne  je  Ja  pria  da  reeeyoir  TaMonuioe  du  retpeotOBnx 
attaahenieiity  «reo  lequel  je  suis 

Öire 

de  Votre  Maji  ste 
La  trijfi  devoaee  ui^ee 

Cath^rliie. 

Tneete,  ce  14  fövrier  im 

XXIU. 

Baron  Gayl  au  d&H  Fraulein  Emilie  Schlott  heim  in 

Tharesienfeld« 

Trieft,  dm  10.  Jinner  1820.  * 

Liebe,  beste  Emilie.  Am  NeiijahrRtan:«  ward  ich  so  freund- 
lich durch  Ihren  Brief  geweckt,  weichen  ich  am  4.  beaotvvortetc, 
indess  in  der  ktatvergangeoen  Woehe  ist  mir  die  Freude  nioht 
SU  Theil  gevordan. .  * .  Frau  von  Attema  haben  wir  Booh 
Bioht  geteheo,  diei  ist  Bonderbar;  tie  mma  sehr  knnk  uma^ 
oder  andere  Gründe  habea^  um  nioht  die  Reue  yon  einigen 
Stunden  an  machen.  Vor  aeht  Tagen  war  das  Qehnrtsfest  der 
Prinzessin  —  man  war  am  Abende  bei  ihr  recht  vergnügt  Es 
begann  mit  der  Aufführung  eines  recht  niedlichen  Stücks  ,Le 
Facha  de  Surenb',  in  welchem  der  Prinz,  Mad.  Naptilton  und 
aftmmtliche  Damen  und  Herren  ihres  Hausen  recht  gut  spielten , 
cum  Schluss  ward  eine  Cantate  geinngen^  in  der  Velutti's 
Stimme  glftnate.  Die  GeaeUtohaft  war  sahlreieh^  da»  Haus  det 
Heraog»  von  Otranto  yeimehrte  aie  mit  ftnf  Peroonon.*  Beim 
Tann  war  nioht  aUiogrower  Mangel  an  Herren,  und  das  Souper 
▼erUbigerte  den  Abend.  Am  Donnerstag  spdste  der  Henog 
von  Otranto  mit  den  Seinigen  bei  uns.  Der  wichtigste  Tag 
dieser  Woche  war  der  Freitag.  Sie  können  denken^  dass  seit 
unserer  Ankunft  der  Herr,  um  sich  Beschäftigung  zn  ver- 
schaffen, unzählige  Häuser  gesehen  hat  mit  dem  WiUeOy  sie  zu 
kaufen»  Wir  besitaen  die  Piäne  von  allen  Compagnien  und 
Untemebmungeo  in  der  Welt,  gans  Triest  ist  in  der  Unruhe, 
kein  Ifiethmann  mehr  sioher,  nicht  in  der  folgenden  Woehe 
seine  Behausung  zu  yerlassen*  Wir  haben  Alles  seihst  gesehen, 
keuchend  bin  iob  Tom  Boden  bis  in  den  ELeller  nadigefolgt. 


Digitized  by  Google 


495 


nicht  selten  haben  wir  die  Lente  bei  Ihrem  friedliehen  Mittag»- 
mahle  geaehreckt  nnd  aie  aar  FIncht  gezwungen.  Wir  haben, 
weDi^tena  auf  dem  Papier,  adhon  manehe  Maner  eingeriaaen, 

Salons  lind  Gallerien  gebaut.  Alle  diese  Regsamkeit  liat  ara 
vergangenen  Freitag  eine  bestimmte  Richtung  erhalten.  Wir 
haben  ein  Haus  gekauft;  ja!  wenn  ich  nicht  selbst  den  Oontraet 
mitunterschrieben  hätte,  so  würde  ich  es  kaum  glauben.  Wir 
haben  daa  beste  Haoa  in  Triest  gekauft  Die  aohfine  Wohnung 
dea  Grafen  Casaia  —  vor  Tienig  Jahren  erbwrt  Ton  dieaeB 
geflohenem  SehatmeiBter  des  Paaehaa  von  Egypten.  An%efthrt 
ttit  orientaliadieBi  Lnxos  nnd  eoroptiaehem  QeaefaBHuak.  Ge- 
wisa  eine  der  anmnthigaten  Wohnungen  der  (Saterreiehlaehen 
^Staaten.  Eine  stolze  Seite  dem  wogenden  ALücre  darbielend, 
die  andere  dem  Garten  zui^okelirt,  wo  sich  das  Äuge  unter 
Gruppen  von  Orangenbäumen  und  liebenhügeln  verliert.  Ich 
sage  Ihnen  Alles,  liebe  Emilie,  denn  ich  üi)erla8ae  mieh  ao 
gerne  dem  beseeligenden  Gedanken,  mit  Ihnen  nnr  Eines  aus- 
imnadien.  Diea  Hana  konlel  106000  iL  0.1^  wovon  30^  fl. 
im  Fabranri  die  ftbrigen  75|00D  in  nwei  Jahren  nnageBahlt  wer> 
den.  Wie  diea  Allea  m0(|^di,  iat  mir  nnbegreiflieh.  Theodor 
geht  morgen  nach  Schönau,  nm  einen  grossen  Theil  der  dortigen 
Meubles  abzuholen.  Die  Zukunft  wird  sich  wunderbar  genug 
entrollen.  Wir  haben  hier  gekauft,  ohne  die  Einwilligung  des 
Gouvernements  zu  haben,  und  erhalten  wir  sie,  so  ist  zu 
ftkrchten»  Sehlinan  wird  yerwaiat  bleiben,  denn  an  beiden  Orten 
ein  groaaea,  ToUkommen  eingeriohtatea  Haua  m  nnterhalten^ 
iii  B^wer. 

XXIV. 

Moi  sonesigne,  je  d^clare  sur  mon  honneur^  prendre 
Tis-a-vls  Sä  i\lajc8te  l'empereur  d'Autriche  Tengagement  de  ne 
pniiit  quitter  les  etats  de  Sa  Majeste  Imperiale  et  Royale  pen- 
daat  ircis  anneesy  saus  Tautoriaation  speciale  de  8a  Majeste, 
poorm  qne  je  jouisse  ainsi  que  ma  famille  dang  la  ville  et  le 
gouvernement  de  Trieate  ei  dana  loa  teta  aiiemanda  de  tonte 
b  Hbert^,  dont  jooiiaeDt  loa  antrea  propri^tairaa  dn  paya  lora- 
qnHla  ae  eonfbrment  ans  loia  eonnoea. 

Fait  a  i  rieste,  le  4  avril  1820. 

(Sign^:)  J^r6me  m*  p. 
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XXV. 

Baron  Gayl  an  den  Fürateu  Mettarmoh. 

WteB»  M.  Mi  im. 

Moiueigiieiir« 

Dans  la  lettre  q«e  le  gwiTernenr  de  Triette  «rait  adroiede 

au  muia  de  iiuii  dornier  au  prince  de  Montfort  pour  lui  annoncer, 
que  S.  M.  Tempereur  venoit  de  coufiimer  son  achat  d'une 
maison  k  Trieste,  il  est  dit  pour  ce  qui  regarde  le  sejour  k 
faire  par  L.  L.  A.  A.  daas  oette  vilie :  qa'il  ne  doit  point  aller 
«a*deUi  de  T^qae  dee  relevailles  des  eeochee  de  madaM 
k  prinoeese. 

Le  priiioe  aToit  desM  pendaot  son  deraier  Tejag«  k 
Sdi5iiaii  de  pouToir  «ntretenir  V.  A.  et  La  prier  de  Tonloir 
bien  interoMer  peur  Ini  avpfte  de  8.  M.  rempereiir.  Vetre 

aböcuce,  raonseigneur,  a  dü  le  lui  faire  difFerer.  Du  retour  a 
Trieste,  le  directeur  de  la  police  m'ayant  interpelM  de  piier 
le  prince  de  faire  de  uouvelles  d^marches  a  Vienne,  si  non 
lee  antorit^a  locales  seroient  forc^es  de  lui  rappolor,  que  l'^poqoe 
de  mm  s^jour  ötoit  terminee,  le  prmoe  a'est  hät^  de  m'envoyer 
anprte  de  V.  A«  pour  »Teir  rhonneor  de  soUidter  aiipröe  d'£Ue 
le  oanBentenieni  de  8.  M.  I'emperenr  pour  que  L.  L.  A.  A.  poie- 
aent  contfnaer  d'habiter  Trieste  et  de  partiger  lenr  t^joor  enlre 
cette  ville  et  Schönau,  en  se  sournettant  k  chaque  change* 
liieiit  et  il  tüutes  les  formalites  que  le  gouvernemcnt  jugcra  nti- 
cessaire  d'exi^er.  I^e  prince  esp^re  que,  si  V.  A.  a  la  honte 
d'appuyer  sa  demandc,  S.  M.  Tempercur  daignera  Taccueillir 
aTec  bienveiUance  et  avoir  ^gard  k  aa  poution,  et  se«  intördti 
les  plus  eb^t.  Tele  sont,  monseigneur,  la  saati  de  madame 
la  princessey  k  laqaeUe  le  elimst  de  Trieste  est  eztrteement 
faTorable^  et  la  n^eessit^  oü  se  inmTe  8.  A.  de  preodre  les 
bains  de  mer,  T^tat  maladif  d*iui  ettfaat  qui  Tieni  de  nettre  et 
Textreme  difficultä  qu'il  y  auroit  de  voyager  avec  lui,  enfin 
1  liuiuidite  du  s^jour  de  Scliunau  eii  hiverj  ainsi  que  i  impüsäi- 
biiite  de  riuibitcr  pendant  cette  saison  nyoureuse. 

Si  cependant  V.  A.  ne  jugeoit  pas  encore  le  moment 
asses  favorable  pour  que  le  prince  puisse  obtcnir  la  libert^  de 
fixer  k  son  choix  son  doiaieile  k  Trieste  oa  h.  Schönau,  S.  A. 
se  flatte  qve,  si  votu  aves,  monseigiieiir,  la  boiit6  de  &ire 
▼aloir  les  motife^  que  je  viens  de  eiter,  8.  H«  L  et  B.  vondra 
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ua  moinB  oondescendre  K  iMsser  L.  L.  A.  A.  habitor  l'toblisse- 
ment  qn^EHeB  Tieniieiit  d'acquörir  jusqa'ä  VM  produun. 

Le  prince  offnroit  k  donner  toates  les  garanties  person- 

neilt  s.  (|ue  V.  A.  puurroit  juj^er  k  propos  de  lui  demander.  Je 
suis  nn'riK'  f'liarp:e  d'avoir  Thonneur  de  Tassurer  qne,  s'il  arri- 
voit  uue  circoQstüQce  teile  que  des  raisoDs  supericurcs  s'oppo- 
tent  absolument  k  ce  que  le  prince  babitd.t  Trieste,  il  saffirohy 
qae  V.  A.  lui  en  III  part,  et  dans  les  vingt-qnatre  hearee  le 
priDce  ponr  sa  peraenne  feroii  uae  roate  poar  SehOiiaa^  ne 
balan^pt  paa  de  bo  s^parer  momeiitaD^ment  de  Madame  ia 
prinoeBse  et  de  sea  enfiuitB  plotAt  que  de  eooiproniettre  leon 
santes. 

BJn  snppHant  V.  A.  d'avoir  la  boute  d  accueillir  favorable- 
ment  la  deiuande,  que  j'ai  öte  charge  d'avoir  l'honneur  de  iui 
soumettre,  je  suis  avec  respeet,  Mooseigneur,  de  V.  A.  le  trös 
bumble  et  tr^  ob^iaeaat  serviteor 

Baron  de  Oayl, 
löge  ä  rbdtel  dit  le  roi  d'Hoogrie. 

Vkmne^  le  S8  jinUet  1880. 

XXVI. 

FOnt  IBettamloh  an  Baron  Vtnoent  in  Paria. 

FloraiMM»  1*  M  IniUit  1817. 

V.  K 

En  me  tranemettant  le  protoeole  de  la  eoiif<6rence  miai- 
st^rielle  da  2  jaillet      133  relatif  an  s^jour  provieoire  k  a»- 

signer  Ii  Lncien  Bnonaparte,  V.  E.  me  fait  Tbonneur  de  me 
mander,  que  Monsieur  l'envoye  de  Russie  a  dtk'lar«^  h  l'occasion 
de  la  signature  du  dit  protoeole,  que  sa  cour  sc  refusoit  posi- 
tivement  ä  recevoir  Lucieu  dans  ses  dtats;  et  eile  ajoute 
Tobservation  qa'il  serait  4  d^sirer,  que  la  conr  de  Berlin  fät 
invit^e  k  Im  aecorder  nn  aayle  k  Koenigsberg.  Noob  eommes 
eatiftrement  d'aeeord  avec  ce  projet,  et  ei  lea  inaieoiis  de  Bour- 
boD,  qai  iseuteat  plus  poBitirement  aar  I*£ioigaenieat  de  Luden 
Buonapaite  de  Rome^  font  in^her  S.  M.  pmwienne  seit  direete- 
ment,  soit  par  la  voie  de  la  conförence  ministerielle  ä  lui 
aecorder  un  asjle,  vous-ßtes  autoris^,  Monsieur  le  baron,  h  d^- 
clarer,  que  i'Autricbe  est  prete  a  joindre  ses  deujarches  a  ceües 

Axchiv.  M.  LXJUi.  U.  mtU.  S2 
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de  aUI^,  en  abandonnant  toutefois  k  la  Prusse  le  soin  de 
fixer  poar  Lucieii  tel  s^jour  qu'il  lui  «onviendr»  de  lai  «Migner« 
Mail  U  ne  faut  pw  se  dUsimoler  qne  aon  dbignement  »njoor- 
d'hiUy  oü  il  M  trouve  averti  par  leg  feuiUei  publiqnea  de  ce  qai 
s'eet  pass^  k  la  ooaförence)  pr^enterm  YraiMmblablement  des 
difficult^s.  II  a  döjk  d^x?Iare,  qu'il  ne  quitterait  T^tat  roniain, 
que  dans  le  eas  ou  l  oii  uiiiployei  uit  contrc  lui  ia  forco ;  et 
Votre  Altesfle  verra  par  la  copie  ci-jointe  d'un  rapport  de 
MoDsiour  le  prince  Kaiuiits(|  quil  vient  de  renouveler  Tengage- 
ment;  qu'il  avait  pris  en  anivant  k  Rome  de  ne  point  quitter 
lee  ^tats  de  Sa  Saintetö  saus  une  permiwioa  expreate. 

V.  £.  est  antoria^  k  faire  part  de  oette  cirooDstance  k 
M eeuenre  aes  oolUigiie«  et  k  Moaiietir  le  dne  de  Richelieti,  ai 
pent-^tre  eile  n'toit  pas  enoore  comme  k  Paria. 

XXVII. 

(Origiiuil).  Pari«,  co  12  Septem bre  1817. 

Le  aouBBignö  ambassadear  extraordinaire  de  8.  M.  le  roi 
du  rojaume  des  deux  Sieilea  pr^  Sa  Majeatö  tr^  obr^tieone 
a  rboniietir  d'inforiner  Leura  Ezcelleooea  lea  miniatrea  dea  qnatre 
conra  alH^es,  qu'b  la  amte  de  aa  note  da  21  jtiillet  il  a^empreaaa 
de  remettre  au  miDiat^re  de  S.  M.  Sieilienne  celle  qne  Lenra 
Excellenccs  vonlurent  bien  lui  adroHser  cu  date  du  19  du  iiienie 
inois;  et  que  le  roi  son  inaitro  Iiii  a  ordonne  de  lenr  cninmn- 
iiiquer  copie  de  Tordre  qu'il  a  fait  adresser  au  uiiniöteie  tle 
la  police  g^^rale,  que  le  aouaaign^  se  lait  ua  devoir  d'aiwexer 
h  la  preaente  note.  Meraieura  lea  ministres  dea  quatre  cours 
aliite  y  TerroDty  aaaa  deute  ayeo  satisfactioiiy  qae  S.  M.  Sici- 
lieooe  a  tont  de  auite  ordomid  qn'Ü  aoii  rigoweuaemetii  d^ 
feada  k  tona  lea  i&dWidua  compria  dana  lea  deux  liatea  da 
24  jaillet  1815  d'entrer  et  de  dem  eurer  dana  tonte  l'^teodae 
de  aes  ötats,  et  que,  si  quelqu'nn  sy  trouvoit,  il  soit  oblig^ 
d'en  sortir  iiuuit-diatement  aceompag'ix  Juhlju  hux  frontieres  par 
la  g-eudarmerie.  Sa  Majeste  a  reconnu  dans  les  demarclies 
adopt^es  par  les  quatre  cours  alli^es  des  niesures  dictees  daoa 
des  vaea  de  tranqaillite  et  de  s^curite  generale,  et  dont  Tex- 
pirieaee  a  proovö  l'udiapeoaable  n^asitö;  et  le  aoaaaiga^ 
tandia  qtt*it  a  eu  ordre  de  aignifier  k  Laura  Exoelleneea  la 
prompte  adbteion  da  roi  aon  mattre,  et  rezpraaaion  de  aoa 


Digitized  by  Google 


m 

enti^re  satisfaotioii  pour  leg  meauras  adoptea»,  doit  ^galement 

pur  ordre  do  BOtt  eonvorain,  expiimer  k  MeRsienrR  Ins  miiiistreB 

des  quatare  ooun  alU^es  i»  Ibrme  oonviction^  dans  laquolle 

Stk  Ibjflut^  SioUienne  ett,  qne  si  eea  mmres  out  M  jngö« 

ittdispcnsables  p«>ur  let  individot  coinpris  duit  les  deax  listos 

du  24  juillet  1815,  ä  plus  forte  raisoii  elles  dOTraient  Ätre 

adoptees  pour  le»  individus  de  lu  famillü  de  Napoleon  Buoua- 

parte,  qui  se  troiivent  aotnoUement  k  Kome.   S.  M.  f^iciÜenne, 

qiii  est  y»!iis  ji  j)ortee  de  connuitre  tle  |>res  toul  1«  <lanf;er  dont 

ils  sout  ea  Xtalie,  a  char^e  ie  «ousaigne  de  i'axpo^er  ä  mea- 

sieors  1c8  miitistres  des  qnatre  cours  »lli^^es.   II  na  doit  pas 

lau?  6tra  ineonau^  qua  mtoa  dans  ce  moment  Lncieii  Buona- 

parte  oomapond  avaa  aon  fröre  Joseph  en  Am^rique;  il  y  a  nul 

dottte  qtt'uiie  teile  correapoiidaiice  peai  avoir  pour  bat  de 

troabler  la  traaqotUHÄ  de  deaz  Ktoisphöres.   Le  rol  ne  s^t 

pas  coiiiprendre  poiirquoi  on  les  laisse  dans  nne  si  gründe  proxi- 

mite  de  la  France,  h  purtee  de  correspiaulre  directeinent  par 

njer  avcc  loiirs  partisans  franyaiö,  et  dans  iin  pays,  «>u  pondaiit 

longteoia  iU  ont  exarce  uno  si  grande  et  1'uqosU  iuflueuce. 

des  peraoanea,  qai  par  lear  seule  condoite  pereonnelle,  sant 

^Ire  accompa^^e  de  pouyoir  et  d'iaduence  sont  obligdes  pour 

le  bien  ^n^ral  et  la  sftret^  publique  k  demeurer  en  Antriebe^ 

en  Prasse  ou  en  Ruisie,  S.  If,  ne  voit  pas  pourquoi  la  mdme 

r^gle  ne  doivc  pas  dtre  applicable  ans  individos  susdita  de  la 

famille  de  Napoleon  Buouaparte.   Le  roi  est  interesse  plus  que 

les  aiitres  ii  les  elnig'nor  du  vdisina^e  de  sen  royaume.  K't'tat 

de  saote  du  Saint-l'ure  rend  ene.dre  plus  nccessaire  et  urf;eDt 

leur  elo%uaiDent  de  Home.    La  poasibilit^  d'uae  prochaine 

election  da  ioarerain  pontife  pourra  faire  prodiguer  For  et  les 

inlri^aa  k  dea  individasj  qui  doivent  voir  toute  Timportance 

d*ane  noarelle  ileotion  qui  peut  Ictur  offrir  des  chaaoes  fitvo- 

rablea  sooa  ime  multitade  de  vapports.   De  toute  mani^  on 

ne  satiroit  voir  sant  une  grande  disconTenance  Tapplicatton  de 

piiiicipos   diflcrens   pour  des  individus,  qui   pcuvent  le  plus 

troubler  la  tranquillite  de  I  Km  upe.   Ccrtes  il  doit  otre  penible 

anx  nionarques  qui  ont  assi^ne  une  demeure  dans  leurs  etats 

aux  individus  des  deux  listes;  d'admettro  encore  dans  Icur  sein 

lea  parseones  da  la  famille  de  ^apol^n  Buonaparte  k  presont 

denienimBte  k  Borne.  Mais  saas  donte  ii  n'a  pas  6t6  de  i'in- 

tantioB  dea  qualre  coara  alli^es  de  les  laiaser  libres  dans  le 
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choix  de  Imir  demeure.  Si  ce  choix  ne  doit  pas  &tre  libre,  il 
doit  etre  retlcchi,  et  ayant  ponr  base  la  sürete  commune,  il  n'auroit 
jamais  du  tomber  sur  Bome,  pour  peu  qu'on  eAt  consulte  U 
tranqnillitö  de  la  Fnuioe,  et  de  TltaUe.  Aux  g^rands  samifiow 
qne  leB  qnatre  pauMocee  allito  ont  faity  on  doit  ajanter  ponr 
cotnpl^ter  l'oavrage  de  la  süret^  pennanenta  de  TBnrope  oelni 
de  prendre  sous  lear  surTeiUanee  paiMaate  ces  reetea 
nraans  et  dan^ereux  de  la  famille  de  Tasurpatenr.  Cest  «n 
sacrifice  quo  les  localit^s,  l'intensite,  et  la  tüice  de  Leurs  ^tats 
exigentf  pour  lern-  propre  bien  et  jiuur  le  bien  de  toiis. 

S.  M.  8iciiiei]ue  a  ordoDne  au  soussign^  de  faire  a  Mes- 
sieurs les  ministres  des  qoatre  coars  alJiös  oette  exposition 
franobe,  dans  la  ferme  eonTictioB,  que  des  liomines  d'^tat  qui 
ODt  rendu  de  ei  gr^u*^  eerWoes  k  r£iirope  et  ä  la  Ugittmitd, 
aaoront  la  prendre  ea  oonnd^ratioiiy  et  adopter  aveo  Tappro- 
bation  de  lenrs  atigaetes  aoQTeraiiiSf  les  meeares  que  le  bien 
publie  imp^riensement  n^cessite. 

Le  soussig-ne  protite  de  cette  oecasion,  pour  i-enuuv(;l('r 
k  Leurs  Exceliences  i'assurance  de  sa  tres  haute  consid^atiou. 

Castelcicala. 

XXVIIL 

Frotooole  de  la  oonfiarenoe  du  18  aeptembre  1817. 

Les  iniiiistri'a  de  la  Conference,  r^unis  aujourd  hui  avec 
S.  K.  Monnieur  le  duc  de  Richelieu,  ayant  de  nouveau  pris 
eo  coiisidöration  les  dangers  qui  r^ulteot  de  la  presence  de 
Lttcien  Bonaparte  et  des  auti-es  membres  de  cette  famille  ä 
Rome,  et  tü  lears  protocolee  n**  123^  132,  143  et  152  ainei  que 
la  note  officielle  de  Fambasiadeur  de  Naplea  da  8  du  cooraat, 
jointe  aa  protocole  154,  sont  conveniui  de  prior  S«  £•  tfon* 
siear  le  dnc  de  RichoKott  de  Tooloir  bien,  eonjoinlenient  avec 
Monsieur  le  prince  de  Castelcicala,  aviaer  aux  nioyens  d'obtenir 
le  but,  qii'on  se  prupus«?  en  effectuant  l'^loignement  de  Lueien 
Bonapaite  des  etats  roinaiüs,  leqael  puurroit  etre  envoye  in- 
terimemeBt  daus  une  des  pruvinces  allemandefi  de  l'Autriche 
jasqu'k  ce  que  son  domicile  futar  aott  d^fioitireiDeDt  fiz^  1  8»  £. 
Moneiear  le  dne  de  Riehelien  ajant  aeoepti  oette  propoakioBy 
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I  B'est  ippf^rve  (l'informer  prochainement  la  crniiVrence  du  resultat 
de  80Q  eatretien  aveo  Taiubassadetti'  de  Naples. 

Paris  ut  rapra. 

Le  baron  de  Vincent. 

Richelieu. 

Btnarl 

C'^'  de  Goltz. 
Pozzo  di  Borgo. 

XXiX. 

Protooole  de  1a  eoollfoeiioe  du  27  aeptembre  1817. 

8.  E.  Monsieur  le  duc  d(3  Kichelieii  sV'tant  rcndu  aujoiir- 
d'hiii  a  la  conterence,  fait  part  aux  minioUes  r^unis,  qu'ayant 

I  iastruit  Monsieur  le  priüce  de  Castelcicala  de  la  dä^iision  prise 
dans  la  coiif<^rence  du  18  Septem bre  k,  Tdgard  de  sa  note  da 
8  da  mtee  mofa  (relative  ä  räci^aneat  de  Lacien  Bonaparte 
de  Bome)  rambamadeor  de  Naplea  loi  avait  promia  d'en  toire 

!  de  Stute  k  sa  coar,  poor  Feogager  k  traiter  oet  objet  directe- 
ment  avec  le  g^uveraement  dn  S*-S]%e  moyennant  ane  n^o- 

I      ciation  secr^te;  sur  quoi  ou  est  convenu  de  iie  point  repundre 

I  K  la  note  pr^cit^e  de  Monsieur  le  prince  Castelcicala,  et  de  se 
borner  a  lui  dire  verbalenient,  qu'on  etait  entiereuient  d'aecord 
aar  l'objet  en  questiou  avec  lea  propositions  da  gouvernemeat 
Inui^aia* 

Paris  at  sapnL 

Le  baron  de  Vincent 

Kichelieu. 
Stuart. 

de  Goltz. 
Pozzo  di  Borgo. 

;  XXX. 

B^MTV^e.  Maplei,  SS  odob»  1S17. 

M.  P. 

J'ai  appris  par  nne  voie  asses  süre,  que  le  oongr^s  des 
£tats  »Unis  de  FAnoiriqne  a  antoris4  Joseph  B.  h  armer  nne 
goelette,  et  h  Texp^dier  sons  payillon  am^ricain  dans  la  mer 

m^diterran^e  atin  de  taeiliter  Fdinigration  des  membres  de 
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la  familte  Bonaparte,  qui  se  troiiTeiit  k  Rom^   Oe  qui  vimit 

Ii  Tappiii  thi  cctte  aupposition,  c'est  qu'uii  biltimout  avait  di^jh 
et^  auterieiirement  destine  k  cet  usage,  ainsi  (pie  Tainbassade  de 
Koiiie  l'aura  mande  k  V.  A.,  et  un  fjiit  tvba  certain  tiuni  j  ai 
ea  connaissance  il  y  a  deux  jour»  ajoute  a  ces  notious  un 
d4g^  de  vraisemblaDce  qui  approche  de  la  certitude,  c*est  quo 
totttes  leB  döpenseB  faitea  par  le  commodore  amöricain  dana  la 
rade  de  Naples  pour  i^paration  de  b&tuneiit^  approTinonnement 
de  vivree  eto^  et  Hquid^es  par  le  eonsid  am^ricain  r4eidaat  k 
Naples,  ont  ^t^  pajöes  par  des  lettrea  de  change  eoTojAeä  de 
Ronie  par  luadaiue  Laetitia,  ou  tracees  sur  eile  d'ici.  J'ai 
coniiiuinique  ces  renscignemens^  que  j'ai  recueillis  par  une  voie 
trcs  pcu  äuspccte,  a  M'"  le  prince  de  Kaunitz,  qui  se  troiivo 
actuellemcnt  ici,  et  je  me  faia  un  devoir  d'en  faire  mon 
rappori  k  V.  A. 


Jablonowsky. 

Herzog  von  Feruün  IS^unez  und  Montellano  an  die 

Miniateroonferens. 

pMi«,  17  tRnrsnibi«  1817. 

Le  souösigfnc  anibassadeur  de  b.  M.  C  prea  8.  M.  T.  C. 
croit  de  aon  devoir  de  rappeler  k  S.  £.  Monsieur  le  baron  de 
Vincent^  que  lorsqu'aa  mois  de  mars  dernier  Lneien  Bona- 
parte demanda  dea  passeportB  pour  paaser  aox  ^tata-ünia 
d'AmMqne  aous  pretexte  d'y  condalre  aon  fila,  M.  M.  pleni- 
potentiairea  dea  pniaaancea  allidea  jug^rent  k  propoa  de  lea  lui 
refuser,  attendu  qiie  sa  pr^^-sence  en  Anierique  pourroit  etre 
beaiicoup  pbis  dang«rüu.sr  »ju  en  li^urope,  et  qu'il  puurroit  avoir 
en  vne  d'excitLT  et  d  cucourager  les  truubles.  <jin  d»'sob3nt 
malheureuseruent  ces  contrees.  Iis  proposereot  en  mcme  tenis 
k  leurs  cours;  de  lui  assigner  im  autre  a^jour  daoa  le  nord  de 
ritalie  ^loigne  dea  cdtea  de  la  meri  et  oü  il  pent  ^tre  mieiix 
BurvellU  qu^k  Rome. 

La  coor  d*Aatriche  r^pondit  k  cette  propoaition  par  ane 
d^claratioDy  o&  apr^  avoif  ^eoncd  les  justea  raiaona  qui  exiatoient 
ponr  cloigner  de  Tltalie  Lueien  Bonaparto,  eile  consentoit  k  lui 
doüoer  uii  as^le  dauts  ses  proviuces  du  nord  de  l'Alleuiague. 
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Cette  propontion  fat  agr^  par  tons  les  autres  pl^nipoten- 
tiairet  et  ntennolDt  eile  eet  tWiAe  «ant  ex^ention  jnsqu'k  pr^ 

8€iit.  Lucien  Bonaparte  jouit  a  Rome  d'unc  entiere  liberte  et 
il  est  d'autaiit  plus  a  crjundre  qu'il  ne  parvieooe  a  cx«''('uter 
le  projct  qiie  depais  ioiigteuis  il  a  forme  de  passer  en  Anicrique, 
que  d'&pr^s  ies  nouvelles  parveoues  au  souasign^,  ii  se  troave 
dans  la  mediterrao^  an  bitunent  exp^diö  par  wn  Mre  Joseph 
des  ^tata-Unia  pour  Yy  traiiBporter, 

Gependant  le  goavenkemeiit  romidii  ne  paroit  paa  diaposl 
k  prendre  aucnne  meaore  ^nerglc^iu;  pour  prdvenir  son  ^^arioo 
aaas  Fasaentimeiit  des  pttissances  alli^es. 

Dans  cet  eUt  des  choses  le  soiib»igac  croit  pouvoir 
s'adresscr  k  S.  E.  Monsieur  le  baron  de  Vincent  pour  le  prier 
de  prendre  en  consideration  cet  expose,  et  de  concerter  con- 
jointement  aveo  M.  Jd.  Ies  aotres  pl^potentiaires  des  puissances 
alü^ea^  les  nioyena  de  räaliaer  les  mesures  ooovenues  k  l'^ard 
de  Lneien  Bonaparte,  he  danger  qa'ii  jr  anrait  k  permettre 
r^yadoB  de  cet  homme  ambitieox  en  Amönqnei  est  trop  mani- 
feste, et  Fint^rdt  du  goavernement  espagnol  ponr  s'opposer 
k  cette  Evasion,  trop  connu  des  puissances  alliees^  pour  que  le 
souäsigae  croit^  iiöccssaire  de  detaillcr  davantaf^;»;  les  niotits, 
qui  i'ont  detcrniinö  a  faire  cetto  döiiiariho,  et  que  S.  E.  Mou- 
ueor  le  baron  de  Vincent  sait  d'aiileui's  si  bleu  appröcier. 

Le  sonssignÄ  etc.  etc. 

(Signd:)  Le  duc  de  Fernan*Nanes 
et  de  Montellano. 

XXXII. 

Barai  aoliiant,  berolUnAolitigler  Klntstor  In  der  achweia,  an 

den  Tftrsten  Xetternioli« 

Htm,  U.  October  1815. 

Ana  der  hier  beiliegenden  Note  des  Bürgermeisters  und 
Staatsralbea  des  Cantons  Zürich  als  Vorortes  oder  Directoriai- 
bebihrde  der  Eidgenosaenaeliaft  während  dieses  und  des  nftchst- 
folgenden  Jahres  ersehen  £ure  fürstliche  Gnaden  den  ent- 
sehiedenen  Wunsch  aUer  Cantone,  dass  die  Schweis  des  ihr 
zugedachten  Aufenthaltes  der  Frau  Herz^i^iu  von  8t.  Leu,  folg- 
lich auch  der  über  sie  /-u  lüliirndi'n  Aufsicht  rntltuligt  bleibe.  • 
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Beilage. 

Heiner  des  k.  k.  Opstreichischen  Geheimiaths ,  aiisserordent- 
lichen  Gesandten  und  bevollniäclitigton  Ministers  bei  der  Eid- 
genoasenschafty  Freikerrn  von  Schraut  Excellens  in  Bern. 

Der  Steatsrath  des  eidgenöemschen  Vororts  gibt  8idi  an- 

111  it  die  Ehre^  Seiner  des  k.  k.  östreichischen  Geheimraths, 
aus-(  t  oidentlicheu  Gesandten  und  bevollmächtigten  Ministers 
J  reiberrn  von  Schraut  ExcoUenz  von  den  Ansichten  der  oid- 
genössiaciieQ  iStände  in  Kenuiniss  zu  setzen,  über  die  der  Frau 
Gräfin  Ton  St.  Leu  von  den  alliirten  Monarchen  ertheilte  Be- 
willigongi  uch  in  der  Schweits  aufhalten  sa  dürfen.  Alle  Äui- 
serongen  der  tobliohen  Stftnde,  die  bereiti  in  VoUatftndigkeit 
eingelangt  sind;  gehen  dahin,  dasa  beeagter  Fran  GbSfin,  be> 
sondert  mit  ihrem  aahhreichen  Gkfolge^  der  Aufenthalt  in  der 
Schweitz,  einem  an  Frankreich  angränzenden  Lande,  nicht  ge- 
stattet werden  könne,  wobei  noch  der  Wunscli  j^eäussert  wird, 
dass  ihr  dieser  Autcnllialt  auch  nicht  auf  der  Gränze  der  8chweitz 
au  Verhütung  aller  nachtheiiigen  Umtriebe  möchte  bewilliget 
werden. 

Die  £idgenoB8enBGhaft  bittet  Seine  de»  Herrn  Freiherrn 
von  Schraat  EseeUensy  diese  Ansichten  und  Wflnsche  aar  Kennt- 
niss  der  allerhöchsten  verbttndeten  Monarchen  an  bringen,  da- 
mit der  Anfenthalt  der  Fran  von  St  Leo  eine  andere  Bestim* 

numg  erhalte,  und  hoft't,  dat>s  Allerhöchstdieselben  in  dieser 
Verweigerung,  deren  Gründe  übrigens  Seiner  Exeellenz  durch 
den  Ober-Commandaiiien  der  eidgenustsischen  Truppen  noch 
näher  mündlich  sind  entwickelt  worden,  nur  die  Betbätigong 
ihrer  anfrichtigen  Gesinnungen  ersehen  werden,  alles  zu  ver- 
meiden, was  ihre  eigene  sowohl  als  des  befrenndeten  Nachbar-' 
Staats  Bnhe  gefthrden  könnte. 


Im  Namen  von  Burgermeister  und  Staats -Rath 
des  eidgenössischen  Standes  und  Vororts  Zürich, 
der  Amts-Bftrgameister 

V,  Wyese. 

Zürich^  den  28.  Herbstmonat  1815. 
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B«rD,  MB  a.  A«caffl  1817. 

Obgleich  ich  den  Herrn  Grafen  Ton  Talleyratnl  in  Folge 
des  Hescriptes  Eur.  turstl.  Gnaden  vom  2G.  März  der  Bereit- 
wiliigkeii  unsercB  Hofes  zur  Unterstützung-  jeden  Schritles  ver- 
sichert haU«^  welchen  der  sein  ige  machen  werde,  um  die  ränke- 
volle Frau,  die  Heraogin  von  St.  Leu,  antser  den  Grttnsen  der 
Schweis  su  luüteii,  so  war  ihm  doch  ans  Rfioksichten,  welche 
man  hier  nur  den  Mheren  Verbindungen  dea  PoliaeiminitterB 
mit  ihr  snsehreibty  Mlbst  in  dem  Angenbtioke  der  ErOffinug 
der  Tagsatzung  ikber  diesen  Qegenstand  kein  anderer  Anftreg 
zugckoniincn,  als  zu  sehen,  ob  er  nicht  durch  mündliche  Ein- 
gebungen (zu  einem  schriftlichen  Verlangen  war  er  durchans 
nicht  ermächtiget)  diesen  ihm  doch  wohl  empfohlenen  Zweck 
erreichen  könne. 

Unter  diesen  Umständen  würde  die  Sache  in  Schlaf  ge- 
bracht worden  sein,  wenn  nicht  der  Vorort  den,  ans  Anlass 
des  Ankaufes  von  Arenabei^  im  Kantone  Thnrgan  vorigen 
Jahres  gegen  die  Heraogin  errichteten  Schlnss  wider  die 
Gegenbemflbungen  erwähnten  Kantons  und  einiger  andern  bei 
Kraft  erhalten  hätte.  Er  brachte  also,  von  den  mit  ihm  gleich- 
gesinnten  Kantonen  unterstützt,  die  Sache  in  gegenwärtiger 
Sitzung  wieder  zur  Sprache,  mit  der  Wirkung,  dass  ein  bei- 
nahe einstimmiger  Beschluss  diesen  und  alle  ihm  folgen  wol- 
lende ähnliche  Ankäufe  onaolässig  erklärte;  denn,  wie  in  einem 
meiner  früheren  Berichte  schon  bemerkt  ist,  auch  die  liade- 
moiselle  Cochelet,  die,  im  O^ensatae  der  kältesten  Besonnen- 
heit der  Herzogin,  bei  dem  blossen  Kamen  der  Bonrbons  in 
Wuth  übergehet,  stehet  im  Handel  wegen  eines  andern  I^and- 
Sitzes  in  derselben  Gegend,  und,  was  noch  sonderbarer  ist, 
sogar  der  frinz  Eugene  wegen  eines  dritten. 

An  dem  Tage,  wo  dieser  Beschluss  genommen  ward,  traf 
der  Bericht  des  schweiserisohen  Geschäftsträgers  am  franaösi- 
acben  Hofe  mit  dem  von  onserem  Minister  daselbst  ihm  mit- 
getheilten  Verständnisse  dahier  eioi  keinen  fransösischen  Landes* 
verwiesenen  in  den  das  Königreich  nmgränaenden  Staaten  länger 
mehr  sn  dnlden,  sondern  das  ursprüngliche  Qeseta  ihrer  gäna- 
liehen  Entfernung  nach  Oesterreich,  Preussen  oder  Russland, 
ohne  Vorlx  lialt  noch  Ausnahme,  jetzt  an  ihnen  zu  ^.  nll/jehen. 
Die  Geru'litiiisfung  der  bei  der  Tagsatzung  erlulgten  Abstim- 
mungen wird  also  bei  den  Kautons-EegieruDgen  desto  ailge- 
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meioer  tmd  leichter  erfolgen  ^  «ach  ist  bierdnroli  der  Sits  an- 
widermflidi  mfgehobeni  welchen  veraohiedene  KönigsmOrder 
und  Andere  Verwiesene  mit  ansdrüekHeher  Bewilli^n^  der 

französißchen  Regictuiiö:  im  Waadtlaudc  genoiiimeü  und  l»!» 
jetafc  fortg^osetzt  hattcü;  und  endlich  wird  die  Frau  Herzogin 
▼on  St,  Leu  nicht  länger  mehr  glauben^  dass  es  ihr  etwas  Dützen 
könne,  dem  rususchen  Geschäftsträger  dabier  ihre  Angelogen- 
heity  wie  eie  wiederholt  gethan  hatten  durch  eigene  Schreiben 
guM  bescnder»  nu  empfehlen« 


XXXIIL 

TCrst  Xettemioh  an  den  Fürsten  asterhany* 

Beserree.  Vieane,  le  17  avril  1820. 

Moa  priaoe« 

Je  viens  d'etre  inturine  de  la  mauiere  la  plus  positive, 
que  sur  !e  rel'uö  de  la  niaiöon  Mülhens  de  Fraucl'ort  de  con- 
tinuer  ä  transinettre  k  messieurs  Holmes  de  Londres  les  f'oods 
destines  par  Ics  membres  de  la  f'araille  Bonaparte  puur  le  pri- 
eonnier  de  S^-Helöne,  monsieur  le  duc  de  Leuchtenberg  (le 
prince  Engine)  a  ^rit  dans  les  dix  derniers  jours  du  mois  de 
mars  au  Chevalier  de  Soulanger,  Tun  de  ses  correspondants  k 
Paris,  pour  lui  donner  l'ordre  d'expMer  lui-m^me  d^sormais 
les  fonds  en  question  directement  h  messienrs  Holmes  k  Londres, 
öo  prciiant  tel  nom  d'expcdition,  qui  lui  conviendra,  et  eii 
commeoi^ant  par  assurer  les  600  L.  ISt.  par  mois  puur  les  mois 
de  mars  et  d'avril. 

Corame  il  resulte  clairement  de  ces  dispositions,  qu'il 
s'effeütue  pour  S^-Höl^ne,  par  ordre  de  monsieur  le  duc  de 
Leuchtenberg  un  payement  de  12.000  francs  par  mois,  entre 
les  malus  de  messieurs  Holmes  h  Londres,  je  tous  invite,  mon 
prince,  h  en  informer  confidentiellement  le  minist&re  britannique, 
pour  qu'il  puiöse  preudre  a  cet  ^gard  les  mesnres  et  les  pr^ 
C&utions,  qu'il  jiigcra  cnnvcnablcs  et  m'-ccssaires. 

Kecevoz  —  —  —  —  —  —  —  ^  —  —  —  — 
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XXXIV. 

Gtonnotte  *  an  MM&nMx, 

BMI«,  I«  S  aui  18S0. 

Mon  prince. 

Monsieur  ranibassadem-  de  France  nie  jtai  la  dernicreinent 
de  ia  necuäbite  de  aurveiller  plus  particuiierement  la  famillc 
de  Buonaparte,  et  surtout  Lucian,  qui  atoit  a  Viterbai  il  mo 
dit  qua  d'ici  les  ministres  daB  puisMnces  ne  poavoiant  axarcer 
snr  cet  indiyida^  plac^  k  aaa  distanca  d^environ  90  liaoaa  at 
k  poit^  das  o6teB,  U  iaireillaiica  dont  ila  ^toiant  ebarg^;  qaa 
jamaia  ils  n'avoiant  conBanti  k  ca  qa'U  allUt  k  Viterba  at  k 
Canino  antrement  que  temporairement  et  pour  y  donnar  tm 
coup  d'oeil  sur  ses  affaires  d'interct,  et  en  tuut  cas  bien  süre- 
ment  puint  pour  qu'il  s'^^tablissc  hors  de  Ronie,  qu»^  Ic  erou- 
veriiement  romain  ne  lui  avoit  donne  au  plus  qu  une  pei  iiii^sion 
provisoirc,  quo  les  circonstancea  exigeoient  que  cette  disposition 
proviaoire  cess&t;  moDsiaur  la  conite  da  Blacaa  ajoata  qa'il  ^toit 
diapoaö  k  la  damandar  k  Sod  Eminaaca^  monBiaiir  la  cardisal 
OoDBalvi,  qa'il  n'aitandoit  paar  la  faira  qaa  daa  reiiBaignameDB 
qui,  s'lla  ^toiant  tals  qu'il  avoit  motif  de  las  pr^voir,  appuje- 
roient  fortemont  sa  r^clamation,  qu'il  avoit  parle  de  son  Inten- 
tion ä  iiionsieur  de  Kicbulir,  qui  ö'etoit  moutre  diHpoöo  a  la 
öecunder  menie  otHciellement;  que  nioiKsiour  d'Italinsky  lui  avoit 
dit  qua  boq  opiaion  particuli^re  etoit  qu'il  convenoit  de  la  faii  c. 
mais  que  sans  une  aatorisation  speciale  de  sa  cour  il  ne  pouvoit 
intei*venir  officiellement  dans  une  teile  affaire;  et  bot  ce  qiie 
monaiear  rambaBsadeor  de  fVance  me  Bonda  aar  la  mani^ra  dont 
j'envisageoiB  la  cboBe,  je  lui  die  que  je  me  prdteraifl  d'autant 
plus  Tolontiera  k  seconder  toutee  les  d^marches  qui  tendroient 
k  augmenter  la  surveillance  de  la  famille  ßuouaparte,  et  sur 
tont  de  Lucieii,  (jue  les  ordres  de  Votre  Altesse  in'avuieui  re- 
commande  cette  8U!-veillam(j  d  une  mani^re  positive,  t't  ni'en 
avoient  m6me  iait  bentir  la  conveoaocei  que  je  aavois  que  les 
membres  de  cette  famille  s'agitoient,  que  leurs  cerrespondanceB 
an  dehoTB  de  l'Italie  ^toient  dirig^ee  par  dee  occaaioiiB  mari* 
tinies.  Honaiear  le  miniatra  de  PruBae,  avee  leqnel  je  me 
81UB  mia  en  rapport  dlntimitö^  sana  m'^carter  totttefola  en  les 
aoivant  des  r^lea  de  la  prudence,  m^avoit  pr^venu  de  rinten- 
tion  de  l'ambassadeur,  en  me  disant,  quil  la  partageoit.  Mon- 

1  Wilh.  Ferd.     Oennotte,  erater  Botoohaftarath  bei  der  Ii.  k.  MiM)»»  in  Boot. 
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Bieur  rambsBMdeur  de  France  n'bösha  pas  de  B*eii  expUqner 
k-pen-pr^  dans  les  terne»  npport^  d-deitiis  vis-k-Tit  de  Sen 
^mhieDoe  Rev.  Monnenr  le  cardinal  Conaalvi  en  ma  pr^eencey 

et  je  puis  dir«  que  Son  Eminence  s'est  montrce  dispos^e  a 
corres])nii(lre  ;uix  dosirs  qui  liii  (''toiriit  exposes,  si  Elle  en  etoit 
formell«  ment  requise,  bau8  toiitefoit»  pouvoir  t  n  t^arantir  le  re- 
suitaty  qui  d^peudoit  absolument  de  la  volonte  du  Saint-P^re. 

Gennotte  an  Metternich. 

Rome,  ie  20  mai  1820. 

Mon  prince? 

J'ai  rhonneur  de  porter  8ous  les  yeux  de  V.  A.  la  note 
qne  iiauinence  Kev.  Monsieur  le  cardinal  Consalvi  a  adreae^e 
ans  nuBflions  de  France,  de  Prasse  et  d'Attiriche  pour  leur 
&ire  eonnaitre,  qae  le  Saiot-P^ey  sur  leor  instancei  a  ordonnö  - 
au  prince  de  CaoiDO  on  Liicien  Bonaparte^  de  venlr  avee  sa, 
famille  r^ider  d'une  mani^re  fixe  Ii  Borne. 


Beilage. 

Cardinal  Consdlrl  an  Kaiimtz. 

Dalle  st&Da&c  del  quirinale,  18  magpio  1890. 

II  cardinal  segretario  di  atato,  depo  aver  ricevuto  la  nota 
di  VoBtra  Alteaaa  in  data  del  giorno  13  del  corrente,  non  che 
queUe  delli,  eoc.  signori  ambasciator  di  Francia,  e  mmietro 
di  Pnissia^  eontenenti  la  formale  domanda  che  il  govemo  pon- 
tificio  faccia  tomare  a  Roma  il  sigoore  principe  di  Caaino  eon 
la  sua  famiglia,  si  h  fatto  nn  dovere  di  portarla  totto  gli 
occhi  di  8iia  Santitk,  et  d'appresso  gli  ordiui  della  medesima 
ha  scritto  al  detto  signore  principe  con  la  posta  di  qucsto  giorno 
che  insieme  coo  la  sua  famigiia  ritorni  a  Roma.  II  sottoscritto 
nel  portarc  ciö  a  notizia  di  V.  A.  in  riscontro  alla  citeta  di 
Lei  nota^  lia  i'onore  di  rinnovarle  le  assienrasioni  della  amt 
piü  distinta  consideraaione. 

QmmioitU  an  MgUerniok^ 

Ron«,  1«  S  jniB  1880. 

Mon  prince! 

Nous  en  attendons  sous  peu  iine  röponsc  a  nos  demarches 
(  i!v crnant  Lucien  Bonaparte;  entreteni[  s  rehii-ci  vient  de  me 
faire  prier  de  transmettre  ä  V.  A.  la  lettre  ci-inciusc. 
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Luden  ßonajjurlt.  au  Metttmich. 

Frinc«, 

Depais  le  pMaage  de  S.  M.  Imperiale  Ii  Borne  jVvoii  vu 

fle  ealmer  les  orages,  auxquels  j'^tais  souvent  en  butte;  forc^ 
de  la  eloi^iier  de  lioine  pur  des  misons  dVconomie  doraestique, 
je  ma  suis  retirc  dans  une  petite  ville  de  proviiice  pres  de  mes 
terres,  ou  ju  nie  livrais  en  paix  k  mes  occupations  d'agriculture. 
Toutp^-eoup  au  nom  des  miiiiatres  des  puitaancee  aUi^  et 
■out  le  Proteste  de»  oiroonstances  poUliqaes,  on  veut  me  foreer 
k  retKMUiier  daae  les  mnrs  de  Rome^  que  j'ai  qaitt^  k  regret 
et  ob  aa  fortoBe  ne  me  pennet  pas  de  le&ure  ob  noiiTel  te> 
blieeement;  lee  «ntreprisee  agriooleti  aQxqnellee  je  tue  aais 
livr^,  800t  tellei«,  que  je  ne  pouvois  les  abaodonner  saos  les 
peites  les  plus  iuites,  et  je  reclauje  l'exi^cution  du  protocole, 
qui  ma,  donne  lü«*  etats  du  baint-F^re  pour  iimites  et  non  les 
luui's  d'uiie  ville. 

Le  gouverneineiit  de  8a  SaiDtet^  peut  rendre  t^moignaga 
de  ma  conduite;  mais  c'est  surtout  ä  la  haute  proteelioa  de 
S.  M.  Imperiale  et  la  noble  mWatioa  de  V.  qne  je  re- 
ooara  areo  eiuifianoe  dans  la  position  pkuUe^  o&  Von  me  place 
Saas  motiL 

Je  ne  denoande  qa'k  jouir  ici  de  la  libert^  de  cultiver 
mes  terrea,  liberte  dont  jouissent  toui  Ics  laemljres  de  ma  IW* 
militi,  qui  uot  re^*u  asÜe  dans  les  etaU  de  8.  M.  Imperiale. 

Un  signe  de  protection  de  i'auguste  et  juste  empereuTi 
HB  mot  de  V.  A.  peuvent  faire  cesser  les  amertomeSy  dont  je 
svis  abreuv^ ;  je  supplie  V.  A*  de  vouloir  bftsii  d^poser  pri^re 
aax  pieds  de  8.  M.  Je  yoqs  deTiBiSi  prinee»  one  seoonde  fois 
■iB  tnuiqnillit^  et  ma  gratitude  ^gslera  moB  respeetnenx  d&- 
ToaemeBt  poor  Fangnste  malson  d'Antrielie. 

Veuillez  agr^er  avec  bieoveillaDce  l'expression  de  mes 
seutimeuts^  et  la  haute  cuusideratiou,  avec  iai^uelle  j'ai  1  iiuuueur 
d'etre 

de  V.  A. 

le  tros  bumble  serviteur 
le  prince  de  Canino. 
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Gennotte  an  MetUmieh, 

Bone,  Itt  8  johl  18». 

Moti  prince. 

Par  an  tr^s  huiubie  rapport  da  13  mai  j'ai  ea  Fbooneiir 
de  rendre  oompte  k  V.  A.  des  ioBtaneeB,  que  monaieur  Tain- 
baasadeor  de  France  avoit  ora  deroir  fiure  pi^a  8on  ^minence 
HeT.  Monsieitr  le  oardinal  secr^tre  d*^tal,  a6n  qne  monaiear 

le  prince  de  Canino  et  sa  famille  rovieiinent  tenir  domicile  tixe 
}i  liuiuc.  V.  A.  avoit  (^ejk  vlv  infoi  iiiee  d'aillenrs  des  tnotifs  de 
\a  deinarclic  df!  inunsieur  lo  eomte  (ic  Hlacas;  j'ai  ('tii'alenieut 
ea  l'hoiiiiciir  d'iuformer  V.  A.  que  cet  ambassadeur  aFoit  re- 
claine  rintervention  des  mission»  dea  ooora  alli^ea,  qae  «alle 
de  Prtiaie  aroit  sans  b^iter,  d^^r^  ii  cette  inTitation,  an  moyea 
d'nne  note  oHBeielie  au  ministöre  pontifiealy  que  oelle  de  Roaaie 
a'avoit  fait  qn'une  ddmarebe  verbale  et  oonfidentieUe,  en  pr^ 
textant  de  devoir  attendre  dea  instraetione,  enfin  j'ai  mia  eona 
les  veiix  de  V.  A.  la  note  adrossee  ]>ar  inonsitMir  1  ainbasaadeiir 
de  Franrn  :i  Soo  Eminenco  M<»nsieur  le  cardinal  Consalvi  et 
k  iaqiieile  Monsieur  le  ministre  de  Prusse  s'est  contorme  ea 
r^i^caut  Ja  sienne,  et  ea  outre  celle,  qnc  jWak  cra  devoir 
presenter  swr  le  ni6me  aujet  aar  iea  inataneea  de  moMievr 
rambaaiadear  de  fVanoe. 

J*OBe  esp^rer  qae  V.  A.  ne  Fanm  paa  troav6  aaaoeptible 
de  d^sapprobatien  paiaqa'U  me  flemble  qoe  j'avoia  pr^vena 
en  gr^^nde  partle  lee  intentkms,  qu'RIle  a  dai|^^  me  TnanifeBter 
k  cet  egai  d  dans  sa  tirs  honori'o  d(^p6che  du  24  mai. 

Sur  notre  preiiiiere  deniaiche,  Son  Kfi>innn<*e  Hev.  invita, 
par  ordre  du  8aint-P^re,  Monsieur  le  prince  (ie  i  anin»)  a  rentrer 
ä  Kome.  II  s'y  refiisa  par  ane  lettre  tardive,  quo  Öun  fcHniaenee 
nens  donna  aeolement  K  lire^  maie  dont  KUe  retrace  eKaoteoent 
lea  principaaz  tmtte  dana  la  preinitee  partie  de  aa  aote  ^ 
ginale  d-jointe« 

Monsieur  l'ambaasadenr  de  France  inaiata  verbaleaieiii  aar 
sa  demande  primitive;  Monsienr  de  Niebttbr  et  moi  priamea 
Son  Kininenee  de  trouvor  dans  aa  sag;o8se  (st  sa  prudenee  les 
moyens  de  faire  exc'cutcr  et  de  niaint(Miir  les  ddcisions  des 
puissances  alli<^s  coueernant  le  sejour  de  Lueien ;  «ans  rotirer 
nos  instanoeSy  nous  crames,  qu'il  convenott  de  oe  pas  les  pousser 
avec  trop  de  cbalesr^  et  d^attendre,  qae  monsienr  le  ministre 
de  Rasaie  ait  re9a  lea  inetraotioM^  qa'il  disoit  avotr  demandte 
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k  sa  cour  sur  cette  affaire.  8od  Kminencfi  insista  pr^s  de 
Monsieur  ]e  prince  de  Oanino  ponr  aoo  retour  k  Rome,  il  u'j 
röüifla  de  aoQveaa  p^r  one  lettre  dont  od  ne  nons  doan*  en- 
eore  qu'tme  simple  lecture;  il  en  app^le  aaz  graade«  puiuaneei, 
priteadaat,  que  lear  ddeistoa  de  1815  lui  doaae  le  droit  dlia* 
biter,  oik  il  yeat  daat  lee  ^t«to  da  Satat-P&re.  Soa  l^iaeaoe  en 
nous  en  inforinant  dans  la  secoudc  partie  de  sa  uote  dejä  citee 
ci-dessuäs,  uüus  ex|ii  iiiia  le  d^sir  de  connaitre  notre  sentimcnt 
k  ciäl  t;gard;  Münsieiii  l'ambassadeur  de  Frauce  n'a  pas  hesite 
de  faire  coanaitre  le  sien  au  moyea  de  ia  aote  ci*jointe  ea  oopie, 
et  qa*il  a  eu  Ia  complaisance  de  nie  donaer  confidemment; 
Moaeieor  de  Niebahr  m'a  dit  qa'il  saivroit  aia  marche,  sur  Ur 
quelle  nons  aoos  ^tioas  mis  prMablemeat  d'aoeord,  savoir  oelle 
de  persister  daas  la  deaiaade  de  Fex^atioa  des  d^eisieas  des 
pnissanees  sur  Vobjet^  mais  d'une  maniöre,  qui  laisse  k  8.  £.  R. 
moüsieur  le  cardiual  Cüiisalvi  le  chaiiip  libre  de  ne  pas  s'exposer 
par  des  mesures  precipiti^es  et  d'eclat  a  nian(juer  l'atteiüte  du 
bat  et  k  provoquer  le  reproche  d  une  l  igueur  outree. 

Je  crois  ne  point  ni'etre  ^^rtö  de  cette  base  ni  des  ia- 
skrastioasy  dans  ma  repHque  kS.  Emiaeaeei  et  que  j'ai  |^oaoeur 
de  senmettre  ci-joiat  kV.  A«  —  ^  —   

Beilagea. 

CardiiiiU  Consalvi  mi  Kaunitz. 

Dali«  stanse  äfl  Qnjriimle,  Ii  4  gingno  18S0. 

Dopo  ricevuta  la  nota  di  V.  A.  de!  13  del  proä.  uiaggio 
il  sottoscritto  cardia&le  segretario  di  stato,  com*  egii  »  oaorava 
di  partcciparle  con  la  sua  nota  del  18  dol  detto  meae,  dappresso 
gli  ordini  di  Sua  Saatitk»  scrisse  aei  giorao  medesiaio  al  sigaore 
principe  di  Osaiao  che  ritoniasse  a  Rooia  aaitameale  alla  sna 
fsmiglia.  II  signore  principe  di  Caniao  rispose  ia  data  del 
giorno  20  di  maggio  alla  sopra  indicata  lettera  del  sottoscritto^ 
e  Bostenendü  che  il  deereto  del  31  Jigosto  1815  lo  aveva  bensi 
pu.su»  sotto  la  sorvep^lianza  <le'  plenipoteuziari  dolle  potenze 
alleate,  ma  non  aveva  g^li  dato  le  niiira  di  Roma  per  careere; 
espose  che  i  suoi  iateressi  domestici  lo  avevano  obbligato  a 
lasciare  Koma,  e  a  stabilirsi  in  aaa  cittä  di  proviacia  yiciao 
stte  sue  terre  che  formaao  la  sua  occapasioaei  e  la  aaica 
litona  della  sua  famigliai  eh'egli  aveva  dovuto  mettere  ia  vea- 
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dita  il  8U0  palazzo  di  Roma,  la  sua  villa  del  Toscolo,  e4  i  suoi 
oggetti  di  arte,  che  non  potrebbe  ora  ritönuure  a  Roma  eennt 
lo  soonvolgimento  totale  de'  suoi  affari;  ohe  troTavasi  obbligato 
dalla  Bua  parola  di  onore  di  DOn^Bordre  dalli  »t»ti  ponttfid,  la 
qua!  parola  si  eonsidera  da  lai  oome  an  legame  aasai  piü  forte 
della  sorveg^liaDza  de'  signori  plenipotenziari;  che  qnalora  ei 
credessc  necessario  e^-li  riauovava  formal mente  la  parola  <li 
onore  che  aveva  sottusn  itta,  dalla  quaJe  nientr  :il  mundo  puuk 
gianiTuai  scioglierlo;  c  ÜDalineutc  riclamando  la  proteziooe 
dei  0&oto  padre,  pregö  il  sottoscritto  di  csscre  il  mediatore  di 
pace  presse  i  signori  plenipotenaiari^  affinch^  essi  oonoecea- 
eero  i  motivi  della  di  lai  dimora  faori  di  Romay  e  ehe  Tolee^ 
sero  mettere  le  Ioto  oorti  al  giomo  del  yero  stato  della  coeiu  II 
eottoecrftto  si  feoe  os  dovere  di  porre  sotto  gli  oechi  di  Voeti^  AI* 
tezza  la  lettera  del  signore  priocipe  di  Canino,  ed  avendo 
Ella,  egualiiiente  che  gli  altri  sii^rndii  plenipotenziari,  i  quali 
tecero  istanza  per  il  ritorno  del  siguuie  principe,  comuiunemente 
insistito  perche  egli  fusse  obbligato  a  tornare  a  Koma  con  la 
soa  famiglia,  rilevando  che  oosi  esigeva  nelle  circostanae  attoali 
deirEofbpa  Teiatto  adempimeato  deU'obbllgo  che  le  com  di 
sorvegliarlo;  il  sottosoritto  in  data  del  27  di  maggio  Borisse 
ana  eeconda  lettera  al  signore  principe  di  Gknino,  nella  qoalc 
depo  avergli  partecipato  di  aver  comnnieato  a  V.  A.  la  di  lai 
lettera  del  20  di  maggio,  e  depo  avergli  manit'estato  le  nuove 
insistenze  delli  signori  picüipotenziari,  concluse  che  il  iSiinto 
Padre,  il  quäle,  avendo  contratto  V  inipegiio  della  sorveglianza 
»tabilita  col  citato  decroto  del  31  Agosto  lölö,  sulla  persona  e 
fiftmiglia  del  signore  principe,  non  pu5  permettere  che  contro 
la  Tolonth  dei  signori  pienipotenaiari  egli  dimori  in  ona  eittk 
ove  easi  si  esprimono  di  non  poter  eseroitare  la  sonregUanm 
sadett%  rigoardava  come  indispensabile  il  di  lai  ritorno  a  Roma 
eolla  sna  famiglia  presse  le  ripetate  instanse  &tte  dalK  signori 
pleuipotenziaii  delle  corti  alleate. 

II  signor  principe  di  Canino  viene  di  rispondere  in  data 
del  29  di  maggio  alla  seconda  lettera  del  sottoscritto,  e  gli 
dico  che  se  gli  fosse  possibüe  di  ritornarc  a  Roma,  lo  farebbe 
nel  momcntOy  ma  che  non  avendo  piü  ora  altro  stabilimento 
ehe  a  Viterbo,  e  non  arendo  meaai  di  formame  nnovamente 
di  segoito  nno  a  Roma  proponionato  al  suo  rango  di  priadpa 
romaao,  ^  si  rende  impossibile  di  ritoraarrL 
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Qaindi  il  si^nor  pnndpe  protesta  formalmente  contro  la 
interpretazione  che  si  vuol  dare  al  deereto  del  31  agosto  1815, 
soitenendo  che  la  sorvcglianza  che  ml  c  itatu  decreto  fu  aggiunta, 
non  pu6  dare  alli  signori  plcDipotenziari  il  diritto  di  tissare 
a  loro  voloDtk  la  di  tui  dimora  negii  Biati,  che  il  protocollo  di 
Pwigi  gB  hft  dato  per  limiti  delU  so»  rMidenza,  altiimenti  le 
alte  poftense^  egU  dioe^  aTrebbero  dovnto  ritirare  il  protoeoUoi 
oTe  BOB  fli  h  eialta  altra  coBdiaioBe  eba  la  taa  paroü  di  onora 
di  non  osoire  dagK  stati  di  Boa  Santitk,  ed  il  deereto  del  31  agoeto 
earebbe  in  contradizione  ool  protocollo  sudetto,  se  Taggiunta 
della  sorveglianza  dei  sig^non  plenipotenziari  aTesse  nelle  in- 
tcDzioni  delle  alte  potenze  caml)iato  il  di  lui  asilo  negli  8tati 
poDtilici  in  una  prigione  dentro  le  mura  di  Koma. 

II  signor  principe  appogiandoei  anoora  all'  esempio  degli 
altri  membri  della  famiglia  Bonaparle,  i  qnali  avendo  rioevato 
adlo  a  Fraaoforty  e  nell'Aiiatriay  qaentenqne  Bon  abbia&o  da 
redamare  oome  ud  principe  romano  negli  stati  di  Bna  Santitk 
i  diritti  di  dttadinanaa,  yitobo  ei6  non  ottante  in  paoe  nelle 
loro  terre,  toma  a  reclamare  dal  Santo  Padre  il  diritto  dell'  asilo, 
e  conchiude,  che  sc  Ic  alte  poteiizc  hanno  oi  a  voluto  camhiiiro 
il  siii>  asilo  in  prigione,  e  se  egli  dovra  essere  obhliijnto  ad 
abbandonare  Viterbo  e  Cauino  ove  sono  le  sue  sole  proprietk 
che  formano  l'nnioa  risona  della  eoa  nnmerota  ^uniglia,  egii 
nttende  almeno  di  oonoecere  qnetta  nuoTa  sentenza,  sebbene 
noB  poosa  dnbitare  che  le  alte  potense  nella  loro  giattiiia 
▼ogliano  condannarlo  senaa  motiTO. 

In  qneeto  stato  di  coee  ü  sottOBcritto  li  fa  vn  doTore  dl 
portare  a  cognizione  di  Vostr'Altezza  egualmente  che  degli  altri 
signori  pleiiiputf  n/iari ,  che  hanno  fl  iitrindato  il  ritomo  del 
signor  principe,  ie  di  lui  rispu^te,  e  attenriendo  di  conosccre  { 
sentimeuti  di  V.  A.,  le  rinnova  i  sentimenti  della  8ua  piü  di- 
atinta  oonnderaaione. 

II  Card.  ConsaWi. 

Graf  BlacaM  an  ComalvL 

BOIB0,  5  jain  1880. 

Le  tonssign^  ambaasadeur  extraordinäre  de  Sa  Majeeti 

Trcs  (Jhretienne  pres  le  Saint  Sie^c,  n  recu  la  note  que  Son 
Kminence,  Monsieur  le  cardinal  Conaalvi,  secretaire  d'etat  de 
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Sa  SftinteU  lai  a  fait  l'kmneiir  de  lai  adrestsr  hier,  ponr  lui 
donner  comnmBioation  des  diffirentes  riponiei  da  Slear  Lndmi 
Bonaparte,  qui  penkte  k  ne  paa  7ouk>ir  revenir  k  Roma,  malgri 
lee  demandee  r^itördee  des  rainietreB  de«  pnieaaaoea»  et  lee 

ordres  qu'il  a  royus  du  Saint-P^re.  Croire  qu'une  personne, 
plaotSe  souR  la  surveillance  immediato  des  niinistres  residane  k 
Kuiiie,  puiööe,  a  son  g^r^,  et  mns  ieiü'  coaseiiteiuent,  liabiter  toi 
payS|  qu'elle  ohoieira  dans  lee  ötato  du  Saint  8i^e,  c'est  Inter- 
preter, d*une  manito  peu  exacte,  les  dispositions  de  l'arr^tö 
du  Bi  aoüi  1^15;  ear  il  est  bien  Evident  qua  Tintention  dee 
poiMances  a  dt^  qua  le  Sieur  Lnoian  Bonapaiie  habitiit  Roma, 
sauf  lea  antorieatiena  de  ddplaoanene  qui  pcarroient  Affe  oon- 
Teaaee  sans  trop  g^ner  les  mojens  de  ttirveStaace ;  cela  eet  ai 
vrai,  que  ce  consentement  a  ^te  demande  et  accorde  pour  un 
tems  limit^,  et  qu'il  ne  s'ag^it  plus  aujourd'hni  que  de  le  retirer 
k  cause  de  ia  gravite  des  circonstances  daus  iesqueiies  trouve 
TEurope. 

Le  soussigB^  ne  pcut  donc  qu'insister  de  nouveaa  mr  la 
denaDde  du  retour  k  Borne  da  Sieor  Loeieo  et  de  sa  fiuntile; 
et  il  veat  oroire,  en  mtoe  temsy  qoe  des  ordree  rditdrte  da 
Saint^P^re  De  permettront  pas  an  Sieor  Looien  da  perriater 
dans  une  r^istaaee  qui  ponrrait  proaver,  eneere  davantage,  la 
n^cessit^  de  son  retour,  et  de  la  surveillance  iinmodiate  a  la- 
quelle  il  parait  vuuloir  se  soustraire. 

Toutefois,  le  soussigiie  va  inturiiier  sa  cour  de  cetto  nou- 
vello  circonstance,  ainsi  qu'il  lui  a  traasmis  toutes  les  notes 
qui  ont  ^td  öcbang^es  k  ce  si\jet 

Le  soussignö  saisH  oetto  oeoasioa  de  reaoUTelar  k  Soa 
j^mineiice,  Monsiear  la  eardmal  lecrdtaire  d'^tal^  l'aeearaaoa  da 
sa  trks  baute  oonaidtoitioii. 

OwHotfe  an  ComaloL 

Rome,  7  juin  1820. 

L'ainbassadeur  de  S&  Majest^  Tempereur  d'Autriche  et 
roi  apostoliquei  et  en  son  absence  le  soussign^  conseiller  charg^ 
d'affaireSy  a  re$u  la  note  que  Son  i^inence  RÄT^rendiseime,  Mon- 
seigneor  la  cardiaal  Consalvi  seordtaira  d'&at  a  fidt  Ii  Pambaa* 
sadaur  l'honiiattr  da  lai  adresser  aooa  la  data  da  4  da  oa  mois, 
jelativeiiient  aux  prdtazies,  que  Mooiiear  la  prlaoa  da  Osnioo 
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a  •▼aaeds  poor  jottifier  «on  refos  de.dif&rer  k  l'iaterpdlaAioB, 

qni  Ini  a  ^te  faite  de  venir  reprendre  son  domicile  fixe  k 
I  liihm  ,  \     protocole  de  la  Conference  Tniiilbteriello  des  ministres 
des  cuurs  alH<^eR  a  Paris,  dans  leur  seance  du  27  aoAt  1B15, 
aiDsi  que  leur  note  du  l^**  septembre  de  la  meine  aiURe  au 
minktre  de»  affaires  ^trang^res  de  S.  M.  T.  C,  pi^ce»  doot 
U  eommoiimtioD  a  etd  donn^  dans  le  tems  k  la  oour  de 
Borne,  auigaa  d  potitiTemeiit  au  Siaar  Lncien  Bonaparte  et  k 
aa  ianiille  la  TÜIe  de  Borne  ponr  y  tanir  domieila  £ze,  aoiu  la 
reapoatabfiHM  du  gomrememeBt  romaia  ei  toiis  la  aiurveillanoe 
des  missions  respectives  des  dites  cours  et  de  celle  de  la  cour 
de  France  k  Uunie,  qii'on  ue  peut  qu'etre  etonne  que  Muuäieur 
le  priuce  de  Caniou  öe  peiiiiette  d'interpieter  cette  decision  a 
sa  maniere.  Cette  Interpretation  appartient  exclusivemeni  aiUL 
cours  qui  aoat  iatervenues  k  oette  decision;  oe  n'est  que  pour 
le  maintiett  de  oeUe-ei^  que  le  tousaigiid  en  a  appeld  k  la  sik 
geiae  de  San  ^imineiiee  R&y.  en  L'invitaal  d'y  puiaer  laa  moyena 
de  l'aaaurer.   SUe  eat  trop  juste  pour  ne  point  ooaTeair  qua 
le  ■ovssigne,  tu  les  eireonstaaces  exposiea  dans  aa  note  du 
13  mai,  ne  pouvait  se  dispeiiser  de  a'unir  aux  autres  missioim 
pour  une  semblable  demande,  et  qu'il  ne  dopend  pas  de  hn 
de  la  retii  er  et  meme  qu  il  iie  peut  que  la  r<5pi^ter ;  mais  il  va 
iDformer  sans  retard  la  cour  de  Vienne  de  la  aotc  de  S.  £.  R. 
MfHueigneur  le  oardinal  Consalvi  du  4  jnin,  touobaut  la  r^si- 
ataaee  de  Mosaienr  le  prinee  de  Caaino  d'obdir  aax  ordrea  de 
loa  Mmverain  et  las  pr^teztea  doat  il  prötend  Ftejer;  d^jk  le 
■onssignä  a  port4  h  la  eonnalaaauee  de  la  oour  de  Vienae  lea 
notea  teluuifto  eur  eette  alKaire  et  il  ae  fera  un  devoir  de 
communiquer  a  Son  ]^]minence  Rev.  Monseigneur  lo  cardinal 
CoDsalvi  les  directions  qui  iui  en  parviendront  a  cet  egard. 

OemwUe  an  lieUermek, 

Rmut  !•  10  jniii  laao. 

MoA  priDce« 

Par  auita  k  mon  trte  huniUe  rapport  du  8  de  ee  moia» 
j'ai  llioiinenr  de  porter  k  la  baute  connatssance  de  V.  A.  la 

copie  de  la  note  que  Mouaieur  de  Niebubr,  n»iui8tre  de  S.  M. 

le  roi  de  Prusse  a  adress^e  h  S.  E.  R.  Monseigneur  Ic  cardinal 

Cousalvi  ea  repUque  k  la  note  de  r^atinentiBaimey  touchaut  le 
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rafos  de  Ifoiiiueiir  le  pimee  de  Osoiao  de  meiiir  preadra  ion 
domieile  h  Rome. 


Beilage. 
NuMr  an  ComtM, 

Borne,  U  7  joia  1020. 

Le  lOQingn^  vunji  extnordinaiie  et  miniiire  pldni- 
petaDtiaire  de  'S.  IL  le  roi  de  PniMe  prte  le  S.  S.^  e  re^  1» 
nole  en  deie  dn  4  per  laqneile  8.  tm.  MoBseignewr  le  Car- 
dinal secr^taire  d'Etat  lui  a  iait  i  iiuiineur  tie  lui  donner  coa- 
naissance  officielle,  des  r^portses  faites  par  le  Sieur  T^ucieo 
Bonaparte  aux  lettres  que  Son  Eniinence  lui  a  adressöes  en 
con&öquence  de  la  dödaratioa  dea  pl^potentiaires  des  haut^ 
conrs.  que  le  conMnlement  accorde  par  eox  au  s^jour  da  dit 
Siear  Luoien  Bonaparte  k  Viterbo  et  k  GaaiBO  est  retiri.  Comme 
la  dMaration  des  pldnipeteatiairss  et  la  demande  qni  ea  ddrive, 
que  le  Sieor  Lacien  Bonaparte  seit  oblig^  de  reprendre  son 
demleile  k  Rome,  n'a  point  ^t^  faite  l^rement,  mais  apr^s  ime 
uiuie  cousid^ration  des  circonstances  de  Tetat  politique  actnel 
de  l'Europe,  le  soussigne  ne  peut  non  plus,  que  les  ambassa- 
deurs  de  L.  L.  M.  M.  Fempereur  d'Autriche  et  le  roi  de  FraDCOi 
la  retirer  pour  ^pargner  au  Sieur  Laeieii  Bonaparte  les  ia* 
eoDTÖnieas  qu'il  prdtsnd  en  r^sulter  ponr  ses  iatMta  persoansle, 
Persoime  ae  troave  da  plaisir  k  le  oontrarier  et  k  hn  eanser 
dee  d^eagrteenSi  et  s'il  en  r^ialte  poor  lai^  les  ooors  mtees, 
ainii  qoe  lenrs  pl^nipotentiaires  peuvent  le  regfrstter^  mais  dte 
que^  dans  la  conrictlon  des  demien,  leur  devoir  d'exercer 
uue  surveillaiice  ne  peut  s'ex^cuter  änns'  attirer  quelques  in- 
conv^niens  a  celui  qui  en  e»t  l'objet,  ces  consid6rations  dispa- 
raissent,  et  il  devient  mcme  oiscux  d  examiner,  si  ces  incon- 
y^niens  ne  d^rivent  pas  uniquement  des  d^marches  enti^rement 
volontaires  de  Ja  pari  da  Sieor  Locien  BonapartOy  qui  en  ies 
faisant  k  pn  avoir  poor  bat  de  troaver  des  pr^teztes  poor  ne 
plus  revenir  k  Rome  et  poor  anteitir  la  sorveillaiiee. 

Pritendre  an  reste,  Gomme  le  fidt  le  flieor  Lwsieii  Bona- 
parte, que  ce  droit  n'implique  pas  celai  de  lui  interdire  un  Heu 
de  demeure,  an  il  ne  saurait  etre  exerce  par  les  plenipotentaires, 
est  teUeuient  contraire  aux  acte»  qui  out  Statut  sur  lui  et  ä 
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lenr  biit  Mden^  quo  ie  sovuiigii^  peut  totTgner  k  Son  ]&Diiieiioe 
MoMeigiieiir  le  eardinal  seortaire  d'Strt  toato  dhcmioa  k 

Vi^tacd  d*nn  point,  sar  lequel  EUe  parta^  enü^rement  i'opinioii 
des  plonipotentiaircs.  Cöpendant  püur  dctruire  ce  subterfujE^e 
par  riuterpretatiun  authentique,  quo  le  Sieur  Lucien  Booaparte 
lui  -  m^me  r^ciame,  le  sooflsign^  s'empressera  de  la  demander 
k  sa  cour;  qwmi  k  G6  qni  1»  regiurde,  penoane,  ei  paa  m&ne 
le  Sieur  Laeien  Bonapute  ae  peai  s^rieaseiiient  rovoquer  «o 
doQto^  qo0  Im  hantes  eowi  omiiHto  dMdenmt  qne,  ai  eilet 
n'ont  pM  aoDg6  k  vonloir  Ini  Mi%iier  k  Tille  de  Borne  pov 
prieoBy  conme  ü  Im  platt  de  l'eQEprimeri  ellee  U  Ivi  omi  assign^e 
pour  sa  demeure^  sauf  k  leurs  repr^entans  diplomatiques  de 
consentir  ä  des  absences  temporaires,  d^s  que  sous  leur  re- 
eponaabiiiie,  üb  croient  pouvuir  y  coofientir. 


GmtwtUi  an  MetUrnich, 

HoflM,  17  Jiin  im 

Mon  priooe. 

Av«c  mes  tr&e  hnmblet  rapports  du  13  mal  et  8  da 

courant,  j'ai  eu  l'honneur  de  porter  k  la  haute  coDnaissance  de 
V.  A.  les  deniaicliua  qu'^  Ics  missions  de  France,  de  Prusse  et 
d'Antriche,  sur  les  rcinonytranceä  de  la  premicre,  avoieni  vrn 
devoir  faire  pour  que  Monsieur  ie  priace  de  Canino  ou  Lucien 
Bonapartej  seit  tenii,  ainai  qae  la  famille.  a  reprendre  domieile 
fixe  k  Romey  aox  termee  des  ddoaaione  de  la  oonf^rence  dea 
minislres  des  ooiini  allito  dans  leurs  s^ncas  tenaes  k  Paris  le 
27  aodt  et  1«  septembre  1815. 

Dans  la  note  ci-jointe  en  original  Son  ^roinenee  Uv,  Men- 
Rienr  le  eardinal  (^onsalvi  annonce,  qu'il  ne  roste  d'autre  moyen 
d  alteindre  le  but  rcchcrc.he,  que  de  faire  arrl5ter  le  prince  de 
Canino  et  sa  famille  et  de  lee  faire  amener  par  la  force  ä 
Rome;  mais  en  mdme  tems  Son  Eminence  d^veloppe  les  con- 
siqitenoes  odieuses  et  pr^judiciables  qui  penrroient  naltre  d'one 
teile  ddmarehe  d'dclat  dans  la  sitoatioa  aetaelle  des  esprits,  et 
dtolare  ntomoins,  qae  Sa  Saintet^  est  prte  Ii  donner  Fordre 
de  cet  arrM  et  de  faire  oondnire  les  arrMs  k  Bome^  anssitdt 
que  les  pl^nipotentiaires  en  auront  fait  la  demande.  Monsieur 
Tambassadeur  de  France  qui,  avant  son  d^part  pour  Florence, 
avoit  appris  de  Soa  Eminence  iiev.  qu  iiUle  nouB  adre&seroit  une 
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Bote  dam  ce  860%  s'est  conoertö  «y«o  Momieur  de  Miebofar  et 
noi  Sur  U,  r^nie  k  y  faire« 

Kons  eommfiB  wmvesmM  que  «aas  now  d^aiater  de  noa 
dtoarclifla  antörieureB,  noiu  ipe  feriona  potiit  ia  demaade  de 
YtanH  et  dont  8on  ^mineDoe  youloit  ae  eottyrir,  mais  qne  not» 
noiis  büitierions  ä  annoncer  (jue  nous  cii  refererionß  ä  nos  cours 
respectives,  auxquelles  nom  aviuns  ddjä  transinis  ses  notes 
ant^rieures  sur  le  m^ei.  et  qu'en  son  tems  noub  lui  leiimis 
connaitre  le  poiut  de  Tue  aoos  iequel  eUes  auroieot  euviaage 
la  ehose. 

J'ai  rhonnear  de  aoumetbre  h  V.  A.  la         de  ma  note 
Honaeig^neur  le  oardinal  —  —  —  ^  —  —  —  — 

Beilagen. 
Cardinal  Contalvi  an  Kaunitz. 

*  DhUo  stanse  del  Quirinal  14  i^augno  1890. 

II  sottoscritto  Cardinal  secretario  di  Btato  ha  pOBto  sotto  gli 
ocehi  del  Santo  Padre  la  nota  di  V.  A.  del  7  del  corrente  rela- 
tiva  ai  aentimenti  nianifeatati  dal  pniicdpe  di  GSaoino  nelle  dae 
riapoate  attoeeaaiTameiite  date  alle  dae  lottere  del  aoftoacritto, 
eou  le  quali  lo  aveva  ripetutamente  invitato  per  ordine  delU 
Santit^  8na  a  ricondarsi  a  Roma  con  la  sua  famigHa.  II  Santo 
Piiih  t'  avBiido  veduto  nell' antidetta  nota  di  V.  A.  che  Ella  per- 
ßiste  nclia  doaiunda  che  il  detto  priucipe  e  la  di  lui  famiglia 
vengano  a  Roma,  ha  ordinato  al  sottoscritto  di  f'arle  conoscere 
in  riapoata  che  avendo  esso  principe  ripetutamente  dichiarato 
nella  maniera  la  piü  positiva  di  non  potent  raetitaire  a  Bona 
per  le  ragioni  da  Ini  all^ate  nelle  due  ane  riapoate  fik  eom- 
mttnioate  all' A.  V,,  il  govemo  pontifieio  non  ha  altro  meaao  per 
rinscire  a  aoddiafare  la  domaiida  delli  aignori  plenipoteasiari, 
alla  quäle  h  pronto  a  prestarsi,  che  quello  deF  arresto  del  detto 
principe  e  della  sua  famiglia,  e  di  tarli  condurre  con  la  forza  a 
Koma.  £  sebbene  il  Santo  Padre  non  lasci  di  prevedere  che 
r  arresto  del  principe  di  Canino,  e  della  di  lui  famiglia,  egual- 
mente  ehe  il  far  trasportare  a  Roma  V  ono  e  i'  altra  con  la  for- 
sa,  non  maneherik  neU'  attuale  efiferreeoensa  delle  opioioni  di 
eodtare  del  rumoroi  e  di  aomminiatrare  ai  nemict  dal  praaente 
ordine  di  ooae  materia  di  odioie  dedaraiioni  tiittavia  quando 
Voatra  Alteau^  e  gU  ahn  aignori-  plenipotenaiari  gindiohino 
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MoeiMurio  per  T  «dempiiDeDto  della  loro  sor^agluuu»  snl  prin« 
oipe  di  Caniiio,  e  roa  fim^^  4t  rwirt  «d  m  pawo^  la 
Säntit^  Sil*  aoii  ktoiiri  di  «ibtiiario  totto  elie  d«t  ngnori 
plempolenaiari  medenni  sia  fatta  la  domaada.  H  Bottoeoritfto 
BMnire  ba  Fonore  di  portare  aUa  eof^niiione  dl  V.  A.  gli  es* 
posti  sentimcnti  de)  Sant')  Padre  le  rionova  le  a&siüurazioai 
deiia  sua  piü  distinta  consideraziooe. 

C.  Card.  Coatalvi, 

Gennotte  an  Cardinal  Consalci 

Boom,  17  joiii  1820. 

L'ambaiBadanr  de  S.  If .  Inp»  ai  B^.  apoti  a^  an  aan 
abaeaee,  le  toiiBsIgne  charg^  d'afÜrM,  a  re9n  U  aoto^  qne  8.  S. 

Monseigneur  le  cardinal  secr^taire  d'Etat  hü  a  fait  l'honneur 
de  lui  adresser  sous  la  dato  dn  14  juin  poai  1  intuiiuer  qa'il  do 
restait  d'autre  moyen  au  Saint  Pere  de  dcfcrer  a  la  deniando, 
que  les  misfiioiis  de  Franoe^  de  Prusec  et  d'Autrielie  lui  avaient 
Ädte,  d'obUger  Monaiaiir  le  prince  de  Gaaino  et  sa  famille  k 
remir  reprendre  donieile  fixe  b  Hoine^  qae  de  let  £ure  arrtter 
et  «ondnlie  par  la  fem  k  Rome;  qoe  Sa  Salatel^  an  donaeroit 
Ywdxe  aoMÜdi  qa'Elle  en  leeaTrait  la  demaade  det  pUnipotea- 
tiairee,  mait  qne  Sa  Saiaietö  prdyoieii  qn'iin  lel  anr^t  pennoit 
exciter  dans  ce  monieiit-ci  un  cclat  et  des  rumeurs  d'une  con- 
s^qiience  odicnse  et  prejudiciable.  La  deinande  quö  le  sons- 
eigne  a  t'aite  dans  ses  notes  du  13  mai  et  7  juin  n'a  en  d'autro 
objet,  que  le  maintiea  des  dispositions  prises  par  les  puisaances 
alli^B  avec  FaeeeMiOB  de  la  coar  de  Borne  poar  le  »4jimr  da 
prinoe  Caaino  et  de  aa  famille,  et  par  ooDi^aeDt  fl  ne  pent 
qne  a'y  rappoiter;  li  c'eit  aTec  aaipriae  qu'il  a  remarqiU  qua 
ee  priaoe  pendste  daaa  aa  refas,  qoi  le  denstttee  ratraetaire 
aax  ordre«  de  son  toaveraia  et  ans  d^eitions  que  let  pnifl* 
Banceä  üUiees  ont  eu  la  i^^nerositc  de  prendre  a  soü  cgard  sur 
Ba  propre  demande,  iuiöqu'il  etait  leur  prisonnier  en  Piemont, 
n  a  trouve  les  Observation»,  que  la  sage  prcvoyance  du  Saint 
F^re  a  iiut  naitre  sur  les  consequences  de  remploi  de  moyeus 
eztrdmea  paar  atfceiadre  le  but  reche rche,  teUement  susceptible 
d'an  esamen  el  eoaeert  riflöohi,  qo'il  »'est  empresd^  d'ea  agir 
k  r^gard  de  la  note  de  S.  £.  B.  da  14  juin  ainsi,  qa*il  ea  ayait 
afi  k  r^gard  des  aotea  prMdentei  sor  le  mtae  sajet»  e'eit* 
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k  (ÜK  rnTil  leg  a  tiansmises  ä  la  cour  de  Vienne.  II  se  fera 
im  devoii  de  coinniuni(nier  en  son  tenis  ä  Son  EnunonCO  ßev. 
Im  direotions,  qu'ii  receFra  en  repoiue. 


Borne,  le  30  juia  1820. 

MoA  pnnoe. 

C'est  par  Monsieur  de  Niebuhr,  que  j'avois  appria  peii 
d'instans  avant  la  reception  de  la  trfes  gräcieuse  ddpeche  de 
V.  A.  du  24  mai,  les  motifs  qui  späcialemeut  avoient  d^termin^ 
Mondeur  le  comte  de  BImiui  k  demander  k  oelto  eour,  de  faire 
rentrer  LnoieB  k  Home;  iU  lont  pröou^ent  les  mimeSy  dont  il 
a  pIu  k  y.  A.  de  me  donner  connaiisaoee;  j'at  ea  riioniieor  de 
lai  sonmettre  ioiis  les  d6iaÜ8  de  la  marche  ulidrieiare  de  oetta 
aifaire;  j'ose  esp^rer  qn'Elle  aura  da%iiö  relever  de  mes  trte 
humbles  rapports,  quo  je  m'ctais  conforrrK^  a  ses  ordres.  II  mo 
reste  a  Uä  diru  que  S.  E.  le  cardiiial  Consalvi,  sur  ordre  du 
Saint  Pere,  s'cst  born6  h  repoudre  au  prince  de  Caniuo,  que 
sea  pr^teutiona  et  aea  doutes  touchant  les  dispositions  des 
grandes  pulssances  mir  le  faxt  de  gon  e^jour  a'dtoieat  poini 
fond^a,  qa'au  reste  le  contenu  de  aea  repräaentatiena  Yeooit 
d'dtre  oommimiqiid  k  leora  nuasions*  En  laiaeant  le  prinee  da&a 
rinoertitade  du  parti,  que  cette  cour  prendra,  eile  Ta  einbrMa6 
et  je  aaia  qu*i]  se  propose  de  venir  bientöt  ioi  pour  y  paaaer 
pretenduement  quinzr  joiirs. 

Od  ne  iious  a  point  vouiu  douner  copie  de  ses  iettros  et 
de  Celles  de  sa  femme,  parcequ'elles  etoieiit  cn  queique  fayon 
iojurieuses  personuellemeat  aurtout  k  MoAsieur  le  oomte  de 
Blaoai^  et  mdme  meoa^antea  aa  point  de  prouver  en  quelqoe 
fa9on  la  n^oeeaitö  de  la  demande  ponr  laquelle  Momiear  Ta»* 
baaaadeur  de  France  a  pria  rinitiatiTe,  et  que  nona  avoiia  om 
doToir  appuyer  dant  le  aena  et  dana  lea  termea  dea  protoeolat 
du  37  aodt  et  l*'  aeptembre  1815.  Monsieur  le  ministre  de 
Kussie,  lorsqu'on  lui  parle  de  cette  aflfaire,  dit  toujours  que  les 
Instructions  de  sa  cour  lui  ukuk juent,  qu'il  en  a  demandd.  qnMl 
les  attend  en  vain;  observe-t-on  qu'il  ne  s'agit  que  du  inaiutien 
dea  diapoaitiona  priaes  d  un  commun  accord  et  qoi  lui  oat  4^ 
oommuniqu^es^  eomme  k  nonsi  pour  direotion^  perMumeEemenl 
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il  entre  dmis  nos  id^ei|  nunt  Ü  oroit  ioiij<Mtfs  qu'il  n«  peat 
ftire  im  pas  ofifieial  It  F^gard  de  1»  denittide  dont  il  s'agit 

Sans  de  nouveaux  ordres  de  sa  cour ;  on  se  rend  k  peine  raison 
d^une  par(  ille  luarche ;  eile  vient  d  un  sjsteme  ou  de  coütra- 
diction  ou  de  uienaq^emenB  pour  un  parti  abattu,  dont  les  parti- 
sanBy  ici  oomme  aiiieurs,  font  des  efforts  paui*  empecher  qu'oa 
na  la  croye  an^anti;  IIa  na  oeasant  da  sa  lapaitra  at  da  sa 

mootrar  plema  d'asp^raoaaa«  —  — 

Qennotte. 

XXXV. 

A  8.  B.  la  mlnlatra  plMpotantlaira  das  Atata-tFnii  d'AnAriqiia 
aupvte  da  8.  K.  ramparanr  da  Buaala  4  S^-P^taMbonry. 

II  y  a  quelques  jours  que  j'ai  adresse  une  r^clamation 
fort  imposiante  poar  moi  k  Monsianr  la  oomte  de  Nesselroda, 
nunistra  secriteira  d'^tat  da  8.  M.  Famparaiir  da  BuMia,  Oomme 
j'ai  qnalqna«  laiaons  partieoli^M  da  oa  paa  ma  fiar  enti^mant 
k  razaotitiida  da  la  potta^  aniioat  k  aaa  ai  graada  diataoee 
dea  lieirx,  je  prande  k  HbarMi  de  Toaa  adreaaer  na  dnplioat  de 

ve  paquet  en  vuus  piiant  de  vouloir  bien  av  iir  Textreine  com- 
plaisance  de  le  remettre  vous  meaie.  Je  jn  uvlresse  k  V.  E. 
hvvv  d  autant  piub  de  conliance,  que  j'ai  quelque  espoir  qu'un 
des  heureux  r^sultats  de  ma  reclamation  pourroit  etre  de  Don« 
permettra  eofio  d'aller  natu  ^blir  daaa  TOtre  heureoz  et  d4- 
m6  payi^  et  qae  a'eat  avrtaai  k  ca  titre  que  j'oae  oamptar 
aar  Toa  baaa  offiaea,  a'il  j  m  lien.  CTeat  daoa  F^sp^ranoa  da 
pattToir  an  jour  exprimer  ma  racoaiiaiaaaiiea  k  Y.  qae  ja 
▼ona  prie,  Monsienr,  d'agr^er  Fezpreaaion  de  ma  parfaite  esüme 
et  de  ma  haute  cousideration. 

Alexaadriae  Bonaparte-Laoien, 
princeaaa  de  Canino. 

Caoino;  17  join  1820. 

Ä  Momimr  le  comU  de  Nueelrode, 

II  7  a  döja  ploaieora  «an^S;  que  je  aootfre  one  pera^eolioa 
d'an  geare  ai  particalier,  si  nottveaa  et  en  mfime  temps  si  in- 

juBte,  que  je  nie  suis  toujours  tiattce  par  cette  raison-la  meme 
que  cela  ne  pouvait  pas  durer  j  mais  comme  cette  persöcution 
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oontre  mon  attaiit«  ne  fait  qa^Mtg^entar,  qn'on  Tcot  mtaie 
VMbük  mk  prmeipei  Je  aens  qall  eit  de  mon  deroir  de  Üdiar 
de  Ift  fiure  oeaser.  plm  d'ime  foit  deM  um  döUeeie  Unm^ 
des  regardt  d'^pdraaee  rert  k  Rasrie;  pim  d'me  M  j'ai  ddiM 

qu'il  me  füt  possible  d'implorer  en  personüc  la  protccLiun  do 
votre  aujc^uste  maitre.  Enfin  atijoud'hui  dans  les  iiouvellea  amer- 
tumes  doüt  on  m'ab)  onve,  je  ne  hesito  plus  k  le  faire  et  c'est 
pleine  de  contiaiice  dans  le  caract^re  de  V.  E.  que  je  La  prie  de 
mettre  sous  les  yenx  de  8.  M.  I.  la  triste  dtaatioii  d'ime 
de  famille  qu'on  opprime  depms  n  long  temB  en  eoD  aom. 
Dans  l'aon^e  1814  mon  man  se  rendoit  de  Paris  k  Bome,  oä 
il  m'avoit  laiss^  avec  ses  enfans;  ii  n'avoit  pas  Tonln  a'em* 
barqner  ponr  les  ifitats-ünis  cPAm^que^  en  m^rae  tems  que 
8on  frere  Joseph,  parcequ'en  sa  qualite  de  prince  romain,  parti- 
culi^rement  aim^  et  estim^  du  S*-Pfere,  il  savait  bien  qu'il 
trouveroit  pres  de  lui  nn  asyle  sacr^,  que  des  raisons  parti- 
culi^es  lui  faisoient  d'ailleurs  preferer  k  tout  autre.  Mon  maxi 
fat  rencontr^  par  les  troupes  antrichiennes,  qui  le  conmgn^rent 
en  qnalitö  de  prisonnier  ä  8.  M.  le  rai  de  Qardaigney  leqnel  la 
fit  enfermer  en  attendant  la  ddeision  des  luAtes  poissaneea  k 
son  ^gard  dans  la  eitadelle  de  Torin^  en  lui  aeoeirdant  tonto- 
feis  les  dgards  qu'on  pooTmt  attondre  d'nn  ro!  g^n^reoz.  Pen* 
ilaiii  (|ue  mon  maii  ötüit  aiosi  renferme,  ou  ne  vouloit  pas  me 
permettre  de  l'aller  rejoindre,  mais  je  me  dispositis  k  le  faire 
au  risque  de  tout  ee  qui  pouvoit  m'arriver,  et  quoique  je  fusae 
dans  le  8°'*  mois  d'une  grossesse^  que  mes  obagrins  k  cette 
^oqne  avoiont  rendn  ime  v^ritable  et  dangereose  maladie^ 
lorsqne  8«  M.  Tempefenr  de  Rnssie,  d'aeeord  avec  ses  allids^ 
dddda,  qn'ü  pennis  an  prince  de  Caaino^  de  retomer 
an  sein  de  sa  famille  dans  les  ^taia  do  Pape,  sons  la  senle 
condition,  qu'il  donneroit  sa  parole  dlionnenr  de  n'en  peint 
sortir  ainsi  que  sa  famille  saus  en  demander  la  permission  aux 
hauteä  puissances  alli^es.  Ce  gen^reux  protocole  nous  rendit 
le  bonheur  et  nous  vivions  fort  tranquiliement  a  Roma  ou  dans 
nos  terres.  Malbeareosement  Monsieur  de  Blacas  vint  k  Home 
en  qnalit^  d'un  ambassadeor  de  France,  il  fit  au83it6t  dclaler 
eontre  neos  et  oenz,  qni  neos  fr^nenfeoient»  one  haine  fiuiatiqne 
et  mtoe  f^rooe,  pnuqn'U  disoit  qn'ü  ne  ponToit  snpporter  Tidda 
senle  d'habiter  la  mdme  Tille  que  aoa%  qne  mtee  quand  fl 
rencontroit  nos  enfans,  malgrt  rinnoceaoe  et  la  grftee  d«  leor 
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4ge,  ie  «mg  lui  bouillonnoit  dana  Im  ymm.  Aox  yeux  des 
honadtos  gens  il  se  fwoii  plus  de  tort  qu*k  11011%  en  teMnt  de 
perailft  propoe,  mm  n'oppoeAme0*noiw  qae  riadü&fenee  et 
evitoat  1»  pradflnce  k  une  ooBduHe  si  pea  g4n6reiiee;  meit 

bientot,  par  toates  sortes  des  d^sagremens  de  detail,  dont  je 
duis  cpargner  le  recit  miautieux  k  V.  E.  et  que  S.  M.  I.  pouna 
ä  peine  se  figurer,  si  de  la  hautcnr  du  rang  oü  La  place  la 
divine  providence,  Eile  s'est  quelqueiois  plu  ä  observer  le  jeu 
et  cboc  des  petitoB  pestiong  hauuunesy  nous  dftmee  nous  i^per» 
eevoir  que  ncm»  vivieiie  k  Rome  sous  Tinfluence  d'un  ennemi, 
qni  rApondoit  oertainement  biea  niftL  k  eon  titre  d'ambMMdeor 
da  roi  Trte  Chr^üen.  Teoi6t  le  seor^taice  d*^t  nooe  disoit  que 
Feale  qn'on  Bone  doimoii  k  Borne  readeil  tone  lee  Bonrboiie 
ennemis  du  S^-P^re^  qu'il  ne  vouloit  pas  compromettre  poor 
nous  son  j^ouverneracnt,  et  cepcndant  le  rape,  que  mms  n'osions 
et  que  nous  ne  pouvions  pas  detromper,  croyoit  que  11  us 
jouissiuua  pres  de  Lui  d'un  asile  aussi  paisible  qu'honorablc ; 
oe  qa'U  y  a  de  particulier,  e'est  que  le  cardinaL  Gonielvi  e  M 
notre  «nai  le  plue  iotinie  antrefoia  et  qu'il  ii'a  ancune  raisoA 
de  9oas  haSr  k  präaent,  maie  ü  est  teUement  Bubjaga^  oa 
avengl^  par  Monaiettr  de  Blacas  qu^ü  a  Tair  de  eroire  que 
Rome  seroit  perdne,  »'ü  le  mecoatentoit,  en  ay^uit  poor  aone 
les  plus  simples  egards  de  societe,  et  que  meme  il  s'est  etabli 
rorgane  et  rinstruiiient  de  toutes  les  vexations  qu*on  nous  tait 
eprouver.  Cette  persecutiun  sourdc  et  par  la  memo  sans  re- 
inede,  des  brigaiids,  suscites  par^  je  ne  saia  qui,  lesqaeiS|  k 
Tentr^  de  la  aait|  p^^tr^ent  chez  neos  k  maia  ana^  pour 
eidever  mon  man,  et  aaxqaela  il  ^happa  comme  par  miraele, 
mau  qai  bleas^eat  et  ealey^eat  plnaieara  penoaaea  de  notre 
maison  doat  il  aoae  fallut  payer  la  rangen,  sooa  peine  de  les 
voir  matüöes  et  ^gorgees,  la  orainte  d'aüleQrs  qae  notre  po- 
sitioD  n'empirit  d'un  moment  ä  l'autre  sous  un  gouvernement 
aussi  faible,  tout  cela  nous  dej[x<^üta  des  Etats  de  liome  et  mon 
luari  forma  le  projet  de  chauger  soa  etat  de  prince  romain 
coutre  celui  de  citoyea  des  £tata>Uais  d'Am^rique.  II  n'ea 
tdmoigna  oependant  riea  positivementi  mais  oe  fut  dans  eette 
id^  qae,  conformömeat  aaz  termes  da  protocde  reada  en  sa 
&Tear  et  de  reagagemeat  qa'il  avoit  dü  preadre  bot  sa  parole 
dlioanear  de  ae  point  sortir,  lai  et  sa  famille,  des  ]6tats  da 
Pape,  saaS' la  penaissioa  des  baates  paissaaoes  alli^eS|  mon 
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mari  la  demanda,  cette  permiasioD,  pour  envoyer  I'iiIqö  de  nos 
fils,  alon  de  12  ans,  niix  ^tats-Unis  d'AmMqne,  oü  !«• 
intMtB  particalien  de  sa  fortune  TappeUoieDt  et  o4  d'Mlleu» 
iietre  projet  d'eller  nou  toUir  un  jouTi  u  on  iioiis  le  peroiettoi^ 
noQt  &woU  ▼ivement  dMrer  qn'il  re^t  de  bonae  beore  I'Mu* 
etttion  et  lee  principes  convenables  k  ce  pays.  Lucien  deman- 
d;iit  cn  outrc,  qu'il  lui  tut  permis,  s'il  Ion  ny  trouvoit  poiot 
d'inconveniens,  d'acconi pagner  lui-memc  son  Iiis,  s  enti^a^eant 
toujours  sur  parole  d  honnear  de  retourner  de  suite  ä  Rome  oh 
il  laisBoit  sa  famiile  et  ses  biensy  aatrement  11  n'miistoit  que 
mir  la>fayeiir  d'envoyer  notre  jeune  eafimt  acoompagn^  de  sob 
aeiil  pr^oepteor.  Qui  croiroit^  MonMigiieiir,  qua  oette  permuiioii 
aiitsi  demaod^e  en  vertn  et  par  reepeot  ponr  le  protooole  et 
snrtout  par  d^lioatease  et  pour  remplir  acrupuleosement  b  la 
lettre  le«  oonditions  de  notre  asile  k  Home,  aurait  chang^  cet 
asile  en  prison?  Ce  fut  pourtant  vv  qui  arriva  d'apicä  cette 
permission  ainsi  solHcitee;  le  corps  diplomatique  residant  k 
Paris,  sur  la  r^lamation,  dit-on^  des  ambassadeurs  a  Home,  ex- 
eit^e  par  Monaieor  de  Blacas,  rendit  un  d^cret  par  lequel,  ;Coii- 
sid^rant  qae  le  priiioe  de  Canino  avoit  demand^  la  permiaaieii 
d'accoiDpagDer  son  fib  au  £tate-UiuB|  ü  ^it  nteeeiaire^  aoa 
lenlement  de  le  lai  d^fendre,  mais  enoore  d'empdeber  le  jeuae 
enfant  d'y  aller,  parceque  e<la  ponvoit  dtre  ttne  oooaaioii  et  ane 
tentation  pour  le  p^re  de  s'y  rendre  et  qu'en  cons^quence  il 
etait  urgent  de  placer  le  prince  de  Canino  ( t  sa  iamille  sous 
la  Burveillance  du  corps  diplomatique  residant  a  Koine^  Cette 
oouvelle  sentenoe  ai  peu  m6ni/ä&  ne  nous  fut  paa  meme  com- 
miiniqu^e,  neos  n'en  eümes  connaieMuioe  qne  d'apr^  les  effets 
et  aprte  plueiears  r^^damattons  aoxqaellee  les  elfets  deaii^reat 
lieu.  J'oee  voat  ayoner  qae  plua  j'y  r^Mna^  moins  je  piua 
croire  qu'no  pareil  acte  aeit  teao^  des  soaTeraisB  aux  noma 
desquels  on  notis  opprime  depnis  ce  teme.  N'est-oe  pas  en 
effet  dii  t  qu  oo  punit  le  prince  de  Canino  d'avoir  rempli  la 
seule  cundition  que  lui  iiapusuit  le  protocole?  Celle  de  n© 
point  sortir,  ni  lui  ni  sa  famille,  des  Etats  du  Pape  sans  en  de- 
mander  la  permiasioiif  et  quant  h  Todieofie  Interpretation  qu'il 
ponrroit  manqner  b  sa  parole  d'bonneur  ou  par  oooasion  ou 
par  teatatioB>  a'eat-il  pas  eaoore  yrai,  Moaseigaeiiri  qae  si  moa 
aiari  ^toit  en  effet  capable  de  violer  jamais  aa  engagemeat 
aassi  sacre,  questioa  qae  les  actione  partioali^res  et  publiquea 
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4e  n  Tie  poHtique  et  priv^e  ^tablissent  asaez  en  sa  faveur,  il 
ne  comnieuceiüit  pas  par  demaiidcr  la  permission  de  s'en  aller^ 
car  quand  on  veut  s'enfuir  en  cachette,  od  ne  commence  pas 
par  crier  aux  perBOQnes  qui  se  croyeut  interess^es  k  youji 
garder:  ^Qardez-moi  de  plus  pris,  car  je  vous  pr^riens  que  je 
▼6IIX  m'enfiiir.'  Oepeaduit  malgT^  oatto  inTrusemblanee  de  k 
snppotition  et  le  pett  de  g^^mii^  ^'il  7  avoit  k  la  faire^  o'est 
ior  wie  paraille  b«ie  qu'eat  fimd^  notre  tet  de  mmillaiiea 
MtoeL  —  J^aoense  anssi  pori^emeDt  M ontietir  de  Blaoas  d'toe 
l'auteur  de  tous  nos  chagrins,  parceque  je  sais  que  ni  le  ministre 
de  i'ruöse  a  Kome,  encorc  inoins  ceux  d'Autriche  et  de  Han- 
novre  et  surtout  celui  de  liussit^  ne  prenuent  Jamals  Tinitrative 
quaud  il  s'agit  de  nous  tourmenter.  Mais  helasl  je  suU  obligee 
de  confesser  qu'ils  laisseilt  faire,  ear  o'e«t  toiijbiirs  aux  noniB 
des  mmuitre«  d«i  ImteB  paiiaanoeB^  que  le  eardinal  Oooialvt 
nous  signifie  las  meaoreB  de  ngaetir.  Ponr  wmn,  Monsagneor, 
■oufi  n'avons  jamais  pa  croire  qne  taut  de  mooarqaes  rtoiii 
f^4n^rmx  et  piussants^  mais  snrtont  Fempereiir  de  Rüftie, 
ayciit  pu  donner  k  leurs  miniötres  a  Rome  Tordre  de  tour- 
menter  constamment  une  famille  qui  n'a  jamais  fait  de  mal  k 
persoüne.  J'ai  prie  piusicurs  tbis  MoDsiour  le  eardinal  Consalvi 
de  rive  voix  et  par  ^crit^  d'interpoaer  8a  m^diation  aupr^a  de« 
ministres  r^dans  k  Rome  pourqn'tlt  non»  laissent  un  peu  trao- 
qnillea.  Men  mari  a  tonjom  protestö  olfieieUemeBt  eootre 
chacane  des  yexationB  dent  il  ^toit  Tobjety  tont  cela  inatOemeat 
Enfin  d'aprte  la  nonyelle  intimatioB  de  Monsieur  le  eardinal 
Consalvi  de  me  rendre^  moi  et  ma  famille,  aux  ordres  du  corps 
dipluiiiatique  a  Rome  pour  qn'il  nous  y  siirveille  plus  com- 
mod^ment,  je  viens  de  protester  moi-mriiu'  et  plus  vivement 
et  plus  formellement  que  je  ne  Tavois  encore  iait  jusqu'k  präsent, 
eontre  cette  nonvelle  violence.  L'esptence  que  j'ai  tonjours  eue 
an  fond  du  cosor,  qne  S.  M.  remp«renr  de  Roiaie  mettroit  fin 
il  notre  pera^ntion,  ri  eile  Lni  dtoit  bien  oonnne,  et  la  oonfianee 
qu'inipire  anwi  la  r^patation  penonneUe  de  V.  m'a  d^ 
termiii^e  ponr  la  mefctre  bien  an  fait  de  mon  ineoneevmble  ei- 
tuation  a  Rome,  de  lui  envoyer  la  copie  de  la  lettre  que  j'ai 
ecrite  k  ce  sujet  au  eardinal  Consalvi  dans  rameiLuiDe  et  Tin- 
di^nation  de  mon  coeur.  V.  K.  verra  qne  je  suis  dccidde  ä  tout 
eootfiir  plutot  que  d'endurer  piiu  long  tems  ud  pareil  traite- 
meiit  £a  eiet,  Mongeignenr,  la  pen^ontion  qni  p^  aar  mon 
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man,  est  miis  doate  injuite^  t^rraniiiqne  k  Teze^,  mais  on  pent 
dire  que  celle  doBt  je  «tii«  Tobjet,  est  une  peratottioii  mcm- 

strueuse  et  sans  exemple,  et  surtont  sans  pretextes,  car  moi  ot 
mes  enfans  n  avons  jamais  faits  prisonniers  de«  allies  et 
personiio  n'a  pu  nous  imposer  legitinienient  ni  etendre  ni  mo- 
diüer  sur  nou8  im  droit  de  vainqueur  quelconque,  et  cependaot 
il  paroit  qne  o'est  un  pareii  droit  qu'on  yeat  ^tablir  et  par 
anite  dnqael  le  oorps  diplomatique  de  Roma  le  eroit  antorii^ 
k  iioQi  laira  aller,  ▼enir,  reater  k  son  gr6  partout  oil  II  In! 
plait,  aus  d^pmiB  das  iatirte  lei  ploa  Mdeni  de  notra  fortoaM, 
de  la  santö  de  mes  enfaiiB,  dont  quatre  soiit  e»  tA»  bas  ä^e  et 
un  encore  ä  la  mamelle!  C'est,  Monseigneur,  dans  la  triste  certi- 
tude  que  j'ai,  que  cette  (iuuiuureuse  positi  ui  ne  peut  plus 
changer  sans  uu  secours  puissant  que  je  m  adresse  a  V.  E. 
pour  vous  prier  de  demander  respectuea^euent  de  ma  part  k 
Totra  angnste  SooTerain,  s'i]  est  Trai  qne  par  le  droit  de  oon- 
qaMe  mon  mari|  moi  et  mes  enfans  n^  et  k  naltre,  S.  M.  nooa 
oonsid^ra  comme  r^duits  e&  esclavage?  Si  teile  pomvoit  6tre 
la  döeision  de  8.  M.,  je  La  snppHe  de  Touloir  bien  all^gar  lea 
polds  de  mes  fers  on  mtoe  de  les  rompre  tont  Ii  fait;  8.  M. 
ne  seroit  pas  le  premier  Alexandre  le  Grand,  qui  auroit  traite 
avec  roagnanimite  la  famille  de  ses  ennemis  vaiüCiiB,  mais 
comme  il  est  plus  que  probable  que  le  h^ros  s(mverain 
qui  honore  assez  rhumanit^  pour  aimer,  dit-oo,  k  rendre  la 
libert^  k  taut  de  peuples  nis  ses  escIaTes,  ne  voudra  pas  4tablir 
snr  notre  famille  ezclasivement  nn  pareii  -droit  de  servaga,  je 
prie  V.  E.  de  aappHer  pour  moi  votre  gMteax  souTeraln  d*or« 
donner  k  son  minlstre  k  Borne  de  ne  plus  aonflVir,  qu'oa  exaroa 
snr  nous  en  son  nom  nti  pareii  droit  de  gens  et  de  maatfester 
au  contraire  son  impi^riale  volonte  pour  que  le  protocole  rendu 
k  Paris  par  S.  M.  on  faveur  de  nion  mari,  soit  execute  ä  la 
lettre,  c'est-ä-dire  qu'il  nous  soit  permis  d'habiter  les  Etats  du 
Pape  Sur  la  seule  parole  d'honneor  de  n'en  point  sortir  sans 
la  permission  des  hautes  pnissanoes.  Ajouter  un  d^ret  de 
anrvaiUanoa  k  «atta  parole  d'faonnaar  est  one  eboaa  tont  k  fiait 
sans  nsage  mtoa  eavars  les  vrais  priaonniers  snr  parole,  et  ploa 
partieuli^ment  ontrageante  et  injoste  pour  on  ohef  de  famille 
comme  mon  man,  qui  a  si  bien  prouy^  qu'il  ^toit  inoapable  de 
niaaquer  h  i  honneur,  a  quel  prix  que  ce  ful,  conduite  pour  la- 
quelle,  si  I  on  ne  nous  a  pas  iromptb,  8.  M.  L  a  daigue  quelque* 
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fois  ttooigner  son  aitiiiie«  D^mi  antre  odt^  ^tendre  les  effets 
de  cette  rarveilUnoe  snr  vne  femme  et  des  enfants,  est  k  U 
fow  si  lajnrte^  ei  ertul  «t  si  iDntUe,  qn'ü  est  inpoeiible  qit'u&e 
pareille  rignenr  poiiae  ^Mner  de  V^me  gMnnm  de  rempereiir 
Alexsttdre. 

Monseigneur,  comrae  je  ne  suis  pas  accontum^  k  traiter 
d'affaires  politiques,  je  prie  V.  E.  d'excnser  les  louefueurs  et 
les  r^petitious  de  cette  lettre.  Je  vais  täclier  ä  pr<  seat  de  me 
F^nmer  le  plus  br^vement  et  ie  plus  clairemeot  possible. 

J'oie  donc  demander  ponr  premiire  giice  ä  S.  M.  1. 
d'interpater  son  antorit^  et  preteotion  penr  qu'on  noiis  iMSse 
libree  dans  lee  ^tats  da  Pape,  toujom  rar  parole  d'honnear,  de 
n*dii  poiBt  aortir  saus  demander  la  permiMion  des  hautee  pnte- 
saneee.  Si  cependant  qnelqn'nn  de  ces  sonverains  poavoit  ▼on* 
loir  I10U8  retirer  uue  faveur  deja  accordee  sans  que  noua  l'ayons 
m^rit^  en  rien,  coranie  je  n'admets  pas  qu'un  acte  faible  ou  tj- 
rannique  puisse  jamais  etre  sanctionne  par  le  niagnanime  et  puis- 
aaot  empereur  Alezandre,  je  le  supplie  de  nouveau  plutöt  que 
de  noua  laisser  k  Roroe  k  la  merci  d\m  ennemi  «ans  gin^rosit^^ 
comme  Monaieiir  de  BlacaSi  de  Toaloir  bien  enoore  interpoier 
son  autoiiti  imperiale  et  protectrioe  poar  qn'on  none  laiue  aa 
moina  partir  poar  aller  Doaa  ^tablir  ans  ^tata-Uoit  d'AmMqiie, 
Enfiii,  Monseigneur^  si  par  qnelque  combinatiofi  impr^vae  il  7 
Ävoit  encore  qiiel<(ue  inconvönient  k  notre  eniigiation  dans  le 
nouveau  moode,  nous  prions  S.  M.  votre  auguste  souverain  de 
nons  accorder  un  veritable  asile  daiis  Ses  ^tats,  et  dans  le  cas 
ce  eera  avec  une  recoDoaissance  veritable  qae  nous  recevrons 
not  paaaeports.  Le  soarerain  pontife  romain  ou  plutöt  eoo 
aeer^taire  d'Ktat  ne  pouvant  none  acoorder  qa'une  priaon  k 
Borne  en  qnalit^  d'escIaTee  da  oorps  diplomatiqne^  mon  mari^ 
mes  ea&os  et  mot^  neos  deyenona  les  suppliana  du  paisaaat  aato- 
orate  de  toates  les  Rnssies.  Voilk,  Monseigneur,  la  r^clamation 
et  la  priere  que  je  vous  pi  ie  de  d^poser  au  pietl  du  trone  de 
S.  M.  I.  Je  ne  me  dissimule  pas  que  d^pendnnR,  eomm»'  nous 
le  sommes^  de  la  volonte  de  pluäieurs  autres  puissaaccs,  notre 
libertÄ  ne  aoit  paa  facile  k  obtenir,  mais  j'ai  oe^  oonoeroir 
resp^ranoe  qoe  &  IL  tronvera  dana  Son  Arne  hdrofqne  et 
aemiUe  antaat  qoa  daaa  Sa  pniaaaiiee  loa  moyena  d'aeoor- 
der  eoeoort  et  proleotioii  k  .nne  dame^  mkm  de  famillo 
en  dtoeiae  qni  L'iinplore^  non  aenlement  i  tttre  de  pniaiatit 


Digitized  by  Google 


528 


monarque,  inals  eiioore  k  oelni  de  premier  eliATalier  de 
rEnrope. 

Dmis  Getto  dreoiiBtoiiee  bien  Importanto  de  m*  vie  je  »e 
reoomnumde  de  nottyeeii  ans  boaB  officee  de  V.  R  et  je  L» 

prie  de  croire  quMl  me  sera  bien  donx  d'ajoater  rexpreflsion 

de  ma  vive  reconnaissance  envers  vous  Monseiisrneur  h  celle 
de  la  plus  parfaite  estime  et  de  la  plus  haute  consid&ratioo. 

Ganino,  14  jum  1820. 

Alexaudrine  Bunapai  te-Lucien, 
prmcesse  de  Caaiiio. 

P.  8.  Je  crois  devoir  prdvenir  V.  E.  que  dans  la  r^cla- 
mation  que  j'adresse  aux  ministre»  secreteir*  s  d'B^tat  de  1^.  L. 
M.  M.  Tempereur  d'Autriclie;  les  rois  d'Angleterie  et  de  Praase, 
je  me  borne  k  leur  demander  la  gräce  qu'ils  veulent  bien  en- 
joindre  k  leun  ministres  r^idans  k  Rome  de  se  oenformer 
envers  nous  anx  termes  pröds  da  protocole  renda  k  Paris  en 
notre  faveor  par  L.  L*  M.  M.  elles-mtoes.  J'ai  lieo  de  snppo- 
8er  qne  les  an^ostes  monarqiies  i^norent  anssi  l'abus  qa'on  falt 
d«  leurs  uoms  pour  nous  tourmenter  et  qu'ils  voudront  bieu 
conti  ibiier  k  uous  faire  rendre  justice.  Mais  pourquoi  n'avouerai- 
je  pas  a  V.  E.  aussi  positivement  que  je  le  peiiäc  que  je  ine 
suis  permis  de  lui  d^voiler  plus  particuli^remeut  les  priucipaux 
d^tails  de  notre  doulooreuse  position,  paroeque  c'est  sortout  dans 
la  mag^animit^  de  Tempereur  Alexandre  que  j'esp^re  pour  ob- 
tenir  notre  dölivrance  et  parceqn'aussi  j*ai  aim^  k  me  flattor 
et  k  me  rdp^ter  que  Monsieor  le  comto  de  Nesselrode,  aussi 
parfait  honn^te  bomme  que  ministre  ^lair^,  ne  peut  qn'acciteillir 
avec  bonte  et  de  tout  son  pouvoir  proteger  la  juste  r^clamatiou 
d'une  möre  de  famille  oppiim^e. 

CopU  d$  la  lettre  de  la  prmceete  de  Caimo  ä  8,JB»  le  eardmal 
Qmealm,  seeritaire  ^Aat  de  Sa  Samtetl 

V.  JEL  par  la  nouvelle  lettre  oonfirme  qu'elle  ne  peut  ou 
ne  veut  pas  vous  prot(^ger  contre  la  nouvelle  pers^Uea  de 
Monsieur  Blacas«  Moi  j'appelle  les  ehoses  par  leur  nom  et  je 
suis  toUement  persoadte  que  o'est  lui  qui  neos  fidt  ainsi  tomr- 
menter,  que  o'est  prMsiment  k  oe  titre  que  je  me  dMde  enfin 
a  rcclamer  directement  et  personnellement  aupr^s  des  SouveraiAa 
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^   fidaMit  Mmr  Im»  wßwm  d'^poiiTHtMl  4  nae  fiunille  innooettto 

mtlheareuse.  Quelqae  r^pti^ance  que  j'ai  k  isoler  raa  cause 
de  Celle  de  mon  mari,  il  veut  que  je  K  fasse  et  j'y  consent  par 
devoir  en  ma  qualite  de  m^re  de  laiiiille.  Emineiicol  mon  inari 
a  demandd  et  obteou  aailö  ä  Korne  et  dans  les  Etats  du  iSaiat' 
Fhi9f  et  il  a  engagiö  «a  parole  d'lionneiir  k  ne  point  sortir  ni 
loi  si  (Hl  fiMDille  de  eei  mteas  J^tals  üiw  p^rmisBicoi  dM  haute« 
ywiinaim  qni  loi  o»t  M0ord6  d'y  meoir.  J'ai  MimkioBB^ 
oonaie  Je  le  dmw  «t  eomne  je  le  fus  eaeore  oette  dispod* 
tm  prMse  de  ne  pes  aertir  eant  permieeieii  dee  &eli  du 
pape;  mais  mon  mari,  ni  moi  n'avons  pretendu  nous  soumettre 
en  aucune  mani^re  aux  caprices  particuli^res  des  ministres  r^- 
eidaoä  a  Korao,  comme:  d'aller,  venir  ä  leur  gre,  ne  pas  aller 
ou  rester  de  force  dans  uo  pays  ou  dans  ua  autre,  abandonner 
le  aeui  de  nos  cultures  et  eons  expoeer  eofin  Ii  tons  los  inoea^ 
▼^nione  alteiiMe  k  des  eembkblee  eii§a|;eneu.  Ua  perai  «eile 
ae  aenit  qu'oae  priioa,  et  mal  et  aiee  enfeae  a'avoac  M  fidle 
priaeaaiers  per  penonae.  Neae  avoae  leoleBieat  eoaeenti,  je  le 
r6pMe,  Ii  la  parole  d'benaeiir  dena^  par  moa  aMri^  de  ae  pae 
sortir  saos  permission  des  Etats  du  jiapo. 

Comment  V.  E.  n'est  pas  elle-uiejne  frappöe  de  l'exc^s 
de  tyrannie,  ai  ce  n'est  de  faiblesse  qu'il  y  a  eu  k  me  siguiticr 
et  ä  me  confirmer  froidemeat  que  je  suis  esclave  moi  et  roa 
famille  n^s  et  h  naitra  da  oorpe  diplomatiqne  rMlaat  i  Borne? 
V.  £.  ai'a  dk  plaeiean  £oie  k  eemtee  ei^et:  iQne  vealea- 
voae?  Vooa  dtee  Taiacas  et  yoas  eabieeee  la  loi  dee  veiaquearel^ 
MaaBy  Meaieigaeor,  j'ai  dft  prendre  eela  poor  aae  plaiaeatorie 
d'abord)  moi  et  mes  enfans  a'aTons  pas  vaiaoin^  puisque 
combattus  d'aucune  maniere,  et  que  de  ce^  vaincud  trois  sont 
nos  apres  la  bataille;  mais  quand  il  s^oit  vrai  que  nous 
.  eüssions  et^  vaincus,  un  pareil  usa^e  du  droit  des  vainqueurs 
n'est  plus  admis  depuis  loDgtems  dans  aacun  pays  d'Eoiope^ 
^  plus  forte  raieoa  daas  la  eapitale  du  monde  chr^tiea. 

CSe  a*eet  eertaaaement  pee  aoa  plo«  ie  vaiUaat»  poiMaat 
et  gMnax  empereor  de  Raesie  qoi  profaeee  au  pareil  droit 
dee  gens,  ai  les  yertaeaz  monef«[aeB  d'Aatriehe  et  de  Plnsse, 
ni  les  rois  constitutionnels  d'Angleterre  .et  d'Espagne,  ni  enfin 
le  roi  trfes  chrötien,  uiaitre  de  Monsieur  Blacas.  O'est  dans 
cette  intime  conviction,  que  mon  marireclame  d  abord  aujouid  hui 

▲rvUr.  Bd.  LXXU.  U.  Hilft«.  M 


Digitized  by  Google 


630 


mprte  «le  S.  M .  remperenr  d'Avtrielid  tl  poit  «MMMMireiMBt 
Mipfte  de»  «HlfM  «KiTersliiy  e'«fl  dwM  k  nltoe  •■p^nom  «■ 

leiir  mafiiMiiiiriti  qne  nioi  Wm  qtuiKt^  de  dsnoy  de  iftre 

de  famille  en  detresse,  J'imploi  c  en  muiiK'  tems  et  separeiueDt 
Tauguste  et  puissante  protection  de  chacun  de  ces  luoüarques. 
Je  previens  V.  E.  que  je  prends  la  libert^  de  leur  deraander 
gi  moi,  qui  nW  jamais  quitt^  Bome  daos  les  tems  orageux  qui 
ont  oblig^  non  mari  k  le  hire,  ee  qui  •  moäy^  le  döcret  de 
tttrveüUoce^  ai  moi,  dia-je,  et  mee  esfane  nte  ei  k  nittrey  il  eit 
Tfti  ^e  nottt  tejoiu  de  droü  rMi^orate  per  Leurt  IL  M .  lei 
eecUme  de  lenn  ambeea adewe  It  Rone.  Si  les  wmwtmm 
tLvoUmt  ee  droits  ik  sonl  bien  dloign^  de  l'iBet^menee  de  ymiloir 
exercer  siir  les  femmes  et  les  enfans  de  leure  ennemis  vaincus 
tin  pareil  droit  de  conqu^te.  V.  E.  ne  devroit  pas  reconnaitre 
nn  pareil  principe,  le  Saint-Pere  aurtout  ue  pourroit  en  tolerer 
l'applioation  dans  See  ]^tatB,  et  j'oee  dire  4  V.  E.  saos  craiiile 
d^Mre  dtaentie  per  «joi  qtte  eoi%  que  Tooe  nons  devies  dans  ce 
ees  ane  proteetion  directe  et  Mtlye.  hk  eonfianee  de  V» 
le  Hi  dft  enoore  plne  fori  que  mei  et  j'oee  i^onfter,  qae  laiioer 
oppriner  danB  lee  l^tati  d«  8eint-P^  dee  Mree  faiUee  et 
paisibles  suffirait^  quelqnee  noms  qu'ils  portassent,  k  ternir  l'^clat 
du  niiiiibtere  de  V.  E.  non -Beulement  aux  yeux  des  liautea 
puissances  eile»  -  meines,  mais  anssi  dariö  1  opiniuii  generale. 
Opprimer  ou  laisser  opprimer  des  femmes  et  des  enfana  n'est 
ni  ohr^tieOy  ei  iib^ral^  et  nc  peat  avoir  Fapprobatton  des  honn^tes 
gern  d'auoQn  peartt.  Le  degr6  de  ooBÜiiaoe  et  d'ainiti^  qui  a 
exiM  «itre  Tousy  MonieigBeiir;  et  iionS|  lee  marqnee  Mataiilae 
de  la  faTear  du  pape,  disoiie  phu  lee  prenyeei  qu'ü  notis  ea  a 
denn^ee  de  ea  reoonnaateanoe  rendent  eneore  plae  pdieoee  et 
moins  honorable  l'indifference  avec  laqnelle  vous  nous  laistez 
persecnter  sans  necessite  poiir  Fint^r^t  de  votre  gouvenieiiient. 
r?ar  ce  n'est  paa  comine  antrofois,  oü  Ton  vom  disoit,  si  vous 
lai&sez  vivre  chez  vous  quelqu'un  qui  ne  seit  pas  mon  ami,  je 
d^iruirai  Rome.  Aaonii  dee  sonyerams  iurtaeU  ne  peiiee  et 
n'agit  ainai  envera  Toae  et  Tone  n*ayes  pea  mftme  rexettae  de 
la  ndoeaaitö.  Peraouie  n'oae  pevt^ttre  tou  tenir  vi  pareil 
langage,  not  je  le  tiens,  parce  qae  tont  bieii  appr^ci^  je  ae 
eraiBB  rien.  Lea  tyraaa  paaeent  et  l'^taraitft  reale,  alora  il  Taet 
mienx  avoii-  »'te  upprime  qu'nppressenr.  Mais  me  diiez-vous,  re« 
touruer  a  Home  n'est  pas  uu  si  graud  malheorj  non  certainemeoti 
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et  si  f  eft  iTois  qii%  ohimir  1^  mon  gr^  les  r^ridenees^  je  prt- 
f^rois  Bonie  k  Yilnrbo,  maas  noiu  ne  poiiroiis  pas  qnitter  oette 
dlenii^  rille  «ea«  ^rcrarer  det  pertee  teilet  qiie  boos  ne 

pouvoDs  pas  nons  exposer  k  les  supportor.  Je  dois  donc  vous 
declarer,  Monseigrneiir.  que  plutot  de  me  soumettre  a  ce  prö- 
tendii  droh  de  Meösitiur»  Ics  luiiiislK  s,  j»;  tsuis  decidee  a  m'ex- 
poser  penomieiiement  a  toutes  les  »uites  que  cette  resistauce 
peai  avoir,  sans  exceptioD.  Je  seroia  une  indigne  m^re  de  fa- 
•mille^  ai  je  laisaeia  aoasi  4tablir  aar  mes  enfaaa  par  le  seul  £ait 
de  mon  ob^aaance  an  droit  aiuai  uiüqae.  Je  ne  aortiiai  dooe  paa 
daa  ^tala  da  pape,  mais  je  ne  retoomerai  paa  k  Roma;  moi  et  mea 
enfana  en  qnalit^  des  eselaTea  da  eorps  diplomatique  j  rMdant, 
et  je  prie  V.  E.  de  vouloir  bien  me  signitier  plus  positivement 
qu'elle  ne  l'a  fait  encore  juaqu'a  präsent,  k  qncl  titre  j'existo 
dans  ies  ^tats  du  Saint-P^re,  si  je  suis  coiiuuo  prineesse  sa 
anjette?  oa  bien  si  o'est  oomme  prineesse  eti  ang&re  ajant  re^u 
aiile  dans  ses  etats,  ou  bien  enfin  ai  e'eat  eoimne  prinoetae 
pfiaonm^re?  H  £aat  n^oetaaireaienft  qne  je  toia  one  da  eea  troia 
«hoaea,  mala  je  prMant  d'avanoe  V.  E*  qoe  ai  c'eat  k  titra  de 
priaonni^re  et  qne  Tons  ayea  k  fSaibleaae  de  Tona  conatitaer 
Botre  gedller,  ne  fnt  ee  oomme  dame  ohrMenne  qne  ponr  Mter 
de  faire  jouer  au  Saint  l  ere  et  k  vous  un  semblable  r5Ie, 
je  deniande  ainsi  que  mon  niari  k  cliang-er  de  prison,  car  s  il 
est  decidc  cootre  toute  justice  que  mon  inari  soit  prigounier 
lui-meme  en  qnelque  pays  ou  prisoa  qne  ce  soit,  je  me  reserve 
le  droit  et  la  consolation  de  le  anivre  yolontairement,  mais  je 
proteate  et  je  rMame  contra  oet  «ntre  pr^tendn  droit  qn'on  ae 
croit  de  m'y  eontnundre,  et  je  dMare  de  plus  que  je  me  re- 
oonaoia  le  vMtable  droH  d'aprta  le  protoeole  rendn  k  Paria  k 
notre  favenr  d'aller,  venir,  rester  librement  et  sans  restriction 
dans  les  Etats  du  paju»  comme  le  comniun  des  fideles,  et  (piant 
aux  iiioyens  de  surveillance  qne  MftSi*ieurs  les  ministres  sunt 
plus  en  etat  d  employer  pendant  que  nous  sommes  dans  les 
mnra  de  Borne,  qne  qnand  nona  n*/  aommea  pas,  eela  ne  nona 
regurde  ancnnement,  et  ai  je  ponroia  on  devois  prendre  qnelque 
intMt  k  ee  qn*ila  fiaaent  daa  fraia  de  polioe  plna  en  motna 
eonaid^rablea,  je  demanderoia  ai  lea  eapiona  aont  plna  cbera  k 
Vtterbo  qn'b  Roma?  et  qnaad  ila  cottteroient  mille  fota  daran- 
tage,  est-ce  qtie  le  protoeole  a  d^cide  tjue  c'etoit  ii  nous  t.iiie 
lea  frais  pecuniaires  des  moyeas  de  surveillance?  Je  ne  veux. 
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dono  me  ooaformer  quW  expresBions  positives  du  protocole, 
et  JB  Be  Ymx  pas  me  rendre  k  tontM  let  interpr^tatioiit  qni 
peuveiit  Tonir  dans  l'idto  de  eertaint  gens.  Je  m'en  remete 
tur  ce  point  k  la  justice  des  soayerains  enx-mtees;  qoand  fls 
comnumdeiit  une  chose  k  quelqu^an^  ils  n'eii  oommandeiit  point 
nne  antre,  et  od  ne  doit  porter  que  la  peine  Ii  laqnelle  on  est 
condamn^.  Voilä  ina  leBolution !  V.  E.  peut  ä  son  gre  user 
contre  moi  du  pouvoir  ({u  eile  a,  niais  nun  du  droit  de  me 
metti^e  daDs  queique  iorteresse;  j'en  prende  mon  parti  davauce^ 
et  je  liii  d^clare  qae  j  aime  mieux  ^tre  Tobjet  d'aae  persecution 
publique  dent  au  moins  Topinioii  fera  josticey  que  d'^tre  obs- 
onrdment  sacrifi^e  et  ruiii^e  poiir  oomplaire  k  Monsieiir  Blaoas» 
Du  reste  je  suis  k  l'^gard  de  la  pers^udon  que  l'aliandoii  da 
V.  E.  me  loroe  k  proToqner  par  eette  lettre  saus  penr  oomme 
Sans  reproche,  et  j'attendrai  les  suites  que  ma  juste  r^sistance 
p  iit  avoir,  avec  le  meine  courage  et  la  m^me  r^si^iiatitiii  qui 
m'n  fait  supjiorter  pendant  dix  ans  les  perseculioiis,  qu  im 
bomuie  puissant  alors  me  faisoit  eprouver  en  me  menayaut  sou- 
venty  oomme  V.  £.  ne  l'ignora  pas,  de  faire  de  moi  une  Ines 
de  Castro.  II  est  impossible  que  le  pape  eomioisse  notre  TÄfi- 
table  sitiiatioa.  Cet  illtutre  et  oowageux  pontife  De  pourroit 
pas  souffrir  qae  nou  fussioiis  en  son  nom  anssi  tonnaeiitida 
qne  nons  le  sommeSy  snrtont  en  le  m^ritant  si  pea  par  notre 
conduite,  et  si  V.  E.  vouloit  un  peu  refl^chir  Ik-dessus,  eile  ne 
se  reiidroii  pas  certainement  l'organe  et  riustrument  de  toua 
nos  chagrins. 

.To  termine  eu  priant,  V.  E.  de  ne  trouver  mauvais^ 
qu'apr^  avoir  inutilement  implorö  la  justice  du  Saint-P^re  et 
les  bons  ofBces  et  yotre  midiation  anprto  de  loi  potir  qn'on 
nons  laisse  enfin  tranqnilles»  je  sollicite  aossi  seconrs  et  pro» 
teotion  anprte  des  monarqaes  de  rEnrope,  an  nom  desquels  on 
nons  opprime  depnis  si  longtemS;  en  ma  qnalite,  je  le  r^p^te, 
de  dame,  m^re  de  faraille  en  detresse,  abandonnee  sans  l'avoir 
m^rit^y  de  son  protecteur  naturel,  le  Saint-P^e,  et  du  secretaire 
d'ötaty  ministre  de  ses  volonti^'s. 

Je  prie  V.  E.  d'agröer  Texpression  de  mon  profoad  respect* 

Oanino»  le  30  mal  1890. 

Ponr  oopde  conforme 
Alezandrine  Bonaparte-Laeieni 
prineessa  de  Gaaino» 
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XXXV.« 

Baron  Stürmer  au  Metternich. 

Bayaiodir^  tnr  le  Botphon,  e«  tO  wnl  1816« 

MoDseigneur, 

Une  noiiTelle  qui  a  cauB^  iei  wie  BorpriM  gön^rald  et 
donni  Heu  k  beauooup  de  combinaiBoni  loachee  tant  parmi  le 

Corps  diplomatique  que  parmi  le  publiC)  c'eet  Papparition  BOU- 

daine  ä  Smime  du  duc  de  Kovigo  et  du  general  L'Alleraand  . 
arrives  de  Malte,  oü  ils  dtaient  dotenus  comme  prisonniers 
d'ctat  sous  la  Burveillance  du  guuvernemont  britannique,  ä 
bord  d'uD  b&tiineDt  maroband  anglaiB  Marianne^  oapitaine  La- 
velen, et  uonis,  boqb  des  nome  emprant^,  d'une  patente  de 
flantA  en  bonne  et  dae  forme,  qae  le  gouverAement  de  cette  fle 
a  en  sein  de  letir  faire  döltvrer  ponr  leur  yojage.  V.  Ä.  dai- 
gnera  relever  du  rapport  ci-joint  en  c<3pio  de  notre  eonsul  gö- 
neral  les  d^taiis  circonstanci^s,  seit  de  la  rdception  qu'on  leur 
a  fait  k  Sinyrac,  soit  des  projcts  qu'ils  peuvent  avoir.  smtout 
le  duc  de  Kovigo,  de  se  rendrc  iiienie  ä  Coustautinople,  iorsquo 
Monsieur  lo  Marquis  de  Kiviere  serait  ici,  de  leurs  allures 
dans  la  dite  eehclle  et  des  differens  propos  qa'ils  se  permettent 
de  tenir  en  public.  Qa'ils  aient  6ti  bien  accaeUlis  et  f^t^s 
m^me  par  des  n^gocians  anglaifl  k  Smjrne,  cela  bo  oonyoit  aisd- 
ment,  pnisqu^ila  toient  porteurfl  de  lettres  de  reoonunandation 
des  perBonnes  qui  savaient  eanB  donte,  qu'on  y  anrait  ^gard; 
mais  que  le  Moussellim  ou  chef  du  gouvernement  dans  la  dite 
place  de  conuiierce  leur  ait  fait  tant  de  prevenances,  qu'il  y 
ait  miö  nieme  une  sorte  d'affectation,  c'est  cc  que  j'ai  de  la 
peine  h  concevoir,  ä  moins  qu'on  ne  veuilie  supposer  ce  com- 
maadant  dtre  un  de  ces  Bonapartistes  enräges,  tela  qu'il  y  en 

a  en  et  qu'ü  en  existe  eneore  parmi  les  TurcB.  

Agr^ez  —  —  

Ad  10  lati  1818. 

CopU  d*m  rapport  du  oonmä  gSnMt  de  Smyrm  h  Ptnlamonos 

Iniperial  et  Royal.   En  date  2  mat  1816. 

Je  m^empresBe  d'avoir  l'bonneur  d'informer  V.  E.  de 
rarriyde  sur  cette  dcheUe  depuiB  le  19  du  mois  demier  du 

*  Aa  a«ite  402,  Amn.  1. 
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Sieur  Savaiy  duc  de  Rovigo,  et  du  g^n^rat  UAUemand,  qni 
se  troayaient  d^nne  daiis  nne  des  ferterenee  de  l*tle  de  Malte. 

Iis  ont  M  embarqucs  sur  un  batiment  de  commerce  anglais 
par  un  officier  du  fort  de  la  dite  ile,  qui  avait  ^t^  chargc  de 
traiter  de  ieur  passag-e  avec  le  capitaine  et  de  lenr  permettre 
leur  patente  de  aant^  bous  lee  noms  de  Kenaud,  et  de  Tlncrier. 

Le  navire  qui  a  oonduit  ici  ces  denx  proscrits^  est  ventt 
reoonumud^  k  MonBienr  Whatat,  n^ooiant  anglais.  IIa  s'anncii* 
o^ent  ea  desoendant  ä  terra  poar  des  officiers  finw^ia  partia 
de  Barbarie,  et  se  pfdaent^rent  comme  tela  2k  oe  nigodant,  da- 
qtiel  il«  fvrent  re^us  aveo  dietinotion  d^  qa'ils  lut  enrent  d^ 
clarc  Icm's  vcritables  noms.  Le  lendeuKiiu  dü  leur  arrivee  ils 
fureut  se  präsenter  au  Mousselim  puur  iiupiorer  sa  protection, 
en  lui  temoignaut  beaucoup  de  craiiite  de  la  part  du  consul 
du  France.  Iis  i'uront  tres  bien  aoeueiliia  de  ce  gouverneur,  qui 
leur  accorda  sa  proteotion^  en  les  assurant,  qn\h  n'avoient 
rien  k  oraindre  et  qua  daiis  tous  lee  caa  U  avait  milie  faommes 
k  leur  donner  pour  leur  ddfense.  On  aesare  que  pardlle  oilre 
leur  a  dtd  faite. 

Le  lendemafn  de  cette  vlsite  le  MonsseKiii  fnt  la  lenr 
reudre  a  ime  heure  apres-midi  avec  toute  sa  ^arde  cliez  Mon- 
sieur Wliatat;  eile  se  proloiig-ea  de  plusieurs  heures. 

Ce  iiegüciant,  mari  de  la  liiie  de  feu  Monsieur  Giraud,  nego- 
ciant  fran^ois,  donna  quelques  jours  apr^s  un  grand  dinor  au 
Mousselim;  ces  deux  personnagesy  preeid^ent  ainsi  qne  quelques 
n^eiana  auglaia  et  le  Tiee-eonaal  ruise,  ohea  lequel  cea  deux 
uidividtts  Bont  admis.  On  a  au  de  bon  ceio^  qvL%  la  auita 
de  ce  diner  11  a'y  dtait  tenu  divers  propos  en  poUtique  peu 
satisfaisans  pour  les  pnissances  aUl^es,  snrtout  pour  Celles 
qui  avaient,  dirent-ils,  le  projet  de  partager  ia  Turquie.  Ces 
proscrits  dirent  aussi,  que  le  parti  du  roi  en  France  ^tait  tr^^s 
faible,  et  qu'il  y  aurait  a  coup  sür  une  autre  revolution  a  la 
suite  de  laquelle  la  France  serait  totalement  d^truite.  VoUä 
les  propoB  qu'ont  döjk  tenus  dane  ce  pays^  aasure-t*0D,  cea  deux 
peraonnagea. 

Leur  premier  projet  avait  dtd  de  ae  readre  k  Conatauti- 
nople,  mala  n'y  aacbant  point  eocore  Monaieur  le  marquis  de 

Rivi^re  arriv^,  ils  diff^raient  de  faire  ce  voyage  dans  la  per- 

suasioii  d  en  dtre  bien  i-ei^-us,  attendu  les  Brandes  obligations 
qu'a  ce  ministre  au  duc  de  iiovigo.  G  est  un  propos  de  ce  duc. 
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Jusqu'k  präsent  ii  ny  a  (|ue  quelquoü  An^^laia  qui  frayent 
avec  ces  proscrits.  Monsieur  VanleuDep  les  a  preseut^s  au 
Ca&in;  iU  avaieAt  uae  lettre  de  noommandatioii  poor  ce  nigo- 
oiant  hoilandMt  fooft  leim  aomt  suppoeös;  il  •  M  fort  bl&mö 
d'ftToir  pii«  imr  hii  c»tte  pfteBtekiaiL  Mus  oe  qui  •  Heo  de 
■wpfadre  le»  foaolioniMreg  {NiUMi  des  patssaeeiw  ellito^  e'esl 
kl  eoor  esiidiie  que  lenr  &it  le  vioe-eoniiil  msse,  qui  leur  seit 
d'inlerpr^  eapr^s  da  Mottsaelim  chee  loquel  Iis  so  rendeiit 
souvent. 

Ces  personnasiies  paraissent  decidcs  a  s^journer  quelque 
teniB  sur  eettc  echeile,  puisqu'ils  viennent  de  louer  une  maison 
de  campagne  an  viilage  de  Bournabay  appartenaot  k  la  Fea^e 
Giraud  pour  la  somme  5000  piastres.  Getto  dame  a'empFeBse 
de  lear  hm  la  eoor;  la  clieTsJier  de  Vintemillei  fameiiz  per- 
tiaaii  da  nligai  k  FUe  de  S^-H^Unei  est  im  de  lern  fid^ 
compagnens* 

Je  n'ai  pas  cru  inutile  d'informer  V.  E.  de  Tarriv^e  de  ces 
deux  personnages,  qu'on  dit  charges  d'or,  et  d'entrer  dans  tous 
ces  detail»  les  conoernants.  Je  me  ferai  im  plaiair  de  conti- 
Duer  mes  rapports  sur  leur  compte,  si  V.  E.  veut  me  le  permettre. 
Iis  vieonent  de  chaager  en  monnaie  du  pays  800  Napoleons. 
Le  TioeHSonsid  russe,  poor  leur  faire  plaiair,  B'en  est  charge, 
dit^  aa  priz  de  iew  yaleor  iIltriIla^ae;  les  ndgociaiis  da 
pays  ne  leor  en  aroient  offert  que  le  pm  de  19  piastres. 

XXXVL 
Baron  Btlirmer  an  KeHemioh. 

Per»,  ce  10  man  1817. 

Monseigaeur. 

V.  A»  daig;nera  voir  par  la  oopie  ci-jointe  d'tm  rapport 
de  BOtre  eonsol  g^^rai  le  parti  anqnel  s'est  decid^  Savary 
aveo  le  Sieor  Wükiason* 

Esßirail  d^un  rappoH  du  eonmd  giniral  de  Smyme  ä  Vintemonee 
ImpSrial  ei  R&yaH.  En  date  du  28  florier  1817, 

Le  Sieur  Riobard  WÜkensoji  tik  aui4  est  parti  de  cette 
Schelle  le  15  da  oourant  sur  le  vaisseau  autrichieo  ,La  risohh 
doM^  eaamande  par  le  eapitaine  Pietro  Baldini  destia^  poar 
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Trieöte.  Ce  n('*p;oc!ant  anglais  nc  »'est  jias  content^  du  passc- 
port  de  la  chaacellorie  aDglAUO;  il  vieoi  eu  rckiamer  un  autre 
de  la  ehaaeeiierie  Mtrichienxe,  qai  hri  a  ^te  aooordö*  Je  joins 
ioi  sa  oopie.  II  j  mI  fait  mentioR  qu'il  «st  «ocompa^pn^  d*u 
domestiqQfly  et  ee  domeatiqiie  est  Sawy.  Je  iie  l'ai  n  qiie 
quelques  jourt  iqpr^  le  d^part  de  mt  vaiMeam  eatiiranwt 
diargö  poar  Triette;  la  eonfidence  mdme  m'eB  a  M  faile  par 
quelqu'un  qui  cn  est  bieo  informe  et  qui  est  digae  de  foi.  — 


xxxm 

Savary  an  Metternioh* 

Cbas,  le  15  MiilMfitett  1817. 

Monaeigiieiir. 

Je  d^sire  ardemnieiU  tibtenir  uiic  pcmiibbiun  de  dix  jonr» 
poiir  aller  h.  Vienne.  Et  j'eiig'age  mu  parole  d'lioiinoui-  do  n*y 
voir  quo  Votre  Excelience,  et  m^me  de  repartir  üumediatemeat 
aprös  L'avoir  entretenue.  J'ose  croire  qn'Elle  n'aura  pas  k  se 
plaindie  d'avoir  favorisö  ma  dtoarche;  et  je  La  prie  de  con- 
sidörer  qae,  Tictime  Heu  iimoceiite  des  ^Tdnements  de  1815, 
je  n'tais  venu  en  Aatriche  que  poor  Toir  na  famille  et  con- 
Daitre  enfin  la  cause  d'ime  riguenr  dont  rinjosttce  n'a  pas 
beaucoup  d'exemples. 

Votre  Excellence  peut  mcttro  le  comble  a  nion  infui  tune. 
Oll  ue  peut  8  opposer  k  ce  que  je  cherche  a  ine  creer  un 
aouvel  avenir.  J'attendrai  les  effets  de  8a  bienveillaoce  et 
suis  avec  respect  de  Votre  Excellenoe  le  tr^  humble  semteur 
le  duc  de  Bovigo. 

xxxvm. 

Correspondanoe  particuliero  du  Vrai-XiiberaL 

Ltwlraa,  Ia  1«  avril  181«. 

Jiis(|u  ici  toutes  med  peines,  toutes  mes  d(5marches  pour 
yous  proeuror  les  epreuves  des  lut'moires  r!u  duc  de  Roviijo  sout 
demeurees  iuti  uctueuAes.  Je  fl'ai  pas  ete  plus  heureux  pour 
obtenir  la  permissioii  d*en  prendre  lectnre.  Dans  ce  pays, 
oomme  e&  Franoe,  ohaoan  parle  de  oes  m^moires,  et  oomine 
en  Franoe,  personae  ne  les  a  eiieore  tus.  Le  libfaire  qtu  poasMe 
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le  iMUiaMRt,  s  n  faien  dnu^  Ja  clMrge  «mrienx,  qii*oa 
M  «Mi  plM  UMteBMii  n  k  poblioMion  «b  awr»  lie«.  Oe- 

peadttot  je  mm  vm  trmiT^^  U  7  *  quelques  jours,  duis  nne 
societc  nombreuse,  avec  un  liomme  de  lettres  qui  assurait  avoir 
4te  Charge  do  la  revisioD  de  tont  l'ouvrage.  A-t-il  accus^  vrai, 
c'est  ce  que  je  ii'ose  vous  garaiUir.  Mais  comnic  les  anecdotes 
qu'il  a  citte,  m'mit  pMm  piquantea,  je  vais  vous  Ics  rapporter 
«usi  fid^knenti  q«e  me  le  ptrmettc«  na  ntedre*  8oiigeB  bt«ii 
qm  oa  a'aai  poial  nae  oopifl^  e'eit  in  loaTeBir  qae  je  vona 
•avoie«  La  pmnttra  de  oaa  aaaodotaa  aoaoenia  Maammr  de 
GbAteanbriaad.  Ula  le  peiai  toat  mü»,  Voot  le  reiroiiTeres 
dans  sa  vie  prir^e,  daae  sa  oondaite  pditique,  et  toajonrs^ 
comme  dit  Sterne,  k  clieval  sur  son  eaiiiuurchon.  Le  duc  de 
Rovipfo  apprend  im  jour  par  les  i-«»dacteur8  <iii  Juuiüal  de 
i'Kiupirc  (c'ctait  au  commencemuut  de  Ja  campaguu  de  Moscou), 
qnc  des  foUes  depeasee  et  uae  conduite  tr^  dördgMe  oat  min 
Tauteur  des  Hartyrs  dans  la  n^MDtö  de  souffrir  toota  esp^ce 
d'hnmilialiaaa,  et  Toni  r^nit  aax  «zpMiena  lee  plai  pdaibiei 
paar  ae  sooalraire  aas  poarsuitee  de  qaelqaea  ariaacian.  ü 
oroift  l'iailaat  &Toxable  poar  rataeaer  an  bemail  oette  brebit 
ef^ar^e.  En  effet,  depuis  sa  disgrace  en  qnalit^  de  secretaire  de 
legatiüii^  ii  Konie,  sous  les  ordres  du  cardnial  Fesch,  Monsieur 
de  ChÄteaul>riand  s'etait  ei\ri''\>'-  dans  les  huiulcurö  du  iaubouii^ 
S^-GermaiD,  luais  unc  sembiable  negociation  oifrait  plus  d'uae 
diffimiit^}  il  ae  fallait  ni  humilier,  ni  accroitre  ramour-propra 
da  penoDBagei  ü  ^tait  a^eeMaire  d'user  d'aatant  d'adresee 
qaa  de  aiAaegamente.  Ca  lat  rar  aae  dame  qoe  le  dac  jela 
lea  yeoz. 

Ün  mktittre       donne,  ui  bienltU  6b&,^ 

,Une  lettre  d'invitation  est  ecrite,  la  re|H)iiso  ne  se  fait  paB 
attendrc,  i  ouverture  a  iieu,  et  Ton  appreud  alors  de  la  bouelie 
meme  de  Monsieur  de  Chäteaubriand,  qu'il  est  dans  la  plus  grande 
dätresse^  et  qu'ü  no  faot  paa  moias  de  16000  £nui0Sy  pour  le 
tirer  d'eaibarnui.  Biea  qae  80a  Eaeeüeaae  a'eAt  polat  lirnh^ 
r^teadae  de  see  libdialit^  la  toaime  parolt  Ibrte.  Cepeadaat 
on  n'iaiiste  pas  tor  eette  obaenratioai  sealeoieat  od  ajonte  qa'aa 
pareil  eaeoaragement,  quoi qu'il  «aeMe  de  beanooup  oeax  qa'oa 
est  accoutume  d'accurder  aux  honimes  de  lettres,  est  bien 
peu  de  cho8e  pour  reparer  une  fortune.  Peui-etre  Monsieur  de 
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Cbtoaubrkiid  se  retrouvM>t*il  daoB  1»  mtee  aitmilmy  ei  Toa 
He  pommii  pftpondre  «bn  <|ii«  le  miiiiilre  Ist  daai  das  Sth 
pontunui  n  g^^euM.  Un  ennploi  «t  «i  tndlSMit  hoDwabl« 
le  nettnioit  hm  de  oel  tei  de  g^e,  qni  ne  ecniTicnt  fMMii 

ä  un  homme  de  son  nom.  6'il  n'öprouvait  pas  trop  de 
pugnance  ä  servir  de  nouveau  le  gouvernement  iniperial,  oii 
poiu  j'ait  liii  pioposer  ...  Je  n'en  epronve  aucune,  intenompit-il 
avec  vivacite,  j'avoue  m§me  qu'aucuno  dömarche  ne  me  eoUf 
terait,  si  j'entreToyab  is  poenfaillt^  d'obtenir  la  place  qui  co»- 
Weadnii  Ii  mon  lang  et  k  mee  gote^  —  Qnelie  etl*eUe? 
n  «ziele  vn  iKwrtwy  liw  ^MMfMrtUi  penrqnoi  n'y  Mmit-il  pM 
un  dktetmt  du  Mwhtitruf  ^  Fort  bien,  je  tau  pari  de 
netre  eBtretien  ea  »iniatre^  et  daas  qneire  joun  nom  neue 
reverrons. 

Corome  on  rimai^ine  Ijien,  Moneieur  de  ChateaubriüJid  n  a 
garde  de  manquer  au  second  rendez-vous.  Des  aboi  d  il  devine 
que  la  röponse  sera  teile  qa'ii  i'a  deairee.  Ii  n'avait  dte  que 
poli  dane  m  premi^re  vitite,  il  mel  de  1*  coquetterie  cette 
foisy  et  mm  etM^  pruqu'am$d  iombre  qm  cdm  de  l'muim  dm 
dAmri,  t^^momt  eomms  cdim  d$  la  mtr^  dm  pt'emitn  tunmurw» 
On  Itti  remet  le  Mmme;  qeent  h  In  plnoei  Ini  ditHMiy  il  a'mt 
pes  an  pooToir  da  minletre  de  la  cr6er)  aae  dMston  de  8a 
Majeste  est  indispensable,  il  faiit  attend  re  son  retoQP^  ce  u  ust 
au  reste  ni  un  refus,  ni  ime  defaite.  —  A  ces  mots,  Monsieur 
de  Chateaubriand  se  coufojid  en  renicrcimeuts,  en  protestations 
de  devouement  et  de  reeonnaiaganee»  ^  Je  suis  bien  aia«!  iui 
dit^on,  de  vous  voir  dans  ces  MatimentSy  je  ae  vous  cacke 
point  que  le  ministre  doatait  de  yotre  fidtiit^  —  Soa  EaoeUenee 
me  fait  iojore,  j'ai  eii|  il  eet  vrai,  quelques  motifli  de  me  plamdre, 
mais  entre  le  r61e  de  m^ntent  et  eelui  de  parjore  il  7  a  one 
distance  qu'un  gentil-homme  ae  laaraH  ft*aaeti]r.  —  Cepeadaat 
vous  menagez  peu  Feinpereur  dans  vos  discours,  vous  ne  reo- 
dcz  pai*  justice  a  se.s  talönl».  —  Je  puis  vdus  repondre  qu'il  n  a 
point  d'admirateur  plus  sinc^re;  et  n'en  ai  je  point  pai'le  avec 
eatbousiasme  dans  plneienrs  de  mes  ouvrages? 

(Monsieur  de  (Mteaabriaad  s'Mianffiut  par  degr^),  ses 
trayaux  0011t  immensei)  lee  aetiona  h^rolques;  ahl  Ifodame»  il 
ne  tiendrait  qu'b  lui  de  mettre  le  soeaa  k  son  iauDortalit^  — 
Que  lui  res«e-t>il  doae  k  faire?  Qu'il  me  donne  eeolemeat 
douze  millions,  et  je  garantis  ä  son  nom  un  lustre  que  la  lime 
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«Im  «Mm  iie  smmit  dArmr,  Dovie  milUon»!  qael  eit 
¥t)ire  projet?  ^  M<m  projet!  repreod-ll        Ion  hii]iM,  mim 

projet!  c'est  de  rebätir  le  teinple  du  S'-8epuLcref  mais  de  io 
rebatir  en  cfedre,  et  en  cedre  du  Liban/ 

Entre  plusieurs  anecdotes  aur  Monsieur  Pasquier,  garde 
des  sceaux  aotuel  cu  France,  je  me  souviens  de  cellc-ci : 

^Aa  momeiit  de  1*  dis^&cc  de  Oaboia^  pr^let  de  la  police, 

MiUer  d'te%  moqvel  fl  ttedgotH  beMAOitp  de  «miMieey  Ini 
pürla  de  Moiiiiev  Petqnier.      T  peaias  vois?  interrempit 

Napol^n;  il  est  d*ine  fkmine  parlementaire  qidetoujours  M 
d^vouee  aux  Pi  ourbons.  —  N  iiiiporte!  reprend  le  conseiller ;  je 
repondrais  do  sa  iidclitt'.  —  Faites-le  clonc  venir.  Le  lende- 
main  il  est  prcsoute.  Apres  une  cooversatioo  assez  longue  sur 
la  surreiUBiiee  qu'exfge  la  place  de  pr6fet  de  polioe,  Nepol^e 
dh  brasquement  k  Monsieur  Peeqnier: 

MuB  TOQ»  tenee  k  rancienne  dyDestie.  —  B.eil  Trei, 
pend-il,  qne  m»  Auuüle  Int  e  noaM  Imtieoap  de  ddirosemeiit. 
^  Prenez  garde;  U  est  poseible  qn'im  joiir  Toas  vees  troQTiee 
dans  la  positioD  de  choisir  entre  vos  anciennes  aÜections  et 
TOS  noHveaux  devoirs.  —  Sire,  reprend  Monsieur  Pasquier, 
i  ohtenais  la  faveur  de  hervir  Vutre  Majefitc,  les  uns  seraieiit 
h  jamais  confondus  avec  les  autres.  —  Je  veux  le  oroire:  d^s 
denaiii  voits  entrerea  en  fenetioii.' 

Oertesy  Kepol^  ne  croyait  point  elore  k  le  poisibüi^ 
de  k  restanmtion;  meis  qnend  il  i^ypiit  k  Fonteinebleen  le 
prompt  revirement  de  Honsienr  Ftoquier,  son  obseiretion  Ini 
revint  en  mhacm,  et  il  ne  manffne  pas  de  la  r^p6ter  Ii  son 
retour  de  l'ile  d'Elbe,  lorsquil  sut  que  Monsieur  Pasquier 
cherchait  Ii  rentrer  en  grÄce. 

Le  duc  de  Kovig^o  sc  loue  beaiicoup  de  l'esprit  et  des 
taleoB  de  feu  Monsieur  Esmönard,  pertonne  navait  un  travail 
phis  facile.  Qoelqae  Mt  la  cause  qu'on  Itii  donnlki  k  soateair 
les  8t<g;amens  et  les  raisons  spMales  se  pressaient  sous  sa 
plome  avee  une  abondanoe  que  rien  ne  ponvait  tsrir.  San  £z- 
ceilenee  assnrei  qn'elle  n'a  Jamals  oonnu  d*esprit  plus  fldxiUe; 
eile  en  oüe  pour  prenve  le  trait  suivant: 

,Lorsqu'il  t'nt  question  d'erif^er  en  royaunie  la  repiibJi(|ue 
de  la  Hollande,  Napoleon  denianda  a  Monsieur  de  Talleyrand, 
qui  ^tait  alors  luiuistre  des  affaires  ^ang^res,  de  lui  remettre 
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•▼«ot  iMiil  jom  an  memoire  d^taill^  daai  ieqael  on  femH 
leatir  aiiz  «nlontd«  de  ]*  r^pabliqtia  qoe  k  foime  de  warn 
goavenieBent  toit  moompatible  avee  le  tj^Btinie  gMimleoMt 
adoptd  par  l'Enrope,  et  qu  il  n'y  9!WtH  d'MrtM  moyeiie  de  meiii- 

tenir  son  independancc  dans  la  balance  politique  de  TEurope, 
quo  de  choisir  pom  roi  im  priiK-e  de  la  tamille  de  Napoleon. 
En  sortant  des  Tuilciics,  MoiisitMir  de  Talieyrand  court  chfz  ses 
£u8eur8  accoutumds ;  il  visite  tour-^tour  Mmioura  d'HAUlerive, 
Roux-LaboR^  etTabbä  Desrenandes;  mum  ne  se  wmt  capftUe 
d'aelieTer  an  travail  aumi  1ob|;  duit  on  ddlei  $md  cmut 
San  EzeeUenee  le  toaTieat  akn  de  Moaeiewr  Eimimtadf 
appelait  iMniHAreomt  Ffigaro;  ü  le  Mi  ▼eany  et  poar  apliiair 
tonte«  lee  difSrnM»,  ü  eooompagiie  0«  proposItion  d*mie  prometee 

da  deux  Cents  louis.  LOllVe  übt  acccptee,  et  au  jour  prescrit 
Figaro  appui  te  le  nn  nhiire,  dont  Monsieur  de  Talieyraud, 
IVnipcrcur,  tout  le  moade  eatio  est  enchaat^  exoept^  lee  ^teU 
de  Hoilaede* 

On  n'ignoreil  poijilk  Amsterdem  qne  oee  «oiiet  d'i&vitatione 
dUient  dee  ordres.  Cependent  on  Teat  esiayer  nne  defvite 
tentotiTe.  Tonte  le  diplometie  hoUaadeise  se  mel  k  rcBVvre; 
ehaenn  fonrnii  m  netes;  on  lea  nuNemble  et  on  lee  enveM 
k  Pari%  aveo  injonedoB  de  eharger  an  honune  de  lettres  iran^aie 
de  les  coordonner,  et  d'en  fair<'  nne  reponse  au  memoire  de 
Sa  Majeste  Iihjm  rhile.  I.e  hazaid  iait  <|iie  lambassadeur  con- 
jQaiüsait  Monsieur  Esmenard,  qu'il  s'adresse  a  lui  pour  trouver 
rhomme  dont  Ü  a  besein.  Cest  un  travaü,  ajoute-t-il^  aaqael 
lea  dtats  attaehent  boaucoup  d'importanee,  et  qai  sera  pajd 
Iienorablement;  je  ania  charg^  de  remettre  600  lenia  k  l'aatenr* 
Peatel  600  Jörns  aont  bons  k  gagner,  dit  an  lai-ateie  Ii« 
garo,  et  je  serais  an  grand  sei  de  laisser  si  bonne  anbaine  k 
quelque  confrfere ;  en  un  mot  il  se  propose.  L'ambassadenr  est 
ravi;  il  ne  se  doute  nullemcnt  que  Monsieur  Esmcuaid  soit 
pour  quelque  chose  daiisi  la  composition  du  memoire  remis 
aux  ötatB  de  Holländer  et  eelui-ci  se  donne  bien  gsrde  d'en 
parier.  Cependant  on  oonvient  de  tont  et  voilk  Figaro  k  1» 
beaogne.  Ii  ne  fait  pas  attendre  son  traTail,  et  il  faut  le  dire 
k  sa  lottangey  il  le  hit  en  oonacisnoe,  et  ü  en  donne  anx 
Hollandaia  ponr  leor  argent  La  rdponae  dtail  bien  aapdrienre 
an  premier  ^it.  Dte  le  lendemaan  Fambaaaadeiir  le  ramat  an 
ministre  des  relations  ezt^rieares;  qui  est  Ätonrdi  de  la  force 


Digitized  by  Google  | 


641 

das  raiwiM,  qa'on  oppoM  «nz  iMm  do  Km  uMltra^  d«  radraase 
avac  laqnalla  on  ka  prtente:  eafin  da  Tdl^aaee  de  atjla  qui 

r^gne  d'nn  bont  k  rantre  de  eette  pi^ce  diplomatique :  Tempereur 
UHU  temoigne  pas  rauiiis  de  suiprisc,  tHit  monde  en  parle 
dans  le  conseil,  on  nomme  dix  ecrivains,  mais  personne  u'en 
deyine  le  veritable  auteur.  Ce  ne  fut  qua  plus  de  trois  ans 
»pr^  qua,  dans  un  epanchemeat  de  gail(6,  Figaro  avona  k  aoa 
laltre  ceite  petita  tapi^lerie*. 

La  d»€  d'Otrante  teil  pow  le  dna  de  Bovigo  ua  dai^;e* 
nmc  aategoaiala.  Antat  eeluM  ae  ratetge  guftrea  la  prämier 
daaa  le  eoiura  de  aea  mdnu^rea.  Yotei  na  tndt  qui  pelnt  k  mvt- 
TeiUe  la  Tanit^  de  l'ancien  sans-cttlotte. 

^Pendant  la  premi^re  restauration  Leurs  deux 
86  rencontrent  aux  Tuileries.  Apr^^s  les  politesse»  d'nsaj>"e,  le 
duc  de  Rovigo  dit  au  duc  d'Otraute,  ou  regardant  ic  chateau: 
Ge  palais  nous  rappeUe  bien  daa  aoaveairib  Sana  doole,  rd- 
prend  Fouch^,  maia  toub  n'en  avez  qua  d'ttae  dpeque  el  ma 
nteoife  m'eii  pomait  fonnir  de  timiaa  lea  phaaaa  de  la 
rdvolntion.  £Btr'aiitraa  ehoaei|  je  lae  rappeUe  ea  ee  momenty 
qae  pea  de  joura  anmt  le  9  Äenaidor,  Robespierre  avait  Fia- 
tention  de  me  faire  passer  dans  ce  qu'il  appellait  une  de  ses 
fourrees.  J'apprends  son  dessein,  je  viens  au  coiuitc  de  »alut 
public  et,  la,  je  l'apostruphe  de  la  inanit're  la  plus  duro.  Je 
coBuais,  lui  dis-je,  toutes  tes  intrigues  pour  me  faire  denoncer 
an  jacobins ;  tu  veuz  ma  tSte :  mais  prends  garde  k  la  tienn^ 
ae^ldni.  Duc  d'Otraotol  a'öone  Bobetpierre^  youa  Youa  oubliea» 
—  Le  dae  de  Rerigo  ne  pal  a'empMier  de  aeorire  an  plaiaant 
anadnroniame  de  Bebeapierre  Indiant  Fonchd  de  doo«  Ce  qoi 
n'enipMia  pas  le  dtojen  Fonolid  de  oontSnuer  aar  le  mtee  ton/ 

Voilä,  a  peu  pr^s,  ce  que  j'ai  recueilli  dans  la  coo- 
versatiüu  de  uotre  homme  des  leitres.  —  —  —  ^  — 

Fouoliö  an  Metteniich« 
Moo  priaoe. 

La  erise  olt  se  troave  la  Fraaee^  Fexil  aaqnel  me  con- 

(l^rniie  la  iactiuu  qui  y  domine,  me  foroent  k  cherchcr  une  autre 
patrie. 
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Voire  Altesse  a  bieii  voulu  me  fiura,  dasa  divvmes  oooft» 
nom^  d«i  offirof  oUigeaates.  Je  lei  iMame  tt^joud^id.  Toate» 
Ml  je  doi«  Ini  faire  oonttittre  um  poeitimi. 

Le  Toi  me  laiste  Uhn  de  ohounr  le  Ken  de  ison  exil  et 

n'excepte  que  la  France  des  voyages,  qui  pourroient  entrer 
(iaiiri  iiies  projets.  Tnut  pavs  qui  m'oflfre  silrete  et  repos,  me 
conviüiidroit,  mais  j  ai  mir  teninie  et  des  eniaDts.  je  desir© 
leur  procarer  un  sdjour  agreable.  Je  ne  presame  pas  trop  de 
rint^rSt,  qae  Votre  Altessa  m*»  promis  ea  Le  prieat  de  m'acoor- 
der  Sei  bons  o£ftoee^  ei  de  ine  dire  dana  quelle  partie  dee  ^laia 
de  8a  IfajetU  renoqpereiir  d'Antriolie  je  peurroia  eap^rer  de 
me  fixer. 

Men  projet  eet  de  oomaerer  le  temps,  que  je  pasaerai 

daiib  la  1  ctraite ,  ä  ecrire  im  memoire  sur  les  evenemens 
depuis  mon  entrc^e  dana  les  affaires  en  17SÜ  jusqu'a  nos  jours. 
J'ai  vu  de  pres  ies  ressorts  secrets  qui  ont  mis  en  jeu  toutes  les 
paenons.  Je  crois  me  rendre  utile  k  mon  si^file  et  k  rhiatoire, 
en  expli<|iiant  les  r^volutions,  qui  ont  fait  passer  la  France  de 
l'antiqae  mouarehie  4  la  r^ubliqae^  de  la  r^pablique  Ii  Teaipare 
de  Kapol4oD|  et  de  eet  empire  k  la  royaut^  dee  Bonrbone.  Je 
■erai  ameni  nainreUemeiit  k  mdre  eoaq^te  de  aotre  aitaatiott 
politique. 

Je  n'ai  pas  besoiu  de  dire  a  Vutre  A  Hesse,  que  mon  lan- 
gage  sera  sinc^re,  et  qu'ii  n'aura  aucune  ressemblauce  avec 
celui  de  mes  cnucmis.  Mes  id^es  sunt  trop  ^levees  poor  que 
Texag^ratba  et  le  ressentiment  les  atteignent.  L'intiördt  et 
le  repos  de  ma  patrie  marohent  anat  toat;  il  i'y  tronre  d^ 
trop  d'Ältoento  de  discorde  poor  en  lyoater  dee  nouveanz« 

On  sera  eonvauiea,  apr6e  avoir  la  nen  mtaelre,  que  mea 
priaoipeB  et  mon  oaractira  ont  M  oonstammeot  daae  la  li^ne 
de  la  modöration.  Beaucoup  de  gv.ns  nie  jugent  encore  d'aprcs 
les  articles  du  Muiiiteur  et  des  bi(>i>rapliios  redig-ees  sous  Tin- 
flueoce  des  faetions.  ,I'ai  toujours  aiinc  la  libertc,  xnais  je  n'ai 
jamais  voulu  qu'elio  füt  sans  objet  et  sans  r^ie. 

Votre  Altesse  peut  me  rendre  cette  justice^  qoe  dana  mon 
minist^e  boub  Louis  XVIII  j'ai  fait  tooa  mea  efforta  poor  ra» 
meaer  Tesprit  d'ordre^  de  moddration  et  de  modeetiey  man  saus 
riaetion.  J'ai  peas^  qn'an  Uea  de  eompnlier  et  d'agiter  le 
paes^  qn'an  lien  d'allaniier,  d'inqnJ^ter  et  d'aigrir  Topinion,  il 
valoit  mieux  assujettir  tuut  le  monde  aux  devoirs,  larm^ 
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m&ne  »-t-elle  ceM  an  momeat  d*6tre  soumise  et  oMitsMite? 
Tont  Im  d4nn  det  •oaTendos  B'oDt*ilt  pas  M  ramplis? 

Ob  a  möoonnu  mea  servieesy  on  les  appr^ciera  lonqae  le 
|iaiüy  qid  doHnne,  am  Uii-nitea  aooabl4«  8i  toirtes  le«  pasmons, 

qu'on  fait  fermenter  en  ce  moment,  n'am^nent  pas  un  choc  vio- 
lent,  il  faut  renoucer  k  juger  les  aiVaire»  liumaines  par  Tex- 
perience  et  par  les  lumi^res  de  la  raison. 

Je  me  freite  d'^tre  dispeiise  de  tonte  respoDsabilite  et 
da  povToir  jouir  daaa  la  retraite  d'im  rapoa  qoi  fait  l'objat  de 
aMm  aabiÜM.  Lea  aiiBeailB  de  ma  patria  ae  la  traabkriNit  paa 
de  leer  aaloatnie^  b  boa  e^^i  de  irotre  aatton  ea  fara  jaatlaab 
Lea  £utB  parlarait  d^enz-mtoaB« 

An  miUea  dea  aembramaa  ingratitadea  qne  j'^proave 
aujouidhui,  il  est  consolatit  pour  nioi  de  lecevoir  des  t^moi- 
gnages  d  estime,  et  de  voir  l'opinion  honorer  ceux  qui  ine  les 
donnent.  Je  cite  avec  orgueil  le  duc  de  Wellington :  ce  noble 
iord  a'eapliqae  baateiaeat  et  daaa  toutea  les  occaaions  sur  lee 
aarvioaay  qaa  j'ai  rendus  k  mon  pays,  et  aar  eeaz  qaa  i'aveugle- 
aaeat  m*a  enipMiÄ  da  loi  readra*  Ca  eaafaga  da  la  probiti 
▼aai  biaa  ealai  qa*oa  moatre  b  la  gaerrat  oa  aat  aaaai  es  pr4- 
aeaee  de  raaaeaa  daaa  aa  aaloa. 

J'esp^re  que  Votre  Altesse  voudra  bien  r^pondre  b  la 
dcmaude,  que  j  ai  l'honneur  de  J.ui  taire.  Elle  ne  peut  douter 
qu  elle  entre  pour  beaucoup  dans  le  d^sir,  que  j'ai  de  me  fixer 
eu  Aiitnche.  Je  Lui  renottveUe  rasaurauce  de  aia  baute  et  re* 
apeotueuae  conaid^'atioo. 

Le  duc  d'U  traute. 

Dresde,  le  22  fövrier  1816. 

P.  3.  Je  aaia  oonipria  daaa  loa  gtetelit^  da  la  loi  aa 
notnbre  dea  e»Ug  pour  aveir  occap^  aa  emploi  deKapol^n. 
Mais  depois  cette  äpoque,  j'ai  ^t^  appell^  par  le  roi  au  minis- 

tere  de  la  police;  j'ai  re^u  de  lui  une  lettre  de  reconnuissance 
d<;  meb  bervices.  Ma  mission  k  Dretde  n  est  pas  uue  iavt  ur, 
mais  c'est  une  noui^elle  aomiaation  du  roi;  mon  ^ection  k  la 
ebambre  dea  dipalte  par  lee  ool%eB  ölectoraax  les  plua 
aembreavi  aotamaieat  par  aelai  de  Paria  eat  ane  aoniaatioa 
da  peaple. 

Toaa  cea  titrea  me  placeat  daaa  aae  eaceptioa  ai  lolem- 
nelle,  ei  inviolable,  que  le  roi  ae  troave  daaa  Fimpaiaibilitd  de 

m  appliquer  la  loi. 
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XL. 

Le  cLuo  d'Otrante  au  marecbal  oomte  de  BeurnonvÜle  ^  4  Paris. 

Mon  tiom  va  prolmblement  ötre  jmnonoe  dana  les  d^bat« 
des  chanibres.  On  cöt  bilr  de  plairu  aux  homiiit  s  ra«?s(  ii:ibles, 
qoaod  on  ieur  parle  contre  ceux  qui  onty  ou  qai  ont  eu  l'autorit^ 

Ud  parii  m'aeeiue  d'^tre  an  proaef^pienr,  il  est  dar  da 
pasMf  poor  tel^  qtuuid  oa  «Bt  ■oi-mtoe  proscrit;  il  n*j  pM 
de  dteenoe  plus  abmude^  rien  »'est  plus  opposi  k  noB  earmot^ 
penoniiel  et  k  nie  eondaite  oomme  homme  public  Von»  toos 
rappeles  r^poque,  a  laqueOe  se  mttaohe  eette  MtSLü^e  aoenflatios. 

Permettez-moi  d'invoqner  votre  honurable  temoi^nage  nur 
une  circonstaiic  oü  vous  avez  t^moin  et  juge.  Vmis  ^tiez 
preseot  a  Tentrevue  qui  a  eu  lieu  a  Neuiüy,  chez  le  duc  de 
WeUington,  avant  la  rentree  du  roi  k  Paris.  II  s'agisaaü  de 
savoir,  s'il  lakleit  panir  an  pardonaer;  je  n'hMlai  paa^  qaallea 
qa'en  AuaeBt  loa  eons^aanoea  poar  nun,  h  nie  proaeneer  po«r 
aae  amaittie  gMrale  et  eompUte,  pareeque  e'eat  toajoara  eella 
qai  fe  rapproeke  le  plus  de  la  joatice.  Le  pardoa  ealer^  k  oa 
Ben]  indi^idn  semble  pr^t  a  ^tre  enlev^  k  tous.  Je  suis  per- 
suade  que  le  comte  Mole,  minibtic  <ir  la  marine,  n'a  pas  oublie 
cette  g^ance.  II  pr^'vit  d«'s  lors  que,  lualgr^  la  inoderation  de 
mes  paroles^  je  coutrariois  des  passions  vielen tes,  et  que  j'allois 
me  trouver  ans  priaea  k  la  fois  avee  le  paiü  dominaat,  doat 
j'arr^tais  les  vengeances,  et  avec  le  parti  vaiaea,  qae  j^empd« 
ohaia  k  la  v^ritA  de  deveair  vietiniei  maia  qae  je  teaiüa  dana 
rob^aaaaoe.  Voaa  avec  eateada  leara  aoeaaatioaB  eoatre  anoi, 
ellea  dareat  Si  les  raiaoaaeroeaa  dMdaieat  da  aert  dea 

questions,  il  me  suffiroit  pour  confondre  leg  deux  partis  d'oppo- 
ser  leurs  accusations  contradii  toires,  elles  so  detnüsent  <  ritierc- 
ment.  Mais  comiiient  se  faire  enteudie  des  geuö,  qui  ne  veulent, 
OU  ne  pouveut  rien  ecouter?  II  n'y  a  qae  le  tems,  qui  poisse  Ieur 
donner  l'esprit  et  la  raiaoa,  qai  lear  maaqaent.  Je  eoaaoia 
lea  affairea  hamaiaeai  oa  ae  r^gae  qae  par  la  eoBfiaace  oa  par 
la  terrear.  Ce  deraier  aioyea  ae  poavoit  cottTeair  ai  aa  oaraol&ra^ 
ai  aas  lanuörea,  ni  k  la  poaitioa  de  Loaia  XVHI*  Qael  aalre 


Unter  Napoleon  hohem  Auiiuben  gi  lancrt,  hatte  er  nichtsdcAtoweuiger 
für  die  Bäckkehr  der  Boarboiu  geBtimmt. 
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mnoyen  plus  «Ar  poor  im  ptunoe»  qni  veut  «'«tteoher  las  tmaan^ 
qse  de  pardonner,  quand  il  a  le  pouvoir  de  punir?  Au  iqoiiib 
les  ^ens  senBes  doivent  convenir  qua  celui  qui  a  souteiiu  cette 
doctrine  ii  est  pas  un  prf»8cripteur,  et  no  meritolt  pus  «l  etre 
prosGciL  Je  ne  um  piiuna  pas  de  ma  destiD^e,  il  n'y  a  que 
le  vnlgMre  foi  s'en  ^tonne^  pMrcequ'il  he  «ait  pas  ce  que  o'oit 
qoe  d'avoir  «8«ur»  h  riagralitade  dm  hommm,  Vous  Im  at«! 
Apnwv^  «fMit  moii  <»  aonffir«  plus,  do  biM  qa'im  Unr  f«ifey 
que  4a  mal  qti'ai  Jenr  laiaae  Iure.  Adiml  Je  eoaple  teiyom 
aar  vnlr»  loyanti  et  nur  Totie  attaAeraaaafc 

Z«  (2uc  (2'  OtroHt^  ä  Mondmr  U  comte  MoU  ä  Paris. 

LiiiÄ,  le  lerjanvier  1819. 

Le  ieaaps  a  enün  repandu  quelques  lumieres  tur  Ics  actet 
de  mea  deux  derDiers  miaiatikea}  roeprii  de  parti,  qni  d^nature 
toiit^  ne  doniae  piiia  d'B»e  mmaAn  tnuMhante  ei  abaelne;  ies 
leMaoagee  aeor^dü^  deoa  lea  memeiita  d'onife  oenunenoeat  Ii 
Mre  effiMla  per  rdridenoe  de«  fidta. 

Toutefois  il  reete  encore  bieii  des  priyuges  k  d^trnire, 
los  humnies  ne  soiit  paa  si  fuciles  a  eclairer  qu'k  tromper.  Mon 
entrevue  avec  le  duc  de  Welliiigton  a  Neuilly  est  toiiioiirs  le 
sujet  de  beaucoup  de  fables,  qui  heureuäcnieut  u'out  pluä  riea 
de  foneale  oontre  moi,  maia  qui  leiit  pourlaaft  aeoaetUies^  par- 
eeqa'en  aime  k  enteadfe  proBoneer,  m^me  m  baaardy  de« 
aoflWMifeioM  de  tnüiiaoa  efc  de  proaeripluiD« 

Vena  prdaent  h  oette  eatrevne»  Je  rtfolaine  Totre 
t^neigiiage;  le  rang  qu'occupe  Votre  EseaUettoe,  aea  qaalitto 
personnelles  lui  donnent  un  grand  poids  dans  TopinioD. 

Ponr  Stre  ^quitablo  eiivers  un  minislre  qu'on  accnse,  ponr 
l>ion  ju^er  les  resolutions  qn'il  a  ptifie^,  il  faut  se  placer  eu 
arriare  des  ^vdnemens,  et  peser  les  circonstances,  oü  ii  a  ad- 
miniaftr^.  Bien  o'est  piaa  eontmire  h  tout  eipril  do  justice  et 
de  TMtA|  qne  de  nkomier  aar  lea  affaires  de  mii  admialatraftioii 
eonune  al  ellea  «e  paaaoiant  a^jenrd'hoi 

A  P^poque  ddlieate  et  difiieiley  oik  je  ae  aiua  iroa¥d  k  la 

da  gonvernemeat  de  la  France^  il  m'anmt  fallu  dea  fa- 
cultes  plus  qu'huraaines ;  il  ne  s'agissait  pas  de  la  force  d<!  tete, 
mais  de  ceUe  dos  hras.  Noiis  n'etions  plus  dans  ces  ji»u[s  ou 
tous  les  Coeurs  s  eiecfci'isaient  au  nuin  do  la  patrie,  los  teuips 
^taient  changes,  et  tout  obaa^  aveo  eux« 

ArcUv.  M,  LXXII.  II.  HUfto.  86 
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Panottna  B'«mt  pln*  d'intMi  que  mm  k  d^fisadr«  M»- 

d^pencUnce  de  sa  patrie^  personne  ne  pouvoit  plus  que  moi 
aspirer  h  la  gluiie  de  repouflser  l'iuvasion  de  I'^tranger,  qae 
It«  lautes  ou  lea  mallicura  de  Napoleon  venaient  d'attirer  en 
France.  Mais  l'elan  de  l  armee  etoit  insufüsant,  le  peuple  n'y 
r^ondait  pas.  Je  devoia^  dit-on,  r^tablir  la  röpubiiqua  ou  la 
dkstfttiirey  c'est  a'aToir  aaeaae  kUe  det  ehoMs  kunauias^  qae 
de  croire  qn»,  daae  la  eirooastaiioe,  ces  demc  goaveiMiieni 
peavoiem  rtoisir.  Hb  rappelleat^  k  la  beMeoup  de  gloire^ 
iiiais  «ani  repot  et  mb«  liberM ;  qui  dono  ponveit  «e  Halter  de 
saisir  le  sceptre  de  la  dictature  apr^s  Napoleon,  qui  l'avoit 
soutenu  pur  des  victoires,  et  qui  veuoit  de  succomber?  Qu  rrj  ne 
dise  pas  qu'il  a  ete  trahi,  c'est  lui  seul,  qui  s'est  perdu  eu  devorant 
le  pays  qu'ü  s'^toit  charg(i  de  gouverner.  Si  pourtant  on  veut  qu'il 
ait  en  dee  eomplices,  qa'en  lee  eiierehe  parmi  um  eourtisans,  qni 
par  lenre  applaudiaMiiieiM  l'ent  emp^eli^  d'enleadre  loa  vöritte, 
qa'iin  de  sea  mlnktres  a'a  eeee^  de  Ini  dire,  malgrt  lee  diigrtkwe 
et  le«  exiL»,  qui  plnmen»  Ibie  oat  M  le  prix  de  een  oonrage. 

0*eat  nne  inaaiM«  tr^  oommede  de  jeter  dv  Uiaie  aar 
je  passe,  que  de  le  juger  sur  le  monient  prt^sent.  Je  d^sire^  que 
le  inalheur  ait  raiiiin^  en  Fr ance  laiiiour  h<^roique  de  la  patrie. 
Mais  au  moment  dont  daus  parlons,  un  double  obstacle  a'oppo- 
MMt  k  tout  döveloppemeot  de  l'espnt  public.  Le  sort  de  ia 
FnuQoe  arait  d^jk  d^endu  de  l'^trenger,  et  les  Fkmii9aia  es 
avaient  pea  eonfforti  ob  aToit  tone  la  i^nbliqve  ei  eona 
la  didatiire  milifeMre^  et  Ott  n'aToit  poiot  k  e'ea  lener;  lee  hn 
de  Kapell  peealent  eneore  enr  toiis  lee  coran.  l^aillaiiri  k 
qao!  ett  eenn  le  droit  de  Commander  en  neitre,  qnand  il 
doniioit  pas  le  pouvoir  de  so  faire  ob^ir?  et  l'ob^issance  meme 
suffisoit-elle  ?  L'experience  ne  nous  a-t-elle  pas  assez  appris, 
qae  les  peuples  ne  sont  forts  que  de  Icurs  yoioutös,  et  qu'ils  ne 
tont  mTiaciblec  qae  qnand  ils  s'armeat  de  lenr  propre  moinre- 
ment?  II  y  a  dee  gette,  qtd  oroient  ou  qni  disent  saae  le  eroire^ 
que  j'ai  M  mM  daae  IHd^  de  rteblir  la  i^pvbfiqoe,  par  la 
eramte  de  ne  poiiToir  reeter  aaltre  dee  kmes  aprte  leur  avoir 
doBad  FeMor;  ea  ee  trompe,  je  A'ai  pae  ea  k  ddlib^rtr  an  hh 
Btant,  si  ma  patrie  pouvoit  dtre  enrtrafn^e  dans  de  plus  terribles 
calamitea  en  posanL  les  armes^  qu'en  les  prenanL  puiu  cumbattre. 
11  n'^toit  que  trop  (Hident  pour  tont  le  monde,  excepte  pour 
ceuXy  qui  mettent  au  raxig  de«  poaeiblee  co  qui  &e  Teat  pae. 
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qa'il  n'y  avait  pas  le  moiodre  espoir  d'une  r^istance  momen- 
tan et  <H\  anta^eusej  nicme  en  excitant  la  victime  des  passions 
ies  plus  sauva^cB.  Quelques  joiu  s  de  guerrö,  la  Fraace  4tait 
^raa^e,  eile  perdait  a  jamais  äun  cxiäteace. 

Le»  n^gooiatioiia  obI  dono  ^t^  foroaea,  elles  out  faites 
de  mMii^  e  k  ne  pM  Uamer  U  momdre  prtooLte  mx  toup^ons 
de  U  malveittaaoe;  n^goeii  avec  firmnohsse,  »tm  lolenuiitöi 
»T«c  piiblioit^  Toat  est  toit  on  rii^iii  de  ma  main.  Je  ne 
parle  lei  qne  de  nee  negociatiofii  parlicaU^t  eu  eecrMee,  oar 
CC6  üuiit  celles-lk  qu'on  attaque.  Qu'on  interro^e  tous  les  agens 
que  j'ai  envoy^s,  qu  un  entende  nicb  cimciuis  m^^me;  j'en  ai 
plu»  encore  au  dehors  qu'an  dedans,  et  je  m  liunore  de  leur 
haine.  (^u'ils  disent  si  j'ai  ^out^  leg  dxhortations  de  l'^an^r, 
si  j*ai  re9ii  ees  favcnrs,  ses  pr^sens,  ei  mos  sentimeng  ponr 
Ina  pstrie  «ni  M  faililee  devaat  la  foroe  qni  Tenvaliuweit. 

Me  retirer  des  «ffiuree  an  momeni  de  la  criee  pocur  «enger 
k  asa  »üreti  penonneOe,  e'eftt  M  uie  d^ertion  oenpable,  je 
me  eerais  regardA  oomme  le  dernier  des  hommee.  Saas  entrer 
dans  le  secret  de  tout  ce  qui  se  preparoit  contre  la,  France,  je 
puiH  dire  que  le  refus  do  mes  Services  aj^gravait  les  desastres, 
et  qu  il  m'a  ialiu  cette  conviction  profonde  pour  reBier  k  un 
poste,  qui,  loin  de  m'offirir  aucune  chance  noaveile  de  OOB- 
sid^ratioii  el  de  fortiiney  ne  poaYoit  que  compromettre  ee  que 
l'en  avoia  aoqu»;  et  m'enlever  ane  popolarild  obtenne  par  yiagt 
an»  de  travata,  et  eoneerv^  Intaote  k  traver»  mflle  dangen  et 
mille  eMnctioM.  Je  n'ai  done  pn  avoir  ancnae  Tve  peraon- 
nelle,  je  n'ai  consult^  que  ma  conscience  et  mon  jugement. 
Mon  ministere  sous  Louis  XVI II.  coiuiiu  tuus  ceux  que  j  ai 
exerccö  sous  Napoleon,  s'est  passe  dans  une  lutte  continuelle 
contre  ies  passious  violeutes,  dout  chaque  parti  se  fait  un  droit 
pendant  qn'il  est  le  plus  fort.  lei,  j'en  appelle  enoore  k  Taato- 
rit^  de  votre  tteoignage;  you»  avez  entendu  tonte»  me»  parole» 
dnn»  oette  mimorable  »teioe  de  Neoillyy  von»  sayes,  li  elles 
ont  M  ferxne»  ponr  ramnistie,  j'ai  plaid^  ponr  qa'elle  fnt  gi^ 
n^rale  et  eomplMe  et  »urtont  »ino^,  oar  on  ne  trompe  pa» 
Bur  le»  »entimens  g^n^reux.  n  y  avoit  quclque  merite  a  parier  de 
cl^mence  et  d'ünbii  du  pass^  cii'v;iai  dcü  liuiamcö;  qui,  enivroR  d'un 
moment  de  prospcrite,  ne  croyoient  rien  devoir  ä  leurs  ennemis. 

Je  suis  d^sesp^re  du  resultat  funeate  et  inatteadu,  qu'a 
ea  Tordonnance  du  24  juUlet;  mai»  je  ne  »anroi»  tne  faire 
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d'autre  reproofae  k  cei  4gurd  qae  de  ne  l'avoir  ugßie  plni 
tdl  Le  gmd  nombr»  de«  individne  qoi  s'y  Irouvoient  ineerits, 

eüt  probablemeiit  einpechc  de  soüger  k  en  faire  une  loi  de 
proscription,  et  j'ötois  tont  prötexte  aux  fureurs  r^ciioonaires 
de  se  faire  justice  ellcß-meraes.  Le  sang  du  mar^chal  Brune  * 
et  de  beauooup  d'autree  victimes  n'aoroit  peut-etre  pas  couU 
BOUS  la  maia  des  meurtriers,  la  Fraaee  enfin  m»  &e  smii  pas 
souUlie  de  noiiTeaa  par  d'affineux  snaMaerei;  qae  le  jagemeat^ 
qa'oa  portoit  alors  iur  cette  of donnanoe^  dteii  diffärent  de  celw 
qu'oa  porte  aajoard'iittit  Le  parü  qui  crpyeit  aa  eftreU  eogagöe  4 
donaer  la  mort  k  Tantre,  le  comid^rodt  comme  un  mojen  per- 
fide de  sauver  ce  qu  il  uoiuiiioit  lea  coupables.  La  coiibUiUte 
perseverance  de  moß  zhh  k  d^fendre  les  accu»^,  lui  fit  dire 
quo  c'ctoit  ma  propre  cause,  que  je  döfendois,  et  que  je  tra- 
hissois  le  v^iitable  inter^t  du  trdae.  Ii  y  a  des  tempa  o4  tout 
le  monde  s'aveugle,  qui  dooc  avoit  ddsormais  ploa  li^  ta  for- 
tane  k  eelle  du  roi?  Je  venaia  de  lui  d^?oiter  mos  exiateace^ 
car  en  le  aenrant  malgr^  ee  qa'on  appelle  mea  paiü^  je  no 
ponveia  plaa  reooler  Sana  tomber  dana  um  abfme  que  l'ifiitatiMi 
et  les  vengeances  avoient  oavert  derri^re  moi. 

Si  nies  efforts  eontre  tout  Systeme  prosui  i|tteur  n'ont  pas 
eu  un  plein  succes,  du  iiioins  il  nie  reste  dans  rnon  exil  le 
Souvenir  doux  et  cousolaut  d'avoir  empecb^  beaucoup  de  mal. 
6i  je  n'ai  pae  brii4  toutes  les  table»  de  proscription,  j'ai  di- 
minoii  le  nombre  dee  proBenta»  "el  j'ai  aasigettt  k  dea  fersMa 
floleimeUes  les  jugemeiiB  de  eeiui|  que  je  n'ai  pa  eaairttr* 
M* aooneer  de  leor  exil  et  de  lenre  aoufflr«iiee%  0*001  m'afooaaer 
des  roanx  que  j'ai  voulu  pr^venir,  o*eet  me  rwdre  reaponaaUa 
d'evenemens  dont  je  u'ai  pas  ete  le  maitre.  Qu'on  veuille  bien 
8e  Souvenir  des  circonstances,  auxqwelles  la  fatalite  ni 'avoit 
encluune^  et  on  s  tu  couvaincu  qu'elles  ne  m'ont  laisse  a  choiair 
qu'entre  des  malhcurs. 

Pardon  de  cette  longo«  lettre;  on  m'attaque  avec  iioe 
phrase,  et  il  me  faudioit  wie  yoinme  ponr  fab«  le  iMt  da 
tout  ee  qui  a  eonunand^  lee  aotea  da  mon  miniil^  et  ex- 
poMT  lee  niotile  qui  me  lea  out  fait  eonMoitir.  On  eat  bien  k 
plaindre  qnand  on  eet  r^uit  k  ripoadre  par  das  reiiona  k  des 


*  Ifimchnn  des  Kaiaerreieh«.  Er  wurde  «a  8.  aAfOSl  1815  ia  Avignoa 
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aooiHMilioiui  MIM  r$Mon,  et  qu'on  est  oblig6  de  Miti«faire  k  k 
ibü  oen  qui  oni  ime  opinioo  viAMde,  et  ceiix  qm,  aeiis  atoit 
rMdehii  se  crojent  en  UbX  d'^tre  jugee. 

Le  dvc  d'OtranU  au  murguM  DettcUe,  prMknt  du  cotmil  di9 

UMmifrw  ä  PaHt, 

LIdz,  lo  10  janvier  1819. 

Je  croie  devoir  adreeeer  k  Votre  Exoeilonoe  lae  oopiei 
dee  lettre!  que  j'ai  ^eritei  au  vauMul  de  fieomonvüle  et  k 
MeDoeitr  le  eomte  Mol^  ponr  proroqver  lears  tteolgwigei  eiir 
reotretieii,  que  j'ai  en  k  Neuilly  ayae  le  dne  de  WeUinftoii. 

Cet  entretieD,  ob.  W  y  aroit  30  t^moins,  a  M  calomni^  de 
toutes  les  inani^res^  sans  qu  il  sc  soit  eiicore  elevee  mi  •  i^eule 
voix  pour  Cdiitondi  nies  calomniatours.  Pcrmcttcz-iii'  i  d  iiivo- 
quer  votre  appui;  Icö  mem&s  pa&sioos,  qui  attaqucnt  uu  ministre 
diagr^oi^  attendent,  qne  le  minietre  ea  place  soit  retir^  poar 
le  ealonuuer  k  wom  tenr.  C'est  nn  r61e  au6  qae  celui  d'acoaser 
wi  homne  abaeiit,  et  q«i  n'a  pas  tonte  Ubert^  de  r^poBdre^ 
Je  ae  aaiay  si  Votre  fizoeUenoe  itoit  prteote  k  la  aäanee  de 
Keoilljy  maio  j'ai  en  Hionnenr  de  La  Toir  eonvent  k  ee  moment 
de  crise,  je  suis  »ür,  qu'il  ne  Lui  on  coAtcia  aiicun  effort  pour 
expriuier  lui  ju^ment  favorable  sur  uii  proscrit. 

11  y  a  quelqiie  chose  d'inexplicable  dans  ie  coeur  humain, 
toua  les  partia  oai  reyu  mea  aervioes,  et  ila  ne  le  nient  point; 
je  enia  proierii  par  eux,  et  pour  eux,  lenra  aocnaationa  sont 
contradiotoireey  ila  ont  la  eunplicit<§  d'en  oonyenir,  mala  oomme 
ib  n^eotendent  paa  nuaon  mr  lea  eona^qneneee  de  lenra  avenz, 
ila  rerieanent  sana  oeaae  k  lenia  injnatieeB* 

On  devrait  cependant  ^tre  (kügn^  de  rdp^ter  des  eontee 
aüauidcö  cL  liJicules  sur  rua  pretendue  connivence  avec  I  ciiau- 
ger.  II  y  a  de  la  d^mence  a  me  rendi^  responsable  d'evenemens, 
dont  je  u'ai  pas  ete  maitre,  et  qui  ne  sont  arriv^  que  paroe> 
qn'on  n'a  pas  vonln  tnivre  mes  conseils. 

Si  Kapelan  se  Mt  retire  aux  l^ltata-UniB,  comme  je  Fen 
ai  preeei  aonventy  pendant  qnll  itoit  k  Tile  d'Mbe^  oe  qna  je 
ponirds  ddmoBtrer  par  d'antres  prettTes  qne  par  la  lettre^  que 
je  Ini  si  toite,  et  qni  a  M  imprim^  daaa  le-  Honiteur,  si  dn 
moins,  apr^  son  fatal  retour,  et  lorsqu'il  me  fut  bien  ^videot, 
que  les  puissances  alliees  ne  confientiroient  pas  a  le  reconnoitre^ 
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ii  eftt  abdiqa^  comme  je  Ten  ai  pri^  ckaqne  jour,  nous  n'ainioiu 
pas  k  plamrer  bot  des  ^y^emens^  qui  out  ötö  ai  fi6coiida  en 
malheunii  et  qni  ont  fut  taut  de  vietimee. 

Napol^n  n*a  jamais  tohIu  se  faire  one  idde  de  ce  quo 
c'est  qu'une  nation;  11  a  cm  conqn^rir  sa  confiance  en  hii  par* 
laut  de  liherti',  mais  cc  mot  qiii  ne  cachait  pas  sa  pensee,  ne 
(li)niioit  aiicune  tVi  k  ses  paroles.  Ii  n'y  a  pas  un  lioiinnft  sens^, 
qui  n'ait  vu,  meme  avant  la  bataille  de  Waterloo,  que  dous 
allions  succomberi  poisque  nous  n'avions  k  opposer  aux  puls- 
sanoes  de  l'Earope  qiie  Th^roYsme  de  notre  arm^e. 

Aprte  eette  fimeite  bataille  l'abdieatian  de  Napol^  a 
M  trop  tardive;  ane  grande  partie  de  Tana^  teit  dtonitei 
les  toangers  p^n^troient  de  toutet  parts  en  Franoe^  et  Ii  fitut 
Favouer,  eile  n'avoit  pas  en  k  s'en  plaindre  daiis  leiir  premi^re 
invasion.  Lcs  maux  de  la  guerre  parureut  alors  un  plus  graiid 
fleau,  que  roccupation  de  nos  provinces.  Le  mouvement  de 
Tesprit  se  tourna  tout  entier  pour  ia  paix. 

C'est  dans  eette  triste  oirconstaiiee/  que  Ton  m'a  oonfii 
les  r^DCB  du  gouvernement;  mon  premi^  devoir  6t(Ht  de  dd- 
fendre  rind^pendanee  de  ma  patrie.  Von«  savea  «i  j'en  aym 
les  meyens;  il  me  restoity  ditmn^  la  reseouroe  de  erder  une 
dictatare  mflitalrey  ev  de  rdtablir  la  r^publique.  Mais  la  dicta" 
ture  et  la  republique  n'agissent  pas  d'elles-mSmes.  La  dicta- 
ture  ne  nous  rendait  pas  plus  terribles,  car  eile  ne  n  >ub  don- 
noit  pas  la  nation  en  qui  reside  la  toice.  Ponr  rpiidn-  Tener^ie 
ä  Tesprit  public,  il  auroit  fallu  ia  perspective  d  im  grand  bien 
g^neralement  et  complötement  senti:  mais  je  le  domande,  la 
r^pabliquei  aprös  Texp^rieiiGe  que  nous  en  ayiena  faite^  poiiyoit> 
eile  präsenter  ä  l'iniagination  qnelque  ehoee,  qtu  pftt  la  sMiire? 
II  7  a  de  la  grandenr  daas  l'id^  de  reponsaer  Ptoanger.  Elle 
^toit  plus  proft>ndtoent  daiis  mon  Arne  qua  dans  tente  antra, 
mais  on  n'est  pas  fort  quand  on  veut ;  ceux  qui  crient  au- 
jourd'liui  bien  haut  contre  moi,  croyent-ils,  qu'en  grossissant 
ßa  voix,  on  grossit  les  bataillons?  II  faut  ^tre  aveugle  pour 
douter  que  je  ne  pouvois  faire  que  du  mal  \k  la  France  eo  re- 
sistant  &  rimpulsion  de  TEiirope.  La  doctrine  de  la  I^tumÜ 
^toit  tont-pntssante  et  tont  antre  int^dt  dtott  auw  fond« 

Deyoie-je  d^ehirer  le  teiA  de  ma  patrie  par  nne  gnem 
ciyile,  qui  aaroH  fini  par  nont  laire  snlnr  le  aort  des  eeolayee  de 
r^tranger?  Oenx;  qui  me  reproehort  de  n'ayoir  pas  tentö  nne 
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re^yUanoe  d^utp^r^e,  auroieot  ete  les  premiers  a  me  faire  aa 
crime  da  augp  vonäi,  il»  m*«iiroieiit  quaiifi^  rebeUe^  ils  »'«u- 
n>i«Rt  donn^  toiu  let  udbm,  qu'ils  m'ont  prodigu^  quaad  je 
häUom  oontre  rambiüoB  de  Napoleon. 

Toatefoie  Teetime  de  la  oation  me  dMommageoii  de  leur 
ingratitude ;  ma  retraite  du  minist^re  boub  Napoli^on  a  toujours 
ete  re^ardee  comme  uu  malheur.  J  ose  dirc  (^uü  man  courage 
meritoit  cd  [Kniimaiii'. 

ICibu  ue  lu  auiait  arrcte,  »i  j'euBse  pu  voir  utie  chaiioe 
de  auec^  poor  Tindöpeadaaee  de  ma  patrie.  Tonte  ma 
mes  facalt4i  out  M  ooanerte  k  aes  iatereto.  Napoleon  ajaat 
attM  lea  teaagere  aaaa  noua  laiaair  le  moiadie  mojea  de  lee 
repoaaaeri  noua  a  Mfdt  h  d^peodre  d*eiiz,  U  a  biea  &Ua  ee 
■otimetire  k  ce  qn'ils  est  TeiilQ.  Quant  k  mee  a^goeiationi, 
eUes  ßoiit  S0U8  Ics  yeux  de  tout  le  moode;  qu'on  Juge  ya 
dans  me»  öcrits  de  la  dignite  de  earaetere,  de  l'amour  pour 
luon  payö,  et  du  respeet  pom-  les  druiiö  de  la  aation.  Ma  re- 
traite etoit  oe  qu'il  avoit  de  plus  aur  pour  21101,  inais  convenoit- 
alle  k  man  paya^  et  &  mee  emicitoyeas?  Ai-je  eu  tort  de  eroire, 
que  les  pttiaeaaGes,  qai  ne  £ueoieat  la  guerre  que  contra  Napo- 
lion,  a'arrdteraient  die  qu'il  auroit  abdiqa6? 

Geux  qui  peayent  ee  persnader,  qu'il  y  ait  des  seatimena 
dMnt^ress^s  dans  le  eo&nr  de  lliomroe,  m'ont  sonp^onnÄ  do, 
je  ne  sais  quelle  iiiiibition.  Je  suis  trop  vieux  pour  i^iiorer 
que  resprit  de  parti  est  iinplaeabie.  En  scrvant  le  loi  avee  un 
devouemeut  absolu,  en  faisant  le  sacriiico  outier  de  moi-iueuie, 
je  pr^veyeiB  qu'on  manqueroit  de  üdöHte  ä  la  reooaaaieeaaoe 
qa'on  m'ayoU  jar^e»  Maia  j'avoie  la  oertiiade  qne  ma  prieeaoe 
^toH  afieemaire  pour  anrdker  des  maox,  doat  aoaa  ittoae  meaaeia^ 
aa  dadaas  ei  aa  debon  beaacoup  plus  qu'ea  ae  ae  Fimagiae. 
Votia  avea  eafteada  le  langage  atroee  des  haiaee  et  des  vea* 
geances ;  ce  n'est  pas  ma  faute,  si  je  n'ai  pu  souatraire  toue 
ceuXy  qui  etoieut  designcs  pour  6tre  vietiiiies. 

Qu'on  8e  rappclle  le  langag'e  que  j'ai  tcnu  au  roi  pendant 
qae  j  ai  eu  rheaaeur  de  le  servü'l  Me  saia-je  montrd  partial  et 
persdeateur  envers  les  partis  ?  ai-je  TOtdu  autre  choee  qae  lear 
ob^Maanee?  dtoia-je  aa  factieaX|  pareeqae  je  disots  aux  roja* 
liafea  eamg^rte  qa'ila  a'öftaieat  pae  la  aatioa?  ^tois-je  lear  eaaemi 
paroeqaa  ja  laar  obaervois,  qa'oa  ae  gagne  liea  aa  malhear 
d'autriii  ?  le  refas  de  se  rendre  aux  ooaceeiioaa  que  je  lear  aa 
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coDseilleeg,  n'a-t-il  [kis  ]ir()voi|ii<i  rordüjiiiancc  du  1^5  septembre? 
L'autre  parti  est  auüsi  iiigrat  qu'insense  de  m'accuaei'  do  Tavoir 
laiaae  proöcriro,  iorsque  j'ai  port6  aussi  loia  que  possible  le 
coorage  de  le  defendre.  Si  je  Taroi«  abaadoew^y  je  ne  pwrli^ 
geroifl  pM  m  proseription. 

Oseroit'oa  emcore  sontoiiir)  qa»  j'ai  tnJii  wbb  devoira  eor 
vm  le  wAf  en  lui  disaat  qu'fl  wumi  k  Intter  oontre  ks  eeoAi- 
mentB  les  plas  forts  de  la  nation;  qne  mm  r^gne  toit  impo»- 
sible,  s'il  n'etoit  pas  clairement  tutelaire  pour  touB  les  citojenSi 
Sans  exception?  Etoit-ce  ü'ahir  le  roi,  que  de  cliercher  k  lui 
donner  pour  appui  1  i>piüion  publique  et  dalier  au  devaiit  de 
tont  ce  qui  pouvoit  lui  enlever  une  popularit6  qu'un  parti  ne 
nuuiqiieroit  pas  de  saisir^  si  od  lui  founünoit  i'occasioii  de 
montm  de  roppontion.  11  eek  p^ible  de  pcuer,  qae  m  j'omne 
M  BMeme  et  conrtiMuiy  od  m'eAt  ora  pku  fid^le  el  plus  wM, 

Jooblie,  que  mm  lettre  eat  dijk  tiop  loogite  pour  le  tema 
qae  von«  avea  k  me  deiner.  Je  toqs  prie  d'y  rw  une  prenve 
de  la  cüutiance,  que  j  ai  dans  1  obiigeance  de  votre  caractiue, 
et  du  prix  que  j'attache  k  votre  eatime  et  ä  votro  sufirage. 

Le  duc  ^Otranie  ä  Mantiewr  OaiUard  ä  Pom, 

Lins,  U  U  jaiilior  1S19. 

J'ai  re^u  voe  oomplimeaa  de  bonne  anii^  par  le  oonrte 
de  Fries;  il  m'a  donnö  de  tos  aoaToUes,  et  de  oefle  de  mes 

arais;  il  a  voulu  me  parier  de  votre  situatiou  politiquu,  mais 
il  n'y  enteud  rien;  je  .s  u  iis  uücux  que  lui  ce,  qui  se  passoit 
K  Paris.  Heureusement  puur  ses  alFaires  particuliere«  ii  n'est 
pas  si  credule  sur  los  questious  de  banque  que  äur  ies  ques- 
tions  d'Etat  Selon  lui  tone  les  souveniai,  k  Aix-la-Cbapelle^ 
out  M  anammes  poor  souteiur  les  rojaUstes  exagMs;  ü  e«t 
potBible  qa'U  y  «it  ea  quelqae  parole  soiennelle  Ii  oet  dgard. 
Je  doute  cepeadant  quo  les  sonvenuas  se  mtieat  des  dtoils 
de  radministration  int^rieare  de  la  Fnuioe. 

Je  ue  desire  pas  qu'aucun  parti  soit  öcrase,  niaiöje  ioi  uie 
des  vcEux  ardens  pour  qu'iU  soicat  coiitenus  avec  fermete, 
Ce  n'est  qua  cette  conditiori  que  vous  serez  tranquille,  et 
qu'on  pourra  vivre  cbea  vous  en  pleine  aöoorit^  ü^dinsez-lea 
aux  rdles  qui  letur  ooaviennent;  qu'ils  ezereeat  aae  oppositioB 
raiBoanable;  Vun  daas  la  ohambre  dss  paua^  et  rautra  daas  la 


Digitized  by  Google 


563 


ehjuBibre  des  d^putös.  Empdches  k  tout  prix  qu'ÜB  ae  d^robent 
M  roi  U  popnläritö,  es  le  t^pmat  d«  la  nation»  en  le  üuHuit 
4Mmiddrer  oomme  soo  ad^enaim  Le  peaple  est  trte  en  garde 
eofttre  lea  royaüetea  exagör^s,  maia  ü  na  Feafc  paa  aiMS  contra 

Taatre  parti.  Si,  au  lieu  d^aUor  en  Italie,  vous  ^ez  venu  en 
Allemaßfne,  vous  ;un  iez  le  mot  de  l'enigme  que  vous  cherchez. 
Rrlisez  i  liiölujiH  de  la  Pologne ;  votre  indepeudanc©  n'est  pas 
exposee  aux  meines  risques  et  aux  mcmos  perils,  mais  eile  est 
menaoöe  d'ime  antra  mani^re,  si  vous  na  Tova  rendea  paa 
naltre  de»  paiticns  qtii  Tona  divia«nt;  vous  n'^ras  de  foroe 
fpud  dana  votre  lagetee,  et  den»  Totra  unien. 

Le  iriem  hlmMn  dont  vona  vonks  aavoir  le  nom  eat  Fdui 
Ik^rim,  Leiwei  le  eoirer  en  Franee^  11  y  tera  bientdt  onbUd; 
ce  sera  nn  de  vos  plus  assermeiit^B,  pour  peu^  que  voas  Im 
donniez  quelques  frais  de  toilette.  N©  vous  scandaliscz  point 
de  sa  correspondaüce  avec  Madame  Thibaudeau,  qui  est  aussi 
ua  vUtux  blondin'j  o'est  coutre  moi  qu'ils  coospiieut,  pour  se 
Tangier  de  mon  möpris  et  de  mon  allenoe  bot  toittea  lei  injareai 
qn'üa  font  imprimer  dana  ietua  jonmanx« 

II  me  aemble  qne  eea  genf-4ä  et  beaneoop  d'aatrea  qni 
leor  rewemUent,  poorroient  paiser  le  Rhin  aane  tnoonvMent. 
Je  oro»  indme  qne  lenr  importanee  eeaaerott  ee  joui^lk  H 
seroit  pluö  iiabilc  de  les  rendre  ridicules  que  de  les  persecuter. 

Od  me  mande  de  Pari»,  qu'ou  ii©  se  laöse  pas  de  r^p^ter 
les  fables  que  mes  euemis  out  iuvent^es  sur  ma  prötendue  couui- 
veoce  ayeo  r^tranger,  sur  mon  entrevue  avec  le  duc  de  Wei- 
lingtoo.  Demandea  k  ce  noble  Loid^  li  c'eet  moi,  qui  me  suis 
prfttö  k  faire  uinge  des  tramea  et  des  yeageancei^  ai  j'ai 
montr^  quelqne  coomge  k  ddlendre  In  Tie  et  les  propriMa  de 
eenx  qni  me  donnent  anjourd'hui  le  nom  de  proaeriptoar.  Je 
■nie  impatient  de  mettre  le  miroir  de  la  r^rit^  deTanf  oe 
troupeau  d'insens^s.  J'ai  lu  la  broclmre  publiee  sous  le  nom 
du  gcaeral  Gourgaud  sui*  la  cauipairne  de  1815.  Je  ne  suis 
point  etonn^  du  langagc  de  soo  maitre.  II  est  commode  pour 
Itti  d'excuser  toutes  les  aottises  en  disant  qu*il  a  et^  trahi; 
SMus  qu'il  däaigne  les  traltrea  parmi  oenx  qni  Tont  flatt^^  ü- 
ne  v6ii8sira  paa  Ii  fiure  pnseer  pour  tel  le  ministre  qni  s'est 
6Kpoi4  sonvent  k  l'esil  ponr  Ini  parier  le  langage  de  la  Täritö^ 
et  qni  pendaat  lea  oent  jonrs  a'mla  an  vie  en  dnnger  pour 
sanm  la  aienne. 
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Je  remercie  rarairal  de  8on  souvenir,  dites-lui  ainsi  qu'k  ta 
jaitM  f emme  qa'ik  ont  des  «mk  Mae^res  tor  les  borde  da  Damibe. 

St  Tone  rencontrei  LAmbard^  sonbaitei-ltn  la  bonne  ana^ 
et  ne  m'oiiblies  pM  aaprte  de  ea  eompagne,  qai  dmmi  dee 
soins  dont  je  moB  irhs  reeonnaisMuit,  Vons  en  connaissee  let 
circonstaiices^  clles  y  ajtmtent  un  piix^  qui  laissenl  des  dauces 
et  proi'ondes  impressiona. 

J'attcuds  des  repoDses  de  Monsieur  le  comtey  ä  qui  j  ai 
4ßn%  le  29  novembre,  le  3  et  le  9  d^embre. 

J'ai  ^rit  aa  marechal  BearmmUe^  et  au  comte  MM, 
ainri  qu'au  marqnM  Deeeolle  poor  invoqaar  leor  iteeigmtge 
snr  ce,  qid  e'eet  pasa^  daae  inoii  entrevua  k  NeaiUy  avec  le 
duc  de  WeIliB|$teii«  Cette  entreTue  que  mee  esnemis  appelleot 
•eer^ie,  a  en  lien  en  pres^nce  de  30  personnes.  Je  repondnu 
un  jour  a  tom  cei<  ci'ieurs,  et  nous  verron»  de  quel  c6t4  ßcront 
les  rieurs.  J'nurüis  deja  rcpondu,  sl  je  ne  crai<j^nuiö  dr;  tirer  de 
la  boue  cette  canaiüe,  qui  ne  demande  pas  mieux  quo  de  faire 
dn  bniit  pour  dtre  qoelqtie  ehose.  Felix  Deeportes  n'a  pas  un 
autre  motif  pour  m'attaqoer  daos  les  jonmanx,  que  de  faire 
parier  de  loi.  O'eet  ose  ehose  eurieiwe,  que  de  Toir  eet  agent 
de  corniptioii,  que  Lacifln  mtee  troayoit  irop  pomFti,  faire 
aujourd'hm  le  rApablicain  anr  lea  bords  da  Bhin« 

.XU. 

Freiherr  Ton  Eraby  an  Uettemioh, 

München,  den  1.  Mai  181 

Schoo  war  mein  geboraamater  Beriebl  Nr.  18,  A  ge* 
•obloflsen,  als  Herr  von  Weisaeaberg  mir  meldet ,  daaa  ao* 
eben  Herr  Natale  Santini  bei  Üim  geweaem  and  ihn  am  die 
Visirung^  eines  am  17.  Pebraar  sn  Lenden  aasgetteilten,  vea 

Lord  Castlereagh  unterfertigten  englischen  Ministerialpasses  zur 
Reise  durch  Oesterreich  und  Italien  nach  Rom  ersucht  habe. 

Da  dieser  Pass  sowohl  von  dem  königlich  niederlandisehen 
Gesandten  in  London,  ak  auch  von  dem  kiiniglich  preussischen 
att  Brttasel  visirt  war^  so  benützte  Herr  tob  Weiaaenbeig  diesen 
Umatand,  Herrn  Santini  aa  bemerkeni  daaa  er  aeinen  Paea, 
80  wie  er  ihn  von  der  niedeiiSodiacfaen  Qeaandtaohaft  an  Londoa 
halte  viairea  laaaen,  ihn  aaeh'  der  dortigen  öaterreioliiaehen  fiol- 
aohaft  hätte  antcrlegen  sollen,  und  dass  er,  von  Weissenberg, 
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vumwlir  ttuter  Stande  sei,  «aen  engÜMlieii  abeu  Aoiliader, 
mtikt  groNbiitaiuiteelieii  Unterthmnen  artfaflilteii  F«m  evl  viflireB. 

Santini  scheint  auf  diese  Antwort  vorbereitet  gewesen  zu 
sein,  er  hörte  sie  mit  vieler  Fassung  an  und  erwiderte  nur: 
daöö  es  doih  !i;nt  sei,  aus  Troue  zu  seinem  Herrn  in  die  Ver- 
legenheit zu  kommen,  nicht  zu  wissen^  wo  man  in  der  Welt 
bleiben  dürfe,  besonders  wenn  man,  so  wie  er,  von  allen  Sub- 
sJatennmitteln  entbldsst  sei;  vor  der  Hand  wolle  er  es  daher 
luer  versnchen« 

Wie  Heft  toh  Weissenbeig  miek  venddierty  hat  dieser 
Mensdi  ein  hSehst  onbedentendes  Aease«f«8  nnd  trägt  dehdteh 
und  Vüllküinnieu  das  Gepräge  eines  uicdern  Hausbedienteu. 

Genehmigen  — . 

C.  Hrubj. 

XLn. 

Gteaf  Vallaise  an  Baron  Binder« 

TailB,  M  t  Mptembn  1817. 

Monsieur  le  baron. 

J*ai  re^u  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  Thonnenr  de 
m'adresser  le  1"  de  ce  mois  pour  m  aununeci  1;l  jn  > >l);i])iliU! 
du  d6barquenieut  sur  les  cotes  d'Itaiie  du  nomm^  Pioiitkuwsky 
polonois,  qu'on  suppose  charge  de  commlssions  pour  des  indi- 
vidas  de  la  famille  Bonaparte. 

En  mWpressant  de  fiure  part  de  oette  oetnmnnieatioii 
•an  miafisttee  de  la  polioe,  je  remarqae  aveo  peitte  que  le 
manqne  de  aignalement  du  Sieur  Piontkowsky  sera  peafr^tre 
an  motif,  qni  rendra  saas  effst  les  reoberohes  qu'on  fiora  de  oet 
individu,  qui  peut  arriver  avec  un  double  ou  fanx  passeport. 

Votre  conr  ne  peut  douter,  Monsieur  le  baiou,  du  prix 
que  le  guuveriiönient  du  roi  attaehe  a  la  trancjuillite  de  i  italie, 
cei  objet  essentiel  a  constamment  ete  celui  de  toute  sa  sollioi- 
tade.  £lie  doit  toub  donner  la  oertitode  que  la  plus  grande 
surveillaiiee  sera  exere^  dans  eeite  oooasiony  mala  d'apr^  les 
iatentions  du  roi,  qn'il  »  daigai  me  fiure  eonnattre  dans  plus 
d'une  oooasMMiy  je  ne  puis  faire  autre  chose  que  d'ordeoinar  la 
reinise  de  eet  individn  an  preaiier  poete  autriohien,  m  qne  le 
parti  que  vous  rae  proposez  de  le  faire  embarquer  pour  l'Angle- 
terre  ou  TAmerique  ne  gaurait  nous  doiiner  la  certitude,  qu'il 
no  debarquit  sur  un  autre  point  dltalie,  oü  il  serait  egalement 
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daagweux.  D'apräs  em  consiiUffatioiit  je  suis  pertoad^  que  ri 
on  panrienl  k  »'«wurer  de  1»  perBoiiiie  du  Smur  PioBlkowakyy 
Totr»  «Mir  oonsaatir»  k  la  r«oeTcar  Ii  la  froatiire  ponr  le  fiure 
ftraduire  en  Pdogne»  ai  eile  ne  juge  pas  deyoir  le  retenir  daae 
SM  ^lais. 

Recevez        -~  — -  —  — p  —  —  —  —  —  —  — 

Le  comie  de  Vallaiae. 

XLIII. 

Bafoa  Vlmieiit  an  MeMarnleli. 

Faris,  12  novembre  1817. 

J'ai  Fhonneur  de  porter  k  la  connaissanoe  de  Votre  Altesse 
'  nne  note  de  rambaBBadeor  de  Sardaignei  le  marquia  Alfieii  de 
Soafegno^  qoi  m'annonce  que  le  aomm^  Plontkowaky,  oonaidM 
comme  ag^ent  de  S^^-H^^ne,  a  M  arrM  k  G^nea  aa  momenl^ 

oii  il  quittoit  le  bAtitnent  avee  lequel  il  y  iioit  arriv^,  ponr 

se  rendre  sur  cclui  qui  devoit  le  transpoiLcr  ii  Livourne. 

J'ai  rhonneur  

Cbjne  d'une  nota  de  Monstmr  le  marquis  Alßeii  de  öoateijno  Ott 

gm4ral  U  baron  de  Vincent. 

Ptalät  11  norembra  1817. 

L'atiittasBadeur  de  Sardai^ue  soussipjnc  a  eu  ThoDiieur 
d'infüiiner  daus  le  tenib  Monsieur  le  geiieral  baron  Vincent, 
qu'ii  a'ötoit  empresse  de  transmettre  a  son  gouvernemeut  lea 
renseigQeiiMna  qu'il  avoit  bien  voulu  lui  donner  sur  les  projeis 
de  dAbarqaeaieat  en  Itaiie  da  Siear  Piontkowaky,  aixM  die» 
poia  pea  de  lUe  de  S^'-Hiltoe  k  Londrea,  qu'ii  impoctaai  de 
le  &ire  anrveiller.  II  a  la  aatiafiMatieii  de  lui  aonenoeraiQoard'iiai 
qae  cet  indtvidii  Tient  d'^tre  airM  Ii  G^iiea  aa  nMunent  e4  il 
vüuloit  qiiitter  le  Cliebec  sur  lequel  ii  etoit  venu  de  Gibraltar 
])our  passer  a  bord  d'uu  autre  batimeot  qui  devoit  diriirer  sa 
marche  sur  Livourne.  Monsieur  le  barou  de  Vmcent  vi  rra 
daaa  oette  dömai'che  eombiea  le  goavecneiiMat  sarde  met  de  prix 
Ii  ae  rien  adliger  de  ce  qui  peat  oonoourir  k  aasurer  la  traar 
quilUtö  publique  et  Ii  pvt&Teair  qaaad  Ü  eal  poaaible  lea  intcigaea 
dea  faalveiUaaay  qai  apteoleat  aar  le  booleTeneaMBt  daa  &t% 
en  aa  moina  aar  lea  troablae,  qu'tla  eberokeat  k  y  fiaraateri  el 
il  y  trouvera  en  m^me  tems  une  preave  de  plaa  de  aea 
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emprMsemeiit  k  w&oouAw  \%  soUieilnde  da  Monmeur  k  baron 

pour  y  contribuer  h  Bon  particiiHer  de  tous  se»  moyen»  d'apr^s 
la  conviction,  que  tona  lea  gf'^inN  i'i  Dt  ioens  ne  bauroient  assez  se 
pemiader  de  la  iieceöölui  de  iaii«  cause  commune  pour  «ssurer 
leur  eziBtonoe^  aiiisi  que  la  sürete  et  la  f^licite  des  peupies, 
qiBa.  leur  tont  Mumis,  oe  qai  att  bien  uryciit  de  m  jiuiiaw 
pflvdiB  da  Tita* 

XLIV. 

CSarl  FiontkowBky  «a  ...  In  Jüntiuk 

Iii  liieiüer  höchst  ung^lücklichen  La^e  thut  es  mir  herzlich 
leid  zu  erfahren,  liass  Mantua  Ihnen  nicht  besaer  bekommt 
wie  mir,  ich  hotie  jedoch,  dass  es  bald  mit  Ihnen  besner  sein 
wird,  weil  Sie  nicht,  so  wie  ich,  in  der  Mitte  dea  Sumpfes  sind 
und  daMaa  peaftUaniialische  Luft  einathmen  mQssen.  Seit  einigan 
Tagen  Ittwrataigan  meine  Ijaidan  jadea  Ziel  und  ich  fUliie^  daas 
idli  niohl  mehr  laibandig  diaaan  Ort  daa  Jammara  varlaaaen 
werde.  Weil  Hure  Krankheit  Sie  hindert^  mieh  m  aehen  und 
ich  furchte,  dass  es  bald  mit  mir  an  £nde  sein  wird,  so  habe 
ich  niich  entschlossen,  Urnen  zu  schreibt'u,  um  mir  Ihren  liatli 
zu  erbitten,  jedoch  mit  der  Bemerkinif^^  und  ausdrück Hellen 
V^oraussetsung,  dass  ich  mit  Bestimmtheit  darauf  recime,  dass 
Sie  diaaan  firief  verbrennen  und  vergessen  werden. 

leh  lese  in  den  ZeitungeOi  die  ich  jedoch  nur  in  einzelnen 
filättei»  mid  nicht  im  Zneammeiihange  erhalte,  einen  Auanag 
ainea  Briefaa  daa  Oonvarnanra  von  St  Helena  Über  die  Ba* 
handlnng  uid  BaaehfKnkungen  daa  Eaiaara.  Dia  yliaitander 
Zeitnng'  bemft  sieh  auf  frühere  Anzei^n,  die  ieh  nicht  habe 
erhalten  kittinen.  Sie  lesen  alle  Zeitungen  und  werden  mir 
sa^(  n  konuen,  ob  dieses  ein  Auszug  eines  Werltes  dea  Genei'ai 
Wilson  ist  oder  nicht. 

Sie  wissen,  dass  ich  an  Lord  Holland  geschrieben  habey 
and  ihm  die  Ahaohrift  des  Briafas  des  Gralan  Montholan  und 
aolga  aadave  Papiara  aahiokte,  nm  ihn  an  angagiran»  etwaa  n 
nntamehmen^  waa  nach  den  engliadban  Oeaataan  die  Lage  daa 
anglllckliehan  Napoleon  TerbeBsern  kfonte,  da  er  eehon  froher 
gegen  die  unwürdige  Art  protestirt  hatte,  mit  welcher  das  eng- 
lische Gouverneuieut  Zutrauen  des  Kaisers  verrathen  hat, 
Lord  Holland  machte;  liierauf  cimm  Vorschlag  im  Parlamente, 
der  von  dem  Minister  Lord  Bathurst  in  einer  Art  beantwortet 
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wsrde^  die  hinllBgiieli  homw,  das»  der  QoiiTenieiir  ▼on  St«  He- 
lena fKBt  eigenrnftchtig  bandle  niid  nielit  eimnal  aein  Wai^ 
sterram  rm  neinem  bariwriBebeD  Behandeln  onterriehte.  Eine 

iMcügc  ^litoflieder  des  englischen  l'ailaments  bat  mich,  Be- 
merkungen über  diesen  Discoura  des  Ministers  Buthurat  drucken 
zu  lassen.  Ich  theiite  ihnen  Abschriften  des  in  der  letzten 
Zeitung^  eDtbaltenen  Briefes  des  Gouverneurs  mit  und  erklärte 
ihnen,  dass  ieb  den  ausdrücklicben  Befebl  baboj  alles  Auf- 
seilen an  yenneiden  und  nicbts  zu  unternehmen  ebne  Erlaub- 
niia  der  kaiserlichen  FarniKe,  dass  icb  aber  nicht  ermangeln 
würde,  alle  ndthigen  Anekflnfte  au  geben,  wenn  dieselbe  ea 
cntril^i^  finden  solHe.  Der  General  Wileon  beenehte  mich 
wiihrüiid  dieser  Zeit  und  bat  mich,  einen  liiici  vuii  Luvalette 
an  den  Kaiser  zu  schicken,  was  ich  auch  that,  weil  ich  eine 
sichere  Geieg-enheit  nach  öt.  Helena  hatte.  (Ich  wiederhole 
die  Bitte  um  Sttllscbweigen.)  Derselbe  erklärte  mir,  dasa  sein 
Patriotismus  ihn  zu  ttnem  solchen  Hase  gegen  Napoleon  ver- 
leitet habe,  welchen  er  damals  als  den  «nmnschrttnktasten  Dea> 
poten  und  .mithin  ala  den  unerbittlichsten  Feind  der  engliachen 
Freiheit  betrachtete  und  dase  er  daber  allen  Lllgen,  die  man 
ge«;en  den  Kaiser  verbreitete,  unbedingten  Glauben  beigemeesen 
habe,  welches  ihn  veranlasst  hat,  gegen  den  Kaiser  zu  schreiben.^ 
Er  ftlgte  hinzu,  dass  er  lebhaft  sein  Uniecht  fühle  und  es  als 
seine  erste  Pflicht  ansehe,  dasselbe  zu  verbessern.  Er  sa^ie 
mir,  dass  er  wenig  Hoffnung  flir  den  Kaiser  finde,  dass  er 
aber  vollkommen  ftberseug^  sei,  dass  Napoleon  der  Zweite  den 
TbroA  besteigen  wird,  £r  liess  mir  in  Russland  den  grOeaten 
Gegner  der  kaiserlichen  Dynastie  finden  und  erklirte  mir,  dnas 
er  sieb  vorgenommen  babe^  dber  den  scbidliehen  fiinfluss 
Kusslands  zu  schreiben^  und  diese  Gelegenheit  zu  benützen, 
um  den  Charakter  de«  Kaiser  Napoleon  ins  rechte  Licht  zu 
setzen  und  hat  mich,  ihn  zu  diesem  Behufe  mit  den  Nach- 
richten zu  unterstützen,  die  icb  über  die  Behandlung  des 
Kaisers  in  St.  Helena  mehreren  Engländern  mündlich  mitge» 
theilt  habe,  und  die  Familie  des  Kaiser  Napoleon  au  bitten, 


'  HiBtoricjtl  account  nf  the  Brltisli  cxpedition  to  K{::ypt,  Lnndori  1802.  \v«»riii 
Wilfton  behauptet,  di^s  N.ijioieuu  die  von  der  Fest  befalleuen  Franzosen 
stn  .laffa  hnhe  vertritt'*'!  !'*><scn. 

^  A  sketcli  uf  llie  uuiitary  uiiU  puiitiuai  power  of  Kasiia,  London  1817. 
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mir  zu  sagen,  was  sie  zuträglich  finden  würde,  bekannt  werden 
zu  lassen.  Ich  verspracii  ihm  hicriuicli  schriftlich  Notizen  zu 
gl-eben,  jedoch  mit  dem  Vi'ilangcn,  davon  keinen  (Icbraueh  zu 
machen,  bevor  ich  ihm  schreiben  würde,  dass  die  kaiserliche 
Familie  es  genehmigt,  und  thdilte  ihm  schriftlich  eine  Menge 
Details  ttber  die  Lage  Napoleona  mit.  £r  hatte  die  Gfite^  mir 
tiglioh  sosasehioken^  waa  er  aclirieb,  and  er  war  nur  Zeit 
meiner  Abraiae  bk  aar  Zorftokkaiift  Knpoleona  ron  Watar» 
loo  gekommen.  leb  habe  aber  dieaea  Ifanaacript  in  Genna 
in  die  See  geworfen,  als  die  Gendarmen  nach  dem  Schiffe 
kamrii,  um  mich  zu  arretiren.  Er  theilte  mir  seine  ScluiUcu 
nut,  um  ihm  zu  bemerken,  wenn  ich  etwas  darin  auszusetzen 
fände.  Weil  ich  in  der  Zeitung  einen  Aufsata  finde,  der  in 
den  Papieren  war,  die  ich  dem  General  Wilson  gab  and' man 
aieh  aof  firühere  Anaeigen  beaiebt,  die  ich  nieht  gelesen  habe, 
so  bitte  ich  Sie,  mir  an  sagen,  ob  dies  ein  Aasang  des  Wilson- 
acben  Werkes  ist  oder  nicht  Wenn  dieses  der  Fall  ts^  so  weiss 
ich,  was  die  Ursache  meiner  längeren  Gefangensehaft  ist  nnd 
im  Gej^entheile  will  ich  au  Wilson  schreiben,  damit  er  eine 
Absclirift  der  ihm  gegebenen  Details  an  die  Familie  des  Kaisers 
Napoleon  schicken  soll,  um  dieselbe  in  Stand  zu  setzen,  über 
die  Lage  des  Kaisers  zu  urtheilen  und  meinen,  dem  Fürsten 
Ton  Metternich  mitgethcilten  Vorschlag  mit  allen  Kräften  zu 
anteratataen;  denn  diese  Details  sind  vollständiger  als  ich  sie 
in  meinen  GesondheitsnmstSnden  an  geben  im  Stande  sein 
wUrde.  Haben  Sie  die  Güte,  mir  meine  Fragen  sa  beantp 
werten,  aber  auf  jeden  Fall  von  diesem  Brief  keinen  Gebranch 
zn  machen,  denn  Ihre  Kegierun«^  hat  angefangen,  alles  in  Paris 
bekannt  zu  machen,  was  sie  über  Kapoleon  oder  seine  Familie 
erfährt.  Sie  haben  gewiss  die  frühere  Anzeige  gelesen,  auf 
die  sich  die  ,Mailänder  Zeitung^  vom  3.  April  bezieht.  Wenn 
dieses  ein  Auszog  des  Wilson'scheii  Werkes  ist,  so  weiss  ich, 
dass  mein  Schicksal  nicht  von  Oesterreich  aUein  abhängt 

Adieu,  seien  Sie  glücklicher  wie  ich, 

•  '  ' 

P.  S.  Der  Kaiser  Napoleon  hatte  dem  General  Gourgaud 
Bemerkungen  über  die  Restrictioneu  dicLirt,  die  in  dem  Briefe 
des  (jeneral  Lowe  vom  \K  Oetob<M-  1816  enthalten  sind.  Er  sagt 
unter  Anderem:  Ne  seroit*il  pas  plus  gen^reux  de  me  tuer? 
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Bericht  des  PoUBeioberoommiss&ra  Wunsch. 

Wieti,  16.  Mni  lölÖ. 

PiontkowBky  besitzt  eine  von  Kapoleon  Bonaparte  eigen- 
händig anterscbriebene  respective  Special-Sitnationskarte  der 
rnflel  8i  Helena«  ütn  ihn  hierflber  in  ein  deiaillirendes  Ge- 
spräch zu  laden,  kaufte  ich  hierorts  zwei  Abbildiinf;(^n  jener 
Insel,  wovon  die  eine  (1  fl.  im  Preise)  in  sogenannter  Voejel- 
perspective,  die  andere  (weiche  15  fl.  kostet)  en  face  die 
Hanpibay  darstellt  £r  erklärt  beide  für  gans  anrichtig. 

«Obechon  ich  ihn  auf  dieser  Reise  mit  seinen  Aeusaentngen 
sparsamer  fand,  so  fasste  ich  doch  so  viel  auf,  dass  er  Sandj- 
bay  und  Sandy-point  im  Osten,  dann  Capt"  Ke^wins  Landing 

Place  in  der  Prosperoiishay,  sowie  l^oint- Barne  für  Punkte 
hält,  durch  welche  Napoleon  entfuhrt  werden  könnte ;  besonders 
letztere  zwei  seit  der  Zeit,  als  Napoleon  in  Lougwood  Farm 
wohnt.  Zwar  sei  dies  Haua|  wovon  er  sich  einen  sehr  genauen 
Gnindriss  mit  der  Feder  maclite,  mit  vier  englischen  Regi- 
mentern; die  in  Allem  ungeföhr  1600  Mann  aählen  (also  nicht 
200,  wie  er  ehedem  sagte)  umaingelt;  jedoch  diese  Masaregel 
scheint  er  für  fiberwindbar  eu  halten. 

Er  erz.ählte  auch:  Einst,  wie  der  Gouverneur  den  Kaiser 
sogar  an  dem  Nothwendio^en  habe  Maugel  leiden  lassen,  sei  er, 
Piontkowsky,  in  da»  Lager  gegan^n,  wo  er  den  Truppen  die 
traurige  Situation  Napoleons  erzählte  und  alles  Ungemach  be- 
schrieb, was  sein  Kaiser  dulden  müsse.  Die  Soldaten  hätten  sehr 
viel  Theilnahme  an  den  Tag  gelegt  and  es  wäre  sogar  last: 
,£b  lebe  der  Kaiserl'  gerufen  worden.  Dies  sei  der  erste  Keim 
SU  den  Misshelligkeiten  zwischen  ihm  und  dem  Lord  gewesen, 
der  ihm,  Piontkowsky,  alsdann  die  ferneren  Besuche  im  Lager 
sti'eng  untersagte. 

Bei  Qelegenheity  wie  von  dem  hiesigen  Dampfboot  die 
Rede  war»  entg^ete  er^  dass  die  Amerikaner  bereits  drei 
KrieigMGhiffe  der  ersten  Gröwe  mit  Dampftnaachlaen  ver- 
fertigten. 

, Dieser  schnell  wachsende  SUiat,'  sa^te  ich,  ,wird  in  einigen 
Jahrhunderten  Europa  geiahriich  werden.^ 


Digitized  by  Google 


<  561 

yWosn  GMtettmen,'  gab  er  mir  sur  Antwort,  ,sie  brMlohdn 
niehl  so  lange;  mtat  wird  «tainMii,  «m  iie  binBOi  maign 

Jahren  ins  Werk  setzen  werden.* 

So  ein  Wort  mag  nicht  blo8  eine  selbst  erschaffene 
Meinung  sein,  sondern  ist  das  iu  ^uUat  vieler  ciii;;rholter  Kunde, 
einer  vollen  Saclikenntniss  aller  Umstände.  Jblr  weis8  den  Auf- 
enthalt sämmtlichier  Individuen  der  Familie  Bonaparte  und  da, 
wie  ioh  in  Prag  erfahr^  Fondiö  lieh  bei  Linn  Gttter  ankniifen 
will,  80  dürfte  Piontkowiky  anoli  diee  eehoo  gewniet  hnbeo, 
weil  er  mieh  in  Wien  dringend  anging;  aneanwirken,  data  er 
entweder  naeli  Prag  oder  Lins  relegirt  werde.  loh  machte  ihn 
glauben,  dass  für  ihn  Künig^gräiz  bestimmt  sei  und  lieaä  au(^ 
dahin  den  Pass  instradiren. 

Man  werde  ihn,  meinte  er,  docb  nicht  auf  die  Festung 
beschränken ;  er  werde  sich  daher  Equipage  halten  nnd  die  in 
der  Gegend  wohnenden  Herrschaften  besuchen. 

Auf  meine  £mwendnng,  daoa  er  ohne  Veraifigen  mit  10  iL 
W.W.  sieh  keine  Pferde  aniohaffen  kfinne,  erwiderte  er  im 
T<me  der  ZaTeruoht:  ,0,  ttm  Geld  iat  ee  mir  nieht  hange!' 

Dies  mit  Ohigem  bildet  die  Motire  meiner  Besorgniss, 
dass  Piontkowsky  bei  üicht  continuirter  WaclisLniikoit  sich  in 
Uorreöpuiitieuz  mit  den  Napoleoniste n  setzen  würde. 

Ich  kaufte  ihm,  auf  sein  Verlangen,  die  neue  Postkarte 
von  Deutschland.  Ob  ihm  nicht  diese,  sowie  die  Karte  der 
Insel  von  8t.  Helena,  besonders  letztere,  abgenommen  werden 
soHte,  da  eie  ihm  dnreh  die  eigenhändige  Untenehrift  Napoleons 
gleiohaam  an  einem  OreditiT  dient^  die»  hingt  Ton  der  Be- 
nrthmlung  und  dem  Ansefiradie  einer  kftohilen  HoCitelle  ab. 

Wien;  am  18.  Mai  lbl8. 

Const.  Wunschy 
prov.  Poliaeioberoommieaftr. 

Fvifat  XLVI. 

Weesenberg  an  Metternich. 

I^niiefofi,  ee  16  äikimhn  1817. 

J'ose  vous  prior  de  vouloir  m'envoyer  bient6t  une  de- 

cision  k  r^ard  de  Monsieur  de  Las  Cases,  afin  de  le  derober 
k  la  malveillance  particuücre  de  6on  lilxceilence  le  cumte  de 
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Beinhardy  qui  s'ett  mal  oonduii  ea  cette  oocmiod.  Vou  auriei 
ev  pkiBir  i  Toir  rami  Anslett  fidre  ]*  la^oa  ^  ealte  permqtia 
de  la  r^pabliqoe,  et  lui  pronTer  qne  doub  n'eBtimoiia  paa  des 
n^nittres  gensdarmea.  Mon  groa  ooU^sgiie  nW  paa  mal  admia, 

quund  il  s'agit  de  relever  les  torts  d'autrui.  Le  lon^»  Reinhard 
^tent  entr6  avec  sa  figure  tragique  a  9  heures  du  niatin  dans 
la  chainbre  k  couclier  d'Anstett '  saus  se  faire  aiiuuucer  et 
a'^tant  oublie  au  point  de  lui  demander  une  reponse  cat^go- 
riqne^  fbt  joiinieBt  ^tonii^  de  se  trouver  Tis- k- vis  d'mi  diplo- 
mate  qoi  par  vn  mome  nleiioe  d'vne  banne  demi-henre  lui  fit 
■entiri  qn'il  n'dtait  qa'nn  mal  i^pria  et  tm  imbdcile.  Mbaaienr 
de  Reinhard  n'^tant  plaa  Tenu  dies  mei  apr^s  oette  Bctoe  dont 
il  a  tons  les  torts,  j'ai  en  l'araiitage  de  consenrer  aaat  dilft> 
cultc  mon  aUiiude  iieutre.  J'avois  d  ailleurs  prevenu  ce  ministre 
lors  de  sa  premi^re  visite  que  in<  s  instructions  se  bornaient 
a  trausmettre  les  dcmaodes  de  passeport  et  a  faire  rexnplir  les 
fonoaiitös  preaorites  k  ceux  qui  en  obtenaient. 

Je  ne  eonnaia  joaqa'k  prteent  paa  lee  crimes  dont  on 
aceuee  Monuenr  Las  CSasee,  si  oe  n'est  oelni  d'avoir  aiUTi 
Tolontairement  dane  son  exil  an  homme  nag^n^rea  tont^niasant 
dont  U  n'ayait  plus  grande  ohoee  k  esp^rer.  Je  eroie  toutefoia 
qne  sa  pr^sence  dans  les  ^tats  autrichiens  ne  sera  pas  pius 
dangereuse,  que  ne  l'est  celle  do  bcancoup  d  autrea  proscrits, 
qui  ne  me  paraisseut  pas  tuus  auööi  resigneB  que  lui.  Je  ne 
comprends  au  reste  pas  la  politique  du  gouvcrn  erneut  trao^ais 
qui  fait  semblant  d'avoir  peor  ^^vaie  poign^  d'hommea  qu'il 
ponnrait  faeilement  £ure  ennreiller  dani  qaelqne  plaee  forte, 
ai  Traiment  üs  eont  dangerenz;  miens  qne  oela  ne  pent  ee  £ure 
dans  r^tranger,  et  il  ivai  avoner  qne  c*eet  le  premier  ezemple 
dane  Fhietoire  qn'nn  goavemement  ait  chai^d  plusieiira  autrea 
d'exercer  scs  vcngeances.    Notre  bon  si^cle  se  prdte  k  tout. 

Je  suis  au  tcrmc  de  nia  couvalescence  —  —  —  —  " — 


Wessenberg. 


^  Husai«cher  Gcaaudter  am  deuUiciieu  Buiideatag«  «u  Frankiurt. 
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XLVII. 

Baron  Weesenberg  an  Metterniiih» 

Fnuicfort,  o«  18  d«oftinbre  1817. 

Mon  prince. 

Le  comte  Las  Caaes  aat  arriv^  avant-hier  ici  esoort^  par 
tu  offioiar  da  polioe  pnunaDi  qoi  4tait  ohavg^  de  la  part  do 
goayanieiir  k  Goblenca  d*an  laire  la  ramite  anx  atttaritte  da 
la  TÜIa  de  Francfort  Pen  apr^  il  m'adreeia  la  demande  de 

Itii  obtenir  qh  pameport  el  la  permiBsion  de  se  rendre  avee 

sa  lainillo  en  Autriche  pour  le  cas  que  le  gouverueinent  tran- 
^ais  ne  lui  accorderoit  pas  la  fRCulte  de  se  choisir  nn  domicile 
Selon  ses  convenances.  Le  ministre  de  France,  Moneieur  le 
comte  de  Reinhard  a  ^t^  siDgiiliöreiDeiit  efiray^  de  cette  appa» 
rition  et  a'eat  d'abord  reada  eo  peraonae  aiqprts  de  ohaeim  des 
ministrea  de»  qaatre  pinssaiioea  qni  se  trouvent  id  pe«r  r4- 
damer  lear  aaiärtaiiee^  afis  de  fiura  tortir  l'homme  en  qaeatton 
au  plus  i6t  de  la  Tille. 

Le  comte  Las  Caaes  nc  se  trouvant  compris  dans  aucunc 
des  deiix  listes  dxi  24  juillet  1815,  m  dans  celle  que  Monsieur 
le  duc  de  Kiehelieii  a  transniise  aiix  niinistres  des  coiirs  alH^es 
k  Paris  en  dato  du  14  juillet  de  Taan^e  couraiite,  nous  avons 
cru;  raes  coll^goes  et  moi,  qu'il  ue  pouvait  6tre  de  aoire  eooH 
p4tence  de  faire  nne  dteardie  olficieUe  avprte  da  iönat  de 
fVioeforty  dana  le  deesem  de  faire  aoTtir  MoDsieur  Las  Gase» 
de  la  Tille^  et  oela  d'autaat  moins  qn'il  eat  7eaa  ici  poor  de* 
mander  nn  passeport  antriehten,  et  que  d'ailletirs  nous  n'avions 
aucun  titre  pour  torcer  un  autre  üfouverneiiient  de  le  recevoir, 
81  le  niagistrat  de  Fraiicioi  t  se  refusait  a  lui  permettre  d'attendre 
ici  la  reponse  de  Vienue. 

Motuieur  d'Anatett,  par  eoatid^ration  pour  mnn  ^tat  de 

conTaleecent,  a  bien  venia  ae  chaiger  d'expliqaer  k  Monaienr 

le  comte  de  Bdabard,  qne  rien  ae  poavoit  antoriaer  lea  mi- 

aiatrea  des  qnatre  pniaaaneea  röaidant  ici,  de  prendre  des  me- 

anrea  de  aÖTiSriÜ  cooftre  M onaiear  Laa  Oaaea,  en  loi  obaerrant 

que  cet  individn  n'entre,  au  moins  jusqu'K  ce  jour,  dans  aucune 

de»  cat^p^ories  dont  le  jjouvernement  fran^ais  avait  fait  inention 

dans  ses  comninnicatioiis  avec  lee  conrs  alliees  relativcmeiit  aiix 

differentes  classes  des  proscrits.  Monsieur  de  Keinhard  convint 

hd-aadme  de  la  joateaae  de  eette  obaenration,  maia  d'ua  natnrel 

3»» 
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orobngenx  et  eap^rant  peut-tee  de  tif«r  parti  de  FoceMioii 
poor  M  üure  yaloir  aaprte  de  eon  gouvefnenieoty  U  quitte 
Monnenr  d'Anetett  an  pen  bnisquement^  saut  Ini  donner  d'antre 

reponse  quc  celle  qu41  r^flecliirait  sur  ce  qu'il  auraii  ä  faire. 
Ses  röflexions  le  port^rent  k  faire  des  ddmarcheB  alarmantes 
aupres  du  s^uat  de  Fraucfort  eD  les  dirigeant  ä  la  fois  couUe 
Monsieur  Gases  et  contre  tous  les  Fran9ais  proeoiite  qsi 
potivaient  se  tnmyer  dans  TeDeeiiite  de  la  Tille  ea  aar  aon 
territoire.  Le  magiBtnii  nn  pea  eftayi  fit  paioourir  Ja  miit 
mteie  iooa  les  quartMrs  de  la  ▼illa  et  lea  eavnona  par  des 
ezempts  de  pollee,  et  fit  anrter  ontre  quelqaes  Strängen  tont» 
k-fait  innocents  le  baron  Felix  Desportes,  un  des  exil^s  en 
vertu  de  rordonnance  du  24  juillet  1815.  Oelui-ci  6tait  cou- 
pablf»  en  ce  f\n"\\  Ti'avait  pas  droit  de  domicile  ici  et  avait 
quitte  imprudemmeut  l'asyle  qu'il  avait  obtena  daos  le  pays 
de  Darmstadt.  Da  resto  il  a  d^clari  attendre  le  paaMport  qo'il 
ftvait  solUoit^  pour  se  readre  dans  les  Etela  aotriduens, 

Monaieiir  de  Remhard  eat  le  lendemaiii  de  grand  matin 
nne  seconde  eiqplieatieii  avec  Ifonsiear  d'AnsteCti  et  d'apr^ 
tont  ee  que  j'ea  sais,  il  me  paratt  qae  le  pl^nipolentiaire  fraa- 
^ais  a  nianque  dans  les  formes  vis-ä-vis  de  son  collegue  qui, 
de  80n  cöt^,  n  a  pas  netrligrc^  de  le  ramener  a  la  teneur  de  ses 
iustruction»,  d'apres  lesquelles  il  n'est  pas  autorise  k  a^ir  aans 
le  ooBOOurs  des  miaistres  des  puisaaaces  alli^es  en  pareille 
ooeaaioa.  D'i^r^  ma  maulte  de  voir  Monaeiir  de  Beiiihacd 
a  ett  tort  de  mettra  nae  anan  gvaade  iraportanoe  k  l'apparitM» 
d*aii  ooropatriete  malade  et  malhearenz,  et  ^galement  toit 
d'avoir  iiunatd  aveo  antaat  de  ehalear  aoprte  da  magiatrat  aw 
son  ^loignement  aprte  qn'il  avait  r^<^m^  ds  ttm  nt  la  per» 
niission  de  se  rendre  en  Autriche.  Monsieur  Las  Gases  attend 
d'ailleurs  une  reponse  du  niinistre  de  la  poHce  a  Paris,  auquel 
il  s'est  adresse  pour  savoir  quelle  couduiie  il  aura  k  teuir  par 
rapport  k  son  domicile,  et  ce  a'eet  que  pour  le  cas,  qa'il  dAi 
^tre  rang^  dans  la  classe  de  ceux  qai  detvent  opter  leor  söjear 
entre  rAatricbe^  1«  Rnsaie  et  la  Prasse^  qa'il  d^aiie  ebtenir  la 
faenlt^  de  s'dtablir  aTeo  aa  famiUe  dana  ans  dea  pvoTiaeea 
aUemaades  de  la  monareihie  aatriebieaDe«  8a  femme;  qui  vieat 
d'arriver  de  Paris,  m'assure  que  le  ministre  de  la  police  lui 
avait  fait  ä  la  veritÄ  entcndre  qu'on  n  aiiiiurait  pas  voir  revenir 
soa  mari  dans  ce  momeiit  sur  le  soi  fraa^aia,  niais  qu  eUe 
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poayoit  le  ßaU»t  qae  le  goavenieiiient  na  Ini  an  yovloit  paa 
piirtieal&k'emDt  poar  aoo  d^vaueiiMBi  k  1»  penonae  de  rsz- 
«Bperaar.  Je  n'«  pii  eneore  perler  MoBsiear  Lm  Gm«!  m^me, 

sa  sant^  ne  lui  permettoit  pas  de  quittcr  sa  chambre,  cc  qui 
m'empöcbe  de  durnicr  a  Votre  Aitesse  les  rcnseif^neniens  (pi'Elle 
puuriait  desircr  aur  son  voyage  et  siir  les  voritabies  motiÜB  de 
»Ofi  eioigaecaeat  de  l'iie  de  S^-Höl^. 


Wesse  nb  erg. 

xLvm. 

Weesenberg  aa  Kettenüoli. 

Fraacfort,  ce  12  jauvi«r  1Ö18. 

Hon  prinee! 

Monaiear  de  Laa  Casea  m'a  pri^  de  t^moigner  a  Votre 
AltesBf  tontf>  s;i  reoonnaiasaiioe  de  la  gracicuse  d^terminaiion 
de  8a  liajest^  TSrnperenr^  de  Ini  aeoonlery  aitisi  qu'k  sa  £uniUe, 
im  aayle  daiu  See  iltats.  U  est  dMdi  d'en  profiter  dte  qne 
aa  saotö  trte  d^labräe  ha  permottra  d'entreprendre  le  voyage 
et  qn'il  anra  re^n  de  France  les  fonds  n^cessaires  pour  faire 
soll  etablisseiiirti t  duiis  la  ville  qui  lui  sera  assign^e.  Linz 
parait  lui  couveuir,  et  il  düsire  pouvoir  y  reunir  sa  femme  et 
868  enfans.  (Je  qui  cependaut  l'inquiöte  beaueoup  c  est  ia  noa- 
velle  r^p^t^  par  tous  les  journaox  et  confirmöe,  ä  ce  quo 
l'oo  asBure^  par  nne  lettre  de  Vienne,  que  le  vöritable  lieu  de 
sa  dastinaüon  est  la  forteresse  de  KöniggrätBy  et  je  donte  fort» 
si  je  ponrrai  Tengager  h  se  metfare  en  chemin  aTani  qa'ü  soit 
rassor^  Ii  oet  ^gard.  II  pr^tend  qne  les  griofs  quo  le  gonveme- 
ment  anglais  a  pu  avoir  coutrc  lui  durant  son  sejour  dans  l'ile 
de  8'*  -IIöi^ne  ont  dü  cesser  depuis  qu'il  en  a  ete  emmen6, 
que  d'aillciirs  il  n'a  jamais  pu  ctre  regarde  conime  prisonnier 
des  Anglaifl,  et  que  les  puissances  ne  sauraient  le  traiter  que 
eomme  nn  FraD9ai8  ayant  permission  de  vi  vre  hors  de  sa  patrie, 
saus  tee  oompris  ni  dans  la  liste  des  esil^  oa  bannis  oa  d^ 
port^  ni  dans  eelle  des  proaorita. 

Je  n*ai  eneore  pn  lui  parier  qn'un  moment,  aa  santä  ini 
ayant  ii  peine  permis  de  se  faire  transporter  une  fois  ehe«  moi. 
Le  motif  de  »a  Separation  de  Napoleon  a  ete,  eomme  il  m  u  dit, 
nne  lettre  interceptee  par  Sir  Hudson  Lowe,  qu'ü  avaii  öcrite 
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k  Laden  Bonaparte  et  qn*il  ftirait  oonfiAe  k  nn  domestiqaa 
qui  alkit  pMÜr  povr  rAogletem.  II  pi  etead  qua  oe  doiiia» 
stique  avaH  M  vm  pi^f^  de  la  pari  du  goavermenieiit  anglais. 

Les  papiors  qu'on  lui  a  pris  a  son  arrivee  dans  In  Tamise,  con- 
teuaient  uii  Journal  tenu  par  lui  dtipuis  le  dcpart  de  Napoleon 
de  Malniaisütt  en  juillct  1815  jusqu'en  octobr©  181(3,  et  deux 
ouvrages  de  Napolöon  sur  ses  campagnes  en  Egypte  et  sur 
Celle  de  17d6  en  Italie.  Lea  demiers  deraient  6tre  livröa  k 
rimpremioD. 

Je  prie  Votre  Alteaae  de  me  £aire  aavoir  quelle  ocmduite 
j'aarai  k  tenir  via^-k-via  de  Moaaienr  de  Lea  Oaaea,  a'il  ne  Toctloit 
effecdvement  pas  ee  rendre  en  Autriohe  k  moina  d'dtre  raaanirö 

sur  le  bruit  susmentioimc. 

Agr^ea  —  —  

Weaaenberg. 

XLIX. 

]letteraiol&  aa  WeaaentMfs. 

Vieano,  le  S9  janriw  1818. 

Honalear  le  baron, 

,le  m'eni presse  dioforiiier  \^-)tre  Excollence  en  reponsse 
au  rapport  qu'Elie  m  a  fait  l'honoeur  de  m  adresser  le  12  de 
ce  moia,  qu'il  n'eat  nulleinout  question  d'assigner  k  Monaietir 
de  Laa  Caaes  pour  sSjour  la  forteresse  de  Königgätv,  ni  ancone 
antra  dana  lea  £tata  de  l'emperenr.  H  peut  ae  rendre  aana  in- 
qni^tude  k  Linz,  oh  le  gonTeniement  lui  iera  connattre  celle 
des  yillea  oapitalea  dea  provinces  idlemandea  de  la  numardiie, 
oü  il  lui  scra  permis  de  s'ctablir  avcc  sa  famillo. 

Kecevez  — 

L. 

Beriolit  Ctoolboimi'a  an  fiathuzat. 

In  the  conrae  of  mj  oonveraation  wiifa  'general  Gkmrgand 
many  topica  were  necesaarily  mtrodaeed  whioh  had  Utile  if 
any  i*eference  to  the  eaoape  4yf  general  Bonapartei  bot  whieb 

it  may  not  bc  uuinteresting  to  detail. 

He  willin^ly  entcred  into  considtMable  detail  witli  respect 
to  tho  battle  ot  WaterloO|  ou  the  eveats  wbich  preceoded  it  and 


Digitized  by  Google 


667 


those  wliiob  «fterwards  oeoorred.  He  was  ihe  better  infomied 
witk  respeek  to  the  battU  itaelf  Irom  liaviiig  siiice  Iub  vendenoe 
ttt  8^  HfileM  be«i  employed  by  g^cneral  Boiuip«rte  in  tnuwcril>- 
.  in^  from  Iris  dietetion,  an  aoMHiiit  of  ii,  «nd  from  havin^  been 

persooally  eug-a^eil  iii  tha.t  actioii,  partly  in  uctive  operatiuuß 
vvitli  a  lai'gc  body  of  cavalry,  aiui  durio^  thc  remaindcr  of  the 
day  attendant  on  geucral  Jiuiiuparte.  Nothing  in  bis  opmion 
oould  sarpass  tbe  merit  of  the  arraagements  made  by  geaeral 
Bonaparte  for  the  campalga,  nor  die  aatonishin^  degree  of 
aaeoeea  wiuoh  «ttended  tbe  oonmenoeaieiit  of  bis  operatioiiy 
aetoniflbiog  beoanie  it  oompriaed  an/  mdvantage  which  tbe  moat 
aangttine  oovid  bare  looked  for,  and  nmnj  more  wbioh  geaeral 
Bonaparte  even  bad  nerer  antieipated,  tiz^  the  Separation  of  the 
English  and  Prussian  armies,  the  biupiide  of  thcm  lu  iheir  ro- 
8pectiv6  cantonments;,  tlioir  readincss  to  ti^bt  a  battle,  whicb 
he  had  expected  would  bave  been  deciined,  and  the  facility 
witb  wbiüb  the  Prusaiaaa  were  de^BSted  at  Ligny.  Had  Bona- 
parte acted  witk  bia  mal  enefgy  on  tbe  10^  of  Jmt,  or 
radier  bad  be  not  aeted  widi  so  nmob  pnidenee  and  reaerf«d 
a  large  foroe  In  espeotation  of  tbe  Fmaaian  attaok|  wbicb  was 
oonaeqnenily  not  employed  againat  the  ESogliah  poiition  tiU  ]ate 
in  tbe  day  when  tbe  Frenoh  army  had  sustained  serer  lo«s 
uiiii  frequcnt  rcpulscs,  he  considers  tii.it  tlie  result  wuuhl  iiuve 
been  different.  ßonaparte  had  beuii  vsaiiicd  by  marechal  Ney 
on  the  preceding  day,  tbat  tbe  Knglisb,  when  in  position  were 
not  eaaily  ezpelled  from  it,  and  bis  adviee  waa  to  eompel  them 
to  manoeuvre  and  marob  for  some  time  previoaa  to  eoming  to 
aedon  «itb  them;  bat  general  Bonaparte'a  ojnmon  waa  different 
and  moreover  tbe  dme  did  not  admit  of  Ida  delaying  an  en* 
gagement  witb  tbe  Engliab  anny  alone. 

After  the  action,  general  Gourgaud  was  one  of  those, 
who  aecompanied  general  Bonaparte  from  tlic  ficld-  the  opinions 
of  bis  füllowers  as  to  the  Hne  best  to  be  pursiied  wcre  very 
di£fereut,  nor  was  it  untii  they  had  arrived  witbin  a  few  miies 
of  Paria  that  it  was  deternuned,  that  general  Bon  aparte  shoold 
proeeed  to  Paris,  and  wben  amTed  tb«re,  shonld  bimself  appear 
at  ottoe,  in  tbe  dreaa  and  atate,  in  wlneb  be  waa^  betöre  tbe 
■BiPmbly,  and  try  the  effeet  of  bia  andden  reappearanoe  and 
bia  eloqnenee  in  endea^ronring  to  aeonre  tbeir  aopport.  On 
arriviog  itoweyer.  Bonaparte  complaiaed  so  muob  of  £&tlgue; 


Digitized  by  Google 


568 


that  he  deciared  it  to  be  impussiblc  to  carry  tliis  determiuatiou 
into  immediAte  eSeatf  aad  during  the  four  iioara  which  elapsed 
before  be  was  sufßoieQtlj  reestablished,  the  assemblj  had  come 
to  those  iMolntions  which  tormmated  bis  aothorit^.  Bot  £ar 
Um  delaygvttflral  Gbvrgwid  «Kpressad  hioiMlf  of  opüuon  thit 
Bonapttrte  might  have  retaioed  hif  power  for  a  fortiior  peiiod» 
From  Parb,  genenl  Bonaparta  fled  to  Roehefort,  from  wheaee 
but  for  another  dolay  of  seven  days,  he  might  easily  have  es- 
caped  to  America,  there  being  two  frigates  prepared  to  convey 
him  from  that  port  and  a  corvette  also  in  the  Gironde,  the 
Bimult&neous  sailiug  of  which  would  have  probably  secured  his 
ratreaty  hy  dittraotiiif  tho  atlention  of  tho  oiiij  fkglish  ship  of 
war  at  that  timo  on  the  Station.  He  however  Bngefod  at  Boebefort 
from  the  y  to  tbe  9*^  of  Joly  in  the  bope  of  befaig  able  nllima- 
telyto  reestablish  bit  autborit j  hj  meana  of  bis  appoiiitineBt  aa 
general  of  tho  army  nnclor  bi«  so»^  aor  was  H  imtil  all  bopes 
of  this  kiud  had  faiied  that  hc;  coiicciitcd  to  quit  Kuchufurt. 
By  that  time  the  coast  was  better  ^uarded,  and  all  the  projects 
for  escape,  of  which  a  variety  were  occasionally  entertained, 
were  ultimately  abaodoned.  Several  ohastemareea  were  fitted 
for  his  reoeptioii;  but  as  tlie  officers  eommanding  eipressed 
doabt»  aa  to  tbe  poesibility  of  prooeeding  witb  tbe  imfiiYOtmbb 
wind  wbiob  tben  prevailed^  be  refnsed  to  embark.  An  Anieri> 
oaB  sUp  laden  witb  brandy  was  theo  proonred  and  part  of 
tbe  eargo  diacharged.  Casks  even  were  fitted  np  whb  a  rim  of 
receiviiij^  iu  thcm  gcneral  Boiiaparte  aud  his  suite,  for  the 
purpose  of  effectual  concealment,  in  case  of  capture  by  an 
English  ship,  biit  when  every  preparation  was  completed,  this 
arrangement  was  equaiJy  abandoned,  and  the  resolutioa  adopted 
of  plaoing  bimself  under  the  protection  of  Great  Britein»  It 
appears  olear  tbat  be  entertained  a  eonfident  bope  of  being  able 
to  penraade  tbie  govemment  to  permit  bis  residenoe  in  England 
as  general  0onigand  "wko  brought  bis  letter  to  tbe  prinee  Be- 
gent  (and  wbo  bas  now  in  bis  posseesion  tbe  original  draft  of 
it  1  waö  iurnished  with  partikular  iiiatructions  from  c:e]icral 
Bnnaparte  as  to  pro  vi  ding  a  huuäe  Im  hini  in  England  and  as 
to  various  details  incideut  to  his  residence  there. 

With  re^ect  to  the  memoirs  which  Bonaparte  is  seid 
to  bave  written  dniing  bis  stay  at  Helena,  he  iafoimed  me, 
tbat  yer^  little  was  as  yet  eompleted;  tbat  Bonaparte  bad 


Digitized  by  Google 


669 


dielated  a  i^reat  deal  at  difierani  times,  bat  that  he  principallj 
employed  hixnself  rathar  in  dictating  partioular  chapten  repea^ 
tedlj  with  VciiiatioiiB  morc  or  less  important  than  in  advancing 
the  work.  The  only  parte  coniplckd  are  tlie  campaign  of 
Eofvpt  and  the  battle  of  Waterloo  —  one  campaigu  in  Italj''  and 
oae  ia  Kussia,  but  that  he  has  latterly  been  less  active  in 
dbe  work  from  a  fear  of  committiiig  individuak  with  whom  he 
«nnoi  diveei  hinuidf  of  the  idea  that  he  will  be  «t  no  distMit 
pariod  again  coanectad. 

Amon^  othor  Inddental  oireniMtaDM  ha  maBlioiiad  that 
Ae  ^Mantnorit  vami  da  S**-HtiMia'  wbich  was  soma  tfma  afnaa 

published  here,  was  the  work  ot  oiie  ui  the  eütabliähiueut  of 
Lougwood  and  not  as  supposed  of  Madame  de  Staei  or  Mon- 
sieur de  (Jonstaut.  That  the  anachrunisms  in  it  were  pur- 
poaaly  introduced  and  that  this  was  far  from  baing  tha  011I7 
work  Mut  to  £iigland  £or  publioation  eithar  aa  a  lapanile  work 
or  aa  «  pangraph  in  Borna  ona  of  tha  newapapank 

Aa  to  ganaml  Bonaparto's  maanar  of  lifo  at  8^  Haleaa  it 
appean  that  ha  paramptorilj  raquizaa  from  hk  foUowan  tha 
same  respect  and  obadience  whieh  thaj  paid  to  him  when  he 
was  ornpcror  of  France,  and  is  pcrpetiially  in  the  hahii  of 
interruptiug  discussions  in  wiiich  the  name  of  the  govcruor  is 
introduced  by  stating  that  witbin  Lougwood  he  is  still  and 
will  always  remain  ^amperor^  His  pnncipal  attendaata  ara 
fraqnaatly  at  variance  with  aach  otfaer,  and  tha  ^iiarrals  ba» 
twaan  n^oral  Bartrand  and  oonat  Montholon  hava  at  timea 
goae  to  lar,  that  thay  hava  aadi  inaiBtad  upon  gaaaval  Goar- 
gand'8  not  ▼iahing  tiie  otbar  nndar  the  threai  of  axdnding 
him  from  their  society.  General  Gourgaud  represents  Bonaparte 
aß  being  rauch  more  subjeet  to  fita  of  passion  than  he  was  for- 
merly,  and  to  have  undergone  a  considerable  chant^e  in  his  ,nio- 
rale'  although  bis  bealth  is  not  in  his  opinion  in  any  degrea 
dateiiopated.  ^Voua  le  oroiriea  quelquefoie  nna  divinit^  mkna  ^ 
e'aat  nn  diaa  qni  ▼ona  parle  —  maia  il  y  a  d'occaaione  oft  vona 
la  tronyaraa  baaaeonp  an-daeaona  da  l*ordinaira'y  wäre  tha 
ward»  in  whiah  ha  conroqnad  to  ma  hia  genaral  opinion  of  hia 
praaant  charaetar« 
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Oraf  Las  Quam  an  den  Fürsten  Montfort. 

UMmie,  30  joillefc  1818. 

C'cßt  avec  im  vif  regrat  que  j'ai  ä  d^truirc  Taerdable 
nouvelle  qne  je  voiis  muiulois  dans  ma  derniore,  toucliaut  le 
chaugement  de  demcurc  de  i'empereiir,  et  l'amclioratian  de 
8on  traitement.  11  n'en  est  neu;  au  contnure  boa  BOrt  et  §Qm 
^tat  enipirent  ohaque  jour.  VoQS  ayei  pn  toim  en  convaincre 
par  la  leetiure  du  Vrai  Liberal,  ooatonint  dm  aaiiyell««  de  Ftle 
du  29  avril*  Je  Tieu  d*eB  reoereir  des  nourellee  dmote«. 
Le  gcnäral  Qeui^gand  est  paril  m^ntent  Ob  s'eft  wipar^ 
assez  mal.  H  devient  plus  instant  que  jamais^  que  vous,  Sire, 
et  touö  les  uicMihres  de  la  famille  tassiez  de  representations 
anx  Souverainp,  daa»  leui  cuni^reH  k  Aix-la-Chapolle,  au  sujet 
de  la  situatiuD  de  l'euipereur.  II  est  en  danger  eminea^  il  est 
attaqu^  da  foie.  C'est  mortel  k  cette  latitude.  Nous  ne  derooe 
peidre  ancnn  instaal,  ni  aaenne  tantetive*  J'ai  ^erift  poiir  le 
ntoe  objet  )k  Madamei  afin  qu'eüe  se  eoneerte  avee  ms  pareaa 
de  Rome.  Je  oorapte  de  mon  o6t6  m'adresser  am  coBgrte  di- 
reotement.  Esp^rons  quelque  dioee  de  iant  d'efforti  rdnnia. 
Je  ne  vous  les  mcntionne  pas  tous.  Düüs  toiis  les  cas  nous 
auroDs  rempli  uii  nable  et  beau  devoir.  Sire!  que  Votre  Ma- 
jeste  ne  s'occupe  plus  de  sommes  arrieiccs,  dout  je  L'entre- 
(enois  dans  ma  derni^re  lettre.  Mies  sont  pourvues^  et  o'eat 
ane  yraie  satisfactiooi  qae  je  JLai  apprends,  que  pnr  vnr 
mmrc»  metfif4^  gu'ü  ne  m'mt  pa»  f&miM  d$  meatioiMMr  h  Volre 
MajeBt^  les  fonds  Be  trouyent  assarte  pour  Fannie. 

Je  pense  tonlefoiB  que,  pour  pr^Toir  k  tooftes  les  cdiaiieeB, 
il  seroit  bien  que  tous  les  membres  de  la  fiuniUe  eonTinsBent 
de  la  repartition,  dont  vous  avcz  eu  l'idce,  et  y  pourvussent 
de  mani^rc  a  pouvoir  la  produirc  iimucdiatement,  si  janiais 
eile  6toit  nccessaire;  bien  que  jai  un  vrai  plauur  ä  mus  le 
r4pM&r^  qm  je  ne  croia  pas,  qu'ü  if  aii  Heu  de  longtems  ä  en 
faire  wage.  II  n'en  restera  pas  meins  mie  TMtable  salis&olioB 
moiale  dans  le  ooBor  de  rempereur  d'ayoir  les  preaves  du 
Youement  et  de  la  teodresse  de  tous  les  sieDs.  Sirsl  ma  saat^ 
qnl  empire  eonstammen^  ne  me  permet  pas  de  m^tondre 
d*ayantage.  Marmeut  da  Planat  me  seroü  pltu  necessaire  que 
jamaU. 
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LH. 

Im  OMes  an  den  Jftratepoongyoes  toh  Aaehen. 

Mannheim,  ce  13  noTemltre  1818. 

Sii'ea* 

De  nouTMHiz  doenmeiite  me  pamenneni  de  6** -Helene* 
Je  Hie  faite  de  les  d^poser  retpeetttenaeiiient  aux  piede  de  Vob 
Majesidi. 

SireS)  portee  du  teeonn  It  PÜInstre  Tietime,  encore  quelques 

jours  et  il  ne  sorait  plus  temps  .  .  .  Le  medecin  qu'on  lui  a 
arraelie  (iin  Anglais)  d^clare  piibHqiiement  dans  Londios  qu'un 
plus  long  styour  dans  cet  insalubrc  climat  va  causer  sa  niort. 

Sires,  peut-dtre  Votre  humanit^^  les  Büütimeiits  de  Vos 
cceurs  anront*ils  pn  dtre  tilBpe&daB  par  des  d^negatioDs  formeUei? 
Bfais  SireBy  quelle»  parolea  eontradiotoires  Vetre  joatice  aara* 
t-elie  leneoiiMea? 

Ahl  qiie  ne  m*a-t-ü  dl6  permis  d'arriver  jusquii  Vob  M»* 
jest^s !  Que  n'obtiens-je  Tinsigne  fayenr  de  comparoftre  devaiit 
Vous  daos  rinteret  de  cctte  cause  sacröe!  Jo  le  öollicite, 
Sires,  et  »i  je  ne  prouve  la  verifce  dos  docuiuents  autlientiques 
d^pos^s  a  Vo8  pieds,  que  la  honte  et  mon  sang  expient  d'avoir 
OB^  vooloir  en  imposer  k  Vos  Majest^s^  k  rKurope^  k  rhistoirol 

Je  suis  avec  le  plus  profoad  respeet  de  Vee  Majeet^ 
Sires,  le  trte  fanaible  et  trhi  obdispaiit  aernteur 

Le  c*^  de  Las  Cases. 

LHI. 

Annexe  an  protooole  n^  81. 

A1x-1s-Chftpelle,  le  13  noTembre  1818. 

Le  cabinet  de  Russic  a  cxamine  la  question  relative  au 
mode  d'ezktence  de  Napoleon  fionaparte  kS^-Höl^ne,  el  ans 
eiaueorB  exoitte  en  Angletem  et  r^pM^  dans  qoelqnea 
partiea  de  r£iirope  eoneemaot  le«  traitemena  ezero^  eDvm 
an  homne,  dont  la  faneato  ett^brild  n'a  paB  eneore  cbbb^  d'agüer 
le  monde. 

L'odieux  que  les  revolutionnaires  de  tous  les  pays  cher- 
chent  a  jeter  snr  la  nicsure  de  sa  d^tention,  quoiqu'autorisee 
par  la  justice  et  coinmunilee  par  la  necessite,  Taccord  que  ce 
mot  de  raUiement  produit  entre  le«  ennamia  de  rordre,  quel- 
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ques  Boient  les  doetrioeB  et  las  inUirto  qui  leB  B&^mtat,  l'im- 
premion  qa'lls  produisenty  et  le  deasein  qu'ils  oeeot  a votier 
ouTertementy  ont  donn^  lien  aiix  observatioüB  sniyanteB: 

La  guerre  souteuuc  contre  Napoleon  Bonaparte  et  les 
resultats  qui  en  ont  M  la  conclusion  n'ont  jamais  eu  aucuno 
persouualite  pour  objet.  Cest  le  poiivoii*  de  la  revolution 
Iraii9ai8e  ooaeentrö  daaft  im  individu  qui  s'en  prövaloit  pour 
aaservir  les  nations  sous  le  jong  de  llnjoBtaoe,  que  les  alli^ 
ont  oombatta  et  qu'ila  Bont  hemreqgemattt  parveavB  k  ditnuie. 
Ce  prinoipe  a  eonBtamment  oaraotöriBd  lea  d^lib^riKtioiia  das 
oabmelB  dana  tontea  lea  oircoiiBtmnoeB  il  a  M  poeeibla  de 
le  met^  en  pratique.  Arriv^  h  Paris  au  mois  de  mars  1814. 
et  au  moment  oü  la  fortune  des  ariiitib  avoit  pennls  puur  la 
premifere  fois  d'annoncer  d'ime  mani^re  positive  i  epoquc  de 
la  deilvrance  geuerale,  les  souverains  s'empress^rent  de  decider 
ce  que  Tincertitude  des  öv^nemeng  avait  mia  en  questioa  jua» 
qtt'alorB:  La  deHrveUfm  d»  la  puissance  politique  de  Bonaparte« 

En  procIamaat  qn'ila  ne  feraieiit  jamaiB  Ja  paia^  m  avoe 
Ba  penonne  ni  aveo  aaoiiii  individa  da  aa  famUle>  taut  l'^a- 
fandage  da  rnaurpatbn  a'^roulait,  et  rEorope  Toyait  d«D8  oelte 
immense  ruine  le  commencement  de  sa  propre  r^^dification. 

Renvoy^  k  Tile  d'Elbe,  ]>tji]aparte  en  sortit  contre  la  tu- 
neur  de  feon  abdicatiua  et  ia  toi  des  traites.  La  meme  cause 
produisit  de  nouveau  les  meines  effets,  sa  preseuce  en  France 
ezcita  la  revolution  dont  on  venait  k  peine  de  sortnr,  et  les 
eap^rances  de  la  paix  que  le  oongr^  de  Viease  traTaiUatt  k 
rdtablir,  ae  fl^trirent  et  a'^vaaeiureBt  k  aon  aapeoi. 

La  latte  qui  a'dtabHt  alon  entre  lea  foroea  deaftmto  It 
oonBerver  Vordre  pnblio  et  cellea  qai  mena^oient  de  le  d^fferaif«, 
etait  d'un  caract^i*e  diff<6rent  de  toutes  Celles  qui  avaient  pr^- 
c6dö.  Dans  les  premieres,  Bonapartu  avait  ete  considere  et 
trait<5  corame  souverain  par  le  fait  du  pouvoir  qui  l'avait  eleve 
et  qui  le  maintenait  k  une  hautour  auasi  Eminente;  dans  celie-ci^ 
au  contraire  ü  ne  ae  pr^ntait  qne  oomme  le  ohef  d'une  foroe 
infonne  aana  cavael^  poütiqiia  r«60i»%  et  en  oonaöqncnoe^ 
aana  aToir  anoon  droit  de  prötendre  anz  avantagea  et  anx  Agarda 
dna  Ik  la  pniaaaaoa  pabliqoa  par  lea  natimw  ciHliadea;  mtee 
lorsqu'elle  est  plong^  dana  rinfbrlmie. 

Cette  distinction  a  M  la  base  de  toutes  les  precautions 
prises  et  des  meaurea  ezercees  contre  un  houune  qui,  a^aut 
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oeMÄ  d'^tfe  reoonnii  comine  le  •oaTmin  de  Ja  Fnaioe,  deroit 
itowiroMWi  «n  4tie  iiwM  oomM  le  p«rtnrbatoitr. 

BonapMte  tmai  k  b«tei]le  da  Waitarioo  teil  vb  rabeUe 
redoutdUe^  apr^  U  d^fiute  an  vagabond  dont  ]a  finrtuie  vnii 
Irahi  les  projets,  an  fugitif  k  Rochefort,  et  d^pendant  de  la 
justice  de  l  Euiopc  ii  bord  du  ,BelIer(i[i]iou'.  iJauB  eette  Situa- 
tion, sa  destin^e  elait  soumise  k  Iii  prudence  des  ^oiivernemens 
qu'il  avait  offenste  et  il  u'existoit  alors  en  sa  faveur  (les  droits 
iiM^paiables  de  rbumanitä  exceptüs)  aucoae  loi  poMÜve^  attoane 
nutfiiDe  aalutaire  qui  lui  ftt  applicablo. 

Cert  lonq^e  la  qoettioii  sa  tnmwt  ainn  pla«^^  qae  las 
odbiiiate  alÜ^  out  dilibM  9ta  le  lert  de  leur  prisomiier»  La 
■atore  dee  oireonstanees  et  la  singiilanfti  du  oas  ne  permettaieat 
pas  d'avoir  recours  k  aucun  exemple  connu ;  de  Taiitre  c6te  la 
fiioeste  experience  qu'on  venoit  de  faire  et  leB  devoirs  impos^s 
k  la  couscience  des  siniverains  de  ne  pluö  exposei  le  lepus  de 
leurs  Sujets  b.  dca  dangeis  et  ä  des  convuisioDs  aussi  p^mbles 
que  Celles  dont  on  Tenait  de  sortir^  leur  indiqo^reat  la  aarelie 
q[a'il»  devaiaiit  mam  et  la  dieieien  qa'il  leetMt  b  praidra. 

üne  r^aaioii  de  puiMaiieca  ind^pendaiitee  ae  poiiTaii  . 
e'eateiidre  qne  soot  la  Icwnie  d*tm  tcaiti^  et  oetke  rtoiion  oom^ 
poe^  de  tont  oe  qni  exiBle  de  plus  auguste  daat  l'iuuTeny  le 
trouvait  elle-iueme  engagee  par  ses  propres  principes  et  par 
sa  g^n<?rosite  ä  combiner  les  mesures  de  precautiou  iM(li3{)en- 
sablea  pour  mettre  le  prisonnier  dans  rimpossibilite  de  iaire 
le  mal  avec  tout  ce  que  i'humaiiitö  et  ia  döUcatesse  m^me  pou* 
▼aient  aeeordkr  k  an  heoime  qm»  au  milieu  des  Nietes  de  aoa 
«ziateBee  paieAc^  awt  laia  aoa  orgneil  k  aa  randre  et  b  ae 
dke  laieninble  aas  aeatiaieDB  de  oompaiaiop  pour  aaa  aemUablaa. 

C'eat  BOtu  des  pareila  anspices;  que  fut  r6d%|6  le  traitd 
da  2  ao£lt  1815;  les  stipulatioBS  en  soat  dairee  et  pr^aee. 

Napoleon  Bonaparte  est  regarde  par  les  puissanceb  qui 
ont  si&rnö  le  traite  du  21  mars  de  la  m^uie  aas^  eemme  leur 
priaoniuer. 

II  est  confi^  k  la  gaide  da  gouvernement  britaoniqaey 
qai  ohoiaira  le  liea  de  aa  d^teatum^  et  qui  r^glera  les  meaurea 
de  pi^caolioa  proprea  b  aaaoror  le  bat  de  la  attpalatiOB  oon- 
¥«aae.  Lea  eoora  ligiiatairea  anront  le  droit  d*y  eavojer  dea 
eettimiiiaairea  qui,  aaaa  #tre  ohai]g^  de  la  Teapoaaabifit^,  a'aaaor 
reront  de  la  prösenee  du  prisonnier. 
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Ni  Im  4pfimmwn  qtii  <mt  doim^  Ken  h  eelle  tnamMAkm^ 
ni  oenx  qvd  lont  «rrird»  depms,  a'oftwnt  le  moiadre  prötozle 
k  ]ft  oritiqiie  imparttale.   Le  parlement  britaaniqve  Ini-mtoe, 

appele  a  sc  prunoncer  sur  les  claiises  qii'elle  renionne,  en  a 
non  seulemcnt  proclam^  l'appi  uljiition ;  mais  entrant  dans  l'esprit 
des  engagemens  pris  par  le  gouvernement  ä  cette  occaaiüo,  il 
•  wmvtrd  en  loi  cemioes  mesures  tendantes  k  autoriser  oenx 
qwi  flont  charg^s  de  la  garde  de  NapoUoD,  k  porter  U  rigueur 
jiiiqa*aiix  demi^ree  extr^it^  toatee  les  Ibis  qu'nne  tentttlTe 
d'iiiTaaioii  pomreit  avoir  lieu* 

ün  pareil  aeto  eonfirme  expreseiment  les  principes  qui 
ont  dict^  le  trait^.  La  eonditioii  de  prisonnier  est  soumiee  anx 
n-gles  generales  du  diou  des  gcns;  inais  le  cat»  de  Bonaparte 
etant  une  exooption,  tont  ce  qu'il  y  avait  de  particulier  dans 
ce  qui  le  conccrne,  a  dü  etie  üxe  pai*  des  stipulatious  et  des 
lois  sp^iales,  et  o'eet  aux  an  es  et  aux  aatres,  qne  le  devoir 
preeorit  de  s^eo  rapporter  eane  d^viatioa  qaeleoiiqae.  £n  poih> 
tant  une  jiuta  attentioii  aar  la  naftore  des  d^btla  qui  ee  tont 
äey^B  k  ce  sujeti  et  eaDS  aroir  6gard  k  Teaprit  de  partl|  qvi 
'  a  Tonln  a'en  pr^yaloir  potir  «mbarrueer  Padminlstratieii  et  in- 
duire  en  erreur  le  public  de  la  Grande  Bretagne^  les  alli<^8 
saisiront  cette  occMsiuu  de  se  r^unir  aux  iiiiniRtres  de  Sa  Ma- 
jeste  Britaiuiiqutj  dauB  les  doctiines  et  les  maximeB  qu'ils  ont 
fait  triompher  sur  cette  question  importante,  et  ils  d^clarerout 
expreea^ment  avec  eux  qae  le  trait^  6tant  rteiproqae  et  obli- 
gatoire^  il  n'appartient  k  aocime  dee  parties  de  se  Bonstraim 
alix  obUgations  qu'il  uapoee^  et  de  mettre  ea  danger  lea  iatMlB 
qn'il  est  destinä  k  garantir,  laoe  ee  rendre  coupabte  de  d^feetioa 
«nvers  TEarope  et  responsable  des  inoonv^nieiiB  qui  en  rteolts» 
roieut  inf'ailliblement. 

Ja^  principe  et  les  consequences  qui  en  derivent  une  fois 
(ieiiiüulreöj  l'attcntion  du  cabinet  de  liussie  s'est  porttu!  sur  lo 
m^ite  des  olaineurs  röitdr^es  avec  tant  de  perseverance  et 
reprodoites  sons  des  formes  si  difförentes  an  snjet  da  traitemeot 
exeroi  eavers  le  prisosiiier  par  cenx  qui  soat  diaig6a  de  sa 
garde  k  8**-H^iiie. 

La  Iib4ralit4  et  la  donoeiir  du  earaelkre  el  des  kna  de 
TAngleterre  anroieot  tnffi  pom*  faire  appr^«4er  k  leur  juste 
valeur  ces  cris  de  la  calonmie  ou  d'une  fausse  compassion: 
mais  un  examen  approiondi  des  documeus  relatifa  aux  taits 
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qni  86  rapporteat  k  eet  objet  combia^  »Tee  lee  riem  6t  1*  conr 

duite  politique  des  auteurs  des  denonciations,  d^yoilent  le  projet 
fürme  de  leiir  part^  non  d'ameliorer  la  Kondition  de  Bouapai  te 
consider^  comuie  detenii,  raais  de  iiuiitiplier  les  cliances  de 
Bon  Evasion  en  fatiguant,  s'il  leur  etait  pOBsible,  la  vigüance 
da  gouverneroent  et  d6  ses  agens.  Cette  tactique  laor  offine 
en  attendant  l'aytfitftge  de  faire  supposer  k  tous  les  ennemis 
da  l'oTdM  le  retour  da  obef  qoi  eonyieDt  le  plas  k  leors  de«> 
ssiBB  QU  Ii  leors  peseums  erimiMlleSi  et  d'infeoter  Ainsi  k 
France  et  les  pays  e&core  agit^  per  les  saitee  de  la  r&volation, 
d'une  infinite  de  8p<^culation8  qui,  quoique  vagaes,  aont  en- 
couragees  par  ceux  qui  cherclient  a  trouver  dana  la  corruption 
on  lc8  folies  de  la  societe,  Iq&  mojem  de  la  bouleTeraer  en- 
Uerement. 

II  n'exitte  Kol  doute  qnc  depuis  l'arrivde  de  Bonaparte 
k  S**-H^^iie,  on  ne  se  soit  e£forc^  de  lai  rendre  sa  captiyitd 
floolns  pAublei  £SUe  le  seroH  doTenoe  en  effet  si|  dMdi  h  se 
eonsidärer  ooninie  an  partlealier  rtü^ga^  dans  eeUe  Üe^  fl  ayait 
en  lo  oonrage  oa  la  ToloniÄ  de  renoneer  aox  prtontioDS  de  la 
^randeur  et  aux  exigences  qui  sout  iacompatible«  avec  sa 
äituation  et  sa  fortune  actuelle. 

Napoleon  veut  etre  considore  conime  bouverain,  lorsqn'il 
est  decid^  qu'il  est  rontr^  dans  la  oondition  d'homme  priv^  et 
qa'il  doit  dtre  trait^  comme  tel. 

n  rejeüe  des  facilüös  qoi  loi  sont  oiFertee  poor  se  distrairs 
on  preadre  Texerdce  anqael  il  paraissnit  vonloir  s'aeconfomer, 
puisqn'il  dMaigne  d'^re  obserr^  par  an  offieier  aag*lais.  ^ 
peat  ayoir  des  correspondanees  par  la  vom  da  gouveraement, 
soit  ponr  nourrir  sa  curiosit^  ou  pour  occuper  son  loisir,  soit 
poTir  entretenir  ses  afi^ections,  et  il  n'en  cherche  que  des  secr^tes 
et  d'indepcudantcs  de  la  surveillance  publique. 

II  »e  dit  malade  et  il  refase  la  visite  d  aucnn  autre 
decin  qne  de  oelai  qai  Mail  dcvcnu  son  oompHce,  et  qoi  mdme 
n'a  jamais  pa  oertifier  qne  le  g^dral  Bonaparte  £fkt  tnmilld 
d'aaciaie  indisposillon  s^rieose  on  apparente^  dontqoelqaesjoors 
d'exereioe  ne  le  ddivroient  oompldtement 

Le  trait^  porte,  qne  les  eommissaires  des  Paissanees  s'as- 
öuieront  de  sa  presence,  et  ju:^qii  a  ce  moiiiciit  ils  ne  sont  pas 
encore  parvenus  a  le  voir  une  seule  fois,  parccqu  il  ne  consent 
k  lee  laisser  approcher  de  loi  qu'en  quaiitö  d'ambassadeurs. 
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De  oes  diffiouites,  N»|>ol4oii  detoend  k  dautret  M«i 

ei  enfin  tew  les  döteik  minwtieni  da  mÖBi^  devienaeat  k 
duMiae  ineteat  im  objet  de  pleiatet  ei  d'intdfiMS.   Lein  de 

noiis  de  vouloir  agfgraver  son  8ort  par  aucune  privation  de  ce 
genre,   niais   la  veiit«^   est,   que   ces   privations   ii'ont  jamais 
existe,  et  qu'elles  De  buut  presentf'es  ii  la  cuiioöitc  et  a  la 
maligaite  publique  qae  oomme  ua  moyen  de  plus  pour 
TeiUer  i'iiit^r^t  et  reviTre  daae  la  memoire  de  se»  partiiaas, 

k  des  temt  donn^a  oa  a  tu  amver  de  S^-HAl^ae  qaelqm'im 
de  ia  sooietö  porteor  de  döteik  que  les  pertarbateoia  de  tooe 
les  pajB  oa  oeQx  qni  eroieat  foUemeiit  de  ee  doan^  ime  eoite 

de  celebrite,  en  se  faisant  ses  apologistes,  ne  nianquent  pas  de 
publier  en  Kurope.  8i  l  emissaire  est  un  homme  i^jnore  et  de 
condition  servile,  il  trouve  des  redacteurs  et  des  coiupus^iteui  s 
aMßj  u  au  conti'aire  il  appartieut  ä  uue  cIamo  plus  relev^e 
oa  mieax  iaetniite^  il  de^ieat  lui^iadyBie  le  aarraftear  de  eea 
propres  iayeatioai. 

Lm  aiembm  de  la  fismille  da  prisoBaier  MbEi  aar  plor 
«ieor»  poiata  priaeipaux  de  TltaUe  et  de  rAUemagae  ae 
manquent  pas  d'aceaetllir  les  aenveaiiz  yenas  et  de  recevoir 
les  informatious ;  ils  fournisbcut  l  aigent  et  iiiaintieiineDt  par 
des  correspondaiices  cette  sourde  activit^  qui  traraille  encore 
les  esprits  et  la  fait  envisager  par  les  df^brie  de  toutes  les 
£ACiijQas  rövolutioxuuuies  oomme  le  oeati*«  d'ttBio%  oü  ils  paar* 
ront  s'appayer  oa  joor«  Lear  eorreapeadaaee  secr^te  aveo 
S^'J14yko»  est  prouvde  an  dessas  de  toate  eoatradietioB,  reaTei 
de  sonuaes  olaadestiaes  et  TacquitteBient  de  tonte  lettre  da 
chaoge  eadcsB^  par  Boaaparte,  soat  ^galeoieat  wonM  et  boia 
de  doote. 

Ces  verites,  qui  resultent  des  documens  fournis  par  le 
gouvernement  anglais,  n'ont  janiais  echappc  a.  la  vigilance  dea 
autres  cabioeis;  trei-souveut  ils  se  sont  fait  k  ce  sujet  des 
oonfidenoes  r^ciproques,  mais  jaaiais  les  mesures  et  les  pr^ 
eaatioas  n'ont  suivi  le  oial  qa'oa  yenoit  de  d^noncer. 

Paraii  les  ^lalssaires  arriy^  de  S**-H^ltee  le  gMral  Qoor* 
gand  se  troare  aa  nombie  des  plas  aotables:  aysat  pris  a» 
ton  de  frsaebise  saspeet^  11  a  r^vM  a^aamoins  des  partaoidanlia 
qui  ne  pouvent  manquer  de  fixer  l'attention  des  alliöa. 
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Kapol^n^  Selon  Im,  n'exdte  envers  le  gouverneur  de 
8*'-H^l^ne  tüutüü  les  tracasserics  doat  il  le  fatigue,  <jue  pour 
mieux  cacher  se»  veritabJes  desseins. 

Les  correspondances  secretes  avec  1  Europe  et  le  tratic 
d'si^nt  ODt  lieu  dans  toutes  les  occasioBft  qiu  le  pr^entent 

Le  projet  d'^vasion  a  M  &g\ti  pftr  les  gens  attach^  i 
sa  snito,  et  ü  «arah  M  BmkenMke,  t&  leor  ohef  n'aTail;  pai 
mieiix  aini^  ä  le  diff&rer. 

Le  moment  de  Fes^oniioii  de  oe  projet  devait  oolkieidar 
avec  celui  de  Tevacuation  du  territoire  fran^ais  par  les  troupes 
alliöes,  et  avec  les  troubles  que  cet  eveneinent  itiuoit  fait  naitre. 

Ces  renseigncmens  combinos  avec  les  esp^nincpg  et  les 
sentimens  de  tout  ce  rösidu  criminel  des  tems  rÖTolutionoaires 
m^tent  une  attention  saiirie  de  la  part  des  gouvernemeni,  et  il 
appartient  plo»  spöeialemaiit  ans  tooTwainf  r^anis  d'ea  don&er 
Fexemple.  le  miDist&ra  aaglaia  a  pris  des  pr^oaatioDe  plus 
elficaces  pour  oe  qui  eoneenie  le  prisonnier  de  S^-H^i4ii6. 
Pur  sa  lettre  da  1^  septembfo,  Lord  Batlmret  ttooigne  k 
Monsieur  Iti  chevalier  Lowe  toute  sa  surprise  de  ce  que  les 
confidens  de  Honnparte  se  vantent  que  son  existence  dans  l'ile 
seroit  un  mystere  pour  tout  le  monde  et  pour  le  gouverncment 
lui-m6me.  Frappe  de  cette  döviation  des  r^ies  prescrites,  le 
ministre  ordonne  k  oe  dersier  de  oonstater  an  moins  deax  fois 
par  jonr  l'ezisteiioe  da  dMeiiu,  et  dans  le  oa%  o&  Bonaparte 
se  prdterait  saus  r^sbtsiioe  k  ootte  TinfiGatk»i|  de  M  oflHr  des 
noiiTelles  faeOtt^  de  jonir  d*Qne  plus  grande  libert^,  qui  eea- 
serait  d'Stre  dangerense  dit  moment  qne  sa  personne  seroit  mise 
en  ^vidonce  a  des  intervalles  aussi  lapproches. 

8i  la  jiparde  nulitaire  doit  ru:röm|iHr  cette  Operation,  il  ne 
saurait  y  avoir  ni  raison  ni  obstaclcs  pour  qu'k  de  certaines 
paedes  les  oommissaires  des  puissances  ne  soient  introduhs 
afin  de  s'assurcr  mat^riellement  de  Texistence  da  prieoiiiiier. 
Ce  droH  stipal^  par  les  traitds  ne  peot  leor  Mre  ooniest^;  leor 
miasion  »'est  pas  aupr^  de  Bonaparte  poor  avoir  beaoin  d'Mre 
re9U8  par  Ini  afin  de  Paeeomjjlii ;  da  moment  qae  le  goaver- 
neur  les  recevroit  pour  tels,  il  faudroit  qa'il  les  motte  h  port^e 
d'exccutcr  les  ordres  dont  ils  sont  char^^s. 

Lorsqu'oQ  considere  les  tracasseries  loyales  que  la  dupli- 
cit^  ou  Tirritation  de  Napol^n  öl^ve  »ans  cesse  contre  les 
personn  es  cWg^es  de  le  garder^  les  bommes  iocoaeid^r^ 
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peayent  ae  les  appr^oter  qw  dans  lenrs  mpports  aree  la  bonne 
la  manTaue  hnnieiiri  Im  dnreUB  ca  le«  difißcnlt^  ordSaairet 
des  gpens  plae^  danfl  des  «itnatious  pareilles,  niait  tri  on 

tlechit  sur  les  consequences  politiqucs  qui  en  depuüdciit,  sur  le 
mal  que  Fevasion  d'un  tel  liomnie  iie  inunqiK  i  nit  pas  do  cau- 
ser  ä  plusieurs  parties  de  l  Europe,  qu'elle  vieiuii  oit  surprendre 
aa  moment  oü  celleA-ci  aoni  enoord  dans  le  travail  de  leor 
orgaDiBation  k  peine  assortie,  alort  la  qiteatioD  te  pröseote  daiit 
tonte  aa  graviti  et  Tdtendue  de  son  importanee^  et  U  o'ett  qne 
eooe  ce  deriiier  point  de  Tue  qn'ü  est  da  deToir  dee  sonYeraiiia, 
aoxquels  eile  est  soomiee  maSnteoanty  de  l'eiiTieager. 

C'est  dans  eette  conviction  que  le  eabtnet  de  Rassie  re* 
^';iid(j  corame  priucipes  des(^ut»lB  il  s'est  paä  pt^rmis  de  de- 
partir: 

1.  Que  Napoleon  Bonapai'te  setait  mis  par  l'effet  de  sa 
oonduite  bore  la  loi  des  nations,  et  que  ces  meenres  de  pr^ 
eaatten  prises  ä  son  igaid,  et  toatea  eellee  de  ee  genre  qu'oB 
aeroit  aatorisÄ  de  pnadre,  ddpendront  entiireiiieiit  de  la  dia- 
eriitioii  et  de  la  prudenee  dee  ioaToraine  alli^ 

2.  Que  le  trait^  du  2  aTril  le  oonstHoe  exprese^ment  et 
formellement  prisonnier  des  puissancos  aignataires  du  trait6  da 
25  mars  1^15, 

H.  Qu'iuie  t(*llc  clauso  ne  pennet  a  aucuuc  d  eiitr'Elles  et 
encore  moiAS  k  oelle  qui  en  est  le  döpositairei  de  »e  döpai*tir 
de  rengagement  contractu,  ou  de  Texpoeer  par  dee  consid^ra* 
tioBB  qiielooliqnea  k  le  voir  fnutrö  au  d^trimeDt  de  la  paiz 
publique« 

4.  Que  les  prioantioiiB  meutioiui^et  da»«  lee  iastruetioiiB 
prtmitives  et  renouvelto  par  la  lettre  de  Lord  Batburst  an 

Chevalier  Low«;  on  date  du  J'"^  septembre  1818,  rencontrent 
Tarsen tiiuent  de  toutes  lea  puissauces  iuteressees  a  l'executioD 
du  traite. 

ö.  Qu'auasi  iongteiofii  que  les  conunisBaire»  de  oea  puia- 
laaoea  proloageront  leur  s^jonr  a  File  de  S**'- Helene,  le  goo- 
yenmr  eera  tenu  de  lea  mettre  b  mtee  d^ez^ntor  Tolijet  de 
leur  mission  par  les  mojeue  qu*il  jugera  les  plus  oonvenablea. 

6«  Que  les  membree  de  la  finnüle  JBoiiaparte  eeront  obU- 
g^fl  de  se  rendre  dans  les  pays  qui  leur  avaient  aesigni^s 
coinine  sejoiir  par  les  delibi^ratious  precedeoteS;  iuserees  aux 
proiocoles  arrctes  ä  cet  effet. 
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7.  Que  loa  miiiistrcs  des  poissaiiceg  aignataires  du  trA&te 
du  2  aoüt  et  des  protooole»  Babs^quenSy  acerWt^  aux  ooturs 

068  individns  rAsident,  Bont  cliarg4»  d'eti  demaader  le  d^* 
part  et  se  eonoerteroot  eotra  aox  sor  les  moyens  d'ex^outloii 
de  cette  meenre. 

8.  Quo  toutcs  les  correspondunces  avuc  le  prisonnier  de 
S**-HeleTio,  tiiivoi  d'argent,  ou  communicatiuii  (jur IcMiKjiu«  qui 
ne  sei'üit  pas  soiuniso  a  rinspecüou  du  guuverücnieut  aiiglaia 
de  la  pari  des  membres  de  sa  famille  ou  d'autres  individus, 
lera  regardöe  oomme  otteotatoire  k  la  BÜretö  publique,  et  qu'il 
aera  portd  dea  plaiateB  et  pria  de«  meaurea  contra  quieonqoe 
ae  rendra  eoupabla  d'une  pareille  infraotion. 

St  lea  Mimatrea  da  cabinet  des  aouveraina  alUöa  parta^nt 
la  mani^re  dont  la  question  yient  d'^tro  presentee  moyennant 
le  preseut  rapport,  les  pleuipotentiuires  de  Russie  sunt  pruts 
ä  se  r^iinir  k  eux,  afin  de  donner  \\  hmr  döcisiou  commune  la 
forme  d'uo  protocole,  et  k  veiiier,  eu  ce  qui  oonoeme  leora 
coQiBi  h,  aon  eati^e  esbäcutioii*  ^ 

ProtocoU  n°  42. 

Aix-IapChapelle,  le  81  norenbre  1818. 

Messieurs  les  phhiipeteiuiaii  es  de  Kassie  ont  donne  leeture 
d'un  memoire  destiue  k  iaire  cüuuaitre  les  points  de  vne,  sous 
lesquela  leur  cabinet  envisage  la  positiou  de  Napoleon  Bona- 
parte k  rUe  de  S^^-H^Une^  Teaprit  et  la  teneur  des  instructiona 
r^lant  la  conduite  dea  commissaires  de  Sa  Majeat^  britea- 
nique  k  T^ard  de  ce  priaouniery  et  lea  rapporta  meDaoogera 
r^pandna  aur  aon  oompte  par  nne  malveillanea  aotive^  reeueiUia 
par  Feaprit  de  parti  ou  la  cr^dulit^. 

Et  Messieurs  les  plenipotentiaires  des  antres  conrs,  par- 
tageant  entierement  les  principes  et  la  mauiere  de  voir  du 
cabinet  de  Russie,  et  ju<^eant  utile  d'enoncer  explicitement  leur 
opiuiou,  tant  sur  les  faits  consignes  dans  les  derni^res  com- 
muniealiona  de  Meaaienra  lea  plenipotentiaires  britanniquea  que 
aur  les  apergna  pr^BentAa  avec  autanfc  de  v^ritö  que  de  force 
dana  le  snsdit  memoire: 

Ont  unanimement  reconnuj  et  d^clarent  en  oona^uenoe: 


*  Zum  Theil  abgedruckt  bei  Lucieu  III,  373. 
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1.  Qae  Napolöon  fioDapwrte  fi'esty  p«r  ton  propre  fait, 
priT^  de  tom  los  dioitB  wtrm  qne  oenx,  quo  llmiiMiiit^ 
dame  eii  m  fiiTonr^  ot  quo  Iob  meiiirM  de  pröoaniioB  qne  le 
repOB  et  le  Belnt  pabKc  peuvent  eziger  k  aon  ^ard,  tont  ob- 

ti^einent  souniiscs  a  la  discretion  eclair^e  des  souveraiDS  alli^ 

2.  Que  la  Convention  du  2  noüt  1815  le  constitae  ex- 
pressenient  jaisoimier  des  puissauces  sigoataires  du  traite  da 
25  mars  1Ö15. 

3»  Qa'une  teile  elaose  ne  permet  ä  aucune  des  paissanoM^ 
et  inoiiu  toote  aatre  k  oelle  k  laquelle  la  garde  de  n 
penoüBe  a  M  ezduivemeiit  confi^  de  a'^carter  de  Feagige- 
ment  contractu  oa  de  a'expoier,  par  qvelqiie  coiuiiddratioDf 
qne  ee  soit,  k  ce  qne  Feffst  de  oet  engagement  poiBae  toe  fror 
ätre  au  d^triment  de  la  paix  pnblique. 

4.  Que  les  precautions  urdonn^es  dans  les  instructions 
primitives  du  guuvernemcnt  de  Sa  Majeöte  britannique  et  re- 
nottveUes  dans  la  d^pechc  de  Lord  ßathurst  a  Sir  Hudson 
Lowe  du  1^  leptembre  1818,  ont  obtena  l'aaBeiitiiiieDt  nmurime 
des  puliaaDeeB  Mgnatairea  de  la  luadite  eoaTenttoii,  et  qu'elles 
approaTent  lea  ra^agemenB  qne  rhomanitd  et  la  g^6rorit6 
penyent  suggerar  daaa  Tex^atioii  de  cob  uutnietioiM^  vu  la 
porition,  oh  se  troQTe  Son  Altewe  Royale  le  prinoe  Regent  par 
le  fait  que  Bonapiu  tü  s  cat  rciidu  au  gouvernement  britannique. 

5.  Qu  auööi  iungtems,  que  les  conimissaires  des  puiösances 
qui  ont  conconri-u  au  traite  du  2  aoüt  1810  prolongeront  ieur 
B^jour  k  l'ile  le  -Helene,  le  goavemear  sera  tiiYitö  k  im 
mettre  k  mtee  de  romplir  l'objet  de  ieur  nisBioii  par  les  moyent 
qtt'ü  joger»  le»  plus  eonvenableB« 

6.  Qne  tonte  eonreBpondance  aveo  le  priBonmer,  e&Toi 
d'argent;  ou  oommnnication  quelecMique,  qui  ne  aen^t  pas  bou- 
miae  k  Tinspection  du  gouvernement  britannique  ou  de  ses 
coiuinissaires,  sera  regard<^e  saus  exception  comme  att»  ntatoire 
a  la  süret^  puMique,  et  quiconque  se  rendrait  coupablc  d  une 
pareille  infractiun,  aera  denonoö  et  poursuivi  par  les  voiea 


Hardenberg. 
Bernstorff. 
Nesselrode. 
Capodistriaa. 


Ricbelieu. 

Castiereagh. 
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LIV. 

Bioheliett  an  Tinoont. 

Park,  le  16  d^combro  1817. 

Monsieur  le  baron. 

J*«  llionQenr  de  row  adresser  la  lettre  qae  j'4cri«  k 
Monsiear  de  Montcfaenii  pour  loi  annoncer  qne  le  roi  rautorise 
k  rempllr  apr^  le  d^part  de  Monsieur  le  baron  de  Stürmer  les 

fonctions  de  commissaire  du  l'Autriche  a  S**-  Halene,  que  Sa 
Majo8t(^  Imperiale  et  Koyale  Apo8t(»!ique  a  l)icn  voulu  sc  nriunti  'T 
disposce  a  lui  contier  en  attendant  qu  EÜe  ait  fait  choix  d  un 
üouveau  commiseaire.  Je  jwM  ^galement  id  la  copie  de  cette 
lettre  ei  je  .  • . 

Richelieiu 

Beilag;  e. 

Meiiaietir  le  marquis. 

Sa  Majeste  l  emperenr  d'AutriclHi  ay«int  noinmc  Monsieur 
le  baron  Stürmer  consul-gen^ral  aux  Ktats-Unis  d'AmerIquo, 
a  fait  t^moigner  au  rol  le  d^sir  qu'apr^s  son  döpart  de  8^*He- 
l^e  TOUB  faBsies  antomä  k  le  remplaeer,  jaBqa'ä  la  norainatioa 
d'mk  antre  eommiBiaarey  et  k  saivre  aa  coireepondanee  haUtiieile 
avec  le  cabinet  de  Vienne.  Sa  Majeet^  j  a  conaenti  avec 
FempresBement  qti'Elle  met  k  tout  oe  qni  peut  dtre  ag^r&tble 
ä  Tempereur.  Elle  vous  autorise  en  consequence  k  remplir  les 
fonctions  de  commissaire  antrichien  et  k  entrer  en  rapport 
direct  avec  le  ministere  de  Sa  Majeste  Imp6riale  et  Royale 
Apostolique.  Je  ne  doute  pas  que  vous  no  remplissiez  ce  nou- 
▼eau  deroir  avec  vn  s^le  ^al  a  celui  que  vous  avez  toujours 
monlF^  pour  ce  qui  coBcerne  les  int)6rdts  de  la  Franoe.  Le  roi 
regardera  les  servicee,  qne  TCtiB  pounrea  rendre  k  l'Aiitriche» 
comme  rendas  k  Im  m^e,  et  tous  poiirea  Mre  aaenr^,  qa'ils 
T01U  donneront  nn  noimaii  titre  ans  bontds  de  Sa  Majeste 

Agrdez  —        —  —  —  —  — — ,  ^» 

Richelieu. 
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LV. 

Die  Berichte  des  Marquis  de  Moutcheuu. 

1. 

iSir  Iludaon  Lowe  an  Montchenu. 

riauUUoa  bouse,  le  >2<)  jitillot  181t». 

Le  goaverneur  präsente  ses  hommagiis  k  Monsieur  le  mar- 
quis  de  Montohenu  et  prend  la  libertö  de  joindre  «n  compte- 
rendu  des  demiers  renieignemens,  qu'il  a  re9U8  mir  F^tat  de 
8afit6  de  Napol^n  Bonaparte  par  le  seid  canal  midical,  qui 

rctitc  ouvert  pour  faire  des  recherchcs  sur  cct  oijjut. 

Monsieur  O'Meara  avaiit  fait  une  visito  au  grouverueur  le 

10  juillet,  et  ayant  ote  qut.-stionue  sur  la  sunte  de  Napuleoii 
Bonaparte,  il  repondit|  qu'aucuu  chaDgerncnt  en  mieux  ne 
s'etait  <)j)(T(^;  que  les  remödcs  pargatifs,  qu'il  ätait  maintenaiit 
dans  Thabitude  de  prendre,  lui  avoient  procura  quelque  soolage- 
ment,  que  la  douleur  dans  le  c6tö  n'ötait  pas  dlminuöe;  qu*il 
avait  pris  un  peu  de  calomel^  mais  qa*U  avait  iti  forc^  de  le 
quitter;  ru  l'effet  violent  qnll  avait  produit;  qu'actuellenient 

11  prenait  des  pilules  de  meicuru  bleu;  qu'il  ii'ütait  point  sorti 
de  Tenceinto  de  la  maisoii,  mais  qu'on  l'avoit  aperyu  autour  do 
la  maison  et  se  proiiieuant  dan»  la  salle  de  billard;  que  du 
reate  il  n'ötait  pas  plus  mal. 

Ii  n'y  a  pas  eneore  on  mois'  que  j'ai  en  Thoimeur  d'adres- 
ser  k  Votre  Alteise  un  rapport  aasex  ditallld  sur  ce  qui  pas- 
seit  ioiy  aiusi  que  de  la  guerre  ^critOy  que  les  puissancea  de 
Plantation  honse  et  Long^ood  se  faii<^ent   Depuis  le'  d^part 

do  uia  derniero  dep^clic,  il  s'ctoit  etabli  une  espece  d'armi- 
stice  qui  a  ctc  rouipu  tout-k-coup  par  Tarrivco  de  gazettes, 
qui  out  ete  euvoyees  ä  Loii}];wood.  Ce  Journal  rapportc  presque 
tout  ce  qui  a  ^  imprime  daus  le  Mornixig  Chrouicle,  mais 
avec  des  remarques  sur  presque  tous  les  articles.  Dans  un 
eutr^auties  le  doetenr  O'Meara  est  arrivÄ  de  S'^-Höl^e  et  a 
d^clarS  avoir  laissö  Tempereur  tr^s  malade,  ayant  besoin  des 
soins  Continus  d'nn  bon  mödecio,  et  surtout  d'un  hemme  de 
contianco:  nno  mani^re  sÄre  de  le  gu^rir  seroit  de  le  mettre 
il  la  Li  lc  d  uuu  arnicü  de  !^0(),00iJ  h<uuines,  av(.'c  la  liberte  de 
ravager  encore  TEurope,  rtmtde  infaiUible.  Presque  toutea  les 
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ftoftes  flont  k-pen-prte  daiM  le  mdme  genre.  I^e  mtee  joornal 
pwle  aoflsi  d'ime  ISIte  brillattto  donnie  par  r«mpercnir  de  Bmai« 
an  mjet  de  la  bataille  de  Loipsic. 

Tons  068  d^tails  l^ayoient  mis  daos  une  teile  col^re,  que 

Madame  de  Muutliulon  dit,  reiiipcieur  Rora  malade  rette  nult. 
Cette  prediction  n'eut  cependant  Heu  tjue  lu  iiuit  siuvanti',  en 
coiitiumint  la  lecture  de  ce  Journal;  ii  vit  daos  ie  demier  au« 
mero  quo  O'Meara  avoit  dit  qu'ä  son  d6part;  Icmpcrcar  n'ajant 
pas  Toulu  du  doctour  Baxteri  il  avait  pria  le  doetour  Siockoe^ 
ja^ecin  du  Gonqatent  Cette  idie  le  frappe. 

II  coonoiaBoit  beavooap  de  nom  ce  Stoekoe,  o*6toU  na 
aau  iatime  d'O'Mearm  et  de  Baloorabe,  dont  il  ayoil  touIu 
epouser  une  fiUe;  c'^toit  lui  qui  faisoit  passer  par  lo  moyen 
des  capitaioes  de  la  compa^nie,  les  paqiiets  dont  leö  deiix  autres 
n'osoient  paö  se  char;r''r,  et  lui  adressoit  aussi  les  depccliet» 
les  plus  Buspectes,  parcequ'il  ne  doAAoit  aucun  soupyan;  tout 
vmnt  d^etM  dic&wnH»  Ii  •'eftait  ausai  v^paoda  tui  bruii  aoord 
de  qn^oat  lettrea  wweHm,  mtmh»  nom  dea  nona  anppoa^a. 
Ce  bniit  ^toit  arriTÖ  k  Longwoody  et  je  eroia  qua  o'etft  ce  qai 
avait  auspendii  lea  hoatilitto;  maia  on  n'a?aAt  aoeuB  moyen  de 
a'^daircir,  qu&nd  la  dentis  phrase  du  jounial  lui  en  foorait 
le  moyeu.  Tout  a  coup  dans  la  uuit  du  16  ou  17  de  ce  mois^ 
a  minuit,  on  met  ii  erier,  l'empereur  va  mourir,  il  est  atta- 
que  d'ctuuÜ'eiuuiis  <'t  de  vortigös,  et  il  a  perdu  eonnaissance. 
Bertrand  pread  aur  lui,  ä  ce  qu'ü  ditj  de  demander  le  doeteur 
Btockoe.  n  y  a  cependant  nn  m^decin  ctabli  Ii  Longwood 
denft  tonte  la  maiaon  se  aert  aveo  ^loge.  II  ^orit  une  lettre  en 
canaiqnenoe^  datte  ^wm  ieure  du  maUiL  Cette  lettre  n'eat 
poortant  remise  qn'd  Pr<n$,  k  Tofficier  dWdonnancey  qoi  löge 
dans  Long^wood^  comme  le  porte  son  reyu ;  eile  arrive  k  quatre 
chez  le  fj;ouvcrneur,  et  a  six  heuies  et  demie  Stockoe  etoit  ii 
Longwood.  Coraine  la  lettre  cujoigaoit  au  docteur  de  se  readre 
d'abord  chez  ßertraud^  il  le  fit. 

Arri?6  lä,  au  liea  de  le  mener  chez  le  malade,  on  lui  lui 
an  engagemout  en  aept  nrticles,  dont  le  räaiun^  eat»  qu'il  aera 
mMeein  de  remperenr,  attaeb^  k  sa  peraonne;  qn'U  ne  quittera 
poiat  le  aerrice  de  1»  marine)  maia  qne  eepcöidant  il  reatero 
independant;  qu'il  aera  libre  de  tontea  sea  aetionai  et  qoe  bot- 
tont  il  ne  readra  aucun  compte  au  gonrenienr  de  la  sant^ 
de  i  cmpereur,  sans  une  permission  exproöse  de  6a  Majeste; 
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qa'il  sera  fait  toatos  Icw  aemaineB  un  bolletin  g^^ral;  qui  serä 
fourni  ä  FcnDpeFeiir  pour  avolr  son  approbation;  que  rorigioai 
aatoria^  aeia  d^posi  chea  Bertmnd  «I  wie  eopie  doBQ^  aa 
goaYwnmt,      la  d^e» 

Ce»  ariiole%  en  j  ajonlant  mbs  doute  eelui  da  traitBiimtl 
larent  discutöt  tr^  km^ement,  car  ce  ne  fat  qa'k  onae  hearea 
et  demie,  qu'il  tut  coiuluit  chez  Bonapartc  ,  uii  il  resta  jusqn'a- 
prfes  trois.    En  })artant  il  alla  choz  raiiiiral;   car  coutoiin« 
rnent  a  son  engagemcnt,  ii  n'a  pas  voulu  voir  le  gouverneur. 

L'amiral  lui  ayant  montr^  soq  ötonnement  aar  ce,  qnc 
Bonaparte,  4taiit  dan«  an  aaiai  grand  danger,  avait  4tö  ai 
langtems  »ans  1«  Toir,  il  avoiia  inginoiiienly  qne  reraperear 
D'avaii  pas  tooIu  la  Toir  avant,  qa'il  efti  aoeepU  ies  oonditioi»} 
mala  qae  dte  qu'il  las. avait  ea  sigD^es,  II  avait  M  re$a  sor 
le  chaiup. 

II  dit  ensiiite,  qu'il  l  avait  trouvc  a.s8oa  bien,  ]>;u  reque 
un  bain  chautl  fju'il  avait  pris  dans  1a  nnit  l'avait  öuulaj^e  aur 
le  champ.  L'amiral  lui  ayant  dduiaude  ce  qa'il  avait  ordomi^ 
il  röpondit  rkn,  et  il  s'en  alla. 

Le  iMdeinaan  il  retourna  &  Longwood  et  il  fit  an  baUetia 
dana  la  forme  eonvenoe  otL  il  diclarey  qae  qaoiqa*on  lui  eftt 
dit  que  le  feie  a'dtoit  trfta  tendu,  il  n'avait  troav4  aueuae  en* 
flure;  qu'il  y  avait  appoy^  la  roain^  que  seulement  le  f«§imU 
avait  assuie,  avoii  senti  une  pctite  douleur;  quu,  cependant,  il 
^toit  certain  qu'il  y  avait  une  obstruction  commencee  depuiü 
seize  moU.  11  dcclare  en  nienie  tems,  qu'il  n'y  a  aucun  danger 
tmmidiai,  ni  immnent;  que  ai  cepeadant  lea  vertiges  revenoient, 
il  pourroit  y  avoir  da  danger,  et  que  dana  ce  oas  U  Cradraii 
le  saigner. 

II  poHa  une  copie  de  ce  buUetin  ohes  Famirali  qui  lui 
demanda,  oomment  n'ayant  trouvd  aueune  enfluse  ni  dilatatioa 

dans  le  foie,  il  pouvoit  assarer,  qu'il  y  avait  obstroction ;  il  a 
puiiiiu:  Je  Tai  counu  ii  la  langue.  Coinmcnt  uvcz-vous  pu  pr6- 
ciser  que  c'^toit  depuis  seizo  moiti?  11  me  l'a  dit.  Puisquo 
vous  ne  l'avez  pas  trouv^  assez  malade  pour  lui  ordooner  ie 
plua  petit  rem^de,  pourquoi  ^tes-vou»  reatö  avant-hier  trois 
heurea  chea  lui?  O'eat  qu'il  m'a  £ait  promettre  de  lui  dire  teut 
oe  que  je  saoroiB. 

L'ayea-Toua  fait?  Oui.  Sur  cela  ramiral  ae  ddeida  k  lui 
ftkire  iubir  un  interrogatoire. 
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Ii  fetourna  le  sturlendemaiii  k  Longwood.  H  fit  ao  noond 
Imlletfn  dsns  leqnel  i\  d!t  qve  le  jHxtimt  «'tent  piaint  d'nne 

graiule  constipatiou,  quo  liii  ayaiit  truiivc  Ic  pouls  uu  peu  ölcvc, 
et  la  peau  s^che,  il  lui  u^ait  conseill^  uno  sai^^e  et  du  sei. 
A  quoi  il  avait  fort  rosiate,  voulaiit  auparavaut  essaycr  Teüet 
des  lavemeas.  Que  de  soa  c6tö  ü  avoit  fort  insist^,  paicequ'il 
avott  nmarqu^  qae  let  Toiüges  qve  le  paUmU  öproavoit,  ve- 
Boient  d'im  refoulement  da  taug  ▼en  ie  oerfeaiiy  ce  qni  pou- 
▼oit  «voir  des  büHm  tr^  dangmuBes.  Sur  cela,  il  a'^toH  d^- 
eid6  il  la  saign^^  qne  dana  ee  noaT«!  dtat,  il  avait  parfaite- 
menft  reomraa  des  dureMe  dam  la  rdg^on  dn  foie. 

A  soll  retüui,  il  sc  rendit  chez  1  ujuiral  qui  avail  pröparö 
un  interrogatoire  si  adroit,  que  le  juge  criniinel  le  plus  delit^ 
n'aiiroit  pas  pu  Ic  dresser  mieux;  il  repondit  tres  naivemeut, 
maia  quand  i'amiral  lui  dit:  Comment  avez  vous  ob^  dire,  qu'il 
j  aToit.  ae  dea  lettres  intercept^es  ?  Ii  reata  interdit^  et  puis 
QU  moment  apr^  ü  dit :  Je  Tai  fait,  pareeqae  j'ai  promis  de 
tont  diso,  et  je  ne  croiB  pas  aToIr  iait  tort  h  peraomie,  I/amtral 
sur  oette  reponse  le  traita  tr^  mal  et  U  en  rata  presque 
p^trifie.  II  lui  avoua  aussi  qu'il  leur  avoit  declar^,  que  O'Meara 
lui  avoit  dit  en  partaiit,  quo  s'il  avait  voulu  sc  pretcr  aux 
iusiiiuatiuiiB  du  g-ouvcriionr,  il  y  aurait  environ  ciiKj  iiiois,  quo 
Bonaparte  n'existeroit  plus ;  et  qu'ü  av  oit  ajoute,  je  craina  bien, 
qa^il  De  vive  pas  longtems.  Bn  partant  d'ici,  il  s'arrdta  quelques 
henres  k  l^AeceDiioB;  la  fregate  ^la  Favorite'  iitoii  en  atationy 
a&  il  lApdta  le  mdme  prepo»  an  mMeein  et  an  premier  lieute- 
aaat  qid  en  Ibrent  n  indign^s,  qn'ila  an  firent  part  ehaeim  de 
son  eM  an  gonvernenr  aTeo  promoMe  de  le  certifier  dans 
toutes  les  occasions  oü  cela  seroit  ucccssaire. 

Stückoe  HC  iiiaiiqua  pas  d'allcr  le  lendcinain  rcndrc  coinpte 
de  tout  CO  qui  s  etuit  passe,  et  de  ce  qu'il  avoit  dit;  depuis 
lors^  OD  ne  l'a  paa  rappelö,  honteux  de  s'Stre  trompö  aur  le 
choiz  d'iin  homme  qnl,  voulant  les  seirir,  les  a  trahis  par  peur 
et  per  bdibe.  Bonaparte  de  soii  o6t6  a  pria  le  partI  de  ae  bien 
porter.  H  est  iortl|  a  promen^  dans  son  jairdln.  On  l'a  entendn 
phieienri  ibia  ehaater  et  nffler  trto  gaiement  dans  sa  aalle  de 
bülard. 

Pour  ne  pas  intcrronipre  le  Iii  de  la  narration,  je  n'ai 
pas  eu  riionneur  de  dirc  a  Votre  Altesse,  que  quaud  Stocknc 
eut  signe  le  traitö,  on  en  üi  une  copie,  que  Ton  envo^a  nun 
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ngn4»  angoaTeniear;  eile  commeD9oit  ainn:  Cosditioos  faitas 
par  remperetur  avee  k  Siear  Stookoe,  aoceptöes  et  «gnöe« 
par  Itii 

Suireiit  Ibb  Bept  ardoleB  dant  la  BabBtaaoo  est  rapportte 
pluB  haut 

Vou8  pouvez  V0U8  rappeler^  mon  Piince,  que  j'ai  eu 
l'hüuntiiir  de  toiib  dire  que  j'avois  plusieurs  fols  rcpruche  au 
goiiverneur  de  soiifTi  ir,  (ju'on  lui  dcrivit  an  iiom  de  i  empereur; 
rempereur  YOiit,  Teiupereur  exige  etc.  otc  qa'ii  reodoit  par  Ik, 
8a  Position  beanconp  plaa  di£(ieüe.  II  me  r&pondit  la  derni^re 
foia:  VoQB  aves  par&ifeBOMUit  laiaoiii  maia  Tayast  aoii&rt  jos^n'li 
preaeD^  commeiat  faire?  H  fit  part  k  Bon  gomTersemeat  de 
mea  obaervationB  aana  oa'en  rien  dire^  et  fl  a  re9a  d^feaae  de 
reoeveir  anoon  ^erit  aoti  mgn^  ainsi  qae  tone  ceux  o4  ae  iron* 
Teroit  le  noin  de  rt  inpureur.  Ii  leiir  öq  a  iait  part. 

Des  qu'il  eut  leru  eette  copie,  il  me  I'apporta,  et  me 
demanda  mon  avis.  Nous  convinmcs  qu'il  la  renvoieroit  sans 
ancune  discussion  aooa  le  pr^texte,  q^ae  l'empertmr  avoit  traite 
avec  Stockoe,  et  que  la  copie  que  Ton  enyoyoit  n'ätoit  paa 
aignte.  n  ajouta  qae  le  dooteur  Stoekoe  a'eat  reodn  i  Lon^ 
wood  aveo  la  ploa  graade  dlligeaee. 

yoill^  mon  Prinee,  a&  nouB  en  4ttona  bier  aoir. 

L'amiral  n'a  eneore  pris  auoune  d^termination  sur  Stoekoe, 
qui  est  m^decin  en  chef  du  Conqudrani,  nomme  par  l'amirautt^, 
et  de  plus  inspecteur  geiieral  de  tous  les  hdpitaux  maritin] es 
de  la  divisioD.  Seulemeut  il  n'est  pas  venu  a  terre  depiüs  qu'il 
n'est  plus  appel^  ä  Longwood»  J'apprends  dans  le  moment,  ce 
malin  28^  qae  le  Sieur  Stookoe  a  refa  kier  Boir  l'ordie  de 
a'embarqaer  aar  la  fMgate  qoi  part  aajoord'hiii  Votre  AltBBaa 
tronvera  peat-4tre  qae  voilk  aae  bien  loagae  lettre  poar  na  ai 
petit  objet  Mala  c'eat  ici  le  aenl  objet  qai  noaa  eceope*  Gar* 
der  le  prisonnier^  d^jouer  les  intrigues,  emp^cher  les  correspon- 
dances  avec  les  gens  dn  parti,  vuila  liutrc  unique  aflfaire,  et 
8ur  tout  eela,  vous  pouvez  etre  sur,  mon  Prince,  que  le  gou- 
verneor  ne  s'endort  pas.  öi  cependaot  ces  longa  dötaiia  Toua 
eanuyenty  ayez  la  boatö  de  me  le  dire,  et  je  me  boraeiai  am 
faits  seols;  maia  la  cour  de  France  les  d^ire. 

Je  aaia  —  —  —  —  —  —  ^  —  -^-^^ 

Montchena. 
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3. 

Ste-HäMf  M  M  jwllci  1819, 

Mon  Frince. 

J'ai  (leja  ou  1  liojinenr  de  uiauder  h  Votrc  Altesse,  (jue 
Monsieur  le  baruu  de  8lüriner  etoit  parti  If  11  de  muis 
pour  Angleterre,  d'apr^s  Tavis  uuauiiiie  de  tous  les  marins.  Ii 
»'est  chargi  de  m»  premi^  döp^che  qui  oonteBoit  prinripale- 
inent  le»  expreuäoii»  de  ma  feooimaiaMiioe  enve»  Sa  Majest^ 
Imperiale  et  Rojale  Aportol%ae  et  Votre  Altetee  poar  la 
marqao  de  confianoe  dont  j'ai  Mi  lioaorä;  ainsi  je  ne  reacm« 
^Uemi  pas  mes  remerolmenB ;  quelqae  petita  qn'eUe  eoit^  il 
n'en  est  pas  moins  flatteiir  pour  moi  d'etre  employ«  au  nom 
d'un  aussi  £rrand  souverain.  Je  tacherai  d'y  rfipMiidi  i-  jmi  inon 
exactitudc  et  nnm  dtivoucuient.  J'ai  eu  riioniieur  d  eavoyer 
k  Voire  Alteaee  une  lettre  du  gouverneur  en  date  du  juin 
dernier,  en  forme  da  buUatui*  Depuis  Ion  BoDapartei  alarmö 
pour  la  premi^e  fois  rar  oa  eaat^  a  d^sirÄ  wie  eoneoltation. 
n  n'a  pae  venia  da  m^deeiii  da  goaTemenxy  qoi  est  aosd  celoi 
da  goaTeraemeii^  et  il  a  demandi  oelai  da  Ceaquäraiit,  II  a 
M  dMdd  qn'il  aToit  oae  obetnietioii  aa  foia.  Lee  Monffemeat 
de  poitrine  ayant  cesse,  il  a  recominence  a  prcndre  du  mer- 
eure;  au  reste  le  bulletin  ci-joint  vous  (üia  tout  ce  que  je 
pourrois  dire  iiioi-iiieme ;  car  les  deux  deriiiers  öont  vrais.  Les 
prec^dents  n'etoient  ])a3  faux,  mai»  il»  etoieat  pr^par^  {Saas 
deute  Monsieur  de  Stürmer,  es  Toua  leg  envoyanty  toos  aora 
toajoofB  dit  ee  qa'il  en  ^toi^  oar  noo»  laTOo»  beaaooap  mieiix 
qae  le  gonvenieiur  ee  qni  »e  peiBe  k  hoagwitod,  O'eit  per 
oette  raison  que  j'ai  toajoon  dill6r^  de  voir  Bonaparte  de  mes 
deux  yeux,  le  roi  me  disant  tonjonrs  qu*il  s'en  rapporte  h  ce 
que  je  croirai  devoir  faire  et  in'autoyimut  cii  tout.  Une  pareille 
autoriBatiuu  de  la  part  de  Votrc  Altesse  me  serait  bien  agreable, 
car  il  seroit  hien  dur  pour  moi,  d'etre  avoue  en  tout,  par  ma 
cour,  et  peut-dtre  improuv^  par  la  oour  imperiale,  en  le»  »eryant 
tOQles  denz  avec  le  mtee  s^le. 

J'aonris  avee  graad  plaisir  yenir  iei  on  eommissaire 
antiidiieiB;  ee  seroit  an  appoi  de  plus,  mais  je  saarai  tr&i  bleu 
me  soatenir  moicatoe.  Jasqn'k  präsent  personne  pa  me 
manquer,  parceque  tout  le  monde  sait  qnc  je  ne  le  sotiffrirais  pas. 

Cepeiiilniil,  öi  Sa  Majeste  liiiperuilo  cl  ale  Ap()Stoii<|üe 
jugeoit  a  propo»  d'en  envoyer        je  orois  qu  il  seroit  tr^ 
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avantagenx  poar  totis  les  mpporto  d'en^oyer  un  of&cier-g^n^raL 
La  grade  en  inipMe  beaiiconp  iei,  ok  le  oanet^re  diplomatique 
n'est  coDDu  de  perBonne,  et  ii  peine  do  goaYemeur,  qui  est 
eneore  bieii  peit  mrwtiei  mxr  la  eonneiMMOoe  dee  ftyrmee  et  des 

iisaf^es  continentaux;  c  est,  mon  Priace,  l'experieüce  qui  mau- 
gt^e  ä  von 8  parier  ainsi. 

Le  gouverneur  s'est  untin  tlecidc  a  fairo  constrnire  cette 
fameufie  maison  dont  il  a  et6  taat  parle.  Elle  le  sera  daas  le 
Heu  qa'habitoit  Monsieur  le  baron  de  Stärmer.  C'est,  saaa 
oemtredity  aprte  PlantatioiHhQaBe^  le  plus  agrMile  de  llle,  efc 
o&  ii  7  ait  d«  eottvert  On  a  d^k  oommeno^  k  idveler  la 
plaoe  o4  sera  pes6e  rhabltalioB.  On  dit  qa*il  &iidzm  denz  ans 
poar  qu'elle  seit  habitable^  et  j'ai  bien  de  la  peine  k  croire, 
que  ce  aoit  posBible,  vu  la  difticuUc  des  ciian  ois.  Cettc  epoque 
de  deux  ans,  me  rappelle  la  rcponse  que  ßonaparte  fit  aa 
gouverueur  qui  k  son  arrivec  lui  proposa  de  baür.  —  Combien 
£Midra>t-il  de  tems?  —  Mais  deux  ans.  —  Ah!  d&ns  deiiz 
anfly  il  y  aara  tm  ehaagement  de  aunist^  en  Angleterre,  ou 
im  nonveau  gimTmement  en  Fiaace,  et  je  ne  send  plns  ieL 
U  la  nie  depuis,  mais  le  gonTerneur  qui  l'doriToit  snr  le  ehamp, 
m'a  donnö  sa  parole  d'honneur,  qa'elle  ^toit  littifale. 

Toute  la  Station  maritime  est  renonrel^,  k  Pexceptioa  de 
lauiirai  i'liinijjin  (jui  ii  une  commissiun  pour  troia  ans. 

Je  suis  —  

Montohentu 

Copy.  The  gerernor  preeents  Ins  respeots  io  ibe  marquia 
de  Montehenn,  and  begs  to  inelose  a  memorandom  oi  tbe  last 
Information  lie  has  reoeiTedi  respeoting  Üie  State  of  healtfa  of 
Napoleon  Bonaparte,  through  the  only  medioal  Channel  that  ia 

opeu  to  any  iuquiry  on  the  subject. 

PlMitalioiihoiuie,  80<k  julj  1818. 

Mr»  O'Meara  liavini;^  waited  ou  the  governor  the  lU^^  july, 
and  bcin^  asked  after  the  state  of  Napoleon  Bonapartes  health, 
he  replied;  tbat  tkere  had  been  no  permanent  alteiatioii  for  the 
belter;  tliat  he  had  Mt  reiief  from  the  porgatives  he  was  now 
in  tiie  habit  of  taking;  tiiat  tiie  pain  in  bis  side  was  not  bettMr; 
that  he  had  taken  some  oalomely  bnt  was  obliged  to  disoontinne 
it,  the  elTect  il  produced  being  too  violent;  that  he  now  took 
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bliie  raerelmriai  pill«;  thftt  lie  haA  not  beon  ovt  <»f  doon,  bot 

had  been  seen  about  the  liouse,  and  walkiüg  iu  bis  biliiard- 
room.   On  tbe  whole  be  was  not  worse. 

Man  Prinoe* 

J'ai  de  fortes  msons  pour  oroire  que  Votre  Altewe  n'» 
pM  re9u  mft  d^pdeh«      14,  eii  dato  du  35  oetobre  dernier; 

je  crois  otre  sür  qu'il  n'y  a  point  d'iiifidolite,  mais  seuleiuent  de 
la  nei»Iigence.  Ma  dep^che  k  ^t^  tout  simplement  oublice,  nous 
avoDB  ctc  tres  lougieioB  saus  depart;  la  date  auroit  6i6  trop 
ancienne,  et  on  l's  br^löe;  il  est  vrai  d'fdlleara  que  laetagna- 
tion  dans  laqnnlle  neos  vircns  depuis  qaelque  iamM,  ne  me 
donnoit  rien  d'intöreesant  k  mander     Votre  Altesae. 

Celle-ei  0era  tonte  anasi  inaignifiante;  car  ü  j  a  plus 
de  eix  moh  que  Napoleon  fait  tröe  pea  parier  de  Ini.  II 
s'occupe  beauconp  dans  Bon  Interieur  et  h  son  jardin ;  il  monte 
k  cheval  et  il  sc  porte  fort  bien^  quoi  que  Ton  en  pui8S(3  dire. 
II  reyoit  avec  la  plus  gründe  exactiUide  les  journaux  de  tons 
leg  partis  taut  auglais  que  fran9oiB^  et  presque  toujours,  trti» 
longtems  avant  ceux  qui  arriTent  au  gouverneur;  aa  reete  quand 
on  paye  bien,  Ton  doit  toe  bien  servL  II  s'oeonpe  beauconp 
de  la  commotion  gdn^vale^  dont  Tfinrope  est  menac^  Les 
^^nementB  de  l'üspagne  et  de  Naples  le  r^voltent;  la  Tentonia 
le  fait  trembler;  fl  ealenle  les  snites,  et  je  orois,  avec  beancovip 
de  jnstcsse;  enfin  il  ne  voit  plus  de  phicc  pour  Ini.  Ses  r^- 
flexions  lui  dunnent  beauconp  d'humeur,  il  dit  suuvent:  Ab! 
81  j'etois  encore  ...  je  t'erois  bicntßt  finir  ce  grabuge.  Voilä, 
mon  Frince,  le  bnlletin  du  moment. 

Je  suis  —  —  —  —  — 

Montchenn. 

LVI* 

Mettermoh  au  Moutohenu. 

Aix-la-ChApeUfl,  1a  %t  oetobi« 

Monsieur  le  marquis. 

En  VOUB  aocusant  la  r^ption  des  deuz  premiers  rapports 
qoe  Toas  n'avei  fut  rhonnenr  de  m'adresser  depois  le  d&part 
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de  Moosieur  de  Stornier^  j'si  rhonneor  de  rouB  infornier,  quo 
je  leg  «i  mie  lOQft  les  yeux  de  remperonr,  qoi  en  a  M  salisfait. 
Se  Majest^  ayant  cm  remarqiier  n^nmoins  dam  noe  phraee 

d'im  de  ces  rapports,  que  yous  admettiez  la  possibilite  d'utre 
obli^;^^  dans  certaiiies  occasions  de  tenir,  commc  commissaire 
auiricliien,  uue  coiidiiito  differente  de  celle,  qui  vous  eaL  prr- 
serite  comme  commiaflaire  de  France,  i'empereur  me  ciiarge  de 
▼Ol»  lassnrcr  sur  ce  point,  et  de  Toa»  faire  lavoir,  qae  See 
▼aee  et  Ses  mtördte  k  S^-fi^l^ne  eoiit  «attÄrement  lea  mdmea 
qae  eenx  de  8a  Majeet^  Tt^B  Cbr^ense,  et  qae  oetle  eoii- 
formit^  est  le  motif  principal  qai  L'a  engagö  k  ohouir  le 
commiMaire  de  Franee  poar  remplacer  le  Sien.  Je  n'ai  done 
pas  d'aiitre  instructiou  a  vous  trausmettre  puur  votre  o^ouvcriie, 
Monsieur  le  inarquis,  que  Celle  que  voiu  avea  re^e  de  Mon- 
sieur le  duc  de  Kioheliea. 

Beceyes  —  ^  —  ^  —  

Lvn. 

I«e  oardinal  Fesoh  a  Monaieur  de  Iias  Cases  a  Mannheim. 

RooMb  la  5  dioambn  1816. 

J'ai  reyu  daus  le  teius  votre  lettre  du  octobre  et  hier 
Celle  du  18  novembre  de  Mannheim.  Je  n'ai  pas  cu  l'honneur 
de  voua  dorire  depuis  ie  2^  septembre  en  attendant  toujoura 
one  r^pouie  de  Corvisard,  qoi  a'eet  jamais  arriv^e.  Cepen- 
dant  daae  rincertitade  de  trouver  un  ohirargiea  fran^ois^  Bona 
aTone  d^idd  kee  mdre  k  S^-H^^oe  od  ebiroigiea  oone,  qoi 
a  M  le  premier  ^kve  da  o61^bre  Ifaseagni,  profesaeor  k  Mo- 
rence,  et  il  ett  oecupe  dans  oe  motnent  k  faire  imprimer  lea 
onvrages  postltuiiies  de  son  maitre.  II  ötoit  aussi  employ^  en 
gecond  dans  l'academie  chirurgienne  de  Flureucö,  oii  il  pro- 
fessoit  l'anatomie  et  oii  il  cxer^oit  en  ville  la  chirurg^ie.  Ce 
jeane  homme  a  sacrifi^  pour  l'amour  de  Tempercur  les  int^reta 
de  sa  faauUe;  et  malgre  qa'il  eat  contractu  dee  obligatioiis  eu- 
ren lee  sooscriptioiiB  dee  saadita  oaTra^>  neoa  poavoaa  compter 
aar  aon  sMe  et  aar  aon  ioTioIable  attachement. 

Monaiear  Jooreaa  m'^crivoit  poar  me  demander  la  pr^ 
förcnce.  La  reine  de  Westphalie  a  aoam  ^erit  poar  lai,  naia 
nous  avons  pens6,  qu'ii  oluit  de  notre  devoir  de  chercher  un 
cbii  urgien  habilC;  parceque  c'est  un  Chirurgien,  qu'on  domande 
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liS**-H^toe^  nn  jeime  tioinme  pJein  de  taleas,  qoi  se  perfection- 
nm  mtoe  daai  la  mMeeiiie.  D'ulleitrt  «oo«  aTons  M  «ffray^ 

de  la  demande,  que  nous  faisoit  Monsieur  Foui  i  l'uu  d  amcncr 
sa  femme,  qui  est  servante^  qu'il  avait  a  1  ile  d'Eibe^  avec  ime 
fmme  de  cbambre  et  un  domcstique. 

L'ineertitude,  si  tout  ce  monde  pourroit  conveniri  nous  a 
&ift  penser^  qu'il  ne  devoit  pas  etre  pref6rc  par  nous.  Toule- 
fob  je  Im  ^rift  qne,  si  son  le  portoit  k  ae  reodre  aiiprtB 
de  son  ancien  maltre,  hoqb  applaudariona  k  w  r^lotion,  et  que 
malgr^  qn'il  j  ent  im  chirorgieD,  ■ob  minitt^re  pourroit  6tre 
utile  k  l'empereur.  C'est  dans  ce»  terraes,  que  je  l«i  röponds 
aujourd'hui.  La  difliculte  de  trouvci  un  pretrc;  trau(;oi8,  qui 
peut  etre  agreablb  a  rcnipereur  par  ses  taluns  et  par  son  de- 
vouement,  et  ne  trouvant  plus  en  France  que  de  tr^s  vieux 
et  de  tr^  jeonea  prdtree  et  ceux-ei  peu  oonnus  et  tr^s  peu 
instniitSy  notts  a  fait  penser  qu'ü  falloit  ee  r^udre  k  hite 
retonrnar  ea  Aagletenra  le  Tienz  abb^  que  l'empereur  a  de- 
aigne  en  partant  de  Malmaiaen  poar  le  rejoindre^  oä  il  se 
troiiTeroit  et  qm  s'itaat  rendn  en  Angleterre  ne  put  paa  ob- 
teüir  le  passeport  pour  s'embarquei  a  S**'- Helene. 

Ce  pretre  est  aussi  Corse,  ancienuement  cur^  dans  le 
Mexique  et  qni  se  reudit  de  Corse  a  l  ile  d'Elbe  pour  se  d6- 
Touer  au  servicc  de  l'empereur,  qu'il  suivit  ä  Paris  eu  qualitö 
d'aomöaier  de  Madame»  Ce  prtoe,  il  est  vrai)  a  souffert  un 
aoeident;  par  foia  il  ne  peot  pas  l'exprimer;  mait  ü  jomt  de 
la  eonfianoe  de  l'erapeMnr.  D  a  plus  de  65  ani^  il  n*eat  pae 
pltia  infirme,  qu'il  ^toit,  lorsqu'il  fut  ohoisi  k  Ptois^  il  eit  plein 
de  eonrage  et  de  d^vonement,  et  il  est  habitn^  aux  grandes 
chalcuis  de  la  zone  torride  et  aux  voyages  de  i  AtlHnü({Ue. 
attendant  que  nous  en  puissioiis  trouver  un  plus  jeune,  il  par- 
tira  avec  le  cliirurgien.  Iis  auront  dans  leur  compagnie  un 
jeune  et  excelient  cuiainier  firan^ois,  qui  appai'tient  k  la  prin- 
eone  Panline.  Ce  jeone  homme  paroit  tr^s  d^Ton^  et  il  part 
avec  plns  de  plaiair  qoe  s'il  £ftlloit  aller  eheroher^  nn  grand 
bdriiage.  II  a  donn^  dea  preurea  d»  dieint^eesement  et  d'habi* 
letÄ  dam  son  mutier.  C'est  la  petite  caravane  qui  partira  d'ici 
au  coromencement  de  janvier,  se  dirigeant  sur  TAUemagne  par 
le  chemin  que  nous  cruirons  \v  })lus  propre.  Je  pensc  qu'il  con- 
viendra  peut-etre  d'^viter  ia  buibbo  et  la  diriger  sur  6touttgard, 
Hauaheim  etc. 
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Je  ne  tais  paa  qaela  mojena  Dien  amployera  poiur  d^iTrar 
Femporear  de  aa  eapÜThi;  maia  je  ne  mos  pas  moina  intiBa^ 
ment  eonvaincu,  quo  cela  ne  peat  pas  tarder.    J'attends  tont 

de  liii  et  nia  conliaace  est  pleiue.  Madame  approuve  tout  co 
quo  vous  avez  fait  au  siijet  de»  fonda,  qti'elle  vons  avait  en- 
voyes  pour  sappleer  aux  beaoins  de  l'empei'eur.  Elle  m  a  charge 
de  vous  prier  de  oonaerver  ce  qae  youb  avea  de  eea  fonda 
pour  les  beeoina  qui  ponrroient  anrvenir,  ei  eile  yeiia  remereie 
d'avoir  penaA,  qa'dle  a  aaaea  de  eonfiaooe  en  tow^  peor  anto- 
riaer  au  beaoin  dea  d^peaaea  qae  voua  croyerea  de^eir  £ure. 
Madame  ne  aanrait  eeaaer  de  penaer  et  de  parier  de  Tona, 
comme  d'une  personne  en  laquelle  eile  a  le  plus  de  confiance 
nn  munde.  Si  nos  v<jeux  etoient  exauc^B,  Dien  nons  acc^w  lt  roit 
la  H.mto,  et  l'acconipÜHsement  du  honheur  que  nouö  puuvoiis 
reciproqueiuent  nous  deurer.  Nous  atteadoua  avec  empreaae- 
ment  la  oopie  de  la  lettre  que  vous  nous  annono^. 

Vena  ne  nona  parlea  plna  de  Monaieiur  votre  fila,  depuia 
que  vona  nona  avea  annonoi,  qa'U  n'^it  plna  anprte  de  vma^ 
Venillez  bien  prtfienter  mea  reepeeto  k  Madame  la  oomteaae. 
La  princease  Panltne  nona  a  fait  eraindre  ponr  aa  vie.  Quelqnea 
jours  aprfes  son  retour  des  eaux  de  Lucques  eile  fat  atiaque« 
par  une  lievrc  imti  ide  gastrique;  c'est  aujuurd'hui  le  40*"^  jour 
environ.  Elle  est  depuis  8  ou  10  jours  en  eonvalescüuce,  mais 
non  paa  en  plein^  oonvalescence,  puiaqa'elie  a  eaoore  de  tema 
en  tems  la  fi^vre  et  dea  dooleurs  oana^aa  par  une  bnmear 
ae  portant  tant6t  dana  nne  partie,  tant^t  daöa  Taalre  de  aea 
membrea^  qoeiqne  la  Ibroe  da  mal  a  oeia^  aana  eriae^  eepen- 
dant  eile  ae  IhiVB,  et  nona  esp^na  qn'elle  ae  r^tablira  pea  )i  pen. 

Le  eomte  de  S^Len  ainsi  que  «on  fila  se  port^t  blen. 
La  priucesse  de  Canino  est  accoucliöe  d'une  grosse  fille,  il  y  a 
enviroD  ÖO  jours.  Madame  jouit  d'une  sante  passable,  ne  se 
laissant  poini  abattre  par  le  malheur^  et  eile  est  prete  de  se 
rendre  aupr^  de  son  ülsj  s'il  ^teit  d^ivrö.  L'oc^an  et  lea 
olünata  ne  rdponvantent  paa. 


Cardinal  Fescb. 
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WilUam  Holmes  4  Qveen  M&tOens.  ^ 

Londraa,  21  octobre  Ittlö. 

(Traduit  de  TaDglaU). 

J'eapte,  que  voub  avae  d^jk  vu  notre  Toyageiir  et  qu'il 
v^ous  aom  iMoatö  toates  nos  nonvellee  int^ieefentee*  Ditet 
htOf  je  vooa  prie,  qne  je  rattands  ki  eteore  atant  Fonvertare 
dit  paileoMBt,  et  qu'il  emplojFe  Mm  Um  au  mimm,  H  me  eemUe 
oeKain,  qne  aoe  miaiBtret  sont  alarm^  et  qae  quelques  eliaiige- 
mens  avantageux  pourront  avoir  lieu;  il  rae  semble,  qu'ils  ont 
envie  de  combler  de  tonte  hnv  vengeance  tous  ceux,  qui  ont 
ete  üdcles  h  rcnipeieur;  de  leur  part  je  souffre  assez  <\en  in- 

Boiesiß^  a  preseut  —  B  ne  veut  plus  retourner  a  Ö^-Hd- 

Itee,  parceqae  ob  cherche  de  l'offBnser  de  toute  mani^re. 

J'ai  lu  avee  piaisir  vos  lettree  da  1  et  du  8  de  ce  meie^ 
7  voyaDty  qae  toat  ce  qve  vom  aves  AkM,  eet  prie  en  eonei- 
d^ratioii  —  Totre  lettre  aa  yoyageur  (traTeller)  ätoit  tr^  Inti- 
ressante^  et  Ii  fheinre  qu'ü  ee^  toos  Taim»  laat  donto  d^k 

iiiötiuit  du  vi\a.i  i^ens. 

Le  memoire  du  voyageur  est  aussi  voluniineux,  que  je  ne 
sais  cominent  vous  le  faire  parvenir.  Je  pense  que  nous  le 
lirone  bientöt  en  frangais,  et  je  orois,  qu'il  Be  rendra  a  profit. 
Le  pamphlet  publik par  Beda  •  • . intituU  Jfanuscrit  de  Tile 
d'£lbe^,  hu  a  M  eavey^  par  inoi*mtee;  eh  bieal  jogea,  qui 
en  est  Taiitaar  — *  il  eet  loia  d*ioi,  phu  de  5  uoia.  Bar  « . . .  a 
pabli^  an  livre,  nomine  ,Lettree  de  S**-Hä^'y  beaneoap  d'in- 
tMi  —  je  voudrois,  que  voub  le  lisez,  annonces-moi  un  canal 
par  quel4U0ö  bauquiers^  que  je  puisse  vous  l'envoyer.  Le 
g^^neral  Gourgaud  n'a  point  (^.te  antoris^  de  piiblier  sa  bataille 
de  Waterloo;  il  est  vrai,  il  a  apporte  quelques  fragmens  de 
S*®-Hdl^ne^  que  Tempereur  lui  a  diet^e,  dont  il  a  fonii6  im 
ouvraf^^  mais  il  n'a  paa  biea  agi^  oar  c'est  moi  qai  poeaMe 
l'oima^  comme  remperear  yeat  le  poblier,  qni  eet  en  entier 
dict^  par  loi-mdme,  k  pr^ent  je  ne  peaz  pae  le  donner  an 
pnblic,  parceqne  il  diff^  en  plueienrs  points  de  eelai  de 
Gourgaud.      ConseiUez-moi  quoi  faire. 


>  Chiflfrirt. 

▲rckiv.  Bd.  LXIII.  U.  UiXfto.  3Ö 
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La  piece  ci-jointe  roas  fera  voir  que  quelqu^nn  de  vos 
correspondans  est  tres  attentif ;  toiites  les  nouvellos  ulterieures, 
que  vous  \ oiidroz  avoir,  vous  parviendront  ou  par  moi,  ou  par 
tin  fameux  comedifii  de  Paris,  qui  m'est  assez  connu  par  ses 
talents  et  par  sa  £d^te.  Dites  au  vojageur,  que  je  sois  bien 
peiiie  de  n'avoir  rien  fiutenda  siir  ce  qa'on  a  d^oid6  k  Aix*la- 
Chapelle  4  T^ard  de  i'einpereiir.  Je  aais  poritiveiiieiit  qa'vn 
genmhomme  trte  diatingnö  a  M  portenr  de  lettres  de  Londra 
k  Pempereiir  d'Autrioke  et  k  remperemr  Alexaadf«,  oft  Ü  y 
avMt  nne  descHption  eomme  les  Fran9aig  sont  maltmit^  k 
Longwood,  et  il  a  tite  gracieusement  re^ii  par  les  dits  souvei  ains. 
A  präsent  il  est  posittvemeiit  d^dS,  que  Sir  Hudson  Lowe  est 
dcstioe  pour  le  gouvernemeDt  de  Cejlon,  mais  il  n'est  pas  eo- 
core  certainement  oonna^  qui  sera  son  eucoefseur.  Le  gAaöiml 
Arbathnot^  a'eBt  embarqQ^  tont  k  la  hftte  paar  S^-H^^ne  — 
mala  robjet  de  sa  miaaien  est  enoore  vn  iecret 

Chiffrirt.  Ämeil^  ä  Holmei, 

Ptaii,  00  M  Bomnbra  1818. 

J  ai  appris  par  Monsieiu  Talma  socidtaire  de  la  Comedio 
ti  iLiK  jilae,  que  VOUS  d^sirez  avoir  de»  renseigneuiena  sur  la 
iainille  du  gendral  Amiel,  proscrit  de  France  et  actuellement 
döteou  k  Uildeahaim.  Je  me  suis  präaeofcö  ebea  Madame  votre 
BOBur,  qvi  m'a  eogagö  k  Yooa  äerire  poor  Toas  domier  lü 
MauroiBtemena  que  Yona  dcmandes.  Le  gMral  Ameil  eak 
priflonnier  d'itat  k  HildeilieuD,  dami  le  royaiuie  de  Haaem; 
▼OOB  penrriea  Ini  4crire  k  Fadresae  de  Madame  Philippise  Okm 
Ameil  k  £]aiikesboai|;^  et  rot  lettrea  lui  parviendront  süremeot 

LIX. 

Montohonu's  BerioJit  ül>er  den  Tod  Napoleone. 

Sto-HAto«,  ee  9  nwl  1821. 

Nous  soiuiues  dans  ce  inuiiient  daus  une  grande  crlse. 
J'ai  eu  rhonneur  de  mander  k  Votre  Alfcesae  dans  ma  demiere 

>  Früher  Oenodter  in  Conitaaliiiopfl 

'  FtHwSiiacber  General,  weloW  naob  den  jeweiligen  polHlsehea  Verblli- 
nliMii  fifar  ditt  Baohe  Hapoleoiia  und  die  Lndwigt  ZTUI.  gvrtinMBt  batto. 
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d^debe  qae  Kapoltei  «voh  reoommeBO^  4  se  dir«  malade. 
'  Ctante  no«  rattnias  aeaMtvmte  dttpnis  cinq  ans  k  ee«  pr^ 

tendues  raaladies  quand  il  meditoit  un  plan  nouveau,  ct  la 
ne  vüiiliüt  dire  pour  nous,  qne  fmez-m^is  sur  vos  tjardas, 
II  sortuit  en  voitnre  r^gidierement  deux  fois  par  jour,  il 
*voit  abaodonn^  cet  exdrciod.  Toot  cela  nous  ^toit  connu 
depuie  longtema  et  ne  noue  effrayoit  paa  tant  qu'il  le  re- 
fasoU  k  Toir  u  m^deein  anglaia.  Ii  s'eei  apparemmeBt  eenti 
pliB  mal,  et  il  fit  appeler  le  doeteur  Aniaat  d«  dO^  rögiment^ 
^  eil  k  Loogwood^  homme  eaceelleiit  en  tont  poiat  Le 
doctenr  s'y  rendtt  eer  le  ekamp  et  ü  7  eet  retotnm^  deptiis 
lors  tous  les  jours.  Le  premier  il  examina  le  malade  avcc 
beaiTCoup  de  soins.  Le  second  il  questionaa  Antomarc,  son 
intd!  ein  urdinaire,  snr  les  leuicdes  qu'il  avoit  donn^s,  et  sur 
leor  %SaU  Antomarc  aTOua  quant  aux  rem^des,  qu'il  n'en  avoit 
pu  Toulu  prendre;  maia  üs  eenwrent  en  mtoe  teme,  qa'il 
B*^  avait  paar  le  moment  aoeaa  danger  apparent;  oependaiit 
dane  la  nuit  du  90  avril  an  1*  mai  il  eat  dea  vomtiBeiiieiui 
ayee  ime  teile  violeaee  et  aceompagn^  dHoi  hoquet;  que  l'on 
a  eru  qu'il  allait  expirer.  Ob  prafita  d'nn  momeiat  de  dtiire  pour 
lai  iiietlrc  un  v^icatoire  sur  la.  puitrine,  iiiais  dfes  qu'il  e'en 
est  aper^u,  il  Ta  arrach^.  Ce  niatin  2  on  a  dit  seulement 
qu'il  n'y  avoit  rien  de  satisfaisant  a,  aunoucer,  2  apr^s-midi  le 
malade  6toit  au  piue  mali  le  2  ä  9  heures  du  soir,  mdme  ätat, 
nais  encore  dea  foroea.  La  nuit  du  2  aa  S  a  M  comme  la 
jem^,  il  a  oependaat  deimii  depuie  10  hearee  jmqu'k  S  k  eon 
riveil  ü  a  beancoup  parli  et  loagteme  parl^  maie  sane  saite, 
ai  raieeiuiemeBt;  il  ne  boil^      ne  maageJ 

Du  4  k  10  heures  da  matin  il  a  assez  bien  dormi,  on 
a  profite  d'un  long  delire  ponr  lui  faire  prendre  une  ni6decine| 
et  il  a  eu  deux  evueuatious,  il  est  d'une  faiblesüti  extreme. 
Aujourd'hui  5  a  Ü  heures  du  matin  il  ^toit  k  toate  extr^mitö. 
Ce  soir  il  est  mort,  h  six  hearee  moins  dix  nimitei  da  eoir; 
moi  et  Monaeor  de  Qor»  ^  TaTone  parfiotement  reoomia,  mtee 
les  penomiee  qai  ne  le  eonnoiseeient  qae  per  sa  belle  graTnre, 
tele  qae  ramiral,  ont  M  frapp^ea  de  aa  renemblaiiee ;  il  eet 


>  Uontchenu  begann  mit  der  AbfiMsong  ielne«  B«riofatet  «n  2.  xaA  be* 

endete  ihn  am  6.  Mai. 
<  Adjutant  Montefaeaa*«. 

aa* 
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mort  aveo  an  grand  oalme;  tel  il  ^toit  k  oinq  hwrm  da 
qoaad  il  »  cliang^  d«  Ht,  tel  ü  eet  mort  aana  «roir  ehaag^ 

de  place. 

Ses  traits  ne  suut  nullcnieut  »decomposes.  11  'd  beaucoup 
souifert,  il  avait  perdu  la  parolc  dös  six  heures  du  matio. 
Ce  qu  il  y  a  de  bieu  eingulier,  c  est  que  bui*  cinq  m^deciiis,  il 
n*j  en  a  pas  un  qui  puiase  dire  de  quoi  il  est  mort  Oa  pro- 
e^era  k  l'ouverlQre  de  8on  corpe  ei  k  Tinhamation. 

J'uini  riionaear  d'en  mdre  compto  k  Votre  AltaM  per 
le  prenuer  eoorrieri  cer  le  veitiQeii  qui  porte  U  nooTette  de 
la  jnart  part  oe  sotr  6  mal  1831. 

Ayez  ]a  bont^^  mon  Prince,  d'agreer  Fhommage  du  profond 
rtjspect  avec  lequel  Je  buiö  de  Votre  Altesse  le  tres  humble  et 
tr^B  ob^issant  ser^^iteur  le  marquis  de  Montchenu. 

Toutes  les  Operations  terminees;  et  mes  affaires  partiea- 
li^s  T6g\6e»p  je  partim  poor  Faria^  od  j'esp^  qua  ma  saat^ 
■e  r^tablira,  oar  eile  est  dans  ce  moment  daas  an  bien  mau- 
▼aia  dtat  Aa  momeal  ott  je  fermoia  ma  lettre,  im  mMeein  m*a 
apporti  le  ddtail  eoiwit  que  j'ai  rhoBneor  d'enyogrer  Ii  Votre 
Alteeee.  II  avoit  an  eaacer  daas  Testomae^  qui  ^it  pero6  h 
jour,  et  le  pylore  enti^rement  obstru^.  II  avait  demand^  lai- 
mome  quelques  muis  avant  sa  mort  d'etre  uuvert,  parceque  son 
p&re  ^toit  mort  de  cette  maladie,  et  qu'ü  desire  en  pr^?«r 
son  fils. 

Je  partirai  bient6t  pour  Paria,  poar  t4ober  de  remettre 
ma  lanti^  qoi  eet  biea  d^raogte. 

LX. 

▲vsaug  ana  dem  Jiondoner  Courier'  Tom  4.  Juli  isai« 

liüiiapartc  ist  nicht  mehr.  Er  starb  Samstatj-  den  .').  Mai 
uDi^efahr  6  Uhr  Aljriidö,  uacli  einer  lan^^eu  Kiankiieit,  weiclie 
ilm  beinahe  vierzig  Tage  im  Bette  gehalten  hatte. 

Er  wünschtoi  dass  nach  seinem  Tode  sein  Leidinam  g^ 
(Sffiftot  werde,  da  er  glaubte,  an  demeelben  Üebel  an  eterben, 
welohes  seiaea  Vater  getödtet  hatte,  nSmlieh  ao  einem  Ifagea« 
gesohwUr.  Nachdem  man  nun  seinen  Leichnam  geöffhet  hatte, 
fand  man  dieses  bestlltigt^  indem  wirklich  ein  QeschwQr  schon 
Wurzel  gefasst  hatte;  er  hatte  seinen  Verstand  bis  zum  letzten 
Tage  seines  Lebens  und  starb  sehr  ruhig.  Eine  andere  Nach- 
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rieht  Bft^  nns^  dass  ein  Gesohwfir  in  der  Seite  Bonaparte 
getödtct  hätte;  ullein  nach  folgendem  Auszug  eines  Privat- 
schreibenB  ddo.  8t.  Helena  7.  Mai  zu  schliesseni  ist  doch  das 
früher  £rwähoto  die  Ursache  seines  Todes. 

St  Helena,  7.  M»i. 

Bom^Nttie  stmrb  Sarnttag  deo  &  d.  M.  ii«oh  einer  «eohe 
Wachen  UuigeB  Krankheit,  nvr  in  den  letelen  vieneha  Tages 
ale  gefidurHeh  helrachtei  Der  Kdrper  wnrde  geöflnet  und  da« 

Uebel  war  ein  Geschwür  im  Magen  (Magentarebs)  von  grossem 
liititangti.  FjV  war  seit  "gestern  Kachmittaij-  in  Parade  aufge- 
stellt, nachdem  der  Admiral,  der  Gouverneur  und  die  Gemeinde- 
Vorstände  seinen  Leichnam  besehen  hatten.  Während  der  ersten 
vier  Wochen  aeiner  Krankheit  hatte  solche  kein  aehr  geflfthr- 
liehea  Anaehan^  obaehoa  es  bei  ihm  aelbat  gewiaa  war^  daaa 
aie  traorig  «iidaii  wtirde.  Wahrend  der  letalen  Tienehn  T^nge 
war  ea  allen  Aenten  gawiat,  dam  er  nicht  geneaen  wüide«. 
Man  eagt,  daas  er  aeine  Angelegenheiten  noefa  ffBmt  ha» 
sechs  Stunden  vor  seinem  Tode  ordnete,  da  er  seinen  Ver- 
stand behalten  hatte.  Er  äusserte  seinen  Wunsch,  geöffnet  zu 
werden,  damit  mau  seinen  Sohn  von  der  Ursache  seines  Uebels 
unterrichten  könne.  Der  Leichnam  wurde  von  seinem  eigenen 
Wundante  geöffnet;  man  aagt,  dass  nach  seinem  hinterlassen cn 
Willen  aeine  Papiere  nach  £ngiand  gebracht  würden.  Die 
Depeachen  wniden  von  Capitfln  Orocat  ▼om  80.  Regiment  ttber- 
hrachi  8ie  wurden  aogleich  allen  Miniatern  nnd  Geaandten  mi^ 
geAetlt,  welehe  an  alle  ihre  ToraehiedeBan  H6fe  Couriere  ab- 
gefertigt haben. 

Anaang  ans  einem  Privaiaehreiben  von  St  Helena^  7.  Mai : 

£r  war  ungef^'  vieraig  Tage  krank,  er  fürchtete  nicht 
eher  ftlr  »ün  Leben  ala  einige  Tage  Tor  seinem  finde,  nnd 
man  fand,  naehdem  er  gedffiiet  war,  aeinen  Körper  nnr  eine 
MaMe  Ton  Finhuna  nnd  aeine  Leber  lo  aehr  yerliirtel^  daaa 
man  aie  kaum  mit  eineaa  Heaser  aerachneiden  konnte.  Ala 
man  ihn  öffitete,  mnaate  man  einen  halben  Zoll  durch  das 
Fett  schneiden;  man  konnte  ihn  nicht  bewegen,  etwas  muhi- 
als  Zucker  und  Wasser  zu  »ich  zu  nehmen. 
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LXl. 

Metternich  an  Baron  Vincent. 

Yiwn«,  b  U  mAI  1821. 

Depuis  la  raort  de  Napoleon  Uoiiapartc  les  menihres  de 
ga  faniiile,  auxquelb  il  avait  ctc  aasignc  en  1815  a  la  demande 
du  gottvernement  fran^aia  un  M/Ie  en  pays  ötraDger,  et  qoi 
s'y  troaTMent  placc^s  soub  la  «nrTeillanco  des  anbMsadeun  et 
miniiim  respeetifii  des  wiiyenuiw  alü^  neus  paraiftaaiit  ne 
plus  «Teir  U  mftme  importuiee  polüiqae;  et  qaoiqu'il  piiiiee 
6tre  Bage  et  pindent  de  eontinner  k  amreiller  lenre  ddmarohei^ 
il  noae  aemble  qn'il  j  eanut  enjenrdliai  Aoins  d'meooT^ineat 
k  na  pas  s'opposer  a  leur  depiaeement,  si  les  iiiotifs  surtout 
en  6taient  cuühuö  et  avou^s.  Tel  serait  par  exomple  le  cas 
pour  Lucien  Bonaparte,  qui  desire  depuis  lougtems  obtenir 
pour  lui  et  pour  son  iils  Cliarles  la  periuissiun  de  se  reodre 
«HZ  ^tate-Unis,  oü  des  affaires  de  famille  r^Umeot  m  prd- 
aenoe.  liomqii'ea  1817  il  en  fit  ponr  U  premi^  fois  la 
demande,  eile  fiit  renyoyte  k  la  conföreiice  dee  miaiatrea  k 
Parisi  avec  Finvitation  d'en  &ire  part  an  nüiÜBtftre  de  8a  Ua- 
jest^  Tr^B  Chr^eime.  Cette  detnaade  fnt  alor«  prise  en  d^ 
liberatioQ  par  Icü  ministres  des  souverains  alliös,  reuiiib  eu 
confereüco  avec  Monsieur  le  Duo  de  Richelieu,  et  comme  on 
trouva  qu'i!  y  avait  encore,  ä  cette  epoque,  plusieun»  consi- 
d^rations  assez  graves^  qui  s'oppoBaient  au  voyage  de  Luoiea 
Bonaparte  et  de  son  fils  aus  Etats -Unis,  il  int  conveno,  qas 
la  pennissioa  de  s'y  rendre  lui  serait  refos^  et  qa'il  retteroit 
k  Rome  Sons  la  snrveillanoe  da  gonveniement  et  des  ninisCrai 
des  Bonveruns  alliös.  Ces  eoDsid^rations  n'tent  plus  lee  mtoes 
aujourd'hui,  depuis  surtout  que  Napoleon  Bonaparte  n*existe 
plus,  et  Lucien  püisistaiit  dans  son  desir  de  se  rendre  aux 
l^tats-UniS;  la  qucbtion  est,  de  savoir  si  on  peut  le  lui  permettre, 
ou  si  Ton  doit  porsister  k  le  iui  refuser.  La  dccision  do  cette 
question  me  parait  devoir  ^tre  röserv^e  au  minist^re  firan^aiSi 
pidsque  c'est  lui;  qui  en  1815  a  demandd  aux  aUite  (veyea  le 
protooole  de  la  44^  sdanoe  da  dl  aoftt  1815)  qoe  Lneiett 
Bonaparte  fftt  plao6  soos  oaa  aarvetUanoe  pIns  sp^dale,  et  qa'ea 
1817  ü  s*eat  ^alement  prenoneä  (voyei  lea  protocoles  104  el 
105  du  9  et  13  mars  1817)  coutre  la  demande,  que  Lucien 
avait  i'aite  alors  de  se  reodre  aux  ^tats-Uuis,    Je  crois  donc 
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devoir  invitcr  Votrc  Exccllencc  Ii  pr^venir  oonfidentielleineiit  le 
miiiivtto  de  Sa  liAjevt«^  Tr^-Chr^tieiine  but  cetle  qnoBtioD^  en 
lnl  obwnraat^  qne  noQt  aoua  bornerons  en  attondant  k  la 
«oomettre  anx  cablnetB  de  Londres,  P^tersbonrg  et  Berlin^  en 

les  invitant  k  tranraiettre  k  lears  ministres  k  Paris  l'ordre  de 
s'entendre  cgalement  siir  cet  objet  avec  Ic  mioiet^re  du  roi. 
Si  la  question  se  decide  plus  tard  en  favour  de  Lucien  Bona- 
parte, les  miüistres  des  cours  alliees  residant  ä  Paris  pourroot 
etre  autoris^s  k  ^orire  k  MM.  leim  coll^gues  k  Rome  pour  les 
inviter  k  d^larer  an  goavernement  pontifical,  qu'ili  ne  mettent 
aooiine  oppoeition  an  d^pait  de  Lncien  Bonaparte  et  de  sa 
CMnille  ponr  les  ]£tatB-Uni0. 

Receves  —  —  —  — 

LXU. 

Ab  Itebnettern  in  BetafalHifit  ttolij  In  Berlin  nnd  Bitarbaqr 

tn  Xionidon« 

Vieune,  le  24  aout  182L 

J^aa  rbonneur  de  vous  communiquer  la  copie  d'une  d^* 
pdcliei  qne  ern  devoir  dane  lee  circonstancea  actaellee 
adresser  Ii  Monsienr  le  baron  de  Vincent.  Elle  est  relative  an 
dMr  de  Lncien  Boni^Nurte  de  se  rendre  ans  ^ts-ünis..  La 

qnestioD,  si  la  permtssion  doit  )ai  en  #tre  accord^  ou  noB,  me 
paiaisaant  etro  plus  particulii^rement  de  la  comp^tence  du 
gouvernement  tVanrais,  je  ponse  qu'elle  doit  otre  abandonnee 
ä  sa  d^ision.  8i  ie  ministere  russe  (prussien,  britauuique)  au- 
quel  je  vous  iovite  k  commuBiqner  la  präsente  d^pdche,  partage 
notre  opinion  k  cet  ^gard,  je  suppose  qu'il  tronvera  oonvenable 
de  donner  k  l'ambassadenr  (an  rainistre)  de  Temperenr  (dn  roi) 
k  Paris  des  direetions  conformes  k  Celles  qne  nons  transmettrons 
k  Mondenr  le  baron  de  Viocent 

Vou8  voudrez  bicn,  Monsieur,  nous  informer  de  la  deter- 
minatioD  que  le  ministöre  prendra  a  cet  egard. 
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» Von  hier  und  heute  geht  eine  neue  Epoche  der  Welt- 
geschichte aus,  \mä  ihr  lU^ont  sagen^  ihr  seid  dabei  p:ewe8en ' 
An  dies  geflügelte  Wert  unseres  Dichterflinten  iUlüte  ich  mich 
erinnert^  «1b  Ich  nim  ersten  Male  in  den  Briefen  blätterte^ 
w^che  der  dammlfl  21jährige  Ensherzog  Carl  1792  tod  dem 
Feldzufi^c  in  Lothringen  aus  theils  an  den  Kaiser,  theils  an 
seine  Tante,  die  Erzherzogin  Maria  Christine,  richtete.  Denn 
wohnte  auch  der  Erzherzof^;  tleiu  Trefl'en  von  Vahny  nicht 
persöntieh  bei,  so  war  doch  auch  er  einer  der  Zeugen  jenes 
Kanonendonners^  der  über  die  Höhen  des  Argonnenwaldes  in 
das  benachbarte  Lager  fiohenlohe-Kirohbeig's  hinab  erscholl 
nnd  in  demselben  wenigstens  ahnen  Hess,  dass  die  Stunde  der 
Entscheidang  eingetreten  sei. 

Es  war  übrigens  nicht  das  erste  Mal,  dass  der  junge 
Erzherzog:  dem  Feinde  jjcgenübnrstand.  Derselbe  hatte  bereits 
zuvor  auf  französisch-niederländischem  Grenzgebiete,  im  Getcchte 
von  Qlisuelle  (11.  Juni  1 702),  unter  den  Augen  seines  Oheims,  des 
Herzogs  Albert  von  Sachsen-Teschen,  die  Feuertaufe  empfangen. 
Aber  bald  darnach,  bei  der  KaiserkrOnung  au  Frankfurt,  war 
Frau  n.  mit  seinem  Bruder  dbereingekommen,  dass  sich  dieser, 
sobald  das  prenssische  Hauptbeer  nch  den  Qrensen  Frank" 
reiehs  nähern  wilrde,  aus  den  Niederhmden  zu  jenem  Hohen- 
lohe'scheu  Corps  begeben  sollte,  welchem  die  Anft^abe  zufiel, 
den  linken  FlUgei  der  verbündeten  Invasion sarmee  zu  bilden. 
Man  nahm  an,  dass  es  hier  bald  zu  entscheidenden  Schiftgen 
kommen  und  dass  sich  dem  Erzheraog  in  Folge  dessen  die 

*  Goethe»  CsBpsgBe  In  Fksoknldi  17Si  (HeBpeL*sehe  Aiufabey  ZXT.  Baad, 
8.  SO).  Li  der  ftmOäMthm.  Anagabe  von  Chvqiwl  (Parie  1884),  p.  9t. 

Der  Auasprnch  (}oelihe*t  klingt  übrigena  sehr  an  MaaMübach)  Memoiren 
aar  Geschichte  des  preussischen  8tnatt»s,  1.  Band,  Amsterdam  1800,  S.  94: 
yDer  20.  September  (1792)  hat  der  Welt  eine  an(Ior*>  G ostalt  g«|peboB| 
er  iit  der  wiohtigste  Tag  des  Jakrhanderte*  (vgL  a  116),  an. 

l* 
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Gelegenheit  bieten  werde,  t^ivh  ein  reicheres  Mass  uiilitäribcL- 
praktischer  KenDtnisse  und  Krtalirungen  zu  erwerben,  als  die« 
bisher  anf  dem  belgischen  KriegsachaapUtse  der  Fall  ge- 
weaen  war. 

DaBS  im  Gegensätze  zn  dem  pretusiseken  Kronprinzen, 
der  sich  bei  der  Hanptarmee  befand  und  Ton  dem  £ui  in  allen 

Darstellungen  dieses  Krieges  die  Rede  ist^  die  Anwesenheit 
des  Erzherzogs  Carl  bcii  dvm  Holienlohe'sehcn  Corps  nui-  l»ie 
und  du  erwähnt  wird,  findet  «eine  Kiklai  unsr  nieht  nur  in  (b-iii 
Umstände,  dass  der  Erzherzog  bei  den  iilreiguissen,  die  ihm  ja 
blos  zur  Belehrung  und  znr  Vorbereitung  auf  seinen  künftigen 
Feldhermberuf  dienen  sollten,  zwar  keineswegs  eine  blos  no- 
minelle, aber  auch  keine  gerade  hervorragende  Rolle  spielte; 
vielmehr  hlingt  diese  immerhin  auffallende  Erscheinung  vor- 
züglich mit  der  Thatsache  zusammen,  dasa  die  meit<ten  Dar-" 
Stellungen  dieses  Feld/Aiges  iiatiirireiijjl.ss  mit  umKtiiuil lieber 
Ausführlichkeit  bei  ilv.n  Vorgängen  der  Hauptarmee  verweilen, 
'dagegen  die  Action  des  Seitencorps  nur  nebenher  berühren, 
und  dass  jene  Briefe  des  Erzherzogs  bisher  unbekannt  ge-  | 
blieben  sind,  die  sich  als  Mittheilungen  eigener  Erlebnisse  nnd 
bemerkenswerther  Beobachtungen,  wenn  auch  nicht  ihrem  Um- 
fange, so  doch  ihrem  Gehalte  nach  den  viel  citirten  ,Remini- 
scenzen*  des  preussischen  Thronfolgers  nicht  unwtlrdig  zur  Seite  \ 
stellen.  , 

Und  doch  war  dem  Corps  lluht  nlohe- Kiichbert^'i*  vom 
Beginne  der  militäriseheu  Action  an  eine  nicht  unwichtige  Auf> 
gäbe  zugewiesen.   Vor  Allem  darf  man  wohl  behaupten,  dass 
ohne  die  Ausdauer,  mit-  der  jenes  Corps  und  sein  würdiger  | 
Führer  sich  vor  Verdun  und  zu  Martin  Fontaine  dem  wuchtigen 
Andrängen  eines  siegreichen  und  an  Zahl  überlegenen  Feindes  | 
entgegensetzten,  der  Rückzug  der  preussischen  Hanptarmee 
sich  zu  einer  Katastrophe  für  diese  *!jeftLaiLi:L  haben  würde.  Auch 
maugelt  es  den  Vorgängen  auf  diesem  Tbeile  des  Kriegssehau- 
platzes  ebensowenig  als  den  Ereignissen  in  der  Champagne  an 
dem  Zauber  poetischer  Verklarung;  wie  dem  Zuge  nach  Valmy  i 
Qoetiie,  io  hat  der  Belagerung  von  ThionviUe  Chateaubriand^ 
beigewohnt  und  gleich  jenem  hat  auch  dieser  das  an  sich  Ün- 
erlGt^ufiche  in  die  Form  anmuthsvoller  Schilderung  gekleidet. 


1  Meuioire»  d'outra-towbe,  Taris  lb4^,  t.  III,  73  C 
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Auch  in  der  neuesten  and  besten  Monographie  über  die 
Geschichte  dieses  Feldznges,  in  den  drei  Haohern  Ohnqiiet's  * 
ist  die  Aufmerksamkeit  fast  ausschliesslich  den  Schicksaien 
der  pfenssischen  Hauptarmee  angewandt  ,Die  erste  preossisehe 
Invasion'^  jValmy*  nnd  ,Der  Rückzug  Brannschweigs^  bilden 
die  Mittelpunkte  der  ebenso  gründlichen  als  unziclienden  Dar- 
stellunp:;  blos  der  Belaj^eriinj^  von  Thionville  und  den  Vor- 
gängen an  den  Xslettefi  sind  zwei  besondere  Capitel  gewidmet. 
Sonst  pÜe^'t  man  sich,  was  die  rein  militärischen  Vorgänge  bei 
dem  Hoheniobe'schen  Corps  *  betriflft,  mit  fieoht  aneh  bente 
noch  an  die  Tielcitirte  Arbeit  Ton  Gebier'  sa  halten^  die  bei 
dem  Umstände,  dass  seit  dem  Aufmärsche  an  den  Argonnen 
das  hessische  Ililfscorps  sich  mit  jenem  österreichischen  in  die 
Bewac'hune:  der  südlichen  Pässe  theilte,  durch  flie  hessischen  Be- 
richte, welelie  Kcnouard  ^  und  Ditfurth^  zu  Orunde  liegen,  mehr- 
fach und  in  willkommener  VVeiöc  ergänzt  wird. 

Indess  lag  dem  Aufsätze  Gebler's  nur  die  militärische 
Coirespondena  des  k.  k.  KiiegsarchiTS  za  Grande;  die  aneh 
auf  die  politische  Seite  des  Feldznges  Bezug  nehmenden  Be- 
richte Hobenlohe's  an  den  Kaiser  wurden  von  Gebler  nicht 
benützt.  Und  doch  verdienen  dieselben  gewiss  nicht  minder 
Beachtung  als  jene  Briefe,  die  der  KrzLerzog  aus  dem  Feld- 
lager an  seinen  kaiserhelien  Bruder  nnd  an  seine  Tante  ge- 
richtet hat,  deren  Inhalt  zugleich  den  Verlust  einer  ähnlichen 
an  den  Herzog  Albert  von  Sachsen-Tesohen  adressirten  Serie 
von  Schreiben  bedauern  liest.  ^ 

Darob  die  Mittheilung  jener  Berichte  und  Briefe  hoffe 
ich  einen  nicht  unwiUkommenen  Beitrag  zur  Geschichte  der 


*  La  premiero  invnmnn  prussii  niie,  Paiijs  1886.  —  VaLmy,  Parifi  1887.  — 
La  retraite  de  Bruuswirk.  I'aris  iss7 

'  Der  Zug"  der  Allürten  in  die  CliampHgiie,  1792  (Oesterr.  militärische  Zeit- 
scltrii't,  Jahrg.  1833). 

*  QMekiohte  dee  fraiuritaitfohMi  Bevolationikrieges  im  Jahre  ChmI 

im, 

*  Die  Hewen  in  den  Feldstigea  in  der  Champagne,  sin  Haine  nnd  Bheine 
wShiend  der  Jahre  1792,  1798  nnd  179i,  Marbnrg  1881. 

*  Dagegen  iai  Im  k.  k.  KriegnrehiT  noch  eine  andere  Beliquie  ans  dlsisr 
Zeit  erhalten.  Sa  sind  diea  die  Fragmente  «inaa  vm  dam  finhsraog 

ftjgenMndig  eonaipiften  Tagebnehea  und  Operationaiotirnals  anf  losen 
Blättern,  daa,  wie  aa  aeheint,  als  Vorarbeit  zu  einer  Geschichte  des 
Faldaogea  dienen  aoUte.   Erhalken  aind  bloa  der  3.-6.  äept  (Kr.-A. 
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Revoliitionskriege  zu  liefern.  Ich  wollte  mich  dabei  iiule^^s 
nicht  auf  einen  blossen  Abdruck  von  AotenstUcken  beschränken, 
leh  20g  es  vielmehr  vor,  die  letzteren  in  eine  Darstellong  der 
Operationen  des  Hohenlohe'schen  Corps  in  der  Art  xa  ver- 
weben, dass  sieh  Urkunden  und  Ecsfthlong  weckselseitig  be- 
leuchten  vmd  ergSaaen. 

Die  Berichte  und  Briefe  sind  aus  drei  Archiven  geschöpft. 
Die  Benützung  der  Correspondenz  des  Erzherzogs  Vnr\  ver- 
danke ich  vornehmlich  der  Gnade  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  des 
durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs  Albrecht,  aus  Höchst- 
dessen  Arohiv  (A.-A.)  die  Mehrzahl  der  hier  benlitsten  Briefe 
stammt  und  Höohstdem  ick  hieftr  meinen  ehrfaroktsvoUBten 
Dank  ansausprecken  mir  erknbe.  Wertkyolle  Ergftnaimgen  ge- 
währte das  k.  k.  gekeime  Hans-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  dessen 
hochverehrter  VorstAnd,  der  Herr  geheime  Rath  Ritter  von 
Arnetli,  mir  die  betreffenden  Briefe  mit  ain>ekRnnter  Liberalität 
zur  Verüigung  »teilte.  Die  Correspondenz  Hohenlohe -Kirch- 
berg's  mit  dem  Kaiser  cndiick  fand  ick  im  k.  k.  Kriegsarokiv 
(Kr.-A.)  unter  den  Cabinetsaeten  vori  deren  Bentttsnng  mir 
mit  dankbar  empfundener  Liebenswürdigkeit  der  einstige  Voiv 
Steher  desselben  Herr  Oberst  von  Rech  krön  gestattete.  Za 
besonderem  Danke  hat  mich  endlich  auch  der  erzherzogliche 
Archivar  Herr  Mal  eher  verpüichtet. 


finskersog  Carl  hatte  der  KaiserkrSnnng  seines  Bruders 

Franz  II.  zu  Frankfurt  beigewohnt  und  war  also  Zeuge  jener 
altehrwurrligen  Ceremonic  gewesen,  durch  welche  das  heilige 
römische  Reich  deutscher  Kation  seinem  letzten  Oberhaupte 
in  prunkvoller  Weise  huldigte.  Sodann  (lö.  Juli  1792)  be- 
gleitete er  Franz  TL,  nach  Maina,  wo  unter  nickt  minder  glftn- 
senden  Festlichkeiten  die  Begegnung  des  letiteren  mit  seinem 
Verbündeten,  dem  Könige  von  Prenssen,  imd  die  letste  Ver> 
abredung  bezüglich  des  beyorstehenden  Angriffes  anf  Frank- 
reich btaltfaud.    Auch  der  junge  lijrzhcrzo^  IciuLc  hier  den 


FeMActen  DRnt.schland  9/32|),  der  8.— 20.  Sept.  (ebenda  9/ad  IM  b)  und 
der  SO.  8opt.  bis  8.  Oct  (ebenda  9/198  b),  welche  Atif8eiolinitiig<^n  p-leich 
80  manoh  aadercu  Acteoitfloken  ab  ,l>onatioB  dw  Sishenogs  Cari*  ins 
Kxi«gtarohiT  ^lauf^ten. 
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Köiii<]:  von  PreusseD;  den  Kronprinzen^  den  Herzog  von  Braun- 
•elkw^  und  Schnlenbuig  kennen.  In  G^egeneatK  m  dem  Könige, 
über  den  er  sieh  noch  spiter  recht  ungttnatig  ttoseertey  ^  fknd 
er  den  Herzog,  der  den  Oberbefehl  der  Terbttndeten  Truppen 

fuhren  solltCj  ,e}irwiirdig  und  interessant'.  J^esonder«  aber  war 
er  über  die  Anwesenheit  der  Tniizen  von  Hessen-Darnistadt 
entzückt,  mit  denen  er  bicL  zwei  Jahre  zuvor  bei  der  Krönung 
seines  Vaters  befreundet  hatte.  Jch  wohne  hier/  meldete  der 
Ershersog  am  21.  Juli  seiner  Tante,  ^bei  dem  Kurf^sten  von  Caln. 
Hoxgen  werden  wir  nns  snsammen  einschiffen  und  nach  Coblens 
gehen,  wo  ich  die  Preussen  sehen  werde«  In  fionn  werde  ich  die 
Nacht  Ton  Montag  auf  den  Dienstag  schlafen^  wie  ich  dem  Knr- 
fursten  verspruchen  habe;,  und  von  da  zu  Euch  zurückkehron.** 
In  der  That  trennten  sich  am  22.  die  erlauchten  Gäste. 
Um  5  Uhr  Morgens  reiste  der  König  von  Preussen  zu  Schiff 
zur  Armee  nach  Coblens  ab.^  Zwei  Stunden  später  verlies 
der  Kaiser  die  Stadt,  um  sich  nach  Prag  anr  böhmischen  Königs- 
krOnnng  za  begeben.  *  Aach  Ersheraog  Carl  nahm  tob  seinen 
Bradem,  dem  Kaiser  und  Erahersog  Josef,  Abschied  nnd  eilte 
mit  seinem  Oheim,  dem  Knrftkrsten  von  Cob,  and  mit  seinem 
Obersthofmeister,  Baron  Warnsdorf,  auf  einer  leichten  ^Fainzer 
Yacht  den  Rhein  hinab,  um  den  Kurfürsten  von  Trier,  den 
Schwager  seiner  Tante  Maria  Christine,  zu  bcgrüssen,  der  mit 
seiner  Leibyacht  dem  König  von  Preussen  entp:egenfuhr.  ,Un- 
fem  Boppud,'  so  schildert  ein  Zeitgenosse^  in  treuherziger 
Weise  diese  Fahrt,  ^stiessen  lie  Abends  anf  die  Yacht,  in 
welcher  der  Kurfttrst  von  Trier  seinen  Gast,  den  König  von 
Prenssen,  erwartete.  Sie  besti^en  die  knrtrieriiche  Leibyaobt, 
wo  sie  ausser  dem  KuiiUrsten  auch  dessen  Schwester,  die 
Fürstin  Kunigunde  von  Thom  imd  Essen,  und  dessen  Bruder, 

'  Vgl.  Geschiclitc  den  ersten  Krieges  der  t'raiizüsisüheu  Kevolutiou,  11 
in  Strüfflüur's  Zeitschrift. 

£rssher2og  Carl  an  Maria  Christine^  Mayence,  ce  21  1792.  A«>A. 

Or.  s%wili* 
s  lÜBaloli,  MllitSr.  Erimimiigmi,  17—18. 

*  Wiener  Zaitong,  I79i,  Nr,  61 :  Vivenoft»  qoeUeii  rar  OMclüelKa  der 

deatsehen  XaaterpQlitik  Oeetsnretoha»  n,  168— IM. 
«  Strambeig,  Bbetn.  Antiqnarin^  1.  Abtb.,  1.  Bd.,  B.  87—91.   Naob  dem 

Tegebnehe  des  kuiAntlieli  trierischen  OberBthofinarschall»  Grafen  Booe 

von  Waldeck.   Vgl.  auch  Beoker,  Du  kOnIgliehe  bchloM  sn  Coblens, 

Coblens  1886,  S.  188  ff. 
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den  Priiusen  Xaveri,  antrafen  Das  Wetter  wurde  stürmisch, 
es  fing  an  stark  zn  regnen  und  dunkel  au  werden«  Dennoch 
erwartete  man  die  Ankimfl  des  Königs,  der,  von  dem  Kron- 
prinaen  begleitet,  ehenfaUs  in  die  Yacht  des  Trierer  Knrfttrsteii 

ttherstieg  und  sieh  frendig  tlberrascht  iseigte,  als  er  im  Yacht* 

zimmcr  des  Kurliirstcn  von  Cöin  und  des  Erzherzogs  ansichtig 
wurde.  Sodann  wurde  im  Zimmer  der  Yacht  das  Souper  scrvirt 
—  25  Couverts.  Der  Sturm  hinderte  die  Abfahrt,  welche  nach 
dem  Souper  erfolgen  sollte.  Man  war  gezwungen,  bei  Kamp 
ansuhalten  und  erst  gegen  12  Uhr  Mitternachts  setzte  man  die 
Fahrt  nach  Coblens  fort  Als  man  an  Boppard  Torbeikam, 
paradirten  mit  Pechflambeaux  die  dasigen  emigrirten  Franaoeen 
nnd  riefen:  Vive  le  roi,  vive  l'^leetettr!  Viele  Httnser  waren 
aUda  beleuchtet  und  die  Stadt  Hogs  kaiK  iiii  en.  Der  König  unter- 
hielt sich  beBtiindig  in  der  Cajoute  mit  Iliro  königlichen  Hoheit 
der  Frau  Fürstin  von  Thorn  und  beiden  höcht^ten  Herren  ivur- 
fUrsten  im  Gespräch.  Beide  königliche  Hoheiten  —  der  Kron- 
prina  nnd  der  Ersherasog  Carl  —  retirirten  sich  linker  Hand 
in  den  kleinen  Gang,  setzten  sich  da  auf  die  Bank,  blaseten 
das  Licht  ans  nnd  überlieasen  sich  dem  Schlaf.  Ihro  könig- 
liche Hoheit,  der  Prtnse  Xaveri,  eetsten  sieh  ins  vordere  Zimmer 
und  öchliet'eii  aiu  li  einige  Stunden.  Die  königlichen  und  kur- 
fttrstlichen  Suiten  Lhaicii  ein' Gleiches  und  fast  Alles  war  einere- 
schlat'en.  Anfangs  wollten  der  königliche  überbtailuieistcr  Graf 
von  Lindenau  und  der  am  knrmainzischen  Hof  aocreditirte 
königlich  preussische  Minister  von  Stein  alle  Schlafende  durch 
Kurzweil  wach  halten,  allein  anletat  überfiel  sie  auch  der  Schlaf 
und  Graf  Lindenau,  um  ungestört  sn  sdilafen,  sehlich  sich  in 
der  Stille  auf  die  Bank  des  tief  sehlafenden  Ereherzogs,  k^^te 
dessen  Haupt  auf  seine  Brust  und  machte  hierdurch,  dass  ihn 
Niemand  vom  Seldaf  aufzuwecken  nnternahm.  Der  englische 
Capitain  Smith,  ein  IJruder  der  bekannten  Madame  Fitzherbert, 
retirirte  sich  rechter  Hand  in  das  Cabinet  der  Frau  Fürstin 
von  Thorn,  machte  die  Thür  zu,  setzte  sich  auf  den  daaigen 
Sessel  und  schlief  ein;  allein  mitten  im  Schlafe  sprang  er 
träumend  auf  und  ersohieui  einem  Gespenst  glüchend,  vor  der 
Thür,  wdches  ein  aOgemeines  Gelftchter  verursachte.  Beide 
Kurfürsten  kamen  zuweilen  weebselweisc  hervor  und  betrach- 
teten diese  Selilafgesellschaft,  woixd  jedoch  viele,  besonders 
von  den  königiicheu  Adjutanten  wach  wurden  und  aufstanden.^ 
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Um  3  Ulir  Morgen«  langte  die  Yaoht  in  Coblenz  an. 
Der  Kihiig  toh  Pk'evisaeii  besog  das  knrftUrsÜtcbe  SoUoss  Schön- 

bomsliLst,  '  (kr  Krzherzog  uüd  der  Kurftlrst  von  Cöln  wohnten 
in  der  kurfiirstlichen  Residenz.  Am  23.  um  11  Uhr  Vormittags 
bctzten  die  letzteren  ihre  Reise  zu  Wasser  nach  Bonn  fort, 
^nachdem  sie  zuvor  bei  Serenissimo  daa  Frühstück  eingenommen 
nnd  in  der  UofcapeUe  die  heilige  Messe  gehört  hatten'.')  Am 
25.  Jnli  langte  Eribenog  Carl  in  BrOeael  an,') 

Hier  war  er  von  Maria  Chriatine  um  so  sebnsttcbtiger  er^ 
wartet  worden,  je  trOber  die  Stimmung  war^  in  der  sie  sieh 
gerade  damals  bctaiKl.  Seit  der  Wiedcrlicrstelliui-  iler  öster- 
rci(*hi?5chon  Hcrrscliat't  in  den  Niederlanden  war  das  Statt- 
,  hiiiterpaar,  Maria  Christine  und  ihr  (Jcmahl,  unablässig  beniulit 
gewesen,  inmitten  einander  bekämpfender  Gegensätze  die  Auto- 
rität dea  Kaisers  aufreefat  au  erhalten.  Aber  sie  sahen  ihre  Ab- 
sieht niofat  nnr  durch  die  UnTersOhnHchkeit  der  beiden  grossen 
Parteien  des  Landes  durchkreuzt^  sondern  sie  meinten  auch 
den  widrigen  Druck  einer  Partei  des  Hofes  zu  empfinden,  an 
deren  Spitze  in  Wien  der  Vicekanzler  Graf  Pliili|ij)  ('()l)enzl, 
zu  Brii.sse!  der  Ixnollniäclitii^te  Minister  Graf  Metleinieli  stand.* 

Zur  Sorge  für  die  Aufrechthaltung  der  inneren  Knhe  des 
Landes  gesellte  sich  die  nicht  minder  schwierige  Aufgabe, 
gleich  dem  Eindringen  reyolutionärer  Ideen  die  Ueberflutbung 
der  Grenzen  durob  den  auswllrtigen  Feind  hintanzuhalten.  Denn 
seit  dem  Frtthling  1792  sah  sich  Belgien  bestlindig  den  An- 
grifien  französischer  Armeen  ausgesetzt.  Wohl  war  es  bisher 
der  bediiciitigen  Umsieht  des  Hur/uirs  Albert  von  Saclisen- 
Teschen  gelungen,  sich  dieser  AnLn-iff«'  mit  ( Jliick  zu  erwcdiren, 
aber  die  Zahl  der  Feinde  wuchs  tägUeh,  während  der  Kaiser 
dem  Herzoge  den  Auftrag  ertheilte,  den  grössten  Theil  seiner 
Truppen  Clerfsjt  au  überlassen,  um  dies  Corps  zur  Deckung 
der  rechten  Flanke  jener  preussischen  Armee  zu  verwenden, 
die  sich  im  Sommer  zu  Ooblenz  unter  dem  Herzoge  tou  Braun- 
sehwag  Tersammelte  und  deren  linken  Flügel  das  vom  Ober- 
rheine anrückende  Corps  Hohenlohe-Kirchberg  bilden  sollte. 


1  MüiatoU  a.  s.  O.  18. 

*  Stnunberg  a.  a.  O.     93  und  Beeker  a.  a.  0.  8.  186. 
>  Ifaria  Chrirtnw  an  die  Kaiaerin,  ee  S7  jtüllet  1793.  Cr. 
<  Le  eomte  de  Fenen,  II,  Si3. 
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Mari»  CliriBtine  und  ihr  Gemahl  waren  regiernngmllde. 
Die  innere  wie  die  änssere  Lage  Belgiena  rief  diese  Stimmtuig 
hervor.  Dem  Heraoge  lastete  der  Befehl  des  Kaisen  schwer 
auf  dem  Hmen.   Er  bat  snrar  nicht  gerade  um  seine  Ent- 

hehtin^',  aber  er  orklartc  dem  Kaiser  «locli.  d;L>5  er  seinen 
Posten  verlassen  imisöc,  falls  man  ihm  zniuuthe,  ohne  Kilek- 
sicht  auf  die  Erhaltung  der  ihm  auvcrtrauten  Lande  den 
Wünschen  Clerfayt's  in  ihrem  Yolien  Umfange  zu  genUgen.  * 
Und  was  Maria  Christine  betriffl^  so  ftüblte  auoh  aie  sich  dareh 
Alles,  was  um  sie  verging,  auf  das  Schmeralichste  bertlhrt 
Namentiieh  meinte  sie  das  Vertrauen  des  neuen  Kaisers  niclit 
in  dem  Masse,  wie  jenes  des  früheren,  ihres  Bruders,  zn  be- 
sitzen. Es  kränkte  sie,  dass  ihr  nicht  gestattet  worden 
sich  mit  Erzlicrzog  Carl  zur  Kri)nTuig  nach  Frankfurt  zu  be- 
gL'])en,  um  dem  Kaiaor  persönlich  ein  Bild  der  niedcrlandischon 
Zustände  au  entwerfen,  dass  dieser  vielmehr  den  Grafen  Metter- 
nich, der  SU  den  Ständen  nmgte,  zu  sieh  besobied. 

£ben  in  dieser  trüben  Stimmung  gereichte  ihr  die  Bllekr 
kehr  Carls  nach  Belgien  zu  doppeltem  Tröste,  nicht  nur  um 
ihrer  selbst  Willen,  sondern  auch  wegen  ihres  Gemahls,  in 
dessen  Lager  zu  Möns  sich  der  junge  Krzherzog  sofort  be- 
gab. -  Sie  hoffte,  dass  die  ruhige  Heiterkeit  Carls  aurh  ihren 
bekümmerten  Gatten  erheitern  und  beruhigen  werde. Um  ro 
tiefer  musate  es  sie  bertthren,  dass  ihr  Liebling  ihr  abbald 
wieder  entrissen  werden  sollte. 

Die  Kriscy  in  welche  die  mederlflndisohen  Angelegenheitefli 
durch  jene  Erkittrang  Heraog  Alberfes  eintreten  zn  sollen  schiene 
war  zu  Frankfurt  der  Gegenstand  emster  Berathung  zwiseheu 
dem  Kaiser  und  öeinem  Bruder  gewesen,  ^lan  hatte  alle  Möf^- 
lichkeiten  erwogen,  die  sich  aus  den  eventueli(Hi  Kut.sihiuhycn 
dea  Herzogs  ergeben  konnten;  man  hatte  beide  Fää&,  daas 


*  Albert  vou  ÖachHcn-Tpschen  an  den  Kaiser.  An  quartier-p^n^ral  Möns, 
le  5  juillet  1792.  A.-A.  Copie.  ,Si,  apres  toute»  les  ropr^seotaUous  que 
ma  ooD0oienoe  m'üura  dieti  de  vimu  ftUv»  i  cet  ^gard,  r<n»  ron»  d4h 
tenafnes  k  oe  deniier  parti,  il  ne  m*6n  reiteitt  d'antre  k  prendie  qae 
celai  de  tous  demander  la  permiMioii  de  m^en  retirer,  avant  de  me 
taroQver  dane  le  ces  d*en  fttre  eh«e£  ou  deroir  rabandenner  k  rennemi/ 

s  Ilaria  CbrisfeiDe  an  die  Kaiserin,  ee  S7  joUlet  1798.  Or. 

)  ICaria  Cltrietine  an  den  KaiMr,  BnixeUee,  du  Sa  joillet  (179t).  A.>A. 
Copie. 


Digitized  by  Google 


11 


1 


Henog  Albert  entweder  blos  die  Armee  oder  ancb  die  Kieder- 
kmde  TeHesBeii  wQrde^  ins  Auge  gefasst   Im  letzteren  Felle 

sollte  iiiizlicrzog  Carl,  von  Mettcruieb  unterstützt,  sofort  das 
üuuvernement  der  Niederlande  übernehmen,  im  erstercn  Falle, 
sowie  falls  der  Herzog  auf  seinem  doppelten  Posten  verbleibe, 
sollte  der  Erzherzog  sich  zum  Corps  Hobenlohe-Kirchberg  be- 
geben und  ihn  dabin,  seinem  Wimsebe  gernttss,  Hauptmann 
Vermatti  begleiten.  > 

Die  Anwesenbeit  des  £nberzogs  bei  dem  Hobenlobe'seben 
Corps  sollte  m  seiner  militärischen  Ausbildung  dienen.  Denn 
während  sieb  Herzo«;  Albert  lu  Anbetracht  der  ihm  zur  Ver- 
fiijrnn'^  stellenden  Truppenzabi  bisher  auf  die  enjrstc  Defensive 
hatte  beschränken  müssen,  gehörte  das  Hohenlohc  scho  Corps 
zu  jener  Armee,  welche  demnäcbst  mit  allem  Nachdmoke  die 
OSemuve  gegen  Frankreieb  ergreifen  sollte.  Und  wäbrend  der 
Heraog,  durcb  den  boYorstebenden  Abai^  Qerfiiyt's  gesehwUebt, 
aneb  weiterbin  auf  strenges  Anaiebbalten  verwiesen  und  daber 
ftlr  die  nächste  Zeit  irgend  eine  durcb^i  oifende  Aetion  in 
Belgien  nicht  zu  erwarten  war,  so  nabni  mm  mit  um  so  groöserer 
Zuversicht  an,  dass  es  auf  dem  beaböicbiigten  Zuge  nach 
Lothringen  und  in  die  Champagne  demnäcbst  zu  einer  grossen 
£ntscheidimg  kommen  werde. 

Uebrigens  trat  die  £Tentualitity  welebe  der  Kaiser  au 
Fmnklurt  in  jener  veHrauUeben  Abmaebung  mit  seinem  Bruder 
ins  Auge  gefasst  batte,  nicht  ein.  Henog  Albert  verblieb  «ach 
fernerhin  im  Felde,  und  auch  Maria  Christine  beschloss  zuletzt, 
auf  ihrem  Posten  auszuharren,  wozu  sie,  wie  sie  selbst  sagt,* 
durch  die  Klleksiebt  auf  Carls  Zukunft  und  Glück  bestimmt 
ward.  Denn  sie  wünschte  und  hofi'te,  dass  sich  Carl  unter 
ibren  Augen  aom  würdigen  Kacbfolger  in  der  Stattbalterscbafit 
ausbilde. 

Dass  übrigens  die  Krise  tnnerbalb  der  belgiscben  Be- 
gierungskreise damals  noob  eine  alle  betbeiligten  Personen  be- 
ledigende Lösung  fand^  war  wohl  zum  nicht  geringen  Theile 


*  Nach  einer  Aufzoiclumng'  de»  A.-A.,  diitirt  Frankfurt  im  .J.th  1792.  8ie 
besteht  in  einer  Koiliü  vou  Fragüpuakten,  welche  Er^sherzug  Carl  üigeu- 
lilndig  concipirte  und  welche  am  Eaade  der  Kaiser  eigenhftndig  be- 
aaftwofiefe. 

>  Maria  Cliriftiiie  an  den  KurfBnten  Yoa  Ctfla,  ee  21  juillet  t702.  A.-A. 
Or.  eigeiili. 
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such  Carls  Verdienst.  Durch  Liebe  und  Verehnmg,  welche  & 
ebenso  aufrichtig  dem  kaiserlichen  Brader  als  seinen  Adoptiv- 
eltern entgegenbrachte,  snr  Rolle  des  Vermittlers  in  gsns 
besonderem  Masse  befllhigt,  scheint  er  yon  dieser  vortheilhsftm 

Stellung  i\cn  ausgiebigsten  Gebraucli  gemaclit  /u  habrii.  Es 
dürfte  .^ich  an  andcM'er  Stelle  die  üclcgenlieit  liuden.  dies  im 
Einzelnen  zu  erweisen.  Hier  genüge  die  Bemerkung,  dass  Carl, 
der  in  den  inneren  Angelegenheiten  Belgiens  damals  durchaus 
den  Standpunkt  des  Statthalterpaares  thnlte,  au  Frankfurt 
wiederholt  denselben  in  vertraulichem  Qesprftche  mit  seiaem 
Brader  vertraty  <  und  dass  er  anch  die  Nacligiebigkeit  —  na- 
mentlich Spielmann's  —  gegen  die  Anforderungen  Preussenf 
missbiliigte,  2  so  dass  man  wold  annehmen  darf,  er  habe  aiieli 
!n  dieser  Beziehnnj:^  «len  Kai><_'i-  nm/ustiimiM n  gcaiiclit.  Tbat 
Sache  ist,  dass  dieser  bereits  von  l'rankturt  aus  beruhigende 
Schreiben  sowohl  an  Maria  Christine^  ^  als  an  den  Hersog 
Albert^  richtete^  dass  er  versprach,  in  der  Verwaltung  der 
Niederlande  keine  Anordnung  ohne  ihr  Vorwiuen  zu  treffen^* 
dass  er  den  Verdiensten  Alberts  um  die  Vertheidigung  der 
Niederlande  die  gerechte  Anerkennung  zn  Theil  werden  Hess 
und  ihn  nicht  nur  anf  die  bcvorsteliende  Konferenz  von  Mainz 
vertrr>stnte,  sondern  es  zu  Mainz  wirklich  dahin  brachte,  dass 
sich  der  König  von  Jt*r©Uß8on  statt  des  firtihcr  stipulirten  Corps 
von  27.000  Mann  unter  Clerfayt  mit  einem  Corps  von  60Ü0 
^bis  8000  Mann  iminedenstellte.  <^ 

Was  Übrigens  die  bevorstehende  Reise  des  Erxhersogs 
Carl*  2U  dem  Hohenlohe'sdben  Corps  betrifft,  so  war  es  nicht 
so  sehr  diese  Thatsache  an  sich  und  der  betreffende  Befehl 
des  Kaisern,  auch  nicht  der  Uinstand,  dass,  Avic  ihr  der  Kur- 
fürst von  Cöln  mittbeilte^ der  Erzherzog  selbst  den  Kaiser 

1  Enberzog  Carl  an  Maria  Christine,  Francfort,  ce  14  jaillst  and  oe 

16  jnillet  1798.  Dr. 
s  Desgleidien,  Fraaofort,  oe  11  jniUei  1798.  A.-A.  Gr. 
*    »  KaiMT  FnaM  aa  MwU  CliristiBe,  Fnnefort,  le  1$  jnlllet  (1798).  A.*A. 

Copls. 

4  Kaissr  Fraai  an  Albtti  toü  Sa^Juen-Taachan.  Franofort,  ee  19  jniltot 
(1798).  A.-A.  Cr. 

s  Kaiser  F^ana  aa  Maria  Chriatine,  Fraaefort,  la  18  jnillet  (1798).  A.-A. 

Copie. 

ß  Kaiser  Franz  an  Albert,  Mayence,  ee  21  juillet  1702.    A.-A.  Or 

^  Maria  Chziaüne  an  den  Kurfllraten  ron  Ctfln,  ce  3t4  juillet  1792.  A.-A.  Or. 
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gebeten  liatte^  ibn  «n  jenem  Zuge  ins  Innere  Frankreich»  theU- 
nelimen  so  laasen,  was  die  £Mierz<j^in  Maria  Cbrieiine  mit 

der  tiefsten  liesorcrnisg  erfüllte.    Den  Wuii8cli  ihres  Lieldiii^s 
beurtheiltc  hie  .so;<ur  init  einis^er  Kachsielit:  .sie  hielt  ihm  den- 
selben in  Anbetracht  seines  jugendlichen  Alters  und  seiner 
Lebhaftigkeit  zu  (jhite.    Auch  wtisste  Carl  selbst  nie  darüber 
za  bemhige&y  dass  er  nicbt  den  Kaiser  um  die  Erlaubnis«  au 
jener  Reise  gebeten^  sondern  nnr  seine  Befehle  eingebolt  habe.^ 
Und  dem  Kaiser  schrieb  die  Eraherzogin  awar  anter  dem 
ersten  ESndrncke  der  sobmensHcben  Nadiricbt,  dass  sein  Be- 
fehl ihr  und  ihrem  Geuuihl  da.s  Herz  zerrissen  habe;  aber  sie 
fügte  sich   doch   zuletzt   in   da.s   Unvermeullu  lie ,   indem  sie 
ihrem  kaiiserlicben  leiten  in  einem  späteren  Briefe  erklärte: 
Jeh  will  Ihnen  nicht  verbergen,  dass  seine  Abreise  uns  sehr 
viel  Kammer  bereitet;  aber  in  Allem,  was  die  Pflicht  er- 
heischt, mnss  man  Muth  haben  und  der  Vemnnfit  folgen/ < 
Was  sie  jedoch  mit  dem  schwersten  Kummer  erfüllte,  war 
die  BesorguisS;  welche  sie  hegte,  dass  Ersherao^  Carl  sich 
allein,  ohne  einen  an^eselienen  und  erfahienen  ILuh^cher  in 
das   entferntem    l'Y'hUa^^er   I  lolieulohe's    beigeben    8()lh(\  Wohl 
sollten  ausser  dem  Hauptmann  Vermatti  auch  der  Obersthof- 
meister Baron  Warn  lorf  und  Graf  Wratialaw  den  Krzherzog 
ins  Feld  begleiten.  Maria  Christine  beaeichnet  jenen  als  einen 
«anstttndigen  ICann^,  diesen  als  einen  ^gnten  Jungen' ;  aber  nicht 
mit  Unrecht  meinte  sie,  dass  beide  ohne  Gewicht  gegenüber 
Carl  und  der  Armee  sein  würden.    ,Dn  kennst  Carl/  schrieb 
sie  in  ihrer  Bekümmerniss  .in  ihren  lirnder,  den  Krzhischof 
von  Cöln,  jCv   ist   sanft,  in  jeder  linibiclit  hdtcnswerth  und 
geistreich.  Aber  er  ist  erst  20  Jahre  alt,  ohne  Weltkeiiutuiss, 
lebhaft^  nngestttm  und  leichtfertig.  Was  soll  aus  ihm  werden, 
wemi  man  ihn  in  die  Armee  hinanssti^ssty  ohne  Zügel,  ohne 
Aafticht,  ohne  von  irgend  Jemand  abhfingig  an  sein,  ohne 
irgend  etwas,  was  ihm  imponirt?'  Zwar  Iflast  sie  Carl  die 
Gerechtigkeit  widerfahren,  zu  zu  «gestehen,  dass,  wenn  man  ihm 
Zeit  zur  Ueberlegung  gönne,  er  das  Gute  erkenne  und  sich 
aas  Ehrgefühl  beüeissej  aber,  klagt  sie,  das  geschehe  nicht 


*  Bnhsnog  (M  «a  Maris  Cluteliiie,  Umis»  m  4  aoftt  179S.  A.-A.  Or. 
X  MMia  Cluristios  an  KsiMr  Fm»,  BraxellM,  oa  16  softt  (1792). 
Cople. 
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atiB  eigenem  Antriebe.   Bei  all  seinem  Geiste  Hebe  er  Zeiw 

Streuungen,  und  es  koste  Mühe,  ihn  zu  Leetüre  oder  zum 
Schreiben  eines  Briefes  oder  Memoires  zu  bcwef^en.  ,Carl,* 
fUhrt  sie  in  dem  Briefe  an  ilen  Kurfürsten  fort,  buhlte  sieh 
zufrieden  und  glücklich  bei  uns.  Unsere  einfache,  gleich mässige 
Lebensweise  gefiel  ihm ;  er  fand  seine  Gesundheit  dadurch  ge- 
kräftigt. Unsere  ZftrtHchkeit  und  HerEiichkeit  gewann  es  über 
sein  Her8|  das  eine  derartige  Behandlung  nie  gewohnt  ge- 
wesen war,  nnd  nun  hat  jene  höllische  Clique,  ^  nm  mir  so  viel 
Kummer  als  möglich  zu  bereiten,  diesen  verwünschten  Vor- 
schlag gemacht,  ihn  uns  zu  nehmen.  Denn  kehrt  er  auch 
zurück,  so  wird  (Las  nur  auf  ein  paar  Woclien  sein  und  er  sieh 
in  unsere  Lebensweise  nicht  mehr  schicken.' >  Auch  dem 
Kaiser  Terhehlte  die  Erzherzogin  ihren  Kummer  nicht  Sie 
beschwor  ihn^  seinem  Bmder  einen  erfishrenen  Qeneral  aar 
Seite  zn  stellen,  etwa  so,  wie  einst  ihm  selbst  Kinskj  oder 
ihrem  Bmder,  dem  Ktirftkreten  von  G9ln,  Ferraris  zugetheilt  ge- 
wesen sei,  damit,  falls  etwa  Warnsdorf  erkranke,  doch  irgend 
jemand  Anderer  bei  ihra  sei  und  damit  er  bei  seiner  geringen 
Erfahrung  und  seinem  jugendlichen  Alter,  bei  seiner  Lebhaftig- 
keit und  seinem  Feuer  in  einem  Augenblicke,  in  welchem  sich 
die  Blicke  Aller  auf  ihn  richten  würden,  nicht  ohne  Rath* 
geber  dastehe,  da  es  ja  sonst  wohl  Niemand  wagen  wttrde, 
dem  Bruder  des  Souverains  die  Wahrhmt  au  sagen.' 

Offenbar  war  es  ein  Uebermass  besorgter  ZKrtlichkeit, 
weh  lies  Maria  Christine  Beflirehtunp,en  ausspreehen  Hess,  die, 
soweit  sie  den  jungen  Erzherzog  betrafen,  in  der  Folge  keine 
Rechtfertigung  finden  sollten  und  die  sie  fast  ungerecht  machten 
gegen  den  Kaiser,  der,  was  über  jeden  Zweifel  erhabm  ist, 
das  Wohl  seines  Bruders  nicht  minder  besorgt  war  als  ae. 
Um  ihrem  Wunsche  an  gentigen,  stellte  ihr  der  Kaiser  sogar 
die  Wahl  des  Qenerals  frei,  welcher  dem  Ershersog  aar 
Armee  folgen  sollte.*  Dies  setate  die  Ersherzogin  freilieh  in 
nicht  geringe  Verlegenheit.  Sie  eilte  selbst  in  dua  llau})t- 
(quartier  ihres  Gemahls  nach  Möns,  um  mit  ihm  und  dem  alten 

*  Venmithlich  sind  Ph.  Cobenzl  und  Sptelmann  pemoint. 

'  Marki  ClirLstine  au  dou  Kurfürsteu  von  Cöln,  ce  "^-ijmllot  1792.  A.-A.  Or. 

*  MarU  Christine  sn  Frans  IL,  ce  27  jniltet  1792.  Or. 

*  FrUM  n.  tat  EnAtmuog  Carl,  Prag,  das  S.  Angiut  179S.  Vgl.  aaeh 
Fhraa«  IL  an  Ifarla  Christiiis»  Fng,  le  9  softt  (1792).  A.*A.  Copie. 
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befreundeten  Feldzeugmeister  Browne  die  Sache  zu  bespreclicu. 
Da  indess  bei  der  niederliindisehen  Armee  kein  General  oder 
Stabsofticier  eotbelirlich  war^  so  bat  die  Erzherzogin  neuerdings 
den  Kaiser^  selbst  die  Auswahl  eines  Officiers  su  treffen,  der 
im  Stande  sein  wilrde^  Carl  militärischen  Unterricht  Sit  er- 
theüen  und  im  Falle  einer  £«rknmkimg  WanuMlorf  sn  erseteen.^ 
Dasa  kam  es  aber  nicht  nnd  auch  die  finsherzogin  atand  in 
der  Folge  ausdrttcklich  Ton  diesem  Wunsche  ab,'  da  ja  der 
Kaiser  selbst  mittlerweile  die  Obsor^je  fiir  seinen  Bruder  in 
die  besten  Hände  p^ele^t  hatte,  und  Ubcrdi(?s  in  der  Folge,  als 
er  den  Erzherzog  zum  General  ernannte,  die  Antvniming  traf, 
dass  bei  der  ihm  zugewiesenen  Brigade  der  bisherige  Brigadier 
gleichsam  als  sein  militärischer  Berather  verbleiben  sollte.  ^ 

,Da  Meines  Heirm  Bruders,  des  Ershersogs  Karl  kCn. 
Hoheit,'  so  lautete  ein  Hands<direiben,  welches  der  Kaiser  am 
9.  August  an  Hohenlohe-Kirehber^^  richtete,  ^diese  Oampagne 
bei  der  Ew.  Liebdcn  untergeordneten  Armee  mitzumaeheu 
wünschen,  so  empfehle  Ich  denselben  den-  FUi-sorge  und  dem 
freundschaftlichen  Unterricht  Ew.  Liebdcn  und  ersuche  Sie, 
Meines  Herrn  Bruders  kOn.  Hoheit  in  allem  jenen  an  die  Hand 
zu  gehen,  was  Ihm  in  diesem  Fache  zu  einiger  Aufklftmng 
und  Vermehrung  der  bereits  erworbenen  Kenntnisse  dienen 
kanuy  wodurch  £w«  Idebden  Mich  insbesondere  Terbinden 
werden/  * 

Erzherzog  Carl  selbst  befand  sich  eini^^e  Ta<re  hindurch 
in  peinlicher  T^ufi^cwissheit  ülier  die  nächste  Zukunft.  Am 
28.  Juli  noch  schrieb  er  an  den  Kaiser,  dass  er  bii^hcr  nicht 
habe  entdecken  können,  welchen  Entschluss  Hersog  Albert 
fassen,  ob  er  in  Belgien  bleiben  oder  das  Land  yerlassen 
werde* '  Erst  am  2.  August  Termocbte  er  m  melden,  es  sei 
&st  ncher  aaaunehmen,  dass  Herxog  Albert  bleiben  werde, 
,ttnch  wenn  bis  Mann  au  FZ*  derfajt  stossen  soBten',« 


>  Maria  Christine  an  Kaiser  Ymut^  es  11  wA\  17S2.  Or.  fi^enh. 

2  Siehe  Tinten  S  Aum. 
'  Siehe  unten  S 

*  Vivenot  II,  IGl»  thtrili  dies  Schreiben  fälsrhlicl!  fil««  oin  kaisorluhfs  H.ind- 
schreiben  an  Albort  V(^n  Sachsen-Tewchtm  mit.  l>er  Zü.saniineuliaiig  lehrt 
(lajregen,  (biss  h.s  va\  Huhönlohe-KirciiLKJrg'  gerichtet  ist. 

^  Kt^herzog  Carl  .tu  Kaiser  Franz,  Möns,  deu  28.  Juli  1792.  Or.  eigezüi. 

*  DiNiglebheu,  Kons,  den  S.  AtifQsi  1792.    Or.  eigenh. 
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da,  wie  66  in  einem  anderen  Sehreiben  ^  heisst,  Seekendorf 
einen  Plan  entworfen  habe,  denurofolge  aacb  nach  Abzug  jener 

Truppenzahl  die  Vertheidigung  der  Niederlande  möglich  sei. 

8u  öl  and  also  der  Abreise  des  Erzherzogs  zum  Corps 
Hohenlohe;  nichts  mehr  im  Wege,  ob^ifleich  er  es  für  gut  fand, 
zuvor  noch  einmal  den  Kaiser  um  Verbaltungsbefahle  auxu- 
p^ehen.*  Der  Kaiser,  der  dies  Bobreiben  in  Prag  inmitten  der 
Krdnangafestliobkeiten  empfing,  beantwortete  dasaelbe  sofort  io 
zustimmender  Weise.'  Nur  Mettemieb  erhob  noch  im  letsten 
Augenblicke  Bedenken  formeller  Art  dagegen,  dass  sich  der 
Erzherzog  zu  einer  Armee  begeben  wolle,  welche  sich  mit  der 
des  Kr)nip:s  von  Preu.ssen  vereinigten  sollte.  Aber  Erzherzug 
Carl  hrsü  öicli  min  nicht  meiir  znrückhahen,  obg:leieh  ihm 
Metternich  den  Brief  vorlas,  den  er  hierüber  an  den  Kaiser 
zu  richten  willens  war.  Vielmehr  schrieb  er  unmittelbar  vor 
seiner  Abreise  zum  Hohenlohe'schen  Corps  an  seinen  kaise^ 
liehen  Bruder:  ,Du  wirst  selbst  einsehen^  wie  empfindlieh  es 
mir  fallen  mttsste  und  wie  nachtfaeilig  es  fllr  meine  Ehre  sein 
würde,  wenn  ich  etwa  mitten  in  wichtigen  Operationen  die 
Armee  verlassen  müsste,  in  einem  Augenblicke,  wo  it  h  niicli 
am  meisten  unterricliten  könnte.  Ich  überlasse  Dir  alle  diese 
und  weitere  Beti'achtungen  über  diesen  Gegenstand.  Sollte  aber 
die  Convention  zwischen  denen  Höfen,  keine  VolontAit  zu  dsn 
Aimeen  zu  nehmen,  der  einzige  Anstand  sein,  so  hängt  es  nur 
von  Dir  ab,  mir  auch  blos  pro  forma  AnsteUung  bei  einer 
Brigade  zu  geben/ '  Und  auch  die  Erzherzogin  glaubte  jetzt, 
trotz  des  Schmerzes,  den  ihr  Carls  Abreise  verursacjite,  gegen- 
über der  bestimmten  Weisunp:  dcb  Kaisers  derartigen  politischen 
ErwJtp^ungen  keinen  Kaum  gewähren  zu  dürfen.  ® 

Am  22.  August  Morgens  reiste  Erzherzog  Carl  von  Brüssel 
zu  dem  Armeecorps  Hohenlohe  -  Kircbber^  ah. '  In  seinem 
Gefdge  befisnden  sich  Warnsdorf  und  Wratislaw.   Spitter  erst 


*  Eraheraofr  Carl  .in  Marin  ('lirLütine,  le  2  a<ifit  17*.»'J.  Ä.-A.  Or. 
2  ErzUerzoir  Cail  au  »loa  K.n.sor,  Möns,  den  -J..  An^iwt  1792.  Or. 

'  Kaiser  an  Er:£lierzog  Carl,  l'rag,  den  9.  August  1792.   A.-A.  Or. 

*  Maria  Christine  an  Ksiisr  Fraas,  (28  oder  S8  aoOt)  1798.   Or.  eigenh. 

*  EnhefMg  Cirl  an  den  Kalter,  Brfiaael,  den  22.  Aogoat  1792.  Or. 

*  Ueria  Chrirtiae  an  den  Kniaer,  BnxeUee,  dn  22  aoftt  (1792).  A.-A. 
Copie. 

^  Hefeteniich  na  Kannits,  BrOieei,  den  22.  Aogiut  1792. 
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traf  Hauptmann  Vermatti  ein,  der  bereits  früher  zum  Corps 
Clerfayt's  abfcegangen  war  und  bei  der  Belagerung  von  Longwj 
Gelegeiiiieit  fand,  sich  hervorzuthun.  *  Am  23.  August  befand 
sich  Carl  zu  Viviers  TAgneaa.  ^  Am  24.  August  Morgens  langte 
der  Erzfaeraog  in  Lnxembnig  an.  ^  Jch  habe  bereits/  schreibt 
er  noch  an  diesem  Tage  der  Eraherzogin^  ^  ^einen  Thetl  dar 
Feetong  gesehen  und  werde  den  Best  Kachmittags  besiehtigen. 
Morgen  will  ich  bei  Hohenlohe  eintreffen.  . . .  Durch  Prina 
Schwarzenberg  werden  Sie  bereits  die  Details  der  Kinnalnne 
von  Longwy  vernommen  haben.  Der  Oberst  von  Chauiboran 
ist  mit  Ofticieren  und  Soldaten  seines  Regiments  emigrii*t.  Er 
iv(dlte  deren  4()()  mitbringen.  Aber  die  französische  Infanterie 
hat  sie  zerstreut^  indem  sie  Fener  gab,  als  jene  abmarschiren 
woUten.  Das  sind  sSmmtfiche  Kachrichten,  die  ich  unterwegs 
einsiehen  konnte.  Es  heisst,  dass  anch  Lnckner  emigrirt  sei^ 
so  wie  Lafayette^  der  sich  aar  selben  Zeit  wie  ich  au  Kamnr 
befand/ 

In  LuxeTiilMir^  wusste  Niemand,  wo  öicli  znr  Stunde 
iiühenlohe  beüude ;  man  verniuthete  blos,  dass  er  bei  Kemich 
stehe.  Daher  sendete  der  Erzherzog  den  Grafen  Wratislaw  mit 
dem  Auftrage  ab,  den  Prinzen  anfzusuchen  nnd  ihm  seine 
Anknnft  anzoseigen.^  Wratislaw  traf  den  Prinzen  zn  Wies 
gegenüber  von  Bemieh  an.' 

Der  Herzog  von  Brannschweig  hatte  nämlich  den  Prinzen 
Hohenlohe-Kirch berg,  der  mit  seinem  Corps  *  und  dem  der 

*  BnlMfBOg  Carl  an  Kaiaer  Franz,  Mona,  deu  28.  JnU  1793.  Or.;  vgl. 
unten  8.  85. 

<  Kr.*A.  Feldacten.  Berieht  des  BiUmeitters  Blum,  Mona»  den  28.  Angost 
1792.  ,Der  Lient  Baron  Bonncheid,  welcher  in  dieaem  Augenblicke  tou 
Luxemburg  surfickkSmmif  hat  die  Gnede  gehabt,  heute  am  6  Uhr  FrOh 
bei  Vivie»  TAgnean  Seine  Mnigliche  Hoheit  den  BnhenMg  Carl  wa 
begegnen.  AIlariilkM  dieaelb«i  befimden  sieh  Tollkommen  wohL* 

'  Operationfljoumal  9/1$  a.  Kr.-A.  Hofkriegwathe^Aolen.  Wiener  Zeil  1798, 
Beil.  zu  Nr.  75. 

«  Erzherzog  Carl  an  Maria  Christine,  Loxemborg,  oe  34  aoftt  1792,  A.-A. 

^  Ebenda. 

*  Erzherzog  Carl  at;  ^!nr^rt  Christine,  Luxf»mbnrsr,  <■<■  '25  aoiit  1792. 
A.-A  Zn  den  fnl^'en.itii  Märsclien  ist  die  Karte  hei  Maisenbach, 
Memoireu  i.  zu  vergltiiuhcu,  uut'  welcher  jene  bei  K<Mii)UArd,  Qeachichte 
des  französischen  Rftvolution^kripg^s,  Cansel  1865,  beruht. 

^  Einem  Briete  den  Er^^herzogä  Carl  au  die  Erx^herzogiu  Maria  Christine 
vom  9.  September  (A.-A.)  ist  ein  Staudeaausweis  der  unter  dem  Befähle 
AMhhr.  BA  LXXÜL  L  BÜfta.  t 
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Emigranten  unter  Cond^  am  1.  An^'ust  den  Rhetn  bei  Mmn- 
heim  übt-rscliritt,  '  ;iu%efordert,  an  «lie  Mosel  zu  marschiren 
und  diesen  Flus.s  bei  Reiuieh  zn  pü-.-ircn,  ^\olJci  or  es  seiner 
Einsicht  uberliet»»^  uiiterwegs  einen  \  ersuch  ixui  Saariouis  oder 
Thionville  zu  wagen.  In  der  That  hatte  Hohenlohe,  der  mit 
seiner  Hauptmacht  am  14.  Augnet  KaiseraUuitem  erreichte, 
an&ngB  die  Absicht»  sich  der  Festungen  Bitsch  nnd  Saarlonis 
Btt  bemächtigen;  da  Ton  ersterem  Orte  Deputirte  an  ihm  ge- 
kommen waren«  nm  ihn  zn  versichern;  dass  das  Schweiser- 
regiment Chaieau  -Vieux,  welches  dab  dortige  Schloss  besetzt 
hielt,  dies  den  Oesterreichern  tlbersreben  wolle.  ^  Doch  »laud 
er  davon  ab,  da  Braunschweig  angesichts  der  kritischen  Lage 
Ludwigs  XVL  zur  Eile  drängte^  und  rttd^te  nun  vielmehr  ge- 
ladeow^  an  die  Mosel  yoTi  die  er  am  26.  enreiGhtey  und  wo 
er  die  Preussen  ablOste,  welche  bis  dahin  unter  Genend  KOhier 
Ronich  besetst  gehalten  hatten.* 

Denn  mittlerweile  war  auch  die  preussische  Hauptarmee 
(11.  August)  ftus  ihrem  Lager  bei  lluutheim  anfj^ebrochen 
und  hatte  sodann  bei  Konsarbriick  ein  nones  Lnuvr  bezogen, 
wo  man  sich  durch  die  mangelhafte  Verpäegang  zu  sieben- 
tägigem VerweUen  genöthigt  sah.  Dieser  unerwartete  Aufent- 
halt der  Preussen  brachte  Luckner  -auf  die  Vermuthung,*  daaa 
es  dieselben  auf  Thionville  oder  Baarlouis  abgesehen  hStten, 
weshalb  er  sein  Lager  bei  Longueville  nächst  Meta  verfiesS| 
und  sich  bei  Richemont  an  der  Mttndunp  der  Ome  in  die 
i\lo.sel  aufstellte.  Doch  die  j)rensfti8che  Haiiptarniee  rückte  viel- 
uielir  in  öf^tliehrr  Richtung  naeli  ^lontfort  (1'^.  Anpi-nst),  und 
nachdem  der  Herzog  von  Braunschweig  hier  vier  Tage  v^- 
weilt  hatte,  lagerte  er  zwischen  Nörtaingen  und  Bettemburgy 

Hohenlolra*«  slebeiidsn  gesammteo  Trappemnadbt  beigefügt.  Sie  bestaiid 

am  drei  Corps:  1.  ätm  Corps  Hohenlohe,  der  eigcetttiiehsii  Operations* 
«rmee»  in  der  Stibrke  von  19.168  Maaa  in  13  Balamon»  mad  10  Divi- 
sionen; 2.  dem  Corp«*  Erb.ich,  da«  2ur  Deckung^  der  Magazine  bei 
Speier  ^nrnckMicl. ,   V»;i  r.»  M.-mn    in  7   Bataillons  nni\  Dirisinmen; 

3.  dem  hin  Freiburir  im  Hifisijau  sfelicnrlen  Corp*;  K^ztcrh.'izy,  12  141  Nfann 
in  ^  BatAilluiiii  uml  <>  I )iviHi(>iion.  Im  r^<ni/.(>n  buLrog  die  Armee  tdao 
40.(ilH  Manu  in  29  BataillMu.s  nnil  19  Divisiuuen. 

^  Minnt4>li.  MilitSrisphe  EriMnHriin^'-t'ii,  4.'1  I>pr«*»II)f»,  Der  Feldaug  der  Ver- 
bündeten iu  Frankr«M(  l)  im  Jaliiu  1792,  Berlin  1Ö47,  Ü.  108. 

3  Hohenlobe-Kirchbcrg  hu  deu  Kaiser,  2ü.  August  1794.  Kr-A.  Cab.-Act.  Or. 

*  Gebier  a.  a.  0.  Heft  IV,  16. 
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flbeneliritt  aodanii  die  Grenae  und  ntiierte  sieb  über  Tiercelet 
mid  Villers  la  Montagne  der  Festtm^  Longwy,  bei  der  er 

sich  luil  Ulcriuyt,  der  über  Arlou,  iiuva!igc%  Mespaiicy,  Aix- 
siir-Clois  und  St.  Kemy  lierHnj,''orückt  war,  verein ip:;tc.  Von 
Cierfajt  unterstatzt,  schritt  der  üerzog  an  die  Belagerung  von 
LoDgwjy  dasy  da  Luckner  noeb  immer  unbeweglieb  bei  Ricbe- 
nuMit  lagerte,  am  23.  Aogost  oapittütien  miuile  und  am  fol- 
geudeo  Tage  im  Kamen  des  Kfloiga  von  Fraakreieb  dnrcb  je 
ein  Oetenreiobiscbes  mid  preussiedies  Bataillon  in  Besitz  ge- 
nommen wnrde.  Zu  Longwy  verweilte  Braunscbweig  noch 
mehrere  Tage,  um  die  Ankunft  Hohenlohe  -  Kirchberg's  vor 
Ihionvilie  und  dt;n  Ausgang  seines  Unternehmens  abzuwarten.^ 
Wie  wir  i^aheni  hatte  Üabeniohe-Rirchberg  am  26.  Aagust 
die  Mosel  erreicht,  die  er  am  28.  Angost  Oberschritt,  woraof 
er  bei  Rodemaobem  lageirte.  Hier  nun  erbieh  der  Prina  von 
dem  Heraog  von  Brannaebweig  neuerdings  den  bestimmten  Be- 
febly  sieb  der  Festung  Thionville  an  bemitobtigen.  Einstweilen, 
theilte  der  Herzog  ihm  im  Vertrauen  mit,  werde  er  selbst  sich 
^e<yen  Verdun,  Olerfayt  gegen  Stcnay  wenden,  wo  jene  Armee 
stand,  die  eben  damals  Lafavcue  verlassen  hatte.  Naeh  der 
Einnahme  von  Tbiouville  sollte  auch  Hohenlohe-Kirch berg  au 
die  Maas  gegen  Verdun  aufbrechen.  Dass  die  Eroberung 
TbionviUes  keine  Sebwierigkeiten  bereiten  werde,  schien  dem 
Heraoge  damals  noeb  gewiss.  Am  dl*  Angost^  meinte  er,  kOnne 
die  Festimg  gefisdlen  sein,  denn  der  feindliebe  Commandant, 
Feldmarschall''*  Felix  Louis  Wimpfen,  stehe  im  geheimen  Ein- 
verständnisse mit  den  Emigranten  und  habe  unter  gewissen 
Bediiiguiigen  sich  zur  Uebergabe  bereit  erklärt.  Die  Beding- 
oiss,  an  welche  jener  die  Uebergabe  knüpfe,  sei,  dass  Luckner 
Ton  Tbi<mville  abgeschnitten  werde,  wftbrend  am  rechten  Mosel- 
nfor  gegen  das  bier  gelegene  Kronwerk  nnd  Fort  Scbeinangriffe 
geriebtet  werden  sofiten.'  Anob  Erabersog  Carl  sebrieb  an 
den  Kaiser,  man  reebne  auf  ein  Einverstindniss  in  der  Stadt 


>  iiobior  a.  a.,0.  33.  Die  preasswche  Marscliroute  bei  Massenbach  a.  a.  O. 
I,  i;io  tf. 

'  Marechal  de  camp  =  Generalmajor.  Ueber  ihn  vgl.  Souvenirs  et  corre- 
spondenco  du  comtc  de  Neuilly  (publi^s  par  M.  de  Bsrberay)  Paris  1866» 
&  49;  Ohnquet,  La  fsCraits  ete.,  286. 

*  Gebler  a.  a.  O.  88—24. 

2» 
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Belbflt  und  hoffe,  dwu  einige  Hanbitaen,  Bomben  und  ^flhende 
Kugeln  das  Ihrige  daza  beitragen  würden»  um  die  Somtkiatioo 

zu  unterstützen^  die  im  Namen  der  franzöaiachen  Prinzen  an 
sie  ergehen  Bullte. ' 

Erzherzo<r  Carl  war  bis  zum  2^.  Aui;ust  in  Luxemburg 
verblieben,  da  Hokeniohe  ihm  auf  seine  erste  Antrage  gerathen 
hatte,  hier  noch  so  lange  zu  yerweilen,  bis  das  ganse  Corps 
beisammen  sein  und  den  Marsch  gegen  Thionvilie  aatretni 
werde.  ^  Ein  Brief,  den  der  Erzheraog  von  Luxemburg  ans 
an  seine  Tante  richtete,  enthiUt  manch  interessante  Einada- 
heit  über  die  damaligen  Vorgang v  in  dieser  Festung  und 
über  ilif  Kreise,  in  denen  er  daselbst  verkehrte.  Unter  AndereD 
sah  er  hier  den  regierenden  ur^slen  von  Anhalt-Zerbst,  der 
einst  sein  Land  verlassen  hatte^  indem  er  behauptete,  dass  der 
König  von  Preusscn  die  Absiclit  habe,  ihn  aufheben  zu  lassen. 
Seither  war  er  nicht  melur  in  sein  Lttndchen  surttckgekehrt» 
so  viele  Mtthe  sich  auch  seine  Schwester,  die  ihm  als  yerm«Dt- 
Hebe  Parteigängerin  des  Berliner  Hofes  verhasste  rossiscfae 
Kaiserin  geben  mochte,  ihn  auf  andere  Gedanken  zu  bringen. 
JEr  hatte  siel»  vielmehr  zur  Zeit,  als  Kiii:>er  Josef  mit  den 
HollUnduru  zertiel,  von  Freiburg'  im  Breisgan  naeli  den  Nieder- 
landen begeben  and,  indem  er  sich  mit  seiner  Duodezarmee 
von  400 — 500  Mann  Infanterie  und  40  Reitern  im  Solde  des 
Kaisers  dem  Regimente  Bender  anschloss,  an  der  BewftUigaDg 
des  belgischen  Auistandes  theUgenommen. '  Jetzt  cantonnirte 
er  mit  seinen  Truppen  in  Luxemburgs  wo  er  dieselben  au 
Ehren  des  anwesenden  Erzherzogs  imter  dem  Zulaufe  der 
ganzen  Stadt  excrciren  Hess. 

Aueh  weilten  damals  viele  Emi«^ranten  in  der  Stadt. 
,Ge8tem  Abends/  schreibt  Erzherzog  Carl  an  seine  Tante,  ,war 
ich  in  einer  Gesellschaft  bei  Madame  Tournan;  es  waren  Tiele 
Damen  aus  dieser  Gegend  und  Französinnen  zugegen,  aber 
hat  kein  Mann,  ausser  einigen  Offideren/  Ueber  die  Emigranten, 
,welche  nichts  haben  und  Alles  haben  wollen',  hOrte  der  En- 


1  Brtfaenog  Carl  an  den  Kaiser,  Lnxembocg,  den  98.  Avgtut  X79S.  Or. 
*  Hohenlohe-Kirdiberg  an  den  Kaker,  l^er  bei  Wieee,  gegeaHbar  von 

Beniefa.  Kr.»A.  Cab.-Aot. 
'  Memoiren  des  Hersogs  Albert  Ton  Öaobflen'Teooliea.  A.-A.  Vgl«  Pny- 

maigre,  Comte  Alex,  de»  Hoavenira,  8  ff. 
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herzog  vielfach  klagen.  Jch  war  gefasst  auf  Klagen  gegen  die 
PreuBsen ;  aber  im  ^Tep:eiithoile  scheint  man  mit  denselbeu  bchr 
zufrieden  zu  sein.  Das  Kinzigo,  was  daa  Laad  belästigt,  sind 
die  Fuhren,  welche  die  Bewohner  leisten  mttssen/  ^Gestern,' 
fügte  er  hiozo,  ^habe  ioh  die  ganse  Festung  gesehen.  Qeneral 
Allemaad|  der  vor  einiger  Zeit  bei  GrisueUe  uns  gegenüber- 
stand, ist  jetzt  hier.  Ein  Hussar  von  Eszterhazj  bat  ibn  vnr 
Hanptwache  gebracht,  ihn  dort  aufgeptlanzt  und  sich  sodaiui 
eutlernt,  olmc  zu  bagen,  ob  er  ihn  zum  Gefan^ronen  gemacht 
habe  oder  ob  derselbe  enii^rirl  sei.  Der  deiicral  voröichert 
das  letztere ;  er  hat  »ein  Khrenwort  gegeben,  die  Festung  nicht 
SU  verlassen/  * 

Am  37.  Angnst  machte  der  Ersherjsog  dem  FZM.  Hohen- 
lohe in  seuiem  Lager  einen  Besnch,  kehrte  aber,  da  es  da- 
selbst an  einer  passenden  Unterkunft'  fUr  ihn  fehlte,  noch  ein- 
mal nach  Luxemburg  zurück.' 

Am  2S.  Aiimist  nm  10  Uhr  Vormittags  Urach  das  Corps 
Hohenlohe  in  zwei  ('olonneii  nach  Thionville  auf,  passirte  die 
Mosel  und  langte  nach  31  btUndigem  Marsche  am  29.  Nach- 
mittags um  5  Uhr  auf  den  Höben  vor  ThionTÜie  an.  4  Bataillons 
In&nterie,  1  Division  Croaten,  6  £scadron8  Dragoner  und 
2  Eseadrons  Hnssaren  blieben  unter  dem  Commando  des 
FML.  Wallis  Tor  Thionville  auf  der  Anhtfhe  Ton  Guentrange 
stehen.  Hohenlohe  selbst  aber  mit  8  Bataillons  Infanterie,  2  Di- 
visionen Cro.itcn,  6  Eseadrons  Ohevaiixlegers  und  6  Eseadrons 
Hnssaren  marschirte  unausgesetzt  fort  und  bezo«^  ein  festes 
Lager  bei  iÜchemont.  Das  Hauptquartier  der  französischen 
Prinzen,  welche  sich  dem  Marsche  des  Hohenlohe'schen  Corps 
nach  Thionville  angeschlossen  hatten,  befand  sich  su  Hettange 
ond  ihre  Truppen  schlössen  .sich  an  den  linken  Flügel  des 
WaUis'schen  Corps  an.'  Marschall  Castries  lagerte  mit  einem 
Tbeile  der  Emigranten  am  rechten  Äloselufer  bei  Yütz.  *  Zur 
Aufstellung  der  Batterien  wurde   zunächst   die  Höhe  von 


'  Erzherzog  Carl  an  Maria  Christine.  !<■  27  .loüt  1792..  A,-A.  Or. 

^  P^lM-nfla.    Vgl.  Wiener  ZfMhing  179:{,  S, 

^  Op.  r.itiuiisjournal,  Hui kriegsraths-Acteu  Ö/ltil.  9/13  a,  13/66.   Vgl.  Cba- 

teaubriaiid,  1.  e.  III,  75. 
*  S.  unten  R.  24,  Darnach  ist  Chnqii^t.  La  retraite  etc..  Ü37  /.u  herichticren, 

der  siHmiuiliclie  Kmigranteu  bot  liHMvte-YutK  und  Haute 'Viltz  lagern  lantit. 
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Gaentrange,  dann  (3.  September),  da  diese  Ton  der  Feetong  tQ 
weit  tuiilernt  war,  da«  auf  der  Südwestseite  derselben  ji^elejreiie 
Dorf  Beauiu  pird  aiisersehen,  während  das  kaiserlictio  Ifaupt- 
eorps  den  Abfall  der  Höhen  krönte,  welche  sich  am  Imken 
Üfer  der  Orne  von  Beauvange  nach  Richemont  hinziehen.  Die 
Hanptaii%abe  dieses  Corps  bestand  darin,  die  Armee  Luekner'i 
SU  beobachten,  welche  seit  dem  24.  bei  Fresoati  iinfeni  Meli 
am  rechten  Moselnfer  stand. ' 

Erzherzog  Carl  hatte  sich  am  29.  August  neuerdings  im 
Lager  llolieiilohe's  cingefiindcu  und  nahm  nun  Tlu'il  an  dem 
Marsche  nach  Thionville. Mit  der  Auinahme,  die  er  bei 
Hohenlohe  fand,  war  er  sehr  zufrieden.  ,Ich  habe,^  schrieb  der 
1^1  zh  erzog  an  seinen  kaiserlichen  Brader,  ,bei  dem  Forsten 
Hohenlohe,  sowie  Du  ee  mir  vorhergesagt  hattest^  alle  mög- 
liche Leichtigkeit  und  GkfiÜligkeit  gefunden,  und  er  hat  mir 
das  grOsste  Vergnügen  gezeigt^  dass  Du  mir  erlaubt  hast,  so 
seiner  Armee  zu  gehen/ ^  Nicht  minder  belobt  sich  Erzherzog 
Carl  jTf'ircnübcr  seiner  Tante  des  alten  Feldzeugmeisters,  den 
er  ,dcii  Kunig  der  anständiprcn  Leute' ^  nennt  und  als  von 
seinen  Truppen  sehr  geliebt  l)ezeichnet.  ^ 

Die  Armee  £Emd  er  trota  der  starken  Mftrsche,  die  sie 
zurttckgelegt  hatte,  in  sehr  gutem  Zustande.  ,Sie  hat,^  meldet 
er  dem  Kaiser,  »sehr  wenig  an  Krankheiten  und  Desertion 
gelitten.  Alle  wfinsohen  nichts  als  an  raufen.  Allein  ich  {lb>chte, 
zu  einer  Sehlaclit  wird  e.s  nicht  kommcu,  und  schon  hat  sich 
Luekner  mii  Bei ner  Armee  bis  liinter  Metz  zurückgezogen.'"'  Bei 
alledem  war  er  selbst  guter  Dinge  und  blickte  mit  der  früh 
liehen  Hoffnung  der  Jugend  in  die  Zukunft.  ,Ich  befinde  mich 
wohl,'  schreibt  er  aus  Richemont,  dem  Hauptquartiere  Hohen- 
lohe's,  seiner  Tante,  ,und  Alles  geht  gut.  Hohenlohe  wartet  mit 
der  Antwort  an  Sie  nur  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  er  Ihnen 
eine  gute  Nachricht  wird  melden  können.  .  .  .  Ich  habe  bereili 
zwei  Briefe  von  Maldcghem  und  war  so  unartig,  ihm  nicht  zu 


1  Gebler  a.  a.  O.  2.")— 27. 

'  Vgl.  die  obenritirtf'ii  Opcrnf ionsjoimial«. 

^  Erzherzog  Cnrl  .md  dou  Kaiser,  üö.  August  1792.  Or. 

•  ,Le  rot  des  huuin  tnx  hornmos,* 

•  Erzherzog  Carl  aa  Maria  ChriKtiue,  ce  31  aoftt  179:!. 

•  Eraharzog  Carl  an  den  Kaiser,  28.  August  1792.  Or. 
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antworteD.  Aber  ich  ziehe  maiiohmal  den  Schlaf  dem  Schrei* 
beo  vor/' 

Mit  besonderer  Besorgrniss  hatte  es  unter  Anderm  Maria 
Christine  erfüllt,  daöö  ein  Theil  des  Emigrantencorps  unter  der 
Führung  der  französisclieii  Prinzen  der  Armee  Hohenlohe's  zu- 
getheilt  worden  war.  6ic  betrachtete  diese  ,schöne  Gosollschaft* 
gemdcBu  als  eine  Gefahr  lUr  ihren  Licbh'nc:.  -  Aach  «päterliin 
noch,  am  5.  September,  in  einem  Briefe  an  den  Kaiser,  in  welchem 
de  diesem  8chmerEeri)Ült  die  MittheUnng  macht,  daaa  man 
ihre  Schwester  Maria  Antoinette  von  ihrem  Gemahl  und  ihrem 
Sohne  getrennt  habe,  kommt  sie  auf  jene  Besorgnisse  zurück. 
Sie  urtheiit  f^anz  richtig,  dass  zwar  die  Krtbli:;e  von  Lon|i^wy, 
Stenaj  u.  dgl.  den  Weg  nach  Paris  erleichtern,  dass  dagegen 
der  Mangel  an  Lebensmitteln  für  eine  so  grosse  Armee  den- 
selben erschwere,  zumal  in  einem  Lande,  wo  der  üble  Wille 
selbst  der  Landbewohner  alles  ins  Werk  setze,  om  deren  Vor- 
dringen an  hindern.  ,Namentlich  die  Erbitterang  gegen  die 
Biltder  des  KOnigs/  fkhrt  sie  fort,  ,ist  in^naenlos.  Die  Bauern 
in  Fi<iii/.usi.s(  h  ]' Lindern  maehcn  kein  Ifehl  daraus,  dass  sie 
zu  Allem  eher  enUelilos.sen  seien,  als  sich  ihnen  zu  unter- 
werfen. Sie  äussern,  dass  sie  nicht  so  sehr  die  ( )e8terreicher 
hassen,  da  sie  dieselben  für  gerecht  und  folglich  dem  Könige 
nnd  einer  weisen  und  gemässigten  Verfassung  geneigt  erachten, 
wohl  aber  die  Emigranten,  die,  dnrch  Unglttck  gereiat,  sie  Ton 
Neuem  in  die  unertrftgliche  Knechtschaft  des  alten  Regimes 
stiirsen  wollen,  weshalb  man  allenthalben,  wohin  sie  kämen, 
Alles  anwenden  würde,  um  sich  ihrer  zu  erwehren,  l^curtheilen 
Sie  darnach,  liebster  Neffe,  meine  Sterbcnsanfrst,  Iliren  Bruder 
in  Gesellschaft  eben  dieser  Prmzcn  in  Thiouvilie  zu  wissen. 
Die  Vorsehung  wird,  hoffe  ich,  über  ihn  wachen,*'*  Auch  der 
Kaiser  theilte  die  Ansicht  seiner  Tante.  Auch  er  besorgte 
gleich  an&ngs,  dass  die  Anwesenheit  der  Prinzen  dem  yer- 
bflndeten  Heere  nur  Verlegenheit  bereiten  werde.  ,Deshalb,' 
sagt  er,  ,habe  ich  auch  den  König  von  Preussen  gebeten,  sie 
ganz  von  jedem  Unternehmen  iuruzaiiaitcn.  Aber  da  er  für  gut 

I  Erzherzog  Carl  au  Maria  Christine,  ce  31  aoüt  1798.   A,>A.  Or. 
3  Maria  Christine  an  den  Kttrftnle&  Toa  COln,  ce  S  leptonibre  1798. 
A-A.  Or. 

*  Msiis  Ohzistina  sn  den  Ksiier,  BmzelleB,  du  6  aeptenbre  (1798).  A.-A 
Oopie. 
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befunden  hat,  das  Gegcnthcil  zu  thu%  und  da  unsere  Positioa 
demMlbea  gegenüber  sehr  delicat  ist;  so  mussteich  mich  fugen/  * 
Offenbar  nm  Besorgmaee  dieser  Art  zu  serstreaen,  schrieb 
Ersbersog  Carl  un  3.  September  an  die  firxherzogin:  ,Di« 

Prinzen  campiren  links  von  dem  Corps  Wallis  zu  (H)ettange  und 
MarücLall  CastricB  liinter  der  Höbe  von  Ytitz,  um  von  dieser 
Seite  die  Einscliliessung  der  Festung  vm  vollcndcu.  Docli  ist 
der  ZwiöcLemaum  zwi?^chen  denselben  und  uns  gross  genug. 
Nur  die  Noih wendigkeit  hat  uns  gezwungen,  dieselben  an  den 
Operationen  theünehmen  zu  lassen^  da  der  Oommandzat  sich 
nnr  den  Prinzen  ergeben  will.  Doch  hofft  man^  sie  zitrllckEii- 
lassen,  wenn  es  einmal  vorwärts  gehen  wird.  Hohenlohe  isrt 
keineswegs  französisch  gesinnt  und  wünscht  nichts  mehr  als 
dies.  Doch  muss  man  gestehen,  dass  a'w,  uns  nicht  Iftsti«:  fällen ; 
freilich  sind  sie  weit  fi^enii^^  von  uns  cntt'ernt.  M(»iiM(*ur  war 
gestern  hier^  um  uns  zu  besuchen  und  die  Armee  zu  sehen.'  ^ 
yDas  isty'  schllesst  der  Erzherzog  sein  Schreiben^  ,die  Summe 
unserer  wenig  interessanten  Neuigkeiten ;  es  ist  stets  sehr  heiaa, 
trotz  des  Sturmes^  den  wir  gestern  hatten.  Wir  hOren  httnfig 
in  ThionviUe  die  IVommel  rühren,  imd  man  kann  sehen,  wie 
sie  an  ihren  Werken  beschäftigt  sind.  Man  hört  Kanonenschüsse 
abteuern  auf  die  Kroatcc,  welche  sich  in  den  Gräben  heran- 
sohle icJien,  um  eiui;:e  ihrer  Soldaten  zu  tödten.'  ^ 

Die  Beschiessung  Thionvilles  verzögerte  sich  um  einige 
Tage.  Am  31.  Angnst  unternahm  der  FML.  Prinz  von  Waldeck 
eine  grössere  Recognoscirung  in  der  Richtung  Yon  MetSy  uin 

1  Kaiser  Frsiu  sn  Maria  Cbriatiiie,  Heteendorf,  den  17.  September  (1792). 

A  -A.  Gr. 

2  Erzherzog  Carl  koninit  in  oiiioin  spiiteroii  »Scbreiben  vom  11*.  8optomhp»r 
an  Maria  Clni.stint'  (A.-A.)  nocli  «'inuial  auf  die  Euiigrauteu  ^urück: 
,Voui>  vuus  <-t( inqui^tce  anssi  de  notro  r^nnion  avm;  rannte  des  Princes; 
mais  cettü  iiiüniou  n'a  j.nii.iis  cou&iate  queii  ce  t{ue  les  Princes 
campaient  avec  leur  arincu  ä  uiie  Heue  et  demie  d'une  partie  de  la  notre 
et  i  3  lieM  du  quartier-g^n^ral,  et  qn'en  ee  qa*ils  oontiibaaieiit  par  14 
k  iiiTestir  ThionTÜle.  Hai»,  jamais  de  lenn  troupee  ee  sont  rtwiiea  anx 
afttree,  et  4  pr^nt  il  7  a  entra  noaa  et  eox  tonte  ram^e  proHnmuie 
et  eelle  de  Gler&yt.  Je  n'ai  va  que  les  Piiiioet  et  lee  üb  da  Comte 
d*Aito»  en  Vinte  chei  moi,  et  je  ne  leur  ai  pas  mdme  eu  le  tea»  de 
readre  la  Tuite,  pniiqae  aoiui  avons  marchd  d*abord  aprte.*  Bs  iat  an* 
gewiss,  ob  damit  die  oben  angedeutete  Visite  de*  Monsieor  gemeint  ist. 

3  Erzherzog  Carl  an  Maria  Chriafcine»  Blohemont,  ee  8  Mptembre  17M. 
A^'A.  Or. 
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die  8to]limg  der  Armee  Luckner'B  zu  ennitteln.  Ünleni  des 
an  der  Strasse  gelegenen  Dorfes  Men^re,  bei  dem  Selilesee 

Maison  rouge,  stieiss  mau  auf  deu  Feiud.  Es  entspann  «ich 
eine  kurze  Kanonade;  doch  trat,  da  es  bereits  dämmerte, 
Waldeck  den  liücküug  nach  Thionville  an.  Obgleich  hiemit 
der  Zweck  der  Keoognoscircuag  erreicht  war,  so  wurde  doch 
das  Bombardement  von  Thionville  noch  einmal  yerschoben, 
da  man  eist  die  Ankunft  des  sohweren  GesohlUaes,  das  von 
Longwy  herbeigeschafft  werden  musste,  abwarten  wollte,  um 
die  Festnug  ans  weiterer  Entfernung  mit  geringerem  Verluste 
beschicßscn  zu  küuucu.  Da  war  es  die  Kachricht  von  dem 
mittlerweile  (2.  September")  erfolirten  Falle  Verduns.  wehhe 
Prinz  Ilühoiilohe  am  3.  September  durch  euie  von  dem  preus- 
siselu  n  Generale  dieses  Namens  entsendete  Patrouille  erhielt, 
die  ihn  yeranläaste,  ohne  das  Eintreffen  des  schweren  Ge- 
sch&tzes  absnwarten,  den  moralischen  Eindruck,  den  jenes  Er- 
eigniss  auf  die  Gemttther  austtben  musste,  zu  benütsen,  um  an 
die  ernstliche  Ansftihmng  seiner  Aufgabe  zu  schreiten.  ' 

Am  4.  September  erfolgte  die  erste  Sommation.  Sie  datirte 
aus  dem  Hauptijuartier  der  fran/ut>hN('lien  Prinzen,  Ilettan«;e  la 
Ghrande  und  war  von  dem  Graten  von  Provence  ,im  Jünver- 
nehmen'  mit  Hohenlohe  unterzeichnet,  erging  aber  im  (Gegen- 
satz zu  der  Sommation  von  Verdun,  die  von  dem  Herzoge  von 
Braunsehweig  erlassen  worden  war,  nicht  im  Namen  der  Be- 
feUshaber  der  Verbllndeten,  sondern  im  Namen  des  Grafen  von 
Provence  und  des  Grafen  von  Artois.  -  Diese  AuiYorderung 
zur  Ueberi;abe  wurde  jedoeli  no<  h  au  demselben  Tage  von 
dem  Commandanten  der  Festuug  mit  der  Bemerkung  ab^je- 
iehnt,  dass  Bürger  und  Garnison  d^  Nation,  dem  Gesetze 
tmd  dem  Kdnige  stets  treu  geblieben  seien,  dass  sie  aber  Be- 
feMe  nur  ron  den  Militär-  und  CHyilbehörden  ihres  Departe- 
ments entgegenzunehmen  yermOchten. '  Man  schrieb  diese  ab- 
lehnende Haltung  dem  Einflüsse  des  103.,  ^eines  enragirten' 
Regimentes  zu,  das  in  den  letzten  Tagen  des  Angnst  aus  der 
Umgebung  von  Paris   eingetroffen   war.  '    Wirksamer  noch 

'  riunkett's  OporÄtion«iouj  uaI,  Kr.  A.  13/56. 

^  AbgedrucktbeiMortimer-TeruaiLx,UistuiredelaTenreujr,Pari6 1864,lV,ö25. 

*  Ebmd»  627.  Wisner  Zeit.  179«»  a  8594» 

*  ^Ofls an  Spielmami,  Offenhaeh  «ian  19.  September  1799  beiVIveiiot,  II,  207. 
Beiiaa  war  eben  damals  von  eiiMm  Beeoehe  bei  Hobenlohe  sofllckgekehrt 
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scheint  der  Unutand  gewesen  za  sein,  das«  der  spätere  CVmvents- 
deputirte  Herlin  sieb  damals  in  seiner  Vaterstadt  aufhielt  nnd 

AUes  in  IJcwe^Ling  setzte,  um  den  Platz  zu  behaupten.  • 

Da  es  in  der  Antwort  WimpfFen's  unter  Andi  rem  hiess, 
den  Bewohnern  und  der  Besatzung  von  Thionvillo  sei  die  L;i^e 
Frankreichs  nicht  bekannt,  so  erging  am  5.  September  an  die 
Stadt  eine  zweite  Sommation;  weicher  die  Erklärung  der  fran* 
sösisehen  Prinzen  vom  8.  Angust,  das  Manifest  des  Herzogs 
von  Brannschweig  vom  35.  JnK  nnd  eine  korze  MittheÜnng 
dessen,  was  sieh  seit  dem  8.  August  ereignet  hatte,  beigefügt 
war.  2  Der  Troinpctür,  welcher  die  Aufforderung  überbrachte, 
wurde  jedoeh  vom  Pöbel  bereits  besciiiinptt,  bein  \vt  if,Mt'?,  Sat  k- 
tuch  mit  Koth  beworfen  und  wenn  auch  Wimpifen  zwei  Deser- 
teure^  die  sich  an  diesem  Auftritte  betheiligt  tiatten^  verhaften 
Hess,'  so  erfolgte  doch  auch  auf  die  zweite  Sommation  eine  ableh- 
nende Antwort.  ,Wir  seafzen,'  so  lantete  sie^  ,mit  Ench  Ober 
das  Unglttck,  welches  Frankreich  betroffen  hat,  wir  tfaeüen 
nicht  nnd  werden  nie  die  Verbrechen  theilen,  welche  die 
Annalen  unserer  Revolution  besiidelii;  aber  als  fi  ;uizr»sische 
Bürger  sind  wir  ebensowenig  Willens,  uns  dem  I  )espoti«ruu.'5 
zu  unterwerfen,  den  Ihr  uns  anbietet  Uebrigens  wissen  die 
Prinzen  wohl,  dass,  abgesehen  rcn  jeder  Mein ini^s Verschieden- 
heit, eine  Versammlnng  von  Ehrenmännern  die  Waffen  nicht  auf 
eine  Anfforderang,  die  einer  Drohung  gleiohkommt,  niederiegt.^^ 
So  war  zwar  die  Uoflbnng,  dass  sich  ThionrOle  aof  eine 
blosse  Bommation  hin  ergeben  werde,  nicht  in  ErfUllunir  ge- 
gangen. Da  aber  die  beiden  Antworten,  mit  denen  Wimpffen 
die  zweimalige  Aufforderung  erwidert  hatte,  ziemiieh  unbe- 
stimmt lauteten  und  in  denselben  von  dem  iilntschhisse,  sich 
emsthaft  zu  vertheidigen»  nicht  die  Rede  war,  so  entschloss 

>  8o  berichtet  wenigstens  Jo!iiviIle,Campagnede  1792  en  France  (Spectatear 
TniHt.'ure,  XXX,  ^^71),  fVoilich  ohne  Quellenangabe.  Nach  Chuquet,  La 
retraitü  etc.,  240  scbeiat  aber  vielmelur  der  Vater  Merlin's  gemeini 

2U  sein. 

'  Mortimer-Toriiaux,  1.  c,  TV,  527—529. 

*  Kurzpofasstcs  .Tournal,  Kr.-A.  13/84. 

*  Die  Antwort  datirt  an«  Thiunvillo,  dpii  ä.  September  1792,  im  vierten 
Jahre  der  Freiheit,  und  ist  von  Winiptlen  unterEeicbnet.  Abgedruckt 
bei  Mortimer-Teriuiux,  IV,  629.  Brsherzug  Gart  tbeilte  in  siftem  Briefe 
an  die  ISnheriogiii  HsrU  Cliriitine  ▼oni  7*  Septsoiber  dieee  Aulifuil 
amMlben  abadurifilieli  nil.  Vgl.  «aeh  Wtoner  Zsftmig,  1192,  a  Mi. 
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sioh  nim  docli  Hohenlohe,  ungeachtet  des  Mangels  an  ent- 
sprechendem Geschütz,  zu  einem  Bombardenient,  welches  in 
der  Naclit  vom  5.  auf  den  »3.  September  stattfand,  aber  bei 
der  gerinc:en  Tragweite  der  bei  der  Chapelie  St.-Anne  aufge- 
fahrenen Geschütze^  nicht  zu  dem  gehoiften  Heanltate  führte. 
Wohl  wurde  das  Geschttts  bia  400  Sehritte  Tom  Glaoia  vor- 
geAlhrt  und  ana  swei  Batterien  gefeuert ;  auch  war  der 
Feind  auf  den  Angriff  nicht  vorbereitet.  Die  Kanonade  der 
Oeeterreicher ,  welche  um  Mitternacht  begann,'^  hatte  schon 
fast  eine  Stunde  gedauert,  bevor  von  den  Wallen  der  Feßtung 
die  (lt»ti Heinde  Antwort  eröchoil,  die  sich  nunmehr  ireiiich 
nicht  nur  gegen  ilohenlohe's  Corps^  sondern  auch  gegen  die 
Batterien,  welche  Oondö  und  Monsieur  am  andern  Ufer  der 
Mosel  errichtet  hatten,  mit  Nachdruck  vemehmeu  liesa.  Es 
schien  fast,  als  ob  die  Belagerten  das  VersAumte  naehholen 
wollten,  während  Mar^hal  de  Castries  wegen  des  schweren 
Transportes  seiner  Kanonen  zu  «pät  in  den  Geschützkanipf 
einirriff.  Auch  zündeten  zwar  die  Granaten  an  ein  paar  Stellen 
der  Stadt,  da  aber  die  Dächer-  in  Folge  anlialtc-nder  Regen- 
güsse stark  durelmMsst  waren,  üel  es  nicht  schwer,  der  Ver- 
breitung des  Brandes  Einhalt  zu  thun.  Da  ausserdem  die 
Belagerten  durch  wohlunterhaltenes  Kleingewehrfeuer  das  Er- 
richten  Ton  Schanakörben  möglichst  gehindert  hatten,  so  war 
es  hei  Anbruch  des  Tages  in  der  Nähe  de«  überlegenen  fran- 
zösischen Geschützes  schleeliterdings  unmöglich,  die  Besehies- 
sung  noch  weiter  forizu.setzen,  so  das»  vielmehr  das  österrei- 
chische Geschütz  wieder  ausser  den  Bereich  des  feindüchea 
gebracht  werden  musste.  ^  Auch  Mar^chal  de  Castries  musste 
seine  Position  bei  Haute -Yttta  wieder  beaiehen.* 

Der  erste  Versuch,  sich  Thionrilles  su  bemüchtigen,  war 
alflo  gescheitert.  Hatte  er  auch  den  Oesterreichem  sonst  nur 
geringe  Opfer  an  Mannschaft  gekostet,  so  schlug  man  doch 
um  öu  hoher  den  Verlust  des  FML.  Prinzen  von  Waldeck  an. 


^  Nach  Erzherzog  Carls  Operationsjounial  6  HaubitMn  und  6  ZwOlfpfünder. 

3  12  Uhr  Nachts:  Kurüpcfasstes  Operationsjonrnal  13'84.  Kr.-A.  ISVj  Uhr 
Nachts;  Erzherzr)<x  Carls  Opeimtioiugoanuü.   Nach  ChateAubriaud,  1,  c, 

106  um  1  Uhr  Nachts. 
'  Ehenda  und  Phuikett's  ( )perationi«ionrTial.   Kr.-A.    Nach  Chateanbriand 

1c.  107  h'irtc  das  österreichische  Geschütz  tun  4  Uhr  Morgens  zu  feuern  auf. 
*  ii^rzherzog  Carls  Operationsjourual. 
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dem,  als  ihn  pen()nUche  BraToor  bis  zam  Glacis  der  feind- 
lichen Festung  vortrieb,  eine  Kanonenkugel  den  Arm  abecUog. 
Es  war  dies  derselbe  Prinz  Waldeek,  der  zwei  Jahre  damaoli 

auf  dem  niederländischen  Kriegbbcliauplatze  aU  (jeücrai-(<^u.arti6r- 
meifiter  Cobnrp5  lung-irte. 

Auch  Ki'zherzog  Carl,  der  —  es  war  die  Nacht  nach 
seinem  Geburtsfeste  —  der  Kanonade  persönlich  beigewohnt 
hatte  und  jeden  Blessirten  mit  awei  Dnoaten  besohenkte^  ^ 
sprach  sich  in  Briefen  an  den  Kaiser  und  an  seine  Tante  mit 
wamer  Theilnahme  über  den  Unfall  aiu^  der  den  Prinaen 
Waldeek  betroffen  hatte.  ,Man  kann  sieb  keinen  Begriff  machen,' 
schreibt  er  an  dif^  Erzherzop;in,  ,wie  sehr  die  ganze  Armee 
über  das  lJnp[ii(  k  betrübt  ist,  das  diesen  arraen  Prinzen  er- 
eilte, der  allgemein  beliebt  war.  Alle  Welt  hat  iJuia  beweint, 
besonders  die  Cavallerie^  die  ihn  wie  ihren  Vater  ansah  und 
ihn  nnr  „unseren  Prinzen^  nannte.  Der  Staat  verliert  in  ihm 
einen  seiner  besten  Generale^  der  sicher  mit  Auszeichnung 
Armeen  commandirt  haben  wllrde^und  der  Prinz  Hohenlohe  einen 
Mann,  auf  den  er  eine  Menge  seiner  Sorgen  und  Detailarbeiten, 
besonders  den  Vorpostendienst,  abzuwal/,eu  pflegte  und  in  den 
er  das  gios.ste  Vertrauen  setzte.  BeTor  das  Feuer  beg^aun, 
Bassen  wir  noch  beisammen  und  unterhielten  uns  in  einer 
Baracke.  £r  verliess  mich^  um  sich  zu  den  Batterien  zu  be- 
geben, und  bald  nachher  traf  ihn  das  Unglttck.  Et  zeigte  aieh 
sehr  kaltbUitig  und  sprach  noch  den  Kroaten,  die  ihn  trugen^ 
Muth  ZU;  indem  er  sagte,  es  sei  nichts  und  dergleichen  träfe 
heute  den  und  morgen  jenen.  Die  Chirurgen  hoffen,  ihn  am 
Leben  zu  erhalten:  der  Arm  ist  bis  über  den  Kllenbogeu  abge- 
hauen; man  hat  das  verlorene  Glied  nicht  mehr  gefunden.^  ^ 

*  Operatinn^journal  9/19  b.  Kr.-A.  Hof kri^gsntha^Acten.  Wienor  Zeitong, 

Bf'il.i'^f^  zu  Xr.  77. 

Erzlieizo;^  Carl  au  Maria  Cliristiiie,  quartier-geurral  Kichpmont.  ce 
6  st  ptf'Mibrp  1792.  A.  A.  ür.  Am  9.  September  koutite  Ers&herxug  Carl 
dem  Kaiser  mittheilen,  daRe  sioli  Waldeck  auRser  Lebensgefahr  befinde 
und  nach  Lnxembuig  ;robracht  worden  sei,  ,wai>  er  dem  Regiment^arzt 
von  Fttrüt  Klnsky,  einem  gewissen  Saugotii,  zu  danken  hat,  der  nach 
dem  ZeugniMe  d«r  gansen  Welt  ein  recht  geiohiekter  Mann  i«t  nnd 
hier  die  StabNhiniigiurtelle  Terneht*.  Am  21.  Oetober  war  Waldeok 
▼oUkommea  geheilt  ,Maa  «i^  er  werde  mit  Hilfe  einei  elaatieehea 
AnoM  wnAk  dienen  ktanen*.  Hohenlohe'aii  denHofliriegirathe>Priaidentien 
(Hof  kriegnrathe-Aoteii,  10/ad  7). 
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In  dem  ah  den  RaiBer  gerichteten  Schreiben  <  kommt  der 
Krzlierzug  auch  auf  Hohenlohe  neuerdings  zurück.  .Hohenlohe/ 
fiacrt  er,  ,babe  ich  *^air/  so  «^efiindpn,  wio  Du  mir  ihn  be- 
schneben haMij  ganz,  auhichtig,  redlicJi  und  trockiMi.  so  wie 
die  wahren,  redlichen  Leute  sind,  ohne  Complimente.  Kr  hat 
viele  Güte  ffkr  mich,  gibt  sich  recht  viel  Mtthe^  um  mich  su 
unterrichten,  mir  die  Abnohten  aller  seiiier  UnteraehmnBgen  an 
ezplioiren ;  kurs,  ich  könnte  nicht  beeser  als  mit  ihm  aein.'  Auch 
Uber  den  ihm  zwgetheilten  Hauptmann  Vermatti,  den  Clerfayt 
nur  sein-  uii^^ern  von  seiner  Armee  entUissen  und  der  sieh  nach 
dein  Zeugnisse  prenssi.seher  ( )fHeiere  ln'i  der  Rela»rerun^  von 
.Longwy  hervorgethan  hatte,  äusserte  sich  damals  der  junge 
jEraherzoir  in  Worten  der  wärmsten  Anerkennung. 

Die  Theilnahme  Hoheolohe's  fUr  «einen  erlanchten  Schttta- 
Hng  apiraeh  sich  indess  nicht  bloa  darin  ans,  daaa  er  demaelben 
Gelegenheit  gab,  sieh  durch  eigene  Anschanung  militSriache 
Kenntnisse  nnd  Erfahrungen  zn  erwerben,  sondern  auch  in 
der  Sor«i;o,  die  er  dafür  trug,  denselben  vur  erastUchen  Ge- 
fahren zu  bewahren.  Darum  vermoehtf  der  Erzherzop^  seine 
bekümmerte  Tante  mit  den  Worten  zu  beruhigen:  ,Prinz 
Hoheniobe  weist  mir  Bteta  einen  Platz  zu,  and  ich  habe  ihm 
▼erapreehen  müaaen^  denaelben  niemala  ohne  seine  iManbrnsa 
zu  verlassen,  waa  ich  denn  auch  gewiMenhaft  erftUe.  Aber  er 
hat  mir  auch  versprochen,  dasa  ich  trotadem  AUea  lehen  werde, 
vorausgesetzt,  dass  es  etwas  Interessantes  zu  sehen  gibt.'^ 

Es  trat  nun  eine  Pause  in  den  Operationen  vor  Thion- 
viile  ein,  da  die  Erwartnn«:  einer  l»aldi^en  Einnalime  der 
Festung  sich  nicht  edMt  hatte  und  man  daher  auf  weitere 
Befehh'  des  Herzogs  von  Braunschweig  warten  musste.  ,Das6 
Thionville  sieh  nicht  auf  die  Art  wie  hmgwy  ond  Verdon  er- 
geben bat,'  sehreibt  Hohenlohe  an  den  Kaiser,  ,davon  liegen 
die  Ursachen  in  dem  Vonrag,  den  diese  Vestung  vor  den 
andern  an  und  flir  sich  selbst  hat,  und  dass  die  darinnen  be- 
findlichen Canonieri»  und  National^rarden  die  Municipalitüt  und 
den  Commandanten  nicht  zum  Worte  kommen  lassen.  Erstere 
haben  sogar  gedroht,  selbst  in  die  ä>tadt  au  schiessen,  wenn  von 


>  Erzherzofr  Carl  au  deu  Kaiser,  Richemont,  den  7.  September  1792. 
3  Krzhwni\£  Carl  an  Maria  Chh^tine,  quartier -g^n^ral  Richemont,  ce 
7  septembi«  I7S8.  A.>A.  Or. 
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Üe1)ergabe  die  Rede  wHre.  Icli  habe  ewar  alles  diese«  yorher 

an  den  Herrn  Herzog  bericlitet  und  meine  Zweifel  an  dem 
guten  ErfoI<?e  vorgelegt,  miisste  über  die  Saelje  nnternehnipn. 
weil  der  Vorwurf,  eines  ausdrücklichen  Befehles  ohnge&chtet 
nichts  verauolit  zu  haben,  weit  empfindticher  gewesen  wäre. 
Ich  habe  nunmehr  den  Herzog  gebeten^  entweder  mir  mar 
Rinnahme  yon  ThionviUe  imd  Mete  die  nOthlgen  Mittel  n  ver* 
schalen  und  hemaeh  erst  die  weiteren  Operationen  yorsn- 
nehmen,  oder,  wenn  diese  gleich  gesdiehen  mttssten  imd  leh 
lüilwirken  sollte,  mii  die  Sielierhcit  zu  verschaffen,  damit  meine 
Bagage,  Artillerie  und  Naelisehub  auf  meinem  ^larclie  gegen 
Verdun  nicht  denen  Ant  iilen  der  Garnison«  von  Thionvilie 
und  Metz,  weiche  12.000  Mann  ausmachen,  ausgesetzt  sein 
mdge.  leh  erwarte  hierauf  die  Entsoheidong  in  einigen  Tägen 
und  weil  die  Lncknerisehe  Annee,  so  bisher  gegen  mich  ma 
Freseati  stunde^  nunmehr  gegen  Paris  Aber  Pont  k  Mouaon 
marsohirt  ist,  so  wird  dieser  Umstand  den  Grund  seiner  Eni- 
BchliesHungen  ausmachen.  Nach  meinem  Urtheil  winl  die  Ent- 
fernung Hos  lAU'kner  die  Wegnahme  der  beiden  Vesiungen  sehr 
erleichtern,  diese  aber  denen  weiteren  Operationen  die  wahre 
Sicherheit  yersoiiaffen  und  höchstens  eine  Versögerung  vott 
14  Tagen  daraus  entstehen,  weil  yon  h:einen  filrmüchen  Be- 
lagerungen, sondern  nuryonZugronderichtang  der  beiden  Stfidte 
die  Rede  sein  kann,  der  sie  aui^gesetat  sein  würden,  wenn  sie 
bich  nicht  ergeben  wollten.'  • 

Erzherzog  (^arl  weiss  ebenfalls  von  dem  Gerücht  zu  er- 
zaiileUj  das«  ein  i  heil  dar  Armee  Luekner's  von  Metz  nach 
Pont-k-Mouzon  aufgebrochen  sei.  Er  ftigt  zugleich  hinzu,  dasa 
auch  die  Armee,  welche  früher  unter  Lafayette  gestanden  habe 
und  nun  unter  Dnmouries  stehe,  den  Marsehbelelii  erhalten 
habe,  um  Paris  zu  decken.  ,Der  HerMg  yon  Brauasehwei^,* 
so  urtheilt  er,  ,wo1lte  die  Maas  bei  Verdun  passireo  und  einen 
Posten  von  2(KK) — 3000  Mann  zur  Verbindung  mit  uns  zu  Ktain 
zurücklassen.  Er  selbst  hatte  vor,  aui  i^aris  loszuriieken ;  viel- 
leicht, dasti  der  üble  AuBgang  der  hiesigen  Unternehmung,  deren 
Gelingen  ihm  sehr  am  Herzen  lag  und  das  er  für  sehr  leiolit 
erachtete,  ihn  ein  wenig  aufhalten  wird.'^ 


1  UoUüululie  an  dun  Kaiser,  6.  September  1792,  iüchemout.  Cäb.-Act.  K.-A. 
*  Bnhersog  Carl  an  BCarU  Christine,  Bichemont,  e«  0  septembre  1 79t.  A.-A.  Gr. 
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Die  Vermuthung  erwies  sich  in  ihrem  letzten  Theilc  Irei- 
Kcb  nicht  als  rielitii?.  Schon  liatto  nämlicli  Hohenlolie  die  Vor- 
bereitungen zu  einem  neuen  Angriffe  auf  Thionvilie  getiotl'en, 
indem  er  aus  dem  zu  Longwy  eroberten  Geschütze  und  aus 
den  Lvzembnrger  Vorrfttben  einen  Belagerangs-ArtUleriepark 
snaammenstellte;  anoh  eine  Art  Lanfgraben  mit  mehreren 
Batterien  erriobiete  nnd  die  Verpflegung  des  bei  Riohemont 
stehenden  Corps  ftr  mehrere  Monate  m.  sichern  suchte,  <  als 
am  8.  September  ein  Befehl  des  Herzoge»  von  liraunHchweig 
eintraf,  der  ihm  wem*q:^ten8  vorläutij?  eine  ganz  andere  Auf- 
gabe zuwies.  Sobald  nämhck  der  Herzog  durch  das  Vorrücken 
des  Fttrsten  von  Hohenlohe  an  die  !\fosel  sehie  rftckwttrtigen 
Oommnmcationen  gegen  die  femdHobe  Armee  gesiobert  wnsete^ 
hatte  er  den  Bescbbtas  gefiiset,  gegen  Verdnn  an  die  Maas  vor- 
zugehen nnd  sieb  dieses  scUeefatbe£Bstigte&  und  Überdies  von 
einer  fast  nur  ans  Natkmalgarden  bestehenden  Besatzung  ver- 
theidigten,  immerhin  ahvi  wielitigen  und  bequemen  Ueberp:ang8- 
punktes  durch  rasche  Erobernn^  zu  versieiiern.  Am  2S.  August 
aeiate  sich  die  preossische  Avant^^arde  ia  Bewegung.  Am 
30.  erreiebte  die  prcussische  Hauptmacht  Verdun.  In  der 
Kacbt  Yom  1.  auf  den  2,  8eptember  begann  die  Besebiessung 
der  Festung,  die  neb  am  2.  September  auf  Wunsch  des  Ver- 
theidigungsratfaes  und  der  CiyilbehOrden  der  Stadt  ergab, 
während  der  heroische  Commandant  Beaurepaire  durch  einen 
Piötolensehuss  seinem  Leben  ein  Ende  machte. 

Die  französisehen  Armeen  waren  ausser  Stande  gewesen, 
dem  bisherigen  Unternehmongen  der  preussi sehen  Armee  ein 
Hindemiss  entgegenansetzen.  Nun  aber  erhielt  Lnekner's  Armee 
(die  sogenannte  ann^  du  eenire),  da  dieser  der  Nationalyer- 
aammlung  yerdftebtig  |;ew<H*den  war,  in  General  Kellermann 
einen  neuen  Befehlshaber^  wttbrend  anoh  der  Befehl  der  Nord* 
armee  naeh  der  Hueht  Lafavette's  an  einen  andern  Führer, 
J  >iii]touriez,  überpng,  der,  da  dureh  all  diese  Vorjjänjirc  die 
Jjiscipiin  der  Truppen  sehr  gelockert  und  er  selbst  von  Üeller- 
mann  durch  eine  ihnen  beiden  ausammengenommen  überlegene 
feindHebe  Armee  getrennt  war,  sieb  annttebst  in  einer  höchst 
kritisobesn  Lage  beland.  in  dieser  Lage  war  es,  obgkteb  er 
dies  selbst  in  seinen  Memouren  ersfthlt,  niebt  Dumouriesi  der 

1  Kenouard  a.  a.  O.  161.    Vgl.  Wiener  Zeitung  1792,  Beilage  su  Nr.  77. 
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gegenUber  der  Memang  des  am  28.  Aii^t  20  Sedan  venam- 
mehen  und  entmotlngten  Eriegmihes,  sich  Innter  die  Marne 

zurückzuziehen  und  dort  die  Vereinigung  mit  Luckner  und 
das  Eintreffen  von  Verstärkuugen  abzuwarten,  dem  kühnen 
Plane  zum  Siege  verhalf,  vielmehr  die  Engpässe  der  zwi- 
aohen  Maas  und  Aisne,  swiscben  Sedan  und  St-MeDehould 
sich  ausbreitenden  Argonnen  an  ^Frankreichs  Thermopjlen' 
sa  macfa«D.  Der  Plan  einer  rttckwttrtigen  Bewegung,  welelie 
si^leieh  den  Vortfaeü  darbot^  dass  sich  die  bisher  getrennten 
und  dem  Feinde  einzeln  ansgesetsten  Corps  hinter  den  Ar- 
»^ounen  oder  hinter  der  Winnie  l^ei  Chulons  vereinigen  konnten, 
ging  von  dem  französischen  Krief^^Rmin ister  8ervan  aus.  I)u- 
mouriez,  der  sich  bis  dahin  mit  dem  Plane  eines  Einfalles 
in  Belgien  getragen  hatte,  musste  sich  den  bestimmten  Wei> 
snngen  Senran's  am  so  mehr  ftigen^  als  seit  dem  Faile  Verduna 
sein  Rtickaug  emstlich  bedroht  war,  nnd  nnr  so  yiel  ist  richtig', 
dass  Dnmonriea  noch  vor  dem  Eintreffen  jener  Weisung  selbät 
Yon  seiner  Meinnng  sorfiek-  nnd  dnrch  den  Marsch  naeh 
Grand]>r('*  den  directen  Befehlen  de8  Pariser  VoUziehungsrathes 
zuvorkam.  * 

Die  Argonnen  zweigen  von  den  Yogesen  ab ;  sie  scheiden 
die  Aisne  von  der  Aire  und  die  Aisne  von  der  Bar,  einem 
Zuflüsse  der  Maas.  Ihre  durchschnittliche  Höhe  betrigt  etwa 
100  Meter  über  dem  nllchsten  Thalwege.  Die  Abhänge  gegen 
Osten  hin  sind  steiler  als  jene  gegen  Westen,  ein  Umstand, 
welcher  ihrer  Verthetdigung  zu  Statten  kommt.  Sie  bilden  die 
Grenze  zwischen  Lotlirincren  und  den  Ebenen  der  Chauipa^ne 
und  erstrecken  sicli  von  Heaulicu  und  Passavant  bis  Ohencde- 
Fopuleux  in  der  Richtung  von  Südosten  nach  Nordwesten. 
Der  Argonnenwald  setzt  dem  Eindringen  tausend  Schwierig 
keiten  entgegen:  Defll^,  Bäche,  Teiche  und  Sümpfe.  Der 
Boden  ist  lehmig  und  mit  Kalk  vermengt  und  verwandelt  sich 
bei  Regengüssen,  mit  Ausnahme  einiger  sandiger  Stellen,  in 
eine  grundlose  Fläche,  welche  dann  besonders  für  den  Wagen- 
verkehr fjanz  unbiauehbar  ist.  Ansserdem  verengen  sich  die 
Strassen  in  den  Ar<^'()nnen  stets  da.  wo  sie  in  eine  (ior^e  oder 
ein  Thai  hinabsteigen,  2U  schwer  au  passirendeu  «Sohluchtea, 


JoittvUlet  Campagne  de  1799  en  Fmnee  (8i>ect«lear  militaire,  XXX, 
«58  ff.)-  QMüh.  d.  BevoletioMMit,  I«,  548  ff.  Chrnqnet,  Valny»  8«  ffl 
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den  y^chay^es^  wie  man  sie  im  Lande  nennt.  Ancb  darf  man 

nicht  übersehen,  dass  von  den  in  den  neuci-en  Karton  einge- 
tragenen Ooinmiinicationftn  im  Jahre  1702  viele  noch  nicht  vor- 
handen waren  und  dass  die  vorhandenen  sich  nicht  in  jenem 
guten  Zustande  wie  heute  befanden.  Man  gelangt  aus  dem  ßasnin 
der  Maas  und  ans  Lothringen  in  daa  Thal  der  Aisne  dureh 
TeTBohiedene  Defil^en,  unter  deneh^  Ton  Sod  nach  Nord,  die 
Qrandea  Idettea  oder  die  Odte  de  Bieame,  der  Faaa  La  Oha- 
lade,  Grandpr^y  La  Croix  anx  BoU  nnd  Chfine-le-Popolenx  die 
wichtigsten  sind.  * 

Die  prenssische  Armee  war  nach  der  Erobernnp;^  von 
Verdun  noch  bis  zum  5.  September  in  dem  La^^er  am  rechten 
Maasufer  stehen  gebHeben.  Die  A])sie}it,  Verdun  zu  einem 
Magaiinaplatze  einzurichten  und  die  darauf  Beaug  nehmenden 
Vorkehnmgen^  vor  Allem  aber  die  Meimmgarerachiedenbeit  be- 
eagüch  der  weitmn  Untemehmnngen,  ob  man  nSmlich  auf  Paria 
losgehen  solle,  wie  dies  der  König  von  Prenssen  wünschte,  oder 
ob  man  sieli  nicht  viehiKihr  zuerst  der  Mosel-  und  Maa^festungen 
bemiiehtigen  müsse,  wie  dies  in  der  Absicht  des  Hcr/ofj;«  von 
Braunschweig  lag,^  hatten  jenes  längere  Verweilen  verursacht 
Erst  am  5.  Beptember  erfolgte  der  Uebcrgang  über  die  Maas, 
auf  deren  Knkem  Ufer  ein  neaea  Lager  beaogen  wurde,  und 
mar  ao,  daaa  sich  daa  Hauptquartier  dea  Ktfntga  an  Glorieuzi 
jenea  dea  Herzogs  zu  Regret  be&nd.  Hier  blieb  da»  preuan- 
ache  Heer,  statt  sieb  des  für  den  beabsichtigten  Marsch  nach 
Paris  so  wiclitigen  nnd  damals  vom  Feinde  noch  nicht  be- 
st-tzten  Aigonnenpasse«  der  iBletteg  zu  bemächtigen,  neuer- 
dings bis  zum  11.  September  unbeweglich  ateben,  bis  endlich 
den  Herzog  die  Nachricht,  dasa  Dumonriea  und  Reliermann 
alle  ihre  Streitkräfte  vmtnigen  nnd  sodann  dem  Angriffe  der 
Verbündeten  die  Stime  bieten  wollten,  aum  Auf  brache  bewog. 
Um  auch  sdneraeita  ao  Tiele  Streitkräfte  ala  mOglieh  an  einem 
Hauptschlage  zu  versammeln,  beschloss  der  Herzog  das  Ein- 
treffen mehrerer  einzelner  kleinerer  Horpp  nnd  nam<ujüich  die 
Annäherung  des  Fürsten  lioheolohe-Kircbbcrg  abzuwarten.^ 

>  Joinville,  1.  c,  XXX,  375  ff. 
'  Chuquet,  Valmy,  80  ff. 

•  Gebler  a.  a.  O.  71.    Die  Anfjabe  der  prenssischeii  Marschtage  ist  nach 
Massenbach,  I,  130  und  deu  MiitheiluDgeu  dea  preuasiscbeu  KronprinBMi 
IM  BQ  (»erichtigen. 
AnUT.  Bd.  IXaSL  I.  Bllfli.  8 
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Dumouriez  kam  die  Unthätigkeit  seines  Gegners  insofeme 
zu  Statten,  als  er  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  den 
bei  RaaloTi  Jagomden  Clorfayt  über  seine  wahren  A])sit  lin  n 
irrezuführen  und  bei  Monzon  die  Maas  zu  ilberschreiten,  worauf 
er  die  Argonneopäsfie  in  der  Weise  besetzte,  dass  er  selbst  sur 
Ueberwaohnng  des  nOrdlicheD  AbschDittet  derselben  bei  Grand- 
pr^  Terbiieb,  dagegen  die  Vertbeidtgnng  der  wichtigen  FSaae 
La  Ohalade  (bei  Varennes)  und  Grandes  Islettes  (bei  St.  Mene- 
hould,  beziehungsweise  Clerinont),  kurz  der  gatizeu  Strecke  des 
Argoniu'ii w.ildes  von  Vieunc  Ic  Chatcau  })is  Passavant  dem 
(ieneral  Dillon  ubertrug,  mit  dem  sich  hier  Graibaud  vereinigte. ' 

An  Hoheniohe-Kirobberg  erging  am  7.  September'  der 
Auftrag  des  Herzogs  von  Braanscbweig,  sieb  bei  Tbionville 
und  MetB  daroh  das  bei  Speier  zxurtlckgebKebene  Corps  £r- 
bacb's  ablösen  zu  lassen.  Er  selbst^  der  Heraog,  beabsiehtigey 
die  feindliche  Stellung  bei  Grandpr^  an  umgehen,  was  aber 
erst  dann  ohne  Gefahr  geschehen  könne,  wenn  ein  ansehn- 
liches Corps  bei  Clermont  <m)  Arc^onne  dem  Foiiido  entgegen- 
gesetzt werde,  wozu  die  Armee  des  Fürsten  und  das  hessische 
Hilfscorps  unter  dem  Landgrafen  Wilhelm  IX.  an  ve  rsehen  sei. 

Er  habe  zwar,  meldete  Hobeniohe-Kirchberg  dem  Kaiser, 
dem  Hersoge  von  Braonschweig  alle  nur  möglichen  Vorstel- 
langen  gemacht,  insbesondere  auf  die  Bescbwerlicbkeit  des 
Marsches  nnd  auf  den  Mangel  an  jeder  Snbsistenz  hingewiesen; 
da  alx'T  vier  Couriere  an  ciuem  1  agf  bei  ihm  ein<::etroffen  seien, 
so  fiiei  ilini  nicbts  übriL»;  iroblichen,  als  dem  l^ofoble  den  Herzo«rs 
nachzukommen,  damit  wenigstens  das  FolilscliIa;::('n  dt's  Fiiter- 
nefamens  nicht  auf  seine  Rechnung  gesetzt  werden  krmne.^ 

Demnach  ertheilte  Hohenlohe  dem  Grafen  Erbach  die  ent- 
sprechenden  Weisongen.'i  Während  nun  auch  der  grttoaere 
Tfaeil  der  bisher  ihm  sngewiesenen  Emigranten  die  Gegend  von 
Tbionville  verliess  nnd  nach  Dun  marschirte,  *  lies«  er  selbst 
vor  Thionvillc  einen  Theil  seines  Corps  —  7  Batailluns  und 


»  Chuquet,  Valmy,  72. 

2  Arn  8  September  bn  Ilnlioiilohp  oinp-Hnnft,  nncli  den OpeimtioiUQOlumalMi 
<)  ll»h  und  10/28  b  «irr  Hof krif^-HriOb»- Acten. 

2  Kr.-A.  Cab.  Ai  t.  15.  S»>i>t<Miil)pr 

*  Zu  Spei^^r  blieben  hlus  das  dritte  liataillon  Gjulat  and  die  Mainaiaohen 
Truppen  /.iiHick.  EraherKog  Carls  Operationnjonmal. 

*  Ditfurth,  70. 
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B  1  )iviMui»oii  (  — =  6  Escadron.s)  ^  -  ncbBt  dem  schweren  ( Jcjjäck 
uad  dem  Heservegeschütz  unter  dem  FML.  Orafen  Wallis  zurück, 
da,  wie  £nhensog  Carl'  bemerkt,  Hohenlohe  noch  immer  der 
Meinung  war^  der  Hersog  verlange  diese  Vereinigung  nur,  mn 
irgend  einen  Oonp  aoesaffthren  und  werde  ihn  aedann  cor  Ein- 
nahme yon  Thionville  und  Mets  zorilckbeordem.  Hit  dem  Reste 
seines  Corps  —  6  BataiUons  und  7  Divisionen  (=  HESseadrons)' 
—  brach  Hohenlohe  am  10.  September  nach  Verdiin  auf.  ' 
Am  10.  rückte  man  unter  fortwähroiidcTi  Regengüssen  auf 
der  Verduner  Clmusö^e  bis  Auboue,  wo  man  auf  dm  Auhulieu 
hnks  vom  Dorfe  campirte.  Den  11.  konnte  der  Mar.sch  der 
ausaerordentlieb  echieobten  Woge  imd  der  ttbien  Witterung 
wegen  nur  bis  Conflans  fortgesetat  werden.  Man  war  vor 
Tagesanbruch  ausgerllekt  und  traf  ungefthr  um  9  Uhr  Morgens 
in  Conflans  ein.*  ^Das  Lager  war  anf  Bturzilckem,  wo  man 
auf  der  durchgenässten  Erde  bis  am  Wfidcn  heroinfude.  Den 
gar»??en  Ta«^  und  Nacht  dauerte  das  Wetter;  man  kann  ^i(di 
also  aus  diesem  einen  Begriö'  macheu,  was  wir  au.sp:estanden, 
die  wir  keinen  Fetzen  von  unserer  Bagage  mitiiatten.^ '  ,I  >«'n 
12.  wurde  Mh  aufgebrochen  und  der  Marsch  gmg  auf  der 
nlmfiehen  Chauss^  immerfort  anf  Ei(s)tain  au,  woselbst  das 
Hauptquartier,  die  Regimenter  und  Bataillons  cantonirten.  .  . . 
Heute  war  die  Witterung  leidentlich/ '  ,Den  13.  früh  wurde 
abgerückt  und  der  Marsch  ging,  nachdem  man  die  Oliaut^aee, 


'  Zur  Rpsef^ung^  der  Position  von  Kicbemont:  2  Rataillons  Mitmwsky, 
1  BnUüllüü  Manfmlini,  H  Divimonen  Josef-Dragroner  und  ein  pam  Odirtp«- 
^nieu  Croatou  unter  Goutral  Schrödor;  zn  (.jnentrang'e  3  liataillons 
Stain,  1  BataiIlou8  Manfredini,  3  Divirtionen  Josef  und  die  tibrigtui  Crouteu. 
FZM.  OUvier  Wallis  schlug  sein  Hauptquartier  su  Huckange  auf.  Erz- 
heniog  Osils  Oparation^ounial. 

<  Bnhefsog  Otrl  an  dm  KaiMr,  9.  September  17M.  Deraelbe  an  Maria 
Christine,  Biclieinoni»  ee  9  septembfe  1799.  Cr.  Beuw  an  Spiel* 
mann  Imi  Vhrenot,  II,  906. 

*  Niinlich:  4  DiTimenen  Wnmser-Hnaiaren,  S  Bimonen  Kin^r-Cberanx» 
l^ers,  2  Bataillons  BchrSder,  1  Bataillon  Alton,  t  Bataillon  Joaef  Collen 
fedo,  1  Bataillon  F.  Kinjiky,  1  Batterie  Devins.  Erabersog  Ourla  OperationB- 
Journal. 

*  Minutoli,  Militärische  Erinnomnjjen,  Berlin  1845,  S.  llfi. 

*  Kiir7,frofn««>f"<  Journal.  Kr.-A.  IH/H  l.  ErzhorTioff  r.nrl  nn  Erzherxog  Joflef, 
ilauj)tquartier  Nonvillr   i!'>n  25.  Sppt<'ml)r'r  17(l'J.  A.-A Or, 

*  PlTinkett's  Journal,  Kr  -A.  13/Ö6  uml  Kurzgefasstes  Journal, 
KunsgetasAtes  Journal. 
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die  wir  der  Cantoninin^  halber  verlassen  mnssten,  wieder 
eiTeicLt  hatte,  auf  Vcrdun  zu;  »adann  über  selbes  liiiiaus  ins 
Laj»er  bei  Mari  (AlaiTey^  Heute  war  das  \V(ittor  so,  dass  os 
schiene,  als  wenn  der  Höchste  uns  unserer  60  gerechten  üntei*- 
nehmungen  wegon  strafen  wollte.  £in  den  gansen  Marsch  hin- 
durch fortdanemder  Platssregen  roinirte  ons  platterdings.  Hente 
wurde  der  Mannschaft  wegen  dem  hinteracht  der  so  widrigen 
Witterung  erwiesenen  guten  Muth  eine  Gratis-LOhnnng  be- 
wiUigt,  mit  dem  Beisatz,  dass  man  sich  ein  Vergnügen  machete^ 
80  »taiuUiafte  Trupjjen  zu  flihren.'* 

Anv]i  Hobenlohe-Kirchberj]^  kla^t  in  einem  Berichte  an 
den  Kaiser  über  die  ungewöhnlichen  Beschwerden  dieses  Mar- 
sches und  die  Unbilden  der  Witterung:  ^Durch  den  anhaltenden 
ausserordentlich  etorken  Regen,  von  Sturmwinden  begleitet^ 
war  Alles  bis  auf  die  Haut  nass  und  der  Weg  so  verderbt»  dasi 
jeden  Tag  ein  paar  hundert  Schuhe  auf  der  Strasse  liegen 
blieben  und  die  Leute  barfuss  gehen  mussten,  und  obgleich 
nur  die  leichteste  l^apa^^^e  init^j^eiioiiiineii  wtirde,  .so  konnte  auch 
diej*o  niemals  der  Truppe  folgen.  Dass  bei  solchen  Gelegen- 
heiten Excesse  geschehen,  die  t'reiiicli  nicht  geschehen  sollten, 
kann  beinahe  nicht  vermieden  werden,  besonders  da,  wo  Ba* 
gagewagen  zu  24  Stunden  nicht  aus  der  Stelle  konnten  und 
die  dabei  befindliche»  ohnehin  rohe  Menschen  sich  in  Feiodes* 
land  dazu  berechtigt  glaubten/  Jnawischen  aeigt  sich  doch/ 
filhrt  Hohenlohe  fort^  ^dass  die  sogenannte  promenade  niilitaire 
h  Paris  weit  schwerer  wird,  als  Vi(de  iregiaulji  lial)en,  und  dass 
die  Vorstellungen,  die  ich  oft  dieslaIJs  gewagt  habe,  nicht  un 
gegründet  waren.  Mir  scheint,  dass  die  Politik  nur  neben 
denen  Armeen  agiren  künne^  dass  diese  also  immer  militärisch 
manoeyriren  müsse.  Dass  man  aber  dieses  gerade  umgekehrt 
macht,  verursacht  mir  eine  unbeschreibliche  Soi^ge  vor  den 
Fall  des  Fehlschlagens.' > 

Auch  Erzhensog  Carl  schfos«  sich  diesem  Marsche  an. 
Zwar  hatte  auch  er  in  I^'olge  der  Regengüsse  und  dei  dureli- 
driugenden  Feuchtigkeit  unmittelbar  vor  dem  Auibruche  an 

«  Wiener  Z*»itnn?  1792,  8.2691:  .Der  Fflrst  lluh(>iil<.hp  Kirchlwr^  uud 
der  Erzherzog  Kiul  bezogen  am  IJ.  ein  Lager  bei  Manie  i!;  am  linken 
Ufer  der  Maas'.   Vgl.  Wiener  Zeitung  1792,  Beilage  zu  Nr.  80. 

'  KurzgefMstos  Joomal,  1.  c 

*  Uohenlobe  an  den  Kaiier,  16.  September.  Kr.^A.  Gab.-AeL 


Digitized  by  GoogI< 


37 

DtirchßUIen  zu  leiden;  doch  wurde  er  bald  wieder  liei ge- 
stellt '  lind  zo^  damals  nodi  mit  den  besten  Hotiiuiiijjpn  in 
Feindeshind  einher.  ,I)a  Du  mir,  bester  Bruder/  sehrieb  er 
von  HickemoQt  aus  an  den  Kaiser,  ,gar  keine  Weiftcmg  ge> 
geben  hast,  was  ich  than  solle,  im  ITalle  sich  B'Urst  Hohen- 
lohe mit  der  prenssiacben  Armee  vereinigey  so  glaube  icb  nicht 
änderst  tiion  zn  kOnnen,  als  mit  ihm  dahin  zu  gehen,  besonders 
da  es  Yor  den  Feind  gehet  und  da  doch  Fürst  Hohenlohe  ein 
separirtes  Corps  formiren  wird.'* 

Wir  verdanken  dieüem  Umstände  manch  interessante  Beob- 
achtun^^^  die  der  Erzherzog  auf  dem  Marsche  zu  machen  Ge- 
legenheit fand  und  die  er  in  den  Briefen  an  seine  Brüder,  den 
Kaiser  und  den  Erzherzog  Josef,  sowie  an  die  Erzherzogin  nieder^ 
legte.  ,Man  beklagt  sich/  schreibt  er  an  die  letztere,  ^allenthalben 
sehr  ttber  die  P^nssen  und  die  Hessen,  die  Alles  plttndern  nnd  ver^ 
wttsten.  Unsere  Trappen  benehmen  sieh  gut;  doch  das  Land  mnss 
ihnen  Alles  liefern,  da  die  Preus^en,  von  denen  wir  lioIVten,  dass 
sie  uns  die  Lebensmittel  liefern  w  iirdeii,  deren  nicht  zur  («enüge 
haben  und  ebenfalls  gezwungen  sind,  sich  Alles  vom  Lande  liefern 
zu  lassen.  Man  beza) dt  ]>rod  und  Mehl;  für  das  Uebrige  stellt 
man  Quittungen  im  Namen  des  Königs  von  Frankreich,  zahlbar 
an  dessen  Gassen,  aus.  Ueberall,  wo  wir  hinkommen,  ist  der 
Bewohner  gut  demokratiBch  gesinnt  und  sehr  verwöhnt;  wir 
werden  ihn  niemals  bekehren.  Unsere  Vorgänger  (d.  i.  die 
Freusscn)  haben  sie  so  behandelt,  dass'sie  bei  unserer  An- 
kui  li  Ui  i^iDsser  Zahl  die  Flucht  ergreifen:  aber  die  Zurikk- 
bhnijenden  entschädigen  sich  dafür,  indem  sie  unseren  Soldaten 
Salz  und  andere  T^ebensmittef  zu  enormen  Preisen  verkaufen. 
>l  ahmen  8ie  die  Märsche  und  den  beständigen  Bogen  hinzu, 
und  man  muss  gestehen,  daes  unsere  Leute  auf  das  Aeusserste 
leiden.  Dennoch  desertiren  sie  nicht,  sondern  holFen  stets  mit 
dem  Feinde  handgemein  zu  werden/*  Auch  in  einem  Briefe 
au  den  Kaiser^  .seliildtül  der  Erzherzog  diu  Müh6eli<;keiteii, 
mit  denen  die  Truppen  ilohenlohe's  auf  dem  Marsche  von 

1  Krzlicrzno-rarl  an  Marin  riirt'«tine,  Kich«moiit,  co  9  8eptoiubrel792.  A.-A.Or. 
-  L^rüherzog  Varl  hu  'l' h  Kais,  r,       Spjrteinber  17f»-i. 

Erzherxop'  Carl  an  Maria  Christ iii<\  <  e  Ii  sfiptoinbi«  1792.   A.-A.  Gr. 
*  ErKlieraog  Carl  an  <lon  Kaisei,  Hauptquartier  Neuvilly,  17.  Septcnibor. 

Or.  Vpl.  die  ähnlich  lautenden  Briefe  an  die  Ersheraogiu  und  wi  Er»- 

berzog  Josef  voui  Zö.  äuptomber  1792.  A.-A.  Or« 
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Thionvüle  an  die  Aire  sa  kimpfen  hatten.  Aber  der  £rB> 
hersog  hofft  Alles  von  der  Trappe;  ,deim/  Ahrt  er  foxt, 
,8ie  erträgt  alles  Ungemach  mit  sehr  viel  Math,  da  sie  Dich 
liebt  and  weiss,  dftss  Do  ihr  Gereehtigkeit  leistest  und  sie  sn 

schäizcu  weißst.  Sic  erwarten  mit  Ungeduld  dcu  AugeabÜck, 
sich  mit  den  fVanzosen  messen  zu  können.' 

Schon  früher  waren,  wie  wir  sahen,  von  Seiten  Metter- 
nich's  Bedenken  gegen  die  Anwesenheit  des  Erzhersogs  bei 
der  unter  dem  Oberbefehl  eines  preussisohen  Feldherrn  ste- 
henden Armee  erhoben  worden.  Daher  hatte  der  £ndiersog 
selbst  bereits  Ton  Brttisel  aus^  an  den  Kaiser  die  Bitte  ge- 
richtet, den  FaU,  dass  etwa  snfolge  der  mit  Preossen  ge- 
schlossoiu'ii  (Jonvcntion  die  Zulassung  von  Volontärs  zur  Armee 
unzulässig  ersc'hoinej  ihn  bei  einer  Brigade  aiizutitelleu.  Der 
Kaiser  entsprach  iluiiii  auch  der  Bitte  beines  Bruders,  zu  tlercn 
Gewährung  er  den  Geburtstag  des  Erzherzogs  (5.  September)  ur- 
sah,  an  welchem  er  dem  Prinzen  Hohenlohe  Folgendes  eröffnete: 
^Meinen  Herrn  Brader^  den  Ershersog  Garl^  ernenne  ich  unter 
Einem  svm  Oeneral-Feldwaehtmetster'  ond  stelle  denselben 
sur  wirkliehen  Dienstleistung  in  diesem  Grade  bei  Ihrem  unter- 
habenden Corps  d'arm^e  an.  Sie  werden  demselben  daher  eine 
Brigade  nach  Ihrem  Gutbetiudcii  untergeben,  den  sonstigen 
Briiiadier  jctloch  dabei  lassen,  damit  Mein  Herr  Bruder  sich 
von  seiner  Brigade  ciitt'ernen  könne,  um  sich  bei  Ihnen  bei 
guten  Gelegenheiten  t3intinden  zu  können,  und  den  Ich  Ihrer  Ob- 
sorge empfehle.'  ^  In  dem  i^chreiben,  das  der  Kaiser  ans  dieeena 
Anlasse  an  seinen  Bmder  riehtete,  fügte  er  nooh  hinan:  ,1}mr 
doroh  hoffe  ich  aneh  dem  Henoge  (Albert)  GtenUge  zn  leistSB, 
weleher  wünscht,  einen  General  an  Deiner  Seite  so  wissen. 
Die  Wiild  der  Bricr.'ide  innl  des  CJeiieriils  überhisse  ich  dem 
Fürsten  Hohenlohe,  WL-leher  gewiba  äcine  Leute  am  besten 
kenut.^ '  iSohou  am  17.  September  konnte  Erzherzog  C«ri  dem 


1  Hiebe  oben  8.  16. 

*  Identiseb  mit  Oenerabaijor. 

*  Vivetiüt,  II,  186. 

*  Kaiser  Franz.  an  den  Enhvrz(><^^  Cirl.  Helzendorf,  den  o.  Septemlw 
1702.  A.-A.  Or.  Vpl.  da»  kainerlicho  ilandseliroiben  an  den  Hofkrieg»- 
ratiiK-Präitidenten  Walli»  vuin  ö.  Hoptember  (Ilof kricf^rHraths-Acton,  Kr.-A. 

lind  oin  Schr«Mb(Mi  der  Kaisf»riii  nri  MHria  rinistiiie  vom  9  Sop- 
tember  17U2  (A.-A.  ür.),  woriu  aie  ihx  dioüo  YerfUguug  inittluHlt.  Uebrigeua 
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Kaiser  melden,  dass  er  sich  mit  GM.  Wemeck  in  dessen  Bii^ 
gada  ^  theile  imd  nch  bei  demselben  ^gemss  in  guten  Hftnden' 
befinde.'  Noch  tau  demselben  Tage  wurde  finsbenog  Carl  im 
Lager  lÜB  ^wirkfieher  GenenJ-FeldwacbtmeiBter  und  Brigadier' 

vorgestellt. ' 

iSiin  Dicüst  war  indess  nicht  blos  nominell.  ,8ie  wollen 
wissen/  schreibt  er  an  Maria  Christine/  ,worin  meine  Functionen 
alü  Geuer»!  bestehen.  Sie  beftchränkeu  aich  bisber  darauf,  die 
Bencbte  entgegenzunehmen  nnd  sie  dem  Qenerallieutenant 
d'Alton  au  übermitteln.  Auf  dem  MarBcbe  werde  ieb  bei  der 
Brigade  «ein;  ebenso  im  Gefechte.  Wenn  Ruhe  ist,  gibt  es 
niebts  SU  tbun  als  sozuseben,  was  die  Leute  maoben^  ibre 
Arbeiten  zu  besichtigen  u.  dgl.  Wir  sind  unser  so  wenig  Ge- 
nerale hier,  dass  wir  weder  Inspeetion,  noch  Tagdienst  haben*. 
Als  in  der  Fol^o  Kollonitseh  am  schleichenden  Fieber  er- 
krankte und  nach  Luxembuig  gebracht  werden  nmsste,  da 
ruhti?  alle  Last  auf  den  Generalen  GM.  d'Alton,  GM.  Wemeck, 
GM.  Lilien  und  dem  Erzbenoge.  ^ 

Die  letaterwttbnten  Scbreiben  des  Ersberaogs  sind  ans 
dem  neuen  Hauptquartier  Hobenlobe's,  Neuvilly  (eigcntlicb 
NeufViUy)  au  der  Airc  bei  Vareunes  datirt.  Denn  mittlerweile 


bertMid  Maria  Cbrialiiie  felbit  nicht  atahr  auf  Uirem  frBharen  Yerlangen, 
daas  ein  beaonderer  General  dem  Krzherzo}^  zogewieaea  werde.  ,Comme 

vouH,*^  heitust  e:i  in  eiiieui  Schreiben  deiaelben  an  den  Kaiaer  ▼oob 
15.  j^ptembei'  (A.-A.  Copia),  ^e  parle*  enoore  du  Ini  douner  quel- 
qu^nif  il  mo  parait  qno  pour  cütte  anuee,  la  8aU<»ii  rt.int  deja  si  avanc^e 
vors  riiiver,  il  n'ni  vaiidra  plus  la  peino;  jit>qii';iii  jniiit»*nis  prochain 
quo  1a  «'rimpa^Mi«'  rccutiiiii'  tic«»,  vnus  cn  aiutis&  plus  (!••  icms  ä  t.iirt'  nn 
chiiix,  et  si  jn  düin  diri>  iiioii  .sciitiiii(.Mit,  do  lui  en  6criru  ä  lui-memc, 
|iiii.s({n'il  i'.st  d'ag^e  et  de  luibou  qu'un  puiäse  le  cousultor  dans  unc  chose 
qui  lü  regarde  de  sl  prt»,  pour  savuir  qui  lui  sorait  agruable.'  Namenl- 
Hch  war  sie  mit  der  Wahl  Hohenlohe*«  vollkommen  einTerstandeu, 
deaaen  Eigenachaften  ti»  alle  Gerechtigkeil  widerfahren  llaat.  (Maria 
Ckriafine  an  den  Kaiaer,  Bmzellea,  du  80  aepteaftbre  1798*  A.-A.  Copie.) 

<  IMeaelbe  beatand  ana  1  Bataillon  CoUoredo,  1  BataUlon  Kinakj,  1  Bataillon 
Deräia.  Btahen^g  Carl  an  Maria  Chriaüne,  ce  19  aeptembre  1792.  A.'A. 
Or.  und  «e  81  aeptenbre  1798.  A.-A.  Or. 

'  Brahenog  Carl  an  Kaiaer  Frans,  Hauptquartier  NeuvUly,  den  17,  Sep- 
tember 1792.  Or. 

3  Operati«Hit«journaI.  Kr.-A.  Huf kriegm^ths- Acten  lU/28b. 

*  Ei  /Iierzog  Uarl  au  Maria  Christine,  oe  2»  Heplembre  1702.  A.-A.  Or. 

^  £beiMU. 
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li.ntte  Brannachweip^  seinen  Flankenmarsch  angetreten,  in  der 
Art,  dass  Clerfayt,  der  am  7.  September  das  Lager  bei  Baalon 
verlieBSy  bei  Stenay  die  Maas  überschritt  und  bei  Nouart  da« 
Corps  des  preiiBUBcbeii  GeneraUientenantB  Kalkreuth  aufitafam, 
der  sodann  bei  Busancy  Stellung  nahm,  während  die  preussi- 
sehe  Hauptarmee  am  12.  bei  Landreg  lagerte. 

Die  Absicht  Braiinschweig's  war  zunächst  auf  die  Er- 
stUrnuiiig  dcü  wie  htijren  Pasees  La  Croix  aux  Bois  gerichtet.  Da- 
her erhielt  Hohenlohe-Kirchberg  den  Auftrag,  an  die  Aire  vor- 
zugehen^ um  Dillon's  Corps  bei  den  Islettes  au  beobachten  und 
womöglich  zu  beunruhigen,  sobald  aber  der  erstgenannte  Pais 
gefiülen  aein  wUrde,  sich  unverattglieh  der  Strasse  von  St  He> 
nebould  zu  bemächtigen.  Dies  war  die  Ursache,  um  derent- 
willen Hohenlohe-Kirchberg  am  14.  von  Harre  aufbrach  und 
nach  einer  Recognoscirung  der  Umgegend  von  Varennes  ^  am 
15.  an  der  Aire  auf  den  llüheu  zwischen  Boureullcs,  Neufvilly 
und  Aubrcville  Jajrerte,  ihm  zur  Linken  Hie  Hetssen,  welclie  sich 
mit  einer  preussischcu  Batterie  schon  zuvor  (13.  «September)  in 
und  vor  Clermont  aufgestellt  hatten.  Von  Varennes  ans  wurde 
der  Pass  ron  La  Chalade,  von  Clermont  ans  der  Pass  Islettes 
beobachtet.'  Es  war  dies  eine  Stellung,  welche  zugleich  die 
Verbindnng  mit  Verdun  decken  sollte  und  mit  welcher  der 
Aufmarsch  der  Verbündeten  vor  den  Argonncn  vollzogen  war. 

Das  Unternehmen  auf  den  Pass  La  Croix  glückte  voll 
ständij^.    I)iinioiu"iez,   iil)er   die  Festigkeit  des  Passes  durch 
falsche  Bericht©  irref^et'iilirt,  hatte  znr  einstweiligen  Besetzung 
des  Verhaues  nur  100  ^laun  zurückgelassen  und  erst  als  es 
bereits  zu  spät  war,  den  General  Chazot  dahin  abgesandt,  um 


*  Uohenlohe-Kirehbeif  bemerkt  (ia  einem  Briefe  «a  den  Kaiier  vom 
16.  September):  ,Bei  dem  gestrigen  marche  habe  iob  eine  Recf>gno8eirang- 
bis  Aber  Varenne  vorgenommen  und  nlohts  vom  Feinde  angetroffen, 
wobl  aber  die  Stadt  von  denen  Mational^yolontaires  gans  ansgepIfiDdert 

gefunden.  Bei  dieser  Gelegonhi^t  bebe  ich  auch  den  Ort  gesehen,  wo 
Se.  Mnjestftt  der  Ktfuiir  nirotirt  geworden,  und  einen  andern,  von  welchem 
er  entkommen  .sein  würde,  wenn  die  Kelais  dagestanden  bitten,  anstatt 

das«  sie  in  der  enp^sten  (»nsfip  wnrtnn  imtssten.' 

*  ErÄlif»r7:"<^  Carls  Operatiuii>i«>iii ual :  .Zur  J leckung  unserer  und  der  hf-'ssi- 
scheu  i'öiumuiiication  bcsei/.rc  ( )i)i>,rhUieutenant  Wagonhoitn  mit  1  Division 
Wurmspr-HiiHfiftron  die  Orte  Nixevilles,  Villers  (recte:  V^illi)  siir  Co  Usance, 
Karecouri  und  Eampuut.'    Vgl.  auch  dessen  Brief  hu  Erzherzog  Joi»af. 
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die  dstemielilBclieii  Jttger  aus  den  eroberten  Defil^n  wieder 
wa  rerireiben.  Vielmehr  nOlkigte  nach  lieUsem  Kampfe  ^  in 
welchem  der  österreichische  Obrist  Prinz  von  Ligne,  Sohn  de« 
Feld marschalls/ den  Heldentod  fand  (14.  September),'  Clerfayt 
den  (jreneral  Cliazot  zum  Rückziige  nach  Vonziers. 

Die  Lage  der  französischen  Armee  war  jetzt  höchst 
bedenklich .  Der  Weg  durehs  Gebirge  schien  nun  mit  einem 
Maie  den  Verbündeten  geOfihet.  Damonries  sah  steh  von  Ohaoot 
getrennt^  widurend  Kellennann  damals  noch  in  weiter  Entfer> 
nnng  von  ihm  stand.  Sein  Heer  war  dadurch  anf  15.000  Mann 
reducirt.  Er  «ih  sich  jetzt  gleichzeitig  in  der  Front  durch  die 
bei  Landres  la^rernde  preussische  Ilauptaniiee  und  im  IviU'kcn 
durch  Clerf'ayt  und  Kalkreuth  bedroht.  In  dieser  Husscrst 
kritischen  Lage  fauste  Domouriez  mit  der  ihm  eigenen  Ge- 
wandtheit den  raschen  und  kühnen  Kntschlass^  sein  Heer  in 
das  Lager  yon  St»<  Menebotüd  an  ftlhren,  den  sttdUehen  Theü 
des  Ai^gonnenwaldes  noch  Ifinger  au  behaupten  und  alle  bis^ 
jetat  noeh  aerstreuten  HauptkrftAe  in  dieser  neuen  Steliung  zu 
verein  i^M'n. 

Mit  der^eibcMi  Kaschheit,  mit  der  er  es  gefa^jst  hatte, 
führte  I )uniouiit'/>  sein  Vorliaben  aus.  lui  Dunkel  der  Nacht 
uberschritt  er,  Uberall  die  Brücken  hinter  sich  abbrcchmr],  die 
Aire  und  sodann  die  Aisnc,  so  dass  er  am  folgenden  Morgen 
Antiy  erreichte  und  nachdem  er  sich  mit  Chas>t,  der  anfangs 
vor  den  verfolgenden  Preussen  geflohen  war,  wieder  vereinigt 
hatte,  am  16.  das  Lager  von  Bt.  Menehould  bezog.  Diese  neue 
SteOung  sttltsie  sich  rechts  an  die  Aisne,  links  an  den  Teich 
von  Brau\  mul  suniprtjnrc  Wiesen.  Die  Front  war  durcli  ein 
ep^es  Thal  (von  lMafTre<'(nirt  und  Braux")  von  dem  Ilöhcnzujjre 
i'Yron  getrennt,  der  in  einiger  Entfernung  das  rechte  Ufer  der 
Bionno  begleitet.  Westlich  von  der  ganzen  Aufstellung  lagen 
die  Höhen  von  Valmy.  Um  aber  auch  Diilon,  der  sich  noch 
immer  in  den  Pässen  von  Chalade  und  Islettes  behauptete  und 
somit  die  rechte  Flanke  Dumooriea'  deckte,  vor  einer  Um- 
gehung längs  der  Aisne  imd  Biesme  m  schätzen,  besetate  der 
Letztere  auch  daK  feste  Schloss  St.  Thomas  und  vertheilte 
iibi'rdics  (.iiiii^c  Bataillons  und  einige  Cavalierie  zwischen  die 
beiden  genannten  FlUtü^o. 


<  Ftfteji  Hiiloire  d*oiie  grsnde  dam«,  430  IE. 
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So  trefflioh  aber  auch  an  sieh  die  Stellung  sein  mochtey 
welche  DumoiineB  gewählt  hatte^  bo  war  dieselbe  doch  nur 
dann  zu  behaupten,  wenn  »ie  hinlängUoh  stark  beeetst  war. 
Eben  deshalb  sah  Dnsnonriea  der  Vereinigung  mit  Benmon- 
ville,  der  von  Rethel  (an  der  Aisne)  im  Norden,  und  mit 
Kellei  iiuuin,  der  von  Süden  kam,  mit  ITngcdnld  entgegen.  Die 
Unßclilüssii'koit  des  Ilerzo?>?  von  Braunst' Invt  ig',  der  bis  zum 
18.  September  mit  der  liauptarmee  bei  Laudres  stehen  blieb, 
erfüllte  Dumouriez  auch  diesen  Wunsch.  Am  19.  fand  die 
Vereinigung  der  beiden  fransitoiflohen  Generale  mit  Dumoo- 
liez  statt» 

Erat  am  18.  September  paaairte  die  preosBlBehe  Hanpi- 
armee  die  Aiane.  Am  19.  lagerte  dieselbe  mit  Einschluss  des 

Corps  Kalkreuth  und  CJcrlayt  längs  der  Tourbe.  Am  20.  mit 
Tagesanbruch  erfolgte  der  Marsch  nach  La  Lüne  und  die  be- 
rühmte Kanonade  von  Vaimy,  weiche  bekanntlich  ihren  Haupt- 
zweck^ den  Feind  von  der  Kückzugslinie  an  die  Marne  absu- 
drftngen  und  zu  achlagen,  verfehlte.  * 

Mittlerweile  befand  sich  das  Hauptquartier  Hohenlohe- 
Eirchberg^a  noch  immer  au  Neuvilly,  wo  Enshenog  Carl  im 
Hause  eines  franaOsischen  Generals  (mar^ha!  de  oamp)  wohnte^ 
den  die  Preussen  verhaftet  und  nach  Verdun  abj^eführt  hatten, 
<l:i  er  mit  dazu  beigetragen  haben  toll,  den  Fluchtversuch  des 
Künigb  Ludwigs  XVI.  zu  Varcnnes  zu  vereiteln.  -  ,naa  Lager,' 
so  schildert  ein  Augenzeuge  anschaulich  diese  Stellung,  ,liegt 
an  der  Ghanas^  von  Varennes  auf  Olermonty  die  Front  gegen 
Paria  oder  gegen  Abend:  mithin  Varennes  rechts  und  Olermont 
linka.  Keuyilly,  daa  Hauptquartiery  woran  unser  linker  flOgel 
atöaaty  ist  gerade  den  halben  Weg  von  Varennea  aufClermont 
Vor  uns  die  Chaussöe,  über  selbe  der  Fluss  Aire  und  über 
selben  hinaus  eine  chenu  von  (Jebürg  rechts  und  links.  Im 
!.(  Ti  einen  zieinlieli  dii-liten  Wald  und  WeingebUrg  .  .  . 
üeradc  ge^^enüber  von  uiiserir  Fronte  ül)er  den  Fluss  befand 
aich  ein  Meyerhof  an  der  Gränze  des  Waldes,  in  welchem 
aich  ein  feindliches  iiaber-  und  Heumagarin  befimd,  weUshea 
ganz  nach  WillkUhr  der  Regimenter  ausfouragirt  worden/' 

'  Gebler  a.  a.  O.  S.  72  ff. 

2  Erzherzog  Carl  an  ^!.ina  Chriatitifl,  qnaitier-gto^imiMettviUjrt  oe  liaep- 

tenibri'  iT'.fi.    A  A.  Hr. 
^  Kurzgo^uwtes  Journal.  Kr.-A.  iüi^-k. 
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In  dieser  Stellang  erfnlir  FZM.  Fürst  Hohenlohe  am 
15.  September  Dumonriec'  Abmerseh  Uber  die  Aiane.  Von 
Stande  ssa  Stande  wartete  nun  der  kAiaerlicbe  Feldberr  auf 
die  Disposition  an  einer  allgemeinen  krftftigen  Offensive.  Da 
aber  eine  solebe  noch  immer  nieht  eintraf,  yielmelur  Hobenlohe 
in  unverzeihlicher  Weise  mIhic  Kenntniss  von  den  Vorgängen 
im  Hauptquartier  belasM  ii  wurde,  besehloss  er,  sich  wenip:stens 
über  die  einlaufenden  einander  widersprechenden  (ierüchte, 
namentlich  aber  darüber  Klarheit  zu  verschaffen,  ob  die  Pässe 
CSialade  nnd  Islettes  vom  Feinde  noob  beeetsi  oder  bereits 
gerinmt  seien.  Zn  diesem  Zweeke  erfi»lgto  am  17.  Septamber 
die  Becoguoseirang  beider  Pässe.  Jene  der  Islettes  auf  der 
grossen  Heerstrasse,  die  von  Oermont  nadi  St.  MenebonM 
führt.  Hohenlohe-Kirchberg,  Erzherzog  Carl  und  der  Ljindgraf 
von  Heinsen  nahmen  persönlich  an  dicjscr  Keeo^noseirung  iheil. 
Cine  starke  teindliche  Beroitschait,  die  am  Kingange  de»  wal- 
digen Tbales  stand,  durcb  weiches  der  Back  Uoutebras  der 
Biesme  zueiiti  sog  sich  ans  ibrem  Verbaue  nacb  unerheblichem 
Geplänkel  binter  die  Verscbanaungen  am  Fusse  der  Oöte  de 
Biesme  nurück.  Die  von  der  Höbe  borab  erfolgten  Kanonen- 
ecbQsse  wurden  dnreb  das  Fener  ans  awei  Kanonen  und  awei 
Haubitzen  erwidert,  während  Hohenlohe  bich  bemühte,  die  feind- 
liche Stellung  so  viel  als  mösriieh  auszuforschen.  Nach  etwa 
zivei  Stunden  kehrte  Holienloln  ,  der  sich  von  der  Festigkeit 
der  ieindiicben  Stellung  und  Dillon's  ansehnlicher  Macht  über- 
zeugt zu  haben  glaubte,  wieder  in  seine  frübere  Stellung  zu 
Nenvilly  aurück.  Aucb  der  nacb  Obalade  unternommene  Streif- 
sog  Ueferte  kein  besseres  Ergebniss.  i 


^  Ditfurtli,  Diu  He8>en  iu  tltsu  Ftsldzügen  in  der  Chain |i;e^ii«  ,  am  Main  und 
Rheiii  während  der  Jahre  1792,  17D3  und  17U4,  Marbui^;  iUHl,  8.  7U.  Aiu$ 
Ditforth*«  anf  JonraalMi  heniMlisr  Offidere  bcrnksadsr  DarateUnng 
geht  Mflh  die  AnwoienlMit  def  Bnhenofi  Gkrl  bei  der  ernten  der  beiden 
Keoognoednmgen  hervor,  die  dieser^  ohne  in  kekemiter  Beoehe&denhdt 
•einer  pereOalldien  Gegenwart  dabei  vb  gedenken,  lelbet  in  Briefen  an  den 
Snieer  (ddo.  Nenvilly,  17.  gepteoiber  I19t,  Or.)  nnd  an  Ilaria  Christine 
(ddo.  19.  September  1792,  A.-A.  Or.)  erwlhnt  Auch  im  Maguin  der 
neueston  merkwürdigen  Kriepr»begebenhelten,  Frankfurt  1795,  8.387,  wird 
bei  Schilderung  dieser  Kecognoscirung  die  Anwesenheit  de«  ErKherzogs  Carl 
Im  voi^reliolM'M.  V<rl.  auch  (Jehlcr  a.  a.  O.  81 — 85  und  Eenouard  '203,  der  ilif 
Bewegungen  ilur  HeMfcii  an.sllilu  lieli  schildert.  Da»  Knrz^refasate  Journal 
(^iür.-A.  13/b4)  schildert,  doch  unter  dem  labtthen  Datum  iü,  öe^tember. 
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Selbst  noch  an  dem  entscheidenden  20.  September,  am 
Tage  der  Kanonade  von  Valmy,  befand  sich  Hohenlohe^Kurch- 

diese  Recogiio^eirunp  wie  folgt:  ,Deu  16.  wurde  ciU'  Jiocoprnoac'nuiip 
auf  daa  feindlu  lH*  Lager  vorgenommen,  Hiez.n  w  unlen  iH  snmmt:  2  Divi- 
sionuu  (V!)  voll  Carl  Schröder  mit.  3  Canonen  und  2  Divisionen  von  Kinsky- 
Chevauxlegers  mit  2  HaubitKuu.  Diese  uabmeu  ilireu  Weg  gerade  bei 
Clwrmont  auf  der  Pariser  Cluuuf^a  awuchen  die  awei  Bexge  a  and  b 
fort.  Wo  die  Stnuae  rechts  dreht»  blieb  eine  Diwon  Ckvallori«  iai 
Hinterhalte  stehen.  Die  Infonterie  nnd  die  noch  ttbrige  CaTalleri«  mar- 
sehirte  vor  bis  in  h,  wo  erstere  In  masse  postirt  wurde,  die  CaTallerie 
links  daneben,  la  o  waren  die  8  Canonen,  in  p  die  2  Hanbitsen.  Mit 
diesen  wnide  anf  das  ünncUiche  Rebandhement  ^waltl^  tud  mit  alaai* 
liebem  Effect  geCenerti  bis  sieh  die  dabei  befindliche  Generalität  genug- 
sam orientirt  hatte,  wornach  sich  snrflckgezogen  wurde.  Es  wurde  aof 
ans  ebenfalls  lebhaft  canonirt.  Die  natürliche  Lage  aber  des  Terrains, 
auf  welchem  sie  postirt  waren,  verhinderte  die  Wirkim^r  der  feindlichen 
Kugeln.  Wir  verli>r<Mi  also  keinen  Mann  d;ii)ei.  Naeli  Au.H.-jage  einiger 
Deserteurs  aber  erfuhr  rnaii,  d.i.ss  bis  30  der  Feiii<le  tlieil.s  todt,  theils 
beschädigt  wurdeu;  ja  da.ss,  wenn  man  joK-h  dai»  Feuer  eine  Weih;  foiL- 
gesetKt  hätte,  sie  die  erste  Kcdoute  verlassen  hätten,  lluutu  wurde  auch 
zur  naiiilicheu  Zeit,  als  dies  vorging,  ein  Streifcunimaudu  vuii  Carl 
Schröder'  —  der  Berichterstatter  gehOrte«  wie  es  scheint,  selbst  dieeetn 
Hogimente  an  —  ,bcordert,  welches  ans  «änem  Offider  and  dO  Frei- 
wUligen  bestünde.  Diese  moasten  den  Wald  vor  ans  von  der  nöidlidm 
gegen  die  sftdiicbe  Seite  heranfirtreilen,  um  die  etwa  darin  befindlichen 
Baaern  heraossatreiben.  Die  Streifer  fanden  Hlltten  and  Baca«k«n  ge^ 
nng,  wo  man  sah,  dass  Leute  gegenwärtig  sein  mfissten,  da  aber  die 
Waldung  aasserordentlich  dicht  war,  so  waren  selbe  in  die  Hecken  ge* 
flohen,  bi»  auf  einige,  die  auf  uus  Feuer  jjahrn.  Die  Sache  war  ab«r 
von  keiner  Bedeutung.'  Kurz  fasst  sich  das  ofticielle  OperatiunKjoamal 
(Hüfkriegsraths-Acten  Ki  28  b):  ,Deu  17.  d  .  .  .  Uni  doch  vtm  der  Stelluug 
des  Feiudos  bei  den  Grandes  IslettO'«  ver;,fe\vissert  /.u  sein,  wurde  eitie 
Recnj^niuseirun«^  nnf^eordnet,  die  icii  »elb.st  vnruahm.  Man  drang  hin  an 
das  vi»m  Feinde  Ijesetztü  und  versch.müle  l)<>if  und  beschoss  denselben 
mit  Haubitjieu  und  PwhspfUndern,  nachdem  man  alle  dessen  Vorposten 
Kurückgetrioben  hatte.  Der  Feiutl  feuerte  ^iwar  aus  seinen  Batteriexi, 
traf  alter  Niemanden.  Des  Feindes  Lager  wurde  auf  dem  Berg  hintar 
die  Grandes  Islettes  in  einer  sehr  vortheilhaften  Gegend  wahigenomnen 
and  om  der  Hessen  rechte  Flan^ne  an  decken,  eine  Diviiion  Infiuiterie 
auf  einer  sehr  gttnstigen  Anhdhe  gestellet*  Vgl.  Wiener  Zeitung,  Beilage 
SU  Nr.  80.  Unter  den  Berichten  der  fransQsisehen  Befehlshaber  ist  hier 
namentlich  Mone^'s  Geschiehte  des  Feldanges  im  Jahre  1T92  in  Betracht 
zu  ziehen,  von  der  mir  blos  die  deutsche  Uebersetzung  aus  dem  Eng:- 
lischen,  Deutschland  1 798,  Torli^t.  Hier  werden  die  Kämpfe  in  den  le» 
lettes  B.  63  ff.  geschildert,  woraus  zugleich  erbellt,  dass  die  Franzosen 
in  diesem  Pa^^«^  uicht  von  DiUon,  sondern  von  dem  Berichtersyitter 
Mooejr  belebligl  wareu. 
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berg  ohne  jede  Nachricbt  ^  von  dem^  was  jenseits  des  Argonnen- 
Wäldes  Torging.  Ohne  m  wissen,  was  dies  bedente»  hOrte  man 

von  früh  Morgens  7  l'lir  l)is  Nacbmitüigs  4  Ilfir^  eine  gc- 
waltige  Kanonade  in  der  Iviclitung  von  8t.  Mpiu  hould.  Man 
verrauthete,  dass  es  in  dieser  Gegend  zwihclien  der  prcusgigclieu 
Hauptarmee  und  Dumouricz  za  einer  Schlaciit  gekommen  sei. 
Da  überdies  die  Patrouillen  in  dem  gegenüber  befindlichen  Lager 
der  Franzosen  eine  lebhafte  Bewegung  wahrgenommen  haben 
wollten,  so  schloss  man  daraus»  dass  der  Feind  geschlagen  worden 
sei  und  im  Begriffe  stehe,  den  Pass  Islettes  an  rftmnen.  Daher 
Hessen  sich  die  Hessen,  obgleich  es  zwischen  dem  Landgrafen 
und  Hohenlohe  darüber  zu  keiner  Verahredung  gekommen  war, 
doch  nicht  nielir  zurückhalten;  sie  wollten  nicht  müssi^c  Zu- 
hörer der  furchtharcn,  \vi(  wohl  unsichtbaren  Kanonade  sein. 
Sie  n<s(Mi  die  Zelte  nli  und  Alles  .stürzte  sich  nach  Clermont.  ^ 
Auch  Hohenlohe,  der  den  Augenbliok  für  gekommen  hielt, 
um  dem  Befehle  des  Heraogs  von  Brannschweig  gemfiss  den 
Rückzug  des  Feindet  seinerseits  ansaunütaen,  ertheilte  seinen 
Chevauxleger«  und  dem  Bataillon  Devins  den  Auftrag,  vorzu- 
rücken, Uli!  (las  hessische  (>>rps  zn  unterstützen.^  ,Es  war 
»eliiin  anzusehen.'  heisst  es  in  einem  h<*Hsi.schen  Heriehte,  ,wie 
sich  Oesterreiclier  und  Hessen  den  Rang  zur  Ge£ahr  ablaufeo 
wollten/^  Der  Laud^^rnf  und  Hohenlohe  drangen  bis  an  die  Is- 
lettes vor.  Doch  der  Feind  war  keineswegs  im  Abmärsche  be- 
griffen; sein  Lager  stand  wie  anvor,  und  aus  seiner  Bedeute  er- 
widerte er  nachdrUeklich  das  Kanonenfeuer,  das  ihm  aus  den 
Schlünden  der  Österreichischen  und  hessischen  Geschütze  ent- 
gegcutünte.  Dillon  (heziohungHweise  Money)  war,  nachdem  er 
einige  Verstiii  l. luigeii  ai)  sich  gezoo;en  hatte,  ge^<'n  eineu  Aii^ritl" 
io  guter  \  criassung.  Auch  hier  wie  zu  Valmy  hrschränkte  sich 
das  Unternehmen  der  Verhilndeten  auf  eine  lebhafte  Kanonade, 
Nachdem  man  sich  von  der  Unrichtigkeit  der  umlaufenden 
Gerflichle  fiberzeugt  hatte,  umsomehr,  als  eingebrachte  Gefan- 
gene versicherten,  der  Feind  denke  gar  nicht  daran,  sein 

>  Kusgelsart««  Joarnsl:  «AaffiilltDd  war  m,  dsis  ein  Yoiliül,  wi«  diaser 
mjn  sraarte,  bis  ta  4.  nnd  5.  Ta^  reraehwiagea  Uisb.' 

)  £bonda. 

>  lltgsdn  der  neoeatoa  msrlcwttrdigeii  Kri^gsbegebenlieitea,  lY,  887  tf. 
*  Kr^A.  Hofkrisssratba-Aoten  10/28  b. 

3  MagMin  der  neaaetan  meikwafdigan  Kriagabagabeabalteii,  IV,  887  ff. 
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Lager  au  andern,  rückte  das  österreidusch-heaMsehe  Corp«  in 
seine  frtthere  Stellung  wieder  ein.   Kar  das  liesaisclie  Lager 

erhielt  jetzt  eine  veränderte  Stellung,  so  dass  dasselbe  mit 
dem  vonp:en  einen  Winkel  nach  links  machte,  da  der  linke 
Flügt  i  hisbor  in  der  Luft  geschwebt  hatte  und  nun  von  den 
Franzosen,  die  sich  bei  Beanlieu  sehr  verstärkten,  bedroht 
wurde.  Zugleich  aber  war  man  fest  entschlossen,  auch  femer- 
bin  den  Pass  Islettes  maskirt  za  halten,  ,theil8  um  bei  dem 
Feinde  eine  Jalousie  dahin  so  unterhalten,  theils  um  den  Feind  . 
ssn  Terhindem,  über  Clennoiit  Tonsndringen  und  die  ZafhhreD 
nach  der  Armee  za  conpiren  oder  wohl  gar  die  Armee  selbst 
von  Verdun  abzuschneiden  / ' 

Es  trat  nnn  llin^^oro  Walienruhe  ein.  Nur  an  den 
Vorposten  fanden  einige  untergeordnete  Plänkeleien  statt,  bei 
Gelegenheit  dw  Fouragirangen,  die  stets  mit  bewaffneter 
Hand  unternommen  werden  mussten.  Es  vergingen  mehrere 
Tage,  ohne  dass  man  im  Lager  Hohenlohe's  erfuhr,  was  in- 
swisehen  bei  Valmj  sieh  eugetragen  hatte. 

E<rst  am  26.  September  traf  ein  Courier  des  Herzog  -von 
BraunRchweig  mit  näheren  Nachrichten  über  den  Vei  lauf  des 
Treffens  von  Valmy  und  mit  der  Meldung  ein,  dass  die  Fran- 
zosen um  einen  Waffenstillstand  gebeten  hätten,  der  ihnen  auf 
die  Dauer  von  24  Stunden  gewährt  worden  sei.  Der  Courier 
fHgte  hinzu,  dass  der  Feind,  von  allen  Seiten  eingeschlossen, 
anfangs  um  freien  Abzug  mit  Waffen  und  Gepftck  gebeten 
habe,  was  aber  sofort  abgeschlagen  worden  sei.^  Bauern,  die 
ans  der  Gegend  von  Valmy  und  Dommartin,  wo  die  Preussen 
standen,  kaaien,  versicherten,  dass  die  Franzosen  aus  Mango! 
an  Lebensmitteln  gezwungen  sein  würden,  sieh  naeh  Vitry  zu- 
rückzuziehen. Wohl  auf  Grund  jeuer  Meldung  aus  Braun- 
schwcig  s  Hauptquartier  erging  noch  am  2ö.  ein  Tagesbefehl, 
dem  zufolge  der  Mannschail  bekanntgegeben  werden  sollte. 


*  Magazin  der  nene«ten  merkwürdigen  KriegHbegebenheiten,  IV,  337  ff. 
Kr.-A.  Hofkriegsraths-Aeton  10/28  b.  Knngetet««  JounisL  Rr.-A.  t9/94. 
Ws»  Moaey  s.  «.  O.  0.  71  ff.  ron  «inem  neuen  Angriife  a»f  die  Idettee 
sm  8S»  Beptamber  meldet,  muai  sieh  in  Wli^liehkeU  anf  den  AngrilF 
vom  80.  beliehen. 

<  Anefa  aseh  BtOsmI  ?niide  dem  Orsfen  Xetternleli  ▼on  ehUNn  oUcieir 
ciTil  antricliien  ditrefa  eino  EstAfette  yom  .86.  diete  fidsebe  Mddanif 
hinterbtmeht.  he  eomle  de  Feraen,  II»  88«89. 
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dass  die  Affaire  vom  20.  ftlr  die  Preussen  B«lir  ▼ortbeilhaft 
ausgefallen,  flnss  von  den  Feinden  GÜO^  von  den  Preussen  nur 
150  Mann  irebliehen  seien,  und  dass  der  sranze  i'einilliche  Mu 
nitioiiB Vorrat  Ii  in  die  Luft  gesprengt  worden  sei.  Allein  schon 
damals  schüttelte  im  österreichischen  Lager  so  Mancher  zu 
diesen  Nachrichten  bedenklich  den  Kopf.  Es  fiel  auf,  dass  die 
Meldung  über  den  Ausgang  des  Treffens  yon  Valmj  trots  der 
geringen  Entfemnng  des  prenasisoben  Lagers  erst  am  ftnflen 
Tage  einlief.  Aneb  Kess  sieb  mit  jener  Kacbriobt  nicbt  gut 
die  Thatsache  '/usaramenreimen.  dass  der  Feind  von  den  Is- 
lf*ttes  ans  \vie(itti  ladt  Miene  machte,  das  österreichische  Lager 
zu  überfallen,  und  dass  im  Rücken  des  letzteren,  im  Dorfe 
Dille  bei  8t.  Michel  sich  eine  Tmppe  Patrioten  sammelte,  die 
einen  Officier  tod  Wurmser-Hussaren  sammt  seinem  Commando 
von  25  Köpfen  aofbob,  ein  Zwiscbenfall,  der  den  Prinzen 
Hobenlobe  veranlasste,  eine  Abtbeilnng  von  1000  Mann  unter 
dem  GM.  Wemeok  sar  Bestrafung  jenes  yersdemokratiBeben 
Nestes*  abzusenden. ' 

Wie  wenig  man  sieh  übrigens  im  I  lauptquarti«  !  1  b»lienlohe'8 
über  die  walire  Ti?ige  (b-r  l)in*;e  täusc  hte,  geht  auch  aus  einem 
Briefe  hervor,  den  Erzherzog  Carl  an  seine  Tante  richtete.  Wohl 
s'  bloss  er  bei  Empfang  jener  Nachricht  aus  Braunschweig's 
Hauptquartier  einen  Brief  an  seinen  Bruder  Josef  mit  den  sehers- 
haften  Worten:  |To  ge  piekne'  (das  ist  scbdn).  Aber  an  seine 
Tante  schrieb  er:  ^Gott  gebe,  dass  die  Pariser  ihren  Sehreoken 
und  Verbrechen  nicht  die  Krone  aufSsetzen.  Sie  werden  dafür 
sielierlicli  ])e8traft  werden,  aber  nicht  so  bald  und  nielit  so  leieht, 
es  sieh  anfangs  unsere  Verbündeten  eingebildet  haben. 
Man  kommt  nicht  so  leicht  nach  Paris  als  nach  Amsterdam.'^ 

Ueberhaupt  befand  sich  nunmehr  der  Erzherzog  in  pein* 
lieber  Lage  und  gedruckter  Stimmung,  ßr  hatte  sieh  zu  seiner 
müitariscben  Bdehmng  und  in  der  Hoffnung,  dass  es  auf  dieser 
Seite  zu  entscheidenden  Schlügen  kommen  werde,  dem  Marsche 
des  Hobenlohe'acben  Corps  angeschlossen.  Und  nun  waren  seit 
der  Ankunft  an  der  Aire  mehr  al«  14  Tage  vergangen,  ohne 
dass  es  zu  irgend  einem  groisscren  Gefeeiiic  kam.  Von  der 
Recognoscirung  der  lalettes  und  von  der  erwähnten  bedeutungs- 

)  KimgeteMtes  JonnuU. 

s  Cnheisog  Carl  an  Maria  Chvbtlne,  Nsoviny,  es  25  septambi«  K9t. 
A.-A.  Or. 
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losen  Kanonade  abgesehen,  lag  man  dem  l^'einde  luthfttig 
gegenQber.  Und  bo  mochte  damals  den  jungen,  kampfes- 
lustigen  Ersherssog  zuweilen  die  stille  Sehnsucht  beschlichen 
haben,  sich  vielmehr  in  dem  Hauptquartier  seines  Oheime 

Albert  zu  befinden,  der  die  ( ielep^enheit,  die  Feinde  alle 

ihre  Streitkräfte  in  den  Ar^-oniien  concentrirten.  dazu  benutzte, 
um  sich  im  Norden  Frankreichs  erobernd  auszubreiten. 

Endlich  —  in  der  Nacht  vwn  29. — dO.  September  — 
langte  eine  Depesche  des  Herssogs  von  Braunschweig  an,  in 
der  es  hiess,  dass  er  selbst  wegen  Mangels  an  Fourage,  der 
yielen  Kranken  u.  dgl.  sich  geewungen  sehe,  mit  der  Armee 
den  ROekzug  Uber  Dun  nach  Verdun  anzutreten*  Zugleich 
ei"u:iii^  an  IIohenlohe-Kirehberg;  die;  Weisung,  sieli  mit  s<Mnen 
eii2^enen  und  mit  den  hessischen  Truppen  nach  Verduu  zurück- 
zuziehen. 

Die  fruchtlose  Kanonade  von  Vnln^v  hatte  die  Folgen 
einer  Terlorenen  Schlacht.  Der  Muth  der  Preussen  sank,  der 
Muth  der  Feinde  stieg.  Zugleich  erwies  sich  das  neuntlgige 
Verweilen  auf  dem  Schlachtfelde  ftlr  die  VerbUndelen  sehr  ver- 
hängnissToU,  da  «eh  ihre  Lage  durch  Mangel,  Senchel^  und 
steigenden  Missniutli  der  Truppen  täglich  verschlimniei  n .  jene 
der  Franzosen  sich  eben  dadurch,  sowie  durch  ihr  wieder- 
kehrendes Selbstvertrauen  täglich  bessern  musste.  Es  hatte 
sich  zugleich  gezeigt,  dass  die  Anzahl  der  königlich  Gesinnten 
in  Frankreich  keineswegs  so  gross  als  die  Emigranten  an- 
nahmen oder  Torgaben.  Dazu  gesellte  sich  ein  anderer  Um- 
stand, der  die  Aussichten  in  dieser  Beziehung  noch  mehr  ver- 
düsterte. Die  Nationalversammlung  hatte  dem  Nationalconvente 
Platz  gemacht ,  der  an  dem  Tage  seines  Zusammentrittes 
(21.  Septeuibtr)  das  Könijrthum  in  Frankreich  ftlr  abgeschafft 
erklärte  und  die  Rejju])lik  jiroclnmirle.  I )ie  .Scbreckensmänner, 
die  nunmehr  an  die  »Spitze  Frankreichs  traten,  hatten  sich 
durch  ihre  rerUbten  Grausamkeiten  dermnsf^on  comproniittirf, 
dass  fortan  auf  irgend  einen  mAssigenden  £influss  in  der 
Hauptstadt  kaum  mehr  au  rechnen  war. 

Allerdings  war  auch  die  Lage  Dumouriea'  noch  immer 
eine  schwierige.  Die  Kanonade  von  Valmy  hatte  zunächst 
doch  nur  die  Bedeutung,  dass  in  derjitdben  die  franzüöiöche 
Revolutionsarmee  ihre  Feuertaufe  glVu'klieh  bestanden  hatte, 
und  dass  in  Anbetracht  der  Vorgerückten  Jahreszeit  der  ÜUckzug 
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d«r  PreuBsen  in  erwarten  Btand.  Allein  besiegt  waren  die 
Frenaaen  keineswegs  und  daa  Gewonnene  noch  keineswega  be- 
festigt Zu  Letaterem  bedurfte  Dnmonriea  vor  Allem  Zeit;  es 

kam  ihm  jetzt  in  erster  Linie  darauf  an,  jenen  Rückzug  zu 
verzögern,  d«a  er  voraussah,  dass  sich  mit  jedem  Tage  die 

I  L^^e"»^  der  Dinge  für  ilm  ji^ünstiger,  f(\r  seine  Gegner  ver- 
MngnissTolier  gestalten  werde.  Er  musste  überdies  zu  iundem 
suchen,  dass  nicht  etwa  der  Feind  seine  h'nke  Flanke  umgehe 
und  in  alidweatÜohttr  fiichtong  Hohenlohe-Kirchberg  die  Hand 
räche  J  Darum  schloss  er  am  24.  einen  Waffenstülatand  ab, 
der  sich  indess  blos  anf  die  Fronten  der  beiden  gegenttber- 
stehenden  Armeen  beschrftnkte  and  ihm  die  Möglichkeit  ge- 
währte, durch  ausgesandtc  fliegende  Corps  die  Verbündeten 

I  —  namentlich  das  hessische  Corps  in  ihrer  Flank*  zu  be- 
drohen und  die  Verpfiegiingslinie  derselben  (über  Grandpr^) 
TO  gei^lhrden.  Zugleich  knüpfte  er  durch  den  Privatsecrettr 
des  preossisehen  Königs,  Lombard,  der  in  seine  Gefiingensehalt 

I     gerathen  war,  sodann  dnrch  den  Obersten  Manstein  ünter- 

I  handlungen  mit  König  Friedrich  Wilhelm  II.  an,  bei  denen  es  tot 
Allem  darauf  abgesehen  war,  Preussen  von  der  Coalition  mit 
Oesterreicli  iibziizit  hen,  und  die  vor  Allem  daran  scheiterten, 
dass  der  König  als  erste  Bedingung  jeder  weiteren  Verliaiullung 
die  Freilassung  Ludwigs  XVI.  bezeichnete,  während  Dumou- 
riez  dies  mit  der  Nachricht  erwidern  mnsste,  dass  der  Convent 
in  aeiner  ersten  Sitanng  das  Königthnm  abgeschafft  habe.' 
Warden  trotadem  nnd  trotz  des  neuen  drohenden  Manifestes,' 
welches  der  Hersog  von  Brannschwdg  am  28.  September  er^ 
Hess  nnd  das  von  Seiten  Dumonries'  die  Kündigung  d.es  Waffen- 
stillstajiilurf  zur  Folge  hatte,  preussischerscits  die  Verhandlungen 
mit  Letztert;m  (durch  Renoit  und  Westermann)  noch  fortge- 
führt, so  geschah  dies,  wie  gegenwärtig  aus  den  archivalischen 
Forschungen  sich  ergibt,  lediglich  zu  dem  Zwecke,  sich 
den  nngefilhrdeten  Rückzug  durch  die  grundlosen  Pitsse  der 


1  Vgl.  üfaMenbaeli,  Memoiren,  I,  118. 

*  T.  Sjbel,  Qeecbiebfe  der  BevohitioiiaMit»  I«,  Ö6S,  S8S.  A.  Soral,  Un 
g^B^l  diplomat«  (Revne  des  deux  mondee,  1884,  1  «oftt,  p.  689  ff.). 
Ghiuinet,  La  retraite  etc.,  p.  70  ff. 

*  Oeeehielifte  der  vier  ereten  Feldslife  des  firensOdaclieR  Krie^ee,  von 
einem  prenseisolMin  Officier.  1.  Tfaeil,  m»Ieiier  den  Feldnf  von  1792 
enthRlt,  Deutächlnnd  1806,  S.  116  ff. 
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Argonnen  zu  sichern.  Die  Täuachang  der  Franzosen^  auf  die 
68  bei  jenen  Verhandlungen  abgesehen  war^  gelang  Tollkommen 
und  war  gegenftber  den  Vortheilen,  die  Dnmonriea  wftfarend 
des  WaffenatiUstandes  geemtet  hatte,  gleichBam  eine  Vergeltung 
mit  gleicher  MOnae.^  Ludern  er  sieh  den  Ansehein  gab, 
einer  Trennung  von  Oesterreich  und  einer  Verbindung  mit  der 
Bepublik  geneigt  zu  sein,  trat  l^raunschweig  den  Rück  zu  jr  an, 
der  sich  zwar,  da  der  Ar«j:ünnenwald  zur  Linken  dein  A  n^a 
jedwede  feindliehe  Bewegung  verbarg,  die  preusaiache  Arniee 
hingegen  mit  zahlreicher  Artillerie  und  einer  Menge  Wagen 
für  daa  Gepäck  Tereehen  war,  in  Folge  anhaltender  Bogen' 
gllsae  auf  grandiosen  Wegen,  die  dnrch  viele  Engpttaae  und 
aber  yiele  grosse  nnd  kleine  Gewftsser  führten,  und  bei  dem 
Ueberhandnehmen  der  Ruhr  unendlich  schwierig  gestaltete,  der 
aber  in  Folge  jener  Unterhandlungen  und  niclit,  wie  Dumou- 
riez  vorgab,  in  Fol^e  5>einer  Zerwürfnisse  mit  Kellerniann  ^  nun 
doch  in  guter  Ordnung  vor  sich  ging,  da  die  gefürchtete  nach- 
drückliche Verfolopmg  des  Feindes  unterblieb.  Am  30.  Sep- 
tember brachen  die  Verbündeten  aus  ihren  bisherigen  Stallungen 
auf.  Von  dem  Feinde  nur  schwach  verfolgt,  fand  die  Armee 
Zeit,  den  Engpass  von  Grandprä  zu  durchschreiten  und  damit 
der  grössten  Gefahr  fUr  ihren  weiteren  Rückzug  zu  entgehen. 

Mit  Uemerkenswertliem  Seharfbh'cke  hatte  Eizherzojr  Carl 
bereits  zuvor  geahnt,  da^s  dies  der  Ausgang  des  Unternciiinuiis 
sein  werde.  ,Nach  Maass  als  wir  in  Frankreich  avanoirt  sind,' 
schreibt  er  am  23.  September  an  den  Kaiser,  ,haben  wir  die 
Landleute  und  Bauern  immer  mehr  für  die  neue  Constitution 
eingenommen  und  folglich  immer  mehr  uns  feind  gefunden. 
Die  Art,  mit  welcher  sie  von  den  Preussen  und  Hessen  be- 
handelt worden,  bestttrkt  sie  immer  mehr  in  diesen  Grund- 
sätzen. Kurz,  wir  haben  das  ganze  Land  so  üchr  wider  die 
alte  und  so  behr  für  die  neue  Ordnung  der  Sachen  einge- 
nommen gefunden,  dass  man  das  Project  der  emigrirten  Fran- 
zosen, Alles  auf  den  alten  Fuss  herzustellen,  als  ungereimt  und 
unmöglich  ansehen  muss.  Daa  preusaische  Cabinet  acheint 
dies  auch  einzusehen  und  das  System  des  Baron  BreteuO 

'  Vgl.  Mortiinor-Ternatix,  1.  o.,  IV,  r».'»3  tf. 

2  Chuquet,  La  retraite  etc.,  p.  130  tt".,  ir>4  ff.  «nd  namentlich  p.  159  ff., 
wo  /.um  entteu  Male  Am-  dif^o  Vprli.iTullruirrpn  verhQllende  Sciüeittr  ge- 
lüftet wird.  Vgl  auch  A.  Hotel  a.  a.  U.  697  ff. 
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angenommen  zn  habeoi  nämlich  eine  Constitittion  nadi  dem 
Model  der  «igHschen  in  Fraakreieli  einfftluren  sn  wotten.  Der 

Könifif  von  Preussen  hat  so^ar  den  Breteuil  imcL  Verdun 
kuiüioen  lassen,  verinuthlicb,  um  das  Project  gemeinschaftlich 
mit  seinem  (  abinel  auszusclireiben.^  ,Die  Prensscn,'  fährt 
der  Erzherzog  fort,  ^mügen  nun  darin  die  Partei  ergreifen, 
welche  sie  wollen,  so  wttnsche  ich  nichts  mehr^  als  Dich  nnd 
onaere  Monarchie  hald  aua  diesem  Krieg,  der  ans  gewiae  gar 
keinen  Kntaen  schafft,  herans  so  wissen,  da  es  gewiss  sehr 
gleich  fkir  ons  ist,  was  für  eine  Constitntion  in  Frankrdch 
sein  wird.  Konnten  wir  zugleich  anstatt  aller  Entschädigung  fUr 
die  Unkosten,  so  uuh  der  Krieja:  gemacht  lint,  einen  glücklichen 
Taus^eh  treft'en  und  einige  Jalire  Frieden  und  liulic  geiiiesKcn, 
fto  wili'de  unsere  Monarchie  gewiss  bald  sich  wieder  erholen 
und  wieder  in  den  hlühendsten  Stand  kommen.  Gott  gebe  nur, 
dass  wir  bald  Streiche  dkhren  können,  welche  ms  ansser  der 
Nothwendigkeit  setien,  eine  swette  Oampagne  an  machen. 
Allein,  ich  ftlrchte,  dass  wir  diesem  Uebel  nicht  werden  ans* 
weichen  kOnnen/* 

Es  mochte  dem  Erzherzog  zur  Genugthuung  gereichen,  dass 
sich  sein  kaiserlielier  Bruder  mit  dieser  Auiia.sMuig  der  Dingo 
voUkonunen  einverstanden  erklärte.  ,Gott  gebe  uns/  erwiderte 
der  Kaiser^  ,in  dieser  Lage  bald  den  Frieden  und  den  von 
Dir  berührten  Tausch,  und  die  Monarchie  wird  sich  bald  wieder 
erholen  nnd  Da  kommst  an  mir  wieder  anrUck,  wo  ich  Dich 
dann  nicht  mehr  weglasse,  weil  ich  Dich  bei  mir  zn  etwas 
Besserem  sm  brauchen  gedenke.  Allein  dies  sind  glückliche 
Träume,  dcnm  I^folg  icii  zwar  wünsche,  aber  mir  nicht  sicher 
versprechen  kann/  ^ 

Der  Tausch,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  war  das  in  jenen 
Tagen  wiederaufgenommene  Project,  fttr  Belgien  Baiem  nnd 
dazu  die  beiden  fränkischen  Markgrafschaften  einzutanschen. 
Vielleichl^  dass  das  emente  Auftauchen  dieses  Projectes  nicht 
ganz  ohne  Einflnss  auf  die  Entstehnng  jenes  apokryphen  Tbei> 
luDgsyertrages  war,  welcher  bald  darnach  —  im  November 
1792  —  zu  Paris  in  dem  Werke;  Fastes  de  la  republit^ue 


^  Srahersop  Cu)  an  dm  Kaiwr,  NefavUlj,  den  SS.  September  179S. 
<  Der  Kaiter  mit  den  Enhenog  Cmrl,  Wien,  den  6.  October  1792.  A.-A.  Or. 
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fraii9^UBe  im  Aussage  erachieB  und  angeblich  jene  Veran- 
barongeii  entfaielt,  welehe  nach  der  Flaebt  Ludwige  XVL  im 
Jnli  1791  Kaiser  Leopold  I.  za  Payia  eingegangen  sein  sollte. 

Auch  lieö  Erzherzogs  Carl  wird  in  diesem  angeblichen  Ver- 
trage gedacht;  der  im  \^  enfMitlirlicn  auf  die  Schwächung  Frank- 
reichs zu  Gunsten  der  Nit-deriande,  des»  deutscheu  lieiches 
(Abtretung  von  Eisass),  eventuell  auch  der  Schweiz,  Sardiniens 
und  Spaniens,  auf  den  Anstausch  Belgiens  gegen  Baiern  und 
die  Aufifcheilnng  Polene  zwischen  Rassland,  Prenssen  nnd  Sachsen 
hinauslief.  ^Ihio  kM»  Hohett^^  heisst  es  in  jenem  Vertrags' 
entwnrfb,  ,die  Enherzogin  Maria  Christine  soll  gemetnschaftiieh 
mit  ihrem  Neflfen,  dem  Erzherzog  Carl,  in  den  erb-  und  eigenthüm- 
lichen  Besitz  des  Herzop^thums  LuLliringen  einp^esetzt  werden.*  * 
So  weit  nun  verstiegen  sich  die  Pläne  des  W  iener  Hofe» 
keineswegs  und  auch  aus  dem,  was  in  jenem  angeblichen  Pro- 
jecte  den  Thatsachen  wirklich  entsprach^  dem  gewünschten 
AuBtansche  der  Niederlande  gegen  Baiem,  würde  man  mit 
Unrecht  folgern,  dass  etwa  der  Kaiser  Willens  gewesen  sei, 
den  bisherigen  Verbündeten  in  Stich  and  sich  in  Separatver- 
'  Handlungen  mit  dem  Feinde  einsolassen.  Nicht  einmal  be- 
zlii^licli  I lohenlolic^-Kirchberg's  trifft  di(^  mehrfach  geÄusserte 
Beliauptuni;  -  zu,  dabö  derselbe  wälirend  des  Feldzus^es  in  die 
Champagne  aut'  Uonferenzen  mit  Üumouriez  äuget  ra<j:eu  habe. 
In  den  noch  vollständig  erhaltenen  Berichten  Hohenlohe's 
an  den  Kaiser  findet  sich  dayon  keine  Spur.  Der  Feldaeng- 
meister  klagt  wohl  darüber,  dass  die  rein  militürischen  Opera- 
tionen, die  ihm  am  Hersen  lagen^  durch  den  Ton  poIitiBeben 
Gründen  eingegebenen  Plan  einer  ])romenede  k  Paris  dnrch- 
krcMizt  worden  seien  ;^  ilim  seihst,  dem  alten  Haudegen,  lag 
indess  mchta  ferner  als  Pohtik.  ^    Und  auch  der  Kaiser  war 


*  Oirtanner,  Politische  Annaloii,  i,  S.  203  ff.  (Leipzi^Br)  Ma^'n^iii 
der  neuesten  iiierkwiirtligüu  Kriegsbegebenheiten,  riaukturt  liyü,  11, 
120  ff.  Martens,  KeceuU,  t.  V,  p.  0.  Vgl.  Garden,  IliBtoire  daa  traitea  de 
paix,  t.  V,  161  ff. 

*  Sybel,  Gaschiebte  der  Bevohitlotmelt,  IS  668,  dsm  rith.  Benouad  SS9 
und  Cboquet  {Mt»  Arno.  4)  siwchliowon. 

*  Hohenlohe'Kirclibwg  an  den  Kaiier,  NeuTflly,  den  S8.  September  179S. 
Kr.'A.  Cab.-Act 

*  Wobl  bflfiifen  alcb  ▼.  Sjbel  in  der  H1«t  Zdtsehrifl»  XXV,  74  imd  Gbnqnet» 

La  retraite  etc^  76  auf  einen  im  Pariser  Kriegsarchiv  befindlichen  Be- 
liebt DamooriM*  Tom  84.  September  an  den  Miniater  Lebrun,  demanfolge 
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so  weit  davon  entfernt,  sich  von  seinen  Pflichten  gegen  das 
vcrliUiuietc  Prousscn  lossagen  zu  wollen,  dass,  als  I  lolienlolie 
unter  bitteren  Klaircn  über  <l«'n  Retchl  Braiinseliweig's,  sich 
nach  Verduu  zurückzuzielien,  erklärte,  er  halte  sich,  ,da  die 
politischen  Vermuthungen  nioht  eingetrofien,  hingegen  seiiifi 
Proplieseiiingeii  leider  in  ErfÜUimg  gegangen  seien,  nmunehr 
fHat  bereehtigty  nach  seinen  eigenen  Einrichten  za  handeln V 
ihm  Tiefanehr  erwidert  wnrde^  dase  der  miaelnngene  Versneh, 
liegen  Paris  vorzudringen,  swar  eine  nieht  nach  echt  militari- 
üclien  Omndsätzen  entworfene  Unternehmung,  tlass  aber  die 
seltBauK'  politjöche  La<ce  Frankreichs  ein  mächtiger  Beweg- 
grund gewesen  .sei,  der  einen  entscheidenden  glücklichen  ür- 
folg  mit  yieler  Wahrscheinlichkeit  anhoffen  Heia,  nnd  daas  nnn- 
mdir  unter  rerilnderten  UmBtftnden  andere  Massregeln,  darpmter 
die  zur  Sichening  der  Winterquartiere  erfbrderiiche  Einnahme 
mehrerer  Feetimgen,  an  erwarten  seien,  wortther  er  sich  jedoch 
nrit  dem  HersBOge  von  Brannschweig  am  yerstiiid'gen  hahe.) 
^iur  das  ist  richtig,  dass  der  Wiener  Hof  das  baldige  Ende 
des  Krieges  zwar  witii>fdite,  aber  keineswegs  zn  hoffen  wagte. 
Es  war  dies  dieselbe  Stimmung,  wie  sie  damals  auch  im  preus- 
sischen  Hauptquartier  herrschte,  bis  man  sich  hier  wie  dort 
Ten  der  Unerrdchbarkeit  jener  Wünsche  ttberzeugte. 

Wie  wir  oben  sahen,  lautete  die  Weisung,  welche  Hohenlohe- 
Kirchberg  in  derKaoht  Tom  29, — 30.  September  von  dem  Herzoge 
Ton  Braunsehweig  erhalten  hatte>  dahin,  sieh  mit  den  mgenen  und 

Hokeiilohe  Often  um  eine  UnlsrhsiKUniig  nMh^esiiclit  habe^  aber  «b- 
gewiesen  worden  Mi.  Trots  diesM  soheinbsr  entoeheideiidea  ArgumontSi 
ist  die  MSglichkeit  eines  HiasverstlndniaeeB  nicht  antgeschloesen;  denn 
die  Tbatoache,  dam  weder  Hohenlohe  nooh  Brshenog  Carl  In  ihren 
Sohretben  sn  den  Kaiser  diesen  ZwisohenfUl  berühren,  ist  doch  nicht 
M  leicht  von  d<  r  üüuI  zu  weilen,  wie  dies  v.  Sybel  (ihm  folprend  Chvb- 
quet)  selbst  zu  fühlen  scheint,  wenn  er  bemerkt,  Hohenlohe  werde  einen 
solchen  Schritt  nicht  ohne  höhere  Weisung  imtcmomraen  haben.  Uebrigens 
li.if,  wie  ich  nach trnr'-li eil  bornorko,  «;chon  Tivr-nr-t,  Uptto^  Albrocht  von 
Sachsoii-Toschpn,  II,  1.  öoT»,  Anni.  liiernut  Hufinorks.-uu  fr*  ma<'lit.  Auch 
widerspricht  der  gewt>hiilifh<'ii  Annahme  das  später«  ^'••rh;lllüa  Hohen- 
lohes (s.  unten  S.  62,  Anm.  und  S  64).  Sollt»«  nicht  eine  Verwechselung 
mit  dem  preussischeu  General  lIoht>uloliö  anzunehmen  sein?  Vgl.  Moui- 
teur,  1792,  no.  275:  ^Dätails  utiles  de  Tarmde  de  Kellermann  du  25  sep- 
tembre/ 

*  HdhenlolM  an  den  Kaiier,  SO»  September  1792.  Kr.-A.  Oab.-Aet. 
>  Tifvoot  a.  n.  O.  n,  8S7,  Nr.  OOS. 
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den  hessisclieii  Truppen  nach  Verdun  sarttcksuaieliett.  Bwwn- 
seliwei^  selbBt  gedachte  dort  am  8.  Octeber  ehumtreffen  und 

hieraiit*  tlic  Avantgarde  vielleicht  vor,  das  Gros  aeiuer  Truppen 
aber  hinter  der  Maas^  die  er  bei  Dun  passiren  wollte,  aufzu 
stellen.  Während  sodann  Clerfayt  mit  den  französischen  Prinzen 
bei  Stenay  den  rechten  Flügel  der  Verbündeten  bilden  wUrde, 
sollten  Hohenlohe  und  die  Hessen  bei  Verdun,  und  awar  so  zu 
stehen  kommen,  dass  die  Oesterreieher  sieh  rechts  an  die  CSta- 
delle,  links  an  das  StadtgehOls  (bds  de  la  Tille)  lehnen  wQrdea. 
Zu  Verdun  sollte  sodann  yerabredet  werden,  was  weiters,  nament- 
lich zur  Deckung  der  bereits  von  den  Franzosen  bedrohten 
Reichslande  zu  »geschehen  habe.  ^ 

Da  es  sieh  zu^leic  Ii  den  Wcisunf^en  Braun sehweig's  zu- 
folge vor  Allem  darum  handelte,  den  Pass  von  Olermont  so  lange 
zu  behaupten  und  Verdun  au  decken,  bis  die  Armee  der  Veov 
bttndeten  die  untere  Maas  erreicht  haben  wllrde,^  so  hatte 
Hohenlohe  zum  Zeitpunkte  des  Aufbruches  yon  Neuyilly  die 
Nacht  vom  2.  auf  den  3.  Octoher  festgesetzt,  als  plOtslich  am 
1.  Abends  die  Hessen,  welche  den  wichtigen  Posten  von  Cler- 
mont,  den  einzigen  Punkt,  von  dem  aus  die  Franzosen  die 
Stellung  der  üc^stcuieicher  ercftlhrdeu  konnten,  besetzt  hielten, 
dem  Prinzen  melden  liessen,  dass  sie  sieh  nicht  meiir  £ür  sicher 
erachteten,  sondern  von  dem  Feinde  umgangen  zu  werden 
fürchteten  und  daher  im  Begri£fo  stttnden,  diesen  Posten  su 
verlassen  und  nach  Verdun  auikubrechen.  ^  Nun  war  es  aller- 
dings richtig,  dass  ein  Theil  von  dem  Corps  des  Generals 
Dillen  unter  Neuvüly  von  Passavant  ans  mit  einer  Abtheilung 
Hessen  und  Wurmser  -  llussarun ,  welche  die  Einwohner  des 
im  Thalgrunde  der  Aire  gelegenen  Dorfes  Fleury  wegen  der 
Tüdtung  eines  fouragin  lulen  Keiters  hatten  züchtigen  wollen, 
am  1.  October  gegen  Mittag  handgemein  wurde  und  die  bei 
Autreconrt  aufgestellte  Abtheilung  der  Hessen  ttber  die  Aire 
surQckwarf.  Aber  obgleich  es  Dillen  bei  diesem  £rfoIge  be- 
wenden Hess,  da,  wie  er  selbst  sagt,  der  dazwischen  liegende 

'  Bnhenog  CSmI  an  den  K«iw,  Hauptquartier  NeuvUly,  den  30.  Sep- 

tomb«r  17M.  Or. 
)  BenovArd  a.  a.  0.  887. 

*  Enhanoif  Carl  aa  den  Kalaer,  Haaptquartier  Qlorieu,  den  4*  Oetober 
1792.  Or.  Denelbe  an  Maria  Christine,  qnartler-g^nM  Glorleu;,  ee 
6  octobre  1791  A.-A  Or. 
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EltuB  und  die  Ermttdtmg  seiner  Truppen  ihm  nicbt  die  er- 
wünsehte  Ueberflügeliing  der  Hessen  gestattete,  so  rief  doch  der 
tiner  \  art  ete  Angriff"  der  Fiaiizt>^,cii,  deren  Cavallerie  bis  in  die 
"Nlilie  von  Clermont  gelanf^te,  unter  den  Hessen  gewaltigen 
j^ohrecken  hervor. '  Sie  führten  ihr  Vorhaben  aub :  sie  ver- 
Hessen  ihre  Stellung  und  machten  sich  auf  den  Marsch  nach 
Verdnn.  Dies  nöthigte  auch  Hohenlohe,  in  der  Nacht  vom  1. 
auf  den  3.  Ootober  um  2  Uhr  Neavilly  sn  verlassen  imd  nach 
Verdnn  anfeubrechen,  wo  man  noch  an  demselben  Tage  eintraf.^ 
Das  hessische  Hauptquartier  befand  sich  jetzt  zu  Regret, 
jenes  Hohenlohes  zu  Gloricux.  ,Wir  eampiren  hieiy  licisst  es 
in  einem  Sclireiben  des  Erzlierzogs  an  Maria  (  Mii  i-tiiic,  ,zwiöchen 
der  Citadelle  und  dem  Stadtgehölze.-^  Das  Hauptquartier  befindet 
sich  zu  Glorieux.  Wir  erwarten  hier  die  Armee  des  Herzogs 
Yon  Braunsohweig,  welcher  beabsiohtigt,  mit  dem  Prinaen  sich 
über  die  Bewegongen  zu  besprechen,  welche  unser  Corps  ferner- 
hin ansanführen  haben  wird/  ,Sie  werden/  ftlgt  er  hinzu^  ^be- 
retts  wissen^  dass  ein  Montürtransport^  B20  Pferde  n.  s.  f.^  die 
für  die  Armee  Cleilavi's  bcBtinimt  waren,  dem  Feinde  zu 
Grandpre  in  die  Hände  gefallen  sind.  Nur  die  Casse  ist  ge- 
rettet worden.  Die  Escortc,  50  JVIann  und  2  Officiere,  sind 
gefangen.  Kbenso  haben  wir  gegen  20  Hussaren  verloren^  die 
zur  Deckung  yon  Fouragewagen  fUr  die  preussiache  Armee 
dienten  nnd  gefangen  genommen  wurden.  Man  sagt,  es  sei 
nnbeschreibliohy  wie  sehr  die  Armee  in  dem  von  Lebensmitteln 
nnd  Hols  entblössten  Lande  leide;  anch  die  nnsrige  bat  viel 
zu  erdnlden.  Zn  Gloricux  habe  ich  Ihren  theuren  Brief  vom 
20.  empfangen  und  habe  mit  Verofnügen  vernommen,  dass  der 
Herzog  (Albert)  mit  der  Belagerung  von  Lille  beschäftigt  ist. 
Ich  w&nsche,  dass  er  glücklicher  sei  als  wir,  und  er  wird  ea 
aneh  sein,  da  er  weiser  und  kitiger  ist  als  unser  Oberleiter 
(directeur  en  chef )  und  da  er  auf  die  Vorstellungen  gemässigter 
and  weiser  Menschen  horcht.  Hätte  man  auf  die  wiederholten 
Vorstellungen  des  Prinzen  von  Hohenlohe  gehört  und  sie  befolgt, 


'  DlUom  an  Oomoiuriez  bei  Mortimer-Temaux,  IV,  519  und  Ditfurth  a.  a.  O. 
100  ff. 

>  Ershenog  Carl  an  den  Kaiser,  Hauptquartier  Glorienx,  den  4.  October 
1709.  Cr.  Derselbe  an  Maria  Christinei  (|iiartier-g^n^ral  Glorienx,  oe 
6  oolobre  179S.  A.-A.  Or. 
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00  IliUte  man  nicht  die  traurige  Bolle  gespielt^  die  wir  spieHen 
und  noeh  fi^egenwftrtig  spielen.  .  .  .  Gebe  Gott,  dass  Alles  gut 

und  rulauiicli  Uir  uns  ende ;  bis  jetzt  kann  luaii  nichts  vorher- 
safi-pn.  Nur  eines  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  sagen,  nämlich, 
liaös  wir  eine  eröte  Campagne  verfehlt  und  eine  Menge  (jreld 
nnnflts  aum  Fenster  hinausgeworfen  hahen.'  ^ 

Von  Verdun  aus  wirft  zugleich  der  Erzherzog  noch  ein- 
mal einen  Rückbliek  auf  den  bisherigen  Verlauf  des  Feldanges, 
in  einem  Briefe,  den  er  an  den  Kaiser  richtete  und  in  dem 
sieh  zugleich  nicht  nur  seine  eigene  Stimmung,  sondeni  aach 
jene  Ilohenlohe's  und  des  üsterreicliischen  Hauptquartiers  ab- 
Bpiegelt.  ,Nach  der  Einnahme  von  V(  idtin  durch  die  Preussen/ 
schreibt  Erzherzog  Carl,  ,stand  der  Herzog  von  Braunschweig 
so  lange  bei  diesem  Orte,  dass  er  den  Franaoeen  Zeit  gab, 
St»  Menehould  und  Islettes  an  besetaen,  so  sehr  wichtige  Posten 
waren,  und  die  Vereinigung  der  Armeen  Ton  Luekner  (richtig 
Kellermann)  und  Dumonriez  nicht  verhinderte;  so  er  beides 
sehr  leicht  thnn  konnte.  Nachdem  rtlokten  wir  Alle  auf  seinen 
Bclchl,  obnjj^enchtet  den  öfteren  Vorstellungen  unseres  würdigen 
Fürsten  Hohenlohe,  voraus,  ohne  Magazine  formiii  zu  haben, 
folglich  so,  dasB  wir  von  »  iiiem  TajC^  zum  andern  und  durch 
blosse  Landealieferungeu  leben  mussten.  Am  20.  iSeptemberi 
als  beide  Armeen,  die  preussische  und  Clerfaytische,  gegen  der 
franaOmschen  standen,  war  der  Augenblick  da,  wo  man  eineii 
schlecht  gestellten  Feind  leicht  Uber  den  Haufen  werfen  konnte. 
FZM.  Clerfayt  sah  es  ein,  bat  öfters  den  Herzog,  ihm  an  er- 
lauben, mit  seinem  Corps  wenigstens  anzugreifen.  Er  würde 
gewiss  den  Feind  schlagen.  Oefters,  aber  immer  umsonst, 
wiederholte  er  diese  Bitte.  Indessen  macliten  die  Franzu.--c-n 
ein^  Waffenstillstand  mit  den  Preussen,  gewannen  die  Zeit, 
fliegende  Orir])s  den  Preussen  im  Rücken  zu  schicken,  ihnen 
die  Zufuhr  der^Vivres  abauschneiden,  und  brachen  den  Waffen- 
stillstand, sobidd  sie  wussten,  dasa  der  Heraog  aus  Mangel  an 
Lebensmitteln  gezwungen  war,  wieder  nach  Verdun  au  mar- 
schiren.  Diese  und  dtr^lcichen  mehrere  nnzfthlbare  und  un- 
verzeihliche Fehler,  so  der  Herzog'  von  Hraunschweig  begangen, 
beweisen  nach  dem  Urtheil,  das  alle  unsere  Generals  ge^t 


1  SSnüienog  Carl  an  Maria  Christfne,  qoartier'g&itod  Oloiienz,  os  Ö  <iGlobie 
179S.  A.-A.  Or. 
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haben,  dass  der  Herzog  gewiss  nicht  der  Mann  ist,  Air  welchen 
man  ihn  hält  und  ausjn^egobea  hat. '  Keiner  der  ünsrigen  hätte 
sie  j^ewiss  nicht  begangen ;  sie  haben  beide  oft  genug  darüber 
protestirt  und  wie  eben  heute  Früh  Füröt  Hohenlohe  sagte, 
yenüent  ein  Generai,  der  solche  Fehler  begeht,  nichts  weniger 
ab  oanrirt  sn  werden.  Die  prensaiBclien  Genends  selbsten  selten 
diese  Fehler  ein.  Anoli  sie  sind  äusserst  TevdrOsslieli  ond  an- 
willig. FZM.  derfayt  aber  soll  auf  das  Aensserste  piquirt  ond 
aufgebracht  sein,  besonders  da  der  Herzog  nieht  immor  die 
beste  Art  hat  und  da  er  nun,  dua^  er  sieht,  wie  sehr  er  ge- 
fehlt hat,  seine  Fehler  durch  grobe  und  freche  Art  zu  ver- 
decken sucht.  Mit  dem  i'uröten  Reuss  ^  hat  er  auch  eine  Dispute 
gehabt;  auf  die  letzt  fragte  er  ihn,  was  unser  Hof  ttber  diese 
Catnpagne  sagen  wllrde,  worauf  ihm  der  Fürst  versieherte, 
unser  Hof  wtirde  gewiss  darttber  aufgebracht  sein.  Mit  dem 
Minister  Sehnlenbnrg,  der  gut  fUr  ons  gesinnt  ist,  hatte  er  auch 
«o  eine  Dispute,  dass  Sehnlenburg  nach  Berlin  sraHlckgegangen 
ist.  Kurz  Alles  ist  über  ihn  aufgebraclit,  und  in  unserer  Armee 
ist  nicht  der  mindeste  Oflicier.  welcher  nicht  sagt,  wenn  Fürst 
Hühcniühe,  Cieriayt,  Browne  oder  ein  uusriger  General  com- 
mandirte,  so  wUi*den  gewiss  nicht  so  Tiele  Fehler  gethan  und 
dne  so  elende  Campagne  gemacht  worden  sein.  Das  Unglück» 
eine  so  schlechte  Campagne  gemacht  zu  haben,  ist  gewiss  gross, 
die  Dauer  des  Krieges  wird  dadurch  verlängert,  welcbes  für 
uns  keine  kleine  Last  ist.  Gott  gebe,  dass  eine  andere  Cam- 
pagne glücklicher  sei.  Wie  ungltickHch  ist  es  nicht  für  uns, 
dtim  unsere  braven  Truppen  nicht  von  unsrigen  Generals  aV)- 
kängen  und  für  sich  agiren.  Gewiss  würde  es  besser  gehen 
und  die  Truppe  nicht  das  grosse  Elend  leiden,  so  sie  nun  aus- 
stehen muss  und  das  wirklich  unbeschreiblich  iat.^' 

Es  ist  heute  freilich  durch  archivalische  Forschungen 
sichergestellt,  dass  den  Herzog  von  Braunsohweig  nur  ein  Theil 
jener  schweren  Vorwürfe  trifft,  die  der  Erzherxog  in  erregter 
Stunde  und  liiinitten  all  des  Ungemaches,  welches  mm  auch 


'  Es  enteipricht  die»  Urthoil  (lonijenipoii,  welches  ntjuöKling'S  Ditfurth  in 
seinem  trefflichen  Buche  über  Brauuschwoig's  Krie<rl'ühninpf  pefSllt  hat. 
Eut^egeugüsetistö  Urtheile  bei  von  der  Golt?;,  K<>ä«bac)i  und  Jena,  '66. 

*  EMniich  XIV.  Reusa,  Oatorreichiacher  Gesandter  in  Berlin.  Vgl.  Hüfier^ 
Go6ili6*Jahrbttcb,  IV,  fl«. 

<  Enhenog  Gtrl  sa  den  Kaisar,  4.  Ootobar  1799.  Or. 
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HokeDlolie's  Corps  zn  erleiden  hatte,  gegen  ihn  erhebt.  Inebe- 

8ondere  ist  es  ja  bekannt,  das»  nicht  der  Herzog  es  war,  der 
zu  dem  Zuge  durch  die  Argonnen  und  zu  der  berüchtigten 
mi'litiiriseiien  Prouienade  nach  Paris  rieth,  sondern  das«  dieser 
Plan  dem  Könige  von  Preussea  durch  dea  verblendeten,  lieber^ 
eifer  der  £migi*anten  eingegeben  wurde.  Vielmehr  war  der 
Perzog,  wie  alle  Generale  der  alten  Schule^  ein  Freund  metbo- 
discher  EriegfUining,  dessen  militttrischer  Uebenseugung  es 
zuwiderltefi  nneroberte  Festungen  in  seinem  Rttcken  fsnrfiek- 
znlassen,  und  der  daher  ganz  so  wie  Hohenlohe-Kirchbtr^  den 
Erfolg  der  Campap^ne  vorerbt  durch  die  Eroberung  der  an  der 
Mosel  und  Maas  gelegenen  Festungen  zu  siehern  wünschte. 
Von  diesem  Vorhaben  hatte  ihn  jedoch  der  entgegengeöctzte 
Wnnsok  des  Königs  nnd  die  drohende  UeberflUgelung  durch 
Dumonriez  abgebracht,  so  dass  seine  Lage  fast  mit  der  seines 
iranzOsisehen  Gegners  zn  Tergleichen  war,  insofeme  Beide 
gegen  Willen  nnd  üeberaeagung  handelten,  nnr  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  Jener  die  geplante  Offensive,  Dieser  die  beab- 
Biehtigtc  Defensive  sich  versagen  musste.  Aber  so  richtig  dies 
ibl,  SO  lüt  es  andererseits  doeh  nieht  minder  sieher,  dass  die 
zögernde  Unhist,  mit  welcher  der  Herzog  daa  ihm  durch  den 
Willen  des  Königs  und  dnrcb  die  Umstände  angedrängte 
Unternehmen  ins  Werk  setzte,  ein  gnt  Theil  zu  dessen  Miss- 
lingen  beigetragen  hat,  so  dass  der  Unmnth,  mit  dem  sich 
der  Erzherzog  gleich  Hohenlohe  Uber  den  preussisehen  Befehls- 
haber ausspricht,  keineswegs  der  Berechtigung  entbehrte. ' 

Geslei«2;ert  wurde  diese  missmuihige  Stimmung  noch  durch 
den  Unisiaiid,  dass  das  sehwaehe  Corps  Hohenlohe  und  die 
Hessen  sich  in  ihrer  Stellung  vor  Verdun  einige  Tage  hindurch 
fast  allein  der  Angriffe  Dillon's  erwehren  mussten,  der  bis  Dom* 
basle  gefolgt  war  und  von  da  ans  Oeaterreicher  und  Hessen 
am  Fouragiren  hinderte.  Zwar  scheiterte  der  Versnch  Dillon's, 
der,  das  Beispiel  Dumonriez'  copirend,  den  Landgrafen  (Wil- 
helm IX.)  von  Hessen  von  den  Oesterreichem  zn  trennen  und 
zujii  Abzüge  zu  l)ewegen  suehte,  an  dem  reehtliehen  Sinne 
des  Letzteren,  ^  auch  traf  endlich  —  am  7.  Uctober  Mittags  — 

^  UsbrigsDB  «rlbellt  der  Enhanog  In  dem  Opemtlon^jovnisl  nrllek' 
haltender:  ,0b  viellelelit  heuiiUolie  TrieblMem  «neli  deian  Scfamid  mSgen 
gewesen  sein,  gebOrt  in  meine  Gerohichte  nicht  in  uatenndien.' 

'  DitAirth  «.  a.  0.  106  IT.  Chuqnet,  La  ratraite  etc.»  186  ff. 
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General  Kalkreutli  mit  <k'r  pi'euBsischeii  Av.iüigarde  in  der 
Nähe  von  Hohenlohc's  Corps  ein  und  lagerte  sich  zur  Kct  liten 
desselben,  auf  der  Höhe  von  St.  ^lichael,  am  rechten  Ufer 
der  Maas. '  Allein  gleichzeitig  erhielt  auch  Dillon  ansehnliche 
Verstärkungen,  da  statt,  wie  Dumouries  empfahl^  ttber  JBtain 
und  Longiiion  hinter  die  Cmne  in  den  Bttoken  der  retirirenden 
preoButelken  Hauptannee  an  eilen,  Eellermann  es  vorzog,  von 
St  MenehoaM  ans  ebenfalls  naeh  Dombasle  zn  rtleken,  wo  sieh 
auch  ValcncL',  der  den  Preussen  bis  Buzaiicy  gefolgt  war,  ein- 
fand, -  öo  dass  eine  frauzuöiöcbc  Armee  von  etwa  60.000  Mann 
bei  Sivry  la  Perche,  den  rechten  Flügel  hin  an  die  Strasse 
von  VarenneS;  den  linken  bis  an  jene  von  Clermont  ausgedehnt, 
den  wenigen  Schwadronen  und  Bataillons  (6  Bataillons  und 
10  £ecadrons)*  Kalkrenth's  bei  Belleville,  dem  Corps  Hoben- 
lobe  (6  Bataillons  nnd  14  Esoadrons)  bei  Glorienx  und  den 
4000  Heesen  bei  Regret  gegenüber  lagerte,^  wilbrend  die 
preussische  Hauptannee  hinter  der  Maas  bei  Consenvoy  ver- 
blieb. Und  auch  das  crostaltctc  die  hn^j^e  Hohenlohe's,  Uber- 
haupt der  Verbüruictcn  immer  miüüiicher,  dass  am  30.  Sep- 
tember Custine  die  dsterreicbiscben  Magazinsvorräthc  zu  Speier 
erbeutet  hatte  und  nun  aacb  ein  Angriff  auf  Mainz  nnd  auf 
die  an  Coblena  befindlicben  preusaiscben  Magazine  su  be- 
flkrehlen  stand.' 


'  Nach  Kalkreuili's  eigener  Aussage.  Minerva   i7d3,  II,  IGä.  Journal 

Kr.-A.  13/66. 
s  Benonard,  291— 39S. 
>  Ditftirtb  «.  a.  O.  III. 

*  Hobeiilahe>KirQlibevg  an  den  Kiiiaer,  8.  October.  Kr.-A.  Cab.>Act. 

*  Braheraog  Carl  lohieibt  Uber  die  Wegnahme  von  Speier  an  seine  Tante 
(8.  Oetober  1798.  A.-A.  Or.)t  »Yone  eanres  qne  Feaneini  a  attaqn^  Splre 
avee  48  escadrone  et  90.000  bommes.   Nolre  8»«  bataillon  de  Qynlai 

et  les  2  de  Mayence  so  sont  defendus  tont  nn  jonr  comme  des  diable«, 
«{Nri»  qn'Ut  onft  6U  oblig^  de  se  retirer  vera  le  Bhin.  lÄ  ils  ont  appel^ 
des  bateanx  qui  se  trouvaient  eu  nombre  süffisant  pour  les  transportor 
et  qm  6in\ent  k  Tautre  rive  du  Rhin.  Mais  les  bateliers  ont  refus«^  de 
venir,  tMi  disunt  qtifi  lo  prince-^veque  le  leur  avoit  d^fendn,  snu«  peiue 
de  inort.  Sur  cola,  mm  tronpfs  ont  pf<^  nbltp»^es  df>  se  rendre.  Le  ^'«'n^ral 
Custinü,  rtoiinc'  de  leur  valenr,  a  laisse  aller  Un\s  les  ofßcier«  siir  leur 
parole  d  houuour  et  a  lais^e  ä  la  troupe  leurs  t"iisil<<  et  leur«  saliress,  en 
faisant  öter  les  baionnettes  et  loa  batterios  des  fusil^.  11  leur  a  donn^ 
un  tr^-bel  attestat  et  a  fait  dire  qu*il  les  rendrait  d'abord  qu'on  vou- 
diait  «mn^onner.*  Per  Enhersog  theiU  non  mit,  dass  er,  da  er  wisse, 
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^Wenn  ieh,*  so  scluldert  Erzherzog  Carl  seiner  Tante  die 
Lage,  in  der  man  sich  im  Hauptquartier  zu  Glorieux  befand,  ,auf 
zwei  Ihrer  wcrthen  Briefe,  die  ich,  »eit  ich  hier  bin,  empfing 
und  in  denen  6iq  mir  Nachrichten  über  die  Belagerung  von 
Lille  zukommen  Hessen,  die  mich  höchlichst  interesRireO;  wobei 
ich  Dar  bedanre^  nicht  Zeuge  derselben  sein  zu  kennen,  nicht 
geuitwortot  habe,  ao  geschah  dies  nicht  ans  KacUissigkei^ 
'  sondern  wirkfioh  aas  Mangel  an  Zeit.  Denn  wir  waren  den 
ganaen  Tag  m  Pferd»  da  wir  stets  anf  einen  Angriff  der 
Franzosen  gefasst  sein  raussten,  die  in  grosser  Zahl  auf  den 
Höhen  hinter  Sivry  hi  Perche  lagerten,  während  andere  uhö 
von  der  Seite  von  Dugnj  bedrohten,  wo  der  Landgraf  von 
Hessen  unsere  linke  Flanke  bildete.  Dieser^  in  steter  Furcht 
umgangen  au  werden^  wollte  uns  verlassen,  so  dass  auch  wir 
geswnngen  gewesen  wären,  ans  hinter  Verdnn  anrUckiwateheii 
und  damit  diesen  Plats,  der  nicht  yertheidigt  werden  karnn^ 
sammt  den  daselbst  befindlichen  prenssisehen  Magaainen  dem 
Feinde  preiszugeben.  Drei  Tage  befanden  wir  uns  in  dieser 
peinlichen  Lage  und  vielleicht  hHtte  der  Landgraf  uns  mit 
seiner  Armee  verlassen,  wäre  nicht  ( ienerailieutenant  Kalkreuth 
gestern  hinter  Verdun  mit  zwei  Regimentern  Dragonern  und 
zwei  Kegimentem  Infanterie  erschienen.' ' 

Wenn  aber  die  am  7.  October  erfolgte  Ankunft  Kalkranth'a 
den  Landgrafen  von  Hessen  Yon  einem  verzweifelten  Entschlüsse 
abgehalten  hatte,  so  bewirkte  die  Kachricht  von  dem  Falle 
Speiers,  dass  derselbe  sofort  den  Oberbefehl  Uber  sein  Corps 
dem  Generallieutenant  v.  Biesenrodt  Ubergab,  nach  Verdun  zu 
einer  Besprechung  mit  Braunschweig  ritt,  bei  dem  er  auf  die 
Entlassung  seiner  Truppen  drang,  um  sie  zum  Schutz  seines 
eigenen  bedrohten  Landes  zu  verwenden,  selbst  aber  nooh  am 


wie  ungelegen  dem  Herzog  Albert  die  von  ihm  gefangenen  Franzosen 
<5(npn.  dem  Prinzen  Hnhonloho  den  V.<r>-r1ila{»'  p-emacht  IimK*'.  dfn  letzterer 
auch  billi^'tt',  di<'S(>  pepcn  jvv.f^  hr  i  ii  r  eetaiifren  ijcn»uutiio«eu  Oester- 
reirher  aiiszuwechsehi,  da  hei  dein  ge^renwartigen  Truppen manppl  jerios 
Bataillon  als  ein  Gewinn  anzn!»«hen  sei.  Dalier  mö^«  die  Erzlierzfifriu 
eine  Linie  aller  gefangenen  Fruuzusea  eiaseuduu  uud  der  Herzog  die 
Stelle  bestiichnen,  wo  die  Aoswechsclang  stattfinden  könne,  um  sodann 
Aber  die  Saehe  mit  Castine  wa  onteriMadeln. 
1  BimlMnog  Carl  mn  Marls  Camatiii«»  qvsrtter-g^nM  Qlotienx,  «•  S  oetobv« 
179S.  A.-A.  Or. 
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Nsclmdttag  deisolben  Tages  (8.  October)  die  Armee  Terliess 
und  mit  geringer  Bedeokung  nach  Rhemiels  eilte.  ^ 

War  von  nun  an  auf  eine  nachhaltige  Mitwirkung  der 
Hessen  ttberluiupt  nicht  mehr  zu  rechnen,  so  gesellte  sicli  hiezu 
noch  ein  zweiter  Zwischenfall,  der  dem  Heere  des  Herzogs 
von  Braunschweig  einen  nicht  minder  ansehnlichen  Theil  seiner 
Streitkzftfle  entzog.  Ks  ist  zwar  nicht  richtig,  wenn  behauptet 
wirdy  die  BrOfleeier  Begienmg  habe  die  Abberafong  der  beiden 
Coipe  derfayt  imd  Hohenlohe -Eiroliberg  von  dem  prenasi- 
sehen  Heere  nach  den  nnnmehr  dnreh  Dumoories  bedrohten 
Niederlanden  veranlasst.  *  Bezüglich  des  Corps  Hohenlohe- 
Kirchberg  war  dies  nicht  der  Fall;  aber  bezüglicli  des  Corps 
Clerfayt,  welches  allerdings  auch  einen  Theil  der  uraprüng- 
lich  flir  das  Corps  Hohenlohe  bestimmten  Truppen  umiasatey 
wurde  dies  Ansinnen  an  den  König  von  Preussen  und  zwar 
unter  andern  auch  durch  die  Vermittelung  des  £nEhenoga  Carl 
gerichtet;  an  den  sich  sein  Oheim  Herzog  Albert  Ton  Sachsen- 
Tesohen  nach  Aufhebung  der  Belagerung  von  Lille  mit  diesem 
Ansuchen  wendete.  Die  Bemühungen  des  Erzherzogs  waren  von 
dem  erwünschten  Erfulge  begleitet.  Schon  am  10.  October  um 
7  Uhr  Abends  konnte  der  Her/ofi^  von  Brann.scli weig  die  Ge- 
nehmigung seines  königlichen  Herrn  Clerfayt  anzeigen.  Der 
£rzhersog  selbst  schrieb  am  12.  October  seiner  Tante:  ,Der 
Hersog  von  Bramischwe%,  den  ich  au  Verdun  sah,  hat  mir 
gesagt,  dass  er  im  Auftrage  des  Königs  sofort  eine  Stafette  an 
Clerfayt  mit  dem  Auftrage,  nach  den  Niederlanden  an  mar- 
Bchiren,  erlassen  habe/* 

An«i;esi(']its  des  bevorsleliendcn  Uückzu»j;es  Ck  ilayt's  nach 
den  NiederliiTi'b'u  und  an^^e.sicht.s  der  gleichfalls  zu  ^ewärti- 
genden  Abberufung  des  hessischen  Corps  musste  der  bis  dahin 
noch  immer  festgehaltene  Gedanke,  hinter  der  Maas  Winter- 
quartiere zu  beziehen,  gftnalich  fallen  gelassen  werden.  ^  Auch 


>  Ditfurth,  112, 

>  Hliuser,  Deaisehe  GeacLicbte,      357.  Sybol,  I,  592.  Renou&rd,  297.  Dit- 
flitth,  ISO.  Chuquct,  La  ralnita  etc.,  188. 

*  Httiog  Oirl  Ton  BmtiiMhwalg  an  OI«rf«7l^  Yerdmi,  te  10.  Ootob«r 
tin,  7  Uhr  AGend«.  Kr.-A.  FeUaotoB  10/86  b.  Copie. 

4  Enhanog  Carl  an  lfariaCliiiBtiiis,K<mIlloiip<mt,  ee  12  octobre  1792.  Or. 

*  DiMer  Zelt  gebSrt  andi  das  you  Hohmlolie  an  deo  Henog  Ton  Bnuiii- 
■ehwiig  geriehtet«  und  van  Chiii|ttet,  IjS  retisite  eto.,  1S7,  Anm.,  ifolitig 
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maobte  die  ttberans  schwierige  Lage  der  Verbttndeten  den 
Hensog  von  Braanecbweig  neuerdings  nnd  zu  demselben  Zweite 
wie  zuvor  zu  Verhandinngen  mit  den  Franzosen  geneigt. 

Am  8.  Octoljcr  riii  Kalkreiitli  soebeii  mit  dem  Herzoge 
von  BrauiLsclnveig,  der  von  Conseuvoy  herüber  gekommen  war, 
um  die  Position  von  Verdun  zu  sehen,  nach  Glorieux  ins 
Hauptquartier  Hohenlohe's,  als  er  von  dem  Major  von  Ziethen, 
den  er  mit  einem  Detachement  Ton  300  Dragonern  seines  Re- 
gimentes ansgesandt  hatte,  um  der  hessischen  Oavallerie  das 
Fonragiren  zu  erleiehtem,  einen  mit  Bleislift  geschriebenen 
Zettel  erhielt,  des  Inhaltes,  dass  General  La  Baroli^re,  der  in 
der  Gegend  commandirte,  Ordre  erh.ilten  habe,  die  hessischen 
Jägerposten,  die  mit  den  französischen  am  Rande  des  Wahles 
in  gleicher  Linie  standen,  zu  delogiren,  dass  er  jedoch  ,au3 
Considoration^  £Ur  Kaikreuth  die  Attaque  bis  zu  einer  vor- 
herigen Besprechung  aufschieben  wolle.  Kalkreuth  las  dem 
Herzog  in  Gegenwart  Uohenlohe's  diesen  Zettel  YOr,  worauf 
ihm  Braunschweig  befiJü,  zu  den  Vorposten  an  reiten,  wohin 
er  sich  selbst,  sobald  er  den  rechten  Fhlgel  besiehtigl  Itaben 
wüi'de,  begeben  wolle. 

Kalkreuth  ritt  zwischen  die  Vorposten,  wo  er  mit  La 
Barohi're  zusammentraf,  in  dessen  Begleitung  sich  Galbaud 
befand.  Es  war  dies  bei  dem  Meierhofe  Biiiemont  unweit  Bei- 
leray.  Die  Unterredung  bezog  sich  zunftchst  auf  jene  hessiacken 

fodeotele  SoimilMii  bei  Viveaot,  Qaellen  snr  OMoMebte  der  deatscheii 

KaifterpoHtik  Oeeterreichs,  IT,  198  C,  Hr.  544,  an,  diu  der  Heraae- 
gober  iHlHchlich  zum  8.  September  ansetzt.  Allerdings  träß't  <lns  ei^en- 
IiHndigo  Concept  ITohenlohe's  im  Kr.-A.  FoTdacten  9/67  anf  der  T?ück- 
»eite  von  einpr  nndnren  frlf^ichzoitip^fMi  llniul  dir-  Bomcrkung-:  ,H.  Sopt. 
2.  Abffclinitt',  wodurch  es  sich  als  die  miithmasslicho  Fortsftzmir  «'ines 
zweittMi  Stiio!;fg  (ebenda  F<ddactPn  0  58)  darstellt.  Ahor  heide  .Stüokf 
«ind  ursprünglich  nicht  daiirt  pewosen  und  da»  «n»rijr*>  kau«  nicht  am 
8.  September  entstanden  sein,  da  in  demselben  nicht  nur  der  10.  Sep- 
tember, sondern  sogar  .schon  der  8.  October  erwiihut  wird  und  Hich  das- 
,  selbe  offenbar  gleich  9/58  nicht  auf  den  Zug  von  ThionvUle  luuih  Yerdun, 
sondeni  auf  deo  Bflcknig  tob  Vatennee  nidi  Veidiin  beslehi  Uebrigena 
ist  bei  VWeaat  statt  Haag:  Stanaj  m  lewo;  Hettange  iat  nisfat  Heartagen 
Im  Lnienbvrgitcheii,  sondem  Hettange  bei  Tbionville.  Statt  Wema  iat 
an  lesen:  Mona;  statt  Melin:  Malloye;  statt  Lissa  in  Flandern:  Lille. 
Endlidi  liefert  das  Sehreiben,  daa  nm  den  8.  October  entstanden  eain 
mnsB,  den  Beweis,  dass  aelbst  jetat  noch  Hohenlohe  nidit  anf  Conferenaen 
mit  dem  Feinde  antrug. 
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jAgerpoBten,  die  Kalkreuth  nicht  ohne  VorwiBsen  des  Herzogs 
sorliokzieheii  zu  kOnnen  erklärte.  Bald  damaoh  traf  Braun- 
schwelg  selbst  ein.  ,Wie  der  Heraog  kam/  so  schildert  Kalk- 
reuth selbst  diese  Scene,  ,uiid  sieh  mit  den  beiden  Generalen 
unterredete,  «og  ich  mich  ssnrQck  und  kam  in  der  gansen 
Unterlialluiig  inii  keinem  Scliriu  an  Seine  DurcliL'iuclit.  Un- 
gefälir  zehn  Schritte  hinter  dem  Herzoge  hielt  der  würdige 
FZM.  Fiiröt  von  Hohenlohe  und  neben  demselben  etwas  rück- 
wärts der  General  Klinglin,  dem  der  Fürst  Ton  Hohenlohe 
winkte,  sich  etwas  snrtlckzuziehen.' ' 

Es  ist  dies  jene  Unterredung,  auf  die  sich  Hohenlohe- 
Kirchberg  in  einem  Berichte  von  demselben  Tage  an  den  Kaiser 

'  Kalkreuth's  ei^pn»>r  Bonclit  (ztifrlelch  "Roriplifip-niicr)  in  Miru^rvn  1793, 
II,  171.  Viveuot,  II,  *J02,  Nr  f»^*9  fiut  die  ,Coufereuces  cntre  les  pc- 
neranx  franvai«  niarecliaux  dt-  taaip  La  Baroli^re  et  G.ilhand  ot  les 
gem'raux  pru.«siHns  In  dnc  do  lininswic  «t  Kalkreuth'  ii<i<'h  dnr  , Ab- 
schrift eiiif^H  irauzüsLschiiii  Protokolle«,  welchea  bei  einer  AtVaire  den 
Oesterreichern  in  die  Hände  fiel',  abgedruckt.  Dabei  hatVivenot  über- 
selieii,  4iM  ridk  dtoM  Conforensen  boretti  im  Honitanr  1792  (SO.  nnd 
M.NoTtaiber),  aiw  deu  Compte-raiMhi  DiUob"^  mmtÜitm  im  Deoember- 
li«ft  dar  IfintTTa  179S,  8.  S9  nod  in  eäjaem  den  FmIm  im  U  r^v 
bliqne  firaa^aiie  entnommenen  Anisnge  im  Migeatn  der  neuesten  merk- 
wttrdigen  Kiiegabegebenheiten,  Frankfurt  1795,  II,  lfi6  ff.,  eowie  bei 
Tonlongeon,  Hiatoire  de  Frenee  depnia  1*  r^volation,  1. 1, 190  ff.  (dentscbe 
Ansgrabe,  II,  126  ff.)  abgedruckt  finden.  Er  würde  sne  diesen  Abdrücken 
niglefcoli  ersehen  haben,  dnsN  w<dil  die  eweile  Unterredung  em  11.  Oetober, 
dagegen  nicht,  wie  ursprünglich  anmfemacht  worden  war,  einen  Tag 
n.Mcli  dr>r  pfstcn  Untorrodiirifr  stattfand,  sondpni  dass  diose  Ixireifs  am 
.S.  orftd^'to,  und  /.war  auf  freiem  Folde  am  Hügol  St.  liartlu'lt'my,  oinn 
halbe  Stunde  von  Verdun.  l'(<l»riL"^Ti»j  ist  di»*  dcntsrho  Fassung  zu  An- 
fang ausführlicher  als  dor  franziisischo  Text  bei  Viveuot  und  enthalt 
naaientlich  joni»  Stollen,  woklie  darauf  berechnet  waren,  die  Preussen 
Ton  Oesterreich  abzuziehcu.  Auch  Uenonard,  293  uud  299,  und  ucuor- 
diii^.s  Chuquet,  La  retraite  etc.,  190,  benUtxen  diesea  Schjriftstück,  welches 
wohl  im  Wesentlichen,  inaofern  es  sidi  nimlich  nm  die  Vorpostenkette 
nnd  die  Tereinbamng  eines  WnffenstiHsUndes  bandelte,  den  Tbatsaeben 
entsprechen  dtlrfte,  sonst  aber,  so  wenig  anoh  Brannschweig  nnd  Kalkrenth 
mit  Sehmeiebeleien  gegen  die  Fransosen  gesfiart  haben  mOgen,  wohl  in 
an  grellen  Farben  anljgetragen  hat  Benonard  nnd  CShnqnet  haben,  so 
wie  Viveuot  die  Berichtigung  flbereehen,  welche  Kalkrenth  der  Mi- 
nerva 1793,  II,  158  iT.,  übersendete,  die  auch  bei  Oirtanner,  Politisehe 
Annalen  1793,  TU,  09  tV.  und  im  Maga/in  der  neuesten  merkwürdigen 
Kriegsbegebeiiheiten,  IV,  312,  wieder  abgedruckt  ist  nnd  auf  der,  da 
sie  den  Stempel  der  Glaubwürdigkeit  an  sich  trigt,  die  Darstellung 
unseres  Textes  beruht. 
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besieht  yloh  glaubte,'  sehmbt  der  Feldieagmelater,  ^dees  bei 
der  Anktmft  der  preuisiBchen  Armee  eile  VeriegenheiteiL  roa 
uns  enfhOren  wtfarden.  Da  aber  jene  des  Hersogs  von  Brami- 

schweig  auf  einen  Grad   rre stiegen   sind,  die  an  Kleinmutli 
grenzen,  80  konnte  ich  ilui  nicht  bewegen,  diessoitn  der  Maas 
zu  bleiben.    Heute  Früli  bei  der  Ankunft  musstc  ich  vielmehr 
mit  Verwunderung  vernehmen^  dass  er  mit  den  feindÜchea 
Geaerale  Bourli^  und  Du  Fort^  gieioheam  par  baaard  la- 
nammengekommen  und  eine  Unterredung  gepflogen^  die  einer 
Capitulation  Sbnlich  wäre.  Da  ich  nieht  mehr  ak  einige  Schritle 
davon  entfernt  war,  konnte  ieh  Alles  verstehen  und  besonders 
die  Aeusserung  des  feindlichen  Generals,  dass  die  Oesterreicher 
ihnen  schon  vor  der  Kriegserklilruno:  al«  Feinden  begebet 
wären  und  «also  alle  Conventionen  nicht  vor  diese  gelten  könnten, 
ich  nahm  also  gleich  nachher  Gelegenheit;  dem  Herrn  Henbog 
SU  erinnern,  dass  er  als  Chef  der  alliirten  Armee  ohneweitein 
verpflichtet  seye,  vor  das  Wohl  von  Allen  zu  sorgen,  und  dass 
dieses  darin  bestinde,  dass  die  18  Bataillons  und  26  Escadrons^ 
so  auf  seinen  Befehl  au  Heitange,  Ellange,  Richemont  und  hier 
verstreuet  wttren,  die  nämliche  Sicherheit  durch  Convention 
erhielten  als  die  preussisclien  und  hessischen  Truppen.  Das 
Nehmliehe  habe  ich   ihm  diesen  Abend  schriftlich  mit  2iach- 
druck;  aber  ganz  bescheiden  erklärt  und  werde  morgen  im 
Stande  sein,  £w.  Majestät  den  weiteren  Erfolg  aUerunterthänigst 
SU  beriohten.  Indessen  versichere  ieh  allenmterthinigs^  dass, 
so  geneigt  mich  die  bedenklichen  Umstände  machen,  Ew.  Ma» 
jestftt  Truppen  durch  Convention  zu  erhalten,  so  gerne  weiden 
wir  auch  das  Aeusserste  wagen,  um  die  Ehre  derjenigen  Waffen 
zw  erhalten,  denen  bisher  noch  kein  AflVont  geschehen.  Das 
VV^underbarste  bey  dem  licuti<?en  V  orfall  war,  dass  die  Franzosen 
durch  einen  Waid  bis  an  die  hessisohe  i^'ronte  auf  »Schuss- 
distanz  vorgedrungen  und  daselbst,  ohne  zu  schiessen,  bis  zn 
der  erwAhnten  Unterredung  stehen  geblieben  und  hierauf  sieh 
aurttckgesogen  und  dass  der  Herr  Landgraf  voll  Cassel  sieh 
sogleich  nach  Erscheinung  der  BVanaosen  aus  dem  Staub  ge- 
macht/   Am  9.  setzte  Hohenlohe  sra  diesem  Berichte  noch 
folgende  Nachschrift:  ,Der  Herzog  vou  Braunschweig  hat  aJ^u 
denen  franzOöiächon  Generals  folgende  Propositionen  machen 


1  BntotoUt  m  La  Baroliire  nnd  Qalbaad 
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lasm:  1.  Weil  beydemitige  Armeen  in  der  späten  Jahreueii 
und  anhaltenden  üblen  Witterang  Rabe  vonndtben  bätten;  ancb 

die  liiesigo  Oegeiul  bereits  von  aller  Subsißtenz  entblößst  wäre, 
so  wäre  man  nicht  abgeneigt.  Verduii  und  Genend  freywilÜg^ 
zu  evacuiren.  2.  Dass  hierzu  das  dienlichete  Mittel  sein  könne, 
einen  Waffenstillstand  an  BobÜeMen;  welcher  zwar  nicht  auf 
bestimmte  Zeii,  sondem  so  ebgerichtet  wftre,  dass  derjenige 
Theü,  80  denaelben  länger  m  halten  Anatand  finden  mögte, 
ea  dem  andern  8  Tage  vorbero  an  wissen  tbsn  mflaate«  8.  Daaa 
hieven  der  Vortheil  entspringen  würde,  dass  um  so  leiehtsr  und 
geschwinder  ein  förmlicher  Friedensschlu««  und  die  allgemeine 
Kuhe  herzustellen  sein  könnte.  Der  preussische  General  Kalk- 
reuth hat  von  denen  oberwähnten  französischen  Generals  die 
Antwort  mündlich  erhalten,  dass  weder  sie  noeb  Dumouriez 
hierüber  entseheiden  könnten,  sondern  dass  es  denen  bei  Dn- 
monrieE  befindlioben  Oommissairen  Überlaasen  bleiben  mttsee. 
Inawischan  aber  würde  nieht  gesehossen  werden.'^ 

Anoh  Ersherzog  Gar!  spriebt  in  einem  Briefe  an  den 
Kaiser  von  diesen  Unterhandlungen.  ,Es  scheint,'  sagt  er,  ,da«8 
die  Preussen  schon  seit  langer  Zeit  unter  der  llaud  imt  den 
Franzosen  ncgociiren ,  und  dies  zwar  schon  seit  dem  20. 
Es  selieint  aus  allen  ihren  Bewegungen,  als  ob  sie  mit  dem 
Feinde  einverstanden  seien  und  nur  suclien,  sich  heransan- 
aiehen  nnd  ans  sitaen  an  lassen.  Knra,  wie  ich  ea  Dir  Torana- 
sagte,  es  scheint  nnd  es  aweifelt  fast  Niemand,  dass  wir  hier 
wieder  angefahrt  nnd  ein  Opfer  ihrer  Politik  sind  nnd  sein 
werden.  Es  rauss  den  20.,  den  Tag,  wo  sie  FZM.  Clerfayt 
so  sehr  bat,  zu  attaquiren,  etwas  vorgegangen  sein,  was  wir 
nieht  wissen;  allein  seitdem  ist  ihre  Art  zu  reden  und  zu 
bandeln  ganz  anders  als  zuvor.  Mehrere  Beweise  davon  werde 
ich  Dir  gelegentlich,  hoffe  ich,  mttndlieh  geben  können.  Ftlrst 
Hoheolohe,  welcher  sich  Tomimmt,  den  Winter  in  Wien  zu- 
anbringen,  wird  Dich  gewiss  vollständig  nnterricbten  kOnnen.'^ 

Es  mnss  allerdings  ancb  hier  wie  bereits  an  einer  früheren 
Stelle  hervorgehoben  werden,  dass  der  von  dem  Erzbereoge 
unter  dem  unuiittelbaren  Eindrucke  der  ir^reignisse  ausgesprochene 

*  Hokeolobe-Kirehbeig  an  don  Kaiwr,  Glorienx,  8^  Oetober  17M.  Kr.*A. 
Cab^Aet  Or. 

'  Bndienog  Carl  an  den  Kaiaer,  Haaptqnavtier  Olorlanx,  dan  9.  Oviober 
1798.  Or. 

ibrAiv.  B4.  hUm.  I.  Hilite.  6 


Digitized  by  Google 


66 


und  daher  aneh  voUkomnien  begreifliche  Argwohn  gegen  ! 
die  PreoBsen  inBofSam  nicht  hinlänglich  begrOndet  war,  ak  * 

aus  archivalisclien  Forschungen  unserer  Zeit  hervorgeht,'  dass 
es  dem  Herzog  von  Braunschweig  b(;i  jenen  Verliandlungen  i 
mit  den  französischen  Generalen  nicht  auf  eine  Hmtergehung 
der  Verbündeten!  sondern  auf  die  Tttoschung  des  Gegners  an- 
kam, nm  die  Truppen  womöglich  unversehrt  ans  Feindesland  1 
hinaoazaHdiren!  wie  denn  auch  der  Kaiser  den  Prinzen  Hohen- 
lohcy  der  ans  Anlass  des  WaffenstÜlstandes  vom  24.  September 
Tmd  ans  dem  Uingeren  Stillsohweigen  des  Hersogs  von  Brawn- 
schwei^  sclion  früher  Verdacht  zu  schöpfen  begann  und  die  : 
Veriuuthung  aussprach,  dass  dies  ^wegen  der  politischen  Gc-  ! 
heimnisse'  beobachtet  werden  müsse,  -  durch  die  Antwort  zu 
beruhigen  sachte,  dass  er  in  Anseliung  des  bestehenden  Waffen»  ! 
Stillstandes  mit  dem  Feinde  bereits  auf  anderem  Wege  infor-  i 
mirt  nnd  ihm  sogleich  auch  idessen  gute  Absichf  mitgetheik 
worden  sei.'  Wenn  man  jedoch  bedenkt,  dass  sich  berwtsbei  i 
jenen  Verhandlnngen  mit  Dnmonriez  die  Prenssen  den  An- 
schein gaben,  als  wären  sie  geneigt,  dem  Bündnisse  mit  Oester 
reich  zu  entsagen,  und  dass  selbst  Fürst  lieuss,  der  diploma- 
tische Vertreter  Oesterreiclis  im  preussischen  Hauptquartier, 
sonst  von  der  Loyalität  des  Königs,  des  Uersogs  und  Lucche- 
sini's  überzeugt,  *  Verdaclit  zu  schöpfen  begann,  ^  wie  denn 
auch  spater  bei  der  Uebergabe  Verdnns  wirklich  mar  den  da- 
selbst befindfichen  Verwondeten  nnd  Kranken  des  prenssischeii 
Heeres  freier  Absng  gesichert,  der  Osterreichischeii  nnd  hes- 
sischen Leidensgefi&hrten  aber  vergessen  wurde,  ^  so  wird  mau 


»  Vgl.  Cliiiquet,  La  retraite  etc.,  100—102,  tat,  158  ff.  und  nameatlieb 
auch  HKusser,  Detitsche  Geschichte.  I',  357  (Depesche  Lacchesini*»  vom 
17.  Octobftr,  worin  o.s  lipisst:  ,Dio  Opsterreicher  schöjjfon  in  nlloni  Emst 
^'erflacllf.  Spieliuann  hat  süiuo  Besorgniss  gpänns-tM*;  Holji'nlolie,  fler 
Kr/,Iu^i/,i)g  Carl  nn<\  selbst  Clerfaj^t  glaubeU|  der  Köuig  wolle  ©inen 
Sei»aiat frieden  ach  i  nassen*). 

*  Hohenlohe-Kirchberg  an  den  Kaiser,  28.  Sejitembcr  1792.  Kr.-A.  Gab.- Act 
»  Vivenot  a.  a.  O.,  II,  2ö8,  Wien,  den  8.  October  1792. 

*  Häiuaer  a.  a.  O.  357.  Vivenot,  n,  242,  Beo«  au  Spielmann,  FenM^ 
den  S.  Octobor  179S. 

<     Sjliel  s,  a.  O. 

*  Vgl.  das  TOD  FeuUlet  de  Coacliee,  VI,  878  mitgetfaellte  Ftagmciil  der  j 
Memeiren  des  Primen  tob  Naaian-Slegett,  nnd  ebenda  894  den  Britf 
detaelben  an  die  nitiieelie  Kaieerin,  Lazemboarg,  le  t5/S6  eetobre  1791 


Digitized  by  Google 


I 

I  ♦ 

j  e? 

es  nioht  anffaUend  finden  kOnnen,  dara  dem  Prinsen  Hohenlohe 

und  dessen  Umgebung,  also  auch  dem  jim^^on  I^rzherzog,  was 
um  sie  vor^ng,  im  Lichte  »geheimer  Accorde' '  erschien. 

Indessen  ,war  es  bei  dem  sclion  Wochen  währenden 
I  Regenwetter,  dem  Mangel  an  Subsiatenz  und  der  Beaohweriicb- 
I  keit  der  Lage  der  allseitigen  Trappen  bereits  so  weit  ge» 
konuneiiy  daaa  der  Henog  Ton  Brawuiohweig  die  eekleunigete 
Evaeninuig  Verduns  und  die  ZnrtlekztelMuig  der  Armeen  bis 
hinter  den  Fhiss  CSnem  für  n5thig  erachtete,  gleiebwie  denn 
auch  das  Corps  des  Fürsten  Hohenlohe-Kircbbcrg  nur  noch  bis 
aui  den  12.  mit  nüthiger  Subbistenz  versehen  war  und  unter 
solchen  Umstunden  selbst  ein  glücklicher  Angriff  der  auf  den 
Anhöhen  um  Verdun  postirten  l^^einde  dem  Uebel  nicht  ab- 
helfen wttrde^  ^ 

Es  trat  binsn^  dass  bei  jener  enten  ünterredimg  awischen 
Braansdiweig  einer-i  La  BaroK^  nnd  Ghdband  andererseits 
(B.  Oetober)  ein  distflndiger  WafibnatSIstand,  aonttchst  onr  Be* 
richtigung  der  Vorpostengrenze  vereinbart  worden  war,  welcher 
zwar  den  9.  um  weitere  24  Stuiuiuii  verlängert,  am  10.  Abends 
aber  von  französischer  Seite  gekündigt  wurde.  ^  Da  mittler- 
weile die  Brüsseler  Regierung  das  Corps  Clerfajt's  abberief, 
dn,  wie  wir  sahen,  aaeh  der  Landgraf  von  Hessen  (8.  Oetober) 
auf  die  erste  Kunde  von  den  Erfolgen  Oostine's  naeb  Hanse 
geeilt  war^  «mit  dem  gemessenen  BefeU  an  seine  Truppen^ 
eben&Qs  so  sehnell  als  mOgiieh  den  Rückzug  ansatreten^^  so 
ordnete  Braunschweig  noch  am  Abend  des  10.  Oetober  den 
Rückzug  der  Hessen  und  llohcnlohe-Kireliberg's  über  die  Maas 
an,  so  dass  am  11.  Oetober  bei  Tagesanbruch  die  ersteren  bei 
Belriipt,  die  Oesterreicher  bei  iäx  lagerten.  Nur  eine  kleine 
Ahtheüung  Hessen  blieb  in  Verdun  zurück,  um  den  den  Verbttn- 
delen  nnnmebr  auf  der  Ferse  folgenden  Feind  in  angemessener 
Feme  zn  halten.  Als  sodann  Verdnn  auf  dem  linken  Maasnfer 
TOtt  den  Fransosen  bereits  völlig  eingeschlossen  war  nnd  an  den 
preussischen  Commandanteu  Courbi^re,  den  späterenVertheidiger 


^  i'luiikett  an  »lou  FML.  Fürston  Eazterbaz/i  9.  Oetober  17y2.  Kr.-A. 
Uüfkriop-snitlis-Acten  10/24. 

*  Spielmanii  an  Ph.  Cobenzl,  Luxemburg,  den  lö.  Octobsr  I79t.  TiTenot, 
n,  273. 

*  Bsnouanl  a.  s.  O.  998,  m,  S98. 
«Ebenda  S97. 
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von  Graudeiu,  die  erste  Sommation  erging,  fand  zu  Olorienz 
(11.  Octaber)  die  «weite  Unterredung  swisefaen  Kalkreuth  und 

den  französischen  Generalen  DiUon  und  Galband  statte  bei  der 

man  übereinkam,  dass  Verdun  den  14.  geraum;  werden  sollte, 
wopregen  ]  n  sich  verjitliclitete,  die  Verbuudetün  auf  ihrem 
ferneren  iiückzuge  mcht  zu  bcuiiruhigca.  ^ 

Hohenlohe  war  von  Braonschweig  angewiesen  worden, 
um  seinen  Eückang  m  deeken,  nach  £etain  zu  marschtien. 
Allein  der  alte  Feldxeugmeiater  hatte  schon  firUher  dem  KjOMir 
erklärt^  daas  er  sieh  unter  den  gegenwärtigen  Verhliltniss«ii 
nicht  mehr  an  die  Befehle  Brannsdiweig'B  gebunden  erachte, 
da  CS  sieh  luii  die  Erhaltung  seiner  eij^enen  Truppen  handle, 
die  dnreli  das  Verhalten  der  Hessen  allerdings  sehr  gefahiiiet 
war,  wozu  sich  noch  das  Misstraucu  gesellte,  mit  welchem  ihn 
die  fortgesetzten  Unterhandlungen  des  preossisehen  Haupt- 
quartiers mit  den  Franaoeen  erfUUte.  Daher  ponssirte  er  viel- 
mehr »wider  die  Ordre  des  Herzogs  Yon  Braonsohweig^  bis 
Nonillomponty  da  er  in  der  ihm  angewiesenen  Stellung  m  Estetn 
durch  die  nachfolgende  Kellermann'sche  Armee  abgescknitteii 
zu  werden  fürchtete. 

Erzherzog  Carl  schreibt  über  diesen  Rückzug,  an  dem  er 
sich  noch  bcthciligtc,  Folgendes:  ,Ieh  beuiitze  den  erbten  iVeien 
und  ruhigen  Tag,  den  wir  seit  einiger  Zeit  haben,  um  Ihnen 
von  uns  Nachricht  zu  geben.  Wir  sind  in  der  Naeltt  des 
(10. — 11.)'  von  Glorieux  aufgebrochen,  ohne  vom  F^de  be- 
lästigt SU  werdeui  und  bei  Tagesanbruch  au  Eix  angelangt 
Hier  blieben  wir  den  gansen  Tag.  Als  wir  Abends  erfuhren^ 
dass  der  Feind  alle  Waffenstillstand svorschUl^e  verworfen  und 
au  den  Commandaiiten  von  V^-rdun  die  Auffordei-ung  znrÜeber- 
gahe  habe  ergehen  lassen,  bowie  das:5  die  P)"»'ussen  nicht  NN'ilh-ius 
seien,  daselbst  iStand  au  halten,  dass  sie  vielmehr  ihre  iCnm- 
ken  lind  Magazine  weggesendet  hAtten,  so  entschlossen  wir 
uns,  £ix  au  verlassen,  nachdem  wir  unser  Gepäck  von  dort 


>  Minenra  17S8,  II,  176  nach  KalkrentVa  eigmier  Angabe. 

*  Hoh«nlobe-Kirckbeig  aa  den  Kaa«er,  Longwj,  dsn  18.  Petober  I19i. 
Hofkriegvatfaft-Aeten  10/9.  Or.  eigenb.  Vgl.  auch  des  Kronprinaaa  von 
PreniMa  Beminisceasea  aas  der  Campegne  in  jEVankieicb,  167  (Btiliell 
ram  nilitlrisehen  Woohenblatte  1846). 

>  Im  Briefe  eine  LQcke,  die  ans  Hobaatobs-Kirvlibeiig's  Beticbt  an  den 
Kaiser,  ddo.  18.  October  1798,  sn  erginsen  ist. 
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weggeschafft  hatten.  Wir  marschirten  um  3  Uhr  Morgens  ah 
und  erreichten  nach  einem  1 2  —  1  o  st ündigcu  Marsche  Nouillüiu- 
pont,  wo  wir  heute  Ra«iia^  halten.  Unser  Marsch  dauerte 

so  lange,  da  vor  unn  eine  Colonne  der  Emigrauteii  zog,  und 
da  das  hessische  Corps,  dreimal  so  gross  als  das  unsrige,  die 
Wege  Yerstopile,  die  ohnedies  inpractioabel  sind^  wodurch  eine 
Verwirrong  entstand,  die  man  sich  eboisowemg  vorstellen  kann, 
weon  man  sie  nieht  gesehen  hat,  wie  die  Exoesse  und  die 
PMndeningen,  welche  die  Hessen  allenthalhen  llbten.  Diese 
haben  am  (10.)  ^  zuBelrupf*  und  gestern  und  heute  zu  Estain 
campirt.  Hier  liabcn  wir  dank  den  guten  Dispositionen  der 
Preussen  nichts  zu  essen  gefunden,  nicht  einmal  Brot;  aber 
wir  hoffen,  dass  der  Platz  uns  flür  heute  wird  liefern  können, 
wenn  die  Hessen  und  Prenssen  nicht  Alles  weggenommen 
haben.  Nehmen  Sie  hinzu,  dass  unsere  Leute  hier  in  einem 
Koihe  oampiren,  von  dem  man  sich  keine  Vorstellung  machen 
kann,  dass  der  Regen  in  Strömen  giesst,  so  können  Sie  dar^ 
aus  crmessen,  was  unsere  armen  Trupjten  auszustehen  halten. 
Trotzdem  keine  Desertion.  Morp:en  weiden  wir  zu  Longuion. 
übermorgen  Abends  oder  den  tolgenden  Tag  zu  Lon^wy  sein, 
wo  man  Rasttag  halten  will.'  * 

Von  Nouillompont,  wo  den  13.  gerastet  worden  war,  setzte 
Hohenlohe,  nachdem  er  Nachts  die  Bagi^e  vorangesendet  hatte 
und  nachdem  die  Brticke  bei  Spincourt  gesprengt  worden  war, 
am  Morgen  des  14.  den  Harsch  tlber  RouTroy  nach  Longuion  fort, 
um  den  Chiers  daselbst  zu  passiren,  fortwiihrend  vom  Feinde,  der 
die  ArrToresrardc  attatjuii  te,  hareelirt,  doeh  rait  unbedeutendem 
Verluste  und  in  bester  Ordnung,  da  man  ihn  mit  Kanonen  in 
geziemender  Entfernung  hielt. 

Während  diese  i-  Vori^änge  bei  der  österreichischen  Nachhut 
passirten  die  preussische  Artiilerie  und  die  preussische  Bagage 
die  beschwerlichen  Defiltien  von  Mangiennes  bis  Pilon,  jeden 
Augenblick  in  Gefahr,  in  die  Hilnde  der  Feinde  zu  gerathen, 
wenn  sich  nicht  das  kaiswliohe  Corps  ihrer  annahm.  Daher 


*  8o  in  <U<m  vuu  diesem  Tage  datirteii  Briefe  des  Erzherzogs,  während 
Hohenlobe-Kirchberg  in  aeinoiu  lierichte  au  den  Kaiser  vom  18.  October 
1792  den  13.  als  KasiUg  augibk 

s  Ltteko  im  Original.  Vgl.  Banonard  a.  a.  O.  298. 

*  Im  Originsl  fiOselilicht  BelMjt. 

*  EnbefMg  Carl  an  Maria  Christine»  c«  12  ootobre  1792.  A,'A.  Or. 
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nahm  Hohenlohe,  den  bei  einer 'peraOntichen  Zusammenkunft 
XU  RonTToy  der  Herzog  von  Brannechwoig  und  der  KOnif 

selbst  darum  inständigst  gebeten  hatten,  Stellung  auf  den  Hüheu 
ewisclicii  Lon|2:uion  iiiid  Uouvroy  zu  Martin  Fontaine  und  harrte 
trotz  dob  .strömenden  liegens  und  trotz  der  zunehmenden  Zahl 
der  Kranken  und  des  Maugels  an  Zelten,  Brot  und  Fourage 
mit  seiner  aiisgehun]g;erten  Mannschaft  Wb  mm  16.  auf  diesrai 
Posten  Bn»f  während  weleher  Zeit  der  grOsate  Theii  des  prens- 
sisehen  Tnons  glllddich  nach  Longnion  gelangte.  Ent  «n 
16.  am  10  Uhr  Morgens  brach  Hohentohcy  da,  wie  sich  immer 
deutlicher  herausstellte,  der  Waffenstillstand  nur  den  preussi- 
schcn  Truppen  zu  Statten  kam,  hingegen  auch  an  diesem  Tage 
von  den  Preubbca  ^e^^en  dm  jL^egcbcne  Verspreehen  keine  An- 
stalten zur  Ablitonug  seines  Corps  getrodVn  wurden,  am  jener 
Stellung  wieder  auf  and  rückte  am  7  Uhr  Abends  im  T  a^rer 
bei  Fiemont  hinter  Longwj  ein>  wohin  ihm  der  Feind  soüort 
nachsetste.  ^ 

Doch  hören  wir  Hohenlohe -Eirefaberg  selbst  Ober  die 
Grfinde,  welche  ihn  bewogen,  fortan  aUen  Vorstellungen  des 

Herzogs  von  liriuiubehweig  zum  Trotz  seinen  UUckzug  zu  be 
sehlonni^cn.  ,i)or  preussische  General  Kalkreuth/  so  erzählt 
er,  , wurde  nun  abermals  an  die  Feiudlicbe  abgeschickt;  um 
Unterhandlungen  zu  pflegen,  and  erhielte  von  diesen  die  Ant- 
Wort,  dass  ein  Stillstand  anter  der  Bedingung  angenommen 
würde,  dass  Longwy  and  Alles,  was  anf  franaösischem  Bodea 
liegt;  freiwillig  geräamt  würde.  Der  König  von  Preossen  woßte 
aber  dies  keineswegs  annehmen.  Ich  nahm  mir  die  Freiheit, 
dem  Künii,'  diesfalls  alle  Vorstclluniren  zu  thun,  und  wieder- 
liuke  diese  gegen  den  Minister  Lnechesini.  Teh  tuhrte  an.  d.%«s 
der  schlechte  Zustand  aller  Armeen  keineswegs  gestattete,  etwas 
za  nntemehmen,  dass  ich  also  davor  hielte,  dass  ein  ätilistasd 
TOrs  Ganae  weit  znAräglicher  wäre  als  die  Behaaptnng  eines 
einaigen  Platees,  den  man  gleichwohl  in  14  Tagen  TerÜeren 
and  daraus  der  Nachtheil  entstehen  würde,  dass  man  noch 
einige  Wochen  im  Luxemborgischen  wird  Krieg  fllhren  ond 
ganz  unsiehere  und  unruhige  Winter(|uartiere  haben  müsste. 
Weil  ich  aber  nicht  viel  ausrichten  kouute,  so  fasste  ich  dea 


*  Journal.  Kr.-A.  18/69.  Hoheolob^-Kivohberg  «n  den  Kaiser,  18.  OoAober  j 
1798.  Kr.-A.  CU».-A«t. 
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Euuschius.s,  mein  Corps  den  l(i.  Früh  um  10  Uhr  ia  Marcbe 
zu  fietzeu.  Diesfalls  wurde  mir  von  dem  Herrn  Hersog  sehr 
zngesetat  und  Alles  augewandt^  um  mich  som  Iftngeren  Bleiben 
SU  überreden.  Ich  lieee  mich  aber  nicht  irre  machen  und 
sagte  ohne  alle  Sehen,  dass  ich  die  mir  anyertranten  Truppen 
nicht  mehr  sacrificiren  würde  und  jetzt  umsoweniger«  da  es  in 
des  Königs  Macht  stünde^  uns  Allen  nach  eiüer  der  muh- 
öcligsten  Campajsrnen  Ruhe  zu  verschaffen,  wenn  er  jetzt  eine 
8ache  freiwillig  lliUte,  wozu  er  ohnausblcibiicli  in  14  Tagen 
zum  grüBsten  Nachtheil  des  Ganzen  gezwungen  sein  würde. 

^Gegen  Abend  kam  ich  mit  Allem  hier,  in  Fiemont  an.  Der 
Verlusty  den  ich  hiebej  hatte,  waren  einige  zerbrochene  Wagen, 
die  liegen  bleiben  mussten,  und  daaa  die  Regimenter  gezwangen 
waren,  ihre  Zelter,  so  eeit  4  Wochen  niemals  trocken  gewor- 
den  und  ohnehin  unbrauchbar  waren,  wegzuwerfen,  um  nur 
wenigstens  mit  dem  TJeberrest  durch  die  uiibeselireihlieh  bösen 
Wege  durelizukonimeii.  Der  FML.  Grat  Wallia,  der  seit  der 
Zeit  bei  Hettange,  i^üange  und  Kichemont  gestanden,  ißt 
gestern  auch  von  da  abgegangen  imd  wird  heute  bei  Luxem- 
burg eintreffen.  Wann  ich  hierbei  dem  Willen  des  Herzogs 
gefolgt  hatte  und  den  FML.  Graf  Wallis  nach  Longwy  hätte 
kommen  lassen,  so  sind  alle  lusere  Magazins  in  Greyenmachem 
und  Trier  verloren  und  jetzt  schon  würde  der  Feind  sicher  ins 
Luxemburgische  eingerückt  sein.  »So  aber  kann  ich  in  zwei 
Märseben  mieli  mit  ihm  vereinigen  und  also  ein  Corps  d'armc^e 
von  la  Bataillone  und  26  Escadrons  formiren,  welche  nur 
wieder  mundirt  und  ausgerüstet  werden  dürfen,  um  gehörige 
Dienste  zu  leisten,  statt  dass  eine  so  stattliche  Trappe  en  detail 
wäre  aufgerieben  worden,  wann  ich  es  nidit  durch  Wider- 
sprüche gegen  positive  Befehle  erhalten  hätte.^ 

,Der  PML.  WaUis  hat  seinen  Rückzug  fast  ohngehindert 
gemacht,  ^ur  ein  Posten  von  den  Waras<liner  (jirenzem  bei 
Quentranpre  wnrde  von  der  Garni;?on  von  'l'bionvillej  l)eiliiuH<:^ 
1000  Mann  stark,  attaquirt,  jedoch  boutenirt,  wobei  3  Kroaten 
todtgescboBsen  und  21  biessirt  worden.  Besagter  Feldmarschall- 
Lieutenant  hat  vor  seinem  Abmarche  alles  Belagerungsgeschütz 
und  Munition  und  seine  Magazins  bis  auf  ein  paar  tausend 
Säcke  Haber  gerettet,  und  ich  muss  ihm  das  Zengniss  geben, 
dass  er  in  allen  Gelegenheiten  Einsicht,  Mntb  und  Klugheit 
bewiesen  iiat.    Die  Lage  deö  Herzogs  von  Braunschweig  ist 
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grausam,  und  es  ist  nicht  zu  viel  gesagt  wann  ich  £w.  MajestM 
Tenuchere,  dM8  er  alle  Fähigkeit  eines  gesunden  Gedankesi 
verloren  hat  Er  sieht  nur  die  schreekfiehen  Folgen  eines  un- 
gereimten Projeets.  Dasn  kommt  die  Deschilmungy  dass  ebeo 

derjenige,  der  ihm  so  wohlmeinend  abgerathen  hstte.  der  ein- 
zige war,  der  seine  i^anze  Armee  vom  ^jjiinzlielieii  X'erderlicn 
gerettet  hat.  Wann  ieli  nicht  den  Entöchhibs  {j^etas.st  hätte,  vor 
Verdun  so  lange  stehen  zu  bleiben,  bis  er  sich  nähern  konnte, 
nnd  wann  ioh  ihn  (nicht)  bei  Longuion  soutenirt  hätte,  so  war 
ihm  nirgends  ein  Weg  oflen  und  seine  ohnehin  desparat  ge- 
maehten  Soldaten  hfttten  ohne  Widerstand  das  Gewehr  ge* 
Streek!  Das  Corps  des  FZM.  CSer&yt  ist  bei  allen  diesen  Unh 
ständen  auch  in  das  änsserste  Elend  gerathen  nnd  vielMeht 
noch  schlimmer  ziifj^erichtet  nh  das  meinige.  Gestern  habe  ich 
einen  Courier  an  den  Herzog  von  Braunschweig  abircschickt 
und  ihn  um  die  Entscheidung  unserer  Schicksale  gebeten. 
Wann  diese  bis  morgen  nicht  erfolgt,  so  bleibt  mir  nichts 
übrig,  als  gegen  Luxemburg  zu  marschiren  nnd  mich  mit  dem 
FZM.  Graf  Wallis  m  vereinigen,  sodann  aber  die  Tmppen  bis 
Greyenmaehem  in  Cantonimng  zn  verlegen  und  sie  dadurch, 
besonders  die  Cavallerie,  vom  gänslichen  Untergang  zu  retten. 
Bei  allen  denen  Felilern,  die  in  der  ^^anzen  Operation  begangen 
worden  sind,  00  muüö  ich  doch  auch  bekennen,  dass  das  ausser- 
ordentlich und  vielleicht  seit  50  Jahren  niclit  erhörte  schlnnmc 
Wetter  den.  grössten  Theil  der  Widerwärtigkeiten,  ELend  und 
Noth  verursacht  liat.^' 

Auch  den  Eraheraog  erfüllte  die  Art,  wie  die  Preussen 
den  Franaosen  Verdun  ttbergaben,  ,ohne  einen  Sohnss  an  thun, 
da  sie  nicht  eingeschlossen  waren  und  sich  alle  ihre  Truppen 
hinter  dieser  Festung  befanden*,  sowie  der  Umstand»  dass  die 
PreuÄseu  auf  dem  ganzen  RUckzuge  niemals  vom  I'\'iT)de  be- 
lästigt wurden,  dieser  vielmehr  nur  auf  die  österreichischen 
Truppen  drückte,  mit  tiefem  Misstrauen,  und  schon  damals 
sprach  er,  ohne  in  das  Geheimniss  der  französisch-preussischen 
Abmachungen  eingeweiht  zu  sem,  die  Vermuthung  aus,  dsas 
die  Preussen  auch  Longwy,  obgleich  diese  Festung  in  gutem 
Stande  sei  und  sich  einen  vollen  Monat  halten  konnte,  sowie 


1  Hollen loho-Kirchberg  an  den  iUiaer,  18.  Ootob«r  1792.  HofknegsnUhi- 
Acten  10/9.  Or. 
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«Ue  in  Frankreieh  gemadhteii  firobenuigea  fahren  sa  lamen 

gesonnen  seien.  * 

Der  ilamals  22  jährige  Kronprinz  von  Prcussen,  der  spätere 
König  Fnedrich  Willu  Im  III.,  hatte  den  Feldzug  in  die  Cham- 
pagne mitgemacht,  über  den  er  höchst  werthvolle  ^Reminiscen- 
zen'  hinterliess.  Jetzt  theilte  er  auf  dem  unseligen  Eüokauge 
die  lioiden  und  Entbebrnngmi  der  pretmiflehen  Armee.  Am 
16.  Oetober  beenolite  er  den  Primen  Hohenlohe-Klrohberg  in 
seiner  Stellmig  im  Walde  hinter  der  naeh  Longuion  Ikihrenden 
Chaussee.  ^Dabei  hatte  ich/  schrieb  er  in  Bein  Tagebnch,  ,hm- 
langlioh  (lelegenheit,  zu  bemerken,  dass  unsere  beiderseitigen 
Armeen  sich  wegen  ilires  gänzlich  abgerissenen,  zerlumpten 
und  besudelten  Zustandes  einander  nichts  vorzuwerfen  hatten.' 
yDen  alten  Fürsten,'  heisst  es  weiter,  ,traf  ich  mit  peiner  Qe- 
neralitftt  an  Martin  Fontaine  in  einem  Hanse,  wo  weder  Thttren 
noch  Fenster  vorhanden.  Er  sdnen  sehr  verdriesslieh  und  miss- 
vergnügt  über  den  Ausgang  unserer  CSempagne  zu  sein,  ttbrigens 
ein  alter,  gerader,  biederer  Mann.  Elwsherzog  Carl,  den  ich  an- 
zutreffen liüd'te,  war  nicht  mehr  beim  Corps,  wo  er  bis  dahin 
gewesen,  sondern  war,  irh  L'-lanhc  den  Tag  vorher,  durch  den 
alten  Fürsten  fortgeschickt  worden,  weil  er  es  nicht  auf  sich 
nehmen  wollte,  ihn  in  dieser  misslichen  Lage  der  Dinge  an 
exponiren.'  > 

In  der  That  mnse  Etafaerzog  CSarl  spfttestens  am  14.  die 
Armee  Hohenlohe's  verlassen  haben,  da  er  sich  bereite  am  15. 

m  LoDgwy  befand,  von  wo  ans  er  neuerdings,  wie  bereits 
zuvor,  3  den  Kaiser  von  seiner  beabsiclitigtcn  Rückkelir  nach 
den  Kiederlanden  in  Kenntniss  setzte,  wo  tjf?,  wie  er  richtig 
ahnte,  demnächst  zu  wichtigen  Entscheidungen  kommen  musste.^ 
Am  17.  Oetober  Abends  traf  er  in  Brüssel  ein.  ,Ein  ausge- 
zeichnetes Heilmittel/  schrieb  in  ihrer  Fronde  Uber  diesea 
Wiedersehen  Maria  Christine  an  den  Kaiser,  ,war  die  Genug- 
thwmg,  die  ich  emp&nd,  als  ich  gestern  Abends  Ihren  lieben 


*  Eraherzog  Carl  an  den  Kaisfir,  Lonf,'wy,  den  15.  Oetober  1792.  Or. 

^  Kemioiscenzeu  aus  der  Cauipague  iu  Fraiilvrcich,  iä.  IBä.  Auch  KrAiei}e.iig 
Carl  bemerkt,  dass  Hohenlohe  sellwt  ihm  gerathen  habe,  nach  den 
Niederlanden  Biurllokmkelureii.  Snhflnog  Cail  an  dea  Kaiser,  Toumay, 
dao  M.  Oetober  179t.  Gr. 

*  BnhanMf  Oarl  an  den  Kaiser  Tom  9.  Oetober.  Or. 

*  De^lelehen,  Longwy,  den  16.  Oetober  1792. 
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Bruder  Carl  wiederBah,  Gott  sei  Dank,  bei  guter  G«sii]idlMit 
nach  io  vieleii  Stn^Miaen,  die  er  erduldet  hat  Er  beabeichtigty 
in  awei  Tagen  sich  nach  Tonmaj  an  meinem  Gemahl  m  be- 
geben.  Ich  bin  eine  eu  gute  Gattin^  vm  meinen  lieben  Mann 

des  Trostes  zu  berauben,  seinen  geliebten  Carl  wieder  bei  sich 
zu  haben/*  Und  an  I^fer«  v  schrieb  sie:  .Da  ieh  weiss,  wie  | 
sehr  Ihre  Freundschaft  au  meinen  j^'rcudeu  und  Leiden  tlieii- 
nimmt,  so  zeige  ich  Ihnen  an,  dass  ich  seit  24  Stunden  meinen 
lieben  thenren  Carl  wieder  bedtae.  Sie  können  sich  vorateUen« 
welche  Genogthuang  mir  dies  bereitet.  Sein  Befinden  iat  vor- 
treffliehi  nnd  er  hat  nnr  bedaneri,  Sie  nnterwegs  Terfehlt  wa 
haben.  Sicher  wttrde  er  sonst  nch  aushalten  haben,  am  Sie 
zu  sprechen  und  Ihnen  alle  Aelituug  und  FreundbciiaiL,  die  er 
für  Sie  emj)tindet.  vai  bezeugen/^  '< 

Den  Personen,  mit  welchen  der  fa^zhei^og  auf  dem  Zuge 
nach  Lotbringen  in  nähere  Berührong  kam^  bewahrte  er  auch 
fernerhin  frenndlich  dankbare  Erinnerung.  Beeonders  emp£ihl 
er  seinen  treuen  Begleiter,  den  Hauptmann  Vennattiy  der  nun 
wieder  au  dem  Corps  Gler&yt'B  eich  begab,  der  Gnade  dee 
Kaisera.'  ünd  ebenso  beeeichnete  er  später  den  Adjutanten 
Hohenlolie's,  Hauptmann  Plunkctt,  als  einen  ,sehr  braven  und 
geschickten  nff^ieicr^  der  wichtige  Dienste  geleistet  habe.  * 
Beide  bezeichnete  er  als  der  Beförderung  zu  Majoren  wüi'dig. 
Vor  Allem  aber  liees  er  den  Verdiensteni  die  sich  Hohodohe- 
Kirch  berg  nicht  nur  um  seine  Person,  sondern  um  die  gute 
Sache  überhaupt  erworben  hatte,  dieeelbe  Gerechtigkeit  wider-  | 
fahren,  die  ihm  selbst  der  alte  Feldaeugmeister  aollte;,  der,  wie 
eich  der  Kaiser  anadrlldEt,  des  Lobee  Uber  den  Erzheraog  voll  war.*  i 


>  Maria  Christine  an  den  Kaiser,  ce  lü  octobre  1792.  YgL  Wiener  Zeitung 
vom  3.  November  1792,  S.  2974. 

2  Maria  Christine  an  Mercy,  ce  19  octobro  17y2.    A.  A.  Copie. 

'  Erzherzog  Carl  an  den  Kaiser,  BrUs«el,  den  21.  October  1792.  Gr.:  ^Lch 
kann  Dir  ibn  wegen  seinem  Eifer  f&r  den  Dienst,  seiner  FShlgke&t  imd 
Oeschicklichkeit  nnd  seinem  guten  Clinrakter  nicht  genug  anpreiMii 
nnd  Dich  bitten,  wenn  es  mOgUeh  wira,  ilin  mm  Mn}or  lu  ««naeim. 
Zu  Lengvy  bat  er  sieh  in  Plaeinmg  der  Batterien  beeoodem  hemt>> 
gedian  nnd  bat  darflber  aaeb  die  eebensten  Zeugnisse  toa  prenasiseb«! 
StabsoOelereiL' 

*  Desgleichen,  COln,  den  16.  Januar  1793.  Or. 

&  Kaiser  Frans  an  Maria  Cbristine»  Hetaendor^  den  IK>.  September  (179^). 
A*-A«  Or. 
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Der  Erderzog  befand  sich  noeh  vor  Verdau,  als  er  sieh 

in  einem  Briefe  an  seinen  kaiserlichen  Bruder  folgendermaösen 
über  HohenloLc -Kirch borg  aussprach:  ,l)ic  Lafi^e,  in  welcher 
er  sich  öfters  mit  der  Armee  befunden  hat.  war  entsetzlich. 
Von  allen  iSeiten  verlassen^  muAste  er  mit  ÖOOO  Manu  wider 
40.000  Framoam  Stich  halten,  und  wftre  er  nicht  so  standhaft 
geweaen,  hatte  w  «ich,  wie  er  et  wirlüiob  sa  thnn  berechtigt 
wMTf  «arflokgeeogeny  to  wire  die  ganse  preiuaiaehe  Armee  auf 
geopfert,  alle  ihre  Hagaaine,  alle  Oure  Eroberungen  verioren 
gewesen.  Der  Fürst  hat  wirklich  hier  ein^n  Muth  und  eine 
Standhaftigkeit  bewiesen,  von  der  wenig  Beispiele  in  der  Ge- 
schichte sind.  Von  dieser  cr^nz  entztickt,  haben  wir,  nämlich 
FML.  D'Alton,  Lilien,  Werneck  und  ich  als  die  angestellten 
Generals^  so  Augenzengen  davon  waren,  eine  Schrift  aut'gesetast, 
in  welcher  die  gefiüirüebe  nnd  nnangenehaie  Lage,  in  der  er 
sich  oft  befanden,  nnd  seine  Standbafiigkeit  nnd  Mudi  darge- 
ste&t,  den  er  oft  bewiesen,  welche,  glanbe  ich,  sieb  die  Herren 
▼omehmen.  Dir  zn  Ende  der  Campagne  zu  Qbersehicken.  Ge- 
wiss kann  kein  Mcniscli  sein,  der  Dir  melir  aus  wahrciu 
Attachemont  für  Deine  Person  dient,  als  unser  würdiger  Fürst 
üoheulobe.^ ' 

Das  Schriftstück'  aber,  von  dem  hier  der  Erahenseg 
spricht,  lautet  im  Original  foigendennassen: 

,An  Seine  Majesttft  den  Kajser.  Endesgefertigte  Generals 
glauben,  es  seje  ihre  Pflicht  Ew.  Majestttt  UmstMnde  ent- 
decken an  mflssen,  über  die  der  eommandirende  Herr  General 
Feldzeugmeister  Fürst  Hohenlohe  aus  üesehcidenheit  schweigen 
wird,  die  aber  zu  wichtig  sind,  als  daas  Ew.  Majestät  den 
grossen  Verdienst  dieses  Mannes  nicht  erfahren  sollten.  Wir 
verschweigen,  dass  er  immerfort  wider  die  Ihm  ganz  antimüi- 
tarisch  nnd  dem  allgemeinen  Wohl  so  schädliche  Bewegung 
anf  Paris  gestimmt  und  nnr  nach  ofhnaUgen  Befehlen  seinen 
klug  gewiblten  Anschlägen  entsagt  habe.  Anch  seiner  per- 
sObnKcben  Tapferkeit  erwähnen  wir  nicht,  die  er  bei  Thionville 
am  1  ag  legte,  jener  unsäglichen  Fatiguen,  jener  Entschlossen- 
heit, mit  der  er  alle  Unmöglichkeiten  und  die  aus  einem  seiner 


>  Ershenog  Carl  an  den  Kalter,  Hauptquartier  Qlorieux,  den  9.  Ootober 

1798,  Or.  eigenh. 
*  Cab.-Act.  Kr.'A.  Or. 
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Ueberseugang  ganz  entgegengeeetzton  Plan  folgenden  Wider- 
wilrtigkoiten  ortrtig.  Die  wichtigsten  Dienste  leistete  er  Ihrer 

Majestät  durch  seine  kluge  Anstalten,  womit  er  denen  sehiid- 
lichcn  Folgen,  die  f\\r  Ew.  Majestät  Länder  selbst  entstellen 
konnten,  zuvorznkonaneu  wusste.  In  i\euviiiy  bei  Clennont  legte 
er  vorzügliche  Beweise  seines  Muthes  nnd  seiner  Klugheit  am 
Tag,  dass  er  die  immer  zum  Rückzug  bereiten  Hessen  anf* 
gehalten  und  einem  mAchtigen  nnaagreif  haaren  Feind  die  Spitae 
geboten*  Hier  erwarb  er  sieh  aligemeine  Bewonderong.  £r 
musste  wegen  nm^ermutfaetem  Rückzug  der  Han|»tarmee  und 
des  Hessischen  Corps  in  das  hiesige  Lager,  da  eine  seinen  Kräften 
gar  nichi  angemessene  Stellung  besetzen  und  00  4  Tage  hin- 
durch ohne  aller  L'nter.stiitzunf^  und  unter  beständiger  Drobung 
eines  KUokznges  von  Seite  der  Hessen  und  eines  Angriffes 
von  einem  ftbermllchtigen  Feind  bleiben,  um  Verdun  m  decken. 
Alles  war  ohne  seiner  Standbaftigkeit,  womit  er  den  cum  Wei- 
chen entschlossenen  Landgrafen  von  Hessen-Cassel  ziirllckhielt, 
rerioren«  Die  prenssische  Armee  Terdankl  (ihm)  die  Deckmig 
aller  ihrer  Operationen,  die  Sicherheit  ihres  Rückznges,  die 
Erhaltung  ibrer  Erobcrnn^en  und  die  »Seliiiizun«^  ibrcr  Magazins, 
wo  er  doch  anstatt  -lO.OOO  Mann  nur  Bataillone  und  7  l>i- 
visions  Oavallerie  ctunniandirte.  Stolz,  unter  der  An^hruug 
eines  so  rechtschaffenen  Mannes  zu  dienen,  wollten  wir  ee  auch 
Ew.  Majestät  beweisen  dadurch  ,dass  wir  AUerbi^cbstdenenselben 
von  dem  so  ruhmwttrdigen  als  ntltzliehen  Betragen  unseres 
commandirenden  Qenenüa  allerunterthänigst  Bericht  erstatten. 

Im  Lager  bey  Verdun,  den  9.  October  1792. 

Carl  UM.  m  j.  D' Alton  FML.  m,p. 

Wemock  GM.  m/p.         Lilien  GM.  m/p. 

Dass  dieses  von  denen  k.  k.  Herren  Generals  bestätigte 
und  mir  bekannte  so  tapfere  als  klu(?e  Benehmen  8r.  1  )urch- 
lauchten  des  Fiirsten  von  Hohenloiie  dem  (tantzea  mehr  als 
eine  gewonnene  Batailie  genutzet  habe,  attestirc  ich  unter- 
schriebener hiermit. 

Theodor  Philipp  Baron  Pfkn, 

kgl.  PrüU88i>^i')iPr  Goiu'ralumjor  luitl  Officii'r  de  coafiance 
bey  der  kaysurl.  Hobenlohischen  Artnt^e.^ 
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Der  Feldsng  in  die  Cbampagne,  wenngleich  nicht  gerade 
epochemachend  in  strategiBchernnd  taktlBcher  Besiehimg, '  so  dam 

er  in  dieser  Riehtuiig  keineswegs  den  von  unserem  EizLerzo^e 
gehegten  Erwartunjxen  entsprach,  ist  doch  ohne  Zweifel,  wie  für 
so  viele  Andere,  auch  für  ihn  eine  reiche  Quelle  der  Belehrung 
geworden.  Denn  es  war  eine  Thatsache,  welche  die  Aufmerk- 
samkeit aller  Militärs  in  Anspruch  nahm  und  die  das  grösste 
Ansehen  erregte,  dass  all'  die  grossen  Heffiiungen,  mit  denen 
man  ins  Feld  Eog,  so  gar  nicht  in  ErfÜUung  gegangen  waren, 
imd  dass  die  alKirte  Armee,  die  ans  den  sieggewohnten  Truppen 
i  rictlriehs  des  Grossen  und  aus  den  alterprobten  Kegimentern 
des  Kaisers  bestand  und  die  ein  Feldherr  befehlijsrte,  der  im 
siebenjährigen  Kriege  und  im  Feldzuge  in  Holland  sich  den 
Ruf  eines  unternehmenden»  einsichtsvollen  und  vom  Glück  meist 
begtlnstigten  Generals  erworhen  hatte,  nach  anfilngUchen  Schein- 
erfolgen einen  Bücksog  antreten  mnsste,  der  in  seinen  Folgen 
einer  Ycrlorenen  Schlacht  gleichkam.  Das  Alles  mnsste  au 
ernstem  Nachdenken  Anlass  geben  und  rief  zugleich  eine 
Literatur  über  diesen  Feldzug  hervor^  die  unmittelbar  darnach 
begann  und  heute  noch  nicht  abgeschlossen  erscheint.  Auch 
Erzherzog  Carl  hat,  fi'cilich  erst  in  viel  späteren  Jahren,  einen 
Beitrag  zu  dieser  Literatur  geliefert,  der  zwar  zunächst  nicht  fiir 
die  Oeffsntlichkeit,  sondern  nnr  für  den  Unterricht  seiner  durch- 
lanehtigsten  SOhne  bestimmt  war,  der  aber  bei  aller  Gedrftngt- 
heit  umsomehr  Beachtung  verdient,  als  hier  das  Urtheil  des 
gereiften  Mannes  und  sieggekrSnten  Feldherm  die  von  uns 
mit^iCetheilten  unmittelbaren  Eindrücke  des  Jünghngs  mehrfaeh 
ergänzt  und  berichtigt.' 

>  Vgl.  Ffint  N.  S.  Galitzin,  Allgemeine  Kriegsgesehichte  der  neoesten 
Zeit,  Canel  18SV,  I.  Bd.,  8.  108^109. 

t  Oemeint  ist  die  »Cleiieblclkte  des  enten  Krieges  der  t!nuuOei«e1ieti  Ke- 
volntion  vom  Jahre  1792'~1797  in  den  Niederlanden,  Franlcreich,  I>eat8ch> 
land,  Italien  und  Bfkanien*  von  finltenog  Carl  von  Oeaterreioli,  mi^;e- 
theilt  als  Beiheft  nur  Oesleir.  ndUtSr.  Zeitschrift  von  Streineiir,  VI  Jahrir-* 
3.  Bd.,  Wien  1866,  wo  S.  377  ff  der  Feldzug  von  1792  geschildert 
wird.  Da  nach  einor  redactionellen  Bemerkung  S.  188  diese  Ari>eit  mm 
Unterrichte  Heiner  Söhne  bestimmt  war,  ao  wird  sie  wohl  auch  erat 
Kpäter  als  ISl.')  ontst.mdf'n  Fsoin,  ^velches  Jalir  Freiherr  von  Wald- 
stätfen,  Er/h'M-'op:  Carl.  IJorlin  r^-j,  S.  VTl  (UUitäriache  Clasaiker  des 
In-  and  Au.slaudes)  deren  £nt»tehung  ansetzt. 
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Vorwort» 


Die  Walil  Leopold  I.  hat  eine  dreifftehe  Bedeutung:  für 
Oesterreich,  für  Deutschland  und  ft\r  Eiiro|i.i.  i^ir  Oesterreich, 
weil  die  Eiusclieiduii<r  in  der  Wahlsaclie  tür  die  Ilaltuiif]^  des 
österreichischen  Herrschors  in  allen  Fragen  der  Politik  mass- 
gebend werden  musste ;  iiir  Deutschland^  weil  mit  der  ZurUck- 
weisuig  der  Candidatnr  Leopolds  der  völlige  Brach  mit  der  bis- 
berigen  Ueberfiefernng  yolkogen  worden  wire;  für  Enropa,  weil 
mh  der  Wablfrage  anch  jene  des  MacbtrerblÜtirisBei  der  beiden 
grossen  Parteien  erledigt  wurde,  welche  damals  nm  die  Vor- 
herrscliaft  aut  dem  Continenle  stritten.  Der  Wichtigkeit,  die 
man  an  allen  Höfen  Europas  dem  Ausfalle  der  Wahl  bei- 
maö8,  entsprach  der  Eiter,  mit  dem  von  den  mächtigsten 
Staaten  die  Verhandlungen  mit  den  Wählern  gepflogen  wurden. 
Von  den  Höfen  dieser  Fürsten  nnd  yon  dem  Wahlorte  Frankfurt 
ans  haben  die  sahlreioben  Vertreter  enropäisober  Mächte  Aber 
dk  Ton  und  nach  allen  Seiten  gefllhrten  Verhandlungen  an  ihre 
Regierungen  berichtet.  An  die  Verwerthnng  des  anf  diese 
Weise  in  den  verschiedenen  Arcliivcn  aufgestapelten  Materiales 
ibt  man  erst  im  letzten  Dccennium  a-eschritten.  Die  Materialien 
des  Berliner  Archivs  hat  B.  Erdmaiuisdörffer  im  8.  Bande  der 
,Acten  und  Urkunden  zur  Geschichte  des  Grossen  Kurftlrsten' 
mitgetheilti  die  des  MUnchener  bilden  die  Grundlage  eines  Auf- 
satses  Yon  Q.  Heide  »Ueber  die  Wahl  Leopolds*.  Chömel  in 
seiner  ^Geschichte  Masarin's^  nnd  einem  kOrzlich  erschienenen 
AnftatEC  der  FAcad^mie  des  seiences  morales  et  poKti({ues,  und 
Valfrey  in  seinem  ,Lionne'  haben  die  Haltung  dieser  beiden 
Maiiiier  auf  Grundlage  dos  reichen  liandschrifdichen  Schatzes 
des  franz()sit>c]ien  Archivs  zu  kennzeichnen  versucht.  Trotz- 
dem wird  man  nicht  behaupten  können,  dass  wir  aber  alle  bei 

AtckiY.  Bd.  UUUll.  L  UilfM.  0 
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der  WaU  vom  Jahre  1G58  in  Betracht  kommend«  !!  Fragen 
genflgend  unterrichtet  sind.  Ja^  ich  mOchte  die  Behanptnng 
wagen,  das»  wir  bisher  yergebens  nach  Anfkllnuig  Ton  Punkten 
gesucht  haben,  die  an  den  allerwesentlichsteu  gehören,  üeber  die 
Verhandhingen  bis  zum  Tode  Ferdinand  III.  lag  nur  die  Schil- 
derung der  Mission  des  FiM  lInaiul  Klmrtz  nach  Rayern  im  Jahre 
1655  durch  Wilhelm  Arndt  vor,  Uber  die  Politik  Oesterreichs 
nur  die  gänsdich  verworrenen  Mittheilungen  in  Walewski  »  un- 
beachtet gebliebenem  Werke.  Dazu  kam,  dass  eingehende 
Forsehnngen  im  französischen  Archive  mich  erkennen  liessen, 
dass  Ch^el  nnd  Vaifrej  die  eigentlich  entscheidenden  Docn- 
mente  som  grossen  Theile  übersehen  hatten ;  dass  meine  Stadien 
in  den  ArchiTen  voii  Wien,  Berlin,  Dresden,  Dttsseldorf,  Paris 
und  London  inir  die  Ueberzeugunp:  versi-hatl'ten,  <liiss  die  bis- 
herige Auffassung  von  der  iiaitung  der  Kurfürsten,  insbesondere 
der  des  Erzkanzlers  Johann  Philipp,  nicht  aufrecht  zu  erhalten  sei. 

Diese  Lücken  auszufüllen  und  die  unrichtigen  Au£Eas- 
Bungen  zu  berichtigen,  ist  der  Zweck  der  nachfolgenden  Ab- 
handlang,  bei  deren  Abüsssnng  ich,  wie  mit  dem  Gegenstands 
Vertraote  leicht  erkennen  werden.  Bekanntes  und  sum  Ver^ 
stftndnisse  der  Wahlfrage  nicht  nnumgänglich  Nothwendiges 
nur  äusserst  tiUebtig  berührt  habe,  um  bei  dem  überaus  reichen 
Materiale  und  der  umfangreichen  Literatur  der  Arbeit  kein^ 
aUzu  grossen  Umfang  zu  geben. 

Auch  diese  Gelegenheit  will  ich  nicht  vorübergehen  lassen, 
ohne  air  jenen  Herren  Archivyorständen  nnd  Beamten,  die 
mich  bei  meinen  Studien  nntersttttat  haben,  meinen  besten 
Dank  ausausprechen. 
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A.  Oesterreiehs  Politik  bei  der  WtM  Leopold  I. 


1*  Bit  imn  Tckle  Ferdinand  III. 

Wenige  Tage  nach  dem  Tode  des  jogendliehen  römischen 
Königs  Ferdinand  IV.  9.  JoH  1654  —  Inf  in  Wien  ein 
Betteidsschieiben  des  Mainxer  KnrAlrsten,  Johann  Fliilipp«  von 

Schtmborn,  ein.  Neben  philosophischen  Betraclitunf^en  Uber  den 
Wcclisol  menschlichen  Glückes  und  TlnsrlUckcs.  lauter  Freude 
und  lici  [jen  Schmerzes,  neben  tröstenden  Worten  iiber  den 
schweren  Verlust,  welclicr  den  alternden  Kaiser  getroffen,  ent- 
hielt dapsolhr  folgende  Worte:  ^ieli  flUr  meine  Person  versichere 
Idemit  £.  K.  M.  ans  schnldigster  trenester  Devotton  and  Ton 
gansem  treuergebenem  Heroen^  dass  £.  K.  M.  ich  dergestalt 
angelegentlich  nnd  willfi&hrig  anf  dero  gnfidigsten  BefeÜ  nnd 
Veranlassung  beispringen^  assistiren  und  dienen  will,  dass  sie 
ilaiob  verhofl'entlich  ein  gnädigstes  Woidgefallen  und  Fn^nde 
haben  werden ;  wie  ich  dann  nicht  absehen  kjinn,  warum  l)ei 
nitcbstkünftiger  Wahl  es  mit  E.  R.  M.  nunmehr  ältesten  Herrn 
Sohn  einige  Diffienltet  geben  könne^  mich  zu  Gott  getröstend, 
die  andere  meine  Herrn  Mitkurfbnten  werden  hierin  mir  bei- 
stimmen, wie  ich  dann  auch  an  Erreichnng  E.  K.  M.  Litention 
bei  allen  nnd  jeden  an  diensamen  ofificüs  und  TJnterbanungcn 
nichts  an  mir  werde  erwinden  lassen.^  ^  Das  Schreiben  traf 
Ferdiiuuul  III.  in  der  denkbar  schlechtesten  Stimmung.  Im 
Krieg(i  vorzeitig  gealtert,  von  Krankheit  heimgesucht,  der  Ruhe 
bedürftig,  liatte  or  gemeint  in  seinem  «Sohne  Ferdinand  iV.^ 
dessen  Wahl  er  allen  Hemmnissen  seiner  mächtigen  Gegner 
xam  Trotae  mit  nnendÜcher  Mfihe  naoh  jahrelangen  Vorhand- 
hmgen  durchgesetzt  hatte,  den  erwünschten  kiftltigen  Qe- 
nossen  gefunden  zu  haben,  der  ihm  die  Last  der  Begierungs- 


'  Schreiben  des  Johann  Pliüipp  rnn  Sch'fnhorn  an  Ferdinand  HI.,  WOra» 
borg,  U.  JaU  1664.  Wiener  Archiv  (W.-A.)  (WahUcten.) 
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geöcliäite  tragen  lieilen  werde.  Uiui  nun  liatte  der  Tod  mit 
unbarmherziger  Grausamkeit  all'  seine  Hoffnungen  vemicbiet, 
in  einem  Momente  die  Erfolge  jahrelanger  ßemülumgen  zu- 
nichte gemacht  und  an  Stelle  der  Freude  und  des  TriumpheB» 
den  Schmens  und  die  Verzweiflung  gesetzt  Abgeschieden  von 
der  Welt,  mit  eeinem  Kummer  allein^  jeder  Arbeit  abhold,  so 
wird  uns  der  Kaiser  in  den  ersten  Wochen  nach  dem  Tode 
seines  Soluie»  fj^esehildert.  Da  traf  das  Schreil)en  des  Erz- 
kanzlers  ein^  das  Ferdinand  III.  daran  erinnerte,  dass  er  neben 
dem  todten  Ferdinand  noch  einen  lebenden  Leopold  seinen 
Sohn  nannte,  und  dass  er  im  Reiche  noch  auf  Freunde  zählen 
kOnne,  bereit,  ihre  ganae  Macht  ftUr  das  Interesse  des  Reichs* 
Oberhauptes  einzusetzen.  Was  der  unmittelbare  Eindruck  dieses 
Schreibens  war,  wissen  wir  nichts  aber  gewiss  isi^  dass  Ferdi* 
nand  III,  bald  darauf  die  Regierungt^geschäftc  wieder  über- 
nahm und  seine  Aufmerksamkeit  mit  in  erster  Linie  der  Waiil 
Leopold  I.  zuwandte. 

£s  galt  vor  Alh^m  sich  darüber  Sicherheit  zu  verschaffen, 
inwieweit  man  den  Worten  des  Erzkanzlers  trauen  k((nne,  waa 
sich  von  ihm  erhoffen  lasse.  £in  Mittel  asur  Anknttpinng  war  leicht 
gegeben.  Graf  Isaak  Volmar,  der  damals  als  Bevollmächtigter 
der  Wiener  Regierung  an  den  Berathungen  des  einberufenen 
Deputationstages  theilnehmen  sollte,  erhielt  den  Auftrag,  Johann 
Philipp  von  Schönborn  aufzusuchen  und  mit  demselben  über 
die  Wahlanp;ele;]jenheit  zu  beratlien.  • 

Dies  geschah,  allein  nicht  mit  dem  erwünschten  Erfolge. 
Der  Mainzer  wiederholte  zwar  die  dem  Kaiser  schriftlieh  ge- 
gebenen Erklärungen^  berichtete  auch  Uber  seine  im  Interesse  der 
Wahl  Leopolds  mit  dem  Kuifürsten  von  Trier  gepflogenen  Ver- 
handlungen, der  erklärt  hatte,  mit  Kurmaina  gemeinsam  vor- 
gehen Bu  wollen,  seineTBeits  aber  die  Wahl  des  Erzhensogs 
Leopold  W  illielm  befürwortete  und  unter  allen  Umständen  Be- 
riieksieliti^ung  seiner  Inleresf^eu  «gefordert  hatte.  ^  Allein  .loliann 
Philipp  trat  für  die  Befriedigung  der  Trier'schen  Forderungen 
eiui  er  glaubte  nur  in  diesem  Falle  für  Trier  einstehen  au  können  { 


'  Instruc  tion  für  Volinar,  ddo.  Wien,  10.  August  1654.  W.-A.  (Wahlakten  ) 
'  Hcricht  Volmar  s,  26.  Soptf^mhor  Iß.*»*  W.-A.  (WabKnetea.)  Dor  Kurfürst 
von  Trior  wiiusclite  unumscliranktes  Hecht  filior  St   Mnximiu  uuü  die 
ihm  boi  dor  letzten  Wahl  versprochenen  40.000  KeicbsUialer. 
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er  sprach  auch  von  der  Nothwendigkeit,  Brandenburg  durch 
ein  Znjrcstäri(lniss  in  der  Jägerndorfer  Angelegenheit  •  gunstiger 
zu  stimmen,   und    hielt   daflir,    duss    man    die    Sache  nicht 
Überhasten;  sondern  in  aller  Ruhe  vorlx  reiten,  die  Huldigung 
in  den  Erblanden  erfolgen  lassen,  die  Wahl  aber  erst  Bach 
SchloM  des  für  den  Mai  1656  Eosaminenbeniienen  Bdchatages 
Yomebmen  solle.  Man  kann  mit  Bestimmtheit  behaupten;  dass 
Johann  Philipp  es  mit  diesen  ErUftrangen  ehrlich  meinte.  Seine 
ganze  Lage  wies  ihn  darauf  hin,  Schutz  und  Schirm  beim  Kaiser 
zu  suchen.  Von  einer  Anlehnung  an  Frankreich  und  Seliwedcn 
war  bei  Johann  Phih'pp  damals  noch  nicht  d\o  Rede;  mit  dem 
KurfUröten  von  Köiu^  der  in  Deutschland  die  österreichfeind- 
liche Richtung  vertrat,  stand  er  nicht  auf  dem  besten  Fusse, 
dem  rheinischen  AlHanzwesen  hatte  er  sich  entfremdet  nnd  an 
die  Qrttndtmg  einer  Liga  unter  der  FOhnmg  des  Kaisers  ge- 
dacht >  Mnsste  ihm  nicht  unter  solchen  Umstunden  die  Fort^ 
dauer  der  KaiserwUrde  im  Hause  Habsburg  überaus  wttnschens- 
Werth  er.seheiueny  Der  Wiener  Hof  fj:hiubte  denn  auch  an  der 
Aufrichtigkeit  der  Absichten  Johann  Philipps  nieht  zweifeln 
zu  sollen.    Seine  Auseinandersetzungen  bildeten  vielmehr  die 
Grundlage  der  Berathnngen^  die  jetzt  am  Wiener  Hofe  Uber  die 
Machfolge  im  Reiche  gepflogen  wurden.  Dieselben  drehten  sich 
Tomehmlich  um  die  fVage,  in  welcher  Weise  die  Wahlange* 
legenheit  der  Erledigung  zugefUhrt  werden  sollte.  Mehr  als  ein 
gewichtiger  GK^nd  sprach  flir  die  Beschleunigung  der  Ver> 
handlun^an.  Man  fürchtete  bei  Iii n^xcrer  Verzögern nj;-  eine  Ver- 
schlechterung der  Lage  Spaniens,  man  fürelitete,  dass  Frank- 
reich, je  länger  die  Durchfühi'ung  der  Waid  Leopolds  dauere, 
je  mehr  an  Ansehen  im  Reiche  gewinnen  werde,  man  fürchtete, 
dass  der  junge  Eurftbrst  von  Baiem,  der  in  diesem  Momente 
noch  ganz  unter  der  Leitung  der  Osterreichischgesinnten  Kuiv 
fttrstenmutter  Maria  Anna  und  des  Ministers  Maximilian  Khortz 
stand,  im  Laufe  der  Jahre  selbstständiger  werden  nnd  A)r  den 
Plan  der  Erweihnn^;;  der  Kaiserkrone  gewonnen  werden  könnte, 
man  fürchtete  endlich,  daas  der  Oesterreich  gewogene  Kurtürst 

*  Vgl.  Urkunden  und  Acten  zur  Geschichte  de»  Grossen  Kurfürsten, 
VI,  201  f.,  211  f.,  225  ff. 

*  Vaber  die  Hultnng  Johann  Philipp«  in  der  Alliansfrage  vgl.  meine  Ab*' 
handlung  ,Beitrag  nur  Gesehlohte  dee  Bh^nbnndee  Ton  1668%  Sttsnngiber. 
der  Wiener  Akademie,  CXY.  Bd.,  p.  99  ff. 
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▼on  SachMiiy  Johann  Qeoxg  1.^  sterben  and  sein  Solm^  Uber 
dessen  Hai  tatig  venehiedenartige  Gerächte  Terbreltet  worden, 

die  Zügel  der  Rcgieruu«^  ergreifen  werde. 

Aber  auch  ftir  die  Verzögerung  der  Wahl,  wie  sie  der 
Mainzer  empfahl,  gab  es  Grunde  die  Menge.  Leopold  war  noch 
taiinorenny  es  stand  zu  besorgen,  dass  die  Frage  der  StcUver- 
tretong  des  jungen  Königs,  falls  Ferdinand  HL  vor  der  Mafo- 
rennetät  Leopolds  sterbe  sollte,  vor  der  Wahl  in  Erwägung 
gesogen  und  sn  heftigen  Conflicten  Anlass  geben  würde,  und 
man  wnsste  am  Wiener  Hofe  nicht  recht,  wie  man  dieser  Frage 
eine  beiiiedigende  Lösung  geben  koiüie.  '  Dazu  kam  die  Er- 
wägung, dass  es  langer  Verhandlungen  bedürfen  werde,  um 
die  von  allen  Kuiiursten  geltend  gemachten  Ansprüche  zu  be- 
Medigcn  und  die  Erkenntniss  der  Nutz-  und  Zwecklosigkeit 
zur  Wahl  zu  schreiten,  bevor  man  ttber  das  £rgebniss  der- 
selben im  Klaren  sei.  Dieser  letatere  Qmnd  war  es  yomehm- 
lieh,  der  die  kaiserlichen  Bftthe  za  dem  Entschlüsse  brachte, 
sieh  der  Ansicht  des  Mainzers  anznsehliessen  und  ihrem  Herrn 
die  schleunige  Vornahme  der  Ei'bhiüdigung  in  den  österreichi- 
schen Läuderu,  sowie  die  Verzögerung  der  Wahl  Leü])o]ds  bis 
nach  Schluss  des  für  den  Mai  1656  eiubcrui'enen  Reichstages  zu 
empfehlen.  Ferdinand  billigte  das  Vorgeben  der  Minister  vollstän- 
dig und  erliess  ganz  in  der  von  ihnen  gewünschten  Weise  das 
Dankschreiben  an  Johann  Philipp  von  Mainz.^  Zu  gleicher  Zeit 
erhielt  Volmar  Befehl,  die  von  ihm  geplante  Reise  an  den  Hof 


1  Votum  deptttatoruin  in  puncto  snccessionis,  7.  October  165-1.  W.-A.  Die 
Käthe  behaupten,  es  gäbe  mehrere  Wege,  die  Stellvertretnngsfrage  zu 
erloflipfcii ;  mnii  könne  den  tntor  dnmn^  auch  zum  Stollvnrtrcter  im 
Keiche  für  dic!  Zeit  dor  Miiidorjiiliriirkcit  vorsehlap:on.  odi-r  ;iltor  es  beim 
Vi'-ari.'itö  laisstMi.  lui  crsft'rüii  Falle  wäre  os  zwtiiiVilh.nt't,  ub  L>eopoid 
^\  lÜH'lm  die  Wahl  aiint  linu'n,  sehr  fra«j^lich,  uh  (lie  Kurrtlrsten  ihm  ein 
solches  Amt  übertragen,  uud  üulbat  dauii  iiuch  uugewbä,  ub  die  iibiigen 
Stände  nicht  Protest  einlegen  würden.  Das  Vicariat  In  Wirksamkeit 
treten  su  laasen,  lieM  der  heftige  Streit,  der  um  dieM  Würde  swiiehen 
den  P<ihm  und  Bsieni  geftthrt  wiude,  unritfalieh  endbeinaa.  Yolmar» 
der  in  Minem  weiter  nuten  p*  88  erwlhnten  Hemeriale  anch  dieee 
Fnge  berObrte^  sprach  die  Verronfhung  ana,  dan  die  KorfBrateu  statt 
der  Yieare  Admintatrationsrftthe  dem  jungen  Könige  a^inngixen  wflrden. 
Outaehten  Yolmar'a,  ddo.  80.  Kovember  1864.  W.-A.  (WaUacten). 

>  Sdueiben  Ferdinand  III.  an  Johann  Philipp,  ddo.  Ebendorf,  12.  Ocleber 
1854.  W.-A.  (Wa]ilaelen> 
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des  Kurfibrnten  von  Trier  yorerst  su  onterlaMen.  ^  Und  was  in 
jenen  Tagen  an  nenen  Naohrie&ten  in  Wien  einlangte^  konnte 
nur  dazu  beitragen,  die  Regierung  in  den  von  ihr  ^efassten 

Beschlüssen  zu  bestärken.  Denn  wie  der  iMainzer  nach  Mit- 
theilungcn  des  Kiiriursten  von  Trier  ])ericht('tc,  hatten  «lie 
Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Köln  sich  zu  xVmsberg^  dahin 
geeinigt;  falls  der  Kaiser  die  Wahlsaohe  aar  Berathung  bringen 
sollte^  aich  nur  dann  ftr  einen  Sproeaen  dea  Hansea  Uabebarg 
an  erklSren,  wenn  ilmen  Salufftetion  &bp  daa  bei  der  Wahl 
Ferdinand  IV.  erlittene  Unrecht  nnd  Befriedigung  ihrer  nenen 
Forderungen  an  Thell  werde,  nnd  wie  Volmar  Ton  gntimter- 
riehteter  iSeite  crtulii,  hatte  Fiauz  Kgon  von  Fürstenberg,  der 
allmaehtige  Minister  Maxiniili.an  Ileinrielis  von  Köln,  dem  Kur- 
fUrsten  von  Trier  eifrigst  zugeredet,  von  der  Wahl  eines  oster- 
reichiachen  Fttraten  abaosehen,  da  man  am  Wiener  Hofe  zwar 
▼iel  Terspreehe,  aber  wenig  kalte  nnd  da  ee  jetat  in  Batem^ 
Savoyen  und  in  anderen  Lindem  Forsten  gehoi  die  im  Stande 
und  WiUena  seien,  treageleifitete  Dienste  an  belohnen. 

Da  waren  ea  die  ßestrebtmgen  der  Gegenpartei,  welche 
die  Wiener  Regierung  zwangen,  aus  ihrer  zögernden  Haltung 
herauszutreten.  Schon  am  12.  October  hatte  Volmar  die  An- 
kunft eines  französischen  Uthcierä  gemeldet,  der  im  Interesse 
Frankreichs  bei  den  Ftlrsten  des  Keichea  au  verhandeln  be- 
anftaragt  sei,'  and  nur  wenige  Wochen  später  wusste  er  zu  be- 
richten^ dasa  ein  Abgesandter  Ludwig  XIV.  bei  Maximilian 
Heinrich  von  Köln  erschienen  sei  mit  dem  Ersnchen  des  fran« 
sOeiBehen  Königs,  in  der  Wahlangelegenheit  sich  nicht  an  tiber- 
eilen und  für  den  Fidl,  dass  die  Vornalmie  der  Wahl  sich  als 
nothwendig  erweisen  sollte,  unter  keiner  Bedingung  seine 
,  Stimme  einem  Mitgiiede  des  Hauses  llabsbur^  zu  ^^ehen.  * 
Auch  Ton  der  beabsichtigten  Sendung  eines  Franzosen  in  die 
Reieharersammlung,  weicher  gleiche  £röffhungen  thun  und 
gegen  die  Wahl  eines  rOmisdien  Königs  an  Lebaetten  Ferdi- 
nand in.  protestiren  sollte,  wnsste  Volmar  zu  berichten.  *  Und 

1  Wekong  sa  VolnuHr,  13.  Oetober  14^.  W.-A*  (WaUaeleii.) 

*  IXeber  die  Amsbeigw  Zuaiiuoeiikiiiift  vgL  ErdnumPBdqrffer,  Gisf  Waldeek, 

p.  m  ff. 

*  Bwiefat  Tolnuur*«  vom  IS.  Oetobw  1654.  W.-A.  (Wahlaoten.) 

*  DMgleiehoo  vom  6.  November  1664.  W.-A.  (Wahlacten.) 

»  Deigleiebeii  vom  19.  NoTember  1664.  W.-A,  (WaUaeten.) 
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um  die  Wiener  Regieruog,  deren  zögerndes  Benehmen  Volmari 
dem  das  Gutachten  der  kaiaerlichen  BUbe  übersendet  -woräen 
wuTj  durchaus  nicht  billigte,  yen  der  Nothwendigkeit  eneigiMsber 
Massregeln  sn  UbenBeugen,  verfasste  der  kaiserliehe  Gesandte 

gegen  Eiule  des  Monats  November  1054  ein  auslubrliches 
Memonai,  in  welchem  er  auf  die  Bemühungen  Frankreichs  hin- 
wies, das  Hans  Ilabsburg  zu  vernichten,  und  den  Nach^veis  zu 
fuhren  suchte,  dass  Mazarin's  Vorspiegelungen  nur  dahin  ge- 
richtet seien,  die  Nachfolge  im  Beiehe  dem  Kduige  von  Frank- 
reich  oder  einem  Fürsten  au  yerschaffen,  der  yermöge  seiner 
Schw&che  ganz  von  Frankreich  abhüngen  würde.  Zu  gleicher 
Zeit  betonte  Volmar,  dass  der  Mainzer  durchaus  nicht  Är  die 
Verzögerung  der  Wahl  bis  nach  Schluss  des  für  den  Mai 
1656  berufenen  Reichstages  gestimmt,  öondern  blos  die  erfolgte 
Huldigung  in  den  Erblandcn  rri'fordcrt  habe,  bevor  man  zur 
Wahl  schreite.  Und  in  entschiedenster  Weise  kelirto  sich  Volmar 
gegen  die  Behauptung,  als  kannte  die  Berufung  eines  Kur* 
fürstentages  dem  Kaiser  grosse  Gefahr  bringen.  £r  wies  dar- 
auf hin,  dass  die  Franaosen  die  Wahl  nur  so  lange  su  ver- 
sögem  wünschten,  bis  sie  Spanien  vollends  besiegt  und  die 
KurfUrsten  auf  ihre  Seite  gebracht  haben  würden,  ,0b  nun 
auf  solchen  schlechten  Fall  zu  warten,*  öchliesst  Volmar  seine 
Auseinaudersetznnf^en.  ,un(l  ob  man  dann  nocli  Zeit  haben 
wird,  die  Gemilther  für  sich  zu  stimmen,  bezweiÜe  ich  sehr; 
vielmehr  steht  zu  besorgen,  dass  mit  solcher  Dissimulation  die 
Gemüther  mehr  alterirt  und  der  KurfUrst  von  Maina  in  die 
Gedanken  yersetat  werden  konnte,  dass  man  seine  consilia  in 
Winde  schlage  und  wenig  nachihue,  welche  dahin  gehen,  keine 
2jeit  zu  versäumen,  sondern  zu  trachten,  die  Kurfürsten  zu  ge- 
winnen. Dieser  Meinung  gebe  ich  unmassgebhcher  Meinung 
raeinen  volktändigen  Beifall,  nicht  zwar  darum,  damit  Majestät 
nicht  den  Wahltag  ausschreiben,  sondern  bei  ein  und  anderen 
KuriUrsten  die  widrige  consilia  penetriren  und  mit  guten  Gründen 
ablehnen  könnte/* 

Das  Gutachten  Vohnar's  hatte  nicht  yerfehlt,  Eindruck 
auf  Ferdinand  m. .  au  machen.  Er  berief  gegen  Ende  des 
Jahres  1654  von  Neuem  seine  hervorragendsten  Minister  snr 
Berathung.  Von  ausschlaggebender  Bedeutung  für  d&6  Resultat 


1  aataohten  Voimsr's  vom  20.  Norember  1S6I.  W.-A.  (WsiiUotsa.) 
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derselben  war,  das«  alle  Räthe  Fefdinand  III.  darin  einig 

waren,  ein  allzurascbes  Vorgeben  könne  nur  schaden,  und  dass 
es  der  Walilsache  ftirtlerlich  sein  w  ürde,  das  von  vielen  deutschen 
Fürsten  j]^€wtinschte  Bündniss  zu  gemeinsamer  Abwclir  der  An- 
griffe feindlicher  Mächte  in  den  Vordergrund  zu  rücken  und 
die  Nachfolge  Leopolds  im  Reiche  als  eines  der  zur  Durch- 
flihrang  der  AiliansplAae  dienenden  Mittel  besseicbnen.  Man 
Yerfaehlte  sieh  allerdings  am  Wiener  Hofe  die  Berechtignng  der 
▼on  Volmar  angelUhrten  Grttnde  für  ein  rasohes  Vorgehen 
nicht,  allein  man  glaubte  doch  unter  den  gegebenen  Verhält- 
nissen die  Entscheidung  innerlialb  einer  so  kurzen  l^Vist  nicht 
wagen  zu  dürfen,  vor  Allem  desLaib,  weil  man  der  vollen 
Unterstützung  des  Erzkanzler»  noch  immer  nicht  sicher  zu  sein 
meinte.  Wie  vor  Bfonaten,  erhielt  Volmar  auch  nun  den  Aof- 
tmg,  an  Johann  Fhilipp  heranxntreten  und  denselben  am  eine 
bestimmte  Erklärung  darüber  zu  ersnchen^  ob  man  die  Wahl 
▼or  oder  nach  dem  ansgeschriebenen  Reichstage  ▼omehmeni 
und  ob  Volmar  bei  seiner  Reise  an  die  Höfe  der  Kurftlrsten 
von  Köln  und  Trier  blos  der  AUiaiiziVage  oder  auch  der 
Siiccessionsan^elegcnlieit  gedenken  öoUe.  Mit  einem  Worte, 
man  stellte  auch  jetzt^  wie  vor  ^[onateUi  dem  Mainzer  anheim, 
zu  entscheiden,  was  des  Kaisers  Interesse  sei. '  Johann  Philipps 
Antwort  lautete  nicht  anders  als  die  frühere.  £r  rieth  noch- 
mals^ Alles  cur  Wahl  vorzabereiten,  mit  Trier  und  Eohi  und 
desgleichen  mit  Brandenburg  au  verhandeln. '  Eine  bestimmte 
Erklärung  über  den  Zeitpunkt  der  Vornahme  der  Wahl  hat 
er  nicht  ab<^cp:eben.  Trotzdtnn  glaubte  die  Wiener  Regierung 
auf  dicöe  neuen  Retheuenmi^en  der  ernstlichen  Absicht,  Leo- 
polds Wahl  zu  fördern,  die  Absendun*;  Volmar 's  an  die  Höfe 
der  beiden  anderen  geistlichen  Kurfürsten  wagen  zu  dürfen.^ 
Ala  Volmar  dem  Erskansler  Ton  diesem  Auftrage  Mittheilnng 


1  Votum  <l"|tnr;!t<iru)!i  vom  'J 1 .  I ))>('(Mii)>)'r  u rid  Frotocollum confereaüao  vom 
22.  Deceint)er  U>öi.  W.-A.  ( Walilactfii.) 

*  Bericht  Volniar's  vom  14.  .I.iimar  ir)öf).  W.-A.  (W.ihlacten.) 

'  Votum  deputAtoruiJi  vom  30.  Jauuar  1655.  Vulmar  hatte  Vollmacht,  dem 
Trierer  beztlglich  St  Maximina  und  der  40.000  Keidutbaler  die  b^rteo 
Yempttthnngn  m  maehen.  läne  goMens  Kette»  die  4ett  Bruder  des  Knr- 
IMen  TOB  tHm  Teivproehen  worden  war  nad  die  YolmAr  demaelben  Ann 
m  aberbriiigeii  halte,  sollte  Zengniis  ablegen»  wie  ernst  es  Ferdinand 
mit  seinen  Veispreohen  nahm. 
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maclite,  fiud  er  denselbeD  dorohaus  nicht  ao  freundlich  gesinnl, 
wie  er  ▼ermuthet  hatte.  Eb  stellte  aioh  bald  henuu,  daw  die  An- 
sichten der  Wiener  Regierung  mit  denen  des  Mainzers  doch  nicht 
so  ganz  Übereinstimmten.  Insbesondere  bezüglich  der  Verbindnng 
der  Allianz-  und  SuccesHionsfragc  gingen  die  Pläne  Ferdinand  III. 
und  Johann  Philipps  aufieinander.  Während  der  Ükstere  forderte, 
daM  Volmar  die  Unionssache  in  den  Yordergnmd  rücken  and 
der  Saccessionaangelegenheit  nur  nebenher  gedenken  aolle, 
•praoh  sich  der  Letstere  ftr  das  umgekehrte  Vorgehen  ans. 
Dass  die  tou  dem  Mainser  mt  Rechtfertig^g  seines  Ver- 
haltens vorgebrachte  Behauptung,  er  fürchte,  die  Franzosen 
udcr  die  Schweden  könnten  Kunde  von  den  AUianzverliand- 
lungen  erhalten,  nicht  der  wahre  (Irund  dieser  Mcinnngsdift'erenic 
war,  kann  uns,  die  wir  des  Mainzers  Verhalten  in  der  Aliiaua- 
Angelegenheit  in  jedem  Momente  au  verfolgen  in  der  Lage 
sind^  nicht  zweifelhaft  sein.  Volmar  aber  und  die  Minister  in 
Wien  glaubten  an  der  Aufrichtigkeit  des  Erzkaiuders  um  so 
weniger  aweifeln  au  dtlrfen^  als  derselbe  sich  von  Neuem  bereit 
erklärte,  in  der  Wahlfrage  die  Sache  des  Kaisers  m  vertreten, 
und  in  der  Thal  sieh  bemühte,  die  Vertreter  der  einzelnen  Kur- 
tiirsten  für  die  Walil  Leopolds  irünstig  zu  stimmen.  '  Volauir 
erhielt  daher  den  Auftrag,  nochmals  mit  Jolumn  Philipp  über 
die  Zweckmässigkeit  seiner  Reise  an  die  Höfe  der  Kurfürsten 
von  Trier  und  Köln  zu  berathen  und  dieselbe  erst  dann  an- 
autreten.'  Ende  Mftra  finden  wir  Volmar  auf  dem  Wege  sa 
Karl  Kaspar  von  Trier.  Er  fand  denselben  znrtlckhaHender, 
als  er  vermuthet  hatte.  Der  Trierer  wurde  nicht  mflide,  von 
den  Ikuiühungeii  zu  sprechen,  die  Frankreieh  aufwende,  ihn 
2U  gewinnen,  und  wie  standhaft  er  bisher  allen  Lockungen 
widerstanden;  er  versäumte  aueh  nicht,  die  Schwierigkeiten 
zu  betonen,  die  der  Wahl  Leopolds  im  Wege  stünden,  und  wie 
gewagt  es  filr  ihn  w&re,  ohne  Kenntniss  der  Gesinnung  der 
Übrigen  Kurfürsten  eine  bindende  Zusage  in  der  Wahlange- 
legenheit zu  geben.  Als  Volmar  darauf  hinwies,  dass  Sachsen 
für  Leopold  zu  stimmen  enüichlossen  sei'  und  dass  Brandenburg 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1  B«rieht  YoIhmt*»  vom  1«.  Febroir  1666.  W.-A.  (WsUmIbii.) 

>  Wdiraog  an  Volmar  vom  S4.  Febmar  1666.  W.-A.  (Wablaotoii.) 

>  Der  KurflUfli  von  Ssehoea,  mit  dorn  dor  Mainaor  seit  den  Beginne  dm 
Jebres  doreb  den  Lendgrafen  von  Heteen-Bannfltedifc  und  denen  Rath 
Georg  DIetricb  verbandeltOi  bette  sieh,  Yde  «tob  sne  der  vom  Meineer  dam 
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üllcm  Aiit^clicine  nach  mit  Sacliseii  stimmen  werde,  verfehlte  das 
nicht,  Eimlnick  auf  Karl  Kaspar  zu  machen;  er  meinte,  wenn 
die  Sache  bei  dicücn  beiden  Kurfürsten  so  weit  sei,  könnte  man 
an  die  Berufiong  eines  Collegialtagea  denken;  seine  Bedenken 
wurden  aber  dadurch  nicht  behoben.  Noch  am  selben  Tage 
hat  er  Vobnar  in  einer  «weiten  Unteiredong  einen  genaueren 
Ehibliek  in  seine  PlAiie  und  Ansichten  ermöglicht.  Er  gedachte 
der  letzten  Wahl  nnd  der  sehmähHchen  Behandlung,  die  Ihm 
bei  derselben  zu  Thuil  geworden  ;  er  betonte,  dass  er  vorsichtiger 
ge wurden,  sich  die  Belohnung  iüi  dciue  Dienste  zu  sichern  ent- 
schlossen sei;  er  begann  p:enau  zn  präcif^iren,  worum  es  ilira 
eigentlich  zu  thun  sei.  Und  um  i»eiuen  Forderungen  um  so 
^össcren  Nachdruck  zu  verleihen,  machte  er  Volmar  von  den 
bedrohlichen  Nachrichten  Mittheilnng^  welche  ihm  vom  Hofe 
des  Kurfürsten  von  Baiem  sngekommen  waren^  in  denen  von 
der  Sendung  Schlippenbach's,  von  den  Plänen  Frankreichs  nnd 
Schwedens  den  BaiernfÜrsten  zur  Annahme  der  ihm  ange- 
botenen Kaiserkrone  zu  vermögen  die  Rede  war,  und  die  mit 
der  Vermuthung  schlostjcn,  dass,  falJe»  Ferdinand  Maria  die  Krone 
ausschlagen  sollte,  Ludwig  XIV.  als  Candidat  für  dieselbe  auf- 
treten würde.  Als  Volmar  sich  am  Tmjc  nach  dieser  Unter- 
redung verabschiedete,  betonte  Karl  Kaspar  nochmab  seine 
Neigung  für  den  Kaiser  und  sein  Hans,  empfahl  die  Berufung 
eines  CoUegialtages  Yor  dem  Reichstage,  erklärte  aber  zu  glei- 
cher Zeit,  er  könne  sich  bezüp:lich  der  Person  des  zu  Wäh- 
lenden vor  Hcrathunio:  mit  seinen  Collegen  nicht  cntseheidcn. 
Volmar  hurte  die  Rede  des  Kurfürsten  ruliii;'  an,  dankte  und 
empfahl  sich.  Daiis  er  keinen  vollen  Erfolg  errungen,  wusste 
er,  aber  ehrgeizig,  wie  er  war,  die  Wahl  Leopolds  allen  Hin- 
dernissen zum  Trotze  durchzusetzen,  glaubte  er  seinem  Hofe 
mittheiien  zn  dürfen,  man  könne  sich  der  Stimme  de«  Trierers 


Kaiser  aiu  19.  März  tiborsendoten  Correspomlenz  ergibt,  für  dio  Förderung 
der  Wnbl  Lenpolrts  ausgesprocbAn  und  gleich??am  als  Vorbcdhif^tttifr  die 
Kitiiuuij;  in  ibjii  Erldanden  poforilert  (Srhreibeii  de»  J-.aiKlfrr;itVu  (ioorp- 
von  Hesöeii-Diiinista'lt  an  .foliann  l'liilijii>  von  Main/.,  ddo,  Meissen, 
2H.  Febniar  1655.  W.-A.  (Wablacten.)  liuinelmr^'  iM'iichtet  (Iber  Sacbs^n 
an  Ferdinand  Khurt/.  am  18.  März  (W.-A.  Wahlucleu):  ,Bei  Clmr-Sachstu 
(sed  sub  rosa)  ist  alles  riulitig;  auch  ratioue  tempori«  et  aetatis*,  Selbiger 
wird  «icli  certe  mit  Meinem  gnidigiten  Herrn  in  allem  «aper  negotio 
eleotlonis  eonformireD. . 
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für  sicher  halten,  falle  man  dessen  billige  Forderungen  zu  be- 
friedigen prewillt  sei. ' 

Vüii  Trier  begab  sieh  Volmar  nach  Bonn  zum  KmtVirstcn 
von  Köln.  Er  bekam  von  demselben  und  dessen  Käthen  un- 
gefähr dasselbe  zn  küren  wie  in  Trier.  Nnr  klangen  die  Beden 
hier  viel  schftrfer,  nnr  waren  hier  die  Fordemngen  grössere^ 
nur  wurde  liier  noch  viel  Bennrah^;endere8  Yon  den  PlJiaen 
Frankreiche  nnd  Schwedens  berichtet.  Und  auch  hier  blieb 
es  sohltesslich  dabei,  dass  der  Kurflirst  sieh  nicht  binden  könne, 
aber  wenn  irprend  mr)<^'Iii'}i  seine  Stimme  im  Interesse  des 
Hauses  Hah-hui-rr  abp:ebcn  werde,  mich  hier  wurde  die  Kin- 
bemiung  cnicö  Collcgi&Uages  in  nächster  Zeit  gerathen.  auch 
hier  schliesslich  Volmar  mit  Versprechen^  aber  ohne  jedes 
sichtbare  Zeiclien  eines  guten  Willens  entLassen.'  Viel  be^ 
deatender  als  diese  Verhandlnngen  mit  MaximOian  Heinrich 
waren  aber  die  geheimen  Unterredungen;  die  Vohnar  mit  Franz 
'  Egon  von  Fttrstcnberpr  in  diesen  Tagen  geffthrt  hat.  Mit  einer 
ans  Unixl.'i iililicho  grenzenden  Külmheit  liat  dieser  Mann  bereitn 
damaib  naeli  beiden  Seiten  hin  sein  Spiel  gespielt.  Wälircnd 
er  mit  Mazariu  nnd  den  Vertretern  i' rankreicLä  am  Hofe  seines 
Herrn  in  nnunterbrochcnem  Verkehre  stand,  ihnen  die  beaten 
Versprechnngen  auf  Förderung  ihrer  FIftne  gab^  und  die 
Wahrung  des  Geheimnisses  aur  ausdrücklichen  Bedingung  seiner 
Mitwirkung  machte,  hatte  er  den  kaiserfichen  BevoUmächtigten 
von  den  Absichten  Mazarin's  in  Kenntniss  gesetzt  nnd  eine 
ganze  Keilic  von  Documenten  ul>er<j:eben,  welche  Volmar  in 
den  Stand  sri/ien,  seiner  Hej^ierun^  über  die  Ümtriebe  Frank- 
reichs die  Augen  zu  öffnen.  In  der  That  hat  Volmar  auch 
nicht  gezö£!^ert,  dies  zn  thun^  nnd  im  Interesse  der  Wahl  Leopolds 
dem  Kaiser  die  sofortige  Absendung  eines  wohlunterrichteten 
Mannes  an  den  Hof  des  jungen  EurflUvten  von  Baiem  empfoh> 
len.^  Sein  Schreiben  rief  am  Wiener  Hofe  grosse  Bewegung 
hervor.  Dass  man  daselbst  von  Frankreichs  nnd  Schwedens 
Remuliunji^en  in  Miiiahen  gar  keine  Kenntniss  gehabt  lialien 
sollte,  ist  nicht  zu  glauben;  denn  abgcbeiieu  von  den  Mitr 

»  Bericht  Volmar     Udo.  Frankfurt,  24.  April  1666.  W.-A.  (WahlAcfcea.) 

*  Eh('ii(!a. 

'  Vgl.  utitor  Anderem  auch  Joachim,  Die  Entwicklung  des  Rheinbandes 
Ton  p.  61,  Not«. 

*  Bericht  Volmar^fl  Tom  S4.  April  mit  BeiIngen-,  vgl.  weiter  unten. 
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theilungen  Volmar's  muMte  man  in  Wien  dodi  wohl  auck  von 
Baiern  selbst  ans  über  die  dortigen  Verhitltnisse  unterrichtet 
worden  sein.  Aber  gewiss  fiess  erst  Vdmar's  ansft&hrliclier 
Berieht  die  Grtfsse  der  Ge&hr^  der  man  bisher  entgangen,  und 

jener,  die  nocli  drohte,  erkennen.  Man  ciiL-jchloss  si(  Ii  in  Wien 
sogleich  im  Sinne  Volniar's,  eine  geeignete  Persünlicltkeit  nach 
München  zu  senden.  '  Dass  die  Walil  gerade  auf  den  Reichs- 
yicekanzler  Ferdinands  Khnrtz  fiel,  und  dass  dieser  trotz  seiner 
Unpttsaliohkeit  die  Mission  übernahm;  zeigt  am  besten,  wie  be- 
deatsam  der  Ausgang  der  Verhandinngen  in  München  dem 
Wiener  Hofe  schien,  üeber  den  Verlauf  und  das  ResoHat  der 
Khnrtz'schen  Sendnng  sind  wir  jetsst  Tollkommen  unterrichtet  ^ 
Wir  wissen,  dass  aueh  Baiem  p^ejrcnüber  das  ji;em einsame  Ver- 
tlieidigungswiuk  in  den  Voi  dergruiul  gcriickt  und  gloielisam 
nur  als  eine  Voraussetzung  und  Folge  desselben  zu  glciciier 
Zeit  die  Wahl  eines  Sprossen  des  habsburgischen  Hauses  zum 
römischen  Könige  in  Vorschlag  gebracht  wurde.  Wir  wissen 
ferner,  dass  Ferdinand  Khnrts  in  München  mit  dem  ersteren 
Vorschlage  gar  kein  und  mit  dem  letateren  nnr  halbes  Oehür 
fand.  Man  leugnete  in  München  nicht  die  grossen  Qe&hren, 
die  aus  einem  hitciiegiiiun  dt^m  Reiche  erwachsen  müssten, 
allein  man  hielt  es  aus  verschiedenen  Rf  ick  sichten  fUr  durch- 
aus unzeitgemäss,  so  ohneweiters  fUr  die  Wahl  eines  Künigs 
einzutreten,  und  empfahl  ahnlich  wie  der  Mainzer,  Ferdinand  III. 
möge  sich  vorerst  der  Zustimmung  der  Rurfürsten  vergewissem, 
dann  aber  auf  das  Schleunigste  die  Wahl  dnrchAlhren,  bevor 
Frankreich  und  Schweden  den  beabsicbtigtett  Einspruch  er- 
beben konnten.  Dass  dabei  Ferdinand  Maria  besüglicb  der 
Person  des  zu  Erwählcnduu  keine  Zweifel  ausspraeb,  dass  er  die 
Sch wi cri {jk citen ,  welche  der  Wahl  Leopolds  im  Wege  standen, 
für  leicht  zu  überwindende  hielte  war  nebst  der  (lewi^ssheit, 
daas  Baiern  den  Werbungen  Frankreichs  und  Schwedens  gegen- 
über taub  geblieben,  das  erfreulichste  Kesaltat  dieser  Sendung.  ^ 
Zur  Beschleunigung  der  Wahlverhandlungen  haben  die  £r- 
klSningen  Ferdinand  Marias  aber  nicht  beigetragen.   Da  die 

*  yatam  dopntatonun  vom  7.  Juni  IMÖ.  W.-A.  (WaUactsn.) 

s  Vgl.  Arndt  Wilhelm,  Zur  Vorgeaebiebte  der  Wahl  Leopold  I.  in  den 

Aufsätzen  anm  Gedächtnisae  von  W.nit/,  1886,  p.  677  ff. 
3  Die  Hauptrelationea  sind  dntirt:  Mfindion,  29»  Juli,  3.  nnd  4.  Angnat 
l«6ö.  W.-A.  (Wahlaeten.) 
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drohende  Uetaiir  einer  bairischen  Candidatur  sich  als  unbegrün- 
det erwiesen  hatte  und  von  dieser  Seite  nichts  mehr  zu  furchten 
war,  wurde  der  Wiener  Hof  vielmehr  etwas  zordekhalteiider. 
Nicht  da»  man  die  Saehe  aufgaben  hfttte;  man  beachloa« 
anch  weiterhin  mit  den  einzelnen  KnrfÜreten  za  yerhandeln» 
alter  noeh  entnehiedener  als  verlier  wurde  jetzt  die  Änaiolit 
auKf2;c.spro(rlicn,  dass  die  l'ia^e  der  Einipin^  zu  {ronirinsamer 
Vertlieidijj^ung  in  den  Vordergiiind  geruckt  werden  iiüisse,  und 
das  umsomehr,  als  nach  Erledigung  derselben  im  Sinne  der 
kaiserliclien  Wünsche,  die  Wahl  Leopold»  eine  reine  Formsache 
werden  mosste.*  Ganz  in  diesem  Sinne  wurde  Volmar  instmirt 
Er  erhielt  den  Auftrag»  bei  den  rheinischen  Fürsten  die  Fort- 
setzung der  Berathungen  Uber  die  Alliaas  in  Frankfurt^  wo> 
selbst  der  Reiehsdeputationstag  abgehalten  wurde  und  wo  daher 
geheiüu  Verhandlungen  am  unauffölli^,^sten  gepflogen  werdeu 
konnten,  in  Vorschlag  zu  bringen;  unterdessen  hoffte  Ferdi- 
nand III.  die  vorbereitenden  Schritte  s^ur  Vornahme  der  Wahl 
getroffen  zu  haben.  ^ 

Allein  wie  täuschte  sich  die  Wiener  Regierung,  wenn  sie 
auf  Forderung  ihrer  Pläne  bei  den  rheinischen  Fürsten  rechnete^ 
Der  Kolner  war  ganz  entschieden  gegen  eine  Anlehnung  an 
den  Kaiser,  der  Trierer  äusserte  sich  dahin,  man  müsse  nicht 
alle  Zeit  an  Oesterreich  gebunden  sein, 2  und  auch  der  Mainzer 
zeigte  öicii  un^^leich  znrlU  khaltender  als  vor  einigen  Monaten. 
Und  mit  gutem  Grunde.  Durch  die  Unter?:eichnun«r  der  Frank- 
furter Convention  war  er  Mitglied  einer  hanigung  geworden, 
deren  Ziele  in  keinem  Falle  ganz  mit  jenen  der  kaiserlichen 
PoUtik  übereinstimmten,  die  unter  Umständen  sogar  eine  die 
Pläne  Ferdinand  IM.  kreuzende  Richtung  annehmen  konnte. 
Johann  Philipp  wnsste  damals  noch  nichts  ob  dies  der  Fall 
sein  werde;  er  persönlich  war  nicht  principiell  gegen  eine  An- 
lehnung an  den  Kaiserliof.  ja  wii'  diirfen  annelimcn,  da^^s  er 
oÄne  solche  Verbindung  der  später  erfolcrten  mit  den  Feinden 
des  ilauses  Habsburg  yorgezogen  haben  würde.  Allein  durfte 
er  wagen,  bevor  diese  Angelegenheit  entschieden  war,  bevor 
man  wusste,  wo  die  in  ihrer  jetzigen  Organisation  gänzUeh  un- 
zulängliche Allianz  einen  Bflckhalt  finden  werde,  die  Geschicke 


'  WoLsun^  nti  Volmar  vom  '21.  August  1655.  W.-A.  (Wahlacten.) 
2  Bericht  Volmar's  vom  16.  Juli  1656.  W.-A.  (WahUeten.) 
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der  deutschen  Nation  durch  die  Wahl  eines  römischen  Königs 
aus  Habsburgs  Hause  auf  Jahrzehnte  hinaus  an  diese  Familie 
zu  knüpfen?  Und  um  so  weniger  glaubte  Johann  Philipp  dies 
wagen  za  dliifen^  als  anch  die  allgemeine  Lage  der  Dinge  es 
ihm  mit  Rflcksieht  auf  seine  persönlichen  biteressen  wenig 
zweckmässig  erscheinen  Hess,  durch  ein  entschiedenes  Eintreten 
für  den  Kaiser  in  der  Allianz-  und  der  Succesöioii.s trage  sich 
den  Folgen  der  dadurch  beiljagten  Feindschaft  Frankreichs 
und  iSokwedens  auszusetzen.    i^Vankreich  war  —  das  wusste 
der  Mainzer  —  jetzt  ungleich  mächtiger  als  in  den  Jahren,  da 
um  die  Wahl  Ferdinand  IV.  yerhandelt  worden  war;  der  innere 
Zwiespalt  war  beigelegt  und  die  grossen  Erttfte  des  Beiehes 
standen  ganz  zur  Verfügung  des  Mannes^  der  die  Gleschioke 
Frankreichs  leitete^  und  wie  fest  entschlossen  Mazarin  war,  die- 
jenigen Kuriursten,  die  sich  als  treue  Anhänger  des  Hauses 
Habhijurg  erweisen  würden,  zu  ziiehtigen.  das  musste  der  Kur- 
filrüt  von  Mainz  aus  dem  Munde  aller  jener  Männer  vernommen 
haben,  die  damals  im  franaösisehen  Interesse  an  deutschen 
Höfen  wirkten.   Und  nicht  weniger  war  der  Zorn  und  die 
Bache  jenes  PflÜaers  zu  fürchten^  der  durch  die  Ghmsl  des 
Geschickes  Hemeher  eines  mächtigen  Beiehes  geworden  war 
und  mit  seinen  weitausgreifenden^  yielnmiaBsenden  Plänen  die 
ganze  Welt  in  Spamiuiig  hielt.    Abwarten,  dem  diiuge  der 
Ereignisse  folgen  iiii«!  dann  die  Partei  ergreifen,  von  wclelier 
grösserer  Vortheil  für  dat>  lieich  und  für  seinen  Besitz  zu  erhoffen 
war,  das  war  der  Plan  Johann  Philipps^  der  seinen  Ausdruck 
auch  in  den  Erklümngen  fand^  die  er  dem  kaiserlichen  Be- 
ToUmllehtigten  gab.   Denn  wie  er  sich  beattglioh  der  AlUaaz- 
angelcgenheit  zu  keinem  den  Wfinsehen  des  Wiener  Hofes 
ganz  entsprechenden  Entschlüsse  bestimmen  Kess,  wie  er  in 
dieser  Fraire  ein  langsames,  jeden  Contiict  vermeidendes  Vor 
gehen  omj>lald,  '  so  hielt  er  auch  in  der  Waldangelogenheit  an 
seinen  früher  geäusserten  Ansichten  lest  und  betonte  von  Kcucm 
die  Kothwendigkeit,  sich  Torerst  der  äämmen  der  Kurfto^ten 
BD  versichern. 

In  Wien  haben  des  Mainzers  Erklllrungen  vollen  Beifall  ge> 
iunden.  Man  war  daselbst  noch  immer  von  der  aufrichtigen  Er- 
gebenheit des  Enskanzlers  an  den  Kaiser  und  sein  Haus  ttberzeugt 


1  Vgl.  Pnbram  1.  c,  p.  172  i. 
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und  da  JolkAua  Philipps  Ansicht  von  der  Kothwondigkeit,  vor  der 
Vonuthme  der  WaÜ  der  Stimmen  der  Kurfürsten  sicher  su 
sein,  am  Hofe  Ferdinand  III.  getheüt  wnrde,  da  man  seine 
Vorwttnde  gegen  die  alka  rascbe  tmd  offene  Verhandlang  der 

Allianzfrage  für  berechtigt  hielt  und  auf  den  von  ihm  vor- 
"CftBchlagenen  We^(!n  das  crwiinschte  Ziel  zu  erreichen  hoffte, 
kiinn  es  nicht  Wunder  nehmen,  das«  des  ISlainzcrs  Vorschlü^ce 
durchaus  gebilligt  und  der  Beschluss  gefasst  wurde,  denselben 
entsprechend  zn  verfahren.  *  Den  Verhandlungen  über  die 
SteUong  des  Kaisers  za  der  vom  Mainser  Kurfürsten  geletleten 
Verbindnng  in  den  nächsten  Jahren  zu  folgen,  kann  in  diesem 
Znsammenhange  nicht  unsere  Au^be  sein.^  Es  genfigt  wohl, 
wenn  wir  erwähnen,  das  dieselben  sowohl  bei  den  rheinischen, 
als  bei  den  protestantischen  Fürsten  zu  keinem  Kesuhate  ge- 
führt haben.  Johann  Philipp  speciell  Avnrdc.  je  Tuehr  er  an  die 
Anlehnung  der  deutschen  Verbindung  an  die  grossen  ausser- 
deutschen  Mächte  dachte,  dem  Kaiser  gegenüber  immer  zurück- 
haltender; doch  hat  er  Ferdinand  III.  bis  zu  dessen  Tode  der 
Hoffnung,  in  den  Bund  der  deutschen  Fürsten  Aufinahme  zu 
finden,  nicht  beraubt  Gerade  dieser  Umstand  nun,  diese  un- 
ausgesprochene Haltung  des  Mainzer  Kurfllrsten,  hat  die  Wiener 
Regierung'  an  jedem  entscheidenden  Schritte  in  der  \\  ahltrage 
gehindert.  Denn  so  lange  Ferdinand  lioflen  duriie,  Mitglied  der 
Alh'anz  zu  werden,  die  damals  in  deutschen  Landen  geplant 
wurde,  glaubte  er  und  mit  ihm  seine  Räthe,  die  Snceessions- 
angelegenbeit  nicht  zur  Entscheidung  bringen  zu  dürfen.  Die 
Hoffnung  auf  eine  mühelose  Durchführung  der  Wahl  Leopolds  in 
einer  nicht  allzufemen  Zukunft  hielt  die  Wiener  Regierung  davon 
ab,  dieselbe  augenblicklich  zu  yersuchen,  wo  an  dem  Vorhanden- 
sein bedeutender  Schwierigkeiten  nicht  zu  zweifeln  war.  Insbe- 
bondere  die  Verhältnisse  im  Nordosti  a  i^uropas  waren  es,  welche 
es  Ferdinand  III.  unzweckmJtssi^-  erscheinen  Hessen,  die  Wahl- 
frage auf  gewaltsame  ^^''eise  zum  Abschlüsse  zu  bringen.  Die 
Einigung  Ferdinand  III.  mit  dem  RurfUrsten  von  Brandenburg, 
obgleich  von  dem  Letzteren  emstlich  gewünscht^^  kam  nicht 


*  Votum  dopiitAtorum  vom  25.  September  1666.  W.-A.  (WaUacten.) 
»  Vgl.  Pribram  L  c,  p.  174  ff. 

3  Vgl.  Einleitang  zu  den  Berichten  LisoU's,  Arohiv  für  Kunde  Sitecr. 
Gesch.,  LXX,  p.  86  S. 
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m.  Stande.   Skailiemberg,  der  nach  Berlin  gesendet  wnrde, 

fand  Friedrich  Wilhelm  mitten  in  den  Vorbereitungen  zum 
Kampfe  wm  die  Erhaltung  seines  Besitzes.  Was  der  Gesandte 
Ferdinands  <ieiii  Kuiiiiisten  als  Prc  is  <  hkt  Rinip^ung;  mit  dem 
Kaiser  anbieten  konnte,  schien  dem  lirandenburger  7ai  gering^ 
was  dieser  forderte^  Antheilnahme  am  Kriege  gegen  Karl  GKistav, 
wollte  und  konnte  der  Kaiser  nioht  »igestehen*  Damit  war  die 
H Ogliclikeit  einer  Veretliadigiuig  ansgesohlosaen.  Und  diese  Ver- 
hldtnisse  Anderten  sieli  im  Laufe  des  Jabres  1666  keineswegs 
zu.  Gunsten  Ferdinands  III.  Der  KurfUrst  von  Brandenburg  sah 
sich  vielmelir  p^enöthigt.  in  immer  engere  Beziehungen  zu  dem 
Öchwedenkuüige  zu  treten,  von  dem  allein  er  die  Befrieili- iii!«r 
seiner  Wünsche  erboffen  durfte.  Je  inniger  aber  seine  Verbindung 
mit  Karl  Gustav  wurde^  desto  weniger  war  von  ihm  eine  För- 
demng  der  Sueoessionspline  Ferdinand  HI.  xa  erwarten.  Unter 
eolehen  Umstinden,  wo  die  geistlieben  EurfÜrsten  sieh  dem 
Kaiser  immer  mehr  entfremdeten,  die  Eurfttrsten  Ton  Branden* 
bnrg  und  von  der  Pfalz  sich  ganz  entschieden  den  Gegnern 
Oesterreichs  angeschlossen  hatten,  schien  es  Fci (iihaiid  III.  und 
.seinen  Rathen  am  zwcckcnt.- j  i  (  ('hendsten,  die  Successionsfrage 
gar  nicht  zu  berühren,  umsomehr  als  sie  die  Wahl  eines  anderen 
Fürsten  —  nach  den  Erklärungen  Ferdinand  Marias  —  in  diesem 
Momente  nioht  fürchten  su  mttssen  glaubten.  Die  Angst,  dnrch 
ein  enesgisehes  Voigehen  zu  ungelegener  Zeit  das  ganze  Untere 
nehmen  zu  gefthtdeui  die  Hoflhung,  dass  eine  glinstigere  Qe- 
legenheit  sich  ergeben  werde,  und  die  Uebenseugung  durch 
Zügern  nichts  zu  verlieren,  sind  die  Gründe,  welche  das  Still- 
scliweigen  der  Wiener  Kegierung  und  ihrer  Vertreter  in  jener 
Zoxi  erklären. 


ft.  Oeitemishs  Politik  In  d«r  Walilfrage  Yom  Tode  Ferdinand  m.  an. 

a.  Allgemeines. 

« 

Für  die  Österreichische  Regierung  war  es  in  dem  Momente, 
wo  durch  den  Tod  l  ordmand  III.  die  Wahlfrage  zu  einer 
brennenden  wurde,  eine  Sache  von  der  allcrwesentlichsten  Be^ 
deutnng,  eine  prinmpielle  Entscheidung  darüber  zu  treffen,  ob 
Leopold  oder  ein  anderer  Sprosse  des  Hauses  Habsburg  sich 

AnMr.  BA.  I>ZXm.  L  Bilile.  7 
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um  die  Kaiserkrone  bewerben,  oder  ob  man  von  einer  Bolchen 
Fortaetsung  der  aHbergebrecbten  Politik  det  babeburgiseken 

Hauses  abstellen  und  in  der  Verwerthung  der  Kräfte  nach  enner 
anderen  Richtung  hin  Krsatz  für  die  aus  der  Kaist  rwiirde  ent- 
springende Maclitcrwcitcning-  suclH^n  solle.  Es  liat  an  (jruüden 
für  das  EinsckUgen  des  letzteren  Wegcis  nicht  gefehlt.  Dass 
die  Kaiserkrone,  wie  die  Verhältnisse  lagen,  mehr  Nach-  als 
Vortheile  wenigstenB  flSür  die  enste  2eit  bringen  werde  oder  doeh 
bringen  kOnne,  mnasten  selbst  die  begeistertsten  Ankläger  der 
Kaiseridee  sugestehen;  dass  die  Mühen  and  Kosten,  sie 
einen  Sprossen  des  Hauses  Habsburg  zu  erlangen,  grosse,  ja 
ungeheure  sein  würden,  konnte  Keiner  leugnen,  dem  die  Ver- 
}iältiiiss<>  h(  k:L!iiit  waren,  unter  denen  die  Wahl  Ferdinand  iV. 
stattgclundcn  hatte  und  der  diese  Verhältnisse  mit  jenen  ver- 
glich, unter  denen  jetzt  die  Erhebung  eines  Habsburgers  auf 
den  Kaiserthron  erfolgen  sollte.  Und  kaom  war  einem  öster* 
reichisehen  Herrseher  jemals  eine  so  gOnstige.  Gelegenheit  ge- 
boten, ein  grosses,  im  Osten  und  Westen  Europas  gWeh 
mächtiges  Habeburgerreieh  zu  gründen,  als  in  diesem  Augen- 
blicke, wo  die  Polen  den  jungen  Herrischer  zu  Hilfe  rieten, 
indem  .sie  ihm  die  Krone  zu  Füssen  legten,  wo  die  Heirat 
Leopold«  mit  der  Erhin  der  grossen  spanischen  Monarchie  den 
Erwerb  dieses  ungeheuren  Ländcrcomplexes  in  Aussicht  stellte 
nnd  die  immer  trüberen  Verhältnisse  im  Innern  des  Osmanen- 
reiches  die  berechtigte  Hoffnung  auf  die  gänsäiche  Vemiehtnng 
der  Türkenherrschaft  in  Europa  gewährte. 

Allein  gegen  alle  diese  Gründe  liessen  sich  Gegen grdnde 
vorbringen.  Jenen,  welche  die  Nachtheile  hervorhoben,  die  aus 
der  Annahme  der  Kaiserwürde  entspringen  mus.sten.  konnte  man 
gefront  erwidern,  da^s  Oesterreichs  Herrseher  niemals  eine  »o 
hervorragende  iSteliung  in  der  europäischen  Staaten  weit  einge- 
nommen hätten,  wenn  die  Kaiserkrone  nicht  ihr  Haupt  ge- 
schmückt haben  würde  und  dass  der  Toraussichtliche  momen- 
tane Nachtheil,  der  doch  wohl  vomehmlich  in  der  Absorbirung 
der  Kräfte  gesehen  werden  konnte,  bei  weitem  durch  die  Vor- 
tbeilc  überwogen  werden  mnsste,  welche  dem  österreichischen 
Herrseher  durch  die  Erlangung  der  Kaiserkrone  erwachsen 
würden.  Und  dann,  hätten  die  Habsburger  das  Streben  nach 
der  höchsten  weltlichen  Würde  der  Christenheit  aufgeben 
ki^nnen,  ohne  damit  zusugestehen,  dass  ne  «oh  unfthig  und 
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unwürdig  ftiblen,  dieses  seit  zwei  Jahrlnindorten  in  ilirer  l'a- 
iiiilie  verbliebene  Amt  weiter  zu  fulireny  Hätten  sie  lioflon 
können,  dass  dicner  KuUclilusb  von  irgend  einer  Partei  als 
etwafi  Anderes  als  ein  offenes  Geständniss  der  Schwäche  an- 
gesehen  werden  wttrde?  Die  Erhaltung  ihrer  Position  im  Reiche 
mur  Tiehaehr  ein  unnmgttngiiehes  Erfordernisa  für  die  Stftrknng 
ihrer  Stelhmg,  nicht  nur  in  den  Erblllndem,  sondern  anch  in 
gans  Enropa. 

Man  wird  wohl  behaupten  können,  dass  der  Hof  Leopolds, 
speeiell  der  geheime  Rath,  ansnahmslos  für  die  Förderung  der 
Wald  eines  Habsburgers  eingenommen  war.  Eine  Differenz  er- 
gab sich  nur  bezüglich  der  Person,  die  man  seitens  der  Wiener 
Regierung  als  Gandidaten  fUr  die  Kaisenprtkrde  aufstellen  sollte. 
Es  ist  and  swar  ernster  Weise  in  Erwttgung  gesogen  worden,  ob 
es  dem  Inteiesse  des  Erzhanses  nicht  mehr  entsprechen  würde, 
Yon  der  Wahl  Leopolds  abzusehen.  Insbesondere  die  Rttck- 
sieht  anf  die  spanische  Heirat,  die  gerade  in  diesen  Tagen 
eifrig  verliandelt  wurde,  war  es,  welche  einer  Anzahl  östcr- 
reiehiseher  Minister,  die  am  Wiener  TTofe  die  Interessen  Spaniens 
vertraten,  die  sofortige  energische  Inangriffnahme  der  Wahl- 
Verhandlungen  für  Leopold  unzweckmUssig  erscheinen  Hess. 
Denn  diese  Männer  aweifelten  keinen  Augenblick  daran,  dass 
die  Hand  Maria  Theresaas,  der  Erbin  des  weiten  spanischen 
Beiches,  einen  ungleich  grösseren  Gewinn  für  den  jungen  König 
bedeuten  würde  als  die  Kaiserkrone.  Und  da  an  eine  Ver- 
einigung (liüser  heid(;n  Würden,  eines  Königs  von  Spanien  und 
eincö  römiseh  (k'ütschen  Kaisers,  nicht  zu  denken  war,  so  wären 
diese  Räthe  ganz  enibchicden  für  die  spanische  Heirat  einge- 
treten, wenn  diese  Angelegenheit  bereits  abgeschlossen  ge- 
wesen wHre.  So  aber  bestand  die  Gefahr,  dass  man  flber  der 
spanischen  Heirat  die  Kaiserkrone  aus  Händen  gehen  Hess, 
lind  dass  schliessOch  auch  die  Vermtthlung  Leopolds  mit  Maria 
Theresia  nicht  m  Stande  kam.  Gans  bezeichnenden  Ausdruck 
findet  diese  schwankende  Haltung  in  den  Reden  des  Hirsten 
Auersperg,  der  unzweifelhaft  der  geistig  her\  orragendöte  Mini- 
ster Destcrreiehs  in  dieser  Zeit  war,  damals  auch  noeh  zu  den 
einÜussreichsten  zählte '  und  als  iiauptforderer  des  spanischen 


*  Aampwg  war  danuds  iMMito  hsftig  angegriffen,  aber  dar  SMt  war  noeh 
nieht  lo  eeiaen  tJnguMtea  ealMhledra  wocdea.   Uebennia  iBterenante 
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Einfliuses  am  Wiener  Hofe  galt  ^  £r  vedkaonte  die  Bedeatuog 
der  Fortdauer  der  Ealflenrarde  im  Haute  Habsburg  (iShr  das- 
selbe keineswegs,  er  hat  sich  ganz  ausdrücklich  dagegen  ver- 
wahrt, als  sei  er  ein  Anhänger  der  Richtunsr.  welche  das 
Streben  nach  der  Kaiserkrone  als  eine  schädliche  bache  be- 
seicbnet  hatte.  ^  Allein  er  glaubte  doch  dem  jungen  Könige 
den  Erwerb  der  spanischen  Monarchie  als  empftUenawerther 
hinstellen  an  sollen.  ^Primam  fnndamentum  sei,'  so  ftnsserto 
er  sich  in  der  Sitanng  des  geheimen  Bathea  am  6.  Mai,  ^dass 
man  alle  Gedanken  ansammentrage  ratione  monarebfae  Hispa- 
nicae-obtinendae  mediante  matrimonio.  Secundum  fundamentum 
sei,  wann  dieses  nicht  zu  erheben,  dass  man  aufs  wenitrist  <ler 
rouiiächen  Cron  gesichert  sein  möge.    Eins  und  auderö  miu^e 


Mittheilungen  über  die  Parteiverhältuisse  am  Wiener  Hofe  enthultiPn 
die  Berichte  des  auch  über  den  Verlanf  der  Wahlaug:elegenheit  vortreü- 
Ucb  unterrichteten  venetianischen  Gesandten  Nani.  Am  23.  Juni  be- 
richtat denelbe  toh  der  Biii«niiuug  Portis*!  som  «raten  Minister;  Auen- 
perg  liabe  beedüoneD,  «ieh  ■oittekensiehen,  weide  aber  von  arinen 
Freunden  gecblngti  aoHiüisrTea*  da  Fortia  bei  seinem  Alter  nad  aeinar 
UnflUiigkeit  den  ▼erantwortnugavollen  Foaten  dnea  leitoiden  Ministen 
nieht  lange  werde  behalten  können.  Wie  Hanl  meldet,  war  die  Wahl 
PorttaV  mit  in  erster  Linie  durch  Schwarzenberir  erfolgt,  der  in  der 
Voraussicht,  seibat  die  Würde  eine«  Obersthofmeisters  nicht  erlangen  an 
k?5nnon,  gegen  Auersperg,  seinen  Feind,  die  Wahl  Portia's  bpf<;rdort«. 
(Bericht  N«ni'S|  23.  Juni.  W.-A.  VeneüaniaGhe  Oesaadtschaftsberichte» 
vol.  57.) 

)  Fttr  die  engen  Beziehungen  Anerqieig*a  sam  spanischen  Hofe  führe  ich 
an,  dass  La  Fnente,  der  spanische  Gesandte,  erklärte,  mit  Niemand 

anderem  als  mit  Auersperg  verli;uid»'lTi  zn  wollen  (V.-O.-R..  voT  ,57, 
15<'rii  l>t  Nani'.s  vorn  27,  April)  und  wiederholte,  aDenliiigs  ver^e}>licl»(» 
Versuche  m;i(  litf',  für  Auersperg  bei  Leopold  Wilheini  zu  wirken.  Leo- 
pold Willlelm  erwiderte:  ,L' aversione  dei  Ke  verso  il  Preticipe  esser 
tale,  flie  non  occorrev.i  p;u  Iju  ue  et  ch'  essendo  S.  M.  in  otä  giovanile 
non  era  iiene  irritarla  cuu  fargli  credere,  che  si  volease  forzar  11  suo 
gusto'. 

•  Confereti/protocoll,  6.  Mai  1657.  W.-A.  (Wariiacten.)  Die  betrefl'euden 
Worte  lautou:  £ä  werou  für  diesem  und  uuch  discurs  gefUhret,  das  dem 
licKsblöbL  Ertshaaß  die  KOm.  Cron  mebr  schidtliob  alA  ^ttdiek  weve; 
indeme  Ihre  Mt.  nit  allein  keinen  nntaen  darron  an  gewarten  betten, 
sondern  anß  Ihren  Brblanden  die  Kay.  dfgnitet  au  erhalten  miliooen 
Spendiren  mnesslen.  Br  begerte  dieeen  Tag  nit  an  erleben  and  alßdaim 
wlirde  man  erst  ashen,  in  was  für  einen  atreit  man  mit  deas  Beloii  ra> 
tione  priTll^giomm  et  jnrinm  domna  gerathen  wttrdei 
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mit  Bolelier  Behatsamkeit  und  Cirownspectian  tractirt  werden, 
damit  man  nidit  swisohen  zwei  Stuhlen  niederaitBe,  welebea 
dann  geechelien  dttrfte,  wann  mans  nicht  znr  rechten  Zeit 

negotiirte/  * 

Aiiersperg  und  seine  Anluinger  haben  sich  bei  dieser 
Oelegeiiheit  nicht  darl\ber  ansgesprochen,  ^wm  sie,  im  Falle  die 
spanische  Heirat  zu  Stjinde  kommen  fiollte^  an  Steile  Leopolds 
aU  Oandidaten  füi'  die  Kaiserkrone  aufstellen  Avilrden*,  allein 
ee  kann  kein  Zweifel  aein,  da»  man  in  diesem  Falle  in  erster 
linie  an  des  Kffnigs  Oheimi  an  Leopold  Wilhehni  hfttte  denken 
mUssen.  FOr  ihn  sprach  sein  Alter  und  seine  Vergangen- 
heit. Er  hatte  sich  als  tüchtiger  Heei'fllhrer  gezeigt,  hatte 
seit  Jalircn  an  den  wichtigsten  politischen  Verliand hingen  An- 
tlieil  genommen,  und  erfreute  sich  des  Rufes  eines  Fürsten, 
der  ^hig  sei,  das  Keich  in  stürmischen  Tagen  gegen  alle 
inneren  und  äusseren  Gb&hren  zu  schtttaen.  Für  ihn  sprach 
femer  der  Umstand^  dass  alle  jene  Einwände,  die  gegen  die 
Wahl  Leopolds  erhoben  werden  konnten,  bei  Leopold  Wilhelm 
nicht  In  Betracht  kamen,  dass  daher  die  Wahl  des  letzteren 
nngleich  leichter  bei  den  KurAirsten  durchznsetien  sein  würde^ 
als  die  des  jungen  Königs  von  Ungarn  und  Böhmen .  Dass 
dieser  nieht  so  leicht  dareinwillifren  werde,  für  sein»-  IVrson 
auf  die  Krone  zu  verzichten,  war  vorauszusehen.  Auf  ihn,  den 
17  jährigen,  der  nach  Jünglingsart  die  Dinge  von  der  heiteren 
Seite  betrachtete,  und  der  Schwierigkeiten  leicht  Herr  zu 
werden  hofite,  musste  der  Gedanke  die  Kaiserkrone  zu  tragen, 
die  das  Haupt  so  vieler  seiner  Vorfahren  geschmückt  hatte 
und  die  ihn  mm  ersten  Fttrsten  der  Christenheit  machte,  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  wirken.  Allein  man  hoffte  ihn,  falls 
die  spanische  Heirat  beücLloHsen  werden  sollte,  von  der  Koth- 
wendigkeit  zu  überzeugen,  dem  grösseren  Gewinne  zu  Liebe 
auf  den  geringeren  zu  verziehten.  Eine  Folge  dieser  Erwä- 
gangen  war  denn  auch  der  Vorschlag  der  Bäthe  in  jener 
Sitzung  vom  6.  Mai,  von  ernsten  Verhandlungen  in  der  Wahl- 
angelegenheit absustehen,  bis  man  Über  die  Aussichten  der 
Vermählung  Leopolds  mit  Maria  Theresia  Im  Klaren  sei.  Da 
aber  die  ersehnte  Zu-stimmung  des  spanischen  Königs  ausblieb, 
dagegen  die  Nachricht  von  der  Schwangerschaft  der  Königin 


>  ConferensprotoeoU  vom  S.  M«i  1667.  W.-A.  (Wahlacten.) 
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einlief, '  welche  die  Uoffnttng  auf  die  Beerbung  Pbiüpp  IV« 
mOgUoherweiae  ▼ermohten  konnte,  d$B  Benehmen  der  Kop- 
fllrsten  aber  ein  energischeft  Vorgehen  nothwendig  enoheuiea 
Hess,  wnrde  der  BesehhutB  gelasaty  die  Wahl  Leopolde  mit 

allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  m  befördern  und  die  spani- 
»iclie  lleinitöfri^e  vorerst  (iiii  wenij:^  ruhen  zu  lassen. - 

Die  Candidatur  Leopold  WijlM  hti:^  war  damit  noch  nicht 
endgiltig  aufgegeben.  JDas  Project  derHelben  tauchte  vielmehr 
bald  nachdem  die  «panische  Partei  neh  für  die  Beförderung 
der  Wahl  iieopolda  enteohloeeen  hatte,  toh  Kenem  auf.  Ina* 
besondere  Graf  Schwarzenberg,  der  entschiedene  Gegner  Spft- 
niens  und  Anersperg's,  war  unermttdlicfa  in  diesem  Sinne  thStig. 
Da«s  persönliche  Motive,  die  Hoffnung,  als  Obersthofmeistetr 
Leopold  Wilhelms,  falls  dieser  Kaiser  werden  goUte,  die  lier- 
vonii|^<  ii(l.-tc  Rolle  am  Hofe  zu  spielen,  den  ehr^eizi^n  Mann 
in  erster  Linie  bestimmt  hat,  ist  gewiss.  '  Aber  niemals  hätte 
er  gewagt,  die  ErfUllmig  dieser  Wünsche  za  hoffen,  wenn  ihm 
nieht  die  Aosaeren  Umstttnde  die  DurohAkhning  seines  Planes  als 
mltf^ch  hätten  erscheinen  lassen.  Insbesondere  in  jenen  Tagen, 
da  die  Anwesenheit  des  mainrnsehcn  Bathes  Blum,  dem  Wiener 
Hofe  ra  erkennen  gab,  wie  ernst  es  die  gcistKehen  Kttrftirsten 
mit  der  Candidatur  Leopold  WUlielms  meinten,  '  hat  Schwarzen- 
berg mit'  allen  ihm  zu  Gebote  streitenden  Mitteln  dem  Ge- 
danken der  Wahl  des  Krzhe^zo^^s  zum  Siege  zu.  verhelfen  ge- 
sucht. Das«  Leopold  selbst  nicht  leicht  einwilligen  werde, 
Woeste  er,  aber  er  glaubte  den  Widerstrebenden  durch  den 
Vorschlag  gewinnen  an  können,  dass  Leopold  Wilhelm  nach 
einigen  Jahren  der  Begierong,  sobald  Leopold  das  rar  Wahl 
nothwendige  Alter  erreicht  und  die  StOrme,  welche  in  diesem 
Momente  das  Ueieh  durchtobten,  sich  gelegt  haben  wüiden, 

1  Berichte  Nani's  ▼om  3.  und  9.  Juni  1657.  W.-A.  V.-G.-B.  In  dan 
letstaren  Schreiben  betont  NaqI  gaus  anfdiilcklioh»  dt»  die  Naehridbt 
von  der  Sehwangenebafl  der  spenifldien  KOniglo  die  Wiener  Begierang 
rar  eeergiseben  FOrderang  der  Wahl  Leopolds  vennoebt  habe. 

>  Votum  depatitonun,  1.  Jani  1657.  WvA.  (WaUaelen.) 

*  Für  die  Steilniif  8chwvieiibeig*i  in  der  Wahlaagetegonbeit  rgL  WoU; 
Lobkowits,  86  ff.  naoh  dem  Diaiium  Schwarxenberg'a.  Im  Allgemeiaeii 
ist  Wolfs  Darstellung  von  geringem  Werthe,  nicht  8o  sehr  wegen  der 
nicht  seltenen  Irrthümer,  Hondom  vornf^hmlich  dnrch  die  g&nsliche 
Anssnrnchtlnsstnirr  df»r  wpseatlichBteu  Puukte. 

*  Vgl.  weiter  unten  p.  107  ff. 
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wo.  GmistoB  Leopolds  auf  die  Kauerwttrde  yemoliteii  werde.  > 
Aber  trotz  $Sk'  dieser  Bemfthimgeji  Sohwarzenber^s  und  der 
UnteratOtniiig,  die  seinem  Plane  tob  Torschiedenen  Seiten  m 

Theil  wurde,  ist  derselbe  jii^escheitert ;  voniekuilich  daran,  dafcss 
der  junge  König  von  der  Uebertr^ung  der  Krone  auf  ein 
anderes  Mitglied  seines  Hauses  nielits  wissen  wollte  und  jede 
Uebietsabtretimg  an  seinen  Onkel  verweigerte,  die  zur  Bestrei- 
tung der  grossen  Kosten,  welche  zur  Wahrung  der  Würde  eines 
Kaisars  nothwendig  waren,  gefordert  wurde;  dann  aber  anoh 
weil  alle  Jene,  welche  den  Charakter  der  deutschen  Provinsen 
Gesterreichs  in  Betracht  zogen,  welche  die  Stelhmg  Oesterreichs 
im  europäischen  Staatensysteme  erwogen,  von  der  Ueberzeugung 
durchdrungen  waren,  dass  die  Uebertragiing  der  Kaiserwürde 
auf  einen  anderen  Sprossen  des  HaiiH^^K  Habsbiirg  nicht  nur 
diesem  selbst^  sondern  auch  dem  ganzen  »Staate  2um  Verderben 
gereichen  musste. 

Wie  Leopold  Wilhelm  persönlich  von  der  Sache  dachte,  ist 
schwer  zu  sagen.  Er  hat  sich,  darftber  kann  kein  ZweifSal  sein, 
achfiessfieh  ganz  offen  Ütr  die  Sache  seines  Neffen  erklArt  Neben 
der  Rfiekeicht  auf  das  Familieninteresse  und  auf  sein  Ferdi- 
uaiid  111.  gegebenes  Versprechen,  für  die  Sache  Leopolds  einzu- 
treten—  er  selbst  hat  dies  als  die  ausschlaggebenden  (rriinde  seiner 
Verzichtleistung  bezeichnet  —  dürfte  doch  auch  die  Erwägung 
auf  die  Entscheidung  des  Jjirzherzogs  eingewirkt  haben,  dass 
er  auf  friedhohem  Wege  von  seinem  Neffen  nichts  erwarten 
und  gegen  dessen  Willen  auf  die  Dauer  die  Zügel  der  Re- 
gierung führen  so  können,  nicht  hoffen  dnrfte.'   Wie  dem 


'  Bpriclit  N;iiii*s  vom  -JO.  August  1«)57  (W.  A.  V  -G.-B.  vol.  58).  Am 
lU.  Oktober  meidet  dorsolbe  Gewiilirsmanu,  da.ss  man  SchwarzPtiberp, 
de&sen  Pia«  der  Erhebuug  Leopold  VViliieluis  jräii/.licli  f:i'=^Lli»:'it('it  soi, 
an  den  Berathungen  des  geheimen  Käthes  in  der  Wahlt'rage  nicht  theil- 
nehmcu  lasse. 

2  Leopold  Wilhelms  Aeusserungen,  die  uns  erhalten  sind,  lauten  sämmtlich 
SU  Giuiilsii  seinev  NsiRni.  Tgl.  iiMbeMmdsre  weitar  lulsa  seiiis  ErUi^ 
iimg«ii  an  Blum.  An  atiliie  Sehweiter^  die  varwittwste  KuifOfffchi  von 
Bstern  «elirieb  w  sm  8.  Jnli:  ,Ieh  liebe  den  KOnig  wie  einen  Sohn  und 
er  liebt  mich  binivider  Inniglidi*.  (W.-'A.  Bawiea.)  Und  Maximilian 
Kbnrta  aehreibt  teinem  Bruder,  dem  Eeiehivieekaniler,  am  25.  NoTember 
(W.-A.  Bavarica),  er  fireue  sich  aus  dessen  Correspondenz  zu  entnehmen, 
dasv  das  gute  VorhältauM  awisohen  Leopold  und  seinem  Oheim  ,conti- 
nnire*.   Doch  liegen  vna  TertranenBirfirdige  Mittheilaogen  vor  (Wolf, 
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aber  auch  sei,  gewiss  ist,  dass  joit  der  Verzichtleistung  Leo- 
pold WilhelniB  die  Högling  im  Hause  Habsbui^  hergestellt 
mur.  Defim  was  dem  Oheim  des  Königs  nicht  geltngen  war, 
durfte  der  Vetter  in  1^1  nooh  yieL  weniger  dnrcbsoselMn  hoffen. 

Sobald  man  am  Wiener  Hofe  sieh  über  die  Person  ge- 
einigt hatte,  für  die  der  Kampf  um  die  Krone  aufzunehmen 
sei,  ging  man  daran^  einen  klaren  Ueberblick  über  die  Krüfte 
zu  j^cwinnen,  auf  die  man  in  dem  heftiijen  Streite  recbnen 
könne,  der  mit  den  Gegnern  des  Hauses  Habt>biirg  zu  erwarten 
war.  Das  Ergebniss  war  kein  gerade  ermuthigeiides.  Kine 
reale  UnterstHtEiuig  durfte  man  nur  nm  der  Krone  Spanien 
erhoffen«  Dass  der  Papst  Leopold  eintreten  werde^  wnssto 
man^  aber  seine  Hilfe  konnte  nur  eine  moralische  sein.  Von 
dem  verbündeten  Polenkönige  und  Ton  Friedrich  IH.  von 
Dänemark,  mit  dem  der  Wiener  Hof  damals  in  Verbandlungcu 
stand,  war  gleichfalls  Unterstützunsc  zu  erwarten,  aber  auch 
diese  konnte  nur  eine  untergeordnete  sein.  Die  Hauptlast  — 
darüber  konnte  man  sich  nicht  täuschen  —  fiel  dem  Herrscher 
Oesteoreichs  m,  dessen  finanaielle  Lage  eine  überans  missliche 
war,  and  den  die  Verhttltnisse  im  Norden  und  Osten  Europas 
zu  möglichster  Ooncentrirang  seiner  Kräfte  swang.  G-egen 
Leopold  aber  standen  Frankreich,  Schweden,  England  und 
eine  <ranze  Reilie  deutscher  Fürsten.  Und  unter  den  Kur- 
fürsten, von  deren  Entsebeidung  die  Wahl  abhing,  konnte  T^eo- 
pold  von  vorneherein  nur  auf  die  Stimme  des  Sachsen  rechnen; 
von  den  Uebngen  war  grosserer  oder  geringerer'  Widerstand 
zu  erwarten;  der  nicht  ohne  grosse  Zngestiachiisse  überwanden 
werden  konnte.  Unter  diesen  VerhiiltniBsen  hat  die  Wiener 
Begienmg  den  Kampf  begonnen. 


Lobkowita,  88),  auch  Nachrichten  Nüsi'B,  welohe  snf  eine  Erkaltnng 
der  Besiehiingen  swischen  beiden  Ffiieten  htnweiten.  Em  tobeiiit,  deas 

in  jenoii  Wochen,  da  Blum  in  Wien  weilte  und  das  Project  der  Wahl 
Leopold  Wilhelms  die  besten  Aussichten  eof  Verwirklichung  hatte,  der 
junge  Kilnl^r  trotz  air  der  Versicherun|i^  seines  Oheims  diesen  ge- 
fürchtet liat.  N.iohf^om  dann  die  Candidattir  Lonpold  Wilhelms  fallen 
war,  trat  wieder  das  gute  Verliiiltniss  ein,  vm»  dem  Ferdinand 
Khurtz  seinem  IJrtider  Mittheilnng  inacLto,  Vgl.  auch  die  Uistoria  di 
Leopoldo  Oesare  you  Priorato,  Bd.  I,  p.  8G  £ 
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b.  Verhftiidlungen  mit  den  geietliehen  Kurfürsten. 

«.  Mainz, 

Von  vorneherein  war  man  in  Wien  darüber  im  Klaren, 
dass  die  Haltirnp:  des  Kurftirstcn  von  Mainz  in  der  Wahlfrage 
den  Ausschlag  geben  werdp.  Um  so  bitterer  empfand  man  da- 
selbst die  ErkeuutoifiSy  dass  man,  wie  die  Verbältnisse  iagen^ 
von  Johann  Philipp  von  Schönbom  rieb  nicht  allzuviel  ver- 
spreehen  durfte.  Die  Verbandlimgei^  die  Ferdinend  III.  um 
die  Naehfolge  im  Beidie  gepflogen,  liatten  m.  keinem  Ergeb- 
nieee  gefttlurt  and  was  in  den  lotsten  Monaten  in  der  Allianz- 
angelegenheit  sich  ereignet,  konnte  nur  dasni  beitragen,  die 
ungünstige  Meinung,  die  am  Wiener  Hofe  über  Johann  Philipp 
herrschte,  zu  bestärken.  Und  doch  glaubte  Tn?in  daselbst 
an  der  deutschen  Gesinnung  des  Erzkanzlers  nicht  zvveifehi 
zu  dürfen.  £s  galt  also^  rieh  Klarheit  über  Johann  Philipps 
Neigungen  und  PUtne  zu  verschaffen.  Isaac  Volmar,  der  vor 
Jahren  bereits  in  der  Wahlangelegenheit  mtervenirt  hatte  und 
in  diesem  Momente  den  Kaiser  beim  Deputationstage  vertrat, 
erhielt  Befehl  rieh  mm  Mainzer  zu  begeben,  sich  über  die 
Pläne  desselben  zu  informircn  und  ihn  an  sein  vor  Jahren  ge- 
gebenes Versprechen  zu  erinnern.  '  Johann  Philipp  zeigte  sich, 
als  Volmar  an  ihn  herantrat,  nicht  gerade  sehr  freundlich  ge- 
aiimt.  Er  betonte  den  üblen  Eindruck,  den  die  offene  Uuter- 
stlttEiing  der  Spanier  durch  die  Oesterreioher  aller  Orten  hervor- 
gemlen^  und  die  Gefahr^  in  wdche  Leopold  ihn  und  die  ttbngen 


«  Weiflnnfr  an  Volmar,  16.  Mai  ir,57.  W.-A.  (Wahlacten.) 

>  Lfinprtlfl  und  soine  Anhänger  haben  behauptet,  Ferdinand  III.  habe  nur 
nach  don  Rp'5t!mmnTi!rt"'ti  der  WahlcnpitTilation  (gehandelt,  als  er  zur  Er- 
haltung eine«  sc»  t^edenteadou  Keichnlobens  wie  Mailand,  Truppen  dahin  po- 
genilet  habe,  da.ss  mau  deuselben  daher  nicht  mit  Hecht  des  Friedensbnu  he.s 
zoiheu  künne.  Leopolds  Vorgehen  aber  wurde  mit  der  grosssen  (Jolahr 
entschuldigt,  der  er  und  ganz  Europa  ausgesetzt  gewesen  wäre,  falls  er 
dl0  im  MtfUndiecheo  befindliobon  Truppen  xarllekgezogen  hfttte.  (Haupt- 
iiMtnutioa  fitr  0«ttingen  toh  88*  Jnni  2667.  W.-A.  Wahlacten.)  Ueber 
«ad  all«  ateig«ii  den  Streit  SVanknloht  und  Oeatamlolis  be- 
tralfendsB  Fngea  gibt  et  eine  mnfaiteade  seltfeBOeiiaöhe  läteratnr. 
IKe  meliten  Flngaobrifteii,  diA  vor  und  ivlhreiid  der  WaUTerbandlongen 
ffi^MeBen  find,  beeeUtfligea  rieii  mit  dieeen  INagen.  Die  offleiellen 
Beschwerdeschriflen  Frankreichs  nnd  Erwiderungen  Oesterreichs  eind 
TieÜMb  gedfookt»  to  unter  «ndenn  Thentmm  Jfinropaeom  VIIL 
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rbdiniBelien  Fürsten  dadurch  stürze;  auch  die  Begünstigung 
des  Heidelberger  KarfÜrBten  durch  den  Wiener  Hof  hielt  der 
Mainaer  dem  kaiaeriichen  Gesandten  vor.  Auf  die  ErUilnuigco 
des  letataren  beattglioh  der  Wahl  Lecqpolds  erwiderte  Johann 

Philipp,  indem  er  die  Minorennitttt  des  jtmgen  Königs  und  die 
spanisclic  Heiratsangelegenheit  als  besonders  schwer  zu  üb(;r- 
windende  Hindernisse  bezeichnete,^  zu  gleicher  Zeit  aber  weitere 

1  Wenn  auch  ni  Lebsetten  Fwdiiuuid  m.  viid  wlhrend  des  Latem^ams 
Ton  der  lOnordniiittt  Leopolde  Tiel  gesprochen  und  geBebridben  wurde, 
9Q  UH  do«h  nickt  m  enehen,  daw  dieee  Frage  bei  iigeod  einem  der 
Kurfitralen  aehr  als  ein  Yonmid  gewesen  ist,  eiae  aafweUiande  BT' 

kllnukg  zu  rechtfertigen.  Die  Fingseliiiften  der  Zeit  beseUMgea  deh 
anch  mit  rli(  ser  Frage.  In  Wicqueforrs  vielgelesenem  Di-scours  historiqae 
wird  p.  289  das  passive  Wahlrecht  Leopolds  zugestanden.  Unter  Leo- 
polds R.Htlton  war  es  insbpsondero  Volmar,  (1er  sich  dio  p-rHssto  Mnhf» 
U.il»,  aus  allen  raöo;licheii  Wprk<^Ti  <\on  Nachweis  zu  erbrin^^eii,  das;;  die 
Minorennität  durchaus  keiü  Iliuilenuss  f\r"^  pa'^siven  und  »»-fh-f^n  Wnlil- 
rechteb  bilden  könne.  Er  fand  iu  diesem  Bostrebea  au  dem  kurtrierischwn 
Kanzler  Anethan  einen  gelehrten  Genüssen.  Sehr  richtig  betont  übri<r<^D8 
Leopold  iu  der  Instruction  für  Dettingen  vom  23.  Juni  (W.-A.  VValil- 
aoten),  dass  der  Erzkanzler  das  active  Wahlrecht  Leopolds  durch  die  ESa- 
ladaog  dm  bOhmteehMi  KOnigs  zugesteaden  habe,  ta  diaser  Inrtraelien 
weist  Leopold  aneh  die  filawinde,  die  gegea  seine  Wahl  erhobea  weidea 
bSimteat  sorilek.  Bo  dea,  dass  er  sioh  üa  Kriege  mift  Sefaweden  befiade^ 
daroh  die  Bemeriiaag,  dass  er  dea  Polen  nur  die  8ichening  ihres  Iisodss 
▼er^rodien  and  den  Krieg  Ton  Deutschland  absnhalten  sich  Terpffiehtel 
hebe.  Zugleich  hatte  Oettiagen  Befohl»  su  erUlrea,  Leopold  habe  ebenso» 
wenig  cBe  Abslebt  die  Krone  ron  Polen  zu  erwerben  als  sein  Vater.  Sehr 
beeeiehaead  lautet  die  Stelle  besllglkb  der  spantaohen  Heirat.  Es  sei 
richtig,  sollte  0<N;titogen  den  Fragenden  erwidern,  dass  su  Lebzeiten 
seines  Vaters  an  die  spanische  Heirat  gedacht  worden  sei.  n.nclidpm  aber 
die  Schwerter  Leopolds  und  sein  Vater  pestorben  seien,  der  K<TniLr  von 
8pani»'n  {resund  und  erst  .^S  .fahre  alt,  die  Könip^in  iniifr  sei  und  schon 
viele  Kinder  zur  Welt  gehraclit  habe,  begr»'ife  Leopold  nicht,  wie»  inan 
so  viel  Aufsehens  von  dieser  Aniireles^enheit  inachen  kfinne.  Zu  gleicher 
Zeit  erklärte  Leopold,  Deutschland  in  koiucm  Falle  verlas&cn  stu  wollen. 
,Endlich  aber,'  fflhrt  die  Instruction  fort,  ,wann  unsere  Gesandten  Yei^ 
spüren  sollten,  daas  Icein  ander  IGttol  und  Remonstiatioa  dieselbe  aus 
diesen  Gedanken  la  bringen  statt  uad  plata  finden  wollte^  eo  sellea  de 
ad  extremum  und  wann  das  Werk  allein  diian  haften  und  anderer 
Oeetsit  alt  au  erbeben  sein  würde,  mit  diesem  Vorsehlag  heranqgshen, 
dass  wir  sufirieden,  wann  sich  der  casus  bei  uns  oder  unsera  aas  dieser 
Heurat  Terhoflenden  Kindern  begeben  sollte,  dess  diese  iwo  Poteesea, 
auf  ein  Person  fiillen  sollten,  uns  sa  Reversion  die  eine  von  nns  zn 
lassen  und  dass  nudi  derentwegen  in  der  ktalgUdien  Wahlcapitalslioa 
einige  Fürsehung  besobehen  mOehte.' 
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BmÜnmgen  mit  seinen  MitknrftlrBten  in  Auenoht  stellte.  Kura 
er  gab  eine  aiieweicliende  Antwort^  die  so  gut  wie  ntehte  be- 
sagte. *  Wenige  Tage  darauf  erftdir  Volmar  noch  viel  Unan- 
genehmeres. Franz  Egon  von  Fürstenberg,  der  seine  i laude 
auci)  jetzt  in  der  Walilangelegenheit  hatte  und  nach  beiden 
Seiten  hin  um  Belohnung  aussah,  theilte  dem  kaiserlichen  Ge- 
sandteii  mit,  der  Erzkanzler  sei  entschlossen,  die  Wahl  des 
Enhenogs  Leopold  Wilhehn  zn  fbrdem.^  Dass  des  FOnten- 
bergera  Bede  auf  Wahrheit  beruht«^  »ngte  sich  alsbald.  In 
den  ersten  Tagen  des  Jnli  eraohien  der  in  der  Walilangelegen- 
heit  Ton  J<^ann  Philipp  yielbeschäftigte  knrmainaische  Rath 
Bhim  in  Wien.  Er  betonte,  dass  die  Wahl  Leopolds  aul  au- 
überwindliche  Schwierigkeiten  stossen  diirfte,  und  bezeichnete 
die  Minorennität  des  jungen  Königs,  den  Plan  einer  Heirat 
desaelben  mit  der  Erbin  der  spanischen  Krone,  die  Verhält- 
nisse in  Mailaad  und  im  Ekass  als  die  vornehmsten  derselben. 
£r  hob  hervoTi  dass  von  all'  diesen  Bedenken  kein  einsigea 
gegen  die  Wahl  Leopold.  Wilhehns  geltend  gemacht  werden 
könnte,  dass  viehnehr  dnreh  dessen  Erhebnng  anf  den  Kaiser- 
throu  das  Hausinteresse  gewahrt  und  zu  g-lciclier  Zeit  Leopold 
die  Möglichkeit  geboten  werde,  seine  Macht  nach  allen  Seiten 
hin  frei  zu  entfalten.  Und  um  die  letzten  Bedenken  des  jungen 
Königs  und  der  österreichischen  Räthe  zu  beseitigen,  betonte 
er^  wie  Schwarzenberg  dies  gethan,  die  Möglichkeit,  die  Nach- 
folge Leopolds  dnrch  dessen  in  wenigen  Jahren  leicht  an  be- 
werkstelligende Wahl  mm  römisdien  Könige  m  sichern. 

In  gana  bestimmter  Weise  hat  Ersberaog  Leopold  Wil- 
helm das  ihm  gemachte  Anerbieten  abgelehnt.  Er  erklärte 
(\vm  Abgesandten  des  Erzkanzlerp.  er  danke  für  rla.s  ilim  ent- 
gegengebrachte Wohlwollen,  k(inne  aljer  von  dem  Antrage 
keinen  Gebrauch  machen,  da  er  die  zur  würdigen  Verwaltung 
dea  kaiserlichen  Amtes  nothwendigen  Nüttel  nicht  besitxe  nnd 
Yom  Könige  nicht  ibrdem  könne.  £r  fttgte  hinsu^  dass  er  die 
Wurde  eines  Kaisers  nicht  erstrebe,  vielmehr  entschlossen  sei, 
dem  von  seinem  Bruder  auf  dem  Sterbebette  geäusserten 


<  Berieht  Volmsr'a  Tom  89.  Mai  1657.  W.-A.  (Wshlsctao.) 

*  Diof ]«icfaeii  vom  9.  Jmd  1067.  W.^  (Wahlsctsn.)  Was  Adam  Wolf, 
I«obkowitz,  p.  86,  von  der  Initiative  Frankrelelis  bei  der  Caiididatiir 
Iieopold  WUbelma  bebsuptet»  Ist  ein  grober  Irrtbnm.  Vgl.  weiter  unten. 
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Wonsclie  entspreohe&d,  die,  Wahl  mim»  Neffim  m.  IMarn, 
nnd  da88  er  es  daher  als  ein  Zeichen  besonderer  Freundschaft 
ansehen  wttrde,  wenn  der  KurftUnt  von  Mains  diese  Neigung 
auf  den  jungen  König  von  Ungarn  und  Böhmen  übertragen 
würde. 

80  deutlich  aber  auch  diese  ErklUrunf:^  war,  Blum  gab 
sich  mit  derselben  nicht  zufrieden.  Kr  hat  den  kaiserlichen  Mi* 
nistem  seinen  Missmuth  zu  erkennen  gegeben  und  obgleich  auch 
diese,  vor  allem  Anersperg,  Khnrts  nnd  Portia,  ihn  ftlr  den 
Phm  der  Wahl  Leopdds  an  gewinnen  sachteni  blieb  er  dabei, 
dass  sein  Herr,  eher  als  sich  in  einen  Krieg  einsnlassen,  der 
bei  der  Wahl  Leopolds  «n  ftirebten  sei,  ,sich  eines  andern 
resolviren  und  ausser  des  Hauses  fj^eheu  würdet  ^ 

Die  feste  Haltung  Blum  s,  der  auch  bei  einer  zweiten 
Unterredung  aileu  Auseinaudcrsetzungen  Leopold  Wilhelms 
gegenüber  stumm  blieb  und  die  Achsel  zackte,  verfehlte  nicht 
Eindruck  auf  den  Wiener  Hof  xa  machen.  Man  beschloesy 
La  Faente,  den  Vertreter  Spaniens  in  Oesterreich,  tun  Rath 
anzugehen.  Dieser  nahm  die  Sache  bei  Weitem  leichter  als 
die  kaiserlicheTi  Minister.  Er  meinte^  wenn  nur  der  Kur- 
fürst für  das  Haus  zu  stimmen  entschlossen  sei,  werde  sich 
alles  ordnen  lassen.  Die  Bedenken,  die  Blum  gegen  die 
Wahl  Leopolds  erhoben  hatte^  glaubte  er  leicht  beseitigen. 
7A\  können.  Er  wies  auf  die  UnwahrscheinHchkeit  hin^  dass 
Leopcldy  selbst  wenn  er  Maria  Theresia  heimfahre,  die  Nach- 
folge in  Spanien  erlangen  werde,  nnd  erkltfrte  sich  damit  ein- 
verstandeni  dass  anstatt  der  Absendnng  Osteiieichischer  Trappen 
nach  Mailand  —  was  als  einer  der  HanptgrUnde  gegen  die 
Wahl  Leopold;,  galt  — -  den  Spaniern  blos  die  Ermächtigung 
zur  Werhunir  von  Soldaten  in  den  Erblanden  ertheill  werde. 
Ja  er  behauptete,  man  brauclie  die  Franzosen  übei  iiaupt  nicht 
zu  Airchten;  sie  seien  von  den  Spaniern  so  in  die  Enge  ge- 
trieben;  dass  man  ihrerseits  eine  Offensive  gegen  Deutsdilaiid 
nicht  m  erwarten  habe.  Diese  Aenssemngen  La  Fneikiß\ 
insbesondere  aber  der  Hinweis  anf  das  GM,  das  er  smr  FOr- 
demng  der  Wahl  Leopolds  anfzuwenden  befehligt  sei,  gab  der 


^  «Yotoni  dspatatojnm  Heber  det  Ohunnsiiudsohen  Abgeordneten  Blam» 
anbritipfen  in  nflfotlo  tncoSMlonie  am  Beiflh/  11.  Juli  1S57.  W.<»A. 
(Wahlaoten.) 
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Wiener  RegieroDg  den  Muth,  Bhim  abEofertigen.   In  überana 

höf lieber;  aber  ebenso  entschiedener  Weise  theilten  Portia  und 
Kburtz  dem  Absresandten  Joli;iiin  Philipps  am  14.  Juli  den 
festen  Entsehlnss  dcb  Küiiigü  und  de«  Erzherzogs  mit,  bei  dem 
gefasstcn  Plane  zu  beharren^  mit  allen  Kräften  die  Wahl  Leo- 
polds asa  fördern,  indem  sie  za  gleicher  Zeit  ganz  mit  denselben 
Argnmenten  die  L»  Fuente  gebimnclii  die  Haltlosigkeit  der  ' 
knrfibrstlicben  üinirfinde  dannlegen  anohten.  Blum  mosste  äch 
f^^n.  &  nahm  die  Erklftmngen  de«  Wi«Mr  Hofee  entgegen, 
blieb  aber  bis  zum  Scbintae  bei  der  Ansicht,  daes  die  Sehwieng^ 
keiten  bei  der  Wahl  Leopold.^  iniüberwindhehe  seien.  * 

Joliann  Philipp  war  über  das  I  W m  hmeii  des  Wiener  I loten 
sehr  ungehalten.  Er  hat  den  kaiserlichen  Gesandten  Volmar 
und  Oettingen,  als  diese  ihm  mit  dem  Vorschlage  eines  von 
den  gesammten  KurfUrsten  des  Eeiohes  absoBchlieeaenden  Ver- 
tragee  naJiten,  dnreh  welchen  den  Ten  Johann  Philipp  fitr  den 
Fall  der  Wahl  Leopolde  geltend  gemachten  Ge&kren  begegnet 
werden  sollte,  erwidert,  er  könne  von  einem  solchen  Vertrage 
nichts  Gutes  erhoffen,  da  die  Franzoncn  niemals  ihre  Zustimuiimg 
zum  Abschlüsse  desselben  geben  wiirden,  er  sehe  vielmehr 
nach  wie  vor  keinen  andern  Ausweg  als  die  Wahl  Leopold 
Wilhelmsy  die,  wie  er  denkci  auch  dem  Papste  genehm  sein 
werde.  2 

Auf  den  Wiener  Hof  machten  diese  Aeusseningen  des 
MainserSy  mit  denen  .an  gleicher  Zeit  ähnliche  der  beiden  an- 
deren geistliehen  KnrfUrst«!  einlangten,  einen  niederschmettern- 
den Eindruck.  An  (er  Aufriehtigkeit  der  Erklärungen  Johann 
Philipps  glaubte  man  mdü  zweifeln  zu  können.  Man  hatte  am 
Wiener  Hofe  keine  Ahnung  davon,  dasä  in  deubeibcu  Tagen, 
wo  diese  ungünstigen  Nachrichten  in  Wien  eintrafen^  Mit- 
theilongen  ähnlicher  Art  Mazarin  aus  seinen  hoffnnngsroUen 
Tiänmen  weckten.  Begreiflich  daher,  dass  nnter  dem  immittel- 
baren Eindrucke  dieser  Mittheilnngen  nnd  dem  Zweifel,  ob 
Baiem  die  angetragene  Krone  ausschlagen  werde,  im  Raihe 
der  östeireichiscLeu  Minister  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  ob 


1  Votom  depolalofvfli  mit  Anlwag  «her  dis  Vsthsailiiiifen  am  U.  Juli 

im.  W..A.  (WsUa«tmi.) 
SBeiidit  OottiofMi*»  vmä  Yolamt^a  ddo.  Malii^  94.  Juli  tM7.  W.-A. 

(Wahlietm.) 
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man  sich  ^wann  es  Gottes  Willen  wilre^  diese  Dignifeet  «nf 

andere  Catholische  zu  transferiren,  dem  Willen  Gottes  entj;o«rf'n  | 
Betzen  und  den  letzten  ßforzo  goln  iMichen  sollet  '  Die  Fia<^e 
ist  im  Sinne  des  Kampfes  bis  nui«  AeusserBte  filr  die  Krone  j 
entschieden  worden,  vomehnilicii  deshalb,  weil  man  von  der 
£rwMgnnp[  ausging^  dass  die  Wahl  Ferdinand  Marias  die  katho- 
'  fische  Religion  in  DeutseUand  nicht  stBrken,  sondern  sohwttcheii 
würde,  da  an  ein  gtttliches  Nebeneinanderwiiken  des  Wittels- 
hacher  and  des  habsbnrgischen  Hauses  hei  dem  forCwShrenden 
8chttren  der  kaiserfeindltohen  Partei  am  Münchner  Hofe  nicht 
zu  denken  sei.  Ks  Liess  also,  koste  an  was  es  wolle,  die  geist- 
lichen Kii itiirsten  crewiiiiien:  fllr  die  Er\\ cjlning  der  Kaiser- 
krone durttc  kern  Uptcr  zu  groös  scheinen.  Das  war  auch  die 
Aneicht  der  Rftthe  Leopolds.  Allein  es  fehlte  an  den  GekL- 
mittein»  deren  man  bedurfte  nm  mit  £rfolg  den  Bestrehlingen 
der  FranBosen  enl^gegenmarbeiten.  *  Pe0eranday  der  Vertreter 
Spaniens  in  der  Wahlwigelegenheit,  der  das  G^ld  bringen  soUte, 
befand  sich  auf  der  Reise  nach  Prag,  wohin  Leo|>old  seinen  ! 
Hof  verlegt  hatte; bis  Pencranda  anhinß-te,  mussie  m;ni  tm»- hten,  I 
aui  andere  Weise  dem  Ziele  näher  zu  k  inuien.  Man  kfscldoss. 
vorerst  neue  Unterhandlungen  mit  J>lum  zu  beginnen;  mau  ! 
forderte  ihn  auf.  mitzutheüent  was  ihm  von  seinem  Herrn  ftir 
Nachrichten  zugekommen  seien.  Blum  erwiderte^  Johann  Philipp 
halte  trotz  all'  der  Entgegnungen  der  Wiener  Regierung,  die  \ 
Wahl  Leopolds  in  diesem  Momente  fllr  allzu  geflihrlich;  in 
einigen  Jahren  werde  Leopold  ohne  Sdiwierigkeit  zum  römischen 
König  erwählt  werden  können.  Dass  eine  derarti<^e  Antwort 
nicht  befricdifrte,  ist  begreiflich :  doch  wagte  man  nicht,  diesem 
Missfallcn  Aubdruck  zu  geben.  Man  war  der  Ansicht,  ,bi8 
auf  das  letzte  das  Thor  ad  reconciliationem  offen  zu  halten'; 
man  erwiderte  daher  auf  die  Erklärungen  Blnm's,  indem  man 
die  Hoffnung  aussprach,  Johann  Philipp  Ton  der  Mttgliehkeit 
zu  überzeugen,  die  der  Wahl  Leopolds  im  Wege  stehenden 


•  Votum  deputatorum  vom  1.  August  lt>ä7.  VV.-A.  (WahlÄcten.)  \ 
3  Der  Aufenthalt  iu  Prag  war  ursprünglich  nur  für  kurze  Zeit  geplant  j  [ 
ea  sollte  nnr  eine  Durcligangsatatioo  auf  der  Beite  Leopolds  nad»  Frank- 
fort  Mm.  (OontaeinnipfotokoU  ▼om  19.  Jtuii  1S67.  W.-A.  WaUaeten.)  j 
Eist  die  QBglliistlgenMittliefltiiigeii,  die  in Pra^  eisliefen  nnd  ^Iteise 
naeli  FranltÄirt  nnvitiilldh  eiMhelnea  iiessea»  bewogen  Leopold  eelnen 
Anftmthalt  in  Prag  auf  Monate  anandebnen.  | 
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Schwierigkeiten  an  hieben.  Und  was  noeh  viel  mehr  bedentete, 

Leopold  erklärte  sich  bereit,  den  Mainzer,  falls  dieser  flir  die 
Siclierheit  seiner  Länder  und  des  Rheinstromes  f^irchte,  mit 
H).Oi>0— 12.(HM)  Mann,  oder  den  zum  Aii.sbane  der  i^'esUinir:- 
werke  der  Stadt  Mainz  nöthigen  Summen  unterstützen.  ' 
Zu  gleicher  Zeit  wurde  Fürst  I^obkowitZy  daa  Haupt  der  böh* 
nuBCÜten  Wahlgnmndt»eli>fty  an^etodert,  von  diesem  'Aner- 
bieten dem  KürfÜnten  Ton  Mains  peradnfieh  Mifctheilimg  zu 
miMsbea^  und  den  «Lbrigen  Depntirten  Leopolda  angetragen, 
die  Minister  Johann  Philipps,  koste  es  was  es  wolle,  zu  ge- 
winnen. ^  Allein  bevor  noch  diese  Weisungen  in  die  Hände 
der  Vertreter  Leopolds  j;elangt  waren,  hatten  in  Frankfurt 
Verhaikdiu2igen  stattgi^iundeu,  durcli  wclehe  die  Wahlfirage  in 
ein  gans  anderes,  dem  Könige  von  Ungarn  nnd  Böhmen  nn- 
gleieh  gflnatigerea  Licht  gerüokt  worden  war»  In  den.  ersten 
Tagen  dee  September  hatte  Johann  Philipp  mit  LobkowitK  und 
Dettingen  geheune  Unterredungen  gepflogen,  in  denen  er  man 
Erstatmen  der  kaiserKchen  Minister  erklärte,  er  habe  bei  noch- 
maliger Erwägung  eingesehen,  tlusts  insbesondere  mil  Itiiekbicbt 
auf  die  von  Osten  her  droliende  (jrcfafir.  die  Wahl  J^oopolds 
zum  Könige  und  Kaiser  eine  Nothwendigkeit  sei.  Zu  gleicher 
Zeit  gab  er  die  Vereioherung,  fUr  dieselbe  mit  dem  Aufg«  ))()te 
all'  seiner  Kräfbe  eintreten  sm  wollen,  voranegeBetzt,  das»  Leopold 
seine  Zuatimmung  aum  Abechluase  des  spanisch-franaösischen 
Friedens  Yor  der  Wahl  gebe  und  dieser  in  der  That  erfolge. 
Kr  behauptete  auf  dieser  Forderung  um  so  fester  beharren  zu 
müsfccn,  liU  von  Scitt;  der  frauzü.sischen  OcRandtcn  unaufhörlich 
die  Friedensliebe  ihres  Königs  brinm  und  Lionne  zumal  nicht 
müde  wüi'de,  von  seinen  Bemiiiiungeu  in  Madrid  zu  erzählen,^ 
die  ausschliesslic  h  an  der  Störrigkeit  der  spanischen  Regierung 
gescheitert  seien.  Und  wie  Johann  Philipp  es  Tentand,  die 
Vortheile  eines  franaOsiseh^spaniiohen  Friedens  für  Leopold  in's 
rechte  Licht  zu  stellen,  so  wusste  er  die  Vertreter  desselben 
dnreh  die  ErkUbrung  zu  gewinnen,  dass,  lidls  steh  Frankreiehs 
Friedonbbctheueruugeu  alt>  unechte  erweiäün  boilten,  Lcopoldö 

1  ConliMreiuprotokoU  vom  27.  August  1667.  W.-A.  (Wahlaeten.) 

2  LMpoU  aa  LobkonÜ^  &  SeptenW  1667.  W.-A.  (WshlaetMi.) 

*  ConliBMiispvotokoll  von  27.  AngiiBt  1667.  W.-A.  (WiOilsetra.)  Boin^lmrg 
•ollton  80.000  Onlden  Tenqprocliieti  werden. 

*  Vgl.  weiter  nsten. 
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Waid  um  ao  gesicherter  sein  würde.  ^  Die  Vertreter  des  jungen 
Königs  waren  mit  diesen  Aensserungen  des  Erzkainslers  sekr 

zufrieden.   Sie  hatten  starke  Zweifel  bezttglicli  der  Aufrichtig- 
keit der  französisdien  Friedensb^^tlseuerungen  und  ldelt^*n  daher 
die  Annahme  de^  mainzischcn  ^Viedensanbotes  für  durchaus 
onbedenklich.    Sie  wnssten  noch  nichts  wie  ernst  es  Johasii 
Philipp  mit  diesen  FriedensTeiliandhingen  meinte;  sie  haltea 
keine  Ahnwng  daveoi  dass  er  nnd  nicht  Frankreichs  Vertrelv 
es  war,  der  den  P]aa  des  FriedensMhhisses  vor  der  Wahl  ge> 
fasst  und  mit  seltener  Ztthigkeit  gegenüber  aOen  Bedenk«! 
und  Einwänden  der  Franzosen  an  demselben  festgehalten  hatte, 
dass  er  den  Gesandten  Ludwigs  das  Verspn'cljen  gegeben  hatte, 
wenn  Spanien  sich,  wie  zu  erwarten  stand,  weigere,  die  Friedens- 
verhandlungen zu  beginnen,  anter  keinerlei  Umstttoden  in  die 
Wahl  eines  Habsburgers  m  willigen,  dass  er  snr  selben  Zeit» 
da  er  dem  Könige  von  Böhmen  nnd  Ungarn  seine  wfimisle 
Sympathie  aasdrflcken  Hess,  anf  das  Eifrigste  bestrebt  war, 
Karl  Gustav  yon  Schweden,  Oesterreichs  Gegner,  anm  Eintritt» 
in  die  Allianz  zu  l)ewegen ,  die  das  deutsche   Reich  gegen 
innere  und  äussere  Feinde  schützen  sollte.  ^  Gewiss,  all*  diese 
Bestrebungen  Johann  Philipp's  hatten  den  Zweck,  da«?  Reich 
vor  den  Gräueln  des  Krieges  zu  bewahren,  den  theuer  erkauften 
Frieden  m  eriialten.  Allein  in  das  Friedensreich,  das  dem  En- 
ksaaler  vorschwebte,  passte  ein  übermftchtiger  Kaiser  ebenso- 
wenig als  ein  aUaogewaltiger  Kachbar.  Eine  Ansgleidrang,  ein 
Gleichgewicht  der  Kräfte,  das  war  es,  was  Johann  Philii^ 
wlinschte,  und  er  hofft«;  die.s  durch  die  Herstellung  des  spanisch- 
französischen  und  pohlisch  scliwedischen  Friedens,  sowie  diurch 
die  Gründung;  eines  Bundes  zu  ermÖgHchen,  dessen  Älitgiieder 
unter  seiner  Führung  jede  Ueberschreitung  der  für  die  Fortdauer 
des  Friedens  nothwendigen  Schranken  verhindern  konnten. 

Allein  von  all'  diesen  den  Interessen  Oesterreichs  mehr 
oder  minder  znwiderlanfenden  Plftnen  Johann  Philipps  wnsslen 
die  Rftihe  Leo[)olds  nichts  oder  wenig  nnd  rie  glaubten  mnso- 
wenigcr  an  eine  günstige  Erledigung  der  Wahltage  zweiftfai 


I  Bdiraili«!!  OeMngsn'i  an  Portia,  11,  BeptamlMr  1667.  BsIIsk»  d«t 
MfSibMw  TOn  PorÜs  sä  Fsrd.  Klrarte  Tom  9.  OctolMr  1SÖ7.  W.-A. 
(WahlMlen.) 

*        Josdiim  L  e.  S61  ff. 
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zu  sollen,  als  der  Kurfürst  von  Mainz  in  den  nächsten  Wochen 
die  hoffnmngBYollsten  Versprechungen  gab.  £r  hat  dem  Kur- 
fürsten Ton  Trier,  der  seine  Bedenken  gegen  eine  Iftngere 
Verzögerang  der  Wahl  äusserte,  erklären  lassen,  er  sei  en^ 
schlössen^  falls  Frankreich  zögere  die  Friedensunterhandlnngen 
vorzunehmen,  zur  Wahl  zu  schreiten  und  seine  Stimme  Leopold 
zu  geben  und  mit  diesem,  mit  Spanien  und  allen  Freunden 
des  Hauses  liabsburg  ein  Defensivbiindniss  gegen  Frankreich 
zu  schliessen. '  In  noch  hoti'nungsvoUerer  Weise  äusserte  er 
sich  bald  darauf  in  einem  Gespräche  mit  Volmar.  Er  meinte, 
Peneranda  möge  nur  kommen,  er  wisse,  dass  die  franzOsisohen 
Gesandten  weder  Instruction  noch  Volfanacht  besässen  und  auch 
keine  erhalten  würden ;  um  so  eher  werde  man  zur  Wahl  Leo- 
polds Kchreiten  können.  Und  wie  Musik  musste  es  den  Ohren 
Vtdiiiui  s  klingen,  als  der  schlaue  Erzkanzler,  welcher  der  Zu- 
stimmung Frankreichs  zu  den  Friedensverhaiiüluii^eu  heljun 
sicher  war,  als  er  in  dieser  Weise  sprach,  hinzufügte,  ,er  müsse 
offenherzig  bekennen,  dass  er  andere  Gedanken  nicht  habe, 
als  den  König  von  Ungarn  und  Böhmen  zum  römischen  Könige 
zu  machen;  er  habe  zwar  anfangs  die  Absicht  gehabt,  auf 
Leopold  Wilhelm  zu  gehen,  weil  aber  so  bewegliche  ,remon- 
strationes'  dagegen  vorgebracht,  so  begehre  er  es  nicht  mehr, 
öonderu  bleibe  bestimmt  dabei,  die  Wahl  auf  Leopold  richten 
zu  heiten;  denn  er  wüst»te  wohl,  dass  dem  Reich  jetziger  Zeit 
nicht  verständig  sein  könnte,  selbige  auf  ein  anderes  Haus  sui 
richten/^  Konnte  man  sich  gUnstiiXf^re  Erklärungen  von  einem 
Manne  denken,  der  noch  wenige  Wochen  Yorher  dio  Wahl  Leo- 
polds als  undurehftihrbar  bezeichnet  hatte?  liess  nicht  das 
Eingeständniss,  dass  die  Wahl  des  jungen  Königs  von  Ungarn 
und  Böhmen  die  einzig  zweckmässige  sei,  und  die  Art  und 
Weise,  wie  der  Mainzer  von  der  voraussichtKcheu  Haltung 
Fraükreielis  zur  Friedensfra^Lce  sjjraeh.  die  Erhebung  Leopolds 
auf  den  Kaiserthron  in  kurzer  Zeit  erhofien  ? 

Freilich  tiefer  Blickende  erkannten  schon  damals,  dass 
was  der  Mainzer  den  Vertretern  des  jungen  Königs  gegenüber 
äusserte,  wenig  mit  seinen  Handlungen  Übereinstimmte.  Der 


1  Volioftr  an  Portia,  30.  September  KifiT.  Bf  Ilio-e  7.mv  Schreiben  Portia's 
an  V9n\   Kliurt«,  9.  October  1667.  W.-A.  (WahUcteu.) 

'  E!joii(l;i.sf'lbst. 

Ardü?.  Bd.  LIXJII.  1.  U&in«,  S 
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überaus  frenndschafUicbe  Verkehr  mit  den  Gesandten  Lud« 

wig  XIV.  kam  dabei  weniger  in  Betracht;  das  konnte  ja 
Maske  sein,  um  dieselben  irrezuführen.  Allein  bedenklicher 
war  f«chon.  dass  der  Kurftlrst  von  Mainz  sich  gerade  damals 
auf  das  Entschiedenste  gegen  die  Auflösung  des  Deputations- 
tages  aussprach  und  eifriger  als  je  an  dem  Abschloase  der 
Liga  arbeitete,  die  ihre  Spitze  bereits  ganz  deutbch  gegen  das 
Haus  Habsbnrg  richtete.  Es  war  die  feste  Ueberzeiigung  dieser 
Mftnner,  dass  man  den  Worten  des  Mainzers  nicht  tränen  dürfe, 
vielmehr  durch  schleunige  Abmachnn;^  mit  den  übrigen  Kur- 
fürsten die  Wahl  Leopolds  sichern  uiul  dann  mit  oder  gegen 
den  Willen  des  Erzkanzlers  dicaelbe  vornelimen  nulle.  ' 

Auch  in  der  Umgebung  Leopolds  hat  es  an  Leuten  nicht 
gefehlt,  die  des  Mainzers  Absichten  durchschauten.  So  der 
spanische  Gesandte,  Graf  Peneranda.  Er  erklärte  Johann  Phi- 
lipps Vorschlftge  für  gefllhrfich  und  rieih,  denselben  kein  Ge- 
hör zu  schenken.  Er  meinte,  Leopold  mOge  so  bald  als  mög- 
lich mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  nach  Frankfurt  eilen  nnd 
die  Wahl  unter  allen  Umstünden  erzwingen.  ^  Peneranda's  Er- 
kläj  iinu:eu  verfehlten  nicht,  Eindmek  auf  die  Minister  Leopulus 
zu  machen.  Allein  es  ist  fraglich,  ob  nicht  doch  die  Mehrzahl 
derselben  den  Worten  des  Erzkanzlers  Grhiuben  geschenkt  hätte, 
wenn  nicht  in  diesen  Tagen  Nachrichten  ans  Frankfurt  einge* 
lanfen  wären»  die  nnzweifelhaft  darthaten,  dass  des  Mainzers 
Friedenspläne  keineswegs  so  problematischer  Natur  waren,  als 
er  den  kaiserlichen  Gesandten  hatte  glauben  machen  wollen. 
Kr  hatte  am  ?>.  October  die  Vertreter  der  Kurfürsten  von  Köhl, 
Trier  nnd  Iiaiorn  /.n  siidi  berufen  und  ilnien  eröffnet,  er  selie 
Bich  ausser  Stande,  den  immer  hct tigeren  Beschwerden  der 
franzcisischen  Gesandten  über  die  Verletzung  des  Friedens 
durch  den  verstorbenen  nnd  den  jetzt  regierenden  Herrscher 
Oesterreichs  za  begegnen.  £r  hob  heryor,  wie  nothwendig  im 
Interesse  des  Reiches  die  Erhaltung  des  Friedens  sei,  dass 
aber  nach  den  Erklärungen  Frankreichs  der  Krieg  unver- 
meidlich  wäre,  falls  vor  Beilegung  des  spanisch  französischen 

*  Sdiraiben  Hobenfeid*«,  ddo.  Frankfürt,  86.  Septamber  1667.  W.-A.  (Wabl- 
actan.) 

*  SchreibeB  Portia*«  an  Ferd.  Kboirts,  ddo.  Prag,  9.  Oetober  1667.  W.-A. 
(Wablaeten.) 
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Conflictes  die  Wahl  eines  rümiscli-deutscben  Kaisens  aus  dem 
Hause  Habsburg  erfolgen  sollte.  Er  tbeilto  den  Anwebeiideu 
die  Hauptbeschwerden  J?VÄükreici»s  mit;  sie  betrafen  die  Seu- 
dung  kaiserlicher  Tni])pon  nach  Italien  und  den  Niederlanden; 
er  betonte,  was  der  Wahrheit  nicht  entsprach,  welche  Mühe 
er  sich  gegeben,  die  Franzosen  von  ihrer  Forderung  —  Ab- 
Bchluss  des  französisch  spanischen  Friedens  vor  der  Wahl  — 
abzubringen;  er  machte  schliesslich  darauf  aufinerksam^  dass 
er  keinen  andern  Ausweg  mIs  den  Frieden  sehe,  um  die  dem 
Reiche  druhende  Gefahr  abzuwenden.  Und  überaus  ge.selnekt 
wusäte  er  die  Kurfürsten  bei  der  Stelle  zu  fassen,  wo  sie  am 
empfindlichsten  waren.  ,üie  grossen  streitenden  Mächte/  sagte 
er,  ,haben  leicht  Krieg  führen,  ihnen  bleibt  selbst  im  Falle  der 
Niederlage  genug  übrig;  wir  Kurfürsten  aber,  insbesondere 
wir  geistlichen,  finden,  wenn  wir  unser  Scherfletn  yerloren 
haben,  kein  anderes/' 

T^nd  ^an/.  iiltnlieh  lauteten  die  Krkliirnni^en,  die  Johann 
Philipp  weniL'e  Tage  später  Lobknwilz  und  Volmar  gab.  Auch 
ihnen  gegenüber  betonte  er  die  UueriilssUchkeit  der  Herstellung 
des  Friedens,  nur  hob  er,  um  sie  dieser  Idee  günstiger  zu 
stimmen,  besonders  hervor^  dass^  falls  sich  die  Nothwendigkeit 
ergeben  sollte,  vor  Abschlnss  des  franzOsisch-spanischen  Friedens 
zur  Wahl  zu  schreiten,  die  Trennung  der  beiden  Linien  des 
Hauses  Habsburg  durch  die  Wablcapitulation  zweifelsohne  fest- 
gesetzt werden  wi'irde,  was  er  im  Interesse  der  katholischen 
Religion  und  <](s  habsbur^ischen  ilauses  vermeiden  möchte. 
All«'  \'er.siicLc  Vulniar's,  den  Krzkanzler  von  dieser  Ansicht  ab- 
zubringen^  blieben  fruchtlos.  ^ 

Unter  dem  Eindrucke  dieser  Kachrichten  ist  es  in  Wien 
zu  Berathungen  Uber  die  Massregeln  gekommen,  die  im  Interesse 
der  Wahl  Leopolds  zu  ergreifen  wären.  Es  handelte  sich  vor^ 
nehmlich  darum,  ob  die  Zustimmung  zu  Johann  Philipps  Frie- 
densplänen zu  ertheilen  oder  zu  verweigern  sei.  Was  man  in 
dem  ersteren  l'alle  fürchtete,  war  insbesondere  eine  lange  Ver- 
zögerung der  Wahl,  welche  die  M<4irza}d  der  Ivatlic  für  ver- 
derblich hielt    Im  kommenden  J^Vllhjahre  Latte  mau  Kämpfe 


1  Bericht  Oettiugen'a  und  Volmar's,  ddo.  Frankfurt,  C.  Ootober  1657.  W.-A. 
(Wahlacten.) 

s  Berieht  der  Qesandtiebeft,  18.  October  1667.  W.-A.  (Weblacten.) 
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im  Osten  und  Norden  zu  erwarten^  von  Seiten  der  Türken 
stand  ein  Einfall  in  Siebenbürgen  und  Ungarn,  von  Seiten  der 
Schweden  der  Einmarscli  in  Schlesien  oder  Böhmen  zu  ftkrehtes; 
eine  Niederlage  der  Truppen  Leopolds  konnte  seine  Anssichton 

auf  die  Erlan^un^  der  Kaiserkrone  nur  vermindern.  Dazn  kam, 
da  SS  man  in  dir  sein  ^Fouiente  aul  fünf  Stimmen  rechnen  zu 
können  <i:ljiiil)te  und  es  für  sehr  be'lenklii'li  Kwlty  den  für  die 
Wahl  Leopolds  gewonnenen  Fürsten  Monate  zur  üeberlegung 
zn  gewähren.  Begreiflich  daher^  dass  von  yerschiedenen  Seiten 
der  Vorschlag  gemacht  wurde,  Leopold  möge  nnrerzüglich  Dach 
Frankfurt  reisen  und  daselbst  für  die  sofortige  Vornahme  der 
Wahl  wirkeni  umsomehr,  als  der  päpstliche  Nondos  geschriebea 
hatte,  er  sei  fest  flberaengt,  in  Leopolds  Gegenwart  würden  in 
zwölf  Tagen  Schwierigfkeiten  aus  dem  Wege  geiauiat  werden^  zu 
deren  Bosoitii^nnif;  sonst  kaum  zwölf  Wochen  oder  Monate  hin- 
reiclien  wurden.  Um  das  zur  Reise  nothwendi<ic  Geld  zu  er- 
halten^ beschlossen  jene  Käthe  Leopolds,  die  iUr  den  baldigen 
Aufbruch  desselben  nach  Frankfurt  eingenommen  waren,  die 
Vertreter  Spaniens  yon  dem  Ergebnisse  der  bisherigen  V«^ 
handlungen  in  Eenntniss  zu  setzen,  denselben  den  Nachweis 
zu  liefern,  dass  Leopold  auf  fUnf  Stimmen  rechnen  könne,  tun 
sie  für  den  IMan  der  Rei«e  nach  Frankfurt  zu  gewinnen;' 
lUilerdesBcn  sollten  die  Vertreter  Ocsterrrichs  dem  Erzkan/.lcr 
von  dem  Entschlüsse  Leopolds  i\litthcihing  machen  und  ihn  um 
seine  Meinung  Uber  die  Zweckmässigkeit  desselben  fragen.' 
Peneranda  war  gleich  für  den  Plan  der  Heise  nach  Frankfurt 
gewonnen ;  er  wollte  ja  nichts  Anderes  als  die  mögUchst  nudbe 
Durchftthmng  der  Wahl.  Johann  Philipp  dagegen  erküürte,  er 
halte  es  Air  zweckmässiger,  wenn  Peneranda  zur  Ordnung  der 
Friedensangelcgcnhcit  vor  Leopold  in  Frankfurt  crscheiiie.  Und 
von  Tag  zu  Tapr  zeigte  der  Erzkanzler  deiitliclier.  wie  fest  er 
auf  seinem  Plane  Ix  liarre,  den  französisch-spanischen  Frieden 
vor  der  Wahl  zu  Stande  zu  bringen.  Er  traf  Anstalten,  die 
P'^^  eh  Werdeschriften  der  Franzosen  und  Schweden  gegen  Fe^ 
dinand  III.  und  Leopolds  Benehmen  dem  Deputationstage  zur 
Berathung  vorzulegen,  und  erklärte  den  österreichischen  Ge- 
sandten, er  könne  von  seiner  Friedensforderung  umsoweniger 


'  Conff»re!i7protnkoll  vom  l.i   tKrtobnr  H».'»7.  W.-A.  (Walilarten.) 

2  Weisung  an  die  GeMUidUtcliaft  vom  14.  Octobf^r  16&7.  W.-A.  (WablACten.) 


.  j  i^  .d  by  Google 


117 


abstehen,  als  die  FransoBen  immer  heftiger  die  Vornahme  der 
Verhandlungen  begehrt  und  den  saToy^schen  Gesandten^  Grafen 

Bigliorij  vermocht  hätten,  sich  die  notlnvendigen  Vollmaebtcii 
zur  Ikrathung  über  den  montferrat'scheu  Streit  zu  verschaffen. 
Vergebens  war  es,  dass  Volmar  sich  auf  Mittheilungen  aus 
Paris  beriet^  um  die  Behauptungen  des  Erzkanzlern  wider- 
legen. ^  Dieser  blieb  bei  seiner  Auffassung^  fibergab  die  Be- 
eehwerdeschrift  der  Franzosen  nnd  Schweden  dem  Deputations- 
tage  zur  Berathnng  and  richtete  ein  ttherans  fein  stUisirtes 
Schreiben  an  Pefieranda,  in  welchem  er  denselben  ersncbte, 
zur  Vornahme  der  Friedensverliaiidbmgen  so  bald  als  mögHeh 
in  Frankfurt  einzutreffen.  ^  Zu  gleicher  Zeit  machte  er  die 
Käthe  Leopolds  von  Neuem  darauf  aufmerksam,  dass  eine 
Wahleapitulation,  wie  sie  im  Falle  der  Wahl  des  jungen  Königs 
Yor  Abschlnss  des  französisch  spanischen  Friedens  festgesetzt 
werden  mttsste^  die  Literessen  des  Hauses  Habsbnrg  viel  empfind- 
licher schädigen  wflbrde  als  der  Friede,  nnd  ersuchte  sie,  die 
Ahsendnng  PeSeranda's  nach  Frankfurt  zu  hei)trworten.  Dem 
Könige  selbst  aber  empfald  er,  die  Reise  nach  der  Wahlbtätte 
vorerst  noch  zu  unterlaüsen.  • 

Für  das  Wiener  Cabinet  gab  es  in  dieser  Lage,  wo  der 
Erzkanzler  seine  Geneigtheit,  Leopold  zu  wählen,  an  die  Be- 
dingung des  vorher  erfolgten  Friedens  zwischen  Spanien  und 
Frankreich  knUpfte,  der  Wege  mehrere.  Man  konnte  des 
Mainzers  Forderung  befriedigen  und  sich  verpflichten,  von 
Spanien  die  Vornahme  der  Friedensverhandlungen  zu  erwirken ; 
dann  aber  lag  die  Möglichkeit  vor,  gegen  Johann  Philipps  Vor- 
gehen zu  prote^tiieii  und  mit  IliUe  ib  r  U'iv  eine  schleunige 
Durchfiibnmg  der  Wahl  eingenommenen  Kurfürsten  den  Wahl- 
act  vorzunehmen.  Allein  Leopold  und  seine  Räthe  glaubten, 
keinen  dieser  Wege  einschlagen  zu  dürfen.  An  die  Billigung 
des  mainzischen  Begehrens  war  nicht  zu  denken,  schon  des- 
halb nicht,  weil^  wie  man  wusste,  Spaniens  Gutheissung  nicht 
zn  erlangen  und  eine  Trennung  von  Spanien  in  dieser  Lage 
nicht  möglich  war.  Dazu  kam^  dass  auch  dem  jungen  Könige, 

>  BerieM  Yolmtr*«  vom  19.  Oetober  16&7.  W.-A.  (Wahlaoton.) 
2  Johann  Philipp  an  Pelleranda,  ddo.  Frankfurt,  SO.  Ootober  1657.  W.-A. 
(Wahlacten.) 

*  Bericlit  der  Qssandtseliall,  ddo.  M.  Oetober  1667.  W.-A.  (WaUscten.) 
Aebniiebe  Erkllmnfren  nncb  im  Beriebte  vom  89.  Kovember  1657. 
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obgleich  er  keine  principielien  Bedenken  gegen  die  Vornahme 
der  Friedensverhandluncrcn  in  Frankfurt  vor  der  Wahl  hatte 
die  Berathang  Uber  diesen  Gegenstand  mit  Rücksicht  auf  die 
vielen  Beschwerden^  die  Frankreich  gegen  sein  und  leines 
Vaters  Vorgehen  zu  erheben  Willens  war,  nicht  angenehm  sein 
konnte,  dazu  kam  ferner,  dass  Leopold  und  seine  Rftthe  mit 
Recht  fürchteten,  es  könnte  den  Ansclioin  «gewinnen,  i\U  ob 
feie  dureli  die  Zustimmung  zu  des  Mainzers  \'or.scklag  in  eine 
Verzögerung  dei*  Wahl  willigten,  was  sie  unter  allen  Umstän- 
den zu  vermeiden  wttnschten.   Anderseits  lagen  auch  gewich- 
tige  Bedenken  gegen  eine  Verzichtleistung  auf  des  Mainsen 
Mitwirkung  Yer,  ganz  abgesehen  davon,  dass  er  schon  ver- 
möge seiner  Stellung  eine  ihm  unangenehme  Wahl  verzögern 
konnte.    Denn  Johann  Philipp  übte,  wie  man  am  Hofe  Leo- 
polds wohl  wusste,  seinen  bedeutenden  Einfluss  auf  seine  Mitkur- 
fÜrsten,  insheRondore  auf  Karl  Kaspar  von  Trier  aus.  Entsclilnss 
sich  nun  der  Mainzer,  durch  ein  riicksichtöloseß  Vorgehen 
Leopolds  verletzt,  der  Wah]  desselben  entgegenzuarbeiten^  so 
war  nicht  allein  der  Verlust  der  Stimme  des  Mainzers^  sondern 
auch  der  des  Trierers  zu  fürchten.  So  gewiss  abo  Leopold  in 
diesem  Momente  bereits  auf  den  Sieg  in  der  Wahlfirage  rechnen 
konnte,  wenn  er  der  Stimme  Johann  Philipps  sicher  war,  ao 
wenig  durfte  er  hoffen,  gegen  dessen  Willen  sein  Ziel  zu  er- 
reichen.   In  dieser  Lage,  wo  die  Haltnna:  Spaniens  und  das 
eigene  Interesse  ebenso  gegen  die  volle  Billigunj^'  der  mainzi- 
schen Forderung  als  geccm  den  Abbruch  der  Beziehungen  la 
Johann  Philipp  sprach^  beschloss  die  Wiener  Begierung  noch- 
mals den  Versuch  zu  machen,  den  EurASrsten  von  seinem 
Friedensplane  ganz  abzubringen,  oder,  falls  sich  das  als  vat 
durchführbar  erweisen  sollte,  dens^ben  wenigstens  zn  dem  Za- 
gt -[audnissc  zu  bewegen,  die  \'()iiialiiue  der  Wald  vor  Ab- 
schluss  des  Friedens  zu  gcbtattcn.    Die  Hoffnung,  Johann 
Philipp  zum  Aufgeben  seiner  Friedeueidee  zu  vermögen,  er- 
wies sich  bald  als  eine  leere.    Denn  gerade  in  diesen  Tagen 
langte  in  Prag  die  Nachricht  ein,  dass  der  £rzkanzler  die 
Friedensfirage  im  Kur^lretencoUegium  zur  Sprache  gebracht,  und 
dass  ffeUif  der  kurfUrsdichen  Vertreter  sich  im  Principe  für  die 
Vornahme  derselben  entschieden  hfttten.  ^    Dagegen  zeigten 

*  Conffirenz  der  Berathung  vom  12,  November  1657.  M.-A.  (Wahlacten) 
XJeber  den  Verlauf  dieser  Debatte,  in  dar  Sucbsen  und  Baiern  sich  ent- 
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die  Beschränkungen,  unter  denen  allerseits  diese  Zustimmung 
orpo^eben  worden  war,  die  ausdrückliche  Versicherung  aller 
Redner,  das«  deshalb  die  Wahl  nicht  verzögert  werden  solle, 
dasa  ea  Leopold  bei  energischem  Vorgehen  gelingen  werde, 
den  Erskaoaler  zur  Vornahme  der  Wahl  vor  Absehloss  des 
Friedens  m  vermögen.  In  der  That  wurden  Seitens  der  Wiener 
Koi^ieriuijL!:  uinfassemlc  Massregeln  zu  diesem  Belinfc  ergriüün. 
PtMK'r;ui(la  i-rklilrte  in  seiner  Antwort  aiü'  das  kiirturstliche 
Schreiben,  er  sei  blos  für  die  Wahlangelegeuheit  iastruirt. ' 
Indem  er  za  gleicher  Zeit  don  Jilrzbiscliof  von  Trani  anwies, 
diese  Aensseningen  mttndlieh  zu  wiederholen  und  dem  Kur- 
fUraten  die  Nothwendigkeit  der  Wahl  vorznhalten^  arbeitete  er 
der  grossen  Pression  vor,  die  im  Laufe  des  Monats  Deoember 
Seitens  aller  der  schleunigen  Wahl  Leopolds  günstig  gesinnten 
Parteion  aul'  den  Kr/.kanzler  des  Reiches  ausgeübt  wurde.* 

I^er  Vertreter  dcb  rajistcs,  San  Feiice,  der  seit  Koprinn  dos 
Wahitagcä  im  Interesse  Leopolds  wirkte,  drängte  unauthörlich 
den  Mainzer,  die  Wahl  durch  die  Frieden^jvorhandlungcn  nicht  zu 
verzögern; 3  in  gleichem  Sinne  sprach  Trani,  und  ähnlieh  wie 
die  Erklllrangen  dieser  Priester  klangen  jene  der  Gesandten  der 
weitHcben  Enrfllrsten  von  Brandenburg,  Baiern  und  Sachsen, 
welche  der  Wiener  Hof  auf  Wegen,  die  vrir  verfolgen  können, 
bewogen  liattc^  vom  Mainzer  die  unverzögcrtc  XOmalnne  der 
Wnlil  zu  i'ordcrn.  '  Aber  weniger  dem  Dräng«Mi  s»  i-  Männer, 
denen  sich  noch  der  Kurttirst  von  Trier  und  die  Vc»  treter  Leo- 
polds anschlössen,  als  anderen  Ereignissen,  die  gerade  zu  Ende 
des  Jahres  eintraten,  werden  wir  in  erster  Linie  et  zozuschreiben 

sckiedeu  gegen  die  Friedensverhaudluugou  uusbpraclieu,  Braudeubiur^ 
■ieli  aehr  reaerrirt  äiuaerte,  vgl.  Urk.  und  Acten  etc.  VUI,  467. 

1  Pefieianda  sa  Johs&n  Philipp,  16.  HoTonbev  1667.  W.-A.  (Wablaeten.) 

2  Ueber  Tmiii  ygh  weiter  viiteD. 

*  Ueber  Ssa  Feliee  und  feine  HiMien  Tgl.  weiter  unten. 

*  Leopold  wendete  «ich  in  eigenhladigen  Sciireiben  sn  die  KurAnten  von 
Betern,  Seelusen  nnd  Brmndenbnr|f,  wie  eneb  an  Trier  mit  der  Bitte, 
Allea»  wes  in  ihrer  Macbt  stehe,  beizatragen,  eaf  dsie  die  Wahl  ohne 
Verzögerung  yorgenommon  werde.  (Schreiben  an  Baiern,  SacliHon  und 
Brendel  1  Im r|r  vom  21.  November,  an  Trier  vom  23.  November.)  Die 
Antworten  lauteten  insgesammt  zustimmend.  (Hairrn  vom  .'»O  .  Trior  vom 
2'>  .  Sachsen  vom  21.  November  1657.  W.-A.  VV «iil.icten  j  lu  gleichem 
Sinuc  wie  (!ie  Schreiben  hu  die  KurfUrnten  Uutete  die  Waiauu^  an  die 
Gesandten  vom  21.  November  1657. 


haben,  das«  Johann  Philipp  sich  wenigstens  theilweise  sur  Be- 
rücksichtigung der  Wünsche  Leopolds  entschloss.  Vor  Allem  fiel 
dnreh  die  Geburt  eines  spanischen  Tnfiinten  eines  der  gewichtig- 
sten  Bedenken  gegen  die  W'alil  Leoj^olds  we^.   Dio  Furcht  vor 
übergrosRcr  Macht  des  jnncren  Könip^s.  falls  er  Kairoer  und  durch 
die  Heirat  mit  der  Erbin  der  spanischen  Krone  König  von  Spanien 
werden  sollte  —  von  vielen  Seiten  als  ein  Hauptargument  gegen 
die  Wahl  Leopolds  geltend  gemacht  —  bestand  nicht  mehr. 
Dann  aber  wirkte  anf  die  Entschlttsse  des  Enrfllrsten  auch  das 
gänaliche  Scheitern  des  französischen  Planes  etn^  den  Knrflirsten 
von  Baiern  zur  Annahme  der  Kaiserkrone  zw  vermögen.  Nicht 
daüö  Jolianu  rhili}j|>  diese  Wahl    jemals  aufrichtig  gewünselit 
oder  lebltatt  pefördert  Ijätte:'  alK-ni  erst  jetzt,  wo  Frankreich 
sich  durch  die  Mission  ( irammont's  selbst  tiberzeugt  hatte,  dass 
es  nicht  den  laaen  Bestrebungen  des  Mainzers  nnd  seiner  Mit- 
kurfUrsten^  sondern  der  wahren  Abneigung  des  EnrfÜrsten  Fer* 
dinand  Maria  angeschrieben  werden  musste^  dass  dessen  Can- 
didatnr  nicht  aufrecht  erhalten  werden  konnte^  jetzt  erst,  wo 
Johann  Phih'pp  annehmen  durfte,  dass  auch  Mazarin  die  Un- 
möglielikeit  cinöchen  werde,  die  Wahl  Leopolds  zu  hintertreiben, 
durfte  ei-  hoffen,  hei  Frank reieli  mit  seinen  Allianz-  und  Wahl- 
capitulationsplänen  Gehör  zu  finden.  Und  gerade  dieses  letztere 
Moment  ist,  wie  mich  dünkt,  für  das  Verständniss  des  Schrittes, 
den  der  Erzkanzler  damals  that,  wie  fUr  die  Politik  desselben 
in  der  ganzen  Wahlangelegenheit  von  der  alterwesentfichsten  Be- 
deutung. Denn  wie  wenig  berechtigt  das  Urtheil  der  meisten  Zeit- 
genessen und  Nacbgeboronen  ist,  die  in  des  Mainzers  Vorgehen 
einen  plötzlichen,  unbegreiflichen  Wechsel  der  Gesiniuiag  sahen,^ 

*  Wilhelm  Fürstenberp  erzählte  dorn  französischen  Gesandten  Lionnn  im 
nccPTiibpr,   al^  Aufsichten  nuf  dir»   Drtrrhfllhrunfr  der  bairigchcn 

Caudidatur  f;ist  ^';mz  «rrsrh wtindm  waren,  das»,  A]n  fr  nml  B'nnfhtirjr 
kurz  nach  dem  Tod*'  l'<  riHiiand  III.  nach  Mfiiu-l:>'(i  L""^''iid*'t 
seien,  ,le8  instnu  tions  de  leurs  M«"*^^  estoit  de  rapoiter  uiu;  uegativu  du 
Duc  de  Bavicro  pour  faire  leurs  excuses  envers  la  France',  dass  er 
aber  auf  eigene  Gefahr  der  Sache  eine  andere  Richtung  gegeben,  ßo- 
fioht  Ltonne*«  an  Muarin  toid  18.  Deeember  1667.  P.-A.  Allemagne. 
Yol.  IM.  Wie  viel  aa  dieser  Mittheilnng  wehr  Ist,  mOge  dehingestallt 
bleiben;  gtmim  gibt  dieeelbe.  sber  in  richtiger  Weiie  die  Bsiem  wenif^ 
gflnatige  Btimmnng  des  Ifsinser  Knrfllrsten  wieder. 

>  80  konnte  nnter  vielen  Anderen  Heinrieh  Friesen,  der  siehrisdie  Minleter, 
rieh  den  plOtolichen  Gerinonngsweehsel  des  Knrflifflen  von  Hslni  nieht 
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wird  allsogleich  klar^  wenn  man  erwägt,  daw  es  eigenüich  der 
ErskAfisIer,  und  zwar  er  aBein,  war,  der  anf  seinen  Ton  An- 
fang HU  i^eltend  gomaeliten  Print'i}>icn  beharrto.  In  dem  Mo- 
mente, da  die  Kaiserwald  durcdi  den  Tod  Fei'dinand  III.  eine 
brennende  Frage  geworden,  liatte  Johann  Philipp  erklärt,  es 
sei  ein  dringendes  Gkbot  filr  Alle,  denen  das  Interesse  des 
Betches  am  Herzen  liege,  darauf  zu  achten,  dass  die  Wahl  in 
einer  Weise  erfolge,  durch  die  der  schwer  erworbene  Reichs- 
firiede  nicht  nnr  nicht  bedroht^  sondern  befestigt  werde.  Und 
an  dieser  Idee  hat  er  bis  an  dem  Augcnblieke  festgehalten,  da 
Leopold  I.  diii-ch  einstimmigen  Beschluss  der  Wähler  die  Kaiser- 
krone empHng.  Nicht  das  Ziel,  ^sondern  nur  die  i\Iitte],  durch 
weiche  das  Ziel  erreicht  werden  sollte,  haben  in  Laufe  der 
Verhandlung  gewechselt  ^  Johann  Philipp  hatte  ursprünglich 
in  der  Förderung  der  Wahl  Leopold  Wilhelms  das  beste  Mittel 
ZOT  Währung  des  Keichsfinedens  zn  sehen  geglaubt.  Als  er  dann 
erkannte,  dass  an  die  Darohfahrnng  dieses  Planes  bei  dem  starren 
Festhalten  der  Österreichischen  Regierung  an  der  Candidatnr 
Leopolds  nicht  zu  denken  sei,  hat  er  diesen  Vorschlag  fallen 


erklären.    Friewn  an  KlnirtK.  Dresden,  25.  December  l  .J.imiar 

1G58.  W.-A.  jMaiui  veiuinunt  hier  die  Chur-Ma^ uzische  last  plötzliche 
änderun^^  mit  etwas  Verwimderung;  Gutt  gebe  das  sicherlich  darauff  zu 
t>aiven  »ej;  repentinae  mn^tatioiiM  saepe  inde  non  carent  «oapieioikiliq« 
aat  pericnlis*.  Ferdinand  Kbnrts  nrtheilte  awar  richtiger,  wenn  er  dem 
IVieeea  ervriderte;  Jch  mneß  bekfaennen  und  Terdenokhe  meine  Herrn  nit, 
daß  Sie  die  leeelntionem  Mog^ntinam  pro  repentina  lialten.  Mein  koelh 
geehrter  Herr  al»er  mneß  wiaften,  daß  Sie  so  repentina  alß  Sie  seheinet  nit 
iai,  indeme  tin  geraume  seithhero  mit  Ihrer  ChorfUratliehen  Gnaden  nn- 
anliaetslich  tractirt  worden.*  (Khnrts  an  Friesen,  Prag,  1-2.  Januar  16&8* 
Privatarehiv  der  Barone  Ton  Fn>=^f^n  zu  Rr»tha  bei  Leipzig.)  Aber  auch 
KhartK  übersah,  dass  Johann  Philipp  eigentlich  gar  nicht  aetne  princi- 
pielle  Aaffassung  in  der  Wahlfrage  geändert  hatte. 
'  Sehr  richtig  hat  Lionne  in  s-  infun  Schreiben  vom  H.  Januar 
(Archire  du  Miniwtt'-re  don  atVnircs  «'tr.Tnrr»'»*fiH  ^A.  d  A.  K.  i.  Allemagno, 
Vol.  13tJ)  <lie  Politik  Johann  Philipps  v:cl;«'iiii/i  ic!iii<'t.  iiuh  iu  or  sagt: 
,üie  Intentionen  Johann  l'hilipps  seien  von  allüui  Anlang  an  'lahin  jre- 
richtet  gewesen,  Frankreich  nnr  in  einem  Punkte,  der  Sati.sl'actiou  für 
die  Infractioaea  Oesterreicha  gegen  den  Frieden,  zu  befriedigen  und 
Yonorge  fftr  die  Znkiult  an  treffen.  Niemals  aber  hat  der  KnffHrBt 
die  Idee  gehabt,  die  Kaiaerwttrde  rem  Hanse  Oesterreich  anf  das  Hans 
Biuem  an  übertragen.  Man  kann  hente  sehen,  dass  selbst  in  der 
Zeit,  wo  er  nns  die  besten  Erkllmngen  gegeben,  er  dies  nur  getiian, 
weil  er  Bbersengt  war,  dass  Beiern  die  Krone  nicht  annehmen  werde.' 
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gelassen*  Er  erklürte  sieh  mit  der  Wahl  des  jungen  Ktfnigi 
einverstanden.  Aliein  sogleich  zeigte  sich^  dass  er  mit  der 
Person  nicht  anch  die  Idee  aufgegeben.  Er  forderte^  dam  der 

Ahpc'KIuss  des  Friedens  zwischen  Frankreich  tind  Spanien  der 
Wahl  Leopolde  voraub^oho.  Drang  er  mit  die  '  t  Fi>rderiing 
durch^  80  konnte  er  zufrieden  sein.  Allein  auch  gegen  dieses 
Begehren  erhob  eich  ein  allzagrosser  Widerstand,  als  dass  Jo- 
hann Philipp  hätte  hoffen  können,  anm  Ziele  zn  gelangen,  äo 
entschloss  er  uch,  als  ihm  die  ftosseren  Verhilltnisse  die  MO^ 
lichkeit  dam  boten,  den  leisten  Weg,  der  ihn  zn  dem  s^ 
wünschten  Ende  flihren  konnte,  einsnschlagen.  Leopold  sollte 
Kaiser  werdeUy  aber  zugleich  durcli  die  von  demselben  zu  be- 
schwörende Wahlcapitulation  die  vollständige  Trennung  der 
österreichiöchen  und  spanischen  Politik  festgesetzt  und  durch 
■  den  Abschluss  der  grossen  Allianz,  an  der  seit  Jahren  gearbeitet 
wurde,  den  deutschen  Fürsten  die  Mittel  gegeben  werden, 
nenen  Kaiser,  fiüls  er  der  besehworenen  Gapitulation  anwider 
an  dem  Kampfe  seines  Blntsrerwandten  mit  dem  KOnige  vod 
Frankreich  nnd  dessen  Verhttndeten  theilnehmen  sollte,  in  die 
Schranken  zurückzuweiBen,  die  er  überschritten. 

Üabb  durch  diese  beiden  Massregeln  dasselbe  erreicht 
wurde  soweit  es  das  Bestreben  des  Erzkanzlers  um  die 
Wahrung:  des  Reichsfried ens  betraf  —  wie  durch  die  Wahl 
Leopold  Wilhelms  oder  durch  den  Abschluss  des  französisch* 
spanischen  Friedens  tot  der  Wahl,  liegt  auf  der  Hand,  Nicht 
den  Kurfürsten  von  Mainz,  yielmehr  jene  Männer  wird  daher  der 
Vorwurf  der  Inconsequens  treffen,  die  ganz  gegen  ihre  anfangs 
geäusserte  Ansicht  sich  schliesslich  auch  mit  dieser  Ordnung 
der  Angelegenheit  einverstanden  erklari  haben. 

Solehe  Erwägungen  —  und  kaum  dUrlten  e^  andere  ge- 
wesen sein  —  haben  den  Mainzer  vermocht,  gegen  Ende  des 
Jahres  1657  dem  Grafen  Dettingen  das  bindende  Versprechen 
an  geben,  im  Sinne  der  weltlichen  Kurfürsten  nnd  Triers  ftr 
die  schleunige  DurchfUhmng  der  Wahl  noch  vor  Beendignng 
der  Friedensverhandlungen  wirken  au  wollen. 

Die  Nachricht  von  dieser  EntschHessung  Jobann  Philipps 
rief  in  Wien  und  überall,  wo  man  die  Wixlil  Leopolds  wünschte, 
freudigste  Erregung  hervor.  I^ejrreiflich,  denn  der  Stimme  des 
Mainzers  versichert,  durfte  Leopold  es  getrost  wagen,  die 
WahlmAnner  zur  Ausübung  ihrer  Pdicht  au&nfordem.  Wenn 
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irgend  etwas  in  diesen  Woeheui  wo  Leopold  aui'  die  Mit- 
tfaeUnng  des  Mainzen  hin  sich  war  Reise  nach  Frankfurt  an- 
schickte, die  fVende  dttmpfto^  so  war  dies  nicht^  wie  man  ver- 
muthen  soUte,  die  Furcht  vor  der  Capitnlation  und  vor  den  in 

dieselbe  aufzunehmenden  Bestimmungen,  auf  deren  Nothwendtg- 
keit  der  Mainzer  liiiigewicsen  hatte,  sondern  die  Tliatüache,  da.ss 
Johann  Philipp  zugleich  mit  dem  Versprechen  die  Wahl  im 
Sinne  Leopold»  vornehmen  zu  wollen,  eine  Reihe  persöniichcr 
Fordoroagen  stellte^  die  zu  erfüllen  dem  jungen  Ki^nige  nicht 
ohne  grosse  Opfer  möglich  war. 

Wir  erinnern  nns^  dass  Leopdd  sa  Beginn  des  Monats 
September  1657,  als  die  Ge&hr  der  WaU  eines  andern  Can- 
didaten  am  grössten  war  und  der  Msinser  die  Furcht  tot 
einem  Uebcrfalle  durch  die  Franz(»sen  als  das  schwerwiegendste 
Moment  gegen  die  Wahl  Leopolds  bezeichnet  hatte,  dem 
Mainzer  eine  Hilfe  von  10.000 — 12,000  Mann  oder  eine  zur 
Fortiücation  von  Mainz  hinreichende  Geldsamme  antragen  liess.^ 
So  lange  der  Abschluse  des  spanisch-französischen  Friedens 
vor  der  Wahl  möglich  schien,  hat  Johann  Philipp  Ton  diesem 
Anerbieten  des  jungen  Königs  keinen  Gebrauch  gemacht  Jetat 
aber,  wo  er  durch  das  bestimmte  Versprechen  der  Fördemng 
der  Wahl  lAOpolds  die  Franzoj»cn  verletzt  hatte  und  nicht 
wisscTi  .nnte,  ob  es  ihm  gelingen  werde,  sie  dui'ch  die  \on 
iiim  bcabsiclitigte  ßeschränkunp^  der  ^Slaeht  des  künftigen  Kaisers 
XU  versöhnen^  glaubte  er  unter  allen  Umständen  sich  Torsehen 
zu  müssen,  Hess  den  Fttrsten  Lobke witz  an  das  vor  Monaten 
gegebene  Versprechen  erinnern  und  bat  ttberdie«^  ihm  statt 
der  in  Aussicht  gestellten  100.000  Gulden  100.000  Reichsthaler 
am  fiberlassen,  ihm  die  zur  Werbung  von  1000  Landsknechten 
und  200  Reitern  noth wendige  Summe  zu  geben  und  2000  C'entner 
Pulver  zur  Verfügung  zu  stellen,  wogegen  er  sich  verpilichten 
wollte,  diese  Tru|)pen.  sobald  er  ihrer  nicht  mehr  bedürfe,  und 
überdies  500  Landsknechte  und  200  Keiter  dem  JKUüser  zu 
Uberlaesen.  ^ 

Leopold  wäre  zweifelsohne  bereit  gewesen^  die  Forderungen 
Jobann  Philipps  ganz  zu  befiriedigen,  allein  es  mangelte  ihm  an 
den  Mitiehi  und  Peneiranda,  den  er  anging,  erklMe,  nur  einen  Theil 


'  Ygi.  p.  in. 

3  Beriebt  Lobkowitz*  rom  1^.  Januar  1658.  W.-A.  (W  ahlactea.) 
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der  nötliigen  Siimme  dem  Könige  zur  VerfUgiiDg  stellen  m  kOnneit* 
Man  sachte  daher  den  KurfUrsten  so  gut  es  ging  sn  befriedig«D 
und  beschloss  die  endgiltige  Ordnung  der  Angelegenheit  in 

Frankfurt,  wohin  Ivcopold  in  diesen  Tagen  aufbrach.-  Allein  in 
der  Wahlbtadt  angekomnuMi,  sollte  der  innL^e  KfJnifif  allsogleicb 
erkennen,  wie  sehr  er  im  Irrthume  gewesen,  sAa  er  in  der  zu- 
stimmenden Erklämng  des  Mainzers  bezüglich  der  Beschleunigung 
der  Wahl  ein  Aufgeben  der  von  demselben  früher  vertretenea 
Anffiusong  rermiithet  hatte.  Denn  Johann  Philipp  bestand  jetit 
mit  noch  grosserer  Zfthigkeit  als  vorhin  anf  dem  Abschlüsse  des 
französiseh-spanisohen  fViedens  oder  anf  der  Avfiiahme  eines 
Artikels  in  die  von  Leopold  zu  beschwörende  Capitulation,  krtft 
dessen  dem  kilnftigen  Kaiser  ans  dem  Hause  1[:ilishurg  jede 
Antheilnahme  an  dem  Kampfe,  der  zwischen  Spanien  einer-. 
Frankreich  und  dessen  Verbündeten  anderseits  ausgefoehten 
wordci  nnmdglich  gemacht  werden  sollte.  Und  da  es  ihm 
nnterdess  geglückt  war,  die  Fransosen  ftr  sdnen  Plan  za  ge- 
winnen, da  er  sie  zu  llberzeugen  verstanden  hatte,  dass  durah 
die  Aufnahme  eines  solchen  Artikels  in  die  Wahlcapitalationund 
durch  den  Abschluss  der  rheinischen  Liira  ihr  Interesse  ebenso- 
gut gewahrt  werde,  wie  durch  die  Wahl  eines  Nii  iit!iab>burger3, 
hörte  ffir  ilin  die  Xuili wcndiukrit  einer  lüi>tnni,^  anf.  Um  80 
fester  aber  bestand  er  aul  seiner  Forderung,  durch  die  Capi- 
tulation die  «np  Wahrung  des  Reichsfriedeus  nothwendigen  V<»* 
kehmngen  za  treffen.  Und  nichts  vermochte  ihn  diesem  Vor* 
satae  abwendig  zn  machen.  Alle  Bemühungen  Leopolds  und 
seiner  Räthe,  wie  der  vielen  Mttnner,  die  im  Interesse  des 
österreichischen  Oandldaten  wirkten,  blieben  firuchtlo».  Das 
Ende  der  lan;:,^en  \'erhandlnn.i(en  über  die  Wahlcapitulaüon, 
über  deren  V<rlauf  wir  genügend  unterrichtet  sind,«*  brachte 
eine  Lösung  der  Frage,  die  am  allermeisten  den  Interessen 
und  Zielen  der  Mainzer  Politik  entsprach.  Denn  weder  für 
Frankreich,  noch  für  das  Haus  Habsbiurg  bedeutete  die  Est- 
scheidung in  dem  langen  Wahlkampfe  einen  vollen  Sieg.  Fllr 


>  Boofetir  Schröder  au  Leopold,  Pmg,  19.  Jaatiiar  1668.   W.-A.  (WtU- 
aelen.) 

*  LeopoM  an  Lobkowits,  29.  Januar  1658.  W.-A.  (Wahlaeteii.) 

*  Tgl.  Heide,  Die  Wahl  Leopold  L  Fonohungen  m  dentsehen  Qeeebielite, 
Bd.  26,  p.  60  C 
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OoBtomich  mcht,  well  dem  Kaiser  die  Hände  gebonden  und 

ihm  VerpflichtnngeTi  auferlegt  wurden,  die  er  nur  auf  Kosten 
der  Interessen  seines  Hauses  ertuLlleu  konnte:  fllr  Frankreich 
nielit,  weil  die  Tomelimlich  durch  den  Kurf'iirsteu  von  Branden- 
burg in  die  Capitulation  aufgenommene  Clausel  aiu  li  Frank- 
reichs Actionsfreiheit  beeinträchtigt  hat, '  und  weil  weder  durch 
die  Liga  noch  durch  die  Wablcäpitulation  das  Ziel  erreicht 
war,  das  Mazarin  vorgeschwebt  und  dem  ssu  Liebe  er  so  viel 
Geld  tmd  Z^ek  geopfert  Hatte.  Johann  Philipp  aber  konnte  an 
dem  Tage,  da  Leopold  seine  Zustimmung  gab,  unter  den  ihm 
vorgcscliriebeuen  Bedint^nintren  die  Krone  aus  der  Hand  des 
Erzkanzlers  zu  empi'augea,  vollauf  zufrieden  sein.  Was  er 
von  Anfang  au  als  Ziel  seiner  Wunsche  bezeichnet  hatte,  war 
erreicht.  Der  Friede  war  j^esichert,  das  Reichsoberhanpt  ge- 
schwächt und  er  selbst,  als  Friedensvermittler  zwischen  Spanien 
nnd  Frankreich  wie  zwischen  Schweden  nnd  Polen,  sowie  durch 
den  Rückhalt  an  die  rheinische  Liga,  die  er  sein  Werk  nennen 
dm4^,  eme  der  einflussreichsten  Personen  nicht  nnr  des  Reiches^ 
sondern  der  geüauimicu  contineutalen  Welt.' 


^.  Kwrtrier. 

Ungleich  einfacher  als  mit  Johann  Philipp  gestalteten  sich 
die  Verhandlungen  mit  Karl  Kaspar  von  Trier.  Von  den  all- 
gemeinen Gesichtspunkten,  welche  die  Politik  des  Erzkanaders 

beherrschten,  von  der  Initiative,  die  von  demselben  ausging, 
ist  beim  Knrfiirsten  von  Trier  keine  Spur  zu  finden,  iv.irl 
Kaspar  von  der  Leven  war  ein  deutsclic^esinnter,  friedlieben- 
der, etwas  furchtsamer  Herr,  der,  wenn  er  seinen  Neigungen 
ungehindert  hätte  folgen  dürfen,  entsehic  den  itLr  Leopold  einge- 
treten wäre.  Allein  es  entsprach  seinen  Interessen  nicht,  sogleich 
in  unzweifelhafter  Weise  für  des  jungen  Königs  Candidatnr 
zu  wirken.  Einmal  deshalb;  weil  er,  im  Falle  trotz  seines  £in- 
tretens  ftlr  Leopold  ein  anderer  Fürst  gewählt  werden  sollte. 


*  §.  14  der  Wahlcapitulation.  Vgl.  Theatram  Europaeum,  VlU,  443. 

*  Bs  liegt  mir  ferae,  durch  dieae  Bemerkungen  etwa  das  Vorgehen  Johann 
Fhflipps  als  ein  in  jeder  Hinsieht  richtige«  iMnceiehnon  m  wollen.  Ich 
habe  die  Schwichen  der  mainaischen  Politik  ia  dieser  Zeit  bereits  an 
einem  anderen  Orte  betont:  «Betrag  aar  Oesehiehte  des  BheinbnndesS 
Sitanngsber.  der  Wiener  Akademie,  CXV,  160  C 
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die  Rache  deä  beleidigten  Franzoscnkoniu^s  zu  furchteD  hatte, 
dann  aber  auch^  weil  er  nur  bei  zögerndem  Bi nehmen  auf  Gp- 
Währung  der  Forderungen  hoffen  durfte,  die  zu  stellen  er  ie^t 
entschlossen  war.  Sein  Verhalten  in  der  Wahlangelegenbeit 
war  damit  gegeben.  Es  galt,  der  Wahl  Leopolds  die  Wege  zu 
bahnen,  ohne  jedoch  selbst  eine  bindende  Erklärung  abzugebeoi 
bis  der  Erfolg  gesichert  und  ihm  der  bedungene  Lohn  ge- 
wiss war. 

In  diesen  beiden  Kiclitungen  bewegen  sich  denn  au<  ii  die 
Verband  hingen,  die  Kurl  Kaspar  und  seine  Käthe  mit  den 
verschiedenen  Mächten  im  Verlaufe  des  Walilkampfes  geführt 
liaben.  Dass  der  Trierer  die  Sache  Leopolds  in  mancherlei 
Weise  gefordert  hat,  ist  gewiss.  Einmal  dadurch^  dass  er  sich 
in  Cärlich,  trotz  aller  Bemühungen  der  beiden  anderen  geist- 
lichen KurfUrsten,  gegen  die  Förderung  der  Candidatur  Ferdi- 
nand Marias  aussprach  und  bei  dieser  Ansicht  verblieb;  dsan 
aber  am  Ii  dureh  seine  Haltung  in  jenem  Momente,  wo  es 
galt,  den  Erzkanzler  vom  der  Ansicht  abzubringen,  dass  die 
Herstellung  des  Friedens  der  Wahl  vorangeben  müsse. '  In 
beiden  Fällen  war  die  ThaUjache,  dass  einer  der  geistlichen  Kur- 
fUrsten  seinen  Collegen  opponirte,  von  der  grössten  Bedeutung. 
Auf  Ferdinand  Maria  musste  es  Eindruck  machen,  dass  einer 
der  angesehensten  RirchenfÜrsten  seine  Candidatur  für  an- 
zweckmässig und  unthunlich  erklärte,  und  für  Jobann  Philipp 
konnte  es  unmöglich  belanglos  sein,  dass  Karl  Kaspar,  der  in 
noch  höherem  Masse  als  der  Mainzer  die  Rache  dei-  Franzosen 
zu  fürchten  hatte,  in  so  rückhaitslo-ser  Weise  für  die  Be- 
schleunigung der  Wahl  eintrat.  Und  als  dann,  nachdem  die 
Wahl  Leopolds  gesichert  war,  über  die  Frap:e  ver]ian<Ielt  wurde, 
inwieweit  man  dem  neuen  Herrscher  durch  die  Wahlcapituktion 
und  die  rheinische  Liga  die  Hände  binden  solle,  hat  der  Kar 
fürst  von  Trier  mit  seinen  Collegen  aus  Baiem  und  Sachsen 


^  Schon  Ende  September  hatte  Anethan  im  Nnmen  de?;  Ktirfiirstpn  vnn 
Trier  ein  tler.nrtip'Ps  AnsiuliPn  bei  Mainz  um  Besclilounigiin^'-  dfr  W.ilil 
gestellt.  Volniar  an  Porfi.i,  *!'»  i^optpmbpr  1f»n7.  W.-A.  (Wahlacte«) 
Am  3.  December  berichtet  X'Mlinnr  <l:mii  von  i'nertriscljoni  Ein«phr<»it#>n 
Triers  im  Interesse  der  BesehlHuuiguu^  der  Wahl,  währifutl  Karl  Kai>j>ar 
selbHt  in  «einem  Schreiben  vom  1').  December  Leopold  räth,  die  Rei«© 
nach  Frankfurt  als  bestes  Mittel  der  Beschleunigang  der  Wahl  alIiH)gl«ielt 
aiunitretmt,  W.-A.  (Wahlaeten.) 


Digitized  by  Googl 


127 


sich  auf  (las  Kntschiedenste  für  die  Sache  des  llaiiscö  llabs- 
burg  eingesetzt  >  und  die  rheinische  Liga  vom  Ib.  August  1658 
nicht  unterzeichnet.  ^ 

Der  Wiener  Hof  hat  an  der  Oesterreich  günstigen  Ge* 
sninimg  Karl  Kaspars  keinen  Aufrenblick  gezweifelt.  Während 
des  gaaseii  Verlaufes  der  Verhandlongen  um  die  KaiBerkrone 
bat  man  sich  der  Trier'achen  Stimme  fükt  gesichert  gehalten.' 
Trotasdem  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  Karl  Kaspare 
Vorgehen  nicht  in  jedem  Momente  den  Wünschen  des  Wiener 
Hofes  entsprach ;  denn  dieser  forderte  ein  rWckhaltsloses  Ein- 
treten ftir  die  Sache  und  ein  bediiifruiigsloses  A'ersprechen  der 
Wahlstinuue  für  die  Person  Leopolds,  und  der  Kuiiürst  meinte 
Beides  im  eigenen  Interesse  nicht  thun  sn  dürfen.  *  Er  hat 
dem  Vertreter  des  jungen  Königs  ganz  ausdrücklich  erklttrt 
and  diesem  seihst  geschriehen^  er  hätte  sich  gerne  hestimmter 
vei  pHicLtet,  ^wan  nit  wegen  meineß  ahn  der  kontieren  deß 
Romischen  reichÖ  näher  alß  andere  sitnirtcn  unndt  der  kri- 
genden  hohen  Cronen  angrentzenden  Ertzsticffte  bey  vorge- 
fallener revohition  der  wafFen  unndt  dahero  zuwachsendf  r  ti;e 
fahr,  so  dan  anderen  ümbständen,  noch  bette  zurUektreten 
mflssen^^  Und  anf  das  wiederholte  Ansuchen  Leopolds  und 
seiner  Gesandten,  Karl  Kaspar  möge  sich  zu  dem  bestimmten 
schriltlicben  Versprechen  entschliessen,  seine  Stimme  nur  Leopold 
zuzuwenden,  erwiderte  der  KurAlrst  zwar  mit  der  Versicherung 
seiner  besten  Absichten,  betonte  aber  zugleich,  dass  die  Be- 
hliiuiüungen  dvv  Goldenen  Bulle  ihn  an  der  Erfüllung  der  iliin 
zugemuthcten  Bcschi-änkung  seiner  Wahlfreiheit  verhinderen.  *' 


*  Vgl.  Heide  1.  c,  45  ff. 

>  Vgl.  Fiibram  I.  c,  187  f. 

^  Votum  depntetoraiit  vom  1.  August  1G57.  W.-A.  (W.iblAct«n.) 

*  In  der  Instruction  für  die  böhmische  WahlgenaiKltsc  haft  Tom  27.  Aii|^ail 
wurde  dem  Fürsten  Lobkowltz  rler  Auftrag  7m  Theil,  sich  die  Stimme 
Triers,  wenn  nicht  vfllliif,  so  doch  in  subst;intinlil»iis  j?leir!i  zu  sichern, 
falls  d»'s.sen  Stilllinn  abiM-  nicht  antfcotlpntor  /.n  f rl.'inf,'»^n,  \veiier  forma- 
liter iiocli  stibstantinlitor,  sondern  erklärt  der  Kurfürst,  snine  Stimm« 
Leopold  nur  dann  ^^clion  zu  wollen,  weuu  die  Majorität  bereit^i  ge- 
wonnen ist,  h.it  sich  Lobküvvitz,  so  weit  es  ihm  räthlich  scheint,  ein- 
verstanden £11  ei klären.  W.-A.  (VValilacten.) 

>  Karl  Kaspar  an  X^eopold,  28.  August  1657.  W.-A.  (Wahlaclen.) 

^  Schreibeil  Hohenfeld*«  an  teinen  Bmder,  80.  ^(^ptiimber  1607.  W.>A. 
(W«hl«aen.) 
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ÜBsweifelhaft  h»tte  Karl  Kaapar  die  Berechtigung,  eine  der- 
artige Forderung  zurttckznweisen.  Auch  bat  die  Furcht,  dnreli 
ein  Vergehen  gegen  die  Bestimmungen  der  Goldenen  Bolle 
—  und  ein  solches  lag  in  der  Abgabe  der  Stimme  vor  Zn- 

Sttmiiientritt  des  Conclave  —  einer  lierbeu  Strafe  zu  verf;ill<u, 
nicht  allein  den  Trierer  ergriffen.  Die  Aengötlichkeit,  mit 
welcher  der  Pfälzer  von  Frankreich,  der  Kurfürst  von  Baiern 
von  Oesterreich  die  Geheimhaltung  der  von  ihnen  gegebenen 
Versprechen  forderten,  beweist,  wie  sehr  sie  sich  des  Ve^ 
gehens  bewusst  waren,  das  sie  durch  eine  bindende  Erklftmng 
vor  dem  Wahltage  begingen.  Trotz  alledem  wird  man  sich 
bei  genauer  Erwägung  der  Verhflltnisse  des  Gedankens  niciit 
entschlagen  können,  dass  neben  dem  von  Karl  Kaspar  hervor- 
gehobenen Bedenken  gegen  ein  rückhaltsloses  Versprechen  der 
Wahlstimmc  nocli  ein  anderes  vorlag.  Der  Kurfiirst  von  Trier 
hatte  es  wie  seine  Collegen  bitter  empiunden,  dass  l'^erdioandllL 
seine  vor  der  Wahl  F erdinand  IV.  gegebenen  Versprechungen 
nach  der  Wahl  nicht  eingelöst  hatte.  Sie  waren  gewitzigt  und  feit 
entschlossen,  sich  jetzt  von  Leopold  nicht  tftiuchen  zu  lassen.^ 
In  der  That  hatte  denn  auch  Karl  Kaspar  gleich  zu  Beginn 
der  Verhandlungen  seine  Forderungen  gestellt,  an  denen  er 
dann  mit  grosser  Ziihigkeit  festgehalten  hat. 

Der  Wiener  Hof  war  auf  Bedinmuifjen  gcfasst  und  za 
manchem  Zugeständnisse  bereit.  Die  Vertreter  Leopolds  er- 
Inelten  gleich  anfangs  Vollmacht,  dem  Kurfürsten  aui^ebige 
Unterstützung  für  den  Fall  zu  yersprechen,  dass  er  ob  semss 
Verhaltens  in  der  Wahlangelegenheit  von  Frankreich  ange- 
griffen werden  sollte.  ^  Allein  bald  zeigte  sich,  dass  der  Trierer 
wesentlich  höhere  Forderungen  zu  stellen  entschlossen  war^  als 
man  in  Wien  vermuthet  hatte.  Eh  war  das  Wenigste,  dass 
man  den  Vertretern  Leopolds  /u  verstehen  j^ab,  der  KiirOirst 
wünsche  die  liezaliluni;  der  ihm  versprociienen  iiO.ÜUU  Gnlden 
und  den  Kauf  des  Kittersitzes  Burweiler  für  seinen  Bruder 


1  Nach  dem  Berichte  HohenfeldV  hat  sieh  Karl  KasiMr  dahin  gttliuMft,  er 
habe  bei  der  letxtea  Wahl  sein  Yotnm  nitro  offerirt,  man  hüte  Vbm 
damals  riel  Teffprochen,  sie  er  aber  dsmm  geftagt,  geiagty  es  lei  jeltt 

nicht  mehr  Zeit,  er  hfttte  seine  Forderungen  vor  der  Wahl  stellen  sollen. 

2  Instruction  filr  Ortiiu^'j  n.  2.'t,  Juni  KIoT.  W.-A.  (Wahlacteu.)  Zu  gleicher 
Zeit  wurden  betrnclitliche  Summen  fttr  die  beiden  Brüder  des  Kur* 
fOreten  und  dessen  K&ihe  festgeaeUt. 
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Danüaii;*  dM  waren  Fordmngen^  aa  deren  EMlllimg  sich  der 
Wiener  Hof  albog^eieh  bereit  orklJirte.^  Etwas  bedenklicher  war 
sehen,  das«  der  Knrftbrst  die  zur  Werbung  von  1000  Mann  zn  Fnss 

und  500  zu  Pferde  nothwcndi^^^en  Summen  uiul  überdies  da.^  \  cr- 
»prcchen  der  Wiener  Regierung  forderte,  bei  Spanien,  im  Falle 
Leopold  gcwUblt  werden  sollte,  die  Verzichtleistung  auf  die  von 
dieser  Macht  zu  Karl  Kaspars  Nachtheile  geltend  gemachte  Pro- 
tection über  die  Stadt  Trier  durchznsetaen.  ^  Doch  anch  aar  G^e- 
wAhnmg  dieser  Eordeningen  erUirte  sich  Leopold  berrat^  nnd 
begehrte  die  Abfassung  eines  Vertrages.  Als  aber  wenige  Wochen 
später  der  Abgesandte  des  Eurftbraten,  Aohatins  Freiherr  von 
Hohenfeld,  in  Prag  die  Forderungen  seines  Hemi  genau  präci- 
sirte,  fanden  siel»  unter  denselben  so  manche,  die  Leopold  nicht 
erfüllen  konnte.  D^nn  Karl  Kaspar  begelirte  eine  Summe  von 
50.000  Thaiern  zur  Fortiücation  von  Cobienz  und  erklärte,  nur 
nach  Erhalt  dieser  Summe  TOn  dem  Anerbioten  Leopolds,  die  zur 
Werbung  von  1000  Mann  nothwendige  Summe  —  12.000  Thaler 
—  SU  eriegen,  Oebranch  machen  an  können;  er  forderte  ferner^ 
daas  Spanien  der  Protection  Uber  die  Stadt  Trier  gSnzlioh  ent- 
sage und  den  Abt  von  St.  Maximin  znm  Gehorsam  an  ihn, 
den  Kurfürsten,  weise,  ila.s.s  ilun  für  die  Zeit  des  Aufenthaltes 
in  Frankfurt  4()l)()  Thalcr  monatlieli  nnd  naeli  der  Wahl  Leo- 
polds lOO.OÜÜ,  seinem  Bnulei-  20.UUU  Gulden  gegeben  werden 
sollten«  *  Dass  die  Wiener-  Regierung  nur  einen  Theil  dieser 
Forderongen  billigte,*^  yerletate  den  Trierer.  Ais  Hohenfeld 
ihn  YOn  dem  firgebniase  seiner  Misaion  in  Kenntniea  setatCi 
aohftttelte  er  daa  Hanpt  nnd  meinte:  ;Ich  rerkanfe  awar  mein 
Votum  nnd  erste  Stimme  nicht,  sonst  wttide  mir  Frankreich 


>  Der  Kaufsehilling  betrug  lö.OOO  (iulden.  Yolmar  an  Lef^pold,  27.  Juli 
1657.  W.-A.  (Wahlacten.) 

2  Votum  dep  Utator  um,  1.  August  1657.  W.-A.  (Wahlacteu.) 

3  Oettingen  und  Lobkowitz  an  Leopold,  1.  September  1657  und  Karl 
XMpw  an  Leopuld,  26.  August  1657.  W.-A.  (WahUeten.) 

*  Leopold  an  Kail  Kaspar,  18.  Septembor  1667.  W.-A.  (WabUctoa.). 

*  HolianMdV  ficliMlb6&  Tom  80.  Soptembor  1657  und  Votan  depatatonun, 
87.  Oetobor  1667.  W..A.  (Wahlaoten.) 

*  DerWienor  Hof  «Uirte  tidi  ber«itp  daa  m  Werbim§r  d«r  1000  ICann, 
daren  Flllirar  angleioh  in  kaiaerUalien  Eid  genommen  werden  sollten, 
nolliweiidige  €Md  hergeben,  bei  Spanien  für  Trier  ein  gutes  Wort  ein- 
legen nnd  dem  Kurfürsten,  sowif  dt's??en  Bruder  nach  der  Wahl  eine 
ent8preeh(^nd(>  Summe  Geldes  aur  Yerfttgong  stellen  an  wollen. 

Ai»kir.M.IJüUII.  I.  HUfte.  9 
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Bweimal  bo  viel  geben;  es  hat  mir  eine  hohe  Summe  and 
Bruder  eine  Btandesgemiisse  Herreohaft  Terspreeheii 
und  meine  Stimme  um  fUr  den  Fell  begehrt,  dew  der  Ten 
Frankreich  angestellte  Gandidat  so  wie  so  die  Majorittft  ftr 

sich  hat;  umsomehr  verwundere  ich  mich  (über  de«  Wien« 
Hofes  Vorgehen)^  weil  ich  weiss,  dass  anderen  Mitgliedern  dvs 
kiirftirstliehen  Ooller^s  grosse  Geklsummen  und  anseluiiiehe 
HerrscLafteii  zugesichert  worden  sind.^  Dem  Oesterreich  günstig 
gesinnten  triersclien  Kammerpräsidenten  schien  es,  als  oh  der 
Karfürst  schwankend  geworden  sei.  Jch  hahe  den  KoifteteDi' 
schrieb  er  nach  Frag,  ^cmlich  alterirt  gefhnden;  er  weiche 
Yon  seinem  Vortrage  nicht  ein  Haar.  So  Hure  Hay.  m<^t  woU 
resoWirt  ist,  dürfte  man  Trier  wohl  gams  Terlieren.  Ich  warne 
treulich;  Mainz  bekommt  ihr  nicht,  niüsHte  gar  wunderhai'lich  he^ 
gehen,  Heidelberg  hat  Geld  von  1)  nnl^reicb  bekunimen,  Neii- 
burg  hebt  den  Kopf  auch  wieder  em})or.  Wenn  liaiern  nicht 
will,  wird  Neubarg  hervorgesncht  werden;  Üühmen  hat  groAfle 
Gefahr  mit  den  meisten  ätinmien  aafimkommen.  Ich  habe  Ires- 
Uch  gewarnt  nnd  warne  noch;  denn  es  ist  hohe  Zeit^ . . 

An  der  Bichtigkeit  dieser  Bemerknngen  konnte  man  in 
Prag  nicht  aweifeln;  man  wnsste  daselbst,  was  mit  der  Stimme  des 
Trierer«  anf  dem  Spiele  stand ;  allein  es  lag  nicht  in  der  Macht 
Lcopoldö  und  ücincr  Käthe,  alle  Forderungen  des  Knrftirgten 
zn  erftülen.  Der  grossere  Theil  ])etraf  Dinge,  Uber  diu  allein 
Spanien  entscheiden  konnte,  und  Peüeranda.  den  man  anging, 
erklärte,  die  Fragen  bezüglich  der  Stadt  Trier  nnd  St  Maxi- 
mins^  als  Rechtsfragen,  nicht  entscheiden^  sondern  bloa  das  Be- 
gehren Karl  Kaspars  bei  semem  Henm  befilrwortan  an  kOuieii 
nnd  betonte  im  Uebrigen;  dass  er  an  jeder  Qeldletstong  bereit 
seil  ^slls  der  KorfÜrst  ein  bindendes  schriftliches  Versprechen 
bezüglich  seiner  Stimme  gebe,  auf  blosse  Worte  hin  sieh  aber 
zu  nichts  verstehen  kOnne. '  Diese  allgemein  gehaltenen  Ver- 
sprecln-n  l)e{Vi('(ligtcu  die  Käthe  Leopolds,  die  des  Trierers  For- 
dcnmgcn  gerne  vollstiindig  gtitgeheissen  hätteni  nicht.  In  der 
That  wurden  Volmar  Weisungen  gegeben,  die  swar  nicht  im 
principiellen  Oegensatae  zn  Peneranda's  £rklftrangen  standen, 
jedoch  weit  Über  das  von  ihm  QebÜligte  binaosgingen. 


i  Hülitnifeld  8  Schroibon  rom  30.  R<»pt(»mber  1657  W.-A.  (Wahincten.) 
■  Votum  doputatorum  vom  27.  üctober  16Ö7.  W.-A.  (Wahlacieu.) 
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Nicht  nur  die  von  Karl  Kaspar  ftür  sich  and  seine 
Brader  begebrien  Sununen,  die  Venmttltmg  bei  Spanien,  die 
€^elde^  für  die  Werbung  der  1000  Mann  wurden  zugestanden,  son- 

derii  \'oliiiiU'  liHLlr  auch  ßefeliJ,  ala  Ersatz  für  die  r)O.OOU  Thalcr, 
welche  Trier  flir  den  Ausbau  der  Festung  Cohlenz  forderte, 
die  Spanien  nicht  bewilligen  wollte,  Leopold  aber  momentan 
nicht  bewilligen  konnte,  in  des  Letzteren  Namen  dem  Kor* 
fiirsten  50.000  Gulden,  die  in  awei  nicbt  näher  beaeichneten 
Terminen  erlegt  werden  sollten,  an  versprechen.  *  Treta  alle- 
dem kam  die  von  Leopold  gewtknschte  Einigung  vorerst  nithX 
sa  Stande^  denn  d«r  Enrftbrst  blieb  bei  der  Forderung  der 
50.000  Thalcr  und  erklärte,  ohne  den  sofortigen  Erlag  der 
Hälfte  dieser  Summe  und  das  Versprechen,  innerhalb  eines 
halben  oder  längstens  eines  Jahres  die  andere  Hälfte  zu  er- 
halten, sich  in  keinerlei  Weise  binden  zu  wollen.  ^  Der  junge 
KOnig  suchte  von  Neuem  einen  Ausgleich  herbeizuführen.  Ds 
aber  seine  Eftthe  immer  wieder  von  der  Unmöglichkeit  be- 
riohteten,  den  Trierer  aom  Aufgeben  seiner  Forderungen  au 
vermügen,  beschloss  er,  die  Verhandlungen  durch  persönliches 
Eingreifen  mm  Absehlusse  zu  bringen.  In  der  That  hat  Leo- 
pold kiuv.  nach  seiner  Ankunft  in  Frankfurt  die  entscheidenden 
Schritte  dazu  L^etlmn  Von  auisbchlacrffcbender  Bedeutung;  für 
dieselben  wurde  die  Erwägung,  dass  man  der  Unterstlitzung 
des  Trierers,  obgleich  die  Wahl  Leopolds  gcsichei't  war,  in  drin- 
gendster Weise  bedürfe,  um  die  von  den  Gegnern  Oesterreichs 
geplante  Beschränkung  der  kaiserlichen  Macht  zu  verhindern. 
Da  nun  der  Eurftbrat  erkllbrte,  bei  der  ihm  von  Frankreich 
drohenden  Gefahr,  sich  nur  dann  rllckhaltslos  für  Leopold  aus- 
epreeheii  zu  können,  wenn  ihm  genügende  8ie}i<'i  lieit  geboten 
werde,  diese  aber  in  der  blossen  <  Jcw^hrlcißtung  seines  Besitzes 
nicht  fand,  vielmehr  die  Befestigung  der  Stadt  Coblenz  für  uner 
lässlich  dazu  hielt,  beschlossen  die  llilthe  Leopolds  in  einer  unter 
dem  Vorsitze  des  jungen  Königs  gehaltenen  Berathung,  von 
Peneranda  die  zur  Erftlllung  dieses  Begebrens  nothwendigen 
Summen  au  fordern.^  Dies  gelang,  wenngleich  nicht  ganz  in 


1  lieopold  an  Yolmar,  tt.  Oetober  16Ö7.  W.-A.  (Wshlacten.) 

>  Anefthan  an  Volmar,  27.  Novetnboi  1657.  Beilage  siim  Berlohte  Tolnsr^i 

vom  18.  DeeemW  1667.  W  A   ( W -ililarfrii  > 

2  Yotam  depatotornm  rom  28.  M&ra  W.-A.  (Wahlftoten.) 

9* 
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der  von  Trier  gewünschten  Form.  Nene  Verhandlungen,  die 
nothwendig  waren,  nnd  die  Langsamkeit,  mit  der  das  Wiener 
Oabinet  jener  Tage  amtirtey  venögerten  den  Abschlnss.  En( 
am  92.  Jnni  1658  wnrde  der  Vertrag  ontenseiehnet  Derselbe 

entliielt  ila«  Verspreclicu  de^  Kurfürsten,  ,aurf  freiem  Ent- 
sclilu.^.st!  und  in  Krwägung  der  von  einer  neuerlichen  Verzö- 
gemng  der  Wahl  drohenden  Gefahren  die  Wahl  eines  Kaisers 
fördern  und  dieselbe  auf'  Leopold  dirigiren  zu  wollend  Zu 
gleicher  Zeit  verpflichtete  sich  Karl  Kaspar  den  (toten  e ichischen 
Tnippen  den  Pass  nnd  Bepass  an  Wasser  nnd  an  Iiande  so 
oft  als  nöthig  an  gestatten.  Leopold  dagegen  bot  dem  Kor- 
ftirsten  Uber  den  gewöhnlichen  Schutz,  den  derselbe  als  Kor^ 
ftlrst  zu  fordern  berechtigt  war,  Tollstflndige  Sieberang  gegen 
alle  jene,  die  ilin  ob  «einer  iiiillung  in  der  Walilaagelegcnlieit 
angreifen  würden,  und  Seliadloblialtung  im  Falle  eines  Krieges 
an,  und  erklärte  sich  bereit,  über  die  zm  Werbunir  eines  Regi- 
mentes von  KXXj  Mann  zu  Fuss  bereits  gezahlten  12.Ü00  Thaler, 
weitere  6000  Thaler  und  bei  dauernder  Ge£fthr  monatlich  über' 
dies  3000  Thaler  so  lange  erlegen  m  woUen,  bis  der  Kniftot 
die  geworbenen  Vdlker  dem  kfbiftigen  Kaiser  überlassen  kitame. 
Ueberdies  aber  wnrde  dem  Kur6irsten,  im  Falle  er  in  seinem 
eigenen  Lande  angegriffen  werden  sollte,  der  Anmarsch  der  ge- 
saramten  üsterreichiscbeii  Armee  gegen  die  V'erpÜichtuiig  zu- 
gesagt, fiir  deren  Verpflegung  zu  surgen,  und  zur  Fortsetzung 
des  Coblenzer  Fcstungsbaues  eine  Summe  von  biJAnJi)  Gulden 
bewilligt,  deren  eine  Hälfte  gleich,  die  andere  innerhalb  Monats- 
frist nach  erfolgter  Wahl  erlegt  werden  sollte.  Sehlieeaiich  ver- 
sprach Leopold  mit  seinem  ganaen  Einflüsse  dahin  wirken  so 
wollen,  dass  die  zwischen  der  Kiene  Spanien  and  dem  KnrftMsn 
yon  Trier  bestehenden  Differenzen  zu  Gunsten  des  Letztem 
ausgeglichen  würden.  ^ 

Unter  den  geistlichen  Kurfürsten  war  es  unzweifelhaft 
der  Kölner^  der  die  Candidatur  Leopolds  am  unliebsten  sab.' 

'  Vortras"  vom  2J.  Juni  1658.  W  A  (Wah!,ictPn.) 

2  Eh  scheint  nur  bezeichnend  für  die  Stärke  der  Abncip^tinf»-  des  Külnor 
Knrflirsteu  ^a'pr«n  dio  Wftlil  Leopolds,  da«s  in  den  zeitgenoijisiscIuMi  Klnc:- 
schrifteu  der   Kölner   Überall  als  G^nor  der  hobsburgischen  W&lil 
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Nicht  dass  Maximilian  Heinrich  eine  besondere  Abncipjung 
gegen  tlif  Person  dcö  jungen  Könicjs  gehabt  hätte.  Es  liegt 
kein  l^cweis  dutiir  vor,  dnss  ihm  der  llerzosc  von  Neuburg,  oder 
der  Erzlieizüg  Leopold  Wilhelm  besser  zu  Gesichte  prostanden 
wäre  alB  Leopold.  Auch  reichspatriotiBche  Gründe  dürften  es 
nicht  gewesen  sein,  welche  ihn  yennochten,  der  Wahl  Leo- 
polds HindenuBse  in  den  Weg  sn  legen.  Es  waren  vielmehr 
ganz  persönliche  MotiTe,  die  ihn  su  einem  solchen  Vorgehen 
bewogen.  Er  glanbte  Tom  Hattse  Habsbrirg  in  mehr  als  einer 
Hinsicht  beleidigt  und  benaclillu  liif^t  worden  zu  c>ein.  Kr 
konnte  es  nicht  verwinden,  das«  nicht  ihm,  bondern  dem 
Mainzer  die  Krönung  Ferdinand  IV.  tibertragen  worden  war, 
das«  der  Wiener  Hof  die  Versprechen  nicht  eingelöst  hatte, 
die  er  bei  dieser  GMegenheit  gegeben,  dass  er  durch  die  Ein- 
fiüle  der  spanisch -cond^sch^lotbringiBchen  Völker  wiederholt 
Schaden  gelitten  hatte.  Hftlt  man  damit  susammen,  wie  mSchtig 
aof  ihn,  dessen  Ehrgeia  seine  Befähigung  weit  überstieg,  die 
Erwägung  wirken  mnsste,  das»  die  Wahl  eines  Wittelsbachers 
in  diesem  Momente  bei  ernstem  Willen  der  Betheih'iLcten  dureli- 
geflihrt  werden  konnte,  so  wird  man  betrreifen,  wie  h'ieht 
geistig  hochbegabten  Männern,  wie  den  Brüdern  Fürbtenberg, 
werden  musste,  den  yon  ihnen  völlig  abhängigen  Fürsten  für 
jene  Schaukelpolitik  zu  gewinnen,  welche  die  Ftirstenbeige, 
insbesondere  Franz  Egon,  in  dieser  wie  in  allen  anderen 
Fragen  getrieben  haben.  Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein, 
In  diesem  Zusammenhange  die  vielTerschlungenen  Fftden  der 
fÜrstenbergischen  Politik  in  der  Wahlfrage  zu  entwirren  oder 
die  Umstände  auseinander  zu  setzen,  unter  denen  dieselben  von 
Baicm  auf  Ncubnr;^^,  von  Neuburc:  auf  Leopold  Wilhelm, 
von  diesem  wieder  aui'  Baiern  ihre  Sympathien  übertragen 


erscheint  Frischmann  in  scim-in  C<)Il»'i:inm  Electuiale  de  eligeiidu  Koma* 
unrum  iiiii><!rat(jr»'  l«>o7  und  Wicquel'ort  iu  »einem  Discours  erklären,  so 
vcr^icliicileu  sie  auch  sonsi  über  die  vüraussiclttlicLe  Entscheidung^  der 
einzelnen  Knr^äteu  denken,  übereinstimmend,  der  Kolner  werde  gegen 
OMterreieh  und  Ar  Baieni  stiinmetL  Ich  bemerke,  dtuw  ich  in  dieeem 
ZimiDmeiiliaDge  mich  in  Kritik  der  BeitgenOssiBcben  Litenitnr  nicht 
eingelsMen  habe.  Ich  denke  dae  in  anderem  Znsammenhange  m  tbnn.  FOr 
die  Kritik  der  Schriften  aar  Wahl  Leopolde  ygl.  flbrigene  Brojaen  J.  Q., 
Zur  Quellenkritik  der  deutschen  Geaehidite  dee  17.  Jahrbnnderta.  Foncb. 
aar  dentacben  QeMhiehte»  IV,  15  ff. 
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haben.'  Kor  das  Verhftltnlss  des  Wiener  Hofea  au  Maxlmiliu 
Heinridi  und  die  ÜmstHnde  in  Kflne  au  scliildern,  nnter  dem 

ßcliliesslich  auch  die  ^Stimme  des  Kölner  Kurfürsten  für  Leo- 
pold gewuiiUcii  vviu'de,  mi  mir  gestattet. 

Eine  besonders  p^üiistic^c  Ansicht  von  ^Maximilian  Heinrich 
hat  man  in  Wien  von  vornlicrem  nicht  gehabt,  öein  Ver- 
halten in  der  Wablan;^'elegenliett  zu  Lebaeiten  Kaiser  Ferdi- 
nand III.  gab  wenig  Hofihnng  anf  ein  Entgegenkommen.  Man 
war  daher  auch  nieht  Uberraachl^  ala  Vohnar  naoh  seiner  erstea 
Untenednng  mit  dem  KnHtIrsten  nnd  dessen  Rftthen  Ton  den 
ausweichenden  Erkläningcn  Maximilian  Heinrichs  nnd  des 
direct  ablehnenden  des  leiten«len  Ministers  Franz  K^ou  1  iuüteii- 
berg  meldete.  -  Man  .suchte  durch  Ver.spreeben  auf  den  Kui*- 
fürsten  und  durch  Bestechung  auf  seine  Minister  zu  wirken.' 
Trota  alledem  kam  man  nicht  um  einen  Schritt  weiter.  Franz 
l!gon  von  Fttrstenbeig  erklärte  dem  kaiserliehen  GesandteD 
—  es  geschah  dies  in  jenen  Tagen^  da  Boineborg  und  Wilheim 
Fttrstenberg  nach  Mttnchen  eilten^  um  die  Stimmung  Ferdinand 
Marias  an  erforschen  —  die  Wahl  Leopolds  sei  nnmOglieh  nnd 


I  Fir  die  PoUlik  d«r  FOntenberge  in  der  Wehlfrage  vgL  Emii,  Fnak- 
leloh  und  der  Niedeirlieiii,  I.  und  Heide  L  e^  8  u.  e.  O. 

>  Beriehi  Volnuur*»  rom  9.  Juni  1657.  Wenn  Famenbeiy  in  dieser  Zeit 
bebanpftete^  Kenetein,  Friedrieh  Willielms  Yertreler,  bebe  ihm  gesigl: 
,8oTiel  die  pecaoiuuB  eligendi  regis  enlengte,  de  Termeinte  ann  gne- 
digeler  Cbnvflint  ued  Herr  gev  nit  rafbieinb  eein,  daO  man  wideromb 
einen  euß  dem  Hanß  Oestereich  nenunen  solle,  «ooderlidi  die  wm  BMOh 
garn  und  Böli<  in  K.  M.  j  deroselbeu  potentia  scyc  gar  zu  hoch,  sonder- 
itch  wann  E.  M.  Heurath  mit  der  Infanta  in  llispauieu  fortgehen  und  also 
beede  Monarchiae  coniungirt  werden  solten',  so  stlmint  di'ps  wonif^  mit 
dem  überoni,  wns  Knnstoiu  über  diese  Unterredung'  mit  l•'ii^•^4lonberg  aa 
Poi?ui  K^'i'-iornnj,'  Ixrichtete.  Urkunden  und  ActPM  etc.,  VIIT  440. 

*  liiMin,  ti(»ii  tili-  <  )ettiii;,'en,  23.  Juni  1657,  Ef^uu  vua  Füi^ieuljcrff  wurdeo 
im  l  alle  der  Walil  Leopolds  die  Stiller  Murbach  uud  Ludörs  ver- 
bprocheu.  Da  uiau  aber  am  Wiener  Hofe  wusste,  dass  der  Fürstenberger 
des  Süll  Strewbnig  wOneche»  wurde  Oetüngeu  angewiewn,  ftfli  ee  «i«h 
bennMtelleii  sollte^  dea8  FOntenbeig*!  Elnflius  lo  bedeutend  Mi.  dm 
er  dem  Haute  Hebsbuig  die  Stimmen  der  drei  gdstUehen  KnrfQivtan 
tiohem  kOnue»  dem  FürBtenbeiger  ra  verBpreohen,  deae  Leopold  den 
Ershentog  Leopold  WUheim  bewegen  werde^  auf  Stranbufg  ra  GnuBlen 
Fttntenberg^s  sn  Teraichten.  Auch  Ittr  den  kurkOlnieehen  Kanal  er  Buioh- 
mann  and  andere  BStbe  M«iftmtHM  Hmnilcbi  wurden  Qeldbelolufnngen 
iu  Aufsicht  geotellt 


Digitized  by  Googl 


ia5 


empfahl  die  des  Elnhersoge  Leopold  Wilhelm.  Und  als  die 
Vertreter  Leopolds  die  Behaupttini^  ausspraehen^  dase  der  En&- 

licrzüg  iiicmal.s  die  Krone  anDcliuun  werde,  uioiiitt*  Fürstm- 
berp,  dann  werde  man  genötbigt  rst  in,  an  ßaicrn  oder  Neu- 
burg zu  denken.'  Begreiflieb,  d&as  unter  Boicben  Umständen  da» 
Wiener  Cabinet,  dem  von  allen  Seiten  Nacbrichten  über  das 
Oesterreich  feindliche  Gebahren  der  Fürstenberge  angingen^  die 
Hoffirang  aii%ab,  KOln  m  gewinnen.  £nde  Angust,  als  die  böh- 
mieohe  Cksandteohafl  naeh  Fraakfbrt  reiste^  nrtheilte  man  Aber 
den  Kölner  KtirfÜraten,  ,er  werde  entweder  aimplieiter  auf  eine 
andere  Person  ^ehen,  oder  Leopold  Versprechen  geben,  dann 
aber  schlicsslicli  ducli  seine  Stimme;  einem  Gcgencandidaten  zu- 
wenden*. -  Nur  uiH  niehts  zu  verubsaiimeii,  was  unter  Um- 
ständen der  Wahl  Leopolds  förderlich  sein  könnte,  wurde  den 
Bevollmächtigten  der  Auftrag  ertheilt^  mit  dem  KortUraten 
Bu  Yerhandelni  and  dieselben  ermächtigt ,  Ftlrstenberg  die 
Stmuiie  yon  100.000  Gnlden  an  versprechen,  falls  er  Kurtrier 
oder  KnrkÖln,  oder  letateree  allein  für  die  Wahl  Leopolds  ge- 
winne. Im  Uebrigen  war  man  entschlossen,  die  Verhandlungen 
mit  den  anderen  Kurfilrj^ten  zum  Absehhis.se  zu  bringen  und 
dann,  sei  es  mit,  sei  es  ohne  Kulns  Einwilligung,  die  Wahl  vor- 
zunehmen. In  der  That  hat  sich  denn  auch  der  Verkehr  der 
Bäthe  Leopolds  mit  denen  des  Kölner  Kurfürsten  und  mit  diesem 
selbst  auf  das  Allcrnothwendigste  beschränkt.  Eigentliche  Ver- 
handlangen  sind  in  jenen  Monaten,  da  die  Entscheidung  be> 
trefia  der  au  wählenden  Person  fiel^  nicht  gepflogen  worden. 
In  allen  Fragen  aber,  die  inzwiBchen  auftauehten  und  aar  Be- 
rathung  kamen,  hat  der  Kölner  mit  zu  den  heftigsten  Gegnern 
dch  Hauses  Habsburg  gezählt.  Auch  K'j^nw  Fürbienbcrg  ver- 
hielt sich  lange  Zeit  zurückbaltend  und  aldelnicnd :  erst  als  er 
sieh  in  München  davon  überaeugt  hatte,  dass  Fordinaud  Maiia 
niemals  die  Krone  annehmen  werde,  begann  er  einzulenken, 
nm  dann,  nach  dem  Scheitern  der  Grammont'schen  Mission, 
in  einer  der  Wahrheit  hohnsprechenden  Weise  seine  Unschuld 
und  Neigung  fllr  das  Haus  Habsbnrg  betheuemd,  au  Kreuae 


'  Oettiiigsn  «id  Vobnar  an  Leopold,  Fnnkftirk«  8.  Angiut  1667.  W.-A. 
(WshUcton.) 

-  lustructiun  fUr  die  bohioiaclie  Gtaudtadiaft,  27.  Aagtut  1667.  W.-A. 
(WaUsotoB.) 


136 


SU  kriechen.^  £s  hfttte  der  WUrde  X^polds  enisprocheDy  die 
Anerbietimgen  dieses  doppelzüngigen  Mannes  mit  Unmadi  so- 
rttcksaweisen.  Allein  man  glanbte  die  üntersttttznng,  die  Fürsten- 

borte  iinbot,  uicliL  entbclircn  zu  können;  liiaii  liuffte  auf  eine 
%\  aiii  c  Umkehr  des  Miniistcrs  und  uu'iute  in  clictjcm  Falle  auf  einen 
iilriulg  bei  Maximilian  Heiuricli  rechnen  zu  können.  Auel) 
diese  Hoffnung  bat  sich  als  eine  leere  erwiesen.  Fürstenberg 
nahm  G^id  und  Gut  von  Oesterreich,  aber  su  gleicher  Zeit 
auch  Ton  Frankreich  und  fuhr  fort^  seinen  Herrn  zur  Forderung 
der  französischen  PUlne  zu  ermuntern.  Trotz  alledem  glanbte 
Leopold  die  Verhandlungen  mit  Kurköln  nicht  abbrechen  m 
dürfen.    Ki   hat  den  Kuilurätcn  wenige  Tage  vor  seiner  Ab- 
reise aus  Prag  dureli  ein  eigenhändiges  Selireiben  aufgefordert, 
nach  i'  rankt'urt  zu  kommen  und  um  Förderung  der  Wahlsache 
gebeten  ^  und  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Frankfurt  einen  seiner 
Käthe  den  Grafen  Tsehemin,  zu  dem  s&nmenden  Kuiftisteo 
gesendet*   Aber  auch  dieser  Versuch  scheiterte*  Mairinriliaii 
Heinrich  und  sein  Mim'ster  betheuerten  zwar  wiederholt  ihr« 
dem  jungen  Könige  und  seinem  Hause  günstige  Gesinnung, 
blieben  aber  im  Uebrigen  bei  der  Ansicht,  dass  die  Herstellung 
des  tranzüöisch-spanisehen  Friedens  vor  der  Wahl  eine  Nothwen- 
digkoit  sei)  von  der  nicht  abgesehen  werden  könne.  *  Und  wie 
in  dieser  Frage,  zeigte  sich  der  Kurfürst  von  Köln  in  allen 
übrigen  als  ein  unversöhnlicher  Gegner  des  Hauses  Habsborg, 
der  seine  Stimme  dem  jungen  Könige  nur  widerwillig  und  erst 
dann  gab,  als  demselben  durch  die  Wahlcapitnlation  unci  die 
dem  Absehlusse  nahe  Liga  die  freie  Entfaltung  bciucr  Kräfte 
unmöglich  gemacht  worden  wai\  * 


1  £goD  Fürstenberg  an  Ferdinand  Khorts,  88.  Januar  VgL  Uaide 

1.  c,  43  f 

2  Leopold  an  Maximilian  Heinrich,  23.  Januar  1658.  W.-A.  (Wahlscteu.) 

3  Bericht  Tscheruiu's  über  seine  Hüwiuu,  16. — 23,  Mätk  1668.  W.*A. 
(Wablacten.) 

*  Ebendaäelbst. 

6  Vgl.  Heide  1.  c,  41  ff. 
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c.  Verhandiangea  mit  den  weltlichen  Kurfürsteti. 

a.  Baiem. 

Für  den  geüUurlichsten  CoDcarrenten  Leopolds  hat  man 
am  Wiener  Hofe  von  allem  Anfange  an  den  Kurfürsten  von 
Baiern  gehalten.  Denn  dasB  die  Kurfllraten  sich  aur  Wahl 
Ludwig  XIV.  nioht  entschliessen  wttrden^  galt  als  ausgemachte 

Sa(.-lie,  und  ^^L:;t'ii  die  Walil  den  Ncuhiir^^ers  sprach  in  er.sler 
Liure  die  von  Kurijraiidenbiirsr  zu  erwarteiuU*  Opposition.  Be- 
greiflich daher,  dass  man  mit  der  grüöttteii  Spannung  den  Ver- 
handlungen folgte,  die  am  Hofe  Ferdinand  Marias  geH&hrt 
wurden,  und  alles  Mögliehe  aufzubieten  entschlossen  war,  um 
den  jungen  Kurfürsten  für  die  Sache  des  Hauses  Habsbuig 
SU  gewinnen.  Ueber  die  Haltung  Ferdinand  Marias  war  man 
aur  Zeit,  da  die  Verhandlungen  begannen,  nicht  ini  Klaren. 
Der  Eintiu.ss  üuiiier  <'lir;^cizigen  jimg'en  ( icuuiiiliu  -  der  öavoyi- 
scheii  Prinzessin  Adelheid  '  - —  iiiaclite  sich  in  bedenklicher 
Weise  geltend;  es  war  fraglich,  ob  derselbe  nicht  den  der 
Mutter  —  Maria  Anna  —  und  des  leitenden  Ministers  Maximilian 
Khurtz^  uberwiegen  werde.  Daau  kam,  dass  man  jetat  eme 
ungleich  stärkere  Agitation  der  Gegner  des  Hauses  Habsburg 
in  MtLnehen  erwarten  musste  als  in  den  Votjahren.  AH*  das 
gab  zu  Besorgnissen,  au  gleicher  Zeit  aber  auch  zur  sofortigen 

*  Ueber  Adelheid  von  Savoyen  vgl,  Qaudonzio  Claretta,  Adelaidö  di 
Savoia  e  i  suoi  tempi,  lö77;  Heide  G.,  Adelheid  von  Savoyen,  Cotta'sche 
Zeitocbrifit  für  Geschichte  und  Literatur,  Hd.  II.  Der  Artikel  Ueigers  in 
den  Mliiicluer  Sitsungsbeziditsn»  1887,  beschSftigt  aieh  mit  dar  Zeit  von 
1647-»166S.  Ueber  das  Verfaslten  dieser  Fttrstiii  in  der  WahUrage 
speciett  0.  Heide  L      9  ff, 

i  Ueber  Miximfliaa  KfanrtB*  Yerhalten  in  der  WaUArage  rgl.  Heide  1.  c., 
16.  Wie  Terhswt  dieser  Minister  den  Feinden  des  Hauses  Habsbnrg  wer 
und  welclie  Hflbe  sieb  diese  gaben,  ibn  ni  stflnen,  gebt  ans  den  Corre- 
qpondenzen  dieser  Zeit  hervor.  Maximilian  Khurtz  schreibt  darüber 
seinem  Bmdar,  dem  Beichsvioekanzler,  am  19.  October  (W.-A.):  ,Man 
sacht  mich  parte  per  stratagema  allhier  untüchtig  sn  maobon.  parte 
per  artem  mcitre  Treu  und  Redlichkeit  zu  tentiren,  per  stratagema,  weil 
man  mich  schier  eiin^r  TTntrfn  be74'cbtTq*t;  um  willen  ich  gar  7M  viel 
von  der  vcrmttweten  kurturritlii  lien  I )ui(  lil.iuc  lit  ilr-ppndire  .  . .  per  arteiii, 
weil  mir  Kurköln  allein  3i).0(H)  UmclisstÜHlei-  b.i.ir  nntl  in  contineuti 
nach  der  Wahl  von  eigeuer  liaud  vertprocheo,  ich  aber  rotunde  re- 
luöii'üt.  .  . 


Digitized  by  Google 


energiechen  Inangnffhabme  der  Verbandhingen  Anlas».  Sobald 
lila  11  aiiAViciu  r  Ilute  /u  cntscheidciulen  Kiitst  lilü.s.scu  iu  derWahl- 
an.2:(»le^ciilH'it  .irol;iiip:t  war,  wurde  ( rrat' \\'<»lkeUbtcin  mit  dem  Be- 
fehle au  den  HoCdcs  Kurfürsten  von  Baiern  gesendet^  Mittheilung 
von  dem  AbscLlusBC  des  österreiehiseh-polnischen  BündniaBes' 
za  maeben  und  »ich  sugieich  ttber  die  Stimmimg  m  orientiren, 
die  am  bairischen  Hofe  bezüglich  der  SaeceauoDBangelegeiihat 
herrsche.^  Was  Wolkenstein  als  Resultat  Beiner  Miesion  naeh 
Wien  bcriehtcte,  lautete  nicht  allzu  günstig.  Zwar  die  verwit^ 
wete  Kurt'iirbtiu  Maiüa  Anna,  Lcoj  h  ,M  I.Tante,  jjalj  die  besten 
Ver^pn-clicn.  Sie  versichertcj  ihr  ^ulni  habe  liir  zu  wieder- 
holten Maien  betheuert,  er  werde  die  Krone  nicht  annelimefi. 
Der  junge  Fttrst  selbst  aber  verliielt  sich  äusserst  reservirt. 
Er  erklärtOi  er  halte  es  für  nngesetslich,  sich  Tor  der  Wahl 
besttglich  der  zu  wählenden  Person  bu  entscheiden^  und  WoJksih 
stein  gladbte  ans  der  Ungeduld,  mit  welcher  der  Knrfilrst  Beine 
Auseinandersetzungen  anhörte,  den  Schlusjs  ziehen  zu  niiissen, 
dnss  Ferdinand  Maria  die  Kaiserkrone,  falJb  ihm  dieselbe  an- 
gcbüien  werden  sollte,  nicht  zurtickweisen  werde.  Diese  Mit- 
theiiuug  Woikenstein's  musste  nun  den  Wiener  Hof  umsomehr 
beunmhigeni  als  man  daselbst  durch  den  Grafim  Maximilian 
Khurta  darüber  unterrichtet  war,  dass  die  Franaosen  benitB 
durch  Vermittlung  Maximilian  Heinrichs  von  KOln  ein  sokhes 
Anerbieten  an  Ferdinand  Maria  gestellt  hatten,  und  dass  dieser, 
wenn  auch  nicht  cingewilii- 1,  doch  auch  nicht  retusirt  hatte. ^ 
Um  8o  dringender  schien  es  der  Wiener  Regierung,  durch 
neue  Verhandlungen  den  jungen  Kurfürsten  von  diesem  für  das 
Haus  Hahsborgy  wie  für  die  katholische  Religion  Uberhaupt, 
so  TerhängnissTollen  ächritte  abauhalten.  Ais  Graf  Trautson, 
dem  diese  Mission  zufiel^  in  München  anlangte,  fimd  er  Fer 
dmand  Maria  in  derselben  Stimmung,  in  der  ihn  WolkenstfliB 
verlassen  hatte ;  auch  Trautson  gegenüber  blieb  er  dabei,  sieh 
nicht  entscheiden  zu  küuuen.    Dcbserc  Hofihung  gab  Uraf 


*  lieber  (l?is  Büiulni»»  vom  27.  Mai  lü57  (abgedruckt  bei  Kudawski,  Hi?t' 
rinruin  Pulouiat'  al>  oxcojjhu  Vladislai  IV,  3H0)  vp-l   Pribrnm.  BorichU» 
Lisola'8,  Archiv  tür  Kunde  A?,'tprr,  Güschiolitc,  Üd.  LXX,  j^iuUitung»  ^ 

'  Wrisim«?  v««m  '20.  Mai  Ki"»?    W.-A.  (Wahlakten  ) 

*  Bericht  Woikeu^tcin  s  ans  ivt-nfonnburfif,  17.  Juui  Itid?  W.-A  (\Va  Ii  laden.) 

*  Uober  dio«o  erstou  Vorhandluugeu  am  Hofe  Ferdinaud  Marias  vgl.  lleide 
1.  c,  11  f. 
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Maximiliau  Khurtz.  Er  verkannte  zwdi  nicht  die  profusen  Ge- 
fahren, denen  der  KurfUrst  durcli  die  fortwährenden  Lockun^an 
der  vielen  Gegner  UesterreicLii  ausgesetzt  sei,  ahm'  er  glaubte, 
dass  es  bei  steter  Wachsamkeit  und  mit  einigen  f  )pfern  gelingen 
werde,  seinen  Herrn  von  einer  Verbindong  mit  Frankreich  ab- 
xnhalten.  Er  verkannte  auch  nicht  die  Bereehtigang  gewisser 
Bedenken  gegen  Leopolds  Wahl  —  insbesondere  die  Verhält- 
nisse in  Italien  und  die  spanische  Heirat  schienen  ihm  von  Be- 
deutung —  aber  er  meinte,  auch  diese  könnten  beseitigt  wei  (b-n.* 
Noch  viel  liuli'uungöVüller  als  der  iStaatfc;innnn  Khurtz  s}>rach 
die  leidenschaftliche  Maria  Auua«  Ihr  Hcliicii  es  sicher,  dass 
ihr  Sohn  dem  Hause  Habsbni^  treu  bleiben,  die  Krone 
surückweiaen  werde.  Aach  war  sie  bereit,  Alles,  was  in  ihrer 
Macht  stand,  an&ubieten,  um  ihn  in  dieser  Ansicht  an  be- 
stärken. Sie  glaubte  dies  um  so  eher  thnn  zu  kOnnen,  als  sie 
fest  davon  überzeugt  war,  dass  die  Annahme  der  Krone 
ihrem  Sohne  üchweres  Unghiek  luingen  würde.*''  Und  Khurtz 
wie  Maria  Anna  waren  darin  enu^,  dass  die  i^rübste  Gefahr, 
die  der  Candidatur  Leopolds  am  Münchner  Hofe  drohe,  in 
dem  Einflüsse  liege,  den  die  junge  KurfÜrstin  auf  ihren  Ge- 
mahl ausübte.  Bitterlich  klagte  Khurta  über  das  Vorgehen 
Adelheids,  die  den  jungen  KurAlrsten,  so  oft  er  —  Khurts  — 
denselben  von  der  Nothwendigkeit  des  engen  Anschlusses  an 
Oesterreich  überzeugt  l»abe,  für  die  gegentheilige  Auffassung 
zu  gewinnen  wisse,  und  die  verwitwete  Kurturstin  betonte 
ausdrücklich,  ,die  junge  Curfürstin  verlange  die  kcysorlielie 
Hochheit  uudt  werde  noch  mehr  instigiert  von  Ihrer  Frauen 
m netter 5  sie  earezdere  aniezo  Iliren  Gemald  den  Curfürsten  mehr 
alß  auTor  und  treibe  an,  dass  Ehr  nach  Franckhfort  raise  undt 
sie  mitnembe^*  Auch  sonst  stimmten  Khurts  und  Maria  Anna  in 
ihren  Ansichten  über  die  Wahlverhttltnisse  überein.  Sie  betonten 
Beide,  dass  der  Wahl  Leopolds  in  erster  Linie  von  den  rheinischen 
Kurfürsten  Hiudcruisse  in  den  Weg  gelegt  werden  würden.^ 


1  Trautsou  an  Oettiiigen,  MQnohen,  18.  Juli,  and  an  Leopold,  22.  Juli 

1657.  W.-A.  (Wahlacteii.) 
3  Bericht  Trautson'B  an  Leopold,  ddo.  Mflncheu,  ii.  Juü  lüd7.  W.-A. 

(W;ilil;u!teu.) 

3  Dergleichen  vom  23.  Juli  1057.  W.-A.  (Wahlnc-ton.) 
*  T^ef»gleicheu  vom  22.  Juli  1657.  W.-A.  (Walilaolen.) 
^  Kbunda. 
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In  der  That  langten  in  jenen  Tagen  Boineburg  und  Wilhelm 
Fiirstenber;^  in  Älünchcn  an,  um  Ferdinund  Maria  die  Kaiser- 
krone aiiziihioton,  auf  den  .schon  verlier  der  savoysche  Oe- 
sandte,  Grat  Bigliori,  und  Landgraf  Georg  Christian  von  Hesfiea- 
Homburg  im  antiösterreicliiselien  Sinne  zu  wirken  vewuclit 
hatten.  TrautBÖn  hatte  Gelegenheit,  sich  an  Qheraengen,  wie 
ernstlich  all'  dieee  Männer  der  Candidatnr  Leopolds  entgegen- 
arbeiteten. '  Ali'  dies  rief  am  Wiener  Hofe  grosse  Beonrnhigung 
hervor.  Man  fürchtete  trotz  der  guten  Erklärungen  der  Knr- 
iVirstin  -  Multer  und  des»  leitciicku  Ministers,  dass  Ferdinatui 
Maria  der  \'er«uchnng  erliegen  und  die  Hand  naeh  der  ilira 
dargereichten  Krone  ausstrecken  werde.  Es  galt  daher,  so  bald 
als  möglich  ein  bindendes  Versprechen  von  dem  jungen  Kur 
fUrsten  zn  erhalten.  ^  In  diesem  Sinne  wendete  sich  firahenog 
Leopold  Wilhelm  an  seine  Schwester.  Die  Bemflhnngen  der 
selben  nnd  des  Ministers  Maximilian  Khurta  waren  von  EHbIg 
begleitet.  Schon  am  17.  August  konnte  der  Letztere  seinem 
Bruder,  dem  KeieLi>vicH'kaii/Jer.  berichten,  ,man  liat  meinen 
Herrn  abermals  mit  dem  Kaiberlliron  von  nuten  herauf  jsre- 
kitzelt,  er  bleibt  aber  bei  seiner  gefassten  Resolution,  die,  ich 
hoffe,  er  selbst  dem  Herrn  lirudei-  überschreiben  wird  und  das 
mit  nächstem.' '  Und  eine  Woche  später  gisng  in  der  That 
das  Scbreiben  des  Enrfkirsten  von  Baiem  ab,  dnrcb  das  er  ssins 
Stimme  dem  Hanse  Habsbnrg  anbot  nnd  zugleich  nm  Einleitiuig 
von  Verhandlungen  behufs  Errichtung  einer  Defensivalliani 
zwischen  beiden  Mächten  ersuchte.  ■*  Ueber  die  Gründe,  die 
.  Ferdinand  Maria  zu  diesem  Seliritte  vcrmocliten,  kann  kaum 
ein  Zweifel  obwalten.  Der  EinÜuss  seiner  Mutter,  der  glühen- 
den Vertheidigerin  der  habsburgischen  Interessen,  sowie  des 
Heraogs  Albrechf  und  des  Ghrafen  Khnrtz,  die  Erkenntniss 
dem  unausbleiblichen  Kampfe  mit  dem  Hanse  Habsbnig,  ftlls 
er  die  Wahl  annahm,  und  das  Bewusstsein,  sich  gegen  dss- 
selbe  nur  durch  vollständige  Unterwerfung  unter  Frankreich 
mit  Erfolg  vertheidigen  zu  können,  haben  unzweifelhaft  mit 


'  Pii'riclit  Tr.'iuts'iirs  v»>m  24.  JtiÜ  lfi57.  Sehr  auriführlich,  aber  vorworren 
iiad  uii^rtMiiosMlyar  sind  die  MitLlieilungeti  über  Trautson'«  Anlenthalt  in 
MUncheu  bei  Walcvvski  1.  c,  II.  Theil,  I.  Abütüiluiig,  2UU  tf. 

2  Votum  deputatorum  vom  1.  August  1(>57.  W.-A.  (Wahlacten.) 

*  MasdmlUaii  Ehurta  an  Ferdinand  Khnrte,  17.  Angnvt  1667.  W.-A. 

*  Abgedruckt  bei  Heide  1.  c,  p.  30  f.,  Note. 
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in  enter  Linie  zu  dem  Entsehlnsse  des  jungen  Pürsten  beige 
tragen.  Den  Anssoblag  scheint  aber  die  Erwli^niug  ge  geben 
zw  haben,  dass  die  Anerbietiingcn  Ki  nüki  ciclis  und  der  rheini- 
«clicn  Fürsten  nicht  so  ruckhaltslos  waren,  als  Fei-dinand  Maria 
gewünscht  hätte.  Frankreich  dachte  in  dieser  Zeit  an  die  Wahl 
Lnflwig  XIV, f  die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Köln  an  die 
des  Ershem^s  Leoijpold  Wübelin.  Den  Beden  der  Vertreter 
dieser  beiden  EurAifsten  glaubte  Ferdinand  Maria  entnehmen 
sa  können,  dass  sie  Bedenken  gegen  seine  Erhebung  hatten. 
Sollte  er  unter  diesen  Umständen  wagen,  die  Macht  und  das 
Aiiiä(ihen,  das  er  besass,  aufs  Spiel  zu  setzen,  um  einem  Ziele 
nai^lizujagen,  das  verlockend,  wie  es  wai",  der  Gefaljren  und 
Mühen  so  viele  in  sich  schiosB|  das  ihn  in  die  heitigsteu  ConÜicte 
mit  jenem  Ilanee  bringen  mnsste,  an  das  ihn  sein  Glaube  und 
verwandtschaftliche  Beziehungen  wiesen  und  das  ihn^  wenn  er 
es  erreichen  woUtei  zu  einem  Sclaven  des  Beichsfeindes  machen 
musste?  Ferdinand  Maria  brauchte  nur  die  Ereignisse  der 
jüngstvergangenen  Zeit  an  seinem  geistigen  Auge  vorüberziehen 
zu  lassen,  um  der  Gefahr  l)ewnsst  zu  worden,  die  ihm  drohte, 
wenn  er  die  Krone  erstrcbic  und  annalini.  Welch'  üiu  öchmilli- 
liches  Ende  hatte  jener  PflUjscr  gefunden,  der  sich  —  nicht 
zum  letzten  durch  den  Ehrgeiz  seiner  Gemahlin,  der  englischen 
Ehsabeth  —  hatte  verleiten  lassen,  die  böhmische  Königskrone 
anzunehmen.  Auch  Friedrich  hatte  man  allerseits  Hi]fe  zuge^ 
sagt  und  dann  im  Stiche  gelassen.  Und  musste  nicht  das  Bei- 
spiel des  Vaters  bestimmend  auf  den  jungen  Fürsten  wirken? 
Auch  Maximilian  war  die  Kaiserkrone  angeboten  worden  uml  ^ 
er  hatte  sie  zurückgewiesen,  ob^lei(  Ii  er  eiu-geizig  genug  war, 
sie  zu  erstreben,  und  Talente  genug  besass,  sie  mit  Würde  zu 
tragen.  Er  hatte  es  abgelehnt,  römisch-deutscher  Kaiser  zu 
werden,  weil  er  wuBsto,  dass  seine  eigene  Macht  nicht  hin- 
reiche, ihn  in  dieser  Stellung  zu  behaupten,  und  weil  er  von 
der  riehtigen  Voraussetzung  ausging,  dass  man  auf  fremde 
Hilfe  nicht  bauen  dürfe.  Wie  trelTend  solche  Erwägungen  waren, 
hat  die  Geschichte  bewiesen.  Denn  als  fast  ein  Jahrhundert 
später  ein  Nachkomme  ^iaximilians  sich  durcli  die  Ver.spreelien 
auswärtiger  und  deutscher  Fürsten  verleiten  iicss,  in  einem 
Momente,  da  Oesterreichs  Macht  tiefer  gesunken  war  als  je 
vorher;  die  Kaiserkrone  sich  aufs  Haupt  zu  setzen^  konnte 
er  nur  wenige  Jahre  sieh  dee  Glückes  freuen;  von  seinen 
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Freunden  yerlaasen,  verlor  er  nicht  nur  den  Thron,  sondern 
mnaete,  wie  ernst  Friedrich  yon  der  Pfab,  sehen,  wie  s«b 

eigenes  Land  in  die  Hände  des  Feindes  fiel. 

Die  Wiener  Rcpnenin^  nahm  die  Nachricht  von  der  Ent- 
scheidung Ferdinand  Marias  mit  Jubel  auf.  Ferdinand  Klnirtz, 
dem  der  Kurfürst  das  Schreiben  mit  der  Bitte  zugesendet  hatiej 
von  dem  Inhalte  desselben  nnr  Leopold  nnd  dessen  Oheisi 
Mittheilnng  sa  mschen,  war  «nsser  sich  vor  Freude.  £r  rtr- 
sprach  sich  den  besten  Erfolg  davon  bei  den  übrigen  EnrAirsteft.' 
Und  wie  er^  dachten  der  jun^e  König  und  dessen  Oheim  Leopold 
Wilhelm.  Sie  haben  sich  darin  auch  nicht  getäusclit.  Der 
Entschhisa  Ferdinand  Marias  war  von  der  grössten  ßedcutunir. 
Denn  gerade  in  diesem  Momente,  da  der  KurfUrst  von  Baieru 
dem  Wiener  Hofe  das  Versprechen  gab,  die  Kaiserkrone,  falb 
sie  ihm  angetragen  werden  sollte^  nicht  annehmen,  yielmclir 
fllr  das  Hans  Habsburg  agitiren  sn  wollen^  hatten  die  in  Frank* 
fort  angelangten  Vertreter  Ludwig  XIV.  das  bairiache  Froject 
erst  recht  in  Gang  gebracht  ^  Und  so  gross  waren  die  Ane^ 
bietungen  der  Franzos(?n  und  das  Drangen  aller  Mächte,  die 
im  Interesse  Frankreichs  am  Hofe  Ferdinand  Marias  wirkten, 
so  nachhaltig  der  Kintluss,  den  Adelheid  von  Savoyen  auf 
ihren  Gemahl  an  Gunsten  der  Candidatur  ausübte,  dass  alle 
jene,  welche  Ton  den  Abmachungen  des  Wiener  Hofes  imd 
dem  Schreiben  Ferdinand  Marias  keine  Kenntniss  hatten,  niebt 
glauben  wollten,  dass  der  Knrfilrst  all'  diesen  Versnchnngeii 
Stand  halten  werde.  ^  Insbesondere  in  den  letzten  Monateo 
.  des  Jahres  1057,  als  die  allarm irendsten  Nachrichten  nn^  MUn- 
chon  und  Frankfurt  i\ber  die  Hcmtlhungen  der  lranzu.-^i.«.clien 
Partei,  Ferdinand  Maria  zur  Annahme  der  Ki*one  zu  vermögen, 
in  Prag  einliefen,  mehrte  sich  die  Zahl  jener  Mttnner,  welebe 

>  Ferdinand  Khurto  an  Maximilian  Klrarts,  S8.  Angiut  1667.  W.-A. 

'  Vgl.  weiter  unten. 

•*  .A'irh  am  Hoff»  Tjrri|)o1(1s  prnV)  Vio!**,  welrlie  nn  (l<^r  Anfrrchtiffkf»il 
Haiisrns  xweifelton.  L'utfr  iliiu-n  aucli  der  spAniscli"  Il.-t^cli-iffoi  TeAe- 
randn.  Ja  dieser  ging  su  weit,  die  vom  Hofe  bi'j^ehrtoii  (toldantw- 
RtfUzungen  %\x  verimgen,  da  man  über  Haierns  Haltnng,  ohne  dasÄen  Zn- 
Ktimmnng  uiclits  äu  erhofFeu  stünde,  im  Unklaren  sei.  Um  Peüerau«!» 
zu  beruhigen,  sah  sich  die  Wiener  Itegiertmg  genOthigt,  demselben  troto 
dflr  gelobten  Wahmog  des  GebeimniMaa  wenigsten»  theilweiw  Jßt* 
kheilang  yon  dem  Jnlialte  des  bairischen  Sehreibens  Tom  14.  Aogwl  s« 
maehen.  Yotam  deptttatomm  Tom  IS.  October  1657.  W.<A.  (Wahlaelen.) 
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emen  Ah&Xi  Baiems  von  Oeeterreieh  fllrchteteD.  Und  nicht 
eher  eehwand  diese  Angst,  als  his  das  Scheitern  der  Oram- 

mont'schen  Mission  auch  den  kurzsichtigsten  Politikern  klar 
icht  hatte,  dass  Ferdinand  Maria  fcKt  entschlossen  sei,  die 
Ki'one,  falls  sie  ihm  anc:eljoten  werden  sollte,  zurückzuweisen. 

Der  junge  Kurfürst  übersandte  das  Schreiben,  durch  das 
er  sich  verpflichtete^  in  der  Wahlfrage  für  das  Hans  Habs- 
bnrg  einsntreten^  dem  Grafen  Ferdinand  Eknrta  mit  der  Bitte, 
von  dem  Inhalte  desselben  blos  dem  jungen  Könige  imd  dessen 
Oheime  Mittheihing  eu  machen,  ihnen  die  Gehetmhaitnng  anf 
das  Dringf'ndstc  zu  cmpfcLlen  und  das  ( )rij^iii{ile  dos  kurfürst- 
lichen Schreibens  so  bald  als  möglich  zurückzusenden.  Zu 
gleicher  Zeit  ersuchte  Ferdinand  Maria  den  Keiclisvicekanzier 
um  Fördenmg  des  zur  Sicherung  Baicrns  geplanten  Abkommens.  ^ 
Khurtz  entsprach  dem  Wunsche  des  Kurfürsten  in  jeder  Hin- 
sicht. Schon  am  5.  September  konnte  er  ihm  das  CMginal  des 
Schreibens  vom  2^  August  tlbersenden. '  Am  selben  Ta|^e  er^ 
ginf^^en  auch  die  Schreiben  des  jungen  Kdnigs  und  sernes 
(Rheims.  Leopold  betheuertc  in  dem  seinen,  der  Kurfiirst  hätte 
ihm  und  seinem  Hause  keinen  besseren  Beweis  seiner  Nei^mg 
geben  können  als  durch  die  in  der  Wahlfi:age  abgegebene  Er- 
klärung, versicherte  denselben  der  strengsten  Geheimhaltung 
und  folgte  im  Hinblicke  anf  die  von  Ferdinand  Maria  ge- 
wflnschte  Sichenmg  für  den  Fall  eines  Angriffes  die  Bemer- 
kung hinan,  ,das8  sie  auf  allerhand  unverhofften  Fall,  der  ihnen 
ans  ihrer  mir  zu  best  gefassten  Resolution  begegnen  möchte, 
Von  mir  und  meinem  Krzhauü  mit  aller  flacht  geschützt  und  ^ 
Wider  aiie  besorgende  Oewalt,  so  viel  llilte,  als  sie  bedürftig^ 
unfehlbar  zu  erwarten  haben  sollend  ^  Und  lilrzherzog  Leopold 
Wilhelm  hob  in  seinem  Dankschreiben  ganz  nuBclrücklich  hervor, 
er  freue  sich  fiber  die  Aeusserung  Ferdinand  Marias  su  Gunsten 
Leopolds  ,als  wanns  mir  selber  geschehen  wttre^^  In  der  That  aber 
hatte  der  Kurftbrst  von  Baiem  der  Person  Leopolds  in  seinem 
Versprechen  nicht  Erwähnung  gcthan,  vielmehr  bewusst  dem 
Schriftstücke  eine  allgemein  auf  das  Haus  llabsburg  gerichtete 

*  Ferdinand  Mari.-i  au  Ferdinand  Khurtz,  tichlewslieini,  24.  August  1657. 
W.-A.  (Bavarica.) 

>  Ferdinand  Kharta  an  Ferdinand  Maria,  5.  Jnli  1667.  W.-A.  (Bavarica.) 

*  liOopold  an  Ferdinand  Maria,  5,  Jnli  1097.  W.-A.  (BaTarica.) 

«  LMpold  Wilhelm  aa  Ferdinand  Maria,  5.  Jnli  1667.  W.-A.  (Bavariea.) 
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FaBiimg  gegeben,  £8  entging  ihm  aach  nicht,  dass  der  Wiener 
Hof  seiner  ErkUuting  eine  Tiel  bestimmtere  Deutung  gab,  als 
er  beabsichtigt  hatte ;  er  woBSte^  dass  es  einen  ganz  besonderen 
Zweck  hatte,  wenn  Erzherzog  Lüupold  Wilhelm  in  seinem 
Schreiben  die  Fähigkeiten  des  jungen  Köni<rs  in  fiberscliwän^' 
Ii«  her  AVeise  pries.  Trotzdem  glaubte  er  an  den  aUgenieinen 
Ausdrücken,  in  die  er  sein  Versprechen  in  der  Wahlangelegen- 
heit  gekleidet  hatte,  festhalten  zu  müssen.  Nicht  dass  er  dis 
Wahl  Leopolds  nicht  wünschte;  im  Gkgentheil,  er  gOnnte  den- 
selben, wie  er  dem  Reichsricekanaler  geschrieben  hat,  disM 
Würde  vom  Grande  seines  Heraens  und  war  auch  bereit,  ftr 
iliii  <  iiizuiretrii,  aber  erst  ,zu  sciiiei  Zeit',  wie  er  sich  aas- 
(Ii  tu  kto  Ini  "•«'Lrenwärti^^'cn  Momente  sich  bereits  auf  das  Be- 
bt imiuteste  lüi'  Lco])old  auszusprechen,  hielt  er  mit  Kücksicht 
auf  die  von  allen  ^Seiten  geltend  gemachten  Bedenken  gsgsD 
die  Erhebnng  des  jungen  Königs  zum  Kaiser  ftUr  aUm  g«fi^]l^ 
fich.  Und  um  so  eher  hoffte  er  den  Wiener  Hof  mit  dies« 
etwas  allgemein  gehaltenen  Versicherang  befiriedigen  an  kfinnoi, 
als  er  zugleich  das  Versprechen  gab,  soweit  es  in  seiner  Msdit 
stehe,  für  die  lieseitiguii^^  der  Scliwierigkciteu,  die  der  Wühl 
Leopolds  im  Wep^e  standen,  zu  wirken  und  damit  zu  er- 
kennen gab,  wie  sehr  er  principiell  mit  der  Wahl  des  jungen 
Königs  einverstanden  war.  Ferdinand  Maria  hat  in  vollem 
Masse  gehalten,  was  er  versprach.  In  jenen  ereignissreieiMB 
leisten  Monaten  des  Jahres  1657,  da  ein  Bote  Frankreichs  des 
andern  am  Hofe  Ferdinand  Marias  ablOste,  da  Mtnrin  mit 
allen  möglichen  and  unmöglichen  Mitteln  auf  den  jungen  Kur 
füi-steii  einzuwirken  suchte,  hat  diuber  in  uiiuntrrbroehener 
(Jorrespondenz  mit  Leopold  gesstanden,  ilna  Mm  allen  Ver- 
handiungen,  die  an  seinem  Ilofe  geptiogeu  wurden,  Mittlieilimir 
gemacht  nnd  in  allen  Streitfragen,  über  die  in  Frankfurt  be- 
raihen  wurde,  aof  das  Eifrigste  die  Sache  Leopolds  Tertretoo. 
Niemand  hat  laoter  als  die  Vertreter  Ferdinand  Marias  gsges 
die  Fortdaner  des  Deputationstages,  gegen  die  Verzögerung  der 
Wahl  protestirt,  Niemand  ist  eifriger  als  sie  für  die  Admiinoii 
der  bühuiiseheu  GesandtbeLaft  einp;etreten. 

Es  war  nur  eine  natürliche  Folge  dieses  Vorgflai^s? 
dase  l^;rdinand  Maiia  immer  dringender  das  Bedürfuiss 
empfand,  von  Leopold  eine  Gewährleistung  seines  Besitzes 
au  erlangen.   Bereits  in  jenem  Schreiben  yom  24. 
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hat  er  die  Ausstellnng  eines  Aaeecurationsrecesses  gefordert 
und  diesem  Wnneehe  in  leiiieB  an  Ferdinand  Khurts  gerich- 
teten Briefen  seitdem  wiederholt  Anadmck  Yerliehen.  *  Man 
war  am  Wiener  Hofe  sogleich  bereit,  dem  Begehren  des  Knr- 

tursten  von  Baiern  zn  entsprechen,  doch  verzögerte  das  schwere 
Leiden  de«  Reich >vi(  :']v;nizlers,  das  seinen  län«reren  Aufenthalt 
in  Carlsbad  nothwendig  maelitCy  die  Abfassung  des  gewünschten 
Plrojeetes.  Erst  Ende  October  konnte  Ferdinand  Khurts  das* 
selbe  nach  Mttnohen  senden.  ^  Es  enthielt  das  Versprechen  dee 
Wiener  Hofes,  den  Inhalt  des  knrft&rstiichen  Schreibens  geheim 
an  halten  nnd  Ferdinand  Maria  gegen  Jeden  an  schütaen,  der 
ihn  ob  seines  Verhaltens  in  der  Wahlangelegenheit  angreifen 
würde;  dann  aber  die  Fordcrnnji:  der  Hilfe  Seitens  I^aiern,  falls 
Oesterreich  vom  Feinde  ancoe^rilieii  werden  sollte,  sowie  di(?  ans- 
drücklichste  Verpäichtung  tür  den  KurtUrbten,  seine  Stimme  dem 
Könige  von  Ungarn  und  Böhmen  zu  geben.  ^  Ferdinand  Maria 
war  mit  dieser  allgemein  gehaltenen  Erklärung  des  Wiener  Hofes 
dnrcha>ns  nicht  einyenitanden.  Er  betonte  —  mit  Rechte  wie 
mich  dünkt  —  eines  solchen  Recesses  bedürfe  er  nicht,  denn 
was  in  demselben  enthalten  sei,  habe  ihm  Leopold  bereits  mit 
Hand  nnd  8icgol  in  dem  Schreiben  vom  5.  September  zuge- 
sagt; er  forderte  vor  Allem  detaillirtere  Bestimmungen  über  die 
Trupj^nzahly  mit  der  Leopold  ihm  zu  iÜUe  eilen  wolle,  falls 
er  im  eigenen  Lande  angegriffen  werden  sollte. '  Um  eine 
rasche  £rledignng  zn  ermöglichen,  schlug  Ferdinand  Maria  die 
Zosammenkonft  zweier  mit  den  snm  Abschlösse  noihwendigen 
Vollmachten  versehener  Abgesandten  äet  beiden  Höfe  an  einem 
neutralen  Orte  vor.  Der  Wiener  Hof  ging  sogleich  auf  diesen 
Vorschlag  ein.  Um  die  übrigen  Mächte,  denen  das  Zusammen- 
treten Theisinger's  und  Puechcr's,  der  Abgesandten  Raierns 
und  Oesterreichs,  nicht  unbekannt  bleiben  konnte,  zu  täuschen, 
wurden  Beschwerdeschriften  Uber  den  Einfall  bairischer  Truppen 
in  österreichisches  und  österreichischer  Trappen  in  bairisches 


1  Ferdinand  Mftria  an  Ferdinand  Kliortz,  12.  September  16(7.  W.'A. 
(Bmiiea.) 

»Fttdisaad  Khmto  an  Fenliaaad  Maiiat  8t*  Oetober  1667.  W.-A. 
(BavariM.) 

*  Projeet  dst  Becsarot  vom  S8.  Oolober.  W.-A.  (BaTSika.) 
«Ftrdinaad  Maiia  la  Ferdinsad  Ktels,  6.  NovwDber  1667.  W.-A. 
(Bavirica.) 

AMUt.  Bi.LIXm.  LBillla.  10 
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Gebiet  gewechselt  ^  und  die  Zusamraenkanft  TheisiDger's  tmA 
Pnecher^s  wo.  Waldmllncheii  ab  Vernich  emcB  Auagieichfli  m 
dieser  Streitfrage  hingeetellt  Li  den  ereten  Tagen  «Ue  De- 
eember  trafen  die  beiden  Hiimer  nunrnmen.  Gleich  die  eniM 

Bcratliungen  zeigten,  dass  noch  principielle  Differenzen  vor- 
lagen. Puecber  erklärte,  über  die  Wahlfrage  uicht  verluindeln 
zu  wollen,  da  diese  bereits  erledigt  sei.  Tlieisinger  widenim 
behauptetCy  nur  dann  in  Unterhandlungen  sich  einlassen  za 
können,  wenn  die  Wahlfrage  sogleich  mit  der  de»  Asieeinratioiii- 
leceiaes  Torgenommen  weide.  >  Wäbrad  etn  Bete  F^iechn^i 
Leopold  die  Mittheilnng  von  dieier  Foidenmg  des  hattiacb« 
Holes  ttberhrachte,  machte  Theisinger  den  Osterreichisehen  Be- 
vollmäclitigtcii  mii  den  Bedingungen  vertraut,  uiittir  denen 
sein  Flerr  das  Abkommen  mit  der  österreiclii^clien  Kegierung 
treffen  wolle.  Dieselben  lauteten:  1.  Leopold  verpflichtet  sich, 
Ferdinand  Maria  gegen  Jedermann  zu  vertheidigen,  der  densel- 
ben ob  seiner  Haltung  in  der  Wahlangelegenheit  angreift  |  spesisfi 
2.  gegen  den  Knrihrsten  von  der  Pfals  und  dessen  AdhiientBi. 
Fallt  die  Wahl  anf  ein  Mitglied  des  Hauses  Ebtbsburg,  ao  wiid 
Leopold  sich  bemühen,  die  Differenzen  zwischen  diesen  beiden 
Kurfllrsten  auf?zu[^leielien.  o.  Die  Hilfe  für  Baiern  soll  au»  TtKK) — 
8000  Manu  zu  Fus^s  und  4000 — 500(1  zu  Boss  deutscher  Tnippch 
bestehen.  Doch  bleibt  es  dem  Belieben  des  KurfUrsten  überlasseBi 
eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  Fussleute  oder  Beitcr  zu 
wählen.  4.  Leopold  wird  dem  Knrftrsten  mit  Plroviaat  und  Mih 
nition  an  die  Hand  gehen.  5.  Bietet  sieh  die  CMegenheil^  so  wird 
Leopold  die  knrftbntlichen  Truppen  ans  seinen  ErbfaUidsm  mit 
Quartieren,  Munition  etc.  versehen.  In  jedem  I- ali  verpflichtet 
sich  Leopold  6.  darauf  zu  achten,  dass  des  Km  tVirsten  Lande 
mit  Winterquartieren  verschont  werden.  7.  Fiült  die  Wahl  auf 


*  Dieser  Godankn  war  von  Ferdiaaud  Maria  ausgf>f:angen,  Po«tscrij)tuin 
RUin  SchriMhfii  v  .iu  n.  November  1657.  W.-A.  (Bavarica.)  Am  10.  No- 
vember ergebt  die  Beschwerdeschrift  Leopoldii  au  Ferdinand  Maria,  ain 
15.  November  die  von  Baiem  an  Leopold.  Am  Tage  nach  den  Ab- 
gange dar  BMehwMdswhfUltn  ridilst  Fefdinaad  Ilaria  aa  Farfiaud 
Khttrts  and  disMr  sa  jensa  ein  PfiTstsdiMlbsii,  la  wsIclMai  asfdrflflk- 
lieh  liSTVorgeboben  wird,  datt  den  oCBeisIlen  Sduetban  loaias  Bedrataag 
beiaomeaoaa  aai  ^ 

*  Berieht  Pneofasr'a  ddo.  WaldmUaehea,  S.  DeasBiher  W.-A. 
(WaUaetan.) 
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em  Mitglied  des  HauaeB  Habelmr^,  bo  wird  der  ErwübHe  AEe« 
ihm,  damit  der  Kurfürst  nicht  in  Krieg  geräth  und  dass  wo- 
möglich für  alle  Zeit  sedes  belli  von  den  knrftirstlicben  Län- 
dern entfernt  bleil)e.  8.  Das  Conuiiando  Uber  die  österreichisclicu 
üüfatruppen  stellt  dem  Kurfürsten  zu,  ao  lange  die  Truppen 
in  seinem  Lande  knmpfen. ' 

Puecfaer  hnd  diese  Fordeinuigtti  etwaa  hoch  gegriffen, 
vmsomehr  als  der  KorflbrBt  in  der  Wahltage  bei  Beinern  all- 
gemein gehaltenen  Venproohen  blieb  mid  teinerseitB  sieh  an 
einer  Hilfeleistung  Leopolds^  falls  dessen  Erblttnder  angegriffen 
werden  sollten,  nicht  verstehen  wollte.  Doch  blieben  alle  Verriuche 
Pucber's,  eine  Heral i/,ung  zu  erwirken,  fruchtlos.  Theisinger 
drohte  vielmehr,  falls  nicht  binnen  Kurzem  die  von  ihm  ge- 
forderte Einwilligung  der  österreicbiBchen  A^ierung  zur  gleich- 
seitigen Behandlung  der  Wahltage  eudangen  BoUte,  abmreiBen.^ 
UnterdesBen  war  man  in  Prag  in  dieaem  Punkte  an  einem 
EntschhiBBe  gelangt.  Pueeher  erhielt  Befehl,  dem  Theisinger 
die  Eröffnung  zu  machen,  Ferdinand  Maria  habe  sich  Leopold 
und  dieser  jenem  ge<j^eniil>er  bczflp:lich  der  Wahlfran^e  so  er- 

[  klärt,  dass  Leopold  diese  Angelegenheit  iiir  ab^^cschiossen  und 
richtig  gehalten  habe :  trotzdem  sei  man  bereit^  neue  Vorsohliige 

.  des  bairisclien  Kurfürsten  in  Erwägung  zu  ziehen.  Man  gab 
auf  diese  Weise  dem  bairisehen  Hofe  zu  wiBsen,  dass  man 
eine  neaeirlielie  Brdrterung  der  Angelegenheit  nicht  wünsche 
und  der  Stimme  des  Kurftkniten  ftlr  Leopold  Bioher  zu  sein  glaube, 

I      oline  jedoch  durch  eine  entschiedene  Weigerung  den  bairisehen 

I  Hof  zu  verletzen.  Ungleich  entgegenkommender  zeigte  sich 
die  österreichische  Regierung  bezüglich  der  von  Baiern  ge- 
stellten Forderungen.  Man  billigte  sie  fast  ausnahmslos;  nur 
die  Yersehung  der  kurftotlichen  Truppen  mit  Munition  und 
Pnman^  sowie  mit  Winterquartierein  in  den  Erblanden  wies 
man  entschieden  znrtkck  und  begehrte  Yon  Baiem  eine  reci-  * 
proke  Verpflichtung,  Leopold,  falla  er  in  seinen  Erblanden 
angegriffen  werden  sollte,  zu  unterstützen. '  Als  Pueeher  dem 
Vertreter  Ferdinand  Marias  von  dem  Ldialte  der  kaiserlichen 
Weisung  Mittheilung  maohtei  zeigte  sich  dci^eibe  durchaus 


<  Bericht  Paecher'8,  Waldmünchao,  6.  Decembtt  1667.  W.-A.  (WahUeten.) 

s  DeiirltldiMi,  IS.  DeoBiiibBr  lBft7.  W.-A.  (WshlsetenO 

*  Wettong  sn  Foedier  vom  13.  D«oembflr  Ml.  W.-A.  (WsUsetoa.) 
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nieht  mfriedengeBtellt.  Er  memta^  wann  Leopald  statt  Aber 
das  Votmii  und  die  Girantie  fttr  B«eni  Aber  gtgauaH^ 
üntentlltsung  verhandelii  wolle,  wobii  er  kerne  ImtniclM«  Ue 

Tttid  wovon  mÄn  am  Münchner  Hofe  nichts  wisse,  werde  die 
gcwüüsclite  Kinigung  niciaal.s  criolgen;  die  reciproke  \  crpilich- 
tnng  seines  Herrn  habe  sich  blos  darauf  bczoErcn,  dass  der- 
selbe neben  den  Truppen  Leopolds  zur  Sicherung  des  bairischfifl 
Landes  beitragen  solle.  ^  Alle  Verenche  Pueeher's,  iha  fw 
dieser  Ansieht  abaubringeiiy  wsien  Tergebens,  TbeiBinger  » 
kllrtSy  nieht  länger  in  Waldmt&ichen  ¥erweilen  ssa  IÄhm; 
er  yerspraohy  in  Httnohen  über  das  Besnltat  seiner  Veriisad- 
Inn;^  zu  berichten,  und  empfahl  dem  Vertreter  Leopolds 
für  die  vollständipre  Befriedigung  der  von  Baioni  gestellten 
Forderungen,  zu  denen  er  einige  neue  hinzufügte,  einzutreten.'  i 
Es  schien,  als  sollten  sich  die  Verhandlungea  noch  in  letzter  ; 
Stunde  zersobhigeD.  Allein  viel  m  klar  war  an  -  beiden  Hitfea 
die  Erkenntniss  von  der  Nothwendigkeit  eines  gemeinssmeB 
Vorgehens,  als  daas  man  den  AbscUnss  des  BflndaisMB  m 
irgend  einer  Ursaohe  willen  nnterlassen  hfttta.  In  der  That  er- 
folgte derselbe  alsbald.  Der  Kurfürst  gab  seine  Geneigtheit  zu  j 
erkennen,  in  der  Wahlfrage  Leopolds  Wünschen  Rechnung  zu  j 
tragen,  ^  und  dieser  unterzeichnete  das  ihm  von  Ferdinand  ; 
Maria  durch  Vermittlung  des  Grafen  Ferdinand  Rhurtz  über- 
mittelte  Project,  ^  rerzichtete  auf  eine  Hilfeleistung  Seitens  <i«t 
Karülrfllen,  erklärte  sieh  bereit^  beattglieh  des  Preriantes  ,eiii 
nnd  andersmahl  etwas  beintschalfen',  und  ven^raeh  in  doMB 
besonderen  Sehreiben,  die  Ton  Beiern  gewQnsehte  Bersthnsg 
wegen  des  Salzaufsclilages,  der  Wassermauth  und  anderer 
Differenzen  in  Bälde  stattiinden  zu  lassen.  >   Die  Gründe,  die 


'  Ilericlit  Pneclier's  Walflmünchen,  16.  Df^PMibor  1067.  W.-A.  ( W&iiLictcn  > 
^  El)eii(laseibst.  Dio  neuen  Fordernngeii  l)etrafen  den  übermä.ssigen  Auf- 
selilag  filr  das  ,H;ilHugujche  Siilz',  «lie  iilionnässige  Wa.s.sermautli  uirl 
dio  Differßnzen  Kwiscben  den  Bewohnern  Böhmens  und  des  KurtÜreteu- 
thuras  Baieni. 

•  Ferdinand  Mari«  an  Leopold,  1.  Januar  1658.  W.-A.  (Bavarica.) 

«  Fe«dlaaa4  Mmrla  aa  Psrdfaa&d  Kkom,  1*  Jainur  160a  W^A.  (B«va* 
riea.) 

*  Leopold  an  Fefdintad  Miria,  18.  Jaunar  1668.  W.-A.  (Bavariea.)  Aoah 
la  der  tob  Ferdfinaad  Ilaria  gewilasohtm  DetMhiieiig  etaer  gilMran 
Trappensslil  aa  die  bSbrnJoehe  Gieaae  evkllrta  Heh  Leopold  beraiti 
Foetacriptom  mm  Sohreibea  rem  12.  Jaanir  1668. 
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JLeopold  bewogen,  in  allen  Punkten  die  Forderungen  Ferdinand 
Marias  an  erftülen^  liegen  anf  der  Hand.   Er  stand  anf  dem 

Spnmge,  nach  Frankfurt  zu  reisen.  Er  wünschte  die  Wahl  so 
bald  als  möglich  Tollzotren  zu  sehen.  Auf  die  Stimmen  von 
JNIainz,  Trier,  SuLbseii  und  Brandenburg  glaubte  er  rechnen  zu 
können.  Gelang  es  ihm^  jetzt  auch  von  Baiern  eine  bindende  £r* 
klttrang  zu  erlangen^  dann  durfte  er  mit  dem  Bewusstsein  eines 
«naiiableiblicken  £rfolges  die  Reise  naeb  Frankfort  antreten. 
Und  da  nnn  Ferdinand  Maria  in  einein  eigembändigen  Sebreiben 
Leopold  niebt  mebr  in  der  allgemeinen  Fassung  der  Erklärung 
vom  24.  August,  sondern  in  ganz  unzweideutiger  Weise  seine 
Stimme  zugesagt  hatte,  *  erlaubte  das  Wiener  Cabiuet  dieses 
Versprechen  durch  die  ichtunterfeiiigung  des  in  denselben 
Tagen  Übersendeten  Vertragsprojectes  nicht  rückgängig  machen 
za  dllrien.  Am  12.  Januar  erfolgte  die  Unterzeicbnong  des 
Beoesses  dvreb  Leopold.  Eine  wesentlicbe  Aendenmg  in  den 
Benebniigen  der  beiden  Forsten  dureh  denselben  trat  niebt 
ein.  Aneb  wurde  es  leiebt^  den  Vertrag  gebeim  au  bslten. 
Der  Kiuilirst  von  Baiern  liatte  sicli  schon  seit  iMonaten  ( )cütcr- 
reicb  so  trimstisr  gesinnt  gezeigt,  dass  es  nicht  auffallen  konnte, 
wenn  er  auch  jetzt  in  den  stiittigcu  Fragen  auf  das  J^Intschie- 
denste  die  Saobe  Leopolds  Yertrat 

ß.  Brandenburg, 

Mebr  als  bei  den  Verhandlungen  des  Wiener  Hofes  mit 

den  tibrigen  Kurftlrstcn  trat  bei  jenen  mit  dem  Kurfürsten 
von  Brandenburg  der  innige  Zusammenlunig  der  Wahlangelegen- 
heit mit  den  anderen  grossen  Fragen,  welche  die  politische 
Welt  der  damaligen  Zeit  in  Spannung  erhielten,  au  Tage. 
Denn  obgleieb  Friedrich  Wilhelm  schon  in  dem  Momente^  wo 
mit  dem  Tode  Ferdinand  IQ.  die  Wablfrage  eine  brennende 
geworden  war^  erkannte,  dass  die  Erhebung  Leopolds  allein 
den  Interessen  des  Reicbes  entspreche,  hat  er  ledigliob  im  Hin- 
blicke auf  die  allgemeine  Lage  der  Dinge  und  der  si-liwauken- 
den  Stellung,  welche  er  selbst  innerhalb  der  sich  b<'k -impfenden 
Gewalten  in  jenem  Momente  einnahm,  mit  einem  bestimmten 
Versprecben  für  die  Wahl  Leopolds  asurUckgehalten.  Und  auch 


s  FttdiDiBd  Maris  sn  LwpoU,  S.  taiisr  1S68.  W.-A.  (Bavsilet.) 
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darüber  darf  man  noh  nicht  UnBcbeni  daea  Fnedrieh  Wilhelm 

trotz  der  rielen  ErklArangeii;  die  er  im  Sinne  deir  habeburgi- 
sehen  Candidiitur  schon  vor  dem  Abschluss  des  Berliner  Vertrages 
vom  9.  Februar  U3öS  abgegeben  hat,  und  trotz  der  üeber- 
zeugung  von  der  Vortheilhaftigkeit  der  Wahl  Leopolds»  flu-  das 
Beicbswohl,  keinen  Augenblick  gezögert  bittte,  die  Cimdidatur 
eines  Niobtbabeburgere  mit  allen  ihm  au  Gebote  ttebeoden 
Mitteln  au  fordern,  wenn  die  seit  dem  Begiime  des  Jahres 
1657  geftkhrten  Verhandlnngen  mit  Polen  und  Oeaterreieh  nitiht 
zn  einem  die  Interessen  des  Kurftlrsten  ftJrdemden  Ende  ge- 
iubrt  hätten.  Die  Umstände,  unter  denen  dicker  Anschlu- 
Friedrieb  Wiiheims  an  die  österreichische  Partei  und  mit  dem- 
selben die  Entscheidung  in  der  Wahlfrage  erfolgte^  liegen  jetzt 
klar  vor  unierem  Avge.  ^  Schritt  für  Schritt  sind  wii-  \m  Stande^ 
die  Einwiricnng  der  allgemeinen  Verhiütnisse  auf  die  Haltung 
des  Kurfttreten  an  der  WaUangelegenheit  an  ▼erfolgen.  Je 
grtfeser  die  Ausmoht  auf  eine  Einigung,  desto  günstiger  lauften 
die  Weisungen  Friedrich  Wilhelms  an  seine  Vertreter  in  Frank- 
furt. Der  Unsicherlicit,  die  beim  Regierungsantritte  Leopolds 
Uber  die  Haltung  iierrsebte,  die  der  junge  König  den  grusticii 
Fragen  der  europäischen  l:*oiitik  gegenüber  einnehmen  werde,  | 
entsprach  die  Weisimg,  die  Friedrioh  Wilhelm  seoien  nach 
Franklort  bestimmten  Vertretern  gab.  Er  be£üil  ihnen,  AUee  | 
ananhOren,  nichts  abanscUiessen  nnd  so  oft  des  Hauses  Habe^ 
burgs  gedacht  werde,  zu  betonen,  dass  er  auf  dasselbe  ^n  be- 
Bonderes  Absehen  gerichtet  liabe  und  dabb  dasselbe  bei  ihm  in  , 
grosser  Consideration  stünde.'  j 


1  Für  (Ke  Potitik  Braadenlrargs  kommea  in  erster  Linie  die  llittii«iliiagea 
in  Betracht,  die  sich  im  sohlen  Bande  der  ,Ui^andett  und  Aetee  flor 
Geeobiehte  des  Grcwsen  Korfilrston',  p.  433  ff.,  und  «mh  an  anderen  Orteo 

dieses  Bandes  vorfinden.  Das  VerhältuiBs  Oesterreichs  zu  Brandenburg 
in  der  Wahl-  wie  in  der  Allianzfra^e  ist  klar  dargelegt  in  deE  »Be- 
richten Lisola'üS  Archiv  fiir  KiukIo  r»stoir  Ciesch.,  Bd.  LXX,  dns  Frank- 
reichs im  zweiten  liaiide  der  ^Urkunden  und  Acten*,  p.  38  tf.  Vgl. 
für  die  Stellung  Branden  In  »rL's  in  dieser  Zeit  Droysen.  Ge.tch.  d,  preuss. 
Politiii,  liij,  ^^'i  ff.,  dessen  Darötellnn<,'  Hllerdififr?«  so  manche  MHogel 
aui'wei.st,  und  die  Einleitung  zn  den  Berichten  Li.sola's  1.  c,  33  ff. 
'  Weisung  Friethich  Wilhelms  au  seine  Gesaudteu  vom  -7.  April  1657. 
Berliner  Ardiiv.  Vgl.  auch  für  die  schwankende  Haltung  FriedritA 
Wilhelms  in  dieier  Zeit  Ikütmetlon  flfar  den  an  Johsnn  Georg  ge- 
sendaiaa  Johann  Fr.  ▼on  Ldhen,  Urkunden  nnd  Aeten,  YHI,  4M. 
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Als  dann  die  ersten  Roj^*omn<];slian(lltin^en  Leopolds 
keiuen  Zweifel  darüber  Hessen,  das«  der  Sobü  die  von  dem 
Vater  betretene  Bahn  weiter  wandebi  wolio,  aU  Lisola  von 
Neuem  am  Hofe  Friedrich  Wilhelms  erschien  und  die  mit 
selteDem  Geschicke  geßlhrteii  Verhandlungen  dieees  Staat»' 
rnaimee  den  baldigen  Abschliue  des  brandenbnrgiBch-poinisehen 
Bitndniflses  in  Anssicht  stdlten,  da  liess  sich  der  Knrftbrst  von 
Brandenburg  schon  deutlicher  vernehmen.  Er  bat  nicht  blos 
dem  Vertreter  Leopolds  bei  einem  Gelage,  das  7A\r  Feier  der 
Geburt  eines  Prinzen  —  es  war  dies  der  naclimahge  erste  König 
▼on  Freussen  —  veranstaltet  wurde^  gesagt,  7B(")bmen,  Branden» 
borg  und  Sachsen  werden  dem  Reiche  einen  Kaiser  geben  und 
euer  Herr  erkennen,  wie  ergeben  ich  ihm  bin';^  sondern  er 
hat  in  einem  Sehreiben  an  den  KurUlrsten  von  Kdki  der  im 
Bnfb  stand,  die  bairische  Oandidator  m  fördern  und  des 
Brandenburgers  Ansiclit  in  dieser  Saelie  zu  erfahren  suchte,' 
ganz  ausdrücklich  erklärt,  er  Ijalte  es  unter  den  herrschenden 
Verhältnissen  nicht  tür  augezeigt,  an  die  Wahl  eiues  Herrschers 
ans  einem  andern  Hause  als  aus  dem  der  Habsburger  zudenken.^ 
Das  ansdrltokliehe  Versprechen,  Leopold  seine  Stimme  snaa- 
wenden«  hat  Friedrich  Wilhdm  aber  —  nnd  awar  blos  mUnd- 
Höh  —  erst  in  dem  Augenblicke  gegeben,  wo  in  Wehlan  die 
üntenseiehntmg  des  Vertrages  erfolgt  war,  dnreh  den  ihm  die 
Souveräneiät  in  Freussen  von  seinem  ehemaligen  LehenshcirU; 


»  Beliebt  Lisüla's  vom  31.  Juli  1657,  Fribram  1.  c,  311. 

2  Maximilian  Heinrich  an  Friedrich  Wilhelm,  19.  Juni  und  27.  Juli  16ö7, 
Urkunden  und  Acten,  VUl,  i4*J,  4.j1. 

'  Friedrich  Wilhülui  au  Maximiliau  Jleiurich,  Au^at  1657,  Urkundeu 
und  Acten,  vni,  4&S  f.  £in  lUinliohes  Schreiben  erging  «ttch  «a  den  Haupi- 
betnoIbDieliligfeia  4m  BrtadeBtaxgen  bei  der  Wahl,  UmIm  von  KeMata, 
84.  Allgatt  Beiliner  ArebtT.  VgL  damit  die  entgegengeMCsten  £rkliraa> 
gen,  die  Friedrieh  Wilhelm  dem  Tertareter  Fhuikreiohs,  d'ATangonr,  gab, 
üifcimden  und  Aetea,  II,  130:  n  me  eonfia  aiuid  en  grand  eecret  &Tolr 
re^  vne  lettre  de  Cologne  en  cee  termee,  qa^il  ^tait  temps  aiqonrd'bui 
de  peaeer  i  donner  Peaceliulon  k  la  Maison  d^Aubiche,  et  il  m*aseara 
hd  mwair  r^pondn  de  meine  par  un  exprus,  qu*il  se  joindrait  k  lui  en 
ee  boB  d^gin.  Friedrich  Wilhelm  woUto  Franfareich  eben  bis  zum  letsten 
Augenblicke  im  (Ihuibcn  erhalten,  dasa  er  gegen  Leopold  stimmen 
werde,  um,  falls  sich  diu  W-rliandlunpeu  mit  Leopold  zersclilapon  sollten, 
den  Anschliiss  :\n  Fraidtreich  um  so  leichter  cr/ielen  /.n  kennen.  Wie 
wenifT  es  ihm  aber  -^^elaug,  Ma/.arin  s&u  tüuäscheu,  i^t^igt  die  Instruction, 
die  Blouiiel  im. Herbste  1657  erhielt,  Urkunden  und  Acten,  IL,  lö6. 
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dem  Könige  von  Polen,  sagestondern  wurde.  *    Es  entspracb 

dem  \  Ol  .nichtigen  VurgehcTi  Friedrich  Willielins^  dass  er  dieses 
Verspreelien,  das  er  mclirmaJö  wiederliolt  Iiut,  seliriftlich  von 
fiicli  zu  geben  sich  geweigert  hat.  Auch  in  dem  Burliner  Vertrage 
vom  9.  Februai'  1H58,  obgleich  derselbe  ihm  die  Unterstützung 
Leopolds  in  allen  Fällen  sicherte  und  einen  völligen  Wechsel 
seiner  Politik  bedeutete,  hat  er  sieh  dnroh  keine  sohriMche 
Erklttrong  snr  Abgabe  seiner  Stimme  für  Leopold  Yerpflichtal* 
Wenn  aber  dieser  und  die  Wiener  Minister  ghinbten,  das«  der 
Kui  lurst  von  Brandenburg  in  allen  Fragen  den  Interes^sen  des 
Verbilndetcn  Rechnung  tragen  werde,  so  sahen  sie  sich  bald 
bitter  enttäuscht.  Von  einer  Hingebung  an  die  Sache  Oester- 
reichs ist  bei  Friedrich  Wilhelm  keine  Spur.  Höher  als  das 
Wohl  Leopolds  und  dessen  Lander  stand  ihm  das  Wohl  dss 
Beiehes  nnd  höher  als  dieses  sein  eigenes  Literesse,  und  dieses 
wie  jenes  forderte  in  dringender  Weise  die  Besehiflnkong  der 
Actionsfreiheit  des  künftigen  Kaisers.  Das  Reich  konnte  vn- 
möglich  wünschen,  dass  sein  Oberhaii})t  gleich  beim  Regierungs- 
antritle  in  einen  Krieg  verwickelt  werde,  der  aller  Wahl  --rliein- 
lichkeit  nach  auf  dem  Reichsboden  ausgefochteu  werden  würde, 
und  Friedricl^  Wilhelm  konnte  nicht  hoffen,  den  Kampf  gegen 
Karl  Gnstav  von  Schweden  gtücldich  m  £nde  su  ftüuren,  wenn 
er  der  Untersttlt2snng  dnreh  den  Kaiser  nicht  sicher  wir,  nnd 
er  tttosehte  sich  keinen  Augenblick  darftberi  dass  nur  ein  snt* 
drückliehes  Verbot  Leopold  von  der  Hilfeleistung  an  seinen 
Bliit.sverwaiidien  abhalten  könne.  Gerade  diese  Ueberoiii- 
Stimmung  des  allgemein  deutschen  mit  dem  öpeciell  branden- 
burgischen Interesse  ermöglichte  es  Friedrich  Wilhelm,  die 
Übrigen  Kurfürsten  von  der  Zweckmässigkeit  seines  VorsebUges 
zu  überseogen,  nach  welchem  -  der  Kaiser  von  jeder  Antheil* 
nähme  an  dem  spanisch-französischen,  IVankreich  dagegen  ven 
jedem  Eingreifen  in  den  polnisch-schwedischen  Conflict  abge- 
halten werden  sollte.  Bei  dem  strengen  Gegensatze  der  fran- 
zösischen und  österreichischen  Parteien  im  Conelave,  wo  an 
eine  völlige  Unterwerfung  der  einen  unter  die  andere  nicht  zu 
denken  war,  bot  der  brandenborgische  Vorschlag  das  geeignetste 


>  Bericht  Lisola's  vom  -20.  Scpteinher  1657,  Pribraui  I.  c,  320. 
'  Vgl.  den  Abdruck  das  VutUages  bei  Mörner,  Kurbraudeuburgs  Staate 
verträgo,  (>äti  if.  • 


Digitized  by  Cooglc 


153 


Mittel,  den  von  l)eHleii  Seiten  mit  grosser  Hcitigkeit  geführten 
Kampf  zu  einem  beide  Theile  zwar  nicht  befHedigeaden^  aber 
ertrflglichea  Ende  zu  bringen»^ 

Y*  Sachsm, 

Von  allcu  iviirfiirsteii  war  es  der  siielisiselx'-  allein,  aiif  dessen 
Stimme  man  nm  Wiener  Hofe  von  allem  Anfange  an  mit  Be- 
stimmtheit gereehuet  hat.  Dass  mein  öich  demuugeachtet  zu  einer 
besonderen  Mission  an  den  Dresdner  Hof  entschloss,  geschah, 
weil  man  Johaim  Qeorg  durch  Unterlassung  derselben  zu  be- 
leid^iL  ftlrchtete^  und  weil  man  den  Knifttesten  fbr  ein  ener- 
gisches actiyes  l^gr^fen  im  Interesse  Leopolds  zu  bewegen 
wllnselite.  Graf  Wolkenstein,  der  Mitte  Juli  in  Dresden  an- 
langte, fand  Joliaiiii  Cleorg  und  dessen  Räthe  in  der  besten 
Stinn Illing.  ^  Der  Kuiiurtit  gab  ein  gany>  bestimmtet»  Verspreeheii 
bezüglich  der  Person  Leopolds  und  erklärte  sich  bereit.  Alles, 
was  in  seinen  Kräften  liege,  zu  thnn,  um  seine  Mitkur- 
fürsten za  gleichem  Vorgehen  za  yermögen.^  Neigung  and 
Interesse  haben  in  gleich  hohem  Masse  za  diesem  Entsehlnsse 
beigetragen,  von  dem  Gebrauch  za  machen  der  Wiener  Hof 
sich  allsogleieh  entschloss.  *  Ende  August  trafen  der  Reicbs- 
vicekauzler  Ferdinand  Khurtz  und  Heinrich  von  Friesen,  einer 
der  vertrautesten  und  fähigsten  Käthe  Johann  Georgs,  in  Uaudniz 
jntsammen.  Ueber  das  üesultat  ihrer  Unterredung  beriehtete 
der  Reichsvicekanzler  seinem  Bruder:  ,Friesen  liat  solche  Satis- 
faction  fUr  seinen  Herrn  gebracht,  dass  man  billig  damit  con- 
tent und  seiner  Affection  versichert  sein  kann.^^  Eine  lebhafit 
geführte  Oorrespondenz  des  sächsischen  und  Ostmeichischen 


*  Ueber  As  Halftang  Brsnctoiibiurgs  M  dsnYeilia&dliliigiii  «iMriBeWshl- 
«spitnlatloB  Tgl.  Urkandea  «nd  Aeton,  YHI,  486  ff.  imd  Heide  1.  e.,  54  ff. 

>  Wie  «HB  einem  Beriehte  Georg  Ubriclis  toh  Wolkenstoin  Tom  4.  Juli 
1667  m  Fmg  (W,-A.  Wablaoten)  hervorgeht,  war  er  heieito  Ende  Jnni- 
nof  Intne  Zeit  in  Dreeden  geweaen  nnd  hatte  aioh  daaellMt  Ton  der 
gttnatigen  SÜmmvng  dea  KurfHnten  nnd  icAner  Blthe  fibecaeogt  IHe 
nene  Inalme^n,  die  nnpillnglidh  für  den  Gral^Mn  Bothai  abgeftaat 
worden  v  ir  ist  datirt:  1.  Juli  1657.  W.-A.  (Wahlacten.) 

»  Bericht  Wulkonatein'a^  ddo.  Prag,  24.  Juli  1057.  W.-A.  (Wahlacten.) 

*  Votum  deputatomm  vom  1.  Angnst  1657.  W.-A.  (Wahlacten.) 

ft  Ferdinand  iUrorta  an  m*^«»^»«»^  2»,  Angoat  1667.  W.-A.  (Wahlacten.) 
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Ministers  war  die  Folge. '  Sie  bewegt  sich  vomehmlicti  in 
z^v(  i  Kichtmif^cn.  Oesterreich  fordert  ein  cntschiedeoes  Kin- 
iretcii  Juliaim  Georgs  liir  Lt  opold  in  dcu  vieion  Streitfrageü, 
die  öich  in  Frankfurt  ergaben,  und  Sachsen  dringt  auf  dine 
Geld  Unterstützung.'^  Der  Kurfürst  von  Snchscn  ist  den  Wtinfsrhen 
des  Wiener  Hofes  in  jeder  Hinsicht  nachgekommen.  £r  hat 
nicht  nmr  selbst  in  lebhAftester  Weise  gegen  die  VenSgmng  der 
Wahl  Leopolds  protestirt  nnd  anch  in  allen  übrigen  Fnigsa 
die  Sat-lie  Leopolds  vertreten,  '  riondern  aueli  durcli  persönliche 
Unterredung  und  sehrit\liehe  Aufforderung  die  Kurfür.steu  von 
Brandenburg  und  Baiern  für  ein  gieiehe»  Vorgehen  zu  gewinnen 
gesucht.  ^  Und  da  auch  der  Wiener  Hof  das  von  Johann  Georg 
gestellte  Begehren^  ihm  eine  Summe  von  100.000  Reichsthaleni 
Sur  Verfägong  za  stellen^  erfüllte  und  allsogleieh  dO.000  Reiehi' 
thaler  anwies,  *  so  hemohte  8iriseh«n  den  beiden  HdfiMi  TOÜite 


*  Ein  groMer  Thei!  diMer  Conefpon^ens  befindet  sich  im  Wisnsr  ArclnT«. 
Bio  Originale  der  Kbnrts^Mlien  Schreiben,  sowie  die  Conoe^  dir 

Friesen'schen  sind  in  einem  stAttliehott  Bande  yerein^li  der  sieh  auf 
dem  Schlo^^so  Rötha  bei  Leipsig ,  Eifönthom  der  Nachkommen  de«  Hein- 
rich von  Friesen,  vorfindet  and  der  mir  von  dem  jetaifen  Besitzer  tnit 
grOsster  Bereitwilligkeit  zur  VerfOgnng  gestellt  wurde,  wolQr  kk  de»* 
selben  rnouion  beston  Dank  htcnrit  nnssprechc. 
'  Sowohl  hoi  «lein  ersten  als  Auch  bei  dcMii  zweift^n  Anfi'nfJialte  Wolkcn- 
stein's  in  Üresdeu  wurde  von  Seite  der  8äciisi.«eiien  Minister  die  Noth- 
wendigkeit  einer  UnterstQtxnng  .lohann  Oeorjjs  mit  (»«ild  Seiten.«*  der 
Wiener  Uegiening  hervorgehoben.  Es  haudeite  sich  um  ein  iJorleiieu 
von  100.000  Thaloru. 

*  YgL  die  Inetmctioa  Jobaim  Geor|^  an  seine  Gesandten  in  Fraakfurt, 
deren  Copie  er  Leopold  am  84.  November  1657  eingeeendet  hat  W.-A. 
(Walilacten.)  Die  umfangreichen  Beliebte,  welche  Stnmeh  von  fmkr 
hat  au  nach  Dresden  geschrieben,  enthalten  Ikit  niebta,  waa  nicht  wuk 
ans  anderen  Mitthdlnngen  an  entnehmen  wlrou  Stnnich  erecfacint  ab 
ein  Ifaan,  der  den  entscheidenden  Bewegvngen  doch  etwas  ftmsrstsbL 

*  Vgl.  das  flchrelbett  Johann  Qeofgs  an  Ferdinand  Maria  tob  Baiem  von 
13.  December  1657.    An  den  Hof  dos  Brandenbnixers  sendete  Job^oB 

*  Georg  den  geheimen  Ratli  Dietrich  Freihenm  von  Tauber  mit  Instmctiot 
Tom  24.  November,  ddo.  Liebteuburg.  Dresdner  Archiv.  Gaiu  ähnlich 
lautet  die  lu.stnu  tiou  an  Strauch,  rMo  Licliteiiburg,  2*J.  November  1657. 
Dr.  A.  Ueher  die  persJhiliche  Unterredung  zu  Lichteiiburg  vgL  Fuf«o* 
dorf  S.,  De  rel)U.s  gestis  Friderici  Wilbeliui,  VII,  3.'{. 
'  l'ortia  an  Ftudiunud  KhuiU,  20.  Aupu.st  1057.  W.*A.  (Wahlacten.)  Auel* 
bei  dieser  AiigelegeaheU  hatte  der  spanische  Botschafter  eine  eatscbei- 
dende  Stimme. 
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Uebereinstimmung,  die  iLruu  Ausclriuk  in  den  zahlreichen 
Schreiben  fand,  welche  die  beiden  Herrselier  und  ihre  Räthc  in 
jener  Zeit  wechselten.  '  Eine  vorübergehende  Sun  ung  trat  erst 
eiOy  als  Johann  Georg  sicli  weigerte,  nach  Leopolde  Wunsch  Mitte 
Januar  die  Reise  nach  Frankfurt  anssatreten.  Doch  genügte 
das  energische  Anitreten  der  naeh  Dresden  gesendeten  kaisei^ 
Heben  Bevollrnftehtigten  und  eine  nene  Ahechlagszalilang  auf 
die  bereits  bewilligten  100.000  ThaTer,  Johann  Georgs  Wider- 
stand zu  breelicn.' 

Doch  haben  innere  Angelegenheiten  und  die  Furcht  vor 
einem  Einfalle  F  rankreichs  nach  Deutschland;  den  mau  auch 
am  sächsischen  Hofe  im  Laufii  des  Februar  1658  fUr  wahr- 
scheinlich hielt,  die  Abreise  des  KnrfÜrsten  versfigert,  nnd  als 
diese  endlidh  erfolgte,  Terorsachte  die  dnroh  das  sehlechte 
Wetter  herbeigeAdirte  Verkehrsstttnuig  neue  Verzögerung.  <  So 
geschah  es,  dass  Leopold  gegen  den  ursprünglichen  Plan  vor 
JuiiHun  Georg  in  Frankfurt  anlangte^  dessen  Abwesenheit  er 


<  Di»  lebhafto  CoftMpoiuIetis  der  beidai  FOislea  üiidei  ilch  ftst  Tollatitidif 

im  Wiener  Archive  vor. 

3  Dieae  Angelegenheit,  obgleich  durchaas  nicht  von  harroiraipaader 
deutung,  hat  Anlass  zu  einer  sehr  lebhaft  geführten  Coneepondens 
zwischen  den  beiden  Höfen  und  zu  mehreren  Missionen  gegeben.  Schon 
Ende  Doccrabcr  war  Wolkciistoin  an  den  Hof  des  KurfTirstcn  von 
.Sachsen  mit  dein  Auftrage  <f«"'onilot  worden,  denselben  znr  Heise  nacli 
Frankfurt  zu  vorm?JprPn.  lieralit  Wolkenstein's  vom  5.  Januar  1058. 
W.-A.  (Wahlacteu.)  Da  Wolkensfein  nichts  ausrichtete,  wurd»»  eine  zweite 
Gesandtschaft^  Lobkowit/,  (nicht  der  Minister)  nnd  Kaltsclmiidt,  naeh 
Dresden  abgefertigt,  der  ea  nach  langen  Vcrhaudlungeu  (Hendite  vom 
18.  und  25.  Januar  1658.  W.-A.  (Wahlacteu)  gelang,  den  Kurfürsten  zu 
dem  Yenpraohen  s&  vennOgen,  die  Belae  neeh  Fmnkfturt  «llemglaich  an- 
stUreten,  lobald  er  vea  dem  Aafbmehe  Leopolde  UittbeUiuf  eriwlte. 
Ein  gleichee  Versprechen  gab  Jobana  Oeoif  in  dem  Sehrelben  an  Leo- 
pold Yom  11.  Januar  st  W.-A.  (Wahlaeten.)  0ie  Yeriiandlnngen  Aber 
die  Geldangelegenheit  wurden  in  Prag  doreb  den  Dresdner  Bath  Llltti- 
chau  gefthrt  (Ftotokoll  Tom  19.  Januar  1658.  W.-A.  Wahlaeten). 

*  Ueber  die  Reise  des  Korfllrsten  Johann  Georg  naeh  Frankftirt  und  seinen 
Anfonthali  daselbst  liegt  im  Dresdner  Archiv  ein  culturgeschichtlich 
liöchst  interessantes  Diarium,  die  Zeit  vom  11.  Februar  bis  29.  August 
16öB  umfassend,  vor.  Mit  der  grOssten  Genauigkeit  ist  hier  das  Leben  des 
Kurfürsten  in  diesen  Monaten  «beschildert.  Wie  viel  Zeit  durch  Hr>flicli- 
keitsvisiten  nnd  Clela<,'e  verlurcn  tring  und  mit  wt-k-ir  nicbti;]^en  Dingen 
zu  beschäl'ti|jen   der  »ächsi.sclie,  Kurfürst  —  und  wie  ti   die  übrigen  — 

geuOtliigt  war,  ist  aus  diesem  Tagebuche  sehr  deutlich  su  entnviunen. 
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um  80  bitterer  empfand^  als  ihm  die  immer  deutliclier  hervor- 
tretende Neir^iuij^  der  Kurfürbton  von  Mainz,  Köln  und  Pfalz, 
seine  AeLiouütrcilieit  durch  die  Wahleapitulation  zu  schmiUerii, 
ein  energisches  Vorgehen  der  Gutgeöinnten  nothwendig  er- 
scheinen Hees.  Um  den  säumenden  EurfiirBtcn  znr  raschen 
Vollendung  der  Reise  anzuspornen,  wurde  Ulrich  Kinsky,  der 
spätere  mächtige  Minister,  ausenehen.  <  £r  traf  Johann  Gecng 
in  der  Nähe  Frankfurts.  Am  1.  April  hat  derselbe  in  der 
üblichen  feierlichen  Weise  seinen  Einzug  gehalten.  Wenn  sich 
LeupuJd  .iljer  von  der  Anwesenheit  Johann  Georgs  einen  be- 
deutenden Erfolij;  v<M-^]>roehen  hatte,  «o  sah  er  sieh  bald  enttäiLscbt. 
Nicht  dass  der  Kui'iiirät  e.^  an  gutem  Willen  hätte  fehlen  lassen. 
Er  hat  vielmehr  in  all'  den  Streitfragen,  welche  in  jenen  Woehea 
im  CoUegium  und  ausserhalb  desselben  ausgefochten  wufdsD, 
auf  directem  oder  indirectem  Wege  die  Ihteressen  des  Hanses 
Habsbnrg  wahrgenommen.  Allein  'darin  täuschte  sieh  Leopold, 
dass  er  mit  Jlilt'e  des  Kurftlrsten  von  Sachsen  den  Widerstand 
der  opponirenden  Fürsten  brechen  zu  können  hoffte.  Auch 
Johann  (xeorg  vermochte  nicht,  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Köln 
und  Pialz  von  ihren  Ansichten  abzubringen,  und  all'  seine  Be- 
mühungen haben  den  Brandenburger  nicht  abgehalten,  fUr  die 
seiner  Auffassung  nach  nothwendige  Beschränkung  der  Actions- 
Freiheit  Leopolds  au  stimmen. 

8.  Pfahs, 

Auch  mit  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  hat  der  Wiener 
Hof  im  Interesse  der  Wahl  Leopolds  Unterhandlungen  ge- 
pflogen. Dass  man  auf  einen  gttnstigen  Ausgang  derselben  aiit 
Bestimmtheit  gerechnet  hal^  ist  nicht  au  ersehen,  aber  sweifel- 
los  wusste  man  in  Wien  nicht,  in  welcher  Weise  sich  Karl 
Lud%vi^  durch  den  im  Jahre  1656  mit  BVankreich  geschlossen«» 
Vertrag  gebunden  hatte,  ^  und  liielt  es  niclit  für  unmöglieli,  den 
PfUIzer  für  die  Sache  Leopolds  zu  gewinnen.  15ereits  im  Juli 
1(>67  machte  Volmar  den  Versuch,  sich  Uber  Karl  Ludwigs 
G^nnungen  Klarheit  za  verschalten.  Was  er  in  Heidelberg 

t  Vn-i   über  diese  Mi&sioa  den  Bericht  Kinsky's  vom  1.  1653.  W.-A. 

(Wablacton.) 

•Vgl.  Valfrey,  Huguoä  da  Lioime,  Vol.  II,  81.  H;iu.><.s»T,  G«achiclite  dex 
Pfalz,  II,  61(3.  Was  Utos»er  über  die  Waiil  im  Allgeiueiueu  na^i,  üii 
gans  navlcLiig. 
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erfuhr,  schien  ihm  nicht  gerade  Ijoffnunf^slos  zu  sein.  Der  Kur- 
fürst betonte  zwar  die  von  Fraakreieh  drohende  Gefahr^  er- 
lüirte  dch  aber  bereit,  gegen  entsprechende  Entschädigung 
fttr  die  Sache  Leopolds  einantreien.  *  Dass  er  dieses  Ver- 
sprechen anfirichtig  gemeint  hat,  ist  nicht  ansonehmen;  er 
wollte  ntip  nicht  swischen  zwei  Sttthlen  sitzen  bleiben,  und 
da  er  mit  i-\aakreicli  den  neuen  Y'  rti.ii;  über  seine  Ilalümg 
in  der  Waldfraf^e  noch  nicht  al)^«  si  hlos^eii  hatte,  wollte  er 
sich  den  Ausweg  einer  Kinigung  mit  Oesterreich  durclt  eine 
entschiedene  Zurückweisung  der  Iiahshnrgischen  Candidatur 
nicht  veischliessen.  Der  Wiener  Hof  aber^  der  des  Pfidaörs 
Erklärungen  fttr  den  Ausdruck  setner  wahrei^  Gesinnung  hielte 
gab  dem  Oralen  Dettingen  Befehl,  die  Verhandlungen  mit  Karl 
Ludwig  fortzusetzen  und  dessen  Ruthe  durch  reichliche  Geld- 
spenden zu  gewinnen.  Als  Oettingen  und  mit  ihra  Volmar  bei 
dem  PfHlzer  in  den  ersten  Tagen  des  Au^^ust  V()i>])raelieii, 
wurden  sie  nicht  bes^onders  herzlich  aufgenorameu.  Karl  Lud- 
wig hob  in  ungleich  hrihf  rem  Grade  als  vorher  die  Schwiefjg- 
keiten  hervor,  die  der  Wahl  Leopolds  entgegenstanden,  und 
war,  obgleich  die  kaiserlichen  Räthe  mit  Versprechungen 
nicht  sparten,  au  «ner  Leopolds  Candidatur  günstigen  Aeusse- 
rung  nicht  zu  vermögen.  ^  Oettingen  und  Volmar  raussten  un- 
verrichteter  Dinare  abreisen.  Wenige  Tage,  nachdem  sie  Heidel- 
berg verlassen  hatten,  trafen  die  Vertreter  Ludwig  XIV.  ein, 
um  die  in  Paris  fast  bis  aom  Abschius&e  gediehenen  Ver- 
handlungen an  Ende  zu  ftlhren.  In  der  That  ist  es  ihnen  ge- 
lungen, von  Karl  Ludwig  das  bindende  Versprechen  zu  er- 
langen, seine  Stimme  gana  nach  dem  Wunsehe  Frankreichs 
absugeben.'  Damit  war  eigentlich  jede  weitere  Verhandlung 
mit  dem  österreicLijjclien  Hofe  unmüglich.  Trotzdem  haben 
solche  stattgefunden.  Die  ünbestftndigkeit  und  ( rcidgier,  welche 
Karl  Ludwig  in  Oonflicte  mit  den  französischen  Gciiandten 
brachten,  haben  den  Vertretern  Leopolds  die  Möglichkeit 


>  Bsrtolit  Volnsx't  n»m  4.  Juli  1667.  W.-A.  (WdilMton.)  Karl  Ludwig 
forderte  beraits  dsmsU  dte  Bsf  Iftlclraiig  dsr,  wi«  er  bebaaptete^  »krsll 
FriedsoMobliuMM  wegen  Beinsr  Brflder  an  ihn  erwaduonen  100.000  Baidi»- 
thaler'. 

3  Berich t  Oettingen^s  ond  Volnuur'a,  ddo.  Prankiart»  10.  An^^  1667. 

W.-A.  (Wahlacten.) 
*  VgL  weher  nnton. 
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geboten,  mmst  auf  indirectem  Wn^e  eine  Einwirkong  auf  den 
KnrfUnteii  m  Temclien.  Von  £rfolg  waren  dkse  Beatrebnngea 
aber  niebt  begleitet  Der  PfiUzer  blieb  ein  entsduedener  Qegner 
der  babeburgiscbeti  Candidatnr  und  bat,  als  die  Wafil  LeopoUi 

nicht  mehr  zu  bekämpfen  war,  durch  sein  unzweidcuti^^es  Ein- 
treten für  Frankreich  mit  am  meisten  zur  Schmälerung  d«s 
kaiserlicheu  Anaeheud  beigetragen. 

h.  Spanien. 

Unter  den  Forsten,  welcbe  ülr  ^  WaU  Leopold  L  m- 

getreten  sind,  hat  es  keiner  mit  seinen  Bemühungen  so  ^rait 
genommen  als  Philijjp  IV.  von  Spanien,  Erwägungen  ver- 
schiedenster Art  trugen  dazu  bei.  Einnuil  die  Kückpicht  aiif 
das  Interesse  des  Hauses,  dem  anzugehören  er  sich  nicht  we- 
niger rühmte  als  sein  deutscher  Vetter.  Die  Idee  der  Za* 
Bammengebtfrigkeit  war  bei  den  Habeborgern  trota  der  viel- 
lacb  differirenden  Infereasen  der  dentacben  und  apaniaehiD 
Linie  nnd  der  befttgen  Confficte,  in  welehe  diese  seit  dea 
Tagen  Karl  V.  und  Ferdinand  I.  gerathen  waren,  nicht  er- 
loschen. Philipp  IV.  musste  aber  ^ranz  besonders  die  moralische 
Verpflichtung  filhlen,  für  die  deutsche  Linie  des  Hauses  Habs 
bürg  einzutreten.  Er  mnaste  die  Unterstützung^  Leopolds  in  der 
Wahlfragc  für  eine  passende  Gelegenheit  halten,  dem  Sohne 
einen  Tbeil  des  Dankes  abinstaften,  den  er  dem  Vater  scbair 
dete.  Und  doeb  dürften  niobt  diese  Erwägungen,  sondern  Blök- 
siehtnabme  anf  das  eigene  Interesse  den  Ansaoblag  gegebea 
liaben.  Denn  fiir  I'itili[ip  der  mit  den  Fraiizo^ea  in  Italien 
und  in  den  Niederlanden  Krieg  fiihric,  konnte  og  keinen  herberen 
Schlag  geben,  als  die  Wahl  eines  habsburgfeindlichen  Fürsten 
com  rdmiach-deutsohen  Kaiser.  Die  Erhebung  Ludwig  XIV., 
oder  eines  von  Fnuikreicb  abhängigen  Fürsten  bedeutete  f^r 
Spanien  nebr  als  eine  Teriorene  Soblacbt.  Und  durfte  Pbiltpp  IV. 
boffen^  von  Leopold  in  dem  Elampfe  gegen  Frankreieb  ferner 
hin  nnterstütat  zu  werden,  wenn  er  niebt  mit  allen  ihm 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  die  Walxl  desselben  forderte? 
Mu«ste  er  nicht  empfinden,  dass  er  für  seine  eigene  Sache 
kämpfte,  indem  er  die  seines  Vetters  vertrat  ?  Und  in  dieser 
Auü^sung  von  der  Nothwendigkeit  nnd  Zweckmässigkeit 
der  Forderung  dw  Wahl  Leopolds  mnsate  der  spanische 
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Ktaig  nur  noch  bestftrkt  werden,  wenn  er  den  ErwBgangen 
Gehör  sebenkte^  ^e  dem  dtireli  einen  langen  Anftnihalt  am 
Wiener  Hofe  mit  den  dortigen  VerfatUtniBsen  woMvertrenten 

Castel-Rodrigo  ein  entschiedenes  Eintreten  flir  die  Wrihl  Leo- 
i)üldä»  wünschenswertVi  crsclieiiieii  Hessen.  In  einem  ausfilhrliclien, 
lichtvollen  Gutacijten  hat  Castel-Rodrigo  seine  Ansicht  nieder- 
gelegt. '  ,Von  »Seite  der  Franzosen/  so  sagt  er,  ,ist  Ludwig  XI V., 
und  falls  dessen  Wahi  sich  als  nndurohfUhrbar  erweisen  sollte, 
der  KurAlrst  Yon  Beiern  und  der  Herzog  7on  Kenbnrg  in  Aas- 
sicht genommen.  Weigern  sich  aber  die  Kurförsten  hartnäckig, 
▼on  dem  Hanse  Habsburg  zu  lassen,  dann  werden  die  Fran- 
zosen die  Erliebiint,^  L('opol(l  Wilhelms  und  die  X'erheiratung 
desselben  mit  der  Trinzessin  von  Orleans  fordern,  nm  anf  diese 
Weise  Difierenzen  im  Hause  Habsburg  zu  erregen,  die  in 
jedem  Falle  eine  ünterstütznng  Spaniens  nnmöglich  machen 
würden.'  Die  Wahl  Ludwig  XIV.  sobien  dem  spanischen  Staats- 
manne  aberans  nnwahrsi^einlich.  Die  Dentsebon,  meint  er, 
',kennen  su  genau  den  Unterschied  des  fransösischen  nnd  Öster- 
reichischen Regimentes,  die  Härte  des  ersteren  und  die  Milde 
des  letzteren,  sie  wiinselHm  viel  zu  lebhaft  einen  llcrrocher, 
der  in  ihrem  Lande  geboren  ist  und  ihre  Sprache  spricht,  als 
dass  sie  Ludwig  XIV.  iliro  iStimmc  geben  sollten.^  Aach  von 
Baiem  glanbtc  Castel-Rodrigo  wenig  fürchten  zu  müssen.  Es 
schien  ihm  mebr  als  zweifelhaft  ob  Ferdinand  Maria  bei  seiner 
ausgesprochenen  Keigcmg  fllr  das  Kaiserbans  die  Hand  nach  der 
Krone  ansstreeken  werde,  die  sein  Vater  nnter  gOnsttgeren  Um- 
ständen zurückgewiesen  hatte.  Und  da  er  die  Wahl  des  Herzogs 
von  Neuburg  für  unmüglieh  hielt,  schien  ihm  die  grösste  Ge- 
fahr in  der  Möglichkeit  der  Wahl  Leopold  Wilhelm8  7A\  liegen. 
Alle  Gründe,  welche  später  von  den  verschiedenen  Vertretern 
dieser  Candidatur  geltend  gemacht  worden  sind,  das  Alter, 
die  Er&hnmg  des  ik'sbeKOgs  nnd  Tor  Allem  die  Möglichkeit, 
die  Znsthnmnng  der  Gegner  Leopolds  fdkr  dessen  Wahl  an  ge- 
winnen, finden  wir  bereits  in  dem  Gfntachten  des  vielerfahrenen 


'  Relaciou  que  de  urden  de  su  Magestad  hit^o  ol  SSeiior  Marques  de  Castel- 
Rodrigo  etc.  British  Museum,  Cod.  Add.  14004.  Bin  rtsrksr  BtaA,  dar 
•IHBiteiis  Doonmante  ans  Tanehiedenen  Zaiten  anthXlt.  Dar  Bariaht 
Oaaial-Bodrigo*!  iit  efna  Art  Finalbarlelit  nseh  If nator  der  Tsoetfanlaeban. 
ÜMlsl-Boar^o  baiialitat  anafthriidi  «bar  dia  Wahl  Fav^insaa  17.  nnd 
dia  WaMvarMlIntoia  nadi  daatan  Toda. 
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spanischen  Staatsmannes.  Allein  os  cnt(]fin^cn  dein  scharfen 
lilicke  Castel-Kodrigo's  auch  die  gi-osscn  Gefahren  nicht,  welche 
dem  HAuse  Habsburg  ans  dor  Wahl  des  Erzherzogs  erwachsaa 
konnten.  ^Sollte  Leopold  Wilhelm/  Bchrieb  er,  |Sioh  in  den 
Kopf  aetiea,  die  KaiBorwttrde  aasaBtreben,  so  wird  die»  an 
seinem  nnd  znm  Rnine  des  ganzen  Hanses  führen,  nnsere 
Gegner  aber  werden  in  diesem  Falle  einen  grösseren  Sieg 
davontragen,  als  wenn  der  König  von  Frankreicli  zum  Kaiser 
gcwilhlt  worden  wäre/  Zngleich  sprach  er  aber  die  HoffnuTif; 
aus^  dass  Leopold  Wilhelm  sich  durch  die  Liebe  für  den  jungen 
KOnig  nnd  durch  das  Beispiel  seines  Ahnen  MaxumlUan,  dem  in 
allen  Dingen  naclunuitreben  er  vorgebe,  bewegen  lassen  werde, 
nch  selbst  von  jeder  Caadidatnr  ansznsehliessen.  Alle  diese 
Erwägungen  haben  denn  anch  Castel-Rodrigo  ▼ermochty  dem 
Könige  die  Absendung  eines  besonders  geschickten  Mannes  zu 
era|itcliien,  der  mit  Wort  und  That  für  die  Wahl  Leopolds 
wirken  nnd  dadurch  den  junj^en  Kouig  von  vorneherein  £Ur 
die  Interessen  der  spanisclien  Monarchie  gewinnen  sollte.  ^ 

Inwieweit  Castel-Bodrigo's  Ghitaehten  die  Entscheidung 
Philipps  beeinflnsst  hat,  wissen  wir  nicht  Gewiss  ist  aber, 
dass  die  Instmotion,  wdche  ftlr  den  Grafen  Feneranda  abge- 
fasst  wnrde,  seinen-  RathscUagen  vollkommen  entsprach.  Phi- 
lipp IV.  betonte  in  derselben  ausdrücklich,  er  wlinselie  die 
Wahl  seines  Vetters  Leopold;  der  von  deutscher  Herkunft  sei, 
genügende  Kinkünfte  und  alle  dunstigen  Eigenschaften  besitze, 
die  von  den  Wählern  gefordert  werden  könnten,  und  gab 
Feneranda  Befehl,  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
die  Wahl  des  jungen  Königs  sa  fordern.  Dass  die  Instraetioii 
anch  Vorschrifl»]!  für  den  Fall  enthidt, .  dass  die  KorfÜrsten 
ans  freien  Stücken  Philipp  IV.  oder  einem  der  Ershenoge  die 
Krone  zuwenden  wollten,  kann  uns  nicht  irre  machen,  denn 
Philipp  1\  .  erklärte  ausdrücklich,  es  geschehe  dies  blos,  um 
Feneranda  iür  jeden  denkbaren  Fall  zu  instruiren,  und  legte 
dem  Gesandten  ganz  besonders  ans  Herz,  dem  Erzherzoge 
Leopold  Wilhelm,  dessen  Candidatur  am  spanischen  Hofe  am 
meisten  gefürchtet  wnrde^  auf  das  Entschiedenste  von  der  An- 
nahme der  Krone  abaniaihen.^ 

1  Relacion  Rtc.  Br.  M.,  Add.  14004. 

*  Inntmctlon  für  Pon^rnnda,  8.  Juni  1657.  Hr.  M.,  Add.  14004.  Eine  Ab.Hchrift 
findet  sich  aucii  im  Pariser  Archive  der  auBwärtfgen  Angelegenheiten. 
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Dia  ünterftfltBang;  die  der  Bpanisobe  König  feinem  dent- 

Bchen  Vetter  angedeihen  lassen  konnte  und  wollte,  war  eine  dop- 
pelte. Er  konnte  deraselben  (< cid  zur  Verfäprnnj::  stellen,  hth  die 
Kurfürsten  zu  gewinnen,  und  er  konnte  die  Hchwiengkeitcu 
beseitigen  helfen,  die  sich  etwa  der  Wahl  Leopolds  in  den 
Weg  stellen  sollten.  Das  £r«tore  hat  Philipp  IV.  in  vollem 
Masse  geduun.  Wir  kennen  «war  mcht  die  Höhe  des  für  diesen 
Zweek  anfgevrandetan  Betrages,  aber  nnzweifeUiaft  war  der- 
selbe ein  böebst  bedeutender,  wenn  er  a»eh  niebt  immer  hin- 
reichte, die  Forderungen  des  Wiener  Cabinets  zu  decken  J  Da- 
gegen gestattete  das  Interesse  der  spanischen  Regierung  nicht 
rilckhaltslos  für  Leopold  durch  die  Beseitigung  der  seiner  Wahl 
im  Wege  stehenden  Hindemisse  einzutreten.  Insbesondere 
bezüglich  dos  von  dem  Erzkanzler  dringend  gelorderten  Ab- 
Bchhisses  des  finuuBösisoh-spanisohen  Friedens  ergaben  steh  Ter- 
hingnisaYoile  Diffsreuen.  Denn  flbr  Leopold  nnd  die  dentsehe 
Linie  des  Hauses  Habsburg  wire  es  ein  grosses  GMek  ge- 
wesen, wenn  die  von  Lionne  in  Madrid  geführten  Verliand- 
lungen  znni  Absehhisse  gebracht  worden  wRren.  Wäre  ja  da- 
durch das  Hauptargument  der  Kurlursteii  gegen  die  Erliebung 
Leopolds  weggefallen  und  dem  Wiener  Hofe  die  schweren 
Kftmpfe  nnd  DemtLtbigungen  erspart  worden,  die  er  bestehen 
und  erdulden  mnsste.  Auch  hat  sich  die  Opposition  Leopolds 
nifsht  gegen  den  Frieden,  sondern  nur  gegen  eine  durch  lang- 
dauernde  Verbandlnngen  bedingte  Verzögerung  der  Wahl  ge- 
richtet. Philipp  dagegen  wünschte  in  diesem  Momente,  wo  er 
den  Kampf  gegen  Frankreich  mit  Erfolg  zu  führen  begann, 
die  Fortsetzung  des  Krieges  und  h()fl\(r  durch  Fördening  der 
Wahl  Leopolds  sich  eine  aufigiebige  Untersttttaung  Ueaterreicbs 

Die  MMi«idmi4e  Stolle  UmMLi  yPero  el  qne  yo  mm  daaeo,  y  «1 
qne  IBM  eOAviane  moatra  ciua  es  ei  Rey  mi  sobrino,  en  ei  qual 
quiza  son  circustancias  de  conveniom  ia  p^mtn  a  los  Tn<»f»nios  Alpmanes,  per 
nn  Maj<l  nacido  f>n  Alemania  y  tonitMulo  entado^  linstantos  ii"  passan 
desto  para  liacor  le»  cuidado,  «fHMl,  se  dice,  le  tuhieron  en  tienii»«»  <\e  la 
iVliz  iiioinoria  ilo  Carlos  ({uinto  nii  Bisabnelo;  pur  c.st<»  y  teuer  iiii 
srdirinc  la  priniapeniiiira  de  la  linia  de  mi  casa  on  Alemaiiia  nostras 
iütoucioueÄ,  quc  procureis  cou  todas  la«  diligencias  y  ei^aer^os  posiblea, 
qne  cayga  esta  Dlgnidad  en  sa  persona  .  .  / 

>  Die  Wahlaelen  Am  Wimor  ArcliiTes  unfaBsan  viele  DoeonMete»  die 
aieh  auf  Yarhandltingen  der  spaniaGliefi  lüniatar  La  Fnente  vad  Palle- 
taada  nil  dea  BUbaB  Leopolde  ia  Getdangelegemlkaiteii  beaieheB. 

A>«kiT.  Bi.  LXZin.  L  BUll».  11 
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in  den  Niederlanden  und  in  Italien  zn  sioheriL  Da  nun  aber 
die  Wiener  Kegierang  durch  La  Fueate  Ton  den  Plftaen  des 
Madrider  HofeB  auf  das  Qenauesfce  unternohtet  war  und  naoh 
dessen  Mitdieiliiiigen  auf  eine  schleimige  Beendigimg  der  EVie- 
densverhandlungen  nieht  hoffen  konnte,  sah  sieh  Leopold  ge- 
nöthigt.  sciuerscits  von  allem  Anlange  an  gegen  die  Vornahme  der 
Friedeu8verliandlungen  zu  protestircn. '  Peneranda  billijrtc,  als  er 
am  7.  October  1657  in  Prag  anlangte,  das  Vorgehen  Leopolds 
vollkornnien.  ^  £r  betonte,  wie  unsweokmAssig  es  sem  würde, 
sieh  in  FriedeoiSTerhaadliuigen  einmlasBen,  die  mchto  Anderes 
besweeken  würden,  als  die  Wahl  an  7eizOgeni|  da  er  war  Vor- 
nahme solcher  Verhandinngen  nieht  instrnirty  eine  Antwort  ans 
Spanien  aber  vor  drei  bis  vier  Monaten  nicht  zn  erwarten  sei,* 
und  lehnte  die  wiederliolteu  AuiiurJci  uiigen  des  Erzkaiizlers, 
nach  Frankfurt  /u  kommoTi,  in  üntscliiedenstor  Weise  ab.-* 

Um  einen  Bruch  mit  Johann  Philipp  zu  vonuaiden,  der 
ihm  mit  Rücksicht  auf  Leopold  ge&hrlicb  schien,  und  den  er 
dmrch  eine  harsche  Weigerung,  den  kurfürstlichen  Friedsna- 
anerfaietnngen  Gehfir  au  schenken,  herbeiaiifdhren  ftrcbtete,  ent* 
schloes  sich  Peneranda  im  November  1667,  den  Ebralnsehof  -tob 
Trani,  Saria,  nach  Frankfurt  mit  Auftrage  zu  senden^  dem 
Erzkanzler  die  Gründe  in  austuhrlicher  Weise  vorzufuhren,  aus 
denuu  er  in  eine  Vornahme  der  Friedensverhandinn 2:nn  nicht 
willigen  könne,  und  flii*  die  Vornahme  der  Wahl  zu  aümmen.^ 

Sana  fand  den  Kurfürsten  in  einer  entgegeokommendMi 
Stimmung.  Denn  wenn  es  demselben  auch  gefaingen  war,  dia 
Vornahme  der  BViedensyerhandlungen  tot  dar  Wahl  durah  ein 
MajorittttsTotum  im  kurfllrstliohen  Conclave  aum  Beschlüsse  an 
erheben,  ^o  hatte  ihm  doch  die  Art,  in  der  dieser  Beschluss 
erfolgte^  und  die  bald  darauf  erfolgende  Weigerung  der  welt- 
lichen MitsrHoder,  ein  Gesammtscluviljen  an  Peneranda  im 
Sinne  der  Vornahme  der  Friedensverhandlungen  eigehen  au 

*  Beitoht  te  OcMMidtBchsIt  vom  7.  Bsptraiber  1S67.  (WiAlaBfeeB.) 
W«i«aiig  «n  die  Qeattdtwbsft,  17.  Septembsr  1B57.  W^A.  (WtM—tcn.) 

*  Portia  an  FMnnd  Kbarts,  Fng»  «.  OetoWr  1857.  W^A.  (WaUastan.) 

*  fMiniad  Kknrte  th«üte  Mdne  ABioht  in  dieMia  PonfctiL  tattnaBcl 
KlniTte  «n  Iieopold,  12.  Octoiitr  iS5T.  W.-A.  (WsMioaia) 

*  PflawMula  an  Johann  Pbllippy  Piay,  Ift.  Novsmb«r  1657.  W.-A.  (Wahl* 
acten.) 

^  8Mia  an  Peikranda,  87.  November  1657.  Oopie.  W.-A.  (Wahlaoteii.) 
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Immh,  TOm  Bewimlieiii  gebrftehty  welchen  Schwierigkeiten 

sein  Fricdcnsplan  auch  bei  seinen  l^Iiikurlursteii  begegnen 
werde.  '  Die  Verhandhingen  des  Er/knnzlers  mit  Saria  bind 
nicht  ohne  Bedeutung.  Johann  l'hilipp  gab  in  der  erftten  Unter- 
redung, die  zwMchen  beiden  Männern  stattfand,  eine  ausftüir- 
liehe  Darsteihmg  temer  Bemflhmigen  um  deo  FriedeD,  denen 
NoChwendigkeit  er  tdebt  mOde  wurde  sa  betonen.  Dass  Treni 
die  Erklftnmgen  der  Franeoeea^  deren  Geneigtheit  FVieden  zu 
eeliKeeeen  der  Erzkanzler  wiederiiolt  hervorhob,  ftir  falsch  und 
die  Friedensveriuuidlungen  vor  der  Wahl  für  uüüvveckmässig 
erklTirte,  Imulerte  Johann  Philipp  nicht,  bei  dieser  Fraprc  zu 
verweilen  und  zugleich  mit  der  Unei  liisslichkeit  der  Friedens- 
verhandlungen ihre  Nützlichkeit  zu  betonen.  Trotzdem  hat  er 
i^eh  im  einer  Aeusening  herbeigeteBBen,  welche  dem  Wiener  Hofe 
llbenrae  erwttnBclit  Bein  maaete  nnd  die  langgehegten  Zweifel  in 
die  Anfrichtigkett  der  mainanschen  Behauptungen  beseitigte.  Als 
Trani  immer  dringender  die  Vornahme  der  Wahl  vor  Abschluss  der 
.spanisch  tranzö.siscbcn  Friedensverhandlungen  forderte,  erklärte 
Johann  Philipp,  er  wolle  dem  jungen  Könige  von  ünirnrn  seine 
Stimme  geben,  derselbe  möge  in  Gottes  In  amen  kommen,  aber 
Leopold  werde,  wenn  nicht  gentlgende  Garantie  fUr  die  Her- 
Stellung  des  Friedens  vorher  geboten  sei,  eine  Wahlcapituiation 
annehmen  mflssen^  die  ihn  sntr  Aufireehthaltong  des  Friedens 
iwingen  weide.^  Die  Drohung,  wekhe  in  diesen  letaten  Warten 


1  Yfl.  weiter  oben  p.  118 1 

*  Saria  an  PeAeisiida,  87.  November  1667.  W.-A.  (WahlMteo.)  8eria*t 
Beriebte  dnd  amMfordenlHch  breit  leb  bebe  nur  die  widlrtigslsn  Stafleik 
benu».  Die  FMuoeeu  eelen  liereit  an  Yerbandlaiigeii,  daher  balte  er 
daflir,  ,qiie  comldenuido,  qne  IS  oeeeloii  pteeente  ei  la  niejor  qpie  pne- 
ds  hsllane  paa  paeiBeer  et  miuido,  deeea  oon  gnmde»  anStas  se  Ue^e 
a  otra  tal  dedara^oa  de  parte  de  SipeSa,  peia  quo  si  Franceses  hablan 
de  v^rn^'.  nctoinedaM  el  nrando  pnesto  qiie  el  Key  mi  deeea  de 
Veras  la  Pas  7  la  a  tanto  menester  hallandose  por  todos  partes  atacado 
de  tantos  enemigos,  y  si  Frarnjeses  no  ablasen  do  veras  cohociosc  el 
mtrado  sTt  intent^ion  y  on  tr»  ios  carp.iso  la  culpa  de  todo  el 

dailo,  con  imssaria  a  uim.  \r\\v.  l-]lf><;ioTi;  que  es  lo  que  sumamente 

desea  por  que  siendo  su  inteii(;ion  no  elog-ir  <>tro  (jue  al  Key  do 
Ungria  ni  aver  tenido  jaiuas  otra  en  caso,  (juo  uo  .sea  instase  la  paz, 
o  por  los  menos  la  coroua  de  Espafia  hicißse  conocjer  al  liuperio  des- 
earla  Llegando  a  I08  torminos  que  con  sa  Ein<^  han  llegado  Fraa^eeee  en 
esU  Junta  del  GeHei^'o  Mseteifal;  en  la  eapltak^ou  que  deteta  Inar  el 
SIeeto  Buipwador  terta  for^oso  quo  jaraee  la  aiaaQtentioa  de  la  paa, 

11» 
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lag,  bat  man  am  Wiener  Hofe  nicht  gewürdigt;*  man  empfinc: 
die  Nacliricht  mit  Jubel,  der  sich  noch  steigerte,  als  Joiiaau 
Pliilipp  in  seinen  weiteren  Unterredungen  immer  von  Neuem 
die  Beiee  LeopoldB  naeh  Frankfurt  ford^rle^  nnd  aeine  Stimme 
demaelben  zn  geben  Tersprach^  ^  nnd  als  die  Mittheünngen  der 
kaisetÜchen  Ctoeandten  nnd  endlich  ein  eigenhftndigea  Schreiben 
Johann  Philipps  Saria's  Meldungen  bestätigten. 

Pcnerauda  war  iVir  die  schleunii?c  Abreise  Leopolds  nach 
1?  rankt urt.^  £r  hottte  wohl  Johann  Philipp  noch  ^msi  zu  gewmnoi, 


qne  rerocÄse  sus  arma^  do  Itnlia,  nue  abrogasse  el  vicüriat«»  dol  Imporiu, 
uo  pudiendo  ser  de  otra  mauüra  .  .  .  que  este  punto  de  la  Capitulacion 
seria  muy  dafioso  a  la  Corona  de  Espafia  y  de  Alemania  sin  qne  €l 
Emperador  pndiese  soeeorrer  a1  Bej  ml  8r,  lo  qne*  no  «t^sdarU  m  mm 
qne  U  Oomm  de  Espafia  quidtMe  duMiano  Wk  orte  punto  de  la  pM 
j  ba^er  oono^  a  qni  a  vista  dal  Inpttio  y  daL  mmido  dnmwla  eoa 
llegar  eaa  la  dedaiafion  al  tarmino  qae  haa  llegado  lYan^Mes  con^la 
auLp  paeft  n  entoneai  no  obia^asaiL  el  tratedo  «e  pSMria  luego  a  la  Ele* 
9ion  7  se  escnsAria  la  daasola  del  ittratneato  ea  la  Capltala^ion  dezaado 
ea  Ihreidad  al  Bmperador  pan  peder  eoeovrer  a  ea  Xagd,  qae  a  Sa 
IBm*  89  be  lia^e  mny  rtspero  que  al  miamo  tiempo  qua  se  hape  na  eervigia 
a  la  Aug™»  casa  elegiendo  Emperador  al  S.  Rey  de  Ungria  Qü  ee  miamo 
tjpmpo  soria  for<jo8o  desobligarla  con  (•fl])itula<;ion  inescusable  qne 
estaria  muy  mal  a  l.i  .«mfr'"^  y  al  Key  iiostro  Sorior.'    Am  EikIa 

der  RorathuiiffOn   rief  Jolianit  l'liilipp,   als  er  sah,  dass  '^ariri  von  der  i 
Frieden svoruaiiiue  unter  keinerlei  Umständen  etwas  wissect  w  ulli»,  ans:  1 
,A  Sefior  Arcebispo,  qtie  occasion  perdemas  a  qui  per  no  teuer  V.  E. 
mandato  para  trntar  la  p&z/    isasm  an  Penerauda,  11.  Dec^mber  1057. 
W.-A.  (Wahlacten.) 

'  Aoeb  Seiia  Mbiieb  am  4.  Daeember,  dar  KufflM  babe  ihm  geat^ 
qae  eeorivieiae  a.  V.  B.  qae  el  todo  consiete  ea  qae  8.  IL  y  Y.  B. 
bengaa,  paro  qae  la  capitnlafiaa  aa  aa  podia  eeonaar  por  la  maawtowi- 
doa  per  la  pae  j  eelo  ee  lo  qae  desean  FiaDoeNe,'  ooaia  T.  IL  bent  ea 
eefce  mamoifal  j  däca  8.  B.,  diga  jo  a.  V.  B.  qae  qaaado  alloe  pieaami 
qne  la  capitol«QaoD  »e  sera  a  tvrm  enyo  ae  aoomodaian  a  bnaa  paiUdo/ 
W.-A.  (Wahlacten.) 

3  Saria  au  Pefieraada,  4.  December  1657.  W.-A.  (Wablaaton.)  »Fiaalmante 
8u  conclusion  es,  qae  Su  Mag^  y  V.  E.  beagaa  tin  perder  tiampa)  an 
est«  Sonor  EIcctor  rnronnco  bnena  inclinaijion  y  me  dice  .  .  .  que  qoiindo 
V  E  hrtyn  vistu  mü  Carla«  espara  qua  V.  £.  ae  aaeganiTa  algo  de  «a 
hneiia  iutcui^ion.' 

3  Foaeranda  an  I/Oopn!d  *=.  d.  (December  lü'>7).  W.-A.  (Wahlacten.)  ,Kfro 
vix  credo  pusse  auijjiius  diffi>rri  piuiec  tum  M''^^  V"  varau^  Franrofiirturn, 
•ed  humüiior  rogo,  ut  quantucius  dolibürare  di^^'notur,  ue  dintinü  difft»- 
tando  respousum  videamur  contemuere  electori»  sinceratioaem.^ 
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denn  er  blieb,  trotedem  der  Knrftlrst  immer  wieder  fordet^ 

er  möge  einige  Zeit  vor  Leopold  nach  Fiaiikiurt  kommen ' 
untl  die  FriedensverLandiimgcn  beginnen,  dabei,  sich  in  -»Iciie 
Verhandlungen  nicht  einzulassen.  Wenn  Peiieranda  durch  ein 
solches  Vorgehen  Johann  PhiHpp  von  seinen  Fried oTisplanen 
•bsabringeii  daehle^  so  hat  er  sich  grOndlich  getäuscht.  Wäh* 
read  die  spaiiisehe  Oeaandtsehftft  noh  auf  dem  Wege  nach  der 
Walibtadt  beftnd^  hatte  Johann  Philipp  in  wiederholten  Be- 
niüitiiigen  deli  mit  den  Vertretern  Ludwig  XFV.  geeinigt  und 
diese  fiir  seinen  Friedensjilaii  /.u  / 'winnen  vermoe!)t.  Abs  er  nun 
erfuhr,  dass  Pcncraiida  und  Lc(»)>'>hl  sieh  Frankturt  iiiiiierteii, 
heiief  er  Volmar  zu  sich,  betheuerte  seine  dem  Erzhause  i^iin- 
«tigc  Oesinnung,  betonte^  wie  grosse  Mühe  er  sich  gegeben 
habe,  Frankreieh  von  dem  nach  dem  Tode  Ferdinand  III.  be- 
scfaloesenen  Angriffe  auf  Oestemioh  abanhalten,  wie  ea  ihm 
geglüekt  Beil  die  Fransoeen,  welche  auf  die  Erhebung  Ferdi- 
nand Marias  Ton  Baiem  rechneten,  zur  Vornahme  der  Friedens- 
verhandlungen zu  vermögen,  wie  dann  Frankreich,  als  die 
Wahl  des  bairisehen  Kurfürsten  sieh  als  undurchführbar,  jene 
Leopolds  aber  als  unvermeidlich  erwiesen,  von  Neuem  eine  Er- 
klärung des  Kurfilrstencollegiums  gefordert,  durch  die  Oester- 
reich des  Friedensbruches  schuldig  befunden- würde  und  im 
WeigerungsfiJle  mit  offenem  Kriege  gedroht  hätte,  und  welche 
Muhe  es  ihm  —  dem  Erzkanzler  —  gekostet  habe,  von  Ma- 
aarin  die  Billigung  der  Wahl  Leopolds  unter  gleichzeitiger 
Vornahme  der  Friedensverhandlungen  zu  erwirken.  Und  als 
Volmar  die  IV'fürchtung  ausspraeh,  1^'rankreieh  werde  unan- 
nehmbare Bedingung^  stellen,  entwickelte  Johann  Philipp  ein 
Friedensprogramm,  wie  es  gttnstiger  die  Spanier  selbst  nicht 
wttnsohen  konnten.) 

Leopold  und  seine  Räthe  griffen  den  Vorschlag  des  Main* 
aen  mit  Freuden  auf.  Sie  hofften  durch  die  iSnwiUigung  Spa- 
niens in  die  Vornahme  der  Friedensvcrhandiungcn,  jene  dureh  die 
Beätimmungcn  der  Walilcapitulation  dem  neuen  Kaiser  drohende 
Gefahr  abzuwenden.    Man  theilte  Peneranda  die  i'orderung 


*  Sclirciben  vom  1.,  4.  nnd  11.  Docember  1657.  W.-A.  (Wahlacteii.)  ,Quö 
öu  Mag»i  (Leopold)  veiiga  in  uumbre  de  Dios,  per6  que  V.  E.  ae  adelaute 
It  diM  antes  para.'  (1.  Decembor.) 

)  Volmar  ao  Leopold,  6.  Min  1S58.  W.-A.  (WahlM^ten.) 
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Johtam  PhOippe  mit  und  eisiichle  Um,  «Is  Zeiehea  des 
gegenkommeiu  dae  vom  Erskansler  gewllnsehte  Sefareibeii  «& 

Philipp  IV.  im  Sinne  des  Bunnes  d«r  Verliandlangeii  vm 
der  W  alil  alizusenden.    Zu  crleiihci  Zeit  aber  sollte  hervor^'e- 
hobeii  weitU  II,    lass  die  Walil  nicht  verzü'^ert,  sondern  ><)  hald 
als  möglich  vurguuommen  werden,  ,der  punctus  asBecuraliouis 
in  der  Wahlcapituiation  gäuzlich  ausgoUuMen  und,  falls  äpanieii 
wider  Verkoffen  in  soldie  Veriumdlni^n  nieht  willigen  aotttey 
dem  Knrfilrstenoolleg  enkeimgeeieüt  bleiben  m0gey  Hiertber 
ein  Reieliebedenken  unter  der  Hend  TOnranehmen,  wae  in  der 
Sache  zu  thun;  im  Uebrigen  aber  die  Wahleapitnletion  Fer- 
dinand IV.  unveräiulert  in  die  neue  übernommen  werdet  ' 
Aber  man  missverstiind  den  Mainzer,  wenn  man  meinte.  <laKs 
er  gegen  dM&  Versprechen,  die  Friedensverhand iiuigen  beginnen 
SEU  weUen,  bicIi  der  von  Frankreicb  und  llabsbur^»  übrigen 
Gegnern  geforderten  Beeebrttnknng  der  kaiserlichen  Actions- 
freiheit  energisch  widersetaen  werde.  Das  zeigte  sieh  toglmeh, 
als  Peneranda  dem  KnrAirsten  vm  Maina  mittheflen  fiess^  er 
sei  bereit,  an  den  KOnig  von  Spanien  su  »ohreiben,  dessen 
Antwort  in  i'raiikturt  abzuwarten  und  füi*  den  Fall  einer  zu- 
stimmenden Erklärung  die  Vcrliandhmgen  zu  beginnen.  ^  Denn 
der  Erzkanzler  fasste  dieseb  Anerbieten  in  der  Weise  auf,  daas 
die  Fdedensverhandlungen  noch  vor  der  Wahl  zum  Abschlüsse 
gebracht  werden  sollten^  nnd  Ibrderte  Ton  Leopold  energisohe 
üntersttttanng  dieses  Planes.  Da  aber  der  junge  Ktfnig  sieh 
weigerte,  dureh  ein  Billigen  dieses  Vorganges  selbst  die  Yev^ 
aOgemng  der  WaU  sn  fbrdem,  da  sich  tlberdie«  im  Veriaafe 
der  VerhanJiiui^en  grosse  Differenzen  in  der  Auffassung  der 
Angelegenheit  durd»  don  ^fainzcr  und  Peiloranda  ergaben,  be- 
schloss  Johann  Philipp,  seinen  urspriinj^'lichen  Plan  der  Uerstei- 
Inng  des  Friedens  vor  der  Wahl  nunmehr  definitiv  ;iuf zugeben, 
sich  mit  der  Absendung  Ton  Schreiben  an  die  Könige  TM 
Spanien  und  Frankreich  au  b^ttgen^  *  durch  die  er  ihre  Zor 
Stimmung  zur  Vornahme  der  FriedensYerhandlung  im  Beiobi 
nach  der  Wahl  su  erwirken  hoffte^  zugleich  aber  die  seiner 
Ansicht    uucli    berechtigten   Forderungen   der  frauzüsischen 


>  Owteenspiotok»!!  voai  S8.  Ulis  im  <WsUs«les.) 

s  LsopoU  an  Lsrnbeig,  Vnakhat,  8.  Juni  1698.  W,^.  (WsUsoImi.) 

'  Daa  Sdireibsa  «fglsf  am  4  MsL  Thsstnun  Emopmmm,  TIE^  S8t. 
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RAgBorang  durch  die  Aufnahme  der  die  Aetionsfreilu  it  dei 
nmwa  Kaken  beeehrttnkenden  Bestimiiuutgeii  in  die  Wahl* 
OBpitnlatioii  und  dnroli  den  Ahsobluse  des  BheinbundeB  m  be- 
friediiieD.   Ein  MlohoB  Vorgehen  au  reehtfeiügen  wurde  ihm 

um  so  leichter,  als  die  Bereitwilligkeit,  mit  der  Ludwig  XIV. 
auf  den  von  Wilhcliu  Fürstenberp;  im  Auftrage  der  Mainzer 
und  Küiiiti-  Iii  1  iirstcn  ♦^(iuiaclitcn  Vorschlag  ein.iring,  die  Frie- 
dens verhau  dl  unguu  durch  Venmtdung  des  KuilurstencoUegs 
nach  der  Wahl  vommehmen^  im  schroffsten  Gegensätze  zu 
Peoeranda'e  ablehnender  Haltung  stand  ond  allüberall  die  An- 
sicht beatlrktOy  dass  Spanien  d^  dem  Frieden  widerstrebende 
Theü  sei  ^  Dss  Ton  Johann  Philipp  geplante  Werk  wurde  in 
der  gewünschten  Weise  durchgefi^hrt.  Leopold  mu*?ste  sich 
eidlich  ver])flichten,  an  dem  Kamp Spaniens  und  1  i mm U i  .  iclis 
nicht  theilzunehnien.  Spanien  sah  sich  dadurch  >eincö  iieilcrs 
beraubt.  Der  Zweck,  den  es  bei  der  Förderung  der  Wahl 
Leopolds  verfoigt  hatte,  war  nicht  erreicht  worden.  Der  Friede, 
den  an  schÜessep  es  aieh  geweigert,  wurde  immer  nothwendiger. 
Aber  au  tief  war  die  Abnognng  gegen  den  llaanaer  und  dessen 
OoDegen,  als  dass  Spanien  ihnen  die  Vermittliing  anvertraut 
hätte.  Der  Plan  Johann  Philipps,  den  Friedens  vermittler 
Europas  zu  .spielen,  scheiterte  gleich  beim  ersten  Verbuche. 
Die  Verhaitüluii^en,  die  er  in  diesem  Sinne  führte,  verliefen 
im  iSande.  Kf"  Jahr  später  haben  die  beiden  eich  bekriegen- 
den Nationen  durch  directe  Verhandlungen  ein  Abkommen 
getroffen. 


C»  Der  Papst.  Dänemark.  Polen« 

Von  dem  besten  Willen  beseelt,  die  Wahl  Leopoldb  zu 
fürdeTUf  war  Papst  Alexander  VII.  ^   So  weit  es  in  seineu 


1  Leopold  au  Lambüig,  21.  Juli  1668.  W.-A.  (WahUcten.) 

t  Uandtlftllier  naeh  dem  Tode  Perdinand  III.  war  iEVrlquet  neeh  Bosi  ge- 
sendet worden,  vömelunlidi  em  eine  Oeldnntenftfltsung  vom  Pepefee  ftr 
dsn  Kasipf  gegen  Sehwedsn  <n  fordern.  0oek  hat  FH4|net  anoh  der 
Wahinngelegenliell  gedeeht  und  foni  Papste  die  besten  Teniehernngen 
eilMlten.  Friqnet  an  Leopold,  Bom,  16.  Jeni  1667,  abgedmekt  bei 
WalewBid,  Leopold  L  nad  die  beUige  Ligue,  n,  I,  Anhang  IV— Vm, 
anch  221  ff.,  wo  eine  leider  unbrauchbare  Dantellung  dor  ^V.iMverhiilt> 
■kse  nob  findet   Ha  dio  Maobrieht  von  den  Plane  der  ikiiebiuig 
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Emften  lag,  b*t  er  auch  thllig  im  Interease  der  £riiebiiag 
Leopolds  auf  den  Kaisertliron  gewirkt  Er  hat  die  katholiBohea 

Kurftlrsten  in  besonderen  Schreiben  ansdraoidieh  an^efiMrderty 

die  den  lntc're."5sen  der  kaiholi.schen  Religion  und  des  dcutaehen 
Keiclies  gleich  förderliche  Wahl  des  jungen  Königs  von  Ungarn 
unci  Böhmen  zu  unterstützen  '  und  hat  seinerseits  den  Erzbischof 
▼on  Consenaa^  Ginscppc  Maria  San  Feiice,  nach  Frankfurt  g^ 
«endet,  nm  hier  die  Sache  des  jnngen  Habsborgcrs  zu  fördern. 
In  einem  stattliohen  Bande  hat  der  pApetliohe  Cksaadte  das 
Ergebniss  sräier  Bemtdiungen  niedeigelegt  *  Was  sieh  ans 
seinen  Ifittheihmgen  ergibt,  ist,  dass  seme  Verhandinngen  in 
allen  wcsentliehen  Punkten  ohne  Erfolg  geblieben  sind.  Die 
Zusamniciikunft  der  drei  geistlichen  Kurfürsten,  die  8an  Feiice, 
um  ein  gemeinsames  Vorgehen  im  8inne  Leopolds  zu  ermög- 
lichen^ herbeigefühi't  zu  haben  sich  berühmt,  endete  nicht  in 
der  gewünschten  Weise^'  nnd  seine  Bemtthungen^  den  En- 
kanaler  von  dem  Friedensplane  abanbringen,  blieben  frnchlloa. 
Die  Stellung  San  Felice's  in  dieser  letateren  Frage  war  Obrigena 
eine  Husserst  schwierige.  Als  Vertreter  des  Papstes,  des  fVie- 
densstifterö,  konnte  er  unnioglieh  sieh  als  prineipieller  Gegner 
der  Fricdensverliandhingen  ei  I^l.ii  cn.  Dazu  kam,  dass  Oram- 
mont  und  Lionue  nicht  müde  wurden,  mit  ihm  von  der  ^oüi- 


Baii^riiH  io  Wieu  bekannt  wurde,  erhielt  Friquet  Uea  Auttrag,  vom 
Papato  ein  enerpfischeR  Einschreiten  ppfren  dieselbe  ssu  fordern.  (Weisung^ 
vom  3.  August  1G57.  W.-A.  Waliluctuu.)  Dot  Fapüt  autwurtete  zu- 
stimmend, indem  er  zugleich  die  Ansicht  aussprach,  Baiern  werde  die 
Krone  nicht  «msknieiL  (Frii^uot  an  Leopold,  fiom,  23.  AuguAi  1667. 
W.-A.  (Wahlaeten.) 

'  Da8  OrigiiiHl  des  Schreibons  au  Karl  Kaspar  von  Trier  vom  30.  Juui 
1657  findet  ndi  Boch  im  Cobleiuer  ArcldTe  vor.  Die  Sobrelbea  tok 
Leopold  sind  abgedrackt  bei  WalewiU  1.  c.  XXV  f.  und  XXXII  t  rom 
80.  Jani  und  28.  JoU  1667. 

*  Diarium  deir  elezsdone  dell*  Imp«r«dor  Leopold  L  da  Qinseppu  Mnrin 
Snaliilice,  herausgegeben  Ton  F«f&isnd  SnnfeUee,  Neapel  1717.  Bahr 
MultlhrUche  Mittheilunsea  Uber  die  gimi^Mg  San  Felieae  ündaB  iieii 
aneh  in  der  Hisloris  di  LeopoUo  Cessre  ete.  von  Onleanae  Omaldo 
Priomio,  Bd.  I»  Libro  n,  p.  77  iL,  docb  hat  8an  FeUoe  niobt  die  ber- 
▼onagende  BoUe  geipielt,  die  Piiorsto  ihm  Mweist 

•  Diarium  ela,  p.  86.  Wenn  er  bebanpiet,  die  Kwftrtton  hilien  aleb  dabin 
geeinigt,  Leopold  Wilhelm,  nnd  füla  denen  Wahl  nndnrohlUurter  aeia 
teilte,  Leopold  sn  wiblen,  eo  ist  dies  uniiehüg. 
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wendigkeit  und  Voiihftflbaftigkeit  des  Friedens  za  sprechen,^ 
und  dsM  Johann  Philipp  ihn  direet  aufforderte,  nch  Tom  Papste 

die  zur  Vermittlung  zwischen  beiden  Staaten  nothwendige 
\  oiiiiiacht  zu  veräcliaiieii.  -  Da  aber  San  Feliee  die  fran- 
zösischen Frieclenöanerbietungeii  nicht  ernst  naliiii  eine  An 
aioht,  die  man  auch  in  Kom  theilte  ^  —  hielt  er  es  für  eine  mit 
seinem  Gewissen  unvereinbare  Au%abe^  in  der  vom  Erzkanzler 
gewünschten  Weise  bei.  Leopold  und  dem  Papste  die  Vor- 
nahme nnd  den  AbseUnss  der  Friedensverhandhingen  sa 
empfehlen.  Der  Ausweg  aber,  den  er  in  dieser  schwierigen 
Lage  wählte  —  er  schlug  vor,  die  Friedensverhandlungen  an 
einem  anderen  Orte  zu  bcj^innen,  in  Frankfurt  aber  unver- 
weilt  zur  Wahl  zu  schreiten  -  -  fand  die  Bilh'gnng  Johann 
Piuiipps  nicht.  ^  Und  ebensowenig  wie  in  dieser  Frage,  ver- 
mochte er,  trotz  wiederholter  Unterredungen,  den  Erzkanader 
beaüglieh  der  Wahleapitnlation  und  der  rheinischen  Allian« 
nnumstimmen.  In  das  Zngestttndniss  der  wenig  eriblgreiohen 
Intervention  Uingi  denn  »noh  sein  Bericht  aus.* 

Obgleich  man  sich  am  Wiener  Hofe  keinen  besonderen 
Krtol«;  von  der  Intervenliun  des  Papstes  ver.spraeh.  nahm  man 
sein  Anerbieten  mit  Freuden  au,  ja  man  buchte  seine  l^Iit- 
wirkuug;  muiMten  ja  doch  die  Zeichen  einer  wählten  Neigung 
des  Oberhauptes  der  Christenheit  der  Candidator  Leopolds  sehr 
förderlich  sein.  Dagegen  geübte  man^  das  Anerbieten  des 
dttnischen  {LOnigs  ans  eben  diesem  Ghmnde  zurUekweisen  za 


'  liionne  behauptete  in  einer  Unterredung  mit  San  Feiice,  ans  dem  Hnnde 
dee  Paktes  gehört  m  Imben,  danelbe  ,QMer  ben  contenta  di  cUnder 
ooeU  al  uiondo  quel  giorno,  In  eoi  si  faoBe  eonclasa  la  tanto  bra- 

mata  pace.'  Diarium  etc.,  p.  37. 

*  Diese  Vollmacht  i»t  datirt  vom  22.  September  1657. 

^  lieber  die  Ilaltuug  Alexander  Yll.  und  «eine  Abneigung  gegen  IfVank- 
reich  Wap-nor  1.  c,  I,  *17. 

*  Dvr  F'apst  »MklUito:  ,iMaturau(laiii  oh  juespntia  a  Turcia  pericula  electio- 
neiii,  jiacem  nlibi  c-t  upportuuiuü  jicitici  po^.s»?.'  \\'aj:j'iier  1.  c,  I,  37. 

*  Ich  hal>e  da»  Hucli  San  Fdlcn's  im  liiitish  Miiscuun  in  London  gefuuduu 
und  benüUti  VViou  tiudoi  aich  kein  K\üjuplar  vur.  Den  Erzkauzier 
beurtilMiU  er  folgendennasseu :  ,11  suo  tratto  h  g^ave  e  modeato,  i  oottnmi 
ianocenti,  "«^pBfiiwiintft  del  negozio,  hogrctu,  oauto  e  talvolta  perjdesso, 
«matttr  d*  hnonini  vlrluoei  e  de'  bnmii  Beoleaiaatici,  paiU  «edioereeiente 
latiiio  et  itidisno,  elegantemeale  ftaneeee,  conteie  een  qawta  Bsnone 
per  la  Tielnaakia  de*  Btatf,  ö  ben  aifetto  alla  easa  d*  Awtaria. 
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mttaaeii.  Man  fklrchtete  in  der  Umgebong  Leopoldsy  und  wie 
wir  glanlmi '  mit  Redity  da»  das  Eintreteii  dm  K^lnigB  tob 

Dänemark  ftlr  Leopold  bei  den  Kurfthrston  den  Verdaebt  er- 
wecken werde,  tlass  diese  Uulerstützuiig  der  Ausfliuss  geheimer 
Abmachungen  sei,  diireli  die  sich  der  jimcf  K  »iiig  bereits  zur 
Afitheilnabme  au  dem  Kriege  gegeu  8chwedüu  vt;rptlichtet 
habe,  und  bo  der  Wahl  Leopolds  eher  s<  h'ullich  al»  nflta- 
licb  adm  werde.  *  Als  daber  Friedrieb  lU.  dureb  Qota  — 
den  teterreiobiseben  <}eaandteii  in  Kopeiibageii  —  bei  der 
Wiener  Regierung  anfragen  HeBSy  ob  er  in  iigend  einer  Weioe 
die  Pläne  derselben  fördern  kOnne,^  wurde  Goto  der  Auf* 
ivfi^  KUthcil,  diese«  Anerbieten  iu  mögliehät  verhtlllter  Weise 
dankend  abzulehnen,  '  was  den  Vertreter  Friedrieh  III.  iu 
Frankfurt,  den  (irafen  l^antzau,  «Uerdings  nicht  gehindert 
bat,  mit  Bilbgong  des  Wiener  Hofes,  soweit  es  in  seiner  ^laeht 
hg,  auf  direetem  und  indiraotem  Wege  iHr  die  Saebe  LecqraldB 
«oaiatreten.^ 

In  ttbnlicber  Weise  wie  in  dem  Anerbieten  Friediiob  HL 

•  verhielt  sich  der  Wiener  Hof  bu  jenem  Johann  Casimirs  rtm 
Polen.  Aueh  ilin  ersuelit»  liian,  von  jedem  oft'enen  i'jiagreiieii 
zu  Gunsten  Leoj)olds  abzustehen,  wiilirend  man  sich  seiner  be- 
diente, um  den  Kuiittrsteu  von  Bi  andonburg  t)Xr  die  Sacbe  dea 
Hauses  Habsbnrg  an  gewinnen.^ 

D.  Fraukreieb.  * 

Unmittelbar  nach  dem  Tode  Ferdinand  IV.  —  darüber 

kann  kein  Zweifel  mehr  bestellen  —  hat  der  Leiter  der  fran- 
zösischen Politik  die  ersten  Sehritte  unterm  miineu,  um  die 
Wahl  des  nunmehr  ältesten  kaiserlichen  Prinzen  —  Leo[>old 
Ignaa  —  an  verbindem.  Um  sieb  Uber  die  nnter  den  Korftoton 


*  Votum  döputatüiuui  vum  30.  Juli  1657  W.-A.  (Walilaeten  ) 

*  Oril^f?s  an  Leopold,  KofKnihairtMi,  21.  Juiii  1667.  W.-A.  (Wahlacten.) 
Vgi.  Waiewüky  1.  c,  XXW  III  tf. 

*  Votum  depuUtonim  vom  30.  Juli  1657.  W.-A.  (WahiiuitoB.) 

*  loh  habe  Im  Kopeuhagenor  AtsIiIt  Ale  B«ridiite  BsstaiiV  ämnhgmttm. 
8ie  SBÜMltso  niolito  Ton  besoadmr  Maetung  und  aslgee»  dm  «r  Toa 

eotaelMitods»  VorgiBfra  oieht  immsr  gSBlgs»<i  KsntaiM  saUslt. 

*  Vgl.  ftbir  dts  KUoigs  Tim  Polsa  Y^rhidtan  Ia  der  WaUftege  mb  De« 
Noyen»  Loiteea,  a.  O. 


Digitized  by  Google 


171 


hm  leitende  dtmuDimg  GowiBahttt  ni  yendiaffBOy  mgiaich  aber 
msLthy  vm  temon  Plair  der  Eriiebiug  dee  joogeii  Kurftrsten 
Ton  Baiem  auf  den  Kaiserthron  knndmtiiün,  wendete  eieh 

Mazarin  an  i\raxiiiiiliaii  Ifeiiirifli  von  Köln,  an  desBcn  Hofe 
der  mit  der  l'ranzüöiüclicn  Regierunjr  in  cncrster  Verbindun?^ 
stehende  Franz  Kp^on  von  Fürstenberg  die  Jciteüde  liolie  öpicile. 
Die  Anfrage  Mazarin'ft  traf  die  kurköinifiche  Kcgierimg  nicht 
unvorbereitet.  Bereits  an  Beginn  des  Alonat»  September  1654 
hatte  dch  Frans  £goii  von  FOntenberg  in  einem  ▼ertrealichen 
Sehmben  an  ^^^f^'^ft?^  Khnrta  gewendet  imd  ihm  milge- 
theüt,  das»  die  KnrftUvten  von  Kofai^  Trier  nnd  Brandenburg 
sich  zu  gemeinsamem  Vorgehen  in  der  Wablangelegenheit  ent- 
Bcblo«sen  hätten.  Auch  des  Planes,  Ferdinand  Maria  die  Krone 
zuzuwenden,  that  er  in  diesem  Scbreibuu  Erwilhnung.  Kliiirtz 
erwiderte  in  aurückhaltender  Weise,  die  äaohe  sei  so  beschaffen, 
daes  man  «e  wohi  überlegen  müsse,  bevor  man  sie  angreife^ 
man  mflsee  erwAgen,  ob  der  Schade  im  Falle  des  idisalin^gens 
nioht  gftfsMT  sei  de  der  Notaen  im  Falle  des  Gelingens.' 
Ffirstenberg  vertuohte  darauf  in  einem  neuen  Sehreiben  die  bat- 
rischo  Regierung  für  den  I*lan  der  Erwerbung  der  Kaiserkrone 
zu  erwärmen.  Er  betonte,  dais«  die  Kurfürsten  vt  ii  I  rier  und 
Brandenburg  für  den  Wittelsbaclier  eingenoiumeu  seien,  und 
forderte  dringend  eine  Erklärung  Ferdinand  Marias.^  Aliein  seine 
Bemühungen  hatten  auch  diesmal  keinen  Erfolg.  Der  junge 
Kurftrst  liess  dem  Minister  Maximilian  Heinrichs  duroh  Khurts 
mifctfaeilen,  er  halte  es  mit  Bttoksiidit  auf  den  Argwohni  den 
die  Veriiaadlungen  in  dieser  Frage,  falb  dieeeiben  bekannt 
würden,  am  Kaiscrhofc  hervorrufen  könnten,  für  anjrezeigter, 
die  S.'uhe  vorerst  in  suspenso  zu  lassen.  "^  Diese  i^iklarungcu 
l;'erdiiiand  Mariae  scheinen  auf  den  Kurftirsten  vou  Köln  und 
aneh  auf  Fürsten  borg  nicht  ohne  Eindruck  geblieben  au  sein« 


*  Masüiiili.in  Klairtz  an  Egon  Fürstenberg,  München,  16.  September  IdM. 
DÜMeldorfor  Archiv. 

)  Egon  Fürstenberg  an  Maximilian  Khurtz,  4.  October  1664.  IHünel- 
dosin  iuraliiv« 

*  Mfp^*"'^**«  Khorts  an  IBgon  Fllnt«iib6fff ,  MUmImii,  80.  Ootober  1M4. 
Dteeldorfer  iurehiv.  Khurt»  ftigte  binni,  idsb  kSnnt»  die  Stehe  um  io 
ttshr  ia  fospsew  Ismi»  woü  im  KaiMvM,  wie  In  Httaphea  bsfannt 
Niy  an  die  Durdifthimiig  der  WaU  LeopoldB  in  diaoeoi  Moasats  iobim 
im  HinbUoke  anl  daawn  JvgMid  nidit  denke. 
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InftbeBondere  die  Rtteksidii  auf  Spanien  mnaste  MaThniKaii 
Hehurichy  deaaen  Lftuder  den  EinftUen  der  apaniachen  Ttup[)ea 
ausgesetzt  waren ,  zur  Veraioht  mahnen.  In  diem*  Lage  lan|^ 

(iraf  Wa^(^e  als  Abgesandter  Mazarin'^j  am  luuiVuöiiicliea 
Hofe  v'iu.  Sc'iiiü  Auseinandersetzungen  cnpfclleii  in  der  Er- 
wügojigy  dass  von  Spannen  der  Friede  uiclit  zu  crholfeu  sei, 
so  lange  die  Kaiserwurdy  beim  Hanae  Habsburg  verbleibe,  da  . 
Philipp  IV.  in  diesem  Falle  ateta  auf  eine  anagiebige  Unter- 
atttträng  Seltene  aeiner  Verwandten  reehnen  kttnne.  £r  emp&hl 
daher  aueh  im  Interease  dea  Reichea  und  der  Wahrvng  dea 
Reichsfriedens  künftighin  von  der  Wahl  ^es  Habelrargers  ab- 
zuseilen. Zu  «4;leiclier  Zeit  erklärte  Wagn^e,  Muzarin  halte  den 
Kurfiirstf'H  von  Hait^rTi  für  den  gecijL^neteüten  Walilcandidaten  und 
werde  durch  V'ermitUmig  dea  Hauaes  iSavoyeu  in  Münchoi  iür 
die  Annahme  der  Kaiserkrone  agitiren  lassen.  Um  Maximilian 
Heinrich  von  der  Emathaftigkeit  dieser  Vorachläge  sn  llbei^ 
sengen,  hatte  Maaarin  dem  Grafen  Wagnte  Befehl  ertheih, 
dem  KurfÜraten  von  Kdln  die  aar  Gewinnung  eines  oder  dea 
anderen  Kurfürsten  nothwendigen  Gelder  zur  Verfügung  und 
lur  den  Fall  einer  iunigung  mit  liaitn-n  die  UutcrstutzunLr  «Icr 
bairischen  CandiJ.iLar  mit  Geld  und  WalTen  in  Au^^itlit  zu 
stellen.^  Allem  so  verlockend  diese  Anerbictuagen  waren,  so 
lebhaft  auch  der  Korftlrst  von  Köln  die  Wahl  eines  Witteia- 
baehera  wünschen  moehtei  glaubte  er  doch  ein  e&taehiedenee 
Eintreten  filr  diesen  firanaOaischen  Plan  mit  RUckaicht  auf  die 
wenig  entgegenkommenden  EiklJIrungen  Korbaiema  nidit  wagen 
an  dttrfen.  Er  empfidbl  dem  franKÖsiadien  Gesandten^  indem 
er  zugleich  betonte,  dass  aui  eine  baldif^c  Vornaluuc  der  Wald 
Sriten«  des  Wiener  Hofes  nicht  zu  rechnen  sei,  die  Anp^elegen- 
heit  vorerst  nur  im  Uebeimen  bei  den  einzelnen  Kuiiürsten  in 
Anregnng  zn  bringen  und  diese  fUr  die  Wahl  eines  Kaisera 
zu  gewinnen,  deasen  Erhebung  die  Erhaltung  des  Reichsfriedena 
sichere.  ^  Am  bairischen  Hofe,  dem  FOrstenbeig  von  den  Ver- 
handlungen Wagnöe's  in  Köln  und  den  in  gleicher  Weise  und 
demselben  Resultate  von  dem  ehemaligen  Gouverneur  von 
Diedenhüven,  Marolic«,   bei   Kurtrier   geführten  Mittheiluug 


<  ügMi  Fttfstttiberg  «a  Msifmilian  Klnttta,  1«.  Movenber  tUL  IMMmI- 

doiÜBT  AfOhiv. 

'  Bbenda. 
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maehtey  fimd  dee  KOliMfs  Vorgehen  vollste  Billigung.  *  Da- 
gegen war  Masarin  mit  Maximilian  Heinrichs  Haltung  durchaus 

nicht  einverstanden.  Wagnec  erhielt  Befehl,  dem  Kurfürsten 
zu  erklären,  der  Cardinal  verhehle  sich  die  mit  der  .sclileunigen 
Erhebung  des  bairisciicu  Kurtürsten  auf  den  Kaiscithron  ver- 
bundenen Gefahren  nicht,  allein  er  halte  die  Sache  fUr  durch- 
lahrW>  sobald  nur  Baiem  emstUeh  wolle.  Fjriedrich  Wilhelm 
TOS!  Brandenburg  sei  fOr  diese  Wahl  sehr  eingenommen  und  in 
der  LagC;  den  jungen  Johann  Georg,  der  in  Kurzem  den  Thron 
seines  Vaters  besteigen  dttrfte,  zu  gewinnen;  die  Stimme  des 
Trierer«  halte  Mazariu  iiir  sicher  und  glaube  auch  auf  die 
des  Pfälzers  rechnen  /n  küiiaen :  er  sehe  nicht,  wie  j^egen 
den  Willen  dieser  Kuiiiubten  ein  die  Wahl  Ferdinand  Marias 
hindernder  Widerspruch  erfolgen  könne.  Und  indem  Mazarin 
die  Stellung  Ferdinand  in.  in  dem  gegenwärtigen  Augenblicke 
mit  jener  seines  Vaters  i|i  dem  Momente  yer|^eioh^  wo  Maximilian 
▼on  Baiem  die  ihm  angetragene  Krone  mit  Rttoksieht  auf  die  ihm 
Ton  dem  Hanse  Habsburg  drohenden  Gefahren  surllekwieSi 
;j,l;iubt  er  den  Einwand  zuriickweiacn  zu  können,  daBs  der 
Erliebung  Ferdinand  I\Iaria.s  dessen  baldiger  Sturz  nachfolgen 
werde.  Er  forderte  daher  nochmals  den  Kurfürsten  von  Köln 
au^  Alles,  was  in  seiner  Macht  liege,  für  die  Erhebung  Fer- 
dinand Maiiaa  n  thun,  stellte  ihm  die  Geldmittel  seines  Herrn 
sur  Verltigung  und  betofnte,  daaa  die  awei  wesentlichsten  Be- 
dingungen  einer  gedeihlichen  Entwicklung  der  Wahlfrage  die 
Verhinderung  der  Wahl  Leopolds  —  wozu  die  Ifinorennitftt 
desselben  ein  hinreichender  Grund  sei  —  und  die  Forderung 
der  strengen  Beobachtung  des  Münsterer  Friedens  fcieitens  Fer- 
dinand III.  fielen.^ 


*  Maximilian  Khurts  so  Egwn  FOntenbeiy,  Mänohen»  86.  NoTsmber  1664 

Düsseldorfer  Archiv. 

*  Co]>ir'  'los  Rchrmbpns  WrijrTH''o's  .tn  K^nrx  Fdrstonborp,  l^flttich,  21.  De- 
cember  von  Volmar  als  Deilag^e  »eines  l^t  rit-htcs  vom  24.  April 
IG;'.')  imcli  Wien  f;;»^'<oii(Iet.  N.ich  dorn  Tnhalti-  »licsea  SchreiUenf  7U 
.sciiiiossoii,  hat  Mazarin  hereit.s  damals  don  Plan  <rofa««k,  ir\  d'w  /nr 
Wahrung  des  Müuüleier  Friedens  geplante  Kmigung  der  duntsrlion 
Fürsten  einsutreten:  Der  Scliutz  des  Reiches,  heisst  es,  ^c^est  le  fondejucut 
de  1a  Ugne  «mbaaehte  en  Alleouigiie  etttre  Colo^^e  et  tes  «lliez,  et 
daiu  leqmelle  Is  Fraaee  öftre  tri»  yolontlen  d'entrer  atoo  oonditiona, 
qiii  MToot  trouT^  raiioniiables  et  qu'on  ieroit  bien  ala^  qne  Cologne  et 
MS  MnfUflna  ftvfovtammi,  poar  Toir,  A  eile  poniroit  8*y  lünaler'. 
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Und  war  Belben  Zeit  WI0  AID.  Hofe  d60  KniAnten  tob 
Kdhi  liesB  Masarin  in  gleichem  Sinne  auch  bei  Karl  Kaapv 

von  Trier  verhandeln,  *  begann  er  mit  dem  Schwedenkönige 
Karl  CTUStav  darüber  zu  bcratlien.  wie  (las*  Beiden  erwünschte 
Zi<tl,  die  Yernichtunf::  Hör  babsbiu"g)>ciien  Macht,  zu  erreichen 
sei,  ^  iiesB  er  durch  die  l'eder  die  Ansicht  yerbreiten,  (hm 
Ladwig  XIV.  von  Kart  dem  Grossen  abstamme  nnd  daher 
grOBseree  Anrecht  anf  die  Nachfolge  im  Reiche  beritae  als  das 
Hans  Habebnrg^ '  enchte  er  den  jungen  Knrftnten  von  Baien 
fftr  den  Plan  an  gewinnen,  die  Hand  nach  der  Kaiflerkrom 
auszustrecken,  die  schon  einer  seiner  Vorfahren  getragen 
hatte.  Aber  gerade  bei  Ferdinand  Maria,  Ton  despen  Bereit- 
willifi^keit  der  Erfolg?  in  erster  Linie  abhing,  fand  die  franz«!- 
sische  Partei  den  dauerndsten  Widerstand.  Denn  als  Graf 
Schlippenbach,  einer  der  fähigsten  Minister  Karl  Gustavs,  im 
Aoftrage  seines  Herrn  nnd  im  Sinne  Maiarin's  am  bairischea 
Hofe  erschien,  um  den  jimgen  Knrftoien  HBr  den  Plan  der 
Erwerbung  der  Kaiserkrone  nnter  den  günstigsten  Bedingungei 
zu  gewinnen,  wurde  er  kurzweg  abgewiesen.  Zu  gleicher  Zeit 
wurde  dem  Wiener  Hofe,  um  jeden  Verdacht  zu  beseitigen, 
von  dem  Zwecke  der  Scblippcnbach'flchen  Mission  und  ikr^ 
Verlaufe  Mittheüuog  gemacht.  ^ 

Mazarin  Hess  sieh  durch  diesen  Misserfofg  nicht  ine 
machen;  gelang  es  ihm  nur,  die  Wahl  Leopolds  m  tierhinden, 
so  hefte  er  über  knn  oder  lang  ans  Ziel  an  kommen.  GewiiB^ 
er  wünschte  die  Wahl  Ferdinand  Marias,  aber  doch  nur  daras, 
weil  sie  am  leichtesten  durchftlhrbar  erschien ;  der  Gedanke, 
es  mit  einem  andern  Fürsten  —  auch  Ludwig  XIV.  und  der 
Herzog  von  Orleans  wurden  in  Betracht  gesM>gen^  —  «i 


*  TTebf»r  dio  Vorhaiifllungen  iVankreichs  mit  Trier  in  dieeer  Zoit  berlohlet 
Yolmur  12  Hrtober  1654  und  U.  April  1666.  W.-A.  (WaUaetea.) 

2  Vgl.  Chrrupl  1.  c,  n,  278. 

3  Volmar  berichtet  davon  unter  dem  20.  November  1664.   W.-A.  (Wahl- 

Äcten.) 

*  Uober  diese  Mission  .Silili{)i>enbach*8  vgl.  Arndt  1.  c,  573  ff.,  doch  be- 
merke ich,  da&8,  was  Arudt  über  die  Büssion  Homburgs  a.  a.  O.  BÜt- 
tiieilt,  nicht  in  das  Jahr  1066,  mmiitm  In  6m  folfmie  Jahr  gAirt 
Dar  Landgraf  Georg  diilitiaa  war  yor  4mi  Jilire  166$  nlehf  ab  fa» 
■aHseher  VefUifflflr  am  Hofe  FMdiBiad  licite  «rveUMMa. 

*  Sgoa  FlInMitbOTf  aa  MaiinWan  Kharte»  Bonn,  1.  NownlMr  1664 
DOiNUorfer  AmUy.  Bs  MÜiolnt,  t>irUhtal  FMVkktfy,  dam  tila  ia 
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Tersudben,  fiüls  Baiem  tieh  sieht  uniBtimiiieii  Ussen  sollte^ 
nahm  immdr  melir  tod  dem  Oardmal  Besitz.  Vor  Allem  aber 
hielt  er  es  für  nothwendig,  der  Candidatur  emes  lluböburgers 
entgege  n  z  u  ar  bei  teii . 

Im  Frühjahre  lüöö  ging  de  Lumbres  an  den  Hot  1^'ried- 
rieh  Wilhelms,  tun  dioaen  Kurfarsten  in  seiner  Frankreich 
gitnstigen  Haitang  m  bestärken.  £r  erhielt  den  Auftrag,  auf 
seiner  Beise  beim  Kvrfthrstea»  toh  Kdln  Torraspreohen  und  den- 
selben Uber  die  Wahlangelegenheit  ansinfbrschen.  De  Lumbres 
k^mnte  nicht  allzu  Erireuliches  über  seine  Mission  berichten. 
Er  fand  Maximiiiun  ilcinrich  und  dessen  Käthe  noch  zurikk- 
liMitrnder  als  Wagnee  sie  angetroffen  hatte.  Der  Kurfürst  be- 
theuerte, sieben-  bis  achtmal  an  Ferdinand  Maria  geschrieben, 
aber  keine  Antwort  erhalten  zu  haben. '  Als  de  Lumbres  be- 
tonte^ daas  an  die  Wahl  Leopolds  schon  mit  BQcksicht  auf  seine 
Jugend  nicht  zu  denken  sei,  erwiderte  der  Kölner,  die  Qoldene 
Bulle  enlihalte  keine  Bestimmung  Uber  das  amn  passiven  Wahl- 
rechte nothwendige  Alter.  Und  ähnlich  sprach  auch  Franz  Egon 
von  Fürstenber^r.  Er  betonte  zwai-,  sein  Herr  habe  auf  das  An- 
suchen Fer  liium  ]  ITI.,  seine  Zustimmung  zur  Abhaltung  einer 
Wahlversaioiiiiung  zu  geben,  ablehnend  geantwortet,^  zeigte 
sieh  aber  sonst  über  die  franaösiachen  Angelegenheiten  schlecht 
«ntemchtet  nnd  wenig  geneigt  0tr  eine  rasche  Brledigong 
der  Wahlfrage  im  Sinne  Haaarin's  einsatreten. 


Beliwoden  aach  in  Frankreleli  QeUlste  nsck  der  KAiiorloron»  vorfasndeA 
fSUDSlen  die  Ted«n  daMlbrt  haben  dar  kundtachaft  naoh  voiiUlen, 
daß  ÜIS  «twa  aelbigen  KOnIgs  Peraon,  gewtisar  considaration  willen  nil 
aolte  aanebmblldi  aein,  im  Beidi  aitdi  niemaadts  lich  dazan  erUeren 

laasen  wollte,  aißdan  deßen  Bruder  darzu  TorgeBohlagen  und  mit  den 
ElsalUieli  md  awdewo.  in  Reich  and  Bantiefalaad  an  aieii  gnbcachten 
Ländern  versehen  werden  konnte*. 

1  Schreiben  de  linmbcea*,  80.  Mai  I6M.  FariMr  Arebiv.  A.  d.  A^K  Cologne, 

Vol.  n 

2  Ich  Hntiiohnie  dioso  N;u-hricht  deu  Monmiros  de  Lumbres,  die  sich  im 
Äri'liiv  des  Miui.steriiuiis  dm  Aeussern  zu  Pariö  haiidKchriftlich  befinden, 
und  deren  Publieatiüu  —  e»  sind  zwei  stattliche  Bände  —  fUr  die  Ge- 
ichichte  des  uordischen  Kriege«  und  für  die  Vürj,^c»cliiclitö  der  polnischen 
Küuigüwahl  von  1669  von  grosser  Bedeutung  wäre.  Eins  Vergleichnng 
der  Berichte  de  Ltunbrea*  mit  den  Mdmolrae  hat  mir  die  OewimbaH  ▼er- 
•ebaA»  dam  de  Lambraa  fiMt  wOrtlksb  den  Inhalt  «einer  Beriofate  in 
dan  llianioiren  ifiedergibt 
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Aber  aach  der  geringe  Erfolg  der  Miancm  de  LnmbreB'  enl- 
mathigte  den  Leiter  der  firanstf Buchen  Politik  nicht;  er  hatte 
sogleich  einen  andern  Boten  mxr  Hand.   Anfange  Jnni  1665 

erschien  Landgraf  Georg  Christian  von  Hessen-Horn ljurg,  der 
den  spanischen  Dienst  mit  dem  französischen  vertauscht  hatte 
und  in  den  folgenden  Jahren  einer  der  eifrigsten  Förderer  der 
Mazarin' sehen  Pläne  in  Deutschland  wurde,  ^  am  Hofe  dee 
Kölner  Kurfürsten.  £r  forderte  jetzt  im  Namen  ^fazarin's  ein 
ganx  beetimmtes  Verepreohen  Ton  Maximilian  HeinriGli,  »euie 
Wahlstimme  keinem  Habeburger  au  geben.'  Aber  auch  daaa 
wollte  eich  der  KnrAlrst  von  Köln  nicht  yeratehen.  Wie  seine 
Vorgänger  verliess  auch  Georg  Christian  den  Hof  des  K(ihiers 
ohne  befriedigende  Erklärungen.  Und  ebensowenig  wie  Maxi- 
milian Heinrich  waren  Johann  Philipp  von  Mainz  und  Karl 
Kaspar  von  Trier  zu  bindenden  Versprechen  im  Sinne  des  Ans- 
Bchlusees  eines  liabsburgischen  Wahlcandidaten  zu  vermOgen.' 
Jetst  sah  auch  Maaarin  eini  dass  die  sofortige  Vornahme  der 
Wahl  nicht  la  ersieien  sein  werde.  Er  beschloss,  mit  emcoi 
entBcheidenden  Schritte  an  zögern,  die  nach  aUen  Seiten  hin 
begonnenen  Verhandlungen  fortzuführen  und  dieselben  im  ge- 
eigneten Momente  bei  Ferdinand  Maria  wieder  aiilzunchmen. 
Dieser  ergab  sich  früher,  als  er  gedacht  liatte.  Schon  im  Früh- 
jahre 1656  lagen  die  Verhttltnisse  so,  dass  Maaarin  von  Neuem 
an  direete  Verhandlangen  mit  dem  Münchner  Hofe  denken 
konnte.  Mehrere  Kurfürsten  hatten  im  Laufe  dieser  Monate 
bindende  Versprechen  gegeben;  so  vor  Allen  der  Branden- 
burger, der  sich  durch  das  BUndniss  Tom  24.  Februar  1666 
verpflichtet  hatte,  in  allen  Punkten  die  Interessen  Frankrciehs 
in  Deutschland  2U  vertreten.^   Der  Vortrag  mit  dem  Pfälzer 


'  Am  27.  Mai  lf>-'7  Servien  nn  Mrizarin,  or  ■wisse  nit  lii,  \n  ie  man  «Iflii 

I/nndfrrnfpii  für  soino  iliousto  in  iler  W.ililsaclif  genügend  [»elohnnu  kr>niip. 
,<lont  la  vfritt'  ost,  «uril  e«t  !<•  principal  .nitliPur.  qn'il  a  defrisrln'e  jcir 
ses  »oins  et  par  sos  vov.i^o«,  luo^aies  eu  des  tenipü  «|u'üii  n'avuit  pa^» 
subjet  d'avoir  si  bonne  optnion  de  rafi&lre  que  Ton  a  nuuntenant^  A.  d. 
K.-E.  Allemagne.  Vol.  187. 

t  liiadiiilliaa  Heiarieh  fon  KObi  «n  Fwdinaad  IfSria»  Dona,  7.  Jual 
1665.  IMlneldovfer  Anhiv. 

*  yolmw  aa  CMiasad  m.,  IS.  Juli  16&5.  W.-A.  (WaUao^) 

*  MOmer,  Kaiimtobafgs  StaaAmrertatige,  901  ]>e  lubm  betlobtsi 
in  diflier  Zelt  wisderholt  «b«  ssfaie  Untansdnag^a  mit  Frisdridi  WUIisIm 
und  dflMeo  Bitiien  betieft  der  Wshlfiage,  aas  deren  AmiiieiiiiigiMt  er 
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war  dem  Abschlnsse  nabe.  *   Die  drei  p:cisttiehen  KtirfÜreten 

flurfte  iMaziu'in  um  so  eher  für  den  TJaii  der  Krlie]>ung  Fer- 
tliiiaud  Marias  ^liiistiir  gesinnt  hoflcii,  als  dieselben  ja  die 
mächtigsten  Mitglieder  der  Allianz  waren,  deren  Hauptbe- 
fttreben  in  dieser  Zeit  dahin  ging,  den  Kurfiirsten  von  Baiem 
mm  iäntritte  in  dieselbe  zn  vermögen.  Und  um  so  mebr 
moaste  man  am  Hofe  Ludwig  XIV.  die  Berechtigung  fllhlen, 
die  Verbandlungen  am  Mttncbener  Hofe  von  Neuem  zu  be< 
ginnen,  als  man  auf  indirectcm  Wege  die  Mittheilung  erhalten 
hatte,  dasö  der  junge  Kurfürst  sich  Philipp  Wilhelm  von 
Pfjilz-Neuburg  p^egenüber  nicht  abgeneigt  gezeigt  habe ,  der 
Allians  beizutreten  und  die  Kaiserkrone  zu  erstreben.  *  In  der 
sicheren  Erwartung  eines  £a*folgcB  erschien  Landgraf  Georg 
Christian  von  Hessen-Homburg  in  d,en  ersten  Tagen  des  Monats 
Hirz  1656  in  Hlincben.  Um  seiner  Mission  ein  um  so  grosseres 
(Gewicht  zu  geben,  behauptete  er,  Credenzschreiben  an  den 
Kurfürsten  von  Frankreich,  Köln  und  Neuburg  mit  »ich  zu 
führen.  Als  er  aufgefordert  wurde,  diese  Schreiben  zu  über- 
geben, weigerte  er  sieli  dies  zu  thuu,  bevor  Ferdinand  Maria 
sich  darüber  geäussert  habe,  ob  er  die  ihm  von  den  Kurfürsten 
angebotene  Kaiserkrone  annehmen  woDe  oder  nicht  Der  junge 
Kurfürst  seinerseits  erklftrte  aber  mit  dem  Landgrafen  erst  dann 
verhandefai  zu  wollen,  wenn  er  die  Credenzschreiben  überreiche. 
Nun  stellte  sieh  heraus,  dass  G«org  Christian  gar  nicht  im  Besitze 
eines  französischen  Creditivs  war. Alle  Ausflüclite,  die  er  vor- 
brachte, um  sein  Vorgehen  zu  rechtfertigen^  waren  vergel)en.s. 
Erst  als  Maximilian  lieinrieh,  an  den  sich  der  Homburger  um 
Vermittlung  wendete,  bestätigte,  dass  Georg  Christian  berechtigt 
sei,  mit  Ferdinand  Maria  in  Unterhandlungen  zu  treten,  wurden 


die  OeoeigUieit  des  Knrfllrrten,  i»  dieser  Fra^  mit  dem  KOnige  von 
Fnmkreieh  gemeinsam  Tonnigeheii,  schlieast  Urkunden  und  Acten,  II» 

41,  45  a.  a.  O.  Auch  dio  Candidatur  Ludwig  XIV.  wird  In  einer  dieser 
Unterredungen  barOhrt.  Berichte  de  Lnmbree*,  20.  Juli  1665.  Urkunden 

und  Acten,  II,  15. 

1  Gemeint  ist  der  am  19.  Juli  1656  abgencblossene  Vertrag.  Dumont, 

Corp?»  diplomatique,  t.  VI.  II.  Thfil,  143. 

2  Für  den  Aufenthalt  Philipp  Wilhelms  in  MUnchen  vgl.  Joachim  1.  c, 
94  f.  und  95  Anm. 

•  Ferdinaiul  M.iria  ;in  Maximilian  Heinrich  von  KOlu,  München,  8.  Mäxz 

1656.  Düsseldorfer  Archiv. 
ImUt.  Bd.  LXXm.  I.  HftlfU.  .  12 
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diese  ao^enoiiiiDen.  *  Dm  Resultat  entsprach  dnrdisas  nicht 
den  Ervrartiingen  und  WllnBcben  der  franaOsischen  PaiteL 

Denn  Ferdinand  Maria,  der  den  Versprechungen  des  Land- 
grafen um  so  weniger  ti-aute,  als  ihm  berichtet  worden  war, 
dass  derselbe  gleiche  Anerbietungen  dem  Neuburger  «::einaclit 
habe/-^  und  der  es  für  überaus  gefUhrlioh  hielt,  sich  in  bestimmter 
Weise  zu  binden,  glaubte  Homburg  am  besten  durch  die  Er- 
klärung abfertigen  zn  ktfnnen,  dass  er  sich  ftnseem  werde,  so- 
bald ihm  das  Oredenzschreiben  Frankreidis  übergeben  werden 
würde,  Jedoch',  fügte  er,  um  jede  falsche  Anflassnng  von  Tcme- 
herein  zu  verhindern,  hinzu,  ,nur  insoweit  es  mir  meine  Pflicht 
dem  Heiligen  Römischen  Reiche  gegenüber  gestattet,  die  ich 
alle  Zeit  für  das  Hauptabsehen  meiner  Handlungen  halten 
werdet  ^ 

Georg  Christian  war  mit  diesen  Erklärungen  wenig  zn- 
frieden;  er  war  fest  entschlossen^  sich  so  bald  als  möglich  in 
den  Besitz  des  französischen  Credenzschreibens  zn  setzen  nnd 
dann  von  Ferdinand  Maria  die  rersprocbene  Antwort  zn  fbrdern. 

Um  den  Kurfürsten  von  Köln  in  seiner  guten  Absicht  zu  be- 
stärken, die  Wiin.sche  Mazarin's  zu  erfüllen,  richtete  der  Land- 
graf ein  »Schreiben  an  denselben,  in  welchem  er  von  seinen 
Erfolgen  bei  Ferdinand  Maria  meldete.  Maximilian  Heinrich 
war  sehr  erstaunt,  als  er  dem  Berichte  Georg  Christians  ent- 
nahm, dass  der  jnnge  Knrfttrst  die  grOsste  Neiginig  ze^, 
Kaiser  zu.  werden.  Nach  den  Antworten,  die  ihm  von  Manchen 
auf  seine  wiederholten  Anfragen  zugekommen  waren,  hätte  er 
Alles  eher  erwartet  nh  ein  freundliches  Eingehen  Fertlinantl 
Chinas  auf  den  VorseliJai;  der  FranzoHen.  Fr  crn)»  diesem  Er- 
staunen auch  in  einem  Schreiben  an  <len  Kurfürsten  von  Baiern 
Ausdruck.  ^  Man  kann  sich  die  Entrüstung  Ferdinand  Marias 
denken,  als  er  erfahr,  in  welcher  Weise  der  Landgraf  Yon 


>  MaximUiiui  Ueüirich  an  FerdioAud  Maria,  9,  Mira  16S6.  DHaseidoifar 

Archiv. 

3  Ferdinand  Mnria  nit  Maxüniiian  Hoinrich,  Münehen,  29.  März  1666. 
Düs»eldt»düi  Archiv. 

•  Descrleiclien,  Münchon,  o.  April  lü56.  Düsseldorfer  Archiv.  Der  Kurfürst 
von  Baiern  theilto  dorn  Wiener  Hofe  sogleich  Verlauf  und  KesultAt  der 
Unterredfuig  mit  dem  Landgrafen  mit;  14.  MKn  1656.  W.-A.  (BaTariea.) 

*  MaximUian  Heinrieh  an  FerdinaDd  ukria,  16.  April  1666.  XHUNlMSsr 
Archiv. 
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Hegten -Hombtui^  ieine  Erklänmgen  gedeutet  hatte«  Er  be* 
tfaeoerte  dem  KuriÜreten  von  Edln^  daas  er  solche  Aeoasemiigen 
nie  gethan  und  sich  auch  in  Znknnft  nur  so  erklären  wolle, 

jwie  ich  es  mir  vor  Gott,  vor  dem  rümischen  Kaiser  und  dem 
gauzen  l^oicli  zu  verantwortcm  getrauet '  R.ild  pfCnug  crp^ab 
sich  Gelegenheit  dazu.  Georg  Christian  war  rasch  in  den  Be- 
aita  der  französischen  Credenz8c)n-''i^)cn  gelaugt.  Er  machte 
dem  Kurfürsten  sogieioh  davon  Mittheilang  und  stellte  seine 
Ankunft^  i^le  die  des  franzfisischen  Gesandten  Gbayel,  in 
Aassicht  Ferdinand  Maria  war  ttber  diese  Nachricht  nicht 
gerade  sehr  erfi-enl  Er  hfttte  am  liebsten  die  Reise  der 
beiden  ^läniicr  nach  Miinclieii  liintcrtri^^lxui ;  er  fürchtete,  die 
WHuierhohen  Verhandliiii<X(Mi  mit  fran/«isisclien  Gesandten  — 
kurze  Zeit  vorln  r  hatte  sich  Vignacourt  auf  der  Durchreise 
nach  Wien  in  .München  anfgehahcn  —  könnten  Besorgnisse 
am  Wiener  Hofe  henrormfen. Allein  sein  Vorschlag,  durch 
Anuuild^  den  SeoretSr  Homburgs,  die  Verhandlungen  führen 
zu  lassen,^  fand  keine  Billigung.  Der  Landgraf  wie  Qravel 
blieben  dabei,  mit  dem  Kurfürsten  persönlich  verhandeln  zu 
müssen.  '*  In  der  That  erschienen  sie  Ende  Juni  IGäü  in  Mün- 
chen. Die  Schreiben  Ludwig  XIV.  und  i^IazariiTs,  die  .sie  vor 
wiesen,  waren  ziemlich  allgemein  gehalten :  '  dajj^egen  gab  der 
Landgraf  erst  mündlich  und  auf  wiederholtes  Drüngen  Ferdi' 
nand  Marias  auch  schriftlich  die  Versicherung;^  der  König  von 
Frankreich  habe  ihn  nach  Mttnchen  gesendet,  nicht  allein,  um 
ihn  der  Freundschaft  Frankreichs  und  der  Mitglieder  der 
rheinischen  Allianz  zu  versielieru,  sondern  um  das  bindende  Ver- 
sprechen zu  geben,  dat»«  Liuhvig  XIV.  ihn  auf  den  Kaiserthron 
erheben  und  auf  demselben  gegen  alle  Neider  und  ne«;]it-r  er- 
halten wolle,  vorausgesetzt,  dass  Ferdinand  Maria  seine  Bereit- 
willigkeit kundgeben  wUrde,  Alles^  was  in  seiner  Macht  stehe, 
ftbr  die  Durchführung  eines  so  hochbedeutenden  und  rtthm- 


*  Ferdinand  Maria  an  Maximilian  Heinrich,  Münchüu,  26.  April  1656. 
Düsseldorfer  Archiv, 

^  Desgleichen,  Müucheu,  14.  Juni  1656.   Düsseldorfer  Arcbir. 

3  Georg  Chnsiian  von  HeM«n*nonibarg  an  Ferdinand  Maria,  Henbnig, 

81.  Mal  166S*  Beilage  zum  Sehreiben  mi  14  Juni  1M6.  DÜMeldotfer 

AreUT. 

*  Die  Sehreibea  des  Königs  und  des  Csrdinels  lind  datirt  Paris,  II.  April 
1666.  A.  d.  A.-E.  Bavüre.  Vol.  S. 

12» 
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liehen  Werkes  su  thun.^  Die  Antwort  des  bairitcken  Kor- 
fbrBten  auf  diese  entgegenkontmenden  Erklflrongen  wnr  eine 
Ziirack?reisiuig  in  der  hi^fKchsten  Form.   £r  bemerktay  die 

Goldene  Bulle  Terbiete  ihm,  ganz  abgesehen  von  der  Frage 

der  Zweckiiiäs.sigkeit  des  ihm  «gestellten  Aiitrage.Sj  sich  schon 
jetzt  in  der  Wahlfrage  zu  entscheiden.  Sollte  iiim  zur  Zeit, 
wo  ihm  eine  Aeussernng  gestattet  sein  werde,  dergleichen  An- 
erbieten gemacht  werden,  dana  werde  er  sich  entscheiden,  wie 
es  die  Bttcksicht  siif  das  Reich^teresse  und  seine  Pflicht  ge- 
bieten würden. '  Gravel  hatte  der  Wahlfrage  bei  seinen  Var- 
handlungen  nicht  Erwihnnng  gethan;'  er  war^  wie  ans  der 
ihm  mitgegebenen  Instmetion  erhellt,  blos  snr  Flhttemng  des 
AI  i  Nizjdane.s  nach  Deutschland  gesendet  worden  '  und  imter- 
haiidelte  am  Uoi'e  Ferdinand  Marias  auch  nur  in  dieser  An* 
geiegeaheit. 

Nach  dieser  Weigerung  des  bairischen  KurfUrsteUi  sich  anter 
den  bestehenden  Verhältnissen  bezüglich  der  Wahlfrage  au  emer 
entscheidenden  Erfcjftrong  herbeiznlassen,  waren  weitere  Ve^ 
handlungen  Frankreiclis  in  Manchen  fürs  £rste  lounSf^ieL 
Und  da  auch  der  Wiener  Hof  die  Frage  der  Kachfolge  im 
Ui-  iche  in  dieser  Zeit  nn  wohlverstandenen  eigenen  Interesse 
ruhen  zu  lassen  beschlosf«,  trat  ein  Stillstantl  ein.  Ludwig  XIV. 
wie  Ferdiüiind  III.  wandten  ihre  Autmcrksamkeit  der  Allianz 
EU,  deren  Absc|dusSy  bei  den  heftigen  Stürmen,  die  das  ganze 
Festland  durchtobten,  ihnen  dringender  schien,  als  die  £r^ 
ledigong  der  Frage,  wer  der  Machfdger  Ferdinand  HI.  werden 
sollte,  dem  aller  Voraussicht  nach  noch  viele  Begierungsjahre 
bevorstanden.  In  der  That  finden  wir  Gravel  und  Homlmrg 
in  den  letzten  ^lonateu  des  Jahres  1(356  und  in  den  ersten  des 
folgenden  einzig  und  allein  damit  beschäftigt,  der  Einigung 


*  Protokoll  vom  7.  Juui  IGöU,  München.  Dü^seldorfor  Archiv  und  W.-A. 
(BsTSrica),  da  Ferdinand  Gopten  aämmtlicher  in  dieser  Aiigul&genheit 
gewechseltor  Pspisie  nseli  Wien  isodsta. 

*  Antwort  Fodinand  Marisa,  6.  Juni  1S56*  DflMslidofiinr  AnfalT. 

»  Ferdinand  Maria  sn  MaximiHsn  Helarioh,  lllln^sa,  5.  Juli  JMmI- 
doiler  Ardihr. 

*  Vgl.  Joachim  94  ff.  Pribnn  L  o.,  159  f.  Unriditlg  ist»  was  Joacbiv 
1.  c,  fiber  die  Thetlnng  der  An^tben  unter  GiftTei  und  den 
LAndgnfen  mittheilt  £■  fiuid  gerade  die  verlielirte  Ari>eitrtiwUuig 
atatt. 
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der  deutschen  Fürsten  eine  den  fniii/üsischen  Interessen  ent- 
sprechende Kichtung  zu  ij^eben  und  durch  Separatverträge 
mit  den  einzelnen  weltlichen  und  geistlichen  Herrschern  den 
Einflius  Frankreichs  in  Deutschland  zu  vergrOssem.  Dass  es 
ihnen  bei  diesem  Versnebe  nicht  nach  Wnnsch  ging,  benn- 
rnbigte  Maearin^  wünschte  nnd  benOthigte  er  ja  znr  Durchführung 
seiner  gegen  das  Haus  HabsLurg  gerichteten  Pläne  einen  Rück- 
halt an  die  Mitglieder  des  Rheinbundes.  Wie  auBselilies^lich 
übri^^ens  dieser  Gedanke  der  Einiguii^^  mit  den  »Iciitbchen 
Fürsten  gegen  die  feindliche  Macht  Mazarin  noch  unmittelbar 
vor  dem  Tode  Ferdinand  III.  beschäftigte,  beweist  der  Um- 
stand, dass  er  in  der  Instruction,  die  er  in  diesen  Tagen  seinen 
Vertretern  in  Deutschland  gab,  mit  keinem  Worte  der  Wahl- 
tage Erwähnung  tbatJ  Noch  bevor  aber  das  Äctenstück  in  die 
zur  Absendung  bestimmte  Form  irekleidct  war,  langte  in  Paris 
die  NacLrielit  (nn,  dass  Feidinand  III.  gestorben  sei.  Mit 
einem  Schlafj:;e  war  die  Situation  geändert.  Die  Allianzfragc 
trat  ganz  in  den  jJintcrurund.  Mazarin's  Aufmerksamkeit 
concentrirte  sich  auf  die  Wahlfirage,  von  deren  Entscheidung 
ibm  die  künftige  Gestaltung  der  europäischen  Verhältnisse  zum 
grossen  Tbeile  abzuhängen  schien.  Wie  er  sich  Frankreichs 
Stellung  zu  der  nun  brennend  gewordenen  Angelegenheit  dachte, 
darüber  sehen  wir  jetzt  ganz  klar.  Als  Grundlage  jeder  Er- 
wägung bctraclitcte  er  die  unbedingte  Notliwendigkeit,  dem 
IJau.sc  Hab-sburg  die  Krone  zu  entrei-sücn,  deren  Sprosöcu  die- 
selbe seit  mehr  als  200  Jahren  ununterbrochen  getragen  hatten. 
Das  war  und  bUeb  der  leitende  Gesichtspunkt  des  französischen 
Staatsmannes  bis  spät  in  den  Herbst  des  Jahres  1657.  Die 
zahlreichen  Männer^  die  damals  das  französische  Interesse  an 
deutschen  Höfen  yertraten,  wurden  alle  in  dem  Sinne  benach- 
richtigt, dass  Frankreich  die  Wahl  eines  Habsburgers  unter 
keinerlei  Umatändcu  dulden  kflnne  und  eine  solche  selbst  niiL 
Waffengewalt  zu  verhindern  entscidoäsen  sei.-'  Weniger  be- 
stimmt lauteten  die  Weisungen  Mazarin's  bezüglich  der  Person, 
in  deren  Interesse  die  vielen  Abgesandten  Frankreichs  wirken 

*  Instruction  vom  29.  AprU  16d7;  Ooncept  vom  16.  April.  A.  d.  A.-E. 

ÄlleinriL'üf'.  Vol.  135. 
-  Pribram  1,  c,  ji.  I3b  t. 

^  lustructiuu  für  lli.mburfr  und  Gravel,  27.  April  Hin?,    A.  d  A.'E«.  AU. 
Vol.  136,  und  für  Urammont  und  Lionne,  29.  Juli  1657. 
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sollten.  ^  Dass  man  in  Frankreich  an  Niemand  anderen  als  den 
Kuriuröten  von  Baiern  gediiclit  Lütte,  wenn  dieser  im  Vorjahre 
bessere  Erklärungen  gc^j^ciben  haben  würde,  ist  }:;cwist>.  Denn 
fl!r  die  Wahl  Ferdinand  Marias  liebBcn  sicli  mehr  Gründe  an- 
fuhren als        alle  übrigen  Candidaten  zosammengenommen. 

*  loh  itnterl<^,«se  es,  hier  eine  Geschichte  dieser  Frage  zu  geben.  Dm 
Weaentlicho  ist,  dass  die  tirsprüiiglicho  ÄufTassuug  die  richtigere  war. 
Was  Briennt«,  >f  ':iioire8,  ed.  Petitot,  s^r,  11,  vol.  XXXVI,  p.  J.ij  iV.  ttud 
Voltaire,  Sit-cie  lie  Lonis  XIV,  chap.  VT:  ,Ma55arin  votilut  cssayer  de 
faire  Louis  XIV.  euipereur  U'AlIeinagno'  luittheilon.  wurde  von  iy»inonter 
in  seinem  Aufsatze  »Tentatives  do  Loiüs  XIV  povir  se  faire  iliro  em- 
perenr  d'Allemagne',  der  mir  iu  der  Ausgabe  ssciucö  E^sai  sur  l'i'tA- 
blissüiaeut  uiuuarchique  de  Louis  XIV  (Paris,  1818)  vorli^t,  dnrcb 
MiUbeUougeii  «u*  den  Wdsangen  MaMrin*«  an  Wagnte  und  aa 
Qrammont  und  Lionne,  1.  e.  469,  erhlrtet.  Der  Fehler  JAauMft 
bestand  ^asig  und  allein  darin,  da«  er  Ludwig  XIY.  weeenllielMe 
peraOnliehea  ElnfliuB  auf  den  Gang  dieser  Yeihandluagen  luedireibt, 
tvihiend  der  junge  KOnig  damals  noeh  sehr  wenig  mit  den  taali* 
geediiften  an  ihun  lialte  und  aucih  In  dieser  Aige  tob  Masaris 
wohl  kanm  melir  als  allgemein  gehaltene  Andeutungen  erhalten  haben 
mag.  Wer  w.n  ment  gegen  diese  Ansicht  von  der  Thronbewerbaof 
für  Ludwig  XIV.  aufgetreten  ist»  weiss  ich  nicht,  da  aber  die  Dar- 
stellung Grammont*s,  die  von  den  nächsten  Geschichtsschreibern  ab 
Hauptquelle  für  die  Wahl  benützt  wurde,  aus  leichtbegreif  liehen  Gründen  i 
der  Candiilatur  Ludwig  XIV.  keine  Erwähnung  thut,  glaube  ich  nicht  ! 
fehl  711  gehen,  wenn  ich  behaupte,  da.ss  die  kritiklose  B«!tttttzung  der  j 
Ii r.'unniont'schen  Memoiren  Anlass  zu  dieser  \'erwerfung  der  Lemootey- 
scheu  Ansicht  j^Bgebeii  hat.  Gewiss  ist,  d&6&  Martin  in  seiner  Geschichte  | 
FrankteicLü  (Bd.  XU,  p.  öüö  dor  i.  Auflage)  ohne  l'rüfung  der  Augaben  j 
L4moutey*s  dessen  Ansicht  verworfen  und  behauptet  bat,  ,Mazann  ne  i 
pensa  pas  s^eusement  k  faire  Aire  Louis  XIV.  empereur  d*A]leoiagDa^. 
Die  neueren  franaflsischen  Darsteller  der  Wafalaagelegenheit  sind  Ihrtb 
gefolgt.  So  insbesondere  auch  VaIfirej,obglelGh  das  Studium  der  Aeten  dss  | 
IhumOsisdien  Archivs  ihn  vom  Qegentiieil  hfttte  flheneugen  mlisssn.  Und 
wie  er  (Hugues  de  Lionne,  II,  74)  ansmil:  ,C*€etait  la  tutslle  et  nta 
rexerdee  de  l^Enpire  qu*il  voulait  pour  le  Bell*  so  ist  auch  (Mnsl  ia 
seiner  Ilistoire  de  France  sous  le  ministe  de  Mazarin,  vol.  III,  84  C, 
obgleich  auch  ihm  Machrichten  vorlagen,  die  das  Gegenthoil  I »ewiges, 
und  obgleich  er  von  denselben  Mittheilung  macht,  zu  dem  Schlüsse  ge- 
langt, Mazarin  liahe  niemals  ernstlich  die  Krone  für  Ludwig  ersehnt 
Im  .fahre  188G  nun  liat  Clu'ruel  die«?es  Urtheil  in  einem  Atif^atie: 
jKxamen  d'un  Mt'nioirö  de  Leniontey'  (Aead.  des  sciences  nior.'ilos  et 
polili(jues,  Comptti-retidu  1  ff.)  widerrufen,  obgleich  er  in  diesem  Aul- 
satzo  kein  wesentliclies  neues  Document  anführt.  Nach  dtiu  ubeu  fol- 
genden Mittlieiluugeu  wird  uiuu  liutlculiich  nicht  mehr  an  der  Caudidatnr 
Ludwig  XrV.  durch  Mazarin  aweifelu. 
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FUr  ihn  sprach  seiiie  deutsche  Herkuni^  sdxi  katholisches 
Okabensbekenntniss,  das  Ansehen  seiner  Familie  und  die 
GhrOsse  seines  Besitzes.  Allein  nach  den  Aeusseningen  des 
jungen  Knrftlrsten  war  es  sehr  zweifelhaft,  ob  es  den  1  Be- 
mühungen Kninkreichs  und  bciner  Anliänger  gelingen  werde, 
deuöeiben  zur  Annahme  der  Kai.^ei  kröne  zu  vermögen,  und 
da  es  Mazarin  in  erster  Linie  doch  um  die  Uintertreibung  der 
Wahl  eines  llabsboigeni  an  thun  war,  die  Person  des  zu 
Wfthienden  dagegen  erst  in  aweiter  Linie  in  Betracht  kam^ 
hielt  er  es  im  Litereese  seiner  Pläne  gelegen,  in  der  Frage  der 
Oandidatnr  toA  Tomeberein  jede  Eyentmditftt  in  Erv^ügung 
a«  ziehen.  Es  wäre  unbegreiflich  gewesen,  wenn  ihiu  dabei 
nicht  zu  allererst  der  (rediinke  an  die  Erhebung  Ludwig  XIV. 
gekonunen  wäri;.  Seit  der  denkwiirdi^^'U  Wahl  des  Jahres  1511), 
da  Franz  I.  als  Gegner  Karls  —  und  nicht  ohne  Aussicht  auf 
Erfolg  —  bei  der  Bewerbung  um  die  Kaiserhrone  aufgetreten, 
war  fiwt  keine  Eatserwahl  Torübergegangen,  bei  der  nicht  yon 
Neuem  der  Versueh  ontemommen  worden  oder  wenigstens  der 
Gedanke  anfgetaacht  wilre,  einem  Sprossen  des  Hauses  Oapet 
die  Kaiserkrone  aufs  Haupt  zu  setzen.  Dass  die.se  HemULun^nju 
biölaug  truchtlos  geblieben  waren,  brauelite  .Mazarin  nielit  zu 
entmuthigen,  denn  es  konnte  seinem  klarblickenden  Geiste 
nicht  entgehen,  dass  die  Verhältnisse  in  diesem  Momente  für 
die  Gandidatur  eines  französisclien  Königs  ungleich  gQnstiger 
waren  als  je  vorher.  Frankreichs  Einfloss  in  Dentschland  hatte 
seit  den  Tagen  Franz  L  in  eben  so  hohem  Masse  zugenommen^ 
als  die  Autorität  des  Hauses  Habsburg  abgenommen  hatte, 
und  mit  der  Abneigung  der  deutschen  l^ürstcn  gegen  daa»  Ke- 
giment  der  österreichischen  llerrbcher,  welche  das  Reichs- 
interesse wiederholt  dem  Wohle  ihrer  Familie  geopfert  hatten, 
musstc  die  Aussicht  jedes  fremden  Fürsten  grOsser  werden, 
die  Wahbnänner  für  sich  zu  gewinnen.  Allerdings,  das  durfte 
Masarin  nicht  entgangen  sein,  dass  gerade  die  ttbergrosse 
Macht  FraakreiQhs  und  die  strenge  Ordnung,  die  innerhalb 
dieses  Staates  herrschte,  den  Kurfürsten  die  Wahl  Ludwig  XIV. 
mindestens  in  eben  hoheui  Grade  uniainlieli  erscheinen 
lassen  musste  als  die  fremde  Herkunit,  die  Unki  nntniss  der 
Sprache  oder  die  Unmöglichkeit  eines  dauerudeu  Aufenthaltes 
innerhalb  der  Keichsgrenzen.  Allein  Mazarin  wusste,  wie  grosse 
Hindernisse  bei  deutschen  Fürsten  durch  Geld  aus  dem  Wege 
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geräumt  wertlen  küniiton,  '  und  was  die  Vertreter  Frankreichs 
an  den  verschiedeueJa  kurtürfitliclien  liot'eii  vernommen  hatten, 
konnte  ihn  nur  in  der  Ansicht  von  der  DarchfUbrbarkeit  der 
Wahl  Ludwig  XIV.  bestärken.  Der  Stinim^  des  Branden- 
burgers *  und  des  PfiUzers '  glaubte  er  sicher  su  sein ;  daas  es 
lediglich  von  Franc  Egon  von  Fttrstenberg  abhftngen  werde^ 
im  Falle  Ferdinand  Maria  öieli  weigern  sollte,  die  Wald  anzu- 
nehmen; den  Kurfürsten  von  Küiii  lur  die  (Jaiulidatur  Lud- 
wig XIV.  zu  gewinuen,  wusste  Mazariii,  und  er  zweifelte  keinen 
Augenbliek  daran,  dass  er  die  Mittel  besitze,  FUrstenberg  f&r 
seine  Pläne  gUnstig  zu  stimmen.  Alles  hing  davon  ab,  ob  andi 
der  Erakanaler  des  Beiches^  ob  Johann  Philipp  von  Mains  sieh 
für  Ludwig  XIV.  entscheiden  werde*  Maaarin  war  entsohlossea, 
das  Aeusserste  anfisubieten,  um  den  Knrifeirsten  von  Mains  auf 
seine  Seite  zu  ziehen.  Luavel,  der  fähigste  der  damaligen  Ver- 
treter Frankreichs  in  Deutschland,  erhielt  Befehl,  sieh  über 
Johann  Philipps  Stimmung  zu  orieutiren.  Von  dessen  Mit- 
theilungen musste  ee  Mazarin  abhängen  Isfisen^  inwieweit  er  dis 
Candidatur  Ludwig  XIV.  verfolgen  ki^nne.  Oravei's  Beriehle 
lauteten  Uber  alles  £rwarten  gltnstig.  Schon  am  34.  April 
kcmnte  er  aus  Frankfurt  melden,  dass  Boineburg,  Johann 
Philipps  vertrautester  Batb,  *  erklärt  habe,  er  sehe  nur  drm 
Personen,  dtnien  man  die  Krone  anbieten  könne,  den  König 
von  Fraiil  I  (  ich,  I.eopoid  und  Leopold  Wilhelm.  *  Eine  Woche 
später  berichtete  er  frohlockend,  Boineburg  habe  ihm  awauzig- 


*  Vpl.  <li«^  sohr  boKinrliiioiKii!  WciMni*^  Ma/JiriiTs  b»M  Clirnicl  1.  o.,  III.  101. 
2  V'gl.  dah  iutertässaiito  Si  lntiibeu  do»  Kuii'ürstoii  an  Ma^^iu  gelegentlich 

des  Ablebens  Ftsidiuaad  in.  Ch^rut^l  1.  c  ,  92,  Auiu, 

*  Vgl.  diin  Schreiben  Mazarin's  an  Süivieu.  Chi^niel  1.  c,  D3. 

*  Ich  bemerke,  daas  Boineburg  in  vielen  Dingen  wohl  die  Initiative  f&r 
die  IiDtBchlieBsaogeii  Johann  Philipp.s  gegeben  hst,  doch  iit  «ein  Andieil 
ans  den  nna  erhaltenen  ]>oonmenten  nicht  in  jedem  Momente  in  er* 
sehen.  Ueher  das  VeriiSltnisB  Johann  Philipps  an  Boinebniff  berichtoi 
Btranch,  der  Gesandte  Johann  Oeovg  IL  von  Sachsen,  «Boinehug  iit 
das  Factotam  des  KorfOnten*  (Strauch  an  Johann  Qeoig,  6./16.  Oetober 
1647.  Breedner  ArohiT),  und  Lobkowita  an  Leopold,  16.  Jannar  1686^ 
,alO  ohne  welches  (Boinebnrg*8)  beyrathnng  der  herr  Chniflirst  nch  niobt 
gern  sn  resolviren  pflegt*.  Boinebnrg  galt  im  Allgemeinen  als  Qegnsr 
Oesterreichs. 

*  Grave!  an  Haaarin,  Frankfurt,  24.  April  1667.  A.  d.  A.-E.  All. 
Vol.  187. 
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mal  die  Worte  wiederholt:  ^Noub  auronB  B*i\  plait  a  Oieu  an 
LoaiB  cinq.'  ^  Als  Gravel  dann  einige  Wochen  spttter  Gelegen- 
heit fand,  mit  dem  Erskander  persönlich  su  yerkehren,  fand 

ei-  aiK'li  dessen  AusseruDpcen  lioffnungerwuckcud.  Juliann  Pliilipp 
erklärte,  er  halte  die  Walil  des  Herzogs  von  Nouburg,  e>o  behr 
er  dieselbe  wUnschen  wllrde,  für  überaus  schwer  durchführbar 
und  sehe  voraus,  dass  man,  falls  Raiem  die  Krone  aoMchlagen 
sollte,  zwischen  Frankreich  uud  Oesterreich  werde  zu  wählen 
haben. '  Und  da  der  Krzkansder  bald  darauf  Grayel  mittheÜte, 
dass  er  den  Abgesandten  Leopolds  Volmar  —  abgefertigt 
habe,  ihn  auf  das  Genaueste  unterwies,  wie  er  bei  Karl  Kas]>.ir 
vorzugchen  liahe,  *  und  zuf^leieh  die  Ansicht  aussprach,  er  halte 
diu  Aufstellung  einer  fran/.o:,irieIien  Armee  an  der  deutschen 
Grenze  zur  Ermuthigung  der  Freunde  ih  i  '  )i  4iiuug  und  zur 
CinschUchterung  der  Anhänger  des  Hauses  Uabsburg  ftir  zweck- 
mässig, ^  da  auch  der  Bruder  des  EurfUrsten  und  dessen  übrige 
Rathgeber  die  besten  Versieherungen  gabeui  glaubte  Gravel 
nicht  daran  zweifeln  zu  können^  dass  der  Mainzer^  &lls  Fer- 
dinand Maria  die  Ejrone  ausschlagen  und  die  Durchflihrung 
der  Wahl  de«  Neu!>urger8  sich  alj?  unmöglich  erweisen  sollte, 
sich  fiir  die  Oandichitur  Ludwin:  XTV.  aussprechen  werde.  Wie 
viel  aber  von  der  Entscheidung  Johann  Philipps  abhieug,  konnte 
Gravel  sogleich  erkenneui  als  er  sich,  mit  den  Weisungen  des 
Mainzers  verseheni  an  den  lief  des  Trierers  begab.  Denn 
dieser  benahm  sich  ganz  in  der  von  dem  Erzkanzler  vorher- 


1  Gravel  an  Masarin,  Frankftut,  1.  Mai  1657.    A.  d.  A.-E.  All.  Vol.  137. 

2  DeHirleiehon,  Frankfurt,  23.  Mai  1057.  A.  d.  A.-E.  Vol.  135. 

'  Unter  den  Auton  doH  Pariser  ArchivK  befindet  sich  in  der  Abtheilnng^  Tröve, 
Vol.  3,  ein  Memoire  en  forme  d'Instmction  de»  chosen,  quo  M.  de  Mayence 
a  tronvi'-  :x  prnpos  de  f.nire  entoudro  du  ]v\rt  de  8.  M^*>  Trös-chr<!*tienne 
H  rEIccffiir  I  •  Tirve.  Johann  Philipp  eniptiehli  *l*'in  tVanzösis<  hr>n  Könige, 
dem  TriertM-  seiiio  Absicht,  in  die  zur  Krhaltini<:  des  Mfhistcrt'r  Frioclons 
beHtimmte  Allianz  oinzntrftoii,  iiiit/,utliei]<Mi,  llmi  mit  iIit  srliärfstou  Ver- 
folgung* KU  drohen,  falls  er  .mt  dfu  oin^e»t'hl;i^nMUMi  Wcgüii  weiter  w.iikIcIu 
sollte,  dagegen  jode  Untorülützung  /.luiitsichtiru,  lall«  er  sich  au  Frank- 
reich Qod  deaseu  politische  Freunde  anschlieseea  wollte.  Der  Wahl 
empfahl  der  Mainsar  nur  io  nebenbei  au  gedenken.  Maaarin  Huid,  waa 
der  ICainaer  ronebln;,  ansgeaei^hnet  Wenn  man  nicht  wttaate^  wie 
gross  seine  HUiigkelten  sind,  wttrde  man  ea  daraus  ersehen,  achiisb  er 
OrsTel.  (BCaaarin  an  Gravel,  88.  Jnni  1657.  A.  d.  A.-B.  All.  Vol.  186.) 

*  Gravel  an  Uaaailn,  Oobleas,  18.  Jnni  1668.  A.  d.  A.-E.  Vol.  186. 
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gesagten  WeiBe.  Er  betonte^  das«  es  thm  unmöglich  ad,  00 
frei  za  sprechen  wie  andere  Flirrten,  weil  er  die  Kühe  der 

Spanier  zu  fiirchten  habe,  und  gab  Gravel  gute,  wenn  auch 
aUgeiiicin  f;eli;iltene  Veraicherungen.  ' 

Nicht  ganz  ro  günstig  wie  die  Berichte  Gravel's  lauteteu 
jene  des  Larnlirrafen  von  Hessen-Hornburg  und  Waf^nt'e's.  Der 
Letztere  fand  den  KurfUrsten  von  Köln  für  die  Caadidator 
Ferdinand  Marias  sehr  eingenommen.^  Anf  die  Frage,  wem 
man  die  Krone  zn  verschaffen  suchen  sollte,  ialls  der  Knrftrat 
von  Baiem  dieselbe  ausschlage,  nannte  Maximilian  Heinrich 
blo.s  den  Herzog  von  Neuburg  und  den  Erzherzog  Leopold 
Wilhelm,  und   Fürsten  borg  betonte   dem   Land^^rafen  Georg 
Christian  gegenüber  gicichlallö  die  Neij^nmir  seines  Herrn  für  den 
Oheim  Leopolds.  Da  aber  derselbe  Fürstenberi^  die  Hotfnung 
aussprach,  falls  Mainz  ehrlich  iiir  die  Candidatur  Ludwig  XIV. 
eintreten  wolle,  den  KurfUrsten  von  Köln  fikr  die  Sache  Frank- 
reichs zu  gewinnen  *  und  Qravel  kurz  darauf  berichten  konnte, 
dass  Franz  Egon  von  FOrstenberg,  der  lange  Zeit  Bedenken 
gegen    die  Aufriehti^i^keit    der   mainziscbeu   Erkläruntren  ire- 
äussertj^  ihm  gesagt  habe,  er  bemerke  eine  solche  VcraiKki  ung 
bei  Johann  Philipp,  dass  er  Hoffnung  habe,  die  drei  geist- 
lichen Kurfllrsten  fUr  die  Ausseh liessung  Oesterreichs  zu  ge- 
winnen, ^  glaubte  man  am  Hofe  Ludwig  XIV.  den  Aensserongen 
des  Kölner  KurAlrsten  kein  zu  grosses  Gewicht  beimessen  ma 
dürfen  und  hielt  es  mit  Rücksicht  auf  die  günstigen  ErklAnmgen 
des  Erzkanzlers  fHr  erlaubt,  dem  Gedanken  der  Oandidatar 
Ludwig  XIV.  näher  zu  treten.     Freilich  so  li^en  die  Ver 
hältnissc  nicht,   dass  Mazarin  es  hätte  waeren  dürfen,  offfn 
mit  diesem  Plane  hcrvorzutretm     Es  war  ganz  überflüssig, 
wenn   der   Herzog   von   Neuburg    zugleich   mit  der  Ver- 
sicherung, dem  Könige  von  Frankreich  mit  Freude  au  weichen, 
Massarin  beschwören  Hess,  erst  mit  dem  Mainzer  eingehend 

1  (Jr.ivcl  :ui  Mazarin,  Cobleii/.,  13  Jinii  1«56.  A.  d.  A -E.  Vol.  1.S5  Aut 
dir  Selireibeu  MazariuB  und  Ludwig  XIV.  aiitwoittit  der  Trierer  am 
10.  Juni  mit  der  Versicheninp,  im  besten  Einvernehmen  mit  Frank- 
roich  leben       wollen.  (A.  d.  A.  E.  Regensb.  Abtliuiluug.) 

2  Bericht  Wagn^e's,  ohne  Datum.  A.  d.  A.-E.  Cologna.  Vol.  Ü. 

>  IiMidgfmf  ron  H«aaeii-Hombiiig  an  Senden,  5.  Juni  1667.  iu  d. 
All.  Vol.  IST. 

*  Behfoiben  Fllr«teiib6q;*s  vom  Sl.  Ifai  1657.  A.  d.  A.-Eu  CoL  Vol.  t. 
»  Gimvel  mn  Hsssrin,  19/  Jan!  1667.  A.  d.  A..E.  All.  Yoi.  1S6. 


Digitized  by  Google 


187 


berathen  zu  lassen  und  den  König  niclit  in  die  Sache  zu 
zielicn,  bis  er  des  Erlbl^cs  aicber  sei.  '  Mazariii  wiisstii  tio  c^it 
alö  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg,  wozu  ihn  die  Erklärungen 
des  Erzkanzlers  berechtigten.  In  seinen  Weisungen  an  (iravel 
liat  er  den  Gedanken;  die  ihn  in  dieser  Zeit  beheiT8cbten, 
Anadnick  gegeben. 

Die  Ghnmdlage-  seiner  Auseinanderseicungen  bildet  auch 
jetzt  die  Nothwendigkeit,  das  Hans  Habsbnrg  t^on  der  Nach- 
tbli^n  im  Kcii-hc  ;uiieziit5chlie8f>Lii.  auch  jetzt  betont  Mazjuin  jilie 
Voi  tlicllc  der  Wahl  Ferdinand  Marian  und  vcrj^isst  nicht,  der 
Cuudidatur  Philipp  Wilhelms  Erwähnung  zu  thun;  ja  getiisseut- 
lich  stellt  er  diese  beiden  Fürsten  in  den  Vordergrund^  um 
dann  von  der  Wahl  Ludwig  XIV.  gleichsam  als  von  einem 
Nothbehelfe  za  sprechen^  nm  die  Wiederwahl  eines  Habs- 
bnrgers  zu  yerhindem.  Wie  Maasarin  die  Sache  darstellt,  ist 
die  Bewerbung  Ludwig  XIV.  Är  diesen  nur  ein  Opfer,  das 
er  —  aber  nur  in  dem  i'alle,  wenn  der  Krtol^^  "^ebichert  ist  — 
freudigen  iSinnes  für  die  Ruhe  und  daa  Wohl  des  Reiches 
bringt.  In  ausfiihrlichster  Weise  werden  in  diesem  Schrift- 
stücke die  Vortheile  der  Wahl  des  Franzosonkönigs  fUr  das 
Reich  und  speciell  ftb*  den  £raskanasler,  dem  alle  £hren  und 
die  ganze  Begiemngsgewalt  zufallen  würden ,  dargelegt,  da- 
gegen mit  keinem  Worte  des  ungeheuren  Gewinnes  gedacht, 
den  der  Erwerb  der  Kaiserkrone  ftlr  Frankreich  mit  sich 
bringen  würde.  Zutrleich  wird  (Iravel  der  Befehl  ertheilt,  dura 
Erzbischofe  und  dessen  Bruder  im  lundisten  Oeheirn  die  Mit- 
thcÜuug  zu  machen,  dass  Mazarin  der  »stimmen  zweier  Kur- 
fürsten —  er  meinte  Brandenburg  und  Pfalz  —  sicher  sei,  von 
Kurkdln  die  besten  Versproehen  erhalten  habe,  und  dass  daher 
der  Edbig  der  Oandidatnr  Ludwig  XIV.  im  Falle  einer  gün- 
stigen Erklärung  des  Erzkanzlers  unausbleiblich  sei.'  Ganz 

'  taukügTBi  von  Heseen^Homburg  an  Masurin,  KOln,  19.  Jnni  1667.  A.  d. 
A.-E.  All.  Vol.  V.)5.  ,M.  de  Neabotir«:  ayant  scou  de  FurHtemberg  quo 
sa  ptetcudo  donc  eile  inesme  a  l'Electioti,  m\i  charg:6  de  prior  tr^ 
inatamment  d'a«tietiror  8a  que  taut  s'on  fnitt  <|u'il  pretcudit  d'ostre 
eil  Celle  8<m  corrivnl,  qiie  de  hom  cost^  il  coutribiuroit  sincf»rcjnient  et 
d*'  tont  ce  qui  .s<'ri»it  fii  snri  ponvoir  et  q«f>  V  E  irouvi-ia  a  propos 
poiir  l<*  faire  reiTssir;  miiin  «juUl  ia  supplioit  au  uum  de  Dieu  do  fairo 
parier  clair  M.  de  Mayence.' 

2  Au»  dem  Juni  liegou  zwei  Weisungen  ISIa/arin  s  au  Gravol  vor  Die 
eiue  vom  23.  Juni  1657  liul  Ciieruel  iu  t^oiuem  Exaiuux  d  uu  Mi-uiuiro 
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ausdrttcklicli  wurde-  dieaen  MitÜieüiuigeii  die  Fordenug  an 

den  Kurfürsten  beigelugt,  weder  perboniicb,  noch  durch  dritte 


de  L^iDontey.  IntitulS  TentaÜTds  de  I«oui»  XIV  pour  se  fidre  älra 
jEhnperenr  d'Alloiiia<rii<'  (ß^nuccs  otTraTWizderAead.  des  sciences  moreles 
et  politi(iuet),  Compto-rondu  1881,  premier  aemestre)  citirt.  Es  ist  die» 
oi}^outIich  das  einzige  neue  Docnment,  das  Ch^ruel  btMbrinjrt.  Die  hr'idfn 
Stellen,  die  in  Betracht  komineii,  l.'niteii,  die  erste  etwas  abueichetid 
von  iler  Form,  iti  der  sie  CIit'riK'l  inittlieilt:  ,Et  aar  ce  qiie  v<»n<  •! 
le  S""  de  Beiiiu^her^'-  (v;j:1.  weiter  ul.ieii  ji.  184)  toucbant  la  pL'isv»iiiie  «in 
I?oy.  io  vuus  diray  cdiiHdeinmenl ,  pour  n«  von»  en  ouvnr  qu'jk  M.  de 
Mayeucü  ut  au  dst.  Uruiul  Miireclial  (dicisü  Stulle  fehlt  bei  CLcruel  1.  c, 
11)  ou  grand  secret;  qifil  y  a  deux  EUecteurs  dont  Tuii  a  iaict  dire 
icy  positivemeut,  que  pour  le  bien  de  l*AllMMgiie  il  muidielt  mieux, 
qxie  le  Boy  songeart  a  ae  faire  Emperenr  qne  de  traTailler  a  l^Elaelioa 
d*aaeuii  antra  prinoe  et  quoyque  Tantre  ii*«yt  paa  parl^  ai  preeiaemaDt) 
U  a  dit  qnelqite  ehoae  de  Ibrt  approehant  Sa  a  repondit  avee  baaii* 
eoup  de  modeatie  teamoigaant,  ne  derirer  autre  ehoae^  ai  ee  n*aat  qea 
M»  lea  Electeora  n^ajent  la  libeit^  d'ealiie  qni  bon  lenr  aembleia,  ai|ie> 
rant  •|ne  toutea  sortes  de  raiHons  les  persuadoront  de  ne  chercber 
pas  tin  Emperenr  daus  la  raaisuu  d'Autriuke*;  nad  (nach  Cb^roel):  ,Voaa 
aanre«  aussi  dana  la  deruiere  confiance  et  aans  en  parier  k  panoime,  qaa» 
quoiqu'on  parle  du  Roi  avec  cette  retenTie,  «ti  n^anmoins  on  voynit  jonr 
k  pouvoir  tairt^  i'liro  Sa  M***,  oti  «'Inr^irait  p nnr  cela  la  luain  bien  davan- 
taj^e.  Tl  taut  faire  la-d^^^-^ns  la  ^'uerre  a  l  <euil,  ot  si  vou«  voyi»»',  que 
le«  cluisütJ  a  y  puiäHüiit  dispu.ser,  vuus  poun  iez  en  laisser  ^happer  (jtieiqTie 
mot  d/dicatement  et  comme  de  vous-mcme  au  Öi  de  Bernebour^r  l>"iit' 
coniuiitre  quul  Korait  sur  cela  le  .seutimeut  de  M.  de  Mayeiice'.  Di«*e 
beiden  Stollen,  deren  eine  —  die  letztere  —  Ch<§ruel  bereits  in  seiner 
Geachiohte  Ifasarin'a  L  e.,  95,  oitirt  bat,  freUieb  indem  er  laglaid 
gani  eot^egengesetste  Schlnaefolgemngen  zog,  beweiaen  eigentUdi  nidU 
▼iel.  Wer  den  Mittheilnngen  Maaarin*a  in  den  Weianngen  an  die  Oe> 
aandten  Glanben  acbenken  wollte,  konnte  ja  acbon  nach  denk,  iru  LÄ- 
aaonteiy  oalttbeilte,  an  dem  Plane  der  Candidatnr  Lndwlg  XIY.  nicht 
■weiHaln,  nnd  v«r  dieaen  Naebriebten  niebt  tränt,  wird  dcb  dnreb  dia 
orwSbnten  beiden  Stellen  nicbt  fiberzengen  lassen.  Für  diese  letztere 
Classo  von  Zweiflern  gfibt  ea  nnr  einen  Beweis,  die  Thatsache  der  V6^ 
bandlungeu,  die  in  dieser  Kichtnng  bei  den  einzelneu  KurfOrsten  f^e- 
pfl<);r<^n  worden  sind,  und  diesen  Beweis  qrlnwbe  ich  durch  die  Dar- 
stellung im  Texte  ♦Mbr?K-lit  zu  baheu,  etwas  w.l.s  ('li  'ruel  wio  seine 
Vorg-nnf^-er  zu  thun  niiH-riasseu  haben.  —  In  der  zv.ntt  i:  Weisung  *n 
Gravel  vom  .Juni  (».  d.)  <'r<"irtort  Mazarin  gleichfalls«  s*«!ir  .Husführlich  die 
Personen tVajtff^,  .stellt  die  Wahl  des  Haiomfürsten  in  die  erste,  di«  des 
Neubur^ers  in  diu  zweite  Linie  und  spricht  von  der  Erbebuug  Löd" 
wig  XIV.  mit  wohlberechueter  Zurückhaltung.  Wenn  Baieru  und  KaBf 
bnrg  niobt  gewUiH  worden  kOnnan,  beiaal  ea,  ,11  ftllnt  neeaaaaireniiit 
aonger  on  an  Roy  on  a  nn  Frince  de  la  maiaon  d*Anatriehe$  ea  oa  cai 
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Personen  eine  l^achricht  von  dem  Plane  Ifazarin's  in  die 
Oeffentliclikeit  zu  bringen  ^  bevor  er  des  Erfolges  ächer 
floLi  Wir  sehen,  Mscarin  bat  nnswei^Dlbaft  an  die  Erhebung 
Lnding  XIV.  auf  den  Kaisertbron  gedacht  and  diese  Aiif::e- 
legcnlieit  zum  Gegenstande  ernster  Erwüjj^ungen  nacht,  .ja 
noch  mehr,  wir  dürfen  Jiageu,  IMazarin  hat  clie  Waijl  seines 
jungen  Herrn  lebhaft  gewünscht  und  wäre  gewiss  bereit  ge- 
wesen, die  grössten  Opfer  zu  bringen,  uro  ans  Ziel  zu  ge- 
langen, allein  höher  als  die  Wahl  Ludwig  XIV.  stand  ihm  die 
Vemtehtang  der  habsburgischen  Macht;  und  da  es  ihm  in 
erster  Linie  darauf  ankam,  dass  kein  Sprosse  dieses  Hauses 
gewfthlt  werde,  er  aber  förchtete^  durch  ein  entschiedenes  £än- 
treten  für  die  Candidatur  Ludwig  XIV.,  wenn  dessen  Wahl 
nicht  gesichert  war,  eine  Wendung  zu  (iunsten  Ueöterrciciis 
herbeiz uliüiren,  war  er  auik  ialrigste  darauf  bedacht^  jede  be- 
stiuunte  Erklärung  so  lange  zu  vermeiden,  bis  er  der  Zu- 
Stimmung  des  Enekanzlers  sicher  war.  Erst  wenn  diese  erfolgt^ 
war  er  entschlossen,  für  die  Wahl  Ludwig  XTV.  rückhaltlos 
einzutreten.  Anfangs  schien  es,  als  sollte  dies  in  der  That  der 
FaQ  sein.  Die  nächsten  Berichte  des  Liandgrafen  und  GraveFs 

8«  desiren^t  an  oomeil  que  If .  de  HajMiee  Iny  donneroit  la-deaaiu 
et  quoyqii^eUe  n'ayt  ancnne  Ambition  potir  l*£inpire,  li  neiHitmoiiui  on 
jogeoit  qtt*il  fct  de  rintereit  de  le  raUgion  eatilioliqpM,  d«  biea  generml 
de  1»  (äreetleiiiietj  ou  repoe  de  rAllemagne  et  de  TadTaiitage  de  Ifi*  les 
eleotents  et  «atiet  Pkineei  et  ostett  et  Hßmpiye,  q«e  «ette  dignit^  tom- 
b«rt  plustost  snr  sa  tete^  que  iqf  celle  du  Boy  d^Hoagrie . . .  en  cafl 
dio-je  Sa  ae  diapoaeroit  a  j  aonger  et  te  condniroit  en  eel«  aelon 
la  derniere  reconnoiflaanee  de  la  tnauiere  dont  il  a  parli  de  aa  penonne 
BQT  ce  si:get  et  que  »Ml  croyoit  que  le  Koy  y  deust  poiisor  et  qi:n  la 
chose  retissit,  ce  seroit  S.  A.  qni  anmit  tout  le  taix  et  lef<  iati;:\ies  do 
I'Empiro  et  .SaM*^,  san.s  estre  ;i  uharge  de  quoyqiie  ce  fast  ;i  l  emiiiro, 
HO  songeroit  (ju'h  e!iipl'>yf<r  «;>.  j.orsonne,  sea  biens  et  m»  forces  pour  lo 
gruareutir  de  toxia  sqs  euueuue»  et  le  maintenir  dana  la  prr.indüur  et  le 
Instre  on  il  doit  e«tre.'  A.  d.  A -E.  All.  Vol.  1H5.  Man  wird  leicht  er- 
üüheu,  dääs  di&heä  letztere  Ducumeut  für  die  Augeu  des  Kurlüraten,  da« 
erstere  blos  für  die  Grayer»  bestimmt  war. 
1  Maaann  aa  Oiavel,  IS.  Joli  1667.  A.  d.  All.  Vol.  1S7.  31  quaiid 
▼OOS  le  (M.  de  Mayence)  veim  diapoai  a  oela  (ileetioii  de  Louis  XIV.), 
alDfly  que  toiis  m^aTea  eaerit  antreafSoia  aroir  feeognen»  qa*ll  eatott  taut 
par  eea  diaconn  qee  par  eew  de  U.  de  Benaebeig,  -vou  Iny  direi  de 
ma  part»  que  je  le  coignre  de  ne  Tonlolr  en  aaeone  fii^n  pemettre  qii*il 
a'oD  paiie  de  la  dignitA  imperiale  ponr  le  B07  aana  eatre  aaieoiu^  que 
inHülliblemeat  la  ohooe  renarire. 
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lanteieD  übemuB  gOnstig,  m»  bosdchiieten  sogar  eine  Staigemag 
der  Hoffattngen  gegenüber  den  irOlieren  MitdieünBgen.  Ckorg 
OhriBtian  von  Hessen-Homburgs  obgleich  persönlich  weniger  ftr 

die  Wahl  Ludwig  XJY.  als  fllr  die  des  Neuburgers  eingeitofm- 
men,  ^  scliricl)  Mitte  Juli  an  Servien.  Mazarin's  vcrtnmteiu 
Rathe  iu  der  Wahlanf^clfgcnlicit :  ,Wenn  der  Küui^  von  Frank 
reich  Kaiser  werden  will,  wird  er  es  scin.*^  Zu  gleicher  Zeit 
berichtete  Grave]  Uber  seine  Mission  bei  Johann  Philipp  in  über- 
aus günstiger  Weise.  Der  £rzlcanaler  zeigte  sich  über  Lud- 
wig XIV.  Wohlwollen  sehr  erfreut,  erklürte  sich*  mit  der  BsiM 
des  Königs  nach  Metz  einverstanden  und  billigte  den  Eot- 
Rchluss  Maxarin's,  französische  Truppen  nach  Luxemburg  zw 
öCiiden.  Kr  forderte»  Oravel  ül)('r<lies  auf,  dem  Cardinal  in 
seinem  Naiuen  die  Verhiclierung  zu  gel^'n,  daS6  <'r  sein«'  Stimme 
niemals  dem  Könige  von  T^ngarn  geben  werde^^  und  wiederhoUe 
diese  Worte  mehrere  Male.  Und  was  dieser  Aeosserung  laA 


*  LAmlgr-il  von  Hossen-IIomburg  an  Servien,  1  Juli  1657  A  A,  A.  E 
All.  Vtil  l  'M.  l>*»r  Maiiizt^r,  bfirichtet  «ler  LauilgnU'  iu  dienem  .Schrat><»n. 
hat  (jlnivc*!  nus  Heidelberg  schnell  xuriicknifen  lassen;  der  LauJ^'Ui 
veranstaltet  eine  tJnterredunp  mit  Gravel  und  Boineburg,  und  Oravel 
^confirma  eu  m«  prosence  au  dit  Chancellier  dont  j'avoj  «rdi« 
d*MMnrer  M.  de  Neaboiii;^,  t^roir  que  le  Roy  poiwoit  iiaeefwiMit 
«I  flSrieqaoDienk  *  is  perMnme  ponr  la  ftitim  Blaeiloiif  ear  Fnistea- 
h%rg  lux  svoii  Met  eonnoistre,  qw  8.  M.  trartillöit  ponr  «Ha  mraij 
CO  qni  robUg«a  s  me  frier  d«  Toaa  Toaloir  main  en  U  tom^ 
tannea,  qae  roiw  rares  vea  dras  ms  precadenM*.  Br  Ühit  dam  fort 
SV  beloven,  wann  dar  Cardinal  mit  aainer  gewehnlielian  Energie  xad 
Klugheit  bei  den  KnrfOsten  Ton  Mainas,  Köln  und  Trier  und  derea 
Kitlien  rerliAndelt,  ,1a  chose  »era  iafiülible  ponr  M.  de  Nenbonrg.  Pour 
nu>j  Ja  na  pnis  m'empecluT  <1b  votis  d!re  aree  sincerit^  et  franehi«?. 
que  je  croy  plus  glorienx  et  mesme  plus  advanta^onx  p-air  1a  Fr.iiKO, 
qnn  1p  Roy  cfdf  l'Empirp  a  M.  de  Neuhourg,  qn'nutn'mont  emon»  ijue 
je  n'ay  pa«  ose  vous  cn  <liro  si  nolttMiiout  mf»«»  ««entiineiis,  lorsijiie  jav 
«cen,  qn'oT»  avoit  eette  pciiseo  pour  Ic  Koy,  en  quoy  Ton  ma  faict  en 
quülqun  f.'i^on  fort,  cir  si  jo  TeuRS*»  fcou,  je  ne  me  fenmi^  pas  »i  fort 
enga^«j  pour  M.  de  >iöubourg,  csümt  ubligt  de  prefurer  Ica  iuterwt«  cid 
tiion  inaistre  a  cenx  de  qui  que  ce  solt  saus  aucune  reserve  .  . 

>  DeMgieichen,  16.  Juli:  Ich  kann  nur  wladarliolitt,  was  idi  bezügUoh  im 
Wahl  das  KOniga  aehon  gesagt,  ,8<;avoir  qua  a'U  veiilt  eslra  Emftimt 
il  la  aera,  ponrvaa  qa*U  soit  mmmri  da  Hi^ranea  at  aalnj-cy  da  TM 
et  Oolaigne^. 

*  Om^  an  Maaatia,  Fnakltarl»  19.  JnU  li67.  A.  d.  AIL  Vol.  1S7. 
,Qn*a1  na  donneroit  jamaas  fa  yoU  an  Boy  da  Hongria.* 
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mehr  Bedeutung  verHeh,  war,  dau  Johann  Philipp  behauptete; 
Ferdinand  Maria  denke  nicht  an  die  Wahl,  und  jene  des  Neu- 
bnr^^erg,  obgleich  erwünscht  wesfen  der  hervorniL^^cndcii  Eigcu- 
üchaften  dieses  Fürsten,  werde  {illerbciu  unüberwindlichen 
Hindernissen  begegnen.  Begreiflich,  dass  Gravel,  der  nicht 
wuaste  nnd  nicht  wissen  konnte,  dass  Joliann  Philipp,  indem 
er  die  Undnrolifhhrbarkeit  der  Wahl  Ferdinand  Marias  nnd 
Philipp  Wilhehns  betonte,  an  jene  des  Eniherzogs  Leopold 
Wühehn  dachte,  aus  den  Reden  des  Enskanzlers  keinen  andern 
Behlass  ziehen  zu  können  glaubte,  als  dass  derselbe  ftlr  die  Er- 
hebung (los  juiio^en  Königs  von  Frankicicli  mehr  eingeuoimiien 
sei  al>  iVir  die  cincf,  jeden  .uidtM-n  Caiididateu.  *  Und  noch 
nii-Lr  wurde  der  Abgesandte  Frankreichs  in  dieser  Ansicht  be- 
stärkt^  als  der  Bruder  des  Kurfürsten,  dem  er  seinen  Weisungen 
entsprechend  von  dem  Plane  der  Wahl  Ludwig  XIV.  Mit^ 
theiloBg  machte,  denselben  mit  Freude  angriff  und  sich  dahin 
Suseerte,  es  werde  im  Interesse  des  Reiches  liegen,  falls  Beiern 
die  Krone  ausschlage  und  die  Erhebnnsr  des  Pfillzers  zu  vielen 
Hindernitibcn  begegnen  s>ol]te,  für  Liuiuig  XIV.  zu  ötinunen. * 
Wird  man  sich  bewusst,  wie  gewaltig  diese  Nachricliten. 
an  deren  Glaubwürdigkeit  zu  sweifeln  kein  Grund  vorlag,  auf 
Mazarin  einwirken  mussten,  und  erwägt  man,  dass  derselbe 
damals  bereits  Uber  die  ablehnende  Haltung  Ferdinand  Marias 
gegenüber  den  ihm  ^on  Kurköln  gemachten  Anerbietungen 
imterriehtet  war,  so  mnss  man  staunm,  wie  vorsichtig  nnd  klug 
der  grosse  franzr)sisclie  Staatsmann  die  Instructionen  entwarf, 
weh'he  den  für  die  Verliandluui^en  beim  Wahltage  bestimmten 
Männern  als  Kichtschnur  dienen  suUten.  ^  Die  Nothwcndigkeit 
der  Wahl  eines  Nichthabsbuigers  bildet  auch  hier  den  Aus- 
gangspunkt der  £rwAgnngen;  die  Candidatur  des  Kurfürsten 


»  GrfiTol  nii  Mfi/;irin,  Frankfurt,  19.  Juli  1657.  A.  d.  A.-E.  All.  Vol.  137. 
TElectenr  de  Mayence  ifliiible  estre  port^  ]»liuto0t  pour  le  Boy,  que 
po«r  ancMi  »lltr«.* 

3  Die  liiHtniotioii  ist  d.'itirt  Stoiiay,  29.  Juli  lü57.  iJi  iiclistiicko  daraus  hm 
Cheruel  1.  c,  III,  '.»"^  IV.  uiul  Examen  etc.  1.  c,  Vi,  mal  ValtVti^  l.  c, 
84  ff.  Soweit  die  AUiaii/.;uigt4epenheit  biriUirt  i^t,  habe  ich  den  Inhalt 
bereitB  mitgetheUt,  Beitrag  etc.  1.  c,  U4  ff.  Ueber  das  VerhüItniM  dieier 
Lutmctioii  an  dMB  Sekrciben  ICasarin*»  vom  selbfni  Datum  vgl.  Cb&niel 

1.    m,  9s. 
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von  Baiem  wird  an  mter,  die  des  Neubnrgers*  an  swettor 

Stelle  betont,  und  von  der  Erhebung  Ludwig  XIV.  nur  als 
eiiK  b  2siiihl)chelfcs  gesprochen.  ^  Der  wesentliche  Unterschied 
dieser  Erklärungen  von  den  früheren  liegt  nur  in  der  Ein- 
dringlichkeity  mit  der  alle  Gründe  i\lr  und  gegen  jeden  der 
Candidaten  erwogen  werden,  und  in  der  ausführlichen  Angabe 
aller  Mittel,  dnrch  die  das  erstrebte  Ziel  erreicht  werden  kOnne. 
Ueberans  beaeiohnend  ist  die  Art,  wie  Mazarin  von  der  WaU 
Ludwig  XIV.  sprieht.  Er  verhehlt  sich  keines  der  vielen  Be- 
denken, die  gegen  dieselbe  geltend  gemacht  werden  können. 
Er  wciüH  recht  wolil,  dass  man  jjrc^'-iin  die  Wahl  Lu  l  s  ie:  XIV. 
obciiKOgut  wie  j:;c'u;en  die  LeupukL->  die  Furcht,  in  «^nf^bt*  Kriege 
verwickelt  zu  wei  den,  anfuhren  könne,  und  er  zögert  auch 
nicht,  die  H('rechtigimg  dieses  Bedenkens  zuzugeben.^  Worin 
sich  aber  Mazarin  tttuschte^  war  seine  Aaf^Rssnng  von  der  Qe* 
sinnting  der  Knrfllrsten.  Er  hielt  sie  insgesanunt,  mit  Ansnahms 
Johann  Georgs  von  Sachsen,  Air  frei  und  in  höherem  oder 
geringerem  Grade  geneigt,  die  Wünsche  Frankreichs  zu  be- 
rucköichtigen ,  wenn  man  ihre  Privatinteressen  nicht  mmar 
Acht  lies«  und  mit  Versprechen  im  Falle  der  Bereitwilligkeit, 
mit  Drohungen  im  Falle  der  Weigerung  bei  der  Hand  war. 
In  diesem  Sinne  lauteten  die  Weisungen  nn  die  frauzösitdien 
Gesandten.  Sie  hatten  Aoftragi  sich  dem  Mainaser,  von  desm 
ausschlaggebender  Bedeutung  Maaarin  tlbersengt  war,  in  Allem 
^fllUig  zu  erweisen,  ihn  an  die  guten  Beziehungen,  die  sr  seit 
Langem  mit  Frankreich  pflege  und  an  den  llass  zu  erinnern,  den 
er  Seitenb  Spaniens  {ds  Urheber  des  Münster  . sehen  Friedens  auf 
sich  geladen,  und  ihm  die  glänzende  Stellung  zu  vergegen- 
wärtigen, die  er  im  Falle  der  Wahl  eines  Nichthabsbnrgers  im 
Reiche  einnehmen  werde.  Wenn  aber  Johann  Philipp  Ausflüchte 

*  Fttr  die  Politik  de«  Neubnrqrers  ia  dieser  Zeit:  Krobs  Oskar,  Beitrlg« 
ziu-  Gescbiohtc  Wni^|;aiig  Wilhelms  und  Philipp  Wilfaelms  tob  Meaboif, 

icno— inod,  IVA  ff. 

2  Und  awar  niclit  in  der  IIaupt5n«5tnictioti,  .soTulprn  in  den  diese  ergän- 
zenden Schreiben  Mazarin's  vom  selben  Tage.  I>ie  entscbeideiide  Stelle 
Examen  etc.  1.  c,  12  £F. 

^  T  iirirlitipf  i«»t,  wenn  Valfrey  1.  c,  76  die  Sache  so  darstellt,  als  ol.  Ma- 
zarin  iu  ertitor  Linie  diu  Wahl  Thilipp  Wilhelms  befürwurtat  h&tta  ^ 
Ytiihey  hat  den  Satz  aus  dem  Zusammenhange  heraasgorissen.  Si 
heiMi  siudrfle^ich  ent  Baleni  uod  dsnii  ent  UteiAwtig.  latinie^ 
British  Mtwenitt,  HarleTatia  4. 
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soeben  und  mit  der  Spradie  znrttckhalten  sollte,  dann  hatten 
die  Yeiireter  Ludwig  XIV.  Befehl,  dem  Enkanaler  m  er- 
klttren,  ihr  Herr  habe  sich  lediglich  auf  seinen  Rath  und  seine 

Zusicherungen  hin  zu  dieser  franzüjsisciien  Gesandtschaft  ent- 
schlossen, die  er  nicht  der  Schande  aussetzen  wolle,  Zeuge  des 
Triumphes  der  Habsburger  zu  sein. '  Und  was  für  den  Mainzer 
in  Vorschlag  gebracht  wurde,  galt  auch  fUr  alle  übrigen  Wähler. 
Hoffnung  und  Furcht  sollten  gleichmässig  daeu  beitragen,  den 
Plänen  Haaarin'a  zum  Siege  zu  yerhelfen.  Wie  fest  aber  Ma* 
zarin  davon  Überzeugt  war,  sein  Yomehmates  Ziel,  die  Wahl 
eines  Nichthabsbni^^ers,  zu  erreiehen,  dafür  spricht  niehts  dent- 
liclier  als  die  Art  und  Weise,  wie  er  in  der  erwiiliüten  In- 
struction ül)or  jenes  P»iindni8s  urtheilte.  üV)er  das  seit  Jahren 
Seitens  der  deutscheu  Fürsten  verhandelt  wurde,  und  in  das 
einzutreten  er  wiederholt  seine  Geneigtheit  ausgesprochen  hatte. 
Denn  Mazarin  erklärte  ganz  ausdrücklich,  dass  der  Bund  in 
diesem  Momente,  wo  Ferdtnand  HL  todt  sei  und  die  Wahl 
seines  Sohnes  zum  Kaiser  nicht  erfolgen  d^e  und  werde, 
eigentlieh  tlberflttssig  sei  und  den  Plänen  Ludwig  XIV.  eher 
hinderlich  als  iurdcrlich  werden  könnte,  und  verwahrte  sich 
von  vorneherein  auf  dae  Entschiedenste  gegen  die  Zumiiihimg, 
als  werde  Frankreich  sich  mit  der  Wahl  eines  Habsburgers 
einverstanden  erklären,  falls  durch  die  Bestimmungen  der 
Wahlcapitulation  und  des  Rheinbundes  der  neue  Kaiser  an  der 
ixei^  Entfaltung  seiner  Kräfte  gehindert  werde.  > 

■  Auoli  diese  fitdle  ist  bei  Yalfirey  1.  c,  78  citiii,  nur  yeigiMt  Yalfrej 

hinziisnlDgen,  fl  iss  lio  Vortreter  Ludwig  ^'TV.  solche  Erkllniii(^n  mir 
im  äQRsersteu  Falle,  wenn  kein  nndere«!  Mittel  verfiuige,  machen  sollten. 
Instmetion,  British  Museum,  Hiurleyana,  4631. 
*  Instruction  vom  20.  Juli.  Bnti.*<h  Mnsfuni,  TTarleyana.  Vp-l.  Pribram  1.  c, 
144  ff.  Ich  bemerke,  flasH  es  pjinz  iniru-litij,''  ist,  woiui  von  ;illen  neueren 
Forschern  holiauj)tet  wird,  Mazarin  liabe  den  Ue^audteu  die  Fürdenui;^ 
der  Allianz  gleich  damals  aus  Herz  ^M'lefj't.  OhMiel,  Histoire  dn  Ma- 
zarin, III,  08  f.  und  Examen  etc.  1.  c,  IG,  Valtrey  1.  c.,  160  ff.,  der 
übrigens  die  das  Gogeutheil  beweisende  Stelle  aus  der  Instruction  vom 

^  29.  JoU  abdruckt,  161.  Dass  dies  nicht  der  Fell,  habe  ich  Bmn  Theil« 
befeite  la  meiaer  Arbeit  «her  den  Bhelnbond  nadigewieeeii,  sann  Theile 
folgt  der  Beweis  In  den  folgenden  Anseinandefetanngen.  Maaaxin  hat 
ihnen  wohl  ansfllhrUohe  Weisang  heafliglich  der  Allianafrage  gegeben, 
aber  ansdrlieklidh  nnd  wiederholt  erkUrt»  den  Abeohloas  nieht  an  wlln- 
eehen  nnd  tot  Allem  dies  nieht  ab  Bnata  fttr  die  Wahl  eines  Habs- 
bvfgeni  betrachten  ra  wollen. 

AnUt.  BA  UZXm.  L  BUIto.  IS  ' 
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Wenige  T«ge  nachdem  der  Henog  Ton  ChrauDmont  vnd 
.  Hugues  de  Lionne  Pari»  verlASsen  hatten, 
imd  an  den  venebiedenen  dentechen  Hofen  die  Interenen 

l^Vankreichs  walirzimelimen ,   laugten  die  ersten  ungünstijren 
Nachrichten  aus  DeutschlcthJ  rin.  Georjj;  Christian  von  Hessen- 
Homburg  begann  an  der  Autrichtigkeit  des  Erzkanzlers  zu 
eweifein  und  sprach  die  Befürchtung  aus,  Johann  Philipp  werde 
wohi  fUr  den  Ausschluss  LeopoidS|  aber  für  die  Wahl  des  JS» 
hersogB  Leopold  Wilhelm  stimmen.  *   Insbesondere  die  immer 
deutlicher  hervortretende  Abneigung  des  Earfhrsten  von  Ifains 
gegen  das  dem  AbseUnsBe  nahe  OfFensivbandniss  Nenbiir^«) 
mit  Frankreich  <;'ab  ilnn  zu  denken.  Denn  wenn  Johann  Phihp}> 
die  Wahl  Ludwig  XlV^  oder  eines  von  demselben  abhängi^reii 
Fürsten  ))i]li<:cte,  dann  musste  ihm  ja  dieses  Bündniss,  das  den 
Kampf  d(.s  Neuburgers  gegen  Spanien  besweckte^  nur  er- 
wünscht sein.    Und  in  dieser  Auifassmig  über  das  veränderte 
Benehmen  des  Erskanilers  stand  er  nicht  allein.  Auch  Gfavil 
konnte  sich  nicht  verhehlen,  daas  das  Vorgehen  des  KnrfiMMi 
wenig  mit  den  Versicherungen  ttbereinsttmmte,  die  derselbe 
ihm  gegeben  liatte  und  noch  jetzt  zii  wiederholen  nicht  müde 
wurde.    Immer  vernehmlicher  drang  die  Ivundc  von  den  zu 
Cärlich  get'assten  Beschlüssen  an  das  Ohr  der  französischen 
Gesandten,  mehrten  sich  die  Mittheüungen  von  der  Geneigtheit 
Johann  Philipps,  den  Erzhensog  Leopold  Wilhelm  zum  Kaiser 
zu  wfthlen. '  Die  Berichte  des  Landgrafen  von  Hessen-Homhuig 
nnd  GraveFs  mnssten  die  Hoflfhongen  Maaarin's  bedeutend  ver 
mindern.  Und  bald  genug  sollte  er  ans  dem  Munde  eines  eompe- 
tenten  Mannes  Ei  kl.i runden  vernehmen,  welche  ihm  zeigten, 
dass  der  Plan^  dem  jungen  Könige  von  Frankreich  die  Kaiser- 
krone aufs  Haui)t  zu  setzen,  auch  nicht  die  geringste  Aussicht 
habe,  durchgeführt  zu  werden.    Wagnde  war  gerade  auf  dem 
Wege  nach  Köln,  um  daselbst  Erkundigungen  über  den  Erfolg 
der  Mission  Boineburg's  und  Wilhelm  Fttrstenberg's  in  Mfinehen 
einzuaieben,  als  ihm  der  LetsEtere  begegnete  und  mittheUte»  dasi 
er  beauftragt  sei,  in  Sedan  mit  dem  Cardinale  über  die  WsU- 
angelegenheit  zu  berathen.    Dioäe  Berathungeu  fanden  in  der 


*  Der  Lendgnf  von  Heseea-Hombnig  an  flarvies,  7«  «ad  8.  Aegoik  IttT. 

A.  d.  A.-B.  All.  Vol.  lae. 
>  GniTel  an  Ifasaris»  31.  JaH  1667.  A.  d.  A.-E.  AIL  Vol.  1S7. 
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That  statt.  In  drei  langdauernden  Unterredungen  enthüllte 
Ftirstenbcrg'  dio  Pläne  der  ^j^eistlichen  Kurfürsten.  Um  ]\Iazarin 
p-insiig  zu  stimmen,  bef^^inii  er  mit  der  Erkläning,  da.s.s  die 
drei  gei&Uichen  Kurfürsten  gemeinsames  Vorgehen  *  und  die 
Ausschliesgung  des  jungen  Königs  Leopold  bescldossen  hätten. 
Dann  aber  kam  Schlag  auf  SoUag.  Die  Wahl  Ludwig  XIV., 
fbhr  Fttrstenbetg  fort,  habe  man  in  Erwftgung  gezogen,  allein 
ans  Tieleiiei  Ghrflnd^  ftr  nnmöglieh  erklArt;'  dagegen  sei  man 
entschlossen,  falls  Baiern  die  Krone  ausschlagen  sollte,  für 
Leopold  Wilhelm  zu  stimmen.  I)aö  entscheidende  Wort  war 
gefallen.  Ueberaus  bezeielinend  ist  die  Haltung,  die  Mazfinn 
diesen  Aeusserungen  gegenüber  einnahm.  Nicht  mit  einem 
Worte  hat  er  der  Weigerung  der  Kurfürsten,  Ludwig  XTV.  am 
wählen,  gedacht  £b  schien,  als  habe  er  die  betreffenden  Worte 
ftbeii&ört  oder  die  Angelegenheit  von  vorneherein  für  ein  Spiel 
der  Phantasie  geUten.  Aber  nm  so  fester  «itschlossen  zeigte 
er  sieh,  die  Wahl  eines  Habsburgers,  wenn  es  sein  mUsse 
auch  mit  Gewalt,  zu  verhindern.  Den  Gedanken  einer  Ein- 
schränkung der  Maeht  Leopold  Wilhelms  dnreh  die  Wahl- 
ei^ulation  oder  durch  die  rheinische  Liga  warf  er  weit  weg. 
"Br  meinte,  der  Erzherzog  werde  von  Spanien  noch  viel  ab- 
hüngiger  sein  als  sein  Neffe^  denn  dieser  folge  seiner  Neigong, 
jener  werde  sic^  der  Koth  ^gen,  wenn  er  sich  an  Spanien 
anschlieese;  er  drohte,  im  Falle  die  KurAirsten  sich  täuschen 
lassen  und  dem  Habsburgor  ihre  Stimmen  geben  sollten,  mit 
dem  Anmärsche  einer  grossen  Armee,  mit  dem  Kriege  bis  zur  " 
Vernichtung.  Und  als  einzigen  Ausweg  aus  diesem  Labyrinthe 
bezeichnete  er  die  Wahl  Ferdinand  Marias.  Bückhaltsloser 
als  je  vorher  ist  er  in  diesen  Unterredungen  mit  Wilhelm 
FOrsftanberg  fkir  dieeelbe  eingetreten.  Üe  geschah  wohl  im  Hin- 
blicke  auf  die  Erregtheit  Mazarin's  und  dessen  deutlich  aus* 
gesprochenen  Wunsch,  Baiem  die  Krone  ssuzuwenden,  dass 
Wilhelm  Fürsteiibcrg  über  seine  Mission  am  ^lüuchner  Hofe 
einen  Bericht  erstattete,  der,  den  wirklichen  Begebenheiten 
widerspreohendi  ^  Uberaus  günstig  klang.  Denn  wie  der  Rath 


*  Pifise  wie  viele  nndere  Bemerkungen  Fürstenberg^s  entsprechen  der 

Waiulitnt  tliirchaus  nicht. 
'  Mazarin  an  Grammont  und  Lionne,  Setlan,  18.  Angnst.  A.  d.  A.-E.  Vol.  140. 
>  Vgl.  für  die  Begebenbeiteii  am  MtiBcbner  Hofe  Heide  1.  e.,  II  C 
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Mazimilum  HeinricbB  meldete^  hatte  oioh  FerdiDand  Ilaana  dem 

Plane  seiner  Erhebung  auf  den  KatfierÜiroii  dnrehane  nieht 
abgeneigt  pfczeigt,  die  gegentheilige  Behauptung  eine  Lüge 
genannt  und  sr^ne  Entscheidung  nach  eingeholtem  Ratlischlage 
des  Kölner  Kurfürsten  versprochen.  Dass  der  Kurfürst  von 
Baiern  dieee  gllDBtigen  £rkl&rungcn  an  die  Bedingung  knüpfte, 
dasB  die  snr  Beetreitaiig  der  Wahl  erforderiiehen  Geldmittel  auf- 
gebraoht  worden,  miUMto  Maaarm  umaomehr  in  der  Aneicht 
bestärken,  daee  Ferdinand  Maria  es  emstHch  mit  setner  Oandi* 
datnr  meine.  Und  wie  gerne  war  er  bereit^  das  geforderte  GM 
atir  Verfügung  zu  stellen,  wenn  er  durch  dasselbe  seinem  Ziele, 
der  Vernichtung  der  Macht  des  feindlichen  Hauses,  nra  einen 
Schritt  näher  kommen  konnte.  Ei-  erklärte  auch  jetzt,  wenn 
Ferdinand  Maria  keinen  andern  Grund  gegen  die  Annahme 
der  Kaiserkrone  vorbringe^  als  die  Sehen  tot  den  Kosten,  dann 
stehe  die  Saehe  gnt.  Er  Terspraeh,  von  liodwig  XIV.  neben 
momentaner  Untorstlltzung  eine  jährliche  Snbsidie  fibr  den  Knr- 
{tirsten  ssu  erwirken.  *  Fürstenberg  verliess  den  Cardinal  in 
guter  Sliuimung;  er  hatte  zu  derselben  viel  durch  seine  Be- 
theuemng  beigetragen,  dass  nur  .roliami  Philipp  fllr  den  Erz- 
herzog eingenommen  sei,  sein  Herr  dagegen  wie  er  selbst  die 
Wahl  Ferdinand  Marias  wünschten.  ^ 

Während  FOrstenberg  in  Sedaa  mit  dem  Cardinal  ftber 
die  IGttel  beriieih^  dnroh  die  man  die  Wahl  des  balrisehea 
Knrftirsten  IMem  konnte,  hatten  Gtammont  und  Lionne 
ihre  Mission  bei  den  Knrfllrsten  begonnen.  *  Anf  dem  Wege 


^  MasArin  an  OiaiDmoai  inixl  Lioaae,  Sadan,  18.  August  &.  d.  A.-Xb 
All.  Vol.  140.  Manrin  hat  Aber  die  Art,  wie  dnnsh  Geld  die  bairiadie 
Candidstnr  geftidert  werden  kannte,  mit  FOrateiiberg  lange  bemten. 
In  einer  Weisung  vom  21.Angust  hat  er  die  ent<:prtiehenden  Mittheilongea 
an  Grammont  und  Lionne  abgehen  lassen.  A.  d.  A.-E.  All.  Vol.  140. 
Ueber  den  Aufenthalt  Fürstenberg'a  am  fransOdschen  Hofe  vgl«  aoob 
Priornto  I.  c,  I,  95  f. 

'  Volmar  war  über  den  Inhalt  —  vielleicht  durch  Fürsteuberg  selbj^t  — 
gut  unterrichtet.  Vgl.  seinen  Bericht  vom  1.  September  1667.  W.-A 
(Wahlacten.) 

*  Ueber  Orammont^s  Mission  in  dieser  Zeit  sind  uu^  äeine  austubrlichen 
MlBioii««  eriwltsn,  die  nmk  wthMO.  Aofteicimuagen  von  leiaeai  Sehne 
Imrsnägügebeii  worden  und  lange  Zeit  Undnrch  Ar  die  AnÜMeang  dleief 
Breigniiwe  neMgeliend  geweiea  aind.  (OoUeetfon  des  lÜBeini  de 
Pedtot»TeLLVI,485ff.)  Ohne  in  eine  eingehende  Xrüik  dieeov  MMwine 
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nach  Frankfiirt  nahmen  sie  die  Gelegenheit  wahr,  die  seit 
Langem  in  Paris  mit  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  geführten 
Verhandlungen  zn  Ende  zu  hriii^on.  Es  wurde  ihnon  Kchwerer, 
als  sie  gedacht  hatten.  Die  uuersättliche  Geldgier  des  ptaizischen 
Kurflkrateii,  g^gen  die  selbst  seine  Unteirgebenen  geeifert  haben, ' 
.  enehwerte  den  Absehlaw  de»  VertrageB.  Karl  Ludwig  liatte 
Mhon  Ghnrrel  gvgenttber,  der  üm  Ebde  Jud  besnohte,  auf  die 
durch  den  Tod  Ferdinand  III.  yerflnderte  Lage  hingewiesen  und 
betont,  dass  er,  um  Ludwig  XIV.  Plane  zu  fördern,  bedeutend 
höherer  Subsidien  —  er  sprach  von  2fK).()(X)  Thalern  —  bedürfe, 
als  Servi i'Ti  seinem  Vertreter  in  Pai'iü  angetragen  habe.  2  Er  trat 
Grammout  und  Lionne  mit  denselben  und  überdies  mit  anderen 
Forderungen  entgegen.  Und  dann  weigerte  er  sieh  auf  das  Ent- 
sehiedeuBte  gegen  die  Aufiiahme  eines  seine  Wahlfireiheh  be- 
sehrSakenden  Passus  in  den  Vertrag.  Ent  nach  langen  Verband- 
hmgen  gelang  es,  einen  alle  Theile  befriedigenden  Ausweg  su 
finden.  In  dem  Vertrage,  der  am  15.  August  geschlossen  wurde 
und  in  Paris  unterzeichnet  werden  sollte,  wurde  der  Wahl  nicht 
bejiODders  Erwähnung  gethan.  £r  enthielt  nur  Bestunmungen 

mich  hier  einzula^sPTi,  bemorke  ich,  das»  die  Behanptungr  des  TTeratispebers, 
itich  an  die  ScUriltstücke  «»-iTie-^  Vaters  ^elialteu  au  halieu,  Ijci  f  inor  Vct' 
gleich  uji;:  ier  Berichte  C»rainnioiits  mit  den  Memoiren  sich  ab  eine  der  Wahr- 
heit entsprechende  j^ezeifjt  hat.  Ich  fand  wioderhult  wörtliche  und  faat 
immer  iidialtliche  Ue})ereinstinimunj,'  (vgl.  z.  B.  die  Charakteristik  Ferdi- 
nand Marias,  Mcmoires,  475,  und  Chemel,  Exaineu  etc.,  19).  Da  aber  daä 
Hauptbestareboi  der  Memoiren  d&biu  gerichtet  ist,  die  Mission  Grammont's 
ab  (dnenTrhuQftph  fransIMMborDIplommtle  Uasiitt«ll«ii,«tttaiM«let  Gram* 
mont  dM  TJjaaagWbhm^  und  Btelh  die  SidM  so  dar,  als  Uttt»  Frankreich 
niflht  im  Entfemiaatett  mehr  als  das  erhofft^  was  es  dann  «rlaagt  bat 
YgL  MAmoiiMy  488;  Jie  bniit  aMtant  rlpand«  A  la  aoiir  de  ramtasaade 
d'AUaaMgne^  il  y  «nt  pmi  de  pefaoaBea  qol  äe  la  towaiMaairt  «n  rldi- 
oala';  ja  die  beatimiai'iiehteleBten  Lante  ,]ie  oeasprenoiaiit  ^  aiaanent, 
q«e  ]eB  plenipoleatiaires  nomaiAl  pussent  rien  obtenir  du  tont,  que 
la  capirice  et  la  volubilit^  des  laug^es  de  Frani^is  leur  taisoit  pnblier, 
qu'on  avoit  A  demander  .  .  Um  so  grösser  dann  der  Erfolg,  der  erzielt 
wurde.  Dieser  Grund  orklHrt  auch,  warum  Gramraont  von  der  Priedens- 
fr.Hire  so  spricht,  als  ob  bezfit'licli  derselben  keiiio  Meinun^-sdilTerenz 
zwiücheu  deu  Franzosen  um!  dem  Erzkan/ler  bestanden  hätte,  Mt'nioires, 
462  f.  Im  Uebrigen  ist  es  bezeichnend,  w  ir-  erhaben  sich  Graiumout  als 
BUrj^or  des  Culturataatos  über  diese  iialbbarharon  fühlt. 

'  Des  Kurfürsten  Resideut  iu  Taris  betoute  dies  äerviou  gogeuüber  wieder« 
hdi  atrrim  an  Haaaria,  81.  Mai  1667.  A.  d.  A.-E.  AU.  Vol.  187. 

>  Onrei  aa  Maaarin,  HaUälberg,  88.  AuiL  A.  d.  A.-&  AIL  Vol.  187. 
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über  die  gegenseitige  UnterstütKung  im  Falle  eines  Angriffes^ 
das  VerspreclieiL  K»rl  liudwigs^  die  mm  Wohle  des  Beiclies 
bestimmten  Plttne  Frankreichs  in  Deutschland  zu  fördern,  jnnd 
die  Verpflichtung  Ludwig  XIV.,  60.000  Reichsthaler  längstens 

inner  Mouatfelrist  nach  erfol^^tcr  it.iLitication  de«  Vertragtib, 
weitere  50.000  Rcichsthaler  im  Januar  lt)ö8,  und  fin-  dir  ganz© 
Dauer  des  Vertrage«  —  drei  Jakre  —  jährlich  40.UÜ0  üeich»- 
thaler  zu  erlegen. ' 

In  einer  zweiten  Schrift,  die  Karl  Ludwig  nach  erfolgter 
Wahl  surttckgestellt  verden  sollte,  versprach  dieser,  das  Hann 
Habsbnrg  Ton  der  Wahl  aussuschliessen  und  seine  Stimme 
dem  von  Frankreich  empfohlenen  FHirsten  zu  geben,  jedoch 
nur  }^egen  Sicherung  boiner  rüibon  und  bcinci»  Staates  durch 
1^  rank  reich.  * 

Die  VWtreter  Ludwig  X1V^  veriicüsen  den  Hof  des 
PMaers  befriedigt  ^Wollte  Gott,^  schrieben  sie  dem  Cardinaly 
,wir  wären  mit  allen  Kurfürsten  so  fertig,  dann  wären  wir  des 
Erfolges  sicher/'  Am  19.  Augast  hielten  sie  ihren  leieriiolien 
Euurag  in  Frankfurt^  Johann  Philipp  war  der  einsigB  an- 
wesende Kurförst.  Er  nahm  sie  überaus  freundlich  auf,  ver- 
hielt sich  aber  tsonst  sehr  zurUcklialtend ;  e8  schien  den  Gf»- 
Handten,  al»  wäge  er  jedes  Wort  ab,  das  er  sprach.  ^  Und  daö 


>  T«rtrs|p  vom  15.  An^t  1S67  th  Mlage  stiin  Bcnchte  Tom  19.  AagntH 
an  BrieoM.  Biitüdi  UiueiiB,  Hsdcysaa,  4Ö81.  Dte  ante  Bsis  im  jähr- 
lidMn  SulMidie  von  40.000  Thalern,  die  in  Bw«i  Baten  jiiulieli  gMaUt 
worden  lollte,  sollte  am  1.  Juli  1658  erlegt  werden.  In  den  Meiaoiireii 
Grammont*»  1.  c,  449  ist  der  luhalt  des  Vertrages  gans  liohtig  aiigo> 
geben;  das,  was  Heide  1.  c,  20  anfUhrt,  ist  unrichtig. 

'  Grainniont  nnd  Lionue  an  Mazarin,  Auf  dem  Wrg^o  nach  Frankfurt, 
Ii).  Auirust.  liritish  Museum,  Harleyana  4531.  Eine  Stolle  aus  ilem  Be- 
richte abgetlruckt  bei  Valfirey  1.  c,  Ol  ff.  Das  Mi.sstrauen,  von  »l^m 
Grammont  in  seinen  Memoiren  fpricht,  läätit  aich  auch  den  berii^üten 
entnehineu. 

*  £benda. 

^  loll  iiaiie  4ei  CeremottieUB  keine  KrwihjDung  gctban,  obgleich  dawelbe 
AnlaM  sa  vielen  «nd  lebliaft  gefülurteii  Fn^n  gegeben  liat  und  in  den 
eeitgeollMiaehen  Weiken  eowolil,  als  aneh  in  den  Memoiren  GnmnionVIi 
und  den  Belichten  der  beiden  Gesandten  sehr  «nsflUirUch  behandelt 
wird.  Wer  Mi  daftr  intereesirt»  findet  diese  Dinge  unter  Anderem  im 
Theetmm  Enropaenoi,  VlU,  a»  v.  O. 

^  Qrammont  und  lionne  an  Brienne,  FrenkAurt^  8.  Bqptember  1667. 
British  Maseam,  Uailejana.  ,11  est  de  eon  natarel  asses  lont  k  pvte,  en 
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Wenige,  WM  er  ihnen  mittheilte,  klang  dnrduuu  nicht  er-- 
muthigend.  Denn  so  oft  auch  Grammont  und  Lionne  betonten, 

ilaisü  Leoi)ol(l  WiJhelm  nicht  gcvvillilt  werden  tliiife,  der  Krz- 
kanzler  war  zu  einer  zustimmenden  Kikläruiii^  nii  I  t  zu  ver- 
mögen. Kr  sehe,  äusserte  er  sieh^  neben  dem  llau£>e  Habt»- 
bürg  nur  drei  Jb^iureten,  die  in  Betracht  geasogen  werden  künntcn: 
den  Kurfürsten  von  Baiem,  den  Henog  von  Neuburg  und  den 
KOnig  von  Frankreich*  Dem  Ersten  wttrde  er  seine  Stimme 
gerne  geben,  glaube  aber  nicht,  dass  derselbe  sich  um  die 
Krone  bewerben  wolle,  de«  Neuburgers  Wahl  werde  sieb  nicht 
liui  clilühren  lassen,  und  des  K<iiiiob  von  Frankreich  könne 
man  tlberhanpt  nic-ht  Kr\viilinun;j!;  tliun.  '  Zu  jrleii'hc  r  Zeit  be- 
tonte er  die  Kuthweudigkeit  des  franzüsiscb-apttiiibülien  >  riedens, 
bot  sich  dem  Cardinalc  als  Vermittler  an^  yersprach  günstige 
Bedingungen  für  J^'rankreich  au  erwirken  und  schwor,  fiüls 
Spanien  das  Zustandekommen  dee  Friedens  yerhindem  sollte^ 
das  Haus  Habsburg  von  der  Kaiserkrone  ausausohliessen.  ^  Die 
Gesandten  Ludwig  wussten  nicht,  wie  sie  die  Reden  Johann 
Philipps  deuten  öollten.  Sie  konutea  und  wollten  nicht  «ilauhen, 
dass  der  Elrzkanzlcr,  über  dessen  Frankreich  ^Ihi.stigc  Stnnnmng 
so  viel  berichtet  wurde,  daö,  waa  er  gcöa^t,  ernstlich  gemeint 
habe.  Sie  meinten  es  mit  einer  yoriibergehe Tiden  \\  r.stimmung 
za  thun  au  haben.  Fttrstenbeig  aber,  mit  dem  sie  in  ununter- 
brochenem Verkehre  standen,  behauptete  auf  das  Entschiedenste, 
der  Mainaer  wttntche  die  Wahl  Ferdinand  Marias  nicht  und 


oette.reneontre  eette  lentenr  redonUa  povr  bien  chefeher  ses  mots»  ponr 
n^en  dire  auean  qii*av«cq  poid  et  mamre/ 
1  GmamoBt  und  Lionne  an  Uiuuurjn,  Ffaakfbrt,  8.  Beptember  1657. 
A.  d.  A.-S.  AU.  YoL  187.  ,<ttie  poor  le  107  il  ne  devoit  pss  nons  dtei- 
miliar  ponr  ne  trompsr  panonne^  qu'il  ne  Toyoit  pte  diqyoiition  pour 
cette  fois  -  cy  (ce  int  son  mot)  en  Mr«»  len  Electotirs  a  conferer  a  S« 
M*-^  la  dignit^  Imperiale  a  moins  qu'il  arrtvast  »jnolque  conionctiire  qui 
par  (rautr"«^  plus  irraTidei«  raisATis  les  y  ti»t  soHgoi/  Spfir  bozoichnoiiH  ist, 
«lass  (Traiiiiiii'nt  und  Liuiiiu'  bei  dieser  Gelegenheit  betonten,  falls  ein 
Habsburjrrr  gewälilt  woiduii  «ullttj,  werde  Ludwig  XIV  ?4i»ino  Mjiwmfrelu 
trcü'eu,  Hliue  »ich  z,u  .amnsor  a  cHllef?  desi  capitiilutiuua,  qui  nOiit  «-stc 
et  ne  seronl  jamais  tenuo«»  i|u'Hutanl  qu  il  uuiiviendra  a  celuy,  qiii  les 
aoroit  jor^/ 

*  Gnuninont  und  Llonno  an  liaaarin,  Frankfurt,  4.  September  1657. 
A.  d.  A.-B.  AU.  Vol.  187.  Ana  diesem  Berioht  ein  Extract  bei  Valfifegr 

1.  OL»  9«. 
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werde  sie  auch  zu  verhindern  wissen. '  Um  sich  Sicherheit  za 
YerBchArffen,  begaben  sie  sich  einige  Tage  nach  der  erwähnten 
Unterrednng  neuerdings  zu  Johann  Philippe  machten  ihm  Toa 
den  Aensseningen  Farstenberg^s  Mittheilung  und  baten  nm  Auf- 
klärung.   Der  Kurfürst  war  anfangs  sehr  bestürzt;  er  fasste 
sich  jüdüch  bald  und  erklärte^  er  könne  sieh  nicht  bestimmt  fllr 
Ferdinand  Maria  aussprechen,  weil  er  noch  nielu  wi&  \  ol)  dieser 
Ftlrst  die  Wahl  annehmen  werde,  und  weil  er  fürchten  müsae^ 
dass  der  Wiener  Hof  von  seinem  Entschlösse  Mittheilung  er* 
halte.   Grammont  und  lionne  begnOgten  sich  mit  dieser 
kterung  nicht  Sie  drftngten  zu  weiterer  Anseinaadenetniiig. 
Eine  solche  hatte  Johann  Philipp  gewttnscht.  "Er  wurde  «nf  diese 
Weise  gleichsam  geiiöthiL:!,  jenen  Vorschlag  zu  machen,  dessen 
Durchfülirung  ihm  mehr  als  alles  Andere  am  HerzeD  lasr.  E> 
enthüllte  den  Vertretern  Ludwig  XIV.  seinen  Friedenspian ; 
BUgleich  versprach  er,  falls  er  der  Durchführung  desselben  vor 
der  Wahl  versichert  sein  könnCi  seine  Stimme  dem  Baiem* 
fklrsten  zu  geben.   Und  sogleich  war  er  mit  einer  Beihe  Ymt 
Grfknden  bei  der  Hand,  um  den  Nachweis  daf&r  zu  erbringen^ 
dass  ein  Eingehen  auf  s^e-Friedensidee  Frankreichs  Interoeaon 
nur  förderlieh  sein  kuimte.  Dass  die  Vertreter  Ludwig  XIV.  sich 
nicht  gleich  von  der  Richtigkeit  seiner  Auseinandersetzungen 
überzeugt  erklärten,  dass  sie  Ferdinand  Maria  auch  auf  andere 
Weise  zur  Annahme  der  Kaiserkrone  bewegen  zu  können 
glaubten,  verdross  den  KurfOrsten.  Aber  all'  ihre  Entgegnungen 
▼ermochten  ihn  nicht  von  seinem  Entschlüsse  abzubringen,  fir 
fuhr  forty  die  Nothwendigkeit  der  Herstellung  des  Friedens 
vor  der  Wahl  zu  betonen,  versprach  die  günstigsten  Bedin- 
gungen für  Frankreich  und  verptlichtcte  sich  von  Neuem  eid- 
lich, falls  Spanien  in  die  Aufnahme  der  Verhandlungen  nicht 
willigen  sollte,  die  Habbburger  nicht  allein  von  der  Wahl  aus- 
schliessen,  sondern  wie  Leute  behandeln  zu  woUen,  die  ftlr 
einen  ewigen  Krieg  eingenommen  seien.  ^  Ja  er  behauptete 
den  widerstrebenden  Hörem  g^ntlber,  nicht  er,  sondern  Ma- 
zarin  sei  der  Erste  gewesen,  der  Wilhelm  Fttrstenberg  von  dem 
Frieden  gesprochen  habe,  und  auch  in  Frankfurt  s^  daa  erste 


1  Gfammoiit  und  Liontte  aa  Masaria,  Frankftirt,  S*  SeptsmtMr  IWf^ 

4.  A>B.  AU.  VoL  187. 
s  ]>Mgl«ich0n,  Frankftirt,  10.  September  1667.  A.  d.  A.-E.  AIL  VoL  157. 
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Wort  von  der  Zweckmässigkeit  des  Friedens  von  ilmeu  ge- 
äussert worden.  '  Gramniont  und  Lioinic  schien  das  Benehmen 
Johann  Philipps  noch  unbcf^rcit'liclier  nh  vorher.  Sie  wuöbtcu 
idchty  was  .sie  von  ihm  denken  sollten,  sie  wuBsteu  nicht,  ob 
er  den  Abseliluss  des  Fliedens  vor  der  Wahl  wtüuche,  weil  er, 
wie  Wiihelm  FOntenberg  behauptete,  flfarchtete,  daas  Frank- 
leich  den  Frieden  nicht  annehmen  werde,  sobald  ein  Nicht- 
habsborger  gewühlt  sei,  oder  ob  er  bloe  Zeit  gewinnen  wolle, 
um  die  Wahl  im  Sinne  des  Hauses  Ilabbburg  zur  Durchführung 
zu  bringen.  Und  zu  gleicher  Zeit,  da  die  Huliinig  des  Erz- 
kanzlers  den  Gesund u-n  Ludwig  XIV.  eine  arge  Enttäubcliung 
bereitete,  gingen  ihnen  von  verschiedenen  Seiten  Mittheilungen 
zu,  welche  ihnen  die  Xjage  in  noch  ^el  trüberem  Lichte  er- 
scheinen lassen  mnsste.  Ans  Heidelberg  wurde  gemeldet,  das« 
Kail  Ludwig  sehwanke;  Ghrayel  theilte  ihnen  mit,  dass  er  in 
den  Hftnden  des  SaT03r'schen  Gesandten  em  Schreiben  der 
Kui  iuröim  Adelheid  vuu  l^aiem  gesehen  habe,  in  wek'ljc]ii  sie 
berichtete,  dass  sie  die  ll  iluung  aufgebe,  ihren  Gemahl  litr 
die  Annahme  der  Kionc  zu  gewinnen,  und  Franz  Egon  von 
Fürstenberg  gab  ihnen  von  dem  Inhalte  des  Briefes  Kunde, 
in  dem  Friedrich  Wilhehn  dem  Kurftürsten  von  Köln  die  Noth- 
wendigkeit  der  Wiederwahl  eines  Habsbnigers  aaseinander- 
gesetst  hatte,'  und  das  in  einer  Form  abgefasst  war,  welche 
die  Vertreter  Ludwig  XIV.  ssu  der  Aensserang  bewog,  der 
Brief  hätte  nicht  anders  stihsirt  sein  können,  -vvenn  ihn  Volmar 
verfasst  hätte.  ^  Es  ^icllien,  als  sollten  in  einem  Elemente  die 
Hoffnungen  und  Mühen  von  Jaiircn  vernichtet  werden.  Unter 
diesen  Umständen,  wo  nur  das  grosse  Selbstbewusstsein  und 
das  nnersehtttterliche  Vertraaen  in  die  Macht  ihres  Fttrsten 
Qrammont  and  Lionne  vor  Versweiflnng  schlitzten,  mnsste  es 

1  OfSmiDoiit  «ad  Lionne  aa  Mamriii,  Fkmkftirt,  10.  Sq^temlMr  1S67. 
A.  d.  A.-E.  AU.  Vol.  187.  Die  Darstellung  über  dieae  Yerhandltuigen 
bei  Heide  I.  c,  18  ff.  ist  ( IironoIogiflGh  unrichtig;  Fttrstenberg  ist  lUfibt» 
wie  man  nach  Heide'»  Darstellung^  vermuthen  soUfea,  nach,  sondern  vor 

dieser  Zeit  in  Sedan  bei  Mazarin  gewesen. 

2  Grammont  und  Lionne  aii  Mazarin,  Frankfurt,  12.  September  1G57. 
A.  d.  A  -E.  All.  Vol.  137.  Knie  hiteinisclio  Abschrift  die»©»  Sclireiljeus, 
das  aulgHian^eii  wunlo,  botinfl^'t  sicli  im  AVieiicr  Arrhivc  ( \ValiIa<"ten). 
Nach  einor  Abschrift  im  Mum  Imcr  Aichivo  d'iv  1  iar.stellunj;  b«'i  Heido. 

*  Der  Brief  des  Kuiliiiäteu  von  Brandonburg  iat  abgedruckt:  Urkunden 
und  Acten,  VIII,  452  f. 


Digitized  by  Google 


202 


ihnen  «]b  eine  Ironie  des  Scbicksals  eraeheineD,  dass  ihnen 
Atto,  ein  Bete  Masarin's,  eine  Flngachnft  Uberbradite,  auf 

Veranlassung  und  unter  dem  Einflüsse  des  Cardinais  in  jener 
Zeit  verfasst,  da  die  Caiuli  laliu  LiuIumV  XFV.  mit  berechtigter 
Hottiiung  von  8eite  der  fVaiiz< isischen  Kegicruii^  gcphiut  wor- 
den war,  in  welclier  mit  grossem  Geschicke  die  Wahl  Lud- 
wig XIV.  als  die  den  Intereseen  des  Reiches  am  meisten  ent- 
sprechende geschildert  wurde.  *  An  eine  Verwerthung  denelbeii 
war  in  diesem  Augenblicke  nicht  m  denken«  ,Wir  haben,^ 
schrieben  Grammont  und  lionne,  ^mit  grossem  Vergnügen  den 
italienischen  Brief  erhalten,  den  Eure  Excellenz  uns  durch  Atto 
i'iln'rsendet  hat.  Derselbe  ist  ausgezeichnet  geschrieben  und 
enthält  zwingende  Grtlnde,  allein  da  mau  ergehen  muss,  daas 
der  vornehmste  Zweck  desselben  die  Förderung  der  Wald  dea 
Königs  von  Frankreich  ist,  wohin  Niemand  in  dieser  Vcrsamm hing 
sielty  so  haben  wir  es  für  gefiUirlioh  erachtet,  durch  Verbreitung 
des  Schrilbtlickes  unseren  Feinden  den  Vortheil  an  gewjükrön, 
in  der  Stadt  die  Ansicht  zu  yerbreiten,  dass  dies  der  Haupt-,  ja 
der  einzige  Zweck  unserer  Hieherkunil  sei,  und  behalten  uns 
die  Veröffentlichung  für  eine  Zeit  vor,  wu  die  Angelegenheit 
dicb  gestattet.^  ^   Man  sieht^  die  Vertreter  Ludwig  XIV.  ver- 

*  Auszüge  aus  dieser  ,Lottera  scritta  di  Koma  dal  Signore  N.  ad  un  sao 
«mieo  in  Fnaefortf  imd  der  Antwort  ai»  EVulEfturt  bei  Yalfirey  1. 
116  ft;  doch  scheint  «r  die  AlifiMung  in  eine  ipStece  Zeit  m  yenDtnea. 
Die  Geeuidten  bedenken  steh  aber  gann  anadrlleklioii  in  ihrem  Beriahto 
v<wi  18,  September  für  den  bpfimg.  IKe  beeeiehtiendrten  SteOeB  fiaUea 
bei  Valfirej,  sie  lauten:  ^La  Maieon  d^Anstriehe  e  jetti  de  trop  profondee 
redne«  de  an  domination,  aon  eeteadne  eet  trop  grsnde,  eee  penafoe 
trop  vaetee  et  aes  propres  interesta  trop  bien  m^nages  en  tout  ce  qu*elle 
&it,  poor  ne  lenr  aaerifler  paa  tont  le  bien  public. .  .  .  Bnfin  je  dia,  qpm 
ponr  rendre  k  TEurope  le  repos  aprös  le  quel  ollo  soapire  il  y  n  ii 
lon^temps,  il  faut  separer  l'Empire  ile  la  Maisun  d'Austriche  et  luv  Inisaer 
deinesier  sur  son  eompto  f^es  ontrojuises  ot  londiiiro  tonte  »eule  \es 
maebinfiM,  qu'elle  dros.se  de  ttius  i-u.stez,  (ju'elle  denieiire  avec  ses  amia 
«t  avcM-  ses  enuemieij  et  si  cola  lait,  cet  liyver  la  Paix  s«  t'era.  .  .  . 
La  Mai.soii  d'Austriche  ayant  ainsi  re<;eu  rexclnsion,  il  ne  rest^  »jue  le 
Koy  do  Fiauce  capable  de  &uUi»teuir  lo  puids  et  la  dignit4^  de  1  .Empire 
etjecroy  veritablemeut,  qu'eu  ces  temps  difticiles  et  malheureux,  JÜieu 
a  üai  naiatre  ce  Prinoe  la  pour  la  gloire,  le  restabUmemeut  et  lea 
delioea  dea  honunee.*  Evat  diese  Stellen  eridlrent  warum  die  Geeaadtea 
vor  der  VerCfcntlichung  der  Schrift  surttokaefareekten. 

*  Orammont  und  Lionne  an  ICaaarin,  Fraakikurt,  12.  September  1667. 
A.  d.  A.-S.  AU.  Vol.  187. 
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aweifelten  nielit.   Sie  bescblossen  yielmelir;  mit  allen  Mitteln 

die  Sclnviei  igkeiteiiy  die  sich  ergeben  luitten,  au^  dem  Wege 
zu  nuimeu.  Zunächst  galt  es,  die  Differenzen  mit  dem  rialzer 
beizulegen,  da  die  Mitthciiungeu  1' Urstenberg's  von  grosaeo 
Anerbietungen  Spaniens  in  Heidelberg  und  die  Ornmmont  und 
Lionne  bekAunte  Geldgier  Karl  Ludwigs  die  Gelnbr  aU  eine 
drohende  ersoheinen  liessen.  Unter  dem  Verwände  der  Jagd 
begaben  sieh  die  Vertreter  Ludwig  XIV.  dreimal  nach  Oppen- 
heim, wo  sie  mit  dem  Knrftlrsten  von  der  Pfaln  Ensammen- 
trafen-  Es  kam  hier  zu  heiligen  iSceueu.  Gravel  hat  dem 
Pfälzer,  der  hehauptete,  von  einer  Ohuisel  nichts  zu  wissen, 
nach  der  er  die  40.000  Üeichstbaler  nur  erhaitcu  öolitei 
wenn  ein  Niehthabsburger  gewählt  würde,  ins  Gorioht  gesagt, 
dasB  er  eine  Unwahrheit  sprechet  Endlieh  gelang  es  dnroh 
Vertnittlang  des  französischgesinnten  Obersten  Balthasar,  Karl 
Lndwig  zu  versöhnen.  Granunont  und  Lionne  erklflrten  sieh 
bereit,  ohne  erst  die  Ermächtigung  Mazarin's  abzuwarten,  die 
dem  KuitViirtien  missliebige  (Klausel  in  der  Schritt  zu  streichen 
und  ilim  die  Ermächtigung  >iu  ertlieilen,  den  Vicariatsstreit  mit 
Kurbaiern  aui'  eine  ihm  möglichst  vortheilbalte  Weise  zu 
schlichten,  während  sie  ihrerseits  nur  auf  der  Forderung  be- 
standen, dasB  der  Pikker  seine  Stimme  Ferdinand  Maria  gebe, 
(alle  Ludwig  XIV.  es  von  ihm  begehren  soUte.  ^  Zu  gleicher 
Zeit  wurde  Atto,  mit  einem  eigenhändigen  Schreiben  Lud- 
wig XIV.  an  die  Kurftirstin  Adelheid  versehen,  ^  nach  Milnchen 
gesendet,  um  den  Kurllirsten  durch  grosse  Anci  bicUmgen  tiir 
den  Plan  der  Erwerbung  der  Krone  zn  gewinnen.  Die  (ie 
sandten  Ludwig  XIV.  aber  wendeten  ihre  Aufincrksamkeit 
wieder  dem  Erzkanaler  zu.  Es  gelang  ihnen  auch,  ihn  zu 
besseren  JSrklärungen  zu  vermlSgen.  Ale  die  Ftbrstenberge  auf 


*  Grammont  imd  Lionne  an  Brieuue,  Frankfurt,  12.  September  1657. 

British  Museum,  Harloyaua,  4531.  Vgl.  lloido  1.  c,  21. 
^  Ludwipf  XIV.  nn  Aflolheid,  1  September  1057.  A.  d.  A.-E.  Bavarica. 
V(»l  Ludwijj  sclireibt,  da  er  höre,  dass  Fenliu.uul  Maria  ^'ich  ilurch 
iiiitjlj^eineiiito  KatliscUlägo  wolle  verleiten  la^weu,  die  günt!ti«r«'  (ü'U'gen- 
Iioit  zur  Erworljuiif:  der  Kaiserkrone,  wie  eine  solche  in  Juhihuuderten 
uicLt  wiederkelireu  wurde,  uubeiüit/.t  vorübergoheu  »u  lassen,  wolle  er 
durch  Atto  noch  eioeu  Versuch  inaclien,  den  Kurfürstou  umzustimmen. 
Ueber  Attot  Ch&vel  1.  e.,  Iii,  ^ü,  Heide  L  o.,  28  Anm.  und  Wagner, 
Hirt.  Leopoldi  Magni,  I,  HS. 
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AoAthen  der  fraasOttflclieii  Genndten  im  Namen  des  Kin>' 
ftbTBten  von  Kfiln  den  Mainser  um  eine  beetimmta  Aeosaenmg 

über  sein  Verhalten  zur  Candidatur  Ferdinand  Marias  angingen, 
erklärte  »lolianii  Philipp,  sie  könnten  ihrem  Herrn  mittheilen,  das.s 
er  nnter  allen  Umständen  bereit  sei,  dem  Kurfiiröleii  vuii  Baierii 
seine  Stimme  zu  geben,  und,  was  noch  mehr  bedeutete,  er  gab 
seine  Einwilligong^  auch  Ferdinand  Maria  von  diesem  Entr 
aehfause  in  EenntniBB  m  aetaen.  ^  Wie  wenig  anfinektig  ee  der 
Enkaniler  mit  dieaen  SrUflrangen  meinlay  wiaaen  wir.  Qfam- 
mont  nnd  Lionne  aber  finden  dieselben  aebr  troataraiob.  Wilfigto 
der  junge  Kurfürst  von  Baiern  ein,  dann  war  bei  der  günstigen 
Gesinnung  Johann  Pliilipps  an  dem  Erfolge  nicht  zu  zweifeln. 
Mit  der  grössten  Spannung  sahen  .sie  daher  den  ]\Iitthcilungen 
Atto's  entgegen.  Unterdess-  war  Mazarin  in  den  Besitz  ihrer 
ersten  8  eh  reiben  gelangt  £r  war  keinen  Augenblick  daifiber 
im  Zweifel,  waa  an  thon  sei.  £s  gah^  den  Mainzer,  koste  es 
waa  es  wolla,  nmznatimmen.  Die  Gesandten  erbiettan  Auftrag 
an  bitten,  an  verapredien,  nOthigenfaUs  an  droben.  >  Gegen  die 
Behauptung  des  Erzkanzlers,  Mazarin  habe  Ftlrstenberg  seine 
Geneigtheit  ausgesprochen,  durch  das  Km  turstencoliegium  die 
Friedensverhandlungen  noeh  vor  der  Wahl  zum  Abschlüsse 
bringen  zu  laaaen  und  die  Vertreter  Ludwig  XIV.  in  diesem 
Sinne  bereits  mit  Vollmachten  Terseben,  yerwahrte  sich  dfir 
Cardinal  anf  das  £ntsobiedenste.  Er  gab  au,  dem  Fftrstea* 
berger  Mittheünngen  von  dem  Verianfe  der  in  Madrid  ge* 
pflogenen  Verbandlungen  gemaebt  nnd  betont  an  baben,  iim 
der  nur  im  Augenblicke  der  Noth  und  widerwillig  geschlossene 
Vertrag  mit  England'  im  Umz  do^  Julues  1658  zu  Ende  gehe; 
er  gab  auch  zu,  seine  Bereitwilligkeit  erklftrt  zu  haben,  die 
Gesandten  Ludwig  XXV.  mit  den  zur  Vornahme  der  Fhedens- 
verhandlongen  notbwendigen  Vollmachten  zu  verseben,  &lk 
sidi  eine  Aussiebt  auf  günstigen  Verlauf  derselben  aeige.  Wie 
sebr  unterscbleden  sieb  aber  diese  Aeusserongen  von  jenes, 
die  ibm  der  £rzkanaler  in  den  Mund  legen  wollte.  Maaaria 


*  OnunmoBt  und  LiotiM  an  Mawirin,  Fv9Mu%  16,  Septmbir  1667. 
A.  d.  A^B.  AIL  Vol.  187. 

>  MsMniB  u  ChnuBmoitt  und  IdmuM^  S.  Sepl—bar  1667.  A  d.  A-S.  AH. 
VoL  140.  Die  eDtadMidende  Stelle  bei  Chlrael  l.  e.,  m,  lOS. 

*  Gemeint  bt  te  Vertna  yon  iS.  Min  1667. 
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war  Uber  die  AoBlegung  und  Verdrebung  semer  Worte  sehr 

entrüstet;  aber  er  glaubte  im  Interesse  der  Sache  seinen  Zorn 
unterdHlckcn  zn  müssen.  Ja  er  ging  weiter.  Er  suchte  nacli 
einem  Auswege,  uio  die  dircctc  Zurtlckweisunf]^  der  mainzischen 
Fhedensanträge  zu  vermeiden.  ^Ich  glaube/  schrieb  er  Gram- 
mont  and  LiolUiei  ^das  beste  Mittel,  dem  Willen  de«  Knrftlreten 
Reehming  sa  tragen  und  xngleick  nnser  InteresBe  wa  wahren^ 
ie^  daee  ihr  each  Uber  die  Friedenebedingnngen  im  tiefsten 
Gebeimniflee  mit  Jobann  Pbilipp  einiget  nnd  nacbdera  dies  ge- 
lehehen,  ihm  das  bestimmte  Versprechen  gebet,  dass  der  König 
seine  Zustimmung  zum  Frieden  uiil^  r  den  verabredeten  Be- 
dingungen gehen  wird,  sobald  ein  Kaiser  <]^ewählt  sein  wird, 
der  nicht  dem  Hause  Habsburg  entstammt.'  ■  Johann  Philipp 
leigte  sich,  als  ihm  von  diesem  Plane  Mazarin's  Mittheüong 
sokam»  dnrebans  nicbt  gewillt,  anf  denselben  etninigeben.  Er 
betonte  die  H^gliebkeity  den  Frieden  in  Etae  und  yor  der 
Wahl  sn  Stande  an  bringen ;  es  liege  in  seiner  Maeht,  ftnsserte 
er,  die  Wahl  hinaujszuseliieben.  ^  Die  Differenzen  in  der  Auf- 
fassung Mazarin's  und  Jolianu  Philipps  stellten  sieb  immer  klarer 
heraus.  Frankreich  wtlnschte  die  Wald  vor,  der  Erzkanzler 
nach  dem  Absehlasse  des  Friedens;  Frankreich  erklärte  sich 
bereit,  vor  der  Wahl  die  Friedensbedingungen  festzustellen,  auf 
Gmmd  deren  es  den  Frieden,  falls  die  Wahl  im  Sinne  Frank- 
reiehs  erfolgt  sei,  sobliessen  wolle,  Jobann  Pbilipp  dagegen 
fordert»  den  Absebhiss  des  Friedens  tot  der  WabI  nnd  ohne 
jede  Rttcksicht  auf  das  Ergebnis«  der  letzteren.  Vergebens 
boten  GraniiiMnit  und  Lionne  alle  Kiiiiste  der  Ueberredung  auf, 
Johann  Pbilipp  zu  überzeugen.  Ihre  Worte  blieben  ebenso 
ohne  Erfolg,  wie  ihre  Versprechungen  und  Gunstbexeogungen« 
Der  Erzkanzler  schritt  unbeirrt  auf  dem  eingeschlagenen  Wege 
weiter.  Die  Versammlnng  vom  3.  October  nnd  das  Sehreiben  an 
Pefienmda  vom  16.  desselben  Monats  waren  die  nllcbsten  sicbt- 


Mazarin  au  Grnmmont  und  Lioaue,  Verdau,  lö.  Soptembcr  löo7.  A. d.  A.-B. 
All.  Vol.  140.  Damit  sind  die  Zweifel  geiOst,  die  Uelde  L  e.,  83  Anm. 

in  diesem  Punkte  jinssert. 

Grammont  und  Lionue  ;in  Maxarin,  25.  September  1057.  A,  d.  A.-E, 
All.  Vol.  136.  In  diesem  Schreiben  berichten  die  Vertreter  Ludwig  XIV, 
von  der  Asnueraiig'  P&nrtenberg'ä,  ,<[n^il  nous  permettroit  de  laj  dire 
«B  plslns  aMSBbl^  qu'il  «rtoH  nn  Mas,  en  css  qiie  m  ü»  allait 
jaamUfl  a  la  MaiMii  d*Aii>tri«1ie. 
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baren  Zeichen  seiner  nnermlldliohen  Thfttigkeit  im  Interewe 
des  Friedens.  1 

Fttr  die  Vertreter  Ludwig  XIV.  blieb  nur  noch  enw 

HofiiiüHj^,  (1er  feste  un  i  rasche  Entschluss  Ferdinand  Ma- 
rias, die  Krone  aii/.uin  hmon.  Dieser  junge  Kurtiirst  wurde 
wiederam  die  massgeheude  Persönlichkeit.  Man  darf  sagen, 
von  seiner  Entscheidung  hing  in  diesem  Momente  zum  guten 
Tbeile  die  künftige  GkuBtaltong  EaropAS  ab.  Daas  Ferdinaad 
Maria  diese  Entscheidung  bereits  getroffeni  dase  er  in  ittsk- 
baltsloser  Weise  (Hat  das  Hans  Habsbnig  emantreton  sieh  nr> 
pflichtet  hatte,  wissen  wir.  Aber  weder  in  Paris,  noch  im  fraa- 
zösisclicn  t.ii  kel  zu  Frankfurt  kannte  man  diese  Entschliessungen, 
und  die  Naeliricliten,  welche  von  der  zweiten  Ifalt'te  de.s  Monats 
September  au  in  beiden  Orten  einliefen,  Hessen  hoffen,  dass 
die  vornehmlich  durch  Vcrmittlnng  der  Kurfllrstinmutter,  der 
Hersogin  Christine  von  äaToyen,  angeknüpfte  Verbindnqg  d« 
franaltaischen  nnd  bairisdben  Hofes  anm  enrünsehtsn  Ziele  fUhrsa 
würde.  Die  junge  Knrftlrstin  Adelheid  hatte  das  Oerftcht,  ab 
habe  sie  die  Hofihnnpr  aufj?egebcn,  ihren  Gemahl  ftlr  den  Pka 
der  Fi  \\  (  rliunjj  der  Kaiserkrone  zu  gewinnen.  ^\  idn  i  ufen  und 
aubdriUkiicii  erklärt,  das8  ihr  (Tcmahl,  falls  ilim  ausgiobii^c 
Unterstützunpr  von  Frankreiel»  zu  Theii  werden  sollte,  wie  sie 
mit  Bestimmtheit  behaupten  könne,  die  Krone  nieht  zurück 
weisen  werde.'  Und  Egon  FOrstenberg  sprach  so  Toller  Hoff- 
nnng  von  der  ihm  «n  den  Hof  Ferdinand  Marias  an^tragensa 
Mission,'  die  ersten  Berichte  Atto's  klangen  so  siegesgewiss, 
dass  sdbst  der  weitblickende  Cardinal  nnd  ein  so  klu^r  Mann 
wie  Lionne  mit  «grosser  Zuversicht  der  Entscheidung  der  bai- 
rischen  Regierung  entgegen&ahen  und  den  kölnischen  Minister 

•  V<jl  weiter  oben  p.  112  ff. 

Kurfürntin  Adollieid  au  Madamo  Courteuay  (Favoritin  dnr  Horzopin 
Christine  von  Savoyeii),  September  1667.  A.  d.  A.-E.  All  Vol.  ISO  ,Je 
ne  8<jny  qui  fust  conrir  le  bmit,  que  M.  rHloctonr  inon  mary  voinllt» 
refuser  Tempire,  puisque  ce  n'est  jias  nnp  si  potito  choso  jiMiir  laiiAcr 
escbapper  «ne  si  belle  occa^ion,  au^sy  »i  »"^a  M"^«  uous  conscrve  In  bonne 
Tolmit^  qa*il  notu  temnoigiie  et  noiui  aasiste  de  son  pnistuint  secoon, 
il  ne  Mia  pas  r^ettf  de  mon  anri  «ne  d  belle  Mvae,  je  s^aj  trop 
bien  aei  eentiBiMie  powr  en  doater.«  Ygh  Über  Mmm  Sebreibeii  OUnd 
t  106. 

*  Qiaaiment  nnd  lionne  en  Meseiin,  %  Oktober  tsa7.  A.  d.  A.*B.  All. 
Vol.  186.^  Die  entwsbeidende  Stelle  bei  YMny  1.  e.,  98  f. 
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mr  Beise  nach  Mflnohen  dxftiigten.  UeW  das  Ergebnisa  dev- 
telben  smd  wir  bot  Genüge  unterrichtet  >   Egon  Fttrstenberg 

kehrte  nach  mehrw5chentlichem  Aufenthalte  am  Münchner  Hofe 
freudüstrahlcnd  mit  der  Nachricht  zurück,  dnss  Ferdinand 
Maria  nicht  nur  die  ihm  nnnctragene  Krone  mit  Ver^^niipren 
annehmen  werde,  soudem  eine  wahre  Ungeduld  gezeigt  habe^ 
iO  rasch  als  möglich  das  erwünschte  Ziel  zu  erreichen.  ^  Wie 
er  berichtete,  forderte  der  junge  Kurfürst  blos  die  Sicherung 
der  firansSsischen  Unterstatsung^  versprach  mit  dem  Pfkdzer 
sich  Bu  einigen  und  dem  Mainas  die  einflussreichBto  Stolle 
im  Reiche  zu  überlassen.  ^  Kurzum,  Fürstenberg  stellte  die 
Sache  80  dar,  als  ob  an  einem  Erfolge  bei  gutem  Willen  des 
Mainzers  nicht  zu  zwcitoln  war.  '  Grammont  und  Li(^nne 
hatten  keine  Ursache,  die  Richtigkeit  dieser  Mittheilungen  anzu- 
fechten; umsoweniger  ak  Atto  ja  in  tthnlicher  Weise  berichtete.^ 

'  Vgl  Heide  27  (f.;  Valfrey  1.  c,  100;  W  i^^iu  r,  HUt.  Leop.,  I,  39  ff. 

2  Graramout  und  Lionne  au  MiiKcirin,  31.  üctober  1657.  A.  d.  A.-E.  All. 
Vol.  136.  Khurtz  habe,  lu»rirhteu  die  Gesandten,  dem  Fürf«tonhorp  eine 
ntchtssnf:fpndc  Antwort  ;^'0|;obcii,  rlpr  Knrff^rf^t  sio  aber  in  '\or  lotzten 
Aiulif^iiz  znrUckguuumuiüiJ,  jlursijuil  luy  cuulirnia  In  resolutiuu  uii  il  <'.Htoit 
d'avoir  l  empiro,  fl'il  y  pent  parvonir  et  ce  u  ml  plus  mesme  unu  j»iujplo 
resolution,  c'est  de«ormais  1  impatienca,  que  la  cUoftO  so  (asae  promptement'. 

*  Ebenda. 

*  Dan  Fflntenbcag:,  urie  neuerdings  bebanptet  worden  ^eide,  38),  Beinen 
UiMBrfolg  rerhllllt  and  nnwabre  Behauptungen  atugeetraat  habe,  um 
der  baifisGlieD  Begi«ning  m  bewebe«,  weleha  Einwirlrang  eine  ent- 
•ehieden  gttaietlg»  BrUlrong  Feidüumd  Marias  a«f  die  übrigen  Kor- 
fBisten  aoafiben  werdei  nnd  um  den  KorfÜMian  von  Baiam  vor  eine 
▼ollendete  Thatsacbe  an  ttellea,  •cheini  mir  nnwahiacheinlicii.  Beweiaen 
ja  doeh  die  Berichte  Atto 's  (vgl.  weiter  unten)  und  Vemanx*  aus  dieser 
Mi,  dasa  Ferdinand  Maria  wirkliob  solche  Aensserungen  gethan  hat; 
warnm  sollte  er  gerade  Fürst«mbei^  gegenüber  sich  anders  benommen 
haben?  Wahrscheinlich  ist  dagegen,  dass  Füistenheri?  dr»n  Erklrirungen 
dos  Kurfürsten,  din  dieser  diurehaus  niokt  ernst  meinte,  eine  noch  etwas 
günstigere  F.issnn}:^  i;ab. 

*  Am  17.  Octüber  berichtet  Attf.  an  Mazariu  (A.  d.  A.-E.  Ali.  Vol.  136), 
dass  or  ,rredevo  liaver  p^ia  t(»rniinatu  il  tntto*,  dass  aber  die  Ankunft 
Fürsteuberg»  den  Verdacht  der  MiuLüter  erweckt  habe.  Dadurch  sei 
die  Sache  schwieriger  geworden.  Als  die  Uauptsohwierigkeit  beseidinet 
er  —  und  wie  mir  sdlieint  mit  Becht  —  die  Fteeht  des  KvMntan, 
daas  Frankreieb  die  gegebenen  Yanpraehan  im  «ntaeheidendan  Momente 
nieht  halten  weida.  Trotadem  Tanichert  er»  auf  MtMg  raebnan  an 
dfirfen.  Wenige  Tage  daranf  überaendet  er  ein  Sehreiben,  das  er  Ton 
der  KufBrotln  Adelhaid  erhalten  nnd  das  folgenderwamea  lantats  «Final- 
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Begraflteh  daher^  dass  sie  diese  Nachrichten  mit  Jubel  müdaIi- 
men  nnd  smgleich  den  fiDtochliuas  fiuston^  die  ihnen  UbertngeBe 
An%»he  mit  Anspannong  aller  Kräfte  und  VerwerUiung  aller 
Mittel,  die  ihnen  in  bo  reichlichem  Masse  an  Gebote  ttandea, 

zu  Ende  zu  fUhren.  Anfangs  schien  es,  als  ob  ihre  Bemühungen 
auch  von  Erfolg  Ije^leitet  sein  würden.  Egon  FUr«t^nber^.  der 
wie  sein  Bruder  Willielm  in  dieser  Zeit  im  intimsten  Verkelire 
mit  den  Vertretern  Ludwig  XIV.  Btand,  versicherte,  den  Kur- 
rrnston  von  Trier  an  dem  Versprechen  vennocht  zu  habes, 
falls  Ferdinand  Maria  die  Krone  wolle  nnd  yier  Stimmen  ftr 
denselben  gewonnen  seien,  sein  Votum  für  den  bairischen  K«^ 
ftrsten  abangeben;  nnd  sein  Bmder  Wilhelm  gab  bezüglich 
der  Kölner  Stimme  die  besten  Hoffnungen.  *  Und  da  die  Stimm« 
des  PfUlzers  für  sicher  p:elialuii  w  urde,   hin^  wiedeniui  Alles 
von  der  Kutsclieidung  Johann  Plulipps  ah.  Es  wurde  den  Vor 
tretem  JLudwigR  scliwor,  sich  über  den  Weg  zu  einigen,  den 
man  bei  den  Verhandlangen  mit  dem  Erzkanzler  einschlsgea 
sollte.  Sie  hielten  es  vor  Allem  für  verfeblty  ihn  aUsogleich  tos 
den  günstigen  Erklttrnngen  Ferdinand  Marias  in  Kenntniss  ss 
setaen.  Sie  UlrchteteB;  er,  der  nnr  den  Frieden  im  Ange  ImH 
werde  die  Entschliessung  des  bairischen  Kurfürsten  als  eine  i 
seine  FriedensplKne  kreuzende  miasbillif^en.  Und  in  dieser  Anf  ! 
fassung  wurden  sie  durch  die  Aeusserungen  der  FUrstcnhcrge  j 
bestärkt,  die  gleiche  Vermuthungen  hegten  und  den  Rath  gaben, 
dem  Kurfllrsten  von  Mainz  eine  Verzögerung  der  Wahl  bis  is  i 
den  April  des  Jahres  16&8  anter  der  Bedingung  snaogestiheB, 
dass  bis  dahin  der  Friede  gescblossen  sein  müsse  nnd  in  jeden 
Falle  keine  weitere  Verscbiebnng  des  WabHermines  statthsben  ; 
solle.  >  Allein  einen  solchen  Ausweg  glaubten  die  fransösiMboi 

niente  il  8er™o  olettoro  i  tanto  rest«to  novamente  sodisf.atto  di  voi  che 
r  bavete  portato  k  consolarö  il       di  Firatoinberg  couio  dal  medesirao 
■Sütifete,  e  ae  %eiie  non  dar«  al     ima  parola  oerta  die  aceaUa  rimperio, 
fi  •  vero  tanto  dicbianilo  eon  wii  et  oirn  il  nedv^  (ß»  che  noa  ib 
ooaa  piA  poleaee  bronan/  Am  24.  Oetober  aber  neldat  Atto  giuis  gof* 
drOdUieh:  ,11  Bat»»  elettore  non  il  A  T«liito  in  seritto  aieUenie 
Tantsggio,  tna  in  ▼ooe  tanto  al     di  Fintimbeff  qaaato  a  na  b4  delto 
cbe  aHolvtamente  non  vnol  rifintar  llmpaiio. . .  .*  VgL  Ar  die  Vet^ 
handlangen  Atto*«  aneh  Wagner  1.  c,  84. 
1  GmiTiTnont  itnd  i^nn»       M^tflT^f*^  lg.  November  1667«  A.  d. 
All.  Vol.  186. 

*  Pe^cben,  6.  NoTember  1667.  A.  d.  A..E.  AU.  VoL  1S6. 
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Gt'öiindten  nicht  billi;::eii  zu  dürlen.   Sic  meinten  aueb  auf  ande- 
rem Wec:e  des  Erz  k  an  ziert»  Furderun^^cn  befriedi<!;en  nnd  seine 
Befürclitungeii  zerstreuen  zu  können.   ,Ua  das  Ilaiiptbebtreben 
des  Mainzers  dahin  geiiohtet  ist,  schneben  de  dem  Cardinale, 
aicb  nt  Btckern,  und  da  er  fürchtet  ^  welcher  Partei  er  sich 
tneh  aiuichUeMBty  in  Krieg  sn  gerathen,  haben  wir  einen 
Vortiieil  vor  dem  Feinde,  weil  deB  EnrAlrsten  Staaten  uns 
uäLcr  liegen  und  er  von  uns  unmittelbare  Gefahr  zu  tVtrchten 
bat.   Ein  weiterer  Vortheil  für  uns  ist,  dabs  er  den  Krieg  für 
unvermeidlich  hält,  wenn  wir  nicht  Genugthuung  erhalten. .  .  . 
Et  ist  sogar^  wie  uns  Wilhelm  Ftirstenberg  mittheilt,  zur  Uebcr- 
aeugung  gelangt,  dass^  £üls  Ferdinand  Mana  gewählt  werden 
sollte^  Oesterreich  nicht  wagen  wird,  dieten  von  allen  Anderen 
anteratHtaten  Fttrsten  ansngreifen»  Dann  hat  der  Mainsef  Angst, 
dasB  Frankreich  den  Krieg  in  das  Reich  bringen  wird,  und 
schliesst  dies,  obgleich  die  ganze  »Saelie  })ara(lox  klingt,  auf 
folgende  Weise.  Er  sagt,  Oeätcrrcich  wird  b(ilei(ligt  dem  Könis^e 
von  Spanien  Hilfe,  und  zwar  nicht  nach  Flandern,  sondern 
nach  Italien  schicken  j  Ludwig  XIV.  wird  vom  neuen  Kaiser  Ab- 
hilfe dagegen  fordern^  und  wenn  diese  nicht  erfolgt,  sich  selbst 
Abhilfe  su  Torschaffen  suchen  und  deshalb  die  Reichsgrenze 
Qberschreiten/^  Diese  Beftlrchtnng  des  KnrflUrsten  zu.  beseitigen, 
schlugen  die  Vertreter  Ludwig  XTV".  vor,  im  Nothfalle  dem 
Mainzer  das  Versprechen  zu  geben,  dass  Frankreich,  falls  Fer- 
dinand Maria  Kaiser  werden,  Oesterreich  Truppen  nach  Italien 
senden  und  allen  Vorstellungen  des  Kaisers  und  des  Keiehes 
kein  Gehör  schenken  würde,  deswegen  die  Ruhe  Deutsel  I  i  da 
sieht  stören  wolle. '  Wir  sehen^  Grammont  und  Lionne  dachten 
noch  ernstlich  an  die  Möglichkeit  eines  Erfolges.   Sie  ent- 
schlossen mchy  um  Johann  Philipp  entgegemmkonunen,  diesem 
ihre  Geneigtheit  zur  Vornahme  der  Friedensverhandlungen  zu 
bezeigen.    Sie  ermahnten  die  Vertreter  des  rfiilzers,  falls  der 
Erzkanzlcr  diese  Frage  im  Collcgium  zur  Spraclie  bringen 
sollte,  für  den  Beginn  der  Friedenstractate  zu  stimmen,  und 
theilten  dem  Mainzer  bald  darauf  persönlich  mit,  sie  seien  be- 
Tolhnächtigty  über  den  Frieden  zu  beratheni  sobald  Pefleranda 


>  Grammont  imd  Lioma  «a  ICasuin,  IS*  Noronber  Ml,       d.  A.-S. 

All.  Vol.  m, 
'  ilbünda. 
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sich  einTerstaiiden  erklftrt  haben  werde. '  Allem  all'  diea  w- 
mochte  den  KurfUrsten  von  Mainz  nicht  an  der  gewüntehtaa 
rttokhaltslosen  Erklärung  zu  Gkinsten  der  bairiichen  Caadidttor 

zu  vermögen.  Den  i\Iittlieilungcn  p]^^on  Fiirstenberg's  mass  er 
keinen  Glauben  bei ;  hatte  ja  Ferdinand  Maria  dieselben  als 
Ausgeburt  der  i*iiantasie  bezeichnet.  ^  Dass  der  kölniscLe  , 
Minister  auch  dann  betheuerte,  die  Wahrheit  gesprochen  zu  i 
haben,  machte  auf  den  Mainzer  keinen  Eindruck.  £ir  hat  «eh 
dahin  geftossert,  man  dürfe  kein  Fondement  anf  das  setHBi 
was  Fürstenberg  gemeldet  hat.  Trota  alledem  hielten  dieVov 
treter  Ludwig  XIV.  die  Sache  nicht  fUr  verloren.  Ja  selbst  als 
Mazarin  an  dem  gün.sti^^en  Au^^ange  der  Wahlangelegenbeit 
zu  zweifeln  be^^ann  und  den  Gesandten  mittheilte,  aus  Wien 
bestimmte  Nacli rieht  zu  haben,  dass  Leopold  die  Stimme 
Baiems  fUr  sicher  halte  und  auch  den  Mainaer  fdr  sich  einge- 
nommen wisse;  ^  glanbten  Qrsmmont  nnd  Lionne  denOardiBai 


*  (iraminont  und  Lioune  au  Mazarin,  'J7.  November  1G57.  A.  d.  A -E 
All.  Vol.  i;>6.  Rezciclincnd  ist,  (L-iss  die  Vertreter  Frankroichs  voa  der 
von  Maaariu  y^efonlortou  Clausol,  dass  Fraukreicli  uiitor  SpaniM  §o 
güuätigeu  Bedingungen  nnr  dann  IVioden  .scliliessen  wolU,  wenn  Oest«r- 
reich  von  der  Wahl  ausgeschltmcu  würde,  dem  Mainzer  keine  Mit» 
theilung  machten.  Sie  haben  Mazarin  als  Qrund  ihres  Benehmens  Ii* 
Uebenangung  von  der  ZorfkekweiBong  der  Frledeiuniiflffbletiuigeii  Seiteaa 
PeüQtaiidA*B  angegeben,  sngleicli  aber  betont»  der  Mainser  b«be  bartf' 
Uoh  dieMB  Punktes  seine  Ansiebt  oft  genug'  betont 

s  Vgl.  Heide  1.  e.,  87  iL  und  Anm.  Doch  ist  es  sehr  beseidineBd,  dm 
!n  der  Antwort,  welche  der  KorfOrst  dem  Atto  am  81,  Oetobar  dsnibdie 
Karftrstin  geben  liess,  aasdrfieUicb  betont  wnrde,  dar  KniOnt  asimU 
Ar  die  GrOsse  seines  Hauses  eingenommen,  fürchte  aber  die  Folgen. 
,De  fiorte,  qne  non  obstant  le  veritable  desir  qii*elle  anroit  de  donner 
a  Sa  Mt^  me  pleine  et  evidente  Ouvertüre  de  ses  pens^es,  si  est  ce 
neantmoins  qtie  Testat  des  affaires  se  ponvant  facilement  changer,  eile 
croid,  qti'unc  doclaration  trop  anticip«^e  eeroit  capablo  do  davantafTQ  nuire 
quo  (lü  pioiitter;  ou  coinino  olle  n'a  point  ny  a  cettc  hpure  uy  cy-devant 
refuse  la  ronronne  de  rEini>iro,  ain<?y  ftst  eile  d'opimou  qu'en  nn  sujet 
de  si  pandc  iinpoitaucc,  ello  est  ubligc  d'user  d'une  graud  retouu  et 
circunispoetion.'  Es  sclioint  also  d<ich  von  Seite  de»  bairischen  Hofes 
eiu  zweidoutigüÄ  Spiel  gespielt  worden  zu  seiu.  Auch  Adelheid  schrieb 
au  Ludwig  XIV.  persönlich,  ihr  Gemahl  habe  die  Bedeutung  der  Aa« 
gelegeaheit  woU  erkanitti  aber  er  flbrahte  sieh,  seine  wahie  IMinnif 
an  Inssera.  0.  KoTember  1667.     d.  A.-S.  Bav.  YoL  i. 

*  Uaaaiin  an  Qraaunont  und  Lionne^  VlnoemieB,  10.  WoTsaler  1(67* 
A.  d.  A..B.  AU.  Vol.  140. 
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bcruliigcn  iiud  die.  La^c  der  JJingu  als  durcLau.s  nicht  ver- 
zweiftjlt  hinstellen  zu  dürfen. '  Diese  verliältnissnüissi<^  0^^* 
stige  Auffassung  der  Vertreter  Ludwig  XIV.  halle  ilire  Ver- 
anlassung darin,  dass  der  BHirstenberger  einen  ganz  plausiblen 
Gnud  für  das  aweideutige  Vorgehen  Ferdinand  Marias  anzn- 
ftliieii  wnsste  und  dabei  verblieb,  dass  der  batrisohe  Knr- 
Abrst  nacih  wie  vor  die  Krone  ansimelmien  Willens  sei^  falls 
ibm  die  nOthige  Gewähr  p^boten  werde^  dass  er  dieselbe  wider 
den  zu  ci  ;u  tüiiden  Aii^nff  des  Hauses  llabsburg  "^verde  be- 
haupten können,*  —  eine  Ansieht,  die  durch  Atto's  mündliche 
und  schriftliche  Berichte  ßcstÄtigung  erhielt,  ^  —  so  dass  Gram- 
mont  und  Lionne  ein  entschiedenes  Vorgehen  Ferdinand  Marias 
«nd  duroh  dasselbe  eine  Aendemng  in  der  Haltung  des  Mainaers 
erwarteten.  Allein  bald  sollten  sie  erkenneni  dass  auch  diese 
Hoffidnng  eine  eitle  war.  Die  Dinge  nahmen  von  Tag  vol  Tag 
einen  immer  bedrohlicheren  Charakter  an.  Die  Fürstenberge, 
diese  Wetterfahnen  des  damaligen  Europas,  begannen  unruhig 
zu  werden.  Zumal  Wilhelm,  der  Begabtere,  Unstetere  und  zu- 
gleioh  Habgierigere^  der  sich  rühmte^  seinen  Oesterreich  er- 
gebenen Bruder  aum  Parteigänger  Frankreichs  ^remacht  sa 
liab«%^  dringts  auf  «ine  RnttK^hfidung  Seitens  des  Erakanalers 


>  Grammont  und  Lionns  «u  Maiann,  27.  Movember  1667.       d.  A.'E. 

All.  Vol.  13R. 

'  E;:(»n  l'iirstenberg  berichtete,  er  habe  Ijci  seiner  Ki'u-kkchr  ans  Miiiidiou 
bemerkt,  da^  er  in  di'i  Hand  di'S  iJaiernt'iirgteu  ©iue  Sciirift  von  seiner 
liand  gelasaen,  worin  die  (in'hulo  aufgezählt  waren,  aus  denen  der  Kwr- 
ftlrst  die  Krone  auucliuieu  sollu,  und  woiiu  tsr  dum  Kurfürütoii  die  Ge- 
sinnung des  llainzers  kuudgeth&n,  der  nicht  zufrieden  gewesen  sei  mit 
den  Erklimngen  des  Imirlaoheii  Gesandten  bezüglich  des  Friedens;  «r 
—  VMnümg  —  babe  gesdirieksa,  aiaa  mOge  Ikm  die  Originale  snrBek- 
•flndan  nnd  Mk  «faie  Cepie  belMhsa.  IMeie  I^epesche  mnss  nnn  statt 
in  die  Hlode  des  Pater  Yenunut  in  die  MaTimflian  JOtorts'  gelangt  sein, 
denn  Fttntenberg  erhielt  eine  sehr  spitse  Antwort  des  Inhalts,  dass 
te  KnifSnl  bei  ssiasr  BrUiraog  beillglieh  des  Friedeas  verlileibe. 
Dieses  flebreiben  wnide  Ton  Khnrta  ui  Oexle,  den  mreiten,  nicht  an 
Erman  FOcstanbecg,  den  ersten  bairischen  Gesandten,  geeoUekti  weil 
Oexle  eine  Ohtealar  des  KhnrU  ist.  Fttistenliorp'  snrrte  aber,  wenn  man 
Mains  gewinne,  werde  man  schon  Ferdinand  Maria  als  Kaiser  haben, 
Orsimmont  und  Uonne  an  Maiaiin,  iO.  Morember  1667.  A.  d.  A.-B. 
All.  Vol.  186. 
^  £beada. 

4  Desgleiehen,  Id.  KoTomber  1657.  A.  d.  A.-E.  AU.  Vol.  Id6. 
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und  wiederholte  seine  uli  ausgesprüchene  Drohung,  falls  diese 
Sntsckeidong  ungünstig  iauten  aolito,  die  Sache  P'rankreioJis 
sufsagebeii.  ^  Die  Versprechen  Grammont's  und  LioiiBe's  w 
fingen  nicht  mehr.  Wilhelm  Fttrstenbetg  erklärte^  er  mid  am 
Bruder  konnten  flieh  nicht  um  FranfcreiohB  Willen  wa  Qnmde 
richten  laasen.   Alle  Versuche^  ihn  sn  beruhigen,  scheitertn. 
'Immer  deutlicher  wies  er  darauf  hin,  dass  .Johann  i'lüiipp  die 
Sache  Frankreichs  verlasse,  dass  man  von  ihm  nicht  mehr 
fordern  könne  als  von  dem  Erzkauzier  des  Reiches.    Die  | 
BäÜie  Ludwigs  konnten  sich  nicht  mehr  verhehlen,  dass  mehr 
ab  ein  Grund  daAtr  vorlAg,  dass  FUretenberg  die  Wahrhät 
Bpreohe.   Sie  hatten^  so  lange  es  ging,  den  Gedanken  nukt 
fikssen  wollen^  dasB  alle  Bethenerongen  Johann  Philipps  mr 
Comödie  gewesen  «ein  soDten,  sie  hatten  das  sehende  A«ge 
vor  der  von  Tag  zu  Tag  wachsenden  Verliaulielikeit  in  dem 
Verkehre  des  Krzkanzlers  mit  den  Vertretern  Leopolds  geschlos- 
sen und  den  umüihligen  Nachrichten  über  die  Unzuverläs&igkeit 
der  mainnachen  Erkhfrungen  keinen  Glauben  geschenkt.  Jetit 
aber,  wo  das  Benehmen  Johann  Philipps  dem  Erabisohofe  ra 
Traai  gegenttber,  dem  Boten  des  erkliirten  Feindes  IVankreieiifl) 
keinen  Zweifel  an  der  ttUen  Gesinnung  des  Knrfibrsten  hmt 
galt  es,  durch  ein  energische«  Vorgehen  Klarheit  in  die  Sitna- 
tion  zu  bringen.    Die  Vertreter  Frankreichb  begaben  sich  zu 
Johann  Philipp  und  forderten  AufklMrunp^.    Er  betonte,  nur  die 
Aussichtsiuäigkeil  der  bairischen  Candidatur  habe  ihn  bewogen, 
sich  dem  österreichischen  Hofe  zu  nähern.  ^   Die  Gesandten 
Ludwig  XIV.  siJien  immer  deutlicher,  dass  nur  eine  offene 
Erklärung  Ferdinand  Marias,  die  ihm  angebotene  Krone  an- 
nehmen zu  wollen,  den  Mainaer  umstimmen  könnte.  Da  nim 
die  vom  Münchner  Hofe  einlaufenden  Nachrichten  zum  grössten 
Theile  günstig  lauteten,^  hielten  die  Vertreter  Frankreicht» 


*  QnuBinoiit  waA  Horn»  an  MaaariBt  27.  HoTeaÜMr  1S67.  A  4  A<S. 

AU.  m  lao. 

>  Paagleichm,  11.  Deceoibar  1667.  A.  d.  A.-E.  AU.  ToL  186. 

>  Bbenda.  lubaiondare  Atto'a  Bariahta  lanftataK  gOaaUf»  aiaYenawa^^tar 
g«g«ii  weoigar.  'Am  7.  Ncnrember  1667  beciditete  Atto  Malaal  an  Hiaaris 
(A.  d.  A.  E.  Bav.  Vol.  8),  FardiHMid  Maria  haba  bai  dar  laMn  Aadlaati 
die  Atto  gehabt,  ^ota^  qua  a^^ohitam^nte  volera  accettar  rim[>erio, 
purch6  non  dovessere  perdere  1' Elettorato  ot  conseginse  il  modo  da 
poterai  aumtattaro  eoa  aicaieaaa  a  dacofo  pav  la  oocaneaiaa  di  tante 
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einen  letztcui  Versuch,  Ferdinand  Maria  zu  einer  entpcliied*  tu  n 
AeuBscnni^^  zu  vcrnu"»fren,  nicht  allein  für  erlaubt,  sondern  tiir 
dringend  f^ebotcn.  (Jhne  die  Ermächtigung  Mazarin's  abzu- 
warten, •  entschloss  sich  der  Hcr/*>[r  voa  Grammont,  fllr  dessen 
Reise  an  den  bamschen  Hof  ein  Vorwsnd  kieht  zu  finden  war, 
diese  Mission  za  ttbernehmen.  Ueber  den  Yeriauf  nnd  das 
Besnltat  derselben  sind  wir  zar  Genüge  nnterriebtet. '  Gram- 
mont  kebrte  nach  rielen  Unterredungen  mit  dem  Kurfürsten 
und  ]klaxinidian  Kliurtz  mit  der  Ueberzcugung  nach  Franklui-t 
znrtick,  dasR  an  die  Annahme  der  Wahl  Seitens  Ferdinand 
Maria  nicht  zu  denken  sei.  ^  Unterdessen  war  aucli  bezüglich 
des  Mainzers  die  Entscheidung  erfolgt.  Lionne,  der  unp^leich 
Begabtere  der  Verbreter  Ludwig  XIV.,  hatte  so^eieb  nach  der 
Abreise  seines  CoUegen  den  Entscblnss  gefsss^  sich  Gewissheit 
ftber  die  Plttne  Johann  Philipps  zu  verschafien.  Denn  trotz  aller 
Momente,  die  gegen  die  Aufrichtigkeit  des  Mainzers  sprachen, 
war  Ijionne  noch  nicht  in  der  L;ige,  mit  Bestimmtheit  anzu- 
g(d:>en,  ob  der  Erzkanzler  bereits  mit  Oesterreich  aligescldossen, 
oder  ob  derselbe  selbst  noch  nicht  wisse,  i'Ur  welche  der  beiden 

!;pe.<(A  nece»Murid  ehe  ii  «owengono  a  tal  dignita*.  Er  werde  gewiss  oaeh 
Frankflirt  kommen.  ,SperaTA  ehe  sarebbero  vere  tuite  le  cose,  che  il 
S.  Conte  et  io  le  havianio  dcttf»  ma  che  per  hora  tum  giudicava  di  ser- 
vitio  snio  <\\  dichiaiaisi  in  caita  di  piu  fli  (i\ielli>  iaceva  con  il  moso 
aiK'lic  (If^lla  S'"»  Elettrictv  (.'lio  S.  M.  puol  assif-nr-ir-ii,  che  qaando  non 
maneho  cho  il  suo  voto,  Moiiipre  80  lo  dari  c  se  Htehäo;. ,  .*  Vgl.  die 
(irammont'ft  1.  c,  4Gr> 
1  Ks  iüt  uurichtipf,  weuu  Cheruiil,  Examen  1.  c,  l'J  beliauptet,  Grauauout 
sei  auf  Befehl  Masarin^s  naeh  München  gereist;  eine  Nachricht,  die  sieh 
übrigens  sneh  bei  Wagner,  Bist  Leop.,  I,  86  findet  Uaaarin  bat  nieht 
nur  niehis  von  'diesesB  Plane  gewasst,  sondern  denselben,  sobald  er 
Kaehrieht  erldfilt,  ntebilligt.  Masarin  an  Oramnont  «ad  Llomia, 
m  Janoar  im.      d.  A.>E.  All.  Vol.  140, 

*  Vgl.  Yatfrey  1.  e.,  104  fl;  Chlrnel,  H.  d.  H.,  m,  106  ff>  nnd  Bzamen 
1.'  c,  18  ff.,  sowie  Qnunmont*8  M4moires,  4d.  Petitot,  tom.  LVI,  469  ff. 

*  Grammont  an  Brienne,  Frankfurt.  15.  Januar  1658.  British  Mnseom, 
Harl^ana,  4581.  Fast  wni-tlic-li  mit  dem  Berichte  an  Ma/aiin  vom 
22.  Jannar  flberelnstiimmond.  Die  entscheidenden  Worte  über  die  Erfolg- 
losigkeit ffcincr  Mission  lanten:  ,La  reflexirm  quo  ptiis  faire,  e«t,  que 
danf?  Tatfaire  doiit  il  ost  (|uestion,  l'on  ne  doit  faire  auctiii  fondoment 
sur  le  Duc  do  liavarit  re,  !^  i(ü'il  selon  mon  advig  se  face  assez  ^Tando 
Justice  lors  qu'il  fioid  uo  puuvoir  suustouir  le  t'aix  de  la  coiironnt;  im- 
periallo  et  qne  tous  los  .soins  et  Tar^^ent  de  Sa  Mt<*  pour  la  luy  luettre 
8ur  la  tetite  h€>roieut  vaiuemeut  et  iuutilemeut  em|doyeis.' 
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Pwteidn  er  sich  entsöheiden  werde.  Lionne  hielt  verent  die 
letEtere  Auffaasang  fUar  die  begrttndetore.  Seine  ünterredimgeii 

mit  Johann  Pliilipp  sollten  ihn  eines  Besseren  belehren.  Schon 
die  Ankündigung  des  wirk  liehen  Zieles  der  Grammont'schen 
Reise*  erregte  den  Unwillen  des  Erzkanzlers;  er  warnte  vor 
allauweitem  Entgegengehen;  Lionne  entnahm  seinen  Beden, 
daw  er  insbesondere  ein  beeümmtes  Versprechen  der  mainzi- 
sehen  Stimme  durch  Qrmmmont  in  München  ftarehte.  Daas 
Johann  Philipp  cur  selben  Zeit  QraTel  bessere  Venichemngen 
gab,  die  Wahl  Ferdinand  Marias  fordern  zu  wollen  verBpracti, 
fallö  dieser  seine  13oreitwilli^2;k(?it,  die  Krone  anzunehmen,  kimd- 
gebe,  uud  der  Friede  dm  ch  Verschulden  der  Spanier  vor  der 
Wahl  nicht  geschlossen  werden  könnte,  vermochte  Lionne 
dorchans  nicht  zu  beruhigen.  2  Der  V^dacht,  dass  die  Inten- 
tionen des  Erakanzlers  feindHehe  seien,  wuchs  vielmehr,  ah 
der  Brader  des  Knrflbrsteni  dem  er  an  den  Leib  rückte,  mit 
der  Sprache  nicht  recht  heraus  wollte  und  den  immer  grOsseraa 
Versprechnnfifen  Lionne's  keinen  Werth  beimass.  B^on  damah 
schrie))  Lit)ime  dem  Cardinal,  er  denke,  er  habe  zu  f^'ünstig 
genrtheilt,  aU  er  die  ^leinung  geäussert,  der  Mainzer  wisse 
selbst  noch  nicht,  wohin  er  sich  neigen  solle,  und  sprach  die 
Befürchtung  aus,  dass  der  £rzkanzler  sich  schon  gänzlich  för 
Leopold  entschieden  habe.  yAber  ich  glaube,  fiLhrt  Lionne  in 
seinen  Aaseinandersetzungen  fort,  er  will  seine  Ansicht  Te^ 
bergen,  weil  er  derjenige  gewesen  ist,  der  die  Gesaadtsefaaft 
des  Königs  von  Frankreich  gefordert  und  Geld  fUr  sich  und 
seine  Leute  genommen  hat,  und  weil  er  hoH't,  die  Sache  so 
erledigen  zu  können,  wie  wenn  die  Wahl  Leopolds  ^^'gen  seinen 
Willen  erfolgt  wäre,  sei  es  dadurch,  dass  der  Baierniürst  die 
Krone  ausschlägt,  oder,  falls  er  sie  anaonehmen  sich  bermt 
erklärt,  nicht  leisten  wird,  was  man  von  ihm  fordert  sei  esy 
weil  wir  die  au  dessen  Wahl  nothwendigen  Stimmen  nicht  er 
halten  werden/' 

Dass   auch  diese  Auffassung  eine  noch  allzugünstigc 
war,  musöte  Lionne  erkennen,  ab  er  eine  Woche  später  auf 


1  0£fioi«U  war  alt  Ziel  der  Heise  Heidelberg  angogebea  worden*  tUnoim 

de  aramment  1.  0^  468. 
«  LUwne  an  Maiaria,  18.  December  1657.  A.  4.  A.<B.  AIL  Vol.  IM. 
)  Ebenda. 
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neues  DrUngen  MasMin's  <  nochmals  mit  Johann  Philipp  ver- 
handelte. Denn  wfthrend  dieaer  bisher  hnmer  die  Unsicherheit 

über  die  Entscheidung^  Ferdinand  Marias  als  Grund  meiner 
Zi;i  iickliaUunf^  bezeichnet  liAtte,  bespann  er  jetzt  seinen  Reden 
eine  derartige  Wendung  zu  geben,  dafis  kein  Zweifel  darüber  be- 
stehen konnte,  er  werde,  wie  auch  immer  die  Mission  Grammont's 
ausfalle,  die  Candidatur  des  Kurfibrsten  von  Baiem  nicht  unter- 
stUtaen.  Zugleich  sachte  Johann  Philipp  den  Kachweis  dafftr 
au  erbringen,  dass  er  den  Plan  der  Erhebung  Ferdinand  Marias 
in  der  besten  Absicht  aufgegriffen  und  verfolgt  habe,  und  dass 
das  Scheitern  desselben  einzig  und  allciu  dem  bairiselien  Knr- 
fili  r-Ti  n  zugcsclirieben  werden  müsse.  Aber  weder  diese  Reden, 
noch  der  Versuch,  die  Unzweckmässigkeit  der  bairischen  Can- 
didatur nachsuwelsen,  machte  auf  Lionne  £indraok.  Kr  drang 
QDaalhi(teiich  auf  eine  bestimmte  £rkiänmg.  Kur  widerwillig 
und  um  den  gUnaHchen  Brueh  mit  Frankreich  zu  Termeiden, 
gab  Johann  Philipp  das  Versprechen,  für  Ferdinand  Maria 
stimmen  zu  wollen,  falls  dieser  die  Krone  erstreben  würde  und 
der  Friede  vorher  asu  8iande  gekommen  sein  sollte.  Lionne  gab 
sieh  damit  nicht  zufrieden.  Er  forderte  ein  weiterea  Versprechen 
fUr  den  Fall,  dass  der  Friede  durch  Spaniens  Verschulden 
nicht  zu  Stande  kommen  sollte.  Johann  Philipp  gerieth  in  die 
peinlichste  Lage.  Nach  dem,  was  geschehen  war,  konnte  er 
ein  solches  Versprechen  nicht  geben.  Er  erwiderte  also:  ,Wenn 
die  Spanier  den  Frieden  nicht  wollen  und  die  deutsche  Linie 
des  Hauses  Habsburg  sieh  nicht  verptiichtet,  den  Frieden  von 
Münster  zu  beobachten,  werde  ich  dem  Baiern  meine  Stimme 
geben,  wenn  er  Kaiser  werden  will/  ^  Lionne  entging  der 
wesentliche  Unterschied  zwischen  diesen  und  den  früheren  Er- 
klärungen des  Mainzers  nicht  Es  war  das  erste  Mal,  dass 
Johann  Philipp  den  Vertretern  Ludwig  XIV.  gegenüber  dem 

^  Mazarin  an  Grammont  und  Lionne,  17.  December  1657.  A.  d.  A.-E. 
All.  Vi'l  MO.  Auch  in  dieser  Weisung  betont  Maxarin,  dass  Alles  von 
dem  Mainzer  abhänge. 

'  Liojine  an  Mazarin,  27.  Decamber  1657.  A.  d.  A.-E.  All.  Vol.  136.  Vgl. 
Valfrey  1.  c,  109  ii.  Die  ent.'^eheidpnden  Wort^  lanten :  ,il  (Mayence) 
s'ost  advise  d'y  ajonf«t*»r  uno  rontlitinn  noiivulle  dout  il  u'uvoit  jamais 
parlä,  qui  est  quo  ä^avult  claiiüiuüut,  quo  les  Espaguols  ne  veulent 
pas  la  paix  et  que  la  M^dson  d^Anstiicbs  d'AUemagne  ae  reuille  pte 
ebeemr  te  traito  de  Moastsr,  0  donnera  sa  voix  a  BaTiere  Toulaat 
estro  Bmpevenr.* 
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Gedanken  Ansdniek  TerUel^  durch  die  WelilcapitalAtum  die 
Fordenmgen  Frankreichs  stt  befriedigen^  was  indurect  das  Zu- 
gestündniss  der  Unmöglichkeit^  Leopolds  Wahl  zu  hintertreiben, 

in  ijicli  scliloss.  Liounc  war  über  diese  Aeusserungen  des  Kiir- 
fürsteü  cmpürt.  Mit  dem  Ausdiucke  höchster  Unznfriedcü- 
heit  verliess  er  denselben.  Er  boli'te  auf  dem  Wege  der  Dro- 
hung etwas  zu  erreichen.  Daas  der  Erzkanzier  ihn  durch 
GraTcl  %a  neuen  Veiiiandlangen  auffordem  liess,  schien  ihm 
ein  gUnstigee  Zeichen.  Allein  die  Unterredung,  die  stBlIlinid, 
yerlief  ebenso  resoltatlos  wie  die  erste.  Wiedemm  schob  Jo- 
hann Philipp  dem  Kurftoten  von  Baiem  alle  Schnld  m  «nd 
wich  jeder  deiiiiius'on  Erklärung  aucli  dann  aus.  als  Lionne 
die  p:anz  präciöe  Frage  an  ihn  richt«;te,  ob  er  Fculiiiand  Maria 
seine  Stimme  geben  woUe^  falls  Grammont  dessen  Zustimmung 
racMc  lind  es  gelänge,  den  Kurfürsten  von  Trier  an  gewinoen. 
,Wie  die  Dinge  liegen,  kann  man  darüber  nicht  spreohen^^  wir 
die  Antwort  des  KnrftMen.  Und  so  nnermüdlieh  Lionne  wsr» 
dieselbe  Frage  immer  von  Neuem  an  stellen,  ebenso  uBennlld- 
lieh  war  Johann  Philipp,  ihm  mit  denselben  Worten  zu  e^ 
widern.  Die  Stimmuiiir  der  beiden  Männer  wurde  immer  ver- 
bitterter. Da  lüHbL  üci  Kurfüröt  wiederum  das  Wort  ,Cai>itula- 
tion*  fallen.  Das  gibt  Lionne  den  erwünschten  Aiilat^s,  seinem 
Zorne  Luft  zu  machen.  Er  springt  au^  hält  sich  die  Ohrel 
zu  nnd  erklürt^  dieses  Wort  nicht  hOren  an  wollen.  Mit  d«a 
ganzen  Au%ebote  seiner  Stimmmittel  mft  er  dem  BSn^andor 
au:  ,TAn8chen  Sie  sich  nicht  dnroh  falsche  Vermnthnngen.  Der 
König  von  EVankreich  ißt  überzeugt,  und  mit  nur  zu  gutem 
Grimde,  dass  Sic  allein  diese  Angelegenheit  entscheiden  werdea, 
dans  es  von  Ihnen  abhängt,  ob  die  Kaiserkrone  ein  Mit^rHed 
des  Hause»  Uabsburg  schmücken  wird  oder  nicht.  Es  hilft 
nichts,  von  verzweifelter  Lage  zu  sprccheni  zu  behaaptoa, 
Baiem  will  den  Thron  nichl^  Trier  wird  nicht  gewonnen  wörden 
klJnnen.  Alles  dies  wird  sich  leicht  geben,  wenn  Sie  es  woDeiii 
oder  —  ich  wage  dies  zu  behaupten  —  wenn  Sie  nns  hsnddn 
lassen  und  unsere  Pläne  nicht  durchkreuzen  würden/^  Kseh 

1  »Monrieiir  a  fin  qne  Y,  A.  ae  m  trompe  paa  tnr  das  pisiapoiitaoaii  laBof 
penaad^  et  avec  tris  gfaade  imiaon,  que  voiis  •enl  dotuums  le  coap  ted 
qu*il  voiiB  plaira  a  oetie  afTaire,  o*«0t  a  diro  que  solon  qm  vom  de> 
t«miinc  en  vostre  teste,  l'Empire  ou  sortira  (!•>  l.i  Mnlson  (VAustricho  ou  J 
rentrara.'  Lionne  an  Uaiariii,  27.  Deoember  1667.  Ä.  d.  A.-]iLAll,  VoL  IIA 
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einer  derartigen  Soene  war  ein  directer  Verkehr  swischen 

beiden  Männern  flirs  Erste  wenigstens  nicht  mehr  möülii}). 
Die  Erregung,  die  Beide  erfasst  hatte,  Hess  Wietlcilioluni^cu 
solcher  Aui'tritte  und  damit  den  gänzlichen  Abbruch  der  Be- 
siehungen Frankreichs  mit  dem  Erzkanzler  befürchten,  was 
weder  im  Intereaae  der  einen  noch  der  andern  Macht  lag.  So 
wurde  denn  dar  vertraute  Rath  des  KnrMreten,  Boinebuf^, 
snm  Yennittler  aaseraehen.  Durch  ihn  lässt  der  Mainaer  dem 
Vertreter  Lndwi^  XTV.  Tersichem,  dam  er  seine  Stimme  noch 
Kiemandciii  f^L'^ebon  liabe  und  dicü  auch  bis  zum  Eintritt  ins 
C^)nclavi'  nicht  thun  werde;  da88  er  Sana  nur  gesagt,  er  werde 
der  Wahl  Leopolds  nicht  entgegentreten,  t'ailö  dieser  der  Stimmen 
Baiems,  Sachsens,  Triers  und  Brandenburgs  sicher  sei.  Durch 
ihn  iäast  er  Lienne  mittheUen,  dass  die  KnrfUrsten  von  Baiom, 
Bvandenhoig,  Sachsen  mid  Trier  ihn  zur  Vornahme  der  Wahl 
drftngen,  dass  der  Trieirer  Leopold  eingeladen  habe,  so  rasch 
wie  möglich  nach  Prankfurt  zu  eilen,  um  sich  die  Krone  anfis 
Haupt  zu  setzen,  dass  an  diu  Annahme  der  Wahl  Seitens  Fer- 
dinand Maria  nicht  zu  denken  sei.  '  Zu  gleicher  Zeit  ver- 
suchte Boincburg  auf  zarte  Weiß©  von  Neuem  die  Frage  der 
WahleapiUilatiott  und  der  Allianz  zur  Sprache  zu  bringen, 
lionne  aber,  der  noch  immer  die  HofiEbnng  nicht  aufgibt,  falls 
Osammont  gtlnstige,  entsdieidende  Erklärungen  aus  München 
boringen  sollte,  den  Mainzer  durch  Versprechungen  und  Drohnn* 
gen  zur  Förderung  der  bairischen  Candidatur  zu  vermögen, 
will  von  Liga  und  Capitulation  nichts  wissen,  vorsjn-icht  ßoin«- 
burpr,  wenn  es  ihm  «relänge,  Johann  Philipp  für  die  Pläne  Ma- 
zariu  B  zu  «j^ewinnen,  eine  gleich  auszuzahlende  Summe  von 
60jOOO  ThaJern  und  eine  gleichgrossc  Summe  oder  die  Würde 
eines  BeichsTieekanalm  nach  der  Wahl  des  von  Frankreich 
gewttnschten  Oandidaten^  dem  Bruder  des  Kurfürsten  aber  die 
Wttrde  eines  Dne  und  Pairs  von  Frankreich  mit  den  ent^ 
sprechenden  BcsitzthiUuom.  ^  Allein  aueli  diese  Anstrengun<:;en 
bleiben  erfolglos.  Boineburc:  muss  im  Auftrage  des  Kurfürsten 
die  glänzenden  Anerbietuugcu  zurückweisen. '  Wenige  Tage 
darauf  trifft  der  Bruder  Grayers,  Grammont's  Begleiter  auf 


•  liionoo  au  Mazariu,  1.  Jann  ir  IO.jS.  A.  cl.  A.-E.  All.  Vol.  136. 
'  Desgleich^u,  8.  Jauuar  IGüb.  A.  U.  A.-iu.  All.  Vul.  136. 
>  Deagleioben,  13.  Juw  1668.  A,  d.  A.-E.  All.  Vol.  136. 
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der  Reise  nach  Mttncheiiy  in  Frankfurt  ein.  Aua  seinen  Mit- 
iheilnngen  ergibt  sieh,  dass  Ferdinand  Maria  definitiv^  a^e- 
lehnt  haty  die  Krone  anzunehmen.  Jetst  erst  gibt  lionne  die 
Hoffnung  auf^  ans  Ziel  bu  kommen.    Er  hat  bis  zam  letzten 

Anj^enblicke  an  der  Ueberzcuf^un«^  festgclialtciij  dass  ein  Vor- 
ninrseli  der  französischen  Truppen  an  den  Rliein  bei  güiisuger 
Stimmung  Ferdinand  Marias  den  Mainzer  vermocht  hätte,  ^ick 
l-'rankreichs  Wünschen  zu  ft^en.  *  Jetzt,  nach  der  erfolglosen 
Mission  Grammonf  s,  war  an  der  JNiederlage  Frankrsiohs  in 
der  WaUfirage  nicht  mehr  an  aweifeln.  Denn  —  und  das  ist  dai 
Entscheidende  —  als  eine  Nied^age  hat  Lionne  den  Ausgang 
des  Waldkampfes  in  diesem  Momente  bezeichnet.  Ganz  aus- 
driickh'cli  sprach  er  in  seinem  und  im  Namen  (h  .iiumont's  (He 
H  iTiiiing  aus,  Ludwig  XIV.  werde  den  schlechten  Amgm^ 
der  Dinge  nicht  ihnen  zur  Last  legen.  Und  ähnlich  dachte 
auch  der  Leiter  der  fi^anzösischen  Politik.  Er  konnte  sich  nicht 
Terhehlen,  dass  die  Erhebung  Leopolds  zum  Kaiser  eine  ülieder 
läge  für  jene  Macht  bedeute^  die  seit  dem  Tode  Ferdinand  IE 
ununterbrochen  erklftrt  hatte,  die  Wahl  eines  Habsburgers, 
welche  Genugthuung  für  das  Geschehene  und  welche  Vcr- 
sichernnpen  für  die  Zukunft  aucli  gegeben  werden  möchten, 
als  Feindseligkeit  betrachten  und  die  Truppen  ins  Reich  ein- 
fallen lassen  zu  wollen.  Daher  auch  die  Zähigkeit^  mit  der 
Maaarin  an  dem  Plane  der  Wahl  Ferdinand  Marias  auch  dm 
noch  festhielt^  als  er  sich  bei  ruhiger  Ueberlegong  ttber  die  EiMg- 
losigkeit  jeder  Weitaren  Bemtdiung  nicht  mehr  tSnaehen  konntei' 

1  Lionne  an  Hasarin,  14.  Januar  1658.  A.  d.  A.-E.  All.  Vol.  136.  ^  je 
demenre  encore  perRn.idr,  quo  s*il  (Ferdinand  Marin)  oftst  dmuii  nue 
bonne  response  a  M.  le  le  Roy  s'ad^ancant  sur  le  Rhin,  on  eust  pft 
obliger  Mayence  bmi  gr6  mal  gr^  luy  a  nouB  tenir  parole.*  Sehr  bfr- 
zeichnend  lautete  fol<,''endo  Expectoration:  ,Cependant  je  fois  deiix  re- 
llexiidis  jjriiK'ijialos  8ur  tout  ce  qni  s'est  paj»s^,  l'une  ijue  In  Maisou 
d'Auijtriclio  doit  louer  Dien,  qn'il  hc  soit  tronvo  an  moiide  nn  Coiote 
Curtz;  il  jient  dire,  que  luy  »eul  leur  fait  retuinber  Tcmjäro',  zweitens 
dam  nichts  so  vortheilhaft  für  Oesterreich  war  als  die  itrott\stiintische 
Partei,  douu  weun  einer  dieser  Füxstou,  Sachseu  oder  Braudönbiug, 
lUUte  tbun  wollen,  was  Baieni  hätte  thun  sollen,  und  so  von  Fnudoeidi 
nntentfttet  worden  wire»  httta  Oeetetrelch  die  Kaiseibone  nidit  ndir 
erhalten. 

s  Bbendt. 

*  Ifasnrin  an  CfaraMinoat  nad  Idoane,  10.  Jannar  tWS*  Ä,  d.  AK 
Vol.  140. 
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AI«  aber  das  Scheitern  der  Grammen t'schen  Migsion  ein  wei- 
teres lieli.'irrcü  auf  die  Durclifüliriiiif,'  der  Wnlil  Ferdinand 
Marias  iiiimr>2^Iich  iremaelit  hntte,  warf  sieli  der  französische 
Staatsmann  mit  der  ihm  eigeuea  Energie  auf  das  erreichbare 
Ziel  und  suchte  zugleich,  was  er  getiian,  nicht  nur  zu  rechte 
fertigen,  sondern  als  auf  dieses  neue  Ziel  allein  gerichtet  hin- 
mstallen.  Er  erklftrte,  Ludwig  XIV.  babe  niemals  daran  ge- 
dacht,  die  Krone  ftr  sieb  bu  fordern,  er  behauptete,  die 
Kriegsdrohung  im  Falle  der  Wald  eines  IFabsburgerij  «ci  nur 
ein  Schreckschuss  gewesen,  er  habe  niemals  emstlich  daran 
gedacht,  der  ^Vahl  wegen  Krieg  zu  führen;  er  betonte,  dass 
jetzt  nach  der  Geburt  des  f^paniseben  Infanten,  die  ihm  recht 
gelegen  kam,  kein  Grund  für  Frankreich  vorUegey  sich  der 
Wahl  Lieopolds  ans  prmcipiellen  Gründen  zu  widersetsen.  > 
Ja  nicht  eininal  die  immer  wiederholte  Abneigung  gegen  die 
Wahl  eines  Habsbnrgers  gab  Masartn  in  diesem  Momente  mehr 
zu.  Er  behauptete,  Ludwig  XIV.  liiitte  von  vorneherein  die 
Wahl  eines  Habsburgers  ebensogern  gesehen  wie  die  des  Kur- 
fürsten von  Baiern,  falls  er  die  Ueberzeuguug  gehabt  hätte, 
dass  die  deutsche  Linie  des  Hauses  nicht  gänzlich  unter  spa* 
nisehem  Einflüsse  stehen  werde.  Mazarin's  Vorgeben  war  ttber- 
«OS  klag.  Er  hoffte  durch  diese  nnd  ilhnlicbe  Erklftntngen^  mit 
denen  er  nicht  sparte,  seine  Niederlage  Terdecken  und  seme 
Zttstimmnng  snr  ErgreiftiTig  Jener  Maseregeln  m  rechtfertigen, 
die  er  monatelang  als  unzulim^iieh  und  unannehmbar  bezeielinct 
hatte.  In  der  That  ist  ihm  dies  gelungen.  Die  Walileapitulation, 
die  Leopold  unterzeiehncn  muöste,  und  der  kurz  nach  der 
Krönung  desselben  erfolgte  Abschluss  der  rheinischen  Liga  haben 
bis  auf  nnsere  Zeit  als  glftnzende  Beweise  der  Weitblicken- 
den,  genialen  PoHtik  Masarin's  geigoltett,  ab  dessen  von  allem 
Anfange  an  ins  Ange  gefiuistes  Ziel  man  einzig  und  allem  die 
Beschränkung  der  kaiserlichen  Maeht  beaeichnet  hat^  Dass 
dieses  Urtheil  kein  richtiges  iüt,  dass  das  Krgebniss  der  \V  ahl 


*  Masarin  an  Grammont  trntl  Lionne,  10.  Jamiar  1G5S.  A.  d.  A.-E.  All. 
Vol.  HO.  ,Cola  (die  Geburt  des  Infautoii)  uon.s  fDvimu.st  mi  jirelexte 
assoz  lnmorabU3  (pnisqu'Mns.sy  bitvii  rintidcliti'  <hi  M;iyfnco  ii<ni.s  a  rc- 
duits  aux  termes  du  no  pouvoir  luieux  isaxe)  pour  noas  relascber  im 
peu  de  uos  opjiositioiis.' 

>  Vgl.  Ch^ruel,  U.  d.  M.,  Ul,        f.  und  iixamen  etc.,  24  j  Valfrey  1. 
69  f.,  174  ff.;  Heide  1.  c,  67. 
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des  Jabres  1658  dorcbftiiB  nicht  als  Tnnmph  Masarin'scher 

Politik  bezeichnet  werdfi.  kauu.  wird,  wie  icli  hoffe,  nach  der 
vorausgegangenen  DarsTt  llnn*r  nicht  molir  Ix'zwcilelt  werden 
können. '  Denn  Mazarin  hat  ernstlicii  daran  gedacht,  die  Kaiser- 
krone dem  Hai'-'^  TT;il)sl>nrg  zu  entrcissen,  er  hat  von  dem 
Momente  an,  da  die  Nachricht  yom  Tode  Ferdinand  III.  m 
Wien  einlief,  bis  sn  dem  Angenblickei  wo  jeder  länwaod 
gegen  die  Wahl  Leopolde  nntslofl  wurde,  von  Beschrttokoag 
der  kaiserli(  hen  Machtvollkommenheit  durch  Wahlcapitulation 
und  Allianz  nichts  hören  wollen,  er  hat  ganz  auüdrücklic-h  und 
wiederholt  erklärt,  dam  derartige  Bestimmungen  einen  Kaiser 
ans  dem  Hause  Habsburg  niemals  abgehalten  haben  und  nie- 
mais  abhalten  wttrden,  ihnen  zuwider  das  zu  thun,  was  in 
seinem  Interesse  liege^  und  dass  daher  der  König  Ton  Fnmk- 
reich  Capitolationen  und  Bttndnissen  keinen  reehten  Weith 
beimessen  könne.  Dass  aber  diese  Äensserungen  nicht  bk» 
gethan  wurden,  um  die  Kurfürsten  zu  schrecken  und  znr 
Fürderun<j:  der  französisclten  Pläne  zu  vermögen,  ißt  schon  dar- 
aus ersichtlich,  dass  Mazarin,  nachdem  er  bereits  entschlosfiea 
war,  sich  mit  der  Wahlcapitulation  nnd  dem  Rheinbünde  zu 
bescheiden,  den  Vertretern  Ludwig  XIV.  das  Bekenntniss  ab- 
legte, dass  alle  Vertrige,  alle  Wahlcapitoiationen  tmd  alle  Vw- 
kehnmgen  verg(  bens  sem  wflrden,  so  lange  der  spanische  fSn- 
fluss  in  Wien  fortdauere,  und  dass  das  einzige  Mittel  gegn 
alle  Frankreich  drohenden  Gefahren  die  Uebertragung  der 
Krone  auf  ein  anderes  Haus  ^^ewesen  wäre.  ^  Ja,  auch  nach- 
dem er  sich  durch  die  ihm  tibersendeten  Frojecte  der  Wahl- 
capitulation und  der  Allianz  davon  fibersEengt  hatte,  dass  durdi 
dieselben  die  für  die  G^nugthttong  und  zur  Sichening  Fraak- 
reiehs  nothwendigen  Massiegeln  in  einer  den  höchsten  An* 
ibrderangen  genttgenden  Weise  getaroffen  werden  sollten,  bat 
er  Grammont  und  Lionne  seine  Anhiebt  in  lullender  Weise  zu 
erkennen  gegeben.  ,Ich  habe  die  Projecte  der  OapitulatioD 
und  der  Allianz  in  terminis  gefunden,  wie  man  sie  nur  wün- 
schen kann,  und  die  in  der  That  flir  die  Sicherheit  des  Könip 


1  FUr  die  AlUanx£rage  vgl.  meiae  AufieiaaadersetBUiigon,  Beürag  etc. 
1.  c,  161  f 

3  Ma7»arhi  au  Qramjuoat  und  Ldonue^  lö.  Januar  1G68.  A.  d.  A<-K.  All. 
VuL  140. 
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geufigend  wären,  wenn  una  die  Er&hnuig  seit  dem  Frieden 
m  HtüBler  mchi  darüber  belehrt  bäUe,  daas  weder  Worte  noch 
Vertrilge  in  Deutschland  viel  nützen,  da  man,  anstatt  dem 

feierlich  beschworenen  Vertra<]fe  prcmiiss  zu  leben,  einen  neuen 
sehliesst.  \\m  den  alten  dann  uiii^ebindert  verletzen  zu  können, 
und  wenn  mau  »ich  nicht  überzeugt  hätte,  dass  ein  Kaiser,  der 
im  Besitze  der  österrcichisoben  Länder  ißt,  nicht  vieler  Sompel 
bedarf,  um  aJie  Vonchriilen  an  Terleisen,  die  man  ihm  ge- 
macht nnd  die  er  zu  beobachten  Tersprochen  hat'  ,Aber/  fkhrt 
Masarin  sehr  bezeichnend  fort,  ,man  erkennt  wohl,  dass  dies 
doch  mehr  als  nichts  ist,  und  dass  dies  fast  das  Einzige  ist, 
was  man  unter  den  gejj^enwärti^^en  Verli;lltni>.-!.uii  thun  kann/  ' 
Also  uichüt  in  der  Zuversicht,  durch  die  Wablcapitulation  und 
die  rheinische  Allianz  einen  rolien  £rsatB  fUr  die  in  der  Wahl- 
firage  erlittene  Niederlage  tca  eriangen,  sondern  in  der  Absicht, 
die  Schlappe,  die  er  erlitten,  mOgBchst  snt  Tcrdedten,  nnd  das 
unter  den  gegebnen  Verhilltnissen  günstigste  Resultat  m.  er- 
zielen, hat  Mazarin  sieh  entschlossen,  die  lange  verweigerte 
Einwilligung  zu  den  Verhandhmgeu  zu  geben,  deren  Zweck 
sein  sollte,  die  Macht  des  neuen  Kaisers  zu  beschränken  und 
die  Unterstütsonng  Spanien s  durch  die  deutsche  Linie  des 
Hauses  Habsborg  sn  verhindern.  Dass  diese  Verbandlnngen 
deren  Verianf  zu  verfolgen  wir  jetzt  in  der  La^  sind  ^  — 
in  einer  die  Interessen  Frankreichs  fbrdemden  Weise  zum 
AbsehhiBse  gelangten,  hatte  seinen  Grund  vomehmKch  darin, 
dass  in  diesen  Pnnkicn  die  Pliine  Mazaüii  mit  jenen  des 
Erzkaij/.lcrs  in  vielen  Stücken  iibereinstimniten,  und  dass  es 
dem  Kurfürsten  Jbriedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  im  eigenen 
und  im  Interesse  des  Reiches  zweckmässig  schien,  die  Actions- 
fireiheit  Leopolds  durch  die  Bestimmungen  der  Wahlcapitulation 
an  achmttlem.  Denn  die  Vertreter  Ludwig  XIV.  haben,  ob- 
gleich sie  es  an  BemtÜiungen  durchaus  nicht  fehlen  Hessen, 
zum  bchliessliehen  Erfolge  eigentlich  nur  wenig  beigetragen. 
Ihr  Versuch,  Karl  Kaspar  von  Trier  zum  Anschluööc  an  die 
beiden  anderen  geistlichen  Kurfürsten  zu  bewegen,  scheiterte; 
ihre  in  derselben  Absieht  unternommenen  Schritte  bei  Baiem 
und  Sachsen  bÜeben  ohne  Erfolg,  und  wenn  auch  der  KuriUrst 


*  Mazarin  an  Grammont  und  Lionne.  A.  d.  A.-E.  AU.  VoL  140. 

*  VgbValfrey  1.  c,  119  S.  imd  Heide  1.  c,  49  ff. 
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von  Braadenbargy  troU  des  mit  Leopold  gesdiloAseiieii  V6^ 
ir»gefly  «eine  anasclikggebeiide  Stimme  in  einer  die  Lutereagcn 
BVankrnohs  berQcksiehtigenden  Weise  abgegeben  hat,  so  ge- 
schah dies  durchaus  nicht  ans  Qeftlfigkeit  für  Lodwig  XIY., 
oder  weil  seine  Vertreter,  von  Frankreich  dtirch  Geld  gewonnen, 
ihn  dazu  vermochten,  sondern  weil  Friedrieh  \\  ilhciui  hafftc, 
durch  die  von  ilnu  vorgeschlagene  Bescliränkungsehiusel  den 
jungen  Kaiser  für  ein  energisches;  rackhaitsioses  i^angreifen  iu 
die  nordischen  Verwickelungen  zu  gewinnen. 

80  wenig  man  aber  Maaarin  als  Schöpfer  des  Rheinbnndsi 
wird  beeeichnen  kfSnnen,  so  wenig  man  wird  behaupten  dttrfen, 
dase  er  von  allem  Anfange  an  nichts  Anderes  erstrebt  habe,  sb 
was  durch  die  Bestimmungen  der  Wahlcapitulaiion  und  durch 
den  Abseid U8S  des  Rheinbundes  erreicht  wurde,  so  wenig  man 
ihn  mit  einem  Worte  fiir  das  wird  preisen  dürfen,  was  er 
nicht  geplant  hat;  das  Verdienst  wird  Mazarin  unbedingt  zur 
gesprochen  werden  müssen,  dass  er  sich  niemals  durch  über* 
grossen  Eifer  an  EntscUflssein  hat  hinreissen  lassen,  die  den 
Bitcksng;  den  er  im  Laufe  der  Zeit  aneutreten  sieh  gendthigt 
sah,  unmöglich  gemacht  hätten.  Mit  bewunderungswürdigem 
Geschicke  vielmehr  hat  ^lazarin  seine  Beschlüsse  dem  jewci 
Ilgen  Stande  der  Begebenheiten  anzupassen  verstanden.  Und 
nur  diesem  politischen  Takte,  der  ihm  nie  fehlte,  ist  es  ziiza- 
schreibeni  dafis  mim  sich  Jahrhunderte  lang  darüber  täuschen 
konnte,  dass  die  Wahl  Leopolds  im  Hinhfioke  auf  die  beim 
Tode  Ferdinand  HL  gefesston  Plftne  fbr  Maaaxin  speoiaD 
eigentlich  nnr  eine  dnrch  glttckUiohe  Umstibide  in  ein^  halben 
Erfolg  verwandelte  Niederlage  war. 
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In  meiner  akademischen  Scliriit  libcr  , Handel  und  Ver- 
kehr in  Ungarn  und  Polen  um  die  MiUe  des  18.  Jahrhunderte^ 
meinte  ieh,  wo  von  den  im  Auftrage  des  Staates  uDtemom- 
menen  HandlnngsreiBen  die  Bede  ist^  den  wahneheinlichen 
VeiliiBt  des  Berichtes  ftber  eine  solche  Fahrt  beklagen  zu 
mflssen,  die  im  Jahre  1754  nach  Oberitalien  nntemomnien 
worden  war.'  Gliicklicherweise  lint  sicli  diese  I^cflirclitun^^  als 
nicht  gerechtfertigt  er^v^e8en:  der  Bericht  i.st  erhalten,  und  wenn 
auch  nicht  im  Originale,  so  doch  im  Concept  einer  amtlichen 
Copie,  welche  Maria  Theresia  am  27.  März  1755  ihrer  königUchen 
Beprttsentation  in  Böhmen  ttbersandte.  Der  die  Sendung  be* 
gleitende  Erlass  lautet:  ^Liebe  Getreae.  Ans  der  beigebenden 
absohrifUichen  Relation  werdet  Ihr  des  mehreren  ersehen^  was- 
massen  nnser  Mithrischer  Commereial-ConseBsns  eine  Reise  nach 
Italien  und  Unsere  benachbarte  Lande  unternehmen  lassen,  um 
dadurch  sowohl  in  die  Känntniss  der  Irrsten  Wechsel-  und 
Kaufmannahftuser,  als  jener  Inn-  und  AusländiBcher  Waaren 
zu  kommen^  die  zn  einem  vortheilhaften  Debit  und  nUtsüchen 
Baratto  dienen  kOanen.  Die  hiebey  erhobene  Mnster  tiieilen 
wir  dem  Consessni  Oommerdali  zn  seiner  Einsicht  nnd  darttber 
zn  machenden  näheren  Ueberlegnng  hieneben  mit,  befehlen 
auch  zugleich^  dass  Selber  sich  hierüber  fordersamst  mit  dem 
Miihrischen  ConseMsu  Commerciali  einverständijren  und  dem-  . 
selben  speciücö  anzeigen  solle^  welche  von  denen  gang  und 
gebigsten  oder  anverlangten  Innländlsohen  Waaren  bey  Euch, 
auch  in  was  ffSae  Qnalitaety  BveitCy  Lftage  und  PreiBs,  entweder 
bereits  vorfindig,  oder  doch  zu  erzeugen  seyn  dfirffton;  wie 
solcher  sich  denn  überhaupt  mit  demselben,  sowie  mit  der  in 


1  Archiv  für  östcrr.  Gescbichto,  LXDC.  Bd.,  iweite  Hilfta,  8.  857. 
Ar«l»if .  fid.  LXXIU.  L  Hälfte  15 
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Nieder -Oesterreichischen  Conunercien  >  Sachen  delegirten  Hof- 
Oommianon,  in  eine  reg:uHTte  gegeuBeitige  Oorreepondens  setsen 
und  ein  Land  dem  andern  die  in  linea  Commerdali  dienAune 
Nachrichten  mittheilen  boII;  da  im  Uebrigen  die  beigebende 

Muster  Ihr  ehestens  zu  Händen  Unseres  Commcrcieu-Direktorii 
wieder  zurückzusenden  bedacht  seyn  werdet.*  * 

Die  diesem  Decrete  beiliegende  Relation  zerfallt,  gleich 
dem  Elaborat  über  die  später  unternommene  Handelsfahrt  nach 
Ungarn  und  Polen,  in  swei  Theile:  a)  in  den  eigentlichen 
Reisebericht,  von  den  BeriehterBtattem  ^Protokoll'  genaaa^ 
nnd  b)  in  Reflexionen  ttber  das  Gleeehene  nnd  Er&hreDd.  Ich 
yermnthete  in  meiner  frtther  angezogenen  Arbeit,  deren  Kennt- 
nisö  ieh  bei  dem  Leser  dieses  Nachtrags  voraussetzen  darf, 
die  ReibCiideii  nach  ItaHen  wären  dieselben  beiden  Männer  ge- 
wesen, die  Jahrs  darauf  nach  Oeten  und  Norden  gingen:  der 
junge  Ghraf  Otto  Haugwitz  und  der  Brünner  Maauf&ctoren- 
Inapeetor  Procop.  Das  ist  jedoch^  wie  sioh  nun  heranselelh^  nur 
beEttglich  des  Zweiten  richtig.  Mit  Prooop  war  1754  Giaf  AJoii 
Podetatzky  nach  Italien  gereist^  der  dann,  weil  er  in  Win 
nöthig  war,  bei  der  nächsten  Fahrt  durch  Haugwitz  erwM 
wurde. ' 

Die  Reisenden  nahmen  ihren  Weg  über  Graz  und  Laibach 
nach  Fiume  und  Triest;  und  ihre  Angaben  über  die  Handeift- 
zustände  an  dieeen  Orten,  insbesondere  besfttglich  derletztgensan* 
ten  Stadt,  sind  von  dem  grOssten  Interesse.  (Wie  aus  einer  Ym- 
gleiehung  mit  der  Relation  von  1756  hervorgeht,  ist  aueh  hier 
Prooop  als  Hauptberiefaterstatter  amrosehen.)  Darauf  wandten 
sie  sich  über  üörz  nach  Venedig,  welches  damals  noch  mit 
scharfen  Waffen  dem  aufstrebenden  Rivalen  an  der  Arlria  m 
Leibe  ging,  und  Uber  Ferrara  nach  dem  duicb  seinen  Juli- 
markt in  der  ganzen  Handelswelt  berühmten  SinigagÜa.  Dann 
ward  der  Halen  von  Aneona  besucht,  yon  wo  die  RdsendsD  über 
.Fdigno  nach  den  toseanischen,  d.  i  damals  kaiserUehen  Flttsen 


*  Von  Degolriiaim  verfasstes,  von  Notfzer  rovidiiteö  uud  mit  dem  VifflUS 
Chotek's  Yersebenea  Concept  des  Commerz-Directoriutus.  Archiv  dti 
Ifiaiftariumi  des  InneTii,  V.  0.  12.  60  ex  Martio  1766. 

*  So  resolvirto  Maria  Tfaareaia  am  S7.  Min  1766  auf  elnan  Vortrag  im 
Commers-DireotoriiiniB  Tom  9.  Februar,  welches  Procop  und  PodsUtad^ 
auch  für  die  nngariaeh'polnitche  Reise  in  Vorschlag  gebiadit  listta 
Hofkammer-ArchiT«  BSiimeB,  Coaunen,  Faae.  t. 
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Ton  FlormiB  und  Livomo  fnbren,  die  rieh  nicht  weniger  als  Triest 

der  btisouderen  Rücksiclii  und  Sorge  l'iauz  I.  erfreuten.  Lucca, 
liMlu*!:na,  Modenn,  Roirgio,  Panna,  Piaccn/a,  Pavia  wurden 
hierauf  kurz  beriilirt,  Mailand  Gelegenheit  zu  eingehender 
Unterrichtung  bot.  Von  da  kehrten  die  fieisenden  znn'u  k,  in- 
dem sie  den  Weg  aber  Oremon«,  M«ntn%  Yeron»  nach  Tiral 
wfthlten,  wo  naeh  knrzer  Rast  in  Ala^  Roveredo  nnd  Trient 
das  wichtige  Bomh,  damals  noch  in  Toller  Blttthe,  besichtigt 
imd  studirt  wurde.  Dann  ging  es  mit  Aufenthalten  in  Innsbruck, 
lliill,  .Salzburg,  Linz  und  Krems  beimw  ai  l>  nach  Wien.  Ueber 
alle  die  genannten  Orte  ist  mehr  oder  "weniger  eingehend  ge- 
handelt: bei  den  meisten  derjjelben  sind  die  eigenen  Fabrica- 
tionen,  die  gangbarsten  Artikel  mit  ihren  Preisen,  die  wichtigsten 
Firmen  angegeben,  anch  welche  Verbindangen  man  im  Kamen 
der  milhrischen  Ezportdompagnie  angeknüpft  habe  nnd  welche 
Qeschifle  man  da  nnd  dort  in  die  Bahn  m.  richten  gedenke; 
auf  Geld,  Mass  und  Gewicht  ist  tiberall  lilicksieht  genommen. 
Im  Ganzen  aber  int  d*^'  liapport  doeh  weniger  detaillirt  als  der 
bereits  von  mir  am  an  geführten  Orte  veröflfentlichte  über  die 
Reise  des  folgenden  Jahres,  so  wichtig  nnd  historisch  werth- 
ToU  auch  die  dargebotenen  Notizen  sind. 

Dagegen  sind  die  Reflexionen,  mit  denen  die  Berichterstatter 
ihre  Wahmehmongen  begleiten,  Ton  besonderem  geschichthohen 
Interesse  nnd  verdienen  nicht  minder  als  das  Protokoll  in  ex- 
tenso niitgetheilt  zu  werden.  Sie  zerfallen  in  vier  grössere 
Capitel.  Das  erste  ordnet  die  in  den  italienisehen  Städten  ge- 
machten Erfahrungen  mit  liücksicht  auf  die  einzelnen  Waaren- 
gattungen:  bei  welchen  derselben  der  österreichische  Expoi*t 
imd  was  er  an  wttnsohen  übrig  lasse,  nnd  wie  ihm  der  Wog 
an  ebnen  wäre.  Ein  aweiter  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  dem 
Triester  Seehaadel  nnd  dessen  Zukunft;  ein  dritter  lässt  noch- 
mals die  besuchten  Orte,  auch  die  erbländischen,  Revue  passiren, 
um  bei  Besprechung:  eines  jeden  derselben  Vorschläge  anzu- 
bringen, welche  sitinnitlich  die  Hebung  des  Handelsverkehrs 
mit  dem  Auslände  im  Auge  haben;  ein  vierter  endlich  handelt 
im  Besonderen  Ton  Mährens  commerciellen  Verhältnissen  und 
wie  dieselben  durch  die  Gründung.  Ton  Handelsgesellschaften, 
durch  Erleichterungen  für  die  fremden  Gapitalisten,  durch 
Standeserhöhungen  und  sonstige  Auszeichnungen  fftr  die 
heimischen  Grosbhäudler  iu  Flor  zu  bringen  wären.  In  diesem 

15* 
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letzten  Capitel  finden  aich  bereits  deutlich  die  Chnuidlagen  der 
ÖstemicbiBchen  fixportpolitik  in  Hinflioht  auf  Ungarn  und  PoIqh, 
wie  sie  später  in  den  Reflexionen  zum  Reisebericht  von  1756 
des  Breiteren  dargelegt  worden  sind,  angemerkt.  *  Sdion  hier 

heisBt  es,  man  müsse  trachten,  ^denen  Hun^am  alles,  was  MC 
nur  brauchen,  in  denen  benachbarten  Eibländcrn  zu  ver- 
schaffen, und  ihnen  die  Abnahme  ans  fremden  bescliwerlich 
zu  machen^,  wozu  eine  Brünner  Messe  in  Vorschlag  gebracht 
wirdy  nnd  schon  hier  äussert  sich  die  Absicht^  mit  den  Polen 
einen  einträglichen  Austaosohhsiidel,  mit  Troppau  als  Sti^* 
plata,  einauletten,  d.  i.  sie  von  Breslau  dahin  abaolenken.  Dass  die 
erste  Informationsreise  der  Delegirten  des  mährischen  Conunen- 
conscsscs  nicht  sogleich  nach  Ungarn  und  Polen ,  sondern 
vorerst  nacli  Italien  ging,  hat  seine  Erklärung  wohl  darin, 
dass  Podstatzky  und  Procop  nicht  blos  im  Auftraji^c  dor 
mährischen  Interessenten^  d.  i.  der  BrtUiner  Lehnbank,  welche 
aUerdiags  die  Kosten  der  Reise  trug,  sondern  yor  Allem  ia 
dem  des  Oentral-Oommerz-Diieotoriums  in  Wien  reisteOi  und 
wir  wissen ,  dass  es  gerade  die  ersten  Fttnfzigeijabre  des 
▼origen  Jahrhunderts  waren^  in  denen  sieh  die  Regierung  Maris 
Theresias  ganz  besonders  für  Triest  und  seinen  Auf:<chwuiig 
interessirtc ,  der  mit  demjenigen  Li  vorn  os  Hand  in  Hand 
gehen  und  die  dominircnde  Concurreuz  Venedigs  und  Ham- 
burgs ebenso  aus  dem  Felde  schlagen  oder  doch  einsohiänksB 
sollte,  wie  man  im  li^orden  das  Uebeigewioht  von  Bredaa 
und  Leipaig  zu  mindern  trachtete.  >  Unter  diesem  Geriehts-  i 
punkte  aufgefasst,  lag  das  nördliche  Italien,  von  dem  luAm  ; 
Toscana  dazumal  bekanntlich  auch  Mailand  und  Mantua  der  | 
habsburgischen  Herrschaft  unterthan  waren,  nahe  genug,  um 
es  in  die  grosse  Conception  des  östeiTeichischen  Export-  und  ; 
Baratthandels  eiiizubeziehen.  ■ 
Die  Sammlung  von  Waaren proben ,  Massen,  Tarifen,  | 
Tabellen  etc.,  im  Ganzen  60  Stack  Beilagen,  auf  welche  in  | 
der  Relation  verwiesen  wird,  ist  wohl  ebenso  aerstohen  und 
verschollen  wie  die  von  der  ungaxisch-polnischeii  Beise  heim- 

■  Archiv  für  Oaterr.  Qeteliichte,  TiXTX,  868  ff.  | 
*  VgL  LSwentlial,  Oeaebichte  yon  Triest,  8.  180  ff.;  Arneth,  Hute 
Theresia,  17,  80  f.;  Ranke,  SammtL  Werke,  XXX,  40  f.;  Fechaer, 
Die  headelipolltiMfaea  Besiehniiigeii  Preuaeeiu  m  Oeetemuh,  B,fKlt; 
ArehlT  fdr  Stterr.  Oesohiehte,  LXIX,  8d6. 


Digitized  by  Google 


229 


gebrachte  Mustercollection.  Wenn  in  dem  hier  folgenden  Ab- 
dmeke  des  Berichtes  die  Bezugnahme  darauf  gleichwohl  nicht 
unterdrückt  wnrde,  so  geschah  dies  vor  Allem  ans  dem  Ohnnde, 
weil  daraus  die  Umsicht  und  der  Eifer  erhellen,  mit  welchen  die 
beiden  Reisenden  ihrer  Aufgabe  gei*echt  zu  werden  sucbten. 

Welches  die  schliessh'chen  Ergebnisse  dieser  Fahrt  waren 
und  welchen  Kiatiuss  der  Bericht  darüber  auf  die  Oommercial- 
poiitik  dos  Staates  ausgeübt  bat,  lässt  sich  im  Einseinen  aller- 
dings nicht  constaturen.  Vielleioht  ist  die  £mchtang  der  Triester 
HandebbOrse  im  nächstfolgenden  Jahre  smn  nicht  geringen  Theile 
aof  die  Anregung  unserer  Berichterstatter  znrttcksnfllln^y*  viel- 
leicht  sind  auf  ihre  Mittheilungeu  hin  im  .hiliic  1756  die  Görzer 
Ständcj  als  sie  die  Widerrufung  des  Essito-Zolledictcs  von  1700 
ftü-  iiobseidc  begehrten,  abgewiesen  worden  -  u.  dgl.  m.  Jeden- 
falls hat  das  Commerz-Directoriuin  dem  Berichte  sein  Lob  nicht 
Tersagty  und  wie  wenig  es  die  Vorschläge  der  Reisenden  von 
der  Hand  gewiesen,  lehrt  der  Umstand,  dass  kurz  nach  der 
Heimkehr  derselben  und  der  Vorlage  ihrer  Bdation  Ungarn  und 
Polen  wirklich  als  Absatzgebiete  ftlr  die  erblftndische  Industrie 
ganz  besonders  ins  Auge  gefasst  wurden,  so  dass  schon  am 
19.  Mai  1755  Proeop  mit  Ilaugwitz  die  Fahrt  in  die  beiden 
Länder  antreten  konnte.^  Manche  freilich  von  den  unter- 
schiedlichen Absichten  und  Vorsätaen,  welche  die  italienische 
Handhingsreise  gezeitigt  hatte,  mGgen  im  Drange  des  bald 
darauf  neu  ausbrechenden  Krieges  nnteigegangen  sein. 

<  Lswenthal,  OsMiiickte  von  Triett,  I,  tW. 
s  Csoernig,  Gdn,  I,  880. 

*  Der  BeHoht  fiber  die  italMnisehe  Beise  iat  nieht  4atirt  Daas  dieaelbe 
jedoch  im  Jahre  1754  nnternommen  wnrde,  lehrt  die  wiederholte  be- 
stimmte Angabe  In  den  Beflexionea  aber  die  Belse  TOn  1765/88,  dam 
die  Fahrt  nach  Italien  in  dem  genannten  Jahre  stattgefunden,  und  die 
in  dem  Yoinm  des  Commerz-DireetoiiomB  Uber  den  Bericht  enthaltene 
Bemeiiknng,  dase  die  Mavtaroollection  ihr  schon  am  7.  Januar  1755  vor- 
gelegen habe.  Nur  in  einem  Punkte  schränkte  die  OberbehOrde  ihr 
Lob  ein:  die  Boricbterstattcr  hätten  Mähren  allzusehr  berücksichti^rt, 
wff  doch,  insbosondero  beim  iüxport  vou  LeiueuwaareD,  Böhmen  vor  , 
Allem  in  Betracht  komme. 
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1.  Grats. 

Stadt  und  Land  handlet  an  cigenan.  Productis  mit  ge- 
druckter Leinwänd,  aoB  Landesflachs  erzeuget  und  zu  GnUx 
in  denen  drey  Fabriqnen  dei  FaroTino^  Kxxk  und  OertdMi 
gedruckt  wird.  Erslefo  iat  die  stSrkeaie,  Letstere  aber  lial 
nach  eriangtem  PriTÜegio  bierm  den  Ai^fong  gemachet  nsi 
solle  jährlich  bis  20,000  Stuck  meist  nach  Italien  und  Spanien 
vcrschleissen,  nunmehro  aber  die  weitere  Kmlulir  in  Spanien 
verbothen  wortleii  eeyn.  Die  Leinwand  a^i  gantz  ordinaire, 
1  Gbratzer  Elle  breiig  16  lang,  und  in  völliger  Breite  gepacket, 
anbey  Ton  viererley  Sorten,  das  Stuck  h  5,  6,  7  et  8  Fr,  wie 
dann  auch  Tiererlej  gebleichte  Leinwand^  52  Ellen  lang,  h  1, 
8,  9^  10  Fr  hieisa  genommen  wird.^ 

Eisen-,  Kupfer-  und  Meesing-Waar  wird  nach  Italien  tw- 
Bchlisseii^  auch  viele  Sensen  und  Sicheln  auf  der  Mur  in  Hun- 
gam  und  Tttrkey.  Der  Mossinp^-Preyss  Uuiuaiit  wird  erst  er- 
wartet, um  zu  sehen,  ob  soichcs  in  Mähren  und  andere  Lämler 
mit  Vortheil  zu  vorschleiBS^  ?  Kupfer-  und  Eifienwaar  aber 
bekommt  Mähren  leichter  ane  Hungam.  GrUnspan  wird  der 
Oentner  k  35  Fr  und  Beiggrttn  k  50  Fr  labriciret  und  w 
kauffet.  Letateres  ist  besaer  aus  Hungam  au  haben  und  ErrtM 
noch  nicht  gut  genug,  um  das  franaSdsobe  m  etttbehren.  Bpejk 
Ki'aut  wird  von  dem  hierzu  priviletrirteu  Negoüanten  Dobler 
häufifip:  gesammelt  und  ii})er  Triebt,  Venedig  nacher  Alexandria 
und  Egypten  denen  dasigen  Völkern  zum  Waschen  beym 
Gottesdienst  zugesendet,  und  sonst  in  Commercio  nicht  ge- 
branchety  wftre  Ihme  also  au  lassen.  Pfund-Leder  wird  gemsdit 
nnd  etwas  nach  Saltzburg  und  Bayern  yerscUissen  im  F^jm 
k  33y  34  und  35  Fr.  Die  Graser  Zwim-Fabrique  und  FOatoriiui 
wäre  aus  Garn-  und  vielleieht  Geldmangel  samt  der  im  nebnh 
liehen  IJauss  l)clindlielien  Ho.sso^lio-Fabrique  müssig,  und  'üe  • 
vorgewiesene  Zwirn-Proben  nicht  sehun  wei^&,  > m  lern  sehwartJ!- 
blauhcht.  Die  Directorin  Ttirmannin  hat  den  genauesten  Prejss 


'  Unter  Fr  ist  der  WieBSr  Gulden      60  xr.)  Tervtsodsn. 
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daran  Gam-Mnttern  K"*  1  franeo  m  Wieui  gekgter  211  winen 
▼erlangt  1 

Der  Hjmdel  mit  Erb-  und  Ausltodiscben  Wfturen  besteht : 

1*  m  TQcbern^  die  Elle  you  1  bis  4  FV,  die  geringsten  bis  1  Fr 
18  auch  24  xr  werden  zwar  theils  aii.s  denen  drey  Bülimischen 
Landen,  weiters  aber,  und  bis  anf  2  Fr,  ans  Preussi.scli-Sclilesien 
und  Sachsen,  und  die  noch  feineni  von  Aachen  und  Leiden 
(^eoomiiien.  Die  offerirte  inländische  feinere  Tücher  gebeten 
swar  denen  Kanff-Leutben  gar  wohl  k  conto.  Sie  zeigen  aber 
wenig  Kelgimg  hienro,  weilen  Sie  beym  Anslindiacben  Ankanff 
den  Preyss  an  ihrem  Kutaen  besser  verbergen  kffnaen,  and 
weilen  ihnen  die  Lehn-Bank  als  ein  an  ihrem  Verderben  ge- 
reichendes  und  imstandhatTtes  Werk  abgebildet  worden.  2^**  in 
Halb-WoH-  und  Halb  -  Leinen -Waaren  als  Ilalb  -Castor  und 
Halb -Hasch,  auch  Mesulan,  weicher  bloeti  aus  Preussisch- 
Schlesien  kommet  Zwej  Verlegere  von  Englischer  Kurtz-  und 
Kttmberger  Waar  Teraehen  sich  ana  Leipmg  und  Dumberg. 
3ti«  in  Lein -Waar,  das  SchlesiBehe  Schock  an  42  Wiener  Ellen 
lang,  4V9  Viertl  breit,  h  15  bis  20  Rthhr.  Item  Weeben  Ton 
52  Ellen  k  30  bis  50  Rthlr.  Lintzer  Leinwand  wird  zwar  auch, 
aber  nicht  so  viel  als  Schlesische  verschlissen.  Wie  dann  auch 
viel  Schleöiticher  und  Sächsischer  Tisch-Zeug,  die  Oarnitour 
k  10  bia  ^  Rthlr,  dahin  kuuimet.  Femers  handlet  man  mit 
leiner  blau-  und  rothgestreifter  Leinwand,  auch  fein  and 
ordinari' Zwillich  und  Trillieh  nach  denen  Mustern  2.  Der 
grÖSflte  Handel  beschiehet  in  denen  zweien  fast  durch  1  Mo- 
naih  daaemde  MittfiuBten-  and  Aegidü^ahrm&rkten,  da  sich 

viele  Ilungarn,  Cruaten  und  die  Land  Cramer  providiren.  Die 
Grazer  KaofFlcuthe  liandleu  aber  auch  alla  miuuta. 

Consumo  und  Essito-Zoll  zeiget  sich  aus  N°  3.  Wobey 
merkwürdig^  dass  solcher  wider  die  gewöhnliche  Maxime  in 
Jahr-Mftrkten  hdher  ist  Vielleicht  geschiehet  es  aber  in  bene- 
fieiiun  deren  dortigen  Kaoff-Ijeathen,  welche  auch  ausserm 
Markt  Waaren  einführen  können.  Doch  ist  der  Zoll  bis  aof 
das  Wachs  so  leidentlich,  dass  durch  sothane  Erhöhung  we- 
der denen  Fremden  ein  Nachtheil,  noch  durch  die  sonstige 


1  Die  OfSMT  Zwinftbrik  war  1768  enriohtel  wofdu.  Fsekner,  Dia  • 
baadslipoBliiebsn  BsMilWfw  Pniuhu  mq  Oceterreioh  wvn  1741-*1806, 

s.  wr. 
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Minderung  denen  Inwohnern  ein  erLeblicber  Vorth«il  engehet. 
Der  Magistrat  hat  auch  eine  Jahr-Markta-Mauth  per  90  xr 
Tom  GollOy  er  mag  1  oder  10  Centen  wiegen.  Die  Graier 
EUe  (N"*  4)  ist  10  p  0^  länger  al»  die  Wiener,  das  Oewieht 

aber  dem  Wiener  gleich. 

Der  beste  Neg^otiant  Doblcr  ist  deucn  Landes-Fabricad« 
nicht  sehr  geneigt,  mitliin  zum  Con'espoii deuten  der  Öodola 
ein  sicherer  und  dienstfertiger  Man%  welcher  mit  PottssolM 
stark  über  Triest  handlet,  erwehlet  worden.  Mit  Lein-Waarea 
handlet  der  Heeder  und  Stephan,  in  Tueli-  und  halbwoUeiMa 
Waaren  der  Mayer,  ein  frenndwiUiger  Mann.  Hendel,  Eigentleis 
Wittib,  Pil^ram  und  Kratser  seynd  ^te  Handels-Lenthe^  Latour 
aber  ein  blosäer  Wechsler  von  ^uteu  Mitteln. 

2.  Laubach  1 

handlet  sammt  dasigcm  Land  mit  erzeugenden  geringen  Lein- 
wänden, mit  etwas  ßisen  und  groben  Kotaen*Tttehem  ^  cUi 
Land-Volk.  Die  Tide  Weissgirber  Yon  CSUey  und  Mwpiifgcr 
Hutmaeher  versehleissen  ihre  Arbeiten  nacher  Triest  Dil 

bessere  Leinwanden,  Tücher  und  halbwollene  Zeuge  werden 
aus  Preuseisch-Schlcsien  ^cnonnncn. 

Der  Kauffmaim  Wciteuhiiler  zu  Laubach  hat  zwar  eine 
gute  Tuchfabrique,  ^  die  Waar  aber  keinen  gangbahren  Freys« 
und  wird  die  Fabrique  haubtsächlich  durch  die  contractnriiaiijg» 
Lieferung  fttr  die  eroatisohe  Milia  erhalten.  Diese  Tftcher  ssfiid 
gut  und  erois^  gearbeitet.  Durch  swei  daselbst  Torhando» 
Wassei^Maehinen  werden  die  Tuehe  gekartet  dann  hvf  vaA 

Fiaiicl  auigerieben. 

Der  Negoziant  Zebuld, von  sehr  cruter  Spcciilation,  hat 
zwar  eine  »Scidenzeug  -  Fabrique  und  l^  ilatorium  errichtet,  so 
aber  wegen  seiner  deswegen  oontrahirten  Schulden  mit  Arrest 
belegt  ist  und  moht  betrieben  wird.  Miehaal  Angelo  Zois 
ftst  alle  Grain-  und  ESmtfanerisehe  Eüsenwerke  durch  MiethaogiB 


*  So  vielftich  im  vorij^en  J.ihihuiulert  iiebon  ,I.ail)ach'. 

'  Dimitx,  Cieüchichte  Kraiut>,  II,  17U  ueuut  für  das  Jalir  1763  als  f^tM 
der  Fabrik  Rnard-Defisolbmiuier.  ^ 

*  Zeboll  bei  Dimlts,  n,  179,  wo  neben  dieaer  in  den  Vimigerjaluw 
gegründeten  eine  178&  ine  Leben  i^trelene  Seidrai&brik  Yva 
Tmbonret  erwSbnt  wird,  die  Mer  niolit  verkoanat  nnd  17«i  noU  wM 
mehr  beatanden  beben  dflifte. 
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giMchaam  ab  «in  Monopofiom  «&  dch  und  dadurch  in  Zeit 
Ton  12  Jahren  dne  halbe  Million  ansamen  gebracht,  negotiret 

über  Tri  est  in  gantz  Italien,  bauet  den  Sinigallier  Markt,  niliiut 
sicli  iii  er  sonst  um  nichts  an.  Zu  Oorrcspoiidenten  hat  man 
den  Weiienhiller  luid  Kirchschlager  genommen  —  alle  übrige 
scynd  nicht  besonders  oonaiderable  —  und  könnten  dorthin 
Tuche  and  Leinwänden,  wovon  das  weitere  in  den  Reflexioni- 
bna  foJgety  TersefalisBen  werden.  Kirehachlager  yerlanget  anr 
Specnlalion  6ui  Kittel  mit  etlichen  Stack  Halb-Raach,  Halb- 
Casior,  mitäfein  Taeh  von  Mode-Farben,  die  Elle  h  30  bis 
35  gr.,  weisse  und  rohe  Leinwänden^  50  Ellen  hint,^,  1  KUe 
breit,  von  4  bis  10  Fr.,  blan,  roth,  grün,  gelb  uiul  üclnvurtze 
Glautz-Liiiinvand,  17  bis  lö  Mlen  lang,  1  Elle  breit,  a  4  bis 
6  Fr,  und  halb  gedeichten  CaanefiM»,  vide  Muster  5. 

3.  Fiume.  • 

Dahin  kommen  LevantiBche  Schiffe,  setaen  aber  ans 

Mangel  derer  Negotianten  und  Magazinen  keine  AVaaren  ab, 
sondern  laden  von  denen  beständig  da  vorbandenen  Brettern, 
Latten  und  Nägeln  etc.  oder  bessern  ihre  Schifi'e  und  nobmcn 
frisch  Wasser.  Die  Compagnie-Schiffe  der  dasigen  Wachs-  ond 
Zuckerfabrique  bringen  Zuckerrohr,  Erde  aom  Sieden,  Levan- 
tiaohea  Wachs  und  Salta  Ton  Barlett%  haben  aber  keine  Rttck- 
ladmig,  aoflser  Waohs-Kertaen  und  Bretter  etc.  Ans  Pnglia 
•  empfanget  der  Negodant  Mignioli  viel  Ohl  ftür  die  Erb-Lünder 
und  weiter,  wobei  Er  über  lOOOOO  Fr  erworben.  Die  Eiululu 
im  Häven  wird  fl\r  beschwerlieb  und  die  Fiumara  ftir  t^rosse 
SchiÜc  zu  seicht  gehalten.  Situs,  Wasser  und  I^ulft  seynd  gut, 
Yictnalien  wohlfeil,  aber  in  der  Stadt  kein  Würtb«  Hauss. 

Die  Amoldiaehe  Fabrique  ist  ansehnlich,  ihr  Zucker  8ch5n, 
aber  lavth  PM^sa-Oourrant  N**  6  an  theuer.  Wachs^Bleiehen 
nnd  Kerteen  seynd  gut  und  gehen  meist  nach  Italien,  woBelbst 
dreymahl  mebr  als  in  andern  gleich  grossen  Ländern  ver- 
brauchet nnd  an  grossen  Festen  gantze  Kirchen  mit  (>  und 
mehr  Tausend  Kcrtzen  beleuebtet  werden.  Venedig,  so  bisber 
den  Vemehleiss  allein  gehabt,  kränket  die  Amoldische  Com- 
pagnie  und  hat  ihren  Negotianten  sogar  verordnety  das  Pfund 
etwas  wohlfiBiler  au  geben  mit  Versicherung,  sie  aus  dem 
Sehata  der  Bepublik  zu  indemnisiren.  Dieser  Compagnie  hat 
man  die  PoUnische  Waehs^Preyae  zu  notifiairen  yeraproclien. 
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damit  sie  allenfalls  ihre  Bestellungen  von  Brttnn  machen  und 
dieses  mck  BtesaUxi  geheiode  Haubt-Kegotium  naeh  Brttnn  iih 
stradiret  werden  kOnne.  Fflr  daeigen  Besierk  nnd  ankommeadi 
Seluff-Lenllie  wird  weiaee  und  rohe  Leinwand,  sondet4icli  ib«r 

gestreiffte  und  operirte  aus  der  Lenussischen  Fabrique  bey 
TolmcHO  eingcfliliret.  Diebe  haltet  '.j^  Wiener  Ellen  ;  Breite  und 
Desseins  zcio^t  N**  7.  Die  (^cstreiflfte  kobtet  7  Fr  12  xr,  (Ji*; 
operirte  9  Fr.  Von  dieser  l)eträchtlichen  Lenussischen  Waar 
geben  jährlich  über  80.000  Stuck  in  Italien.  Sie  ist  mittek 
einer  au  Stand  bringenden  tavgliehen  Appretur  und  Mai^  iaiclift 
und  mit  Vortbeil  naehzumacben^  weilen  Lenoas  die  Mshriidi- 
nnd  Scblesiscbe  Game  koetbabrer  bejsobaffen  muM,  wafk 
Victualien  und  Lohn  dorten  Üienrer  seynd.  Daselbst  wird  etwiis 
Tnch  verkaiifft,  rotli,  grün,  blau  und  melirte  Livrec-Faibeu, 
20  Wiener  Ellen  a  20  bis  28  Fr.  Item  gehen  Cameel-haarene 
Knöpf|  die  Gamitoii/4  Dutzent  grosse  und  so  viel  kleine  per  1  Fr, 
ancb  gesponnenes  C^eelbaar,  das  kleine  Venetian«  Pfosd 
k  2  Fr  ^  xr;  dann  ordinari  Flanell,  weiss  nnd  rMfarotb»  & 
EOe  b  8,  9,  10  Sgr.  Bftbmisebe  QlSser,  die  Tmbe  b  60  bb 
65  Fr,  werden  von  denen  €hrieehen  gesncbet,  und  woileoe 
Strümpfe  wären  daaelböt  abzusetzen. 

Die  Klle  ibt  Venetianisch,  wovon  bei  Venedig  das  nielirere 
vorkommt.  Gewicht  ist  dem  Wiener  gleich,  doch  wird  ein  uad 
anderes  nach  dem  Venetianer  verkaofft. 

An  Kegotianten  manglet  es,  nnd  nibmt  sieh  die  Amoid'sdM 
Oompagnie  nnr  nm  ihre  Fabrique  an,  gleichwie  der  Migainli 
tun  seinen  Obl->HandeI.  Die  dabin  kommende  nnd  niebt  naeb 
Triest  gehende  Schiffe  pflegen  verschiedenes  abzunehmeü; 
dah(u-o  offerirt  der  geschickte  Handels-Mann  Dustanzi  8  bis 
lOUOO  Fr  legale  Oaution,  wann  ihmc  von  2^it  zu  Zeit  die  aii- 
begehreude  Waaren  anvertrauet  werden  wollten.  —  Dort  and 
auf  anderen  Handels-Plätzen  wird  von  OommissiojnfrGüthem, 
wie  in  Italien  2  p  O,  und  wann  der  CommiMionaire  ftr  di» 
Yerborgung  baffitety  4  p  C^,  an  Speditions-Gebflbr  ab«r  ^ 
Vt  p  C***,  oder  ancb  nach  deren  Colli  b  V4  Fr,  auch  nach  dsfli 
Centen      4,  ö  xi-,  wie  mau  sich  einv erstehet,  bezahlet. 

4.  Triest. 

Von  da  gehen  in  und  durch  die  £rb-Lande:  Datteln, 
Mandebi»  Qibeben,  Weinberlein,  Friiebten,  Feigra  ete.y  item 
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Banm-Ölil,  fi«iim-Wo]I,  Ctß^,  KnrtBe  Wmut,  Boaenkxllnts,  Elor, 
Bftcher,  Farbholt^  Fiachtraiii  Zucker,  yiele  Materialien,  und 
was  sonst  die  PreysB-Comrant  N*  8  enthaltet.  Hiervon  ist  aber 

verschiedenee  bis  zu  einer  mehrere u  Erleieliteruug  annoeh  wohl- 
feiler aus  Hamburg  zu  haben.  Es  kommen  auch  Fi^cli  luid 
Englische  Waaren  etc.,  doch  ohne  rechten  Zug  in  dio  Erb- 
Lande ;  Hamburg,  Leipzig:  und  Breslan  behaubten  noch  immer 
den  Verlag.  Ans  denen  £rbländem  •  nnd  dnreh  dieselbe  kom- 
men naeher  Triest:  1"*  Ans  Steyer,  KttmllkeD,  Ckrain  durek 
obgedackten  Zois  nnd  Andere:  Stahl,  Eisen,  Sensen,  Siehein, 
Drat,  Nägel^  Blecli,  schwartz  und  verzinnt,  auch  andere  Eiscn- 
Waar,  Kupfer,  Gewehr,  Olass,  Scliachtehi,  ordiuari  Leinwand, 
Messing  und  detto  Eabricata,  i'tund-  und  Weissgärber-Leder, 
Sieb-Böden,  Speck,  Wachs^  viele  Gratzer  Leinwand,  und  durch 
obgedackten  Godola  etiicke  1000  Genien  Hungarische  Pottasche. 
3^*  aiu  Oiterreiek  Tiel  Hungarisck  Kupfer  durek  Einner  & 
Oomp.^  Tou  Wien,  Ober-Österreieker  Leinwanden  und  Woll- 
Waaren,  Schmeltz-Tegel.  8***  aus  Mähren  negotiret  dahin  der 
einzige  Scholiz  aus  Brünn,  welcher  einen  Bedienten  nebst 
einem  kleinen  Waarenlac^cr  von  Tuch^  Trillich  und  Zwillich  in 
Triest  haltet j  auch  die  iSiuigailier  Märkte  bauet.  Johann  licütl  aus 
Hof  spedirt  dahin  jährlich  etliche  1000  Stück  dieser  Lein-Waar, 
aber  nur  als  Factor  deren  Bresslauer-Kanffleuthen.  Die  Lehn- 
Bank  kat  mit  efclicken  100  Stück  Tuck,  Lein-  und  halb-woUener 
Waar  ebenfiiDs  angefangen  und  kofft  bald  was  mekreres  au 
thun.  4^®  aus  Böhmen  und  Böhmisch-Schlesien :  Lein-  und  Woll- 
Waar,  bühmi.sehe  Steine ,  Gläser  etc.,  item  aus  Böhmisch- 
Schlesien  durch  den  Neysser  Kauffmami  Cassetti  Weiss-  und 
Vi  gebleichtes  Garn,  jährlich  bei  200000  Fi  vor  besagte  Le- 
Buenscke  Fabrique.  aus  Saohsen:  weiss  und  gestreiflfte  T^cin- 
wanden^  Tele  caTalline  e  rigate  genannt,  Tischaeug,  Ttteher 
k  30  bis  40  Sgr  die  £Ue,  wollene  Zeuge,  Strümpfe  etc.  Von 
der  Tela  eaTalHna  gehen  yiel  100  Stück  in  Italien.  Man  nennet 
sie  80  von  der  Signatiu'  mit  einem  Pferd.  Ihre  Sorten  lauffen 
von  N*"  4  oder  4500  bis  3  oder  3500;  die  geringste  kostet 
9^4  Fr  zu  Zittau  das  Schock  in  zweien  Stücken  ä  30  Breslauc^r 
Ellen,  1  Wiener  Elle  breit^  und  steiget  jeder  N"*  k  Fr.  Man 
kat  Teranstalteiy  dass  von  dieser  und  anderen  in  Italien  gang- 


1  Kflhasr&Gdli»  Vfl.  Arehir  f,  Bsterr.  Gssehichte,  JJJXy  ilK,  Aniii.t. 
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bahren  Waaren  ein  Mustor-Stnck  nach  Tiieat  eiiigeaendet  werdfis 
aoUe,  um  die  Qnalitaet  und  Packung  an  treffen.  Tele  Bigaia 
haben  allerlei  Farben  von  obiger  Länge  nnd  Breite.  6^  am 

Preussiscli-Schlcsien :  Neuroder  Tücher  ;i  2(5  bis  30  Sgr,  lialb- 
Ivaseli  und  Halb  Castor  von  Breslau,  Hirschberg,  Sclimiedeber«:. 
Landsbut  und  Greiffenberg  etc.,  allerhand  weisse  und  robe 
Leinwänden,  absonderlich  Tele  Bastoneti  in  '/i  Schock,  das 
Schock  10  bis  U  Fr,  Schleyer  ans  Hiradiberg,  Fftrber^RoAt 
nnd  mehr  ala  am  Eine'  Halbe  Hillion  Gnlden  Pohlmaehei 
Wachs  ans  Breslan. 

In  Loeo  seynd  3  Rosoglio-Fabriquen ;  er  ist  fast  dem  Bo- 
logneser gleicli,  wird  verkauflft  in  gantz  und  Vj  Bonteillen. 
Die  gantzc,  beyhiuhg  1  ^lähr.  Mass^  kostet  10  Sgr,  die  besseren 
hm  30  Sgr  haben  aber  wenig  An  wehr.  Rozzi,  Paiieti,  Miani, 
Brentani,  Cimaroli,  Venino  nnterhalten  die  Fabriqne.  Ersterar 
▼erwhleisst  am  mehresten  nnd  condiret  Früchten  anf  Arth  der 
Genueser.  Ltttyens  et  Comp»  &briciret  Cremer  Tartan  besser 
rnid  wohlfeiler  als  die  Venelsaner,  den  Centen  |Mr  33  Fr.  Auf 
dem  Land  gicbt  es  etwas  ( )livcn-l>aiuiic  und  Ohl,  mehr  wird 
aber  von  der  hinbringenden  Frucht  gepresst  und  das  meiste 
schon  fertiger  eingefUhret.  Die  Triester  Weine  seynd  echwehr, 
hitzig  and  >>v,MiTehen  viel  W^ser,  seind  auch  wohlfeil,  der 
Moggio  von  'dji  Wiener  Maasa  h  BV2  aneh  Fr.  Das  Laad 
hat  fast  keine  andere  Nahrang  nnd  klaget  Uber  wenigen  Ver- 
schleiss  nnd  Einfiihr  des  Venetianer  Weines ,  wo  doch  der 
Triester  im  Venetianischen  verbothen  wftre. 

Die  beste  Uaudelsleutli  seynd  Brentano,  Cimaroli  e  Veuiiio, 
Österreicher;  Tribuzii,  Seemann  e  Comp,  all  grosso  Handlere, 
Blanquenay,  Braun,  Ouniali,  Wittib  Grosselin,  Scbop,  Loch- 
manni  PLitner,  Flantini,  ingleichen  etliche,  aber  nicht  so  reno- 
mirte  Jaden  Marpns^  Vitalevi,  Marpoigi  etc.  Sie  seynd  aber 
meistens  nur  GommissionHrs  nnd  Speditears  nnd  aosser  des 
Brentano  nnd  Flantini  verschreiben  sie  wenig  auf  eigene  Bech- 
nung.  Die  reichesten  seynd  denen  Preussisch-Schlesischen  und 
Sächsischen  Ncgoiianten  günstiger  als  denen  Erhländiseheu 
Fabricatis,  welches  die  Lehn-l^ank  mit  denen  au  den  Öster- 
reicher versendeten  und  fast  durch,  1  Jahr  unverschiisaeD  ge- 
bliebenen Waaren  erfahren.  Diese  seynd  also  denen  zweyen 
gar  honneten  Handelaieathen  Neidiser  nnd  Werkl,  denen  die 
Amoldische  Oompagnie  ihr  Magaain  anvertranet,  zum  YenebleiBB 
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auf  dem  SinigaUier  Markt  Ubttgeben  und  zu  einem  Oorrespon- 
dentei!  der  Braim  erweUet  worden,  in  Hofinnng,  dase  diese 

Lenthe,  so  sich  mit  denen  Schh?.siern  und  Sachsen  noch  nicht 
einc^olassen,  sieh  um  etWas  annehmen  würden.  Damahls  waren 
Holiäudisch-,  Englisch-,  Dänisch-,  Schwedisch-^  ItaUenisch  und 
Levantische  Schiffe  vorhanden,  denen  es  allerseits  an  dor  l^ärk- 
ladnng  fehlet^  und  ein^fiollandiBehes  hat  in  Zeit  von  5  Monaihen 
nieht  einmahl  den  reriangten  Hnngaiuchen  Wein  erhalten. 

Dort  ist  Boeh  kein  Geld-  nnd  Wechsel-Negotinm,  und 
geschehen  die  meisten  Zahlungen  über  Venedig,  und  dannoch 
werden  zu  Triebt  jährlich  viele  Millionen  verncgotiert.  *  Man 
klaget  zwar  über  den  Mangel  guten  Wassers  und  Unterkom- 
mena  deren  Negotianten,  wie  auch  Uber  den  denen  Schiffen  im 
Häven  gefährÜchen  Bora  Wind.  £b  wird  aber  diesen  Beschwer- 
den  durch  die  Torsejende  Anlegung  der  Wasser-Leitung ,  der 
Thereaiwi-Stadty  und  des  Mob  und  Gegen-Molo  abgeholffen  sejn.* 

MaasSy  Münte  und  Gewicht  ist  im  Verkanff  Wiener  Cor- 
rent,  im  Einkauft'  hingegen  Venetianisi-h  und  bei  einigen  Waarcn 
gilt  die  Elle  des  Erzeugung^  Orths.  Die  Crainer  Fulir-Lcuthe 
fuhren  die  Waarcn  von  Triest  bia  Uratz  und  zurück.  Die 
Rückfuhren  aber  seynd  seltsamer,  mithin  wohlfeiler,  nehmlich 
der  Centen  h  1  Fr  16  xr.  Transito-ZoU  nacher  Triest  vide  K°  9. 
Dort  werden  nur  3  xr  Waag-Geld  vom  Centen  hezahlet.  Die 
Trager  bekomen  3  xr  vom  Centen  in  die  Magaains.  Der  Eauff- 
mann  nihmet  för  das  Magazin  nichts,  sondern  nnr  die  Speditions- 
Gcbuhr  samt  dem  Briefporto^  wie  bei  i'iunic  zu  sehen. 

6.  Görtz. 

Das  Land  hat  Tiel  Wein,  als  Teirant^  Refosco,  Ribolla 
und  Cibedin'  au  bekanntem  Verschleiss  in  andere  Länder. 
Auch  Seide  in  nemlich  guter  Qualitaet  und  Preyss,  das  Wiener 

Pfund  roll  ii  S  bis  9  Fr.  Die  meiste  gehet  in  das  Venetiaiiisehe, 
woher  sodann  Seidenzeuge  kommen.  Etwas  wenitr^^s  wird  im 
Filatorio  zu  Fara,  so  vom  Wasser  getrieben  wird  und  ziemlich 

•  Die  Handelsbür.se  wurde  17.5.")  errichtet. 

*  Ueber  die  Wasiierleitung,  den  Molo  San  Carlo  und  die  TheresiPtnstadt 
vgl.  Löwenthal,  Geschichte  der  StJidt  TrieM,  I.  187  (T.  Don  ,Alma- 
naceo  di  Trieste  per  i\auuo  1755'  konnte  ich  nicht  criiaiten. 

'  Cividiuo. 
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wohi  beMtaet  ist,  wie  «uck  duroli  die  Webere  vembeiteLA 
Sonaten  werden  nnr  zur  Landes -Consnmption  Tuch,  Starttmpf 
nnd  Hüih  «ob  dem  Venetianisehen,  Gant»-  nnd  Halb-Raseh, 

weisse  Leinwänden  ans  Preussisch- Schlesien  ^  detto  blau  ge> 
streiffte  aus  Sachsen  nnd  die  oben  bemerkte  Sorte  der  Lenu8- 
äiöchen  Fabrique  bei  Tulmeso  verschrieben.  Diese  ist  von  dem 
Lenussi  mittels  eines  VenetiAniBcben  Privüegii  in  treffücka 
Stand  gesetzet  worden  und  wegen  det  grossen  Abzugs  mun 
die  Waar  im  Vomne  bestellet  werden.  Graf  Podstataky  aber 
bat  keine  Gelegenheit  gehabt»  solebe  selbst  ansehen  sa  kOnnea. 
Bassa  Ton  Seherersberg  hat  solehe  an  CkSrte  imitiren  wollen  nnd 
dessentwegen  auf  ein  Garn-Monopolium  angetragen;  wg^qh 
seiner  Abwesenheit  wäre  aber  nicht  au  erfahren^  wie  weit  erei 
gebracht. 

Dort  ist  das  Venetianiscbe  Gewicht  und  Maass  üblich,  und 
die  meisten  Verkehrongen  gesehehen  mit  dieser  Naehbabrschaft. 

Kanff-Lenäie  seynd  vorhanden  nnd  haadlen  mit  Seid€ii- 
Waaren:  Segala^  Lnzati,  Maaasse,  und  Aarotn  Harpurgi,  itsm 
Manasse  quondam  Moyse  Gentiii,  mit  WoU-  und  Lein-Waar: 
Barbati,  Miani,  Periello,  und  Mareo  di  Gcorgio.  Dieser  Letztere 
will  Correspondent  sejn  und  verlanget  Tuch,  Mode-  uüd  Livree- 
Jj^arben  k  20  bis  3ü  Groschen,  Halb-Oastor  verschiedene  Farben, 
wie  sie .  zu  Neurode  gemacht  werden,  gestreiffte  und  opaiirte 
Lennssisohe  Leinwanden,  venu^edene  Mährisehe  weisss  nnd 
rohe  Leinwanden,  das  Stilek  80  Wiener  EUen  lang,  iMt  m  | 
4  bis  10  Fr,  item  Leinen-Tttehi  das  Dntsset  k  8  bis  6  Fr. 

6.  Venedig. 

Dort  distinguiren  sich  in  der  Handlung  besonders  die 
Teutsche,  deren  Handlungs-Haoss  grosse  Freiheiten  gemsMst 
Man  £abrieiret  yide  Sachen,  nnd  sobald  eine  nnr  etwas  empor 
kommt,  wird  deren  £änfnhr  verbodiett.  Yide  N*"  10,  wekshes 
anch  respeetn  der  Ausfbhr  der  selbst  branehenden  Maftorislisn 
bcschieliet;  vidc  den  gantz  neuen  Verboth  N"llj  woraus  zu  «nt* 
nehmen,  dass  man  unsere  nuumeln  ii:^  Prineipia  für  die  rechten 
ansiehet.    Ihre  auf  dem  Land  beündliche  Tuch-i:  abiiquen  hat 


^  Dis  IrtiiMlie  FUatofiiim  voii  IVura  war  17S4  etfiditot  nad  monopolirirt 
wordsiL  DsMSlbe  ward  sp&ter  verpachtet  Cf.  Caoernig»  OSn»I»M 
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man  niolit  geieheii;  in  «nd  bey  der  Stadt  seynd  die  Spiegel-, 

CLriötalleu-Glas-  und  Schmeltzfabriqucn  l)erriliint. 

Für  jetzo  wäre  von  uns  allein  ihr  Schmeltz  von  iillerhaiid 
Farben  zu  gebrauchen  und  auch  dioser  (vide  Muster  N"  12) 
]ei<^t  nachzumachen;  da  es  nur  auf  die  Gebung  der  Farbe  an- 
iEommt.  Das  kleine  Venetianer  Pfund  Strok-Schmeha  kostet  9  zr, 
Mn  Robni  8  Fr,  ein  Bund  Staob-SchmdItB  toq  12  SchnOren 
4  zTy  ein  Bund  grOeeere  von  4  Päkeln  oder  4  Schnllren  1 
4  Sjxr,  2  6  Sgr,  N**  3  10  Sgr,  4  18  Sgr.  Von  ordinari 
Rubin  koiunict  das  Pfund  i>  xr  höher  als  andere  Farben.  Item 
gehen  in  die  Erb-Lando:  Venetianisclic  HUth,  Tücher,  Striini|tf, 
Krou-£A8ch,  die  bcrilbmte  Lenusfiische  und  verschiedene  Seiden- 
Waftren,  welohe  'aber  dagegen  in  das  Venetianiscbe  nicht  ein- 
geUsaen  werden.  Wie  dann  die  Görtaer  ihre  meiste  Provisiones 
▼on  Udina  oder  Weiden  nehmen.  —  Die  Wachs- Bleich-  nnd 
Zieherejen  verarbeiten  viele  1000  Oenten  Pohlnisches;  Hunger 
risches  und  Levantisches  Wachs  und  versehen  fast  gautz  Itubon. 
Die  Negotianten  Fer  und  Meling,  so  jährlich  über  V2  ^lübon 
ubernehmen,  wollten  bey  findenden  Vortheil  das  Wachs-Negotium 
mit  Bresslau  abbrechen  und  sich  von  Brünn  providiren.  Der 
Wiener  Ganten  kostete  damals  74  bis  75  Fr. 

Die  Kegoti*  beschehen  meist  in  gantz  Italien  nnd  Levante 
mit  Beissy  Weinberl  (von  Letateren  praetendiret  man  das  Mono- 
pofinm,  dass  sie  erst  nach  Venedig  nnd  sodann  weiter  gefllhrt 
werden  sollen,  wa^j  also  grad  auf  Triebt  gebet,  stellet  in  Gefahr 
des  Contrabands)  Spiegel  und  Spiegel-Gläser,  Christall.  Seiden, 
Creiuor  Tartari,  Bleyweiss,  Droguerie-Waaren,  Terpentin,  The- 
riac,  Medritaty  Sammet,  Damast,  Taffet,  Brocatell,  Tücher  für 
die  Levante,  and&  andere,  so  in  Ceneda  gemacht  werden,  lautfa 
Moater  13,  wovon  die  EUe  an  Triest  nnd  Finme  26  Groschen 
▼edkaiiffifc  wird. 

Venedig  wird  über  das  Triester  Commercium  jaloux.  Der 
grÖBBte  Vortheil  des  Venetianischen  ist  der  von  der  Kepublic 
garantircnde  Banco  von  5  Millionen  Dukaten.  Alle  Weehsel,  so 
auf  Venedig  oder  auf  andere  Länder  ge;iogen  werden,  müssen 
durch  denselben  lauffen.  £in  Kaufmann  kann  sein  darin  haben- 
des Capital  auf  einen  andern  nmschreiben  lassen.  Das  Banco- 
Qeld  übersteiget  das  Cnrrente  um  20  p  0^.  Alle  Freytag 
werden  die  Bilancen  und  viermahl  des  Jahres  die  Hauptbilancen 
gCÄUgcii.   Die  Weckbel-Briefe  müböeu  G  Tag  nach  der  Pracscu- 
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tation  «eceptiret  oder  pivtettiret  mrd«ii|  und  wann  sie  woMm 
der  Banqüe  zaUbahr  seynd,  mttuen  sie  directe  an  den,  der 
das  Geld  sa  erheben  bat,  nnd  nicht  anf  CHrdre  ausgestellet 

werden. ' 

Buch  und  Rechnung  wird  in  Ducati  correnti,  Grossi  e 
Denari  geführet  1  Ducato  corr.  wird  in  24  Grossi,  1  Grosso 
in  12  Denari  getheilet.  Ein  Venetianer  Ducato  corrente  hit 
6  Lire  4  Soldi,  die  Lira  20  Soldi  oder  nnaere  4  Qroachen.  Du 
Gewicht  ist  klein  nnd  grou:  100  kleine  Yenetiaaiache  Pfond 
machen  54  Wiener  Pfund  ^  nnd  100  Grosse  Venet.  Pfund 
86  Wiener.  Sonsten  machen  100  Pfund  gross  Gewicht  158  Pfund 
klein  Gewicht  und  100  Pfimd  khnii  Gewicht  63^^  Pfund  ^vo&n 
Gewicht.  2  —  Die  Elle  ist  zweicrley,  nh  eine  fiir  wollene 
Waar,  und  die  andere  für  beiden-,  Gold-  und  Lein-Waar.  Die 
Eratere  ist  grösser  um  6V4  p  0**.  (vide  N**  14  et  15.) 

Zu  Freunden  hat  man  enrAhlet  den  Pommer,  Meling  und 
Fer.  Dem  MeUng  hat  man  ozdinari  Trüfieb,  detto  Schaehwifei 
niftter  und  ffnueren,  blan  nnd  weiss  geetreifflssn  OaonefiMSy 
uiilinari  weisse  Leinwand  aus  Triest  (ut  N**  16)  zugesendet  und 
den  Betrag  euipfangen.  Er  Verlan g(;t  noch  zur  Prob  feine 
Currant- Ballen,  feinen  Trillich,  Lenussische  Leinwanden  von 
jeder  Sorte  2  Stuck  zu  seiner  Dispoaition  an  den  Braun  nacber 
Trieet  an  Tereenden.  Der  Fer  aber  veilanget  war  Specalatioa 
100  Stnk  nnteracMedliehe  Sorten  firine  Cnrrant-Ballai  und 
Trillieh  nach  denen  Mustern  N""  17. 

7.  Ferrara 

ist  der  Lage  nach  kein  besonderer  llandels-Platz,  bat  aber 
einige  Groasirer,  so  auf  dem  Po  bia  Turin  und  auf  dem  Canal 
bis  Bologna  verschiedene  in  diesem  Protocoll  anderwärts  be* 
rtthrende  Schleaische  und  SAohaische  Lein-Waaren  spedinn. 


'  Uebor  den  Gesclüiftsp'.inn^  in  der  Bank  von  Vonpdipr  vp^l.  Mnrpcrfior. 
Bof5chreihnnn:  der  Baiiquen,  y.  190  ff.;  Lndovici,  Eröffnete  Akademii 
d<M-  Kaiiflentn  odor  voU.st.uuiig-os  Kniifinnnuslojcicon  (1755),  V,  .'{71  (F.; 
ßtruonsoo,  Knr/.^efassto  Hcsclireibung  der  Handlung  der  vornehmsten 
europäischon  btaaten,  II,  lOö—lGS  (177Ö). 

3  So  einfach  lagen  diö  Dinge  nicht  ganz.  Man  unterschied  im  alten 
Venedig  auaserdem  mehrere  Gattungen  Pfunde,  je  nach  den  Waarcn, 
äi»  gewogen  waiäm:  Bratpftitid«,  OoMpAmde,  Metallpfonde.  Vgl.  Volt 
nana,  Hiitof.-kii1iidia  ISfmdukktau  tob  Xtalton,  m,  60t. 
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Der  Opä  »t  weg^n  des  Flnsaee  aticli  geschickt  zur  Spedition 
in  daß  Mantuanischey  Modencsißchc,  PanncsaniRche  und  May- 
lUndische,  vne  auch  mit  kleinen  Land-Traiisjxjrten  kostbalirer 
und  nicht  8chwehrer  Waaron  aus  dem  Mayiändischen  nacher 
Genua  und  vou  Bologna  in  das  FIordntimBche,  wohey  der 
Bisico  über  Meer  vermieden  und  Zeit  gewonnen  wird.  Der 
liohe  Cremoneser  Zoll  soll  dieeeii  Weg  bishero  in  etwas  gehenunet 
haben  und  die  seltMine  Transporte  Tenursachen^  dass  die  Waaren 
\Ab  zur  completmi  Ladung  liegen  bleiben  milssen,  daliero  man 
die  Sachen,  um  solche  geschwinder  zn  liaben,  zu  Lande  bringen 
lasset.  8})oditour8  wollen  abgeben  Bergonzini  c  i\lainardi,  Merli  e 
Comp.,  welche  gute  Handels-Leuthe  seynd  und  Muster-Charten 
hierländiger  Leinwanden  mit  Anzeigung  der  Länge,  Breite  und 
Prejse  TerlMiget  haben^  um  alsogleich  einigen  Verschleiss  zn 
▼eruilaasen.  «— -  Von  denen  Mttntsen  beschiehet  die  Meldung 
bei  anderen  Orthen  des  Kirchen-Staats.  In  der  Elle  machen 
100  Ferrarescr  BU'/g  Wiener.  Im  Gewicht  100  Ferrarcscr  Pfund 
GOVi  Wiener.  Die  daselbstipre  und  .sun»i  im  Kirchenstaat  be- 
findliche viele  Juden  sollen  dem  Oommercio  verhiuderlich  seyn, 
und  in  der  That  distingoiret  sich  Bologna,  wo  es  keine  Juden  gibt 

SinigaUia^ 

handlet  nur  am  Jahr-Markt  von  halben  bis  End  Jnlü;  aber 

da  kommen  die  stärk esten  Negotianten  aus  Italien^  viele  aus 
Frankreich,  Schweitz,  Nürnbt^r^,  Augspur^^  und  anderen  Reichs- 
städten, aus  Triest,  Levante  und  Africa.  Theils  kaufFen,  thcils 
verkauffen,  oder  thun  beydes.  Man  findet  Seide  und  detto 
Waare  aus  Italien,  Frankreich,  Levante ;  Tücher,  Wollene  Zeug, 
Hftfth  und  Strumpf  aus  JElngel-,  HoU-  und  Teutschland,  ans  dem 
yenetisouschen  Londres  Seconds  und  Scharlach,  Lein-Waaien 
aus  Schlesien,  Sachsen,  Schweitss,  Kämthen,  Erain,  Steyer, 
Böheim;  Messing- Waar  von  Nürnber^^;  Eisen- Waar  aus  Käm- 
then, Orain  und  Stever;  alle  Levantinische  Waare,  Asiatische 
Seide,  Cameel-Haar,  gesponnene  und  angesponnene  Baum-Woll, 
roth  Tfirkisch  Garn  und  allerhand  Friandisen.  Und  wann  eine 
Waar  stark  gesuchet  oder  aber  ttberfUhret  wird,  macht  man 
oft  grosse  Olttcks^Streiche.  Anbey  aber  ist  bedenklich,  dass 
viel,  auch  bis  in  die  Levante,  und  aUzeit  bis  zur  folgenden 


'  Sinig.iglin. 

Archiv.  Bd.  hXXlU.  I.  Hälfte.  1^ 
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MesBy  oreditiret  wird»  wobei  man  exponiret  tBt  mid  da»  QM 

in  einem  ^antzen  Jahr  nicht  nmkehren  kann. 

Den  orJinari  Zoll  zahlet  man  zui'  Markt-Zeit  nicht.  Bey 
debseu  liiiid  aber  muss  die  Waar.  so  nicht  ziiriicktcotulirot  wird, 
die  Gebühr  entrichten.  Zu  Sinigallia  und  an  mehr  Italieni- 
lehen  Orthen  ist  der  Zoll  in  Verpachtung;  anderwärts  aber,  $k 
xa  Femra,  dependiret  die  Abnahme  von  der  Wülkühr  dei 
Legaten.  Wegen  bo  vieler  Kanffleiiihe  aeynd  die  Magaaii» 
Zinse  sehr  hoch,  and  ein  einziges  G(ewölb  kostet  nur  bot  Markt- 
Zeit  70,  80  und  90  Scndi.  Von  Triest  bis  Sinigallia  koRtet  der 
Centen  bey  bequemer  Zeit  15  xr  und  wird  bey  ^uteii  Wind 
in  2  bis  3  Tagen  überbracht.  Bej  üblen  Wetter  aber  bieibea 
die  Schiffe  auch  12  Tn^  aus. 

Der  SinigaUier  Maathner  Qroasiy  ein  sicherer  Mann,  machet 
80r  Maikt-Zeit  einen  Gbmiidmonaire.  Die  Ldhn-Bank  bat  iiire 
Waaren  an  ibne  adressiret,  so  aber  dasmahl  zu  epath  eingdaaget 
Ans  Mangel  derer  Wecbsleren  beschehen  die  Zahlungen  nacher 
Bologn.i  zur  Uberwechslunp:  in  andere  Länder.  Der  einzig 
Grosöi  wechslet  etwas  innertialb  Italien.  Sinigallier  Maass  und 
Gewicht  wird  in  comuiercio  nicht  botrachket,  sondern  die  A&* 
kommende  Waaren  nach  der  Maass  unde  verkauffet. 

Gegen  dem  Gasteil  Uber  soll  ein  grosses  fianss  Ihro  Maj. 
der  Kajserin  gehören. ' 

9.  Ancona. 

Ans  dasigem  scb($nen  Häven  bedeoken  die  Venetiansr 

üalcren  den  .Markt  von  dem  im  Gesicht  liegenden  Sini,2:allia, 
welches  hierzu  keinen  geschickten  Porto  hat.  Der  Hau  i  1  ist 
nach  der  trefflichen  Lage,  wie  fast  bei  allen  Päh^tiKhen 
Städten,  zu  gering  ;2  doch  kommen  Schiffe  aus  Levante,  HoU-y 
Engeiand  und  Korden.  Den  besten  Handel  maoben  die  be^ 
rObmten  Juden  Isarael  Kafiaele  Solino  e  Comp.,  Moyse  Coem, 
Samuele  Cagli,  Isaao  Constaniini  und  Miebael  Aasis.  Üntw 
den  Christen  lasset  der  einzige  Frantz  Triumfi  gantze  Schiff- 
Ladunjren  auf  seine  Rechnung  kommen.  Er  zwin<j!;et  aber  seine 
Verkeiiriingen  durch  vielen  Credit,  könte  also  bey  einigen 
UnglückatMen  ein  grosses  FaJliment  ibigen. 

^  Marchosi  Giorg-io,  Dell.-i  citta  «Ii  SiniL^ir'-lia  ( 17()'))\var  mir  nieht  PrrPichbar. 
^  Dh8  Gleiche  beobachtete  1741  Kej ssler,  Fortsetüuiig  neuester  IveiseUf 
8.446. 
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Dorthin  kommen,  und  soynd  ofl'l  wohl  zu  kauHeii,  Levan- 
titsche  Wahren,  al.s  ßanm-A\'oll,  CameeJ-lIaar,  Seide,  Türkisch 
Garn,  Caffö,  Gallus,  Farb-Waarcn  etc.,  BaumOhl  aUB  Pugiia» 
Tücher  aus  Frankreich,  Holland,  Venedig,  Leinwandoii  aus 
Holland  und  PreuBsisch-SchlesieD,  allerhand  Englisch  Wollen- 
Zeog  und  Messing- Waaren,  Frantz^sische  Landrins  Seconds. 
Dasige  Negotianten  klagten  aber  Uber  die  dermabüge  frantzö- 
sieche  Verordnunii:,  diese  Sorte  directc  in  die  Levante  zu  ver- 
negotiren,  und  da  ilnicn  die  jn-oducirte  Muster  erefallen,  so  liat 
man  ihnen  die  allhier  nicht  aunehmlich  gcweste  deiiej  Prob- 
äiüke  zu  einem  Versuch  zugesendet. 

In  der  benachbahrten  Stadt  Recanati  ist  die  längste  Messe 
in  Italien  vom  15.  September  bis  15.  November,  so  sehr  beanchet 
wird  nnd  mit  hiesigen  Waaren  gebaaet  zu  werden  verdienet 
Dabero  der  Versneh  mit  denen  nach  Sinigallia  zu  spatb  eingelof- 
fenen  Waaren  veranlfisset  worden. 

Man  li.it  /.\\ai  <  bheseliriebencn  Negotianten  die  hierlt*lndi^''C 
Waaren  recomm<'ndiret;  wegen  der  mit  Wälschen  und  absouder* 
lieh  mit  Juden  nöthigcn  Vorsichtigkeit  aber  lasset  man  alles 
durch  den  Antonio  Cbeli  gehen  ^  der  von  der  Amoldischen 
Compagnie  aua  Fiume  gar  sehr  recommendiret  worden. 

Buch  und  Rechnung  wird  gehalten  in  Scudi  und  Bajochi, 
deren  100  einen  Scudo,  10  aber  einen  Paolo  machen.  Dort 
seynd  keine  eigentliche  Banquiers.  Doch  beschiehet  der  Wech- 
sel auf  Ancona,  und  wird  mittels  daselbst  ausgebender  Cours- 
Zettei  und  durch  Commissionairs  der  auswärtigen  Wechslern 
getneben.  100  Pund  in  Ancona  machen  98  in  Livomo  und 
100  Lavomeser  6OV4  Wiener^  wovon  bey  Livomo  em  melirereB. 
Die  Elle  ist  fi»t  3Vt  Viertl  Wiener  (vide  N""  18).^  Zwey  solche 
E9Ien  brett  werden  dort  die  Londrins  seconds  ohne  End  orfor- 
dert. Aus  Aneona  kaini  man  die  \\'aaren  am  besten  nach 
Rom  oder  sonst  ins  Päbstliehe  versenden.  Mit  gerinf^en  ordi- 
nari  Tüchern  aber  dartt'  man  aus  diesem  Porto  franco  in  den 
Kirohen-dtaal^  eigener  Fabriquen  halber,  nicht  negotir^ 

10.  Loretto 

hat  in  commercio  nichts  betrllchtlichee^  als  einen  Teutscben^ 
Jacob  Mosseyg,  welcher  ans  verdorbenen  unzeitigen  Pomeranizen 

•  ^  Dieae  Mass-  und  GewiolitsugabeQ  sind  etwas  obenhin  gemacht.  Ea 
gab  in  Ancona  s.  B.  Tendiiedenes  KIlftTiniMii  für  Setdo  und  iidnen. 

16* 
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Boflen-Krtt&tze  drUchslet  imd  jährliek  um  mehr  als  dOOOO  Fr 
über  Triest  und  aonst  in  Teutschknd  und  Pohlen  yersendet' 

11.  Foligno. 

Wegen  der  Communication  xnit  anderen  Städten  und  Tbei- 
lang  der  Strasse  nach  Rom  und  Florenz  seynd  daselbst  viele  ! 

Grossisten,  als  Bocotelli,  Ercdi  di  Solari,  Barugi,  Scracchi,  Leri,  ! 
Bccholli  etc.,  so  unter  andern  die  Messen  von  Sinigallia  und  j 
Recanati  mit  Lenuösischen  und  anderen  wL'isscn  nnd  roLeu  Lein-  ' 
wanden  aus  der  Schweitz^  Sachsen  und  Preussisch -Schlesien, 
dann  mit  anderen  bei  Ancona  und  Sinigallia  benu  rkten  Engel- 
und  Holländischen  Woll-Waaren  besuchen.    Nach  gesehenen 
Mährischen  Mustern  hat  Barugi,  BocottelH  und  Serachi  sich 
durch  Correspondenz  weiter  einzulassen  versprochen. 

Weiter  in  Italien  steigen  die  Vcrschleiss-Preyse  immer; 
mithin  wäre  mit  denen  von  dem  Bun(|uicr  Poniraer  auB  Vciiediu 
mitgehabten  iiecommendations-Briefi'en  zu  Kom  in  der  Jacob 
Baffaelischen  Handlung,  so  an  Woll-  und  Lein-Waaren  ein 
Lager  von  etlichen  Millionen  hat,  wie  auch  im  Neapolitanischen 
etwas  nutzliches  zu  versuchen  gewesen,  welches  aber  der  Rejsa-  ! 
Entwurf  nicht  zugelassen. 

12.  Florenz, 

so  im  Wechsel  stärker  als  Livomo  und  ToUer  Handels-lJden 

ist,  auch  die  Waaren  auf  dem  Amo-Fhiss  und  OaniJ  nach  Ii-  • 
vorno  bringen  kann,  vcrscLaö'ct  bcrülunteu  Atlass  und  Moir, 
(vide  Afnster  und  Preyss  N**  19),  item  Sammt,  Tafl\*t,  Grro«  de 
Tour,  iStrtlmpf,  Ttichel  etc.,  und  dannoch  wird  viel  rolie  Seyde, 
so  besser  als  die  übn>c  Ttalienische  ist,  nach  Frankreicb| 
Lucoa  etc.  verführet  Die  LandesfÜrstUche  Fabrique  Ton  reiobea 
Zeugen  kann  die  FrantzOsischey  so  man  fOr  gustoaer  und  netter 
auf^giebet,  noch  nicht  zurttokhalten.  In  der  Fabrique  hn  Ganerio» 
Gebäude  werden  aub   zubamm  gesetzten   kostbahiun  öieincB 


Vgl.  Mrnonsof,  TI,  17ß.  N<»lkenbrGcher'«  Taschenbuch  der  neuesten 
Münz-,  Maas-  uiul  Ciowichtsverl'assnn^,  S.  18. 
'  Ueber  das  Rosenkran /}:^e8chäft  nml  den  ausgedehnten  Handel  mit  heiliger 
Waare,  die  vorher  in  der  irdenen  Schale,  aus  der  angeblich  das  Jetn> 
klad  Minen  Brei  genosseui  nmhergerflhrt  woidan  war,  sicibe  KejrMlsr, 
a.  m.      8.  44t. 
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gantae  Oenolllilde  yorgeetdlet.^  Aldart  werden  «ach  kttnstliche 
Arbeiten  von  €k>ld  und  Silber  in  Mftldereyen  und  Enpfeiv 
Stichen  etc.  gemachet^  nnd  in  der  Nachbarschafft  unterhalt  der 

Guiivernoiir  von  Livorno  einn  kostbaiirc  Forcellain-Fabriqiie.' 
Zu  l*ruto  werden*  onlinari  Tücher,  aber  von  keiner  be.^ondoren 
(^ualitaet,  verfertiget  und  theils  nur  für  die  ^Miliz  verwendet^  tbeib 
einiger  VerscblcisR  durch  die  scharffe  Zoll  \^erordnungen  beför- 
deret. Wein^  und  aonderheitlich  Monte  Polciano^  ist  ein  stafkee 
Commereial-Oapo  nnd  wird  fast  in  gaats  Enropa  verftübret  in 
Ktteten  von  40  groesen  oder  60  kleinen  Flaschen^  so  sa  ÜTomo 
8  bis  10  Fr  kosten.  Der  Lac  iet  nicht  so  gut  als  der  Wienerische, 
Darm  Saiten  aber  seynd  nach  denen  Romanischen  die  besten. 
Leinwänden  nibmt  Florentz  aus  Schweitz,  Sachsen,  Preussisch- 
Schlesien,  Holland  und  Römischen  Reich;  Muster  deren  gang- 
bahrsten,  so  in  keine  äortimenter  eingeschlagen,  Tide  N*^  20, 
Die  Tttcher  kommen  meist  ans  Engeland  nnd  etwas  ans  Frank- 
reich und  Holland. 

Von  Zoll  nnd  Aufschlägen,  woTon  Bwar  keine  TarifFe  zn 
Laben  gewesen,  vide  Notani  sub  Is"  iM,  woraus  zu  ersehen, 
dass  die  erweislich  Itiiitselie  Producta  nur  die  HellVte  zahlen 
und  daaa  250  Pfund  von  Triebt  bis  Florenz  2Ü  Lire  oder  30  Paoli 
kosten. 

Zum  Handlnngs-Frennd  für  die  etwa  dahin  senden  wol- 
lende Guter  hat  man  den  Mercantelli^  einen  geschickten  Manni 
aDgcnommen.   Starke  Leinwand -Handlere  seynd  nnter  denen 

Christen:  ßrunoni.  l*erini,  Minj^oni,  unter  denen  Juden:  Samuel 
(Jalligü  e  Kaft'aele,  Vitale  Finei  e  tVatelli,  KatYaele  e  Isaae  Polati. 
Wann  man  die  nach  Leipzig  gewöhnte  Hungam  und  Sieben- 
bürger mit  Florentiner  beiden- Waar  verseh«  n  wollte,  so  ist  Be- 
kanntschafft  gemacht  worden  mit  denen  Negotianten  Kaffaei 
Hori,  Zeni  e  Bm^ant,  (deren  Preyss-Conrrant  nnd  Muster  vide 

'  Jeoerzeit  im  zweiten  Stockwerke  dar  Fäbrioa  detail  UiTi/ü,  yj;].  Neue 
Bnropäischo  Staats-  und  Koisegeographie  (1762)  X,  11Ü5.  wOrt- 
Hell  übereinstimnioud  mit  Bilscliing,  Neue  Erdbeschreibung  II.  2.  948. 

'  Die  Por/.ellan-  xmd  Frwrticofnbrik  befand  sich  zu  Docein.  vier  Moilen 
von  Florenz.  Sie  \\nr  (lurch  .^on  Mrtrcho?«^  f'nrlo  Ginori  Hnp;f  l<'L't  wniden, 
der  zunächst  Mitglied  de»  K«güiil.«tci»HÜistuthüä,  von  1747—171)7  Ciuuver- 
neur  von  Livonm  war.  Vgl.  Ubor  dio?iplbn  in  jener  Zeit  unter  Andere« 
Volkmauu,  lliator.  krit.  Nachiii  httui  1.  ff.,  über  Ginori:  Passerini, 
Genealogia  e  Ktoria  della  famiglia  Ginori,  p.  Hl\  Eoumont,  Geschichte 
Toscauas  II.  65. 
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N""  22;  2S),  Gioseppe  Frescobaldi,  Tomaso  Baldi  und  mit  de&fln 
Seiden*  StrOmpf-Handieren  Daolos  e  Steffaniniy  weloJier  die 
Kaya.  Fabric  innen  hat.  Die  berühmteBten  BanqmerB  s^nd 
Nieolo  Maria  Sassi  Comp,  e  Liberi,  nnd  Cosimo  del  Sera  quoa- 

daui  Alessiindro.  Die  Wach.s-Ka])rique  hat  Strozzi  in  Appalto 
und  providirt't  t^icli  aus  Li\  omo  mit  Levantischen,  Moßcovitischen 
und  Pühluiäühen  Wachs,  jälnlich  bis  000  Centeu  ä  30  Scudi. 
Baoh  und  Rechnung  wird  geführet  in  Docati  oder  Scudi,  Boldi 
e  Denan  d'orO|  so  eine  moneta  imaginaria.  Der  Sende  bat 
SO  Soldi,  dieser  12  Denan  d'oro*  Sonst  madit  «ach  i  Sende 
7  Lire,  dieser  20  Soldi  nnd  dieser  12  Denan.  Femer  gehen 
daselbst  Taleri  zu  10,  dann  halbe  zu  5  Paoli,  Teitoni  zu  2  Lire 
oder  B  Paoli,  Grazien,  deren  8  einen  Paolo  machen,  Solüi  imd 
l^uatrini,  davon  3  oinen  8o!do  niaclien.'  Oewiclit  ist  2  p 
»ch wehrer  als  zu  Livorno.  1  Pfund  0'  j  Loth  machen  23 Wiener. 
Die  Elle  auf  Woll-  und  Heiden -Waar  vide  snb  24  et  l>a 
117  Brassen^  in  WoU  und  119  in  Seiden  machen  90  Wiener  EUee. 

13.  Liirorno. 

Alle  daselbst  vor  Anker  jrclcfi^cne  Schiffe  müssen  in  denen 
Pähstiiciitin,  Neapolitanisehen  und  Spanischen  Häven  Quarantnine 
halten,  weswegen  sie  lieber  nach  Genua  fahren,  weichet*  einen 
gnten  Theil  des  Livomcser  CJommercii  dahinziehet.  Nach  li- 
vomo  kommen  alle  Levantische,  viele  AfrioanischeyMosoovitisobey 
Dänische,  SchwediBohe,  Hambnrger,  Engel-  nnd  HoIlAndisobe 
Waaren  (vide  Prejss  Courrant  N*"  2G).  Fast  alle  Monath  gehet 
ein  Schiff  nacher  Triest  zu  grosser  Befordei*ung  des  dasigen 
Commcrcii.  Von  denen  von  Triest  ausgehcndm  Lein-Waaren 
aber  genicbbcu  annoch  die  Schlesier  und  Sachsen  den  gn^fsten 
Vortheil,  Die  Nahmen^  Länge,  Breite  und  Werth  deren  da- 
selbst gangbahren  Leinwanden  vide  sub  N"*  27.  Um  dies&Us 
denen  Fremden  was  abzagewinnen,  hat  man  denen  erworbenen 
Handelsfreundcn  Frank  and  Lutyens  committiret,  ein  Stack  von 
jeder  Sorte  nacher  Triest  zur  erforderlichen  genauesten  Nach- 
ahmung zu  senden.  Die  Nota  sub  N"  28  zeiget  die  Prcyse  deren 

»  Eine  Lira  ~  20  Soldi  d'argento  =  240  Denari  d'argento  =  l'/i  P»»^ 
s  it  Crttde  SB  60  Qaatrini;  ein  Soodo  »  7  lAn  «b  90  Soldi  d*««  «* 
S40  Denari  d*oro  =  IOV2  Paoli. 

>  Braoei,  d«rea  rier  eine  Canna  aiuinacbten.  Ein  Bneoio  wurde  ia 
Palmen  eingetheilt 
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Farb-Waaren^  und  wftro  mit  denen  Hamburger  PrejBen  zu  com- 
biniren,  tun  za  gehen,  ob  man  sie  Ton  dieser  Seite  nicht  wolü- 
ftikr  haben  könnte.  Der  YerschleiBB  daaiger  berfthmter  Coral- 
len-Fabriqne  besohiehet  meietens  nach  Portngdl  nnd  Indien, 

doeh  auch  in  Pohlen  (Muster  und  l^reyse  viele       29.  30).  i 

Die  stärksten  christlichen  Nef!;otian(en  seynd:  Ju.sto  Ray- 
mnndo  et  Caspero  de  Schmet,  so  gantze  »Schifle  Juchten,  Kiaen 
und  Wachs  aus  Moskau  erhalten,  Huigens  e  Borghini,  Roberto 
Perimani  e  Compagni,  Engellftnder,  £ug6nio  Finochietti,  Bonaini 
e  Compagni,  Behzenberg  e  van  Spreghelaen,  BartelB  e  Hettsoh, 
Frank  e  Lütgens,  Francesco  de  la  Rive  et  Rillie^  Gio:  Pietro 
Ricci  e  Compagni,  Jean  du  Fonr,  etc.  Antonio  Damiani  und 
David  Scherimann  seynd  groösc  Jubiliere.  L>ic  »läiköLcn  Juden  ' 
beynd:  Giuseppe  e  RatTaele  Franeo,  Jaeub  ßassauo,  Salvatore 
Lazaro  Kecanati,  Moyse  Gratiadio  e  fratelli,  Salomo  Aghio  etc. 
Von  denen  zur  Bekanntschafft  erwehlten  ITrinBem  Behrenberg 
e  Tan  Spreghelsen,  dann  Frank  e  Lütyens,  hat  Letaerea  nach  ein* 
gesehenen  Mastern  die  Bestellung  K""  31  gemachet  Ersteres  Ter- 
langet  allerhand  Mshrische  weisse  nnd  rohe  Leinwänden^  feine^ 
mittere  und  ordinari  Courrant  Ballen,  detto  Trillicb,  Canefass, 
leinene  Tüchl  und  Zwirn  zur  Spekulation,  wie  man  sieb  dann 
iiberliaubt  in  Italien  mit  denen  unbekannten  Jiüiimibchen  und 
Mähnsohen  Fabricatiss  ohne  vorläuffiger  Prob  nicht  einlassen  will. 

•  • 

Die  schöne  Getreyd-  und  Ohl  -  Repositoria  seynd  sehr 
nntalich.  Von  dem  mr  Börse  designirten  Hauss  wird  kein 
Gebranch  gemachet,  sondern  die  Negotianten  besprechen  sich 
in  der  Mittags-Sttmd  heym  Platz  in  der  Strada  grande.  Nicht 

weit  da^on  kommen  die  Cassiers  wöchentlich  zweymahl  zu- 
suiuiuen,  berechnen  sich  .und  saldiren  die  Conti  mit  Geld 
oder  Wechsel-Briefen.  Das  Wcchsel-Negotium  wird  nur  mittels 
Anfrage  in  denen  Häusern  oder  Affigirung  deren  Offerten  in 
Torgedachtem  Orth  getrieben^  massen  diese  Arth  die  Negotia 
besser  verdecket  als  eine  ordentliche  Banqne  oder  die  sonst 
gewöhnliche  Einrichtung.  Bey  jetziger  Kegierung  ist  wegen 
Übermachung  deren  Toscanischen  Geldern  ein  dem  Platz  ntltz- 
lichos.  vorhin  über  Venedis^  gegangenes  Wechsel-Negotiuin 
zwiselien  Wien  und  Livorno  entötanden.  l>nch  und  Reehnung 
fuhrt  man  in  Pezze,  Soldi  e  Denaii  da  Otto  Keaii.   Eine  Pczza 


>  ITsbsr  die  KonllsnlWbiik  wgL  Yolkmann,  I.  781  ff. 
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gilt  20  Soldi,  dieser  12  Denari  und  dieser  l'/iQuatrin.  Es  ist 
auch  ein  Unterschied  zwifichen  moneta  lunga  und  corte;  in 
der  Letzteren  hält  eine  Pezza  da  otto  Heali  5  Lire  15  Soidi, 
in  der  Ersteren  6  Lire.  In  Keiche-MUnlaMn  gilt  ein  Ungaro 
12  Lire  moneta  oorte  und  1  Tallaro  6  Lire  10  Soldi  moneta 
Innga.  Es  machen  auch  6  Lire  Moneta  lung»  9  Padi  oder 
72  Crazicii,  deren  zwtiltt  20  Soldi  oder  19  xr  machen.^  160 LI- 
vorucber  Pfund  tluin  1 00  Wiener.  Die  Eile  ist  wie  zu  Floren tz. 
Zwei  Palmen  machen  eine  Brasa  und  8  Palmi  eine  üanna» 
diese  aber  2%  Wiener  £Uen. 

14.  Lttcca 

'  fiibriciret  sehr  viele  Seiden-Waaren,  so  daselbst  wohlfeiler  all 

anderwärts  zu  haben  und  dahero  bis  anr  rechten  Anfnahne 

deren  Erbländischen  Fabriqucn  {^jeLrauclit  werden  könnten,  die 
Huugaru  und  Siebenburii^en  von  Leipzig  abzuhalten.  Viele  Ne- 
gotianten  sejmd  Seuatores  und  verlegen  die  Fabricautcu  mit 
der  im  Toscanischen,  meistens  aber  auf  dem  Sinigallier-Markt 
erkanffenden  rohen  Seydoi  nnd  nach  dem  daselbstigen  Einkanff 
wird  der  Preyss  der  Waar  fUr  das  ktlnffdge  Jahr  regvlirei 
(Den  jetzigen  zeiget  32.)  Ein  solcher  Verleger  mnss  von  der 
llepublique  beangnehmet  werden,  wornach  er  aus  dem  Schatz 
h  3  p  C***  Geld  haben  und  Jaitiit  was  reehtes  unternehmen  kann.' 
Der  meiste  Handel  gehet  über  Betzen,  naeli  dessen  Markten  die 
Zahlungs-Termine  bestimmet,  auch  auf  Botzner  Elle  und  Valuta 
gehandlet,  bei  bahrer  Beaahlung  aber  auch  8  p  G**  Soonto  ver- 
williget  wird* 

Buch  und  Bechnung  führet  man  in  Lire^  Soldi|  Densri. 
Eine  Lira  hat  20  Soldi,  dieser  20  Denari.  Nach  dem  Toscaniselien 

macht  1  Luechcser  Lira  11  Crazicn,  mitliin  ö'/^  Lire  eine 
Pezza  da  otto  Ui-ali.  Im  p';8u  grosso  macht  1  Pfund  11  Livor- 
neser,  im  peso  leggier o  iUO  Pfund  Ü7  zu  Livoruo.  100  Wiener 
Pfund  machen  108  schwehre  und  151  leichte.  In  der  Elle  auf 
WoU-Waar  mach^  114  Luccheser  Ellen  90  Wiener  und  auf 
Seyden-Waar  119  Braaen  ein  gleiches.  Von  dem  sehr  gut  und 
reinen  Luccheser  Ohl  wird  1  Barill  von  12  grossen  Pfbndea 
franco  Livomo  per  9  Pezze  da  otto  Reali  verkauffet. 

1  Vgl.  die  Tabelle  bei  Strnonsne,  II.  171. 

2  Dioses  Moment  spielte  in  den  Vorschlägen  Prooop*«  nach  der  polnischen 
£ei«e  noch  eine  lioUe,  vgL  Arebiv  f.  Veterr.  aesebieht«,  LXI£,36a. 
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Die  besten  Öeiden-Negotianten  seynd;  Pieti-o  Talenti,  Gio: 
di  fiartolomeo  Talenti,  Gio:  «Ii  Bartolomeo  Conti,  Gio:  Fran- 
ceaoo  Onetti,  Gio:  Leonardi,  Gtio:  Parenei,  Steffano  Conti,  iiicolo 
quondmn  CSarlo  Fanoisclum.  Special-BekaiiiitBchafft  ward  mit 
Fietro  Talenti  gemacht.  Dieser  bat  gerathen,  mittola  seiner 
Recommendations-Briefeu  ein  Küstcl  mit  allerhand  Lein-Waar 
an  Carlo  Augustino  Nocci  e  Comp,  nach  Lisboua^  zu  schicken. 
Francesco  Gerolimo  Lippi,  ein  Senator,  will  en  compagnie  einen 
Leiu-Waareii*ljLandol  in  Portugal  und  Spanien  einleiten,  wess- 
wegen  er  schon  in'a  Beioh,  Sachsen  und  Schlesien  gereiset  und 
geonnet  ist,  sieb  mit  der  MUhrischen  privilegirten  Oompagnie 
zu  engagiren.  Zum  YencUeiss  derer  pro  consumptione  eifor- 
dertiohen  Leb-Waaren  hat  man  den  wohlreeommendirten  Gia- 
como  Favilla  zum  Corres pondenten  genommen,  welcher  Andere 
verlegen  und  die  Verschleisß©  gegen  gewühuiiche  Provision 
befördern  will* 

15.  Bologna, 

ein  sehr  wichtiger  Handelsplatz,  wo  (  Jctreyd  und  Früchte  wohl- 
feil scynd,  auch  viele  Seide  und  llanff  von  ausserordentlicher 
Länge  und  Weisse  erzeuget  wird.  (Dessen  Manipulation  zeiget 
N°  33,  wodurch  dieses  beträchtliche  Mährische  Productum 
ohnfehlbar  zu  verbessern  aeyn  wird.)  Muscat-Wein  ist  Tor- 
treffHch  und  die  stark  verftlhrende  Kreide  von  Consideration. 
1000  PfVmd  oder  700  Venetianer  Grossgewicht  kostoo  20  Paoli. 
Die  sehr  gute  Seide  wird  roher  und  zum  Färl)en  bereiteter 
verhandelt^  auch  viele  in  loco  zu  allerley  Zeugen  und  Tücheln 
vei*arbeitet.  Dasige  schwartze  und  weisse  Fior-Fabriquen  haben 
grossen  Abgang.  (Preyss  und  Sorten  vide  34.)  Man  macht 
auch  weiss  florene  lüchl,  das  Stück  zu  8  Paoli.  Ingleichen 
mttssen  die  sehr  dauerhafte  allerbandfUrbigo  Floretseidene  Manns- 
und Weiber-Strümpfe,  erstere  per  95  und  die  andern  per  70  Paoli 
das  Duzet  in  da^iger  Fabrique  wegen  vielen  Abgangs  voraus- 
bestellet werden.  Der  dasige  Rosoglio  und  Ccrvel;ult>  Wiirste 
iseynd  bekannt.  Dasige  gangbahre  Lein-Waan-n  soynd:  Tele 
cavalline,  roh©  Sangaüine  k  72  Bresslaucr  Ellen,  allerhand 
gestreiffte  und  operirte  Lenussische  Fabricata,  fein  und  mittero 
Oonrrant-Ballen,  ordinari,  mitter  und  fein  TriUich,  fein  und 
ndttor  Sohachwita,  Tischaeug  die  Gamitour  YOn  10  bis  30  Bthlr. 

>  Lkmbon. 
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Die  besten  Seiden -Negotianten  heissen  Filippo  Mattioli, 
RoncaflelH,  Cermasi,  Carl  Antonio  Pedretti,  Gioseppe  Canavelli. 
Hit  dem  Oeniuun  ist  Bekanntschafft  gemacht  worden.  Die  Fior- 
Fabriqnen  tinterhalten  Domenico  Medici^  Geronimo  Barletto^ 
Carlo  Antonio  Faod,  so  zugleich  seidene  Tllchel  arbeiten  lass^ 
einen  Banquier  macht  und  zum  Correspondenten  genommen 
worden.  Mit  halb  seidenen  Strümpfen  (handlet)  LiuIuvko  i)id- 
monte,  wormit  auch  handlen  (iactano  Cavalari  e  Cumpagni.  Carlo 
Antonio  ünudi  und  Benedetto  Ca})elli.  Leinwand  fülncn  Gio: 
Antonio  Nieoii  e  Comp.,  solle  jährlich  20000  8tiick  Tela  Ca- 
vallina  verhandlen  und  verlanget  zur  Prob  die  Waaren  sah 
36,  femer  Landi  e  RoncadeUi,  Andrea  Landi  e  Comp.,  Gio: 
Pelegrini.  so  sogleich  Banqmer^  Fernando  e  Sebastiane  Bassin 
Fernando  Gratiani,  Goi?etti  Oarbaf^^ni  e  Comp.  Letzterer  ver- 
langt zwey  Prob-StUck  von  allen  oben  angeführten  Sorten.  Die 
Correspondenz  kann  mit  Landi  und  Roncadelli,  Nicoli,  und 
Garbagni  c  Comp,  als  wohl  renommirten  Leuthen  gepflogen 
werden.  Berühmte  Wechsler  eejnd  Biccordi  Gandolfi  eOasa- 
laii,  Carlo  Zoyanardi,  Innocenzo  Faconi  e  Comp. 

Buch  und  Rechnung  bestehet  in  Lire,  Soldi,  Denan.  1  Lira 
(macht)  20  Soldi,  dieser  12  Denari.  Auf  1  Fr  corrent  in  Botsen 
rcelinet  man  1*  Lira  7  Soldi,  und  auf  1  Fr  Wechsel  iudd  3  Lire 
3  Soldi.  Eine  l'ezza  da  otto  Reali  macht  4  I^irc  8  Soldi.  Bo- 
logna wecheelt  mit  Betzen,  Livorno,  Nai)oli,  Novi,  Kom,  Venedig, 
Ancona,  Frankforth,  Augspurg  und  Wien  etc.  —  In  der  Ellen 
bei  Woll- Waaren  thun  90  Wiener  IO8V4  Bologneser,  in  Seiden- 
ond  Lein-Waaren  aber  116,  und  im  Gewicht  100  Wiener  Plimd 
154  zu  Bologna. 

16.  Modena. 

Von  dem  dasicren  Cfar  sehlechten  CoiniiH'reio  ist  nichts 
anzumerken  als  die  fabriLircnde  Bchmale  halbseidene  Zvw^c, 
Pavelina^  genannt  (vide  IMuöter  36).  •  Die  Elle  kostet  lU  Da- 
jochi;  man  kOnnte  sie  nöthigenfalls  durch  die  Negotianten  Urbiui  e 
RoTigo  haben.  Buch  und  Bechnung  halt  man  in  Lire,  Soldi, 
Denari.  Eine  Lira  gibt  20  Soldi,  und  dieser  12  Denari.  3251 
Lire,  1  Soldo  und  8  Denari  machen  zu  Rcggio  4876  Lire  12  Soldi 

<  D«r  nieht  nnbedeotend«  Htndel  Modena*«  mit  MstkMi,  tnsbeMmder«  siob 
Yenediif,  eatipong  den  Beiaenden.  Vgl.  Ludovioi,  BHIffliete  Aksdemi^ 
m,  1893. 
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und  6  Denwi.  106  Modeneser  Ellen  nutchen  100  V«Detianer 
grOttMve  EUen  »nf  Woll-Waar,  und  im  Gewicht  thnn  143  Mode> 
neaer  Pfimd  100  Venetianer  peso  grosso. 

17.  Keggio. 

Der  wicbtigBte  Handels -Orth  des  Herteogs  von  Modena 
hat  gute  Seiden -Fabriqueii;  betr&chüiclie  Kaoff-Leuthe  and 

nach  Sinigallia  den  grössten  Markt  in  Italien,  so  den  gantzen 
Maji  dauret,  durch  welche  Zeit  zu  dessen  Emporbriiigung  der 
Landeöfürst,  ad  normam  L('ij»ziiz:,  daselbst  residirot.  Alle  von 
denen  Wälschen  Negotianten  iu  BoUeu  erhandelnde  Waaren 
werden  sn  Providirung  derer  weiter  entlegenen  nnd  nicht  nacher 
Botaen  kommenden  Eanff-Leuthen  dahin  gebracht,  welches 
also  einen  grossen  Verlags-Orth  machet.  (Die  daselbst  erzeu- 
gende Seiden- Waaren  und  deren  Preyse  vide  in  der  Muster- 
Charte  N**  37.) 

Die  besten  Neiyotiaiitcn  seynd  Antonio  e  fratcUi  Trivclli, 
Pietro  Surmani,  Gio:  Batti«ta  c  fi;^^li  Siirmani,  Gio:  Domenico 
Trivelli  e  Comp.,  dann  die  Juden  Abraham  Fontaneiii  und 
Abraham  e  fratello  Kacca.  Bekanntschafft  bat  man  gemacht 
mit  denen  Trivelli,  welche  die  Waare  N**  38  gegen  contant 
Uber  Ferrara  verlangt  haben.  Buch  und  Bechnung  wird  geftüirt 
in  Lire,  Soldi,  Denari.  4  Lire  und  7  Soldi  gelten  im  Cambio 
piü  0  mcüü  eine  IV'zza  <la  otto  Kcnli  in  Livonu».  Die  Elle  ist  wicj 
zu  Modena,  und  141  Pfund  machen  lUÜ  Venetianer  peso  grosso. 

18.  Parma 

hat  luittehuässige  Jlandhintc.  In  der  Gegend  wird  Seide  er« 
zeuget  imd  fabricirct,  absoiKlciÜcli  Uimesin  7ai  Untcrfutter,  ^ 
1^  3  dasige  Ellen  breit,  die  Elle  zu  13  \  2  Parmesaner  Lire.  Die 
Negotianten  Carlo  Biachi  und  Gio:  Manglii  liaben  hievon  den 
besten  Verlag.  Die  gestrickte  Seid  en-StrlUnpf  haben  einen  starken 
Debit,  das  Duzet  kurtze  per  46,  lange  per  55  Fr.  Item  werden 
durch  den  Christofforo  Guerri  viel  100  Duzet  laquirte,  theils 
inwendig'  v(  r<i:()ldete  höltzeme  Tabaquieren  verfertiget  und  nach 
Frankreich  und  Maylund  verschlissen,  die  vergohb'tcii  das  Duzet 
h  45,  die  un vergoldeten  a  37  Mailänder  Lire  franco  Alayland.^ 

^  Dm  Schweigen  d«r  Reisenden  über  die  vom  Alterthnmo  her  berOhmte 
Wolliadutrie  Pacmai,  die  aenst  in  Beiiebttchem  ond  geographieehen 
Werken  dieear  Zeit  steto  enrlhnt  wird,  konnte  anffitllen,  doeli  spriokt 
■noh  Lndovioi  nicht  davon. 
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Die  drey  HandeLs-Häuscr  Ortalli  seynd  reuommirt  und 
fuhren  nebat  Beiden- Waar  auch  Leinwanden.  Der  sogenaxmte 
Parmesaner  KlUtoa  wird  meifit  bei  Lodi  verferdgl  >  Buch  und 
Rechnung  wird  gefUhrt  in  Lire,  Soldi,  Denaii.  Eine  Parme- 
Baner  Lira  macht  Vi  Venetianer.  Florentiner  nnd  Romaner 
Zechini  gelten  44  Lire,  die  Ongari  aber  nur  42.  Gewiclit  ist 
um  pC^"  geringer  als  zu  Iveggio.  lO-S  J^r.izze  di  Paniia 
machen  100  Venetianischc  Brazze  di  lanai  oder  1  EUe  zu  Parma 
Vi  Pariser  Stab  oder  ^4  Wiener  Ellen. 

19.  Piacenza 

hat  ein  stftrkeres  Negotium.    Man  handelt  mit  Lein-  und 

Woll-Waaren  nicht  nur  ftlr  den  dortigen  Consunio,  sondern 
auch  all  grosso  weiter  in  Italien.  Die  Waaren-Capi  bcynd  wie 
bei  Keggio.  Leinwand  -  Xegotianten  seynd  die  vornehmsten: 
Gio:  Viciago,  Fratelli  Faustini,  Gio:  Martelli  und  Carlo  Antonio 
Signorini;  Seiden -Handlere :  Gio:  Cavagnati,  Raineri  ^  GiIa^ 
doni.  Pietro  Fanstini  handlet  mit  Lein-,  Wolle-  nnd  Seiden- 
Waar.  Dieser  kann  der  Correspondent  seyn  nnd  verlanget  Lein- 
wand von  mittel  und  feinen  Oourrant-Ballen^  ordinari,  mitter 
und  feinen  Trillieb,  etliche  Stück  weisse  und  rohe  Mährische 
Leinwand  aamt  einer  Muster-Charte  von  Tüchern  mit  Anzaisnmg 
des  Preyses.  Buch,  Rechnung  und  Gewicht  ist  wie  zu  Parma. 

20.  Pavia 

hat  etliche  gute  Contoira,  nnd  wird  mit  Lodiser  Käftss,  Rein  • 
nnd  Seiden,  anoh  all  grosso  mit  denen  in  Italien  gangbahren 

Leinwand-Sorten  gehandlet.  Bekanntschafi^  ist  mit  Gio:  Andrea 

Vidari  und  (yarlo  Giuseppe  Pagnano  e  ligli  gemaeliet  worden, 
welche  Miiliririehe  Proben  und  liierunter  l(>  Stük  doppelt  Halb- 
Rascb,  in  völliger  Breite  gelcget,  in  Farben  N°39  gewärtigen. 

Der  nahe  Po-Fluss  könnte  diesem  Orth  /u  grossen  Vo^ 
theil  gereichen.  Müntz-  Maass  nnd  Gewicht  ist  dem  Maylin- 
disehen  gleich. 


*  Lodi  lag  schon  im  MailSodiAohen.  »Die  meirten  und  besten  tarmmxt 
kise  kommen  elgenüieh  ans  dem  HajUndiscfaen,  nnd  swar  «os  der  Ge* 
genä  nm  Lodi*  heisst  es  Volk  mann,  L  SIS,  Ajuh.  Daaadb  He^ 
mann*»  Abriss  der  phjrikalisehea  BMcbaffenkell  der  Selerr.  Staalaa 
nnd  des  gogenwirtigen  Znetandee  der  Landwfrtsehaft  ete.  (178i),  S.  lU. 
Vgl.  anch  Keyssler,  a.  a.  O.,  S.  574. 
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21.  Majland 

ist  ein  sehr  wicKtierer  TTandelB- Platz.  Da  Avri  l, n  von  der 
Landes-Seide  alle  Sorten  Zcn^e,  Tüchl  und  SLrümiir,  die  btJöto 
BOgenaimte  Mayländer  Tüelicl  aber  in  dem  K.  Sardiiü&chen  Orth 
Viggevano  fabriciret'  Man  machet  auch  reiche  Borten  nnd 
Spitsen,  LeoDiBohe  Waar^  Qt>ld-Tok  nnd  Theatral-Zenge.  Die 
Compagnie  Clerid  hat  eine  Camelot-Fabriqno.  ^  Oioeolata  hat 
grossen  Abgang.  (Von  all  diesen  Sachen  vide  Muütcr,  Sorten 
und  Preyse  N**  40,  41,  4^.) 

Aus  Teutschland  kommen  hm ;  1"^''  Tücher  un<l  Flanelle 
(ut  N"*  43),  2^«  Halb -Rasch  nach  schon  angeführten  N"*  38, 
3^'*"  allerhand  in  Mähren  schon  yerfertigende  Lein-Waar  (nft 
44)»  4^  weiMe  Leinwanden  von  Memmingen^  Campedonien 
nnclIsDa*  in  8  Stück  h  21  Ellen  gepackt,  werden  auch  Ulmer- 
Leinwanden  genannt,  seynd  IV4  Mlen  breit,  doppelt  gelegt, 
breit  gepresst  und  mit  Leonischen  Spitzein  und  rother  Scyde 
wie  die  Schlesi^ehe  «i^ezieret,  im  Pr(  yss  a  (>  his  11  Fr:  auch 
feinere  um  V4  l^^licn  schmäler  von  U  bis  iü  Fr  franeo  Ohur, 
5^-  alle  Numeri  von  Tela  cavallina,  C^»*  Schleyer  11  Ellen  lang, 
1%  breit,  von  2^/^  bis  6  Fr  im  Unterschied  2i  20  zr^  geblümte 
detto  V4  hreit  IOV1  EUen  lang  in  Sorten  von  3  bis  7  Fr^  eben- 
&118  nm  20  xr  nnterschieden,  noch  eine  Sort,  breit,  von 
4  Fr  bis  10  Fr.  Die  Schleyer  heissen  daselbst  Tele  cambrö, 
eolate.  fiorate,  rigate.  7'"**  alle  Sorten  f^esti'cifft-  und  opcrirter 
Lenusbischer  Leinwand,  die  Eile  21  bis  22  Mayländ.  Soldi. 
8^"*  Constanzer  Leinwanden,  l^j  Ellen  breit,  60  lang,  die  Elle 
von  25  zr  bis  1  Fr  steigend  um  2  xr.  9''^  Tele  Cenerine  und 
Ronane,  eine  Sort  Yon  Glantz-IiCinwand  (laath  N*'45)  nicht  recht 
gUlntsend,  ly^  Ellen  breit,  90  bis  40  lang,  &  15  xr,  werden  in 
gantaer  Breite  gelegt  10»*  Farchet,  27  Etilen  lang,  breit,  in 
10  Sorten,  werden  100  Stuck  beysammen  gekaufft,  im  Sortiment 
die  Elle  lo  xr.  Die  gerin;ist(^  Sort  vide  N"  46.  11"'«  Tele 
S.  Galline  oder  Steyff-Leinwand,  20  Ellen  lanij:,  l'/j  breit,  doppelt 
gelegt,  das  Stück  a  2  Fr  28  xr.  12  ■  roth  und  blau  gestreiffte 
Schnnpftttchel,  das  Doset  von  1  Fr  dO  xr  bis  8  Fr,  item  roth 
gestreiffite  per  5  Fr  28  xr,  GrSsse  ID  'V^ener  Elle. 

'  Das  Gebiet  von  Vi<;ovano  war  im  W<»rHi8er  Vertrag  von  1743  von  Oester» 

rf?irh  an  Sardinien  alifj^otrotou  worden. 
^  Ueber  die  Fabrik<Mi  der  Firma  Clerioi  und  Anderer  vgl.  V  olkm&nn  L  311 IF. 
'  Kempten  und  Isujr. 
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Mit  Lein-Waar  handlen  Iniiocenao  Caima,  Maggiore  Bkndn 

e  Palesterione ,  Simone  e  fratelli  Bestalozzu,  Giulio  e  fratclli 
Bussi  —  diese  Letztere  vcrlaii^M  ii  die  Waaren  sub  N"  47  — 
Carlo  Battalio,  Gio:  Alessaudro  iimciuetli,  Gioseppe  Bossisio. 
Dieser  will  allerhand  gestrciffte  Cannefass,  das  Stflck  k  30  Ellen 
Ton  6  bis  9  Fr.  Gio:  Mondino  will  wollene  allerkand  üürbjge 
Manns-  und  Frauen-Strttmpf,  das  Dtuet  ErBtmr  12  bia  18  iV, 
die  andere  6  bis  12  Fr.  Gio:  lüva  begeliret  etliche  100  Exk 
k  1  Fr  30  xr  bis  3  Fr.  Carlo  Maria  e  fratelli  Blmni,  Gioseppe 
Antonio  Cliiroli  etc.  All«'  liuhen  sich  aus  Saclisen,  PreuM.- 
Schleöien,  liüm.  Keicli  und  Sfhweitz  versehen,  und  gehet  Ver- 
schiedenes auch  nach  Uenuu  und  Turin.  Banquiers,  Commissio- 
naires  und  Spediteurs  seynd  :  .lohann  Venino^  Andrea  Brentano, 
FrateUi  fibo,*  Gioseppe  Balabio,  Antonio  Yenino.  Letstea  .bst 
man  stun  Freund  erwüblety  nm  an  ihn  obepeeifioirte  Waano 
SU  dirigiren. 

Buch  und  KecLnimg  wird  in  Philippi,  Lire,  Soldi,  Denan 
gehalten.  1  Philippo  gilt  7'/.^  Lire,  1  Lira  20  Soldi,  1  Soldo 
12  Denari,  1  Venet:  oder  Florcnt:  Zechin  im  Wechsel  14", 
sonst  aber  15  Lire.  Gewieht  ist  gross  und  klein.  Naeh  dem 
grossen  Pfand  von  28  Unaen  werden  alle  essende,  all  anders 
Waaren  aber  nach  dem  kleinen  von  12  Unsen  Terkaaffk. 
233Vs  P^imd  klein  machen  100  Pfand  gross  Gewicht,  and 
100  Pfand  klein  Gewieht  machen  96  detto  m  Livomo.  EDe 
ist  auch  zweyerley,  die  lan^n-  für  die  Woll-  niul  Lein-,  daim 
die  kurtze  fdr  die  Seiden- Waaren.  ^vide  JS  4^.) 

22,  Creme  na 

bandlet  nor  mit  Seiden,  so  nach  Mayländer  Gewicht  und  G^W 
▼erkaoffet  wird,  fein  das  Pfand  k  19  Lire,  10  ^Idi,  ardinaii  ä 
18  Lire  10  Soldi.  Wann  man  etwaa  hieron  bestellen  odsr 
Tuch-  nnd  Lein-Waaren  hinein  verschleissen  woUte,  kannte  6s 

dorch  den  Gioeeppe  Antonio  Tonctti  ^j:e.-4chehen.  Allhier  iit 
der  beschwerliche  Zoll  auf  dem  Po,  wo  dem  Pächter  vun  jedem 
Stuck  ^^'aar  2  Fr  })Ozahlt  Avcrden  uut.^ben.  150  Pfund  Cremo- 
neser  machen  iUO  Pfund  peso  grosso  Vouetianer.  Die  £Ue  ist 
der  Venetianischen  Brazza  di  lana  gleich. 

^  Uchcr  (las  HaiiclliuiLTsliaiis  ilor  Urildfr  Kho  vpl.  M  on  turfaiii,  CJiustituM- 
.      zioue  dei  tratolli  Khn,  iiitr<>dntt<>ri  dolla  inaiinfattara  dello  tele  indiAae 
e  c&landi  nelis  citta  di  Mihmo.   Milano,  1766. 
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23.  Mautaa.  i 

Daselbst  wird  ausser  der  Local-Consiimptiuii  imd  Be- 
sncluiTig  eiiii<(er  Markten  von  denen  dabigen  Nogotianten  nicht 
gar  viel  gethan.  Das  beete  Hauss  ist  Ferrari  e  Zuclielbi 
mit  Seiden  und  Lein-Waaren;  sodann  Antonio  Maria  Romanati 
und  Steffano  Petmzsi,  dann  der  Jad  Laudadio  Franchettt. 
Dieser  liat  Schock-  und  Weben-Leinwand,  mittere  Sorten,  fein 
gestreiffte  Leinwanden  oder  CannefasB  mit  allerhand  Farben 
verlanget,  so  aber  Sicherlicit  "wegen  diircli  Ferrari  e  Zueliclbi 
oder  Romaiuiti  yai  dirigiron  wären.  Buch  und  l^echuung  wird 
geführt  in  Lire,  8oldi,  Denari.  45  Mantuaner  Lire  gelten 
1  Venet.  Gaiggin.  Gewicht  ist  wie  da«  Cremoneser.  Die  Elle 
abw  um  6  p  kleiner. 

24.  Verona 

hat  ansehnliche  Handlung'.  Dasige  Kauflfleuthe  versehen  sich 
mit  ausländiüchen  Waaren  meist  von  Bötzen,  liaiidlcn  stark  mit 
Lein-Waar  und  Tüeliern,  dürti'eii  aber  letztere  in  das  Venetia- 
uischo  nicht  fUhren  und  ku'SKien  alle  dort  verbotene  fremde 
Waaren  directe  an  ihre  Verschleiss-Oriher  gehen.  Ad  extra 
verkehren  sie  mit  Mayland,  Genua,  Beggio,  Sinigallia  und 
anderen  Plätzen.  In  loco  nutcht  man  allerhand  Seiden-Zeug, 
aber  nicht  so  stark  wie  zu  Vicenea.  Die  aldorthige  Nfthseide 
ist  die  beätc  und  wird  die  Charte  gern  um  oO  xr  theuerer 
bezaidt. 

Die  besten  Handels  Häuser  seynd:  Alberto  Albcrtino, 
Andrea  Giovan  Mosconi  e  Comp.,  Giaeomo  Piatti  e  Wenceslao 
Hubert],  Perroti  e  Rosaetti,  Pietro  Bucealori,  Pietro  Antonio 
Serpini,  Gio:  Balladore,  Francesco  Caravetta,  Gio:  Soldini  und 
Nicolo  Loccatelli.  Bekanntschafft  wurde  gemacht  mit  Alber- 
tini  und  Mosconi.  Letzterer  verlane^t  die  Leinwand  Sorten  N°  50 
nach  Bötzen  zur  Prob  an  H.  dummer  einzu^endeu.  Piatti  e 
Huberti  verlangen  (bss  nehmliche  Sortiment.  Pcrrotti  e  RoBsetti 
aber  jene«  sab  Ii**  Öi.  Darbei  betinden  sich  die  dort  übliche 
Tuchfarben.  Der  yermögliche  Matrataen -Händler  Bartolomeo 
Darif  hat  die  Muster  N**  62  ausgeaeiset.  Buch,  Bechnung; 
Mttntsen  aeynd  wie  au  Venedig.  Im  Gewicht  aher  machen 
100  Yenetianer  sehwehre  Pfund  148  m  Verona^  und  100  Venat. 
Brazze  di  laua  103  zu  Verona. 


Digitized  by  Google 


956 

25.  Alla  in  Tirol 

machet  viel  Sammet,  zwar  nicht  den  besten,  aber  den  wohl- 
feilsten. (Master  und  Preysc  vide  J^"  53).  Man  kannte  solchen 
haben  von  denen  Fabrique-Vcriegeren  Francesco  CaraTett% 
Simone  6  fratelH  Ferari>  Philippe  Qiacomo  Bemardi,  Giacomo 
Angolini|  Francesco  de  Blasse^  Vito  Bragha.  Der  Verkaoff 
gcBctiieliet  nach  der  Botsner  EQe  nnd  Talttta  franco  Botsen» 
und  bebchiehet  der  meiste  Vcrschleisö  nach  Leipzig. 

26.  Roveredo. 

Aul  denen  ßutzuer  Märkten  verkauffen  die  Rovereder 
die  meiste  8eide  und  senden  auch  sonsten  sehr  viele  nach 
Teutschland.  Die  besten  Verlegere  seynd  Ignatio  Todeschi 
nnd  Domenico  Antonio  Scarperi.  Von  ihnen  kOnnen  ndtfdgen- 
falls  die  hiesigen  Posamentirer  aus  der  ersten  Hand  renehen 
werden.  Scarperi  hat  die  Sorten  und  Preyse  N*  54  conram- 
cin'i,  mit  Versicherung,  dass  er  auch  etwas  unter  dem  currenten 
Prevss  thue.  Andere  Seiden  X  erlcfrere  sevnd  (xio:  Giacomo 
8icort,  Lorenzo  Antonio  Fontana,  l'rauccöeo  CLiusole,  so  Alle 
ihre  Seide  franco  Bötzen  nach  dorthiger  Valuta  yerkanffen. 

27.  Trient 

hat  keine  sonderliche  Commercia;  jedoch  &briciret  Antonio 

SIup  einige  sehr  wohlfeile  Damaste  (sub  N"  55).  Man  bauet 
auch  Seide  zum  guten  Nutzen  deren  voranf^cfiilirten  Koveredem. 
Die  Ilandthierung  mit  denen  Maulbeer-Bäumen  vide  N**  56. 

Mieliael  Wentz,  Grio:  Mattiabelli,  und  Pietro  Parulini  kauffen 
leinene  Waaren  auf  dem  Botzner  Markt,  nnd  richtet  sich  der 
gantze  Handel  nach  Botaner  MOnta,  Maass  and  Gewicht 

28.  Bötzen 

ist  wegen  damger  Tier  Messen  ein  sehr  wichtiger  Plats  des  | 

Tcutsehen  Kegutii  ad  extra.  Die  alldortcn  zaldrcich  eintref-  : 
fende  Wälsche  Kanfflentc  nehmen  sehr  vieles  ab,  halten  da 
ihre  Abrechnungen  und  stellen  aus  weitcntlegenen  Orthen  Ita- 
liens die  Zahlungs- Termine  auf  die  P,otzner  Märkte,  unter- 
werfen sich  aach  dem  dorthigen  Uandela^skriciit^  Mancher 
Kanffinann  setst  in  ebem  Markt  um  100000  Fr  Waarea  ab. 


Vgl.  Marperger's  Tractat  vou  M^sen,  cap.  XI  uud  Xil. 
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Dortliin  konmoii  Leidnw  und  Aaohner  Ttldier  von  B  bi»  ö  Fr 
dnroh  die  AngspnrgBr,  detto  Yon  1  bis  2  Fr  aus  Saehseii, 
PreiiittBch-SchlMieiiy  Bobmen  und  Mitbren,  allerband  tebige 

Fotter-Tücber  von  8  bis  12  Sgr  aus  Bayern,  Flanell  von  10 
bis  15  S^r  aus  Bayern  und  Mähren,  wollene  ^NLinns-  und 
"Weiber -Strumpf  aus  Padua,  IlUtli  auH  dem  iteich  und  andere 
Borten  ut  N**  57.  Die  fremde  Negotiauten  machen  daselbst  daa 
Haubt-Negotiiiini  mit  welcben  man  also,  um  sie  beyzubehalten^ 
gelind  umgeben  mnss.  Man  beacbwebrie  sieb  üb^  die  MUnts- 
Etnschrltnknng  imd  VisitationeB  aof  der  Layiaer  Brllckei  welcbe 
nicbt  Ton  verscbiedenen  Beamten  sondern  von  betranlEenen 
Invaliden  mit  Insolenz  vorgenommen  und  einige  nach  erlegtem 
Trinkgeld  unvisitirt  jG^classen  wurden.  Diesfalls  wäre  einige 
Kachsicht  oder  andere  Modalität  um  so  nöthiger,  alfi  so  viele 
nacb  Bötzen  kommende  Kationen  ibr  Geld  ebne  grosser  ün- 
gelegenbeit  nnd  Verlost  nicbt  nmsetsen  kannten  und  Bolcbes 
obnedeme  trieder  in  die  Fremde  gebe. 

Gnmmer,  Putzer  nnd  Graf  seind  daselbst  renommirte 
Wechselere.  Mit  Tuch  und  Leinwand  handien  Semrod,  Mcntz, 
Stockhammer;  I  rantz  Anton  Bok  unterhaltet  ein  Lein-Waarcn- 
Laager  über  lOUOiÄ)  i^'r.  Man  hat  mit  allen  Bekanntschaft 
gemacbty  zur  Commission  und  Spedition  aber  das  Gummer'scbe 
Hansa  erweblet.  Bncb  nnd  Becbnnng  wird  in  Fr  und  xr  ge- 
liüiret.  Real  ist  die  moneta  longa,  bestebend  in  viertel,  balben 
und  gantzen  Spezies -Tbalem,  dann  17  und  7  Kreuzern.  Fin- 
girt  aber  ist  der  Öiro-Thaler,  im  Wechsel  nach  Italien  h  93  xr 
und  nach  Teutschland  als  ein  Reichsthalcr.  Etwas  wird  auch 
in  Batzen  k  4  xr  verkaulTt.  Elle  vide  N''  58.  IfK)  l^tund 
Botzner  machen  90  Wiener.  Handiungs-Urdnuug  und  Landes- 
fUrstlicbe  B^;abnu8sen,  denen  dieser  Orth  sein  Aufnehmen  zu 
daakeui  seynd  gedrakti  und  auf  dem  dortbigen  Flnss  Sisacb 
können  die  Waaren  bis  Verona  nnd  weiter  befördert  werden, 
Dnrcb  die  priTilegirte  Oompagnie  von  Baeeo  werden  soleber- 
gCKtalt  450  Pfund  sammt  Mauth  und  anderen  Unkosten  bis  Verona 
um  5  Fr  befordert  ^ 

29.  Inspruk 

bat  ein  sehr  geringes  Commercium  und  keine  Kiederläger.  Es 
werden  fast  niebts  als  fiandscbube  da  gemacbt  und,  wann  man 

>  Die  HsndelsgeselUohaft  in  Sacoo  hatte  ihr  Spediliioai|Mivileg  1741  «r- 
iMlten.  Eggur,  a«seliieht9  Tirols,  m,  71. 
Mir.  Bd.  vom,  I.  miflt.  17 
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Mftims-  und  Weiber-Handechuhe  in  gleichen  Theilen  nihmt,  das 
Dnaet  ä  4  Fr  20  xr  verkAniet  Der  emiige  Chnstoph  Andrei 
Hfibner  tiiiiet  etwas  mit  Tdohem  in  Stttcken  und  bat  mßk  rar 
Correspondens  angeboühen.*  Weisskopf;  Wallhanser,  SfHov 

Schmakhofer,  Hold  seynd  nur  Botcgari  und  der  Joh.  Karl 
Sturm  der  Beste,  von  deme  man  Handschuhe  nehmen  könnte. 
Ellen,  Maass  und  Gewicht  ifit  von  dem  Botznerischen  £ast  nicht 
onterschieden. 

aO.  Halle.  ^ 

Von  da  aus  spediren  die  Negotianten  auf  dem  InnflnBB. 
Wegen  deren  hohen  Bayerischen  Wasser-ManÜien  wird  vielei 
lieber  zu  Land  Uberachieket.  Dahero  fllrtrfiglicb  irilre,  mit 
Bayern  diesfalls  ein  Abkommen  za  treffen.  Man  bat  aneh 

nöthigen  Fall  mit  Prantz  Leopold  Aichingers  Erben  als  dem 
besten  Spcditenr  Bekanntschaft  gemacht.  Wann  dermiihleins 
Venedig  den  Transitu  diircli  ilir  Gebiet! i  in  die  Lombardie 
öchwehr  machen  wollte,  könnte  man  von  JbLaiie  durch  einen 
Seiten-Weeg  über  Graubündten  bis  Chiavenna  oder  Cleve,  alwo 
man  auf  die  von  Lindan  aber  Chur  gehende  Strasse  eintrittsl^ 
in  das  Maylftndisohe  gelangen.  Hierdurch  oommimiciret  man 
dermahlen  mit  der  Schweitz  nnd  reebnet  bis  Chiavenna  14  bis 
16  Tag,  an  Fracht  aber  für  den  Centen  3  bis  S'/^  Fr.  Der« 
gleichen  Spediteurs  seynd  auch  Christoph  Öriesenbek,  Johann 
Aichingers  Erben,  Johann  Leopold  Ötofferin  und  Joseph  Tofer- 
Steiner. 

31.  Saltzbnrg. 

Auf  die  dasige  Jalir-Märkte  kommen  viele  Aagspurger, 
RejErenspnrc:er.  Mündier  und  SchwfMtzer  Kaufflenthe,  von  wnlclien 
die  Kärntner,  Grayuei*,  Tyroier  und  Ober- Oesterreich  er  Kauf- 
leuthe  Waaren  abnehmen  Derer  Saltzbnrger  Negotium  ad 
ei:tra  bestehet  in  ordinari  Tttohem  ans  Kähren  nnd  FkeiufliBGh- 
Sohlesien;  OberoOesterfeicliische  Lemwanden^  Halb*Basch  umI 
Halb-Castor  ans  PrensBiseh^Schlesien,  welch  alles  meist  auf  dsosa 
Lintzer  Märkten  erkaufft  oder  ausser  solchen  bestellet  wird. 
Im  Land  macht  man  allerhand  Beth-Zeug;  sehr  schlechte 

1  Der  Artikel  ,Inspruck*  1>ei  Lvdoyici,  ErOftiete  Akademie,  m,  58S, 
Uwt  dem  Bsadel  der  tifotiaehen  Hsnptstadt  doch  etwaa  mehr  Gtareolil^ 
kett  Yrider&krta. 

s  Hall  im  Unterinnfbale. 
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Triffiehe,  aber  yoii  grosser  Anwehr  in  Italien.  Viele  Baum* 
wollene  8farQmpfe  und  andere  Waaren  gehen  in  die  Srb-Lttnder. 

Berühmt  ist  der  dasif^c  Vitriol  Ii  18  Fr  der  Oeiitcn,  wie  auch 
die  Berchtolds-Gadner  Waar.  (Andere  Producta  und  Preyse  vide 
in  59.) 

Die  beste  Negotianten  und  Spediteurs  seynd  Sigmund 
Hafiaer  nnd  Frana  Anissery  sogleich  auch  Wechsler.  Andere 
gate  Häaser:  Dominici  Kanffinann  Erben^  Frantz  Anton  Muraldy 
WOnigers  Erben,  Ignate  Weisser,  Frants  Anton  Spangler, 

Lechner,  und  Joseph  Kofflcr.  Correspondent  ist  erwehnter 
Hafner,  verlanget  ordinari  Mährische  Tücher  in  Mode-Farhen 
per  1  Fr  die  Elle,  Halb  Castor,  ein  Doppel-Stück  per  13  bis 
14  Fr,  etwas  rohe  nnd  weisse  Mährische  Leinwand  zu  4  und 
S  Fr  a  36  £Uen  zur  Prob  firanco  Lintz.  Buch  und  Bechnung 
in  Gulden  nnd  Krentsem.  Tnch-Elle  .ist  wie  die  Botaner,  Lein- 
wand-EUe  nm  29  p  O  grOtser  als  die  Wiener,  Gewicht  &st 
wie  das  Wiener. 

32.  Linta. 

In  dasigem  bekannten  Negotio  seynd  die  Lintzcr  Leia> 
wanden  und  Eis Waaren  von  Steyer  das  beträchtlicliste  ad 
extra,  die  WoU-Waaren  ans  danger  Fabrique  aber  Eum  Ver- 
sehleiss  ausser  Land  annoch  an  theaer.  Leinwanden  gehen 
nach  Saltabnrg,  Botaen  nnd  Itsfien,  Eisen  in  die  Erb-Landci 
Preussisch-Schlesicn,  Pohlen,  Moskau. 

In  der  schön-  und  wobleingerichteten  Wollfabriqne  werden 
fast  alle  Sächsische  Zeuge,  als  Caimanten,  Concent,  Barcau, 
Diablement  fort,  Cron-Raach,  Ganta-  und  Halb  -  Parterre  etc. 
gemacht.  Die  Land-Meistere  werden  daraus  mit  WoU  zu  Halb- 
Raschen  verleget.  Man  arbeitet  daselbst  Bosnische,  Macedonische, 
Böhmische,  Hnagarische  und  Land- Wolle.  Sortiret»  geschlagen, 
gespikt  nnd  kartätschet  wird  in  der  Fabrique,  gesponnen  aber 
ausserhalb.  Die  Wehere  wohnen  und  arbeiten  in  der  Kabrique 
nach  dem  Ellen -Lohn,  und  in  der  Fabric|uc  wird  die  Arbeit 
erst  ausgefertiget.  Einige  Stühle  von  Parterre,  Cauüot  etc.  werden 
doch  auch  in  der  Fabrique  betrieben.  Die  ordinari  Flanelle 
dmekei  man  awar  gat,  die  .Galoas  mit  einmischen  Farben  aber 
kaim  man  nicht  machen  ^  nnd  ein  desswegen  nach  Sachsen 
Abgesendeter  hat  es  nicht  begriffen.   Es  fehlet  noch  an  einem 

Formen-Stecher,  sonst  wäre  alles  vorhanden  und  nur  zu  be- 

17*. 
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dauern,  weini  man  narh  ho  vielem  Aufwand  iind  erreichtem 
Quali  nicht  auch  den  gangbahren  Prcyss  erreichen  sollte. '  Um 
in  Mähren  die  hAuffige  Sächsische  Waare  hintanznfaalten,  hat 
man  6in6  PrejsB-Oonmiit  dasiger  Sorten  ▼«rlangety  eolohe  abs 
wegen  jezigeri  mit  dieser  Fabrtqne  getroffenen  VerXndenag 
niolit  erlialten  können. 

Bekanntschafft  ist  zu  Lintz  gemachet  worden  mit  de« 
Prissers,  eines  beiühmten  Spediteurs  und  Wechslers,  lOrben. 
Immigers  Wittib,  Gtinter,  Kingmayer,  Eglmauer,  Semler,  Schauer, 
Schederer,  Scheibenbogen  seynd  gute  Tuch-  und  Leinwand- 
Handiere.  Das  bekannte  Abnehmen  derer  Lintzer  Märkte 
durch  die  in  Bayern  mit  vieler  Hungarischer  Welle  emchtend« 
Tnchfabriquen  nnd  durch  den  hoben  Zoll  deren  dahin  sni 
Oesterreich  fahrenden  Waaren,  empfinden  sonderhettlich  die 
Miihrische  und  Düliiuiäche  Tuchhandlere.  Zur  rechten  Zeit 
kann  man  den  Centen  Waare  von  ßriUm  bis  Crems  und  von 
da  aufm  Wasser  bis  Lintz  um  30  xr  und  von  da  bis  Saltzburg 
um  1  Fr  30  xr  liefern.  Die  Lintzer  Elle  ist  grösser  als  die 
Wiener  am  2  p  C^,  Gewicht  aber  einerlej. 

33.  Orems 

ist  beträchtlich  wegen  der  Lage  an  der  Donau  und  weilen  ei 
die  Niederlatr  der  ( )ljer-(J8terreichischcn  Eisen-Waaren  iöt,  auch 
die  Waaren  von  da  zu  Land  in  .Maliron  und  Schlesien  gehen. 
Es  wäre  nutzlich,  dem  bishero  mediante  i^ressiau  mit  Pohlen  ge- 
triebenoa  Eisen-Handel  directe  durch  die  Erblande  einzuleiten. 
(DesBwegen  die  Prejss-Kota  W  60  aar  Specnlation  erbeben  wer- 
den.) Eisen-Gewölber  halten  Satter,  Antreiob,  Bittailein  and 
Huberts  Wittib.  Bttehler  führet  Tuch  nnd  Halb -Rasch  nnd 
könnte  den  Spediteur  machen.  Dort  seynd  auch  zwey  Landes- 
Speciaiia,  Saffraii  und  Senff,  zu  haben.  Qeld,  Gewicht  und 
£Ue  ist  Wienerisch. 


'  Im  Jaliro  1754  konnte  die  Linzer  Fabrik  %.  B.  Kron-Rasche,  welche  di« 
Bchlesier  zu  39—10  kr.  lieferten,  nicht  unter  54  kr.  die  Elle  abp^eben. 
S.  Fecbncr,  Die  liaiidelspoHti.'iflien  Koziehung-en  etc.,  8.307  nw]  2i»7. 
Ausserdrm  über  <lie  Linzer  Fabrik:  Kauko  in  seinen  Werken,  XXX,  37 
(nach  Fiirst's  Paitierrtn);  8ch lözor,  BriefweciiM  1  X,  fiS.  201  ff.;  Nicolai, 
Beschreibung  einer  IJeise  etc.,  U,  611  und  in  Beilage  XV  den  Frei»- 
courant  der  Fabrikate. 
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B.  Beüexiouen. 

L  Piimo  wird  jenes^  wa&  auf  der  Eeyse  beobachtet  wor- 
den^  in  genere  angeiuhret: 

Eb  wird  d^r  Flacl»^  und  Hanff*Ban  nnd  die  Lein- 
Waaren-Enengnng  in  Italien  ansaer  der  LemuBiBchen  Fa- 
Imquc^  und  was  sonat  weniges  im  Venetianisclien,  Toseanischen, 
Bülogiiesiöchcn  und  Lomhardie  gethan  wird,  sehr  negligiret. 
Der  Verschleiss  ist  (loch  sehr  gross,  und  Hesse  sich  durch  dieses 
so  wohl  gelegene  Land  auch  in  andere  Welt-Thcilc  ausbreiten. 
Die  Teutschc  Erb-Lande  aber  könnten  solchen  um  so  leichter 
an  sich  sdehen^  als  sie  die  materiam  primam,  viele  arme,  aber 
arbeitB&me  Inwohner,  wohlfeile  Lebens-Mittel,  dann  den  Triester 
Häven  und  die  besiteende  Wfllsehe  Länder  war  Coninranieation 
haben. 

Mit  'J'uch-  und  Woll-Waaren  ist  schon  nicht  so  viel 
zu  ih\m.  Dann  nachdem  solche  im  Venetianischen  i^äntzlich, 
im  ßomaniBch  und  Florentinischen  aber  die  ordinari  Tuch© 
▼erbothen,  die  Enn^lisch  ,  Holländisch-  und  Französische  Fabri- 
eata  sehr  behebt  nnd  die.  Yenetianer  ui  Versohleissung  der 
ihrigen  sehr  yigilant  seynd,  eo  wflre  nor  dnroh  Verbesserung 
des  Qualis,  Erewingung  des  Pretii,  Ebichidining  der  Fremden 
in  denen  eigenen  Italienischen  Landen,  und  endlich  durch 
Barattinuifj^  mit  denen  in  denen  k.  k.  Erh-Landen  erforderlichen 
Sachen  etwas  zu  thun.  Bey  denen  Londros  Seconds,  weiche 
Frankreieh  an  Ancona  nicht  mehr  Überlassen^  sondern  selbst 
in  die  Levante  Tersehieissen  will,  kommet  zn  beobaohten,  dass 
Aneona  zn  Continnining  ihres  Negotii  nach  anderweitigen  P^. 
yisionen  trachtet,  mitliin  dOrille  diesfalls  mit  ihnen  was  an 
machen  seyn,  wann  die  Waar  mittels  Oberkommung  Spanisch- 
und  Portugiesisoh^^r  Wolle  verbessert  würde.  Wesswegen  Venedig 
mit  dem  Levantisclien  Verbchleiss  ihrer  nicht  so  gar  guten 
Tüchern  pro  exemplo  dienen  kann.  Wie  dann  auch  andere 
Tücher  in  Ansehung  des  starken  Verschleisses  Uber  Botsen  eine 
Anwehr  finden  dOrfften.  Von  wollenen  Zellgen  wttren  anerst 
die  nOlhige  Fabnqnen  einsoleiten,  um  sodann  den  starken 
Englisch-  und  SftchsSsehen  Verschleiss  wenigstens  von  der  Seite 
des  Adriatici  theilen  zu  können. 

Eisen-  und  Stahl-Handel  hat  ohnedeme  seinen  guten 
<iang  nacher  binigallia,  Napoh,  SioiÜen  und  brauchet  nur  mit 
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dem  Bedacht  coneeiriret  zxl  werden^  dtsB  dM  Zoia'iBche  Mono- 
polmm  mit  der  Zeit  kernen  Kaoblliell  bringe.    Die  feinere 

Wiuir  iibcr,  woiiiii  die  Niu'iibürger  den  Meister  öpielcn,  braucLcle 
einige  Anstalten. 

Kupfer  hat  giit«  ii  Abgang,  auch  einigcrmasiscu  der  Mes- 
sing in  Tafeln,  Bollen,  Stengen  und  Dmt  ttber  Triest;  in  der 
ttbrigen  Waar  aber  thun  die  NOmberger  das  mehrrte.  Alf  i 
deriey  Fabriqnen  wflre  also  um  so  mehr  Idnndenken,  als  Itdin  ! 
▼iel  brauchet  nnd  nichts  enECfl^^ 

Der  böhmische  Glas-Handel  brauchet  keine  Verbesse- 
rung und  knnii  zur  Specnlation  dienen,  auch  andere  NegotU 
so  weit  auözubruiten. 

Wachi^-  und  Kerze nhandcl  seyad  von  größter  Wichtig- 
keit. Zu  Hintertreibimg  des  YenetSanischen  Kerzen- MoB(^p<^ 
ist  die  Untersttttznng  der  Fiumeser  Fabriqne,  welche  ohodda 
das  Qoale  imd  voxmahÜge  Freüiim  schon  erreichet  hat,  dsi 
nächste  Ifittel.  .Um  den  PoUnischen  Waehshandel  Ton  Bresslss 
nach  Troppau  zu  bringen,  müstc  man,  da  ohncdemc  der  Ober- 
Schlesische  Situs  vorthcilhafft  ist,  denen  Pohlen  gleiche  Coa- 
venienz  machen  und  die  Bewandtnus»  ihres  diesfalligen  Negotii 
mit  Bresslau  genau  erforschen  oder  solche  von  dem  auf  d«r 
Messe  geweaencn  Lehnbanks-Inspeotore  erheben.^ 

Pfund-,  Roth-  und  Weissgftrberleder  ist  in  ItaHea 
aHenthalben  an  ▼enchleissen.  Von  Augsburg  kommet  avir 
Tielee  dahin,  solches  ist  aber  kein  anderee  als  firbländiMhes 
Leder,  massen  absonderlich  von  denen  Juden  gantze  Wägen 
rohe  Häuthe  nacher  Bresslau  geführet  und  vou  da  weiter  nacher 
Nürnberg  und  Augspurg  spediret  werden. 

Queksilber  nihmt  Italien  ans  Engelknd,  Schieis* 
PnlTcr  and  Tischler- Leim  ans  Holland,  Hflth  tmd  woUeae 
Strttmpf  ans  dem  Venetiaiuscheii,  welch  alles  die  ErUlndor 
Yiel  wohlfeüsr  dahin  Terseha£Pen  könnten« 

Italien  hat  nicht  genügsames  Getreyd,  sondern  nihmet 
den  Abgang  aus  Sicilien,  Levante,  Engelland,  Frankreich  und 
Dantzig,  und  zu  Livomo  kostete  der  Sack  von  IGO  bis  170 
l^iiiind,  so  Waitzen  als  Korn,  12  Lire.  Warum  sollte  abo  Ilun 
gam  ihren  Uberfluss  nicht  dahin  Uefem  nnd  denen  nach  Triest 
kommenden  Schiffen  die  n(Hh^  Bttckladvng  Teraehaüen  kOoiiea? 


Kerahofer,  dar  im  Auftrag«  dar  Lehnbank  dahin  gereist  war. 
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Wein  dffrffte  zwar  nicht  naoh  Italien,  wobl  aber  an  die  zu 

Tri  est  einiäuiTende  Nordiscli-  und  Ilolläiidtöclie  Schiffe,  deren 
eines  letzthin  5  Monath  auf  Hunganöchen  Wein  gewartet^  za 
debitiren  scyn. 

Weilen  Italien  viele  Seide  erzeüget  und  bearbeitet  aoiehes 
aber  in  denen  Erbländem  genttglich  nachzothon  annoeh  Ter-  i ' 
schiedene  Jahre  erforderen  dSrffte,  wo  indeaeen  sn  -Herbey- 
nehnng  deren  Poblen^  Hungam  nnd  Siebenbürger  grosse  Qnanta 
nötbig  seynd,  so  wäre  die  Görtzische,  Mayländische  und  Tosca- 
nische  beste  Seide,  in  so  weit  mau  .sie  zu  denen  Erblnndischen 
Fabriquen  selbst  uothig  hat,  nicht  an  ciie  \  enetianer,  Frank- 
reich und  andere  Fremde  au  Uberlasaen  und  die  bedörffende 
Fabrioeta  bis  zur  Selbst-Erzeugung  ans  eigenen  Italienisehen 
Provinaen  oder>  wann  solche  da  nicht  su  haben,  ans  solchen 
Orthen,  wohin  dargegen  Landes- Waaren  au  Tersfeeohen  wttren, 
e(xempli)  g(ratia)  von  denen  Oebrttderen  Trivelli  in  Reggio, 
zu  nehmen.  Welches  auch  mit  Olil,  Reiss,  Früchten  und 
anderen  Waaren,  um  das  Geld  im  Land  zu  behalten,  zu 
beobachten  und  leicht  zu  erreichen  wäre,  massen  einerseits 
denen  Wälschen  an  ihren  nahmhafiTten  VerechleiBS  in  die  Erb- 
lande viel  geleg«D  ist  and  man  in  diesen  genngsame  Vortheüe 
hat»  es  denen  nach  Italien  handlenden  Prettarisch-Sehlesiem, 
Sachsen,  Sehweitaem  nnd  Reichem  abengewinnen« 

II.  Belangend  denTriester  Seohaiidcl,  so  konnten  l"die 
Levantische  Waaren  von  da  besser  als  von  Venedig  fast  in 
gantz  Teütschiiind  und  Pohlen,  und  die  Erbiändi  che  Waaren 
in  die  Levante  vcrsehatfet  werden,  massen  Triest  nahmhafftc 
Linder  ejosdem  dominü  im  Bücken  hat  und  durch  die  dahin 
machendei  von  dem  Landsfbrsten  wiUktthrlich  facilitiri  werden 
könnende  grosse  Transporte  die  Levantisehe  Eanff-LeUthe  an 
sich  ziehen  und  die  Kachbahren  ob  fadlltatem  speditionis  wohl- 
feiler  versehen  kann.  Woraus  sich  der  Gegen- Vcröchleiss  aus 
schon  angeführten  Ursaclien  von  gelbsten  ergie}»pt.  2^*^  Wann  das 
Triester  See-Negotium  eiuinahi  seinen  rechten  Zug  gewinnet^ 
so  können  auch  die  Waaren  ans  denen  übrigen  drei  Welt-Theilen 
ttber  Triest  ebenso,  als  über  Hamburg,  in  die  £rb-  nnd  Beichs- 
Iftnder  gebracht  werden.  Livomo  konnte  hieran  Gelegenheit 
geben;  dann  nachdeme  allda  Schiffe  von  fast  allen  Kationen 
einlauffen,  Engelländer,  Holländer,  Portugiesen^  Frantzosen  da- 
selbst Emporia  halten  und  Cacao,  Stockfisch,  Bresü-Holtz, 
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Femambiiok,  Indigo,  Thee,  Ingwer,  Pfeffnr^  ja  sogar  MowMyiri- 
tische  Juchten  weg^en  vortheilhnfFter  Barattirung  von  Livorno 
besser  als  vun  iiamburg  tomiuiun,  so  wurden  diese  Schiffe, 
wann  man  von  ihnen  anfdnglieh  die  Erfordernussen  zu  Livorno 
absiehety  endliok  selbst  nach  Triest  kommen,  die  Frequena 
wurde  den  Preyss  mindern,  and  das  meiste  Hamburger  Nego- 
tium liease  sieh  nieht  nnr  anf  Triest  neben,  sondern  anefa  Aber 
das  Meditnlliiim  «wischen  Hamburg  und  Triest  ▼<m  daiumeii 
eztendiren,  weilen  die  gute  l^blttndisehe  Weege  den  Transport 
geschwinder  und  wohlfeiler  machen,  fremde  mit  Zöllen  be- 
scliwulirte  Tcrritoria  evitirct  werden  nnd  auf  eigenem  Grund 
alles  nach  Gutbefund  erleichtert  werden  kann.  Venedig  wird 
swar  dargegen,  absonderlich  in  Betreff  des  Levantischen  Com* 
mereü,  alles  tentiren  und  kOmite  mit  ihrsr  See-Macht  wichtige 
Hjndemttsse  machen.  Da  aber  in  Backsicht  der  K.  K.  Landes* 
Macht  nicht  leicht  was  an  besorgen,  so  seynd  solcher  gestalten 
von  Triest  mittels  Livorno  mit  Frankreich,  Spanien,  Portugal, 
Engelland,  Holland,  dann  in  ordine  des  Wälschen  Negotii  in 
die  Häven  des  ganzen  Littoralis  Adriatiei  et  Mediterranei,  so- 
fort in  bcyde  Sicilien  die  Communicationes  offen.  Und  lassen 
sich  auch  die  Verschleisse  mittels  Ancona  im  Kirchenstaat,  mit- 
tels Feirara  gegen  Bologna^  auch  ins  Toscanische,  auf  dem  Po 
in  die  Lombardei,  Piemont  und  gegen  Genna^  nnd  anf  der  Land- 
seite durch  Tjrol  ohne  Betrettung  des  Venetianischen,  wann 
man  daselbst  den  Trauüito  besebwehren  wollte,  extcndiren. 

ni.  Belangend  die  Negotin  «leren  besuchten  ( )rt]iscliaiften, 
so  seyud  die  meisten  Gratzer  Kauif-Leiith  denen  Lrbländischcn 
Fabrieatis  abgenei'zt  n  elche  Gesinnung  ihnen  durch  eine  gieichci 
die  £rbifiadische  Fabriquen  bdbrdemde  Tariff,  ad  ezemphus 
Bohemiae^  an  benehmen  witre.^  Wobey  auch  die  von  ümeii 
loblich  unterhaltende  gedruckte  Leinwand-Fabriqne  alle  Pro- 
tection verdienet. 

Bey  Laubach  ist  die  nehmliche  Correction  erforderlich, 
und  scheinete  nicht  übel  zu  seyn,  die  Zeboklisehe  Seiden- 
Fabrique,  intnitu  deren  darauf  schon  gemachten  Spesen  uiui 
überflüssigen  Gartaer  Seide,  nach  vorUaffiger  Untersuchniig 
wieder  emporsabringen. 

•  J>i'i  /ulllarit'  filr  Böhmen,  Mähren  und  Srhlosien  war  am  1.  April  1753 
in  Kraft  getreten.  Am  2.  April  1755  orseliion  der  l'ür  diu  öi>tünoicliische& 
£rbläQder.  Vgl,  Archiv  f.  dstorr.  Geschichte,  LXIX,  36. 
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Es  scheinet  zwar,  dass  hey  Fi u ine,  welches  ein  so 
schlechtes  Neij^otium  hat,  nichts  tentiret  Averden  sollte,  bis  üicht 
Triest  emporgekommen  ist;  vieles  Hesse  sich  aber  auch  ohne 
Schaden  tob  Triest  thuen.  Also  wäre  l"'**:  eine  sehr  nntzliohe 
Meme,  um  die  ELanffleÜthe  von  der  von  Sinigalllen  herttbenra- 
sehen,  besMr  wbl  Flame  als  sn  Triest,  wo  ohnedeme  ein  be- 
BtHadig«r  Markt  ist,  anzulegen;  nnd  eben  deeowegen  mag 
die  Sinigallier  Messe  nicht  in  dem  berühmten  ilaven  Ancona 
anp^elef.'et  worden  seyn.  2^^:  die  Hnngauscii-  und  Croatische 
Producta,  absonderlich  Getieyd,  seynd  leichter  nach  iuume 
zu  bringen;  und  wann  man  darbey  nm"  die  Fracht-Spesen  bia 
Trieat  gewinnet,  so  kann  das  Negotium  reichlieh  bestehen. 
9^1  wttven  mit  Erblindisohen  Waaren  yersohiedene  kleine^  des 
Jahrs  aber  doch  etwas  betragende  Kcgotia  an  die  dort  ein- 
fahrend© Partheyen  zu  machen.  —  Die  Fiumeser  Zuoker- 
Öicderey  wäre  quovis  modo  zu  unterstützen,  da  siilljo  das  Quäle 
bereits  erreichet  und  das  Pretium  so  herunter^aibracht  hat, 
dass  selber  denen  BrUnnern  gegen  dem  IIambiir*rer  schon 
würklieh  h  conto  gchete^  wann  er  als  ein  Ei-bländtsehe»  Pro- 
dufltnm  nnr  dem  Zoll  ohne  AofsidiUg  unterüegete.  Dnrch 
die  Amoldisohe  Waehs-Fabriqne  au  Finme  kann  denen  Vene* 
tianem  der  nahmhaffte  Italienische  Verschleifls  dispntiret,  der 
Pohlnischc  Wachs  r>;ir,Ltto  befördert  und  viele  Leiithe  er- 
nähret werden.  Um  aber  solche  gegen  die  vorhal)cn<ie  Untcr- 
,  druckung  derer  Venetianer  zu  schützen,  wären  denselben  in 
denen  K.  K.  Wälschen  Staaten  einige  Vortheile  vor  denen 
Venetianem  an  yerleihen,  damit  sie  dnroh  fortoetaenden  Ver^ 
Bohleiss  BD  mehrerer  Facilitaet  gelangen  kOnnen,  massen  sieh 
dieses  Werk  an  Fimne  besser  als  zu  Venedig  besorgen  lasset 
und  es  nur  an  guten  Anstalten  fehlen  müste,  wann  man  die 
Venetianer  küiilitig  im  Preyss  nicht  übersehen  sollte! 

Triest  hat  besaj^ter  massen  über  Venedig  verschiedene 
VcMTSÜge;  es  fehlet  aber  zu.  Emporbringung  des  dasigen  Com- 
merdi  an  genügsamen  tHr  die  Erbländische  Fabricata  gut  ge- 
flinnten  Kanff-Lettthen^  welche  im  Stande  wttren,  denen  dahin 
kommendan  Schiffen  die  Zufuhr  abianehmen  und  die  gesnchte 
Ijadnng  zu  geben.  Wo  nun  Gewinn  ist^  da  gibt  es  auch  Kanff- 
Lcüth  und  entstehet  der  Gewinn  aus  dem  Handel,  dieser  aber 
ans  ei«3fener  und  fremder  Bedürfnus.s.  Wobey  es  dann  auf 
Cognition  und  Anstalten  ankommet    Mit  der  Gogni^iony  was 
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man  aus  fremden  Landen  brauchet  und  denenselben  dargegen 
TOm  eigenen  Oberfinss  ttberlanen  knui,  wie  aneh  mit  Hentellung 

des  C/uaiiti,  Qualle  et  rretii  bescLäfftiget  sich  das  Mäliriiscbc  Manu- 
t'acturcn-Amt.  Was  aber  fremde  Länder  aus  denen  Erblaiiden 
brauchen,  oder  denenselben  mittbeilen  können,  wird  aus  Keysen, 
wie  die  vorgeweate,  am  besten  eiiemet.  In  Betreff  deren  Anstal- 
ten, nnd  da  aeh  das  totam  oonenmpUonis  deren  Erblanden  a& 
fremden  Waaren  aof  Tiele  Millionen  belaoffen  moas^  darff  man 
denen  Eanff-Leütiien  nor  den  Fingeraeig  geben,  daaa  was  recbtea 
hierbey  zu  gewinnen  seye,  und  wird  es  bey  vielen  Capi  nur 
den  Instradü  erforderen,  dass  man  die  Waare  nacher  Triest 
kommen  nnd  die  Convenienz  des  Preyses  gegen  Hamburg  denen 
Erbländiscben  Negotianten  durcb  JPreyss-Courranten  kund  wer- 
den laeaet.  Bey  anderen  hingegen  wurde  eine  ZoU-VermindenmSf 
wann  de  ttber  Trieety  oder  eine  ESrhOlinngy  wann  sie  Uber  Harn* 
bnrg  kommen^  erforderiich^  dieses  aber  weder  dem  Pobfico 
noeb  dem  Aerario  ecbXdlieb  seyn,  masaen  man  die  wenige  nodt- 
wendig  von  Hamburg  kommen  müssende  Waaren  über  Triest 
nicht  zu  zwingen  gedenket,  son  li  i  n  nur  jene  verstehet,  welche  so 
leicht  nach  Triest,  aU  nach  Hamburg  gebracht  werden  können; 
nach  welch  eingeleiteten  Zug  obige  HiUffen  nicht  mehr  erfor* 
derlieh  sejn  werden.  Die  Erblandisebe  Kaoff-Leütbe  können 
bey  dieser  Verweobsehmg  des  loci  nnde  in  die  Stelle  darer  Harn* 
barger  trotten,  mitbin  sich  entweder  selbst  an  Triest  etabliren 
oder  daselbst  Factores  halten  und  allerhand  Negotia  anstossen. 
Zu  einem  Anfang  wären  nur  einige  Oompagiiieii  gleich  der 
Arnoldiscben  nöthig,  welche  sich  aber  mehr  ad  negotia,  als  auf 
Fabriquen  zu  verlegen,  Niederlagen  zu  halten  und  sowobi  hkr 
ländem  als  Fremden  die  Nothdnrffi  mit  ConTeniena  an  ver- 
sehafiiBn  b&tten.  Derley  Oompagnien  werdeni  wann  man  nnr 
denen  Lefttben  den  Nntaen  demonstriret  nnd  Sie  beliQrjg  ein- 
leitet, leiebt  aa&nbringen  seyn,  welches  an  erreiehen  dem  Com- 
mercien-Directorio  überlassen  wird. 

Nachdem  Exempla  voi  lvanden,  dass  Frankreich  die  Seide 
durch  ihren  Aufkauft  oüt  vertheuerct,  so  wäre  denen  Vene- 
tianem  die  Ansfobr  der  besten  Görtaer  Seide  nickt  leiebt  an 
gestatten,  sondern  solche  zu  eigenen  Fabriqnen  ananwenden 
nnd  denen  Venettanem  die  Gele^^enkeit  an  benehn^n,  uns  ikre^ 
ans  nnserer  Seide  verfertigte  Waar  am  doppeltes  Geld  an  veiv 
kanffen.  .Demo  nocb  beyzusetzen  kommet^  dass  die  Görtzer 
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Tuch-  und  Lein-Waaren  vuu  Cdina  holen  und  mau  darg&gca 
solche  in  das  Venetianische  nicht  fuhren  darf. 

Venedig  i^t  ein  Uaubtfeind  von  Triest^  mithin  muss  man 
Btefa  dargegen  in  VerfiMsnng  setzen^  anob  ihre  Fabricata^  wann 
man  solche  in  Ländern  selbst  erzeuget^  hindanbaiten.  Ob  eine 
Banque  ad  exemplum  der  Venetianischen  zu  HerQbenBiehiuig 
des  Wecbsel-Negotii  zu  Triest  anilnmcbten  nnts-  und  ntttblg 
seje,  wird  hüliercr  Einsicht  überlassen. 

Kh  könnte  ein  Eiuveratändnuss  mit  dem  Kirchen-Stant, 
Parma  und  Modena  nicht  schaden,  um  den  Transport  deren 
von  Triest  gegen  Ferrara  bringenden  Sachen  auf  dem  Po 
sowohl  gegen  das  Fl<Mrentini0che  bis  Bologna,  als  in  das  Man- 
toanische,  MajlSadischCi  solbrt  von  Pavia  gegen  Genna  zu 
Land,  weiten  aber  anf  demselben  bis  Turm  zu  erleichtem. 

Der  berühmte  Sinigallier  Markt  wäre  allerdings  zu  fre- 
quentiren,  massen  man  die  von  denen  Venetiancni,  Sachsen, 
Schweitzern,  Sehlesiern  und  Keichern  dahin  Lringeude  Tuch-, 
Lein-  und  andere  Waaren  aus  denen  Erblanden  wohlfeiler 
Tersebaffen  kann.  Solches  gebete  auch  Gelegenheit  zur  Be- 
kanntschalt mit  vielen  N^tianten  zum  Gegenkanff,  Baratto, 
Anlockung  nacher  Triest  oder  auf  den  allenfaUs  aufrichtenden 
Finmeser  Harkt. 

An  CO  na  ist  geschickt  bis  gegen  Rom  zu  handien,  die 
Mess  Ton  Rccauati  zu  bauen  und  die  auf  dem  Sinigallier 
Markt  uioht  verkauÜte  Waaren,  um  sich  nach  demselben  der 
Verzollung  nicht  unterwür£fig  zu  machen;  dahin  zu  bringen^ 
und  von  denen  daselbst  ana*  und  einlauffenden  Schiffen  zu 
protfitiren. 

Da  von  Loretto  jährlich  um  50,000  Fr  Rosen-Crltaitze 

kommen  und  die  hierzu  erforderliche  verdorbene  Pomeranzen 
leicht  nach  Triest  oder  Fiume  zu  bringen  seynd,  so  könnten 
einige  Drächsiere  daselbst  guten  Verdienst  linden. 

Foligno  wäre  aus  dem  Waaren-Lager  von  Ancona  zu 
providiren  und  die  Negotianten,  wann  sie  nicht  die  Waaren 
franco  Triest  abnehmen  weiten,  Sicherheit  wegen  an  den  Cor- 
respondenten  in  Ancona  zu  verweisen. 

Florenz  und  Livorno  hat  bishero  viele  in  denen  Erb- 
landcn  urzeügenden  Waaren  cx  dofectu  cognitionis  aus  anderen 
Ländern  genommen  und  sich  der  einverstandenen  halben  Zoll- 
abnahme nur  reapeetu  seiner  Waaren  zu  erfreuen  gehabt.  In 
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KUcköiclit  dieser  Vorzüglichkeit  und  obschon  die  in  dem  Porto 
Franco  Livomo  ein-  und  auslauüende  Sachen  zollü'ey  seynd, 
kann  man  doch  alle  andere  Nationes  im  Verkauff-Preys»  über* 
aehen^.  mithin  wftre  Bich  der  Gelegenheit  mit  £niBt  zu  ge- 
brauchen. Sonst  ist  dicBCB  der  schon  besagte  Pkts,  die  &fo- 
Iftndische  Waaren,  bis  IViest  emporkommet,  in  der  Welt 
anflzttbreiten;  Portngiesieeh-  tmd  Spanische  Woll  und  answürtige 
Farb-Waaron  idi  die  iiiläudisclic  Fabrii^uen  zu  erhiugcii  und 
endlich  dan  Hamburger  Negutiuui  zu  übertragen,  worzu  die 
heilsame  Absendung  deren  Schiffe  von  Livomo  nacher  Triesie 
wttrklich  die  Hand  biethet. 

Von  Lucca^  Bologna,  Modena,  Reggio,  Parma,  Pia- 
cenaa  wttren  m.  Herbeybringong  deren  Hnngam  nnd  Sieben- 
bttrger  die  ihnen  anständige  Seiden- Waaren,  bis  man  sie  selbst 
erzeugen  kan,  mittels  barattirenden  Tuch-  und  Lein-Waaren 
herzunehmen,  absonderlich  aber  mit  dem  schon  berührten  Bo- 
logneser llanff-Bau,  allenfaUs  mit  Verschreibung  eigenen  Saameuä, 
eine  Prob  zu  machen. 

Im  Mayländischon  ist  nicht  nur  eine  grosse  Oon- 
sumption,  sondern  auch  ein  beträchtlicher  Zag  gegen  Qemia. 
Man  kernet  aber  eben&Us  die  Erblftndischen  Waaren  nidit, 
nnd  wann  auch  etwas  davon  hinkommt,  so  beschiehet  es  durch 
Auslander,  wtlchu  durgegen  Mayläuder  Waareu  in  die  Erl> 
länder  bringen,  folgsam  dop])clten  Nutzen  haben.  In  Rücksicht 
des  viel  geräderen  Weegs  aber,  und  absonderlich  wann,  wie 
im  Florentinischen,  de^  Favor  des  halben  Zolles  hinzutretten 
sollte,  k(Knnte  man  es  denen  PreyssiBch-Schlesiem,  SachM  nnd 
Reichem,  so  ttber  Lindau  und  Chnr  dahin  kommen,  leieht  ab- 
gewinnen. Und  da  Venedig  den  geraden  Weeg  durch  ihr 
Territorium  difficultiren  dörffte,  könnte  man  sieh  der  in  der 
Beschreibung  bemerkten  anderweitigen  Strasse,  oder  der  Fahrt 
auf  dem  Po  bedienen,  alwo  aber  auf  Moderationes  des  Zolls 
au  Cremoua  fürzudenken  wäre  und  sonach  auch  das  Han- 
tnaner  Commerciam  belebet  werden  könnte. 

Verona,  Roveredo,  Alla  und  Trient  sohlagoi  ins 
Botmer  Commercium.  Ersterer  Orth  nihmt  Ton  da  Tiel  Tncb- 
und  Lein-Waaren,  aber  wenig  Tnlttndische.  Bey  Roveredo  wSre 
an  der  iScide  zu  gewinnen,  üie  Sammet  von  Alla  gehen  stark 
nach  Leipzig  ftlr  die  Polden,  Hungarn  und  SicbcnbUrgcr,  die 
iSeide  aber  wird  von  denen  Venetianeru  geuutzet,  so  doch  «lieft 
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sn  denen  ErbläncÜschen  Conunerden  und  Fabriquen  rerwendet 
werden  kdnnte.  Mit  der  beechriebenen  Mampolation  derer 
Maulbeerbftume  im  Trientisehen  wttro  ein  Versneb  sn  tbun, 

und  hat  sich  ein  ansehnlicher  daselbst  befindlicher  ^lährcr  Lei*vor- 
gethan,  welcher  solches  gegen  einen  mässigen  Gehalt  unternehmen 
und  das  Land- Volk  in  der  Seiden- Erzeugung  abrichten  wollte. 

Zu  Botsen,  wo  Gele^nbeit  vorbanden,  allerley  Erb- 
l&ndisobe  Waaren  in  recbt  groeeen  Qoantis  abziueteeni  wäre 
das  nnnmehro  Ter&llende  Negotiiua  nach  Mdglicbkeit  an  onier- 
BttUaen  nnd  au  verordneo^  dass  sowobl  daaige  Meseen  mit  denen 
in  der  Beschreibung  angezeigten  Erbländiscben  Waaren  gebanet, 
als  auch  von  der  Tyrolischen  Repraesentation  ein  in  llamiiungs- 
»Sachon  erfahrener  Commissarius  zur  Mess-Zeit  dahin  geschicket 
werden  solle,  welcher  alle  Umstände  zu  bemerken  und  samt 
dem  dangen  Mereantil  Magistrat  an  Hand  zu  p^eben  b&tte^  wie 
denen  antreffenden  Nacfatbeiligkexten  abzobeiffen  wftre,  anf 
welche  Arth  yiele  biakero  versohwiegene  oder  ungleich  aa- 
gebraobte  Sachen  ins  Klare  gesetaet  werden  dOrflften. 

Bey  Halle  und  Inspruck  ist  über  das  schon  Bemerkte 
noch  anzufühlen,  dass  Inspruck  bey  weiten  keine  so  vermög- 
liche Handels-Lclilhc  wie  Saltzburg  habe,  ohngeacht  ob  die 
Botzner  Märkte  näher  als  Saltzburg  frequentiren  kann. 

Die  Saltabnrger  Negotianten  seynd  durch  ihre  beträcht- 
liche Abnahme  anf  denen  Lmtaer  Murkten  denen  Erbländiachen 
KegctÜB  Dirträgtich  nnd  würden  es  noch  mehr  seyn,  wann  man 
ihnen  die  von  denen  Sachsen  nnd  ScUeBiem  nehmende  Waaren 
verschaff  etc. 

Zu  Wicderhersielhing  des  f\lr  die  i\lHhiibche  Tuche  so 
importanten  Lintzer  Ck^mmercii  wären  die  Weege  des  vor- 
mahligen  Debits  nnd  was  solchen  jetzo  hemmet  zu  unter- 
suchen. Bekannter  massen  seynd  vorhm  viele  Tücher  in  Bayern 
nnd  von  dort  weiter  gegangen.  Dependiret  also  von  höheren 
Befondy  ob  nicht  mit  Bayern  ratione  commercii  ein  Vernehmen 
zu  treffen,  oder  wenigstens  die  Weege  des  weiteren  Debits  zu 
öffnen  wären,  da  doch  auch  Bayern  für  seine  Fahrj(|uen  die 
Hungarische  Wolle  brauchet.  Bey  der  Lintzer  Fabrique  ist 
nicht  zu  begreiffen,  warum  nach  erreichtem  Quali  in  allerband 
Waaren  nicht  auch  das  Pretinm  mittels  guter  Anstalten  er- 
reichet werden  sollte?  Wegen  des  grossen  Mangels  an  derley 
Waaren  wfire  an  verstatteiii  dass  man  sich  von  eeiAen  Mährens 
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in  BOthaaer  Fabrtque  über  ein  und  aaderai  belehren  und 
etwelche  Pereohnen  dahin  in  die  Lehre  geben  dOrffbe.  Durdi 
die  in  Pohlen  eo  annehmliche  Eisen -Waar  der  Ober-öst6^ 
reiehischen  Gewerbschafft  wttre  da«  Pehlnfsche  Waehs-Kegotinm 

einzuleiten  und  der  Baratto  in  Troppau  zu  facilitiren. 

Das  Negotium  mit  denen  Italienern  brauchet  eine  grosse 
ll^Ursichtigkeit,  massen  sie  zwar  sehr  accurat  aber  bis  zum  Be- 
trag eigennützig  seynd  and  «eh  absonderlich  in  der  Oorrespon- 
denz  flolcher  Aosdmcknngen  gebranchen,  welche  tie  auf  alle 
Fälle  an  ihrem  Besten  auslegen  kOmien.  Die  Wälsehe  Jnatis 
ist  gegen  die  Schnldnere  prompt  nnd  scharff;  man  axretiefBt 
sie  sonder  Umgang  und  entlasset  sie  nicht,  sie  haben  denn 
völlige  Richtigkeit  gepflogen.  Nachtheilig  aber  ist  das  Asyhim 
in  Clustern ,  wo  sie  zu  grossen  Schaden  ihrer  Oreditorum  auf 
Nachlasse  accordiren. 

XV.  Betreffend  das  Mährische  Commercinm  in  spects^ 
so  hat  dieses  Land  quo  ad  intra  sehr  berflhmteni  hfta£Eig  ans* 
führenden  Flachs  nnd  idelen  Hanff.  Die  WoU  ist  zwar  nidit 
so  gnt,  kann  aber  Terbessert  nnd  Termehret  werden,  anch  ist 
der  Hungarische  Ubcrfluss  an  der  Hand.  Man  hat  viele  auch 
ausländische  geschickte  Woil-  und  Lein  -  Arbeitere,  wohlfeile 
Lebensmittel,  und  denen  Manufacturen  wird  durch  die  neuen 
Tarififen  imd  durch  die  Obsiclit  des  Manufactnren-Amts  auf- 
geholffsn,  mithin  seynd  aDe  Erfordernnssen  vorhanden^  derlei 
Fabricata  dnrch  GHite  nnd  Wohlfeilkeit  in  der  Welt  anesobraiten* 
Qno  ad  extra,  nnd  praesemdendo  von  der  Oommnnicatiott  mit 
denen  Teutschen  Erbländem,  ist  Mähren  das  Land,  woher 
Hungam  seine  erforderliche  viele  und  im  Land  selbst  nicht 
erzeugende  Weil-  und  Lein-Waaren  am  nächsten  und  wuiil- 
feilsten  zu  hohlen  hat,  und  bei  dieser  Gelegenheit  aur  Abnahm 
anderer  Waaren-  wie  ehehin  vermöget,  mithin  von  Ldpsi^ 
Frankfbrth  an  der  Oder  nnd  Bresslau  abgesogen  werden  kamt 
Es  werden  freilich  denen  Hnngam  viele  mährische  Fabricata 
hnjns  rnbrioae  sugefllhret.  Wellen  sie  aber  solche  nicht  selbst 
in  Äläliren   hohlen  dörffen,  so  folget  eben  hieraus,  dass  sie 

•  •  •  • 

alles  Übrige  ans  obbesagten  fremden  Orthern  hernehmen.  Und 
da  der  grösste  llaudlungöllor  eines  Orths  darinn  bestehet,  wann 
fremde  Waaren  dahin  gebracht^  die  eigenen  aber  von  dannen 
gehohiet  werden,  so  müsse  man  trachten,  denen  Hnngam  alles, 
was  sie  nnr  brauohen,  in  denen  benachbarten  Erblanden  m  ver 
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8efa«flen'  und  Omen  die  Abnalme  ans  fremden  bescliwerlich  2a 
madien.  Zu  Errdeliting  dee  Enten  müsaen  su  BrQnn,  wohin 
die  Woll»  und  Lein-Waaren  besondera  wohlfeil  beyge«cha<ft 

werden  können,  die  alisclion  bestimmten  Messen  eingeleitet 
werden,  um  denen  Hiingarn  das  Benefieiiim  des  kurtzen  Weegs 
zuzuwenden.  Ingleich  wäre  erforderlich  von  jenem,  was  die 
Hungarn  aus  der  Fremde  nehmen^  Waaren-Lager  aus  der  ersten 
Handy  woher  es  nehmüch.  Leipzig,  Frankforthi  Bieealau  nähmet 
ensidegen,  um'  sie  in  Reichen  Quali  et  Pretio  bedienen  an  k9n* 
nen;  wobey  auch  ntttdich  wttre,  mit  denen  grösateo  Hungarisdien 
Negotianten  HekanntschaflFk  und  ihnen  Offerta  zu  maehen.  Das 
Andere,  nehmlicL  die  Wcege  aus  frtnnden  Landen,  zu  praeelu- 
diren,  kann  änderst  nicht  uh  durch  Laudcöfürstiiche  Anordnungen, 
^eichwie  die  rectificirteHongarisoheTariffa  ist,  erreichet  werden  J 

Mit  Fohlen  hat  ee  quo  ad  manu^ta  die  Beschaffenheit 
wie  mit  Hungarn»  mit  dem  Unterschied  jedoch,  dass  es  weniger 
baarea  QM  giebt,  und  man  Juchten,  Wacht,  Vieh,  rohes  Leder, 
Woll,  rauhes  Futter- Werk,  Padian  etc.  gen  fremde  Waaren 
zu  vcrstechen  suchet.  Da  nun  die  Fohlen  zeitliero  in  ßresslau 
allerhand  bessere  Tiieher,  Halb-  und  Ganz-Kasche,  Strttmpf, 
üüth,  wollene  Zeüg,  Seide,  Nürnberger  Wa&ie,  feinere  Lein- 
wanden,  Speaerey,  Friandis,  Wein  und  viele  Steyrische  Eisen- 
Waare  «ngehandletj»  firesdau  selbst  aber  Tiele  Ton  diesen 
Waaren  aas  denen  Erblanden  nihmt  oder  duroh  solche  kommen 
lasset;  diese  also  erwehnte  Waaren  selbst  ereeugen  oder  ftglicher 
ab  extra  versiLali«  ii  können  und  die  rohe  ruhinibche  Pro- 
ducta aller  Ortlien  ilii-e  Anwehr  haben,  so  wäre  Tu  ppau 
gegen  Pohlen,  wie  Brünn  gegen  llungarn  zu  einem  iiandels- 
plata  zu  machen,  mit  dem  Bedacht  jedoch,  dass  auf  eine 
Troppanor  Messe  bald  eine  Brttnner  Messe  su  folgen  hatte, 
auf  welcher  die  Pohlen  dasjenige  respective  anbringen  oder 
haben  konnten,  was  ihnen  au  Troppau  ttbrig  geblieben  oder 
nicht  zu  haben  war. 

Preussiseh-Schlesien  und  Sachsen  ibt  denen  Erbländischen 
Woll-  und  Leinfabriquen  selbst  tiberlegen,  mithin  bei  denenselben 
diesfalls  nichts  zu  tentiren.  Was  Sachsen  an  Garn  und  Preussisch* 
Scblesiien  an  Flachsgam,  rohen  Httnthen  und  unzugerichtetsn 
Leittwandeii  abnthmet,  ist  nur  in  so  weit  Tortheilhafft  als  es  einen 


t  I>6r  äcIiuUxoUtarif  für  üugaru  Jatirte  voui  1.  October  1754. 
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selbst  nicht  verarbeiten  künnenden  Uberfluss  auamachet.  Wann 
man  es  aber  diesen  b^en  Ländern,  wie  es  seyn  kaan^  naohtlum 
wiU|  so  erfolget  doppelter  Hatiea,  nehmlieh  die  Nahrung  deren 
Landesfabrikanten  and  nebst  Herbcybringung  des  Gonunerai 

auch  der  Gewinn^  so  diese  beyde  Länder  jezo  ziehen.  De^ 
mahlen  wird  auch  Pottascb.  Kiioppemj  gedörrtes  Obst,  Wein,  etc. 
als  ein  Uberfluss  nach  Schlesien  nützlich  versendet,  welches  man 
dortlandcs,  wegen  vorhabender  Emporbringung  deren  Krblän- 
dischen  Fabriquen,  per  repressalia,  wiewobl  allzeit  mit  Sehaden 
des  eigenen  Conuneroü,  mraokbalten  dOrfbe.  £s  bat  aber  nicht 
viel  zu  bedeuten,  denn  das  Qbermllssige  PottaschoibrenneD  iit 
nur  eine  Yersebw^dung  des  Holses^  so  man  in  andere  Weeg 
besser  verbrauchen  kauu^  iiud  iur  die  übrigen  Sachen,  bis  auf 
den  Wein,  seynd  die  Verschleiss-Wcego  über  Triest  offen,  und 
der  hoffende  Gewinn  weit  grösser,  als  dieser  geringe  Einbuss. 
Was  aber  ein  und  andere  Particulares  hierunter  leiden  döriften, 
Terdienet  intnita  boni  publiei  keine  Consideration  und  kfonle 
auch  diesen  ParticnJaribus  in  andere  Weege  geholte  wer 
den.  In  Bayern  und  dem  BOmisohen  Reich,  allwo  es  auf  Locsl* 
Erforschung  ankommt,  ist  dermahlen  nur  mit  Tuch  etwas 
zu  thun,  respectu  Italiens  aber  das  Nöthige  schon  angefuhret 
worden. 

Die  Mittel  zu  Erhebung  des  Mährischen  Comercii  seynd: 
l»o  die  JEjKcolimng  deren  Luides-Sachen  nach  dem  GeschnuMik 
der  Abnehmer  und  fiewiirkung  eines  a  conto  gehenden  PreijFseSr 
die  Facilitirung  derer  VmchleisBe  und  Bejbiingung  dem 

Fabriquo  Requisiten  und  anderer  die  Debfte  ad  extra  bef^rdenh 

den  Waaren,  3*'^'  die  Aufbringung  hiiilaiiglichcr  Kauli-Leüthe  üu 
Ansftilirung  der  unternehmenden  Negotien.  Ad  prinuim  be- 
schätftiget  sich  schon  das  Manufacturen-Amt,  die  Erkanutuiibö 
derer  Landes -Facultatum,  Uberfloss  und  AbgangarZahl  imd 
Geschicklichkeit  der  Professionisten  et&  asn  erlangen  und  die 
Gebrechen  au  yerbessem;  wie  dann  tsa  venohiedenen  neuen 
Erseugungen,  ab  Böthe,  Weyde,  Hanlbeer-Bitmne,  fwner  Tuoh> 
Lein-  und  Zeug- Arbeit,  Gelbgiesserey,  Camelhaar-Gespunst  etc. 
der  Grnnd  geleget  worden.  Ad  secundum  ist  der  Grund  durch 
die  Tariffen,  Frey-Pässe  auf  die  Fabrique-Nothdurfften,  eingelei- 
tete Messen,  gute  Weege,  Post-  und  Fuhrweaens-Anstaiten  etc. 
ebenfalls  schon  geleget,  und  vortheilhaffte  Commercien-Tractsle 
werden  es  noch  mehr  untmtQtieB.  Dahero  ad  tertinm  amioeb 
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die  Aufbringung  der  Nec^otianten  zu  besorgen  w8re,  niasseii  in 
MMliren  ausser  der  Lehubaaks-Coiupagnie  keine  zu  denen  er- 
forderlichen Untamehmungen  geschickte  Handeii-Leüthe  vo]> 
handen  weptij  londern  die  Beeten  unter  ihnen,  nehmlioh  die 
Brflnner,  tregein  nor  du  Qeld  ane  dem  Lande  und  suchen 
▼on  dem  Land-Mann  am  gewinnen.  Das  Negotium  erfordert 
Wissenschafft  und  Geschicklichkeit,  Geld  und  Credit,  Lust 
und  patriotisclie  Gesinnung^,  welches  sich  aber  selten  in  einer 
Persohn  vereinbaliret,  dahero  wiire  auf  Compaguien,  m  viel 
möglich  aus  Erbläodern  bestellend,  fürzudeuken,  deren  auf  der 
▼orgehabten  Reyse  verschiedene  Wohlstehende  angetroffen  wor- 
den. In  einer  solchen  Compagnie  mUsste  sich  in  ordine  der 
Qeeeluckllchkeit  und  Wissenschaffl  wenigstens  ein  in  der  Hand- 
lung wohl  Tersirfeer  und  gut  renommirter,  obsehon  mit  keinem 
grossen  Capitali  ciuucucnder  Kautimann  belinden.  Die  übrige 
Interessenten  könnten  allenfalls  nur  Geld  beytragen,  welclies 
sonder  Zweifei  zu  allen  Unternehmungen  hinreichend  beyfliessen 
würde,  wann  nur  denen  Vermöglicheren  durch  Demonstrirung 
des  Nutzens  Lust  zur  Hmdlung  bejgebracht  und  ihnen  die 
dem  Pnbfico  et  Gommercio  so  schädliche  Gemächlichkeit)  von 
denen  Interessen  su  leben,  benommen,  haabtsttchlich  aber  die 
Beytrettung  des  Adels  mit  seinem  Vermögen  erreichet  werden 
könnte.  Wobcy  nicht  unberührt  zu  lassen ,  dass  solcher  in 
Frankreich  durch  eine  konigl.  Erklänni<r.  wienach  ein  Com- 
mercium all  grosso  demselben  nicht  derogire,  autgemunteret 
worden,  und  dass  das  Venetianer  Commercium  abgenommen 
habe,  als  sich  die  NobiU  desselben  zu  entschJagen,  mithin  es 
an  Protection,  Anstalten  und  Kräfilen  zu  gebrechen  angefangen. 
Denen  Ausländem  wären  die  Inländischen  Handlungen,  abson- 
derlich  hei  Herbeibringung  eines  ansehentlichen  Capitals  nicht 
zu  verwehren,  doch  seynd  die  Negotia  samt  dem  Nutzen  in 
denen  Händen  derer  Erb  -  Untertlianen  b(?sber  aufgciioben. 
Wenigstens  solten  die  Ausländer  mit  denen  Inländern  ver- 
bunden, übrigens  aber  die  patriotische  Qeunnung  durch  vorbie- 
gende Oesätze  eiugepräget  werdeu^  massen  sonst  der  Kauffinann 
sein  Interesse  dem  Püblico  Torziebet.  Es  wäre  kundzumachen : 
1**  dass  man  denen,  so  nutzbahre  Handlungen  etablxren  wollen, 
alle  billige  Freyheiten  und  Sicherheit  verwilligen,  die  kostbahre 
Cognitiones  beybringcn  und  zu  Instradirung  des  Negotii  samt 
dem  Fin;xcrz('i^  allen  Vorschub  geben  wolle.  2^"  Nachdeme  die 
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bislieriere  Gerin2:schMtzTin^  derer  Katiff-Leütlien  venurtuchet, 
dass  sie  nach  erwurbeneu  Capitalien  deu  Adel  und  Güter  vr- 
kauffet^  das  Geld  aber  dem  Negotio  entaogen,  so  müssten  sie 
versichert  werden,  daM  man  jenen,  so  «^ewiase  Tortheilhaffte  Yo^ 
kehningen  erweisen  wurden,  nach  Proportion  die  in  linea 
commereiali  offen  werdende  BaÜia-  oder  andere  Ehren-Stelleiii 
ja  sogar  den  Adel  yerleihen  woUe;  maaaen  auch  Venedig  den 
berühmten  Leinfabrique-Entreprencur  Lenussi  für  einen  Nobile 
anji^enomiuen.  B*'**  hat  sich  bishero  in  Milhren  v  ii  darunien  kein 
Kaufmann  auf  den  Gi-osso-Handel  verlegen  wollen,  weil  sie 
darbey  nicht  minutiren  dörffen,  wo  doch  dem  Minittirer  all 
grosso  zu  handien  frejatehet  Dahero  wären  die  Minutirer  eith 
maehrttnken,  die  Qroeairer  aber,  besonders  aflfibiiglich,  an  be- 
fördern, welchea  dardmrch  erreichet  wOrde,  wann  da,  wo  der 
Verleger  aufboret,  der  Minntirer  anfitngen  darff,  und  dem 
Ersteren  die  Verkanffs-Quanta  m()^liehst  herabgesetzet  werden, 
e(xenipli  irCratia)  bey  denen  Tüeliern  bis  auf  ein  ganzes  Stuck 
und  so  weiter.  Dann  wann  man  dem  Verleii:;er  auch  den  gäntz- 
lichen  Minuta  Handel  lassete,  so  dörffte  sich  selber  darmit  be- 
gnügen und  sich  um  den  Debit  ad  extra  nicht  bekOmmem. 
Wann  aber  der  Minntber,  bo  selten  die  rechte  Wissenschaft 
hat,  anch  den  Verleger  macht,  so  wird  diesen  Lelsteren  dsr 
Handel  Terdorben. 

Pro  nunc  sollte  forderist  die  Lehen-Bank  von  denen  be- 
schriebenen nützlichen  Erforsclumgen  profitiren  und  mit  nütz- 
lichen Uuternehmungen  die  Bahn  brechen. 
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BEARBEITSr 

P.  BEDA  SCHROLL,  O.  S.  B. 
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Eioleituiig. 

X)as  Benediotiiierstiit  Ossiach  wurde  von  den  Eltern  des 
Patriarchen  Poppo  von  Aquileia  (1021 — 1043)  gegründet.  Der 
Patriareh  löste  das  toh  eeineii  Eltern  gegründete  8tifl  ans  der 
Vogtei  Beines  Bmden  OasnnB  und  etellte  dasselbe  unter  die 
Vogtei  des  Patriapcliates,  w.elche  Verfügung  der  deutsche  König 
Konrad  II.  der  vSalier  (1024 — 103Ü)  besUltigte  und  König  Kon- 
rad III.  am  14.  Mai  1149  erneuerte. 

Die  Namen  der  Stifter  sind  nicht  bekannt.  Nach  einer 
Legende  hiessen  sie  Ozzius  und  Irenburg.  Im  folgenden  Ne- 
erologinm  erseheinen  Ozzius  am  23.  Octoberi  Irenbnrg  am 
4.  April  und  Patriarch  Poppo  am  28.  September  angeführt 
Von  dem  Q«schlechte^  welchem  sie  angehörten,  wissen  wir  nur 
so  viel^  dass  sie  zn  der  Verwandtschaft  des  Bischofs  Meinwerk 
von  Paderborn  gehörten. 

Das  Stiftungsjahr  if^t  ebenfalls  unbekannt;  doch  kann  die 
Stiftung  nicht  nach  1039^  dem  Todesjahre  des  Königs  Konrad  II., 
erfolgt  sein.  Da  dieser  König  sich  im  Frtthlinge  1026  in  der 
Lombardie  aofhielt,  Patriarch  Poppo  sich  zur  BegrOssung  des- 
selben dahin  begab;  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Bestätigung  der  Ablösung  und  Uebertragung 
der  Vogtei  von  dem  Bruder  des  Patriarchen  Poppo,  Namens 
Ozzius,  an  das  Patriareliat  dureh  den  König  stattfand.  Daher 
muss  die  Stiftung  Ossiachs  dm*ch  die  Eltern  Poppos  vor  1026, 
und  da  schon  der  Sohn  derselben,  Ozzius,  als  Vogt  erBcheint, 
um  das  Jahr  1000  stattgefunden  haben. 

Der  erste  urkundlich  bekannte  Abt  Wolfram  erscheint  1063, 
Die  Series  abbatum  in  Wallner's  ^Annus  miUesimus  OssiacensiB^ 
und  in  den  ^Annales  OssiacenseB^  im  VII.  Bande  des  ArchiTs 
für  Kunde  österreichischer  Geschichtes-Quclleu  zeigt  sich  nach 
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dem  noch  erhaltenen  nrkandlichen  Materiale  «Is  nnvoUstKiidig 
und  theüweise  unrichtig.  Dm  Stift  wurde  am  1.  Uftn  1783 
aufgehoben. 

Das  folgende  Neerologium  befindet  sich  in  dem  Codex 
Nr.  7243,  Fol.  217— i'L^o  der  k.  k.  llui  bibliothek  in  Wien  und 
ist  kein  Oriji^inalj  sondern  blos  ein  Auszug  aus  dem  Todtcn- 
buche  Ossiachs,  welcher  aus  den  Jbixcerpten  des  Marcus  Ilansix 
stammt.  Das  Original  ist  verloren  gegangen.  TTc^t  S.  Herzberg* 
Frftnkel^  Privatdooent  an  der  Universität  in  Wien,  sagt  ftber 
dasselbe  Folgendes:  ^Obgleich  der  grtfsste  Theil  der  Namen 
der  neueren  Zeit  angehört,  sind  auch  das  12.,  13.  und  14.  Ja]l^ 
hundert  genügend  vertreten;  wir  finden  zahlreiche  Aebte,  oft 
leider  ohne  Ortsaiiwei.sung,  und  viele  Adelige,  besonders  Orten- 
burger  und  Dictrielitsieiue.  Der  sagenliafte  Giünder  Ossiach?. 
Ozzius  comes,  hat  unter  dem  23.  October  seine  Stelle  gefunden. 
Wann  dieses  Todtenbuch  angelegt  ist,  lässt  sich  aus  dem  Ans- 
auge nicht  entnehmen*  Gräfin  Hemma,  die  Btifkerin  von  Goik, 
wird  noch  nicht  ,beata'  genannt.  Der  Notii  über  das  Erdbehsn 
sum  35.  Jänner  ist  die  Jahresaahl  1348  beigesetat;  eine  solche 
Nachrieht  aber  wäre  kaum  aus  einem  alteren  Todteubuehe 
übernommen  wurden.  Ich  vermuthe  daher,  dass  das  Originnl, 
weiches  dem  Auszuge  zu  Grunde  liegt,  im  14.  Jahrhunderte 
schon  vorhanden  war  und  bis  in  das  17.  im  Gebrauche  stand.^ 
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Necrologium» 
Januarius. 

IKmL  Juiiuurii  (1.  Jänner). 

AIheidiS|  cometissa  de  Ortenburg.^ 

IV.  Von.  (2.  Jänner). 

Eberbftrdus  abl».'  et  Hartnuumos  abb.  de  b.  Lamperto.' 

—  KuduiiÜÄ  abb.  do  «».  i'auiu.^ 


*  Gt  ii-tin  Adelheid  von  OrteuUurg,  Gemahim  des  Grafen  Friüdricli  II., 
Tuchier  des  Grafen  Meinhard  III.  von  Görz- Tirol,  starb  1283  oder  1284. 

<  (Dr.  Taagl,  Die  Grafen  ron  Orteabnr^,  II.  Abth.,  63  im  86.  Baodd  d«t 
Af«b.  Ittr  Kund»  «Mnr.  GatelL  QneUen.)  Qni  Friadridi  IL  tttrb  am 
S8.  Min  IBM.  (Bsbeif,  Moniim.  Md.  Aqnilog.,  781 1  Heerologiuu  det  Pre- 
dig«cOrdeiM  in  CiTldal«.) 

*  Eberhard,  MOnch  von  Prüfening,  Abt  von  A&iiacli,  wo  pr  rosigiürto, 
dann  Abt  von  Prüfening,  1163  —  f  1.  JÄnner  1108.    Eiui|ro  Xecro- 

.  logien  haben  den  2.  Jänner.  (Braumülleri  Keibe  der  Aebte  im  Kloster 
Prüfening  [jetst  Friefling]  ia  den  Studien  ans  dem  BenedicUaer- 
Orden  ete.,  m.  Jtkrg.,  1  Bd.,  188.) 

3  Abt  llartniaim  von  St.  Lambrecht,  1102?—  1108?  Er  starb  1114 
(Pann-crl  in  den  BeitrSgreu  zur  Kunde  uteiemiiirk.  Gesch. -Quellen,  II,  13ß; 
Bniiiimr,  Heiioditrtiuerbuch,  l'J7.)  üie  Noerologiou  von  St.  Lambroclit 
(Paiigerl  iu  Foutos  rer.  austr.,  11.  Abth.,  20.  lid.)  und  ^st.  Paul  (öchroll, 
im  Aroh.  für  vaterländ.  Gescbichte  etc. ,  herauagegeben  von  dem  Kürntn. 
Geselu-yereine,  X.  Jahrg.)  haben  denaelben  Te^. 

*  Abt  Rudolf  von  8t.  Paul  im  Lavantthale,  1302  —  1311.  (Neugart, 
Hist,  monatit.  s.  Pauli,  II,  55;  Schroll,  Gesch.  von  8t.  Paul  in  der  Zeit- 
schrift Carinthia,  1876;  Sclirnll,  t^rknndenbuciii  vun  St.  Paul  in  Fonte.s 
ror.  austr.,  II.  Abth.,  39.  Bd.)  Das  Necroiogium  von  Öt.  Paul  erwähnt 
seiner  am  18.  März. 
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YHL  Id.  (6.  JAnner). 

BerenhardoB  pius  dax  de  Karmtlim  senior.^  —  Dnringiu 

abb.  de  Ainoldsteiu."^  —  Audreas  abb.  de  Malhartfitorff.  • 

YIL  Id.  (7.  Jänner). 

Johannes  abb.  de  Amoldetein.^ 

V.  Id.  (9.  Jänner). 

Ortwmns  abb.  de  Belenga.* 

IV.  Id.  (10.  Jäimer}. 

Jobaanee  abb.  de  8.  Lamperto.« 

iU.  Id.     i.  Jänner). 

äigismundua  prepositns  s.  Nicolai  extra  menia  Tatauie.^ 

n.  Id.  (12.  Jänner). 

Perenger üö  ubb.  b.  Lamberti.^ 

Friedericuö  abb.  Augustinus  abb.  huius  loci.^ 

1  Herzog  Bernhard  von  Kärnton  aus  dem  H.nise  Spoiihciiu,  ll'.^O  — 
1202  g^emeiuschaftlich  mit  soinem  limder,  Herssog  Ulrich  Tl. ;  dauu  allein 
1202 — 1266.  Er  wird  hit^r  ,.soiii<)r'  geuaiiiit  im  GcprPnj^atzo  zii  f*eiTioni 
Sohne  BemlLH-d,  wclchm-  .-ils  .Ti'mfrlin^  »tuil)  und  zu  Lnndstr.iss  in  Kraiu 
begraben  ist.  llerxog  Bernhard  wurde  am  lU,  Jäimer  1250  iu  der  bcift«- 
kirche  zw  8t.  Panl,  dem  alten  Begräbnissorte  der  Sponheimer,  beigosetzL 
(Neugart,  I.  c,  I,  78-,  Bttbiroll,  Geaoli.  d«r  %»oiib«im0r  In  der  Ctriafhia, 
Urkondeiil^ck  vmi  8t  Paul,  1.  c,  Mr.  94,  pag.  147.) 

>  Die  KegteraafMelt  äo»  Abtet  Dorlag  von  Arnolditoia  M  vrlcaiid- 
lieh  nicht  bekannt  Er  fthlt  nneh  im  AbtmseiohnkMe  bei  Mafina. 
(AoBlr.  MGia,  y,  961.) 

*Abt  Andrea»  Mallieh  Ton  Mallersdorf,  1464  —  rerignirt 
(Monum.  boic.  XV,  S53.) 

*  Aht  Johann  I  von  Arnoldstein,  1324  —  7.  Jänner  1330.  (Aineth,  Die 
Aebte  von  Arnoldüteia,  Mac.  im  Arch.  des  Klrntn.  Qeseh.*Verean6e; 
Marian,  1.  c,  V,  365.) 

»  Abt  von  Beligne  belAquileia.  Das  Meorologiom  von  St Lambieobt 

bat  dcusclbfn  Tap'. 
ß  Abt  Johann  I.  F r  i  d  h er ^>^er  von  St  Larabrecht,  1341— 135«.  (Brun- 

nor,  1.  c,  200.)  Die  Neurologien  von  SU  irfuubreohl  und  St  Faul  habfui 

denselben  Tag. 

^  Propst  Sigismund  Koiladior  von  St.  Nicolai  bei  Passau,  1519 — 

1Ö39.  (Uundius,  Meuup.  iSaliabmg.,  11,  •iU;J,) 
B  Abt  Peruger  von  St  Lambrecht,  1181?— 1216.  (P&ngerl,  I.  c,  197; 

Bnmner,  t  c^^  168.)  Das  Neorologiom  von  St  Lianbreelit  stimmt  tiberein. 

•  Abt  Augustin  von  Osslach,  146S— 147S,  In  welflh  letstenm  Jnhm  er 
am  91.  December  resiguirt  (Walluer,  Aonns  mlUes.  Oasiae.  84$  Aakar». 
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Eraamus  abb.  montis  s.  Georgii.^ 
Id.  (18.  Jttmier.) 

Hainricus  dux  Anstrie.^  —  Maximiiianus,  rom.  res  bora 
tercia  ante  diem  a.  iöl9.* 

XVm.  KaL  (15.  Jäim«r). 

Hertnidus  abb.  Admunt.*   —    Domiuius  Wolfgaugu» 
Puecliaimer. 

XIV.  XaL  (19.  Jilimer). 
Johannes  abb.^ 


bofeu,  Annales  Ozziac,  1.  c.)  Er  wnrde  am  4.  September  1462  von 
ddm  Bischöfe  Tibold  von  Lavant  als  Commissär  des  Erzbischofs  Burk» 
hard  von  Salzburg  confirmlrt.  (Orif^.  Perg.,  Arch,  dos  Kämtn.  Gescb.- 
Vereines.)  Er/.hischof  Bernhard  bevolhnHchtifft  am  \2.  Deceinber  1472 
den  Jacob  Sain,  PropMt  nn>  "N^'^rgilienberge  au  Friesacb,  uiul  Patil  Megkh, 
Propst  von  Maria  .Saal,  Ji'  Ii  signation  des  alten  kranken  Abtes  Aupnistin 
von  Ossiach  anzimehuieu ,  ilim  eine  Pension  .-luszumittoln  und  oinon 
Nacniulger  orwitiileu  zn  lassen.  (A.  Eiciiiioru's  Urk. -Sammlung  im  Arcb. 
zu  St.  Paul,  Mäc.)  Die  Aunalunu,  der  Resignaliun  crfuigte  am  ^1.  Du- 
cember.  Nach  Mezger  (Uist.  Saliab.)  starb  er  1473.  Das  Necrologium 
Ton  8t.  Panl  erwihnt  Minar  am  19.  Febmar. 

>  Ctoorgenberg  od«r  Fieeht  in  TM. 

>  Hersog  UeinriehlL  von  Oesterreich,  IUI— 1177.  (Meiller,  Babenb. 
Reg.)  Die  Neerologien  Ton  fll  liUibfedit,  Adnoml  (FrieM,  im  66.  Bande 
dea  Arob.  für  Qatenr.  Oeacb.},  Kloatenieabiiig  (Dr.  Zeibig»  im  VH.  Bande 
flwunllimi  Arebiva),  Sebotteuatift  und  Kloatemeabnrg  (Pea,  Seript  rar. 
anstr.,  I,  699.  491),  Hafligenkraoi  (G7mna8.-Zeitschrifl  1877),  Seokan 
(Cod.  390,  Msc.  in  der  UnivcrsitÄtsbibl  an  Gra»)  haben  <^rr, selben  Tag. 
Das  Necrolog^um  von  Klein-Mariazell  (Studien,  1.  c,  1.  Jahrp,,  II.  Hott) 
hat  den  12.,  die  von  Melk  (Fez,  1.  c  ,  I,  30)  und  Lilienfeld  (Dr.  Zeias- 
berg-  in  Fontes  rf>r,  au«tr.,  II.  Abth.,  41.  Bd.)  den  14.  Jänner. 

3  Kaiser  Maximilian  I..  1193  —  irjl'J.  Die  Necroloijien  von  Nonnberg 
(Friess,  im  Arch.  für  ü.sterr,  Ge.sch.,  71.  Bd  V  Admunt  (Pe/,  1.  c,  II),  Klein- 
Mai'iazell  und  Schottenstift  erwähnen  seiner  am  12.,  das  von  Lilienfeld 
am  25.  Jänner. 

*  Abt  Hertnid  von  Admuut,  13'J1 — 1411,  (Wiclmür,  Qesch.  von  Admont, 
ni,  IUI.)  Da&  Necrologium  von  Admont  bei  Pez  erwähnt  seiner  am  18.  Jän- 
ner, das  von  Tegernaee  (BeifciCge  anr  Knnde  steierroirk.  Gaeoh.-Qnellen, 
m,  äG)  am  IS.  Jinner. 

*  Abt  Johann  Pfing  Ton  Raitenbaalaob,  1417^1488,  daaien  die 
Neerologien  von  Admont  bei  Pea  nnd  Dometift  Salabnrg  (Dr.  Wiedemann, 
im  Aieb.  für  Knnde  Hatefr.  Geaoh.-QiieIlen,  98./1.  Bd.)  am  18.  Jinner  ge- 
denken. Naab  Hnndiiia  (1.  e.,  m,  188)  ataib  er  1488,  X7.  Kai.  Jannarü; 
aa  aoU  wob!  beissen  iFebroarii*. 
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X.  K&L  (23.  Jiinner). 

Benedictus  abb.  de  Amoldstain  a.  1553,  liic  ia  Oanach 
professfu.!  —  Benedictas  abb.  in  Attl  1569.^ 

Vm.  KaL  (35.  Jttmier). 

Reverendissimus  et  piisnmus  Georgius  da  Kuenbur^^ 
arcbiepisc.  Salii^b.  a.  1587.^  —  Terre  motuö  a.  1348.^ 

TL  XaL  (27.  Jänner). 

Miohael  abb.* 
V.  Xal.  (28.  Jänner). 

Dietricus  abb.^ 

HL  Xal.  (30.  Jänner). 

Oregorins  epiac*  nooe  einitatia*^ 

*  Februarius. 

KaL  f  ebruarii  (1.  Februar), 
fiainriciu  abb.^ 


^  Abt  Beuodict  Taxer  von  A  r  i;  (»Idstein,  1515 — 12.  Februar  154 1,  aa 
welchem  Tn^e  er  resiguirti^:  iI.'imh  nach  wenigen  Monaten,  als  sein  Nach- 
fo%er  Fiaui  Uüsaris  ebeni.iil.s  resiguirte,  zum  zweiten  Male.  Uli — re«- 
guirt  am  26.  Märs  1652.  Er  starb  1653.  (Mariau,  1.  c,  V,  374.)  Dm 
Neorologium  von  Kolmberg  hat  den  2i3.  Jänner. 

*  Abt  Beaodiet  Hohendaanor  ToaAttl,  läi7— lid9.  (Mowib.  boie., 
I,  264.) 

*  Qeor^  TOB  Kneabarg,  Ooa^tor  Um  Enbiichoib  Jobaaa  Jaeob^  IMG— 
1686^  dann  Srsbitebof  Toa  SaUburiTt  tm—lM?.  Quam  (SvIm 
epiao.  807)  list  •baafiüla  dan  tt^  Nwrologinai  von  HooalMy  alw 
den  S6.  Jina«. 

*  Da«  b«ftltge  Sfdbeben,  weloheg  in  Kämlen»  Enda  and  Stetermafk  gioaeen 
Schaden  yenirsachte.  (A.  Ranch,  Script,  fwr.  antlr.,  11,823;  Pes,  Ic,  1« 
418.  496).  Die  Stadt  Villacli  litt  grossen  Schaden;  dnrch  den  Berg- 
Starz  am  Dobratsrh  wurden  viele  Ortschaften,  darunter  das  Pforrdorf 
Rt  Johann,  vcrschüUet  (Aroh.  fttr  Tfttarl.  (Hath.  JÜfamt,  VH,  66;  Unnit, 
Kämt.  Clironik.) 

6  Abt  Michaol  von  Garsten,  1335  —  1352.  (FriL^,  Gesch.  von  GarstoB, 
31;  Fries.s,  Gesch.  von  Qarsten,  in  .Stnflien  etc.,  II.  Jahrg.,  1.  Heft,  l'»^ 
Nach  den  Neurologien  von  St.  Lambrecht  und  Admont  b«i  Pez  stjurb  er 

am  28.  Jiiuner. 

*  Abt  Dietrich  Pruchler  vun  St.  Paul,  1284—1289.  Er  wurde  voo 
St  Peter  in  Salzburg  zum  Abte  von  St  Paul  postnlirt  (Neugart,  1.  c,  U; 
Sobroll,  1.  e.)  Dm  Neerologiuui  Ton  Admont  bei  Pei  bat  d«BMlbtt  Tif. 

1  Bisebof  Gregor  Aageror  von  Wleaar*Naaatadt,  1080— f^^P*^ 
1648.  (Dr.  KenoUMUuner,  Qewb.  dM  Biatfians  0t  POHea,  I»  661.) 

*  Abt  Heinrieb  TOB  Militat,  1166^ eliea  1185;  denn  du  Meerokciw 
Yen  MUstal  (Perg.-Cod.  im  Arob.  des  Kimtn.  Qeeeb.-Tef«lnss)  bet  m 
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Oswaldns  abb.  in  Mettn.^  —  WoIfganguB  Msriiawser,  abb. 
Ratenbaslacli.  —  Maihiaa  Stossberger  abb.  —  Phüippita 

Pcrzelius  abb.  1620.  —  Christoph.  Marhofer  1624,  oihüoö 
abb.  Ratenhaslach. ^  —  Cbunradus  abb.  Chremifan. 

17.  VoiL  (8.  Februar). 

Bemardus  abb.  Chunradufi  Auer^  abb.  in  AtÜ  157S.* 

HL  Von.  (3.  Februar). 

Vdelhardus  abb.  istius  loci.^  —  Hermaanus  abb. 

Vm.  Id.  (6.  Februar). 

Helena  cometissa  de  Ortenbdrg.^ 
lY.  Id.  (10.  ebruarj. 

Sigismimdua  EViBch^  abb.  hnioB  loci  1666.* 


diesem  Tapet  ,Heinricns  abb.  s.  S.ilvatoris*.  Die  Noorolno-ion  von  St.  Lam- 
brecht, 8t.  Peter  (Meillor  im  Aich,  für  Kiuule  österr.  Gesch. -Quellon, 
1^.  Bd.),  Douistift  Salzburg,  Nounberg  und  Admout  stimmen  übereiu. 

1  Abt  Oswald  I.  von  Metten  in  Daiern,  1497 — 1515.  (Brunner,  1.  c,  610.) 

Hun'lin«  (1.  c,  TT,  347)  hat  für  diese  Zeit  siweä  Achte:  Abt  Oswald  I., 
14Ü3  -  t  G.  Jänner  1003;  Abt  Oswald  U.,  1503  5.  Februar  1514.  giehe 
auch  Monum.  boic,  XI,  350. 

2  Abt  Wolffranp  Man!ianser,  1567 — rf^iVulrt  ir)90,  starb  ani  26.  Aiif^ust 
löUl.  Abt  Matli  ias  St  o.Hshnrjjor,  löüü  —  t  IW- November  Abt 
Philii>p  Percelliüs,  1601  —  f  l^- Deceml.er  Iii  JO.  Abt  Christof  II. 
Mayrhofor,  1621  —  f  17.  Mai  1624;  alle  Aebte  von  Kaiteuhaslacb. 
(Mouiim.  boic,  HI,  102.) 

»  Abt  Conrad  I.  Auor  von  Attel.  1500— lo73.  (Monum.  boic,  1,264.) 
Das  Necrologium  von  Nounberg  hat  den  1.  Februar. 

*  Abt  Udelhard  von  Ossiaeh  lobte  im  XII.  Jahrhunrlorto,  ist  aber  ur- 
kundlich nicht  bekannt.  (Wailuor,  I.e.,  66.)  Nach  Meager  ^tarh  er  1 1H7. 
Uier  ist  eine  Lücke  in  den  Urkunden,  indem  Abt  Berthold,  wrlcher 
nach  W'allner  1102  ge.«turhon  sein  soll.  1177  da«  letzte  Mal,  Abt  Hild- 
ward  aber  erst  1187  vorkommt.  (Orig.-Perg.  im  Arch.  des  Kärtn.  Gescb.- 
Vereines.) 

*  Oräfin  Helena  von  Ortenbnrg,  Gemahlin  dos  Grafen  Alhreclit  II. 
Ihr  Tude.'-jahr  ist  unbekannt;  doch  überlebte  big  ihren  1335  verstorbenen 
Gemahl.  (Dr.  Tanprl.  1.  c,  II,  177;  Dr.  Oütli,  Urk.-Ht'fj.  in  Mittheil,  des 
8teieruiärk.  Gcach.- Vereinen,  V.  Jahrg.)  Das  Xticrulugium  von  ICeua 
(Dipl am.  sac.  Styr.  II)  hat  als  Todestag  den  7.  Februar. 

*  Abt  Sig^utund  Frisch  von  Ossiach,  15.  April  1555  —  f  10.  Februar 
1566.  (Wallner,  1.  c,  b6j  Annales  O^^iac,  1.  c.) 
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UL  (IS.  Febnuur). 

Dymodis  abbattssa.*  Allinydis  monacba  noatra  €<Migr. 

Chilianus  abb.  s.  Petri.* 

XVI.  KaL  Martü  (14.  Februar), 

Johannes  abb.>  —  Nobüis  vir  Johannes  Snebeiss  in 
Amoldstain  1614.^ 

XV.  Kai.  (15.  Februar). 

Otto  abb.^  —  Christianntis  abb. 

Xm.  Kai.  (17.  Febniar). 

iSymon  abb.  de  jSewn.^ 
Xn.  Kai.  (18.  Februar). 

RemimdiiB  patriarcha  de  Aqnileia.'' 
XL  Kai.  (19.  Februar). 

Ottilia  abbatissa.^ 
VL  KaL  (24.  Februar). 

Dietmaruö  abb.  ö.  Petri,  mon.  nostre  congr.* 

*  Aebtissin  Diemut  des  Bcuüdictiueriuuüustiftes  St.  Oeorgou  am 
Längsee,  welcbo  1231  urkundlich  vorkommt.  Daa  Necrologimn  m 
St  Lambredit  erwlbnl  Ihrer  am  14.  Februar. 

s  Abi  Chilian  Pitricb  von  fit  Peter,  1(^15.  {^oiim,  dm 

8.  Petii,  456.)  Das  Neerologium  Ton  Seckaa  (cod.  SSO,  1.  e.)  hak  to- 

selben  Tag,  das  ron  Nonnberg  den  14.  Febraar. 
'  Abt  Johann  IL  von  Admont,  1S60--1361.  (Wiebner,  t  d.,  m»  64.) 

Die  Neerologien  Ton  Admont,  St.  Peter,  Domitift  Salibvrg  hsbea  im- 

selben  Tag. 

*  Aus  der  edlen  kärtn.  Familie  der  Schneeweiss  zu  ArnoLlstein.  (Weiss 
Kärntens  Adel,  243.  310.)  Sie  erscheinen  anerst  im  \V  Jahrhunderte 
unter  dorn  Adel  Kärntens.    (Hermann,  Gesch.  von  Kärnten,  I,  380.) 

5  Abt  Otto  von  Milstat,  circa  1242  —  circn  1253.  Das  Xocrologium 
von  Milstat  stimmt  ilherein  ;  das  von  St.  Lambrecht  hat  dea  14.  FebrW 
lind  nennt  ihn  ausdrücklich  Abt  von  Milstat. 

Abt  Simon  Farcher  von  Seon,  1385  —  f  20.  Jänner  1411.  (^Meagor, 
1.  c,  1178;  Monum.  boic,  U,  120.)  Nach  Hund  (1.  c,  III,  241)  starb  er 
am  20.  Jiiuuur  1412. 
'  Patriarch  ßaimund  della  Torre  von  Aquileia,  1273  —  1  2I.F^ 
braar  1S$9.  (Babeis,  Monum.  ecd.  AquU.  763;  CsOmig,  OOrs  und  Cbft- 
disea,  800.) 

<  Aebtissin  Ottilia  ron  OSss,  1188t— 1S80.  (Wiehner,  1. 1.,  IL)  Dst 
Necrologinm  von  Admont  bei  Pen  hat  denselben  Teg. 

*  Abt  Dietmar  n.  tou  St.  Peter,  1970— 1S88.  gXvrim.  ehren.  aPsIri, 
SSI.)  Das  Neerologinm  rom  DenstÜt  Selafavig  hat  denselben  Tag. 
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V.  Kad,  (25.  Februar). 

Lupoiduö  abb.' 
IV.  Kai  (26.  Februar). 

Haimicus  abb.  —  Ambrouns  Mintzer^  abb.  v.  Emmeram.^ 

Martius. 

VL  Von.  Maxtii  (2.  mrz). 

Ettfenua'y  Bula^  monache  nostre  congr.  Benedictus 
abb.  y.  Lamperti,  1662.^ 
nr.  Kon.  (4.  Wdvz). 

Dittricas  epific.^ 
Hon.  (7.  März). 

Hernuumiuti  abb.  istiiis  loci.^ 
ym.  IcL  (8.  Mta). 

Dittmams  abb.  istiaB  loci.'  —  Perchta^  mon.  nostre  congr. 

1  Abi  Liapold  Ton  Botasso  ia  Frianl  meheint  in  Urlnuideii  dm 
Patriarclieii  P«regrin  I.  toh  Aqiilleia  11 6S  und  den  tO.  Oetober  1164  ab 
Zaagi»  (Urkundenbneh  Ton  Steierauurk,  I,  838;  Scbroll,  Urk.-B6|f,  yon 
Eborndorf,  Nr.  II,  21.)  Ueber  die  Btifknng  von  BoMUso  iiehe  Babeie,  i  c, 
588;  Dr.  T&ngl,  Die  Grafen,  Markgrafen  und  Heraege  aua  dem  Hanse 
Epponstoin,  IV.  Abth.,  89  in  Arch.  für  Kunde  08terr.  Gesch.-Quellen. 
Pae  Kecrologinm  von  MHatat  erwiknt  aeiner  am  S6.  Febmar  als  ,abb. 
Bosac.  et  mon.  noetre  eongr.*. 

*  Abt  Ambros  Münzer  von  St  EmmerAn  in  Reg:ensburg,  11.  Mai  \'>\7 
—  f  29.  .T.Hnnnr  \5H5.  (Bnuunüller  in  Stndien,  1.  c,  IV.  Jrthrfr..  II.  lid.,  133.) 

3  Dm  NtHi'oluginm  von  8t.  Lambrecht  bat  zu  diesem  Tage  sec  Xlll.  olne 
,OÜöniia,  i'onv.  Ojiiac*. 

*  Abt  B(3iiodict  Pierin  von  Üt  Lambrecht,  16äd — 1662.  (Mezger, 
1.  c,  1103.) 

*  Dietrich  I.  vouKoluitz,  Bischof  vonGurk,  1179 — IVJi,  in  welch 
letzterem  Jahre  er  resignirte.  (Schroll,  Series  episc.  Qvac  im  XV.  Jahrg. 
dea  Aieh.  flir  vaAerl.  Geeeh.  KÜmteBe.)  Bein  Todesjahr  iat  nnbakaant. 
Die  Heerologien  von  MÜitat,  St  Peter,  Nonnberg,  8t.  Ijambreoht  eetaen 
seinen  Tod  auf  den  8.  Ifln,  daa  der  Kartbanae  Seiia  (Diplom,  lao.  Styr. 

380)  anf  den  91.  Wbm,  Hokenaner  (Kirokengeeebiekte  von  Kirnten. 
88)  Hast  ikn  am  8.  l£8ra  1194  aterben. 

^  Abt  Hermann  IL  von  Oaaiack,  1978—1879.  (Wallner,  1.  c.  Annalea 
Oisiac.)  Abt  Hermann  erscheint  urkundlich  blos  1275;  im  Jahre  1277 
aber  der  bei  Wallner  nklit  vorkommende  Abt  Friedrich  von  Os^iach 
(Mitthell,  de«  Stoierni.  Gesch. -Vereines,  V,  216,  Nr.  V;  Dr.  Tangl,  Die 
Grafen  von  Ortenburg,  II,  30,  L  o.)  Im  Jalire  1279  stand  Abt  Conrad 
der  Abtoi  Ossiach  schon  vor. 

'  Abt  Dietmar  IV.  von  Ossiach,  1301—1807.  (Wallner,  Lc,  77;  Ann. 
Ozziac.,  1.  c.) 
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Thomas  abb.^ 


IL  Id.  (14.  Mttra). 


Eberharduö  abb.  nostre  congr.2  —  Otto  miles  de  Dietrich- 


Rudolfas  abb.* 

XIL  KaL  (21.  M&rz). 

Martintu  abb.* 

XL  XaL  (2:^.  März). 
UhiciiB  «bb. 

IX.  Xal.  (24.  März). 

Bertboldiu  *bb. 

VI.  Kai.  (27.  IMarzj. 

Thomas  abb.  in  Ariiold«tam.<^ 
17.  Kai.  (29.  Man). 

Albero  abb.  istius  loci,  ^  et 


»  Abt  ThomnH  vr>n  Göttwei^',  1439  —  1443.  Er  resiguirto  in  Mrtprwn 
Jahre  und  starb  am  10.  Märr  1411.  (Bruuner,  1.  c,  1S4.)  Das  NecP«- 
logium  vou  Öt.  Pölten  (Wiedemann,  Font  rer.  austr.,  IL  Ab th.,  Sil.  Bd.) 
hat  denselben  Ta^ir. 

2  Abt  Eberhard  von  Ossiach,  1363—1365  (Wallner,  l.  c,  81;  AanaL 
Ozziac,  1.  c),  da  sein  Nachfolger  Abt  Michael  6chon  am  7.  MSrs  1861 
nrkiindlieb  vorkommt.  Das  Necrologiiim  von  8t  Lambvedit  «wttst 
i«ia«r  s»  W.  NoT«iil»«r,  daa  foa  01;  Paal  an  SB.  Navember. 

*  Aua  der  adl«!,  später  ftialliGiian  FamÜfo  nm  DietrichateiB.  BSm 
Otto  eradieftiit  1890--1II67  in  Urknadan.  (Areb.  daa  KSmtn.  GaMk-T«* 
aiaaa.)  Daa  Staaunadilofa  DielridlMteiii  liagl  bei  EUdUrckan. 

«  Bndolf  TOD  lieditaiieok,  Abt  von  6t  Lavbreobt,  1987—1419. 
(Bnmiiar,  1.  e.,  SOO.)  Dia  Neorologian  von  8t  Lambreah«  md  fledaa 
haben  den  18.  Min. 

^  Das  Necrologium  von  St.  Lambrecht  hat  an  dleBam  Tag«  800.  XU  «ban* 
falls  einen  Abt  Martin  ohne  Ortsangabe. 

^  Abt  Thomas  Steyerberger  von  Arnoldstein,  1441-1481.  (MariWi 
1,  c,  V,  .^7*2.)   V)a.ü  Nccrolo^inm  von  Admont  hat  denselben  Tag. 

^  Abt  Albero  II.  von  Os.siach.  liol  —  f  •_>'.>.  MSr/  I-J.I.t.  (Walhifr* 
1.  c,  69.)  Die  Auuales  O^^iac.  ueuneu  diesen  Abt  nicht;  m  ist  ^^'^^ 
eine  Linke.  Dio  Anf^ahe  d«s  Wallner  i^t  unrichtig,  indem  in  dieser 
Zuit  viur  Aebtti  regiurteu,  nämlich  Albero  L  (siehe  13.  (Jetober),  Qott* 


Btain.* 


ZYL  KaL  Aprilii  (17.  Mün). 
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KicolaiiB  abb.  Mas  loci.^ 

m.  Kai.  [pO,  März). 

Heinricas  abb.^ 

Aprilis. 

Kalend.  (1.  April). 

Manras  Mauchor,  abb.  hxdm  loci,  1642.* 
IV.  Hon.  (2.  April). 

Ulricus  patriarcha.-^  —  Ulricus  abb.  —  Leutoldus  abb.^ 
UL  Hon.  (a.  Aprü). 

AdanntB  Sobri^tell,  abb.  bniiis  loci,  1595.* 

Iiri«d  1806-1907,  Cotufta  lS08  -'iiAclil«80,  Albttro  H.  (Annale«  Ossiafi. 
«d  IS  15;  Ankenhofen,  irrk.-Bef.  Nr.  720,  74S,  760,  774;  Urknndenbnch 
▼on  Steiermark,  n,  Hr.  146,  181.)  Haeh  Mesger  roU  Abt.Albero  12(2 
oder  1260  gestorben  eein.  Gewiss  ist  letsteres  Jiüir  nnrichtig.  da  Abt 
Hermann  I.  1246  als  Zenge  urkundlich  erscheint  (Orig-.-Perg.  im  Arch. 
zu  St.  Paul;  Ankershofen,  Urk.-Keg.  Nr.  1069)  und  1249  abgesetzt  wird. 
Nach  den  Aniiale??  Ossiac.  soll  diese  Absetzung'  zwar  12öl  stattgefunden 
haben,  nlloiu  am  Ö.  Novemlx^T  12  i9  ersclieiiit  .schon  Abt  Bertlinld  III. 
(Arch.  für  vatcrländ.  Gesch.  Ivärutens,  IX,  90}  T&ugl,  Die  Grafen  von 
'  Ortenburg,  1.  c.) 

*  Abt  Nicolau.s  von  Osiiaeb,  1.J38  — 1842,  (Wallner,  1.  c,  79;  Annales 
üzziac.)  Da.s  Nocrolog^ium  von  bt.  Paul  stimmt  überein;  das  von  Öt.  Lam« 
brecht  hat  d^u  ^0.  März. 

)  VielLeidit  Abt  Heinrich  von  Klein-Mariaasell,  welcher  um  1686 
lebt«.  Dm  Haciologiiim  von  Klein-Marlis«!!  erwUmt  aeiaar  am  81.  Min. 
Oder  Abt  Helnrioh  von  Windbarg,  we1«b«r  am  80.  KSn  1276  atarb. 
(Ilonvm.  boie.,  XIV,  6;  Kecrologiwn  Toa  Ober-AUalob  im  Arek  Ar  Knnile 
Bsfteir.  Oeeek-Quellen,  26.  Bd.,  321.) 

*  Abt  Manrna  Ifancber  Yon  Oaaiach,  1629—1642.  (Wallner,  1.  o.,  98; 
Annalee  Omnae.)  Er  wurde  am  14.  Deoember  1628  gew&hlt  und  war 
Torher  Prior.  (Orig.  Consistor.-Registratur  Gturk.) 

*  Patriarch  Ulrich  U,  von  Aquileia,  IlGl — 1182,  ein  gebomer  Graf 
von  TreflFen.  (Rubeis,  1.  c  ,  590;  Czörnig,  1.  c,  273.)  XHe  Necrologien 
von  Milstat  und  St.  Lambroobt  aüaunan  llberein;  daa  von  Admont  bei 
Pez  hat  den  1.  April. 

*  Luitold,  Graf  von  Pfaunborg,  Abt  von  St.  Paul,  1248  —  1258.  (Nhu- 
part,  1,  c,  n,  32;  SchniU,  1.  c)  .Siohe  über  .seine  Abstanmuing  J>r.  T?i?in-1, 
Die  Urafon  von  Pfamiber^'  im  18.  Bd.  des  Arch,  für  Kunde  österr.  Gt-nt  ij.- 
Quellen,  pag  121.  lYin  Neurologien  von  tit.  Paul  und  St.  Lambrecht 
haben  denselbou  Todestag. 

*  Abt  Adam  Schrt^ttl  von  Ossiach,  früher  Prior  su  St  Panl,  vom 
9.  Jnni  1698  —  26.  Jnli  1596.  (Wailner,  L  c,  90;  Aanalei  Oiiine., 
Conaiator.-Begistratar  Chuk) 
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IL  ITon.  (4.  Aprü). 

Irenburgisy  fandatrix  hxaoB  eccl.^ 

Vn.  Id.  (7.  April). 

Adel  Lei  Las  episc.  Öaiczburg.^ 

V.  Id.  (9.  April). 

GhnnraduB  episc* 

17.  Id.  (10.  April). 

FridericQB  Hirsperger;  abb.  haios  loci,  Tir  etenm  me- 
moria dignissimus,  1056.'* 

IL  Id.  (12.  April). 

UlriciiB,  abb.  hmas  loci  1429.^ 

Id.  (13.  April). 

Andreas  Hasenberger,  abb.  hiiius  loci,  1555.* 

XY.  Kai.  Maü  (17.  ApiÜ). 

HartwioiiB,^  HainricuB  abbates.^ 

1  Gräfin  Ire nburg,  die  Mnttor  des  Patriarchen  Poppo  TOn  Aqmlai«, 
Gornnhlin  dfs  Grnfcn  Ozzins,  Stiftors  von  Ossi.nch. 

2  Kr:djisc-h()f  Adalhort  von  öalzburp-,  1108— 1!77  titid  1183  —  1200 
(Mf'iiler,  Baläib.  ßojr.)   Das  Necrologium  von  Noniiborp-  hat  obenfall.-^  don 
7.  April;  die  Necrologicn  von  Admont,  8t.  Lambrecht,  Duuistift  Salzlmrir. 
Klostornenbnrp:,  Melk  don  8.,  das  von  Seekau  (cod.  390, 1.  c.)  den  9.  April. 

»  Erzbiscliof  Conrad  I.  von  Salzburg,  1106—1147.  (Moiller,  Salx- 
burger  Heg.)  Die  meisten  österreichischen  Necrologien  stimmen  mit 
diMem  Tage  fibereln;  die  van  Nonnberg  und  Melk  (Pez,  l.  c,  I,  303) 
hthm  den  $,  April. 

*  Abt  Friedrich  Hirsehb erger  Ton  Oiaiaeh,  1<49— 1666  (WalUMr, 
L  c.,  9B;  Aanalee  Oniae.).  Er  wurde  am  d.  Jnnl  104S  eiutinmiy  In 
einem  Alter  Ton  64  Jabien  «tun  Abte  erwihlt  und  war  vor  der  WnU 
Norisenmeieter.  Er  stirb  nach  der  Aneelge  des  ConTentee  an  den  Ek*> 
biaebof  von  Salabarg  am  18.  ApriL  (Oonsiaftor.-Begiatratnr  QtuAu)  Bae 
Kecrologinm  von  Si  Panl  hat  ebenfalls  den  13.  April. 

»  Abt  Ulrich  von  Ossiach  regierte  nach  Wallner  (1-  c.,  81)  1.398 
—  t  12.  April  1429.  In  don  Annales  Osaiao.  ist  hier  eine  Lücke. 
Wallner  hat  hier  tswp?  Aobto  znsammenp'ezoofpn.  Abt  I'lrich  II.  regierte 
bb^s  1407 — 1 12y.  Sifdio  20.  Sejiteniher.  Das  Necrolopimn  von  Eberndflff 
(Scbroll,  im  08.  Bd.  des  Arch.  für  ü.storr.  (ioscb.)  .stimmt  üboreiii. 

6  Abt  Androas  Hasenberper  von  Ossiacb,  28.  April  1555. 
(Wnlbier,  1.  c,  87;  Annales  üzziai.)  Da.s  Xecrologinra  von  Nonnberg 
stimmt  übnreiu;  das  von  Eberndorf  hat  den  12.  April. 

'  Abt  Hartwig  von  St.  Paul,  1240—1248.  Das  Necrologium  von 
St.  Lambrecht  gedenkt  seiner  an  demselben  Tage. 

*  Abt  H einrieb  IL  Hoyker  Ton  8t.  Lambreebt»  1419—1466.  (Bninaer, 
1.  e.»  200.)  Die  Neerologien  Ton  81  Laaibradit  vad  Admont  haben  den> 
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Ziy.  XftL  (18.  April). 

Voickmarufi  abbJ 
Zn.  Kai.  (20.  April). 

MaiuhardoB  oomes.^  —  Ofiwaldus  abb.  1521. 
Z.  XaL  (22.  April). 

HamricQs  abb.' 
YUt  MmL  (U,  April). 

Albertus,  diix  Karintliie.^ 
YL  KaL  {26.  Aprü). 

Jacobii0|  abb.  hniiia  ioci.^ 

T7.  Kai.  (38.  Aprfl). 

FridericiUy  comea  de  Ortenburg,  a.  1418.* 

aalben  T9g\  das  roa  Seokan  (cod.  S90,  1.  e.)  hat  d^ntelben  Tif  und  das 
Todfl^  14M. 

1  Das  Noorologiiuii  von  St.  I^uabraisht  nannt  Uia  am  19.  April  bmw  XIV; 
«Folohmaiu»  abb.  de  Ifibtai';  allein  ein  Abt  Ton  IDiatat  dleMt  Nameni 
let  nrlnndHch  nioht  bekannt  and  aaeh  im  Abtverzeichniss  bei  Keriea 
nicht  enthalten.  Wohl  aber  bat  Otfiach  einen  Abt  VoUcaMur,  welcher 

1342—1353  re^iertH.    (Wallncr,  J,  e.,  79;  Ann.'il.  Oniae.) 

2  Dieser  Graf  Meinhard,  sowie  der  am  18.  Mai  vorkommende  kOnnen  blos 
Grafen  von  G'Orz  oder  Ortenhnrfr  sein.  Ich  halte  dieselben  fiir  Orttni- 
burp^T,  da  dieso  Dynastie  im  NecrolopfO  vorkommt.  Es  «sind  daher  Graf 
Meinhard  I.  nrkundlich  1289 — 1332  nnd  dosseu  >>ohn  Graf  Meinhard  IL 
von  Orteuburg  urkundlich  1329 — 1337  wahrt^clioinlich  gemeint.  i  Dr.Taugl, 
1.  c,  II.  Ahth,,  126,  148;  Uuschborg,  Gesch.  des  Gesammthauses  Orteu- 
burg;  Dr.  Göth's  Urk.-K«^.,  1.  c,  V— VII.) 

*  A  b  t  II  ei  n  r  i  c  h  I.  V  o  n  G 1  o  i  n  k,  1348—1373.  (FriU,  Gesch.  vou  Gleink,  177.) 
Dae  Necrologiom  von  St.  Lambrecht  erwähnt  aeiuer  an  demselben  Tage. 

*  Albert,  Sobn  des  Harsogs  Meinhard  von  KIratea,  etaurb  am 
M.  April  lS9i.  Das  Ohionicott  Ten  Stams  (Pes,  1.  c,  II,  457)  sagt:  ,Anno 
U.  CC.  XGD.  in  die  a  GeexgU  martirie  obüt  AU»arta%  moetria  dax  Ca- 
rinthie»  filiaa  ftiadatoria  aoatri.*  Siehe  aaeh  Babela,  I.  o.»  7S7{  Fröhlich, 
Axehentologia  Carintfa.»  geaealegiaoha  Tafol  VL 

*  Abt  Jacob  BOaler  roa  Oaaiaoh,  1635—1528.  (WaUnar,  L  87; 
Annal.  Ozziae.)  Er  wurde  am  25.  November  1523  erwIUt  (Orig.-Perg. 
im  Arcb.  des  Kämtn.  Gesch. -Vereinea.)  Mach  Meager  starb  er  1527; 
allein  der  Prior  Christof  und  der  Convent  erklären  am  20.  April  1528, 
dass  Abt  Jacob  au  diesem  Tage  gestorben  sei  nnd  am  28.  April  nach 
dem  Begräbnisse  de;?sclben  der  neue  Abt  gewählt  werde.  (Orif^-.-Pap.  im 
Arch.  des  Kärntn.  Gesch.  -  Vereines.)  Das  Nccrologium  von  »Sockau 
(ood.  390,  1.  c.)  hat  ebenfalls  den  20.  April,  das  von  St  P{(Uen  den 
6.  Mai  und  das  vuu  Kberndorf  den  27  Mai. 

*  Graf  Friedrich  III,  von  Ortenlnirg,  fler  Letzte  seines  Mannsstammes. 
Mit  ihm  starb  seine  Dynastie  aus  uud  seine  Besitzungen  gingen  in  Folge 
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n.  KaL  (30.  April). 

Wernhüiuß,  abb.  pie  memorie  ifitius  locL^ 

j 

Malus. 

Vf.  Von.  Mali.  (4.  Mai). 

Engelbertus  abb.^  —  Schwikerua  comes.  —  ErasmoB 
miles  de  Stemberg.* 
m.  Von.  (5.  Mai). 

übienB  abb.< 
II.  Kon.  (G.  Mai). 

SymoU;  abb.  buius  loci.^  —  Hartmaanuä  abb. 

der  Heirat  seiner  Schwester  Adelheid  mit  dem  Grafen  Ulrich  von  Cilli 
und  de«  1877  swMioii  diaaen  beidan  Hiusera  getdüp—enwi  Br1y?«rtitfei 
an  4ie  Gcafen  too  Cilli  Uber.  Naoh  Haaehberg  soll  Qvaf  Friadrick 
1480  odar  USl  geatoiban  aein,  waa  durch  die  Idar  beiatahaade  Jahn»' 
saM  1418  corricrirt  wifd. 
^  Waünar  führt  drei  Aabta  diaaaa  Namana  auf:  Wamar  L  im—lttl, 
Werner  IL  1897^1300  nnd  Werner  HL  im^^lM,  Die  enian 
aiad  niknadlieh  nicht  naehweisbwr,  da  1879  ein  Abt  Conrad,  1^1— im 
Abt  Berthold,  1295—1299  Abt  Dietmar  eftobeinen.  Es  kann  also  hier 
nnr  der  1307—1315  regierende  Abt  Werner  von  Oaaiaek  gi^mHnt 
aein.  Daa  Meorolocinm  von  St  Lanbreeht  erwihnt  aaiiiar  aa  86.  Mii, 
s<»c  XIV. 

2  Di(i  Nocrolo<rii'ti  von  St.  Fötor  und  Admont  bfi  Pez  lin1»on  zu  dioseni 
Tarrf"*.  .Enjjilbero  abb.  de  Oberburp'  (in  rntorsteiermark),  welcher  um 
lll'd  regierte.  {Orof.m,  Pas  ]{i^ithum  L;iv;int.  IT,  11.)  Da.s  Necrolopinm 
von  Milstat  hat  aber  au  demselben  Tajro  oboiif.'\lls  ,Eiif?olliortus  al)l>.  et 
mon.  «ostre  congr  '  mit  der  Schrift  des  XII.  Jabrbunderts.  Er  kann  al*o 
auch  ein  Abt  von  Milstat  gewesen  sein,  obwohl  dieser  wegen  Mangel 
an  Urkunden  nicht  nachgewiesen  werden  kann. 

*  Stern ber(^  bei  Yeldea  am  WOrther-See  war  firtther  eine  rekhanmaillil* 
bafe  OrafiMhalt  Die  Qralian  waren  abar  «dt  Zeit  ao  ▼emmt, 
de  ein  Oni  naoh  dam  aadein,  snlefart  GtÜB  KathMiaa  von  Stanbatf 
nnd  ihre  Sohne  Uliiob  nnd  WalHier  UU  aogar  Bug  Starnbaig  an 
KOnig  Heinrich  von  BBhmen,  Havsog  Ton  KlntaOf  Taricanftan  nad  di 
liehen  wieder  eihlelten.  Dar  letale  Ckaf  Weither  TOn  flternbeq;  T«^ 
kaufte  dann  1389  die  Vaate  nnd  Hanaohaft  Steraberg  an  den  Orth» 
Otto  y.  Ton  Ortenbnif.  (Tangl,  I.  c,  U.  Abth.,  100.)  Bitter  Bmaw 
von  Starnberg  gehOrte  einem  Ministerial-0eaehleehte  an. 

*  Das  Necrologimn  Ton  St.  Lambrecht  hat  an  diesem  Tage  sec.  XII  einen 
,Vlricu8,  abb.  Mosuiz^  das  von  St.  Peter  einen  Abt  Ulrich  ohne 
Ortsang-abo.  "Eh  ist  ,T^lrieh  aljb.  Mofi^ictnisi.';',  Moggio,  welcher  1164— 
1160  nrkuiidlich  vorkommt.    (Arch.  des  K;irtn.  Ge.seh.- Vereines.) 

^  Abt  Simon  vou  Os^iach  l.%4  nach  den  Äuualo.s  Ozziac  Wallfl«' 
(L  c,  7d)  erkULrt,  üm  nicht  einreihen  zu  kOnneo.  Nach  Messer  starb  Abt 
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m  Id.  (9.  Mai). 

Otakenu  dax.*  —  Amestua  abb. 

VI.   Id.    (10.  M.U  K 

Bruniu)  abb.^  —  Reuedictus  archiopisc.  Tiberiadensia, 
prelatuß  buius  monasterii  1458  VP  ascensionis  domini.^  — 
Casparus  Reiner,  abb.etprofe  huius  loci,  cum  laudabiliter 
viginti  qnatuor  anniB  pro  et  prefnisset  1621.  Nota,  ita  quidom 
ibi  annns  adnotatar,  sed  eironeum  esse,  neoesse  est.  Hanaus.^ 
V.  Id.  (11.  Mai). 

Jobamiea,  abb.  s.  Lamperti  1Ö18.^  —  lliltprandus  abb. 

aimon  TL  1868,  mw  ni^t  nSgliob  ist,  d*  Abt  YoIIubiu-  1342—1853, 
Abt  fibnon  blo«  1364»  d«iu  ron  1367  aa  Abt  Engelbert  in  den  Annalen 
ron  Oeiiaeb  Torkommt.  Urlrandlieb  enobeint  Simon  am  31.  Mai  1363 
unter  Abt  Volkmar  als  Prior,  wtbreod  nein  Nadilblger  Abt  Engelbert 
erat  am  11.  ICftn  1360  Totkomml  (Elehbom*a  Urk^-Sammlnng  im  Areb. 
■11  8t  Panl,  Mae.)  Abt  Simon  regierte  alao  1368  — drea  1360.  Das 
Kecrologinm  von  St.  Lambredit  erwibnt  seiner  an  diesem  Tage  seo.  XIV. 

*  Ottoltar  VI.  (Vin.),  Markgraf  ron  ßteier,  1164—1180,  Herzog  1180— 
1192,  der  erste  nnd  letzte  Herzog  von  Steiermark  ans  dem  Geschlechte  der 
Traungauer,  Die  Necrologien  von  Admont,  St.  Lambrecht,  Renn  habon  flon 
8.  Mai,  (Ho  von  Socknu  ^Dinlnnuit.  s.ic.  Styr.  und  cod.  390,  1.  c.)  den  9.  Mai. 

'  Abt  Bruno  von  fSi.  i'aul,  1115  -1138.  Die  Nefrnlofrien  von  St.  Peter, 
Bt.  Lnmbrocht,  Milstat,  Donistifr  yal/hurp,  Adnioiif,  M»'lk  fPftz,  1.  c,  I,  306) 
stimuif'n  ilborBin;  das  von  St.  Paul  hat  den  14.  Mai.  Er  Hr«ch©int  auch 
im  Vf'rhriulwuniGrsbnf'bfi  von  Seckau  (Cod.  511  in  der  k,  k.  Hot'bibliothek 
in  Wieu)  unter  deu  ab  im  Mai  verstorben  Angeführten. 

'  Benedict,  Erzbischof  von  Tiberias,  Abt  von  Ossiach,  1454 — 
1467,  in  welebem  Jabre  er  auf  ^e  Abtwttrde  resigirirt.  (Waßner,  I.  c,  84 ; 
Annal.  Ontfae.)  Kaeb  Meager  starb  er  1468.  INm  Necrokgiitm  vdn  Ebern- 
dorf  enribnt  seiner  ebeniblls  am  10.  Mal;  die  von  St  Paul  und  St  Lam- 
breebt  baben  aneb  cliesen  Tag,  aber  mit  der  Beaelobnmig  ,profiMMns  Ossiae.'. 

*  Abt  Caspar  Rain  er  ron  Ossiaob,  16.  September  1696  —  S.  November 
1616,  an  weleliem  Tage  er  reetgnirte.  (WaUner,  1.  e.,  30;  Annalee 
Osziac.;  Consistor.-Registratar  Gnrk.)  Er  war  mr  Zeit  der  Wahl  Prior. 
Die  Resignation  erfoljL'tn  nach  nrkundlidion  Daten  im  Consistor.-Arch. 
Gnrk  und  dem  des  Stiftes  St.  Paul  im  November  1616.  Er  starb  am 
30.  April  1621.  Am  28.  April  1621  erliess  das  erzbischDfliche  Consisto- 
rium  an  Caspar  Rainer,  Senior,  ein  Schrptben  in  Bcznp  anf  flio  Cnnfir- 
mation  des  Abtes  Johann  Geis««""  Am  .{  Mai  1G21  antwortest  'l<-r  Propst 
von  ViUkorinarkt,  Johann  Franz  (»cntilottns,  »lfm  Abte  Johann  Geiser 
von  Ussiach  auf  die  an  ihn  golaiigte  Nachricht,  Caspar  Rainer,  der 
alte  Herr  Prälat,  gestorben  sei}  daher  der  30.  April  1621  als  Todeszeit 
richtig  ist. 

*  Abt  Johann  Sachs  von  St  Lambrecht,  1478^1618  (Brantier, L  e., 
901).  Das  Neorologlnm  von  St  Lambreebt  stimmt  überein;  das  Kecro- 

Anbir.  Bd.  LXXUL  IL  Billlt.  80 
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IV.  Id.  (12.  Mai). 

Mainhardus  comes.^ 

in.  Id.  (13.  MaiV 

Daniel  Krachenwerger,  abb.  huius  loci  1496.^ 

XYIl.  Kai.  Juiiii  [  16.  Mai). 

PeregnüUB  paüiarcha.^ 

Znr.  Kai.  (19.  Mai). 

IJainiicus,  abb,  istius  loci.* 

XI.  KaL  (22.  Mai). 

UdaleehalcuB  episc'  —  Hainriciu  abb.* 

X.  Kai.  (23.  Mai). 

PercbtoldiiB  patriaroba.^ 

loj^inm  von  Sockau  hat  den  12.  Mai  mit  folj^endei  Collecth-  Eintra^ing: 
,Ven  patoi  »In-«  .Tohnnne»,  nhh.  in  8.  Lainpertn,  Christophorus  Kiuwtuer. 
Johannes  Ferner,  I'.iuliis  Wochner,  Johann t^-*  Lictiff^ldpr.  M«r<]nar«las 
Mötnicxer,  Bernliardu?,  Hürbliiifj,  .loliauuös  Miirter,  l'.ni^'raciu»  Tirgk«!, 
Maurus  Khogler,  VVulfgangua  iSüliiuidleytter,  Thomas  lioruberger,  Bern- 
hardus  Strennel,  Michael  Flantzscher,  Christauuus  Stier,  Andreas  YiPregk^ 
Johannes  Adam,  Petras  Erman,  Sebastianus  Hainfelder)  BMm.  6t  pbri 
anno  1581.' 

)  Abt  Daniel  KraehenbdJr^ er  ▼ob  Ouiaeli,  81.  Deoember  14SI- 
1496.  (WaUner,  1.  e.,  86$  Anneles  OuUe.,  Arab.  de«  Kirta.  GmcJi.- 
Verelaes.) 

*  Patriaroh  Peregrin  IL  tob  ^.quileia,  U95  —  f  U.  Hai  1201 
BabeU,  1.  o.,  639;  Cadroig,  1.  c,  276;  Nengart»  Hist.  mona^t.  s.  Panli, 
I,  74.)  Das  Nocrologium  von  St  Lambreobt  bat  ebenfaUa  den  16» 

von  Eberudorf  den  7.  Mai. 

*  Abt  Heinrich  von  Ossiach,  IHlö— iai9.  (Wallner,  I.  e  ,  78;  Anna- 
les OzKinc.)  Er  or>5elielnt  ruii  7.  Jflnner  1316  schon  als  Abt.  (Eichliom. 
1.  c,  r>\  or'ii;.  UanisM.)  Das  Kecrologiaai  von  St.  Lambrecht  erwähnt 
Reiner  am  2(1.  Mai. 

^  Bischof  l' da  1  s e Ii alk  vouGink,  1217  —  resigruirt  vor  Dex-ember  1220. 
(Schroll,  Series  episc.  Gurc,  1.  c,  15  und  Anliau^  1.)  Er  starb  am  aö.  Mxi 
1231.  Die  Necrologien  vuu  6t.  Lambn  cht,  6t.  Toter,  Douistii:  Salzburg 
haben  den  22.  Mai,  das  von  Nouaberg  den  23.  l^tai,  ein  Fraguient  «iiiM 
GataL  epiao.  Qnro.  (Mso^^Perg.  Kr.  206  im  Arcb.  daa  KXrtn.  Oeicb.-VereiiM) 
den  26.  Hai  (in  die  a.  Drbani)  1281. 

«  Abt  Heinriebl.  von  Arnoldstein,  1888 1  S2.  Mai  1888.  (Mtfitf* 
1.  o.,  870.) 

^  Patjriareb  Bertbold  von  A^uileia,  1218-*t261.  (SnbeU,  1.0,077; 
CsOraig,  L     289.)  Daa  Necrolofiom  tob  Aquileia  alinunk  fiberain. 
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Ulricus  aljbJ  —  Sebastianus  Paltram,  prepositus  et  archt- 
diaeonna  in  Ganeh.^ 

Vm.  Xal.  (25.  Mai). 

UlncoB  abb.^. 

m  EaL  (26.  Mai). 

Fridericufl  abb.  istiu»  ioci.^ 

VI.  XaL  (27.  Mu). 

Wol^augub  xsagell,  abb.  Burcoöiö,  1551.'' 

3UL  (2d.  Mai). 
Abso  abb. 

lY.  IUI.  (29.  Mai), 

WillenburgiB  abbatissa. 

Juniu8. 

Kaiend.  «  1 .  <1  luii). 

Foppo  comes.^ 


»  Abt  Ulrich  von  St.  Lambrecht,  112»?  —  23.  Mai  1148.  (Pai.gorl  in 
BoitrSge  ««r  Kaadfl  fteienMirk.  Q6Beh.-QiMllen,  II,  136.)  Die  Neerolo- 
giea  TOB  8t  Fetor,  8t.  Lambreoht,  Renn  mid  Admont  haben  deiuelben 
Ta^.  In  Yerhrideniiigsbvohe  toh  Seekan  (eod.  611  1.  e.)  wird  er  eben- 
fidle  «oier  den  im  Hei  YeieteitieneB  angeftthit. 

s  PropKt  Sebaetian  Paltram  TonGars,  1516— rengnirt  1688.  (Uonnm. 
boie.  I,  10.) 

3  Abt  Ulrich  von  Mallersdorf,  1248—1258.  (Hundius,  Metrop.  SalUb. 
n,  321.)  Das  Ifeerologinm  von  Oberaltaioh  (Dr.  Wiedemaan  im  26.  Bande 
des  Arcb.  fBr  Kunde  llsterr.  GeBch.-QaeIlen)  hat  sn  diesem  Tage  ,Uhri* 
eos  abbas  de  Malsarstorf.' 

*  Wahrscheinlich  Abt  Friedrich  Q.  von  Ossiaeh,  welcher  127T  nr^ 
kandlich  erscheint  (Mittheil.  des  Steiermirk.  Gesch.-Yereinefi,  V,  216-, 
Dr.  Tangl,  Die  Grafen  von  Orteahnrgf,  II,  40,  1.  c.)  Im  Yeneichnisse  der 
Aebte  bei  Wallner  ist  er  nicht  enthalten. 

*  Abt  Wolfgang  Nagel  von  Miohael-Benern,  1618 — 1681;  er  re- 
signirte  in  letsterem  Jahre  und  starb  am  36.  Mai  1661.  (Fils,  Geschichte 
von  Michael' Beoern,  406.)  Das  Keorolo|^um  von  8t,  Panl  erwihnt 
■einer  am  6.  JnaL 

*  Aaeh  das  Necrologiom  von  St.  Lambraeht  hat  m  diesem  Tage  einen 
»Poppo  eomes^.  Wahiaoheinlich  ist  es  Graf  Poppo  von  Hennburg, 
wekher  1188— 11B6  niienadlieh  vorkommt  (]>r.  Tangl,  Die  Grafen  von 
Heonbnrg  im  19.  Bande  des  Ardi.  Ar  Kunde  Osterr.  Gescb.-QneUmi.) 

20» 
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II.  MoR.  (4.  Juni). 

Perehtoldns  abb.  brnus  ioci.^  —  Otto  abbas.' 

Von.  {p.  Jxmi). 

Marqoardus  abb.' 

Vm.  Id.  (G.  Juui). 

Chunraduß  abb.-* 
IV.  Id.  (10.  Juni). 

Fridericus  imperator.^  —  GotschalcnB  abb. 

m.  Id.  (11.  Juni). 

E^rbardos  abb.*  —  ChriBtopboras  abb.  Milstat' 

n.  Id.  (12,  Juni). 

Rudgenu  abb.  hnios  loci.^ 

Id.  (13.  Juni). 

Johannes,  prepositus  in  Voraw.'*' 

1  Abt  Berthold  UL  Ton  Ossiach,  l2ol--t  4.  Juni  1263.  (Wallner, 
1.  69;  Annale«  OnUe.)  Naeh  Wallnttr  ■oll  Min  Vorgänger  Abt 
Hennann  L  Ml  abgeeetat  worden  lein,  wae  aber  nnriehtig  laC,  Indes 
Abt  Berdiold  aebon  am  6.  November  1S40  ala  Abt  dem  Ckaftn  Hermann 
Ton  Ortenbnsg  ein  Lohen  TerUeh.  (Areh.  Iltr  Tatort.  Ctoeeh.  KlntoBi^ 
IZ,  90;  Tang],  Die  Grafen  von  Orlenbnig,  L  c) 

*  Abt  Otto  n.  Ton  Bt  Peter,  1875—1414.  (Noviae.  ebnm.  s.  Pokii, 
H37.)  Die  Series  abbatom  a  Petri  hat  den  6.  Jnni  als  Todoatag. 

»  VtoUeicht  Abtliarqnard  vonGleink,  1155  — um  1190.  (Pritz,l.c.,161.) 

Das  Necrologtam  von  Admont  hat  zum  l  'l  Juni  einen  Abt  Marqnard. 
«  Abt  Conrad  von  Rremsmttnster,  1360—1863.   (Paohm^yr,  Serim 

nhh.  Crt'rnifan..  IT.  191.) 
^  Kaiser  Fr  i  od  rieh  I.  starb  1 190.   Die  Necrologicn  von  Admout,  fc»t.  Lam- 

brcclit)  Noniiberg,  St.  Potör,  Klein-Mariaxpl! ,  Klostemeuburu-.  Sßclum 

(cod.  3y0,  1.  c.)  haben  »ienselben  Tag,  das  vun  Melk  den  9.  Jnm. 

•  Abt  Erhard  vt»a  Garstou,  i;ii»2  -  l.'Jt)ö.  (Pritz,  Gesch.  von  Garsten 
und  Gleink,  31;  Friess,  Gesch.  von  Garsten  in  Studien  elc,  LI.  Jahrg., 
als  Abt  Eberhard.)  Das  Necrologiam  von  St  Iiambrecbt  erwähnt  seiner 
an  demselben  Tage. 

7  Abt  Cbristof  L  Ulrici  von  Hilatat,  1413—1446.  (Harlan,  L  V; 
Arob.  dee  Ximtn.  Geech.*Vereinee.) 

•  Abt  Rudger  von  Oseiaeb,  1270— ISTlt.  (Wallner,  L  &,  71}  Aanal« 
Oaaiao.)  Dae  Neorologinm  von  St  Lambreoht  bat  denBolben  Tag. 

*  Propet  Jobaan  m.  von  Voran,  1618.  Br  starb  swei  Monate  aaah 
seiner  Wahl.  (Schmntz,  Hist.-topogr.  Lexikon  von  Steiermark,  IV,  277; 
Bmnner,  Chorbeirenbuch,  659.)  Die  Neeroiogien  von  Admont  nad  Beon 
«wftbnen  seiner  am  14.  Joai, 
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Zym.  Kai.  JnUi  (14.  Juni). 

JacoboB  abb.^  —  Katharina  Stemerin^^  Veronica  Karls- 

per^erin  '\  Dorothea  Erubergerin  in  monatilerio  viigiuLim 
profciSiiarum.* 

ZYU.  KaL  (15.  Joni). 

Depoaitio  Gebbaidi  archiepisc.  eccl,  Admont.^  —  Gtm- 
therua  episc*  —  FridericuB  dux.^ 

XVL  Kai.  (16.  Juni). 

Erasmus  abb. 

ZT.  Kai.  (17.  Juni). 

Maurus  abb.  BurensiB.^  —  Diemud,  moD.  nostre  co^. 

X.  KaL  (22.  Juni). 

Eberhardus,  arobiepiäc.'^  —  Weriandiis  abb.'^ 


>  Aht  Jaeob  Hohenfelde»  von  Mondsee,  MOn  — Itlo.  (Schmid, 
Beiträg^o  zur  Gesch.  yon  Mondsee  in  Studien  etc.,  III.  Jahrg.,  4.  Heft, 
290.)   Die  Neorologidn  tob  Admont,  Nonnberg,  Kremsmünster  haben 

dcnsellien  Ta«;^, 

*  Aus  dem  Miiii.storiak'npfRchlechte  der  (jinton  von  Ortenbiirg',  g-cn.innt 
von  8t ein  odor  de  Petra.  8chlo88  Stein  lag  Jivriachea  Oberdrauburg 
und  Greifenburg. 

•  Aus  dem  edlen  kärntnerischen  Geschlechte  der  Herren  von  Karlsberg. 
(Weiss,  Käriitriis  Adel,  bä.)  bcbloss  Karlnberg  lag  in  der  Genieiude 
Hörzondorf,  liazhk  St.  Veit. 

*  Zu  Osdaeh  bettaad  auch  ein  Franenkloater,  welohee  14M  endete.  WaUner 
sagt :  ,Sub  eil»  (aenpe  abbatis  Leonardi}  gubematioiie  periit  tolom  ooe- 
nobiimi  rnivanioio  et  oalaraitoiiaalmo  incendio  ipaa  dte  s.  Leonardi 
amio  14M.  Poat  haae  ineiaerationem  desüt  oonvenitna  •ororaia.* 

*  Er abliebof  Gebhard  von  Sali  bnrg,  ICMO—IOSS,  Stifter  von  Admont 
and  daselbek  begraben.  (WIehner,  Gesch.  Ton  Admont,  I.)  0ie  Neoro« 
logieu  Ton  Admont,  St  Peter,  St.  Lamlwecht,  Melk  nnd  Nonnberg  stimmen 
überein. 

•  Günther  von  Krapfeld,  dei  erste  Bischof  von  Gurk,  1072-1090. 
(SchroU,  Series  episc.  Gurc,  1.  c.)  Die  Necrologien  von  Admont,  St.  Peter, 
Domstift  Salzburg  haben  denselben  Tag. 

'  Her?:o{r  Friedrich  H.  von  Oesterreich,  r230  — 1216.  (Meiller, 
Jiaheub.  Ke^r  )  L'io  Nt-crologien  von  Admont,  St.  Peter,  Klein-Mariasell, 
Klossterneubiiff,',  Liiieuteld,  Nonnberg,  Sockau  stimmen  überein. 

•Abt  Maurus  von  Michael-Beuern,  1531  —  läüü  Administrator,  dann 
153:$— 1."^  II  Abt.     Er  .starb  am  18.  Juui.    (Filz,  I.e.,  416.) 

•  Erz  bi.scliüf  Eberhard  1.  von  Salzburg,  1147 —  1164.  (Meiller,  Salz- 
burg, lieg.)  Seiner  gedenken  die  meisten  Österreichischen  TodtenbUcher. 

M  Abt  Weriand  Ton  St  Paul,  1311— lau»  (Neugart,  1.  c,  U-,  Schroll, 
1.  e.)   Die  Neer^ogien  St.  Faul  nnd  St  Lambreoht  haben  den  S4.  Jnni. 
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IX.  Ktl.  (23.  Juni). 

OrtolfiiB  abb.i 

VIL  Kai.  (25.  Juni). 

GodeMdus  abb.^  —  Georgius  abb.  in  Arnoldstain.^ 

in.  Kai.  {2iK  Juni). 

Hemma  comoti&sa,   fundatrix  cccl.  Gurckensid.^  — 
Petrus  abb.  in  Arnoldstain  1578.^ 

Juliiit. 

Y.  Id.  Jnlü  (11.  JuH). 

Bembardus  arobidlaoonns.^  *~  Hartiniu  abb.'' 

nt  Zd.  (13.  Juli). 

Petras  abb.^  —  Wolfgangus  abb.  Salzburg. 

U.  Id.  (14.  .juli;.  I 

1)61120,  abb.  buius  loei.^  | 

•  Abt  Ortolf  von  8t.  TinmbrccVit,  IT^O  —  l.'Ul.    (Hrunnor,  1.  c,  iOü.;  . 
Die  Nocroloirion  von  Adinont  und  .St.  IjHmbreclit  .stimuioii  iibeiein.  ' 

a  Abt  (;.»ttt"rio(l  I.  von  Adinout,  1138  — lltiö.  (WichacMT,  I.  c,  L)  Viele 
Necrologieu  crwähtipn  soiuer  an  diftpom  'J'ajje. 

•  Abt  Oeorpf  M  at.sc  b  b  o  r  <rer  von  A  r  n  o  1  d  s  t  <>  i  n ,  1500  — I'jOT.  ^M*ri«n,  ' 
1.  c,  V,  374,)    Nach  urkuudliclioa  Notiiieu  iiu  Arch.  Ue«*  Kärtn.  üesck* 
Yeremea  hiess  er  ,MagensbergerS 

•  Orftfia  Hemma  tod  Friesaeb  aad  Zaltteliaoli,  SÜftarte  von  öink, 
Start»  «m  M.  Janl  1045.  (AnkanliolBn,  Qweli.  imh  Xirntni,  H,  >74.) 
Du  Neerologiam  you  St.  Pet«r  hat  den  S8.,  du  du  DomeUftu  9Mng 
im  L  dea  99.»  im  II.  den  S8;  die  voa  Admoat,  Seekaa  aad  tak  {Oft 
1119,  alt  39/1  la  der  Giuer  Unlvwiitlto-BibUethelL  nad  Mm.  TMS  ie 
der  Wieaer  k.  k.  Hof  UUiotiiek)  den  99.  Jnai. 

»Abt  Peter  BOmer  yon  Araolditeia,  16fiS-*1578.  (MeiliD,  I.  e.» 
V,  375.) 

«  Wftlirscheiniieh  der  bei  Rabeis  (1.  c,  552.  648)  1901  and  1B19  ntkm- 
mende  ,Bernardti8  archidiac.  Villacensis'. 

'  Abt  Mnrtin  von  Kromsmünstor,  VMr>^\H99.  (Parbmayr,  1.  c,  ü, 
200.)    l      Necrulogien  von  Sfc.  Lambrecht  und  8l  Pölten  liabon  dea- 

selbttit  'Vag. 

•  Abt  Peter  vnn  St.  Lainl)recbf .  l.?58— 1376.  (Brnnner,  1.  c,  200.) 
Die  Nocrülo<rieu  von  St  Lambrecht  und  Beckau  erwähnen  §eiaer  *■ 
demselben  Tage. 

•  Abt  Denso  tou  Ossiach,  um  1072-1125.  (Waliner,  1.     61;  Aaaal« 
Orndno.)  Diue  Begienmgnait  ist  aariohlif  .  Ftr  du  Jahr  1079  htn^ 
eich  beide  Qaellea  anf  -den  Palriarebea  ülridi  L  Toa  Aqnlleia} 
dieur  regierte  1006—1191.  (Bubeif,  1. 541{  Ci«raig,  1.  e.,  961) 
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Cliiiiiradus  ttbbJ 

XVII.  KaL  Ai^oiti  (16«  JuU). 

Elisabetb  moxiialis  nostre  oongr.  1658  ad  b.  Georgiim.* 

XVL  Kai.  (17.  Juli). 

Hainricus  abb.^ 

XIV.  Kai.  {Id.  JuU). 

WerenberaB  abb.^  —  Wolfgangas  abb.  s.Pelri  Salaburg.* 

Xni.  Kai.  (20.  Juli). 

Ohiuradus  abb. 

XI.  XaL  (23.  JoH). 

Philippus,  dxuL  KarioÜue.« 

Vm.  Xal.  (25.  Juli). 

Johannes  episc.'' 


Datfniitg  dar  Kotis»  Indiotioii  und  Bfigierung^iahr  pasaaii  auf  1096;  daher 
Abt  Deoxo  um  1096  ra^erie.  Auch  das  Todoffjahr  ist  unrichtig,  da  nach 
Wallner  auf  Deuto  AM  Friedrich  Niger  ond  dann  Abt  Uezoliu  folgen 
und  letzterer  Abt  schon  1124  urkundlich  vorkommt.  (Aukershofeii,  Urk.- 
Reg.,  Nr.  176,211;  Muchar,  Gcseli.  .1er  Steiermark,  IV,  352.) 

*  Abt  Conrad  von  Admont,  12;U  — IJ  Ii.  (Wicliuor,  1.  c,  II.)  Seiner 
g-edenken  die  NGcrolon-ien  von  Adiuont,  Öt.  L?uiihr»icht  und  Salaburg. 

-  Iiu  Benedict iiKM  iimcnstifto  öt.  Georgen  um  LäuLT-soe. 
3  Das  Necr«loo-iuni  vr»n  ist.  Lambreolit  hat  an  diesem  Tage  aec.  XIV.  auch 
einen  Abt  ileimich  ohne  Ortssini^alje. 

*  Abt  Wernher  von  St.  i'aul,  lUÖ— 1159.  (Neuguit,  I.  c,  II,  8;  Schroll, 
1.  c.)  Seiner  güdouken  die  Necrologien  von  St.  Paul,  St.  Peter,  St.  Lam- 
br^t,  MUstat,  Klostemeuburg,  Nonnberg,  Demitlfk  Salsbnrg  an  diesem 
Tage. 

>  Abt  Wolfgang  Ton  8t.  Peter,  1608-^1618.  (Novisi.  efaioii.  s.  Petri, 
467.)  Er  emenerte  adt  Osrfaeh  die  ConfOderatioiL 

*  Philipp,  8obn  des  Hersogs  Bernhard  TonKarnten,  1247—1866 
ohne  ktrshliolie  Weihen  enrIUter  ISnbisehof  Ton  Salabnrg,  1869  sam 
Patrlarehen  von  Aqnileia  erwählt,  maehte  1869  nach  dem  Tode  seines 
Broders,  Hersog  Ulrich  m.  Ton  Kärnten,  ^egen  Künig  Ottohar  von 
Böhmen  Anspruch  auf  Kärnten,  wurde  im  Ft^bruar  1876  von  dorn  römischen 
Könige  Rudolf  I.  mit  Kärnten  belohnt,  ohne  aber  zum  wirklichen  Besitze 
KU  gelan^'^rn,  verzichtete  zu  Gunsten  dos  (iiafVii  Meinhard  von  Tirol  auf 
das  Uerzogthum  und  starb  1279  zu  Kremt5  (Scliroll,  Da'?  Hcr?:o;2;-thum 
Kärnten,  1269 — 1335  in  Carinthia  1874;  Tang],  (ieäch.  vuu  Kärnten.) 
Johann  I.  von  Enstal,  Bischot  von  (iurk,  1'279  — 1281  Er  st.irb 
SU  Tuscien  am  22.  Juli  nach  einem  i^'ragmente  einutf  Katalogs  von  ünrk 
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VIL  Xal.  (26.  Juli). 

Alkerufi  abb.^ 

VI,  IUI.  (27.  Juli). 

Hellich  abbatiaaa.^ 

IV.  Kai.  (29.  Juli). 

LupolduB  dux.^ 

m.  XaL  (30.  JnU). 

Otto  epiäc*  —  Nicokub  abb. 

n.  XiL  (31.  JnH).  * 

Augustinus  abb. 

Augustüs. 

KalencL  (1.  August). 

Ernestus  abb.* 

IIL  Von*  (3.  Angast). 

Werenbenis  abb.* 


ab  Genadter  des  K6iiigs  Eadolf.  (SebfoU,  Serioe  epiao.  Q«k.,  L  e.) 
Die  Neerologten  Toa  Admont,  6t.  Pdtsr,  Domatift  Salilmig  haben  eben* 
fiOlB  den  S6.  JvlL 

i  Abt  Alker  toxi  Hilstat,  ouroa  1901  —  iuw)i  1218.  (Urk.  im  Aieh,  dea 
Kintn.  Qe0Qh.-yeraixie8.)  Die  Nacorelogiaii  Ton  UUalait  aad  St  I^uiahradit 
erwihnen  seiner  aa  demselben  Tage. 

•  Aebtissin  Helwig^  ven  St.  Georgen  am  Längsee.  Sie  kommt  1321 
urkundlich  vor.  (Vidimirtes  Copialbocb  im  Aceb.  dea  lUrfcii.  Qeaeh.» 
Vereines.) 

•  norzo<r  Leopold  VI.  von  Oesterreich,  llDö —  1230.  (Meiller, 
Baboub.  Rofr  )  Seiner  ^'edoiiken  viele  Todtenbücher  am  28.  Juli;  andere^ 
\vio  die  von  Adniont  bei  Fez  und  äockau  (cod.  390,  1.  o.)  den  äd,  Helk 
und  ticliottoiisütt  am  27.  Juli. 

•  Bischof  (.)tto  (electus)  von  (Jurk,  (Schroll,  8ories  episc. 
Gurc,  1.  c.)  Diu  Necrologieu  vuu  8t.  Peter,  Kluslorueuburg,  Dumsliu 
Salzburg  haben  denselben  Tag,  das  von  iSt.  Lambrecht  den  29.,  das  von 
Gnric  (Mao.  7243,  I.  c.)  den  19.  Jnll. 

•  Abt  Brneat  Ottsdorfer  Ton  Krememflnater,  1840—1860.  (Pack- 
mayr,  1.  o.)  Daa  Neorologinm  von  Krenamfinater  erwihnt  aeinar  am 
81.  Juli. 

•  Abt  Wernker  von  St.  Lambreokt,  1168  —  eiioa  1180.  (Paagerlt  in 
Beitrfge  Bor  Knude  ateieim.  Oeaob.-Qaellen»  II,  124;  BrnBaer»  1.  c»  198.) 
Die  Neorologien  von  Admont,  St.  Peter,  St.  Lambrecht,  Klein- Mariaaell 
haben  denselben  Tag;  die  ron  Noanbexg  and  Domalift  Salabug  dea 
2.  Au^t. 
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XL  Von.  (4*  August). 

Fridericus;  dnx  de  Teehk,  ft.  1406.1 

Noll.  (5.  August). 

Andreas,  abb.  huiuB  loci  a.  1437.' 
TL  Id.  (8.  August). 

Peregriniu  patriarcha.'  —  Gotschalcus  abb.^ 
Y.  Id.  (9.  August). 

Wolfiranras^  Gerddosi  UlricuB*  abbatOB. 
IV.  id.  (10.  August). 

(leroldus  abb.' 
XIX.  Xal.  Septembris  (14.  August). 

Ulricus  abb.^ 
ZVL  XaL  (17.  August). 

Hennaanus  abb.*  —  HainricuB|  comes  de  Ortenburg.*^ 


1  Herzog  Friedrichs  von  Teck  Tochter  Margnrpthn  war  die  Gemahlia 
dfis  Grafen  Friedrich  III.  von  Ortenbnrg.  (Hu.<iehberg,  1.  c)  Dieser  Um- 
ätaud  erklärt  sein  Erscheinen  in  diesem  Todteubuche. 

3  Abt  Andreas  I.  von  Ossiach,  U2d-1437.  (Wallner»  1.  c,  83 i 
Äunales  Ozziac.) 

*  Patriarch  Peregrin  I.  von  Aquiloia,  1  l.Sl  —  1 101,  ein  Sohu  deu 
Herzogs  Ulrich  I.  von  Kärnten  aus  dem  Hause  Sponheim.  (Rubeis,  1.  c, 
564;  Neugarl,  iü^t.  monaät.  s.  Panli,  I,  74;  CzOmig,  1.  271.)  Die 
Necrologien  von  AquUeia,  £beradoif,  Hilstat  haben  denselben  Tag. 

*  Abt  Qoiteehalk  Ton  8t.  Lambreekt,  1858'1S79.  (Bnmaer,  1.  e., 
19Sb)  Er  resignirte  am  81.  Jnll  1S79  nnd  akarb  am  8*  Ang:nst  1280. 
IHe  Neerolegien  vea  Adaont  lud  St.  Xiambreeht  enrShnen  eeiner  an 
demaelben  Tage. 

*  Abt  Weifram  von  81  Lambreebt,  1148—1160.   (Pangerlt  L 
Bmaner,  1.  e.»  197.)  Dai  NeevokigiBm  Ton  8t.  Lambreoht  etimmt  Itberoin. 

*  Abt  Ulrich  I.  von  St.  Paul,  1192-1288.  (Neogart,  1.  c,  II,  19; 

Scbroll,  1.  c.)  Das  Neerologlom  von  St.  Paul  erw.Hhnt  f^einer  am  11.  Angiuk. 
^  Nach  dem  Necrologium  von  8t.  Lambtecbt  war  Gerold  Abt  Ton  Bo> 

•aaso  in  Frianl,  soc.  XIII. 
»  Abt  Ulrich  IV.  Ecklinpcr  von  ist.  Paul,   1  tU  -14:{2.  (NoTitrfirt. 
1.  c,  II,  83 ;  SchroU,  L  c.)  Das  Necrologium  von  St  Paul  gedenkt  seiner 

aui  1 1.  Au^^ust. 

*  Hermann  II.  von  Schwamberg,  Abt  von  St.  Paul,  1391  —  1399. 
Er  wurde  lui  Auftrage  des  Erübischofs  Gre^'or  von  Salzburg  abgesetzt 
und  starb  am  17.  August  1401  zu  St.  Loreuzea  in  der  Wüste  in  Steier- 
mark, einer  Besitzung  des  Stiftes  St.  Paul.  (Neugart,  1.  c.,  II,  79;  SchroU, 
I.  e.)  Die  Neerolugion  von  Scherndorf  nnd  Beekan  (cod.  890,  1.  c.)  haben 
danaelbea  Tag. 

I«  Graf  Heinriek  m.  toa  Ortenbnrg  starb  nach  1870.  (Taagl,  1.  e.,  II,  28.) 
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Xir.  XaL  (IS.  Aogiut). 

Otto  comeB  et  prepositos.^ 

XIV-  Kai.  (Ii).  August), 

Fridericus  Imperator  a.  1433.^ 

XI.  Kai.  (22.  August). 

Nicolaus  abb.  —  Otto  milcs^  fuudator  Capelle  adherentä 
monasterio.  —  Alberto«  prepoaitua  monast  in  Gries.' 

Vn.  Kai.  (26.  August). 

Ottakenis,  rex  Bohemie,  occisos  a  RadoHb,  r^e  romaix) 
1278.^ 

V.  XaL  (28.  Anglist). 

Ottakeruß  abb. 

IT.  KaL  (29.  August). 

HiltwarduS;  abb.  huius  loci.  ' 

m.  Kai.  (30.  August). 

Generosus  Mauricius  Dietrichstainer;  officiaJis  huius  loa, 
die  lune  etc  septimo  etc  (Bic!).< 


*  Graf  Otto  IV.  vou  Ortenburg  erscheint  »chon  124b  altt  Dotuherr  tob 
Bamberg,  1266  slt  Propst  von  St.  Jacob  in  Bamberg.    (Dr.  Tiagl,  L 
U,  5  ;  AiikwtliofiBa,'UrlL-]t6g.,  Nr.  1239.) 

<  Kaif^r  Friadfieh  m.,  1440— U9S.  Das  Mserologhim  voa  Ilän- 
UsriasSn  «nd  das  Chronieoa  tob  Stams  in  Tiiol  (Pes»  Script  rsr.  wut^ 
II,  467)  liabSB  ebsnfUls  den  19.,  dss  Haerologhm  tob  Vomiheig  im  M, 
die  des  BehottenstlAes  und  tob  Lifienfeid  den  18.  Augost 

*  Propst  des  ehsmaligen  Aii9iisliiier>Cheilierrsiistiffess  Qriss  bei  Bozen. 

*  Die  Necrologien  ron  Lilfenftld  (Zelssbeig,  in  Fontei  rer.  «lutr.,  II.  Abtk, 
41.  Bd.),  Seckau  (Diplomat,  sac.  8^.,  D,  ond  cod.  390,  1.  c),  Kleis- 
Mariazell,  Klostemeuburg,  Minoriten  in  Wien  (Pez,  I.  c,  II,  471)  heben 
densolbeu  T:ii^,  d.n?»  von  Admont  bei  Po/,  den  22.  Augnst. 

*  Abt  Triltw.iril  v>>n  O.'^siacb,  bis  1187.  (Waüner,  1.  r.,  (IG;  Ardi.  fUr 
vntorl-'iiid.  Gesch.  Kärutens,  X.  iiOö  )  Er  soll  28  Jalire  regiert  h<il>en. 
was  iinmOglLcli  ist,  da  vor  litiü  —  nach  1177  Abt  Berthold  I.,  daiia  Abt 
Udelhanl  nnd  <»ndl!ch  Abt  Iliitward  rc<riorten.  Nach  Meeger  (Hist. 
8alisb. ,  pag.  1171)  starb  Abt  Udelhard  1187  und  sein  NacljWlger 
Abt  mitward  1210.  Er  kannte  daher  die  Aebte  Berthold  IL,  11S7  — 
nach  1192,  Ebbe  oder  Albero  L,  rot  1197—1206,  Gottfried  1206— 1207 
nicht,  sondern  erst  Abt  Conrad  L,  1207  —  nach  1220,  welehen  st  ISSI 
sterben  lisst. 

*  Moris  von  Dietrlehstein  erscheint  nifaindlieh  1497  sls  Riohtsr  n 
OMiach  (Arch.  des  Kimtn.  Gescfa.-7stefaies)  vnd  starb  1607. 
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Septembris. 

UUL  Man.  Beptembrii  (8.  September). 

LeatolduB  abb.<  —  JobMines  abb.' 

XL  Hon.  (4.  September). 

Marqnardus  abb.^  —  Lucas  abb.  Gottwic.^  —  Thomas 
abb.A  —  Jobannes  Ezzlmger,  abb.  8.  PanK,  1488.* 

VIUu  Id.  (6.  September). 

£ngelsohalca8    GregorioB  abbates. 
TO.  Id.  (7.  September). 

Hainricus  episc*  —  Johannes,  abb.  hnius  loci.® 

1  Luitold  Ton  Toyernich,  Abt  von  Admont,  1166 — 1171.  (Wichner, 
1.  c,  I.)  Seiner  gedenkesL  die  Todtanbfldi«r  von  Admont,  St.  Lambreoht 
und  Salsburg. 

'Abt  Jobann  I.  von  Admont,  1199—1208.  (Wichner,  1.  c,  H)  Die 
Ifeerolegien  von  Admont,  MilrtAt,  8t  Peter,  Dometift  Biüsbaiif  stimmen 
überaln. 

*  Abt  Marqoerd  von  Arnoldstein.   Er  gehOrt  dem  XIL  lee.  an,  ist 

abnr  nrknndlich  nicht  bekannt.  In  der  Abtreihe  bei  Marian  (1.  c,  V, 
361)  fehlt  er  ebenfalls.  Die  Necrologien  700  St.  Lambrecht  und  Nonn" 
berg  haben  denselben  Tag,  das  von  Admont  bei  Pez  den  3.  September. 

*  Abt  Lucas  Rtockpt.iH  von  (J'Utweig,  1432— 143Ü.  fl^runnor, 
1.  c,  133.)  Nach  dem  Kecrologium  von  Klein  -  Mariavtell  »tarb  er  am 
22.  September. 

'  Da»  Necrolo^inm  von  Admont  bei  l*ea  hat  /u  diosom  Tage  , Thomas, 
abb.  de  cuUa  piiuciiniin'.  Abt  Thomas  von  FUrstenzell  iu  Baiem, 
U27— 1438.    (Monmii.  boic,  V.) 

*  Abt  Johaan  Esalinger  von  8t  Paul,  1455—1483.  (Neagart,  1. 
n;  Sefafoll,  1.  c.)  Das  Neerologinm  von  fit  Paol  erwihnt  aeiner  am  9., 
das  Ton  fleokam  (eod.  890)  am  4.  Septeadker. 

V  Abt  Engelschalk  Ton  Arnoldstein,  eirea  1198.  (Meiller,  Balab. 
Bsf.,  Hr.  74,  pag.  169;  Ankenhoftn,  Urk.-Beg.,  Nr.  M6.)  Er  fAlt  in 
der  Abtraike  bei  Marian  (L  e.,  V,  8dl).  Das  Neerologinm  Ton  MUstot 
bat  dmiselben  Tag. 

«  Blsehof  Heinriche,  von  Gurk,  12t  t  1217.  (Schroll,  Series  epise. 
Ovre.,  I.  c.)  Das  Necrologium  der  St.  Mori/cnpHlle  im  Schlosse  Strass- 
bwg,  der  ehemaligen  Residenz  der  Fürstbischöfe  von  Qurk  (Orig.-Msc. 
im  Arch.  Bisthum  Gurk)  hnt  «lensolben  Tag-:  die  Necrologien  von 
St.  Peter  nnd  Domstift  S.-ilzl>ui     h.ibcn  don  8.  S(!))toinb«'r. 

*  A\^^  .Johann  vuu  Oesiach,  l.'{7;{  — 13'J0.  (W.allner.  I.e.,  bl\  Annales 
Ozziac.)  Er  k.iiäH  erft  1891  frostorhon  sein,  da  er  am  18.  November 
1390  noch  urkundlich  crsclu  int.  {^^Oriir.-Porjr  im  Aich,  zu  St.  Paul.)  Die 
Necrologien  von  Milgtat  und  Eberudort  hüben  den  7.  November,  das 
von  Admont  bei  Pez  den  7.  September. 
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VL  Id.  (8.  September). 

Ail><;i  tuö  cümcö  et  episc.  Tndcut.' 

y.  Id.  (9.  September). 

Lndwicus,  Johannes^,  Friderieofi^  «bbftte».  —  Hiero- 
nymus abb.  .s.  ].;imperti.^ 

IL  Id.  (12.  September). 

Vitus  Pissinger,  abb.  s.  Pauli. ^ 

XYIIL  KaL  Octobrii  (U.  September). 

übricus  episc*  —  Cbonradns  Weixeipaamb,  abb.  Soo- 
tomm  Vieime.^ 

XVII.  Kai.  (16.  September). 

Vietor,  abb.  Altahe  iDÜBrioria.^ 

XIIL  Kai.  (19.  September). 
ChristiaDiis  abb. 


1  Graf  Albert  II.  von  Ortenburg,  Bischof  v on  Tri en f  ,  VSCS  -nvn. 
(Mariau,  i.  c,  II,  88.)   Oama  (Serie«  episc)  hui  den  9.  September  alt 

Todestag". 

2  Abt  Johann  IV.  Yon  GöttwBig,  1444.  (Brunuer,  1.  ISi.)  Du 
Nöcrologium  Mm  St.  Pölten  stimmt  ttberein. 

*  Vielleicht  Friodricli  II.  von  Weidönber jj-,  Abt  von  St.  Emnitr.tu 
iu  Kogüusburg,  i'66ö  —  f  10.  September  1395.  (Die  Aebte  von  St.  Emme- 
rmn  von  BnmnmOUer  in  Studien  etc.,  1S88,  Jahrg.  IV/ 3,  118.) 

*  Abt  HieroBjmns  voa  8t  Lambreoht  in  Beon,  10S1  -löS9.  DL  Kai. 
Septembris.  (Hnndiw,  L  o.»  HI,  Si2.)  Itt  vabnebeinlEoh  ;KaL*  mit 
Unrecht  beigeMlst;  m  eoO  mhl  ,DL  die  Septembrie*  bitiaaeii. 

»  Abt  Veit  Pleeinger  yon  8t  Paul,  16S0—lttl.  (Ifengart,  1. 
Sohioil,  1.  e.)  Dm  Nacfologinm  Ton  8eokan  (eod.  tOO,  L  ei)  bnl  den- 
selben Tag. 

•  Qtnf  Ulrich  I.  von  Ortenburg,  Bischof  von  Gurk,  1221— Ende  De- 
cember  1253.  (ScliroU,  Beries  episc.  Qurc,  1.  c,  16  und  Anbang  4S; 
Dr.  Tangl,  Die  Grafen  von  Ortenburg,  I.  Abth.,  288,  1.  c.)  IT.msiz  (Germ, 
sac.  n,  348),  Hnndius  (1.  c,  10),  Marian  (1.  c,  V,  •211),  Moopcr  (Ver- 
/.eichuib.s  (b-r  (b'Utschen  liischüfo,  43),  Gfims  (1.  c,  2G8)  haben  ebciifall« 
den  14.  Septembor  als  Toderttajr.  Allein  er  erscheint  am  H>.  Deeonibfr 
1263  nocli  urkundlich  (Uri^''.- I'erj,'.  Donicaj)i{el  Gurk),  während  sein 
Nfichfülger  Biiseliol"  Dietrich  II.  am  \ö  Mai  1254  in  einPin  päpstlicheu 
Breve  schon  als  ,olcctus'  erscheint.  (Diplom.  t»ac.  Htyr.j  I,  21A\  Ankers» 
hollBii,  Urk.-lleg.,  Nr.  1200.) 

7  Abt  Conrad  Woizelbaatt  an  den  8obotten  in  Wien,  IftM^lMi. 
(Bnumer,  1.  c,  395.)  Daa  Neorelogtnm  tob  8t  Ftfitan  bat  denaalben  Ttig. 

•  Abt  Victor  Ton  Nieder- Altaieb,         IM».  (Monnm.  boie.,  XI,  II.) 
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Xn.  KaL  (20.  September). 

Sopliia  i-(  giua  et  monialis.^ 

X.  Kai.  (22.  September). 

Ludwicas  abb.  —  Leopoldas  archidax  AuBtrie^  comes 
TiroliB. 

IX.  Kai.  (2:i.  Soptember). 
KudolfuB  abb.^ 

Vm.  KaL  (24.  September). 

Romanus  prepositus.'  —  Thechla  inclusa  in  monte  ad 
8.  Thomam  1305. 

TL  KaL  (26.  September). 

inricuB^  abb.  iatiua  loci  1407.-* 

lY,  ILal.  (28.  September). 

Popo  patriarcha,  fundator  buius  ecclesio.^  CbanradaB 
abb.^.  —  Gerdrudis  regina.^ 

m.  Kai.  (29.  Sc'pt(  uiber). 

Chunradus  arciiiepisc.^ 

*  Sophin,  Tochter  des  Könipfs  Bein  Tl.  von  Uiig.irn,  nahm  1  löO 
zu  Adiüuut  den  JSchloier.  feielio  über  sie  Wichner,  Gesch.  von  Admont,  I; 
A.  TOD  Jakacby  Zur  Lebeniigeachichte  Sophias  etc.,  in  deu  MittheUuugen 
dM  JbMtitalB  fSr  UMetr.  GeeebiehtafoiMbimg,  Ergänzungtbuid  II,  Heft  IL 
Nach  4eai  Ndefol<iglam  ▼««  Admont  «ttrb  aie  am  16.  September» 

'  Vach  dem  Neocologinm  voa  Admont  Badolf,  Abt  ron  Boeaexo  in 
Frianl,  iec  XH,  f  82.  September. 

*  Propit  Botaan  von  Eberndorf  eneheint  orkondlieb  um  1164. 
(SchroU,  Urk.-Beg.  Ton  Bbenidori;  Kr.  2»  pag.  80.)  Bas  Keerologinm 
von  Sbemdorf  hat  denselben  Tag.  Im  Verbrüderungsbuche  von  Seckan 
(ood.  611,  I.  o.)  eneheint  er  ebenlaUs  nnter  den  im  September  yerator- 
benon. 

*  Abt  Ulrich  I.  Ton  Ossiach,  1391—1407.   Riehe  12.  April. 

*  Patriarch  Poppn  von  Aqullcia,  1021  — 104"J.  (Ktihcis,  I.  f.,  49S.) 
C/Ä>Yni\x  (I.  c,  hat  ak  Hegienmgazeit  1019 — 1046.  Das  Necrologium 
von  Aquileia  stiiniiit  überein. 

*  Abt  Conrad  von  Mil.st;a,  circa  1315 — lölö.  Das  i^ecrologium  yon 
Milütat  liat  densflboii  Tag. 

Nach  dem  Nöcrolugiuiu  von  Admont  Gertrud,  Königin  von  Ungarn, 
Geinahliu  des  Königs  Andreas  II.  Sie  wurde  am  28.  September  1213 
ermofdat  XKe  Neo'ologien  von  Ktoetemenborg  und  Bmnberg  (Jaffe, 
Biblioth.  rer.  germ.,  Y)  haben  denaelben  Tag. 

*  Brsbieehof  Conrad  IL  von  SaUbnrg,  1164—1168.  (Meiller,  Salsb. 
Beg.)  Seiner  gedenken  am  88.  September  die  meisten  68tenr.  Todtenbttcher. 
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DTttricus,  Nicolans  abbatea.^ 
IL  KaL  (30.  September). 

Gcbwolfus  abb. —  Leonardos  Zorn,  abb.  hman  loei  1485,* 

Octobris. 

Kalend,  Oetobris  (1.  October). 

Berenbardos  abb.' 
VI.  Von.  (2.  October). 

ChiinraduK  al)b.  —  Leo  Dictricbstainer,  armiger. 

Y.  Von.  (3.  October). 

ChiiDo  preposituB.^  —  Pbilippus,  rex  Castelle,  Maxi- 
müiani  regis  filins.^ 

IV.  Von.  (4.  October). 

Hermanims  (lux.* 

n.  Von.  (6.  October). 

Wemhems  epist.'  —  Otto  miles  de  Himelperg  134o.^ 
Jobannee  comes  a'  Pappenbeim  in  prelio  apnd  Lnzam^,  afai 
et  Bemardns  abbas  FuldenaSs,  singolaris  aelator  et  promotor  j 
nostri  ordinifl  et  reformator  eximius  sui  dacalis  monaeterii. 


1  Abi  Hieolaaa  von  Oberbvrg  in  UntorateleraMrkp  lt6&— aadi  1406. 
QroiMi,  1.  0.,  n»  188.)  Dim  NeeiologmB  tob  St  L«aibf«dii  gtdeakt 
■elnar  aa  teHelben  Tag«. 

*  Abt  Leonard  Zorn  Ton  ObiIaoIi,  147^1486.  (WiaUaor,  1.  85.) 
Er  resignirta  an  80.  Novomber  1484  und  starb  1486.  (Annalea  Otzhc  ^ 
Die  Resignation  ist  richtig,  da  Erzbischof  Johann  von  Gran,  Admini- 
str.ntnr  von  s.al/.])nrf^,  diesolbe  am  18.  Deoembor  1484  genohnlgte.  (Arcb. 
des  Kärtn.  Gesch.-Vereines.) 

»  Abt  Bernhard  von  Lambach,  1118—1167.  Die  Necrologion  von 
Admont,  St.  Peter  und  bt.  Lamhreclit  hnhön  denselben  Tnpr  : 

*  Propst  Chuni)  von  Sal t:!) ii ig,  1234 — 1242.  Das  Necrulogiutn  ?ofi 
St.  l'ctor  stimmt  iiberein,  il;is  von  Nonnberg  hat  den  4.  Oetnber. 

^Könirr  Philipp  von  Castilien,  Sohn  des*  Kaisers  Maximilian  I., 
starb  lOüG. 

^  Herzog  Hermann  von  Kärnten,  1181 — 1181;    (Nengut,  1.  c,  I; 
fiehroU,  1.  c.)  Das  Vaarokglam  von  St  Pater  boft  deaaelben  Tag,  du  j 
TOD  Seckan  (ood.  890,  L  e.)  den  8.  Oetober.  | 

^  Wafaraoheinliob  ein  Sobretblbfaler  Ar  »Wiohaidna'.  Erablaehof  Wi^  j 
ebard  von  Salsbnrg,  1818—1818.  Oaa  Neorologim  des  Doautift« 
Salabniv  bat  ebenfttUa  den  8^  da«  Ton  Nonnberg  den  7.  Qetober. 

>  Ana  der  edlen  IcirtneriaGben  Familie  der  Herren  von  Himmelberg. 

*  Die  Seblacht  bei  Lflfaen,  In  weldie»  Graf  Pa^penbeim  del,  fimd  an 
18.  November  188t  alaifet 
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Voit  (7.  October). 

Qeorgiasy  abb.  6.  Lamperti.^ 

VU.  Id.  (9.  October). 

Gottfridus  patriar^ha*^  —  Cliunradus  abb. 

IV.  IcL  (12.  October). 

Hainricus  duz.' 

IIL  Id.  (13.  October). 

Scbwigkerus,  abb.  huius  loci. '  —  Aibero,  abb.  isthis  loci.^ 

n.  Id.  (14.  October). 

Chanrados  episc*  —  Hainricas  abb.^ 

Id.  (15.  October). 

Johannes  abb.^ 


>  Abt  Geor^  von        Lambrecht  in  Seon,  1529—1633,  septim«  die 

Octobris    (Hundins,  1.  c,  ITT,  242.) 
2  Patriarch  Gottfried  von  Aquileia,  ll«2-*-1191.    (Kulun.s.  I.  »•,,  G27; 

CK<"'innj2r,  1.  c,  27^.)    Pasi  Necrolon-imn  von  AdiiKnit  hat  <]ciis.-]l)Oii  Tag. 

*  Hersiog  Htiiiiricli  V.  von  Kiii  iilön,  1144 — 1101.  ^^ticbroll,  Die  8pon- 
heimer,  1.  c;  Neajyart,  1.  c. ,  I,  65.)  Die  Necrologien  von  Adniont, 
St.  Peter,  Öt.  Lambreelit,  Miistat,  Seckaa,  Domstift  Salzburg  erwähnen 
seiner  an  demselben  Tage. 

«  Abt  Swiker  von  Ostiach,  im— 1874.  WaUnar  (1.  c,  71)  UmI  ihn 
e»t  1278  sterben;  allein  aein  Nachfolger  Abt  Hennaan  erscheint  schon 
1876  orkandlioh.   (Eichhorn,  1.  c.,  ex  orig.  Feldkirchen.) 

*  Abt  Alber 0  I.  TO n  Ossiach,  -?or  1197— 1S06.  Wallner  kennt  diesen 
Abt  nicht  Pes  (I.  c,  II,  Clironicon  Adniont»,  198)  hat  ad  a.  1806:  ,A1> 
bero  abb.  Oaaiac.  obüt;  pro  quo  dominus  Gotfindns  ex  Admnnt.  mona- 
sterio  eligitnr.'  Bei  Portz  (Monom.  Genn.  Script,  XI,  49,  gesta  archi- 
epiflc  Sal/J>.)  heisstes  ad  a.  rjnC  :  .Itom  donsdnns  QotlriduB,  frater  noster 
(Admnnt)  Alberone  Ozziacensi  abbate  defuncto  pro  eo  iuibi  substituitur, 
Item  anno  incaru.  domini  1207  dn»  Wolframus,  Admunt.  abbas  paralisi 
dis«o!ntiis  cnro  pastorali  cossit  et  c'i  rlrls  r,..tfrultis,  nl)bns  Ozziaconsis, 
subro^atur.'  Das  Nerrolnfjinm  von  Öt  Lambrecht  hat  fiir  Abt  Albero 
den  l'l.  October  al.>  TodcHtair. 

*  Conrad  von  Uuteneck,  Bisoliöf  von  Ivrixen,  1200  —  f  14.  iSuptomber 
1217.  (Mooger,  1.  c.)  Die  Kecrolugien  von  St.  Luuibrecht,  St  Peter, 
Domstift  Salzburg  haben  ebenfalls  den  14.  October.  Er  war  vorher 
Propst  von  Kouatift  bei  Brixen  bis  1197,  wurde  in  diesem  Jahre  anm 
Propste  von  O-nrk  postnÜrt  nnd  bestieg  1200  den  bisehaflichen  Btobl 
▼on  Brixen. 

7  Abt  Heinrich  L  von  St  Paul,  1383—1866.   Das  Necrologiom  Ton 

St  Panl  erwtimt  seiner  am  13.  October. 
9  Abt  Jobann  IV.  Hofmann  von  Admont,  1661  — fl^'  October  1614. 

(Wichuer,  1.  c,  IV,  216.) 
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XU.  Xal.  Novembria  (2L  October). 

UdalricoB  prepodtua  moBMt  BrixineDsiB*^ 

XL  Kai.  (22.  October). 

Wolfgangus,  abb.  iu  Gleunk,* 

Z.  KaL  (23.  October). 

OzmuB  comes,  fundator  huiua  eccL  Ossiac.'  —  Wühel- 
muBf  abb.  in  Ensdorf.^ 

VUL  XaL  (25.  October). 
Erhardos  abbaa. 

VIL  KaL  (26.  October). 

Fridericuö  abb."» 

VI.  Kai.  (27.  October). 

Maurus  Baadorffer,  abbaa  Aapach.  1657.* 

IV.  KaL  (29.  October). 

WiUielmus  abb.^ 

Novembris. 

Kaiend.  (i.  November). 

WolfgaDgup  Dingel ,  propositus  ad  a.  Andream  ad 
TraTaaam.^  —  Hainriona,  abb.  in  Seittenateten.' 


1  Wahradietiillch  Propst  Vlrieli  I.  von  Nenttift  bei  Brbcen,  1810 — 
ISflO.  Er  wmc  Choibenr  von  Onrk  und  wurde  naeh  Neosüft  ah  Propst 

postnlirt.   (Bnmner,  Chorlierrenbacb,  417.) 
»  Abt  Wolfgang  I.  von  Gloink,  1436  —  f  «>.  Kovamber  14««,  (Prits, 

Gesell,  von  Gargten  nnd  Gleink,  180.) 
3  Graf  Ozzius,  der  Stifter  von  Osnacb»  iebta  um  1000.  (AnkeraboCan, 

Gesch.  von  Kärnten,  TT,  884.) 

*  Abt  Wilhelm  Rorstetter  von  Ensdorf,  1397  —  1418  deponitur. 
(Monum.  boic,  XXIV.) 

*  Abt  Friedrich  von  Garsten,  1261 — 1281.  (Frie.ss,  Gesch.  vou  Garsten, 
1.  c;  Pritz,  1.  c,  28.)  Die  Nftcroloprien  von  Adniont,  Tepr^rnfio«*  (Oefele» 
Rer,  boic.  Script.  I),  Tvaunkirchen  (Msc.  in  der  k.  k  II<>f Mhlic)tb*»k  v\t 
Wien),  KremsmUnster  (Mäc.  in  der  Bibliothek  zu  Kramämüu»ter}  gedenken 
ioinar  am  28.  Oetober. 

*  Abt  MauroB  Batdorfer  von  Aapacb,  1«87— 1«67.  (Monnm.  böte.  V.) 
^  Wilbelm  von  BeUsberg,  Abt  von  Admont,  1384—1391.  (Wlebnar, 

1.  e.,  niy  89.)  Daa  Neerologinu  von  Admont  erwibnt  aeiner  am  31.  Oetobar. 
^  Daa  Kaerologinm  von  Seckan  (eod.  390,  1.  e.)  bat  den  4.  Oetober. 
•Abt  Hein  rieh  Buet  von  Seiten  Stetten,  1691— l«3t.  (Bmmier, 

1.  e.,  439;  Marian,  L  o.,  VUE,  9«5.)  Daa  Hecrologinm  das  fiobotteaalalftai 

bat  denselben  Tag. 


Digitized  by  Google 


IT.  Heu.  PirminiuB  episc.  et  confeasor.  (2.  November). 

Von.  (5.  November). 

Ludwiens,  abb.  in  EDsdorf'.'  —  Wüheimiis  Schweizer, 
abb.  buius  loci  meritiBBUiiii«  et  pater  perenm  memoria  oele- 
brandns  etc.  profeseiu  Wibligensis  poBtulatus;  obiit  1628.* 

VIII.  Id.  (<).  November). 

Kmiueranus  abb.  Burensis  1566.^  —  Balthasar,  prepo- 
sitas  OrifTensis,  1651.^ 

VIL  Id.  (7.  November). 

Urbanufi  episc.  Gtuc.  a.  1573.* 

m.  Id.  (Ii.  Novembel*). 

Antonius^  abb.  Scotomm  Vienne.*» 

IL  Id.  (12.  November). 

PanloBy  abb.  in  Ensdorf.^  —  Item  HainriciiB  abb. 

XVUL  Kai.  Decembris  ^14.  November). 
Dedicatio  huiua  eccleeie. 

1  AV.f  T.Tidwig  von  Ensdorf,  1425— 1441,  resignirt.  (Monrnn.  boic, XXIV.) 
-  Alt  \\'  i  1  h  e  1  m  Schweizer  von  O  ?;  s  i  a  c  h .  Profess  von  Wiblinpren.  äfinn 

l'rior  von  St.  Lambrecht  und  znr  Zeit  der  Postulation  zum  Abte  von 
Ossiach,  am  20.  April  1622,  Prior  zu  St.  Paul.  Er  st-ir'«  nm  5.  November 
1628.  (Wallner,  1.  c  92t  Annale^  <  )/./iac.,  C<  n  ivogistratur  Gurk.) 
Das  Necrolog^Ttm  von  Nonuberg  hat  den  <>,  Novpinber. 

2  Abt  Emmeran  Mayr hofer  von  Michael-Beuern,  AdmiuLstrator 
1541—1648,  Abt  1548  —  6.  November  1666.    (Filz,  1.  c,  428.)    Das  Ne-  • 
crologiam  von  81  Paal  hat  den  18.  November. 

*  Baltliafar  Begvlvs  (KOaigl),  Propat  des  Prlmonatratattier- 
aliftea  Oräfen  Ib  Unterklrnfteii  im— 1«61.  (Sairoll,  OeMh.  toh 
Orilea  im  19.  Jahrg.  dw  Atch.  Ar  vaterlind.  Qeachidita  Klrntou.)  Br 
ataib  am  9,  Vimwwiibmr  vwktikon  S  and  S  Uhr  Ifoifme  im  51.  Lebens- 
jals^  Die  Neerologiiuii  Tea  St  PaiI  erwSliat  ee&aer  em  9.  Noramber. 

^  Urbaa  Sagetetter,  fenanal  der  Oeefearreieher,  Fftretbiseliof  von 
Gnrk,  1656<»1673.  (BchroU,  Series  episc.  Gurc,  I.  c.)  Dea  Veerolo- 
gimn  von  St.  -Lambrecht,  Maria»  (1,  c,  V.  .'37\  Hohenauer  (Kirchen- 
^eeehiflfate  von  Kirnten,  91)  -icHen  seineu  Tod  enf  den  13.  Oetober.  Er 
6tarb  in  der  ehemaligen  bischöflichen  Residenz  m  BttMaAmrg  tatd  wurde 
im  Chore  der  Colleg'iatkirche  daselbst  beprraben. 

6  Anton  Öpiudler  von  ITofefr^',  l'rior  von  Melk,  seit  IGlö  Abt  zu  Garsten, 
1642 — 1648  Abt  zu  den  Scliotten  in  Wi»*?i  Pritz,  1.  c,  61;  Krieis, 
1.  c,  III.  .Jahrf;.,  II  IM.,  6;  Hrunner,  1.  c,  4<J3.)  Die  Necrologieu  von 
St.  Lambrecht  und  Nonuberg-  ;;edenk«»n  «einor  an  demselben  Tage. 
Abt  PauluH  Keiner  vuii  Eii!«dort',  1441  — 1445.  (Monum.  boic,  XXIV.) 
ArdüT.  Bd.  LXXni.  U.  HUiU.  8t 
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XVIL  KaL  (15.  November). 
Jacobns  abba«. 

ZT*  KaL  (17.  Kovember). 

EraBmnB  Tötrer^  abbas  hiuua  loci  17.  Novembris  1510. 
Kexit  annoB  15.^ 

Xm.  Kai,  (19.  November). 
HainricuB  abbas. 

Xn.  Kai.  (20.  November). 
Otto  prepositttB. 

XI.  Kai.  (  21.  November). 

Burchardus  abbaa.  —  PbiUppuB^  abb.  BeuedictopurauuSy 
1662.2 

Z.  Kai.  (22.  Noyember). 

Hainricus  abbas.''  —  Wolf^angus  abb.  hiiius  loci  1523.* 
Augustinus,  abb.  Scotorum  Vienne  1629.* 

IX.  KaL  (23.  Noyember). 

Johannea,  abb.  Scotomm  Vi6ime>  epiac.  OenDaBicenstB, 
BuffraganeuB  VienneiiBiB,  1641.* 


»  Abt  Erasmus  Tötrer  von  Ossiach,  U96— 1510.  (Wallner,  I.e.,  85.)  Er 
muH  am  80.  Maü  14M  «nriUt.  (Orif .-Ar^.  Am  Rlita.  CleBeh.-y«f«iiiM.} 
<  Abt  Philipp  Toa  B»aedict>PeaerB,  1086^1961.  (Ifonuai.  boie.,  VIL^ 

*  WaluiclieiiiHch  Abt  Helnricli  I.  ron  Matlersdorf,  welclier  «n 
SB.  NovwBibw  1194  starb.  Bas  Naerologinm  fon  Obamtlatoh  (Dr.  WMe- 
VMUiB  im  t6.  Bande  des  Areh.  fltr  Kaode  BMerr.  QttBeh.^j|iiallea)  hat 
aaia  SS«  NoTMabers  «Hainitons  abbaa  Madelharertorph.* 

*  Abt  Wolffavg  Gaiapaebar  ren  Oesiach,  1510— IStB.  (Wallner, 
1.  c,  86;  Annales  Ozziac.)  Kr  wnrde  am  17.  Norember  1510  en^hlt 
(Orig.-Arch.  des  Kärtn.  Gesch. -Vereinos.'l  Nach  den  Kecrologien  von 
Eberadorf  und  8k.  PBlten  starb  er  am  2.3.  October.  Tn  (lern  Wahld^rete 
seines  Nachfolgers,  des  am  2.5.  November  1523  erMHlihon  Abtes  Jacob 
Rttslcr,  Tioisst  ps  ftUHdrflcklicb,  dass  Abt  Wolfganp  am  23.  Noveiaber 
gestorben  soi.    (Orig.  im  Arcb.  «Ins  Kärtn.  Geseb.-Teroines.) 

5  Abt  Au<,'ustin  Pittrich  isu  den  öchotton  in  Wion ,  lß08— 1♦V2^> 
WeUibischof  iu  Wien,  1626-  1629.  (Haiisu  irtli ,  Gösch,  der  Scbotten- 
abtei,  76;  Brnnner,  1.  c,  4U'i.)  Da«  Necrologium  von  Nonnberg  gedenkt 
seiner  am  21.  November. 

*  Johann  X.  Walterfinger,  Abt  zu  den  Schotten,  1629 — 1641, 
Weihbiaebof  1080—1641,  (Hanawirlfa,  1.  e.,  84;  Bntnner,  L  e.,  403; 
Pemenalsland  der  Wiener  DiOeese.)  Das  Keerologium  Ton  Kenabetg 
ervlihnt  seiner  tan  SB.  November. 
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TI,  Xftl.  (26.  November). 

Andreas  prepositus.    -  Ena  Maria  Kotingorin,  abbatissa 
in  monte  monialium  Saizpurgi^  1641.* 

V.  Kai.  {21.  November). 

NicoiauB,  abb.  in  Pewm.^  —  Paulus,  abb.  ad  8.  Paulum 
1660.» 

III.  Kai.  (29.  November}. 

Alexius,  abbas  Iiuius  monast.|  professus  Ochfienhusanus 
poBtulatoa.  Obüt  16:^.^ 

Decembris. 

Kaiend.  (1.  DeeemberV 

TiboldoB,  abb.  in  Pewrn.^  —  Petras  GrOblaeher,  abbas 
hnins  loci  1688.« 


*  Eva  Maria,  Aobtissin  von  8t.  Erentrud  in  Sulibiirg.  Du  Necro- 

logimn  von  Vomvlhwg  stimmt  fiberein. 
2  Abt  Xicolans  I.  von  Hiohsel-Benern,  1898^8.  Becember  1406. 

(Filz,  1.  c,  352.) 

•  Abt  Paul  Meniminper  von  St.  Paul,  1638—1660.  (Schroll,  l.  c; 
Nmip^'nrt.  1.  c.  IT.)    Pas  Nfcrolopinm  von  St.  Pnnl  hat  denselben  Tn«». 

*  Abt  Alexius  Oorer  von  Ossiach,  23.  Febrnnr  1^)17  — t9.  Mai  1621. 
rWallner,  I.e.,  91;  Annalcs  Dz/iac.)  Er  war  Ti  ofoss  vnu  ()chRPn!imi?pn, 
fiaun  Prior  zu  8t.  Paul.  AIh  öolcliHr  wurde  or  vi»iu  Erzbischofe  von 
Salzburp  am  2,  JSnnpr  1617  jsum  Al»te  von  Ossiach  ernannt,  da  der 
Convent  für  diesfs  Mal  ilmi  die  Wahl  tlbertnigr,  und  am  i'^.  Februar 
benedicirt.  Die  Todesangabe  ist  unrichtig,  indem  nach  einem  Original- 
schreiben Prior  Jacob  und  der  Convent  am  2.  Decetnber  1620  dem  Erz- 
bisohof»  Paris  aaseigen,  dass  Abt  Alezina  am  alcbstvM-gangea«!!  Mentage 
den  leMen  November,  AbMids  ndsehen  T  nnd  8  Uhr,  gestorben  Mik* 
Br  wurde  am  8.  Becember  begtaben  und  am  17.  Febmar  18S1  sein 
Naehfolger  Jobann  Geisser  ftostnllrt.  (Coortstor.-Begistmtar  Onrk,  Areh. 
des  Kirtn.  Geeeb.-Yerelnes.)  Das  Heerolegiom  Ton  Nonnpetf  bat  den 
80*  KoTember. 

•  Abt  Tibold  von  Hicbael-Beaern,  1406  —  f  16.  Jnni  1418.  (illa, 

I.  c,  B.-.ß.) 

•Abt  Petrus  Gröhlachrr  von  Ossiuch,  1556 —  1.  Dfcomlmr  1687. 
(Wallner,  1.  c,  89;  Annales  O/.ziac  )  Er  resignirte  am  10.  December 
1586  gezwungen  auf  die  Prälatur  und  hatte  seinen  am  10.  MÄrz  1587 
711  m  Abte  orwühltcn  Brndcr  Zacharias  Ornblachcr  5;nni  Naclifo!fi^f>r.  fOrifr.- 
Pap.  in  der  Con8i«tor.-£egistrAiur  Qurk.)  Abt  Peter  starb  am  1.  De- 
cember 1588. 
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n,  Mon.  (2.  Deccmber). 

Qeotgiiu  «bbae.  —  Bartholomeos^  abb.  Oxenhamntt, 
Gonstamcie  in  exüio  1633. 

HL  Hon.  (3.  Deeember). 

Hemricus,  abb.  in  Pewrn.* 
VL  Id.  (8.  Deeember). 

Udalricus  Pfintziug,  quoiidam  abba^  ad  6.  Faulum.^ 
V.  Id.  0*.  Deeember). 

UdAlricnSy  abb.  in  Pewrn.' 

IL  Id.  (12.  Deeember). 

Pancratiusy  abb.  in  Metten^  1490.^ 
XYI.  KaL  laraiiü  (17.  Deeember). 

Petni%  prepomtoB  Gryffeiuia  1633.^ 
XL  .KaL  (22.  DecemberX 

Daniel,  abb.  Amoldstainensis.^ 
XaL  (28.  Deeember). 

Johannes  abb.  hoius  loci,  postulatus  ex  8.  Lamberto, 
1631.7 

<  Abt  HeinrUblV.  ▼«&  Hieba«l-B9««ra»  im^f^S.  ingwtllVS. 
(ni%  L  0^  M7.) 

>  Abt  Ulriob  IV.  Pfinstag  Toa  8t  Paal,  me^lftSD.  Sr  tvipurt» 
1580^  flarb  aber  Mob  la  tawlbm  Jäbf«  am  M>.  Deeanbar  sa  BaiabHV 
«ad  mild«  sa  YtXkmmaAi  bagi«b«ii.  <N««g«it»  1.     II;  8ahf«Il,  L  c) 

I>M  Neorologinm  vo«i  8t.  Paal  «mlbnt  seinar  am  II  Jolt 

>  Abt  Ulrich  III  Slipfinger  Yoa  Miebael-Baaara,  U7S--tl^I>«' 

rember  U74.    (Füz,  1.  c.  390.) 
«Abt  Panoras  Toa  MekUn»  1479  — fUdS  odac  1496.  (MMiam.bot«^ 

XI,  350.) 

*  Propst  Petrus  Bawarus  von  Grifen,  1617— l»>3-i  (.Schroll,  1.  c,  100.) 
Aht  Daniel  Hen.sl«>iii  v» a  Araoidsteia,  AdmifliHtrator  1629 — ^1632, 
Abt  1632—1635.    (Manau,  i.  c  ,  V,  278.) 

'  Abt  Johann  Gaiaser  von  Ossiach,  1621 — f  10.  April  1622.  (Wallner, 
1.  c,  92;  Annales  Ozziac.)  Abt  Joliaun  wurde  am  17.  Februar  1621 
ans  St  Lambrecht  postulirt  und  starb  am  3ü.  Deeember  1621;  dean  am 
S.  Jlmmr  beitiUigt  der  Propst  und  Archidiakoii  Johaaa  Vom 
OaDlilottw  Ton  Yaikannarkt  dem  Prior  von  Owieab,  dam  «r  aia  inawige 
voa  dam  Tod«  Ibm  Abtaa  Johaui  atbaltaa  baba,  (Orig.  Im  Anh.  im 
KirtB.  <a«Mb.-yaiaiaaa.)  Dia  Naatckgien  voa  8t.  Lambraebt  und  BL  MI 
baban  daa  M.  Daaawbar  16S1,  daa  tao  Noaabaiv  dan  41, 0aaanbtr  ab 
Todamait.  . 
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Abbatia:  Alkenis,  26.  VII;  Arueeto«,  9.  Y,  1.  Vni;  Augustinus,  31.  VU; 
Amo,  98.  Y;  Benardiu,  1  n,  1.  X;  Bertboldiu,  M.  III}  Brno,  10.  V; 
Burobardvf ,  21.  XI;  ChriBtMiBiu,  15.  II,  19.  DC;  Ohuuadni,  H.  Yt, 

14.  90.  Vn,  98.  IX,  9.  9.  X;  Dietrieoa,  98.  i;  99.  IX;  Bberiiafdiu,  9. 1; 
Engalbertni,  4.  V;  JBngelsohftlens,  6.  CC;  ErMiniM»  18.  TI;  Brhiurdiu, 
11.  VI,  98.  X;  Friderioiu,  9. 1,  9.  IX,  98,  X|  GebwolAu,  80.  IX;  0«or- 
ghu,  9.  XII;  Goroldiu,  9. 10.  YIII;  Godefirfdu,  96.  VI;  GotMshaletu, 
10.  VI,  8.  Vni;  Oregorhis,  8.  IX;  HftiariGiu,  1. 98.  II,  80.  HI,  17. 99.  IV, 
22.  V,  17.  vn,  14.x,  12.  10.  22.  XI  ,  Tlartmannus,  6.  V;  Hartwieus, 
17.  r\';  HermaiUMis,  3.  II,  12.  VIIl;  Hilprandu.s,  11.  V;  Jacobus,  U.  VI, 

15.  IX;  Johannis,  10  I,  14.  O,  3.9.  IX,  15  X;  Leiitoldua,  2.  IV,  3.  IX; 
Ludwiens,  6  '22.  IX;  Lupoldus,  25.  TI;  Marquardus,  5.  VI,  4.  IX;  Mar- 
tinus,  21  lU,  11.  Vn^  Michael,  27.1;  Nicolaiis,  .'^o  VII,  i»i>  VIII, 
'JO  IX;  Ortolfas,  23,  VI;  OswalduB,  1521,  20.  IV ;  utukerus,  28.  VllI; 
Otto,  16.  U,  4.  VI;  Petrus,  13.  VII;  Rndolfus,  17.  III,  23.  IX;  Thomas, 
10.  m,  4.  IX;  UlricTiJ»,  22.  Hl,  2.  IV,  5.  23.  26.  V,  U.  11.  VIII;  Volk- 
mam.«;.  18  IV;  Wereahardus,  19,  VII;  Werenhorus,  VIII;  Weriandus, 
92.  VI;  Willielmus,  29.  V;  Wolframus,  9.  VIII.  Vide  etiam  Admont, 
AltJÜia  inferior,  Amoldstain,  Aspach,  Attel,  ad  s.  Paulum,  Belenga, 
Bonedielf^iininiim,  s.  Peter,  Bmrtnum,  Crendfan,  s.  E^mmerau,  £qs- 
dotf,  FaldenfliB,  mont  a.  Georgii,  Qleuak,  i.  Lamberti,  MaUuurtsdorff^ 
Metten,  Iffletat,  Oasiac.,  BeitenbaelMh,  Belsburg,  Seotoram  Yieime, 
Beittensteten. 

Abbatiasae:  Dymudia,  18.  U;  Hellieh,  97.  Vn;  Ottflia,  1».  H;  Wfllibnigia, 

99.  Y.  Vide  etiam  Salsbnrg. 
AdmoDtensSs  abbaa:  Hertnidiia,  15.1. 
Altabe  Inferioria  abbaa:  Victor,  16.  IX. 

Andream  ad  Trayssam:  Wolfgangaa  Dingel,  pvepeaitiia  ad  a.       1.  XI. 

Andreas,  prep<Mdtaa,  86.  XI. 

Aquileia,  Tide  patriarchae. 

Archidiaconiis:  Iiernhnrdn.s  — ,  11.  VII;  vide  etiam  Garscli. 
Archiepiscopi  (Salzburgense.s):  Adalhertus,  7.  IV;  Chunradus,  0.  IV;  20.  IX; 

EberbarduB,  22.  VI ;  Gebhardua,  16.  VI;  Oeorgiua  de  Kuenbiirg,  1687, 

25.  I;  Wemherus,  6.  X. 
—    TiberiadensiB:  Benedictus,  1468,  10.  Y, 
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Arnoldstein:  Abbates  de  ~.  Bonedictu».  23.  I;  P<»tnis,  1578,  29.  VI*. 

Dnmel,  22.  XII-,   Duriogus,  6.1;  Georgias,  25.  VI;  Jotumnet»  7.1; 

Thomas,  27.  III. 
—    Johanne»  Snebeias  de  — ,  1514,  14.  II. 
Aspach,  Maurus  liasdorfer,  abb.  de  — ,  1667,  27.  X. 

Attelt  Abbat«.««  in  — ,  Benedictun,  irj69,  23.  I;  Chunradu»  Auer,  1573,2.  11. 
Autttriae,  Leopoldus,  archidux  —  et  comes  Tirolia,  22.  IXj  Hainricua,  dux 
18.1. 

Pappenheim,  JohttniiM,  comes  de      6.  X. 
PataTiae,  Sigismimdiu,  prepoaiiiu  ■.  Nicolai  extra  menU  — ^  11.  L 
Patriarebae  (Aquilegiensei):  Barehtoldna,  S8.  Y;  Ootfridna,     X;  Pem> 
grinn«,  16.  V,  8.  VIII;  Popo,  88.  IX;  Benrandos,  18.  II;  ITlrieiii»  S.  IV. 
Paul  am:  Abbates  ad  i.  — ,  Johanne«  Eniiager»  1488,  4.  IX;  Panliia,  1860, 

87.  XI;  ftadollta»,  8«  I;  Udalricw  Phlatsii«.  8.  XQ;  VHva  Pftirfager, 
18.  IX. 

Belenga,  Oitwinilt,  tbbas  de  ~,  0.  I. 

Benodictopuranufi,  Philippus,  abb.        1668,  12.  XI. 
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88.  VU;  Ottakeras,  9.  V;  PfaUippoa,  88.  VU.  Vide  «tiam  Auatria, 
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Lapoldtt«,  änx,  99.  VDL 
Malhartsdorff,  Aadroai,  abbaa  de  — ,  6. 1. 
Meinhardof,  oomea,  90.  IV;  19.  V. 
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Maadniliaiiiu,  —  romanoe,  1819, 18. 1, 8.  X;  RudoUbe,     mm^  88w  VUL 
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VON 

ALBIN  CZEBNY, 

JlHGDLiaTBII  CHOKHERBH  WSD  BIBUOTIIEEAB  tO  8T.  rLOBlAN. 
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jTjs  war  am  1  ^fUrz  des  Jahres  1501  ^  dass  der  groase 
Saal  im  Schlosse  su  Linz  eine  festliche  Gesellschaft  Teraammelt 
sah.^  Der  rOmische  König  Maximflian  mit  Bianca  von  Mailand, 
seiner  zweiten  Gemahlin»  ihre  Verwandten,  die  Forsten  Massi- 

miliano  und  Francesco,^  der  ganze  Hofstaat  harrten  gespannt 
auf  ein  Singspiel,  welches  Conrad  Oeltes,  der  gekrönte  Dichter, 
mit  einer  Schaar  humanistischer  Schöngeister  den  hohen  Herr- 
schaften zum  Besten  geben  wollten.  Dem  leidenschaftlichen 
Jäger  Maximilian  wollte  man  mit  einem  Festspiel  Dianens 
(Indns  Dianae)  in  sderlichen  lateinischen  Versen,  anmnihigen 
Gesängen  nnd  ChOren  Beifall  und  Ehre  abgewinnen. 

Als  das  Stück  beginnen  sollte,  trat  der  beflttgelte  Mer- 
eurius  auf,  um  lulialt  und  CJan^  des  Dramas  kurz,  zu  be- 
leuchten und  es  gleich  von  vornherein  zu  sagen,  dass  Diana 

•  Oefftle  in  der  Allgemeinen  dtsutscheu  Bioprr.iplii«'  suh  fJrtinpeck  hat  den 

I.  Mär/.  löUU  Augeaeizt.    KUipfel,  De  vita  et  äciiptis  Conradl  Celtis 

II,  92.  Kaltenb&ck,  welcher  luis  die  Auffuhrung  des  Schauspieles  in 
der  Oesterreiebiflclisii  Zeitttchrift  für  Getohicbts-  and  Staatskimde  1885, 
8w  10  f.  aiirflllirli«h  bcMMdireibt,  ebsnao  AiehtMioli,  Qeftehiolito  d«r  Uni- 
venilit  Wien  I»  S40,  sind  Ar  das  Jahr  1601.  Da  UiizimiUaa  luieh 
Kslteabiok  die  Sobaiupidler  am  S.  MArs  in  Lins  reiohlieh  bewirthete, 
kann  die  AafflUurong  nicltt  im  Jahre  1600  akatigeftuden  hatten,  denn 
am  %.  MAn  diesee  Jahre«  war  der  KOnig  in  Angihug.  Siehe  StXlin, 
AAÜMtlialtMrte  Kidaar  Maximiliane  L  in  den  Fonehnngmi  aar  denleohen 
CtaMhlehle,  L  Bd.,  MO.  Ebeaeo  Qaaaer»  Anaalee  Angekburg.  bei  Menokea, 
Seriptoree  rer.  f^nrm.  I,  1725.  Die  gedmokte  Aogabe  des  Stftckeg, 
welche  am  15.  Mai  1501  in  Nürnberg  erschien,  sagt,  daaselbo  sei  ,Ca- 
lendis  Martiis  et  Lndis  Saturnalibus  (Fa^ichingspiel)'  aufgeführt  worden. 
WftriTi  Intztorn  Wnrto  nicht  fino  Hy))i»thpio  des  Herausgebers  sind,  so 
hat.  Aut'tührung  thatsächliili  in  <lt'n  i'.i^ten  stattgehabt,  clf»nn  anno 
15'il  lioj  der  1.  M'Arz  ant  diMi  Moutaj;  ii;uli  dfiu  pr<?toii  Fastonsonutag. 

'  T)\o  Si'Uine  d*>M  von  d«n  Fraasiiosen  g-ftaugenen  H*'r/<)^s  T/odovico  il  iimro 
hiülLüu  sich  am  liot'a  des  KOnig.s  auf.  Verri,  Hluriii  di  Mil«%uü  lUti,  lOd. 
Dasu  Kaltenbäck  l.  c.  14;  Endlicher  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der 
der  Lit.,  Bd.  45,  S.  lo3. 
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In  ihrem  Reiche  eich  nicht  mehr  als  Königin  fühle  geg^tlhar 

dem  Meister  aller  JagdkUnste,  dem  kühnen  Max,  und  d&ss  sie 
vor  Begierde  brenne^  ihm  Spieas  und  Bogen  besiegt  zu  Füssen 
SU  legen. 

Der  heidnische  Schmeichler  war  ein  Priester,  ein  Geheim- 
Schreiber  des  König  und  Schöngeist  h  la  mode,  Joseph  Grün- 
peck,  der  lange  für  ein  Steyrer  Stadtkind  gehalten  wurde  und 
mit  dem  wir  nns  etwas  eingehender  heachftfligen  wollen.  Wir 
hahen  zwar  vor  nicht  langer  Zeit  in  der  Allgemeinen  deut- 
schen Biographie  eine  sehr  .sorgfältige  Lebensgesehichte  dieses 
seltsamen  Vogels  von  Oefele  erhalten,  gleiehwohl  wenlcn  die 
nachfolgeudon  Zeilen  noch  Manchea  zur  Ergänzung  und  Be- 
richtigung bringen  können. 

Grünpeck's  sehr  bewegter  Lebenaiaof  begann  sicherlich 
in  der  Stadt  Burghausen  am  Inn.  In  seiner  Historia  Fride- 
rici  IV.  et  Mazimiliani  I.  erzfthlt  er  ans  scherzend,  daes  er 
mitten  im  Barbarenlande,  anf  dem  rauhen  Boden  Noriemns, 
in  der  Stadt  Jiurghauseii  geboren  sei.*  Von  der  Zeit  >einer 
Studien  rlUkwärts  sehh'essend,  nimmt  ^lichuel  Denis  dan  .I;ihr 
1473  als  Gehurtsjalir  an.  Uebcr  seine  Jugendzeit  wissen  wir 
nichts.  Er  trieb  anfangs  humanistische  Stadien,  später  wandte 
er  sich  wie  die  meisten  Humanisten  anderen  Disciplinen  so, 
so  namentlich  der  Theologie  und  Medicin,  hOchst  wahrschein- 
lich zu  Ingolstadt,^  worauf  seine  Nationalitity  seine  Werke  und 
seine  Freunde  hindeuten.  Dort  erhielt  er  wahrsehelnlieh  sekon 


1  Ckm«I,  OMten.  GeMilichtrfIntehar,  Bd.  1,  B.  66. 

*  Die  Acten  and  JabMelier  d«r  Wtener  ünivenüftt  meüen  aieht»  m 
einen  Anli»nt]ialt  in  Wien.  Seine  medielniaehea  Sehriftea  waien  lange 
Zeit  UiMche,  daes  man  swei  OrQnpeok,  einen  geielliehen  HIsloriegnyhee 
und  einen  Doetor  der  Heilknnet,  annabm.  AIMn  «B»  Teittadiuif  4m 
Stndiaini  der  Theologie  and  der  prakÜMshen  Mediein  war  m  Grflnpeck*! 
Zelten  hKu6(f.  Der  peatatiische  Domherr,  Pterrer  nod  Lehrer  der  Annei- 
knnde  Georg  Mayr  verkanft  seine  Beaitzang  «u  Indersee,  Pfarre  Rötten- 
bach, den  2  Novfmher  1464  an  Bischof  Ulrich  von  Passan.  Mon. 
hoica,  vol.  81,  8,  490.  Der  Pfftrrer  von  t^t  Pnnl  zu  Passäu,  Goorgiu« 
de  Amherp,  war  zugleich  Mfclicinae  Doctwr  und  wurde  1418  von  eiaem 
Cliorhorrn  vnn  8t  Florian  tonüultirt.  —  Paul  Jorius,  der  bekannte 
Gesebicbtschreiber,  stndirtp  Modicin  zu  Pavia,  wurde  später  Geistlich« 
nnd  Bi.schof  ron  Nocera  Er  war  Grflnpeck's  Zeitgenosse,  sowie  dir 
borühmto  irauKösi^che  Witabold  Kabelab,  welcher  üieologe  aid  Ali* 
zugleich  war. 
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1485  das  Amt  «iiieB,  Lehrers  des  lateuuseben  Stiles,  denn  im 
Juli  1496  genftgt  ihm  diese  Stelle  niclit  mehr^  und  er  wendet 

sich  an  den  Kanzler  Kolberg  um  seine  Verwendunjic  zur  An- 
Btellimir  als  bairi.schcr  Hofhistoriograph.  Die  Ferien  wurden  zu 
Reisen  benutzt.  Im  Jahre  1495  führte  ihn  die  Wanderluöt  in 
das  Heimatland  humAoiBtiseher  (Jultur,  nach  Italien  bis  Born. 
Auf  der  Rückreise  kam  er,  wie  Oefele  1.  c.  erzählt,  in  Toscana. 
in  B^nig  Hf^^gintilin*  Lager  und  während  einer  Waffenmhe 
in  das  der  gegenüberstehenden  Franzosen.  Allein  der  Besneh 
der  beiden  Lager  kann,  wenn  die  Jahrssahl  1495  riehtig  ist, 
nur  in  der  Lüiubunlf  i  fM-folgt  sein;  denn  im  Jalirc  141*5  sendete 
Maximilian  dem  bartbedräugten  Jlerzog  Lodovico  von  ^lailaud 
einige  tausend  Mann  zur  Unterstützung,  die  über  die  Lom- 
bardei gar  nicht  hinauskamen,  und  hier  war  es  allein^  wo  sie 
Franaosen  «nter  die  Angen  traten.  Maximilian  kam  nach  Tos* 
oana  mit  einem  kteinen  Heere  erst  den  22,  October  1496  nnd 
▼erliess  es  wieder  am  14.  November J  Im  October  1496  finden 
wir  aber  Grünpeck  bereits  als  Lehrer  in  Augsburg  anwesend, 
von  wo  er  am  29.  October  einen  Brief  au  Conrad  Celtes  in 
Wien  richtet.  In  jenen  Heerlagern  Italiens  konnte  er  sich  im 
grossen  Masgstab  von  den  Verwüstungen  jeuer  ekelhaften  greu- 
lichen Seuche  tiberzeugen,  welche  zu  seiner  Zeit  als  eine  wahre 
Ckiael  £aropa  durohwandearte  und  Unschuldige  wie  Schuldige 
ergriff  —  nltmlich  die  Lustseuche.  Auch  Ungarn  und  Polen 
mit  ihren  hellen  Leuchten^  Ofen  und  Krakau,  hatte  er  besucht^ 
sein  Ingolstadt  wurde  ihm  aber  bald  bitter  verleidet.  Das 
energische  Eindi  iiiiren  der  Venusseuelie  in  jene  Museustadt 
vertreibt  auch  ilni  energisch  nach  Auf^sbnrg,  wo  er  als  Erst- 
lingsfrucht seiner  Feder  und  als  frühesten  Beweis  seiner  Be- 
schttlkigUQg  mit  der  Araneikunde  seinen  quacksalberischen 
TfttOtet  da  peatilentiali  scona  sive  mala  de  Franzos  den  IB.  Oc- 
tober 1496  vom  Stapel  fiess.'  Er  yerbreitet  sich  darin  Aber 


1  Siehe  Ulmauu,  Kaiser  Maximilian  T.,  Stuttgart  1884,  B<1.  I.  S  '2^9  Msi 
291,  491  nnd  509.  Nur  200  Reisif^o  MaximUiaui»  st^iudeu  sehn  im 
September  im  Lagc^r  bei  Pisa.  Ulmann  487,  488.  Die  Fransoseii  kamen 
erat  den  29.  October  nach  Livorno,  ].  v.  i)i)2,. 

^  Das  Werk  ist  saiiiem  Freiuido,  dem  Augsburger  Domherrn  Grafen  Burn- 
bard  tou  Waldkirch,  gleichlaUs  Hunuuiiafc  W4r  und  Uterariae  Soda« 
litatit  Diattbisass  luneit  et  omamsatAin  darin  geaamit  wird,  gewUmel. 
Am  SdünifO  der  Dedieatlmiaepiiftel  heieet  ee:  bnne  eiee  primun  ado- 
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Unprang,  Ursachen  rnid  Heihmg  des  UeMs.  In  Deotsdilsad 

war  die  hSseHche  KHltee  «iclit  lange  vorher  14Ä4  oder  14Ä 

mit  uncrliörter  Wuth  aufgetreten,  iiiid  die  Furcht  vor  ihr  war 
nicht  weniiz:er  ^ross  als  in  Italien,  von  wo  Aibrecht  Dürer. 
Venedig,  26,  August  1Ö06,  nacli  Hause  schreibt:   ,lch  weiss 
nichts^  was  ieh  jetet  mehr  fürchtete^  denn  fast  jeder  hat  sie. 
Viele  Leute  'fräsen  sie  (die  Qescliwüre)  gaiu  «of,  daas  m 
daran  sterben.''  Dieser  Umstaiid  >erBchafite  den  18  Quart» 
bUtttom  seines  Büchleins  grosse  Verbreitiaig  and  wiederholte 
Auflagen  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache.  Einen  Monat  ! 
später  widmete  er  dem  liiircfermeister  und  Uath   der  Stadt  | 
Aii^sburp:  seine  deutsche  llebersetzunp:  unter  dem  Titel:  Ein 
hübscher  Tractat  von  dem  Ursprung  des  bösen  Franzos.  Der 
Bürgermeister;  Ritter  Hanns  Langenmantel,  war  schon  vorher 
von  ihm  mit  einem  Bprtoling  sein»  astrologisehen  TriUUDey  , 
nimUch  mit  einen  Prognostiken  anf  die  Jahre  1496 — 1499  heim*  | 
gesnoht  worden,  worin  er  hervorhebt,  ,dass  die  Figoration  iqp^ 
grosse  Constellation  der  Sterne  ihre  Wirkung  haben  in  die  nieden 
Ding,  darum  auch  der  Papst  und  der  Kaiser  den  Sternen  unte^  j 
worfen  bind'.  Diesen  Waiin<^lauhen  seiner  Zeit,  die  daniaHge  }xei-  ! 
atige  Krätze  Europas,  wussto  er  überhaupt  prächtig  auszunützen. 

Koch  im  selben  Jahre  gab  er  einen  neuen  Beweis  seiner  | 
tiefen  Einsieht  in  die  Wirksamkeit  der  Stme,  indem  er  im  \ 
RQokbliok  auf  die  Verbindung  von  Satom  und  Ji^ter  im  \ 
Jahre  1484,  dem  Bfsehof  Christoph  Schachner  von  Passan^ 
seine  Weissag^ungen  über  Ursprung  und  Ende  des  Antichrist 
zu  Füssen  legte.    Das  war  ja  ein  herrliches  Thema,  um  die 
Autmerksamkeit  von  üoch  und  jbiiedrig  auf  sich  zu  lenken. 


leseentiae  Mao,  quam  igntMm  Inxa  qiioqiie  ineiti  tin«  bonis  lüarif 
trsdncere  padaerit,  Ibetum.  Die  Fhnns  primas  adoIßHcontint^  fmctns 
besiAbt  sich  Ubrigaat  aa£  das  er^tP  i^cdruckte  Werk.  HandBcbnl'tlicli 
waren  seine  Commentare  zu  den  Elegant iao  des  Laurentius  Valla  schon 
früher  vollendet.  Siehe  unten:  lluniani»ti8che  Scliriftcn.  Ans  der  Wid- 
mung seines  mcdiciTiischen  Sprösslings  darf  man  keinen  vonMligen 
Schluss  auf  die  Siftlidikeit  Wnldkiirh's  mnchen.  v\ii!  Ii  der  WiomT  Arxt 
und  Humanist  Stobor  wiilnioti^  sein  Buch  über  (iie  Lustseuche  döm 
ProtcKsor  der  Thecdugio  und  Keetor  der  Wiener  Hoidisehnle  Briccio« 
Preprost  anno  1497.  Unter  die  rr.sacben  dorsolbeu  rechnet  er  auch  die 
Constellation  der  riaueteu.  Aschbach  1.  c.  11,  <JöÖ. 

*  Siebe  Thuuaing,  Albrecht  Dnrer't  Bri«fe,  S.  IS. 

*  CI«waUt  dea  S.  Mini  1400,  gestorbwi  dea  S.  Jlnner  1000. 
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DiesM  Werkchen^  in  welchem  er  Köni^  MaximiKmn  die  Er- 

höhiino^  fteines  Namens  ^bis  zu  seinem  40.  Lebeusjalire'  (1499) 
verkuiHlet,  wurde  wohl  nicht  ohne  Absicht  hei  Johann  W'iiitor- 
burger  in  Wien  anno  1496  gedruckt.  Conrad  Celtesj  mit  dem 
er  so  wie  »ein  Uersensfreund  Bernhard  von  Waldkirch  damals 
im  Briefverkehr  stand  und  den  er  als  ftiirtor  noster  singaUiris 
feiert,  kennte  hier  «eine  vi^ermdgende  Fttrspraelie  walten 
lassen  nnd  den  Druck  des  Werkchens  und  yielleiclit  noch 
mehr  vermitteln.  Des  Gelte»  CoUegen  Ton  Ingolstadt  her, 
Stiborius  und  Stabius,  wirkten  ja  bcreitö  an  der  Wiener  lloch- 
bthule.  Aus  Grünpeck's  i»riel  an  Celtes  fOotobor  14%)  wissen 
wir,  dasd  ihm  damals  die  Mauern  Augsburgs  zu  enge  wurden, 
und  MB  seinem  Schreiben  an  den  bairischen  Kanzler  Kolberg 
ersehen  wir,  dass  er  damals  Schritte  an  einer  Anstellnng  als 
Historiograph  des  hairischen  Heraogs  maehte.*  Unterdessen 
imtsitiehMe  er  in  AngsWg  Patriciersöhne  in  den  Feinheiten 
des  Stiles  und  dichtete  Komödien  ■  Im  ..hdivG  1497  am  26.  No- 
vember hatte  er  das  Glück,  eine  solche  vor  dem  römischen 
K«»nig  mit  seinen  Zöglingen  aufführen  zu  dürfen.  Der  Titel 
war:  ,Streit  zwischen  Virtus  und  Fallacicaptriz  Tor  Maximilians 
Riohterstohl^;  im  Sdiaaspid  wird  Mazimilian  auf  Kosten  des 
Königs  von  Erankraeh 'Terherrlioht;  Grttnpeck  hatte  selbst  eine 
Rolle  darin  übernommen.'  Schon  im  nilehsten  Jahre  kennte 
der  Dichter  erfahren,  dass  Maximilian  fftr  jene  dramatische 
Huldigung  nicht  nnemj)fänf^hcli  blieb.  Er  wurde  nämlich  im 
Auftrair  des  Königs  am  20.  Au^nist  1498  zu  Frcibnrc^  im  Breis- 
gau von  dem  Doctor  und  Canonicus  Sigismund  Kreuzer  mit 
der  Lorbeerkrone  und  dem  Dichterephen  geschmttckt,^  wodurch 


<  0Mie  mtea  Brief  CMnpedc*«  an  Oeltss  Ton  t9.  Oelobsr  14f6  ttnä  den 
Iiiadäbtiter  Ksasler  Ontfsa  tob  Kolbsrip. 

*  Sein  OomiBSntsr  n  den  Hbri  4s  lleKattlia  lUigvas  Istioa«  dss  La«- 
featln»  TslU  Ist  Tennnihlibli  um  disMr  Zeit.  Br  nennt  iIgIi  darin 
schlechthin  Kbersliun  stndiomm  magistOT.  Daat  er  ^nif«  AvflneiteAni- 
keit  damals  erregte,  eslgen  die  Annales  Augustani  von  dem  Benedict 
tincr  Reginbald  Mtfhner  von  8t.  Ulncli  und  Afra,  -welcher  znra  ^ehre 
1496  bemerkt:  Conradns  Peutinger  et  Josephns  Grfinbeck  nec  non 
8i^ri''jTii!n<1ns  Grimm  Aitprnstap  flonioro.  Siehe  PlacidoB  Braun,  Netitia 
h:  t  Lit  de  Cod.  Maiiasc.  s.  Udalrici,  toL  Y»  p.  24. 

2  Uetelo  1.  c. 

*  Ex  jnssu  Maximiliani  ddo.  Friburgi,  IH.Aupr.  1498,  Josephus  Gruenbeck  ox 
Bnrgbaoaea  laurea  corona  poeticaque  hedera  ixuignitar  per  Stgismiiadnm 
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er  avoh  cUs  Recht  «af  den  Titel :  Magister  der  freien  Kftnite 
erwarb.  Der  arme  Angabmiger  Schalklirer  war  bereite  m 
Dienst  des  Königs,  der  unter  manoberiei  Festen  nnd  9§mtr 

liehen  Disputationen  damals  vom  18.  Juni  bi^  Endo  August  auf 
dem  Reichi^tag  zu  Freiburg  verweilte.  »Seine  Stellune:  war  die 
eines  Amanuensis  oder  iSecretarius  in  der  königlichen  Kanzlei, 
in  welcher  "W^friP^^i  2wölf  solcher  SecretHre  benchäftigt  waren«^ 
Daneben  versah  er  wie  andere  seiner  CoUegea  die  Dienste  eines 
Gaplans  bei  Hofe,  deren  Angabe  ee  wohl  war,  abweehsefaid 
dem  Kdnig  die  Messe  au  lesen.  Was  er  flttr  dieses  Dopp^smt 
beilttnfig  an  Einkünften  bezog,  lernen  wir  ans  einem  Znsage^ 
brief  Maximilians  für  den  kaiserlichen  (Japhiii  und  Schreiber 
Gregor  Mandl,  welchem  alle  Jahre,  bis  ihn  der  Kaiser  u:ü 
einer  Pfründe  versieht,  20  Gulden  gereicht  werden  soileu.- 
Dass  Grünpeck  zugleich  Leibarst  gewesen  sei,  wie  Aschbach 
mein^  ist  nniiehtig.  £r  nennt  sieh  wohl  Dootor  ,der  EnNosi^ 
in  sssner  Eingabe  an  die  obetMerreiobisebe  Laadaahanpfansan- 
scbafty  aber  nie  Leibmediens  Seiner  Majeetftt,  was  der  robsr 
redige  Mann  nie  zn  bemerken  unterlassen  h&tte.  Auch  dii 
Verleihungsurkunde  seines  Leibfjedinijs  erwähnt  wohl  seines 
Doctortitels,  fuhrt  ihn  aber  bl<)>  als  , kaiserlichen  (Japlan  auf.' 
Er  erhielt  von  seinem  königlichen  Herrn  den  Auftrag;  Mate- 
rialien zur  Geschichte  seines  Hauses  zu  sammeln,  gleichwie 
Stabins,  Ladislaus  ▼on  Snntheim^  Meichier  Ffintsing,  Treils* 


Ktshmt,  Doetonm  et  Cawoiiicom  Hatiebneatm,  PuBSiiesiaHi  ei  IMr 
xiimniiBni.  Wienar  Btaattwdiiv ,  BSigü»  DsatMhet  Bflicbnrciilv  KK. 
fol.  119.  Per  Auftrag  wurde  am  90.  Angost  vollaogen,  LL.  16t  119. 

1  ScbOnherr,  Msz  TreitMaaenrein,  Bd.  48  im  Ardbir  fftr  OstoreichUcha 
Geschichte  86S.  —  Orfinpeok  Tita  Friderici  IV.  et  MaximiHani,  8.  95: 
mihi  Qni  a  secreüs  suis  materiasi  dietsvit.  CiuBel,  Qeachiektrf«w<*w 
I,  95.  Dasa  S.  66,  78,  92,  96. 

3  Aus  dem  Vizdomamt  7AI  Laihacli.  Staatsarchiv  Wien.  Datan  Inatknokt 
24.  Febr.  1015.  Sipn.  Dontsohe.'«  Keichsarchiv  Y.  fol.  97. 

*  Sif»  i)«t  vo!n  \'£.  April  1518.  Wej^en  de.«  Dortnrs  dpr  Krzenei  siehe  unten 
(irütij»«ck  .s  liiiele.  —  Die  Worte  GriiniH  i  k  .*«  m  der  Vita  Friderici  et 
Maxiiniliani :  Maxiiiuliaiii  Caesaris  viiani  depinpam,  ciü  quideni  cum 
j)luribiis  -uiiiis  a  secretis  fuerim  et  caet.  hat  der  alte  deutsche  Bear* 
heiter  dieser  Vita  gegeben  durch:  ^beichender  (für  BeiMnder,  amasMe* 
Ii«}  und  beünbUolier  BathsgenoM'.  Jobwm  Jmaoh  Ifeser,  dar  dbN 
deslaefae  LebeiiilMWflliwiihiing  aa  Tflbiiigeii  17S1  herausgab,  auMlitdiii' 
htHh  ni  deai  TitelUsIt  Gitopeek  so«  gebelmea  Bsili  «ad  BaidM« 
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ssnenreiiiy  Manlku  in  fthnliolier  Stellung,  nnd  hierauf^  wi«  auf 
wfine  Yita  Friderici  IV.  et  Maxtmiliani  beseht  ticli  der  Titel 

»HistoriciKs  kaiserlicher  MajcsUit',  den  er  sich  in  ämtlichen  Kiu 
gaben    sclHst  «heil<»s:t.    r)aiu*l>f»n    berieth   er  Soino  Majestät, 
weiche  sieb  schon  in  der  Jugend  mit  Sterndeutcrei  abgegeben 
hatte  und  sich  öfter  ein  Prognostakon  machen  liess^  ans  dem 
Lanf  der  Gestirne. 

Die  Beeohftftigang  mit  so  disparaten  Fäeheni,  wie  aobOne 
cdaMleobe  Literatur,  Theologie,  Astronomie  und  Medioin  mA, 
gab.  wie  oben  erwllfant^  lange  Zeit  Anlass,  dass  man  einen 
literarisehon  1  )(>|)pp.lß:änj!^cr  annahm,  einen  Joseph  GrUnpeck,  den 
lateinisclicn  Dichter  und  Ge8chH'iit.-><>r)ireiber  ans  Stadt  Stevr 
und  den  heilkundigen  Ai'zt  Joseph  Griinpeck  von  ]iiir<rliausen. 
Wenn  man  sich  nun  auch  von  der  Identität  der  Personen 
spAter  ttbenengta,  so  meint  doch  der  neneste  Biograph  in 
der  AHgemeinen  deutseben  Biographie,  nur  der  Priester  nnd 
Magister  der  freien  Künste  stehe  durcb  GrUnpeok's  eigene 
Angaben  fest.  Hiertiber  ertheilt  das  Archiv  der  Stadt  StejT 
vollkommenen  Anfschluss.  Durch  die  UnterfortiLnin?:.  welche 
seine  verschiedenen  an  die  oberste  Landesbc^liunle  gerichteten 
Acte  tragen,  steht  fsst,  dass  er  .Ilirer  Majestät  Oaplaa,  Histo- 
fieus  imd  Astronomns^  war^  und  nebstbei  bekennt  er  sieb  aacb 
ab  einen  ,Doelor  der  Eraenei^  Diese  Ansprttcbe  müssen  ftar 
desto  Teriässficber  gelten,  als  die  TOigenannten  Eingaben  noch 
bei  Lebzeiten  d«i  Kaisers  gemacht  wurden. 

In  dieser  glücklichen  Lage,  welche  im  Jahre  1500  noch 
durch  ein  Oanonicat  am  Stifte  AHcHting  verbessert  wurde,  sullte 
er  nicht  lange  verbleiben.  Oetclü  erzählt  uns,  dass  er  löOl, 
wahrscheinlich  zugleich  mit  Maximilian,  wieder  in  sein  altes 
bekanntes  Augsburg  kam  und  dort  auf  Bitten  seiner  Freunde 
ein  Oastmahl  sum  Besten  gab,  bei  welehem  nicht  allein  dem 
Baccbns  und  der  Oeres,  sondern  ancb  der  Venns  geopfert 
wurde  —  eui  nen  soKim  Baochus  et  Ceres,  sed  etiam  Venus 
intererat.  In  Fol<2^e  dieser  ()r^i(^  befiel  ihn  das  Leiden,  unl 
dessen  Heilmethode  er  ein^t  scinv  liierarische  Laufbahn  ei^otfiiet 
hatte.  Er  musste  sich  natürlich  jetzt  vom  Hofe  entfernen  und 
zog  sieb  muthmasalich  in  seinen  Geburtsort  Burghausen  zu- 
rück,  wo  er  sieb  veigeblicb  nach  seinem  eigenen  Recept  zu 
bsikn  Tennobte,  bis  ea  ihm  endlicb  anf  einem  anderen  Wege 
gelang,  den  er  in  einer  neuen  Scbrifit  ttber  jenes  sebausalicbe 

ArchtT,  M.  LXZm.  U.  HiUI«.  39 
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Uebel  Anderem  sa  Nute  und  Fromm«n  bekaaint  machte,  ,De 
Mentokgrft  aliM  morbo  gallieo'  ist  der  Titel  dieses  Geistes- 

produütß,  welches  er  nach  der  Eingangsepistel  den  5.  Mai  1503 
zu  Burp:hausen  vollendete.  Dass  der  Verfassoj'  seines  Titels 
als  {Schreiber  in  der  kaiserlicluMi  Kun/lei  und  wahrscheinlich 
auch  seines  Gehaltes  nicht  verlustig  ging,  erhellt  aus  der 
sweiten  Ausgabe  dieses  Bttchleins,  in  welchem  er  von  seoMD 
Freunden  mit  Lobsprttchen  abefhAnft,  das  Bach  krilfiig  em- 
pfeihlen  nnd  der  Autor  noch  immer  als  Seeretarias  regiss  aas» 
geaeichnet  wird.  Aber  eine  danemde  Wiederrenrendang  hm 
Hofe  erlangte  er  trotz  der  im  letzten  Werke  eiugefloehtenen 
Schmeicheleien  gegen  Maximilian  nicht.  Wir  sehen  ihn  darum 
die  JSegel  bei  widrigen  Winden  nach  verschiedenen  Hülen 
richten.  Am  8.  April  1505  erhielt  er  vom  Rcgensburger  Rath 
die  £riaabni88,  eine  Poetenschule  aa£ranohtea.  £r  wird  in  der 
ConceBeion  ^kats.  Majestftt  Sekretary'  genannt  nnd  ibm  em 
Jahresgebalt  ven  40  Golden  iheiniseh  TergOnnt.  Es  litt  ihn 
aber  nicht  lange  in  Regensbnrg.^  Den  90.  October  desselbeB 
Jahres  schreibt  er  von  München  aus  an  Celtes,  der  ihn  zu 
einer  Zusammenkunft  in  Augtsburg  eingeladen  hatte^  er  wolle 
nur  die  Ordnung  ücmer  Angelegeuheiten  abwarten,  um  dorthin 
aufzubrechen.^  Im  August  1506  treffen  wir  ihn  in  der  Tiiat 
in  Angsbnig.  Vielleicht  hat  er  hier,  nach  gaaa  toü  von  den 
iändritoken  des  bairisehen  £rbfolgkriegeS)  *die  jelat  yerioreasa 
Commentaria  divi  Mazimiliani^  der  im  Kriege  «um  GemsUe 
seiner  Schwester  Knnegonde,  dem  Herzog  Albreoht  IV.  tob 
Baiern-Munclien  »tand,  geschrieben,  weicht;  gerade  mit  dem 
Jahre  1505  abbrechen,  so  wie  es  am  geeignetsten  erscheint, 
seine  Geschichte  der  Erzbischüte  von.  Salzburg  in  die  Zeit 
der  nnfreiwüligeQ  Müsse  in  Burghausen  etÜche  Jahre  vodisr 
an  yerlegen.  Das  Jahr  darauf  1607  treibt  er  sich  in  NfUnborg 
faerom  nnd  bearbeitet  im  dortigen  Fredigerklostegr  sine  Qe- 
schichte  Deutschlands  ven  Karl  dem  Grossen  bis  auf  seias 


*  Die  Beüoldmig  rindet  sich  nnr  ein  .lalir  lanp  ht  den  Ötadtrechniiiiipui. 
Gemeiner  Chronik  vou  Kt^geusburg,  lid.  IV,  yb. 

3  Oet'üle  I.  c.  setzt  den  Briet'  iu  das  Jahr  1603,  aber  Denis,  Isachtrag  zur 
Baehdrnckergeschidito  Wisiii^  in  das  Jaht  1606;  sl>eiito  KlQpfel,  Vil» 
OeltU  U,  92;  Sndlicber,  Wimier  Jabrbndi  der  Ltterstnr,  Bd.  45,  S.  ITI» 
und  Heir  Manttk,  BMwter  dar  laOa.  H»fMbilo<h«k,  dsMi  Qm  Uk 
dis  AlMkrllk  dts  aatsa  Mgmi»a  BfMM  ▼«dank«. 
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Zeit   Er  beraobt  «neb  CoMtaiis,  wo  er  dem  ▼emminelten 

Reichstag  zur  Mahnunfi^  eine  im  Interesse  der  königlichen 
MajcstHt  verfasste  Pro|>ltezeiiiii<4  lierausg;ibt. '  Im  .fahre  1508 
ist  er  abermals  in  Regensburg,  wie  aue  der  Vorrede  zu  semem 
Speculum  naturalis,  caelestis  et  propbeüc»e  visionis  herror- 
gdi^  wonn  er  den  Oardinallegatea  Bemardimis  de  Baaeta  cmce, 
S  der  im  Deoember  li)07  Daob  Dentecbland  gekommen  war,  nm 
Maximilian  auf  seinem  beabsicbiigten  KOmenrag  zu  begletten, 
mit  «rstatmHeber  Ktlbnbeit  we^n  der  nnerträglicben  Miss- 
brauchc  der  römischen  Kirche  haiaaguirte  und  dem  Schifflein 
Petri  die  sclisversten  Sttlrme  in  BHlde  voraussagte,  wotur  ihu 
später  die  Protestanten  unter  die  Vorläufer  Luther's  imd  Zeugen 
der  Wahrheit  aufnahmen.'^  Im  Jahre  1510  legte  er  das  ihm 
▼eriiebene  Oanosieat  sii  AitOtting  ans  imbekannten  Gründen 
nieder.  Das  niebtte  Jabr  maebt  er  eiob  dnreb  ein  aBtrologieebes 
ürtlieil  ttber  die  Stadt  Regentbvag  bemeiiibar.'  Die  Hftlfte 
des  Jahres  1514  verbringt  er  in  der  Schweiz,  um  Natur  und 
Sitten  dieses  merkwllrdijren  Volkes  kennen  zu  lernen,  er  be- 
sucht auf  einer  Wallialirt  das  Kloster  Eiosiedeln  und  das 
lustige  Baden  im  Canton  Aargau,  worauf  er  über  den  Bodensee. 
■uriickkehrt  und  bei  Scldoss  Hartau  nächst  Bregenz  ans  Land 
.  steigt  im  Jttnner  1515  treffen  wir  ihn  in  Landsbnt;  bier  wird  an 
die  BieebOfe  von  Fre&ringen  und  Regenabnrg  die  Exbortatio  ad 
reverendiMimoe  imnoipeft  Pbiiippum  et  Joannem  losgelassen.  So 
bat  sich  der  Mann,  ohne  feste  Lebensaufgabe  herumdämmernd, 
nach  dem  Vorbild  seines  J leldenidcals  (Jonrad  Celtes  und  so 
vieler  Kachtreter,  Unterhalt  und  Mittel  für  literarische  Arbeiten 
in  Klöstern  suehend  (St.  Peter  in  jSalzburg,  Prediger  in  Nürn- 
berg, Tegernsee,  Einsiedeln),  dann  und  wann  ein  Wahrsager- 
Mbell  einen  Bnebbftndler  oder  einen  Stadtratb  scbreibend, 
bis  Bom  Jabre  1518  dnrsbgebracbt.  In  diesem  Jahre  yeiieiht 
ibm,  ,dem  Doctor  Joseph  Grttnpeok,  seinem  Caplan',  Kaiser  Max 
am  1:?.  April  die  von  Sigmund  von  Dietrichstein  ihm  über- 
gebenen  und  ins  Vizdomamt  ob  der  Edus  incorporirten  Mühl- 

1  Wf  itl-infig  ho.'^prochdo  in  ITriedriobi  Astrologie  and  Keforouition,  Mün- 
chen i}S64,  fS.  f. 

2  Aii.sführlich  an^e/.eig^t  in  Freytag,  Adparatuü  Litterarina ,  t.  II,  831  f. 
and  Friedrich  1.  c.      70  u.  f. 

*  Handuchrittüch  in  der  Münchner  Htaatfibibliothek,  Katalog  der  deutsch eu 
üandächriften  unter  dein  irrthüuilichen  Namen  Wolf  gang  Ortlnpeck. 
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dienttsdiiM  und  Qülten  in  der  Stedt  Steyr  smm  Leibgeding.^  Es 
w«r  dieses  die  sogenannte  keiserliehe  Hofinttlde  an  der  Stejrrer 

Brücke,  gegenüber  dem  jetzigen  Pfarrhofe,  der  einstmals  Spital- 
kirche  gewesen,  gelegen.  Sie  gehörte  znr  kaiserlichen  ilctr- 
schaft  Steyr  und  wurde  spflter  unter  Rudolf  II.  verkanf^ 
Damit  vereinigt  war  die  sogenannte  Fisohhub  in  der  Nähe 
der  ötedt  Stejr^  mit  Wiesen,  Aeokem  und  anderen  Stücken 
belehnt.3 

Diese  Hube,  die  ihm  nugerechterweise  vorenihahen  werden 
wollte,  in  lebhafter  Eingabe  an  den  Magistrat  Steyr  bean- 
spruchend, sa<^te  er,  das«  sie  ihm  vom  Kaiser  unlängst  ,um 
sein  langweri<j:  Dienst*  verliehen  worden  sei ,  woraus  hervor- 
geht, dttss  Grilnpeck  in  Folge  der  oben  erwähnten  Modekrank- 
heit seines  Dienstes  nicht  vollständig  entlassen  wurde,  sondern 
wabischeintieh  seinem  Gehait  Ton  20  Gnlden  ohne  bestimmte 
Verwendnng  bei  Hofe  fortbesog,  bis  ihm  endliefa  die  Ffrande 
tXL  Stejrr  an  Tbeil  wnrde.  Er  wollte  das  Mblidie,  gewerb* 
reiche  Städtlein  als  Hafen  der  Buhe  betraehten,  seine  Zinnen 
einstreichen  und  nebenher  seine  medicinischen  und  astrolo- 
gischen Kenntnisse  verwerthen.  Allein  die  Dinge  verliefen 
nicht  so  glatt,  als  er  sich  eingebikiet.  Das  städtische  Archiv 
bewahrt  mehrere  Eingaben  an  den  Bargermeister  ond  Rath, 
desgleiehen  an  die  Lapdesfaanptmannsebaft  in  Lins  ans  den 
Jidiren  1618  und  1519,  ans  denen  wir  erfahren,  daas  man  die 
Mtthlainfle  sMomig  aablte,  die  Pesseesion  der  FiaeUbnb  voll- 
kommen  bestritt  und  ihm  die  Honorare  fUr  seine  ärztli<^ien 
Bern  all  uneben  grausam  vorenthielt.' 

Auf  die  Nachricht,  dasf?  der  Kaiser  im  Jännor  1519  tod- 
krank in  Wels  damiederliege  ^  eilt  er  dorthin  und  üadet  mit 
Schreeken,  dass  des  Kaisers  Pferde  die  Köpfe  unter  die  Barren 
halten,  Tfarinen  reigiessen,  sieb  etlicher  Tage  des  £^itteam 


*  Wiener  .StÄAtHarchiv,  Rij^n.  D^ntsche??  Rfichsarrliiv  F?B.  f«»!.  119.  Dutum 
Innsbruck,  12.  .\pril  läl8.  —  Nach  Prenenhnhpr,  Aimnlp«  Stvr.  184,  soll 
er  schon  im  JäniH>r  1508  in  Steyr  auf  der  Mdlile  neben  »ifiii  Spit*!  ^e- 
\fohnt  und  (Mnstinal  vor  einer  kritisoben  liath.swahl  ein  a.strolog-ischos 
Urtheil  ahcrotrehon  haben.  Ein  vorübergehender  Aufenthalt  und  da« 
Wahrsagen  ist  m«)glicli,  aber  die  MUhle  hat  er  nach  obiger  Urkimde 
160%  nicht  besesseD. 

s  Sie  Ift  in  d«r  Ptere  Ulrick  M  Btvyr  gelegen. 

>  Sieke  die  AeteiunusOge  im  Anhaag. 
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gSmdicli  enthielten,  und  das«  «eine  VOg^  eioh  sohmiogten,  als 
wellten  ae  mit  ihm  sterben.  Bei  dem  demnfFoigenden  Tode 
spricht  er  in  btfehst  petfaetiftchen  Worten  seinen  Schmerz  über 

den  llintritt  desjenigen  aus,  ,(ler  ihm  ein  Herr  und  Vatci-,  ein 
Ernährer  und  Beschirmer'  jerewcsen  ist.'  So  warm  würde  er 
sich  gewiss  nicht  geäussert  habeu^  wenn  er  iii  Folge  seines 
Fehltrittes  bis  zum  Jahre  1518  im  Schatten  voller  kaiserlicher 
Ungnade  gelebt  hätte, 

Naeh  MaximiliaDS  Tode  Tersttomte  er  nicht,  sich  auch 
vor  Kaiser  KaH  V.  als  Stemseher  hervonnitban.  Im  Jahre 
1522  erschien  sein  Dialogus  Epistolaris  beziij^lich  des  kummer- 
voDcn  Jahres  1524,  worin  über  Christen  und  J  ih  kenichiuben, 
ttbcr  i'est,  Hunger,  Krieg  und  Was.sernotli  viel  aus  den 
Sternen  geiaselt  wird.  In  der  Zusclirü't  an  den  Kaiser  nennt 
er  sich  einen  Amannensis  des  verstorbenen  Imperators.  Alle 
diese  Zeichendeotersohrifteni  mit  denen  die  Welt  damals  in 
an^nbliober  Menge  ttbersehwemmt  wurde,  waren  geradezu 
eibänntieh  nach  Inhalt  und  Form^  voll  geschraubter,  geheim* 
nissvoll  tönender  Kedensarten  und  pathetisch  ausgemalter  Zu- 
kunftsbilder. Man  betrachtete  sie  wohl  auch  von  Seite  der 
geistlichen  Verfasser  als  eine  Art  Busspredigten,  welche  durch 
Schwarzmalerei  die  Menschen  zur  Reue  und  Besserung  bewegen 
loliteii.  llan  fibersah  aber  dabei,  dass  die  Menschen  von 
achreddiobeii  Besoiqgmssen  gequAlt  mid  mit  Unzafiiede&heit 
mit  den  gegenwärtigen  Zuständen  aufs  Höchste  erftlllt  wurden. 
Gunst  und  Gewinn  bei  Hofe  brachte  darum  dieses  Libell  GrOn- 
peck'a  nicht  ein,  umsoweniger,  als  der  Leibarzt  dea  Erzherzogs 
Ferdinand,  O-eorg  ThauKtetter,  in  eben  demselben  Jahre  1522 
mit  einem  Tractate  auttrat,  worin  er  seinem  iierru  und  dem 
Volke  zum  Tröste  die  durch  die  Sterndeuter  hervorgerufenen 
Besorgnlsee  m  aerstreuen  sueht^  J^nen  Erfolg  fklr  Grünpeck 
mnaste  ein  anderes  £reigniss  bringen.  Am  31.  Juli  1527  war 
dem  Emheraog  in  Wien  ein  Sohn,  der  nachmalige  Kaiser 
Maximilian  IL,  geboren  worden.    GrUnpeok  stellte  ihm  das 

*  Dent«che  Lebensbeschreibting  Friedrichs  und  Max  I.,  S.  100. 

*  Thanstetter's  Tractat  erschien  deu  20.  Älärz  1522  bei  Johann  Singreiuer 
iu  Wien  als  libellus  consolatorius  quo  opimonem  jam  dodoon  aaiinis 
hominum  ex  qaonmdsm  astrologoram  dMimtions  iniidsntsm  de  Ibturo 
dfliiTio  et  alüs  moltia  honrendis  perleolii  amü  XXIY.  a  ftmdainentis 
«onHipare  eonatnr. 
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Horoskop  mid  ttbeireichte  dum  höoiiflt  trottroioho  Rasoltot  dem 
Fttrsten  in  dem  noch  imiiMr  in  der  kuterliolien  Bibliotiiek  Ter- 

wahrten  ,Genethliacon^  £r  sieht  sieh  in  der  That  am  20.  Mai 
1528  durch  ein  allerliüchstes  Gnadengeld  begluckt. '  In  .-^oiner 
Znrückgezogenheit  in  Steyr  liatte  er  Zeit  und  (ielcgenheit 
genug,  den  ßlödäinn  seiner  Zeit  weiter  auaeubeuien.  Hier  ent* 
stand  das  ^Horoskop  der  Stadt  Steyr' ,  worin  er  ans  der  Con- 
steüation  der  Planeten  zur  Zeit  der  Gründung  der  St^dt,  die 
cor  natttrlieh  bis  auf  eine  Stunde  kennt  (wir  wiseen  noeh  gegen- 
wärftig  nicht  das  Jahr)  die  geistige  und  körpetüohe  Besehaffea* 
Lcit  ihrer  Bewohner  ableitet.  Sie  ist  ein  leicht  zugänglicho« 
Pruduct  unsers  Propheten,  indem  Fritz  in  seiner  Geschichte 
der  Stadt  Steyr  sie  im  Anliang  abgedruckt  hat.  Hieher  ge- 
kürt auch  das  ludiciuin  über  die  Stadt  Regensburg  lö^  ge- 
druckt und  das  Prognostieon  Doetoris  Joseph  i  Gruenpeok  ab 
anno  32  nsqne  ad  annum  40  impeiatoris  Carolt  V.  plarsaque 
fntoras  historias  continens^  welekes  anno  1588  an  das  Tages- 
liokt  trat.  Wie  bald  der  Seher  seine  Angen  nach  1589  ge* 
schlössen  hal>e^  wissen  wir  niclit.  Hei  .seinem  Alter  iat  die  Be- 
merkung von  Pritz.-  dass  Griinpeck  in  Steyr  verstorben  sei. 
wohl  sehr  wahrseiieinlich.  Das  lange  Angedenken,  in  weichem 
er  bei  den  Bewohnern  lebte  und  selbst  fUr  ein  ,Stejrei'kind^ 
gah^  sowie  die  Mühle,  welche  er  als  Leibgeding  besass,  mOgon 
gieiebfaUs  als  Beweis  gelten.'  Prenenbnber  sprtekt  an  des 
Stellen,  welche  Prita  anfUhrt,  nnr  davon ,  dass  Grttnpeek 
im  hoben  Alter  auf  der  ihm  verliehenen  Muhle  beim  SpitsI 
gewohnt  habe.^ 

Wir  haben  hier  einen  Mann  vor  uns,  wie  er  zur  Zeit 
des  KmporblilheoB  der  cla^^sischen  Literatur  2U  Dutzenden  vor- 
kommt. Ohne  ein  ernstes  bestimmtes  Lebensaiel,  dem  er  ge* 
wissenhaft  Zeit  und  Kräfte  widme^  siebt  er  unstet  undier  und 
vertindelt  lange  Jahre  in  dem  einen  oder  andern  Klostsr, 
in  der  einen  oder  andern  Stsdt.  Dabei  fanldigt  er  den  freien 
Ansichten  über  Lebensgenuss  und  Lebensfreuden,  weiche  die 
Humanisten  aus  der  ihnen  liebgeworcienen  licidenwelt  herüber- 
genouuueu   hatten.    Das  hält  ihn  aber  durchaus  gsr  ni<^t 

<  HoMnanzact  vom  Jahra  lö2)i.    Siehe  Bd.  22  des  ArcluTa  für  Sater* 

fsiflhbeto  OsMUekto^  S.  40,  Aam. 
s  L  o.  SM. 

»  JPjrsQSQliaber»  Annsles  S^.,  B,  4  und  Vorrede  fal«  8. 
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ab^  den  andmn  Blftadok  gegenüber  und  besonders  gegenüber 
den  Gen^efaen  den  eohltrfeten  Sittanprediger  za  m»ehen.  & 
bttUt  neh  okne  Bewuettaem  der  eigenen  Sohwttefae  In  seinen 

Prophezeiungen  in  den  Tugendmantel  ein  und  donnert  voll 
-itilu  lu  r  Kntrtlgtnng  gegen  die  damalige  Geistlielikcit,  der  er 
(1(11  grü»8teu  Tlieil  der  gewiss  zu  erwartenden  allgcuiemcn  Um- 
wälzung auf  die  Schultern  ladet. ^  Auch  das  war  Humanisten- 
art Uebrigens  gab  dieses  Verbahen  Anlass,  dass  ihn  Manche 
nnler  die  VorJäafiar  der  Beformation  oder  unter  die  Anbänger 
Lttther's  ittUten.^  Allein  darin  irrten  sie.  Er  woastOy  dass  für 
ein  seaadalstlefatiges  Pnblicnm  Strafpredigten  nnd  Hersbsetzung 
geistlicher  und  weltlicher  Ohern  ein  hciehst  dankbarer  Stoff 
sind;  er  that,  was  selir  \')r\c  katholibche  Prediger  und  Schrift- 
steller vor  Luther  thai' n  Als  sich  aber  die  Folgen  dieser 
Thiligkeit  auf  der  Kandel  und  in  der  Presse  zeigten,  schweigt 
er  Yon  der  Verhetzung  der  Geistltdien  nnd  sieht  anno  1531 
dir  das  Jabr  1540  die  Beaiegung  aller  Seoten  und  Ungläubigen, 
sowie  die  Untarwerfong  der  ganaen  Welt  unter  die  Herr* 
sebaft  des  rffmiseb-dentseben  Kaisers,  das  ist  Karl  V.,  vorans. 
Nirgends  erscheint  die  Abäicht,  eine  von  der  Kirche  ab- 
weichende Glaubenslehre  vertheidigen  zu  wollen.  ,Kr  hat 
viele  Büchlein,*  wie  er  sagt,  ,nur  in  der  Absicht  einer  gottseligen 
Mahnung  an  alle  Stände  christlicher  Obrigkeit  ausgehen  lassen. 
£r  glaubte,  es  werde  eine  bessere  Ordnung  gnter  Sitten  daraus 
erfolgen.^*  Der  Vertreter  einer  von  der  Kirche  Torworfenen 
Glanbensverbesserung  hätte  auch  von  dem  glaubenseifirigen 
Erzherzog  Ferdinand  im  Jahre  1528  onmöglieh  ein  Gnaden- 
geid empfangen  können. 

Der  weiter  unten  folgende  Brief  Orflnpeck'»  an  den  Bis(  lutf 
Berthold  von  Mainz,  den  Keformfrcund  der  poiitificheu  Ordnung 
des  E-eiclics  beweist,  dass  er  empfänglich  war  für  die  Schäden 
dar  schleehten,  kraftlosen  Beiohsverfiissnng>  sowie  seine  Schrift 
an  die  auf  dem  Beicbstag  au  Oonstana  anno  1607  Tersaaimelten 
Fllroten  lebbafi  aar  Einigkeit  und  Anwohlnss  an  Maximilian 

1  Siehe  Frejtag,  Adparatus  Literarius  II,  836  und  Friedriek  1.  e.  7%  77. 
>  LOieher,  KefonnatioiumrkaDdeii ,  Bd.  I,  8.  90.  —  Fladns,  Cstalofiu 

tMHQv  witktis,  p.  8S8.      Hagen,  DeolaohlandB  raligiQfe  nnd  litonuri- 

«che  YerlilltaiMe  im  Kefonnatioiu-Zeitalter  I»  96$. 
*  CMtapsek*!  ProaMtlealloii  vom  St.  bis  auf       40.  Jahr  KsInv  Csrols 

des  Ffiaflaa. 
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gegen  die  Feinde  des  JEleichee^  «eien  es  mm  Türken  oder  Chd> 
lier^  ennalint.  Dabei  veorgiBSt  er  nidit  an  bemierkeiiy  d««^ 
■olle  des  Reich  wirkUcfa  ged^en,  der  Einigkeit  unter  den 

Fürsten  die  Einigkeit  derselben  mit  ihrem  Volke  durch  Ab- 
schaffnnfir  aller  Bedriickunir  \  m  ausgehen  mUsse.  Er  kummt 
aber  dabei  über  die  aiigeuiciiiHteii  Mc  u  und  Wünsche,  wie 
sie  eben  Viele  damals  hegten,  nicht  hinaus.  Einen  yerderb- 
iiohen  Einflute  hat  er  aber  durch  die  vielen  Aufjagen  eeiner 
Flugschriften  gewiss  gehabt»  indem  er  immer  den  denis  und 
die  Forsten  als  die  eigentlich  zu  Beiforniirenden  hinstellt  Fflr 
die  Untertfaanen,  behauptet  er,  seien  gdtdiche,  mensclilielie  und 
natürliche  Rechte  aul^clioben ;  ffejicn  bie  mü^öc  man  wieder 
Gerechtigkeit  üben.  Ulsst  .sich  ganz  crnt  vermuthen,  welche 
Aufregung  und  Spannung  diese  Sprache  und  ArgumenkatKNi 
zwischen  den  Gebi^  tr^nden  und  den  Gehorchenden  hervormfen 
musste.  *  Ghünpeck  gehörte  zu  dem  Freundeskreis  von  Oonrsd 
Geltes,  wie  seine  beiden  vorhandenen  Briefe  bezeugen.  Das» 
er  auch  ein  Mitglied  der  gelehrten  Donaugesellsebaffc  gewesen 
sei,'  ist,  wie  Oefele  mit  Beeht  bemerkt,  unerwiesen.  Aus  den 
Briefen  an  <Jehe.s,  auf  welche  hieb  Asch  buch  beruft,  erhellt 
nur,  dasK  er  zu  den  warmen  Verehrern  des  Dicliterbundes  an 
der  Donau  gehörte.  Das  Wort  sodalitatis  iitterariae  cuitores, 
welches  Grünpeck  dort  von  sich  und  seinem  Fi  eunde  Bernard 
Waldkirch  gebraucht,  schliesst  nicht  die  Miligiiedsehaft  ein 
und  wllre  eine  wiUkttriiche  Ausdehnung  des  bisherigen  usus 
loquendi.  Xystus  Schier  in  seinem  handsohrifüichen  Treetst 
de  Sodalitate  Danubiana  nennt  ihn  zwar  mit  Waldkirch  '  als 
Mitglied  der  Gesellschaft,  aber  liewcis  dafür  wird  keiner  er- 
bracht. Es  ist  überhaupt  fraglich,  ob  er  trotz  der  Dichter- 
krönung je  einen  Vers  gemacht.  Seine  zwei  Komödien  ver- 
rathen  in  Anlage  und  Durchführung,  in  Dialog  und  äpraehe 
grosse  poetische  Armuth.  Seine  natttrÜchen  Gaben  waren  ttlMr> 
hanpt  merklich  unter  dem  Mittel.  Im  Gebiete  der  Gesobiefate 
half  er  sich  grösstentheüs  mit  Gompilationen;  doch  muss  msa 
zugeben,  dass  aus  ihnen  ein  patriotibcher  Naiioualgeibt  weht, 

*  FriAdrieh  1.  c.  8.  70. 

s  So  Kink,  OeNhiehte  dsr  UnivenMt  Wtea  I,  307,  iL  M9,  uiii  AMb- 

bstth  L  c.  n,  437,  a.  6. 
s  Wttldkireh  iw  es  sUifdlngt.  Sisbe  obw  8.  819,  Aan.  2  und  Aiobbick 

1.  0.  II,  W  Anm. 
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der  uns  hXiiHg  m  den  BcbriHten  der  HnmaniBtoii  liegegnet.  Die 

gloria  alemanic  oder  laus  ^ennanic  linden  wir  auf  mancheni 
Blatte  als  Ziel  s^'-ines  Streben^.  Besonders  ein  historisches 
Werk,  die  Vita  Fnderici  TIT.  und  Maximiüaiu  1.,  die  wir  unten 
eingehender  besprechen,  h^t  ihm  in  neuerer  Zeit  die  Ehre  oft- 
aidiger  £rwAhnaiig  eingetragen.  Seme  medicimscben  Trae- 
tttehen  entepreeben  gsns  der  Thtttigkeit  dei  Doetors  Dnlcir 
mar%  ala  weldier  er  in  Stadt  Steyr  wirkte.^  Die  Gitate^  die 
wir  in  seinen  Werken  finden,  Überzeugen  uns  wobl^  dass  er 
in  alter  (.Teschichte  \uul  Geographie,  in  Bibel  und  rfimischen 
Clasisikcrn  belesen  war,  aber  Witz,  Scharfsinn,  schwunf;volle 
Gedanken  sucht  man  hier  vergebens  gerade  so  wie  in  seinen 
gespreizten^  in  Phrnsen  und  Lobsalm  eraterbenden  Briefen* 
Die  ganze  geiatige  Wirksamkeit  des  Mannes,  der  als  gekrönter 
Dtebter,  als  Sobobnami  in  den  bedentendsten  Reicdisstadten, 
als  Gebeimsebreiber  und  Historiograpl)  bei  Hofe  ein  gewisses 
Aufsehen  zu  erregen  geeignet  war,  zeigt  uns  nur,  mit  welch 
kleinem  Massstab  man  damals  Rubra  und  Gelehrsamkeit  mass. 

Die  zahlreichen  literarischen  Kraftäusserungen  Grünpeck's 
zerfallen  in  medicinischc,  astrologische,  humanistische  und  histo- 
riacbe.   Sie  sind  tbeils  gedruckt,  tbeils  nngedruekt. 

Medicijiisclie  Werke. 

Traetatus  de  pestilentiali  scorra  sive  mala  de  Pranaoa, 

originem  remediaque  ejusdem  contincns.  Gewidmet  ist  das 
Hnch  seinem  Freunde  Bernhard  de  Waldkireh,  Domherrn  an 
der  Katliedrale  von  Augsburg.  Die  Zueignuugsepistel  ist  datirt: 
Auguste  ex  edibus  Magistri  Steimack  Fautoris  mei  precipui 
lö  Kalendas  Novembris  (18.  October)  1496.  Der  Autor  ver- 
breitet sieb  darin  Uber  Ursprung,  Verbreitung  nnd  Heilmittel 
der  Lnstseuebe.  Hervorgerufen  wurde  das  Bueb  dureb  ein 
Gedicht  Sebastian  Brant's  de  pestilentiali  scorra  asni  1496  elo* 
giuiii ,  gewidmet  dem  Johaiui  Reucliim.  Für  diesen  ,primus 
adulcöcentiae  suae  foetus^  war  ilim  das  Interesöe  des  Publiciims 
gewiss.  Hain  führt  in  seinem  lieperionum  bibliographicum  vier 
lateinische  Ausp^aben  an,  welche  vor  1500  erschienen.  Die  erste 
Ausgabe  zählt  18  Blätter  in  4^   Diese  wie  die  drei  anderen 


Siehe  uuteu :  Deutsche  Briete  und  Actenaoszüge. 
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ohne  Angabe  de«  Jahres,  Ortet  und  Bnohdrnckers.  Brmieft, 

Manael  du  librairc,  meint,  dam  die  sweite  ans  der  Officiii  dee 
Joli.ain  Froschauer  hervorp^cp^anjj^en  sei.  Er  macht  uns  ausser- 
dem mit  noch  zwei  lateinischen  Drucken  bekannt,  wovon  der 
eine  im  Jahre  149B  zu  Magdeburg  bei  Mauritius  ßraudiaa 
(10  Blätter  in  4®),  der  andere  1503  zu  Venedig  bei  Scotus  er- 
schien. Noeh  im  Jahre  1787  wurde  die  Abhandlung  zn  Jen» 
in  8"  finsch  aufgelegt  * 

Bei  dem  Sefareeken,  weldie  die  sehr  intensiv  aoftretende 
Seuche  in  Deutschland  verbreitete  und  Schuldige  wie  ün* 
»chuhli^e  er^rift',  war  auch  eine  deutsche  Ausfü^abe  über  diese 
(lei^el  erwünscht,  welche  Grünpeck  einij^e  Woclien  nach  der 
lateinischeji  vom  Stapel  Ughs.  Sie  hat  den  Titel:  Ein  hllbacher 
Tractat  von  dem  Ursprunp^  des  bösen  Fransoe^  das  man  nennet 
die  wilden  wartaen.  £r  ist  dem  Bürgenneister  nnd  Bath  dar 
Stadt  Augsburg  am  11.  Tag  NoTembrts  1406  gewidmet  D«r 
Antor  hat  hier  Sebastian  Brsnfs  Enloginm  de  scom  pestflen- 
tiali  in  124  elegischen  Versen  in  deutsche  Prosa  übertragen. 
Die  erste  Ausgabe,  welche  ohne  Angabe  des  Druckort^  vor- 
öfFentlicht  wurde,  zählt  nach  Hain  12  Blätter  in  4®.  Panzer 
glaubt,  sie  sei  in  Nürnberp:  erschienen.  Sie  muss  grosse  An- 
erkennung gefunden  haben,  denn  am  17.  December  des  nim- 
liehen  Jahres  geht  bei  Hanns  Schaner  in  Augsburg  eine  neae 
Ausgabe,  21  Blfttter  in  4*^,  hervor.  Der  Tractat,  so  quack- 
salberisoh  er  uns  erseheint^  hat  bei  der  nnglaubfieben  Be- 
sehränktheit  und  ^Mangelhaftigkeit  des  medicinischen  Wissens 
dnuialiger  und  späterer  Zeit  Grttnpeck  <iie  Ehre  eingetragen, 
dass  der  Augsburger  Arzt  und  Chronist  Achilles  Oasser  (gest. 
1Ö77)  in  seinen  Annales  Augustenses  zum  Jahre  1496  wörtlich 
schrieb:  Quo  mense  (October)  Josephus  Grllnbeckius  Borek- 
husensis  primus  medioomm  librnm  de  cansis,  origine  et  cnia 
morbi  GiJIici;  quem  Scorram  ipse  vocat,  Angstburgi  Dostro 
oonscripsit  etirnque  Bembardo  a  Waldktrohio  Canonioo  Hsriano 
hic  dedicavit.- 


Um  die  Vorbreitun«:  lUtr  Bücher  Orünpock'«  >'n  IfourtheÜMf  iMt  «in  Eia- 
gülicii  aut'  ilio  vftr.scliiodftnftn  Ausg-aben  uin  i lünsiicli. 
Sioh»'  M.'inkcii,  Script,  rer.  p<Mni.,  Lipsuae  172Ü,  t.  I,  col.  L'eber 
den  übtJiHus  lichlecliten  Zustaud  der  medicinischen  WiH«eii»chiift  su 
GrOnpeck'a  Zeiten  und  im  10.  Jahrhundert  Näheres  bei  Kiok,  O«- 
iicbiebte  der  Uaivenilit  Wien  I,  220  u.  f. 
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De  Mentnlaji^a  aluw  morbo  ^Ueo  Libellns.    (Das  Pro* 

ömium  ist  unterzeiclmct:  Datum  in  iiaiali  «olo  Burckluiiisen  tcreio 
nouaü  Maji  lö.  ^Fai]  anno  1Ö03.  Regni  Maximiliani  deeimo 
octavo.)  Voran  gehen  die  Verse  eines  Georg  Gadius  und  die 
Empfoltlungen  des  Aloisius  Mariiamu  und  Christanus  Umhauser, 
der  den  Autor  Seereterium  RegimKi  neiiBt  Das  Bttohleiii  aähh 
14  BiMer  in  ohne  Dmekor^  Jalmald  und  Bnekdmoker- 
angäbe,  aber  nach  Paneer  und  Hain  zn  Memmingen  von  Alberi 
Kunne  von  Duderstadt  gedruckt.  Eine  andere  Ausgabe  ohne 
Proumium.  Druckort  und  Jahrzalil,  12  Blätter  in  4".  war  dem 
trefflichen  Deuiö  bekannt.  Zu  Venedig  erschien  1Ö03  ein  >iaeh- 
druck  bei  Scoti.^ 

AatralogiMlia  nnd  profhalit^o  Warka. 

In  die  Zeit  seiner  Lehrthätigkeit  in  Augsburg  fällt  das 
Prognostikon  auf  da^  Jahr  1496;  handschriftlich  in  der  MtLnchner 
Hof-  und  Staatsbibliothek.  2 

Percelebris  viri  JosepLi  Gruenpeck  Prognosticon  sive  Judi- 
ciom  ex  conjunctione  Saturni  et  Jovis  (welche  anno  1484  statt- 
fand), decennalique  revolutiunc  Saturni,  Ortu  et  fine  antichristi 
ac  aliifi  quibusdam  interpositis.  Die  erste  Vorrede  wider  die 
Verächter  der  Astrologie  ist  nicht  von  Grünpeck.  Die  zweite 
an  den  Bischof  Christoph  von  Passau  ^  enthält  dessen  Lob  und 
Jammer  Uber  die  Zeiten.  Unter  Anderem  führt  er  an,  dass 
eine  verderbliche,  aus  der  Ueppigkeit  des  Fleisches  herror- 
gehende  Seuche  beinahe  den  ganzen  Erdkreis  überzogen  habe. 
Maximilian  wird  gewarnt,  sich  in  diesen  Zeiten  wohl  in  Acht 
zu  nehmen  vor  seinen  bösen,  rebellischen  üntcrthanen  bis  zu 
seinem  10.  Lebeusjalire.  Hierauf  werde  er  die  Erhöhung  seines 
Namens  eitaliren.  Das  40,  Lebensjahr  fiel  auf  das  Jahr  1499. 
Das  Werkchen,  16  Blätter  in  4"  stark,  wurde  in  Wien  bei 
Johann  Winterbnrger  im  Jahre  1496  gedruckt.^  Angehängt 

1  Denis,  Nachtrag  %%a  Baohdrncksigeaehielite  Wiens,  S.  7. 

3  Mit  Büfgermeistnr  Han.s  Langenmanter»  tnn!  Grttnbeok*8  gemalton 
Wappen.  Katalo^i;-  der  deutschen  Hniulsohiiftcn  Nr.  3042. 

a  Chr.  Schachner,  j^wählt  9.  März  14»0,  g:estorl..Mi  3.  Mnner  ir»no. 

*  Denis  )  <•.  8.  ß.  -  Koholf,  Ergän?:nnpfen  tirul  Horicliti«junpon  /.um 
baier  ^ 'olfihitenloxikon,  .S.  121,  iHsHt  iiTtliüinlicl»  noch  ohi  y.woite.s  Pro- 
gnostikon 1496  in  Wi»Mi  von  Grflnpeck  erscheinoii.  Diis  oben  j^onannte 
Frog:no)itikoii  ersckieo  nach  Hain  audti  ia  AbdrUckeu  olme  Kndscbrift. 
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dnd  Aadiciones  ex  jodidig  astroDomiek  «nw  gewiisen  Ghri- 

ßtamius  cx  clagcnfurt. 

Ein  ncvve  ausslegung  der  Boltzameii  wuiulert/aiclien  und 
wnnderpürden,  so  ein  zeyther  im  reich  als  vorpoten  des  Al- 
mechtigen  gottes  auffmonende  anffHlfitig  ze  aein  wider  die  feindt 
elinsti  und  des  heyÜgen  reiobs^  enehinen  sein^  an  aUe  Kor- 
fikrstea  und  Fttntan  00  anff  dem  relchatag  att  Coataita  ▼eraamnielt 
sein  geweaen,  von  einem  Brwirdigen  biiester,  Herrn  Joeepben 
Grfinpecken  beschehen.  Ohne  Ort  nnd  Jahr,  aber  1507  ge- 
druckt, 4  Blätter  in  4^*  mit  Titelhokschnitt.  •  IHe  Vorrede  ist 
▼On  Costnitz  datirt. 

Das,  was  den  Keichöstäuden  vor  Allem  Noth  tbue,  sei 
die  £inigkeit  untereinander  und  Torattglich  mit  ihren  T^nter- 
dianen;  femer  der  Gebmam  gogen  <U»  erlaochte  fieiehe* 
oberbaupt.  Die  Wunderzeichen  am  Himmel  und  auf  Erden, 
▼on  denen  man  so  bäufig  yemebme,  aeigen,  wie  er  im  Einselneo 
nachzuweisen  versucht,  die  im  Reich  grassirenden  Sünden, 
ZerrlUtiingen  nnd  Gebrechen  an  und  fordern  zur  Hestrafnnor  und 
ernsthaften  Besserung  auf,  bevor  (Jones  Strafgericht  eiaialh.* 

Speculum  naturalis,  coelestis  et  propbeticae  visionis:  om* 
nium  oalamitatnm  tribulationum  et  anxietatum  qoae  auper  omnes 
Status,  Stirpes  et  nationes  chiistianae  reipublicae  praesertim,  qoae 
cancro  et  septimo  climati  subjecte  sunt,  proximis  temporibas 
venture  sunt.  Die  Vorrede  ist  an  den  Cardinallegaten  Bemar* 
dinus  vom  heiligen  Kreuz  gerichtet^  der  in  der  Absicht.  Maxi- 
milian auf  seinem  Römcrzng  zu  begleiten,  den  ol.  December 
1ÖU7  in  Augsburg  eintraf  und  in  dessen  Gegenwart  Maximilian 
das  Jahr  darauf  sich  in  Trient  zum  Kaiser  krönen  Hess. 
GhUnpeck  nennt  sieb  in  der  Vorrede  presbytemm  indignom 
nnd  datirt  dieselbe  von  B^ensburg  1506.  Das  Specnlum  ist 
aber  ebne  Druckort  nnd  Jabrzabl  mit  11  interessanten  Hola- 
schnitten  in  18  Blättern  klein  2*  berausgekommen.'  Wie  sehr 
dieses  Bneh  die  ünentHebe  Aufmerksamkeit  besehitfiigte,  be- 
weisen wiederholte  Auflagen,  die  man  theiiweise  mit  Holz- 


*  Siehe  Weiler.  Ropc»rtorinm  tj'po^rnphlcum,  Nr.  .S90.  —  Eine  Notiz  vom 
Reicljst.'ifj  in  Costiiitz  1507  vnn  Grüiipeck  wird  im  Cod  MIT  der  deiit- 
Hcheii  llaiidscliriften  der  Müiiciuier  TTof-  «nd  Stant>l  i  1!  njthok  verzeiohaet. 

2  Ausführlich  bei  Friedrieb,  Astrologie  und  Keformatiou ,  Mttncheu  1864, 
S.  64  f. 

3  Deais  1.  c.  fcs.  7. 
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fldmittea  iUuatrirte*  Ein«  zweite  kiemiBohe  AiugAbe  wurde 
yoTi  Georg  Stnoh«  in  Nttmberg  1508  Bept.  Cüdeiidas  Nov.  mit 

13  HolzscliüiUt  n  ausgestattet.^  Beide  Ausgaben  sind  Hain  iin- 
bokannt  geblieben.  Er  verzeichnet  dafiir  die  deutsche  Aus- 
gabe: Ein  Spiegel  alier  Trübte  u.  s.  w.,  welche  der  juxige 
Hanns  Sch<buperger  in  Angebnr^  ohne  Angabe  des  Jal^res  in 
Dmok  hat  anigehen  kaeen,  24  Blätter  in  4^.  Aaoh  Ueerg 
Staclw  in  Nttmberg  verbreitete  den  Spiegel  in  denisoiher  Sprache 
anno  1608  in  Folio.)  Im  Jahre  1532,  als  die  Wogen  der  Refor- 
mation hoch  zu  gehen  anfingen,  wurde  eine  Ausgabe  zu  Leipzig 
in  4^  von  \Vul%anir  Stückel  (nach  Deni«)  und  eine  zu  Augsburg 
von  Hanns  Scliünsperger  {  nach  Kobolt.  Nachtrag)  veranstaltet. 
Auf  einem  der  Holzschnitte  erblickt  mau  daa  Schifflein  Petri, 
wie  solches  mit  Papst  and  Bischöfen  an  einen  Fels  sttot  und 
seheitert. 

Das  Buch  enihtdt  wichtige  nnd  angesichts  des  Cardinal* 
legaten,  den  er  mit  den  Ejrabisehdfen  von  Maina,  Trier,  Kshk 

apostrophirt,  sehr  freimüthige  Aussagen  Uber  Kirche  und  Glems, 
dem  er  grosse  Strafgerichte  verkündet,  über  die  bodenlose  Ge- 
nusssucht der  Menschen,  das  gewissenlose  Jagen  nach  Reich- 
thümem,  die  Schlafheit  und  Nachlässigkeit  der  Beiohsstände, 
weiche  doch  als  Hüter  und  Wächter  der  menschlichen  Gesell- 
schaft an^sesteUt  sind.'  Er  Teietand  es  prächtig»  durch  dickes 
Aoflragen  der  Farben  auf  die  starken  Nerren  der  Menge  an 
wirken.  Dase  solche  SehHften,  wo  kein  Mensch  geschont 
wurde,  der  dickste  Prüfte]  aber  auf  die  oberen  Stände  hel^  von 
der  Menge  gierig  vcr>clihmgen  und  von  den  Händlern  emsig 
verbreitet  wurden,  leuchtet  ein.  Ebenso  ist  es  erklärlich,  dass 
es  wegen  seiner  masslos  heftigen  Spraclie  gegen  welthche  and 
geistliche  Obrigkeiten  anf  den  Trienter  Ind^  libronun  pr(^i* 
bitonun  kam.^  Sein  Thema^  die  bevorstehende  Umwälzung  in 
der  Christenheit,  sacht  er  in  erweisen:  ans  den  nnerträglich 
verderbten  Sitten  der  christlichen  Gemeinde,  aus  den  offen- 
kundigen Erscheinungen  am  Himmel,  Sonn-  und  Mondesfinster- 
ni.-oseo  etc.,  aus  den  Wei^s;i jungen  der  alten  und  neueren 
Propheten«   Dabei  erwähnt  er  auch  des  weit  und  breit  um- 

*  Freyt<ag^,  Adparatus  Literarius  il, 

*  Frey  tag  uud  Deuis  1.  c. 

'  Nähere  Analyse  bei  Friedrich  1.  c.  70— 7S, 

*  Oefele,  Allgemeiiie  defotfohe  Biographie. 
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lUifeiiden  GerllchiM^  das«  dM  SefalflPleui  Petri  in  diesen  Zut- 
UtafFen  an  Tide  gefthriiehe  Felsen  etoflsen  und  beinahe  unter- 
gehen solle  J 

In  diesem  Specnlum  s])ri('lit  er  auch  von  einem  ähnlichen 
Werk,  dan  <»r  zur  Zeit  .auf  dem  Amboss  hcabe^  Libri  tres  de 
mutatione  muudi  war  der  Titel.  8ie  Bind  aber  auf  dem  Amboss 
geblieben.  2 

In  der  Mfincliner  Hof-  nnd  Ste&tabibliotbek  befindet  «eb 
em  weiterer  SprOaeling  von  GtHnpeok'e  Seherkraft:  Doetor 
Wolfgang  (wir  halten  es  für  einen  Sehreib-  oder  Druckfehler 

für  Joseph)  Grünpeck's  astrologisches  Judicium  über  die  Stadt 
Regensburg  vom  Jahre  1511;  11  Blätter  in  2*^;  deutsch.' 

Ad  rcTerendissimos  et  illustr.  principes,  Philippum  et 
Johannem,  Frisingensis  et  Ratisbon.  eccle&iarum  Kpiscopos^ 
oonutee  Palatinos  et  duoes  Bayariae  salubris  exhortatio  Josq^hi 
C^enpeck  in  Utteranarum  rerum  et  universomm  gradanm  com 
bonorum  tum  dignitatom  giayissimam  jaoturam.  Landihut  sezto 
Ealendae  Febmarii  1516.  4  Bl.  in  4«.  Panfler  ftthrt  (Bd.  IX  114) 
noch  eine  zweite  Ausgabe  auö  dem  Jahre  1515,  aber  ohne 
Druck  ort  an. 

Die  Geburt  eines  schrecklich  aussehenden  weibhchen 
Zwillingpaares  verbunden  mit  den  Eindrucken  der  eben  be- 
endigten Schweizerreiie  gab  Anlass  au  der  Schrift.  £r  glaubt^ 
Gh>tl  und  Natur  habe  durch  die  zwei  monstrt^sen  susammen- 
gewachsenen  Mädchen  des  römischen  Reiches  und  deutscher 
Nation  Missgestalt  anzeigen  wollen,  dessen  verwmhHehte  Sttten, 
weibische  Gewohnheiten  ^  Unbeständigkeit  in  Plan  uiul  Aus- 
führung, unL(  il\ <^llcs  Mi^slinnen,  Fein(i>'  ]i:it'tf^n  und  innere 
Kriege,  was  er  Alles  an  den  einzelnen  Gliedern  der  Missgeburt 
nachBuweLsen  sucht.  £r  kommt  aur  merkwürdigen  Aeussenmg: 


'  Es  wurde  scliua  ubeu  erwähnt,  wio  dieses  Specalara  Grilupeck  die  ELr® 
eintrug,  von  den  Protcstnnten  tintor  die  Vorläufer  Luther^s  eingereiht 
zu  werden.  L/^sriier,  Ueformationsiirlcnndoii,  Rd.  I.  90,  m^^t  fälschlich, 
(rrünpeck  sei  ein  eitVij^er  Jiehrer  f;<nvo8eii  und  habe  in  Nürnhpr<r  l'iOl 
bis  1608  pjt^prftdijEft.  Ha^r^n  erweitert  tjocIi  diose  Itelmuptung,  Cirni»p»-i  k 
sei  ein  Freund  l'irklieimer's  {^'ewoson  und  haU*'  in  iSürnbcrg  g«gen  das 
alte  Kirchen  System  gepredigt,  lieber  den  Eiuflnss  des  BUchleias 
■i«fa«  JOrgt  Deutschluid  in  der  ReTolutionsperiode,  S.  99. 

<  Notii  bei  Frejtag  1.  c  SSS. 

^  Kslidog  der  dentscbeii  HenMiilften,  8.  M. 
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Weil  (las  Miiimergeschlecht  Deutschlands  so  ftntartet  ist,  wird 
nach  Maximihans  Ableben  die  oberste  Herrschaft  liervor- 
rageuden  Weibern  zufallen  oder  zum  UrzuBtand,  der  Volk»- 
autorität^  zurftckkehren,  wie  die  steigende  Macht  und  Einflaw 
dea  SohweuMOTolkea  detitUoli  drehen.  Das  kaiserliche  Regiment 
soll  aber  nieht  der  ITimsieDlieit,  G^wakthfttigkeit  und  Qtmumr 
keit  des  ungebildeten  volgus  sa  Theil  werden  und  die  ürroheit 
in  Sitte,  Gesetz  und  Einrichtungen  überall  platzgreifen  wie 
in  der  Schweiz,  nach  deren  verftlhrerischeni  J Beispiele  Viele  in 
Erwartung::  von  des  Kaisers  Tode  rticli  anschicken,  die  kaiser- 
liche Würde  mit  ihm  auf  immer  zu  be;^^raben.  Dieses  ihrerseit« 
jetat  nnd  späterhin  dnroh  Bath  und  That  zu  liintertreiben  be- 
aehwOre  er  die  beiden  genannten  Bischöfe  als  Lenohten  pasteralen 
Bifinre.  Scmst  werde  das  gemeine  anfrOhierische  Volk,  wie  man 
es  kllndieh  in  Patmomen  gesehen,  den  Grafen  und  Herren,  den 
Gelehrten  und  Un<jelehrten  das  Mas«  vorschreiben. 

Eine  un^daubiiehe  Angst  und  i^esorgniss  hatte  zu  Grün- 
peck  ö  Zeitcu  die  Menschen  bezüghch  des  Jahres  1524  ergriffen. 
In  Schrift  und  Bild  hatte  man  schon  vor  Luther's  Auftreten 
das  Jahr  lb24  dem  Volke  ab  dasjenige  vor  Augen  geetellt^ 
welches  die  Rache  Gottes  Aber  die  Erde,  Deutschland  tot 
Allem,  aosgiessen  werde,  wenn  die  Beform  nach  dem  Eyan* 
gelium  niefat  emsdieh  durchgeftlhrt  werde.  Viele  erwarteten 
eine  neue  SintHuth,  wogegen  Andt^re  milderen  Sinnes  blos 
eine  greuliche  Ueberöchvvenimnng  anuahnH^n.  welclte  durch  die 
Planetenconjunction  im  Zeichen  der  Fiache  anno  1524  aU' 
gedeutet  werdet  Dieser  erschrecklichen  Wa^sserfluth  ging  aber 
idbon  lange  «ne  Ueberschwemmung  astrologisoher  Scharteken 
vorher,  tmd  hier  konnte  unser  QrOnpeck  nicht  fehlen.  Von 
Johann  Weysaenburger  in  Landshnt  wurde  wahrscheinlich  1523 
herausgegeben:  Dialogus  epistolaris  Doctoris  Josephi  Gnien- 
peck  ex  Burckliausen,  in  quo  Arabb  quKbini  1  ui-corum  Im 
peratoris  Matheraatieus  disputat  cum  Mamalmdio  quoibim  de 
christianorum  ädc  et  turcorum  secta  atque  inde  de  beilorum 
et  aquamm  exnndationibus,  fame^  pestUentia  et  aliis.  horribilibus 
plagis,  qne  anno  Tigesimo  quarto  ex  onmium  plaaetamm  in  signo 
pisemm  eonfigurationibns  obventnre  sunt,  jucnnde  et  utiUter 
disputaai.  In  der  Zuschrift  an  König  Karl  V.  nennt  sieh 


>  Friedrich  h  c  ÜIL,  125,  m. 
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GrOnpeck  liaximilkai  qttondam  Omans  AnnmeiiMiD.  Das 
Werkehen  ist  3  Bogen  tterk  i»      obne  Jahmihl.  Denmlbe 

Dialop^  erschien  auch  deutsch  bei  dem  niimlichen  Drucker  den 
12.  F'cbruiU.-  aüüo  1522  (^iaut  End.sclirift)  ,  4'/2  Bopren  in  4 

Etwas  früher  oder  später  verüüciitiichte  unser  Autor: 
lieber  die  künftige  Zusammenfügnng  der  PlaDeten  im  Fiaoh. 
Ohne  Drookort  und  Jakr  in  4^' 

Dm  Jndioium  über  die  Stadt  Begentbnf)^^  weksbee  Dir 
den  Eintritt  der  Waieergefitbr  Ratibeebläge  gibt«  benptBJleblieh 
rieh  aber  bemüht^  Ereignisse  neuerer  Zeit,  wie  Bürgeranfrabr 
und  Judenvertreibuiig,  als  durch  die  Sterne  prädestinirt,  hin- 
eustellen,  kam  nach  Oefelo,  Allgemeine  deutecke  Biographie  im 
Jabre  1523  heraus. 

Genethliacon  germanicum  Maximiliani  II.  handsohriftlicb 
aof  dar  kaieerL  Hof  bibUotbek  in  Wien  hr,  9489. 

Eb  iBt  das  Horoskop  Kaiser  Maximilians  11,,  der  15S7 
geboren  wurde.'  Von  Denis  nnd  nach  ibm  von  Obmel  wnrde 
es  ^Ischlich  auf  Kaiser  Max  I.  bezogen.'* 

Wir  lernen  aus  drv  V  orrede  die  hohe  Ansicht  des  Sehers 
von  seiner  Kunst.  Cxott  hat  aus  dem  Meere  der  Gaben  des 
heiligen  Geistes  den  Menschen  die  edelste  und  höchste  Kunst 
der  Sterne  deswegen  mitgetbeilt^  damit  sie,  welche  mit  Nebeln 
der  Unwissenbeit  nrnf^ben,  den  rechten  Weg  fibr  ihre  Hand- 
Inngen  ntolit  finden  können,  in  den  Fackeln  und  in  dem  klaren 
Lieble  derselben  anf  das  Siebente  wandeln  mögen.  ,Die  Kunst 
des  CTestirnes'  lehrt  nicht  aHein  wolil  und  recht  leben,  sondern 
auch  die  Eigenschaften,  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Menschen 
erkennen^  das  Glück  und  Unglück  bemessen,  Gesundheit  und 
Krankheit  abnehmen,  die  Gelegenheit  der  Heiraten  der  Kinder, 
Freundflchalien  nnd  Feindschaften ,  den  Tod  und  das  Leben 
kll&rlicb  erweisen»   Wer  nur  ein  wenig,  -ssgt  er,  dnrcb  die 


'  Panüer,  Annalen  der  älteren  deataohen  Literatur  II,  184. 
'  Denis,  Nachtrag  8. 
'  Oefele  1.  c. 

*  Denis  Nachtrag.  —  Chmel,  Die  Handschriften  der  kais.  Hot'biUHothek  IT, 
Ö.  4i5U  - 192.  Sehon  um  dem  Ein<jaiJg  dor  Schrift:  Die  Vorred  Doctor 
Joseph  Grueupeck  iu  die  (iebiirt  de«  gro^mmachtigisten  Fürsten.  Herren, 
Herren  Maximilian,  König  zu  lluiigeru  und  Behaqi,  Ertzherzug  zu  Güter- 
reich,  ersieht  man,  dass  sie  nicht  auf  Maximilian  1.  verfasst  war,  dem 
dsr  Tft^t  KSnig  von  Hnngam  und  Bshmen  niokt  nkoant 
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Astronomej  erlouolitet  ist,  vermag  die  Zügel  seines  Lebens  und 
seiilielier  Regierung  leiehtlieli  dnreli  alles  Ungestftm  wieder- 

Wärtiger  Wetter  an  das  sichere  Gestade  zu  führen!  (sie). 

Es  toJgeii  in  12  Capitelu  die  Weissagungen  Gninpeck's, 
hüciiöt  schmeichelhaft  flAr  den  neugebornen  Prinzen,  lu'ichst 
behutsam  im  Ausdruck  ^  und,  um  den  Sebernimbus  nicht  aufs 
Spiel  zu  setzen,  in  allerlei  schwülstigen  Redensarten  einher* 
gellend.  Der  Prina  wird  ans  ttbersohwünglieher  ^Lindigkeit' 
seines  Gemlltfaes  swar  viel  betrogen  werden  und  mit  falschen 
Rstbschlägen  umgeben  sein,  aber  seine  Geschicklichkeit  wird 
ihn  aus  allen  seinen  Anfechtungen  erledigten ,  dermassen  .dass 
er  in  der  iiluri  nnd  Maerniticenz  Uber  alle?  Ronige  und  FUi'sten 
sehweben  und  ein  gut  Alter  erreichen  wird^. 

Pronoetioon  Doctoris  Josephi  Gruenpeck  ab  anno  32  usqne 

ad  annum  40,  Imperatoris  Garoli « qninti  plerasqne  fataxas 

Ustoriaa  eontinens.  Battepone  apnd  Joannem  Ehol  Anno  lÖBS. 

7  Seiten  Text  in  4«.« 

Deutsche  Uebersetznngen  davon:  Pronoslication  Doctor 

Joseph  GrOnpeck's  Tom  zwei  nnd  dreyssigsten  Jar  an  bis  auf 

das  viertzigst  Jar  des  allerdurchlauchtigsten ,  ^^11  smäclitigsten 
£[aiser  Carols  des  fünfften  etc.  und  begreyfft  in  ir  vil  zuktlnff- 
tiger  Hystonen.  Uetruckt  zu  2^'ürmberg  durch.  Kliuigujud  Her- 
gotin,  4^  ohne  Jahrzahl. ^ 

£ine  zweite  wurde  in  Nttmberg  von  Hanns  Guldenmnndt 
in  klein  4*  gedmckt,  ohne  Jahrsahl,  Text  kanm  6  Seiten.' 

Eine  dritte  erschien  mit  der  JaKrzahl  15S2  ohne  Angabe 
des  Ortes  und  Drackers  gleiehfal]»  in  klem  4*,  aber  grösseren 
Lettern  aU  die  vorhergehende  aut  nicht  <>;anz  10  Seiten.^ 

Eine  vierte,  6  Blätter  in  4 ohne  .lahrzabl .  Ort  nnd 
Buchdrucker,  beündet  sich  in  der  Stiftsbibliothek  bt.  i^iorian. 
Das  Titelblatt  enthält  den  kaiserlichen  Adler  zwischen  den 
Sttnlen  des  Herknles  und  den  Wahlspruch:  Pius  ultra.'' 


>  In  der  Wiener  HofbibHuthok.  —  Ein(>  andere  lateinische  AnspfaVte  ver- 
xeichuet  Paazar,  Auual.  T^pogr.,  vol.  i\,  p.  lö<i,  siue  uuta  loci,  typo- 
gpraphi  et  anxu. 

s  DooiB,  Maehtiag  8. 

»  Wiener  Hof  UbliotM. 

^  Wiener  HofUbliotliek. 

*  Dm  FlofiMier  Bsieinpbr  wurde  m  Zeit  atitm  SiMbeiiieiii  am  twel 
Pfennig«  gekauft. 
AtMr.  B4.  LXXnt  U,  HlUle  28 
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Eine  l^lnfte  ist  hAndsobnfUich  in  der  Wiener  HofbiUioihek, 
wenigetens  differirt  An&ng  und  Ende  dereelben  you  dem  Fkh 
rianer  Exemplar«^ 

Die  gute  Abflicht,  sagt  er  uns  im  Eingang,  welehe  er 
bei  scinou  vielen  Prognostiken  verfolgte,  aU  einer  jü:ottseligen 
Mahnung  an  alle  vSlaadc  cLn.silielier  Obrisfkeit,  habe  er  leider 
nicht  erreicht-  lllr  glaubte,  e»  werde  eine  bessere  Ordnung  1 
guter  Sitten  dmne  erfolgen.  Allein  es  fallen  täglich  so  sebwere 
Qladel  YoVf  daas  man  eine  reobte  Weiae  guter  Ordnmig  und 
Baformatioii  gar  niobt  erfinden  nnd  minnen  kOnne.  Oleidmbl 
eraebeinea  tllglich  9m  Himmel  neue  Wnndeneii^n  und  Mnakel, 
welche  uns  unruhig  und  betrübt  machen,  dass  es  gar  nicht 
zu  wundem  wäre,  wenn  Verzweiflung  das  glänze  Menschen- 
geschlecht erfassen  würde.  Kr  habe  darum,  wie  einem  treuen  Chri- 
aten  gebührt»  seine  früheren  Schreiben  und  Ermahnungen 
wieder  vornehmen  wollen^  damit  die  Kleinmttthigan  etnai 
aiehem  Rath  und  in  ihren  Aengaten  eine  Znflaoht  buttan. 

Eb  war  nftmlicb  Im  Jabre  1681  kein  Zweifel  mehr,  da«B 
die  tm  Jabre  1539  von  den  Manem  Wiens  nnTeriiebteter  Dinge  > 
abziehenden  Türken  bald  mit  frischer  flacht  heranziehen  und 
einen  neuen  Stoss  gejrcn  die  Ohristcnmacht  versuchen  wüideu. 
Die  verzagenden  Gemiither  »ullicii  um  Hoffnungen  und  Ver- 
heiflsungen  aufgerichtet  werden.  £r  geht  darin  so  weit,  dass 
er  im  Jabre  1536  die  zwei  allermächtigsten  Reiche  Rom  und 
Bysana  wieder  aufgericbtet  erblickt.  Im  Jabre  1537  werden 
Spanien  und  Portogal  ihre  Hetreebaft  über  Afiika  wieder 
gewinnen )  im  Jabre  1538  wird  der  Tempel  dee  Herrn  trad 
Jerusalem  wieder  aufgebaut,  im  Jahre  1539  wird  in  Egypten 
und  umliegenden  Landen  kein  Saracene  mehr  gefunden,  alle 
JSecten  und  Religionen  werden  durch  ein  Band  verbunden 
werden.  Die  Juden,  jetzt  Uber  die  ganze  Welt  verstreut,  werden  » 
aicb  in  Armenien^  Perden  und  Egypten  eammehi,  mn  ifaieii  i 
Hesaias  zu  erwarten,  aber,  die  Christen  werden  ihnen  grossea 
Widerstand  thun,  so  dass  Blutrergiessen  den  ganaea  Erdkm 
erfWlt.  Im  Jabre  1540  wird  die  ganze  Welt  unter  die  Her^ 
Schaft  des  Adlers,  des  römiseh-deutschen  Reiches  gestellt,  das 
Grab  des  Herrn  ist  wieder  Christen eigentlium  und  die  Sect« 
der  Nazarener,  die  letzte  unter  allen  Beeten,  wird  ausgerottet. 


«  TabvlM  Codd.  ICaanfle.  lub  N.  4766,  fol  161—164. 
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Es  ut  nnmögliek)  t/hns  GaisÜoterM  m  lesen  als  dieses 
Werk  GrOiipeck'e;  nicbt  ein  geseheidter  oder  poetiseb  sebOner 

Gedanke,  die  Sprache  lächerlich  gedunsen  und  ^^espreizt,  wie 
sie  nur  ein  ortiinärer  Gaukler  und  Marktöchreier  f^ebraucheu 
kann.  Und  nm  diesen  Unsinn  scheinen  sich  die  Buchhändler 
ordentlich  gerissen  zu  haben,  wie  die  vielen  Ausgaben  beweisen. 
Was  man  doch  damals  dem  Volke  und  nicht  blos  dem  ge- 
meinen, wie  die  lateinischen  Exemplare  bezengen,  bieten  konnte! 

Von  dem  durch  Knnignnd  Hergotin  in  Nttmbei^  ge- 
•  draokten  detttseben  Exemplare  der  erw&hnten  Pronostieation  be- 
findet sich  eine  Handschrift  in  der  Wiener  llofbibliothek,  welclicr 
angehängt  ist:  Ausslegnnfj  über  den  Koineten,  der  im  1531  Jar 
ain  und  sibentzig  tag  geschinen  hat.  Denis,  der  davon  Erwäh- 
nung macht,  spricht  sich  über  die  Autorschaft  nlclii  weiter  aus. 

Practica  der  gegenwärtigen  grossen  Trttbsalen  —  durch 
die  letzt  chilias  bis  sum  end  werhafftig.  Strassbnrg  bei  Jakob 
Cammerlander  in  leider  ohne  Angabe  des  Jahres*^  Panzer 
erwXhnt  diese  Firma  mit  ihren  Werken  erst  1534  und  1535.  Der 
Katalog  der  Büeher.sHm]uJuijg  des  Thcresianums  in  Wien  bringt 
von  Jakol)  Cammerlander  einen  deutschen  Valerius  Maximus 
vom  Jahre  1533.  Sollte  Cammeriander  erst  in  diesem  Jahre  za 
drucken  angefangen  haben^  so  würde  daraus  folgen,  dass  Grün- 
peck  seine  Schwttnnereien  bis  in  das  Jahr  1553  oder  noch 
sjpttter  ausgedehnt  habe. 

Das  Horoskop  der  Stadt  Steyr,^  Aus  der  Conjunctur  der 
Planeten  zur  Zeit  der  Erbauung  der  Stadt,  deren  Datum  für 
ihn  allein  kein  Geln'ininigs  ist,  weist  er  die  geistigen  und 
körperlichen  Eigenschaften  der  Bewohner  im  Einzelnen  nach. 
Sie  könnten,  sagt  er  mit  gravitätischer  Miene,  ein  gutes  Alter 
erreichen,  aber  sie  Yerlegen  sich  zu  viel  auf  Essen  und  Trinken, 
wodurch  das  Leben  gekürzt  wird.  In  Betreff  der  Zukunft  der 
Stadt  ist  er  sehr  zurttckhaltend;  er  sagt  nichts,  was  nicht  jeder 
Yon  uns  sagen  konnte. 

Aus  dem  Inhalt  liisst  sich  übrigeus  nicht  entnehmen,  in 
weiche  Zeit  mß  einzureihen  ist. 


*  Denii«  1.  c. 

'  Abgedruckt  iu  Pritz'  Beschreibung  uud  Geschichte  der  Stadt  Steyr, 
Linz  1887,  8.  394  f.  —  Nach  Preuenhuber,  Anoales  Stjr.,  S.  4,  war 
iSmb  Siii!VtlttMMliiii|r  m  Btsyr  su  «siasr  Zsit  (MM)  noch  in  tieler 
Leute  Hlade. 

SS» 
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Comoediae  utilissimae  omnem  latioi  sermonis  elegantiam 
continentos.^  Es  sind  ihrer  zwei ;  beide  von  Johaon  FroBchaaer 
in  Aogsbni^  1497  gedmokt,  15  Bl.  in  4*.  Grttnpeck  widmete 
sie  ieinem  und  der  schönen  Kflnste  innigen  Freundei  Bernhard 
•  Ton  Waldkirch.  Da  sie  zu  den  frühesten  Schulkomödien  ge- 
hören und  zuf^Ieich  den  Geschmack  einer  vornehmen  KeichB- 
Stadt  darstellen,  Wullen  wir  uns  dieselben  etwaö  näher  aasehcn. 

Die  erste  Komödie,  anlässlich  der  Heirat  eines  Augs- 
burger Bürg-ers  am  23.  Juli  1497  g-  'irf  hen,  soll  ein  Bild  der 
verderbten  Sitten  der  Welt  sein,  welche  der  Autor  hier  aber 
nur  bezQgtich  eines  Standes,  nftmlick  der  ausgelassenen  mSnn- 
liehen  und  weiblichen  Jugend  schildert,  die  nun  allerdings  nichts 
weniger  als  sittsam  und  ehrbar  erschmnt.  Schmerzlich  rügt  der 
Dichter  im  Prologe  die  geringe  Aclitung,  welche  den  l'tiefrtrn 
der  Musen  allenthalben  zu  Theil  wird.   ,Artiuni  aniatorts  mn 
modo  probro  aOici  ta«  e^t^  sed  etiain  admotiä  digitis  verhonim 
impudentissimorum  eculeo  (!)  pungi,  unde  non  tam  extemplo 
bonuB  civis  verbum  emitlit  ex  ore  latinum,  quin  lacessantiam 
hominum  improbus  sit  sermo:  En  scolasticus  bibulusque  atia- 
mentarius  yeretur  uti  matemo  idiomate;  abeamua,  nostrae  sit 
expers  sodalitatis/  Das  Stück,  welches  keinen  Titel  hat,  ist 
ei^'Hiitlieh  nur  ein  Dialog,  welelien  weltlich  »gesinnte,  f;cmi8$- 
siieliti;^e  Miidehen    und  Jünglin;^e   mit   den    ^'e^t^ete^n  eiuer 
strengeren  Lebcu^ansicht,  einer  frommen  Jungfrau,  zu  der  sich 
später  als  Verbündete  ein  altes  Weib  scblftgt^  unterhalten. 
Auf  die  Ermahnungen  der  Einen  folgen  die  sophistischen 
Argumente  der  Anderen.  Von  einer  Handlung,  Yon  spannender 
Verwicklung,  von  Geist  und  Witz  ist  platterdings  nichts  su  j 
entdecken.  Das  Ganze  ist  eine  schülerhafte  und  bäuerisch  rohe 
Avh  eit,  und  es  wird  uns  geradezu  unbegreiflich,  wie  derartig 
geiailosea   Zeug   und   so   genieine  Spässe  vor  den  »'Senatoren 
einer  der  ersten  »Städte  den  Keiches  und  von  Patriciersöhuen 

*  Sie  wurden  mir  mit  \veltl)okanntor  Liberalität  von  dem  Vorstami  döf 
kl^niglichen  Ilof-  und  Staatabibliothek  in  München  znr  Einsicht  äber* 
»audt,  wofQr  ich  hier  meinen  Terbiudlichäteu  Dauk  aLUtö^ireche.  — >  PiU* 
auttn  Im  Artikel  fGrOopecV  bei  Eiteh  und  Gntber  tprieht  m 
Aufsben.  Was  dea  Draek  bei  gVoseVtner  aabelingt,  siehe  Hotitte 
Bist  lit  de  Hbfis  aoaaai  8B.  üdaliid  ei  Aftee  AagaM  «nisatibsii 
ToL  H,  MO. 
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•nfgefUhrt  werden  konnten.  CSiarakteristiscb  für  jene  Zeit  ist 
auch  die  Freiheit  und  Frechheit,*  mit  welcher  die  Zöglinge 
Gruu|J0ck'8  sieh  ül)or  die  Liebe  und  Tjiehseliaftcn  aussprechen, 
da«  Alter  und  elterliche  Strenge  verhöhnen.  Man  merkt  den 
lliinÜasfi,  welchen  Terenz  und  Plautus  auf  Weglassung  alles 
Zwanges  in  dieser  Beziehung  geübt.  Und  doch  versiohert  uns 
der  Diohter  in  der  Dedicationsepistel  an  Waldkirch,  seine  Ab- 
sicht sei  gewesen  ,hujus  seenH  mores  notando  adoleseentibns 
prima  oratoram  elementa  capessentibas  prodesse^,  nnd  am 
Schlüsse  lobt  er  die  Sehidcr  (iugenui  pucri  patrieii)  als  summa 
modestia  atqne  inlMiuiate  jiraediti!  Die  Wechselgespräehe 
werden  von  den  bpielern,  welche  auch  die  weiblichen  Hollen 
auf  sich  nehmen^  in  lateinischer  Prosa  gefUhrt.  In  den  BtU^er- 
schulen  der  grossen  und  kleinen  Städte  des  Reiches  wnrde 
nftmJioh  damals  auch  Latein  gelehrt.  Anf  sein  Latein  tbnt 
sich  Grttttpeck  yiel  sn  Gute,  denn  er  behauptet  anf  dem  Titel- 
blatt, dass  jeder  durch  seine  Dramen  ein  vortrefflicher  Lateiner 
werden  könne.  Das  Coni})Iiinent,  welelies  ihm  Pro])st  Tueher 
von  St.  Se])ald  iU)er  das  feine  I^atein  macht,  entspricht  iibrigens 
mehr  der  Höflichkeit  als  der  Wirklichkeit.  Die  Zuhörer  waren 
nur  Männer.  Lange  hat  übrigens  der  Dichter  sein  Publicum 
nieht  antgebalten,  das  ganze  Spiel  steht  anf  IB  Quartseiten.  Er 
selbst  war  unter  den  Spielenden,^  wahrscheinlich  als  Sprecher 
des  Prologes. 

Das  Bweite  Stück,  sra  Ehren  des  Königs  Maximilian  am 
2ß.  November  14{>7  zu  Augsburg  aufgeführtj  bewegt  sich  in 
dem.selben  IdeenkreLs  wie  das  erste:  Tugend  und  betrügerische 
Weltlust  mit  einaiuler  im  Kampfe  als  Sittengemälde  des  gegen- 
wÄrtigen  Weitlaufes,  Die  Tugend  (Virtus),  von  ihrer  ewigen 
F«ndin,  der  betrügerischen  Weltlust  (FaUacicaptrix)  ttbenJl 
hin  yerfolg:t  und  Tcrtrieben^  durchwandert  ruhelos  den  Erd- 
kreiS|*  bis  sie,  vom  Vertrauen  zam  neuen  Herrscher  Maximilian 

1  Den  einen  der  Jünglinge  entzückt  an  seiner  Geliebten  niehto  mehr  alt 

,snnTts  ille  qniim  pedit,  qnod  tota  resoDAt  domiu*. 

^  epit  autor  ipsemct,  ;iin  Schlu.sse. 

*  Grünpeck  lässt  sie  erziihlen  von  den  Ariina.spon  ,  w<»1che  nur  ein  Auge 
mitten  auf  der  .^firiie  h;il)oii ;  (hin  Sauromaten,  welche  ntir  alle  dritten 
Ta<^  Spei.se  neliinen,  dtsu  Hchlaugengebornen  Völkern  Afrikas,  den  Mono- 
«teleu  in  Indien,  welche  ein  Bein  mit  wunderbarer  SchnoUkraft  besitzen; 
den  Völkern,  welche  keinen  Nacken  und  die  Augen  auf  den  Schultern 
haben  u.  «.  v. 
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geleitet,  nach  Augsburg  kämmt,  wo  ria  dessea  Bicfafeerspnioh 
gegen  Fallacicaptrix  ^  die  «tols  sidi  rühmt^  dam  der  EirdkrsiB 

ihr  angehöre,  anruft.    Vor  dein  TribuBal  des  Ivrini^  entspinnt 
bich  zwischen  beiden  Nebenbuhlerinnen  ein  hitziger  Kainpf  um  die 
Jugend.  Vivite  ieti  o  imberbes  (1)  adoleseentes,  triümiiii  gaudio 
et  vobiptate  dum  vires  etasque  sinunt^  seqiiimini  puellanim 
•mores.   So  beginiit  Fallaeicaptriz  das  Spiel  imd  den  Wett- 
streit Sie  sollen  sieh  ja  nieht  doroh  ihre  tadelsüehtigen  Yltor 
abhalten  lassen,  welehe  die  Söhne  etwa  Wttstlinge,  Schlemmer, 
Lanier  und  Verschwender  nennen.    Ebensowenig  sollen  die 
,innuptae  puellae^  auf  die  ernsten  Worte  ihrer  Mütter  liören, 
die  früher  dasjenige  selbi^i  ^ethan  haben,   was  sie  jetzt  an 
ihnen  tadeln.  Durch  Stellen  aus  Horaz  werden  die  Schmeichel- 
worte der  Fallacicaptrix  verstärkt.    Bei  dem  Auftreten  der 
Virtus  ergreifen  die  ^pneri'  wie  tot  einer  Schreckgestalt  eiligst 
die  Flncht;  nur  auf  beweglichen  Znnif  halten  sie  stille^  bitten 
aber  den  K5nig  um  endliche  Beilegung  des  nnertrigliehen 
Zankes  zwischen  den  beiden  Gegnerinnen.    Der  König  kann 
Niemand  ohne  ordentlieiien  Proeess  verurtheilen ,  ein  FIcrold 
verkündet,  dass  er  den  Gerich tsstab  an  sich  nehme  und  das 
Gericht  beginne.    Nun  folp^en  gegenseitige  Anklagen  und  Ba- 
schaldigimgen,  bis  endlich  der  König  sor  Entsoheidong  gedrftngt 
wird;  als  Viiins  ihn  an  die  Wohlthaten  erinnetii  die  sie  ihm 
in  allen  Handlangen  und  Geschttften  bisher  erwiesen.  Besonders 
mOge  er  gedenken,  wie  sie  ihm  wfthrend  des  Krieges  gegen 
den  treulosen  französischen  König  (pertidum  regem  Francie), 
der  ihm  die  Gemahlin  geraubt,  tröstend  zur  Seite  jrestanden 
und  ihn  im  schwersten  Kummer  zur  Geduld  und  Ergebung 
angespornt.    Sie  sei  es  auch  gewesen,  die  ihn,  als  er  von 
seinen  rebellischen  Unterthanen  in  den  Niederlaudeii  (Tersi- 
pelles  FUmingi)  in  den  Kerker  geworfen  wnrde  und  von 
Allen  veriassen  war,  allein  mit  mütteriicher  ZArtüchkeit  pflegte. 
Besiegt  umarmt  der  König  die  Tagend,  die  er  von  nun  an 
als  Lenkerin  aller  seiner  Schritte  (;iklart.    l'aliacicaptrix  wird 
feierlich  verbannt.  Die  lateinische  Sprache,  obsrleich  gesucht  und 
schwülstig,  ist  hier  dennoch  gewählter  und  feiner  als  im  ersten 
Stück.    £s  erscheinen  darin  viele  Anklänge  an  lateinische 
Dichter  und  Autoren.  Rohe  Scherae  bleiben  fem.  Man  merkt 
es  dem  Drama  an,  dass  es  vor  einem  Kdmg  und  seinem  Hof- 
staat; vor  den  edlen  Gksehlechtern  der  Stadt  Augsburg,  vor 
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MUnnlMP  und  Früulem  gwpielt  werden  AoUte.  Gbrünpeck  eair 
sdiiildigt  sich,  dass  er  es  in  lateinisclier  Spraolie,  welebe  nur 

wenige  ZiDbclier  verstehen,  zur  Auft'üLrung  gebracht.  Aber  vor 
dum  Könige  konnte  er  ein  so  erhabenes  Thema  nicht  in  einer 
barbarischen^  hässlichen  und  abscheulichen  Sprache  behandeln.^ 

Auch  hier  sucht  man  vergebens  nach  einer  Handlung. 
Das  ganze  Wortgefecht  verbreitet  sieh  in  geistloser  Prosa  über 
13  Seiten  in  4<>.  Die  Spieler  waren  auch  hier  die  jngendHchen 
Zöglinge  QrUnpeek's  ans  Toinehmen  Augsburger  Hänaem.  Er 
seibat  trug  den  Prolog  vor. 

Laurentii  Valhie  libri  de  ele^aiiua  iuigiuic  Lutiiiae  a 
Josepli  )  üriienpeck  explauati.  bic  sind  nur  handschriftlich  in 
einem  Codex  des  Klosters  Tegernsee,  jetzt  in  der  Münchner 
Hof-  und  Staatsbibliothek  (Nr.  18998)  vorhanden.^  Die  Ele- 
gantiae  Vallas^  eine  Anleitung  zur  classisch-lateimsohen  Schreib- 
weise,  wurden  schon  yor  Ghraenpeck  vielfach  commentirt.  Die 
Zuschrift  hebt  an:  Jobeph  Gruenpeck  liberalium  studiomm 
magitter  Omnibus  ingenuarum  arcium  auditoribiiB,  felicitatem 
optat.  Damals  war  also  Grünpeck  uicht  mciii  als  lateinischer 
Schulmeister. 

Er  preist  das  Wiedererwachen  der  Wissenschaften  und 
Künste  zu  seiner  Zeit  in  Italien.^  Er  hofft,  dass,  wenn  Frieden 
und  Müsse  seiner  Zeit  bescbieden  seien,  die  Sprache  der  Römer 
und  mit  ihr  die  Grosszahl  der  Disciplinen  wieder  werde  her- 
gestellt werden.  Sein  Buch  ist^  wie  er  selbst  sagt,  nur  ein  Aus- 
zug aus  den  Elegantiae  ,doctisBimi  et  latinissimi  Vallae'.  Er 
bringe  kein  ueues  Werk,  nur  wo  es  nothwendig  war,  liuljc  er 
manchmal  etwas  Neues  aus  seiner  Erfahruiijj::  hiDZuj^efiif^'^t.  (  irun- 
peck  befolgt  übrigens  eine  andere  Ordnung  und  behandelt  den 
reichhaltigen  Stoff  in  61  kurzen  Capiteln.  Die  Abfassung  föllt 
in  die  Zeit  seines  Ingolstttdter  Lehramtes  1495  oder  1496.  Das 
Ganse  ist  eine'  unbedeutende  Arbeit,  das  Beste  seine  warme 
Empfindung  für  sein  Vaterland  und  Deutschland,  wobei  er  aber 

'  liii'|uiim  diixi,  roin  tantani  l.iaibaro  ot  foedo  atquo  turpi  sermon«  tractari. 

2  Uit  i iHiidschritt  gehört  dem  Aufgang  döö  15.  oder  Bogiuu  des  lü.  Jalir- 
huudcrts  au.  Gi-Uu(>eck'b  Abliaudluug  steht  auf  53  beschriebeuen  Octav» 
blUttem.  äie  wurde  mir  amr  Einsicht  auf  das  ZaTorkonuntndite  tu- 
geMüdet* 

*  8ed  ndieie  jam  d«o  dnoe  felieiMiiiui  tampora  quo  sab  divo  angnito 
iUnaaiM  iridontiir». 
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nicht  unteHasst,  d«m  ersteren  derbe  Dinge  ins  Gkrieht  sa 
sagen.  Ans  Pietilt  gegen  sein  Gebnrtslaiid,  sagt  er  im  ISngang, 

und  zu  allen  Deut.schen  überhaupt,  speciell  zu  den  Liebhabern 
der  Beredsamkeit  des  Tngolstädter  Oynmasiuius  i  Im  jus  gyjnnasii 
Ingolstatiensis)  habe  er  diese  mühevolle  Arbeit  auf  sich  ge- 
nommen. £r  wollte  mit  seinen  schwachen  Kräften  beitragen, 
dass  die  Jünger  ntttsÜcher  WissensoliAften  für  römische  Bered- 
samkeit empftngHolier  wlb^den,  andererseits  die  Barbarei  ans 
dem  Baierlande  ausgetilgt  wUrde,  welcbes  anslJlndisebe  Naüeoen 
nicht  nnr  roh  and  ungebildet  vor  allen  deutschen  yolkem, 
eondeni  aueli  das  gefräsbigbte  uud  unreinlichste  schmähiiciicr 
Weise  nennen.  ^ 

Historisolie  Werke. 

Am  bekanntesten  wnrSie  Ghrünpeck  durch  seine  Historia 

Friderici  IH.  et  Maximiliani  1.» 

Dem  jungen  Fürsten  \nn  Burgund,  Erzherzog  Karl,  sollten 
bei  seinem  Kegierunj^santritt  die  Tugenden  und  glorreichen 
Thaten  der  beiden  Ahnherren  zu  Nutz  und  rommen  vor  Augen 
gestellt  werden,  was  in  46  kleinen  Abschnitten  geschieht,  in 
denen  Herkommen,  Gestalt,  Jugend,  LebensweisCi  Sitten  und 
Fertigkeiten  gleichwie  die  Grossthaten  in  überschwengfich  pane- 
gyrischer Weise  und,  wie  Grünpeck  meint,  im  schlichten,  yolks- 
massigen,  in  der  That  aber  überladenen  und  schwülstigen  Style 
vorgebracht  werden.  Was  die  Quellen  anbelangt,  aus  denen 
er  das  hier  Mitgetlieilte  seliüpfte ,  so  spricht  er  sich  selbst 
darüber  aus,  indem  er  uns  erzählt,  der  Kaiser  habe  ihm  aufge- 
tragen, was  er  immer  von  merkwürdigen  Aussprüchen  oder 
Thaten  seines  Vaters  Friedrich  III.  oder  anderer  Mitglieder 
seiner  Familie  erfahren  wttrde,  zu  Papier  za  bringen.  Was  er  nun 

^  Wegen  des  Wmrt^ieles  geben  wir  die  ftteUe  im  Original:  atque  vt 
kMurbAria  t&mqnam  seatfiia  exhaoriatitr  preBertim  9X  neotn  bavarie  pro- 

vincia  quam  extcre  geutes  inter  omnes  gerraanie  nationes  non  radem 
Holum  ac  Ag-rostem,  sed  omni  ioglavie  ac  iqualore  aordidiwimain  in- 

difj-ue  vocitant. 

2  Da«  Original  betiiidet  sich  im  k.  k.  y-eheiiuen  Hausarchiv  in  Wien. 
VeröflPentliclil  wurdo  dasüelbe  von  Chinel  im  OejstPrreit-ihiÄch«!!  Creschichts- 
forscher,  Wien  Bd.  I,  Ö.  64  f.   Siehe  ilazu  Bühiu ,  llandschniifu 

des  Haus-,  Hof-  und  iStaatsarcbives,  Nr.  24.  —  Auch  dieses  Werk  sollte 
einst  wie  WeiMkonig,  Theaerdank  und  andere  dnnh  XtBelletluuid 
illnelritt  werden.  Flttehtige  Bkinen  dem  gehen  den  einseliien  Capilela 
rofsni. 
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ttbear  die  rabinreicfaen  Handliuigen  der  UrgrowYäter,  Grooevlter 
nnd  Eltoni  des  Prinaen  Kerl  aus  deo  Beriefaten  der  Zeit- 
ganossen  und  fi^nickten  Werken  8ob5pfefi  konnte,  de«  weHe 

j      er  null  dum  Prinzen  zu  Ehren  erzählen.  Besonders  aber  wolle 

j  er  sich  mit  dem  Lebenslaufe  Maximilians  besehäftiiren,  desst^n 
Sitten,  Worte  und  Theten  er  um  so  getreuer  darsteiiea  könne, 

I  ak  er  ihm  durch  mehrere  Jahre  als  Oeheiraschreiber  zur  Seite 
itand  und  MexiiniÜen  in  seiner  hnidvoUen  Weise  ikm  Aul- 

!     Uflmng  Uber  Dinge  geb,  die  er  Ton  seinen  Ammen,  Gespielen, 

I  Zeitgenossen  und  Eriegduunenuien  in  lirfohmng  breobte.*  Je 
eneh  direct  habe  ihm  der  Kaiser  Ereignisse  aus  seinem  Leben, 
wie  CS  eben  kam,  bei  Tische,  im  Lager  und  auf  der  Jagd  mit 
wunderbarer  Gedilehluife^trisehe  in  die  Feder  dictirt. 

I  Auf  diese  Weise  sind  viele  Züge,  befionders  eufi  der  Kind- 

heit and  dem  Jogendelter  des  feurigen  Monarohen  erhalten 
worden,  von  denen  wir  sonst  niebts  wtlssten,  aber  —-Kritik 
-  thut  bei  allen  Notb,  denn  Hofklatscb  und  sobmeieblerisobe 
üebertralrang  sehen  bei  allen  Fenstern  beratis. 

'  Das  Bueh  wurde  übrigens  wie  andere  vom  Kaiser  iiiHuen- 

I  cirte  Werke  demselben  zur  Durchsicht  unterbreitet.  Eigen- 
händige Notizen  finden  sich  hie  und  da  am  Rande  des  Textes 
oder  bei  den  Federzeichnungen.    £s  lag  das  in  Maximilians 

1  Art  Wir  wissen  ja,  dass  die  Autoiren  und  Künstler  häufig  Aus- 
kunft und  Belehrung  betreffs  der  ilmen  angetragenen  Werke 
vom  Blaiser,  dem  ein  vortreff liebes  Gedftebtniss  au  Statten  kam, 
erhalten.  So  bewehrt  die  kaiiBerliehe  Hofbibliotbek  ein  Exem- 
plar des  Theuerdank,  in  welchem  Zusätze  und  Anmerkuiigen 

i  von  Maximilians  Hand  vorkommen. ^  Mit  Sorgfalt  hat  er  die 
Beschreibung  der  Figuren,  welche  vor  ein  jedes  Capitel  gesetzt 

!  werden  sollten,  angegeben.  Vom  Weisskunig  bezeugt  dasselbe 
der  Originaieodez  der  Hofbibliotbek  mit  den  vielen  Hand- 
eeicbnungen  und  Anfragen  seines  Secretlirs  Marx  Treitasauer- 

j     wein.'   Aueh  der  Bitter  Frejdal  enthält  Notizen  aus  Maximi- 

i     lians  Feder.  ^   Welchen  Ein£uss  er  auf  das  Werden  dieser 


1  Einpangsepistel  /.ui  \  ita  l>id«rici  S.  66  und  Maximilkiui  fc>.  7b. 

'  Siehe  Khauti&,  V  ersuch  eiuer  Ge>Hchichte  der  tfatorr.  Gelfilurtenf  S.  102. 

*  Mosel,  Geschichte  der  k.  k.  Hofbibliothek,  8.  SM,  «ad  Chndt  Hsnd- 
eehriflsn  «tar  HofblbUothek,  B4.  I,  &  476»  Hr.  75}  &  481»  Kr«  9S. 

*  MomI  1.  «.  &  Sl.  ^  Htnmagogeben  von  4)«iriii  vom  Mtasr,  Wien 
1880^1892. 
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histopiscbeü  Arbeiten  nahm,  beweist  sf'in  Hi ;>t  lio- rapb  Jakob 
Maniiuß,  der  zu  dem  Buch  ,von  den  Eriaucbtigi  n  inul  Klarea 
Weibern  des  löblichen  Hauses  HabsburL*  überall  nach  BU' 
trigen  füiiidete  und  dre  Auswahl  dem  Kmwer  ttberHees.^  Fir 
Friedrich  III.  Lebensbeiohmhtmg  fehlte  ihm  eUevdingB  der 
pereOnfiche  Verkehr;  thet  er  bütte  wohl  bei  Hole  md  im  Lende 
Leute  genug  ^j^cfunden,  welche  Friedrich  näher  kannten.  Er 
bringt  uns  aber  liüehst  unbedeutende  Notizen  und  weiss  nichts, 
was  einen  Ritter  ufler  Kep^enten  wahrhaft  auszeiclmet,  anzu- 
führen. Die  unendliche  Geduld,  Nachsicht^  daö  laiigmüthige 
Abpaesen  der  Gel^nheit;  wo  der  Gegner  rm  anderer  Seite 
bedriQgt  wurde,  um  eich  an  ihm  za  rttchea,  waren  nachgerade 
.  keine  blendenden  Vorbilder  ftlr  einen  jungen  hoehgeeinntM 
Fttreten.  Ueberdiee  eeigen  die  im  Original  dnrdietrichenen 
Stellen  und  Capitel,  dass  auch  das  Wenige,  was  er  über 
Friedrich  bringt,  vor  dem  Auge  des  kaiserlichen  Kritikers 
keine  Gnade  fand. 

Was  die  Zeit  der  Abfasbung  betrifft,^  ao  erwähuen  wir 
als  das  jüngste  darin  berührte  Ereignise,  die  groeee  Gemsjagd, 
auf  welcher  Maximilian;  er  war  damals  nngefthr  in  eemem 
40.  Lebensjahr  (vndeqninquagesimo  forte  etatis  sne  anno),  mehr 
rere  hundert  Gemsen  erbentete.*  Das  49.  Lebensjahr  vollendete 
Max  im  März  1508.  Von  den  kriegerischen  Unterne Innungen 
des  Kaisers  erwähnt  er  zuletzt  die  Schlacht  bei  Regenshnrg 
gegen  die  Böhmen  12.  September  1505^  seist  aber  bei,  dass  er 

^  Chmel  1.  c.  Bd.  I,  S.  475,  Nr.  75.  Siehe  dazu  im  selben  Codex  den  Auftrag 
den  Kais»<r»  an  Manlius  in  Botrort'  iltn-  Chronik  von  den  ^zotteten  Meii'il'. 

*  PallniHHU  in  Encykhinäilie  von  Erstli  und  Gruher  sub  GrUnpeck  glaubt 
1508,  wie  schon  vm   ihm  Putthast,  Wegweiser  durch  dio  GesdiichU- 
werke  des  Europäischen  Mittelalters.    Oefele  in  der  Ailgemeinsn 
aoheai  Biographie,  ood  Sio»«h  Gfandtiit  der  Sitensi«UMh«i  QmASAiß, 
S.  Sl  meinen  lfl08— 1S16. 

s  Pallmann  ttbersetst  irrthflinli«li  den  Snti:  nndeqninquageiimo  forte  ttatii 
ane  anno  ita  ezercoit  (nlmlloli  die  toUktIhne  Jagdlait),  ut  nna  Tem^ 
done  tveeontaa  sexingentsive  eapras  eaparet  mit:  Maiimffim  Um 
bis  n  leinem  49.  Jahre  900  Oenuen  erbeetet  CMbq»eok  woUle  nieiit 
flberlisept  die  Zeh!  der  von  Max  bis  en  einem  btttimmten  MSrnm 
erlegten  Gemsen  tmge/bmx^  londern  nnr  «etfen,  wie  tüchtig  «r  und 
•eine  Leute  in  dieser  Äjrt  von  Jagd  geschult  waren,  indem  man  b»i 
einor  einzigen  Jagd,  una  venacione,  300  bis  600  ilemsen  finp.  Es  hehfi 
trecentas  sexingentnsvo  (f?!r  .^exccnt.-isve)»  Qrünpeok's  Qaelleu  waren 
besüglioh  der  Aasahl  offenbar  getheilt. 
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noeh  sehr  ytele  ändere  kriegerisehe  Expeditionen  aiuAllirte, 

welche  Grünpeck  in  auderen  Abschnitten  zu  erzählen  sich  vor- 
behalte, ein  Beweis,  dass  die  Abt'asHun^  des  Werkes  in  spätere 
Zeiten  als  loOb  zu  versetzen  ist.  Das  wahrseiiciniichste  Jahr 
d&  VoUendimg  iat^ldlö,  indem  Prins  Karl^  filr  den  er  seinen 
Füntenspiegol  verlaasta  und  den  eir  m  der  Widmniigsepistel 
Bnrgmidioiiiim  ÜMiBtiBsiiiiiiB  prineeps  tttnlirt»  die  Begiening  der 
Kiederlmde  im  September  des  Jabres  1514  tbsteüohiioh  antrat 
Damals  konnte  Maximilian,  dem  die  Handschrift  vorgelegt 
wnrde ,  die  etliclien  Verwoiae  auf  den  Weisökunig  machen,' 
weicher  für  den  luunlichen  Prinzen  und  /um  nftmlichen  Zweck 
TOD  Marx  l'reitzsauerwein  ssusammengesteilt  wurde  und  Weih- 
nachten 1514  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  fertig  war.^ 
Ebenso  konnte  damals  dieselbe  hohe  Hand  auf  den  Theoerdaak 
hinweisen,'  der  gleichfslls  für  Karl  als  ein  Spiegel  sor  Naek- 
folge  bestimmt  nnd  Ton  Melchior  Pfinteing  nm  diesdbe  Zeit 
wie  der  Weisskunig  im  Manuscript  vollendet  war.-*  Eine  spätere 
Abfassung,  etwa  1516,  ist  aus  dem  Grunde  zurückzuweisen, 
weil  Prinz  Karl  durch  den  im  JUnner  1516  erfolgten  Tod 
König  Ferdinands  von  Aragon ien  aueh  König  von  Spanien 
wurde  nnd  Grtlnpeck  in  der  Widmungsepistel  voll  Lob  und 
Schmeichelei  Karl  wohl  nicht  blos  Fürsten  von  Burgund  und 
Enheraog  von  Oesterreich  genannt  hlltte. 

Die  beim  Beginn  der  G^esehiehte  Maximilians  angebrachte 
Federzeichnung  —  Grünpeck  überreicht  deiu  Kaiser  knieend  sein 
fertiges  Buch  —  und  der  Inhalt  dieses  zweiten  Proömiums  selbst 
sind  schliesslich  ein  Beweis,  dass  Grünpeck  die  lateinische  Bear- 
beitung des  Lebens  seines  kaiseriichen  Herrn  noch  bei  dessen 
Lebaeiten  vollendete.    Eine  sweite  historische  Arbeit  ist  die: 

Lebensbeschreibnng  Eayser  Frledericha  des  III.  (IV»)  imd 
MairimiKaas  des  L 

Das  Werk  ist  eine  grenlioh  nngesohlachte  deutsche  üeber- 
setzung  eines  lateinischen  Originals,  welches  nicht  mehr  vor- 
handen ist  und  welches  in  nächster  Beziehung  zu  der  obge- 

1  Chni'-l,  Gescliichtsfor.sclier,  S.  84—87. 

2  Vorrodo  zum  Weis-skuni^.        3  (jlmiel,  Ooschichtaforsi  Ii  i ,  ß7. 

*  Tlieuerdank  laf^-  <leii  1.  März  1617  bereits  ly^edruekt  vor.  Aber  Entwürfe 
und  Notizen  von  des  KaisArM  Hand  f^oachrioböii,  waren  schon  Yor  der 
Hedactlon  den  Gmi/mu  durch  PünUtug  voriianden.  Siebe  Mosel  1.  o. 
S.  19  und  Khauts  I.  c.  S.  96,  97. 


Digitized  by  Google 


360 


nannten  Vita  Friderici  III.  et  Mazimiltani  I.  stand.  ChrUnpeek's 
fhr  den  Prinxen  Earl  ausgearbeiteter  Fttrstenspieo^el  iat  offenber 

nicht  in  dessen  Hände  gekommen.  Da  moc  litc  sich  nach  ^laxi- 
milians  Tode  der  schrcibselige  Historicus  wohl  versucht  gefühlt 
haben,  noch  einmal  den  Wurf  zu  wagen.  So  wurde  denn  die 
ursprüngliche  Vita  erweitert  und  umgearbeitet  und  dem  heran- 
gereiften Brüderpaar,  Karl  dem  deutschen  Kaisw  und  Ferdt- 
naad  dem  Könige  Ungarns  und  Böhmens^  awiscfaen  1596  und  1630 
gewidmet.  Der  wttrtembergische  Regienmgsrath  und  Frafessor 
Juris  in  Tttbingen,  Jobann  Jakob  Moser  ^  fand  das  deotBobe 
Manuiscript  in  der  wurtcmbergischen  Kcgicrunf^?irath8-Bibliotliek 
und  liat  es  1721  in  Tübinfren  in  Druck  gegeben.^  lu  der 
Haudachrilt  wird  der  Autor  ausdrllciciich  Dr.  Joseph  Grünpeck 
genannt.  Pallmann  (Encyklopädie  von  Ersoh  und  Gruber)  hielt 
das  Buch  ftir  eine  soblecbte  Uebersetzung  der  von  Ohmei 
herausgegebenen  Historia,  allein  es  ist  offenbar  mehr.  £b  smd 
gana  neue  Oapitel  dazugekommen,  die  anderen  hftafig  durch 
interessante  Zusätze  erweitert,  manche  gekürzt,  die  Geschichte 
Maximilians  bis  zu  dessen  Tode  wcitcr*reftlhrt,  der  Aufdruck 
vielfach  verändert.  Dass  diese  erweiterte  IJiötoria  in  lateinischer 
Sprache  abgefasfit  war,  kann  wohl  nicht  bezweifelt  werden. 
Die  Widmung  an  so  vornehme  Herren  wie  Karl  und  Ferdxntnd, 
die  Verachtung,  in  welcher  die  deutsche  Sprache  stand,  und 
die  Vornehmheit,  welcher  sidi  die  lateinische  orfreute,  sprechen 
laut  ämffkr.  Zudem  entBehuUli<^^te  er  Seite  5  dee  deutschen 
Textes  ausdrücklich  ,das  bairische  Latein^,  in  welchem  das 
Opus  geschrieben  sei.* 

GrUnpeck  moclitc  sich  veranlasst  gefunden  haben. 
Werk  durch  eine  deutsche  Uebersetsung  auch  weiteren  Kreisen 
bekannt  zu  machen;  jedoch  erwähnt  er  nichts  davon.  Auf 
jeden  Fall  war  der  Uebersetsser  ein  Mann,  der  mit  dem  Oster^ 
reichischen  Dialekt  vollkommen  yertraut  war.  Zahllose  Idio- 
tismen wie:  anplatzen,  kiefeln,  aindlf,  gelbiet,  Pleiss  ankehren, 
gcschämi*r,  fuchtlatt,  zapplat,  ^Junn  tiir  Mond  und  dergleichen 
sprechen  dalur.    Oft  hängt  er  sclaviseh  am  Wort  seiner  Vor- 

*  Diw  Buch  ist  ftnsseitit  fteltea  aud  befindet  sich  in  de*"  Bibliothok  an 
St.  Florian. 

*  iniquutu  duxi,  rt>m  tAiitAin  barbaro  et  foedu  atque  turpi  nerBiOM  tiMtari. 
8o  lauten  die  Worte  GrtDpeok'i,  womit  er  dt«  lst«tid«olis  AaflMirBflf 
4er  Komödie  ,Fsllaoieai>trix*  vor  dem  dentaolien  PabUeum  bflfvMeL 
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lage^  das  er  m  dec  plumpBleiiy  mbr  oft  imyrntKadKcli«!!  Weise 
wiedergibt,  Büder  und  Redeoaerten  werden  hhtoh  Aufgeß/Mt, 
WM  tkieht  Air  Grttnpeek  als  Uebersetaser  Bpricbt,  eigene  Kamen 

i      entstellt.    Ausserdem   kouiTiiPu   zahlreiche  sinnstörende  Lese- 

'      fehler  auf  Reelinnnj?  des   Herausgebern,   sowie  die  häutigen 

'  Druckfeliicr  aut  die  des  Üorrectors.  Auf  ein  merkwürdiges 
UebersetzerstUck  woUen  wir  speciell  aufmerksam  maehen«  Die 
Worte  seines  lateinischen  Originals  Amanuensis  und  a  secretu 
pbi  der  Uebersetzer  Seite  7  dnrcb:  beiobender  (für  Beibtoder. 
Amanuensis)  and  beimbUeber  BatbsgenoBS,  was  den  gelebrten 
Heransgeber  Moser  verleitete,  «nsem  Qrtlnpeck  anf  dem  Titel- 
blatt zu  Kaiser  Maximilians  geheimen  Uath  und  Beichtvater 
zu  machen,  eiü  irrthum,   der  sich  auch  in  manche  neuere 

'      (geschieht» werke  eingeschlichen  hatJ 

Charakteristisch  ist  die  Art^  wie  GrUnpeek  in  seiner 
erweiterten  Uistoria  den  Stoff  behandelt.  £a  werden  nicht  bloe 
alleatbalben  Aendenmgen  Yorgenommen,  sondern  der  Tod  des 
Kaiser  Maidmiban  bat  ibn  auob  offenbar  von  mancher  Back* 
siebt  los  gemacht  und  das  vorgerttekte  Alter  der  Prinzen  eine 
grössere  Oftciihuit  ermü<;licht.  Daher  kommt  manche  ergän- 
zende Erzählung,  die  vorher  1  lofi^oheimnibs  war,  in  den  Text. 

I  Interessante  Kotizen,  die  früher  fehlten,  haben  jetzt  ihren  Platz, 
wie  zum  Beispiel:  8eite  der  Zug  des  Kaisers  Friedrich  nach 
Rom,  Seite  dO  die  Beschreibung  des  Linaer  Schlosses,  Seite  23 
die  Bemerkung^  dass  Karl  Ton  Burgund  auf  Anreissimg 
Kaiser  Friedrichs  dureb  Herzog  Sigmund  TOn  Tirol  und  die 
Schweizer  erschlagen  worden  sei  ,2  Seite  55  die  Nativität 
Maximilians,  welche  den  eingefleischten  Astroloj^aui  vcrräth, 
Seite       die  Stellen  Uber  die  unehehehen  Kinder  diet?es  Kairoers 

I  und  seinü  verunglückte  Khe  mit  Bianca  Maria.  Sehr  bezeich- 
nend ist  auch  die  Weise,  wie  er  sidi  iibr  r  den  Appetit 
Friedrichs  in  der  ersten  und  in  der  Eweiten  üistona  ausepriebt 

j  Die  Stelle  in  der  kürzeren  Historia  (Cbmel^  Seite  74) ,  dass 
Friedrieb  zweimal  des  Tages  reieblicbe  Nabrung  zu  sieb 
geacmmen,  hatte  damak  bei  dem  kaiserUchen  Corrector  Anstoss 

1  PotthMt,  Wegweiser;  Krones,  Qeachichfie  Ostisn^dit.  II,  60A. 
'         >  Sigmunds  8s1dner  Btandan  In  den  Schlaehtta  ▼ob  Gnuuoa  wid  Hurten 
anf  Seits  der  IiidgeaofMB.    Oberieltnsr,  OsstotMiefas  FiBSosea  und 
Krisgswsssa  eater  FsrdiBsad t  imAvdiiv  ftr  OatsnskhMMCtosaUsItks^ 
Bd.  S2,  S.  U. 
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erregt,  indem  er  zweimal  in  einmal  (semol)  verwandolle.  Die 
erweiterte  Historia  hat  das  alte  Wort  ,bia^  wieder  heigeelelh 
und  l>egrQndet  (Seite  36).  Von  den  gaiis  neuen  Hauptitllckfln 
in  der  erweiterten  Daiet^img  nennen  wir  Seite  69  If^ltniKu» 

Vermählung  mit  Bianca ,  Seite  72  Teni  yenediechen  Krieg, 
Seite  94 — 100  vom  Tode  des  Kaisers. 

Schon  frliher  einmal  hatte  Griinpeck  den  Anlauf  ge- 
nommen, das  Lieben  den  ruiuiu'eichcu  Monarchen  zu  beschreiben. 
Daliin  siehe  ich  nämlioh  die  Gommentaria  divi  Maximiliani  ab 
anno  eti^  ejoe  XVII.  nsqne  ad  qnadrageeimnm  eestnm  (1606), 
▼on  wdehea  der  SaoreUfcr  des  Eraherzoge  Ferdinand  Ten  Tirols 
Conradns  Deeine  (Dieta)  a  Wajdenberg  eratthk^  daas  de  in 
einem  geschriebenen  Bande  der  Bibliothek  seines  Herrn  ge- 
funden und  Lei  Abfassung  der  Annales  rerum  austriacarum 
von  Gerard  de  Roo  benützt  worden  seien.*  Sie  künneu  nicht 
mit  der  von  Chmei  veröffentlichten  Hiatoria  identisch  gewesen 
•ein»  weil  die  Conunentaria  mit  der  Vermählang  Maiimiliana 
beginnen^  letalere  aber  sieh  aueh  mit  der  Gebort  nnd  frttheelen 
Jugend  beeehftftigt  Eine  Veigleiohang  dee  handschiifiUehen 
Maleriales,  welches  Deeins  ans  dem  gefandenen  Werke  Orün- 
peck's,  der  das  vorliegende  aus  des  Kaisers  ^Munde  erfahren 
zu  haben  versichert,  zog,  zeigt  überdies,  dass  dasselbe  ein 
ganz  anderes  war  als  die  Histona  bei  Uhmci  oder  die  von 
Moser  pablieirte  Lebensbeschreibung.  Weder  die  mlUiltan 
Ereignisse  9  noch  die  Ausdrucksweiae  deuten  aof  diese  iwei 
Arbeiten  ale  Qneile.  Vielleicht  waren  es  jene  Conunentaria  de 
rebus  suis  gestis,  welche  Maximilian  dem  GrQnpe«^  in  die 
Feder  dictirte  und  welche  sieh  nebst  anderen  knisertichen 
Geisteswerken  in  seinem  Besitze  befanden.^ 

Leider  ist  diese  Arbeit  Grünpock  s.  welche  die  Geschichte 
Maximilians  von  seinem  Beüagcr  mit  Maria  von  Burgund  bis  zum 
Schlüsse  des  bairischen  £rbfblgekriege6  nmfasate,  TerschoUeo.' 

»       *  So  Decius  iu  dor  Ep.  Dedicaturia  der  lateiuischön  Ausgabe  des  Gerardas 
de  Boo.  Oenipontl  1592.   Es  heiast  dort  auch:  Eft  te  Josephns  Orun- 
besoiiis  est  Ipdss  Inpwstoris  oie  aiios|iiBW>  feSstnr»   0m  w  hde 
waistti,  da»  Griliipeck,  demn  Commeiitsrs  bis  som  Jalurs  1500  Mi 
stitrssfcSB»  aaeli  nseb  seiasr  Batteaesy  vom  Btfii  ab  od  sn 
MsTj^aiss  in  pefstalUlisa  Ysrkebr  tiat 

>  Skim  Obnsl,  Bist  VtÜtM  st  Msiiinilisirf,  &  n. 

>  ^  Rao  bf^rt  OlMs  m  dsnslbsa  i».  8S4  «nd  407  dsr  htsininnhon 
Amgaba. 
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ViUe  Pontificimi  Saiisbnrgeiinuia  Joiephi  Oittapeck  Bor- 
diMiensts  in  einem  Codex  mannsc:  der  königlieben  Bibliotiiek 

in  München,  an«  dem  16.  Jahrhundert,  53  Blätter  in  Folio. 
Angeführt  sub  Xi.  127l>  im  Catal.  Oodd.  Latin.  Bibl.  Re^. 
Monacensis.  Eine  Ab.schrift  davon  ans  dem  IS.  Jahrhundert, 
3ö  Blätter  stark,  besitzt  die  Wiener  Hofbibliothek  sub  Nr.  8120. 

Kobolt  eorwttbiit  in  seinem  Kaohlareg  zum  Bairiaoheii  Ge- 
leMea-LeKikon  unter  »Gninbeok'  ein  tob  ihm  verfnaeteB  und 
bandsobriftlich  im  Kloster  St  Peter  «a  Salabnrg  verwahrte« 
Chronioon  Salisburgense ;  ee  iet  wabrBobetnfich  des  nämliche 
Werk  mit  dem  vorhergehenden,  welches  nach  (,>etele  ^erin-ca 
Werth  besitzt  und  in  der  liAOgraphie  des  Krzbischofs  Leoniiart 
(1495 — 1519)  bei  der  Wahlvorbereitung  abbricht. 

Historie  de  pierisque  gofitis  et  preoipne  in  GermMUft  a 
Garolo  megno  per  generftdones  principum  nsqne  nostr»  tem* 
pora  pro  oognitione  temporom  et  laude  Gkrmanie  neqne  ad 
anniim  1488.  Die  weitere  Forteetsong  bertüirt  auch  die  Ent- 
deekung  von  Amerika  (fol.  49  de  Ottadalnpa  inanla).  Am 
Schlüsse  fol.  53:  Doctor  Josepl»  Grunpeck  de  Burckhausen  hec 
abbolvit  in  aml)itu  })redieatorum  2sureniberge  anno  1507.  Im 
Codex  23751  der  königlichen  Bibliothek  in  München,  aus  dem 
Id.  Jahrbunderty  Folio.  Der  ganze  Codex  wurde  von  dem  be- 
kannten NOmbergar  Gelehrten  Hartmann  Schede!  gesehrieben.^ 

GhrOnpeok  beginnt  sein  Geschiehtswerk  mit  Karl  dem 
Grofisen,  dem^er  8  FoHobl&tter  widmet  In  dem  Folgenden 
wird  er  sehr  kurz,  bespricht  Lebenslauf  und  Thaten  der 
einzelnen  deutschen  Kaiser,  sowii:  der  zeitfjcnössischen  vor- 
ne]lm^ten  deutsclien  Landesfiirsten  oder  ausländisclien  Kegenten, 
verzeichnet  Abstammung-,  Gemahlinnen  und  Kinder,  £iobt  dabei 
GrOndongen  der  Städte,  Klöster  und  Universitäten  ein.  Aber 
selten  übersehreiten  diese  Notiaen  12 — 15  Zeüen.  Die  Pfipste 
erwähnt  er  blos  von  1484  bis  1608^  Jidina  n.>  mit  dessen  Er- 
hebung 160S  er  abbricht.  Fol.  49  und  60  erefthlt  er  uns  die 
Entdeckung  Amerikas  durch  Columbus,  seinen  grossen  Zeit- 
genossen, und  die  Beschalfenheit  der  Insel  Guadeloupa,  wo  die 
Spanier  in  den  verlassenen  Wohnungen  die  Beweise  grässlicher 
Menschen&esserei  fanden:  Stabant  mense  instructe  et  in  bis 


1  Aa«h  Idsr  fiiwle  kh  mlsh  gensimter  Bibliothek  sa  lebfasAaiii  Dank  vsv^ 
pflidlitet 
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pfttine  noftris  iBiiiuieS;  psitaois  phasiftnoram  avium  magnitudine 
hnmaniaqiie  oarnibiis  plene;  pendebat  et  in  proximo  hnmanum 
Caput  recenti  adhae  craore  madens. 

Er  erwähnt  noch  den  Kometen  vom  Jahre  1506  und 
den  Tod  Philipps  des  Schönen,  den  er  oder  sein  Absolireiber 
fälschlich  1507  (stall  1506)  sterben  lÄsst.  Vollendet  wurde 
das  Opus  laut  seiner  Jb^useichnung  den  2.  October  1507.' 

Die  Quellen,  welche  den  Autor  leiteten,  nennt  er  ans 
fol.  1.  Weil  die  Ofareniksclireiber,  besonders  die  Itidiener,  eo 
wenig  Uber  die  Ereignisse  in  Deutsehlaad  bringen,  habe  er 
es  versucht,  aus  deutschen  Werken  und  dem,  was  ▼erilsslicbe 
Männer  fresamraelt,  einiges  Wenige^  niitzutheileii.^  Die  Schrift 
war  wohl  nicht  für  die  VeröflPentlichun^,  sondern  für  den  Ge- 
brauch des  Predigerklosters  in  Nürnherg,  wo  er  sich  aut  hielt, 
bestimmt,  denn  er  sagt  im  Vorwort,  der  wohlwollende  Leser 
mOge  das  Fehlende  durch  anhaltendes  dtndium  der  Gesohiehte 
ergänzen  und  die  Glorie  Deutschlands  zu  vermehren  bestrebt 
sein.  Derselbe  werde  viele  Kaehrichten  finden,  wdehe  sich 
wH  der  Zelt  ra  eine  bessere  und  saerlichere  Ordnung  werden 
bringen  lassen. 

Das  Ganze  ibt  eine  nnhedeiit^^nde  Compilation  nach  der 
Weise  des  viel  verbreiteten  Fasciculus  temporum  von  Koievink. 
Wie  dürftig  die  Notizen  unseres  Autors  sind  und  zugleich 
wie  rahmredig  or  seine  berühmten  Männer  behandelt  und  ihre 
wahren  Charaktereigenschaften  Terschweigt^  aeigt  unter  Anden», 
was  er  von  Papst  Alesander  VI.  und  Kaiser  Friedrich  KL 
heraushebt.  Der  Erstere  ,novitati  et  magnitndini  rerum  usque 
adeo  studuit,  ut  nihil  ma^^is  appetiisse  videatiir,  quam  quomodo 
OKtendis-^ct ,  nihil  sibi  vel  a  leirihus,  vel  a  natura  vel  a  deo 
den^atum.  fuisse,  vir  magni  animi^  (fol.  4^i);  der  Letztere  ,rem 
Buam  romanam  ita  admüiistravit,  ut  per  44  annos  imperans 
ne  apicem  unum  eidem  aulferri  permiserit*  (fol.  48). 

.  »  Fol.  63. 

'  ex  libm  ▼emscalis  se  qae  socnnitiMiiin  viri  coUegsrnnt. 
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Briete. 

Orftnpeok  an  den  Orafen  WoUii^aiig  tob  Kolber^J 

Anno  1496,  Juli  10. 

Tae  excellende  submissus  famiiiaris  magister  ioseph  grin- 
peck  de  pinrkaiisen  Magnifieo  et  ezeellentiBsimo  domino  domine 
Wolfgango  oomiti  de  Kelbei|;,  dneali  eanceüario,  domino  meo 
graeioeiBsimo.   Magna  res  et  fortaaee  mira  videbitnr  exeeUen- 
tissime  eaneellarie  domineque  graeioeiBsinie;  quod  non  rereor 
Äfl  üiam  exccUenciam  scribere,  qui  nec  nomine  nec  re  apud 
te  sum  notiis,  quoniani  plures  longe  ot  increnin  et  doctrina  ex- 
eellentes  ab  epistolari  oflicio  prorsus  avocantur^  quos  cum  gene- 
rositatis  tue  Bummiim  fastigiem  dignitatisquc  tablimltas  tarn 
iapnnue  pndor  ipee  atqne  rereonndia  ad  te  auaa  mittere 
epistolaa  fetant,  qni  qnidem  magnifieencie  tue  praeeonia  ele- 
gaaeioribuB  Terbis  explicarent,  nominis  toi  glonam  eternitati 
conservarent.    Tanten  ea  fruor  spe,  si  tth'tius  politam,  ornatam 
coraptamque  misero  epiatolani  inj^enuurt  auimus  tuus  eam  det 
vcniam,  quam  et  umnes  hom  vi  sin^iilari  prudcncia  praediti 
concedere  soliti  sunt.    Non  enim  me  rado  ipsa  impeliit  in 
errorem  sed  magnitado  rei,  que  ingenii  niei  vires  excedere 
▼idetnr*  Qnid  enim  irnqnam  difilcilinsi  laboriosins,  magis  solfi- 
eitum  esse  debet«  quam  ineeptl  laboris  mei  ingens  onus,  qnod 
Tix  foTre  potero.  Namqne  com  splendidisannam  tuam  ad  laudem 
celebrandam  convertero,  mox  Hngua  tremit,  vox  faucibus  heret, 
quid  vero  scribere  aggredioTj,  calanius  haud  faeit  officium  sinim. 
Quamobrem  non  immerito  deljeremus  ab  hujusmodi  Hcnbendi 
genere,  qaoniam  quum  te  verbis  laudare  conor,   res  ipsa 
te  laudat,  qunm  vero  snmmopere  extoUere  affecto,  deus  ipse 
anctor  tae  fortane  ex  vnlgi  grege  te  exeeptom  iri  ab  etemo 
non  dnbitayit,  in  altissimo  digtutatls  enlmine  pontam  omnea 
conspioiant.    Quid  hoc  effeeit?   Divina  vii»tas  tna,  immeosa 
sapiencia^  summa  prudencia,  iu^oiis  doctrina,  nobilis  ingenii 
toi  folgor  quibus  cunctis  antecelluisti.    Ileo  in  uno  ubi  8unt| 

*  Er  war  KanzhM-  dos  iierzof^.s  Georg  von  liaiern  -  Lan<l«liut.  —  Der 
Codex,  ni  wclchoui  der  Briut*  »ich  buliudut,  chciiiaiü  Eigenthum  vou 
Tegernsee,  ist  jetzt  in  der  königl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  KUnchen, 
Kr.  19844.  Br  wwda  Blr  mit  bekumtar  LibanÜttt  sir  BbuMI  w 
gfloandet. 

AtoUt.  Bd.  liXXIU.  u,  Hun«.  S4 
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divinus  lionio  iion  humanus  {ipellandns  est,   non  inoitiilis  sed 
immortalis  vivus.    Gonsequenter  tarnen  causa  siquidciu  amiif 
qniboB  ünperia  gubern«ri|  res  publicas  dirigi  videmuB.  Non 
Bolam  regum  et  principam ,  sed  omni«  poputi  et  agresÜB  eoii' 
eilimt  volimtateiiL  Qnibns  igitnr  laudibos  te  efferftm^  qua  bena- 
TolendA  compleotiu'.  Non  mte  cum  sniiunii  yhm  compuabo> 
sed  similem  numini  alieai  jndicabo.  Sie  SocrateB  ipse  humane 
sapiencie  quasi  terrestre  urarulinii  c^entibus  iidmiralaia  exstitit, 
si  Plato,  Aristoteles,  Pithagoras,  Zeno,  Diogenes,  Deraocratns, 
TheophraaUia  ceteriqoe  pbilosopbi  oauusque  sapieocie  JUuaia* 
et  ornameat»  non  solom  gentes  sed  eeaRm  omnes  reügioiui 
oultores  in  atuporem  duzere;  si  deniqae  romane  eloquencie 
unionm  «peculimi  M.  T.  Cicero  omnem  postaritttteu  etetesque 
onmes,  gentes  ümnmeras  fbfanine  Üngae  conoitB^ity  miinis  niiraiiL 
NanKjue  stellarum  fluxui  attribuuntur  delectissimo ,  qui  tum 
iniiux.it  ßiraiÜ  (|uu«|uo  bonitati,  quibus  nobi.s  prcivenmt.*  Nam 
nostro  secuio  omnia  «;racia  evuiiiuiit.    In  renini  omnium  aspe- 
litatem  incidiiKiiia;  in  bujus  mundi  fluctibus  et  prooellis  miaere 
yersamiir.   Dom  in  boc  vite  oirculo  angnstiAs  crueistasque 
ferimns  omnes,  panun  temporis  ad  bonamm  aicinm  stadi» 
ineoUenda  naoti  erimiis.  Dom  res  nostras  obimiiS|  vite  necessari* 
aequirimiis,  ludos  oelebramns,  tempestiTa  eonviyia  peragimus^ 
alee  et  pile  indulgenius  ceterisque  voluptatibus  animi  et  corporis 
damus  operam,  media  vita  absum]>ta  est.  reliqua  miserum  vite 
exitum  com  suspiriis  et  lacrimis  exspectabit.^  Sed  ne  longo  ser- 
mone  aares  tnas  tedio  a£äoiam  andiendi^  ad  rem  ipsam  rerertar, 
Odilia  eatisa  caUmnm  ad  seribendum  impnÜ.  ifaiiiqiie  jam 
pridem  intallaotam  mibi  est,  qua  benivoleacia  qnove  boaore 
eoB  proseqneris  quos  singulalriiim  arcinm  coltores  ezistere  oo- 
gnoveris.  Fateor  Germaniam  nostram  non  minas  quam  Italiam 
liberalissimis  studiis  literatissimisque    homiiiibus  afHuere;  iu- 
primis  Bavariam   a  nostris  clarisöiiuis  et  illustrisjöiini.^  duribas 
apprime  ornatam  ac  iumine  qaodaoi  orniLtissimo  Überaliuiii  stu- 
dionun  oeterarumqne  arcium  digniisimamm  proprio  illustratam 
nemo  ambigit  ita  profectam  «t  nnlU  provineie  inferior  ait.  Sed 
boc  me  mazimo  dolore  in  dies  af&cit,  nollos  esse  qni  bime 
kborem  snbirent^  quo  nostromm  pielktonim  principum  splendi* 


*  Verdorbene  Stelle. 

2  Ijh  Origiu&l:  exspeeUuda  erit. 


Digitized  by  Google 


867 

diisima  geeto  quibus  nemini  oednnt  snis  seriptis  ninminArent 

et  eternit«ati  coiit^crvarent,  ne  qua^i  tenebris  obriita  sordescerent. 
Que  81  tiui  mai^mlicencia  afFectaverit  ad  luccm  dediici,  esscut, 
qui  onus  hoc  susciperent  et  historiam  nostre  Bavarie  ducum  ex- 
cellenoiam  oancellariorumque  magniiicorum  poBteritati  commen' 
darent  nec  tua  ^uidem  «cto  presttntiaBiina  siiencio  pertraBnrent 
Poeiremo  te  obsecro  obtestorqae  me  numero  familmrinm  taorum 
atcribas.  Enitar  profeeto,  quomodo  tibi  honori  et  Tirtnti  ease 
▼aJeam  et  si  quid  ftierit^  tna  exceUenda  presenti  ciim  tabellario 
cerciorem  me  reddat.  Valcat  tiia  Ara^rnificencia  felix.  Dato  ex 
lugolstat  sexto  idub  juiii.'  Anno  i-JbiiO. 

Brief  an  Ck>ii3rad  Geltes. 

Anno  149G,  October  29. 

Divo  augustoque  ii^erpreti  C.  C(elti),  faatori  no8tro 
aiogiilari. 

SodalitatiB  Mtterariae  cultoresy  Bembardus  Waltkircben  et 
Josephns  GruDpekh  O(oiurado)  C(elti)  felicitatem  Optant  Tuam 
aeoundam  yaletadmem  saue  intelleximiis  ^  quod  non  parom 

voluptati  nobis  est.  Nos  etiain  (deo  ac  fatis  volcnübus)  inco- 
lump!-;  pprsistimus ,  nisi  qnod  moenibus  iirbis  cincti  emergi 
ncquimuö.  Alter  religioui  jaiu  deditus  est,  ut  dii  iHUUortales 
fcrme  oontemplacione  enm  irretitum  teuere  videantnr,  a  quibus 
band  parom  aeris^  in  dies  consequitnr,  altemm  tempestatis 
tnrbinea  remorantar  nnde  et  prorsos  in  aestnariis'  üUb  onmi 
deliciajnun  genere  refertis  conficitur.  Quam  primum  vero 
JujHter  benigniori  radio  Neptuni  ministros  mirummodo  sevientes 
super  qiiendaiii  mitigaverit  et  gratiim  et  jocundmn  nunciuin  a 
iioüiis  exeipier.,  (pii  cerciorem  te  reddet  de  r^'bu.s  iiH'is  paucis 
exactis  diebuH  tractatis,  tabellarii  eoim  repentiua  abicio  non 
est  paatai  ut  longiua  tecom  egiaaemuB.   Si  quid  «utem  novi 

J  10.  Juli. 

*  Im  Cod.  Celtis  arris,  wa«  abor  Schreibfehler  fUr  aeris,  Anspielunp:  auf 
das  Pfrüudencmkommen,  an  Min  loiieiiifc.   Bernhard  war  i>oinharr  in 

Augsburg  geworden. 
^  Soll  ea  Anspielung  aut  die  lu  ishen  Schulssimmcr  (aefetuarium,  otwa  Hitz- 
kasten) sein,  in  welchen  ilainals  Grflnpeck  al.s  pranceptor  sic  h  aufiiielt? 
Die  Zuschrift  seines  I  rat  tats  d«  pestilentiali  scorra  an  Beruharii  Wald- 
kirch ist  aus  dem  Hause  des  Magbters  Sixtus  Steimack  datirt. 

24» 
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esseiy  qnod  noB  mtelUgere  non  esset  iniiftUe,  proximo  cam  mm- 
oio  «d  nos  seribas.  Vale  fdix.  Datee  ex  Angnsta  qnarto 
Oslendas  Kovembris  (14)96.* 

Mxtas  Tuoher  in  l^ürnberg'-^  an  Grünpeok, 

Anno  1496—1498. 

V.  I.  d.  Sixtus  Tucher  bonarum  arcium  iiia^i.stro  Joseph. 
Accepi  tuas  literas  vir  spcctabilis  et  terbas  et  omni  liumaiut<iiip> 
ofEicio  reiertafi,  que  mihi  gratissime  faere  et  eo  graciores,  quod 
te  nuUis  meis  Tel  litteris  vel  verbiß  provocatum  mei  studiosam 
intellexeriDi;  quo  fit  ut  non  potaerim  te  ingenti  beneyolencia 
non  complectiy  quin  sommo  alicajns  in  te  conferendi  officii 
desiderio,  qui  et  latino  eloquio  raro  admodvtni;  exoellenti  tarnen 
apud  nos  Germauos  ornaiuento,  et  virtutc  ipsa  prae  ceteris 
miiii  eminere  visiis  esses,  ita  ut  illa  duo  praeclarissima  parliia 
nature  partim  ammi  dona  in  te  uno  sibi  locum  vendicasse 
videantur,  bene  dicere  scilicet  cum  vite  ac  mornm  probatissima 
integiitate,  quibns  vei  dici  vel  cogitari  inter  mortales  excellen- 
oivs  qnldqnam  neqnit,  quonim  alterum  oratorenii  alterum 
philoBophnm  parit  Qne  singola  cum  non  medioori  cnique 
ornamento  sint,  quis  non  jure  meritoqne  utraque  in  eodem 
cumulatissime  cunjuncta  et  laudabit  et  mirabitur.  (^uar(!  si 
quid  vel  officii  vel  beneücii  in  me         non  po^um  id  totum 


>  DiMOr  vnd  der  luten  folgend«  sweite  Briel  an  Geltet  ans  dem  Cod. 
Celtiena  der  Wiener  Hof  bibliothek,  Nr.  S449.  Gegenwlrtiger  Biief  bn- 
llndet  aieh  foL  5BK  Die  Absdulften  bMder  verdanke  ich  der  OefUHi»- 
keit  des  Herrn  Bibliothekfbeanilen  Ferdinand  Men^k.  —  Qoarto  KaL 

Nor.  ist  (It^r  29.  October. 
2  Der  Brief  ist  aus  demselben  Codex  wie  der  an  Kanzler  Kolberg*.  — 
Sixtus  Tucher  war  ein  Bruder  des  Anton  Tueber,  dos  hochang^esehenen 
Kanfm^nns  in  Niimberg',  dpssen  H;uislialtbnch  der  Literarische  Verein 
in  Stuttgart  heraus^Ofrehen  hat.  »Sixtus  war  gehören  1459,  ^^tndirte  in 
Heidelberg,  Padua,  Boh)^'iia  und  wurde  Doctor  beider  lieciile.  14b7 
Professor  in  Inppolstadt,  wirkte  er  dort  im  Geisto  der  TInniÄui»ten.  1497 
wurde  er  zur  oilediprten  Probstoi  von  St.  Laurenz  m  .Nürubei^  berufen. 
Starb  1507.  Uau^ihaltbuch,  S.  63. 

Der  Brief  i«t  ans  der  Zelt  vor  dem  Blntilll  ChrOapeek^e  In  den 
Dienet  Ifextmiliatte,  etwa  1499—1498.  WIra  der  Brief  ans  der  Zeit 
nach  der  Anstellnng  GrBnpeok'e  bei  Hofe,  würde  Tneber  woU  mehr  als 
bonanun  arttnn  magiater  In  der  Anrede  gesagt  hsbsn. 
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tue  ▼irtoti  non  polUoed,  qu0  uniea  me  ühi  adeo  davinxiti  vt 
Hollo  loeo  vel  tempore  tuit  honori,  hme  ac  commodo  deesse 

velim  cujus  si  periculum  fcceris,  intelliges  mc  Iioininem  iion 
ingratum  et  tue  in  me  hunianitatis  qua  mc  a  te  preventuiu  ot 
vietum  plane  ^^teor,  nou  immeiiK>l69(i*  Vaie  ac  bis  incultis 
yeniam  praebe,  quod  veloci  calamo,  n»  tardior  in  amioi  officio 
htkhwWf  knie  eurte  mandavi.  Itenun  vale. 

Anno  1600  draller. 

Reverendiseimo  In  Christo  Patri  et  domuio  domiuo  Bertholdo 
Mogimtmensi  Arohipreauli  /   Josephus  Gruenpeok  submifiaus 

famiiiarig. 

Felieitfttem  Opiat. 

Reverendissime  Anliipresul.  Quam  fidcliter  hacteuub  pro 
Imperii  Conservatione  laboraveris,  fugere  arbitror  neminem. 
KoUifi  enim  laboiibus^  nullis  excubiis,  haud  defecto  viribus 
corpori  hactenns  pepercisti.  Ut  idem  incolume  coDserraroa^ 
languidnm  atque  inBrmam  pristinia  viribus  roatitueros  et  ut 
dif&dentes  principes  amoris  vinculo  colligares,  vulnerata  membra 
sanares,  simultates  et  omnia  intestina  odia  exstingucres,  Omnes 
ingenü  nervös  exercuisti.  Deo  optimo  maximo  diice  plunmas 
jam  discordiaruiu  at([ue  tumultuum  procellas  äedabti.  Si  aliquid 
adbuc  injuriarum  scintille  reliquum  est,  Sanctissima  ordinacio 
pradmo  in  conventu  Auguateusi  decreta  restinguet^  Sed  in 
ea  erigenda  deus  precipuus  est  adliibendoa  coadjutor,  ne 
demones  qui  totis  viribus  eam  impedire  conabuntur^  victores 
evadant.  Cum  etenim  divinum  cultnm  virtutesqne  omnes  alere 
videtur  et  vicia  pebtiferoöque  ritub  abjicere  cogit,  Imperium 


*  Berüiold  von  Hesnebefi^  wnfde  Srabisehof  anno        und  starb  21.  De- 

cernber  1504. 

^  Di«  iSrwÄiinunp:  der  neulieben  Reichsversammlung  in  Augsbtn^r  bo- 
weist,  das8  der  Brief  aus  dem  Jahre  1500  ist.  Auf  diesem  Reichstag 
witrdo  eine  höchst  wichtig;e  Äendorung  in  der  Reichsvcrfa^sum-  'Uirch 
Einführung  einer  von  den  Füisteu  gewählten  Keichiiexecuiivii^ewalt  bo- 
8chlo«flen.  Es  war  dius  das  KeichsregimeDt,  aus  zwanzifjf  Abfi^»r ordneten 
(darunter  nur  zwei  städtische;  bestehend.  Der  Beschluss  kam  vorzüglich 
mnter  Filhrnu^  liiscliof  Berthold«  von  Mainz  zu  Staude.  Der  HeichsUig 
wurde  Im  Auguüt  gei»chlot$Meu.  Jansen,  Geschichte  des  deutschen  Volkes  I, 
ß.  627. 
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d^nnim  apnd  Germaaoe  ita  fimali  vi  haiid  fteile  ▼«!  a  Galiis 
▼el  a  Turcsis  infiingi  pon^t,  noo  param  Aoleatie  hie  ipsis 

mftlis  spiritibus  infcrct.  Hujiismodi  siquidem  errores  mentibus 
hoiiiiniim  ingerunt,  ut  manne  in  alienas  tbrtnnas  coiiju-iant, 
aiiorum  regna  auferant,  tituios  et  triumplios  coiiöcquantur.  (^uod 
quidem  ma&  niayimi«  cedibus  horrendisque  aaunarum  detrir 
mentis  nnllo  paeto  oontmgii,  En  att  dem(mum  veiiatio,  qua 
plmeB  anime  in  gehennam  ignis  demerguntnr.  Disourimt  igitnr 
fbribimdi  infbrorum  daces  et  dam  dolos  fraadesque  In  aalabrem 
illam  ordinacionem,  ne  iti  laeem  prodeat  et  eoram  potestatem 
ininuai,  cuduut.  ExciUmt  invidiam,  lebeilionem  et  omncai  Kc^ 
inobedienciam  et  in  dies  maf^is  impodimLiita  struent.  Quod  si 
ita  est,  tibi  sapientissimo  presuli  elaborandum  est,  ut  Plutoni 
et  ejus  maledicte  societati  resistatar,  antedicta  ordinacio  bonis 
anBpiciifl  incipiatur.  Poternnt  enimTero  hec  conmiode  fien, 
quia  toeiiu  ChristUnitatis  spes  in  te  sita  est  Prineipes  racio- 
nem  tui  habent,  Oives  ad  te  desperati  refugiunt,  Unieiim  vide- 
ris  desolatorum  refugium.  Omnem  iidem  tibi  yendicas,  saltem 
.  Iniperiiini  ex  atrocissimc  tcmpestatis  fluctibiis  nia;;na  jam  parte 
ereptum  tranquillumque  in  littus  reBtitnendum  liaud  deserueris, 
religiöse  ac  sancte,  uti  bactenus  fecisti,  omnia  perfeceris,  Cbri- 
stiane  religloni  optime  consoltom  erit,  que  Bertholdam  eternis 
celebrabit  laudibus  et  ejas  opera  incoiumitate  freta  in  edum 
evebet,  nbi  perfroetnr  usque  in  omne  evum  jacnndisrimo 
sanete  trinitatis  intuitu.  Vale  felicissime  Presnlum  decns. 
Iterum  vale.* 

Auno  1505. 

Josepbiis  Gnmpeckh  £xceUeiitissi]DO  Tiro  domino  CSiiiniado 
Celti  poetamm  principi,  domino  et  &atori  sno  praedpuo. 

Salvus  sis  poetaruni  decus  et  ornamentum.  Recepi  j)ri<leia 
humaniasimas  iitteras  tuas^  quibus  effla^atare  videbaiis  adven- 
tarn  menm;  pannssem  jam  dudum  desiderio  tao  meqne  hine 
ad  Angnstam  recepissem^  si  expeditionem  rernm  mearam  potoia- 
sem  conseqni;  nondnm  enim  primae  expeditioniB  portam  in- 

>  Der  Brief  bsfiadsl  rieh  im  Cod.  Ut.  484  d«r  k«ii%l.  Hol-  «ai  ttaal»- 
MbBotlMk  in  Mttaeliea  und  wird  ia  Katalof  aiudiOsUieh  «Ii  aaai» 
IfiOO  gwttkriebea  beMidmat.  leh  veidanke  4ie  Alwelvift  dar  oa  ba- 
wUirten  MUhewaltang  dM  Hemi  ProÜBtson  Felix  SÜm  fa  Kttabhea. 
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grettDs  tiim.  Spe  pendeo,  ai  quon  praanm  absohiliM  laero, 
ttar  ampiam.  Idcmo  preoor  nan  Tel»  affict  todio.  Val« 
felix.^    Ek  MoiuuM)  datum  in  vigilia  nndaeiiii  mllBnm  vir- 


DeutscIiQ  Briefe  und  Acten  aus  Grünpeok's  Steyrer  AuTent- 

halt  im  ▲lUBiige.s 

I.  Eingabe  Gr Unpeck's  an  RiirgermeiHter  unU  Kath 
von  äteyr.  Sine  dato,  aber  151$. 

Seine  MajesCXt  der  Kaiser  haben  ilim  ^nagst  Terschinen 
Zeiten  nmb  sein  langwerig  Dienst'  die  Flschbnb  mit  Wiesen, 

Aec-kt-rn  uutl  anderen  Stücken  zugestellt.*  Das  Gut  ist  ihm  ftlr 
l(X)()fl.  «gegeben  niul  ansreKoltlugen  wni  lrii  Hin  gewisser  Moser 
unterstelle  sich,  ilim  wider  kaißerliclicn  Befahl,  Siegel  und 
HandsohriÜ  die  Poeseesion  vorzuenthalten.  Bittet  um  Schuta 
gegen  seine  Widerwärtigen  und  verspriefat  hinwiedenun  bei 
kaiserfieher  Majest&t  ihnen  Gegendienste  za  erweisen, 

.  Die  Eingabe  nnterfertigt  er:  Doctor  Josef  graenpeek, 
kaiserl.  Majestät  Capellan,  IDstoricus  nnd  Astronomns. 

n.  Eingabe  desselben  an  den  Landeshauptmann. 

Sine  dato,  aber  1518. 

Kaiserliche  Majestät  habe  ihn  mit  etlichen  Gütern  zu 
Stejr  versehen,  welche  von  kaiseriieher  Majestät  laut  Urknnd 
erkauft  sind  worden.*  Die  von  Steyr  aber  woUen  sie  ftr  Bfliger- 
gflter  ansprechen  und  erfordern  Idevon  Steuern.  Das  erscheine 

ihm  nnbiUig.  Der  Fürst  ist  nicht  schuldig,  von  seinen  eigenen 
Gütern  zu  dienen  oder  zu  steuern.  Aus  der  Eingabe  erhellt 
zugleich,  dass  Gnuijx  t  k  auch  zu  Steyr  noch  Arzneien  be- 
reitete und  Kranke  mit  seinem  Hath  bediente.  Seine  Mühle 
in  Steyr  hatte  er  in  Pacht  gegeben.  Er  beklagt  sich^  dass  er 


1  Cod.  Odtioiis  1^  161». 

>  Des  lit  asr  flO.  Ootobsr. 

«  Aas  den  Btattarehtv  m  Sütt. 

4  Dl«  FiscUiob  aa  dsr  Bnas  «düirt  noali,  gMrt  mar  Ptae  8t  ülridi 
aafl  pelltisshso  BsbMc  SlOjyT» 

>  s.  B.  die  fipItalallUe 
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In  ▼«neliiedeiioii  ,Betdiw«ni»geii'  sein  Beeht  hei  dam  fiatba 
▼OD  Steyr  nicht  finden  könne.   Anch  über  seine  Zinaleote  «• 

hebt  er  Beschwerde. 

Unterfertigt:  Doctor  Josef  GrUnpeck  etwan  kais.  Majestät 
Diener. 

m.  Eingabe  desBelben  an  den  Landeshauptmann.  Bmt 

dato,  aber  1518  um  den  10.  September. 

Er  beklagt  sich,  dass  von  ihm  behandelte  Kranke  ihm 
die  Beaahlnng  verenthalten.  Unter  Andern  habe  er  der  Frau  de« 
HannBen  Prantstettera  Borger  von  Steyr^  welohe  in  schweier 
Krankheit  lag,  geholfen.*  Er  habe  ihr  eine  Flasche  mit  Balsam, 

womit  er  viel  Menschen  in  Verzweiflung  ihres  Lebens  ge- 
holfen, in  Händen  gelassen,  damit  sie  sich  daraus  in  iln-en  Ohn- 
mächten laben  aollte.  Ihr  Mann  aber  habe,  weil  er  glaubte, 
die  Medicin  sei  Branntwein,  dieselbe  ausgetrunken  und  ver- 
weigere die  Zahlung  für  den  Schaden.  Der  BOi^rm^ster 
Ehölnpeck  |hat  sich  gegen  mir  merken  lassen,  man  so!  siir 
für  am  gang  sechzehen  pfennig  geben,  das  nit  allain  aUeo 
doetoren  der  Erteenei,  sonder  Konigen,  Kajsem^  forsten  and 
andern  slifftern  der  hohen  sehnleu  schimpf  lieh,  spotlich  und 
nachtailig  werc,  dartnnlj  sich  uyemantn  nmb  der  liailbenmg 
willen  der  menschen  umb  Kunst  neben  wird,  dan  ain  doctor 
gewinne  ain  gantse  wochen  nit  so  vii,  das  er  ain  tag  das  brot . 
mocht  habend  2 

Unterschrififc:  Josef  Qmenpeck  ihrer  Mi^estlU  diener. 

IV.  Wolfgang  Jürger  von  Tolet,  Landesbauptmanu  in 
Oesterreich  ob  der  Enns,  ,den  ehrsamen  und  weisen 
Bflrgermeister,  Richter  nnd  Bath  an  Steir'.  Linz,  Pfiogsi- 
tag  nach  Cmcis  Exaltationis  (16.  September)  1518. 

Er  eiupriehlt  ihnen  darauf  zu  sehen,  dass  die  verklagten  von 
GrUnpeck  behandelten  Krauken  mit  demselben  sich  vergleiolieo, 

'  Unbestimmt  üb  Hanns  Praiitstetter  der  Aoltoro  oder  der  Jihigere.  Die 
Pnuitstetter  gehörten  zu  den  reichsten  Bürgern  ron  Steyr.  Siehe  du 
Vermti^n  des  Aeltann  bei  Praaanlmber,  AdiisIm  Btjr.,  8.  SIS.  Kr 
starb  uat.  üeber  4m  Jüngeres  sisb«  L  e.  S.  SSO. 

*  Andre  KhOlnpeck  ward«  sehon  1S08  siini  migwmsiiliiii  fsviUt  «li 
Srisngte  4iS0S  WBrds  ooeh  oftmali.  Frsaenlnibar  1.  e.  8.  lSf>  IM. 
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ydsnn  ain  sollicher  mocht  am  Hof  ain  geschrei  maclien^  das 
euch  und  den  partheien  zu  nachtheil  reichet*. 

In  einer  Uechtfertiguiig  leugnet  Pranntötctter  die  Angaben 
Qrilnpeck's.  Die  Mittel  Grünpeck's,  es  waren  darunter  Casioi 
und  Sena,^  seien  gar  nicht  gebraucht  worden.  £r  habe  ihm 
einen  Reiobagnlden  gegeben  ^  woran  er  ein  gut  BenUgen 
gehabt.  Das  Qlesl  mit  dem  Wasser^  welches  aquayita  oder 
Branntwein  sein  sollte,  ist  yorhanden,  und  dass  er  es  ansge- 
tnmken,  gegen  die  Wahrheit.  Oriinjieck  habe  ihn  itiigegangen 
um  ein  Darlehen  von  20  fl.  und  viel  andere  Dinge,  was  er  ihm 
abgeschlagen  habe. 

Auch  der  andere  Kunde,  der  von  Grilnpeck  behandelt 
worde,  leugnet  dessen  Angabe,  als  habe  er  ihn  nicht  bezahlt. 
Der  Rath  entschied  aber  Freitag  nach  Koloman  (15.  October) 
151B  gegen  denselben.  Der  Kunde  Sigmund  MtÜlner  zwischen 
pruekh,^  habe  dem  Doctor  GrUnpeck  2  tal.  zu  zahlen. 

I 

V.  £in  Decret  der  Böm«  Kais.  Majest&t  Hofrftthe  |S0 
jetso  au  Linz  sein'  an  Bürgermeister ,  Richter  nnd 

Rath  von  Steyr  ddo.  G.  Jänner  1519. 

Das  Deeiet  empfiehlt  denselben  die  SuppUcation  Grfin* 
peck's  zu  beachten,  wenn  es  sich  so  verhftlt,  wie  er  sagt. 
,Wir  empfehlen  euch/  heisst  es  darin,  ^anstatt  kaiserlicher 

Majcbtät  mit  Ernst/ 

VI.  In  einer  weiteren  Eingabe,  datirt  Steyr^  Pfingsttag 

vor  LfttMre  (31.  MJb»)  1519, 

wf^nrVt  sich  Gruenpeck  ,weilient  kais.  Majestät  hochloeblicher 
<3bdlicbtnis8  Oaplan'  an  den  rerordneten  Statthalter  des  Forsten- 
thums  ob  der  ISnns  wegen  unbilliger  Beschwerung  seines  armen 
Zinsmannes.  Auf  dem  Umschlag  der  iängabe  werden  die  yon 

Stcyr  angewiesen,  Grilnpeck  Recht  zu  yerschaffen. 


>  Das  ist  Cassia  nnd  Senne«.  Einige  Arten  der  (Jassiapüanae  liefern  die 
SenuesblÄtter,  welche  durch  die  Araber  als  eines,  der  g^ew^^hnliciuten 
und  fjeliiKlcsteii  Abführmittel  in  diu  Modicin  eingeführt  wurden. 

2  Zwiiächenbrüüken,  ein  Stadtthell  von  Öteyr.  Wegen  des  Müllner»  siehe 
unten  Nr.  VUL 
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VII.  Decret  von:  Land eeh aap tmaan  und  Tfirordnete 
Landräthe  an  Bargermeisier,  Biehter  und  Bath  Ton 
StejTj  Samsftag  vor  Lätwe  (2.  Apnl)  1519. 

Es  nimmt  Bezug  auf  die  Supplicatiou  (jirilnpeek's  betreffs 
der  2sahlur)ir verweigernden  Patienten  und  empfiehlt  schHenlich: 
^Sollen  der  Billigkeit  nach  handein/ 

Eine  Supplication  GrOnpeck'«,  nnmittelbar  an  den  Bctiier 
wegen  Prantstetter's  gerichtet,  Hegt  bei.  Auch  hier  die  Klage^ 
das«  er  sich  wegen  der  von  schwerer  Krankheit  erledigten 
Frau  nicht  bedaukt  und  ihn  einer  Flasche  ,mit  artifizial  Balsam, 
damit  er  sich  selbst,  den  seineu  und  andern,  so  in  schwerer 
Krankheit  gelegen  &em,  hätt  rathen  und  helfen  mögen^  be- 
raubt habe. 

Ohne  Datitm^  aber  ana  der  1.  HäHte  Jänners  1519. 

VITT.  Kinc  l^JijiiHcheidun«^  von  Landeshauptmann  und 
verordneten  Landräthen  wegen  der  Klagen  Griinprck'a, 
Linz^  Freitag  naoh  £zaltationiB  oroeis  (16.  September)  1519. 

Dr.  Josef  ist  we^'en  der  Steuer  betreffb  seiner  Güter, 
weil  sie  dem  Viztumbamt  incorporirt  sind,  nicht  mehr  zu 
behelligen.  Auch  wegen  Hanna  Prantstetter  und  wegen  des 
Muhlknechtes  sollen  Bürgermeister,  Richter  und  Rath  dahin 
wirken^  dass  GrQnpeok  zn  seinem  Rechte  komme. 

IX.  Blir^rerraeister,  Richter  und  Rath  an  den  Landes- 
hauptmann und  verordnete  Landräthe.  6teyr,  Erchtag 
nach  Michfteüa  (4  Oetober)  1519. 

Alle-  ÖÜter  im  Bargfried  gelegen  mQssen  nach  ihren 

Freiheiten  znr  Steuer  beitragen.  Es  wird  dabei  erwähnt,  dass 
Grtinpeck  diese  h'ibgedingweise  inne  habe.  Wegen  Prantstetter 
und  Müller  Sigmund  legen  sie  deren  Vertheidigung  bei  und 
befehlen  die  äache  den  oben  erwähnten  Herren« 
Damit  enden  die  Acten. 
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Vor  wor  t. 


An  Werken ,  welche  die  Geschichte  öbterreiclü.scber 
Klöster  bebaudelU;  i^t  eben  kein  Man<^el ,  doch  ist  unsere 
Steiennark  in  der  Keilie  derselben  nicht  allzu  reichlich  ver- 
Ireteii.  Dm  dem  Umfange  nach  bedeatendite  Werk  ist  wobl 
die  ^Qeeebtchte  dee  Benediednerstifles  Admont'  Ton  P.  J.Wiehner 
(Gras,  IdT^r-'lddO)  in  vier  Blinden  mit  mehr  als  700  Uiknnden. 
Hieran  reihen  sich:  Oroien,  ,Da8  Benedictinerstift  Oberburg* 
fMarbiir^.  1876),  Dr.  Jacob  Max  Stepi.schnegjj^,  ,Das  Kart- 
liauserkloster  Sei?/  fMarbiir(;'j  l'^.S4),  und  F.  8.  Pichier,  ,üie 
Habsburgerstiftttng  Oistercienserabtei  Neuberg'  (Wien,  1884). 
Das  Chorherren  Stift  Rottenmann  hat  nur  fllr  die  Periode  1455 
— 1480  einen  Bearbeiter  gefunden  in  Mathias  Pangerl^  ^Gto- 
Bchiehte  des  Chorherrenstüles  St  Kielas  zu  Rottenmann  von 
seiner  Gründung  bis  zu  seiner  TTebertragung  in  die  Stadt^ 
(Mitth.  des  iiistor.  Vereines  für  Steicimark,  XVI,  73-— 182), 
Für  eiue  Gescliiclite  der  ältesten  Klosterstiftung  unseres  Landes, 
für  Göss  bei  Leoben,  hat  P.  Johann  Jentsch  in  den  Jahren 
1S75 — 1876  das  Materiale  gesammelt,  und  er  scheint  seine  Ar- 
beit auch  zum  Abschlösse  gebracht  za  haben,  weil  sie  in  den 
Öffentlichen  Blftttem  schon  angekOndet  war;  doch  die  Aosgabe 
nnierblieb  ans  nns  unbekannten  Gründen.  Einigen  Ersatz  flbr 
diesen  Verlust  erhielten  wir  durch  die  Publication  der  ,Cfaronik 
des  Stiftes  Göss',  welche  Jo.sef  von  Zahn  1884  in  .Steier- 
mä,rki.schc  Gf*:  (  liidu -bliitter',  V.  Jahrgang,  lierau.sgegeben  liat. 
Die  Mmoriteu-,  jb'rancibcaner-  und  Clarisseneonvente  werden 
mehr  oder  minder  weitläufig  geschildert  bei  Herzog,  ,Cosmo- 
grapbia  Austriaoo-Francisoana'  (Ooloniae,  1740).  Marian-Wendt, 
^Geschichte  der  ganzen  ttstenreichischen  weltlicben  und  kltfster> 
liehen  Klerisey',  VI.  Band  (Wien,  1784),  hat  den  Fehler  zn 
knapper  Kürze  und  nur  relativer  Verlässlichkeit.  Ueber  einige 
Stifte  und  Klöster  sind  sehr  gediegene  Aufsätze  in  Fachzeit' 
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Schriften  erschienen,  so  Aber  St.  Lambrecht  Ton  Pangeii  und 
Zabn^  Aber  POlka  yon  Gh^th  und  ttber  das  Dominicanerkloster 
zn  Pettau  von  Zahn.    Wenn  wir  noch  der  Werke  und  Ur- 

kundensaiiiinlnngen  von  Puscli  (Fröhlich),  Caesar,  Muchar  und 
(Iti.s  jSteierinärki.sclicii  Urkundenbuches'  von  Zahn  gedenken,  in 
welchen  zahlreiches  Materiale  fUr  einzelne  Klüeter  hinterifi^ 
ist^  dürfte  unsere  Klosterliteratur  aiemlich  erschöpft  sein. 

In  der  Regel  wenden  die  ELlostergeschichtsscbreiber  ihr 
Augenmerk  nur  solchen  Stiftungen  an,  deren  Name  und  Bnf 
weit  TMrbreitet  Ist  und  welche  eine  hervorragende  Bolle  in  dsr 
L«ande.s]iistorie  spielten.  Doch  verdienen  gewiss  auch  kleinere 
Klöster  in  den  Bereich  der  Forschung  gezogen  zu  werden. 
Viele  derselben  zeigen  sich  als  achten  swerthe  Ubjecte  geschicht- 
lichen Stadiums;  wenn  man  sich  die  Mühe  nimmt^  deren  Ent- 
wioklnngsgM^  und  £influs8  auf  die  geistige  und  nuLterieUs 
Cohur  des  Volkes  ans  den  Urkunden  und  Sehrifiatttcken  la 
vei&lg^  So  erging  es  auch  uns,  als  wir  das  seh^bar  un- 
bedeutende Olarissenkloster  in  Judenburg  einer  mehr  eingdien- 
den  AufmorkHumkcit  würdigten.  Bald  wird  mit  den  letzten 
Trumniern  dieses  Klosters  auch  jede  Erinnerung  an  diese  einstige 
Culturstätte  hinweggefegt  sein^  und  doch  ist  Paradeis  ^'oilauf 
Werth,  in  einer  geschichtlichen  Darstellung  seiner  Geschieke 
und  sanes  Wirkens  der  Kenntniss  der  Nadiwelt  Temittelt  lu 
werden.  Bestand  dieses  Kloster  doch  Uber  flbifhundert  Jahre 
und  schmtkekten  dasselbe  die  Töchter  der  edelsten  GesoUechter 

des  Landes. 

Als  Behelfe  für  unsere  Geschichte  bentitzten  wir:  «i)  die 
noch  vorhandenen  Originalurkunden:  b)  verlässliche  Abschritten; 
c)  das  Copiaibueh  des  Klosters:  d)  das  Bepertorinm  des  ehe- 
mahgen  Klosterarchivs  und  e)  HenBOg,  ^Coamographia  AuBtnaco- 
Franciscana'  (CSoloniae  Agrippinae,  17^).  Die  ttbrigpen  QnelleB 
sind  in  den  Fussnoten  genau  angegeben. 

Das  Copiaibueh,  klein  Folio,  Papier,  im  weissen  Pergament* 
bände  mit  beschädigtem  Rücken,  misat  29  Cm.  in  der  Höhe 
und  22  Cm.  in  der  Breite  und  zählt  121  Blatt.  Die  ersten 
drei  Seiten  nimmt  ein  Eegister  ein;  neun  Blatt  sind  unbe 
schrieben ;  die  erste  Anlage  geschah  im  An&nge  des  16.  Jsh^ 
hundertSy  und  es  lassen  sich  vier  verschiedene  Schreiber  unter 
sdieiden.  Der  Codex  ist  im  Besitae  des  fMheiTn  Sesatar- 
Herainger  und  wurde  uns  dessen  Bentttaung  durch  Vermittiung 
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des  hdien  steioraiArkiadieii  LandeBansschumes  in  liberakter 
Weise  gestattet. 

Das  Repertorium  l>eflt«ht  in  zwei  dem  Inhalte  nach  nicht 

viel  abweiclienden  Heften.  lieide  wurden  erst  nach  der  Auf- 
hebun;j^  des  Klost^  r>  \  <  i  t;is-.T  und  })Ht  a)  (1783)  den  Titel  ,Coti- 
siguation  der  Urkunden  und  kSchntten*  und  b)  (1798)  ,£lenchu8 
aller  Urkandea  uiid  Sekrifiten  des  Frauen  Stiffts  an  Paradeiß. 


I 

Um  das  Jahr  i2VJ  gelangte  die  erste  Mission  der  S^^hne 
des  heil.  Francisens  nach  Deutschland.  Da  aber  die  minderen 
Brüder  mit  den  Sitten  und  der  Sprache  der  Deutschen  nicht 
vertraut  waren,  fanden  sie  solche  unbesiegbare  Hindemisse, 
dase  sie  sieh  zur  Rückkehr  nach  Italien  gentfthigt  sahen.  Einen 
nachhaltigen  Erfolg  ersielten  sie  awei  Jahre  später,  als  ein  ge- 
boroer  Deutscher,  Oaesarius  von  Speier,  die  Mission  in  die  Hand 
«ahm  und  in  der  Schaar  seiner  Geführten  zwei  Landbleute,  die 
Brüder  Barnabae  und  ("onrad,  mit  sich  brachte. 

Die  erste  mkundiiche  Nachricht  über  die  Existenz  des 
Ordens  in  Oesterreich  haben  wir  vom  Jahre  1234^  in  welchem 
Papst  Gregor  IX.  den  lieiaog  Friedrich  den  Streitbaren  er- 
sucht, die  Minoriten  in  Schate  au  nehmen.  Dass  um  diese  Zeit 
der  Orden  in  Oesterreieh  ySlUg  organisirt  und  schon  eine 
Qrdensprovins  vorhanden  war^  geht  aus  dem  Wordaate  der 
Urkunde  hervor  ^quidam  de  fratribus  Jilinoribus  in  terra  lua 
morantesi'  und  aus  dem  Umstände,  dass  derselbe  Papst  123Ö 
eine  Bulle  an  den  Provinzial  in  Oesterreich  (,dilecto  üHo  mi- 
nistro  provinciali  in  Austria  .  .  gerichtet  hat '  Da  aber  die 
Errichtung  der  einaeinen  Klöster  und  die  Constituirung  einer 
Ordensprayina  einen  Ittngeren  Zeitraum  in  Anspruch  genommen 
haben  mllssen,  so  ist  das  Aufbreten  der  Minoriten  in  Oester- 
reieh vor  das  Jahr  1234^  etwa  um  1230,  zu  setzen.  Das  erste 
,  Kloster  des  seraphischen  Ordens  in  Oesterreieh  war  jenes  zu 
Wien  lind  das  erste  in  Steiermark  jenes  zu  Graz,  von  welchem 
im  Jahre  1239  zuerst  urkundüche  Sachlich ten  vorliegen.  Die 
Ryisteng  eines  Minoritenconventes  au  Judenbui^  ist  durch  ein 
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Documcnt  yom  Jahre  sidicrgesteUti  und  die  Grtiidimg 

dee  Klosters  mag  mehrere  Jahre  früher  geeohehen  Min. 

An  der  Sphse  des  ganaea  Ofdens  Staad  der  Oenoial 
(minuter  geaeralk  toltas  ordinii  fratrum  Minomm).   Ein  Oar- 

dinal  fungirte  als  Protector  des  Ordens.  Die  einzelne  Provinz 
wurde  von  dem  Proviuzial  (^lainister  pruviuciali.s,  Laiidmeister) 
geleitet.  Die  Provinz  bestand  wieder  aus  Cu.studien.  Die 
Ktcirische  Oustodie  umfasste  die  Klöster  zu  Graz,  Bruck  au  der 
Alur,  Judenburg  und  Wolfsberg.  Jedem  einzelnen  Kloster 
stand  ein  Gkuurdian  Yor,  welehem  im  Bange  am  nächsten  der 
Leetor  stand,  welcher  die  Friestereandidaten  in  den  theolog»- 
sehen  Disciplinen  tn  unterrichten  hatte. 


St.  Clara  und  ihr  Orden, 

Der  vom  heil.  Frans  Ton  Assis  gestiftete  Orden  der 
minderen  Brüder  trieb  verschiedene  Zweige,  wie  die  Capncinery 
Tertumer  und  andere.  Den  ersten  Zweig  am  Ordensbanme  er- 
lebte noch  der  heil.  Franciscus,  und  er  war  bei  dessen  Ghün- 

duug  und  Entfaltiino^  persönlich  betheiliprt.  Es  ist  der  Orden 
der  Ciarissen,  welchem  die  heil.  Clara  ihren  Namen  verlieh 
und  auf  dessen  Satzungen  sie  besonderen  Einfluss  geübt  haL 
(^lara  hatte  im  Jahre  1193  su  Assisi  das  Licht  der  Welt  er- 
blickt und  stammte  aus  einem  adeligen  Hause.  Das  Beispiel 
und  die  Lehre  ihres  grossen  Ijandsmaanee  EVancisous  bewogen 
sie,  der  Welt  su  entsagen  und  als  aehtaehnjithrige  Jungfrau 
das  Kloster  der  Benedictinemonnen  zu  8t.  Paul  als  Wohnstättc 
zu  wählen.  Hier  und  zu  St.  Angelo,  wohin  sie  sieh  später  be- 
gab, der  Askese  und  mystischer  Betrachtung  lebend,  reifte  in 
ihr  der  Entschluss,  eine  eigene  Ordensgemeinde  su  gründen. 
Nach  langer  und  grtlndlicher  Vorbereitong  saminelte  sie  bei 
der  Kirche  St  Damian  eine  kleine  gleiehbeseelte  Schaar,  welcher 
auch  ihre  Mutter  Hortnlana  und  ihre  Schwester  Agnes  ange- 
hörten. Im  Jahre  1280  bestätigte  Papst  Honorius  III.  den  neuen 
Orden  iinrl  gab  demsclhen  mit  einigen  besonderen  Bestimmungen 
die  strenge  Regel  des  heil.  Benedict.  Doch  schon  im  Jahre 
1224  erhielten  die  Clahsseo  durch  den  heil.  Franciscus  und 
den  Cardinal  Hugolin  eine  eigene  Regel,  welche,  .mf  jener 
des  Minoritenordans  fassend  ^  der  Sehwftche  des  weibliehen 
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G«MhleelitM  Recbnung  trag.  *  Gregor  ESL  und  InnoceDS  IV. 
(iS51)  gaben  dieter  Re^el  ihre  Billigung,  obwohl  Clara  selbst 

strengere  Sntzun^^en  gewünsclit  lijitte.  Clara,  bei  welcher  Inno- 
cenz  TV.  oft  Rath  und  Trost  (r^'siu-lit  hatto,  starl)  am  11.  Anglist 
12bd  und  Alexander  IV.  nahm  sie  1255  unter  die  Heiligen  auf.'^ 
Die  von  Franciscus  den  Ciarissen  crogebene  .Regel  ent« 
hAlt  swölf  Theile  oder  Hauptetöcke.  Der  Eingang  lautet ;  In 
nomine  donuni  amen.  Ineipit  regda  et  forma  vitae  ordini» 
sororam  pauperum,  qnae  qnidem  est  sanctam  evangelimn  do- 
mini  nostri  Jesu  Christi  observare  vivendo  in  obedientia,  sine 
piuprio  et  in  castitate.  ( 'lara,  indi^rria  ancilla  ChriBti,  pro- 
mittit  obedientiani  et  revereiitiani  dommo  papae  Ilonorio  ac 
BuccesBoribus  ejus  oanonice  intrantibus  et  ecclesiae  Komanae. 
£t  sicut  in  principio  conversionis  suae  unacnm  sororibns  snis  . 
pfomiait  obedienüam  fratri  Franciaeo^  ita  eamdem  promittit 
inTiolahiliter  obeeware  attoeeaaoribna  snis^  et  aliae  soTOres 
teneantor  aemper  aooeeiaoribnB  fratrie  Franeiaci  et  aorori 
Ciarae  et  aliis  abbatissis  canonice  electls  ei  succcdentibus 
obedire/  • 

Die  folgenden  (Japitcl  haben  die  Ueberschriften :  II.  Qua- 
Hter  recipi  debeant.  III.  De  divino  ofHcio  et  jejunio  et  quoties 
eommonieent.  IV.  De  electione  abbatiaaae.  V.  De  silentio  et 
modo  loqnendi  ad  loevtorinm  et  ad  eratem.  VI.  Qualiter  ao- 
rovea  non  leeipiaat  posaeaaionem  aliquam  Tel  proprietatem  per 
ae  Tel  per  hiterpoeitam  penoaam.  VII.  De  modo  laborandi. 
VIII.  (Qualiter  Borores  nihil  sibi  ajjproprient  et  de  infirmib  so- 
ronbus.  IX.  De  poeniteiitia  sororibns  imponenda.  X.  De  visi-  " 
tatione  sororum  ab  abbatisaa.  XI.  De  ostiaria.  XII.  De 
TiaitatioBe. 


*'  «La^  otwerraadaa  «Imul  ferebaal  aptenlM  IfinfnitieM  foeminaaa  fim- 

rnlitati.*   Waddin^OB,  «Annale»  MinorumS  Somae,  1782,  II,  77. 

3  Nach  Macher  in  ,Graeciuni  inuljrti  ducatofl  Stjiiae  metropolw*,  Graecii, 
1700,  befanden  sich  in  der  Burg  zu  Graz  «Capilli  ».  Ciarae,  particula 
item  ex  liabitri  fju^dem  Diva<».  (px>  pallto,  cilicio,  cinpiilo',  Wahr- 
sdieinlich  sin«!  diese  Keliqnipn  durch  die  K!"'her/.o<rin  M.-iria,  (lemahlin 
Carls  vnti  St'  i'»rmark.  in  die  Hurir  g-Gkoiiiiiieii.  Sie  war  Stifterin  de» 
Clari.s.st;iikl»>.siers  ParadeiÄ  iu  Qmst.  Uebrigeus  hi  die  Amiahnie  nicht 
allzu  f^ewatrt,  dass  Maria  Anna,  erste  Gemahlin  Fcrdiuiiuds  11..  w»dche 
im  treuudlichen  Verkehre  mit  den  Nonnen  2u  Judeuburg  Htand,  ditMte 
Heiithttraer  von  dort  erhalten  habe. 

»  Waddiug,  II,  78. 

Arekiv.  Bd.  LXXm.  Ih  DUfle.  86 
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Wir  mtsaea  hdb  d«bin  beschrftnken,  nur  cUfi  ÜMptpuakt^ 

enticlMideit  die  Melumlil  des  CoaTentee  uad  die  Znirthmnn^ 

des  Oardinal-Protoetora.   Der  0«idtdetiti  wird  dae  Hser  be^ 

schnitten  ^  und  sie  erhält  drei  Röcke  ^^tuuicae)  und  einen 
Mantel,  aber  alles  von  errobem  Tuche.'  Die  Pr  )l>ezeit  dauert 
ein  Jahr.  Nach  Verlauf  desselben  folgt  die  Kinkleidung;  die 
Novisin  erbttlt  den  Schleier  und  legt  die  Gelübde  ab.  Die 
Sohweetonii  welebe  dea  Leieiiii  nlk^tig  emd  (aotera  Htlanileie)^ 
beten  dea  Bvevier  der  MiBOriiea  (legendo  «me  eantiiX  die  abri|^ 
beten  nach  Veililltmaa  der  eanoniaclien  Tatzeiten  eine  Aiuudil 
Pater  noster/  so  statt  des  Matutinums  24,  für  eine  einzefaie 
Höre  7  und  für  eine  vcjötorbene  Mitschwester  50.  Strenges 
i^'a-tcn  ist  vorgeschrieben.  Nur  am  Weihnachtstagc  gibt  es 
eine  zweimalige  Mahlzeit.  Für  die  jUQgeren,  scbwaohen,  kranken 
und  dienenden  Schwestern  kann  die  Aebtiaain  eine  Milderung 
gewfliureii.  Die  fiaichte  findet  nundeetena  sw9^taaX  im  Jakre 
atatt  nnd  leehsmal  empfangen  aie  die  Commnnieii* 

Bei-  der  Wahl  einer  Aebtistin  bat  der  Ordensgeneral  oder 
der  Provinzial  zu  interveniren.  Die  Wahl  war  auf  Lebens- 
dauer. Dies  geht  aus  den  Worten  hervor:  ,Qua  (abbatissa) 
decedeiite  electio  alterius  ü&t.'  Kur  wenn  die  Gewählte  ihrem 
Amte  und  dessen  Probten  nicht  entsprach,  durfte  au  einer 
Neuwahl  geschritten  werden.  Die  Aebtiaain  ruft  einmal  in  der 
Woche  den  Oonvent  zum  Capitei  euaammen»  in  welehen  die 
Einaelneii  ihre  Fehler  bekennen  und  ttber  die  Qeaehifle  dea 
Hanaea  berathen  wnd.  Die  Oberin  bedient  aidi  anch  eiaea 
Beirathes  von  acht  Schwestern  bezüglich  der  klösterlichen 
Disciplin.  Von  <l<*r  ( 'omjdet  an  bis  zur  Terz  soll  strencres  Still- 
schweigen herrschen  und  stets  auch  in  der  Kirche,  dem  Dormi- 
t<Hinm.  nnd  Speisesaale.  Eine  Ausnahme  findet  nur  im  Kranken- 
gemache  statt.  Beim  Spraehgitter  darf  nnr  in  Gegenwart  Yon 
swei  oder  drei  Können  geaprocben  werden.  Die  Kloaterpftnrte 
iat  mit  awei  Biegein  an  scUietsen  nnd  zur  Nachtzeit  verwahrt 
die  Aebtieein  selbst  einen  der  Sehhlseel.  Daa  EJoater  soll  kein 
Vermögen  in  Geld  oder  liegenden  Gründen  besitzen.  Nur  ein 
Gburten  ist  erlaubt.  Almosen  sollen  dem  ganzen  Uonvente  und 

1  yCapOlis  tontis  ia  rataa^nm.'  WM/kog,  78. 

<  ^Bdiortor  sororei  m&m,  nk  Tailimeatii  MBper.vililnia  indaaatnr.*  I«.  79, 
»  ,OBni  iMnpoM  wunam  J^ueal'  Ii.  «.  79* 
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na  «Dcr  «iatelikeii  P«noii  sa  Qtrt«  kommen.  £Imiim  gehört 
itt  EiiO»  Ton  HendArbeiten  der  gßamea  Gemeinde.  Den 
ErankeD  eoH  besondere  SorgfSdt  ^«widmet  weiden.  Sie  dürfen 

zu  ilii  *  in  LaL^er  Strohsäckc  uiid  Hauptkissen  gebrauchen  und 
auch  wollene  Strümpfe  tragen.  Fehlende  inaLr  dio  Oberin  ein- 
oder  zweimal  ermahnen,  und  wenn  sie  sich  nicht  bessern,  boilen 
sie  nur  Brod  und  Wasser  bekonnnen  und  einer  strengeren 
Sirale  gewftrtig  »ein.  In  die  dnosnr  darf  Niemand  ohne  Er- 
kmbnies  dee  Oerdtnal-Pfolectm  eintrelw.  Der  Viritator  sdl 
minier  dem  Orden  der  minderen  Brttder  «ogeli6ren.  Der 
Caplan  des  Kloster«  mnM  Bleli  tob  einem  Oenossen  begleitet 
■eines  Amtes  walten. 

Da  einige  Kloster  an  der  Benedictinerregel  festhielten, 
andere  wieder  nach  den  von  Gregor  IX.  und  Innoeenz  IV.  er- 
lassenen Normen  lebten^  g»b  ihnen  Urban  IV.  (1264)  eine  ge- 
meineeme  Eegel,  in  weloher  er  viele  Müderangen  gmfthrte. 
Die  meiifam  ConTente  unterwarfen  aieh  dieier  Regel,  daher 
deren  Bewohnerinnen  Urbamatae  genannt  wurden,  wllhrend 
jene,  welche  die  strengere  Observanz  beibehielten,  den  Namen 
Clarissae  oder  Damianistac  führten.  Aus  der  Kegel  des  Papstes 
Urban  IV.  entnehmen  wir  nur  unseren  Zwecken  genügend  die 
Professformel  der  Nonnen :  ,£go  soror  N.  promitto  deo  et  beatae 
Mariae  Semper  Tirgini  et  beato  Francisco  et  omnibne  sanctis 
in  mambiu  Testrie,  mater,  vivere  secnndum  rognlam  . . . ,  prent 
a  domino  Urbane  papae  IV.  est  eorrecta  et  approbata,  toto 
tempore  vitae  meae  in  obedientia  et  castitate,  sine  proprio  et  etiam 
bub  clausura,  «ecunduni  (|uod  per  eandem  regulam  ortlinatiir.^  • 

Die  verseiiiedene  Observanz,  nach  M'elrlier  die  einrissen, 
Damianaten  und  Urbanistinnen  sich  riohtcten,  iiattc  ihre  Kück- 
Wirkung  auf  die  Kleidang  d^  üfannen.  Es  gab  besohohte 
vnd  nnbeeohnhte  dariee^y  mit  nnd  ohne  Seapnlkr.  ,Sie  tragen 
ein  Kamelhiria  Unter-Büieid  nnd  emm  eahr  seUechten  granmi 
Beek  neget  einem  BeapnUr  von  gleteher  Ftarh  tmd  feiner 
schwartzen  Weyhe!.  Den  Rock  aber  gürten  sie  mit  dem  Strick 
deü  Jjranciscaner  Ordens.'^  Helyot^  sagt  über  diese  Ungleichheit 

»  Waddiiig,  1.  c.  III,  508. 

S  ,Kurize  und  grdudliche  Historie  vou  Ursprung  aller  QelstUcheii  Frawen- 

und  Noimeii-(M«iiB.'  Angspurg,  1692«  S.  103. 
*  ^BMOf  im  ovdrM  noiuMlqaM ,  religienx  et  milttaire«.*  Pana, 

HIB,  yu,  les.  Die  Kl^idnng  dar  Üitanigtiiineii  besehreibt  Philipp 
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der  Ordenstracht:  ^Quelquee .  roKgieusM  de  Tordre  de  aeiiite 
Oittrei  qni  BuiTent  la  regle  de  e.  Fnm^ou^  portent  dee  aee» 
pulftires  et  d'MitreB  n'en  ont  point  Qnelquee^iiiiee  out  des 
robea  de  di«p  gris,  d'satree  de  serge ;  lee  tmes  out  des  soquet 

ou  öaiidales,  d'autres  sont  toujours  nuds  picds.  II  y  en  a  qui 
portent  des  mauteaux  desceiidctm  jusqu  aux  talons  et  d'autres 
fort  cours^  les  unes  et  les  autres  oat  leurs  robes  ceiiite«  d'uue 
eord«  blanche  k  plusieurs  noMide«  U  y  a  encore  de  la  diffe- 
lenoe  dans  1»  oo^ffiure,  les  mies  aXaat  dee  TCMleB  nein,  let 
funtree  les  tlftat  en  fonne  de  eapvee/ 

In  dMT  Ostemieluaelieik  Ordenaproyina  entstanden  im  15. 
tind  14.  Jahrhundert  acht  Häose'r  der  Clarissen^  und  snrar  sa 
Brixen  (1234),  Judeiiburg,  Dtumteiii  (128ü),  Meran  (1310^ 
8t.  Clara  in  Wien  (iiiii  1305),  Minkendorf  in  Krain  Cl^CMj), 
Lack  in  Krani  (135bj  und  Öt.  Veit  in  Kärnten  (1320 1.  In 
»^»taiermark  erhob  sich  1602  ein  zweites  Kloater  dieeee  Ordeaa^ 
das  sa  Gras»  welehee  wie  jenee  wa  Jndenbiorg  ^BuadeiB^ 
nannl  worden  i«t 

Das  Clarisseukloster  zur  keil.  Maria  iiu  Taradeis 

bei  Judenburg. 

■ 

fParthenios  vettui  hic  Ciarae  vestalibas  ortns 

Tempore,  qno  vixit  Clara  colenda  parens. 
Floridas  est  sitiw  et  raradysos  obinde  TocaUu 


.  .  .  Sumpia  in  coelos  tutatur  spousa  touamis, 
Quae  facity  ut  veras  sit  Paradysus  adhuc/* 

Lage«  Vame  and  Siegel  dee  Klettert« 

Iq  der  oberen  Steiermark  durchströmt  der  Murdueft  ein 
schönes  und  fruchtbares  Thal^  .in  welch nicht  weit  von  der 
Stadt  Jndenbing  dat  Pdltthal  mttndet.  Man  kennt  ee  unter 
dem  Namen  /las  ob^ve  Morthal^  und  die  Stadt  liegt  an  der 
€hrenae  des  oberen  and  unteren  Hnrbodene.  Von  Jndenbnrg 
bb  gegen  Knittelfeid  zieht  sich  das  Eichfeld  hin.  ^   Die  Stadt 

Bonani,  «VerMichniiat  d«r  gefttUdiea  Ofdens  -  Pttaoiun*.  Mimberip 

1701,  11,  8a. 

.  \  HMMf»  ydonnographia  AmtrieeO'gnuwiMtfta  tm  «at«tt  dawiiplie  pto* 
TlueiaA  AiutrlM*.  Coloaite  AgripfAna^  1740».!,  TOti 
>  Utlmtr,  »Venndk  «inor  Monogiei^  ttbtt . . .  Jadmlkiiif'.  üieiwih, 
iTopognpliiaeb-stMifliielMf  Leiikon  voa  8«Bl«niiarkS  n,  SM.  . 
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selbst  thront  auf  einem  zicmlK  li  liolien  Htip^el,  und  am  nörd- 
lichen Fnsse  demselben  hart  am  Murflusse  eieht  man  die  Reste 
des  ClaiiäsenkloBters.  Von  diesen  Resten  sagt  Carl  Haas : ' 
jRirinen  ans  der  Renaiisancezeit  mit  gothischen  Reminiseenzcn^ 

Die  Abbildungen  des  Kloetere  reieheii  bis  in  das  17.  Jahr* 
luiadert  znrttck.  Im  sogenaimteii  ScUesserimebe  des  Georg 
Mattfaftos  Viseber*  ist  das  Kloster  von  dem  gegenflberiiegenden 
Murufer  aus  aufgenommen.  Das  Gebftude  bildet  drei  im 
rechten  Wink«  1  stehen  le  Fronten,  an  welche  sieh  als  vierte 
die  Kirche  anschhesst.  Im  T/angRchiffe  derselben  bt  merkt 
man  vier  hohe  rundUogige  Fenster;  der  Chor,  dessen  Dach 
niedri<2rrr  ist,  wird  von  der  linken  SeitenfiroDte  des  Klosterbaues 
mm  Theile  verdeokt;  den  Tbnnn  krl^nt  eine  Kappel  mit  La^ 
teme.  An  den  reehten  Seiienfillgel  aonttohst  der  Kirche  fügen 
steh  m  einer  FIneht  zwei  Banfiobkeiten  von  ungleicher  Hobe. 
Vor  diesen  stehen  zwei  Wirthschaftsgebäude.  Der  gröbste 
Theil  des  Baues  ist  von  einer  Mauer  umgeben,  welche  von 
Schiessscharten  durchbrochen  ist.  Der  Hauptsache  nach  scheint 
der  Vischer'sche  Süth  das  Kloster  so  darzustellen,  wie  es  seit 
dem  Umbau  unter  der  Aebtissin  Anna  Elisabeth  Fiancisea 
fMin  Breuner  (1680-1687)  gestaltet  war.  Auch  auf  dem 
Bilde  ,Judenbiirg^  des  Sch)0sserbuches  bemerkt  man  im  Vorder- 
gründe  das  Kloster.  Es  ist  im  Allgemeinen  dieselbe  Ansicht; 
nur  hatte  der  Zeichner  Bich  mehr  nach  rechts  postirt,  daher 
die  vordere  (»iebelwand  des  LangschiftVs  in  di»?  Biidtläehe  tritt.^ 

Eine  andere  bildliche  Darsteilusg  des  Klosters  ündet  sich 
in  Henog's  ,Oosmographia^  vom  Jahre  1740.  Die  Aufnahme 
efffblgte  vom  dkadthOgel  ans.  EGer  erscheint  die  Kirche  im 
Vofdergrqpide.  Die  Fenster  derselben  erseheinen  merkwürdiger 
Weise  —  im  Oegensatae  su  Vischer's  Aufnahme  —  spitzbogig 
mit  gothischem  ^lasswerke.  Die  Absis  des  Chores  enthält  vier 
Seiten  des  Octogons.  Der  Thurm  ist  Äwiebelartig  gedeckt. 
Innerhalb  der  drei  Hauptfionten  des  Klosters  ist  ein  Kreuz- 
gang bemerkbar;  links  von  der  Kirche  zeigt  sich  der  Nonnen- 
friedhof und  rechts  derselben  der  Klostergarten.  Man  sieht 
auch  mehrere  GebttudC;  welche  bei  Vischer  -  fehlen.  Unser 

1  ,MitA.  des  histor.  Vereines  für  Steiermark',  VII,  S16. 

*  »Topof^raphta  Diienttis  Stirlao.'  IHfll. 

'  Auf  keiiHMii  ilfr  hrndoii  Pl;if*'  r  noiiiit  ^n'li  der  Ötecher, 

*  D^-SUch.ist  Ton  F.  L.  hciiujttuer  iu  Wien, 
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Kk»ter  ist  utieh  abg^l>i]det  (LÜhc^aphie)  in  Ldtbiiar^B  yMon»- 

graphie  vuii  ,) udeiiburg^ 

Wir  liaben  nun  die  Frajs^e  zn  e r«'>ftprn.  warum  das  Klo-irr 
dea  2^  amen  ^FaradeiB^  (in  Faradläo)  erhalten  habe.  Schon  in 
einer  Urkunde  des  Papetea  Inaocenz  IV.  Tom  Jahre  1253  er- 
•eli^eii  die  Nenneii  ale  yiororee  inehnae  monasterii  8.  Mariaa 
de  Pandko  in  Jadenbnrah'.  Der  Name  ^aradeie'  tfndel  tteh 
Oftert  bei  Ebehen  imd  KlMern.   Die  Kirdie  St  Marein  bei 
Knittelfeld  hiess  auch  St.  Maria  im  Paradies  und  im  Wiener- 
walde war  einst  ein  Franciscanerkloster  g^enaniit  ad  Mariam 
in  Paradiso.    Was  nnser  Kloster  zu  ,1  udt  nVxn-^  betriilt,  küiioen 
wir  verschiedene  Meiauugen  constatiren,  welche  sich  auf  die 
Herleitang  des  Namen»  beziehen.  So  sagtHenog:^  ^on  tarn 
ob  «mrae  aalnbritatemy  mtn»  «moemtatem^  pratoram^  eilvnmi 
ooffinon  30  monthim  piopinquitatem,  qnam  ob  pecoUaapem  efgn 
dei  matrem  (q«ae  boe  loco  patronam        ei  eanea  est  noairae 
laetitiae)  afFectum  et  reverentiam  (parrlieuon)  comiuuui  vocabiilo 
in  Paradyso  nuncnpatum/   Eine  liandschriftliche  Beschreibung 
der  Stadt  Judenburg  vom  Jahre  1702  sagt:  ^Am  Flusse  der 
Stadt  nahe  beim  Ufer  der  Mur  liegt  das  uralte  Kloster  der 
Gbuisaerinnen,  welehea  wegen  der  Annehmlichkeit  seiner  Lage 
und  wegen  des  engliaeben  Friedena  aeiner  Hallen  daa  Pavadeia 
genannt  wird.'^  Ein  Ton  einem  Fr.  Honorint  unterfertigter 
Brief) '  weleher  einige  bistoriaobe  Daten  Uber  daa  Kloeter  ent- 
hält und  unj^efUhr  um  1737   "geschrieben  ist,  hat  die  Stelle: 
,Fnerat  ante  f[^linfrento^  aniios  hoc  in  loco.  ubi  nunc  conveTilU'- 
ataty  pratum  aliquod,  (juod  vocabatur  propter  »uam  amocuitatem, 
quia  eircum  erat  arboribus  cinctum,  daa  Paradeyss.'  Gamar^ 
behauptet:  ^Daa  Eloetor  bnt  den  Namen  nidit  aUei^  yon  den 
engefareinen  Inwohnerinnen  dieaea  Orteey  aondem  ancb,  wnü  in 
dem  Altarblatte  Maria  ihr  göttliohea  Ktnd  in  den  Garten  flüi- 
rend  ausgedrttekt  und  vorgestellt  wird*.    Wir  haben  nun  ver- 
schiedene Stimmen  geliürt,  welche  Uber  den  Ursprung  und  die 
Bedeutung  des  Namens  , Paradeis'  sich  aussprachen.  Das  allein 
Jäichtige  und  Zutreffende  glauben  wir  aber  aus  Folgendem 


*  ,Co8inog^aphia',  I,  701. 

'  Peinlich,  ,Jn<lenbnr{»  und  das  lieil.  GeisU.'>i<iUl  daäHlbsi*,  47. 
3  Manuscriiit  der  Universitiltsbibliothek  in  Graz,  Nr.  960. 

*  ,Be8chrelbuiig  de«  Uerssogtkum»  öt©y©rm»rk,*  OräU,  1773,  11,  649. 
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jibl^ten  zu  müssen.  Als  der  heil.  Franciscus  dem  Tode  nahe 
war,  äubbcrte  er  in  seiner  Demiith  den  Wunsch,  man  mö^e 
seine  (Tcbeine  an  jenem  Orte  bei  Assisi  zur  Ruhe  bf^statten, 
welcher  als  Uiurichtuugsstätte  grosser  Verbrecher  bisher  gedient 
hatte.  Das  Volk  nannte  diesen  Platz  den  HöllenhUgel.  Der 
Woneek  dee  Sterbenden  wurde  aifiiUt  Pepet  Gregor  IX.  legis 
eelbat  den  eisten  Stein  ^  einer  groMen  Kirche,  weiehe  sieh 
beld  aber  dem  Ghrebe  erbob,  und  ordnete  en^  den  Ort  künftig 
Paradieshügel  zu  nennen.  '  Was  liegt  nun  näher  als  die 
Annahme,  dieser  Umstand  habe  aach  unserem  Kloster  den 
Kamen  geliehen. 

Ueber  die  Siegel  der  Aebtisain  und  de»  Conventes  haben 
wir  einige  Kachrichten  und  sind  jene  zum  Tbeile  noch  erkeüen. 
Henog  (1, 12dl)  besckmbt  ein  8igilhiin  «bbetiMee  m^.  ^ 
ergenteo  metaDo  in  Bat  parva  et  qnodanimodo  oyali  ligwa 
(primaevam  snae  anttqnitatfs  formam  retlnens)  in  medio  etantis 
deipanu;  imaginem  exprimii;  per  circuitum  vero  legitui- :  SIG. 
ABBATIS8.  8.  MONAST.  ORT).  8  CT.AR^  DE  ASSIS  TN 
lüDENßUBGr.  1204.^  Ob  Herzog  ein  solches  fciiegel  mit  Jahres- 
zahl selbst  eingesehen  kabe^  möchten  wir  bezweifeln,  wenigskaas 
ist  es  nickt  auf  msere  Zeit  gelangt.  Wohl  aber  kmien  wir 
swei  Siegel  aas  dem  14  Jahrknndert  Das  eine  ist  spitsoval, 
39/28  Mm.  gross,  ans  rotbem  Wachse  nnd  wurde  neck  im 
16.  Jahrhundert  gebraucht.  Es  zeigt  die  heil.  Clara  mit  Zweig 
und  liuch  mit  der  Inschrift  8:  chlara  (in  prothisLlien  ('harak- 
teren).  Umschrift  in  Lapidarzeichen:  8:  AIJATISSK  IN  — 
lüDj^BUKGA.  Das  andere  ebenfalls  apitzov&l,  58,34  Mm. 
gross,  in  grünem  Wachse,  hat  die  Lapidarumschrift!  -j-  8  * 
ABBIdöE'S:  M.  D'  PADISG  OBD^  SCI  DAMI  ZVD£UiVfiGH* 
Beide  Siegel  hSagen  an  Urkunden  des  stssermivldschen  Landes- 
arebivs.'  Im  oberen  Felde  des  sweiten  Siegels  erscheint  das 
Brustbild  der  heil.  JrTaria  mit  dem  Kinde;  im  unteren  Felde 
tragen  die  Gestalten  der  Stifter  einen  romanischen  Kirchen- 
bau und  man  liest  die  Kamen:  JdALNKiOVS  und  GEIÖLA. 


>  Franz  M.  Angelo  von  RiTortort,  ,Die  Ideblichkeit  deß  Pariideys-Hügels 

oder  ä\(^  Geschichto  des  Convents  zu  Assis*.  Wiener-Neustadt,  1722. 

Das  urspruijn-iirh  lateinisch  gMchriebene  Work  batto  den  Titel:  iCollii 

P.iradisi  umü*  nitas'  u.  s.  w. 
3  LiKschin,  ,Die  mittelalterlicheu  bieget   (l^r  Abteieji}  v^<^  CoBTOate  in 

bteiermark*.  Wien,  Ü.  14—15, 
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—  Dm  bei  Herzog  als  Sigilhim  »bbatissae  aHeram  «um» 

zeichnete  Siegel  findet  sich  aberedruckt  in  einer  Urkunde  des 
AdiiKniter  Archivs  vom  Jahre  U>ö4.  Es  ist  rund,  inisst  im 
Durcluaesfler  ^  Mm.  und  hat  im  Allgemeinen  dieselbe  Dar- 
stellung wie  dms  zuletzt  beschriebene^  nur  ruht  das  Brustbild 
der  GottesnrattMr  auf  Wolken.  Umeehnft:  81.  AB.  &A0.  MO- 
DE. PA  GR  S.  GLABuE.  DE  AS.  IN  IVD.  Die  bidier 
•pfoohenea  Sief el  geborten  den  AebtiBenmen  an.  Die  Admonter 
Urkunde  von  1664  und  mehrere  Schriftstücke  desselben  Archivs 
bis  zum  Jahre  1772  haben  auch  das  von  Herzog  erwähnte  Si- 
giliuni  Convejiius.  Ks  ist  rund,  21  Mm.  im  Durchmesser,  hat 
keine  Legende  und  enthält  das  Bild  (KniestUck)  der  Gottea- 
muttor  mit  der  Krone  (ohne  Nimbna)  auf  dem  Haupte^  anf 
dem  reobtan  Anne  das  Kind  nnd  in  der  Linken  daa  Scepler 
kältend. 

Sie  Gründung  det  Kloiters. 

Die  Urgeschichte  vieler  Klöster  iat  in  Dunkel  gehüllt; 
die  Voikätraditiüu  ist  oft  die  ciuzige  Quelle,  und  selbst  die 
alten  Chroniken  sind  in  ihi*en  Angaben  schwankend.  Aehn» 
Hohes  iat  auch  bei  dem  Kioeter  Paradeis  der  Fall;  Tradition 
und  ,nralto^  Aoftebfoibongen  Tindieiren  für  dasseibe  ein  bOberea 
Alter  und  eteben  im  Widerepmeb  mit  dem  Inhalte  der  Ur- 
kunden. Naeh  Heraog  *  soll  dai  Kloeter  In  Ptaadeia  ein  ur- 
altes Docunient  (,in  pervetusto  quopiani  manuscripto' )  beses.^cn 
haben,  in  welchen)  di(t  Nachricht  stand:  .l^auperum  -nnmim 
luden bui^geui») um  (reclusarum  dictarum;  tempcllum  öatangustum 
j«m  anno  1222  consecrationis  beneficium  obtinuiaae.'  Alan 
Bohtm  im  Jahre  1222  eoUen  Nonnen  in  Judenbwg  geweaen 
und  aoll  ihre  klein«  Ktrebe  geweiht  woidan  aein.  Iat  daa  Ente 
der  FalV  eo  waren  ee  ichweiiioh  Clariaaen,  eondem,  wie  Frieaa* 
meint,  Beguinen  oder  sonst  ein  Verein  frommer  Frauen  ohne  be- 
stimmte Ordensregel.  Ciarissen  konnten  es  uiciit  leicht  sein.  AU 
beiläutige  Zeit  des  Erscheinens  der  Minoriten  in  Oeslurreich 
kann  das  Jahr  12B0  angenommeu  werden.  Einige  Jahre  sp&ter 
erstand  das  erste  Klof^ter  dieses  Ordens  in  Steiermark  sa  Gras, 
nnd  »wischen  1235  nnd  1240  dürften  sieh  die  minderen  Brader 

»  I,  701. 
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zu  Judenbiirg  niedergelaseen  haben.  Die  erste  urkundliche 
Nachricht  von  dem  Besteben  eines  Franenklosters  daselbst 
haben  wir  vom  Jahre  l'2^y^,  und  da.ss  dieses  schon  längere  Zeit 
bestanden  habe,  aber  keinem  bestimmten  Orden  angeb(irte^ 
eribeUt  aiu  den  Worten  des  DocumentB:  ^ipsaeque  nnllnm  ad- 
Irae  ordiiiem  «ont  profeflsae,  raehune  corpore  m  CMtrie  dau» 
itnliboe'.  län  nngenaiinter  SohriAsteller  *  will  zwar  daa  Kloster 
▼en  seineni  Anbeginne  an  dem  Orden  der  beil.  CSara  enweisen. 
Er  sagt:  ,8i  enim  uiupore  Innocentii  IV.  anno  1254  fnenint 
ibidem  (Brixinae  et  ]u(lenburj2;i )  ahbatissae  et  monasteria  com- 
pleta  et  quidem  sub  magieterio  et  directione  F.  F.  Minorum  .  . 
£acile  credendum  eet,  jam  90  annis  prius  ibidem  fnisse  sorores 
et  fraferesy  lioet  neu  magni  adkne  numori,  institutam  eeraphicnm 
proplantare  exordientes/  Nach  der  oben  erwülmten  Urkunde 
Yom  Jalire  1253  haben  erst  damals  die  E^Iosterfranen  an  Joden- 
bürg,  da  sie  noch  keine  Regel  hatten,  sich  an  Innooenz  IV. 
mit  der  Bitte  gcAvendct,  ihnen  eine  solehe  zn  geben  und  ihr 
Kloster  dem  Orden  S.  Damiani;  d.  i.  dem  OJarissenorden  ein- 
zuverleiben. ^ 

Auf  den  alten  Siegeln  des  Klosters  erscheinen  awei  Per- 
HMien,  em  Mann  und  eine  Frau,  eine  Kirche  tragend,  und  im 
Siegelfelde  liest  man  die  Kamen  Hainricus  nnd  Geisla;  beide 
gelten  als  die  eigentHehen  Orttnder  des  Klosters.  Die  Nonnen 

liaKeii  bisher  in  der  Stadt  Jiidenbur£(  gewohnt^  aber  der  be- 
schränkte Raum  ihrer  WohnstÄtte  und  die  durch  den  Verkehr 
der  Bürger  und  Fremden  bedingte  Unridie*^  machten  ea  wün- 
sekenswerth,  das  Kloster  an  einem  mehr  abgelegenen  und  da- 
her stillen  Orte  den  Bedtirfnissen  der  Frauen  gemeinde  ent- 
tpveoheiid  neu  aolsabanen.  Elm  Jndenbnrger  Bürger  Namens 
Heinrieli  (Henrieus)  und  seine  Ehegesponsin  Frau  Geisla  (Gisla, 

>  ,FaciM  sascentiff  et  «ncoreacentiB  proTinciiiA  S«raphieo-Aii8triacas.'  Batk- 
bonae,  1743,  p.  37. 

'  Im  Urknndenrepertorinm  des  Klosters  vom  Jahre  1783  steht  folgeados 
Regest:  «1240,  Pleibuch  (Blsibnrg?).  Ulrteh,  Graf  zu  Heunburg,  ver- 
s^iclitot  SU  GKniften  des  Klostera  anf  die  Vogtei  Uber  die  Pfarre  Zyll 
(Uüli).'    Diera  ürknnde  gebürt  aber,  wie  wir  eAea  werden,  nun 

Jahre  T  SO  l 

*  Judenbarg  war  ein  bedeutoiiil(>r  Handelsort,  und  sf'lhst  hohe  Frjiupn, 
wie  Theodora  n2f!3)  und  tiertrude  (1269),  batton  es  vorilbergehend  ats 
Uoiuidl  gewHUit. 
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GiseUa)  imtenM^^  lieh  di6Mm  fimnumi  Werke.  In  einer  Ur> 
kmide  des  Bischofs  Ulrich  I.  von  Seckan  (1356)  ¥rird  Hein- 
rich (dilectus  nobiö  iienricus  civis  de  ludenljurg)  als  Erbauer 
genannt.  Ob  der  in  einem  Documentc  vom  Jahre  1259  ge- 
naniiie  Bürger  Heinrich  der  Sattler  ^  mit  unserem  Stüter  iden- 
tisch Ml,  Iii  nicht  unwahrscheinlich«  üeber  dMien  knben  wir 
keine  weiteren  ^Mbriebten.  £•  irt  enmnebmen,  dnae  er  nud 
aeine  QemehKn,  einem  alten  G^bcenoke  gemiMy  deea  Stifter 
nnd  Donctoren  in  den  von  ihnen  gegrOndeten  odmr  nnter- 
stützten  Kirchen  ihre  Grabstätte  fanden,  auch  nach  ihrem 
Tode  in  den  Hallen  des  Paiadeisklosters  beigesetzt  worden 
sind.  Das  sclion  citirte  Manuscript  der  Grazer  Universitäts- 
bibliothek vom  Jahre  o.  1131  spricht  von  einem  ,ejpAtepkiam 
'  de  fundatore,  qnod  antem  amplins  ob  dinmitatem  Umpani  neu 
est  legibile^. 

Mit  dem  Neubau  dee  Kloelere  ging  die  Befom  denelbea 
Hand  in  Hand.   Sowohl  die  Nonnen  als  auoh  die  kurehKchen 

Behörden  hatten  sich  au  den  Papst  Innocenz  TV.  und  wohl 
auch  an  die  heil.  Clam  trewendet  mit  dein  AiisucIkiü,  dn>  neue 
Haus  einem  Orden  einzuverleiben  und  den  Frauen  eine  be- 
stimmte Regel  SU  geben.  Zwei  Nonnen  aus  dem  Orden  der 
keil.  Oiar»  nnd  ans  dem  Mutterkloeter  Si,  Damian  na  Aaaiai 
kamen  naofa  Jndenbnrg  nnd  fthrtm  die  Befonn  dnroL  Die 
Sltere  dereelben,  Benedietay  wurde  die  erste  Aebtiasfin  in  Pam- 
deis.  Aber  schon  nach  vier  Jahren  kehrte  sie  wieder  beim 
naeh  Italien,  theilg  vom  Heimweh  ergriffen,  theil»  wohl  auch, 
weil  der  Tochter  Italiens  die  rauhe  Luft  der  norischen  Bt  rL'i 
nicht  gut  gethan  hatte.  ,Uum  auxa  kujus  patriae  ipsis  immitior 
fuerit.^2  Ueber  Benedictas  weitere  ächieksale  belehrt  uns 
Marcus  de  Lisabona:*  ^Lt  diser  versamblmif  (S.  Damiaa  in 
Assist)  ist  ein  Ckisterfiraw  gewest  mit  namen  Benedicta,  die 
ist ...  in  der  Kegel  so  eyfferig  nnd  heilig  gewest,  dass  man 
sie,   nachdem  die  h.  Clara  ...  in  die  Glory  au%enommen 


1  Muchar,  ,Goftchichtn  •V'*  TTorzogfthum«  Steiermftrk',  V,  276.  Ein  von 
Dr.  H.  K.  von  Zeis.sberg  im  Arrliiv  für  österr.  Geschiclih?,  LIV,  227 
mitgötlifeilt«;»  Fra^mont  eines  Keuner  l'odtenbuche.«i  hat  unter  21.  April 
die  Eintragung:  ^Meinricns  de  ladenburg',  und  unter  HA.  April  eine 

,Oei.s<.',Ia'. 

*  yCfaroniken  der  mmderen  BrOder.*  MiUehen,  1620,  m, 
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worden^  zu  einer  Ebtiösin  gemacht  .  .  .  Seligklich  ißt  sie  .  .  .  ent- 
stlikffen,  ligt  in  dem  Chor  in  St.  Clara  Kirchen  zu  Assisi  be- 
graben/ Ihre  Nachtolgerm  im  Paiadeis  war  des  Stifters  iiein- 
rioh  Tochter  Cacilia.  Die  Qrfiiidung  des  Klosters  ist  in  die 
Jahre  1258 — 1256  sn  aetzen;  et  ist  ako  möglich,  dais  die 
Ml.  Cäara  (f  11.  Aagaat  1253)  noch  die  GnmdateiBlegiiiif  er- 
lebte und  TteUeicht  noch  penOnlieh  Binflnis  auf  die  GiUndmig 
üben  konnte.  Weniger  glaubwürdig  erseheint  ee  aber,  daes 
Clara  liiiolc  au  das  Kloster  gerichtet  habe  und  selbe  lange 
Zeit  dort  aufbewahrt  gewesen  seien.  ^ 

Bie  Coiuolidining  des  Kloflen  durch  päpstUohe  und  bitchdfliehe 

Privilegien. 

Haben  wir  uns  bisher  in  unseren  Fonolnmgen  fiut  ane- 

schliesslich  an  der  Krtlcke  der  Tradition  forthelfen  müssen,  ist 
es  uns  nun  gestattet,  unter  Leitung  der  Diplome  festen  histori- 
schen Boden  zu  betreten.  Wie  schon  oben  bemerkt,  hatten 
sieh  die  Nonnen  an  den  heil.  Stuhl  gewendet,  um  einem  be- 
stimmten Orden  angewiesen  zu  werden.  Papst  Innocenz  IV. 
bewilKgle  diese  Bitte.  Er  riehtete  an  5.  Jnli  1253  an  dtsk 
OsidiB«l*Bisehof  von  Ostia  nnd  Yeletri*  folgenden  Anftragi  er 
solle  das  Kloster  dem  Orden  des  bml.  Damian  an  Aseisi 
verleiben,  ea  der  Jurisdiction  des  Ministers  der  österreichischen 
OrdenspruWnz  unterordnen  mul  demnelben  die  von  Gregor  IX. 
erlassene  Regel  geben.  Das  Kloster  soll  aller  dem  Mutter- 
kloster  zu  Assisi  gewährten  und  noch  zu  gewährenden  PHvi- 
kjgiea  theiihaHig  sein.  Der  Minister  hat  des  fiechl^  es  an  Timr 
tiren  und  den  Nonnen  die  Saeramente  m  spenden,  entweder 
in  eigener  Pmon  oder  dnreh  geeignete  Vertreter,  weiche  nicht 
gehalten  md,  im  Kloster  daselbst  zu  wohnen.  Doch  Alles 
mir  mit  Gutheissung  des  Caiiiiaalprotectors.  Die  der 
Aebtisbui  steht  dem  Convente  zu  und  dem  Kloster  wird  die 


>  ,Quod  «utsol  oniil  verltati  «oiiMBlaaeiiia  flit|  hoe  auuiasteriam  viveat« 
•dhac  t.  Clara  aedifieatnin  esse  probant  non  soium  et  demonstnuit 

annales  nostri  ordinis,  Teram  etiam  litterae,  quae  propria  manu  s.  Ciarae 
ad  hoc  monasforiiim  fuerant  scriptno,  quan  antcm  omnos  <l<>plorabiIi  oasa 
fnint  (loi)er(UtÄe.'  Manascript  der  (»razor  lIniver«itMtvbih!inthok,  Nr.  9ß0. 
2  ItaynilflM'!  de  Se^T»'  '^B!  — 1254,  riaiiii  ab  Fapät  AlexauiUHT  IV,  Uaina, 
^wiea  episco^orum  ecclettiae  catholicae',  p.  V. 
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BefugniM  emgerftwnty  bewegliolw«  und  unbewegliche  Gut  sn 

erwerben,  obwohl  die  Satzungen  von  St.  Damian  dieses  nicht 
pcstMtu  n. '  Die  Ursache,  wanuii  der  Papst  dem  Paradeiser 
Kloster  den  Erwerb  und  Besitz  zeitiicheu  Gutes  im  Wider- 
spruche zur  in  Asmsi  herrschenden  Strenge  gestattet  hat,  rnng 
wohl  die  tein^  um  der  jungen  KlosterpAuuBe  Kreft  und  Ge- 
deihen Bozofllhrett  und  um  den  Aneben  nnd  die  Anaetettiui^ 
Ten  Kirohe  und  Kloster  Ittohter  bewerkstelligen  sn  klMmcn. 

Am  83.  Märs  ld54  eriiess  derselbe  Papst  eine  weitere 
.\iiüi «liiun^  beztl^lich  der  Vcrnn'iö'ensfirebahrung  des  Klo.sters. 
Der  Inhalt  denselben  ist  etwas  dunkel  biilisirt.  Es  handelt  sieh 
um  jene  Güterer Werbungen  und  Geschenkey  die  von  den  Gebern 
durch  Kaub,  Waoher  oder  auf  andere  unreobtmitosige  Art  sn 
Blende  gebracht  waren.  Sind  die  BeschAdigten  nicht  bekumt, 
ftih  die  Bestitntion  hinweg.^ 

Am  99,  Marz  desselb»  Jahres  gab  der  Papst  den  Nonnen 
das  Privileg,  dass  Niemand  sie  vor  Gericht  belangen  dürfe, 
selbst  wenn  er  auf  irgend  eine  Art  ein  apostolisches  Schreibon 
ssu.Hand  bekommen  hätte,  und  dass  nur  vom  Urden  selbst  und 
seinen  Organen  mit  vorausgesetster  Vollmacht  von  Seite  des 
heil.  Stuhles  gegen  das  Kloster  vorgegangen  werden  kOnne.' 

Von  grOiserer  Wiohtigkeit  ist  die  grosse  Bulle  vom 
84.  Jnni  des  gleiehen  Jahres.  In  derselben  bestKtigt  Inaoeens 
die  neue  Stiftung  und  yersichert  selbe  semes  Sehutaes.  I>er 
Orden  des  lieil.  Damian  soll  in  alle  Zukuiilt  im  Kloster  Para- 
deis BePtand  haben  Der  ge^<*n würtitre  und  künftige  Giitor- 
beBitz  wird  anerkannt.  Die  Urkunde  zählt  die  Besitzobjccte 
auf,  als:  der  Ort,  auf  welchem  das  Kloster  steht,  mit  seiner 
ZugehOining,  Grundstücke  nu  Wefanersderf  und  Mitterndorf,^ 
fiurgreehtsiinse,  Klsegttlt  und  ewei  Aeeker  au  Jndenbutg.  Das 
Kloster  darf  freie  Personen,  welche  der  Welt  entsagen,  auf* 
nehmen,  aber  wenn  selbe  Profess  abgeh;gt  haben,  ist  es  ihnen 
niclit  mehr  gestattet,  das  Khisicr  zu  verhissen  ;  eine  flüchtige 
Nonne  soll  Niemand  aufnehmen  oder  zurückhalten.  Die  C(»n- 
secratioo  der  üirohe,  AlULre  und  der  heiligen  Gele,  sowie  die 

»  »FaciesS  32.    Frioss,  I.  r.  8.  110. 

'  f^rknnfle  im  Lan(I<"^irf  li;v.  , 
*  Waddin^'.   Annale.'s  Mnionim*,  III,  516.    .Facies,*  284. 
'*  WelmerKd'>ri  bei  Jtidenbiirg.    Mitterndorf  in  der  Pfarre  St,  Petar  bei 
Jodenbiu-g. 
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Wttlie  (beno^otio)  der  Nonottn^  der  gettesdienstlielie]!  Gefitae 
und  Kleider  Mebt  dem  Bieehofe  der  Di^^eeee  m.  ^ 

Nur  bei  Vacanz  des  biscliGf liehen  Stuhles  dürfen  sich 
die  Nonnen  an  einen  fremden  Bischof  in  diesen  Angelegen- 
heiten weiideii.  Wird  ein  Interdict  über  das  Land  verhängt, 
ist  es  ihnen  erlaubt,  bei  verschiostjenen  TLüren  und  ohne 
Glockeoechall  Gottesdienst  su  feiern.  Die  Aebtissin  wird  vom 
Oonve&te  gewUUi^  und  ee  entBoheidet  die  dMaloto  Mehntahl  der 
8fiiiiuiieii.  Die  Claimr  ist  strenge  za  beobachten  nnd  Niemand, 
•eibet  wenn  er  einen  Verbrecber  ergreifen  wiU,  darf  in  die- 
selbe cindrint^^cn  oder  einen  Gewuluiet  üben.  Bemerkenswertb 
iöt  auch  in  diesem  Diplom,  daös  an  zwei  Stellen  die  Koffol  des 
heil.  Benedict  betont  wird.  Selbe  war  eben  das  F  undament,  auf 
welclicni  St.  Franciscus  und  Clara  bei  ihren  Satzungen  fussten.' 

Da  unteren  Olarinen  manche  Funkte  der  Ordenaregel 
sn  beobachten  aiku  beechwerHch  war,  baten  sie  den  Papet 
am  eine  Mildemng.  Auf  deiaen  Befehl  hatte  der  Pn>teetor^ 
Oardinal  Rainaldus  am  22.  Juni  1254  eine  Anordnung  gemacht, 
welciie  liiuocenz  IV.  vier  Tage  später  Tollinhaltlich  confirmii-te. 
Die  wesentliclien  ]■  unkte  dieser  Dispens  sind:  Von  <>r>icrn  an 
bis  aiim  Feste  des  heil.  Franciscus  dürfen  die  Frauen  (mit 
Ausnahme  der  Freitage  und  gebotenen  Fasttage)  Wein,  Mehl* 
hnif  EitK  und  Milohepeiaen  geniewen.  Kranken  nnd  Schwachen 
iit  eine  wettergehende  Dispena  nu  gewahren.  Selbe  dürfen 
auch  im  Krankensimmer  untereinander  oder  mit  den  Warterinnen 
und  besuchenden  Sehwcstera  reden.  In  Anbetracht  des  raulieren 
Klimas  ist  den  Nonnen  erlaubt,  drei  Röcke  (tunicae),  Pelzwerk, 
einen  gewöhnlichen  und  einen  kurzen  Mantel  (diesen  bei  der 
Arbeit),  woUene  Strümpfe  und  mit  Heu  oder  Spreu  gefüllte 
Decken  nnd  fiauptluMen  zu  benUtaen.  Die  dienenden  Schwe* 
rtem  dtlrfein  Schuhe  tragen  tind  ihr  FWten  ist  wmiger  atrenge. 
In  Bezug  auf  das  Sehweigen  kann  die  Aebtiaiin  leitweilig 
eine  Milderung  eintreten  Ussen.  Einige  Bestimmungen  be* 
treffen  noch  den  Visitator  und  Beichtvater.-^  In  diebcm  Jahre 

*  judenburg  und  l  mgebung  gehörten  xur  Erzdiöcesc  Salzburg.  Die  nahe 
Pfarre  Pohnsdorf  war  aber  Dotatioosgut  des  Bistbnms  Secka«.  Der 
BiMhof  Ton  Beokan  war  Ctoneralvkftr  dm  Salabaifer  Jf etropotiMu  Ar 
,  MeraaMk. 

<  üikoade  Im  LtiwtotirchW. 
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MÜ  «nek  der  Paptt  csncn  Abkut  filr  die  Fette  des  heil  Wma- 
dsctiB  und  der  Kirehireihe  veiiieheii  habea.  *  Andk  Uliidi 
Bischof  Ton  LarMit,  spendete  1955  einen  AUese  toq  Tierzig 

Tagen  für  Alle,  welche  zum  Kirchenbau  Beitrilp?  leisteten.* 
Wann  d\o  Weihe  der  Kii'che  slatt^etiinden  habe,  lä>st  sich  nicht 
beAtimmt  uacliweisen.  Aus  einer  Urkunde  des  Patriarchen  Kai« 
BUUid  von  Aquileja  erhellt^  dass  im  Jahre  1277  der  Kirchen- 
bmi  wohl  ToUflndet,  aber  nooh  nicht  geweiht  war.  *  Da  wobi 
nieht  ensuneluiian  i«^  d«u  der  Ben  von  Jahre  1S5S  bie  1377 
gedauert  habe^  ist  es  webrtchmnlieli,  dasi  die  Eirehe  ▼ietteteht 
durch  einen  der  Pröpste  des  nahen  Chorherrenstiftes  Seckan 
einfach  benedicirt  worden  war  und  erst  1277  die  bischüfliche 
Consecration  erhalten  habe. 

Das  Kloster  Paradeis  stand  bisher  im  Diücesanverbande 
und  unter  der  geietUobeci  Gerichtsbarkeit  des  Salzburger  Erz- 
bieekofii.  Da  aber  die  übrigen  KlMer  dee  St  Cnanordeoa 
unmittelbar  dem  rSnufchon  Stahle»  beaiekungsweiee  dem  Mi* 
nister  generaUe  der  Mineriten  imterworfai  waren,  befreite  mat 
die  Bitte  der  Nonnen  Erzbisch of  i'hiJipp  von  Salzburg  am 
17.  December  1255  das  Kloster  von  der  Jurisdiction  seiner 
Hochkirche,  und  zur  Erinnerung  an  diese  Wohlthat  mussten 
sieh  die  Nonnen  verpflichten ,  alljährlich  am  feste  Maria 
EUmmelfahrt  ein  JPliud  Waohe  dem  Erabiscbele  an  entricbteB. 
BeaOglioh  rein  bioebtlf  Ueher  Fimolienen  sollten  sie  sieh  aneii 
in  ZnknBft  an  denselben  wenden.  ^ 

Obwohl  fast  im  Weichhilde  der  Stadt  Judenburg  gelegen, 
lag  das  KKjüLcr  doch  innerhalb  der  Grenzen  der  Pfarre  Pohns- 
dorf, welche  zum  Dotationögiii  ■  dos  i2VJ  errichteien  Jiisthums 
iSeckau  gehörte.  Aus  diesem  Grunde  konnte  die  Entstehung 
eines  Klosters  auf  dem  Boden  seiner  Pfarre  dem  Bischöfe  nielit 
gleiehgiltig  sein.  Aber  anf  die  Fflrbitte  des  Siifteray  des  Blli^^en 
Heinrioh^  willigte  er  am  1.  Jitni  1356  in  die  klMarHeike  Aa* 
Siedlung  und  den  Kirehenban,  sieb  der  Helfnimg  hingebend, 
Heinrich  und  dcöscn  Erben  würden  den  Nachtheil;  welcher 


*  Rflipertorium  di  s  Klo«t«rarehiv«. 

»  Uersog,  I,  702.    , Facies',  280.    Muchar,  V,  266. 

'  ,Ciun  igitiir . . .  eccleaiam  vestram  in  ipaius  beate  virgiuis  hoaore  e^iu 
•tmelam  tntendsHi  UoBn  eontsemi . .  ,* 

*  Ooplalbueh  dm  Klotten. 
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teoh  dtm  Elotler  der  Piam  Fohnsdorf  erwaohten  werde,  auf 
lodere  W€iie  gateumaelicii  ticli  beitrebm.^ 

Im  Jahie  1157  «rtheUte  Papst  Alexander  IV.  fHr  das 

Kirchweihfest  des  fi^losters  eine  Indulgenz  von  hundert  Tagen. ^ 
Das  Kloster  war,  wenigstens  im  ersten  Jahi-liuiidert  seines  Be- 
standes^ an  die  milden  Gaben  der  Gläubigen  angewiesen  und 
sandte  Aimosensammler  in  der  Gegend  herum.  Da  aber  diesen 
manche  Hindeniisse  in  den  Weg  gelegt  wmden,  beschwerten 
«ioh  die  Noimeii  beim  Papito,  imd  dieser  acblltate  sie  13&8 
dnrdi  ein  besonderet  Breve  in  ihrem  Beobte  nnd  Gebnmcfae.' 
Im  gleichen  Jahrs  gab  Freier  Bainaldns  Poenitentiaritis  die 
Eiiaubniss,  dass  der  Provinzial  mit  einigen  Brüdern  die  Clausur 
betreten  dürfe,  um  die  Messe  zu  lesen ;  auch  der  Gemahlin 
des  Stifters  wurde  die  Betugniss  ertheilt,  mit  drei  bis  vier  ehr- 
baren Frauen  in  das  Innere  des  Klosters  zu  gehen.  Bei 
Feindesgefiihr  dtttfen  die  Nonnen  die  Clausur  breehen  vnd  die 
Fincht  ergrafen.  *  Im  Jahre  besttttigte  Papst  Clemens  IV. 
eile  Yon  eeinen  Vorgängern  dem  Kloster  ertheilten  Freiheiten 
nnd  Indnlgensen,  ebeneo  die  nm  wekBohen  Fttrsten  gegebene 
Nachsicht  von  gewissen  Abgaben.  Um  das  Jahr  i'Jll')  crliess 
Bischof  Herbord  von  Ln\'ant  an  alle  ( n;nil)it!;on  seines  Spiengels 
die  Mahnung,  dem  Kloster  im  P&radeis  milde  Gaben  zuzu* 
wenden.  ^  In  dieser  Urkunde  wird  zum  ersten  Male  der  Orden, 
welebem  die  Paradeiserinnen  angehttrten,  ordo  e.  Olarae  ge* 
nennt,  wihrend  die  finheren  Bocnmente  nnr  immer  Ton  em^n 
ordo  8.  Daniani  gesproehen  beben. 

Weitere  Geschicke  des  Klosters  im  13.  Jahrhundert  Papstliche, 
bischdf liehe  nnd  lendesfürstliehe  Qnadenerweiie. 

Stets  war  es  bei  geistlichen  Genossenschafiten  eine  der 
ersten  Sexgen  nod  Angaben,  sieh  des  Schotses  des  jeweiligen 
Plattes  nnd  Landeeregenten  an  Tersiohem.  Dieser  Gebranoh 
wurde  meh  im  Kloster  Paxndflieciifredrt  erhalt  Am8.Aiignst 


*  Henog,  I,  701. 

*  Bep6rtoitam  4st  Klostetarehivi. 

*  UxkoMle  im  riSBÜsitrsliiv. 

*  Repertoviam  das  JKloctsrtrdilTs. 

*  Urkuite  im  LaatosraUT. 

*  Vrkaade  im  I^adaiiiaUT. 


Digitized  by  Gopgle 


m 

1^7  Dahm  Papst  fionifaz  VIII.  das  Kloster  und  deeaen  Be- 
wohner in  seinen  und  des  heil.  Petrus  Söhnte  und  bestitigle 
den  Besita  sn  liegenden  Ofttern.^  Am  gletohen  Tage  eonfir- 
mirto  er  alle  FreÜieiten  und  ÜDunmiitftten^  welclie  seine  Vor- 
gänger dem  Kloster  gegeben  hatten,  sowie  alle  vSpcnfle-  und 
Freibriefe  weltlicher  Machthaber.  ^  Diese  beiden  Documenta, 
obwohl  am  gleichen  Tage  und  Orte  ansgeßtellt,  haben  das 
Eigenthttmliche,  dass  im  ersten  das  Kloster  in  der  Seckatier 
Ditf cese  enehAmt  und  im  andern  als  in  der  Salsburger  I>i9- 
cese  gelegen  bcBeioknek  wird. 

Am  18.  August  1S97  soll  der  Papst  dem  Bisohofe  ven 
Seckau'  die  Wekung  gegeben  baben^  den  Bann  1ll>er  jene 
^'u  \  erhängen,  welche  dem  Kloster  etwas  an  dessen  Rechten 
iiiid  Gütern  entziehen  und  nieht  Genngtlniung  leisten  würden.^ 
Dafi  Kepertorium  des  Kiosterarchiv»  enthält  auch  die  NoHzy 
dass  der  Abt  von  Göttweig,  Marquard  von  \VeiRsenburG:  (1317 
--1^),  eine  Urknnde  vom  Jabre  1298  Tidimirt  liabe»  in 
weleher  Papst  Bonifaa  Vm.  das  Kioeter  aller  Privilegien  der 
minderen  Brüder  Üieillialtig  gemacht  hat 

Das  eifrige  Streben  der  Klöster  und  Kirchen  j:^ing  stets 
ilaliin,  für  ihre  Altäre  und  Iii  lulerseliaften  Ablässe  zu  erhalten. 
Am  24.  September  1277  verlieh  liaimuiid,  Patriareh  von  Aglai, 
dem  Kloster  für  dessen  su  Ehren  der  heil.  Maria  erbaute 
Särche  gelegentlich  der  rorliabenden  Weihe  deraelben  einen 
Ablass  Ton  ▼ienig  Tagen.*  Unsere  oft  eitirto  QoeUe*  be- 
richtet, dass  in  demselben  Jahre  liidvlgenseD  Ten  aelil 
sohiedenen  Bischdfen  gewfthrt  worden  seien,  und  dass  im  Jahre 
1300  drei  ungenannte  l^ischöfe  den  Gnadenseliatz  der  Ablässe 
ftlr  alle  jene  au%tö(  hlMisen  haben,  welche  an  den  Ordens- 
festen St.  Francisci  und  6t  Olarae  die  Küche  im  Paxadeis  be- 
suchen wtlrden. 

Um  1269  hatte  sich  Gertrade ,  Nichte  Friedridis  des 
Strsitharen,  einige  Zeit  in  Jodenbnrg  angehalten.  Bei  dieaer 
Gelegenheit  mag  es  gewesen  sein^  dass  sie  der  ParadeiBer 


*  Urkunde  im  JLandesarcliiv. 

*  Urkunde  im  Lsndeaardilv. 

*  XJhklk  H.  von  Psidaii. 

*  Bepertofiaai  det  KlostnaretiiTi. 
i  Urkmids  im  LaadsMVobiT. 

*  Beportoriuiii  6m  KlostanweluTs. 
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Könne  Alhaid  Ton  Hof  verschiedene  Grundstücke  lu  St.  Peter 
ob  Judeubtiig  und  emen  Dienst  ron  600  KA<en  mm  Ge- 
Bchenke  gemAoht  bat  Am  25^  April  1277  besttttigte  K(»idg 
Bndolf  dem  Kloster  diese  Sebenknng.^   Da  da»  Kloster  auf 

einem  Grunde  erbaut  war,  welcher  der  Stadt  Judenburg  sins- 
pflichtig  war,  p:ab  Otto  von  Liechtenstein  den  Bürgern  zwei 
Aecker  zum  Tausche,  um  das  KJo^ier  vom  llntorthanenverbande 
EU.  ledigen.  Da  aber  diese  Aecker  landesfUrstliche  Lehen 
waren,  gab  Herzog  Albreobt  I.  am  14.  Jänner  128d  seine 
üinwilliffumr. ) 


Wachsender  Wohlstand  des  Klosters.    Schenkungen  und  Legate. 
Yermehning  des  Gmndbetitiet  durah  Kauf  und  Taatoli. 

Im  Laufe  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  flössen  dem 
Kloster^  wekbes  in  den  ersten  Zeiten  seines  Bestandes  auf  die 
Sammlung  von  Almosen  angewiesen  war,  reichliche  Spenden 
an  liegenden  Grflnden  nnd  jibrlioben  Zinsen  an«  Oft  waren 
diese  Scbenkongen  eine  Art  Morgengabe  oder  Aussteuer  für 
die  Töchter  des  Adels  oder  der  ansehnlichen  Bürger,  welche 
das  Ordenskleid  der  heil.  Clara  wählten.  Am  Februar  1277 
iihei  ::abcii  Ulrich  und  Agnes,  Grafen  von  Heunburg,  dem 
Kloster  eine  Schwaige  au  Göttschach  bei  Fohnsdorf.  Un- 
gemein wohitbätip^  gegen  geistliche  Institute  beaeigte  sich  der 
Bttiger  Conrad  Leglaer.  In  seinem  Testamente  vom  1.  April 
1279  wies  er  nicht  nur  der  Pfarrkirche,  dem  Spitale  und  den 
lOnoriten  zu  Judenburg  ansehnliche  Gaben  zu,  sondern  er 


>  Machar,  III,  393  und  V,  397.  Nach  dem  Repertoriam  des  Klosters 
hätte  auch  Krniif?  Adolf  (1277!)  dieselb«»  Sch<>Tiknnpr  bestätigt.  Wenn 
diefies  wahr  ist,  kann  es  uur  l*itl2 — 1'2<)8  ^eMibeheu  sein« 

'  Cacsinr,  , Annale«',  II.  3.'i2,   Mwchar,  \l,  öO. 

5  f'opialbueli  des  Klosters.  —  Wir  haben  ©s  uutortas&eu,  die  citirten  Ur- 
kuutlen  «nsftrer  liistorif?chen  Darstellung  ein^nrfiihen,  theils  weil  eiuige 
dorsolben  schon  in  anderen  Werktin  abgedruckt  erscheinen,  theils  weil 
die  Zahl  uud  der  Umfiaug  derselben  einen  zu  grossen  Ranm  in  An- 
•pmoli  genosameK  Utte.  Doeh  dttifle  ifo  Aalllirang  dmt  Im  4sii  Doeii- 
aaenteii  vorkommendsii  Zeugen  nicht  nnvillkommen  Min.  Wir  geben 
die  Zengenreüien  in  der  Behreibsrt  der  niw  Torliegenden  QasOea.  In 
der  Vikimde  ve»  S.  Fehniar  1S77  evsehelMB  eb  Zengent  ,Olt  von 
Jadenbaig,  Ortol^  Dietmar  «nd  Hsinieich  gepnwder  von  StreCireg,  herr 
Wülfing  von  Hannaw,  Vnglbrecht  nneer  egenichreiber  . . 

AnUr.  Bi.  LXUIL  JL  HUftt.  26 
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bedachte  auch  das  Kloster  Paradeis,  in  welchem  seine  Tochter 
Kunegund  deo  Schleier  genommen  hatte.  An  allen  vier  grös- 
seren Franenfesten  sollen  dem  Eüoster  und  aeiner  Tochter  je 
eine  halbe  M«rk  Pfennige  Twabreielit  werden,  und  anch  dem 
Ableben  KonegoadB  soll  den  Kennen  eine  Jakresrente  wtm 
Tiorsig  Pfennigen  Terbledben.  *  —  Um  1280  TemuMbte  lelitr 
willig  ein  gewieeer  Walthen»  dictne  Dene  (Zehn)  den  Freuen 
,duoö  millearios  (?)  terri'.  -  Otto  II.  von  Liechtenstein  gab  am 
17.  März  1287  dem  Kloster  einen  Hof  zu  Thalheim  bei  Pols, 
welchen  er  von  Conrad  von  Pillichdorf  erkauft  hatte.  ^  Die 
Edelfrau  Perchta  von  Reifen«tein  hatte  ihre  Töchter  Matsa 
nnd  Cteute  in  das  Giarenkloeter  aafhehmen  lassen.  Als  deren 
Aussteuer  spendete  sie  am  11.  Juni  1290  Gttlten  su  Oberdorf 
bei  dem  ^Enjsersperg^  eine  Mttble  am  Pölsflnsse  nnd  eine 
Hube  sn  Hitoendorf.  *  Bei  der  Anfiiahme  seiner  Toebter  Agnes 
in  die  Frauengemeinde  opferte  Otto  von  Weiaseneck  zwei  Mark 
Gült  am  Grebersberg.  Am  24.  April  1291  erßclieiiit  aber- 
mals Otto  von  Licchtenäteiuy  Kämmerer  in  Steier,  in  der  Keike 
der  WohlthlUer  des  Klosters,  indem  er  demselben  .durch  metner 
lieben  toebter  idUen^  einen  Hof  an  Wasendorf  bei  Jndenbnrg 
widmete.^ 

Hermann,  Engeisobalks  Bruder  au  Judenburg  und  lieb- 
hart  von  Oberwelz  hatten  eine  Verwandte,  Frau  Benedicta,  im 


*  An  dem  im  Ateiermärkischeu  Laiidesarohiv  bftfindliqhfla  OrigiMld  liin^ 
auch  da«  Siegel  des  Frauonklosters. 

3  Ein  Küdi^er  Zahn  erscheint  12b2  ab  Bürger  zu  Judsnborg.  Mnchw, 
V,  442. 

*  Zeugpen:  »Dominus  Offo  de  Tiufenbach,  Herrandus  de  Wildonio,  Hert- 
nidus  de  OOttwig,  dominus  Ernestus  de  Lobuich,  douüuuA  Otto  (de) 
Fiswldi,  Aoalans  BlksvdwBsmler,  doialiiiii  GbaaraiM  Grusber,  doaiims 
Fiidsriaas  de HiMtosb,  Hetoriset Gkelbs^  iMolNn  G]«msHm(?)«  Hcecieet 
FriMS«rtni(r).  Urknnds  Im  TiSwdsiSfdtfv.  DisMr  Hof  koeuot  im  Psnp 
deissr  Btpertoriui  uatar  dsn  Hsomii  ,Biiftl— irtnl*  tot. 

4  Copialbttdk  des  KliMten.  Ztegen:  Her  OitMSr  ram  BlNibig;  Mr  Hsla- 
Hkik  asia  piesdir,  OH  fe&  Fax»  Hmeaa  tob  PMMsifl;  Oiiwila 
banen  Hsintotoh  aide%  HaimLok  und  OtÜ  gsfrasdw  dts  Kolben, 
Weinksrt  aad  Qnta^  vea  Awea,  JiMob  Pustensean,  BhecMn  tob 
Gehenn  .  ,  . 

^  Copialbnch  des  Klosters. 

*  Copiflihuch  de.^  Klosters.  lu  einer  Urkunde  vom  Jahre  1311  wird  diese 
Tuchter  Adelheid  «^f^rmnnt  und  ist  selbe  wabnobsialick  idSBÜflok  Mit 
der  gleichnamigeu  Aebttssin»  ISlft— 131i^. 
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Kloster.  Aua  dieftein  Anlasse  opferten  sie  eine  Hube  zu  Stadel 
bei  Murau  mid  ein  halbes  Pfund  Ghüt  zu  Pausendorf  bei 
Kaittelfokl.  ^  Am  18.  Febraar  1298  yeigabte  Biachof  Leopold 
Yoa  Bamberg  an  das  K24Mler  eine  Sehwaigfaabe,  ;pey  dem 
klameten  Praeienek',  welche  600  Kitse  diente  imd  welche  bu- 
her  Otto  Ungnad  zu  Lehen  trug.^  Von  einem  gewissen  Ernst 
von  St.  Lorenzen  im  Murthale  hatte  das  Kloster  eine  Mühle 
zu  Waseudorf  um  vier  Mark  Silber  käuflich  erworben.  Da  aber 
diese  ein  Lehenbesitz  Ottos  von  Liechtenstoin  war,  gab  dieser 
am  15.  Juni  1299  dieselbe  den  NonneiL  in  ihr  Tollee  Eigenthum.  * 
Als  Proan  (Bruno),  Sohn  des  Wiener  Bürgers  Mathias,  dem 
StifU  Lilien&ld  drei  Weingärten  au  P&ffstetten  bei  Baden 
schenkte,  wurde  in  der  bezüglichen  Urkunde  der  Vermerk  ge- 
mai  iit,  das»  davon  den  Nonnen  zu  .ludenbur^i^  zehn  Pfund  Pfen- 

7Ai  reichen  seien. ^  Am  17.  Septeml!'  r  beurkunden  Abt 
ijuedrich,  Prior  Conrad  und  der  (  ouveut  au  St.  Lambrecht,  dass 
Jutha,  Gemahlin  desUkich  von  der  Wisen,  mehrere  dem  Kloster 
8t  Lambrecht  lehenbare  Aecker  auf  der  Anhöhe  ob  Wasendorf 
gekauft  habe.  Das  Stift  begibt  sich  seiner  Lehensherrlichkeit, 
nnd  Fran  Jutha  widmet  diese  Aecker  dem  Kloster  Paiadeis 
zam  Unterhalte  ihrer  Schwester  Elisabeth,  Nonne  daselbst.^ 

Solche  zahlreiche  un  i  ausgicbi<j;e  Sclienkuugen  setzten 
bald  das  Kloster  in  die  La<^e,  durch  Kauf  und  Tausch  weitere 
Güter  zu  erwerben.    Diese  Erwerbungen  beschränkten  sich 

>  Copialbuch  des  Klogtets.  Zw«l  UrluudA%  ddo.  1393,  16  Tmd  17.  October, 
Judenburg.  Zm^'^an  im  ersten  Documente:  Her  Hainrcnch  von  Stretwieh, 
Vlreich  der  Leizer,  Ortel  von  Keififensteiu,  Chfionrat  der  Legier.  — 
Zmigen  tlor  zweiten  ürkniidc:  Herman  dpr  Altfiihofor.  Vlreich  von 
Ley.s,  KiK  fl  >f  (Hie!)  der  ^^'aYn^^l^  Jnns  der  Klaxupfrer,  WOlfl  des  Alten- 
hofer  aeden  und  Horman  der  Zähe. 

2  Copialbudi  de.s  Kloötera.  Zeugen:  Ott  Viif^natl,  i  unk  Ii  er  Eborliart,  Ott 
von  Erpnucls,  lluinrich  wirt  am  Pieren  vusers  liutJ,  Bcnignu»  hiu  purger 
zw  Viihicli  vnser  notari.  Ort  der  Ausstellung:  Wolfsberg. 

'  Copialbuck  deä  Klosters.  Zeugen:  Her  Ott  von  Liechtenstaiu,  Vlreioh 
der  Lejrxzei,  Geruuoh  der  Bohenflieker,  QotMd  rw.  dar  Maer,  H«nMUi 
der  licbter  sw  JvAeabwtg,  Dkrtwi»  dw  Addd^. 

*  KeiUiagor,  »Gssobklits  das  NoimeiilÜMteis  m  Darroesteln  «a  dar 
DoBsn*  iE  Gteil,  J)er  Oslwr.  Geadnohtiliofftehar*,  H»  6. 

9  Cofisltnuli.  2mig(Mi:  J>f  pviger  iw  Jadenbuig  HaiBNvdi  TriUler, 
Hainreich  Kfsner,  maialer  Ckraoliaiii  goldnfd,  shoIl  elUcb  hofiiieiier 
des  eoavonts  MUid  Lampf eefat,  Ott  hoAiohtsr,  Ott  eteailMr,  Baliireicli 
vnd  Wol%aiig  ambtlewt 

80* 


Digitized  by  Gopgle 


390 


meht  auf  die  Cfegend  von  Judenburg,  sondern  griffen  selbst  in 
dM  sloiriBche  Unterland  hinab.  Im  Jahre  1274  verkaufte 
Radolf  von  Loeenhaym  dem  BJoiter  um  29  Mark  Silber  eine 
GHUt  SU  MoFBohdorf  bei  MooBkirohen  uid  drei  Unterlibaiieii 
(Holden)  bu  Planke&wart.  Als  Siegler  erseheint  neben  Ghin- 
daker  von  Plankenwart  der  Cnrtos  der  Minoriten  in  Kärnten, 
Ijmdcr  Conrad.^  Dass  das  Nonnenkluster  seineu  J leiden  gegen- 
über milde  vorging,  ist  durch  ein  Document  der  Aebtissin 
Clara  vom  25.  Jänner  1287  beglaubigt,  in  welchem  einem  ge- 
wiiBen  Herbord  und  seinem  Weibe  Geisla,  welche  auf  einer 
Elostenntthle  Bataen,  erlaubt  wurde,  sich  mit  der  Zinaeeliftlfle 
eehadloe  an  kalten,  wenn  sie  auf  Ifgend  eine  Weise  bedringt 
würden.  < 

Am  '2'2.  Februar  1288  erwarb  das  Kloster  kaufsweise  um 
120  Mark  Silbers  von  den  Gebrüdern  Ulrich,  Friedrich  und 
Heinrich  von  Stubenberg  zwei  Höfe  zu  Welmcrüdorf  und  Buch 
bei  Judenborg.  Die  Bedingungen  und  Verclausulirungen  der 
Urkunde  geben  einen  Einblick  in  das  damalige  Reehtsleben 
Steiermarks.  Die  Frauen  der  Brüder  und  die  Kinder  UlrielM* 
muBsten  ihre  Einwilligung  geben.  DieVerkftafer  geloben,  das 
verkaufte  Gut  (,8ecundiim  formam  prediorum')  innerhalb  des 
im  Lande  geltenden  Zeuraumes  zu  schirmen.  Könnten  oder 
wollten  öie  dies  nicht  thun,  machten  sie  sich  anhei^ehior» 
200  Mark  in  tiiiber  zu  zahlen.  In  einem  solohen  Falle  wollten 
sie  Einen  aus  ihnen  nach  Judenburg  senden,  der  dort  so  lange 
au  Terbleiben  hätte,  bis  die  ganae  Sache  geordnet  wlre.  Als 
Zeugen  der  Handlung  fignriren  hochade%e  Kamra,  wie  Ul- 
rich Ghraf  von  Heunbnrg,  Otto  von  Liechtenstein,  Hertnid  und 
Herrant  von  Wildon  und  Friedrich  und  Hertnid  von  Pettau.  * 
—  Am  26.  September  desselben  Jahres  war  es  auch«  dass 
Otto  von  Liechteuätem  den  Bürgern  von  Judenbiu^  zwei  Aecker 

1  Copialbach.  Zeugen:  Her  Ott  Ton  LiechteusUiu,  prueder  Kuearad 
enstM  hl  KlntMk,  hsr  Pfvehtold  Toit  OMieb,  Ohnonti  rvA  Ott  to« 
SuUnlnug  tHhk  dsr  ftawn  Bond,  Oondalcsr  tbA  Rudolf  Toa  PIsaktMa* 
wart,  EofBlMslo  Iiedcer,  Heraaaa  Hiller. 

>  OopUdbeek.  Zenfon;  GotlHd,  Baedolf,  Wsifiii^,  Haiaikii  feaandt 
Sohvijger,  Hatardoh  Hopler,  sll  pmger  bw  VoitipBif .  Da  «adBr  dca 
SIeagaa  Ükat  Bfifgar  tob  YoltBbBcg  gvBjuut  WBcdoa,  dSifta  wohl  aadk 
die  Mülle  in  jener  Gkfond  sm  suchen  geilt 

'  Friedrich  und  Heinrich  warea  kiaderioe« 

«  Urkiiado  im  LaadeMiebtiT. 
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übergab^  um  den  Gnind,  auf  welchem  das  Kloster  sich  erLob^ 
voa  Zins  imd  Dienst  zu  freien. ' 

Am  11.  November  1293  ging  die  Aebtissin  Elsbet  eiueu 
Tauschliandel  ein  mit  Rudolf  von  Planken  wart.  Dieser  ein- 
antwortete dem  Kloster  drei  und  eine  halbe  Hube  zu  Morsch- 
dorf  und  erhielt  drei  Haben  bei  Plankenwart  und  eine  Auf- 
aaUiing  von  sieben  Mark  Silber.  >  Am  3.  Mttns  139B  y erkaufte 
Leopold  WaekersU;  Bürger  m  Gnus,  den  Nonnen  ein  Gut  m 
Pirchacb,  ^  worauf  Rudolf,  der  Richter  zu  Marbur^^,  welcher 
Wackerzil  ä  Tocliter  Elsbet  zur  Ehe  hatte,  im  Namen  seiner 
Hausfrau  sich  aller  Ansprüche  auf  jenes  Gut  entschlug.  Am 
27.  Joli  erwarb  das  Kloster  um  neun  und  eine  halbe  Mark 
Silber  ron  Gumprecht,  Partleins  Sohne  yon  Judenburg,  ein 
Pfimd  Gfllt  im  MOderbachgraben  bei  Pols.  *  Unter  den  Zeugen 
finden  wir  einen  Eloeterbeamtsn,  Conrad  den  EnoU,  der  Frauen 
Scbaffer  nnd  Pfleger.  Am  25.  August  gab  Albreekt  von  Mittern- 
dorf im  Tausche  dem  Kloster  zwei  Gärten  zu  Feistritz  ♦*  für 
eine  Wiese  zu  Mitterndorf. '   Auf  dieser  \V  icse  haltete  ein 


1  CopiAlbach. 

3  Copialbuch.  Zevf^:  Her  Dif'tmnr  auf  der  Genie,  her  Hainreich  von 
Strotwicb,  Herman  von  Pbaffendorff  vud  sein  snne,  her  Uaiureich  der 
Kolbe  vnd  sein  brueder  Öttol,  Ylreich  der  Leizzer,  Herman  der  richtet, 
Chuenradt  (h'r  T><»jrp:ler,  Woltliarr  vtid  Reicher  von  Voiaperig^. 

*  Wahrscfn  inlich  Pirka  bei  Uitzeudorf. 

*  Cupiailmch.  Zwei  Urkunden  zu  Graz  nnd  Marburjj  ausg^»'.si(^llt,  Zeugen 
des  ersten  Documentes:  Her  Friderich  von  LojiHiiHri  h,  Jacob  der  richter, 
Hainrich  herren  Volchmar«K  «un,  Friderich  von  W  indi«chfrr}icj5,  Walchun 
iein  8UU,  Heinrich  der  Fricsclicr,  Jaus  seiu  biuodcr,  Walcluin  iierren 
Oetschellnes  sun.  —  Zeugen  der  andern  Urkunde :  Eberhart  von  March» 
pftrob,  mtister  Hainreicb  der  eehnelmaieter  sw  Mtrcbpftrch,  Friderich 
der  Trinek,  Herman  der  PanmiUk,  Fridereieh  dar  Windisehgrleser, 
Chainfat  der  Windiechgrionr,  Albodi  sein  brueder  ynd  Waldiftn  vnd 
Herman  die  Windisohgrlcser,  Jacob  der  Schaffer  riehtor  iw  Grlci, 
Walehan  von  Gries,  Jana  der  Frieeeher,  Hainreidi  sein  bnieder,  Jftnsel 
der  OChcblinne  sdn  sw  Grtca. 

*  Göpialbach.  Zeugen:  Her  Ott,  her  Bnedolf  die  iungen  von  Liechten- 
staiii,  her  Brnnit,  Leb  dy  pruedor  von  T,"^nli!l[:^  Ht  i  wott,  Wftlfing  von 
P£affendocf  g«praedert  Dietreich  der  Llgler,  Kaeniad  der  KnoUe  der- 
selbigen  frawn  schaffor  vnd  pfleger. 

*  Wahrscheinlich  bei  Weisskirchen. 

f  Co])iall)iich.  Zoiio^en:  Her  Diotmar  von  ötretbep,  bor  H-iinroich  sein 
prue<b^r,  lior  Haiureich  dor  Kulb,  Ottl  spin  prticdcr,  DiiUinar  der  Schurf- 
lingi  Vlreich  der  Pusk^mer,  Vireich  der  Le^zser,  i«iepbart  ron  Belu, 
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Dienst  von  xwAiisig  Pfennigen,  welche  eine  Frsn  Kunegnnd 

(vielloicht  die  Nonne  Kunegimd  Leglaer)  zu  einer  frommen 
Stiftung  (selgeret)  bestimmt  hatte.  Ui^s  ist  das  erste  Beispiel 
eines  Anniversars  oder  Gottesdienstfundation  im  Turadeici.  Eine 
halbe  Hube  zu  jGhmthereßdorff* '  gab  Ulrich  der  Lejsser  im 
Kaufe  dem  Oonvente  im  Paradeis.^ 

Am  30.  NoTember  1300  ttbemahm  die  Aebtissin  Diemnt 
gegen  Erlag  TOn  sieben  und  einer  halben  Mark  Silber  Wiener 
Gewichtes  aus  den  Händen  Bertholds  von  Wasendorf  Gtllten 
zu  St.  Peter  ob  Judenbnrg.  ^  Ais  Siegler  erscheint  neben  Otto 
von  Lieehten stein  mich  Abt  Friedlich  von  St.  Lambrecht.  Doch 
nicht  immer  liefen  solche  Erwerbungen  glatt  ab,  und  manche 
Ansprüche  konnten  nur  mit  Geld  abgefertigt  werden.  So 
machte  Gerung  Scheoflingor  Rechte  geltend  auf  einen  Ackor^ 
und  die  Nonnen  mnssten  sich  mit  ihm  nm  swei  Mark  ^wtera 
vngebegen«  sAber*  abfinden.^ 

Von  anderen  Ereignissen,  welche  im  13.  Jahrhundert  im 
Klübter  vorfielen,  schweigen  unsere  Quellen  fast  gänzlich.  Nach 
Caesar,  , Annales  duc.  Styriae',  H,  243  soll  Paradeis  im  Jahre 
1283  abgebrannt  sein.  Doch  liegt  hier  wohl  nur  ein  Lapsus 
calami  oder  ein  Satzfehler  vor,  denn  diese  Feuersbrunst  ist 
im  Jahre  1383  yorgefallen. ' 

DasB  im  Kloster  auf  Zucht  nnd  Ordnung  gehalten  worden 
sei,  davon  ist  ein  Beleg  das  Factum,  dass  Leothold  I.  von 
Kuenring  nnd  seine  Gemahlin  Agnes  Gräfin  von  Absberg,  als 
sie  i2B^J  das  Ciarisseukloöter  zu  Dilrnstein  an  der  Donau 


iets  riehtsr  sa  Jndwharg  vnd  damie     gomain  det  ritfeer  knappeu  tb^ 
purger  BW  Judenbnrg. 
1  Vermiifhlieh  GKindmrtdorf  bei  Btains. 

>  Goplmlbadi.  Zeugen;  Her  Halnralefa  d«r  Ohoib,  her  Ott  von  Fnlta,  her 
Ortolf  von  Beiflbnitsint  Chnenmd  der  Knolle  derwlben  ftawon  schnftr. 
Bon  Brief  tiegelte  Otto  von  Liechtenstein. 

>  Copiilbnoh.  Zongen:  D7  geistliehen  Friedrieh  von  Nuernberg,  Hain- 
reieh  von  Spoyr,  Dietreieh  von  Fürsteufeld  vnd  dy  edlen  herren  herre 
Ott  vnd  Kuodolf  von  Liohtou»tain,  Herword  vnn  Phaffendorff  littar, 
Herman  vnd  Wülfing  von  Pfaffendorff,  Ortolff  Cholber,  Knennd  Kener, 
Chuenrad  Knoll. 

*  Copialbitrh.     Zeugen:    Her    <>tt    von    Lioiliten^tain,  Vlreich  Leyzer. 
\Vf iclikart  vn<!  npmnprn?^  t^ej»ruo(lor  [j;T'iie)it  von  Aw^n,  Herman  ein 
pniedor  tloh  Eugolöcalch,  Liobhart  von  Wültz,  Eberlin  Heiler. 
Herzog,  I,  702.   LeitUner,  82.   Muciiar,  VU,  25. 


Digitized  by  Google 


393 


gründeten,  eine  Colonie  Nonnen  aus  Paradeis  in  ihre  neue 
Stiftung  beriefen. ' 

Bai  Olmnklotter  im  14.  JiiakmäiBtL   Pftpttiidke.  und 

ImdMlIbrttliolie  Biielb. 

Ulrich  IL  Graf  Ton  Hennbnrg  hatte  rioh  schon  im  Jahre 
1277  durch  Sohenkimg  einer  Schwaige       Gottschach  den 

Dank  des  Klosters  vci'dient.  Allein  die  Grossmutli  des  Grafen 
war  noch  nicht  erschöpft.  Er  iibertnifj:  das  Pattoiiatt*recht 
über  die  Pfarre  Cilli  in  der  Aglaier  Diocese  auf  das  Kloster. 
Wann  dieses  geschehen  sei,  ist  unbekannt.  Im  Jahre  1301 
beetitigta  Papst  Bonifast  VIIL  diese  Schenkung.  ^  Die  Urkunde 
hebt  hervor,  dass  das  Kloster  den  Scheakungsbrief  mit  dem. 
Siegel  des  Grafen  Yorgewiesen  habe.  Ob  nnd  wie  lange  die 
Ciarissen  ihr  Patronatsrecht  geübt  haben,  darüber  schweigen 
alle  C^uellen.  Nur  wissen  wir,  dass  am  16.  April  1319  der 
Patriarch  Paganus  von  Aquileja  dem  Stifte  Sittich  gegenüber 
behauptet^  die  P^Bkrre  gehöre  pleno  jure  zum  Stuhle  von  Aglai.^ 
Dass  es  immer  Leute  gegeben  hat,  die  sich  an  fremdem 
Gute  ve^grilEiBni  mnssten  aneh  die  Frauen  im  Paradeis  au  ihrem 
Schaden  erfsduren,  Zehente  und  Zinsen  wurden  verweigert, 
G^nd  und  Boden  Torenthahen  oder  beschädigt;  ja  selbst  die 
brieflichen  Rechtsbehelfe  des  Klosters  (privilegia,  instrumenta 
publiea)  waren  nicht  sicher  vor  räuberischer  Hand.  Daher 
sah  sich  Papst  Bonifaz  VIIL  veranlasst,  im  März  1302  an  den 
Bischof  von  Lavant  ^  die  Weisung  au  geben,  die  Schädiger 
der  klösterlichen  Güter  und  Rechte  zum  Schadenersatae  au 
mahnen  und  die  Widerstrebenden  mit  dem  Banne  au  belegen.* 
Im  selben  Jahre  am  26.  April  Qn  Laterano)  erfloss  im  Namen 
des  Papstes  «n  Erlass  des  Cardinal-Protectors  Matthäus,*  in 
welchem  da«  Recht  deb  Diöcesanbibchofs  betont  wird,  die 


1  FriesB,  fOeflchichte  der  östeir.  MinoritenprovinB*,  S.  39. 

3  Urkunde  im  LaDdesarchtv.   Qedraekt  b«i  Oroisn,  ,Dat  Birtham  und 

die  Dit^cese  Lavant*,  III^  30. 

3  Oro2en,  1.  c.  III,  20  und  279. 

*  Wülfing  von  Stnhonberg  (1298—1804). 

^  Original  im  I-andeaarchiv. 

^  Wohl  Matthuens  de  A^^uanjim  ta,  urdinia  a.  Frauciaci^^episcopua  Portuenaii, 
Gaoui)  ySeries  epi&coporuai  .  .  .\  IX. 
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Kirchen  der  Klöster  einzuweihen,  die  Noiiiieii  einzukleiden 
und  selbst  die  Claueur  zu  betreten  in  Gegenwart  und  unter 
Assistenz  des  Provinzials. '  Es  ist  dies  eine  wiederholte  Eiu- 
scbürfimg  der  in  der  Bulle  Innocenz  IV.  vom  24.  Juni  1254 
erlamnen  BeBtimmimgeii.  Wir  können  hier  f^lich  swei  In- 
dnlgensTerleihimgen  einflechten.  Im  Jahre  1364  gab  Agapitas, 
Bisohof  Ton  Eetnal  (?),  einen  AbhuM  iür  die  Bemeher  des  Ckura- 
altares  in  der  Klosterkirche,  und  am  13.  März  1365  bestätigte 
Eiiibischof  ( )rtolf  von  Salzburg  diesen  Indulgenzbrici  und  ver- 
lieh gleichzeitig  einen  Ablass  von  vierzig  Tagen.  ^ 

Zahlreicher  als  die  päpstlichen  und  bisehriflichen  Ur- 
kunden für  Paradeis  sind  uns  jene  der  LandesfQrsten  für  dieses 
Jahrhundert  eriialten.  Am  29.  Juli  1338  bewilligte  Heraog 
Albreoht  II.  (aueh  im  Namen  seines  Bruders  Otto)  den^  Kloster 
den  BeEug  von  awOlf  Fudern  Salses  aus  der  Saline  «u  Auasee 
mauth-  und  gebührentVci.  *  Ära  25.  August  1340  (  i  klärte  der- 
selbcj  dass  Gretreide,  Wein,  Tuch  und  andere  Kaufmannswaaren 
für  den  Hausbedarf  des  Klosters  frei  von  Mauth  und  Umgeld 
sein  trollen .  '  Der  Schaffer  Jörg  zu  Öüweg  bei  Pohnsdorf  hatte 
einen  Holden  des  Klosters  thätlioh  misshandelt  und  dem  Kloster- 
schaffer  und  Bttrger  au  Judenburg  Thomas  Kolb  manehe  EBnder- 
nisse  in  den  Weg  gelegt.  Auf  die  Besohwerde  der  Aebtisain 
gab  Heraog  Albreoht  dem  Tristram  von  Tenfenbach  den  Be- 
fehl, den  händelsüehtifj:en  Jörg  zur  Hube  zu  verweisen.*  Am 
27.  Mai  1367  bestätigten  die  Herzoge  Albreebt  III.  und  Leo- 
pold III.  den  Freibrief  ihres  Vaters  (ddo.  Wien,  25.  August 
1340),  vermöge  welchem  die  aur  Uausnothdurft  des  Klosters 
augeflkhrten  Waaren  aoU-  und  gebtthrenfrei  passiren  dürfen.* 
In  diesem  Briefe  wird  erwähnt,  dass  die  Kennen  dee  Furadeia 


1  Bqpaftotiom  du  Klotterarolilvs.   Hsnsog,  I,  108.   Caasar,  II,  m. 

Muohar»  VI,  16A. 
>  Bepertoriam  dM  Klosten. 

<  Aus  dem  landwbaftUcheii  Privilegieiibnohe,  16.  Jahrlmadert»  foL  119  » 
LsodesarcbiT.   Auch  das  lasert  In  dem  ConflrmatloBSlifliefe  dss  ' 
Iraraogs  Carl  für  Kloster  Paradite,  ddo.  1M7»  10.  Deeeaiber,  Qiaa.  Ideli- 
nowd^,  Nr.  1168. 

*  Insert  in  obcitirtem  Best&tigungediploiae.  Idelmowsky,  Hr.  lM6v  Ha* 

cliar,  VI,  287. 

*  Copialbuch.    Lichnow?sky,  Nr.  1300     Mnchar,  VI,  2^K3. 

<  Urkundn  im  T/an<loi»arcliiv,   Liobaowftkj,  Nr.  79i  mit  der  unridiUgeii 
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bei  Herzog  Albrecht  II.  in  grosser  Gunst  ^estamlcii  Beien.  Am 
Pfincrstabend  desselben  ,Iahr(;s  bestätigteu  dieselben  aiieli  den 
dem  Kloster  von  Albrecht  II.  (am  29.  Juli  Iddd)  bowüligteii 
Salsberag  mui  Aviaee.  ^ 

Fromme  Btiftangen. 

Bislier  haben  wir  nur  über  eine  JahrtasrsHiifnnig  (12f>s) 
zu  sprechen  Gelegenheit  fretunden.  Aber  im  14.  Jahrhundert 
treten  derlei  Fundationen  schon  häutiger  auf.  Als  Jäkl  der 
Schneider,  Bürger  zu  Judenburg^  seine  Tochter  Catharina  in 
das  Kloater  treten  Heae,  opferte  er  Gttlten  sa  Untenteirmg  und 
KatBlmg^  deren  ErtrftgniM  iie  Nonnen  mit  den  Minoriton  m 
titeilen  bfttton.  Aber  er  knüpfte  en  seine  Schenkong  (1388, 
15.  März)  die  Bedingung  eines  Jahrtages.  Als  die  Bürgerin 
Percht  die  Tackin  in  der  Stadt  Judonburg  die  Kirchen  be- 
i«chenktc,  eri^ojss  sich  der  Stmn  ihrer  Wohltliäti^'^keit  auch  über 
unser  Paradeis,  dem  aie  aech«  Aooker  zu  ihrem  Seelgeräth 
widmete.  , Davon  sol  man  geben  den  vrown  in  daz  chloster 
«über,  aleo  das  ai  vns  eingent  vigili  vnd  eebnees.'^ 

Wir  haben  aehofi  oben  bemerkt,  daae  die  Frauen  im 
Paradtts  sieh  der  besonderen  Ghmst  des  Herzogs  Albrecht  II. 
erfreut  haben.  Einen  Beweis  seines  Wohlwollens,  aber  auch 
seines  fronmien  Sinnes  gab  er  am  21.  Juni  1343  durch  Stiftung 
einer  Seelenleier  für  seinen  1339  verstorbenen  Bruder  Otto.  * 
Am  21,  December  rcversirle  die  Aebtissin  Leukart  (eine  ge- 
bome  von  Sanrau),  diesen  Jahrtag  getreulich  am  ersten  Mitt- 
woch in  der  Fasten  mit  Vigti|  Seelmeaae  nnd  Gebet  nach  Ordens- 
bnmch  halten  m  wollen  und  verpönte  sich  und  ihr  Kloster  im 
widrigen  Falle  mit  dem  Verluste  Yon  yier  Mark  Bergrecht  m 
'Mixrhuvf^.  ■'  —  Bischof  Conrad  von  Chit  iü.-,ce  und  Rudolf  und 
<  )tt()  von  Liechtenstein  waren  Geschwister,  und  eine  Schwester, 
Frau  AgneS;  lel)ie  als  Nonne  im  Paradeis.  Mit  dieser  Schwester 
setsten  sie  sieb  nun  am  4.  Mai  1346  über  einige  Tbeile  des 


>  CopiAlbuch. 

3  Original  rldo.  1839,  88.  Mmi,  Judenbiirg,  im  stoiarm.  LaadMitoUT. 

<  Macbar,  V,  298. 

s  Abüchrift  im  LandeMirclnv  an8  den  HofschatafewAlWHIobm  dor  Statt» 
Ulterei      QrM,  IV,  604.  Leithnar,  B.  8. 
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Erbes  naeh  ilirem  Vater  Rudolf  anaeimuider.   Sie  übergalieB 

der  Schwester,  beziehungsweise  dem  Kloster,  Gülten  von  einer 
Wiese  auf  dem  Moos  zu  I  riesach  und  auf  einem  Hofe  zu 
Götzendorf  bei  PuIb.  Bestimmte  Theile  dieser  Kenten  sollen 
der  Oblei  des  Klosters  zur  Erhaltung  des  Lichtes  und  f&r 
einen  Jahrtag  für  die  LieohtouBteiBer  snfallen. '  Di«  Ohlei 
(ObeUaria,  Oblaia)  der  alten  KlöBter  hat  ihren  Namen  von  den 
Opfern  imd  Spenden  (oblata)»  welche  dir  den  Lebenaanleihalt 
und  die  Kleid  unfi^^  der  Klosterbewohner  vorsrtlgKch  gewidmet 
waren.  Die  ^lannsklöster  hatten  ihren  eigenen  Verwalter  der 
Ubiei,  den  Oblaier  (obclhirins).  Wahrscheinlich  war  auch  im 
Paradeift  dieees  Amt  einer  älteren  Nonne  anvertraut. 

Perchta  die  Pustramertn  ty»ergab  am  21.  Jänner  )M1 
der  Aebtiann  Leakart  ein  Gtit  an  Battenberg  bei  Fohudoif 
und  «tiftete  Bwei  Jahrtage.  Den  Brief  siegelte  Nielaa  ▼«& 
PikffBnderf  und  Kielaa  Pnstramer.^  Knnegnnd  die  Zwederia 
bedachte  das  Kloster  1355  mit  einem  Geld-  und  Getreidegtilt 
zu  Obertann  bei  Weisskirchen.  Davon  soll  die  Aebtissin  Wil- 
li mg  von  Pfaft^ndort'  den  Minoriten  zu  tSt.  Johann  in  Juden- 
burg  vierzig  Pfennige  ftlr  einen  Jahrtag  reichen^  das  Uebiiga 
bleibt  den  fVauen,  welobe  andi  eine  SeefaneaM  sn  halten  ver- 
pflichtet wnrden.  Siegler  waren  Andzft  Ton  liechtenatiai,  He»- 
mann  toh  Pfaffendorf  vnd  Hans  Unkhl^  Borger  an  Judenbaig.^ 

Am  6.  November  1357  kaufte  die  Nonne  Catharina  Verber 
von  Gerung  dem  Scheiflinger  zwei  Mark  Gült  am  Puxberge 
hi-A  ^furan.  Nach  ihrem  Tode  sollte  tlaflir  für  sie  und  ihre 
Schwester  Margaretba,  .BMedriehs  von  Jljizersdori  Hauistrau,  ein 
Anniversar  gefeiert  werden.  ^  Mit  einem  Gute  zu  ,Qawzndorff'^ 
stifteten  Dietmar  nnd  Maigaretha  von  Lohmiag  vier  Jahrtage 
mit  Vigil  nnd  Seelmease. '  In  dem  Doenmente  wird  Hennaon 

>  Copiattmcfa. 

s  ,Pn>  refootümo  mcliori  et  pro  tappleado  defscta  vettinm,*  asfi  flüw 

Admonter  Urkunde  vom  Jahre  1817. 
«  CopiAlbucli  des  Klosters.    Ein  Ulrieh  Puzkiamlr  (I)  enoh^int  toch  fm 
einer  Urkunde  von  1377.    Muchar,  VI,  210. 

*  Copialbuch.  Die  Pfaffendorfer  hatten  Uurw  aiammäte  im  gtokfassmigMi 

Orte  bei  Judenbnrjf 

*  Copialbuch  des  KloHt^r^ 

*  Oausendorf  boi   Trotaiach?     Wahrscheiul u  lipr   fiber,  ein  Fehler  des 
Schreibers  vorau.sgesetzt.  FauBondorf  bei  KoitU^iteid. 

^  Copialbuch  des  Klosters. 
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von  Ptaffcndorf  fils  SchafPer  des  Kloster«  genannt.  Sein  Siegel 
hing  an  den  Brief  Leupold  von  Stretweg.  Am  4,  November 
1364  versicherten  aieh  die  Brüder  Hans  und  Haug  von  Gold- 
€ok  durch  Spende  von  swei  Mark  Wiener  Pfennigen  Gült  sn 
Sstieh  und  Stollbamn  bei  Mnrau  einen  Jahrtag.  ^  Am  28.  Ko- 
Tember  1989  beurkundet  Gertraud  die  Sehieminy  Bürgerin  su 
Judenburg,  dass  ihr  seliger  Gatte  Conrad  dem  Küoster  letzt- 
willig einen  Acker  zn  Wasendorf  zugedjicht  habe.  Indem  sie 
nun  denselben  übergibt,  .spendet  sie  au.s  Eigene m  ein  i_iiit,  ge- 
nannt die  ^Lossniz^;  und  bedingt  sich  und  ihrem  Gatten  einen 
ewigen  Jahrtag  und  ^das  vne  auch  alles  dae  sw  hilff  vnd  xw 
tr«Nit  körn  vnaer  sei  vnd  allen  glaubigen  aelen^  was  n  gueler 
aaeh  begent  in  jerm  Kloster  mit  singen  vnd  mit  lesen'.  Dies 
Afles  bekrsAlgte  Hans  von  Ueehtenstein^  KAramerer  in  Steler, 

mit  seinem  Insiegel.  ^ 

Gnterzuwachs  durch  Schenkung  und  Legate. 

Knnegonde  von  ReifTenstein,  Witwe  Ottos  von  Pnz, 
opferte  dem  Ciarenkloster  am  13.  December  1301  mit  Gut- 
heissung ihrer  Kinder  Oertlein,  Geuta^  Wilburg,  Berehta  und 

Otilia  alts  Aussteuer  ihrer  Nichte  Gertraud,  welche  sich  im 
Paradeis  vergelt\bdet  hatte,  Gtilten  zw  Kaindorf  bei  Muran  und 
zu  »St.  Lorenzen  an  der  Mur.  l'nter  den  Zeugen  finden  wir 
den  Anwalt  des  Klosters  Gerung  Scheiflinger.  Am  22.  Sep- 
tember 1304  verordnete  Bianca^  Heraogin  von  Oestenreieh,  in 
ihrem  Testamente^  dass  vierzig  Pfund  an  die  Klöster  des 
St.  Ciarenordens  vertheilt  werden  sollen.  * '  Im  gleichen  Jahre 
und  an  demselben  Tage  schenkten  Jans  und  Geschwister,  des 
Grazer  Bürgers  Oetschlein  Kinder,  zum  Unterhalte  ihrer 
Schwestern  Margaretha  und  (  atharina,  Nonnen  im  Paradeis, 
drei  Mark  Gttlten  au  Paal  bei  Stadl.  ^  Als  Gerung  der  Scheif> 

^  Copialbuch  des  Klosters. 
'  Ooplsllniflb. 

*  Oopiallmeli.  Zeugen  i  Hene  Otto  dm  elter  von  LiediteiisUiiii  Kanurer  in 
8««jr  TBd  Oening  Beheof linger  sabold  dar  voiyeBaatea  «wctMni»  Hain- 
riflh  der  Btrekbe;,  Dietraioli  viid  Ghnne  gepmeder  von  Hoheastain, 
H«nnsn  riehter  sw  Jndenbinif»  Bberila  Hellor. 

*  ^eod.%  TI,  P.  n,  SOl.  BsTS,  ^9  Slogel  d«r  (Merr.  FanNttnoa 
im  Ifittelaltei'.  Sogeü  tarn  fliogel  Nr.  9. 

*  Oopialbueh.  Zeagen :  Leopolt  der  tunge  WakkorsU  rielltar  xn  GracE, 
ber  Cbnenrat  der  Qrabnor,  iier  Kicia  berren  Merten  tan,  Frldereicb, 
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lioger  am  25.  Ootober  der  Margareäui 
Hube  za  Zeltweg^  und  eine  Gttlt  von  fünfzig  Pftind  verkaufte, 
widmete  er  dem  Kloster  die  ,aeGrenschaft  des  vor^i  nanten  guet«'. 
Otto  der  Alte  von  Liechtenstein  und  die  6tadt  Judenburg 
siegelten  die  Urkundei. '  Am  7.  September  1305  übergaben 
Kathrei;  Ottos  Hausfrau  von  Leoben,  und  deren  Sohn  Petar 
in  die  Hitade  der  Aebtissin  Diemut  ein  Pfand  Geld  Ton  xw« 
Haben  und  einen  Aoker  sa  Attendorf  bei  Hiteendorf  in  Unte^ 
flteier.  Zeugen  der  l^mdlong  waran  Friedrieh  Ten  Landsberg, 
Rartel  und  Wolsing,  die  Richter  zu  Voitsberg.  -  Für  ihre 
Tochter  Katharina  im  Kloster  Paradeis  spendeten  FriedricL 
von  Windischgrätz  und  seine  Hausfrau  Elsbet  zwei  Mark 
Gülten  von  zwei  Haben  und  einer  Hofstätte  za  Lembach  im 
Dorfe.'  Als  Zeugen  ereebeinen  Otto  von  Lieebtenstein,  H«^ 
bord  von  Pfaffendorf,  Conrad  von  Windiflchgrita  nnd  LeopoM 
Wakerzilly  Riehter  zu  Graa.  Da  die  genannte  Nonne  «ne 
Nichte  des  Börger«  Walcban*  am  Graz  war,  sebenkte  auch 
dieser  am  t^leichen  Tage  (1306,  14.  August)  eine  Mark  Gült 
2a  Tolliich  unter  dem  Hessenberge  ])ei  Trofaiach.  * 

Aus  dem  uralten  Hause  der  b&ui'auer  war  eine  Tochter 
Leukart in  die  Reihe  der  Nonnen  getreten.  Ihre  Brüder 
Friedrich  and  Ulrich  widmeten  bei  dieser  Gelegenheit  GHÜten 
xa  FeiBtritz  am  Katachbache,  zu  OborwGbsy  Lind  and  Idgist^ 


ChueuiHL  vud  llermau  die  Windischgräczer,  Fridereich  der  Ekker,  Hnin- 
reich  der  Friescher,  Walchuen  ron  Gr&cz,  Chueorat  der  Sdireiber  purger 
sw  Chacs,  Chaennt  der  Treuelaeker  Jaeob  der  Hieraelunftgel,  Hainrldi 
der  Harckgvaf.  An  der  Urkunde  hing  da«  Stadteiegel  von  Qm. 
1  CkipUlbiiek  dea  Kloetm. 

*  Copialbnch  dee  KloBCen. 

*  Copialbttoh  des  Klotten.  Lembadi  gibt  es  melirefe  In  BteiemaA;  Uir 
dflrfke  jenes  bei  Iferbnrg  femeiiit  sein. 

*  Walohnn,  Bürger  und  Wechsler  vi  Gras,  in  ürknnden  von  IM  und 

132a  bei  Mn<-liar,VI,  197  nnd  228. 
6  Copialbuch.    Zeugen:  ITor  Otte  von  Liechtenstain,  her  Herwort  von 
Phaffendorff,  her  Chuenradt  ahm  Graben,  Chuenradt  der  Windischgräczer, 
Leopold  dor  WaekhersÜ,  Chainradi  der  sohreiber  bw  Chrlee,  Jaeob  der 

Hieraehmägel. 

*  Wnr  1340 — 1347  Aolitissin  im  Par.'ideis. 

AUachrift  im  LandHsarchiv  nach  dem  im  k.  k.  Rftichsarchiv  zu  Wien 
befindlichen  Orifrinale.  Zeugen:  Her  Herbot  von  Piaffeudorf,  Ortel  der 
Cholbe,  llorbüt  vud  Friede  di(?  in  Uder  von  Lobnich,  Hainreich  von  Stret- 
Wiehl  Philippe  der  Wa^se,  Jacob  der  ricbter  se  Judeoburch, 

i 

I 
I 

I 
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In  Beinem  TmrtMnente  ui  10.  Ootober  1311  Termaclite  Otto  II. 
▼on  lieditenitem,^  der  alte  K&mmerer  von  Steier,  seiiier  Tochter 

Adelheid^  ClariBsin  im  Paradeis^  eine  lebenslängliche  Rente  von 
acht  Grazer  rfuiid  Geldes  und  der  Nonne  Knncy:undc  von 
der  Glein  ^  zwei  Mark  dreissig  Pfennige.  Dem  Kluster  selbst 
verofduete  er  zehn  Mark.  ^  MargaretbÄ  von  Eppenstein  wid- 
mete am  21.  Octob«r  1313  dem  Kloster  eine  Hube  zu  ELathal 
bei  Obdach.^  Unsere  HaupfequeUe,  das  Copuübadb,  erhärtet 
noch  nrknndlioh;  diss  am  4.  April  1305  Ortolf  tob.  Eranich- 
herg  zu  Gunsten  seiner  Mnhme  Margaretha^  Witwe  nach  Ul- 
rich von  Eppenstein,  auf  jenes  Gut  verziehtet  habe,  und  dass 
es  dem  Kiostor  später  für  sechszehn  Mark  Silber  verpfändet 
gewesen  wäre. 

Für  ihre  Tochter,  beziehungsweise  Schwester  Wilburg^ 
spendeten  Agnes  von  Pfaffendorf  und  deren  Söhne  Herbot, 
WOlfly  Hermann  und  Oertal  1318  eine  Hnbe  zu  We7er  bei 
Judeabmrg.*  Emst  ron  Praitenfhrt  opferte  ftbr  seine  Tochter 
Meebtilde  eine  Habe  sammt  Wald  ;in  dem  Amemaispach'  ober 
St.  Peter. "  Unter  Sicgelfertigung  des  Ulrich  von  Wallsee  f.der 
do  haubLiüan  in  Steyr  was')  und  der  l)rüder  <Jtto  und  luululf 
von  Liechtenateia  erhielten  am  16.  Marz  1^^21  die  Nonnen  von 
Margaretha  Ton  Eppenstein  einen  lialhen  Hof  zu  Thalheim  ^ 
wtm  gewandte  ^  £in  Angmr  m  Weyer  bei  Judenburg  kam 
1327  an  das  Kloster,  als  Elsbeti  Tochter  des  Leo  von  Lob- 
ming,  Yon  der  Aefatissin  Catharina  den  Sohleier  empfing.  ^ 

^  GMtorben  am  84.  November  1811. 
»  Olein  bei  Knilftelfeld. 

*  Original  im  LandesMcbiv  m  Grmi.  Huebar,  VI,  186. 

*  Copjalboeh.  Sengen  s  Her  Tlrekli  von  Walloee  banbtman  in  8tejr,  her 
Herteeid  von  Wildon  mancbale  in  0tejr,  her  Ott  von  Lieobtenstain» 
ber  Bnedolf  von  Lieobtenitain,  ber  Knenrad  der  WindiaebgiKlser,  her 

Knenrad  der  Gradner. 
»  War  1354—1356  Aebtissin. 

*  Copialbnch.  Zfingen:  Tier  Diotmar  vnd  Otakor  atiz  der  Gal,  Fritz  md 
Ernst  von  jUoming,  Dietmar  von  Keiffenstain,  Nida  and  Wölfl  von 
Pfaffendorff. 

"  Copialbnch.  Zeugen:  Uer  Ortolf  von  Beiffeuätain,  ber  Herbort  von 
Pfaffendorf,  her  Dietmar  von  Keischperg,  her  Fridreich  von  Loming, 
her  Dietmar  Wamne. 

*  Copialbnch  des  Kloster». 

*  CopiaUHMb.  Zeige» i  Her  Snrnst,  her  Fridreich,  her  Vlreich  vnd  Herbot 
^  Leminger. 
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Am  24.  April  1328  hatte  Elisabeth,  römische  KCta^gm, 
ihr  Testament  gemacht.  In  demaelb«!  bestimmfea  de  moßk 
^Hmta  Jadenbnrch  . . .  den  ▼raT«a  lant  OlaMi  ordttna  swit 
phnnt^. '   Als  SertiMid  von  dem  Turn  und  Margaratli%  aebe 

Hausfrau,  der  Stadtkirohe  and  den  minderen  Brttdern  zu  Juden- 
bürg  sich  wohlthätig  bezeigten,  fiel  1330  an  das  Klosters  l'a ra- 
deis eine  Spende  von  öf)  Pfennigen.  ^  Liebbart  der  Terkeis 
und  sein  Bruder  Heinrich  gaben  am  30.  Mai  1331  bei  der 
Einkleidung  ihrer  Schwester  Catharina  eine  Mark  und  aeht 
Pfennige  GfÜt  bei  Zeiring. '  AUe  drei  waren  Kinder  dea  Joden- 
bnrger  Bttrgers  Conrad  Verber,  und  wir  werden  die  Kottne 
Catharina  spftter  als  Aebtisoin  finden.  In  «einen  letstwilfigen 
Anordnungen  «i^ab  Otto  III.  von  Liechtenstein  am  ^^1.  xVugust 
liV^D  dem  Clai üiiklüster  vieV  Mark  Pfennige. '  .Teckel  der 
Schneider,  Bürger  zu  Judenburg,  widmete  lv)oB  fünfzehn  Mark 
Kenten  zu  frommen  Zwecken,  ,dauon  schol  man  nemen  ein 
maroh  pfenning  vnd  sohol  die  geben  meiner  heben  tdkter 
twester  Katlirein  in  das  closter  all  iar  an  send  JAigentag  vnta 
an  iren  tod,  nach  ir  tod  schol  es  ewiekliofa  darinn  beleiben'. 
AwAk  ordnete  er  an  einen  halben  ,tzenten'  Gel  zu  einem 
ewigen  Licht.  '  Otto  der  Trüller,  Bürger  zai  Judenbnrg,  gcln  nkte 
am  30.  .Tänner  1339  beim  Eintritte  seiner  Tochter  Margarctiia 
in  den  Orden  der  ^weiseu  trawen  Agneseu  der  abtessin  vnd 
der  samlung  yers  conuentz*  vier  und  drei  Viertel  Bergieeht 
au  Monehderf  bei  Mooekir^en.  *  Mitriegler  des  Biiete  war 
Wolfhart  von  P&ffendorf,  des  Klosteie  Schaffer  nnd  Pfl^r. 
Derselbe  siegelte  gleichseitig  eine  ürknnde,  in  welcher  Nielas 
der  Unkel,  Bürger  zu  Graz,  die  Pfründe  seiner  Tochter  Mar- 
garetha mit  vier  und  einer  halben  Mark  Gülten  zu  Eich  bei 
Hitzendorf  ,in  der  march*  und  im  ßurgfried  zu  Judenburg  ge- 
bessert hat.  Ihr  Siegel  hingen  an  das  Document  auch  Hein- 
neh  und  Dietmar  die  Lobminger.  Am  4.  April  desselben 
Jahres  opferten.  Wignlens  ron  Dietersdorf  lUr  seine  Tochter 

1  Pez,  ^ecd.',  VI,  P.  Ul,  13. 

»  Origfnil  ist  attlifm.  LnidstiMliir. 

s  Oo^ialtach  des  Xloslsm. 

*  Absofarift  im  LandwatHdr  aas  ehMm  Coptslbaelie  der  FiAvrs  Ifavn. 

*  Original  im  stetenn.  LaadeMurchiir. 

*  Ooptalbaoh  dss  Xloslsn.  DI«  AebÜMia  war  siae  Usolitswtaia. 
^  Copiallnioli  des  Klosters. 
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Doroth«»  Qfüteii  xa  YiiwtarpelB  *  imd  Obefsdring.  *  Siegler  des 
Btiefes  war  Bodoif  toh  Lteohteiieteiii  vor  den  Zeugen  NielM 
und  Wolf  h&rt  yon  E^affendorf  und  Heinrich  und  Dietmar  yon 

Lobming. 

Am  21.  Jänner  1340  vergabte  Wülfing  der  Chiiczer^  ftlr 
seine  Toebter  Uatbanua  an  die  Aebtissin  Agnes  eine  Mark 
Gülten  zu  Parscblug  und  Pogier  im  Mttrztbale  vor  den  Zeugen 
Friediieb  und  übiob  von  Stnbenberg  und  Ortolf  (von  Aflenz), 
Burggraf  su  Kapfenberg.  *  Am  4.  Jnli  gleiehen  Jabres  spendete 


■ 

Tl 

Agnes  drei  Mark  Gülten  zu  Hinterberg  bei  Oberwölz  und  zu 
Kiederzeiring. Als  Sicgler  fungirte  Wolfliart  von  Pfaflnidorf, 
Scliaffer  des  Klosters.  Conrad  von  dem  Stain  opferte  am 
24.  April  1342  fUr  seine  Toobt6r  Margaretha  eine  Mark  und 
ftlnf  Schilling  Gült  von  Gütern  am  Wöllbache  bei  Judenburg 
und  SU  ,Plloliel  in  der  Pennt'.  ^  Der  Urkunde  lieh  sein  Siegel 
Wolfhart  yovl  P&ffendorf^  der  Schaffer  des  Klosten.  Zeugen: 
Biid<4f  von  liMehtenstein,  Jacob  nnd  Philipp  von  HoheDStain. 
Mit  Brief  und  Siegel  versicherte  Nielas  der  Lederer,  Bürger 
zu  Murau,  am  27.  August  1346  dem  Kloster  für  seine  Tochter 
Diemut  eine  Peunt  bei  Murau  und  ein  Pfuuci  Gült  von  einer 
halben  Hube  am  Riedeneok  bei  Scböder.  ^  Jacob  der  Nickel, 
Btlrger  zn  Jodenboig,  opferte  am  24.  August  1348  für  seine 
Tochter  Maigaretha  eine  GOlt  von  einer  Mark  und  awei  Htthnem 
aa£  einem  Gute  an  Oherweg  bei  Jndenburg.  In  dieser  Ur- 
kunde wird  die  Aebtissin  Elsbet  genannt,  während  schon 
in  einer  Urkunde  \  om  U).  März  1348,  sowie  am  -4.  December 
1349,  A^iK  s  Saurer  in  diesem  Amte  erücheint.  Zwi-dien  März 
und  August  —  einem  verhlUtnissnittssigen  kurzen  Zeiträume  — 


1  Bretstein  Im  Pöltfchale.   Zslm,  ,UrkiuadeiiboGli  des  Heraogthanw  Stsiw- 

nuurkS  II,  615. 

'  Copialbnch  dos  Klosters. 

3  Ob  Katscher  oder  Ketzer  fraglich.  Wölfel  fUttcher  encheint  in 
einer  Admonter  T'rkunde  vom  Jahre  1S46. 

*  Copialbuch  des  Klosters. 

^  Copialbuch.  Zeugeii:  Niklas  md  Peter  dv  Weniger,  her  Nikla  von 
P£aä'eudorf,  her  Lewtold  von  ätretbeg,  Uamr&ich  vud  Niklaa  dy  Lo- 
minger,  Jacob  der  äneider. 

*  CopüUbttch  des  Klosters. 
^  C^^albttdk  das  gVwtMWi 

*  Copüabtich  de»  Klotten. 
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miisB  HUB  der  Name  einer  Aebttsin  filsbet  befremden»  Wir 
kltamen  Her  nur  einen  Fehler  des  Sohreibers  oder  eine  iwie- 
tpaltige  Wahl  Termatheii.  Am  9.  Mit»  1348  finden  wir  £bbel 

Welzer  noch  als  einfache  Nonne. 

Am  24.  Decemher  1349  nahm  die  Aebtissin  A^es  Saurer 
geschenkweise  vier  Mark  weniger  zehn  Pfennige  Gült  zu  Aich- 
dorf bei  Fobnsdorf,  zu  Mauterndorf  und  Farracli  ontirp^ren, 
welche  Kunegund^  Jaoobs  deg  Neumeister  Witwe,  fUr  ihre  En- 
kelin Margareta  gegeben  hatte»  *  Hermann  ven  Pfaffenderf 
war  des  Briefes  Siegler.  Für  ihre  Toebter  Catharinau  ,dye  ge- 
haysten  ist  ecbwBster  Chrittein  in  dem  Kloster^,  spendete  Ka- 
threi  die  Muclicliin  zu  Murau  das  (lut  an  der  Oed  am  Lind- 
berge bei  Niederwölz. ^  Hier  liaben  wir  aucl)  eine  AikI' uiung, 
dass  bei  der  Einkleidung  oder  bei  der  Profess  der  Vorname  ge- 
ändert worden  ist.  Später  ^  im  17.  .laln  hundert  —  seteten  die 
Nonnen  Tor  ihren  Familiennamen  den  Tauf-  und  Kiostemainen. 

Von  den  Erben  naoh  Heinrich  dem  Verhör,  deren  Schweeber 
Magdalena  das  Kleid  der  heil.  Clara  angesogen  hatte,  erin«il 
die  Aebtissin  Wilburg  am  24.  Juni  1354  eine  Mark  und  zehn 
Pfennige  Gttlt  auf  dem  Gute  ,Liebenprunn*.  Den  Brief  sie^i^elte 
Jacob  der  Wenger,  Stadtricliter  zu  Judenburg.  In  seinem 
Testamente  am  7.  Juni  1^56  yerscha£Fte  Niolas  der  Wenger 
den  Minoriten  zu  Jaden  bürg  jähriich  ,swahiaik  semel  von  ain 
grAs,  vierteil  wein  nnd  den  Trown  in  das  chloster  aneh  als 
yil'.«  Am  17.  Mai  1857  sehenkte  Sophey  die  Haabenporstfin 
fHkr  ihre  Tochter  Dorothea  eine  Mark  von  dem  Gute  jUt  dem 
Staiir.  '  Sie-I  >r  war  Ritter  ^lathcö  der  Saurauer.  Der  Bürger 
zu  Judenburg  iiaii.>  Trüller  gab  zur  Bessemncr  der  Pfründe 
seiner  Toehter  Oatharina  der  Aebtissin  Catharina  Verber  am 
3.  April  IH6I  Gülten  von  vier  Aeckem  au  Niederaeuriog,  von 
einer  Hofstätte  zu  Mauterndorf  nnd  von  einem  Anger  ^pey 
dem  Scbretenperg'.  Nach  dem  Ableben  seiner  Tochter  esi 
der  Ertrag  ,zw  dem  wein'  zu  verwenden«^  Als  ihre  Muhmen 

^  Copiaibuch  de»  Klostms. 

'  Copinlbnch.    Ein  Hans  Miu  ieich  erscheint  in  einer  Admonter  Urkunde 
▼on  1396  als  Viear  7u  Sagritss  in  Kärnten. 

*  Copialhiich  des  Kloster». 

*  Original  im  »teierm.  Laiidetiarcltiv. 
>  Copialbnoh  de«  Klosters. 

*  Gopiallmeli  das  Klofftsn.  Sohrattonbeiy,  SohtoM  M  UasmailKi;  Sebmlftn^ 
beif  kogei,  Berg  bei  Neanuurkt 
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AlejB  und  Hargaretba  den  Schleier  wAblten,  achenkten  die 
Qebrttder  Hans  und  Hang  vod  Goldeck  Gülten  m  Laasnito  bei 

Marau.  ^   Sein  Siegel  bing  an  die  Urkunde  Rudolf  Otto  von 

Liechtenstein,  Oheim  der  üoldecker.  Unter  dem  Siegel  des 
Hermann  \  <  n  Pfaffendorf  widmete  am  29.  Jäuucr  1363  Peter 
der  täne^der,  Biu-ger  zu  Judenburg,  als  seine  Tochter  Anna 
Könne  ward,  Gülten  aa  Zeiring,  Mautemdorf  und  ein  Burg- 
recht  in  der  Vorstadt  zu  Judenburg.  > 

In  Anbetracht  der  retchen  Guterspenden,  welche  beim 
Eintritte  von  Jungfrauen  aus  Tomehmem  Hause  dem  Kloster 
zufielen,  sollte  man  meinen,  dass  in  solchen  Fällen  dieses  gei  u 
und  schnell  die  Aufnalnne  in  den  Ordousverband  gewährt  habe. 
Dass  aber  dieses  nicht  oder  nicht  immer  der  Fall  j^^cwesen,  be- 
xeugt  folgende  Thatsache.   Die  WiudischgrtlUer^  denen  wir  in 
Paradeiser  Urkunden  öfters  begegnen,  waren  in  Steiermark 
sehr  begütert  und  genossen  grosses  Ansehen.   Dennoch  sah 
sich  Walchun  von  Windischgrätz  veranlasst,  die  Vermittlung 
des  Herzogs  Rudolf  IV.  in  Anspruch  zu  nehmen,  als  es  sich 
darum   handelte,  dass  seine  Tochter  Calliarina  Autnahuie  im 
Paradeis   ilnde.    Kiner  au  gewichtif^en  Intercession  konnte  die 
AebtiBsin  nicht  widerstehen.    Am  11.  März  1363  bethätigte 
Walchun   seine  Dankbarkeit  durch  Spende  von  Gülten  zu 
Mautemdorf  und  Farrach.  ^   Kach  seiner  Tochter  Tod  sollte 
diese  Schenkung  der  Ohlei  des  Klosters  zu  Gute  kommen. 
Am  Sl.  Mai  1864  übergab  Perchtold  Ohnoll,  Bflrger  zu  Juden- 
burg, mit  seiner  Tochter  Margaretha  zu  deren  Aussteuer  dem 
Kloster  vierzig  Pfund  Wiener  Pfennifre  Gült  in  der  J>obming 
-  bei  Knitteifeld  und  zu  Katzlinir  bei  l^ils.      Siegler:  Hermann 
von  Pfaffendorf  und  Andrä  der  Öchrot,  Bürger  zu  Judenburg. 
Am  8.  November  desselben  Jahres  spendeten  Hans  und  Hang 
von  Gddeck  für  ihre  Muhmen  Ursula  und  Anna  eine  Mühle  zu 
Scheifling.^  Das  Andenken  an  obgenannte  Anna  und  zwei 
andere  Frauen  aus  dem  Hause  Goldeck  hat  sich  in  einer  Hand- 
schrift der  ürazer  Uaiveröitätibibliüthek  (15.  Jahrhundert,  Perg., 


1  Copialbuch  des  Kloaters. 

2  Copialbuch  des  Klosters. 

'  Copialbuch.    Öiegler:  Walcbim  von  WiudischgräU  uud  lleriuauu  von 

Pfaffendorf. 
4  c«idaIlNMli  des  Kkatsra. 
*  Copislbndi  das  Klosten. 

Aiddr.  M.  LXXUL  IL  HUfla.  87 
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8^,  Signatar  dS/1)  erhalten.  Das  ManuBoript  ist  ein  Legendär 
und  hat  die  EHnschreibimg:  ^Ejn  dofrterfraw  ose  Jadenburk 
Band  Ohara  erden  genant  Anna  Goldekarin;  dye  da  gegen- 
wnertigs  puechcl  in  den  eren  des  lyeben  sand  Ludoweygeii 

von  la  tcyii  czu  der  dcuchcz  hat  lassen  machen  .  .  .  nu  Ii  et  sy 
eyn  muem  genant  Öaraliö  '  Goldekarin  .  .  .  Margaretha  Golde 
karin  ir  s wester  .  .  J   Anna  von  Gokleck  erscheint  noch  1406 
in  einer  Urkunde. 

Eberhard  der  Fohnsdorfer  widmete  am  26.  Aagost  1369 
für  seine  Tochter  Dorothea  eine  Schwaige  za  Krakau  bei 
Mttrau.  Dieselbe  diente  jährlich  /Irey hundert  kftss,  da  yeder 
kÄ88  dreyer  phennin^  wol  werdt  ist  vnd  ain  aelitel  smalcz^.  * 
Den  SehhisR  der  Sclieiikun^^^en  dieses  Jahrhunderts  macht  eine 
Anordnunjx  des  Hans  von  Stnbcnberg  iu  seinem  Testamente 
vom  23.  Märs  1876:  ,Auch  schaff  ich  meiner  Üben  swester. ' 
di  ym  dem  ehwter  ist  su  Jadenbnrgh,  zweliff  pfnnt  pfemng 
gelcz,  di  man  in  alt  iar  ierleichen  awü*  in  dem  iar  raychen 
sol  von  dem  ampt  zu  Judenburch."^ 

Kloster  Paradeis  auf  der  Hohe  seitlichen  Wohlstandes.  Qruad- 

und  Gültenarwerli  durch  Kaut 

Ursprünglich  auf  Almosen  angewiesen,  gelangte  das  Klo- 
ster im  14.  Jahrhundert  in  so  blühenden  Zustand,  dass  es  fort 
und  fort  Anlass  und  Mittel  fand,  Grund  und  Boden,  Gülten 

und  Renten  zu  erwerben.  Am  11.  Juni  1302  verzichtete  Johann 
von  Losenheim,  Ruegers  Sohn,  zu  Gunsten  der  Xonnen  auf 
Reine  Anspriiche  auf  ein  Out  zu  Älorschdorf  bei  Mooskircben 
und  ,in  dem  Liesach^  gegen  eine  Vergütung  von  sieben  und 
einer  halben  Mark.  *^  Zeugen  dieser  Abdication  waren  Ulrich 
von  Wallsee,  Hauptmann  und  Truchsess  in  Steier«  Otto  von 
Liechtenstein  und  dessen  Söhne  Otto  und  Rudolf,  Herbot  von 
Pfaffendorf,  Albrecht  der  Landschreiber  in  Steier,  Ulrich  Leiseer 
und  Hermann  der  Richter  zu  Judenburg.    Von  Katrei,  der 


*  Wohl  richtiger  Aleys. 

'  Copialbuch  des  Klosteis. 

*  Elsbet,  welche  noch  in  Urkunden  von  1376  und  1389  vorkommt. 

*  In  zwei  Raten. 

*  Ori^nal  im  steierm.  Landesarchiv.    Muchar,  ^TI,  9. 

*  Copialbnoh  dM  Ktoaten. 
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Witwe  Conrads  dos  Vorner,  erkaufte  1304  die  Aebtissin  Dic- 
mut  um  ,fuiifF  vierdun^  fiilbers^  eine  Wiese  zu  Attendorf  bei 
Hitzoiulorf.  '  Dieselbe  erwarb  am  B.  l\liirz  l.'iOf)  von  Otaclicr 
von  Waltsdorf  um  zwei  und  drei  Viertel  Mark  Sillier  eine 
Hube  zu  Morschdorf  unter  ZcugenscLafi  des  Friedrich,  Hert- 
reich  und  Conrad  yon  WindisoIigrätB.  ^  Ebendaselbst  kaufte 
die  Aebtissin  von  Otacher  ab  dem  £kke  um  f^nf  und  ein  Viertel 
Hark  Silber  ein  Bericht  von  acbt  Eimern.  Als  Zeugen 
waren  gegenwärtig  Friedrich  von  Landsber^;,  Friedrich  und 
HüriiiHnii  von  Windisehe^rRtz  und  Walelnin.  der  Richter  zu 
Graz.  ^  Den  Besitz  zu  Morschdorf  vermehrte  Aebtissin  Die- 
mut  noch  mit  einer  Hube,  welche  ihr  Conrad  von  Planken- 
wart  um  ^Tierdhalbs  marckh  gewegens  Silbers'  zu  kaufen  gab,^ 
und  mit  einer  anderen  Hube,  welche  ihr  Otto  ab  dem  Ekke 
am  15.  Ootober  1905  um  zwd  und  drei  Viertel  Mark  käuflich 
flberHess. 

rHe  BriUler  Mereliil  und  Pcrelitold,  iSühne  Friedrichs  von 
Al<>:ersdorf, .  veräus!<crten  am  1.  Jimi  130^  an  das  Kloster  um 
zehn  Mark  Silber  ein  ,8chäflehen*  im  ,Mueml&pach'  ober  Albers- 
dorf und  eine  Hube  auf  dem  ,Pairperg^ '  Siegler:  Herbot 
Ton  Pfaffendorf,  Conrad  von  Eppenstein.  Zeugen:  Leo  von 
Lobming,  Ortolf  von  Reifenstein.  Am  26.  Februar  1310  erhielt 
die  Aebtissin  Diemut  von  Walehun,  BQrger  sbu  Graz,  im  Kaufe 
um  drei  und  ein  Viertel  Mark  Silber  eine  Zinshube  zu  Tollach 
bei  Trofaiaeli  vor  den  Zeugen  Conrad  und  Hermann  von 
Windischgrätz.  '  Von  Conrad,  dem  Schreiber  zu  Frauenburg, 
kaufte  im  gleichen  Jahre  die  Nonne  Frau  Perchta,  die  junge 
Puztramerin,  um  zehn  Mark  Silber  GiÜten  zu  Kattenberg  bei 


<  Copialbneh.  Bisgol  der  Stadt  Toifiberi;.  Zengaa:  Her  Fridrekli  von 
Laowpereb,  Bartl  md  Wileun;  die  lichter  von  Yoitsperoh,  Hainreich  der 
Leveolieiipiuiger  (?). 

*  Copislbiielk  de«  Kloeteis. 

*  CopialbaGh  des  Kloetera.  • 

*  Copialbneh.  Zeugen:  Her  Friderteh  von  Lonssperg,  her  Othacher  der 
Schaiflafler,  Vhrich  der  Lyxer,  Bartiii  vnd  WoMnek  die  riehter  sw 

Voitaperich. 

B  Vielleicht  Allersdorf  bei  Weiaskirchen.   In  der  Nähe  liegt  auch  eine 

Ortsfliaft  Palsberg. 

*  Copialbneh  des  Kloster«. 
^  Copi&lbuck  Ueä  Klosters. 
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Fobnsdorf.  >  Ott  von  clera  Stain  übergab  am  24.  Juli  l'M4  im 
Kaufe  eine  Hube  am  Wetzeisberge  bei  Fioblhofeo.  ^  Ihr  Sieg^ 
hingen  an  den  Brief  Rudolf  y<Mi  Liechtenstein  und  Herbot  yon 
Pfaffendorf,  der  Sehaffer  des  SJoeters.   ZeugenBohaft  leistefteii 

Leo,  Herbot;  Frits  und  Emst  von  Lobmiug,  Bernhard  von 
Frank  und  Hermann  von  Pf  tlleiidorf.  Der  Aebtissin  Alhait' 
verkaufte  Heinrich  Fläming:  1318  ein  lieri^reolit  ssu  Hurtmauiis- 
dorf.  ^  Von  Günther  von  Leoben  erwarben  die  Nonnen  am 
6.  Mai  ldI9  um  acht  Mark  Silber  Orazer  Gewicbtea  ein  Pfimd 
Gülten  EU  Rattenberg  bei  Fohnsdorf.^  Ale  Zeugen  nennt  die 
Urkunde  Conrad  und  Walchnn  von  Windiacbgräta  und  Conrad, 
den  Landschreiber.  Am  28.  Juni  desselben  Jahres  kam  eine 
Hube  zu  Feistritz  ober  Katsch  durch  Kauf  von  Ortolf  dem 
Cholb  um  hieben  ^lark  Silbers  an  daö  Kloster.  • 

TTm  den  Besitz  einer  Muhle  zwischen  Morschdori"  und 
Attendori  hatte  sich  ein  Streit  mit  Hertneid  von  Leoben  entf> 
spönnen,  weichen  die  Frauen  im  Paradeis  nur  mit  drei  Eimer 
Bergrechts  beilegen  konnten.^  Am  31.  Mai  1322  verkauften 
Hermann  und  Veit,  die  Brüder  von  Kianichberg,  im  Einver* 
stftndmsse  mit  ihrer  Muhme  Margaretha  von  Eppenstein  dem 
Kloster  um  zwanzifx  und  ein  \'iertel  Mark  die  Hälfte  eines 
Hofes  zu  Tliallieim  vor  den  Zeugen  Otto  und  Rudolf  von 
Liechtenstein,  Otto  und  Dietmar  von  ReitonsteiD,  Ortolf  von 
Pux ,  Wölfl  dem  Prueschink  und  Herbot  von  Pfaffendor^ 
Schaffer  im  Paradeis.  ^  Die  Kirche  Maria  Buch  bei  Juden- 
burg war,  besonders  dnreh  die  Anschaffung  einer  neaeii 

^  Copialbuch.  Zengen:  Her  Herman  der  Puztramer,  her  Herbot  Tnd 
Hprman  pede  praeder  von  PfaflFendorf,  Rueger  der  Payr,  Hennan  von 
AlfniiHifen  der  riehtar,  Vlrioh  vnd  Ort!  die  Puitnuner. 

2  Ct.jM.illjiicli  dea  Klostors. 

5  Wahrscheinlich  die  Tochter  Otto  II.  von  T/jechtenftein. 

*  Copialbucli.  Zeugen:  Her  Ott  von  Liechsteustaiu  vnd  her  Kuduh'  »eiü 
piueder,  her  Kunrad  dor  \N'indisch^'rÄt3f.er,  Walch««n  vml  Ohunrad  sein 
prueder  dy  Windischgiälztir,  Chuurat  Gunthers  aedeu  vuu  Judenburg. 
Ein  Hartnisniuidoif  war  nach  dem  Baüonarium  Süriae  1266  bei  Moo»- 
UroheB. 

*  Copialbuch  des  Kloitofs. 

*  Original  im  «teienn.  LandesarebiT. 

^  Copialbach.  Zeogen:  Her  Herwort  voa  Pbaffendorl^  her  COmeamtl  ▼oa 
Windieehgrlae,  her  Vlreieh  von  Sawrawe,  der  weehaler  dee  •chaffer  von 

Waltsee,  Paule  der  Meteefaaeher,  Hennan  der  KrottendorflBr. 

*  Ck>pialbaoh  dee  Kloitete. 
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Glookft^  in  grosse  Scbulden  geratheo.  Sie  nmsate  von  den  in 
der  Stedt  »geuedeltea  Jnden  groeee  Sanunen  borgen.  Dies 

war  der  Grund,  warum  die  Zechleute  des  Gotteshauses  der 
Schwester  Diemut  im  CJarcnstifte  eine  Hube  zu  Eichdorf  bei 
FohnBdorf  käuflich  Viberltissen  haben.  Kndolf  von  Liechten- 
stein, der  Pfarrer  Otto  zu  Judenburg  und  Herbot  von  Pfa Men- 
dorf verbrieften  diesen  Verkauf.  ^  Am  8.  Jänner  1329  ver- 
kanfite  Heinrich  von  Lrdning  der  Aebtieun  Diemat  xwei  Mark 
dreissig  Pfennig  Gtüt  Graaer  Gewichts  bei  Obdach.^  Von 
Horell(?),  Stoffels  Eidam  in  Obdach,  erwarb  das  Kloster  am 
4.  Jänner  1330  Gülten  zu  St.  Jobann  un<l  l'nzdorf  bei  Knitlel- 
feld.  Die  Urkunde  wnrcle  £resiep:elt.  von  Rudolf  von  Lieeliten- 
stein  unter  Zeugeusciiaft  dcjü  iierbot  von  Pfafi'endorf  nnd  seiner 
Ööhne  Niclas  und  Wölfe).  Am  17.  Mai  desselben  Jahres  be- 
stmigten  dieselben  Siegler  und  Zeugen  ^  dass  Jörg,  Sohn  des 
Conrad  Spiess,  eine  Gült  von  sechs  Schilling  nnd  drei  Pfennigen 
anf  Aeekem  bei  2^iring  an  das  Kloster  veränssert  habe.  ^  Vor 
den  Zen^n  Wdlfl  von  Pfiiffendorf  nnd  Heinrich  nnd  Dietmar 
von  r^uluuing  beurkundete  am  25.  Mai  1331  (  'unrad  der  Peuuer, 
dass  er  ein  Haus  mit  zwei  (fürten  zu  Strettwe«;-  bei  .hirlen- 
burg  um  fünf  Mark  und  ,8uben  lot  Wienner  gebickt'  den 
Paradeiserinnen  gegeben  habe.  ^ 

Um  einen  Hof  zn  Morsehdorf^  welchen  1293  JKadolf  von 
Plankenwart  im  Tauschwege  dem  Kloster  gegeben  hatte,  wurden 
von  Ulrich  dem  Saurer  Streitigkeiten  erhoben,  doch  liess  er 
sich  am  25.  Juli  1334  von  der  Aebtissin  Margaretha  zur  völligen 
Verzichtleißtun^  bewegen.  ^  Diese  Handhmg  bezeu<i^ten  Rudolf 
von  Lietditenstein,  Friedrieh,  Heinrich  und  I)ietnuir  von  Lob- 
ming  und  Urtoif  und  Heinrich  von  btrettweg.  Deraeiben 


'  Copialbuch.  Zeugen:  Her  Ott  von  Liechtenstain,  her  Artolf  vnd  her 
Dietmar  von  Reiffenstain,  her  Starchant  von  Stretbo^,  Nikla  i1nr  Knib, 
Herman  von  Pfaffenflorf,  hpr  .Tacnh  mn  Hohenstain  vnd  i'hiUpp  sein 
prtieder,  Gundel  ab  der  T.i»/nicli,  (»ttl  ah  dorn  Stett^iuiory 

'  Copialbuch.  ZeTiprPn:  Her  lii-rtiicy«!  von  dem  Tueren.  iu-r  ihctm.ir  aus 
der  Geule,  her  Dietmar  von  KeyfTonstaiii,  Fridreich  der  Sawrer,  Niklaa 
dor  Kolb,  Niclas  vnd  Wolffel  die  Ftaffendorffer. 

'  Copialbuch  des  Klosters. 

*  Copialbach  det  Klotten. 

*  Copislbncli  d«t  Klostera. 

*  Copitlbnoli  dea  Klosten.  Mit  Insert  des  Doeumeate  von  1S98, 
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Aebtisam  gaben  Otto,  Ulrich  und  Friedrich  sb  dem  Gimbeo 
am  2.  Febmar  1395  kanfWeise  ein  Pftmd  Galt  ^  dem  Sohawm- 
berg'.*  Den  ganzen  Vorgang  beglaabigten  Rudolf  von  Liechten- 
stein, Niclas  und  Wölfel  von  Piatfendorf.  Derselben  Oberin 
ttberliessen  Ulrich,  If ermann  und  Dietmar,  Söhne  Hermanns 
von  Scheiben,  am  ö.  -Äiürz  um  zwölf  Mark  Silber  eine  Gült 
Ton  einem  Pfund  an  der  Raa.  2  Siegler:  Friedrich  von  Lob- 
ming  und  Wolf  hart  von  Pfaffendorf.  Zeugen:  Heinrich  und 
Dietmar  von  Lobming. 

Wir  gelangen  nun  m  einer  Uriamde,  welche  in  mdir- 
facher  Beziehung  unser  Intereme  erregt.  Sie  ist  das  ersfe 
Doc'ument,  von  einer  Aebtissin  «lus^^  est  eilt  und  mit  ihrem  Tn- 
siege!  versehen,  welches  sich  noch  erhalten  hat.  Sie  r^'prä- 
sentirt  aber  auch  das  erste  IJeispiel  eines  (^utsverkaufes 
von  Seite  des  Klosters.  Am  22.  Juni  1355  verkauft  Aebtissin 
Margaretha  an  Bischof  Conrad  von  Freising  um  aehn  Mark 
Silber  jene  Hube  au  Feistritz  am  Katschbaehe^  welche  1809 
Friedrich  und  Ulrich  von  Sauraa  als  Dotation  fttr  ihre  Schwester 
Leukart  dem  Kloster  geschenkt  hatten.  Der  Genannten, 
welche  die  Würde  einer  Aebtii^nin  erlangt  hatte,  verkauften 
1340  Heinrieh  und  Dietmar  von  Lobming  ein  Gut  zu  Farrach 
um  fünfundsechzig  Gulden  Pfennifr.  '  Um  zehn  Gulden  Pfennig 
kam  das  Kloster  am  15.  September  1343  in  Besitz  eines  Kraut- 
gartens  bei  Judenburg,  welchen  Ulrich  Sseider  inne  gehabt 
hatte.*  Den  Brief  siegelte  Nidas  der  Seide,  Sladtrichter  in 
Jndenburg.  In  Gemeinschaft  mit  Heinrich  von  Lobming  hing 
dieser  auch  «ein  Siegel  nn  ein  Document,  krati  dessen  Jacob 
der  Anffi^eber,  BUrger  zu  Judenburg,  am  Octoher  1344  den 
Frauen  eine  llofjstiitte  sammt  Garten  bei  der  Stadt  um  zwoi- 
unddreissig  nuMcn  Pfennig  abgetreten  hat."  Eine  Gült  von 
zwei  Mark  im  Moderbachgraben  bei  Püls  brachte  die  Aebtissin 
Leukart  am  23.  November  desselben  Jahres  um  einhundert- 
und  zehn  Gulden  Pfennig  durch  Kauf  von  CSonrad  dem  Riezen- 


*  Copialbuch  des  Klosters. 

3  Copialbuch  dos  Klostors.    iiivi  in  der  Gemeinde  Bothenthani,  Pfarre 
St.  i'etor  bei  Judenburg. 

*  Original  Im  k.  k.  Reiohsarchiv  zu  Wien. 

*  Co^albndi. 

*  Copiallraoh  d«i  Kloelert. 
«  CopUdbuch  Klost^, 
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dorfer  an  üur  &lo»ter*  ^  Siegler:  Jacob  von  Hohenatain.  Die 
8ehwe«ter  Agnes  (toh  Idfiohtenstem)  erkaufte  am  10.  Mai 
1345  von  Weigand  70&  Panmkirohen  eine  Gült  von  Tierund- 
fttnisig  Pl<bmug  auf  einem  Gnte  ^do  Vlreioh  an  dem  Fedegust 

aufsitzt^  2  Am  31.  Augu&t  gab  Peter  der  Wenif^ui  der  Nonne 
Chunegund  um  neunzig  Gulden  Pi'cmug  drei  Güter  an  der 
langen  Ecke  ob  Heichenfels  in  Kärnten.  ^  Durch  Kauf  von 
Margaretha  der  Glookengieeserin  erwarb  die  Aebtisstn  Leukart 
am  31.  Jänner  1346  um  zweiimdzwanaig  Golden  Pfennig  iwei 
Aeeker  aammt  Wald  m  Nmedori^  Siegler:  Wo]%ang  von 
Ffaffendorf,  Am  6.  Februar  veräusserte  Johann  von  Zwetel 
an  die  Nonnen  um  zwölf  Gulden  Pfennig  einen  Acker  ,in  dem 
Champ^  bui  Jiuleuburg.  Doch  sollte  die  Schwester  Ynne(Vj 
von  Salzburf^  den  Nutzgi-nuss  für  ihre  Lebenszeit  haben.^  Den 
Brief  siegelte  Otto  von  Liechtenstein. 

Conrad)  Dietber  nnd  Ulrich;  Diethers  Söhne  zu  Mautem- 
dorf)  Yerkauften  am  15*  Juni  1347  der  Nonne  Wübui^,  Scbweeter 
des  Wolf  hart  und  Hennaiui  Ton  P&ffendorf,  einen  Acker  au 
Mautemdorf  und  seehsig  Pfennig  Qült  um  zweiundewanzig 
Gulden.  Der  Nonne  Elsbet  Welzer  gaben  dieselben  am  U.  März 
1348  c))end?ise!bst  eimni  Acker  iini  neun  Gulden  Pfennig  und 
vierundzwanzig  Aglaycr  und  der  Acbtibsin  Agnes  Saurer  einen 
Acker  ^anf  dem  Multal^  um  neun  Gulden  und  einnnddreis^^ig 
Aglayer.  AUe  drei  Biiefe  negelte  Hermann  von  Pfaffendorf. 
Den  Kloeterfeanen  Ounegnnde  von  WoJfiiberg  und  Margaretha 
▼QU  Graz  trat  Heinrioh  Weis,  Bürger  an  Murau,  um  einhundert- 
und  nrei  Gulden  Pfennig  am  1.  Februar  1348  ein  Gut  «u  Aich- 
dorf hei  Fohnsdorf  ab.  Drei  andere  Nonii*jii,  Wilburi^  n  oii 
Pfatl'eudorf,  Marj^aretha  die  Synionin  von  (iraz  und  Oiine^iuule 
PaumAister  sicherten  sich  gegen  Erlag  von  einhundertunth  ier 
Gulden  am  28.  December  13öd  den  Besitz  von  drei  Mark 
Qult  bei  Soheifling.  ^  Die  eben  genannte  Margaretha  erkaufte 

J  Copialbnch  des  Klosti^n^. 

'  Copialbuch  des  Kl'»i?ter.s.    L't>l»orschritt  von  anderer  Uand:  Feegp^erg 
(d.  i.  Pft#herg  bei  Judenburg). 

*  Copialbuch  de8  Klosters.    Das  Original  im  Archiv  des  histor.  Vereins 
zu  Klagenfurt. 

*  Ooplilbndi  dM  Kkslen.  KaMdoif  bti  Vnaauukt  oder  Marialiof. 

*  Copialimcli  das  Klortan. 

*  Coplalbuoh  dis  Klovton,  dem  aueh  die  veriieifeheadeit  aad  naeliiblgeii» 
dea  KinÜB  entaommea  aind. 
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am  17.  Mai  1357  eine  Mark  Galt  yon  dem  Gute  ^an  dem  8«aiii' 
nnd  eine  weitere  Mark  die  Nonne  Elabet  die  Beeeeherin  von 

einem  Gute  am  Puxberge  im  Katschthale. '  Reicher  der  Chnoll, 
Bürger  zu  Judenburg,  gab  am  12.  Mai  l.'iöS  dr-r  Nonne  Mar- 
garetha der  Hofsneyderin  käuflich  um  zweiundtunlzig  <iuldeii 
Pfennig  ein  Gut  ,an  derfiae^  Den  Brief  siegelten  Hans  Goldl, 
Richteri  and  fiana  Permaiiy  Bürger  m  Jndenbiirg.  Am  7.  Jum 
gleichen  Jabree  brachten  die  Können  Gertnmd  Unkl  und  Cnae- 
gond  von  Talheim  nm  aehtnndvienig  Golden  Pfennig  eine 
Wiese  ,an  dem  Siming*  an  das  lUoster.  Verkäufer  war  Otto 
lieuBsIer. 

Im  Jahre  lätiÖ  linden  wir  eine  Aebtisbin  Namens  Cbri- 
stein  (Christina).  Dieselbe  gab  im  Tauschwege  dem  Hans 
Goldel  einen  Acker  und  Anger  unter  dem  Judenftiedhofe  m 
Jndenbnrg  bei  dem  Brunn  gegen  einen  Garten  nnd  Anger  in 
der  ansaeien  SchweingasBe  daselbst.  GkichfaUs  TartanschtB 
die  Nonne  Dorothea  die  Wigelasin  ^  an  Ortel  den  Reifenateiner, 
Vogt  des  Spitales  zu  .luden biir','-,  am  21.  Juli  1370  eine  halbe 
Mark  Gült  ^iu  (b  r  jiovvg'  gegen  eine  Ilerberire  beim  Kioüier 
Derselben  Nomu;  verkauflto  am  9.  Juli  1371  Lienhard  Strasser 
BUrger  ra  Judenburg^  ,vinb  achseehen  gueter  guldin  phenniog 
wol  gewogen'  drei  Hofstetten  bei  dem  Kloster.  Den  Brief 
siegelten  Conrad  der  Faller,  Stadtrichfer,  nnd  Erasmus  Unkel, 
Bttr<2fer  «n  Jndenbnrg.  Unter  dem  Si(  jrel  des  Wolfhard  ▼« 
Pfatb  ndorl"  erwat  Ij  dieselbe  Klosterfrau  am  ü.  iScpterober  1372 
nm  vierundzw'Hnziij;  (iulden  von  (^hunz  dem  Schoren  ein  Hau? 
nammt  Garten  am  Rain  zu  Judenburg.  Am  22.  März  erkatti^te 
die  Nonne  Ebbet  von  Stubenbefg  Ton  Leutfrid  HeaasJer  eine 
Wiese  >an  der  Syemiek'  nm  aohtundyienBg  Gulden.  Andii 
der  Pttxer  siegelte  den  Brief.  Die  Nonne  Catbarina  Vorher  er- 
warb am  10.  October  1S84  duroh  Kauf  von  Hans  dem  Maatssl 
um  neun  Pfund  Wiener  Pfennig  ein  (lut  zu  ()berzei^in^^  Ihr 
Siegel  liehen  der  T't  kiinde  Friedrich  von  Pfaffenduit  und  der 
Judenburger  Bürger  Hans  Unkel.  In  einem  Leibgedingreverse 
des  Conrad  Voeal,  Bürgers  zu  Oberwdia^  welchen  er  am  13.  Juni 


*  Nach  Chmel,  ,Ge8chichtsforacher',  II,  2«  könnte  dn.s  Wort  ,Bescchprin* 
ein  Amt,  wie  OokoHoinin  oder  Wirthsrhafterin,  bcdeutea.  Aviok  im  CU- 
lissonklostcr  Dürnsteiit  erscheint  ISÜtl  eioe  Beadhena» 

'  Tochter  ^ea  Wi^eus  von  Dietersdort 


Digitized  by  Google 


411 


1887  an  Abt  Wilhelm  von  Admont  ttber  Güter  bei  Oberwrtlz 
ausstellte,  findet  sieli  auch  tolojende  Verpflichtung:  jWirscIini!  q 
auch  von  yer  f^iiter  einem,  daz  da  haizzt  daz  schaefflehen, 
auzrichten  vnd  geben  .  .  .  zeben  vnd  drei  Schilling  phennig  den 
fown  in  daz  firawnoblost«r  se  Jndenburg.^  ^  Am  1.  Mai  1B89 
yerkaofte  Gertrand  die  Seapimnin  der  Nonne  Elebet  Ton  Stoben- 
um  sediaehn  Pfbnd  Wiener  Pfeomig  ein  Hans  aammt 
Garten  beim  Kloster  ,»w  aller  nächst  dem  pach  gele^i^en,  der 
aus  der  stat  da  rint^  Siegler:  Haus  der  Leiseer,  Haut»  von 
Pfafi'endorf. 

Am  30.  Mai  erwarb  die  Nonne  Magdalena  Verber 

von  Christan  Pluemler,  Bürger  zu  Knittelfeld,  um  dreizehn  und 
ein  baib  Pftind  Wiener  Pfennige  einen  Acker  im  Ktedemfeld 
beim  Domeck  nnter  HautzenbOebel.  Gbuns  der  Lederer,  Stadt- 
riekter  sn  Knittelfeld,  hing  sein  Siegel  an  das  Document.  Am 
3.  Mai  1391  gah  das  Kloster  dem  Jud('nl>urfrcr  Bürger  Jacob 
Drihauptcr  einen  Krautjrarien  ,in  der  nideren  gemain^  und  er- 
hielt dafUr  ein  Flaus  sammt  Garten.  Die  Nonnen  Magdalena 
Verber  nnd  Cbrietein  Mueleich  kauften  am  21.  October  yom 
Peter  Perman,  Bttrger  zu  Rnittelfeld,  um  dreiiebn  Pfand  Wiener 
Pfefnnig  mehrere  Graadstttcke  ^an  der  ynndran^>  Siegler 
waren.  Nidas  der  Hyerachekk,  Stadtricbter ,  nnd  Christen 
Plueralcr,  Bürger  zu  Knittelfeld.  Der  KloBtertrau  Anna  von 
Ooldeck  uber<^ab  ara  19.  Mai  1393  Conrad  der  Lederer,  Bürger 
zu  Judenburg^  um  acht  und  ein  halb  Pfund  Pfennig  einen  Acker 
yhinderhalb  der  Pels^  do  man  get  ge  Wassendorf  an  der  weg- 
zehaiden'.  Alz  Siegler  erBeheinen  Ulrich  der  Paumkiroher^ 
Laadriohter  im  Pillsthaley  und  Friedrich  von  Pfaffendorf.  Am 
19.  Juni  i^leiehen  Jahres  yerilUBserte  Ulrich  der  Bauer  zu  Ein> 
hürn  bei  Ivuittelfeld  uui  cilf  und  ein  Laib  i'limd  Wiener  Pfennig 
an  die  Nonne  Ursubi  die  Pignötlin  Aecker  zu  Einhörn  und 
Sachendorf  bei  Knittelfeld.  Niclas  der  Pernian,  Stadtrichter 
zu  Juden  bürg",  war  des  Briefes  Siegler.  Mit  Heinrich  Schwab, 
Bttiger  zu  Knittelfeld^  achlozz  am  Bl.  October  1395  die  Aebtissin 
Margaretha  Ohnol  einen  Tauschhandel.  Sie  erhielt  einen  Acker 
bei  Knittelfeld  gegen  einen  solchen  zu  St.  Johann  im  Felde. 
Das  Document  siegelte  Mertlein  am  »Steg,  Stadtrichter  zu  Knittel- 


>  Orlgtnal  im  ildnumter  Stift«arehtT. 
•  WoU  Ing«riii|;  bei  Knittelfeld. 
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feld.  Unter  dessen  Siegel  TerkAofte  am  2.  November  ÜUch 
der  TUpel,  Bllrger  sn  Enittolfeld^  der  Klosterfrau  Ohristetn 

Mucleich  um  sieben  Pfund  Wiener  Pfennig  einen  Acker  und 
Egartcu  unter  der  Tjeiten  bei  St.  Johann.  Die  Reihe  der  zahl- 
reichen Gütererwerbe  des  14.  Jahrhunderts  schliesst  im  Oopial- 
buche  des  Klosters  am  4.  December  1H99  der  Ankauf  eines 
Aokers  bei  KnittelfeUi  dureh  dieaelbe  Nonne  nm  ,eampt  den 
lenttkanff  vier  fdiant  gaeier  wiener  phenaing  weniger  seelHi 
phenning^  Siegler  war  der  Ritler  Peter  Baming. 

« 

Sonstige  Sreigniise  in  diesem  Jahrknndert 

Die  (leider  verloren  gegangenen)  Annalen  des  Kiosten 
berichteten  von  2wei  FeueTabrOnsten,  welche  in  den  Jakm 
1883  nnd  1400  dasselbe  geschftdigt  haben.  <  Welchen  ümfimg 

dieselben  hatten  oder  ob  in  Folge  derselben  ein  Neubau  statt- 
gefunden habe,  ist  nicht  bekannt.  Auch  die  Pest  .soll  zwei- 
mal da*»  Kloöter  heimgoöucht  und  fast  entvölkert  haben.  ,Propter 
grassantem  pestem  .  .  .  tota  familia  remanente  sola  abbatissa 
duabus  vicibus  est  emortoa.^^  dieses  im  14.  oder  einem 
folgenden  Jahrhundert  geschehen  sei^  wissen  wir  nicht  >  Wah^ 
scheinlich  ist  eine  dieser  Infectionen  auf  das  Jahr  1486  m 
verlegen. 

Wir  haben  preschen,  wie  Kloster  l^aradeis  zu  einer  zieni- 
lichen  Höhe  zeitiiciH'n  Wohlstandes  gelangt  ist.  Der  R<  i'  h 
thum  hat  aber  die  Frauen  nicht  tibermüthig  gemacht,  äie 
lebten  strenge  nach  ihrer  R^el,  und  der  Ruf  ihres  sittenronea 
Wandels  ging  hinaus  in  die  weite  Feme.  Daher  geschah  es 
sweimal  in  diesem  Jahrhundert,  dass  aus  Pkuradeis  Nonnen- 
colonien  zur  Gründung  anderer  Klöster  ausgesogen  sind.  Zwi- 
sehen  K»2.*>  und  1330  gründete  der  Marschall  Conrad  von 
Auttensh'iu  ein  Olarissenkloster  zu  8t.  Veit  in  Kärnten  Die 
ersten  Bewohnerinnen  desselben  kamen  aus  Judenburg.  Ulme 
Zweifel  war  auch  die  erste  Aebtissin  Seldena  eine  Nonne  üu 


>  Herzog,  I,  702.   Cassir,  ^nsles  duoatu»  StjriMS  U,  843.  Uiütm, 

8.  82. 

2  Maiuiscript  der  Ora/^r  irniversitJit.-^bibliothek,  Nr.  060.    Leithiior.  S.  82. 

3  Nach  Muchar  ist  dio  }'e«t  in  Steiermark  in  den  JjUiren  1349,  13<>0, 
1381—1384  AulgetreteiL 
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unserem  Murkioeter.  ^  Zu  Wien  hatte  Blanc«,  Gemablm  Ru- 
dolfs in.,  du  ClBjri«ienklo6ter  eu  stiften  den  Plan  gefasst.  Ibr 

frühzeitiger  Tod  lua^  (len.sL'lhen  vereitelt  haben  und  erst  ihr 
Gatte  fertigte  loO;")  dem  Stift.sbrief.  ^  Der  Bau  und  die  Ein- 
richtung des  Klüsiers  nahm,  längere  Zeit  iu  Anspruch,  doch 
erscheinen  1316 — 1330  schon  vier  Aebtissinnen.  '  Tn  mehreren 
Geschichtswerken  erscheint  aber  Anna,  Tochter  Friedrichs  des 
Schönen,  aJs  Gründerin  dieses  Klosters.  Höchst  wahrschein- 
Koh  hat  sie  den  Bau  T<dlendet  und  so  die  Intentionen  der 
Stifteriii  erfüllt.  Sie  beri(if  aus  uni»crem  Judenburgcr  Kloster 
eine  (Jolonie  von  Nonnen  und  führte  selbe  am  17.  Alärz  1334 
in  ihre  neue  Heimstätte  ein.^ 

Man  mnss  sehr  bedauern,  dass  sich  keine  chronikalischen 
Auischretbnngen  Uber  das  Klosterleben  im  Paradeis  erhalten 
haben.  Wir  sind  awar  durch  die  gebrachten  Urkunden  Uber 
die  Beaiehungen  des  Klosters  nach  aussen  hin  genügend  untere 
richtet,  aber  sehr  sehwer  verniif^.sen  wir  Nachrichten  über  die 
Arbeiten  und  ijeschäfti^Luigeu  .seiner  Bewohnerinnen,  über  die 
Hautiordnung  und  sonstigen  Gebräuche.  Die  ThatsachC;  dass 
die  Schwester  Anna  Ton  Goldeck  eine  Legende  abschreiben 
liees,  steht  gewiss  nicht  einng  da^  und  wir  können  naoh  dem 
Vofgange  in  anderen  JBVauenklÖstem  annehmen,  dass  im  Para- 
deis Bttcher,  wenn  auoh  nur  asketischer  und  liturgischer  Rich- 
tung, geschrieben  worden  sind,  dass  sich  da.s(*n>.st  eine  Rüeherei 
(armarium)  und  ein  Sehreibezimmer  (scri})torium;  befunden 
habe.  Waren  ja  doch  viele  Tonnen  aus  adeligen  und  vor- 
nehmen bürgerlichen  üäusern  entsprossen  und  haben  einen 
höheren  Grad  der  Bildung  in  ihr  neues  Heim  mitgebracht. 

Doch  so  ohne  Kenntniss  des  inneren  Klosterlebens  sind 
wir  nicht  geblieben.  Es  He^  vor  uns  ein  ^Ordinarium  sand 
Ciaren  ordens',  dessen  Oij;^iii;il  mit  der  l>e/eiehnung  Nr. 
sich  einst  im  Archiv  des  K!«)  Lers  befunden  hat.  Der  Kni- 
stand,  dass  es  dort  aufbewahrt  wurde,  macht  es  glaubwürdig, 
dass  der  Inhalt  desselben  nicht  nur  für  den  Orden  im  Allge- 

*  HenMigr»  If  593.  Hennsan,  ,H«adbttch  der  Qeacth.  im  Henofthan» 
Klrmtaii«»  I,  411. 

'  Homayr,  »Wiens  Geschiclite  und  seine  DenkwOrdigkeitenS  n.  Jahrgr,, 

I.  Band,  3.  lieft,  S.  60. 
9  Ebendaselbst,  S.  61. 

«  Uersof,  I,  m  CMMur»  IU,  177.  ^Facies",  p.  887.  Modisr,  VJ,  8C2. 
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meinen,  aondern  auch  fttr  das  Judenbnrger  Kloster  als  Statut  ', 
und  Norm  gegolten  habe.   Der  Inhalt  betont  vorarilglioh  das 
Verhalten  in  Ktrohe^  Chor  nnd  Refectonmn,  enthalt  aber  noch 

andere  Hestiiiiiiiuiigen.  Dem  Schriftcliai akter  oder  vielmehr 
dem  sprachlichen  Momente  nach  dürfte  das  Drdinarinm  der 
ersten  Zeit  des  15.  Jahrhunderts  aogehüren.  Wir  theiien  nun 
da«  Wesentliche  deaaelben  mit. 

Zueret  werden  die  Qlockenaeicben  nfther  bestimmt»  je  I 
nachdem  ein  Festnm  dnplex  oder  nmplex  (^swiaeltige  hoehaeit', 
,halbhochzeitleicher  ta^')  eintritt  nnd  dae  Matntinnm  (Mette), 
die  Landes,  die  llorae  und  die  Veyper  saiuiüt  Coniplet  gebetet 
werden.  Es  gab  auch  eine  Convcnt-  nnd  eine  Capitel.*^loeke. 
Vor  dem  Eintritte  in  das  Kefectorium  (Revent)  musöten  die 
Nonoen  eich  waschen.  £ine  Nonne  (,die  eengerin^)  beginnt 
das  Tiachgebet  und  erbittet  mit  den  Worten:  ^abe  domina 
benedicere^  den  Segen  der  Aebtisrin.  TftgHch  worde  die  so- 
genannte Conyontsmesse  gelesen.  Von  Ostern  bis  Maria  Gebort, 
also  in  der  wärmeren  Jahreszeit,  durften  die  Nonnen  nach  dem 
Mittagsmahle  kurze  Zeit  der  Ruhe  pflegen,  mus-t*  n  aber  das 
Schweigen  beobachten.  Das  Matutinum  enthielt  neun  Leetioneu 
(^letzen*).  Die  meisten  Bestimmungen  beziehen  sieh  auf  das 
Ohorgebet  nnd  dessen  einaelne  Bestandtheile^  wie  die  Psafanen 
(ySahnO,  Versikel  O^^^i^^O;  Antiphonen  (,antiffen^,  die  frim 
(,preim')  n.  s.  w.  Das  Stehen,  Enieen  nnd  Sitaen,  das  Neigen 
und  Beugren,  das  Sprechen  und  Singen,  Alles  wird  genau  vor- 
geBchricben.  Auch  in  der  Nacht  wurde  das  (Jliorgebei  ver- 
richtet (,die  nc(ditickleicheu  responsoria^.  Zur  Zeit  eines  kirch- 
lichen Interdictes  schweigt"  jeder  Gesang.  Im  Chor  be^BUid  sich 
ein  Altar  und  ein  Keraenpult  (ykiraitalQ.  Als  Feste  erster 
dasse  zXhhen  die  Tage  des  heil.  FranciseiiS|  Aniottias  imd 
der  heil.  Clara.  Whrd  das  Saerament  an  einer  Kranken  ge- 
tragen, wird  es  von  zwei  Nonnen  mit  brennenden  Kenten  in 
den  Händen  begleitet.  Zur  Comauinion  gehen  die  Schwestern 
paarweise.  Fünfzehnmal  im  Jahre  wird  das  Haar  l)esclinitteT!. 
Viele  Stellen  des  Ordinariums  beaiehen  sich  auf  den  Gesang, 
die  Modulation  nnd  die  Pansen. 

Nicht  unintereasant  sind  die  Beaeichnnngen  (TitolatnTen), 
mit  welchen  die  Aebtiasin  und  der  Convent  in  Urkunden  vom 
14.  bis  in  das  16.  Jahrhundert  beehrt  werden.  Die  Aehtissin 
wird  genannt;    1339   die   weise  vnd  berichtige  frawj  1344 


Digitized  by  Google 


415 

I 
I 

dtimuetige  fraw^  1361  erbere  weise  vud  saligc  fraw;  1467 
erwirdige  vnd  geistliche  fraw,  \mä  1517  hocKwirdige  iruw  .  .  . 
iere  gnaden.  Die  Nonnen  ei*öclieiueii  1304  einfacli  als  swestern  \ 
1327  als  die  begeben  £rawen ;  IBäO  als  die  rain  saligeu  fimwn; 

als  heiHge  vnd  selige  fr»wn;  1353  «1»  erbere  frawen; 
1369  aIs  erber  gejBtKohe  firawn;  1389  sIb  ereame  geistliohe 
jnnckfrawii  und  1474  faetsst  ee  daa  got  gedttchtig  ynd  erwirdig 
frawencloeter. 

Paradeii  in  16.  Jahrhiudert 

Am  26.  Mai  1433  verlieb  Papst  Kugen  IV.  dem  Kloster 
ftU>  die  Feier  des  Frobnleiobnamsfestes  eine  Indulgenz. '  Papat 
NiedaiM  V.  beetütigte  cm  1&.  Februar  1450  eile  Freiheiten 
Tmd  Beaitznngen  des  Klosters.'  Freigebig  mit  den  geistlicben 
Schäteen  der  Ablilsse  beseigten  sieh  am  10.  October  1447  der 
Protoctor  des  Ordens  Oaraijial  Johannes  für  das  Fest  dir 
heil.  Clara:  am  lU.  Jänner  14.>1  die  Cardinäle  Prosper  und 
Petrus;  um  dieselbe  Zeit  l^iscLof  l'riediicb  von  Kegenabnrg j * 
am  12*  September  1468  der  Seckauer  Bischof  Georg  von 
üeberaeker;^  1471  die  Oardintfle  Jacob  nnd  Johann  Baptista» 
und  1495  der  Cardinal  HyppoUt.^ 

Auch  die  Landesf^ten  hielten  ihre  schirmende  Hand 
i      über  das  Kloster.    Gegen  Heinrich  den  Fleischhaeker,  -sveleher 
j      sich  das  Eii^eiuliuiuärecht  Uber  einige  ( n  iindstUuke  bei  Obdach 
!     aagemaaet  batte^  war  des  Klosters  8c halfer  Kiclas  der  Wal* 
!     pacher  vor  der  Landesschranne  als  Kläger  aufgetreten  und 
hatte  einen  Behabbrief  erlangt.   Am  27.  Noyember  1417  ver- 
sprach nnn  Herzog  Emst^  die  Nonnen  in  ihrem  Besitae  au 
r    sehtttsen.  ^  Am  16.  Decemher  1458  nahm  Kaiser  Friedrich  das 
Kloster  in  seinen  besonderen  Schutz,'  am  8.  Jänner  14.59  zu 
Graz  bestätigte  er  dessen  Bestand^  Freiheiten  und  Hechte^^ 


>  Regrest  im  StMtMrdiiv  bu  Wien. 

>  Herzog,  I,  731.   Caesai,  II,  8U.   Mnclwr,  VII,  858. 

*  WahnmhMnlteh  Fiiedjrioli  HL  von  Blaakenfols,  1450—1467. 

*  War  fiillief  ab  Pftrrar  sn  Pols  Naehbar  d«s  Klosteti. 

*  Bspertorinm  das  KlosterardiiviL 

*  Urkunde  im  Lsadsssrehiv.  Bsgest  bei  Liebnowik/,  Hr.  1767.  Mnehar, 

1  Hmoi^  j;  7tl.  Ommut,  H,  S44. 
<  Repertorbuii  des  Kloftersrahlvs, 
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am  IT).  Juli  1476  go wahrte  er  Hrn  Nonnen  Befreiung  von  ire- 
Wüluiiicher  Gerichtsbarkeit  und  'mmittelbare  Unterstellung  unter 
deu  Kaiser,  ^  und  am  6.  Mai  1482  hob  er  ein  zu  Ungunsten 
des  Klosters  in  einem  Streite  mit  dem  Judenburger  Bürger 
Bembiird  Knensel  um  eine  Mühle,  Eisenziehe  and  Schleife  ge> 
ildltes  UrtheÜ  auf  and  verAlgte  eine  nenerfiehe  Ünteraaehung.^ 
Minder  zahlreich  als  im  vorigen  Jahrhundert  war  die 
Zahl  der  frommen  Stift unp^en.    Am  22.  Mai  1402  widmete 
die  Nonne  Anna  von  Stubeuberg  eine  Wiese  ,in  dem  Syerning* 
und  ein  Haas  am  Bache  im  Bargfried  zu  Judenburg  mit  der 
Bestimmang,  dass  der  Ertrag  dieser  Güter  in  die  Ohlei  des 
Klosters  (iHr  Wein  and  Kleidang)  und  auf  zwei  Jahrtage  mit 
Vigil,  Seelenamt  und  gesprochenen  Messen  ftlr  die  Stifterin 
und  deren  verstorbene  Muhme  Elsbet  Ton  Stubenberg  ^  ver- 
wendet werde.  *    Dieses  Doeument  ist  deswegen  merkwürdig, 
weil  die  Zustimmung  des  Ministers  der  minderen  Bruder  eigens 
betont  wird*   imd  Anna  von  Stubenberg,  die  Rudolf  von 
Liechtenstein  ihren  Oheim  nennt,  als  Klosterfrau  sich  ihres 
angeborenen  Insiegels  bedient.  —  Ebenfalb  nnter  ihrem  Siegd 
tibergab  am  IB.  Mai  1406  die  Nonne  Anna  von  Ooldeek  der 
Aebtissin  Margaretha  Knol  einen  Acker  am  Pölsbache  und  eine 
Wiese  zu  Wasendorf  und  bedingte  sich  für  sich  und  ihre  Schwe 
ster  Margareth   einen  Jahrtacf  mit   emcm  Amte   und  zehn 
Messen  zu  £hren  des  heil.  Ludwiprs.^*    Andrä  Pranker  und 
dessen  Schwester  Anna,  Witwe  nach  Hans  dem  Ligister,  spen- 
deten am  11.  November  1465  der  Aebtissin  Barbara  ein  äans 
SBU  Troikiach,  dann  mehrere  Haben  ^am  Traentersperg'  hei 
Doiiawitz,   zu  Erlach,   jim   Pirchach*,  am  Kamp  bei  Juden- 
biu'fr,  im  Brcitenwiesengrabf'ii   in  der  Hachau  und  zu  Oher- 
weg  mit  der  VerpÜichtung  emes  Jahrtages  in  den  Quatember- 

1  Herzug.  I.  721.    (  aesHr,  II,  244.  Mucbar,  Vlll,  90. 
-  Kepertoriiim  iU;s  Kloeterarchivs. 
3  Die.se  erscheint  1372 — 1389  alä  Nonne  im  Taradeis. 
^  Copialbuch. 

*     .  .  mit  willen  vnd  vrlaub  iiitiius  ubristen  pruedor  Niklas  die  zeit  rnser 

minister  zw  Österreich  vnd  zw  Steyr.' 
^'  Ludwig,  Sühn  des  KOnigs  Carl  II.  von  Sicilieo,  FranciscanerraOnch  aad 

Bischof  von  Tooloufle,  ttari»  1897  und  wurde  181T  heilig  gcsproekM. 

TJnaen  GoUeekerin  adieiiii  «ine  besondere  Yerebrerin  dietM  Heilig«« 

gewaaen  ra  wtn,  d«  sie  ja  anoh,  wie  Mbon  Mlier  bemerkt,  «Im  be> 

sflf Hebe  Legend«  d«aeelben  bat  acbreibeii  laasen. 
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Bwteii.  1   Am  16.  Jlnner  1467  Terglicli«!!  sieh  die  Aebtismn 

Barbara  und  Jacob  Kolb,  Pfarrer  zu  Friedlach  in  Kärnten,  vor 
den  Schiedsleuten  Caspar  Lobcnschrot,  Lchrnr  ffoistlicher  Rechte 
und  Pfarrer  zu  .ludeuburg,  i\lall)ia>  6cLrack,  Geacilpriester,  und 
Leonhard  Angrer,  Bürger  zu  Juden  bürg,  bezüglich  eines  Streites 
um  Weingttrteti  imd  Aeoker.  Der  Pfarrer  anei^ennt  die  Gmnd- 
heiriiehkeit  der  Aebtissin  ttber  einen  Weingarten  nnd  tritt  dem 
Kloster  um  fünf  nnd  ein  halbes  Pfnnd  Pfennige  einen  Oel- 
garten  (V)  ab.  Für  einige  Grundstücke,  welche  bisher  Thomas 
Kolb  benützt  hatte  und  nun  dem  Klontor  hcinistrllt,  vor.spricht 
die  Aebtissin  jährlich  einen  Jahrtrag  zu  begehen.  ^  Der  !Nütar 
Leonhard  Protmann  von  Pforzheim  fertigte  die  Urkunde  in 
der  kleineren  Eanmier  des  Klosters.  Am  9.  Kovember  1472 
gab  Wolfg«ag  Pbaffenmajr  dem  Kloster  siebennndswanang  Pfand 
Pfennige  ^in  beraitten  gelt'  nnd  zwei  Aecker  en  Farraeh  nnd 
bedingte  sich  einen  Jahrtag.  Er  bat  ferner  die  Aebtissin,  seine 
!  Ehefrau  Anna  und  seine  Tochter  Dorothea  in  Schutz  zu  nehmen, 
I  Letztere  zu  erziehen,  aber  ihr  die  Wahl  des  künftigen  Standes 
;  fireisastellen.  Dafür  sollen  nach  Annas  Tode  auch  andere 
Gmndsttleke  dem  Kloster  zufallen.  Den  Brief  siegelte  Hein- 
rieh Nenpaner^  Bürger  zu  Judenbnrg.  Am  8.  Jttnner  1480 
siegelte  Augastin  Adloff,  Stadtriohter  zu  Judenburg,  ein  Doou* 
ment,  in  welchem  Hans  am  Knie  zu  Tamsweg  beim  Eintritte 
seiner  Enkelin  Katharina  in  das  Paradeis  der  Aebtissin  Bar- 
bara sechs  Pfund  Gült  von  einer  Wiese  im  Stadttclde  ob  Ju- 
denburg einhändigt  nnd  einen  Jahrtag  mit  Vigil^  Beelamt  und 
zwei  Messen  stiftet. 

An  Schenkungen  sind  in  diesem  Jahrhundert  zu  Ter- 

zeicbnen:  Hans  Panzier  Ton  Morschdorf,  des  Klosters  Amt- 

I  . 

mann,  schenkte  am  19.  November  1430  einen  Weingarten  mit 

I    Keller  und  Presse  zu  Morschdorf.    Siegler  waren  Niclas  der 

Czercr  und  Niclas  Darnach,  Bürger  zu  Judenburg.  AlsVeronica, 

Muhme  des  Bartholomäus  Munsmaister  zu  Fohnsdorf,  den 

Schleier  wfthHe,  gab  dieser  zu  ihrer  Aussteuer  die  Scbrotthube 

in  der  Feistritz  und  einen  Acker  zu  Hetzendorf  unter  j^egel* 

*  Sisglsr  dM  BrieÜBS:  Audii  Ptanker,  Caspar  von  Fajn  «nd  Hans  P&ffen- 
dorüv.  Anaa  von  Ligist,  gebome  Prsnker,  enchfliiit  1475  ab  Norni« 
I         im  Pandeis. 

s  Copialhnoh  des  Klovten,  welchem  ancfa  alle  feinenden  Datea  entlehnt 
sind,  wenn  niehto  Andere«  bemerkt  wird. 
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i'ei'tiguog  des  Jiuleuburgor  Bürgers  Mathias  üarer.  Dieses  ge- 
schah am  2.  September  1454.  Von  Georg  Sporer,  Bürger  n 
Judenburg»  erhielt  am  6*  Febnuur  1466  die  AebtisBin  Barbara 
für  seine  Tochter  Margaretha  seohs  Schilling  Pfennig  Zins  Ton 
dnem  Hause  und  Garten  in  der  Vorstadt.  Peter  Kessler,  Stadt- 
und  Judenrichter  xu  Judenburg,  heftete  nein  Siegel  an  die 
Urkunde. 

Hans  Pfaiieadorfer  schenkte  am  Ö.  Mai  1474  f  ür  seine 
Toehter  Oäoilia  awei  Pfund  Gülten  in  der  Lobming  unter  Siegel- 
fertigong  des  Georg  Phaniuter.  Die  Nonne  Anna  von  Ligurt, 
Tochter  des  Friedrieh  von  Frank,  spendete  am  24  April  1475 
ein  hiUbes  Hans  m  ,Pa]derBpaoh'  *  sammt  Orundstüeken  ,70 
Güssfeld,  zu  Tawclisteiii ,  Freyui  und  in  der  Gold^-ueben'. 
Siej^ler  waren:  Haus  von  Raming,  Pfleger  auf  Lieeliten&teiii, 
und  Hans  Piaiiendoi^er.  Am  17.  November  1477  schenkte  An- 
drä  Welzer  aiir  Ausstattung  seiner  Nonne  gewordenen  Tochter 
Margaretha  awansig  Schilling  seolusehn  Pfennig  Geldes  auf 
Gütern  zu  Feistrits.  Sein  Schwager  Hans  Pfiiffendorfer  siegehe 
den  Brief.  Hans  Wnlts,  Bürger  sn  GmUnd,  übergab  für  seine 
Schwester  Katharina  ai»  vaterJiches  Erbtheil  ein  Haus  mit 
Lederstube  bei  der  Murbrücke  zu  Judenburg.  Siegier  wai' 
Benedict  Prantner,  Stadtrichter  daselbst. 

Wir  schalten  hier  eine  nrbariellc  Aufzeichnung  des  Para- 
deisklosters ans  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts^  hier  eb, 
weil  auch  In  derselben  von  einer  Schenkung  die  Bede  Ist 
Selbe  lautet:  Jtem  der  Peter  Prantel,  purger  sn  Neaenmarekt, 
hat  kautit  von  mayster  ilamcr]  laut  des  kauffsbrieffs,  der  geben 
ist  ym  XIIII  C  vnd  im  -4  iar,  am  hüben  genant  die  'JVipltr- 
huben  gelegen  zu  Diemerstorif  bei  Newenmarckt  in  Hoö'er  pfar 
. ,  •  dis  gut  haben  mir  von  Schwester  Potentianen  seligen,  welches 
gut  ir  ibergeben  hat  mit  brieff  vnd  jnsigel  jr  leipltch  pmder 
Jacob  P!raatel>  p&nar  zu  Neuenmarck/ 

Mit  diesen  Schenkungen  ging:en  Hand  an  Hand  Mhl- 
reiche  Guter-  und  Gültenerwerbungen  duick  Kaui  und  Tausch. 
Haiuzl  der  Pinter  zu  Dietersdorf  veräusserte  am  29.  Miirz 
1401  an  die  Kioster^au  Anna  von  Goldeck  um  fiinüselm  l'iuiid 


Ein  »PaldirRbach'  kommt  vor  bei  Muchar,  Vii,  31  und  ist  in  der  ti^efid 
vuu  Murau  zu  suchen. 
Im  ateierm.  Lande«Hi-chiv. 
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sMliBohn  Pfennige  eine  Wiese  sn  Wetendorf  unter  den  Siegeln 
des  Hans  Pfaffendorfer  und  des  Thomas  von  St.  Lambrecht, 
Landrichters  zu  .hubmlmrir.  Im  Tauische  ^alj  am  7.  April 
1402  Emst  von  Lobming  der  Aebtissin  Margaretha  Knoil  ein 
Gut  am  Unterberg  bei  Teuf^bach  gegen  ein  solches  bei  Ober- 
tum.  An  dieMH,  von  Kmiegiind  der  Zwetierm  herrlüirendy 
war  eine  Jahriagsstiftinig  geknttpfk.  Glesiegeh  wurde  die  Ur- 
kunde Ton  Friedlich  dem  Pötenpfteher  und  Moria  dem  Welser. 
Am  17.  Juni  1404  verkanfte  Niclas,  Wolfgangs  Bohn  auf  der 
niederen  Zeiring,  der  Noniio  Mauaaleiui  Verber  um  rünfzehn 
Pfund  Wiener  Pfonnip:«  Grundstiuke  am  Kicnberj?  (bei  Ob- 
dach?). Hudoli  vou  Liechtenstein,  Kämmerer  in  jSteier;  bing 
sein  Siegel  an  d^  Briefl  Von  demselben  Nie  las  erwarb  am 
Id.  Jmi  1405  diese  Elosterfiüftii  ein  Gkt  den  Tanm^  *  Siegler 
war  Friedrich  tob  P&ffendorf.  Von  Ulrich  Qralutaer^  Borger 
SU  KnitteUeld,  erkanfle  am  95.  Jmii  gleichen  Jahres  die  Aebtis- 
sin  Marp:aretha  um  fünfzchii  i'iuiid  Wiener  Pfennige  eine  Wiese 
unter  St.  Johann.  Chunz  der  I^ederer,  Stadtriehter,  und  Otto 
ächekkenpacher,  Bürger  zu  Knittelfeld,  siegel fertigten  die  Ur- 
kunde. Die  Nonne  Margaretha  von  Goldeok  brachte  am 
1.  Mai  1406  dareh  Sauf  von  Herbot  an  Manterodorf  ob  dem 
oberen  Pttlshals  einen  Aeker  an  das  Kloster.  Des  Briefes 
Sieg^  war  Hans  der  Grasel  an  Judenbnrg.  Am  8.  August 
erhielt  das  Kloster  vou  Pilgram  Pranker  ein  Haus  sammt  Garten 
zu  Niedcrzeirine^  im  Tausche  gc^^n  gleiche  Objectc  ,datz  dem 
Doerflen'.  Leo  der  Lobminger  siegelte  tien  l>riut".  Einen  Werd 
am  Pölsbache  ^an  der  njderen  chrawtwjsen^  erhielt  käuflich 
dio  fiiosterfcaa  Anna  von  Spangatein  um  swölf  und  ein  halb 
Pfand  Wiener  Pfennig  von  Kidas  dem  Caeyerecker  unter  dem 
Siegel  des  Thomas  von  St.  Lambrecht,  Jndenrichters  an  Ja- 
denbui^. 

Um  eine  Zinsschuld  zu  tilgen,  übergab  am  17.  Mai  1409 
Peter,  Pfarrer  zu  Judenburg  und  Erzpriester  in  Oberbteier, 
dem  Kloster  unter  Vermittlung  des  Bernhard  von  Liechtcn- 
atoin  eine  Ho£rtlttte  ,an  dem  Pargrab'  bei  den  minderen  BrU- 
dsra.  Am  B.  Jänner  1410  siegelte  Ortolf  der  Pozer  ein  Do- 
emnenty  in  welchem  Hans  Ton  Tenfenbach  der  Aebtissin  Mar- 
garetha ein  Gut  zu  Farrach  im  Tausche  gegen  ein  solches  am 


*  Am  Rottenmannertauerii« 
Axchiv.  Bd.  LXUU.  U.  BäUto. 
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Unierbei^  bei  Teofenb«eh  eingeantwortet  hat.  EbenlftUs  im 
TAtMckwege  empfing  au  6,  Juli  1415  die  AebtiMiii  damSehmekk 
TOD  Ortolf  dem  Ptizer  eine  Hube  im  fYühmidf  ob  Fohnedaif 
gegen        «oleiie  snf  dem  Pmberp;«.  fViedneb 

und  Stefan  Chiimer  zu  Judcnbuip;  liiiigcu  ilire  Siegel  an  den  Brief. 
Am  31.  Aiiijust  1415  vorkaufte  Hans  Krösler,  Burtj:er  zu  Juden- 
l)uru,  der  Aebtiawn  Mevla  von  Minckendorf '  mebzeho  Aecker 
bei  Waaendorf  um  hundertsechssig  Pfund  Wiener  Pfennige, 
äiegkr  wer  Conrad  G^idUer,  Stadtriehter  an  Jadenburg.  flme 
lUvide  Tom  11.  Mftn  1416^  kraft  welefaer  Anditt  Spiegel 
feinem  Mitbürger  an  Jndeabiurg  Tibold  Denmdi  einen  beim 
Frauenkloster  gelegenen  (iarten  verkaufte,  hat  im  Texte  die 
Beiin  ikung:  .den  wir  zu  purkrecht  kautft  haben  von  der 
erborn  geisUeiclieu  junkfrawen  Margrethen  der  Goldekcheriu, 
danon  man  ir  alle  iar  ierleich  dient  auf  sand  Michela  tag  rir- 
ta^  wienner  pbennig  Tnd  newn  pbennig  fiar  away  kneoer'.* 
Am  8.  llMrs  14dl  verkanUbe  Nielas  Fleiaohhaeker  dem  Hiaaa 
Kropb  eine  Fleiaehbank  m  Jndenburg^  ^daaon  man  alle  iar 
ierleich  dient  den  klosterfrawn  sand  Chlaren  ordens  ze  Juden- 
burg achzig  inier  pheniir  auf  sand  Michels  tag.' ^  Gleich- 
faÜB  einer  Urkunde^  vom  Jahre  1424  entnehmen  wir  die  Notiz, 
dasH  von  einem  Haus  und  Garten  an  Waaendoif  jäbrliek  ein 
Pfand  Wachs  dem  Kloaler  Udlig  war. 

Am  15.  Angnst  14d4  verkanfta  die  Aebtissin  Oai»  Pinaa- 
ker*  mit  Einwilligung  des  Klostervogts  Bndolf  von  Lieekton- 
stein  dem  Stefan  Scheller,  Bürger  zu  Judenburg,  um  aweiund- 
zwanzig  Pfund  Wiener  Pfennige  und  einen  <  Tulden  zu  Leihkauf 
eine  Mühle  unter  dem  Kain  beim  Spitale.  ^  in  dieser  ürkunda 

1  Dieselbe  enoheint  aucli  unter  dem  Kamen  Mila  die  P^jeebatterio.  Selbe 

war  wahnebetnlidi  ana  dem  deriMeakloeier  Wakeadeif  ia  Eiala. 
s  Original  im  tteienB.  LaadeearehiT  mit  den  Siegeln  der  AebtSmiB  «od 

der  Margaretha  von  Ch>ldielt. 
^  Original  ebenda, 

*  Original  ebenda. 

*  Es  ist  fraglich,  ob  diese  identi»ich  ist  mit  der  Nonn«  Clara.  Toehte^r 
des  Friedrich  Pranker,  welclie  14  19  ihr  Frbtheil  an  ihreu  Bruder  Haus 
abg-etreten  liat.  (R*»fre!*t  des  k.  k.  Sta.it.sjirohivf;  in  Wien.)  Die  Aebtissinnen 
uiirden  in  der  Reg^el  nur  auf  dir  i  Jahre  gewählt,  konnten  nach  VerlaiU 
dieser  Zeit  wieder  gewählt  werden  und  wurden,  weim  dieses  nicht  der 
Fall  war,  wieder  einfache  Nonnen. 

*  Original  im  Luiuiesarchivo.  Die  Siegel  des  Fraueuconrento  und  des 
Kloster vogttiH  liudolf  vou  Liechteuäteiu  fehlen. 
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wird  ran  mtflii  Kaie  eines  Vogtes  Erwftinniiig  getliim.  Wir 
werden  wohl  aiofat  inen,  wenn  wir  die  Vogte!  Uber  Paradeis 

als  erblich  dem  Hause  Lieehtenstein  ymdiciren.   Verfiel  auch 

die  Burg  Lieclitenstein  bei  .liulonburg  .schon  Ii  iUizeitisr  in 
Ruinen,'  sassen  denn  doeb  die  LitH'litenBtoiner  nocli  lan^^»*  zn 
Franc uburg  und  Morau  uud  waren  iu  und  bei  Judenburg 
begtltert. 

Am  B.  Juni  1436  stellte  Hans  Ton  Sinbenberg,  Landes- 
haiq>tiiuum  in  Steter,  auf  Bitte  des  Kksteranw^ltes  Thomas 
Cholb  einen  Sehirmbnef  Uber  das  Lereheg^^  ans.  Das  Klostor 

behauptete  1439  diese  Alpe  gegenüber  den  Ansprüchen  des 
Judenbnrger  Bür^  'is  linns  Kropf. ^  Der  Aebtis^iiu  Margaretha 
Hohenberger  verkauite  am  28.  November  1441  Wilhelm  Payr- 
hofer  am  nenn  Pfand  Wiener  Pfennige  ein  Haus  zu  Tbalheim 
,mit  aaafiu^  vnd  in&rt,  mit  lieeht  vnd  daehtraeff*.  Siegler  war 
Adam  von  Fayn.  Dieselbe  Aebtissin  «rluaidelte  am  10*  Mai 
1455  Ton  Erhard  Ghleiohweiss  um  ▼ieranddreissig  Pfand  ,guetor 
iandeswerung^  einen  Weingarten  mit  Keller,  Presse  und  Stube 
zu  Morücbdorf  bei  Mooskirchon.  Den  Brief  versahen  mit-  ihren 
Siegeln  Michel  der  Mülhofer,  feiadtrichter,  und  Thomas  Kolb, 
Bathabttijger  zo.  Judenburg.  Im  Tanscbwege  erhielt  Aebtissin 
Kargareiba  am  6^  April  1456  von  Wülfing  dem  Winkl«  eine 
Hube  ^an  dem  Poxrnk'  &ae  eine  solche  am  Sehrattenberg. 
Bupreeht  Trientner,  Pfleger  su  Frauenburg,  war  des  Briefes 
Siegler.  Am  5.  Februar  14fi5  gab  Mathias  Harrer,  Bürger  zu 
Judenburg,  derselben  Aebtissin  im  Kaufe  eine  Wiese  zu  Flat- 
schacli  bei  Knittelfeld.  Derbeibe  war  Siegler,  als  am  26.  Fe- 
bruar 1467  Hans  Raming  der  Aebtissin  Barbara  Payner  die 
Strimit^hube  ^in  der  Moschnita'^  verkauft  hat  Derselben  Oberin 
gab  am  1.  October  Leonhard  Angrer,  Bttrger  zu  Judenbuj^, 
im  Auswechsel  eine  Wiese  im  ^Zeilach^  unter  Thaling  gegen 
eine  Hofstätte  zu  Stadlhof  bei  Lind.  Caspar  von  Rogendorf 
verkaufte  am  28.  Juli  1474  dem  Kloster  das  Burgrecht  von 
einer  Mühle  zu  Judenburg  ,enhalb  der  murprukhen*  und  meh- 
rere AjQoker  um  ,260  hungrisc^  vnd  duoaten  goldein  guet  an 

*  Im  Jahre  1268   von  Ottokar  von  Böhmen  7ori*t«rt.    Mncliar,  V,  323. 
Leithner ,       120.   Schloas  NeoliechteasteiA  wurde  erst  im  17.  Jalir* 

'  Alpe  im  ZeirniLJ.i^T.'i-ln'n.        '  i;i_'pi.Tti:rni;i!  diis  Klo8terai'chiv8. 

88* 
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gold  ynd  gerecht  «n  der  goldwag'.  Den  Brief  siegelteii  Hai» 

T<m  Raming,  Pfleger  auf  Liechtenetein^  and  Andril  Oaller.  Am 

27.  Marz  1478  ^ab  kaiifweise  Andrä  Welzer  der  ,erwareii 
frawen  Anna  der  Mavrin  von  Phaffendorf  vecz  wonbafft  im 
firawnkloöttir  sand  Clären  orden*  bei  Judenburg  sein  rechtes 
jinwerzaigen*  *  eine  Wiese  in  der  Pfarre  Fobnsdorf.  Siegler 
war  Georg  Pjraweeby^  Pfleger  zu  Fohnsdorf.^  Im  Jahre  1483 
tauaohten  die  Zecbleale  der  Kirohe  St  Rapreefat  m  Trofaiach 
mit  dem  dortigen  Bürger  Felix  Spansagler  Hofstltten  in  diesem 
Orte,  welche  nach  Paradeis  zinspflichtig  waren.  Augustin  Adlol^ 
Bürger  zu  Judenburg,  verÄusserte  am  4.  April  1484  an  die 
Aebtissin  Barbara  Pavner  ein  Haus  sammt  Garten  und  Schmelz- 
hUtte  zu  Juden  bürg  ,vuder  der  Greyssennekher  spital  neben 
dem  statpach^  Dem  BUrger  (Tristan  Amering  verlieh  am 
94.  April  1491  Aebtissin  Barbara  au  Bnrgreelit  einen  Garten 
in  der  Stadt  Jndenbnig.^  Unter  dem  Siegel  des  Leonhard 
Bnedel,  Stadtrichters  an  Jndenbarg,  reversirte  Thomas  Hneber 
der  Fleischhacker  am  0.  April  1500,  dass  er  von  seiner  Fleisch- 
bank zu  .ludenburg  , zwischen  Hansen  l^alkentaler  vnd  des 
Gayser  tleyschbenkh^  dem  Kloster  jährlich  einen  Dienst  von 
achtzehn  Ptiind  Unschlitt  reichen  müsse  nnd  wolle.  Von  Valentin 
Gerolt,  Bathsbüiger  an  Jadenbnrg,  erwarb  im  gMehen  Jahre 
die  Aebtissin  Barbara  Payner  dnroh  Kaof  einen  Krantgarten 
^▼or  der  stat  Jndenburg  jm  purekfrid  ror  dem  thor  be7  dem 
oberen  kloster*.* 

Weitere  Begebenkeiten  im  15.  Jahrlmndsrt.  Klosterbraad  and 

Torkaanotlu 

Die  Geschichte  des  Klosters  Paradeis,  inwiefeme  sich 
deren  Blätter  uns  bisher  entfaltet  haben,  überzeugt  uns  zur 

I  ^Ain  lawert  «igen,       la  aiiiis  dlattfaMNa  hsnehaft  gshott*  Bh<h<g; 

,8teieniiirldMiiM  Lutdieoht  des  llittslallsn*,  6.  114k 
'  Die  Pisweger  waren  eine  Ubrtaerisclie  Addlsfamtlie.   Wein,  ,Kiniteiis 
Adel',  114  und  286,  wo  auch  unser  Jörg  VIaw'ic)\  vnrlcommt. 

*  Es  ist  unklar,  ob  Anna  die  Majrin  von  Ffaffemlorf  alt  Nonne  in  Am 
Paradeis  getreten  ist  oder  dort  nur  als  Leibrontnerin  sieh  nieder- 
gc^Iassen  hatto.  Wohl  aber  finden  wir  deren  Toohter  I>orvtiiea  i&OS 
bis  1506  als  Nonno  (la?;plh=?t. 

*  Orijfinal  im  steierm.  La.uili»s;in  li i v. 

*  Seit  136'2  bostand  zu  JuiIiMiliiirL"  auch  oin  KloetAr  flp«;  Aiipiä^tinorordeiis 
asuiu  Unterschiede  von  jenem  der  Miuontea  das  ^niedere'  Kloster  genannt. 
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QmO^  dM§  dieses  Kloster  keine  unbedeutende  Stellimg  unter 
den  Stiften  des  Leades  eingenommen  bebe.   TOehter  der  ein- 

flassreichsten  Familien  des  Landes,  wie  Liechtenstein,  Stuben- 
berer,  Windischgrätz,  Sauran,  M'^^elzer,  Prank  und  xVndere, 
nahmen  doi*t  den  tSchleier,  und  dur  Grund-  und  GUltenbeaits 
der  ClaxiMen  war  ein  nennenswerther.  Daher  darf  es  una 
nicbt  nbexraeobeDy  sn  yeniebmmi,  daes  die  jeweilige  Aebtissin 
Sitn  und  Stuoune  im  etejermlrkiwchen  Landtage  bette  nnd 
ftbte.^  Soleben  Ebrenreebten  standen  aber  aucb  Pfliehten  gegen 
Staat  und  Land  gegenüber.  Steuern,  Anlehen  und  Kriegs- 
rüstung forderten  daher  auch  Opfer  von  Seite  dcö  JKluisters. 
Vor  uns  liegt  eine  ,OrdnuDg,  bo  die  landtschafft  in  Steyr  mit 
.  .  .  des  Römischen  Königs  Bethen  ...  zu  Raggaspurg  ge- 
macht haben  (siol)  am  fireytag  Tor  Servaty  a.  d.  (14)  46.  Jar'.' 
Es  bandelte  sidi  nm  die  Eriegsbereitsebaft  gegen  die  Ungarn. 
Dieeem  Aetenstftcke  entnehmen  wir,  dass  die  Aebtissin  zu 
Judenburg  zwei  Mann  ,ze  ross'  zum  Aufgebot  zu  stellen  hatte. 

Wir  wissen,  daüü  der  Clarissenorden  unter  Oljeraiiläicht 
und  Leitung  der  minderen  Brüder  gestellt  war,  daiier  auch 
Paradeia  seine  BeichtviUer  und  Prediger  aus  dem  Minoriten- 
kloeter  au  Judenbnrg  immer  erhalten  hat  Dieses  Verhüitniss 
bestunmt  ons,  von  dem  Umstände  Notia  au  nehmen,  dass  im 
Jabre  Johannes  Capistran  das  Mannskloster  reformirt  bat* 
Dessen  Bewohner  hiessen  von  nun  an  Fratre«  regnlaris  sen 
gtrictioris  observantiae  und  jiremeinhin  Fmiii  i^caner.  Capistran, 
der  längere  Zeit  in  Judenbnrg  sich  auigehalten  liat/  dUrt'to 
das  Paradeiskloster  öfters  besucht  und  auch  dasselbe  viaitirt 
nnd  reformirt  beben,  obwohl  darüber  alle  Nachweise  mangeln. 

Im  Febmar  oder  Mim  des  Jahres  1463  war  die  Aebtissin 
Margaretha  Hobenberger  mit  Tod  abgegangen.  Es  war  also 
eine  neue  Wahl  Tonnmehmen.  Dem  Gebranobe  gemftss  sollte 
selbe  in  Gegenwart  und  unter  der  Leitung  des  Ordensministers 
oder  Liemes  Ötellyertreters  stattfinden.    Das  Letztere  scheinen 


>  Cmbst,  gBtast-  aad  Kifdlioiigsieliiahto  das  HsnogUnuas  8tigrwnnsrk% 

VI,  136. 

3  Manuaeir^i  des  16.  Jahrhundert«  im  Admonter  Stiftsarcbive. 

*  ^Facies  naficentis  et  8uccreso«Dtis  pcoTinciae  Serapliico-Austnacae'  177. 
Klein,  ,Q6tofaichte  des  Chriitmitltimi«  in  OMterreich  imd  ötdiermark'» 

m,  163. 

*  Hersog,  J,  4ü9. 
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dM  Noimea  unterlasBeii  m  haben;  Bhitweder  luiben  «ie  desi 
Minister  gar  nicht  eingelftdoiy  oder  sie  haben  demn  Ankunft 

nicht  abgewartet.  Die  Priorin  Apollonia  Schachner  und  der 
Convent  wählten  aus  ilirer  Mitte  einstimmig  die  Barl>ara  Payncr 
zur  Oberin.  Dieses  Vorgciicn  gab  dem  Minister  Heinrich  Collis 
eine  Handhabe;  um  die  Election  für  null  and  nichtig  zu  er- 
klären.  £r  eraebien  plotali«^  Im  Kloster  und  brachte  eine 
fremde  Nonne  Namens  Veroniea  mit  und  stellte  selbe  dem 
Klostercapitel  als  Aebtissin  vor.  Der  OonTent  protestirte  und 
wandte  sich  im  April  t46S  an  den  Kaiser  Friedrich.  Die 
Nonnen  beriefen  sich  auf  die  ihnen  von  Tnnocenz  TV.  ge- 
währte Waliltreiheit,  auf  die  bi.sheri}2:<'  <^Te|iliugenLeit  und  auf 
die  strenge  Di.'^eiplin  und  den  sittenreinen  Wandel  der  Oonven- 
toalen.  ^Auch  ailergnedigster  herr  meßa  wir  an  ewer  kaiser- 
liche gnad^  ir  weit  ansehen,  das  wir  mit  gejstiüchayt  Tnd  in 
gerechten  gehorsam  mit  aller  caaeht  vnd  zymlichayt  nach  aaff- 
sacK  vnser  regel  ordenlich,  als  wir  hoffen  bu  got,  volpraeht 
haben  in  raynigkayt  rieissi<i;er  gotzdienst  von  kindhayt  vnser 
tag  pis  autF  den  heuti<;en  tn^,  darumb  wir  liollen,  das  wir 
vnser  wall  pillich  bestattiget  mit  gunst  ewer  kayserUche  gnad, 
vnd  vnder  vns  ain  wirdige  mueter  zu  einer  abtessin  erwelleii 
müge.<<  Ob  und  in  welchem  Sinne  der  Kaiser  das  Bittgesach 
des  Klosters  erledigt  habe,  ist  nicht  bekannt.  Am  dl.  Jftnner 
1464  mnsste  der  Notar  Leonhard  Gobier  mne  Appellation  ins 
Namen  des  Conventes  an  Papst  Pius  11.  verfassen.  In  derselben 
werden  die  V^orgänge  bei  und  nach  der  Walil  geschildert  und 
auch  betont,  dass  die  eingedrängte  Veroniea  keine  Kenntuiss 
der  inneren  Verhältnisse  und  äusseren  Beziehungen  des  Klosters 
besitae.  Der  Ptotector  des  Ordens^  der  Cardinal  des  Titels 
Nicaena  und  der  Minister  hatten  einen  Prooess  gegen  den 
ConTent  eingeleitet  nnd  eine  beettgliche  Schrift  an  die  Kirchen- 
thür anheilen  hassen.  Die  Nonnen  bitten  daher  um  geneigte 
Interccssion  des  ;i]M  siolinelien  Stuhles. ^  Der  Erfolg  war  ein 
günstiger^  denn  wir  ündeu  Barbara  Payner  noch  im  Jahre  löiMJ 
nnd  wie  es  scheint  nnnnterbrochen  ids  würdige  Aebtissin  in 
Paradeis. 

Am  29.  September  1476  libergab  Friedrich  Veldplum  der 
Aebtissin  Barbara  ein  Hans  in  der  Stadt  Jndenbnrg  und  ein 


)  MucUar,  YIU,  U.       >  Copiiabttcb. 
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idehes  aamini  Garten  ober  dem  Frauenkloeter  tmd  bedingte 
lioh  ftkr  rieh  und  seine  Gemalilin  Anna  lebendänglieben  Unter- 
halt.' Ueber  die  nähere  Art  dieser  Pfründe  oder  Leibreute 
wurde  ein  eigenes  Document  aufgesetzt. 

Die  Herleitung  des  nöthigen  Trinkwassera  zum  Kloster 
war  mit  vielen  Scshwiarigkeiton  und  Kosten  verbunden,  weü 
die  fonaneovObren  Uber  fremde  Grandetücke  gelegt  werden 
nneeleii.  Die  Nonnen  aaben  aaeb  sogar  veranlasst^  die  Vermitt- 
lung des  LandesAtarsten  in  Anspmeli  an  nebmen.  Am  12.  Mai 
1480  erüftnete  Kaiser  Friedrich  dem  Hann  Ramung,  Pfleger 
auf  Liechtenstein,  und  dem  Rathe  zu  Judenburg,  er  habe  den 
Jbionnen  erlaubt,  das  Wasser  vom  Brunnen  unter  dem  iSchlo&se 
in  ibr  Erlöster  zu  leiten. ^ 

Dia  Jahre  1479  und  1480  waren  voll  des  Unglücks  fär  das 
Kloster.  Naob  mehreren  Quellen  soll  dasselbe  1479  ein  Baub  der 
Flammen  geworden  sein.*  Heraog  bat  die  Stelle:  ^I^piscopus 
Todunensin  (TodiVj  christifidelibus  centuni  dieriun  indulgentias 
dispcnsat,  qui  pro  aedificio  claustrali,  quod  anno  147!»  ex  horribili 
iucendio  conflagravit,  iterum  restaurando  eieemosynas  porre- 
xerint/  Das  Jahr  der  AblagBverleihung  ist  niebt  angegeben.  £itte 
andere  Quelle  sagt:  ,Anno  1479  Tehementissimo  incendio  domns 
tota  nnaonm  mommientomm  scriptoiis  absnmpta  fnit,  nt  firmioim 
antiqnitattB  doenmentapenes  eUuistram  non  exstent.^  Es  ist  daher 
zweifelhaft,  ob  die  Nachrichten  vom  Brande  des  Jahres  1479 
aus  gleichzeitigen  Chroniken  uiui  Urkunden  jjeschöpft  seien, 
oder  ob  sie  auf  einer  blossen  mündlichen  UcberÜeterung  be- 
ruhen.  Uns  scheint  es  glaubwürdiger,  dass  beim  grossen  Ttirken- 
einfiJl  des  folgenden  Jahres  das  Kloster  in  Flammen  aa%e* 
gangen  ist^  sei  es,  dass  die  Bürger  Jndenbnrgs  'selbst,  um  dem 
Feinde  die  €klegenbeit  zu  nebmen,  sieb  anmittelbar  unter  der 
Stadtmauer  einnisten  zu  können,  die  Brandfackel  in  das  Haus 
der  heil.  (Jlatu  at  w  rfen  haben,  oder  sei  en,  wat»  wahrschein- 
licher ist,  dasb  die  Söhne  des  Propheten  selbst  nach  ihrer 
alten  Kriegsweise  Kirche  und  Kloster  eingeäschert  haben.  Am 
7.  Aognst  1480  brach  ein  Tttrkenhaofe  ans  Kärnten  bei  Düm- 

1  Copialbueh. 

>  Regest  aus  dem  k.  k.  Stutearrhiv  zu  Wi«D.  Die  Klosterbnmnenfrage 

wird  auch  noch  später  uns  beschäftigen, 
a  Facies  287.  Henogt  I»         780  iin4  721.  C«e8wr»  »AunaleeS  IX,  243. 

Moehar,  YUI,  112. 
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ttoin  in  Steiermark  ein,  lOg  Uber  Neunuffkt,  Tenfenbaeli  uid 
Scheifling  nach  Judenbiixg  und  Bohltig  auf  dem  EiehMde  ein 
Lager  aufJ   Der  Stadtpfarrer  Jaeob  Gerold  zn  Knittelfeld 

schrieb  als  Augenzeuge  in  ein  Messbiich:  ,Aimo  1480  in  die  s. 
AfFrae  ferocissimi  Tiirci  in  campu  quercuum  fKicbfeld)  quatiior 
diebufi  faeront  et  murariam  regiouem  (Murthalj  devastaruut  et 
pepnliua  mieerabiiiter  abduxenmt^^  £s  ist  sieber,  dass  die 
Bewelmeriiinen  des  Paradoe  mit  ihrem  kostbarsten  Kirobctt- 
sebmncke  and  Hansratke  flire  Znflaokt  khiter  die  WiDe  Juden- 
burgs  genomm«!  beben.  Der  Stadt  selbst  konnten  die  MosÜms 
nichts  anhaben,  desto  grimmiger  verheerten  sie  die  Umge- 
bung. Die  Propstei  Zeiring,  die  Kirchen  und  Ortschaften  Pöls^ 
Mariabuch,  Schönberg  und  andere  fielen  den  Flammen  zur 
Beute.  Es  ist  daher  fast  sicher  anaanehmen^  dass  damals  aaeh 
Paradeis  in  Asche  gesanken  sei. 

Um  nun  solchen  Gefahren  kttnftig  nicht  mehr  ansgesetet 
sa  sem^  befasste  man  rieb  emstHeh  mit  dem  Plane,  das  Kloetor 
in  die  Stadt  selbst  zu  übertragen.  £a  liegen  darilber  zwei  Ur- 
iiunden  vor,  welche  Er^ebnisae  längerer  Verhandlungen  mit 
und  zwischen  Kaiser  und  Papst  gewesen  sind.  Am  11.  Jänner 
1481  wies  der  Kaiser  den  Ciarissen  das  landesfürstiiohe  Haus 
sammt  Thann  and  Garten  bei  der  St.  MartinsoapeUe  sor 
Wohnong  and  aJs  kttnitiges  Kloster  an,  nachdem  der  Papat 
Beine  Zostimmong  rar  üebergabe  jener  Capdle  gegeben  batte.^ 
Am  14.  Juni  desselben  Jahres  wurde  von  dem  Papste  Sixtus  IV. 
der  Lambrechter  i\ht  Johannes  Sax  mit  der  Aufe-abe  betraut, 
den  Sachverhalt,  bcbunders  die  Nothwendigkeit  der  üeber- 
Siedlung  zu  prüfen  und  die  Transferining  des  Klosters  durcb- 
soflihren.  £s  sollen  alle  kirchlichen  Kleinode  in  das  neue  Stift 
tthertagen  werden  and  dieses  alle  Privilegien  and  Aechtey 
sowie  den  ganaen  Besitastand  beibehalten.  Die  Urknnde  hebt 
hervor,  dass  die  Nonnen,  bei  dreissig  an  der  Zahl,  sieb  schon 
mehrmals  genutliiirt  gesehen  hätten,  zu  ihren  Anver%vaudten 
und  Bekannten  in  die  Stadt  zu  fliehen,  und  weil  dies  der 


•  Hwof,  ,Di©  Einfälle  der  Osmaneu  in  Steiermark'  in  ^Mittheilun^en  des 

liiNt(>r,  Yereiiis  für  Steiernuuk",  X,  254. 
>  .Sonntag,  ,Knittelfeld  in  Obersteiermark',  S'i. 

s  Herzog,  .Cosmographiia  Aoatnaco-FraneiMAiia*  I,  70i.  Caesar,  ,Aiinaiea% 
m,  566. 
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klösterlichen  ÜiscipHii  nur  abträglich  sei,   habe   der  hiili^^e 
;      Stuhl  dif^  Trausferirung  in  die  Stadt  erlaubt.*  (>b  die  Nomicii 
das  liauä  bei  St.  Martin  wirklich  bezogen  haben ,  darüber 
I     fehlen  sichere  Anhaltspfonkte.  Jedenfalls  wohnten  sie  so  lange 
I     in  der  Stadt^  bis  das  alte  Kloster  wieder  aus  den  Ruinen  steh 
erhoben  hatte,  üeber  den  Neaban  eohweigen  unsere  Quellen^ 
i     nur  das  wissen  wir^  dass  der  Bisebof  tob  Todi  den  Unter^ 
stützern  desselben  einen  Ablass  verliehen  habe. 

Es  war  von  joher  und  ist  noch  jetzt  Gebrauch  in  den 
Klöstern,  gegenseitig  geistliche  Bündnisse  (coufoederationes)  za 
dem  Zweeke  zu  scbliessen,  um  den  abgeschiedenen  Ordens- 
genossen  die  Wohtehat  des  Messoplers,  der  Gebete  und  des 
Yerdienatee  der  guten  Weike  mauwenden.  Ohne  Zweifel  war 
snoh  Paradeis  mit  andere»  KlMem  eonf^derirt  oder  empfing 
wenigstens  die  Röteln  (Todesanzeigen)  von  solehcn.  Necro- 
■      logien  des  Klobieis,  die  uns  darüber  belehi'cn  k  imt-  n,  liaben 
'      sich  keine  bis  auf  imsere  Zeit  erhalten.    Aus  einer  Admontcr 
j     Rotel  von  1496  erfahren  wir^  dass  der  beattgÜche  Bote  bei 
I     den  Franeisoanem  an  Judenburg  sugeaproohen  habe.  Eine 
Lambrechter  Rotel  vom  Jahre  IdOl  trKgt  hingegen  folgende 
iDseription  von  Seite  des  Frauenklosters :  ^Portitor  presentis 
rotule  eomparuit  in  eenobio  müriasterii  nostri  B.  M.  V.  in  Pa- 
radiso extra  .Judenburg  ordinis  sancte  Cläre  in  die  Alexii/ 
Leider  haben  die  Nonnen ,  wie  es  sonst  oft  der  Fall  ist,  üure 
Todten  in  die  Rotel  einzutragen  unterlassen. 

I 

Paradeis  im  IB»  Jahrhundert 

Wir  besrinnen  die  Reihe  der  Kachrichten  mit  einer  kirch- 
lichen Stiftung.  Am  1.  October  1516  übergab  Hans  von  Teufen- 
bach  dem  Kloster  einen  Weingarten,  genannt  der  ,Zerer^,  einen 

j  öden  Weinberg  und  einen  Acker,  genannt  ,Pagnol',  gelegen  am 
Morsohdorferberg.   Mit  diesen  Grondstttcken  stiftete  er  einen 

,  Gottesdienst  mit  Tier  Priestern  an  jedem  Quatembermittwoch, 
und  zwar  ,ain  gantze  gesungen  vigUi  sambt  ainem  placebo', 

!  ein  Seelamt,  ein  gesunkenes  Amt  und  zwei  Messen.  Beim 
Seeiamte  soll  sich  der  l^riestcr  nach  dem  Evangelium  um- 
wenden und  ein  Pater  noster  sammt  Ave  beten  fUr  den 

'■  ^» 

>  H«nof  ,  I,  TOS. 
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Fandatory  dessen  Gemablm  Regina  und  ftbr  den  Landetbanpt- 

mann  in  Steier  Sigmund  von  DietrichsteinJ 

Im  Jahre  1518  spendete  Christof  Rauber,  I^^isrln^f  zn 
Laibach  und  Adminiätrator  von  Seokau,  eiae  Induigenz  iur 
den  Hoohaltar  der  Klosterkirehe.' 

Am  Hontag  naeh  Remhuseere  1&15  Tidiinirte  Qt9gor 
Schardinger^  Propst  za  Seckaui  auf  Ansoolien  dea  Kloetara 
verschiedene  von  Kaiser  FViedrieh  nnd  Max,  sowie  Ten  den 
Landeshauptmanne  Caspar  Kinibcrgcr  ''  ertheilte  Privilegien  und 
Gnadenbriefe.-*  Am  3.  October  1506*''  bestätigte  König  Max 
die  Rechte  und  Freiheiten  des  Klosters.  Am  B.  October  (Graz) 
befiehlt  derselbe  dem  Landesverweaer  in  Steier ,  das  Kioster 
in  SohntB  za  nehmen.*  Vom  2B.  Angnst  (Graa)  datirt  ein 
Beatfttigangsdiplom  des  Erzheraogs  Ferdinand,  welebar  Mieh  am 
10.  Jnni  15S5  (Graa)  eine  ähnliche  Urkunde  (Sehntsbrief?)  er* 
lassen  haben  noW.'  Am  Mittwoch  naeh  Philipp  und  Jaeob  1537 
bestätigte  Köni^^  Ferdinand  I.  den  n;hlen])rief  des  Herzogs 
Albrecht  II,  (ddo.  29.  Juli  1338)  betreffs  des  kostentreien 
Bezuges  von  Salz  aus  Aussee.  Die  ursprünglichen  zwölf  Fud^ 
sind  in  dieser  Urknnde^  deren  Wortlaut  leider  nicht  Yoiüegt^ 
schon  auf  sechzig  erhöht  £s  moss  daher  Ferdinand  oder 
einer  seiner  Vorgänger  diese  Erhöhung  bewilligt  haben.  Am 
2.  October  1537  erliess  der  Landesfürst  einen  Befehl  bezüglich 
eines  i  lolzstreites  in  der  Feistritz  zwischen  dem  Kloster  nnd  den 
Bürgern  von  Judenburg.  Am  15.  März  1538  willigte  Fei  dinand 
in  den  Kauf  von  Aeckern  und  Wiesen,  über  welchen  das  Kloster 
in  Unterhandlungen  init  Caspar  von  Rechendorf  (Rogendorf?) 
getreten  war,  und  am  gleichen  Tage  gab  er  seinen  Consena 
zum  Ghrundtausche  im  Spitalfelde  bei  Jndenburg  mit  Christof 
Pranker.  Am  15.  Februar  1561  confirmirte  Kaiser  Ferdinand  L 

*  De«  TeoÜMitwMliwfi  swelto  QemahUtt  Begina  war  eiae  8ciiiw«st«r  Sfgiaaadi 
von  DietrichBteiii.  Staamitafel  der  Teaienbaclie  ImI  Bsekb-Widman- 
fltetter,  «Stadien  an  den  QrsbstKtlen  alter  Qeaehleciiter*. 

>  Bepertorinm  dee  Klwterarehim 

*  Wohl  Csipar  von  KkOalratg,  weUfaer  1606  ab  LsadesvenreBer  endisürt. 

*  Bepertorinm  des  JOoiterareliiTB, 

*  Bieiee  Datum  itelit  im  Bepertorinm»  witbrend  Hersog  nnd  Mneliar  den 
8.  October  haben. 

^  Regest  aus  dem  h.  k.  8taat8Archiv  in  Wien.  Das  Reportoiinm  fpn^t  im 

Allgemeinen  noch  von  vier  »BrielSen*  des  König»  Max. 
f  Seperfeorinm. 
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■  eine  schon  von  Kaiser  Friedrich  IV.  ertheihe  Gerechtsame 
einer  KlostcrtaferneJ  Erzherzog:  Karl  von  Steiermark  fertigte 
am  10.  Deceinber  1567  zu  Graz  ein  Be8tätigi!np:fi(üplom.  In 
diesem  sind  die  Gnadenbriefe  Herzogs  Alhrecht  II.  von  1338 
(Sdcbesag)  und  1340  (MAathfirttheit),  sowie  .die  Oonfirmmlioiis- 
firkimde  des  Erzherzogs  Ferdinand  (ddo.  1531  ^  S8.  August^ 
Graz)  inserirt'  Am  99.  August  1568  bestätigte  ih^herzog 

I  Karl  dem  Kloster  die  Fi-eilnnt,  aller  ( )rtcn  Wein  einzukaufen 
nnd  in  der  Tafeme  zu  verleutgeben.  Auf  den  Orundbesitz  zu 
8t.  Peter  ob  Judenburg,  welchen  um  1259  Herzogin  Gertrude 
der  Nomne  Adelheid  von  Hof  gesohenkt  hatte,  scheint  das 
Kloster  einen  besondem  Werth  gelegt  zn  haben  oder  er  mag 
aogestritten  worden  sein,  denn  Kaiser  Rudolf  II.  wurde  nm 
1579—1580  (^imperü  sai  anno  qnarto^  gebeten,  diesen  Besitz 
zu  bestätigen.^  Die  Jieihe  der  landesfitrstlifhen  Gnadenbriefe 
dieses  Jahrhunderts  .schliesst  ein  Conlii  mations-  und  Scbutz- 

!     docnment  des  Erzherzogs  Ferdinand  vom  10.  Juni  15Ui^. 

Qttererwerbungen. 

Die  Nonne  Dorothea,  der  Mayrin  (von  Platendorf)  Tochter, 
kaufte  am  27.  Mttra  1503  von  Franciscns  Sttntd  eine  Wiese  am 
Piylsflnsse  unter  Siegelfertigung  des  Pflegers  zu  Pohnsdorf, 

;  Hans  Raming  ,  und  am  12.  Juli  desselben  Jahre  von  Andrä 
Planckl,  Bttrp  r  zu  Oberzeirinfj ,   und   am  4.  Juni    löOf»  von 

i  Stefan  Hartl  WieHcn,  l)eide  zu  Hetzendorf  gelegen.  An  diese 
Briefe  hingen  ihre  Siegel  Valentin  Gerolt^  Stadtrichter,  und 
Benedict  Frantner,  Bathsbttrger  zu  Judenbnxg.  Den  Namen 
der  Aebtissin  Margaretha  Trauner  finden  wir  ziemlich  oft  in 
Kanfinstromenten.  So  verkaufte  ihr  Leonhard  KOrbler,  BOiger 
zu  Judenhurg,  am  27,  August  1509  einen  Garten  im  Spital- 
feldt  unter  dem  Siegel  des  edlen  (ieor<x  Gallor.  Mit  Lucas 
Gruaswein  zu  Weyer  tauschte  sie  am  1^4.  April  1414  Aeeker 
bei  Judenburg.  Der  Yicar  Thomas  Felbcr  zu  Mouskirchen 
und  die  Zechleute  zu  Hitzendorf  gaben  ihr  kaufweise  am 
3.  Juni  1515  ein  Viertel  Weingarten  am  ,Sumperperg^  Siegler 
waren  (Jhrich  Hiersdorfer,  Verwalter  des  Bürgermeisteramtes, 

1  Alle  diese  vsd  ihnliohe  kiiqip  and  juideiitlieh  itUleirteB  Mettien  stammen 

SDfl  dem  Bepertorinm  des  Klosteraidiivs. 
'  Fragment  des  Originals  in  stslem.  I^aadossrchiv.      '  Henog,  721. 
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und  Conrad  Loeb,  Stadtricbter  eh  Jadenbnrg.   Dnrdi  Kauf 

von  Mört  Zeller  erwarb  die  Aebtissin  zwei  Viertel  Weingärten 
in  jSupperspach^  Derselben  vcikaulte  am  18.  December  1524 
Mathias  Woiss^  Lederer  und  Blii'ger  zu  JudeDburg,  einen  Acker, 
gelegen  ,zw  spitall  ym  Muerfeld^  Den  Brief  siegelte  Leonbard 
Untencboffer^  Ratbibarger  zu  Jndenbiirg. 

Vom  Jahre  1686  (10.  Mars)  deAitt  ein  Scbinnbrief  dee 
Klosters  Uber  ein  Gnt  zn  Fanracb  unter  den  Linden.*  Am 
24.  Februar  153U  gab  Stefan  Gras.swein  zu  Weyer  der  Aebtissin 
Ursula  Fegberger  im  Kaufe  einen  Acker  zu  Wasendorf.  Am 
22.  März  1532  vcrtausobte  dieselbe  Oberin  mit  Niclas  Kdrbicr, 
Bürger  zu  Juden  bürg,  ein  Feld  zu  Wasendorf  gegen  mehrere 
Aecker  im  Spitalfelde*  Siegier  waren  der  edle  Lorens  Hattinger, 
rOm.  kSni§^  Hajeilftt  Forstmeister  in  Oberstoiery  und  Leonhard 
Mayr,  Bürger  zu  Jndenborg.  Mit  der  Aeblassin  Barbara  m 
Goess  tauschte  das  Kloster  im  Jahre  1540  die  Kummerhube 
bei  St.  Lorenzen  an  der  Mur  ^i:e*ren  die  Brunnmühle  am 
Gleinbache  und  das  Mühlan^^erl  an  der  Poken.  Kbenfalls  im 
Tauschwege  erlangte  die  Aebtissin  Ursula  am  30.  November 
1566  von  Reinprecbt  Webser  an  Sj^egelfeld  die  Oede  in  Stallr 
bäum  ftlr  eine  Hube  ^an  der  Bngretl'  ob  Moos  bei  St  Maiem. 
Dem  Gilg  Stier  ertheilte  das  Elostw  am  14.  April  1687  einen 
Schirmbrief  über  Aecker  zu  Kaindorf  bei  Murau.^ 

Versckiedene  Ereignisse  im  Jalurkvadert 

Wie  allen  anderen  Klöstern  in  den  österreiebiscben  Landen 
wm^e  anch  dem  Paradeiskloster  durch  die  sogenannte  Quaii 
eine  tiefe  Wunde  geschlagen.  Dnrch  Patent  vom  IS.  NoTember 

1529  (Linz)  ordnete  König  Ferdinand,  um  die  Kosten  snm 
TUrkenkriege  zu  decken,  an,  dass  der  vierte  Theil  der  geist- 
lichen (Uiter,  beziehungsweise  ihres  Werthes  auf  den  Altar  des 
Vaterlandes  gelegt  werden  solle.  Am  28.  Jänner  1530  erfolgte 
die  specielle  Ausfertigung  ftbr  das  Kloster.'  Es  ist  nicht  bekannt 
wie  hoch  dasselbe  tazirt  worden  ist,  aber  in  Anbetracht  des 
Gmnd-  nnd  GllItenbesitBes  dflrfte  eine  aiemlicb  grosse  Somme 
in  Anspruch  genommen  worden  sein.   Am  38.  Jttnner  1590 

1  ,Mitthelhu[ig«a  dw  liislor.  TsNina  fBr  8t«i«iiMfk',  VI,  «A. 

2  Ebenda. 

>  Uegmt  am  dem  k.  k.  atostHoebiT  in  Wien. 
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qnhtnie  der  Landwflknt  den  Empfangs  von  500  Gulden  Kriegä- 
atener.t   In  Benebung  zur  Quart  dürfte  auch  der  von  KOnig 

Ferdinand  am  4.  August  1537  ratificirte  Verkauf  zweier  Kloster- 
wiesen zu  bringen  sein.  Die  1  Urlcengefabr  erheischte  stets 
neue  Rüstungen,  und  es  wurden  daher  Adel,  Geistlichkeit 
und  Bilrgersehaft  vom  Staate  um  Darlehen  angehalten.  Aach 
Kloster  Paradeis  erftkllte  seine  patriotischen  Pflichten  nnd  gab 
im  Jahre  1541  dreihundert  und  im  Jahre  1543  sechzig  Gnlden 
m  diesem  Zwecke.*  Anch  snr  Stellung  von  Mannschaft  war 
das  Kloster  verpflichtet;  so  hatte  im  Jahre  1565  die  Aeb- 
tissin  zwei  Gültpferde  und  zehn  BüchsenschiUzen  beizustellen. 
Am  3.  October  156B  (Pettau)  forderte  Erzherzog  Carl  von  der 
Aebtissin  Ursula  Fegpei^er  Auskünfte  Uber  folgende  Punkte. 
Sie  mOge  nachweisen,  welche  Passiva  sie  beim  Antritt  ihres 
Amtes  Toigelimden  habe,  was  seitdem  an  Schulden  gezahlt 
worden  sei^  wie  hoch  sich  das  Einkommen  in  Qeld  und 
Zehenten  belaufe,  welche  Verwendung  dasselbe  finde,  wie  viele 
und  welche  Personen  das  Kloster  in  und  ausserhalb  erhalte 
und  besolde,  ob  und  welcher  Wiithschaftsplan  bestehe,  in 
weichem  Zustande  sich  die  Baulichkeiten  bef^den,  ob  noch 
Gttter  und  Renten  verpfilndet  seien.  Dies  Alles  wolle  er  in 
Erfüirang  bringen,  »damit  wir  yns  voilgents  yber  ains  and 
das  ander  sa  filbemelts  gotshanss  anfhemen  ynd  fmmen  gne- 
digist  zu  entschliessen  haben'.  Hierauf  erbat  sich  die  Aebtissin 
vom  Propste  Lorenz  Spielberger  zu  Seckau  liath  und  Heihilfe, 
,wie  dan  jeder  zeit  von  ewer  gnaden  vorfarn  bröbst  sälüger  ge- 
dechtnns  vns  ynd  vnsern  closter  jn  dergleichen  sachen  mit 
trewen  erwisen  weidend*  Mit  der  Oanonie  Seckaa  nnd  deren 
Pröpsten  stmd  wirklich  Paradeis  in  fremidfich  nachbariicher 
Verbindung,  und  die  Frauen  waren  gewohnt,  sich  dort  in 
Rechtsfkllen  Rath  und  Beistand  zu  holen.  So  sah  sich  die 
Aebtissin  Barbara^  veranlasst,  im  Jahre  1579  den  Propst 
Lorenz  zu  ersuchen,  er  möge,  da  Uber  sie  elirenrührige  Reden 
im  Umlauf  seien  ^  ihre  Vertheidigung  in  die  Hand  nehmen 
und  ihre  Sache  bei  den  erzbischöflichen  Oommissftren,  die 
ohnehin  jetzt  im  Lande  wftren,  rertreten.^ 

1  Kepertorium.       ^  Muchar,  VIO,  461.  488. 
'  Beide  Originale  im  Landesarclnv. 
*  Deren  Familienname  ist  nnbekannt, 
^  Origin&lflcbreibeu  im  Landeaarduv. 
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Auch  die  Bmnnenfrage  gftb  in  dietem  JAhrlumdert  Ao- 
law  Bu  Verhandlangen.  Am  Freitag  umIi  ChrM  BSmmelfiifait 
1630  gab  Edmg  Ferdinand  dem  Pfleger  za  Ideefatanstain  Ha» 

Raming  und  dem  Rathe  zu  Judenburg  den  Befehl,  das  Kloster 
in  seiner  Wasserleitung  nicht  zu  beirren,  wenn  nur  nicht  dem 
Schlosse  ein  Schade  erwachse.^  Am  Freitag  vor  Remini.scere 
15öy  schioBS  das  Kloster  einen  Vergleich  mit  Frana  von 
Teoffenbach,  Sophia  GaUer  Witwe  und  Christof  Galler  wegen 
Ifegimg  der  Brannenrohre  fiber  das  Fdd  dee  Paradeiaer  Holdin 
Simon  Oeckrer.  Im  Jahre  1541  wurde  eine  Giocke  angeachiJft 
nnd  an  Ehren  der  beil.  Jnstina  geweiht.'  Im  Jahre  1561  hatte 
daö  Klost«^r  die  ühre  und  Freude,  eine  >einer  Bewohnerinnen. 
Barbara  Wohuuth,  als  Aebtissin  in  Th  ii^tein  eingesetzt  zu  s>eljen. 
D'iQ  lastailation  geschab  am  12.  Märas.  Doch  regierte  sie  dort 
nnr  kurze  Zeit^  da  selion  am  24.  November  desselben  Jahres  Ur- 
ania Walch  als  Aebtiaiin  ersoheint.*  £b  iat  daher  wahracheinKeh, 
dasa  Barbara  Wolmnth  wieder  in  ihr  Mntte^kater  lorttek- 
gekehrt  nnd  mit  der  späteren  Faradeieer  Aebtiann  Barfaa» 
(1577  — 1579)  identisch  gewesen  sei. 

Um  daö  Jahr  15()2  waren  die;  Franciscaner  von  den 
protestantischen  Bürgern  Jadenburgs  aus  ihrem.  Kloster  ver- 
trieben worden,  daher  sahen  sich  die  Claris<;en  ihres  geistlichen 
Beistandes  beranbt;  die  Verbindnng  mit  dem  Orden  wnrde 
immer  mehr  gelockert,  und  endfioh  wnrde  daa  Kloater  dm 
Jurisdiction  des  Salabnrger  Embisehofs  untergeordnet  ^Sorores 
minus  quietam  et  satis  miscram  vitam  ducebant  aH<juot  an 
iKUum  luüLris.'^  Daher  kam  es  auch,  dass  die  Erzbischöfe  die 
Wahlen  der  Acbtissinnen  zu  bestätigen  hatten,  was  sonst  den 
Ministem  des  Ordens  als  Recht  vorbehalten  war.  So  confirmirte 
Erabiachof  Johann  Jacob  am  1.  September  1681  die  WaU 
der  Katharina  Waschl  und  Wolf  Dietrich  am  28.  Ncrrember 
1587  jene  der  Chriatina  Kolberger  (Khalenperger).^ 

Im  Jahre  1.577  gab  es  eine  Collision  mit  dem  Spitale  zu 
Judenburg.  Der  ivlosterhirte  weidete  eine  Heerde  von  achtzig 

'  Rpportoriuni.  •  Herzog,  1,  719. 

^  Hirlsky.  .Tiriistoiii  im  V.  o.  M  B.'  in  »Berichte  und  Mittheiliuigea  des 

Altorthiimsvereins  ZU  Wictti*,  UX,  IIL 
♦  Heraog,  I,  606. 

^  H<ppertonitTn.    Aebtissin  Oiristiim  stajiuiit  mOgUdiior  WdiM  am  der 

Familie  Küd  vou  Kaleubei'i^. 
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i  Fmchlingen  auf  und  an  der  Landstrasse^  und  da  mag  es 
geflohfth^n  aein^  dwn  eine  Ansahl  dieser  Tbiere  in  den  Bur^ 
fried  des  Spitalee  gemthea  war.  Der  Spitalmeister  Hans 
Orasal  Hees  die  ganse  Heerde  in  den  SpitaUiof  treiben  nnd 

gab  sie  erst  nach  liing^erer  Zeit  wieder  frei.     Die  Aebti.sHin 
j      Barbara  sah  in  dieser  Handlung  eine  Verletzung  ihi*er  U( chte 
und  begehrte  100,  später  40  Ducaten  Busse  vom  Spital.  Kurz 
ein  Process  in  optima  forma  war  eingeleitet;  Bischof  Georg 
I     Agiioola  Ton  äeckan  wandte  sieh  in  dieser  Angelegenheit  an 
den  Seekaner  Propst  Lorenz,  um  mit  dessen  Hilfe  den  Streit 
an  soUiehten.^  Der  weitere  Erfolg  ist  nnd  unbekannt, 
i  Gleich  dieser  Aebtissin  Barbara  scheint  auch  die  Oberin 

Christina  Kalenberger  eine  eifrige  Verfechterin  des  Kloster- 
rechtes  gewesen  zu  sein.    Sie  hatte  mit  den  Brüdern  <  >ffo 
I     und  Karl  von  Teuffenbach  zu  Sauerbrunn  GUlteu  getauscht 
und  meinte  sich  bei  diesem  Geschäfte  verkürzt  nnd  über- 
Tortfaeilty  daher  sie  bei  der  niederösterreichischen  Regierung 
eine  Klage  einbrachte.    Diese  bestellte  im  Jnli.  1588  den 
'     Seckauer  Propst  Wolgang  Schweiger,  den  Abt  von  St.  Lam- 
;      brecht  Johann  Trattner  und  EhrenrRich  von  Moslieim.  sal/J)iir- 
j      gischen  Kastner  zu  Judenburf:,  als  1 'niersuchungscommissäre.^ 
I      Indessen  war  sie  von  der  Prälatur  abgetreten,  und  ihre  Nach- 
!     folgerin  ChrisUna  Zankl  dürfte  mehr  friedliebender  Natur  ge- 
wesen sein,  denn  die  ganze  Angelegenheit  schien  vergessen 
I     zn  sein.  Aber  1595  hatte  die  Kalenbergerin  wieder  die  Leitung 
j     der  Abtei  in  die  Hftnde  genommen.    Ihr  energischer  Geist 
!      holte   ilie   Papiere    abermals   aus    ihren    staubitrcn  GeRtollen 
'      hervor  und  wiederum  entbrannte  der  Process  Paradeis  contra 
Teuffenbach.    Im  Jidi  wurden  der  Propst  Sebastian  Koekr 
von  Seokau,  der  Admonter  Abt  Johann  Uoftuann  und  Adam 
!     Ten  QaUenbefg  mc  Untersachung  abgeordnet  und  ein  Ver^ 
haadlangstag  m  Sanerbrunn  anberaumt.^   Ueber  das  Resultat 
erfahren  wir  nichts  weiter.    Gleichzeitig  beschwerte  i^h  die 
'      Aebtissin  bei  dem  Admonter  Prälaten,  es  werde  ihrem  Kloster 
'•      eine  Krbschaft,  welche  schon  die  vorige  Oberin  Christina  Zankl 
j     nach  dem  Tode  des  vulgo  Krotmayr  zu  Kppenstein  hätte  be- 
kommen  seilen^  vorenthalten. 

'  *  Acten  des  Laude.sarchivH. 

I  *  Acten  dos  Landesarchiva. 

'  Acten  iiii  Admouter  Stiftsarchir. 
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Im  Jahre  1685  «eiete  Erzherzog  Karl  naoh  Ettckaprache 
mit  dem  rOmischeiL  Stuhle  die  1563  Tertriebeiieii  Franaiieanir 
wieder  em  und  ttbergab  ihnen  ihr  altee  Kloster.   Die  S5lnie 

des  heil.  Franciscus,  mit  Recht  eifersüchtig  anf  die  HerfaaHoiig 
ihrer  alten  Satzungen  und  Gowolmheitenj  machten  bei  Kirche 
und  Staat  mit  Reharrlielikeit  die  cntspreclionden  Schritte,  \m 
wieder  in  die  früheren  Beziehungen  zum  Frauenkloster  gelaugea 
zu  können.  Ihre  ßemahnngen  worden,  wenn  auch  nax^h  länger« 
Zei^  vom  £rfolge  gekrönt,  denn  am  S.  Jani  lÖd^  ineorperiii» 
und  unterordnete  Bischof  Martin  Prenner  Ton  Seekaa  ab 
Oommifsär  des  Salaburger  firsbisehofe  Wolf  Dietrich  dai 
Kloster  Paradeis  wieder  dem  seraphischen  Orden  und  wies  die 
Nonnen  an,  dem  Provinzial  P,  Anton  Kemmerer  gebührende 
Obedieuz  zu  ieiaten.^ 

Oeschioke  des  Kloiters  im  17.  Jahrhundert. 

Die  Blfltheaeit  des  Klosters  ist  nun  längst  Torttber.  TUrkea, 
Feuersbrunst,  die  durch  den  Protestantismus  bedingte  froisie 

Geistesrichtung,  die  sogenannte  Quart,  die  stets  wiederkehrenden 
Anfordenmgen  des  Staates  trugen  bei,  den  materiellen  Wohl- 
stand 7Ai  schädigen  und  auch  die  iniieie  Disciplin  im  Hause 
zu  lockern,  so  dass  sogar  eine  Kaform  von  aussen  her  als 
nothwendig  erschi^a. 

Im  Jahre  1607  ertfaeilte  Papst  Paul  V.  einen  Ablsss  ftr 
diejenigen,  welche  am  Feste  der  Himmellahrt  Marias,  als 
am  Patrocintnmsti^e  der  Klosterkirche,  diesen>e  andächtig  be- 
suchen.^  Auch  Urban  VIIL  öffnete  im  Jahre  16B2  di  u  Schatz 
kirchhcher  iiidulgcnzen,  und  zwar  für  die  Bewohnerinii'-ri  des 
Klosters,  so  oft  sie  die  zum  Andenken  an  die  sieben  Haupt- 
kirchen Borna  in  den  Hallen  und  Kreaiagängen  anfgestelltsa 
sieben  Altäre  besuchten^  und  wenn  sie  su  vier  yersehiedenflii 
Jahresaeiten  die  sogenannte  heilige  Treppe  (scala  saneta)  auf 
den  Knieen  dch  lortbewegend  erklommen  hatten  (,si  fle^ 
genibus  conscenderint*^).-^  An  Stiftungen  ist  im  L';iiizt:ii  Jahr- 
hundert nur  eine  zu  verzeichnen.  Am  12.  Aug-uat  1G13,  König- 
stetten, schenkte  der  Passauer  Hofkammearath  Johann  Kris^ 

>  Heraog,  I,  607. 

2  liorzog,  I,  7-1. 

3  Herzog  a.  a.  O. 
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neritseli  0000  Ouldm  für  einen  Jahrteg^  fftr  ein  monatUches 
Requem  und  eine  Messe  an  allen  QoaiemberUgen.  Jedem 
Werter  «olkn  8  SchiUmg  und  eine  Wachskerze,  am  Jahrtage 

den  Armen  12  Gulden  und  den  Franciscancrn  15  Gulden  ge- 
reicht werden.  Diese  Stiftung  bestätigte  Erzherzog  Ferdinand 
am  24,  Juni  1614,  und  der  bezügliche  Revers  der  Aebtififiin 
und  ükres  Conventes  trägt  das  Datum  12.  August  1614.^ 

Am  1.  Joli  1614  sohenkte  Emhmog  Ferdinand^  der  be- 
londere  Wohlihäter  und  Freund  des  EloBtera,'  demselben  em 
Fiscbwasaer  «n  der  Fölsen,  worauf  am  Ö.  Jänner  1B15  eine 
zu  diesem  Zwecke  abgeordnete  Commission  die  Grenzen  des- 
selben näher  bestimmte.^  Aueh  bestätigte  der  erlauchte  Fürst 
am  30.  April  1614  das  Tafernrecht  zu  Furth  am  MCksehnitzbache. 

Mit  Wilhelm  Rauchenperger  zu  Hainfeiden  tauschte  im 
September  1607  die  Aebtisain  Margaretha  Grasl  einen  Aoker 
im  Pirkfeld  gogfsa  «inen  solchen  an  der  Bäm^  ein  BaumgttrÜ 
in  ünler&euring  nnd  swei  Aeeker  beim  Bauehenperger  altem 
Hofstockj  *  und  mit  David  Rauscher,  Hammermeister  zu  Murau, 
die  (Jede  zu  Stall  bäum  sammt  dem  Seewiesel  gegen  das  Finken- 
lehen ob  Falkendorf  bei  Murau.*  Bei  einem  Waldstreitc  mit 
dem  Stifte  Admont  lieis  sich  die  Aebtissin  Anna  Kesslmair 
durch  üiren  ächafiner  Matthäus  Laokher  vertreten.  Der  da- 
mals (6.  September  1614)  geschlossene  Vergleich  wurde  im 
Jahre  1768  in  mehreren  Punkten  abgefindert,  wobei  im  Namen 
des  Klosters  dessen  Verwalter  Peter  Anton  Schabl  inter- 
venirte.  Es  handelte  sich  um  Wald-  und  Weidenutzung  zu 
AicUdorf  bei  P^ohiisdorf." 

Wir  haben  achon  hervorgehoben,  dass  unser  Paradeis  bei 
den  Prüpsten  des  nahen  Seckau  oft  Rath  und  TTilfe  gesucht 
und  gefunden  habe.  £in  besonderer  G6nner  des  Franenkiosters 
war  der  Propst  Anton  de  Pottis.   Dieser  schenkte  1680  den 


;  '  Actr^n  im  Bteierm.  Landesarchiv. 

2  Eine  Aeihe  Ton  Briefen,  welclie  wir  im  Äuszugo  mitzutheilen  in  der 
Siigenelimen  Lsge  sind,  wird  uns  Uber  die  wahrhaft  freundschaftlichen 
Besdehnngen  des  Erzherzogs  und  nachroaligeu  rdinischen  KOaig«  und 
seiner  Geraahlia  Maria  Anna  biniäQifiioli  rnntamobleiL 

3  Repertrtrinm. 

^  4  ActAji  im  LandesarcMv. 

I  ^  Ebeiuiaseiljst, 

*  Adinonter  Archiv. 

I 

,  Archiv.  Bd.  LXXiil.  II.  Ualfle.  S9 
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Können  den  adiükof  (GokUiof).  Als  Kfinig  Fentinand  dkm  I 
«einen  SobfitaUngen  erwieerae  WoUtiial  er&hnn  hntte^  TiektelB  | 
er  ein  eigenhändiges  AnerkennnngeBolnreiben  sn  den  Propet^ 

Am  24.  Februar  1637  erhielt  das  Kloster  im  Tauschwege  von 
Andrean  Eder  zn  Kainbach  ungenannte  Güter. ^  Am  20.  Juni 
1664  wechselten  Abt  Raimund  von  Admont  und  die  Aebtissiii  i 
Anna  Mai'ia  Preuenhuber  Wiesen  zu  Buch.^  Im  Jahre  1676  ver- 
pachtete Admont  auf  sechs  Jahre  dem  Frauenkloster  den  Stadt- 
nnd  Bergsehent  um  Jadenbug  filr  jidulieh  hundert  Thaler.  Dar 
Berg-  (BOrgler  )  Zeheni  wurde  gehoben  im  Owergraben^  Rasta^ 
Oberweg;  Reifling,  Auerling,  am  hangenden  Weg  und  zti 
Fchberg.  Ausfrenoramen  war  der  an  den  Freiherrn  Heinrichs- 
berg in  liebUiiid  hiiiuin^tiltissene  Zehent.  Am  6.  Mai  1677 
gab  Pudentiana  Reichenauer,  gebome  Geyer  von  Geyersegg, 
testamentarisch  ihr  Gut  Oberdorf  bei  Mariahof  lammt  Zngehdr 
den  Oiarissen«^  Mit  dem  Rathe  sn  Jodenboig  echloss  dit 
Kloster  am  1.  Jünner  1680  einen  Vergleiob  besttgüch  der  An- 
iait.nnd  anderer  Gaben  und  Dienste  Ton  anrei  Hftnsem  inid 
einem  (larten  in  der  Stadt.  Später  im  Jahre  1756  steUte  der 
Ratli  einen  Revers  aus,  das  Jus  inventandi  in  diesen  Häusern 
nur  in  dem  Falle  üben  zu  wollen,  wenn  auf  denselb^  ein 
bttrgerlichee  Gewerbe  geübt  wilrde.^ 

Abermalige  Absieht,  dai  Kloster  an  einen  andern  Ort  zu 

abertragen.  Xlosterretook 

Liither's  Lehre  hatte  auch  zu  Judenburg  schon  fiptthzeitig 
Fuss  gefasst.  Die  Franciscaner  waren  1562  aus  ihrem  Kioater 
Terdrttngt  worden,  und  Paradeis  musste  auf  die  TiOstnngen 
seiner  geistlielien  Fllhrer  Venieht  leisten.  Die  Bttrgerschaft 
nnd  der  Adel  auf  den  umliegenden  Sohlasseni  hielt  sor  Ijehre 
des  Reformators  Ton  Wittenberg  nnd  nntersagte  seinen  Franen 
nnd  Töchtern  jeden  Verkehr  mit  den  Nonnen.  Die  natürliche  ; 


'  Herzog-,  I,  719. 

2  Rfjpertoriuin.  Da  Edet  Li-  Schloss  Rothenthurui  hp\  .h}(\f"nhm<r  «nd 
die  Mauth  zu  Zeirtng  mii' hatte,  dürftau  die  Tauscholoyecte  wobi  in 
dieser  Gegend  zu  suchen  sein. 

'  Revers  der  Aebtisäin  mit  zwei  ^siegeln  im  Admoaler  Archir. 

*  liepertorium. 

^  Ebendaselbst. 
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Folge  war,  das»  sich  keine  oder  nur  wenige  Frauen  zum  Eän.- 
tdtte  in  das  Kloster  meldeten  und  der  Convent  eine  immer 
Bcliwilchere  Anflalil  yon  Gliedern  anfwiee.  Zwar  var  im  Mttra 
IGOO  die  G^nreformatioii  aiusli  in  Judenburg  ine  Werk  ge- 
•etat  worden;  aber  die  Nacbweben  des  Protestantiimiie  und 
der  den  Klöstern  abholde  Geist  waren  noeli  lange  fü]ill);ir. 
Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  keine  der  Nonnen  vom 
katboliscbeu  Glauben  abgefallen  war.  Die  Schwierigkeit  der 
Verbältniflse  and  die  geringe  Äusuebty  dass  der  Convent  sobald 
wieder  zum  vorigen  Flor  gelangen  werde,  lieeien  den  Eni- 
•ehhua  fassen,  in  ein  andere«  Kloster  desselben  Ordens  an 
sieben.  Diesem  Wunsehe  kam  die  Ersheraogin  Maria,  Witwe 
Carls  von  8teieruuuk,  welche  kurz  zuvor  ( 11)03 )  das  Clarissen- 
kioster  zu  Allerheiligen  im  Paradeis  zu  Graz  gegründet  hatte, 
entgegen,  indem  sie  die  Judenburger  Nonnen  einlud,  sich  dem 
neuen  Kloster  in  Graz  einverleiben  zu  lassen.  Verhandlungen 
worden  im  Jahre  1605  eingeleitet^  nnd  Ihrer  ftlrstlichen  Dorch- 
lancht  CSommission  gab  den  Paradeiserinnen  folgende  Punkte 
knnd:  Man  fi^ägt,  ob  sie  geneigt  seien,  sieb  der  in  ihren  Stift-  und 
Privilegienbiiefen  enthalten«  u  Hechte  und  Pflichten  zu  begeben; 
die  Renten  und  der  Tolle  Besitz  soll  dem  Kloster  in  Graz 
^appiicii't  vnd  allerdings  vniort*  werden.  Die  Nonnen  soUen 
bedenken;  dass  ihre  Transferinmg  ihrem  Seelenheile  erspriess- 
I  lieh  sei  und  mit  pftpstliehem  und  landesherrlichem  Oonsens 
Tor  sich  gehe}  ein  Inventar  des  Klosters  und  ein  Yerm^igens- 
answeis  sei  vonmlegen ;  endlich  soll  Rebhnen  ^  die  klösterlichen 
!  Beamten  controliren  und  ,allerseits  vleissige  administration 
I  praesticrn'.2  Kach  einigen  Bedenken  formulirten  die  Konneu 
folgende  .Bedingungen^  unter  welchen  es  ihnen  allein  möglich 
scheine,  nach  Graz  an  gehen.  £b  komme  ihnen  bedenklich 
vor,  ihr  altes  Kloster  zn  verlassen,  weil  es  nach  den  Inten- 
tionen der  Stifter  nur  zu  Judenbni^  an  bestehen  habe  und 
so  viele  fromme  Fundationen  an  die  Kirche  im  Paradeis  ge- 
bunden seien.  Um  ihr  Gewissen  zu  entlasten,  möge  die  geist- 
licb<'  inid  weltliche  Obrigkeit  die  VerauLwortuno"  auf  sich  nehmen; 
die  dem  Kloster  gehörigen  Liieren sehaften  sollen  nicht  vor- 
änsaeart  werden;  man  mfige  sie  nicht  verpflichten,  ft&r  immer 


>  Si^moud  Bephaeiii  Pfarrer  zu  Pols  und  früher  sm  Judenburg. 
*  Act  dM  XaaulmtsichirB  ohne  Datiniiig. 
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in  Graz  zu  bleiben ^  sondern  ihnen  die  Zusage  machen,  zu 
lUgHcher  Zeit  wieder  ihr  altes  Heim  beziehen  sa  dttrfan;  sie 
wolleii  aneh  in  Zukunft  dem  eermphisehen  Orden  und  Mer- 
relchiBchen  Provinsial  nntemorfen  sein^  ^sintemaUen  ihnen  wohl 
bewiiöet  ist  (welches  sie  anch  leichtlich  in  kein  Vergessenheit 
stellen  werden),  was  für  ein  confiision,  irr-  viul  zcrrittung 
damalils  vnter  denen  seliwestern  fjewest  ist.  als  sie  ausser  des 
h.  Ordens  achuts  gelebet  haben';  sie  wollten  daher  keiner  andern 
Provinz  untergeordnet  Bern  als  ihrer  bisherigen,  der  öster- 
reichischen, und  sie  seien  entschlossen^  £rflher  keinen  Schritt  aus 
ihrem  Kloster  an  machen,  beyor  sie  nicht  mit  ihrem  ProTinaial, 
den  sie  stündlich  erwarten^  Rücksprache  gepflogen  hätten.' 

Da  die  Ciarissen  in  Graz  ihre  ersten  Seliwestern  aus 
St.  .Taeol)  in  ]\[aiiiz  erhalten  hatten,  standen  sie  (bis  lilST) 
unter  der  Jurisdiction  der  iStrasaburger-Bayrischen  Provinz, 
Dieser  Umstand  war  fUr  die  Frauen  des  Judenburger  Klosters 
in  erster  Linie  entscheidend ,  daher  bUeben  sie  in  ihrem  alt- 
gewohnten Hause.  Immerhin  muss  einige  Gefidir  dem  Kloster 
gedroht  haben,  denn  sonst  hfttte  der  Oeneralcommissilr  des 
Drdens,  Alplionsus  Kequcscns,  nieht  Ai^lass  gehabt,  aiu  iJ.  De- 
eeniber  lf)05  eine  Zuschrift  an  dio  .X  mnen  zu  richten.  In 
dieser  ermahnt  er  sie,  womöglich  in  Judenburg  auszuharrea^ 
so  lange  nicht  offene  Gewalt  stündlich  in  ihr  Hans  einzugreifen 
drohe.  In  diesem  Falle  erlaube  er  ihnen,  in  das  Kloster  ihres 
Ordens  su  Brixen  za  fliehen  und  dort  ruhigere  Zeiten  ab- 
suwarten.  Diese  Zuschrift  sollte  ihnen  als  Geleitschein  dienen 
und  ihnen  auf  der  Reise  sowohl,  als  in  Brixen  selbst  freund- 
liche Aufnahme  und  liebevolle  Behandlunt^  verschaffen.* 

Doch  gestalteten  sich  die  Zustände  besser  und  hoffnungs- 
reicher^  und  die  Schwestern  sahen  keinen  Anlass  mehr,  den 
Wanderstab  an  ergreÜWn.  Aber  sie  waren  sur  firkenntaiss 
gelangt,  dass  nur  eine  etngieifsnde,  vom  Orden  selbst  aus- 
gehende Reform  im  Haupte  und  in  den  Gttedem  den  geistigen 
und  materiellen  Glanz  ihres  Hauses  wieder  herstellen  könne. 
Die  Aebtiösin  Margaretha  Grasl,  welche  die  Last  ihrer  \^'ilrde 
schwer  drückte  ^  und  der  Convent  betricbeu  diese  Angelegen- 
heit bei  der  Enshensogin  Maria  Anna,  der  Gemahlin  Ferdinands^ 


1  Hensog,  708. 
>  Hersog,  I,  709. 
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und  riolitetei]  im  Beginne  des  Jahres  1609  ein  Sendschreiben ^ 
an  die  Oberin  des  KönigskJosters  zu  Wien^  Agnes  Pnrckoffsky, 
mit  der  Bitte,  ßie  möge  ihnen  eine  Reformatorin  senden.  iSelbst- 
ver.^täadiicli  musste  die  ganze  Sache  an  den  römischen  Stuhl 
gebracht  werden,  und  Paul  V.,  welcher  mit  Freuden  diese 
Sehnsucht  nach  einer  geistigen  Erneuerung  des  Klosters  ver« 
nahm,  Hess  am  3.  October  1609  durch  den  Cardinal  Borghese 
an  den  Nuntius  in  Gras  Joh.  B.  Salvaggo  (SalTagi),  Bischof 
▼on  Luni-Sarzana ,  den  Auftiai;  ergehen,  die  U(!b(!rsiedlung 
von  zwei  Frauen  ans  Wien  nach  .ludeuburir  einzideiten,  deren 
eine  hinliuigiich  geeignet  wäre,  die  Reform  durchzuführen  und 
die  gause  Leitung  des  Klosters  zu  übernehmen.^  Diesem  Be- 
fehle  nachkommend,  gab  der  Nuntius  dem  Provinzial  P.  Bona- 
yentora  Daumius  j(Tomio)  folgende  Weisung.  Er  möge  zwei 
Chorfrauen  aus  dem  Königskloster^  welche  die  dortigen  Nonnen 
zn  wählen  hätten,  nach  Paradeis  abordnen,  und  die  Ucber- 
sicdKinpr  dereelben  sei  mit  möglichster  Sehneiligkeit  in  Be- 
gleitung emer  ehrbaren  Matrone  bo  zu  veranstalten ,  dass  die 
Schwestern  auf  der  ganzen  weiten  Reise  sich  als  inner  der 
geistigen  Clausur  der  £hrbarkeit  und  des  sittlichen  Anstandes 
betrachten  sollen. >^ 

Der  Convent  zu  Wien  bestimmte  die  zwei  Chorschwestem, 
Anna  Röslmayr  und  Barbara  Furtwagner  und  die  Laien- 
Schwester  Jiurbara  Seh  Wäger  zu  dieser  schwierigen  Mission. 
Ersteie  war  zur  Keiormatorin  und  <.>b(irin  im  Paradeis  be- 
stimmt. Bevor  aber  Schwester  Anna  die  schwere  Bürde 
ihres  Amtes  übernahm,  stellte  sie  bittweise  acht  Bedingungen, 
unter  welchen  sie  allein  einen  glücklichen  und  nachhaltigen 
Erf<^g  ihrer  Thfttigkeit  erwarten  kOnne.  Diese  waren:  Der 
Froyinzial  möge  jährlieh  in  eigen«*  Person  das  E[!oBter  Tisitiren; 
der  Beichtvater  der  Nonnen  soll  dem  Franciseanerorden  an- 
gehören; ilir  und  ihren  (Genossinnen  stehe  die  Kuekkchr  nach 
Wien  frei,  wenn  Bio  im  Paradeis  nichts  Erspriesalicbes  zu  wirken 
im  Stande  wl&ren)  das  Kloster  soll  in  dieXiage  gesetzt  werden, 
Auswahl  in  Fastenspeisen  beschaffen  zu  k($nnen;  bezüglich  der 
Disciplin,  des  GkittesdiensteS;  Chorgebetes  und  der  internen 


>  ,Litteras  pathetfois  In  tonniids  ab  OBsibiui  aabaeviptas*.  H«nog^  J,  710. 
3  EbendaBelbst. 
EbMkdsMlbit. 
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Vemohtmigen  Bollen  die  SHataten  des  ECnigskloeter  nuM- 
gebend  sein;  die  Anfiiftlime  von  Oft&didattnneD  soll  dem  Con- 

rente  freigestellt  werden:  ein  eifriger  Prediger  aus  dem  Orden 
sei  nothwendig,  und  cndiicli  boll  die  Clau8ur  auch  fremdeE 
Frauen  niclit  zugänglich  sein.  Die  Bjrfüilung  dieser  Bedingungen 
wurde  am  4.  Februar  1610  angesagt;  worauf  die  drei  aussr 
leseuen  Sobwestem  in  einem  geseblossenen  Wagen  unter  4«r 
aehfttaenden  Begleitung  der  Edelfrau  Veronica  von  Mo&ar^ 
gebomen  von  Hofleneek,  in  Judenburg  ankamen.  Ker  wurde 
naeb  der  Resignation  der  bisherigen  Oberin  Margaretha  Grasl, 
um  der  Form  zu  genügen,  Am\n  Röslmayer  von  dem  Conveute 
einstimmig  gewählt  (jabsens  postulata,  praesens  vero  denuo 
eleota^).  Am  Ä6.  Februar  1610  bestätigte  der  Provinzial  Gabriel 
Bonaventura  Daumins  diese  Wabi  und  steüte  in  der  beztlgKcbeii 
Urkunde^  der  neuen  AebÜssin  das  glEnaendste  Zeugniss  ibzer 
Tugenden  aus. 

Anna  Röslmayr  war  in  zarter  Kindheit  an  den  Hof  der 
ehemaligen  K  jiiisrin  Elisabeth  von  Frankreich,  der  Tochter 
Kaisei-s  Maximilian  11.^  gekommen,  und  als  diese  1582  das 
Königskloster  m,  Wien  gegründet  hatte,  trat  sie  in  dasselbe 
und  bekleidete  spitter  daselbst  dureb  awOlf  Jahre  das  Amt 
der  Priorin,  bis  ihre  Berufung  naeb  Faradeis  erfolgte.  Da  die 
Wahlen  damals  nur  auf  drei  Jahre  sieb  erstreckten,  wurde  sie 
siebenniiti  ^^cwahlt,  ein  Beweis,  dass  sie  die  Liebe  und  das 
volle  Vertrauen  ihrer  Mitschwostern  genoss  und  vollauf  den 
El' Wartungen  entsprochen  hat,  welche  man  schon  bei  ihrer 
ersten  Berufung  vorausgesetzt  hatte.  Die  innere  Keform  des 
Klosters  gelang  ihr  in  erfreulicher  Weise^  und  auch  die  äusseren 
Verhiltnisse  besserten  sich.  Sie  lebte  wahrhaftig  heiBgmllsrig^ 
und  flwei  merkwürdige  Ereignisse,  welche  sieh  bei  ihrem  am 
91.  April  1630  erfolgten  Ableben  zutrugen,  waren  geeignet, 
den  Ruf  ihrer  Frömmigkeit  in  feme  Kreise  zu  tra£r»'n.^  Als 
man  im  September  1635  die  Fundamente  zu  einem  Neubau 
legte;  wurde  ihre  sterbliche  Htklle  erhoben  und  unTenehrt 

1  Hmogv  I«  71t.  Die  Urkunde  M  gsgebtn  ^udeabv^  ex  aedibus  eoa- 
fessorum',  woraus  eriiellt,  dMi  die  Franciscaner,  wolclio  als  Beichtvater 
und  Prediger  im  Paradeis  (ungirten,  ein  eigenes  HauK  bewohnt  haben.  | 

2  P.  Anton  Stöckler,  ,Tugent-8piegel* ,  Wien  16T6,  8.  437.  P.  Fortunat 
ITubor,  ,Stammen-Buch  oder  .  .  .  VorsteUwig  .  .  .  aller  Sfl^UgfB  uad 
öeeligea .  . MOncbea  im^  8.  807. 
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gesfonddo.  ,CorpttB  e]apso  ^umqueiuiiOi  dum  yeliu  ekiutnim 
tmm  proximmiL  reaedifioMtw,  ab  opemii»  effbtnm  gratiim 
«parg6ii0  odoreni;  fleadbile,  et  pallidmn  in  yiTftcem  mntsaB 
eolorem  ineomptnmqtie  ad  omnium  stuporem  repcrlum  est.'* 
Ueber  diesen  Vorgang  wurde  ein  Protokoll  aufja^enommen  und 
von  Conrad  Ilaller,  Stadtpfarrer,  Anton  Liscuthin,  J.  U.  Dr., 
Hermann  Heinriclier  von  Heim  ichfiperg^  Burggrafen  zu  Juden« 
borg,  und  Adam  Grimming^  Pfleger  zu  Fobnsdorfi  unterfertigt 
Als  Zeugen  waren  noeb  vier  Judenbuiger  Blliger  beigeaogen. 
Um  Stil  und  Ricbtung  dieses  Protokoll»  aasebaulieb  zu  maeben, 
geben  w  hier  wOrtUob  den  dritten  Punkt  desselben:  ,Dritten8 
anb'  langend  die  KJcydcr,  scynd  selbe  gautz  und  frisch,  das 
Sca])iiln  r  in  allen  bey  seiner  rechten  Färb  und  der  Schlayr 
nur  ein  wenig  auf  der  Seiten  herumb  ftoblei&ßig;  darbey  auch 
neben  ibr  ein  Pfklterl^  toq  Holtz  um  den  Hals  hangend» 
weleber  aambt  den  «eydcmen  Sobnttri  und  dem  Oreutal  aus 
Federkiel  gemaebt^  aucb  S.  Joannis  Evangelium  darinnen»  gana 
unverletater  an  teben  geweeen.  Nicht  weniger  drey  OräntBl 
v<i[i  Hlumen-Werck,  deren  Heyden  noch  guter  Färb  und  einer 
darunter  von  falschen  Gold  sehr  erlantzend;  die  zerribene 
Blumen  aber  geben  von  aifih  ihren  natürlichen  Geruch.^ 

Wir  eeben,  daea  die  Aebtissin  ohne  besondere  Kenn- 
aeicbeii  ihrer  Wttrde^  ohne  Beigaben  von  Edelmetall  bestattet 
geweeen  ist  und  also  wie  im  Leben  so  im  Grabe  die  Armuth 
ihres  Ordens  gewahrt  wissen  wollte.  Der  Leib  wurde  nun  in 
einem  Ilolzsarge  verschlosteen  im  gewöhnlichen  Klosterfriedhof 
beigesetzt,  und  als  am  ^.  August  165Ö  eine  abermalige  Ex- 
hMm^r*i"g  vorgenommen  wurde,  fanden  sich  nur  noch  die  Ge« 
beine  mid  wurden  selbe  in  die  Gru£t  der  Aebtissinnen  tlber* 
tragen.' 

Freundliche  Beziehungen  des  Klosters  zum  Eegentenhanse. 

Wir  haben  schon  oben  bemerkt»  dass  schon  1605  die 
Erzherzogin  Maria  die  Uebersiedlung  der  CHarissen  nach  Graz 

lebhaft  gLwlinsclit  und  betrieben  habe.  Die  Aebtissin  Anna 
ßöalmayr  war  in  ihrer  Jugend  längere  Zeit  am  lioiu  der  Erz- 

»  ilfrzog,  I,  712. 
'  Rosenkranz. 
3  Heraog,  1,  715. 
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Herzogin  Elisabeth,  verwitweten  K^hiighi  von  Frankreiofa,  und 
aJs  sie  Oberin  üa  Pwradeis  geworden  w»r^  wurde  eie  r<m  den 
Mitgliedern  der  steiriadken  Linie  des  Haute«  Habsbnrg  geelirt 
und  anBgeseichnel   Aber  aneh  eine  andere  Kkwterfhra,  Annt 

Elisabeth  Freiin  von  Brenner,  wjir  im  steten  Contactc  mit  dem 
erzherzoglichen  Hofe.  Sic  war  die  Tochter  des  Obcrsthof- 
marschallß  Jacob  Breuner  und  der  Magdalena  Renata  Jb'reiin 
von  Preising.  Sie  war  Hofdame  bei  Maria  Anna,  der  GemahÜB 
des  Eraheraoge  Ferdinand.  Ihr  Klostemame  war  Franeiaoa. 
Bas  Verbiütniss  der  beiden  Nonnen  Anna  und  Franeisea,  der 
Aebtissln  nnd  Priorin,  zum  Hofe  in  Qraa  darf  fast  ein  fiuniKirei 
genannt  werden  und  hatte  auch  für  das  Kloster  seine  gutca 
Folgen. 

Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  eine  Reihe  von  Briefen' 
im  Auszüge  joittheilen  sa  können,  weiche  die  Erzherzogin  ^faria 
Anna  an  unsere  Paradeiserinnen  gerichtet  hat.  An  diese  schlieseen 
sieh  ein  Schreiben  des  Emberaogs  Maximilian  Emst,  Gross- 
meistere  des  dentsoben  Ordens,  nnd  ein  solches  der  Erzher- 
zogin Maria  Magdalena,  Grossherzopn  von  Florenz.  Wir  skiz- 
ziren  hier  kurz  den  Inhalt  dieser  Briefe.  Am  26.  Mai  l^ill 
sendet  ^laria  Anna  der  Aebiissin  ein  Altartueh.  Die  eiserne 
Thür  sei  schon  fertig  und  werde  ehestens  hinaufgelangen.  Am 
15.  Jnni  bedaaert  sie^  dass  das  KlostergebHude  im  schlechten 
Zustande  sei  und  wenig  Mittel  Torbanden  wären,  den  nMfaigeo 
Neubau  au  führen.  Sie  schickt  der  Aebtissin  ein  Intercessioaa- 
schreiben  an  Abt  Johann  von  Admont,  damit  derselbe  tausend 
Guhlen  vorsehicsse.  Sie  möge  der  Schwester  Breuner  sagen, 
sie  (die  Prinz*'  .  in  ^  und  ihr  Gemahl  hätten  am  letzten  Kirch- 
tage ihrer  nicht  vergessen  j  sondern  liätten  eine  Truhe  voll 
Gewürz  f\lr  sie  in  Bereitschaft.  Schliesslich  empfiehlt  sie  siob 
,Bambt  meiner  klainen  Pursch''  dem  Gebete  des  Conventes,  In 
einem  Postscriptnm  berichtet  sie,  dass  ihr  Schwager,  der  Ffiüs- 
graf,  sich  zur  katholischen  Religion  bekehrt  habe.  Am  11.  De- 
co mb  er  drückt  sie  an  die  Franzisca  Breuner  ihr  Mitleid  aus, 
dass  es  dem  Klüf*ter  nicht  am  besten  gehe,  und  sendet  Seide 
und  Gold-  und  Silberigen  zu  weiblichen  Handarbeiten.  Ein 


*  Zwei  Originale!       übrigen  Copieii  im  Landcsarehiv. 
1  Kinder  4er  Endienogiii:  Johann  Carl  damals  6  Jahre  und  Fwäauä 
B  Jahre  slt. 


Digiti/üü  by  CjI-'. 


! 


Dhiniale  babe  sie  bestellt  und  ein  Bildel,  aof  welches  Ers- 
hefsog  Ferdinaaid^  ihr  Gemahl,  seinen  Namen  schreiben  werde. 
Sie  frft(Brt  an,  ob  die  königliche  Brant>  ihnen  etwas  geschenkt 

habe.  In  einem  Schreil)cn  an  die  Aebtissin  vom  12.  December 
beklagt  nie  den  Tod  der  frommen  Königin  von  Spanien.  Die 
versprochene  Jb'astenspeise  werde  sie  ehemöglichst  senden.  Sie 
babe  kein  Antiphonar  auftreiben  können,  werde  aber  ein  solches 
Bohreiben  lassen.  Am  IB.  December  richtet  sie  wieder  einen 
Brief  an  IVsacisoa  Brenner.  Sie  sprieht  ihren  Dank  ans,  dass 
dfts  Sü.oster  einen  Tranergottesdienst  für  die  spanische  Königin 
gehalten  habe. 

Vom  iK  Janner  1612  datirt  ein  Scbreiben  des  Erzherzoj2:s 
Maximilian  Ernst  an  die  Breimer.    Kr  bedankt  sich  Itir  den 
Neujahrs  wünsch  und  Air  das  erhaltene  Agnus  dei.  Zugleich 
sendet  er  Büdfrilohte  nnd  Zocker  nnd  für  die  AebtisBin  awölf 
Ellen  goldene  Borten.    Am  4.  April  berichtet  die  Erzher- 
so^n  Maria  Anna  der  Priorin  Brenner  ttber  swei  Ordenscan- 
didatinnen:  die  eine  sei  aus  Miinchcn,  die  andere  eine  Tochter 
der   Doetonii   Clar.^    Ihre   Kleine,^   schreibt  sie,   lilsst  Dank 
i     sagen  iUr  das  ( Ohrgehänge;  sie  darf  es  aber  noch  nicht  tragen^ 
um  nicht  hoffärtig  zn  worden    Sie  sendet  Oewtira  nnd , Wein* 
j    beri^  nnd  ihr  Gemahl  drei  Zackerhüte  nnd  das  Tersprochene 
i    Bildl  mit  seinem  Namenstag.  Dieser  sei  aber  yWas  anssgelest^; 
I     das  habe  der  Ferdinand^  gethan,  weO  er,  ^ehe  es  Trukhen 
j     worden',  darnaeli  gehingt  habe.    Aus  dem  Briefe  geht  auch 
j     hervor,  dass  damals  der  Botenverkehr  von  Graz  über  Lanko- 
j     witz  und  die  StubaJpe  nach  Judenburg  gegangen  sei.  Am 
i     31.  Mai  schickt  die  Erzherzogin  in  Begleit  von  wenigen  Zeilen 
ein  iLObersälbeK   Am  6.  Joli  schreibt  sie  der  Brenner,  der 
Rottal  habe  das  Geld  schon  bereit,  nnd  man  mOge  nnr  die 
sehriHüchen  BeheUe  einsenden.^  Sie  empfiehlt  zwei  Madchen 


'  Hier  i.st  (lio  Erzliorzopin  Marj^arptlia  ^^cineint,  welche  als  CJeiiialiliu  des 

Königs  Philip])  III.  von  Spanion  am  '.i.  Üctol»er  1»)11  pe.storbfMi  war. 
'  Maria  Magdalena  (Jlar  erscheint  noch  1637  als  Nonne  in  Far^ideis. 
^  Erzherzogiii  M'tria  Kenat«,  etwas  iibfr  '2  .lahre  alt. 

♦  Nachmals  Ferdiuaud  III.,  damals  nicht  v<"dlig  4  Jahre  alt. 

*  Es  handelte  "«ich  nm  das  Heiratsgut  einer  gebornen  Rottal  nnrl  ver- 
witvvot^ii  TeuffenbAcb,  welche  uAter  dem  Kamen  Clara  in  das  Kloster 
getreten  war. 
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für  das  Kloster;  sie  habe  selbe  indessen  im  Peredeis  wa  Qimi 
nntei^braoht.  Am  6.  August  1613  sendet  sie  filr  eine  knaks 
Kenne  einen  Ring.    yDerffk  nicht  gedenkhen,  des  ctwmn  ein« 

Zauberei  oder  aberglaiiben  seye.^  Sie  berichtet,  da.ss  sie  nach 
Ncnstadt  reise,  dort  wolle  sie  Olasscliciben  und  Blei  für  da.s 
Kloster  einkaufen.  Den  leisten  i^rici  au  die  Breuxier  ricbtete 
Ersherzogin  Maria  Anna  am  2.  Angost  1615.  Sie  sprtcbt  in 
demselben  von  Gutem  des  Klosters,  wriohe  die  Jndenbnrger 
in  Hilnden  hätten^  von  der  Liechtenstemer  Capelle  und  emer 
Geldschuld  an  Admont.  Sie  stellt  eine  OrdensnoiTirin  in  Ans- 
sieht,  erziildt,  dass  der  Hof  in  der  Ge^^end  von  Bruck  des  edlen 
Waidwerkes  sieh  erfreuen  w*_  i  tle ,  uud  es  ihr  dann  viellciciit 
möglich  äeiu  werde,  einen  Besuch  im  Paradcin  zu  machen.  Am 
15.  Ootober  1616  schrieb  Maria  Magdalena,  Grossherzogin  von 
Florens,  an  die  Brenner.  Sie  bedankt  sich  für  das  Gebet  der- 
selben und  trOstet  sie  über  den  Tod  der  Erzheraogin  Maas 
Anna.*  Sie  wisse  den  Veiinst  an  wfirdigen,  welchen  das  Kloster 
erfahren  habe.  Sie  trli<^t  der  Breuner  auf,  auf  ein  Pathenkind 
(aus  dem  Hanse  I  rank),  ein  wachsamcB  Anpre  zu  richten.  Im 
Jahre  1619  hatte  eine  Klosterfrau  in  Paradeis  ein  GrratuJations- 
schreiben  an  Ferdinand  II.  gerichtet  aus  Anlass  der  erlangtea 
Würde  eines  rOmiscben  Königs«  Am  7.  liiovember  beant- 
wortete er  diese  Zoschrift.^  Wir  k(^nnen  nicht  irren,  wenn 
wir  in  jener  Klosterfrau  die  Schwester  Franeisca  Breuner  er- 
bUcken.  Nach  dem  Tode  der  Oberin  Anna  Röslmayr  werde 
sie  1630  zur  Ae.btissin  «rewählt,  uud  sie  ist  am  22.  Juli  l'ioT 
als  solche  gestorben.  Hier  mag  noch  cmer  Tradition  iredacht 
werden,  welche  im  18.  Jahrhundert  unter  den  Tonnen  ver- 
breitet* war.  £s  sollen  nämlich  aswei  Ershensoginnen  im  Kloster 
den  Sehleier  genommen  haben,  und  eine  sei  sogar  die  Schwester 
(!)  des  Papstes  gewesen.  ,Harum  nomine  edisserere  neqnevi^' 
bemerkt  Herzog ,  und  Caesar  sagt :  ,Nomina  qnidem  esrom 
latent/  Als  Beweis  für  die  Riehti^^keit  der  ihnen  Hebgewor- 
denen Ueberiiclerung  ptlc^ien  sie  ein  auf  Pergament  geschrie- 
benes Diumale  vorzulegen,  dessen  Einband  ein  erzherzogliches 
Wappen  trug.  Wir  wissen  jedoch  aus  dem  Briefwechsel  der 
Erzherzogin  Maria  Anna  mit  der  Schwester  Franeisca  Breaner, 


'  Gestorben  am  18.  Mär«  1616  zu  Gra«. 

3  ,MitÜk  dds  hi«tor.  Vereines  fOr  SteiermarkS  XV,  ä6. 
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dMs  mtere  reraproeKen  hfttte^  ein  solches  Bnch  schreiben  zu 

lassen,  und  als  es  einlanirte.  war  es  wohl  mit  dem  Wappen 
der  hohen  Gebenn  geschmückt 

Sonstig^e  Vorfalle  im  17.  Jahrhnndert.  Kirchen-  nnd  Klosterbau. 

lieber  den  hSehal  banftlUgen  und  mineiifaftfteik  Zustand 
der  Klostergebäade  haben  wir  schon  in  dem  Briefe  der  "En- 

herzogin  Maria  Anna  vom  15.  Juni  1611  eine  Andeutung  ge- 
funden. Im  Jahre  1606  wandte  sich  die  Aebtiüsin  Margaretlia 
Grasl  an  die  Landschaft  um  Beihilfe  zum  Neubau,  und  die  land- 
schaftlichen Ausgabenbücher^  enthalten  unter  19.  September 
dieses  Jahres  die  Stelle:  ^Frauen  Margretta  'Abbtesam  des 
Junkfirau  doiter«  a.  CSarae  Ordens  zu  Judenbu^,  die  anf  der 
ülratL  Dnrchlanefat  gnedighiate  InterceMien  znr  Eriiebnng  im 
panfelUgen  Closters  yermüg  Landtags  Ratschlag  vom  3.  Fe- 
bruar 1605  gnet  gemacht  150  Gulden.^  Uebrigens  scheint 
unter  dieser  Aebtissin,  welche  1610  abgedankt  hatte  und  am 

!  21.  September  1616  als  Priorin  gestorben  war,  nicht  viel 
gelMHit  worden  an  aein.  Ihre  Nachfolgerin»  Anna  Röslmayr^  griff 
mit  gewohnter  Enei^e  den  Plan  wieder  anf,  den  Bau  an 
beginnen.  Ea  gelang  ihr  aach^  awei  Flttgel  des  Kloiters  nnd 
das  Rastengebttade  unter  Dach  zu  bringen.^  Sie  wnrde  in 
ihrem  X'orliabcn  von  ihrer  mächtigen  Günnerin,  der  Erzherzogin 
Maria  Anna,  selir  getürdert,  welche  ihr  Materialien  zum  Baue, 
wie  eine  eiserne  Thür,  Fonsteraoheiben,  Blei  und  Anderes 
aohenkte  und  auch  ein  Anlehen  zu  Baoaweeken  vermittelte, 
fist  den  awei  nftchatfolgenden  AebtisBinnen  war  es  vorbehalten, 
Kirche  und  BUeater  neu  und  stattlich  henrastellen.  Die  Land- 
schaft wies  163d  abermals  einen  Beitrag  an.'  IMe  Dotationen 
der  Nonnen  wurden  der  Baucasse  zugeft\hrt  und  von  Wohl- 

]  thätern  tloasen  Gaben  ein.  Der  grussniuthigste  Helfer  in  der 
Koth  war  aber  der  Seckauer  Propst  Anton  de  Potiiä.  £r  liess 
auf  seine  Kosten  die  Kirche  sammt  Thurm  neu  bauen  und 
drei  AhSie  erriohten.   Eme  Gedenktafol«  aoUte  dieses  seltene 


*  HeisnsaagsbeD  von  Kfimmel  in  »B^trig«  sar  Kunde  steiennirUsdier 
GeaelilclitBqadUen*»  XIV,  56. 

>  Uvmog,  It  718. 

*  ^eitrige  sor  Kunde  ilaisrmirlcisaher  QswsUditwioeUenS  ZVI»  117. 

*  Absebjlft  im  I««ii4a«irehiT. 
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Beispiel  v<m  Mimificenz  noch  auf  die  späte  Nachwelt  bnngen. 
Eine  kleineie  Inschrift  ober  dem  Thore  der  Kirche  beaagte: 
3eneficio  0.  eedesiae  SeocoTienms  MDOXXXVH.*  Die  Kird» 
hatte  drei  AHftre  zn  Ehren  Marias,  des  heil.  Franciscus  und 

der  heil.  Clara.  Am  0.  Dccember  1637  weihte  Bischof  Johann 
Marens  von  Sückau  das  Gotteshaus  sammt  Zugehör.  AI»  Patro- 
eiulum  wurde  das  Fest  Maria  Himmelfahrt  und  als  Dedi- 
cationsfest  der  Dienstag  nach  Ostern  erklärt  Aebtissin  Anns 
Elisabeth  Franeisca  Brenner  erlebte  nicht  mehr  die  Ein- 
weihimg  der  Kirche.  Hure  Nachfolgerin  Eaphrosina  Vletom 
Piebler  baute  das  an  das  Kloster  anstossende  Hans  der  FVands* 
cauer.  j,'ewöbnlicb  die  Kesidenz  genannt,  im  Jahre  1648  vom 
Grund  auf.' 

Dieses  Haus  wurde  in  der  Regel  von  vier  bis  iUnf  Ordens- 
brüdern bewohnt^  welche  den  Gottesdienst  besorgten,  als  Beicht' 
▼Ater  fnngirten  nnd  deren  Snperior  den  Titel  ,Praendens'  ge- 
führt hat  So  erscheint  in  den  Necrologen  des  Fhmciscaii»* 
Ordens  am  13.  Deeember  1640  P.  Lndoviens  Polltnger  Pnie- 
sidens  Judenbnr^i  a])iid  moiiiales  s.  Ciarae.  1646  F.  Accur&ins 
Ludermanii  Prae&ideiiö  obiit  in  Paradyso  JudeiiV)iir£^«Misi.  Am 
12.  Deeember  1648  stirbt  der  Beichtvater  P.  Mauritius  Mitter- 
hoffer^  dem  der  ehrende  Nachraf  folgt;  Jnnocentiae  deeu^  et 
religiositatis  splendor  nimcnpatiis.'  Am  14.  Febniar  1686 
▼erlHast  das  Irdische  der  Praemdens  P.  Bonagratla  Knaapp.^ 

Ans  der  Zeit  der  Aebtissin  Enpbrosina  haben  sieh  mehrere 
Nachriehten  erhalten.  Sie  bescliwerte  sieli  am  24.  November 
16in  benii  liaiiie  zu  Judenbur^^  wef^en  Ab.strafuriL''  ibros  Unter- 
tbans  Bartholomäus  Höd  und  ästimirte  die  Verletzung  liirea 
gntsherrlichen  Rechtes  auf  100  Thaler.^  Mit  dem  H  tl  e  sehloai 
sie  am  1.  Jnnl  1639  emen  Yertrag  beattglich  des  Abfollwassen 
ans  dem  heil.  Geistspitale.«  ^e  besondere  AvaaeiehnQiig 
wnrde  dem  Kloster  zu  Theil ,  sJs  1644  «wei  seiner  Bewohne- 
rinnen in  das  (  iarissenkloster  St.  Hieronymus  in  der  Singer^ 
Strasse  zu  Wien  berufen  wurden.  Dieses  von  Eleonora,  Oe- 
mablin  Ferdinand  II.,  1623  gestiftete  Kloster  hatte  im  Laufe 
der  Jahre  seine  alteren  nnd  brauchbarsten  Mitglieder  verloren 

'  Hcrzop-,  I,  722. 

7  niT/'  .j.  1    100.  104.  12-2.  l--'3. 

^  K.<ithHprutoküli  der  btadt  Judenburg. 

*  Eepertorium. 
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vnd  wurde  von  ein«  Aebtiasm  geleitet,  welche  weder  der 
deatedben  Spffache,  nech  einer  Mconomisohen  C^babrang  kundig 
war.  Dieies  vemnlaeete  die  Stifterin  Eleonore  nnd  die  Ordens- 
vorstände, iui  Abilütt  zu  denken.  Am  *^Ö.  ]\Iai  11)44  richteten 
der  Generakuiumi.^>;ir  dets  Ordeuö,  Fniiiciscns  jMaxentiiis  ab 
Arco  und  der  Ir^rovincial  PauluB  de  Tauris  ein  Sendschreiben 
an  Aebtisun  imd  Convent  im  Paradeis,  dass  sie  dem  Wiener 
Kloster  ,mit  sweyen  eyfrigen,  an  Jabren  und  Verstand  t^nog- 
samben  nnd  znr  Regierung  taugUcben  nnd  er&bmen  Mutter 
Vorsehnng  tun  sollen'.  Es  sei  dies  ancb  der  Wunsch  der 
Kaiserin  Eleonora,  und  es  läi(c  im  Interesse  des  Paradeisklosters, 
Personen  in  Wi(m  zu  wissen,  welehe  mit  .Mitgliedern  des 
Kaiserbau&es  verkehren  und  dem  steirischen  Kloster  von 
Katzen  sein  könnten.  Die  beiden  Nonnen  sollten  in  Begleitung 
des  Hofrichters  nnd  seiner  Gemahlin  die  Reise  antreten.^  Ans 
der  Jndenbnrger  fVaneugemeinde  waren  Maria  Renata  Dietl 
nnd  Barbara  Meobtildis  Kirehbichler'  ft^  diese  Mission  aas- 
erwählt worden.  Auch  an  sie  richteten  die  oben  genannten 
Ordensvorst{ind(;  ein  Selireiben."*  Maria  Renata  starb  als 
Aebtissin  am  11.  Juni  1653  und  ihr  folgte  als  Oberin  zu 
St  Nicolaus  Barbara  Mcchtüdis,  welche  am  15.  April  1684 
das  Zeitliche  gesegnet  hat.'* 

Im  Jahre  1645  waren  die  Schweden  nach  der  Soidaeht 
bei  Jankan  bis  h^rt  an  Wien  Torgedrungen  nnd  hatten  alles 
Land  nördlich  der  Donau  in  ihren  Händen.  Es  galt  daher, 
Alles  zu  versuehcn,  um  Wien  ssu  retten  tmd  den  l-'eind  ziirilek- 
zuwerlen.  Es  mussten  genügende  Mannseliaften  aufgebraeht 
werden^  nnd  das  kostete  Geld.  Es  wurde  ein  allgemeines  An> 
leben  ausgeschrieben.  Am  23.  Mai  1645  erfloss  eine  Zuschrift 
dee  Kaisers  Ferdinand  JH.  an  die  Aebtissin,  in  welcher  vom 
Kloster  tausend  Chdden  auf  drei  bis  vier  Jahre  mit  Sicher- 
stellung auf  der  Saline  m  Aussee  gefordert  wurden.* 

Der  Abt  Urban  von  Admont  hatte  dem  Frauenkloster 
die  Bewilligung  ertheüt,  in  dem  zur  Herrschaft  AdmoutbUchel 

1  Henog,  I,  716. 

*  Die  KirrhbicUmr  besMien  VA  diese  SUii  das  SokUm  BothenUmni  bei 

.Tntlcnliurg. 
3  Herzog,  I,  717. 

*  Heraug,  I,  742. 

*  Abschrift  im  LandesarohiT. 
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gehörigen  LaTautsee  äschen  zu  dUidfeii*  Am.  17.  Mm,  1646 
«teilte  die  Aebtissin  Euphrosina  einen  Bevers  mut,  dam  ai», 
wenn  nnd  sobald  eia  Widamf  ocfblgty  Ton  der  Anallbtuig  de» 
Fiedneehtee  absteheoi  woUeJ  DaM  dai  Kloster  PeredeHi  noc^ 

im  Jahre  1660  im  Genosse  des  Fkchwaseers  sich  befanden 
habe ,  trlieilt  aus  einem  Briefe  des  Admonter  Küchenmeisters 
P.  Blasius  Schrag:er  an  den  Verwalter  zu  Atlmontbiiehel,  worin 
jener  diesen  anweist,  iür  die  Frauen  im  ir^aradeis  ein  neues 
Seenete  machen  zu  lassen. 

Ber  jfö.  Man  1649  war  Abr  das  Klostor  ein  Tag  des 
Sobreekens  und  Unbeiles.  Wäbrend  die  Nonnen  die  Veqier 
sangen,  eohlagen  pldtxlicb  aus  dem  Gebälke  des  Daehstnhles 
die  Flammen  empor.  Die  Hilfe  der  Bürger  Juden bui'gs  uüu 
der  Jiewuhiier  der  Nachbarschaft  machte  es  möglich,  den 
Brand  auf  die  Dachungen  zu  beschränken,  doch  war  der 
Schade  dennoch  so  gross,  dass  die  Mittel  dos  Conventes  fUr 
dier  vüUige  Bestenrafion  nioht  ansveiebten  und  die  Aebtiasin  aa 
den  WohlthJttigkeijtssinn  der  aUerb5«listen  Persdnlicbkeftea  at 
Wien  SU  appelliren  sieb  genOthigt  sab.  So  gelang  es  ibr^  ii 
kurzer  Zeit  die  Spuren  des  Brandes  verschwinden  zu  lassen. - 
Sehr  willkommen  mag  daher  auch  im  Jahre  ll>.">l  das  Geschenk 
von  lUOU  Gulden  von  Seite  einer  Frau  Kirchbichier^  gewesen 
sein,  welche  eine  Anverwandte ,  Sebwester  Barbara  Benate 
JBiobingery  im  Kloster  hatte» 

Am  5.  Mai  1660  bestttigte  auf  ,imtertbänigato  fiitte^  die 
Hof  kammer  den  Besag  des  Salzdepntatos  aus  Anasee,^  nnd 
am  10.  April  1656  bewilligte  Ferdinand  III.  den  Nonnen  ,bey 
U.  L.  Frauen  im  Paradevss'  30  Fuder  Salz.''  Am  18.  November 
1651  anerkamiti  der  Kaiser  das  alte  Recht  des  Klosters,  für 
seine  Tafeme  au  Furth  bei  St  Peter  aller  Orten  Wein  kaufen 
nnd  daselbst  aiissohenken  zu  dUrfen.^^  Am  1.  August  1655 
aterb  die  verdienatToUe  Aebtiasin  £uplirosina  Fiobl^'*  Bure  leib- 
lidbte  Sebwestor  Victena  Katharina  folgte  ibr  in  der  Bcgisnuig. 


*  Gleichzeitige  Abschrift  im  Admouter  ätiftsarchiv. 
'  Herznp,  I,  721. 

Ein  Christmn  Kirchbiuhler  war  iü'iö  Be^iUer  des  Schlosses  Uotheuthuru 
bei  Judeuburg. 

*  Bepertorium. 

*  Herzog,  I,  f$% 

*  Bspertoriimi. 
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Mit  den  Stouem  und  Abgaben  «n  die  iModMekuth  Bclietnl  das 
lüostor  uitnnfter  eohwor  av^ekommen  «i  sein,  denii  im  Jalire 
1068  wandte  eiek  der  Rath  au  Jndanburg  an  die  Landaobaft 
jm  Bewilligang  einer  GHlltenpftndung,  weil  die  Aebtissin  mit 
einem  Leibsteuerretste  von  14;')  fl.  4  19  v*^  im  RückstAnde  sei. 
Am  IB.  Februar  erfolgte  tluber  von  Seile  der  Landacliait  eiüe 
dräftbezUgliche  Mabuung.^  Im  selben  Jahre  wurden  drei  Glocken 
angescbaft  und  au  Jiihren  der  Heiligen  Joeef^  CSiaia  und  Antonine 
geweibt^ 

Am  135.  Mai  1659  (Laxenborg)  erfolgte  die  Bestfttigung 
des  Kloetera  nnd  seiner  Redite  tmd  Freiheiten  dnrdi  Kaiser 

Leopold  I.^  Als  am  3.  September  l()üÜ  die  Aebtissin  Victoria 
Katharina  PicLlcr  mit  Tod  abf^^egangen  war,  fiel  die  Wahl  des 
Oonventes  auf  die  Sobwester  Anna  Maria  Prevenhuber.  Ihre 
Eltern  waren  Hans  und  Eva  Prevenhuber.^  Am  7.  November 
1667  bewilligte  die  Bttigerin  Konegonde  Oexi  dem  Kloster, 
die  Bmnnieitnng  durch  ihren  Garten  zu  führen  ^  gegen  einen 
Katinalsins  von  jährlich  einem  Achtel  Roggen.^ 

Um  1670  wurde  die  Tochter  des  Grazer  Bürgers  und 
Selimiedmeisters  Johann  Bayer,  wMhrend  sie  beim  Kegelspiele 
zusah,  unversehens  durch  die  8chiebkugel  sohwer  verwundet. 
In  ihrem  gefährlichen  Zustande  gelobte  sie  eine  Wallfahrt 
naoh  Lankowitz,  und  sie  trat  nach  erlangter  G^nndheit  ab 
Sohweater  Francisoa  in  das  Jndenbnrger  E^oeter.*  Die  Aebtissin 
Anna  Maria  Prevenhuber  leitete  das  Kloster  durch  sechzehn 
Jahre  und  scliied  am  15.  Jänner  1676  aus  dem  Leben.  Von 
nun  an  sollte  nach  Anordnung  der  geistlichen  Obern  keine 
Aebtissin  ununterbrochen  länger  als  drei  Jahre  ihres  Amtes 
walten.  Daher  finden  wir  als  Oberinnen  1676 — 1679  Christina 
Susanna  Bamsehttssel,  1679—1682  Esther  BosaUa  von  Piehl 
und  1682—1685  wieder  Christtna  Sosanna.  Abennal«  wurde  . 
erlaubt,  die  Oberin  nach  Ablauf  der  drei  Jahre  unmittelbar 
wieder  wählen  zu  dUrfen,  und  so  geschah  es,  dass  Maria 


»  Act  im  steierm.  Landfisarrhiv. 

2  Uor/off,  T,  719.         3  Koportoriuin. 

*  Im  .1  ifir»^  IGÖä  wurde  oiii  dnr  Innprljor'/or  !  f  :nipt<rpwf>rksph."ift  nn- 
liegeiuie^  CapitAl  per  44u7  (iulden  (das  £ifi>lii^  der  AebUt^siu^  dem 
Kloster  g-ut^eschaebeiu  Kepenorium. 

*  Keperturium. 

t  UietUug,  ,MahauiäcUdii  Jaiirbucii*,  Wieu  1720|  52. 
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Febronia  Nouringbeaor  inneiiialb  d«r  Jahre  1685 — 1721  nickt 
weniger  «Ib  eUfioaal  gewfthlt  wurde.   Gewias  ein  glänaendes 

Zeugniss  der  Liebe,  Adbtimg  und  de«  Vertamens,  welche  üur 
ihre  Miteebweetem  eoDten.  Seben  im  Jahre  1353  war  Panuleii 

dem  Miitterkloster  St.  Damian  zu  Assisi  einverleibt  worden. 
Tm  Laufe  der  Jahrliunderte  mö^en  die  Bezieluiniren  zwischeu 
Tochter  und  Mutter  immer  »chwllcher  geworden  und  endlich 
aus  der  Erinnerung  gescbwimden  sein.  Endlich  scheint  mm 
im  Jahre  1689  die  jßnieaenuig  der  Incorporation  wieder  be- 
trieben in  haben,  denn  das  Repertorinm  des  Kloste»  fOhH 
ein  Schreiben  an  des  Job.  B.  Serugia,  Secretllr  der  pllps^chen 
Gesandtsehaft  in  Wien,  jenen  Gegenstand  betreffend.  Kiner 
anderen  (Quellet  entnehmen  wir  die  Notiz,  der  römische  König 
Josef  habe  bei  seinem  Vater  Leopold  eine  jährliche  Oelgabe 
das  Kloster  bewirkt.  Hat  diese  Sache  ihre  JEüohtigkeity  so 
kann  dieses  nur  awisehen  1680-»1705  geschehen  sein. 

Die  leisten  Jahrsehnte  des  Klosters  bis  sn  dessen  Aufhebnng. 

In  der  Geschiebte  der  K Ilster  darf  man  es  als  Regel 
hinstellen,  dass  das  Urkundenmateriale  immer  geringer  wird, 
je  mehr  sich  die  neuere  Zeit  nAhert,  aber  dafür  die  Acten- 
menge  so  anwichsli  dass  es  schwer  hAlt,  selbe  wa  tlber- 
sehen  und  an  bewältigen.  Paradeis  macht  hier  eine  Ansnahme. 
Urkunden  haben  eich  im  Original  oder  in  Abschrift  bis  in 
das  sechzehnte  Jahrhundert  herab  zahlreich  erhalten,  aber  sehr 
enttäuselit  fühlt  sich  der  Historiker,  wenn  er  an  der  Hand 
der  Acten  die  Geseliielite  det»  Klosters  weiter  fuhren  will,  aber 
keine  mehr  vorfindet.^  Das  Kloster  hatte  ein  eigenes  Archiv- 
gebttude^  und  das  noch  vorhandene  Repertorinm  Iftsst  auf  den 
.  guten  Zustand  und  erheblichen  Inhalt  der  daselbst  bewahrten 
schriftlichen  Denkmale  schliessen.  Wir  dttrfen  daher  annehaw«| 
dass  die  Archivalien,  wenigstens  die  Acten,  entweder  sehen 
bei  der  Aut  ln  Innig  des  Klosters  oder  durch  Schuld  und  Zu- 
lassung der  spii leren  Besitzer  des  (ielt)aiides  der  Vemichtung 
anheimgefailen  sein  werden.    Aus  dieser  Ursache  kann  die 

^  I/eithner,  ,MonogT,iphio  von  Judeiiburg'.  S.  81  mit  der  JaUra&hl  1661(1). 
2  Das  I^aiiclysarchiv,  diese  roiclie  FundgruUe  fiir  g^chiehlliche  Forschung, 

besitzt  äuääeriüt  weuig  au  Farndeisacteii,  und  dieses  Wenige  biUi^tt  wir 

benatst. 
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Selniderung  der  Ürttgnisie  des  18,  Jahriiimderts  im  Faradeia- 
kloBler  met  kurz  gefaast  irerden. 

Es  war  Sitte  in  den  Kiüüturn,  ihre  Stifts-  und  Privilegiums- 
briefe  diu'ch  jeden  neuen  Regenten  bestätigen  zu  lassen.  Solche 
Ooütirmationsui'kunden  erliessen  für  Faradeifi  Joseph  1.  (1706, 
2.  Oct.,  Wien),  Carl  VI.  (1713,  29.  März,  Wien)  und  Maria 
Thenn»  (1742,  21.  April,  Wieii).i  Der  spaniBche  Erbfolge- 
krieg  «ad  die  I&ifttte  der  Kimiteea  nOihigten  1704  den  Staat, 
Oentribittbiieti  in  Geld  und  einen  Thefl  des  KirclienslIberB  sn 
Ki'iegszwecken  zu  fordern.  Dass  das  Judenburgcr  Kloster 
Beides  beisteuern  musste,  erhellt  aus  einem  Berichte,-  worin 
die  Verwendung  der  aus  der  Siiberablieferung  entfipiingeiidea 
InteresscTi  nachgewiesen  wird.  Tni  Jahre  1705  weihte  der 
Seckaiier  Bisehof  Frans  Anton  Bndolf  Graf  Wageneperg  eine 
Glodce  in  honorem  s.  Lanrentii  lür  Paradeis.  Im  Jahre  1711 
eoD  das  Kloster  abennale  von  einer  Fenersbranst  heimgesncht 
worden  sein.'  Am  22.  Mai  1712  starb  im  Residenzhause 
P.  Vitus  Prospors^er.-*  Im  Jahre  1719  hatte  das  Kloster  einen 
Process  zu  fülu  en  mit  Maria  Coustantia  Aich  berger  geborenen  . 
PauBch  eines  ErbtchaftaresteB  wc^en.^  Mit  der  Fürstin  Maria 
Charlotte  von  Eggenberg  wegen  des  fiolznngarechtes  im  Man- 
doiferwalde  bei  Kennarkt  entstand  1722  eine  Irrong.  Am 
26.  Mira  1721  war  die  Aebtissin  Maria  Febronia  Neuringbeaer 
^cc>torben,  welche  durch  36  Jahre  ihres  Amtes  gewaltet  hatte. 
Die  Wahl  tiel  nun  auf  Anna  Maria  Rofiuianu,  welche  dann 
noch  iUnfmal  gewählt  wurde. 

Der  1637  errichtete  HauptaUar  der  Klosterkirche  wurde  im 
Jahre  172B  dnroh  einen  nenen  (,l(mge  elegantiorie  formae^  eit- 
aelat,  nnd  1727  wurden  die  zwei  Seitenaltüre  nnd  die  Kanael 
neu  gebani.  Anoh  die  ganxe  Kirche  wurde  einer  Restauration 
unterzogen.*  Aebtissin  Anmi  ^laria  sali  sich  öfters  geuöthigt,  die 
Rechte  ihres  Qotteshauöes  vor  der  Landschranne  zu  vertheidigen. 
So  1725;  als  die  Unterthauen  wegen  Abgabensteigcruug  Be- 
aohwerde  jßüurfeen;  1727  entstand  ein  Streit  mit  St  Lambreoht 


>  Bepertoiiun.  Hsisog,  I,  7S1. 

*  CaSMT»  ^Qumlef*  II,  94S.  Hwog  und  Mthnsr  «rwUuMi  toselbSB  aidit 
«  Httiog,  I,  106. 

^  Bepertorioin. 

•  HeraofT,  T,  722. 

Afchlr.  Bd.  LXIXU.  U.  Hilft«.  80 
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wegen  «tes  Jus  Ügnandi;  mh  der  HemeWi  Lieohtemtein 
wegen  BeBeitignng  eines  Zaunes  bei  einem  Zinsgvle^  nad 
17d8— 1736  wegen  der  BeisaoUittbe  im  MasohmtegnlieiLi 

SiouUrlttier  der  Xirelie.  Betehreibimg  der  Kirohe  nnd  des 

Klosters. 

Am  6.  Jän&er  16(i7  war  die  auf  Kosten  des  Propatos 
Anton  de  Potüs  von  Secicau  erbaute  Kirche  mit  besonderer 
Feier  geweiht  worden.  Im  Jebre  17^7  gelt  es^  dee  erste  Jebr- 
bnndert  dieser  neuen  Kircbe  wflrdig  zu  b^^ehen.  Der  PniNrt 
Clemens  XII.  gewährte  allen  Tb^lnebmem  an  dieser  Feter 
eiuen  vollkommenen  Ablass.  Der  Präses  der  Franciscaner- 
Resideoz  P.  Hermann  Lechner  leitete  alle  Vorkehrunf^en,  und 
die  Kirche  wurde  prachtvoll  geschmückt.*'^  Die  Feier  begann 
am  23.  April  und  währte  durch  acht  Tage.  Das  Capitel  des 
DomatÜtes  Beckau  betheiligte  sich  an  den  Festtiehkeiten  nnd 
P.  Josef  CoUene^  S.  J.  hielt  die  Festpredigt.^  Die  neu  er- 
baute Pforte  der  Kirche  erhielt  die  Anfsobrifl: 

EGCJLeidÄe  CeLebrato  prBII  saeCVU  IVbILo  haeC  porta 

noVa  sVireXIt 

Von  dieser  2jeit  an  werde  aoeh  der  bis  sor  Klosteranf' 
hebnng  danmde  Gebraueh  eingeführt;  jlhiliclt  drei  Tage 

hindurch  alle  Armen  der  Umgebung?  mit  Speise  und  Trank  bu 
erquicken.  Das  Kloster  zählte  im  .lahre  1740  einnndvierzig 
Nonnen  und  im  Reaideuzhaii.se  wohnten  fllnf  Pranciseaner,  uad 
jiwar  der  Präsident,  der  Beichtvater,  der  Prediger,  der  tägliche 
Messeleser  nnd  ein  Laienbrader ,  welcher  als  Sacristan  an- 
gestellt w«r.< 

Wir  beschreiben  nnn  Kirche  nnd  Kloster,  wie  selbe  im 
Jahre  1740  beschaffen  waren  und  wie  sie  sich  im  Grossen  nnd 

Ganzt^n  bis  zur  Aufhebung  (1782)  dem  Beschauer  darbot<*n.' 
Die  Kirche,  auf  festen  Grundmauern  ruhend^  war  klein  ui  d 
licht.    Vom  sogenannten  Triumphbogen   hing  ein  in  Holz 

'  Kepertoriiim. 

»Ecclesia  per  totiim  symbolis ,  emblematlbus,  picturis,  floribiii  aliisque 
äjuismodi  orii-^meutifl,  pjraecijpue  am  m^ox»  dacorata.*  ü«nag,  I,  7SS. 

•  Leithner,  8.  ö4. 

•  Herzog,  I,  180.  722. 

•  Nach  Hersog,  1,  Jiy. 
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fMoluoitelBB  kokMMales  Krens  Iierab,  In  welchem  sablreiclie 

Reliquien  eingelassen  waren.'  Der  Thurm,  solid  -  ans  Steinen 
aufgefiibrt  nii.l  mit  Weiösblech  gedeckt,  enthielt  ftlnf  G1ü<  k:  h 
geringen  Gewichtes  (,minori8  soni^),  deren  älteste  aus  dem  Jahre 
1541  (?)  gestammt  haben  soll.  Weiteres  über  die  Kirche  weiflS 
«ntere  Qaeiie  niclits  Bit  berichten,  desto  mehr  Qber  das  Kloster. 
Dasselbe  bildete  (mit  der  Kirche)  ein  rej^lrnftssiges  Viereeki 
hatte  swet  Stockweriie  und  em  Dormitorium.  Es  waren  Uber 
siebzig  Zimmer  und  Zellen  und  eine  Anzahl  von  Magazinen, 
eine  Infirmarie,  Apotheke,  Paramentenkammer,  Refectorium, 
Archiv  u.  s.  w.  Herzog,  weicher  den  Frauen  das  höchste  Lob 
ertheilt,^  beschreibt  dann  wieder  einige  Reliquien,  welche  im 
Kloster  aufbewahrt  worden^  nnd  kommt  dann  auf  ein  Maiien- 
Inld*  m  sprechen,  welches  uralt  sei  nnd  frttber  in  der  Kirche 
aar  OflSsntUchen  Yerehnmg  ausgestellt  gewesen  sei.  Znr  Zeit 
der  lutherischen  Wirren  habe  man  es  aus  der  Kirche  entfernt 
und  in  der  Capelle,  wo  die  Aebtisbinnen  begraben  werden, 
aufbewahrt;  es  sei  auch  bei  allen  Feuerbrtinsten  unversehrt 
geblieben.  Innerhalb  des  Conventgeb&udos  waren  sieben  Altäre, 
der  Siebenaahl  der  Hauptkirohen  Roms  entsprechend,  aufgestellt 
nnd  gab  es  eine  heilige  Treppe,  in  welcher  Beliqnien  ein- 
gemauert  waren.^  Der  Garten,  welchen  die  Nonnen  selbst 
pflegten/  hatte  eine  geringe  Ausdehnung,  und  an  der  Wand 
einer  Umfa^jsungsraauer  erblickte  man  Frescogemälde  aus  der 
Leidenbge.-iC'hiehte  des  HeiTn.  Von  diesem  Garten  durch  die 
Kirche  getrennt,  lag  der  Friedhof  der  Conventschwestem, 
durch  welchen  man  in  die  Kirche  gelangte. 

Wir  berichten  nun  noch  das  Wenige,  was  sich  acten- 
maoeig  ttber  nnser  Kloster  nachweisen  lisst  Am  12.  September 
174S  stellte  das  Kloster,  anläaslich  eines  zwischen  der  Diener- 
schaft desselben  stattgetundenen  Excesses  (,nacli  ereigneten 
Raufhandeln  zwischen  ihren  Hausdoniestiquen' ),  dem  Rathe  zu 
Jadenburg  einen  Revers  ans,  dass  es  der  iandgerichtliohen 


^  Hmsof  IWurt  dieaelben  dnsslii  an. 

s  ßtttwm  vilae  motvmqiie  integiitsts,  pletate  w  religfone  apfod  onnes 
In  TwemtigBS  .  .  .  tUsbi  rdfpoaissftDaai  trsdneentes  eiim  snmma  neu- 
tintt  tnuiquilUtste/ 

s  ,Icon  deiparae  vtiginls  «n  sot  lapide  an  ex  terra  cocta  figurata  SgnofStiur/ 
*  Beide  Objeete  waren  schoa  im  Jahre  1638  rorhaadeB. 
9  ,Qa«in  eolvQt  mwnB,*  Henog,  I,  720. 
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JoxiNUotion  der  Stedt  nicht  iwhetreieii  mXiB,  4b«r  sooli  Aicfal 
gesoniien  m1.  «iah  in  leinen  Privilagiea  krinkan  en  Uumb.* 

Am  13,  April  1744  wurde  mit  der  Stadt  ein  Vertrag  geschlossen^ 
betreffend  die  Neuaniagü  der  Wasserleitung  über  den  Purbach 
und  durch  einige  Gründe  der  Bürger.^  Im  Jahre  1705  wurde 
der  Thurm  restaurirt  und  eine  diesbezügliche  Urkunde  im 
Knaufe  deeeelben  binierkgt.^  Vem  Jahre  17  70  hat  «oh  ein 
Profesehrief  der  Sohwesler  Maria  Jaoobina  auf  Peigament  mit 
emam  aufgeklebtem  Christnebüde  erhalten.^  Vem  FranenalifiB 
Göss  hatte  Paradeis  seit  langer  Zeit  jährlich  ein  Almosen 
von  einem  Startiii  Wein  bezogen.  Im  Jahre  1773  wurde 
dieser  Bezug  aut^eliobcn.''  Um  1775  zählte  der  Convent  neb^t 
der  Aebtissin  und  Priorin  23  Ghorschwestern  und  12  Laieo-^ 
Schwestern.**  Üonfessarius  ordinariua  war  P.  Angeliciu  8nper, 
OonfeeeariiiB  extraordinarine:  F.  Paeificne  Snsmaoher,  Sonntaga- 
prediger: P.  MarinuB  Haelinger,  Feettagsprediger:  P.  Enerannia 
Liponmigg,  sämintlich  ana  dem  Judenburger  Franciscaner^ 
convontc.  Am  1.  November  1774  verpachtete  die  verordnete 
Stehe  in  Steier  dem  Kloster  den  Weinaufsehlag  im  Amte 
I>oblegg  (Dobeleck)  und  von  den  Berghoiden  in  der  Pfarre 
Hitzendorf  auf  zehn  Jahre. ^  In  der  Sterbmatrik  der  Stadtpfaixe 
Judenbnrg  vom  Jahre  1776  ateht  die  £intragangr  daaa  Gathariaa 
Schraiff;  gebürtig  an«  Tirol,  mit  £rlaabniM  dea  Pfarreia  ^ 
coemeterio  apud  moniales'  beerdigt  worden  «ei.  Die  Verstorbene 
dürfte  eine  Wohlthäterin  oder  ti*oue  Dienerin  deb  Kiobterü 
gewesen  sein. 

« 

Bio  Anfhabimg  des  XUiteri«  Snitaiid  der  Qablnde  aaah  tewlb«B 

umi  in  iMMwr  Mt 

Eine  der  tiefeingreifendsten  Reformen  Kaiser  Joseft  Ii. 
war  die  Aufhebong  der  meiaten  KlöBter.  Jene  Ordenainatitute^ 

*  Kepertorium* 

'  El  l  ndaselbst. 

3  Im  Landesarchive. 

*  ,Mitth.  des  Uktor.  Vereines  fftr  BtetermaricS  X,  65. 

»  ^Chronik  dm  8ti&m  Qo«w'  in  Zaiia,  ,atfli«nBiddioh«  QMtklihtrtlittiir*, 

V,  205. 

^  .Bestandtheilo  und  Eintheiluui;^  der  jb9a|ia«a  DiOceM  8tloklU  ?W  cicca 
huudön  JahröQ^  Uraa  1873,  &.  3». 
Bepertoriom. 
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welehfl  keine  praktische  Wirkmmkeit  nMb  Aimmh  ttbten, 
««lohe  weder  Unterricht  noeh  KraakeiipA^  besorgten^  sondern 
nur  dem  beBohanliehen  Leben  huldigten,  worden  nach  dem 

herrsehenden  Utilitätsprincipe  als  für  die  .MenüchLeit  und  das 
Gemeinwohl  unniitz  zuerst  aufgehoben.*  Zu  dieser  letzten 
Gattung  von  Klöstern  ziliilte  auch  Paradeis.  Es  unterhielt 
weder  Schulen,  noch  ein  Spital,  and  seine  Bewohnerinnen  ver- 
kehrten im  Geiste  ihres  Ordens  and  ihrer  dtiftnng  nicht  mit 
der  Anssenwelt.  Wohl  wechselte  bei  ihnen  das  CSiorgebet  mit 
der  Arbeit  Sie  bebenten  ihren  Garten,  imd  die  kimstfertige 
Hand  der  Nonnen  spann,  webte  nnd  nfthte  manch  kirchliches 
Kleid  rnul  gewiss  auch  manches  Kleidungsstück  iiir  die  Armen 
und  deren  Kiml«;i'. 

In  (jriiz  wurde  für  Innerösterreich  eine  ei|renc  Commiseion 
•afgestellt.  Dieselbe  bestimmte  die  aafisnhebenden  Klöster,  er- 
EsnAte  ma  diesem  2Wrecke  die  Commissttre  nnd  ttberwaohte 
die  Agenden  derselben.   Mitglieder  dieser  Commission  waren 
Graf  Wentel  Saner,  Freiherr  Ohristoph  von  Rottenberg  und 
Franz  von  Ploekner.^    Die  Aef)tissin  Maria  ('athariii  i  Drcxler 
in  Paradeis  wollte  den  ihrem   alten  Orduiisliause  drolieudeu 
Schla^r  ablenken,  indem  sie  die  Erklärung  abgab,  sie  sei  daran, 
im  Kloster  ein  Spital  fOr  Frauen  uud  eine  Ersiehnngsanstah 
Ar  Mftdchen  an  errichten;'  allein  diese  ErklXmng  kam  an 
tptii  nnd  schon  am  32.  Jänner  1783  erschien  der  Commissür 
Gnbenriahra^ii  Graf  Wensel  Saner  Im  Contente  und  wies  das 
Aufliebun}i:sdecret  vor.  Der  Conveiit,  welcher  damals  Köpfe 
zahlte,  fügte  sich  in  1  >emuth  in  das  Vorhergesehene  und  Un- 
vermeidliche, und  die  Nonnen  baten  um.  ^Schutz,  Kleidung  und 
Nahmng  für  die  Zukunft.  Die  Aebtisf^in,  47  Jahre  alt,  machte 
gekend,  sie  habe  an  Erbcchaft  nnd  Sehenknng  36000  Gnlden 
dem  EkMter  sogefaraeht.   Fftr  sie  wurde  mne  Pension  Yen 
865  Gtüden  ausgeworfen.  Die  Nonnen,  befragt,  ob  sie  in  einen 
andern   Orden   oder  in   ein  anderes   Kloster   treten  wollten, 
gaben  nur  unbesujuinte  Antworten.    Zwei  derselben  erklarten, 
^u  den  Elisabethinerinnen  in  Kiagenfurt  gehen  zu  wollen«  Eine 
aohtBigjlUirige  Nonne  hatte  nnr  die  Bitte,  man  m0ge  ihr  ein 

1  Hock,  jDcr  '»^tpiTr-icliisclui  Sta.ntsratli'.  Wien  1879,  S.  'Mfn. 

'  Wir  Mgi'M  lii»?r  dvu  Aii^ahou  von  Wol^  Aufhebung  der  Klöster 

in  Inuerüsterrftich  1782—1790*,  S.  66. 
3  LeiUmer,  8ö. 
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Krftnkenammer  in  Gnui  anwetMo^  um  doft  ruhig  sUrbeii  m 
können.  Die  ttbrigen  eribielton  eme  Pension  und  Terfilgtott  mok 
m  ihren  Anyerwwndten.  Zwei  sollen  naeh  Aussage  alter  Bürger 

in  Judenbur;^^  absjelebt  haben.  Dur  iiischof  von  Seckau  entband 
alle  ihrer  liibde,  der  Guardian  der  Franciscaner  übernahm 
die  für  die  Kirche  gemaciiteu  Stiftungen,  und  die  Kirche  beibst 
wnrde  execrirt  und  gesperrt.  Das  ActivvemiitJgen  des  Klosters 
wurde  auf  195748  Golden  geaohtttoty  dnTon  entfiele  naf  fiüber 
und  Prätioeen  10319  Otdden  (damnter  eine  MooeteHuie  im 
Werthe  von  3000  Gnlden),  anf  WeinTermth  ^9Gnlden,  tm£ 
Mobilien  und  Fahrnisse  1(311  Gulden,  auf  den  Viehstand,  auf 
Getreide,  Futter  und  rk  niDiiüsche  Geräthe  4967  GuMen  und 
auf  liegende  Gründe  und  lliiuscr  100381  Gulden.  Die  Passiva 
beliefen  sich  auf  31553  Gulden.  Das  Klostor  besass  das  Domi- 
nium Paradeia  mit  drei  MeierhOifen  (Paradeieeriiof,  Qtötühtd 
und  Stoinmayiliof),  ein  Gut  bei  Gcaa  (wohl  Moraohdorf  bei 
Mooskhrehen),  das  Amt  Doblegg,  eine  GHilt  in  Eltmten  mit 
fünf  Unterthanen,  vier  Bergrechte  bei  Leibnitz  und  den  Wald 
Lercheek  bei  Zcirinc:. 

Der  sttmmtiiche  Grund-  und  Gulteubesitz  des  Klosters 
gelangte  nun  in  die  Verwaltung  des  Staates  und  ftlhrte  den 
offieieUen  Titel  yReligionefondefaerrachalt  Paradeia^  £e  hat  sieh 
noch  eine  ^Oekonomiache  Beachreibung  der  Religionalbnda- 
herraehaft  Paradeia  hm  Judenbnrg'  vom  Jahre  1795  erhaHan, 
welche  die  Unterschriften  des  Verwalters  P'raiiz  Licbiiiaun  und 
des  Conti  (tlors  Franz  X.  Sprung  Liägt.'  Diese  Beschreibung 
gibt  ein  Bild  von  dem  Zustande  des  ehemaligeu  KlosterbeaitaeB 
nnd  swar  dreizehn  Jahre  nach  der  Aufhebung.  Wir  entnehmen 
derselben  einige  nieht  uninteressante  Notiaen. 

Heireehaftsgrenien  lassen  sieh  niohft  feststellen.  Die  Herr- 
Schaft  hat  acht  Aemter,  deren  Ünterihanen  snm  Theile  yiele 
Meilen,  ja  ganze  Tagreisen  von  Ju Jeuburg  entfernt  sind.  Duo 
Fischrecht  wird  ausgeübt  in  der  Mur,  in  der  Fölsen  und  im  Bret- 
steinerbach.  Die  Unterthanen  sind  in  ''f^  Ortsch^teu,  31  Pfarren 
und  26  Werbbezirken  zerstreut.  Es  gibt  60  grosse  Bauerngüter^ 
38  mittler,  BB  kleina  und  12  Ueberiftnd-  oder  Zoiehana^ 
gründe.  Der  Gelddienst  an  die  Herrschaft  beträgt  1281  Gulden 
31  Vi  Kreuzer  und  die  Naturaleindienung  (in  Weizen^  Boggen 
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und  Hafer)  548  Metien  12  Mafid.  Dazu  kommen  das  zebn- 
proeentige  Laodemiiim  und  die  ttbÜehen  Verttndemngsgebühreii. 
Die  kiratneriBchen  Unierthanen  worden  hintangegeben.  Die 
Weingirten  um  Leibmts,  Marburg  und  Radkersborg  hat  man 

zur  Staatsherrscbaft  Herberstorf  geschlagen.  Die  Meierliüfe 
äiud  schon  iin  Jahre  17Ö8  sauimt  ihrem  Zugehör  öftenilieli 
versteigert  worden.  Der  Postacker  (9^/4  Joch)  durfte  nicht 
weggegeben  werden,  weil  er  für  die  Judenburger  Garnison 
ak  EaLeroierplAtB  notbwendig  ist,  und  die  Stadt  zahlt  Atr  den- 
selben einen  Bestandsna  von  aehtaig  Golden.  An  Waldongen  . 
ond  Teiehen  ist  Alles  weggekommen.  Den  Baum-  oder  Kttohen- 
garten  beim  Verwaltungsgebäude  und  einige  innerhalb  der 
KinL^in.'iuer  gelegene  Grariticcke  benützt  der  Oberbeamte.  An 
Gebäuden  beistelien  :  Das  Stil i.'.ge bände,  50  Klafter  lang,  20 
breity  gemauert,  mit  Brettern  eingedeckt,  hat  zwei  Stockwerke. 
Zu  ebener  Erde  befinden  sich  ein  Vorhof,  drei  Keller,  vier 
Spdageiwölbe^  awei  Kttohen,  drei  Euusetae,  zwei  Capellen,  ein 
Friedhof  (I),  sieben  Zinuner  und  ein  gewölbter  Gang  mit  drei 
Treppen;  im  ersten  Stocke  drei  Krankenzimmer,  ein  grosses 
Refectorium,  das  Zimmer  der  Acbtisjain,  .seelis  Kaniniern,  .seebs 
Zimmer  und  ein  gemauertet;,  mit  Ziegeln  gedeckte.s,  leiicrfestes 
Archiv;  im  zweiten  Stocke  4^  Zellen^  das  Beichtzimmer,  das 
Novitiatszimmer,  der  Betchor  und  die  Mehlkammer.*  Dieses 
Gebftnde  ist  auf  1500  Gulden  gesehätat,  findet  aber  keinen 
Liebhaber;  es  wird  immer  baufUliger,  kann  ohne  grosse  Kosten 
nioht  repsrirt  werden  und  wirft  keinen  Ertrag  ab.  Das  Ver- 
.  waltung8amtsge}>äude  -  ibt  20  Khvfter  lang  und  f)  breit.  Iiat  zu 
ebener  Erde  einen  Keller,  drei  Zimmer^  eine  Küche  unl  einen 
gewölbten  Gang  und  im  <  rston  iStocke  acht  Zimmer.  Ks  ist 
im  guten  Bananstande.  Der  Getreidekaaten  hat  sieben  Zimmer. 
Die  Wohnung  des  Gerichtsdieners  umfasst  zwei  Zimmer  und 
swei  Arreste.  Ansaordem  ist  noch  eine  Staliuqg  sammt  Wagen- 
remise vorhanden.  Hiemit  endet  die  Ökonomische  Beschreibung 
vom  Jahre  1795. 

Die  Herrschafi  Paradeis  gelangte  1824  durch  Kauf  an 
Emilie  von  Peche,  geborene  Freiin  d'  Aubigny,  und  von  dieaer 
1836^  an  Josef  desaier.  Die  Wirthitf.hftft8gebäude  erwarb  der 

1  Eine  Beschreibung  der  Kirche  maugelu 
'  Die  ehemal      Uesidenz  der  Frandsoaner. 
3  Nacii  LeiUmer  im  Jahre  18S8. 
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€hewerke  Frans  Knall.  Kirche  und  Kloster  ging  dem  Ruin 
entgegen,  nnd  was  die  eeratOrende  Maeht  der  Zeit  nicht  her 
wirkte,  brachte  die  Hand  des  Mensehen  tu  Stande.  ISn  Piohter 

war  es,  welcher  Fussböden,  Balken,  Fenster,  Schliessen  und 
Tliürbeseliläj^e  herausreissen  Hess.  Die  Steinplatten  der  Kirc-he, 
eine  schöne  eiserne  Thür  und  wohl  manciies  Andere  wanderten 
in  ein  benachbarteis  Scldoss.  lieber  den  Zustand  des  Grannen 
im  Jahre  1B40  sagt  Leithner:  *  ^Die  noch  vorhandenen  Kirehen- 
nnd  Wohngebünde  dieses  Klosters  stehen  gegenirftrtig  giOesten- 
theils  (fde,  md  sind  dnn  giniliehen  Rune  preisgegeben.' 
Der  steiermfti^ische  Landeearehäolog  Carl  Haas  fand  im  Jabre 
1856  in  Paradeis  noch  ,liuinen  aus  der  Zeit  der  Henaissauce 
mit  gothischen  Reminiscenzcn^' 

Seit  1855  ist  Herr  Franz  Uabianitaoh  Beaitaer  der  ehe- 
maligen EJostergebftude.   Dieser  Herr  war  so  gefUllig,  nns 
einige  Naehiichten  ttber  seine  Bemerkungen  nnd  Fände  mü- 
antheilen,  mit  welchen  wir  unsere  Klostergeschichte  besohfiessen. 
Am  besten  war  das  geistliehe  Haus  (Beadens  der  Franeiseaner) 
erhalten.    Ein  Tract  des  Klosters  war  fjanz  verschwunden ; 
von  den  zwei  anderen  waren  alle  Plafonds,  Fussböden  nnd 
Gewölbe  durchgeschlagen;  dieses  war  auch  bei  den  Gängen 
SU  ebener  Erde  der  Fall,  so  dass  man  von  diesen  ans  durdi 
die  swei  Stockwerke  anf  das  Dach  sehen  konnte.  Das  Archir 
mit  drei  QewOlben  trotste  noch  dem  Rnxne.  Was  die  Kirche 
betrifft,  trug  ein  Besitser   das  Dach  ab,  sein  Nachfolger 
C.  Mayr  den  obertii  Fheil  des  Gebäudes  und  unser  Gewährs- 
mann den  Rest.    An  der  Stelle  der  Kirchenruine  wurde  nun 
ein  Garten  augelegt,  bei  welcher  Gelegenheit  man  auf  die 
Graft  der  Aebtissinnen  stiess.  Man  fand  das  Mauerwerk  schon 
▼on  swei  Seiten  durchgeschlagen  und  den  Boden  durchwfüilt 
ESnige  Gebeine  und  eine  Schuhschnaile  aus  Mesring  wann 
der  ganse  Fund.   Die  Klosterruine  wurde  in  ein  Wohnbaut 
im'   Arbeiter  und  kleine   Parteien   umgestaltet.  Gele<^^entlich 
diesps  Raucs  fand  man  in  einem  Keller  einen  sieben  Fuss  im 
Durchmesser  haltenden  Pfeiler,  welcher  das  Gewölbe  durch- 
brach und  noch  das  obere  Golass  stützte.    Zwischen  diem 
FfSsfler  und  der  Hauptwand  fahrte  eine  Treppe  empor  und 


jMonogrftpbie  vou  Judonburg-*,  8.  86. 
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führte  zu  einem  nur  30  Zoll  im  Quadrate  fassenden  hohlen 
Raum.  Dieser  hatte  eine  dreifache  D  ( Iv  inq::  zuerst  eine  dichte 
Platte  ans  Eisenblech,  darüber  eine  weisse  öieinplatte  und 
dann  erst  ein  Ziegelpflaster.  Man  glaubt,  daas  hier  einst  die 
WerthgegenBtttnde  der  Kirche  und  des  Klosters  yerwahrt  wurden. 
Nicht  weit  davon  war  das  Refectorium,  ein  swOlf  Klafter  langer 
Saal,  an  dessen  Sclimalseiten  sich  eine  Nisehe  (fdr  eine  Statue) 
und  Spuren  eines  Gemftldes  zeigten.  Im  Banmgarten  an  der 
Mauer  gewahrt  man  noch  fast  völlig  unkennbare  Reste  von 
Fresken. 

Eeihenfolge  der  Aebtissinnen.^ 


1254-1268  Benedicta. 
1258-1264  C^UsUia. 
1287  Clara. 

1293  Elisabeth. 

1300.  04.  05.  09.  10  Diemut. 

1318  Adelheid  voa  Liechten- 
stein. 

1327  Catharina. 

1329  Dienmt 

1384.  85  Margaretha. 

1339.  40  Agnes  von  Liechten- 
stein. 

1340 — 47  Leucart  ven  Saurau. 
1348  Elsbet  Weiser. 
1348.  49  Agnes  Sanrer. 
1354. 56  Wüburgy.Pfaffendorf. 
1861.  6a  64  Catlianna  Verber. 

1368  Chri.stina. 

1369  Catharina  Verber. 
1395.  140;^.  05.  06.  10  Marga- 
retha Chnol. 

1413  Clara  Schinokh. 

1415  Meyla  von  Min-| 

kendorf.  1 

1416  Mila  die  Pey-[ 

bchatterin.  ' 


Eine  und 

dieselbe 

Penon. 


1424  Clara  Pianker. 

1436.  41.  54—66.  63  Marga- 

retha  Hohenberger. 
1463.  66.  G7.  70.  72.  74—77. 

80.  84.  91.  1500  Bar- 
bara Payner. 
1509.  14—17.  24.  Margaretha 

Tranner. 
1530.  62.  64.  66—68.  ürrala 

Fegperger. 
1577.  79  Barbara. 
1581  CatbarinaWaöchl. 
1587  Christina  Kalenberger. 
1590  Christina  Zankl. 
1596  Christina  Kalenberger. 
1606. 08. 10  Margaretba  Qrasl. 
1610—  1 1630 Anna  Rofislmayr. 
1630 —  t  1637  Anna  Elisabeth 

Francisca  Freiiii  Breu- 

uer. 

1637—  1 16Ö5  EuphrosinaVic- 
iOEia  Fiohler. 

1655-  t  i^OO  Victoria  Catha- 
rina Pichfer. 

1600—  7(j  Anna  Maria  Preven- 
hnber. 


>  So  wait  ielbe  in  Urkandsn  mid  Aetea  vmleoiiiiBsa. 


Digitized  by  Gov.*^. 


m 

1676-79  OhriBtinA  SiUMmna 

RamBchttMl. 
1679—82  Estiier  Romüia  von 

Püchl. 

1682—85  Christina  »SuBanoa 

Ramschüssl. 
1685-^11721  Maria  FebFonia 

Neuringbeiier. 


1721.  29.  d7.  40.  Anna  Maria 

Rosmann. 
1765  Maria  Rosafia  Egger. 
1768  —  73    Maria  CatLariua 

Drexler.  * 
1773  Maria  Rosalia  Egger.2 
1782  Maria  Catfaarina  Drexiar. 


Vaioi«luuM  dar  ant  ITrkiuidan 

1277  Adelheid  von  Hof. 
1297  Ghunegonda  Leglaer. 

1289  Wilbutg.3 

1290  Matsa  Ton  Reifenstein. 

1290  Geuui  von  Reifen  stein. 
1290  AgntJö  von  Weisseneck. 
1293  Benedicta. 

1300  Elisabeth. 

1301  Oertiand.« 
1304  Margaretha.'^ 
1304  Catharina. « 

1306  CailiHiina  von  Wiiidibch- 
gfätz. 

1301)  Leucart  von  Sauraa. 
1310.  47  Bcrchta  Pnatramer. 
1311  Adelheid  von  Liechten- 
stein.* 

1311  Onnegiinde  von  der 

Glejn. 


und  Aeten  bekannten  Voanea. 

1318.  47.  53  WübnrgTOnP&r- 
lendorf. 

1320  Mechtild«  Ton  Pnüton- 
furt. 

!  loi>2  Diemut. 
c.  1323  Seldena.7 
1327  Ebbet  von  Lobming. 
1331.  57.  84  Catharina  Verber. 

1338  Kathrein.» 

1339  Margaretha  Trttlier. 
1339  Margaretha  Unkel.* 

1339  Dorothea   (von  Dieterö- 

dorf). 

1340  Catharina  Ciiaeczer. 
1340  Clara  (von  Mitterdorf). 
1342  MargareHta.«» 

1345  Agnes. 

1345  Chnnegnnd  (yon  Wolfii* 

berg). 


1  Geboren  1717  sa  Wien. 

3  Seit  1718  Nonne  in  Paradeia  and  nebenmal  gewlhlt. 

'  Aebtisain  zn  Tirnstein. 

*  Nichte  der  Chanigundo  von  Reifenstein, 
Tüchter  des  Grazer  BUxgers  Oetschiein. 

*  Erscheint  schon  1201. 
Aebtis.siii  zu  8t.  Veit  in  Käruton. 

*  Tochtor  (los  Jiulenburi^cr  Rürf^'Ois  Jokcl  'los  BchnPidPrs. 

*  Wohl  irlnutisch  mit  *V'y  l.Sts  vorkuiuiueudüu  Margaretha  von  Uraa. 
Tochtor  des  Conrad  von  dem  Ht«in. 
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1346  Tnae  (tob  Sakbarg). 
1346  Agnes  Ton  Xiiechtonstein. 
1346  Diemut.i 
1348  Elsbet  Wclzer. 

1348  Margiuretha/'' 

1349  Margaretha  Neumeiater. 
13Ö2  Gatfaanna  CSiriBtiiia 

Mueleksh.' 

1358  Margaretha  die  Symonin 
von  Graz. 

1353  Cnnegunde  Paumaibter. 

1354.  m.  91.  1404.  05  Magda- 
lena Verber. 

1357  Dorothea.« 

1357  £Ub6t  Beaeeherin. 

1358  Margaretha  die  Hof- 

sclineiderin. 

1358  Gertraud  Unkel. 

13Ö8  Ctuieguiide  (von  Tal- 
heim). 

1361  Catharina  THUler. 
1361  Aleie.» 

1361.  1416  MargareOi«.«* 

1361.  64.  Ursula.^ 

1361.  93.  1  lOi.  06  Anna.^ 

1363  Auaa,*' 

1363  Catharina  y.  Wmdisch- 
grftta. 
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1364  Margaretha  Chnol. 

1369  Dorothea  von  Fohnsdorf. 
1370 — 72  Dorothea  die  Wige- 
lasin. 

1372.  76.  89.  £l8bet  tod  Sta- 

benbei^. 
1393  Unnla  die  PignAtlin. 
1402  Anna  yon  Stubenberg. 

1406  Anna  von  Spangstein. 
1449  Clara  Pranker. 
1454  Voronica.' 
1464  ApoUoaia  Schachner, 

Priorin. 
1466  Margaretha.« 

1474  Gttcifia  v.  P&ffendorf. 

1475  Anna  von  higist,  geb. 

Pranker. 
1477  Margaretha  Welaer. 
1480  Catharina.« 
1491  Catharina.  »0 
1490^1500  Potentiana.li 
1603.  06  Doiotfaea.i2 
1561  Barbara  Wolmuth.» 
157 i)  Catharina  Khessler. 
1610  Barbara  Furtwagner. 
161U  Barbara  Schwäger. 
1611—30  AnnaEHsabethFran- 

oisea  Freiin  Brenner. 


<  Tochter  des  Mamu€dr  Bfirgera  Niolas  Lederer. 

>  Todilir  te  Btligen  Jioob  Nikol  n  Judanbiurf. 
s  Lebte  noch  im  Jahre  1899. 

*  Toebter  der  Sophia  HaabeapontL 

*  Yerwaadte  der  Brttder  Hans  und  Hang  Toa  Ooldeek. 

>  Tochter  des  Jndeabniger  Bfligeif  Peter  Behaeider. 
1  Mvhiae  der  Barbara  Mtuunm^ater. 

*  Teohter  dee  Jadeabtuger  BQrgeri  Qeorg  Sporer. 

*  Tochter  des  Haue  Wals  im  Lungaa. 
Sohweeter  des  Hans  Wals,  Büiners  zw  Gmünd. 
^Schwester  des  Neamarkter  Pfarrers  Jacob  Praatel. 

12  Der  Mayrin  zu  Pfaffendorf  Tochter. 
»  Wurde  Aebtissta  an  Timstein. 


I 

i 

L 
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1611—16  Margaretha  Grasal^ 

Priorin. 

1012 — *>7  Maria  Magdalena 
dar. 

1612  Clara  von  Teuffenbaoh, 
gebome  Rottai. 

1687.  46  fiüsabefh  Frandsca 
Freilii  Galler,  Priorin. 

1637  Susanna  Mosser. 
„    Agnes  Rnefl. 
„    Anna  Ju.stina  de  Oruce. 
„    Maria  Boeina  Thrauu. 
„    Dorothea  Dobler. 

Anna  Catharina  Kloepf. 
p    EhtpliroBina  Helena  Ery- 

flenitsoh. 
^     Sophia  Nt'flf. 
„     Maria  Thircsia  Neuss. 
„    Regina  Cattiarina  L  i  1 1  ^1 . 
9    Maria  Magdalena  Oon- 

«tantta  Boeek. 
„  —1644  Barbara  Meohtilde 

KirchbicWer. 
„  — 1044  Manu  Renata 

Dietl. 

„  Anna  iSufianna  Elisabeth 
PaumgarCner. 

ff  Catharina  Victoria  Pich- 
ler. 

0    Anna  Clara  Goemer. 

^  Anna  Maria  Pre  vcnlmber. 
ff     Maria  Anna  (irüupokh. 

„    Rebecca  Elisabeth  Geyer. 

Anna  Mayr. 
9    Maigareiha  Martha 
Gtüias. 

„    Leonora  Wamblsberger. 


1637  Catharina  Feger. 
„     Elisabeth    Victoria  Ar- 

zinger. 
P     Anna  Wunderer. 
„     Maria  Agatha  Pfeyffer. 

1661  Barbaj:aRenata£chinger. 

1670—1720  Fiwaciaca  Bayer.^ 

1687  Maria  Anna  Roemann. 

1698  Elisabeth  Prudentiana 
Bischof, 

171^  Maria  Konalia  Rg^er. 

iVdl  Maria  CoDBtantia  Reitter 
(gCBiorben  am  27.  Jän- 
ner  dieses  Jahres). 

1762—72  Benedicta  StepW 
nigg^  Priorin.' 

1705  Catharina  i>rexler,  Prio- 
rin. 

„     Antonia  Derflinger. 
„    Xaveria  Mnetsam. 
„    Victoria  Pftor. 
„    Alexia  Felder. 

Ladovica  Dögn. 
„    Hyaeinlha  FreudenbichL 
„     Coleta  Barth). 
jf    Bemardiua  Schaffer. 
„    Juliana  Peunteer. 
„    Barbara  Seisser. 
„    Anna  Schreiber. 
„    Constantia  Ho{if. 
„     Eugenia  Steinbüehl. 
^     Gabriela  Knnstat. 
„     Clara  btephanigg. 
j,    Bonaventura  £der, 
„    Rosa  Schrekenfox. 
n    FVancIsoa  CTasiiii^per« 
o    Theresia  Eggstain. 


*  Tochter  eine«  Grazer  BOrgBn. 
2  Geboren  1780  bu  Obdach. 
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1705  RoealM  BingsteUer. 
ff    CSresceniui  Sehweiger. 

^     Magdalena  Fink. 


n 


Martha  Neumann. 
Hortulana  liiciiter. 
Floriaiia  Mayr. 
Monica  Zigler. 


1765  Verauoa  Oatzner. 
„    Agaiii»  Eberger. 

ff     Ca  je  tan  a  Ed  er. 
ff     Nepuinucena  Vogl. 
„     Josepha  Kunstat. 
1770  Maiia  Jaoobiiiiu> 


Ofaeial«  des  Xloiteri. 

1398  Conrad  Knoll,  Scbaffer 

und  Pfleger. 
1301  Gerung  Öcheiliiager,  An- 
walt. 

1314.  1322  Herbot  vonPfaffen- 

dox^  Schaffer. 
lS39~ld43  Wolfhart  Ton  Pfaf- 

fendorf;  Schaffer  und 

Pileger. 

1342  Thomas   Cholb,  Schaf- 
fer. 

Qrttohaften  und  Oertlichkeiten ,  in  welchen  das  Kloster  Qater 

.  und  Giiiten  besessen  hat.^ 

Akhdorf  (Aichendorff)  bei  FohoBdorf.  Allersdorf  (Algersdorf) 
bei  Weißskirchen.  Ameisbach  bei  St.  Peter  ob  Juden- 
burg. Attendorf  (Adendorf,  Otendorff )  })ei  Hitzendorf. 

Bocksriicken  (Poxruk),  Berg  zwiscLcn  Sehönberg  und  Frauen- 
dovi'.  Breiten wiesengraben  (Prajteuwison)  bei  Knittelfeld. 
Bretstein  (Vinsterpels)  nw.  von  Oberzeiring,  Bach^  auch 
Maria-Buchy  bei  Judenbturg  (Puech^  Bäch). 

(Champ,  m  dem)  bei  Jndenbnxg. 

Dimersdorf  (tHemerstorff)  bm  Hariahof.  Dobiegg^  auch  Dobel- 
eck, bei  llitzendorf  (Dorflen,  daz  dem). 

(Ecke,  an  der  langen)  bei  Reicbenfels  in  Kärnten. 

£icb  ( Aech)  bei  Hitzendorf.  Eiuhöm  (Anboren)  bei  Knittelteld 
1^£rlach,  in  dem). 

1  Zuname  unbekannt.    Legte  am  2.  December  die  Gelübde  ab. 

>  IHe  in  Urkonden  mchoinondflii  BeMiobuuqgen  atehen  iniier  Klamiaar. 


1359  Hermann  Ton  Pfaffen- 
dorf, Schaffer. 

1417  ^^iclaö  der  Wal|)acb6ry 
Schaffer. 

1430  Hanns  Panzicr,  Amtmann 
zu  Morschdorf. 

1436  Thomas  Cholb^  Anwalt 

1614  Matth&nsLackher^  Schaf 

fer. 

17ü3  Peter  Anton  Schabl,  Ver- 
walter. 
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Falkendoif  hm  St  Georgen  nftchst  MnnMi.  WmtuA  (Vorek) 

bei  Lind.  Feeberg  bei  Judenburg.  Feistritz  (Veustrit« 
bi  der  Chetse)  am  Katschbache."  Feietritz  fFeustritz') 
nö.  von  WeisskircLeu.  Fiatschach  bei  Kiuttelieid.  Fohiis- 
dorf  (VaBBtorf)  nö.  von  Judenburg.  (Freym).  Friesaoh* 
Furth  am  MOMbnitebaeke  in  der  Fhm  8t  Peter. 

G^txendorf  bei  Pölfl.   Giern  bei  Enittelfeld.   Gottscbacb  bei 

Fohnsdorf.  (Goldgrueben,  in  der).  Grebersberg,  der,  in 
Kärnten.  (^GuessfeLdy  ym).  Gundersdorf  (GuiitheresdoriF) 
bei  Stainz. 

Hartmannsdorf  bei  Mooskirchen.  Haiitzenbftchi  bei  Knittelfeld. 
Hetxendorf  bei  Fohnsdorf.  Hitzendorf  bw.  von  Graz* 
Hinterberg  (Hinterperkh)  bei  OberwOlz. 

Ingering  fVundrun)  nw.  von  Knittelfeld.  St.  Johann  bei  Kuittel- 
feld.  Judeubui'g  (Jüdenburg,  Judonburch,  Jundeburch! 
Indeburch!).  Hier  finden  wir  in  unseren  Urkunden  die 
Oertlichkeiten:  MurbrUcke,  an  dem  Pargrab,  am  Kainy 
Stadtfeld  y  Spitalfeld ,  in  der  Vorstadt,  bei  dem  Bnum, 
Jadenfriedhof  und  Schweingasse. 

Kaindorf  (Kuendorf  )  bei  Muiaii.  Kailial  (Kateil)  bei  Obdach. 
Katbch  ((  ■hetse)  nÖ.  von  Murau.  Katzlintr  bei  Pöls.  Kien- 
berg,  der^  bei  Obdach.  (Klasberg)  bei  Hitzendorf.  Krakau 
nw.  von  Murau. 

Lassnits  (Lessniez)  bei  Murau.  liombaeh  bei  Marburg.  Lerch- 
eggs Alpe  im  Zeiringgraben.  Ligist  (Lubgast)  sw.  toh 
Graz.  Lind  (Linte)  bei  Knittelfeld.  Lindberg  (Lyntperg) 
bei  Niederwülz.  Lobmiiig  l>ui  Knittelfeld.  Lorenzeu  ^Sand 
Larentzen  pej  der  Muer)  nö.  von  Knittelfeld. 

Mandorfy  Mandorferkogel  bei  Neumarkt  Marburg.  Mautem- 
dorf  bei  Pols.  Mitterndorf  (Mitterdorff)  bei  Rotfaenthurm 
ob  Jüdenburg.    Moderbaebgraben  (Mdderpach)  bei  Pöle. 

Mühcliitz^raben  ( Musi  Liutz  j  zu  St.  Peter  ob  Judenburg. 
Moos  bei  Mareiu  im  Murthale.  Morschdorf  (^lartdorf, 
Mortdorf,  Mörtdorf)  bei  Mooskirchen  sw.  von  Grraz. 
(Muemlspach)  bei  Weisskirchen?  (Multai,  auf  dem).  MurMU 
Niederzeiring.  Kussdorf  bei  Unzmarkt. 

Obdach.  (Oberdorf)  bei  Eaisersberg.  Obemdorf  bei  Mariahof. 

Obertann  bei  Weisskirchen. 

Oberweg  bei  Jüdenburg.  Uberwöls. 
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Paal  (Paul)  bei  Stadel.  (Pagnol),  Flmmame  am  Morschdorfer- 

berg.  Paisberg  (Pairberg)  bei  Weisskircbcn.  \^i'alilerc>pachj  * 
bei  IVIiiran? 

P&rachlug  bei  Bruck  an  der  Mut.  Pausendorf  (Pauzendorf) 
bei  Knittelfeld.  St.  Peter  ob  Judenburg.  (Pewg,  in  der). 
F£iff8tetten  bei  Baden  in  NiederOsterreicb.  (Pirchach,  im). 
(Pir(diaeh)  bei  Hetsendorf.  Pirka  (Birchach)  bei  Hitssen- 
dorf. Plankenwart  nw.  von  Graz. 

Pölshals,  Uebergang  vom  Pölsthale  in  das  Murtlial. 

Pogier  (Podyor)  im  Mürztbalf.  (Praeteiieck  ^  jnn  kleinen)  in 
Kärnten V  Puxberg  bei  Frojat  L  im  KatschÜiaie. 

Raa  (JKae)  seu  Rotenthurm  bei  Juden  bürg. 

Bacbaa  nO.  Ton  Knittelfeld.  Battenberg  (Ratenperg)  bei  Fobns- 
dorf.  Biedeneck  bei  Schdder. 

Sacbendorf  bei  Knittelfeld.  Scbeifling  n.  von  Neumarkt. 
Sclirattenberg  (Sehrefcnpcrg)  bei  Sclieifling.  (Schawm- 
hers;,  an  deniV  fSirning,  an  dem).  Stadel  w.  von  JMuraii. 
btadihof  bei  Lind.  8ullbauiii  (Stolpain)  bei  Murau.  btrett- 
weg  bei  Judenburg.  (Sumperperg)  bei  Mooskircben  oder 
Hitaendorf.  (Suppersbacb).  (Syernick;  an  der). 

Tanem  (in  den  Taum),  Uebergang  vom  Paltentbal  In  das  Mur- 
thal. (Tawcbstain).  Thalheim  bei  POIb.  Tollach  (Toelaeh) 
bei  Trofaiaeli,  l'i'ul'aiaeL  (^TropheyacL)  nw.  von  Leoben. 
( Trucntersperg,  der)  bei  Donawitz. 

Unterberg  bei  Teufenbacb.  Unzdorf  bei  Knittelfeld.  (Vahental) 
ober  Fohm^dorf. 

Wasendorf  (Waiozendorf,  WaeBsendorf,  Waizendorf)  bei  Juden- 
bürg.  Wetzelsberg  (Wezzelsperg)  bei  Piehlhofen.  Wejer 
(Weyern)  bei  Judenburg).  WöU,  Wtfllbach  (an  der  WoU) 
bei  Judenburg.  Wölmersdorf  bei  Murdorf  in  der  Pfaire 
Jiidenburg. 

(2Seilacb,  im)  unter  Thaling  bei  Pols.  Zeiring^  Ober  und  Nieder- 

zeiring,  nw.  von  Judenburg. 
Zeltweg  zwischen  Judenburg  und  Knittelfeld. 
,Zerer*  Flurname  am  Morschdorferberg. 
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£irskerzog  Karl  II.  fand  bei  seinem  Regieningsantritte 
den  Protestantismus  in  InnerOsterreich  als  eine  Macht  von 
grosser  Bedentang  vor.  Fast  alle  Familien  des  Adels  gehörten 

der  neuen  Lehre  an,  die  ]>ür^er  violer  Städte  und  Märkte 
neigten  si(  Ii  Ihr  zu,  und  die  L«andbevüikciung  wurde  durch  den 
Adel  vieÜucii  zu  ihr  hinübergezo^i^en.  Es  ist  selbstverständlicU, 
dass  die  evangelischen  Stände  dahin  trachteten  ^  den  neuen 
Landesfürsten  fUr  sich  zu  gewinnen  oder  wenigstens  eine 
gesetzliche  Anerkennnng  ihrer  Religion  zu  erringen.  Daher 
kam  eS;  das«  auf  aDen  Landtagen,  sie  mochten  wegen  der 
von  dem  Erzlierzoge  übernommenen  Schulden  oder  wegen  der 
Türkengefahi"  berufen  worden  sein,  die  Religionsangelegenhcit 
zur  Hauptsache  gemacht  wurde.  Von  allen  diesen  Landtagen 
ist  keiner  bekannter  geworden  als  deijenige,  welcher  im 
Jahre  1678  zu  Bruck  an  der  Mur  versammelt  war,  denn 
auf  diesem  Tage  sah  sich  der  LandesftUrst  genOthigt,  den 
protestantischen  Stftnden  erhebliche  Zugeständnisse  zu  machen. 
Dieser  Landtag  hat  auch  eine  ausführliche,  wenn  auch  keines- 
wegs erschöpfende  und  nchtige  Darstellung  gefunden ;  dasregen 
ist  die  Bedeutung  des  Landtages  vom  Jahre  1072,  der  auch 
in  Bruck  abgehalten  wurde,  noch  nicht  erkannt  und  der  Ver^ 
lauf  desselben  auch  noch  nicht  geschildert  worden.  Was  Hurter 
er2fthlt|>  ist  unvollständig,  ungenau  und  iässt  die  Wichtigkeit 
der  auf  diesem  Tage  zu  Stande  gekonunenen  Vereinbarung 
nicht  erkennen.  Hurter  hatte  die  Haui)t(|uell6  für  die  Ge- 
schichte dieses  Landtages,  die  Acten  und  Aufzeichnungen  über 
verschiedene  Vorfälle  nicht  vor  sich.  Sie  l)eHnden  sich  jetzt 
im  Landesarchive  zu  Graz  und  standen  mir  vollständig  zu  Ge- 
bote. Auf  Grund  derselben  beabsichtige  ich  die  Verhandlungen 
dieses  denkwürdigen  ^  für  die  Geschichte  des  Protestantismus 

t  QeMsiktohto  KaiMr  IMItuuids  IL,  I,  f47^Ml. 
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in  InneiOsterreicli  bo  wiehtigdn  Landtages  auf  den  folgenden 
BU&ttem  darsnstellen. 

Der  erste  Landtage  welclien  der  neue  Landesherr  navh 
dem  Hiildisrimo^slandtage  berief,  trat  im  December  1565  iu  Graz 
zusammen.  In  der  Proposition  ^  gestand  der  Erzherzog,  dass 
ihn  die  vei'T\nrrten  religiösen  Zustände  seiner  Länder  sehr  be- 
kümmern. Schon  EU  Lebzeiten  seines  Vaters  habe  er  ScUimmes 
geh^rty  aber  in  der  kurzen  Zeit  seiner  Regierung  habe  er  f/d- 
ftinden,  dass  die  Zustftnde  yiel  ftrger  seien,  als  er  sich  gedacht, 
denn  er  habe  gesehen,  dass  ,die  geistlich  hoche  Obrigkheit 
der  Enden  mehr  dem  weltlichen  Thuen  und  aignem  Wolsein, 
als  ihrem  anbefolchnem  Ambt  auswarten,  die  Khirchen  und 
Pfarren  übel  versehen  und  sich  des  augenscheinlichen  Ver- 
derbens 80  yfl  christlicher  Sellen  wenig  bekhümem  lassen. 
So  erscheint  auch  an  mehr  Orten  bej  der  gemainen  Prieste^ 
8cha£R;  zusambt  allerlay  Missprenchen  ain  so  hochstrafflieli% 
ergerlichs  Leben,  dass  sich  dieses  Abfalls  und  Zeitlichait  in 
Religion saelien  nit  zu  verwundern,  sunder  vill  mehr  die  Lang- 
mUetigkhait  und  Güete  Gottes  hierin  zu  preisen  ist,  die  solichs 
so  langher  zuesehen  und  gedulden  mugen,  dabey  dann  die 
armen  christlichen  Underthanen  an  Lehr  und  Exempel  übel 
rersehen  und  verabsaumbt  worden  und  sich  bey  der  Hirtten 
UnfleisB  und  Verwarlosung  frembde  Mietling  überzwerchs  in 
die  christliche  Gmain  eingetrungen,  die  auch  on  Erforschung 
ires  Rerueffs  und  Ordination  auch  wie  «v  von  andern  Ortten 
abgesehieden  villmalls  on  Undcrschied  an-  und  aufgennraen 
sein  worden,  die  haben  sieb  nun  des  Khirchen- Ambt  unorden- 
lich  understanden  und  mit  ihrem  unzeitigen  Wietten  das  under 
über  ttch  khert  und  den  Jammer  und  Spaltung  angericht,  der 
jetzo  laider  vor  Äugend  Eine  Menge  Secten  seien  entstanden, 
80  dass  viele  ,nit  wissen^  was  sy  bey  dieser  Spaltung  glauben 
Bollen^  Man  zwinge  die  Untertlianen  zum  Wechsel  der  HoHii^ioTi. 
unterstehe  sich  verboKiicr  flandhingen  und  .bcisser  PrakiR-kljen 
wider  die  Obrigkhait  unter  dem  Teckhl  der  lieiigiou%  lä^tei^ 
auch  seine  Person  wie  die  Religion,  so  dass  es  scheint,  als 
handle  es  sich  nicht  um  diese^  sondern  um  die  landesfttrsdiche 
Hoheit*  Er  wolle  Ordnung  machen  und  fordere  die  Stände 


AliL  lirru  kt  Hurter  I,  Reil  II,  aber  ohne  Datum.  In  den  Landtag 
iiaudluitgeu  (LaadeearcliiT)  iht  üie  yom  5.  DecamlMr  1666  diUiri. 
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auf,  Abgeordaete  zu  wählen ,  welche  an  einem  bestimmten 
Tage  vor  ihm  enoheinen  aellten,  um  m  bentheni  wie  BesMnmg 
und  Einigong  herbeigeflüurt  werden  könnten.  Wenn  man  |hierinn 
allen  menschlichen  Affect,  Haas  nnd  Widerwillen  beiseite  legen 

und  allain  die  Ehre  Gottes  und  dabey  die  Wolfart  und  Ainig- 
kbuiL  meiner  armen  christlichen  Gemain  mit  Lieb  suecheu' 
wolle,  werde  Gott  dm  Unternehmen  segnen;  und  es  werde  sich 
zeigen,  wie  gut  es  sei,  dass  Christen,  die  einer  Sprache,  eines 
Vaterlandes  and  eines  Herrn  Bind,  auch  einen  Glauben  haben. 

Ans  der  Antwort  der  dtttnde,  welche  sie  am  9.  December 
gaben,  lltast  sieh  das  Bild  des  damaligen  religiösen  Zostandes 
vervollstÄndJgen.  Es  herrsche,  sagen  sie,  ein  ^^^rosser  Mangel 
an  gelehrttai  chri.stlicjien  iScclöurgern;  das  komme  daher,  weil 
,der  aigen  iSuU,  weltlich  Pracht,  Geiz  und  dergleicheji  un- 
geistliche  Untugend  mehr  bey  den  Bisohoven  und  Prelateu 
darmassen  so  hoch  khumeni  dass  obangeaogene  Mängel  nun- 
mehr nit  aUain  nit  wi^llen  abgestellt^  s<mder  durch  die  bemelten 
geistlichen  Ordinarien  noch  viel  mehr  und  besehwttrlicher  ge- 
macht werden  mit  dem,  dass  sie  erstllchen  junge,  ungeschickte, 
uiit  l  iarne  und  der  deutschen  »Sprach  unkliundige  Leutt  mehr 
iiiiilis  Oelt  wej^cn.  dann  dass  sie  eü  öunsten  würdig  wären,  zu 
der  Ordination  khuinmen  lassen.  Und  dieweill  sie  dann  die 
maisten  und  £s8t  alle  Pharren  und  BeneEcia  im  Landt  zu  ver- 
leihen haben  oder  aber  iren  8tifflen  incorporirt  sindt^  in  bemelte 
Pharren  und  Seelaa^n  untavglich^  ungeschickt  und  dermassen 
Personen  an  Pharrherren  und  Hirtten  anfiiiellen,  die  nit  allain 
ihrem  Ambt  und  Ijcrucll  mit  warcr  Verkhundung  des  heiligen 
gütlichen  Wortt  Gottes  irer  Ungeschickhlichait  halber  nit  vor- 
austehen  wissen,  sundern  zusambt  alierlay  Mispreuchen  dem 
annan  gemainen  Mann  mit  ihrem  unprieaterlichen  unehrlichen 
Leben  aida  sie  nur  mit  Sauffen,  Fressen,  ailerlay  Unaucht, 
weldicher  Hantierung^  Weinschenkhen  und  Khagffman  schafften 
umbgehen  und  mehr  Ergemuss  dann  guette  Exempel  fdrtrageu^ 
Mit  solchen  weltlichen  Dingen  müssen  sie  sich  aber  befassen, 
,damit  sie  nur  ire  schlechte  Unterhaltung  haben  und  dem 
Ordmario  sein  Absendt  und  Präsent  raichen  mügeu';  geöchickte 
und  ehrbare  Priester,  die  etwa  in  das  Land  kommen,  werden 
nicht  allein  nicht  befördert^  sondern  ^durch  bemelte  Ordinarios 
ans  dem  Landt  verjagt  und  Tertrieben^  So  komme  es,  dass 
das  Volk  in  Unwissenheit  dahinlebe  und  viele  Laute  moht 
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einmal  das  VatoranMr;  die  zehn  Gebote  Gottes^  den  Glauben, 
geschweige  denn  etwas  Anderes  geK^mt  haben. 

Als  Commisslbre  mr  Bmikmg  der  Betigionsangelegeii' 
heilen  wurden  vom  Landtage  folgende  Mtfaner  gewühlt:  Ekas- 
mns  von  Windisohgrfttz,  Adam  POgel^  Christoph  Ton  Kainach, 
Ferdinand  von  Kolonitsch  auf  Burgschlciniiz ,  Georg  Seifried 
von  Trübeneckj  ]\laximilian  Rnepp:  dann  Sylvester  Windbager 
Kathsbürger  von  Graz,  und  üans  Pucki,  k^tadirichter  zu  Bruck 
Aber  es  ist  niemals  su  einer  Berathung  gekommen«* 

Dem  Landtage,  der  sich  am  20,  jAoner  1567  versammelte^ 
stellte  der  Erdieraog  vor,  dass  er  bisher  nooh  nicht  Zeit  ge- 
fanden^  die  Oommission  sor  Berathtmg  der  Religtonsangelegen- 
Leiten  einzuberufen,  dass  er  aber  die  Frage  der  Religions- 
vergleiehung  nicht  aus  dem  Auge  hissen  werde.  Zugleich  wies 
er  darauf  hin,  d&sa  er  von  seinem  Vater  eine  Million  Gulden 
nicht  hypothecirter  Schulden  habe  übernehmen  müsseni  n 
deren  Tilgung  die  Stände  beitragen  sollten.  Daan  liessen  nch 
diese  aber  nicht  herbei;  vielmehr  verlangten  ai^  jetit  und  auf 
dem  folgenden  Landtage  wieder  die  Abschalfiing  der  Miss- 
biiUiehe  und  die  Aufstellung  von  Geistlichen,  welche  der 
Augsburger  Confession  angehörten.^ 

Dringender  wurden  die  Stände  aul  dem  Landtage^  der 
anf  den  1.  November  1569  auagesohricben  wurde  und  der 
■sich  in  das  folgende  Jahr  hineinzog.  Auf  die  PropositionSD 
des  Ereheraogs  erklärten  sie,  der  Landesflirst  habe  sieh  aa 
einer  Religionsvergleiohung  bereit  erklfirt;  daau  sei  es  noeh 
nicht  gekommen.  Bis  diese  gelinge,  müsse  der  Erzherzog  die 
Landschaft  bei  ihrer  ReHgionriubuug  lassen.  Aber  es  sei  nicht 
genug,  dass  die  Landschaft  dieses  Recht  hat  und  dass  das 
reine  Wort  Gottes  ,in  etlichen  Flecken  und  Orttern,  auch 
alhie  (in  Graa)  öffentlich  durch  einer  ersamen  Landschaft 
Predicanten  also  wirdt  fUrgetragen',  eondam  sie  mussten  vv- 
langen,  dass  ,auoh  derselben  arme  und  chriadiche  ünderthanai 
auf  dem  Ovy,  dessgleiehen  in  den  anderen  Stetten  und  HKrkhtea 
und  Flecken  im  Land  luit  dergleichen  hcilöaiiien  Lehr  uüd 
Lob,  Ehr  und  Preis  des  göttlichen  Namens  und  ihrer  armen 
Bellen  zu  Trust  underwieeen  mochten  werdend 


*  Nach  den  LsadtagsaotMi  im  Landesiiehir. 

>  JhM  l»h«fe  aber  dlMe  I<aiidtafs  hd  Hnrler  I,  lOO^llQ. 


Digitized  by  Coo 


473 

I  Die  Stliide  erionerteii  den  Ersiieraog  an  ihre  DarsteUimg 

der  kirchliolifiii  SSnstftiide  «nf  dem  Landtage  Ton  1565  nnd 

wiederholten  die  Hauptpunkte  daraus.  Die  ungescliiekten  katho- 
ÜBchen  Geistlichen  fuhren  ein  leichtfertiges  Leben,  können  oft 
nicht  einmal  gut  lesen,  huldigen  dem  Aberglauben,  halten 
mehr  auf  die  Heiligen  als  auf  Christus  und  begünstigen  die 
WaUfabfieii.  Der  Enhmng  mOge  doch  einBchreiten.  £r 
die  Verfclk&digiii^  der  Aogsburger  Confession  im  gansen  Lande 
I     freigeben  md  auf  diese  Weise   das   Beispiel  des  Kaisers 
1      nachahmen;  er  möge  eine  Kirchenordnung  wie  in  Oeöterreich 
i     einfiihren.  einen  Superintendenten  ernennen  und  ein  Gonsi- 
;      storiuni  zusiimmensetzen. 

Die  Antwort  des  Erzherzogs  nennt  die  letste  Forderung 
stark  und  neu.  Er  sei  in  der  kathoüseben  Lehre  eraogen  nnd 
werde  darin  ▼erharren;  wlirde  er  ihnen  darin  iriU&hren,  so 
konnte  es  heissen^  es  ^holten  L  f.  D.  mit  ihnen,  den  Stenden, 
«nd  sy  herwider  mit  ir  nmb  die  Religion  gekhramet  und 
j  solichc  Andi  ung  aliain  von  der  verhüll*  i  n  lfm  Hilff  und  Dar- 
:  reichnng  zu  Abheltl'ung  irer  Durchl.  Schuldeniasts  zuegehissen 
j  und  gestattete  Was  würden  die  geistlichen  Obrigkeiten  und 
die,  welche  Pfarren  su  verleihen  haben^  dazu  sagen  ^  wenn  er 
ihnen  ihr  Vermögen  nehme?  Er  könne  daher  ihre  Wttnsehe 
nieht  erflUleii;  dooh  werde  er  darauf  sehen,  dass  die  P&rren 
mit  tangHchen  Personen  besetst  w^en.  Uebrigens  ßagte  er 
den  Herren  und  iüttcrn  zu,  er  wolle  sie  ^in  den  llcligionö- 
.saehen ,  wie  er  dieselben  bei  dem  Antritt  .seiner  Regierung 
geiunden  und  hi&  der  Allmächtige  heilsame  Mittel  zui*  iianigkeit 
nnd  gleichem  Verstände  sehicken  werde,  nicht  beschwerend 

Dieses  dem  fienen«  nnd  Ritterstande  gemachte,  eigeni* 
lieh  wiederiidte  Yersprechett  bedeutete  aber  eine  Absonderung 
der  Sfftdte  und  If lirkte  toh  der  Landschaft,  denn  diesen  wurde 
j     ein  öolehes  Versprechen  nicht  gegeben.  Dalier  baten  denn  die 
i      Stände  den  Erzherzog,  die  Städte  und  Märkte  nicht  von  der 
'     Juandschaft  zu  trennen  und  äcinc  Gnade  auch  diesen,  die 
lUnder  dem  Namen  Landschafft  auch  begriffen  und  jederzeit 
i     mit  and  neben  den  gehorsamiaten  Ijandleotten  an  obangeaogener 
ohzistlicher  Confession  sich  bestendiglieh  bekhent  nnd  nodh', 
snza wenden.   Zudem  erhob  sich  auch  ein  Streit  tiber  die 
Besetzung  der  Pfarreien.  Die  Stände  forderten,  dass  das  Recht, 
I     Pfarrer  zu  ernennen,  nicht  den  Lehnsherren;  also  den  Landes- 
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hcn-en  oder  Biscliöfen,  sondern  den  Vögten,  welche  meistea- 
theils  protestanüftohe  Adelige  waren,  zustohen  solle. 

Der  £rahenog  gab  diätem  Veriaogen  niobt  naeh.  & 
dehnte  aein  Versprechen^  die  Herren  nnd  Bitter  in  ibver 
Beligionsttbnng  niclit  zu  beirren ,  nicht  anch  anf  die  Bftrger 
aus  und  hicit  darau  fest,  dass  die  Besetzun^]^  der  Pfarreien  den 
Lchensherren  zustehe,  den  Vögten,  sagte  er,  gebühre  blos  der 
tSciiutz  der  Kirche. 

Aber  auch  die  Stände  blieben  bei  ihren  Forderungen 
stehen,  nnd  so  dauerte  der  Streit  noch  einige  Zeit  foxi,  bis 
endlich  der  Enhervog  erklärte^  er  laese  die  ReligiimsangelBgen- 
heiten  einstweilen  anf  sich  bemhen.  Die  Folge  dieser  Erklllrang 
war,  dass  die  Stände  eine  Million  Gulden  von  den  Schulden 
des  verstorbenen  Kai'^ers  übernahmen ,  doch  nur  unter  der 
Bedingung,  das»  die  Zusicherung,  sie  in  lieligiüusöaehen  nicht 
zu  besohweren,  gehalten  werde.  Sollte  dies  nicht  geschehen 
nnd  etwa  auch  die  hohe  Geisdichkeit  den  Landleuten  Hinde^ 
niase  in  den  Weg  1^^,  so  solle  die  Uebemahme  der  landes- 
fürstlichen  Sohniden  rückgängig  getmacht  werden. 

Der  Sä^herzog  berief  im  Herbst  des  Jahres  1670  ▼<« 
Wiener-Neustadt  aus  einen  neuen  Landtag  naeh  Graz;  dieser 
sollte  den  Modus  berathen,  wie  die  nur  im  Allgemeinen  be- 
willigte üebernahme  der  einen  Million  Schulden  ins  Werk  ge- 
setzt werden  könnte.  Allein  darauf  gingen  die  Stände  gar 
nicht  ein;  sie  hatten  Klagen  über  die  Niehteinhaltang  der 
Bedingungen,  unter  denen  die  Uebernaiime  erfolgt  war,  ?or- 
znbringen  nnd  endeten  mit  der  Erklftning,  dass  sie  nnter 
t^olfhuu  Umstanden  in  Geldaaeheji  niehts  beschliessen  könnten. 
Mit  dem  Worte  Gottes,  so  bef^innt  ihre  Auseinandersetzung.' 
ist  efi  im  ganzen  Lande  schiecht  bestellti  der  Teufel  ist  jetzt 
mehr  als  fT  iil  er  ,los  nnd  ledig^  (^weil  ea  m  der  Welt  Ende 
snnahet  nnd  der  jttngste  Tag  des  Hemi  und  ersefarOeklifik 
emstlich  Gericht  Gottes  allen  Gottlosen  so  gar  Tor  der  Tkltar^ 
nnd  setat  dem  llensehengeschlecfate  mit  allerlei  List  zu^  dahsr 
soll  das  göttliche  Wort  überall  firclelirl  werden.  Die  hohen 
Geistlichen  lehren  die  ärgsten  Abgöttereien,  die  Prädicanten 
des  reinen  Wortes  aber  werden  vorfolgt.  So  der  Prädicant 
Balthasar  Gröblacher.  IHeser  war  Yom  Hans  Beinpresht  von 


>  Onut»  1.  I>e«6mber  1S70.  han^mxdbir. 
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Beichenbni^  dem  hehfima-  vgad  Vogtherm  der  ffarrei  Biegen- 
borg,  ab  Pfarrer  vocirt  worden  und  reraah  bis  som  Tode  doB 
Vogtherm  sein  Amt.    Dann  aber  soUte  er  nacb  Salzbarg  zur 

,Erlanguiig'  der  Coniiimation'  gehen,  erhielt  aber  vom  Erz- 
bischof  kein  Geleit;  die  Herren  nnd  LandhnUe  ünlnaen  bick 
aeiner  auf  Wunsch  der  Koicliexiburgischen  Erbeu  au  und 
wendeten  sieh  an  den  Erzherzog.  Aber  es  gef?chah  nichtji,  und 
GröUacher  miiaate  mit  Weib  nnd  Kind  das  Land  verlaaeen. 

Den  Radkenburgem,  ensählen  die  Stände  weiter^  bat  der 
Bisohof  von  Seckan  sieben  Jahre  lang  einen  protestantiachen 
Geiötlicheu  gelialten.  Ahs  die.ser,  Abraham  llemberfier  mit 
Namen,  starb,  nehiektx'  der  l>ischof  untaugliche  katholi.sche 
Geistliche,  die  nicht  eiumal  lesen  kunueu*  Als  die  Kadkers- 
bnrger  auf  ihr  ßenefioinm>  deBsen  Lehens-  nnd  Vogtheiren  sie 
aelbat  sind,  einen  Protestanten  anfiiahmen,  worden  sie  vom 
Bischöfe  verklagt,  worauf  einige  Bttiger  vor  den  Erzherzog 
nach  Wien,  wo  er  sich  damals  aufhielt,  bemfen  wurden.  Der 
eine  von  ilmen  starb  in  Wien,  die  anderen  empfingen  das 
strenge  Verbot,  je  wieder  einen  rrädicanten  zu  berufen. 

Die  Pfarrei  von  Fürstenfeld  versah  ein  Protestant,  der 
besonders  zur  Zeit  der  Infection  treu  bei  den  Bürgern  ans- 
hanrte.   Dieser  wurde  mit  Gewalt  fortgeschafft 

In  Anbetracht  dieser  Vordüle,  so  erkUbrten  |die  Landleut, 
so  anitoo  auf  Erfordemng  einer  ersamen  Landschaft  Ver* 
ordneten  alhie  bey einander  versamblet^  könnten  sie  in  Geld- 
angelegenheiten niclits  bcbcLliessen  und  ,c:in^en  auseinander. 

Wir  wissen  nicht,  wie  der  Landoöfurst  diese  trotzig^e 
ErkÜirung  aufgenommen.  Er  befand  sich  damals  in  Wiener- 
Neustadt^  von  wo  er  am  22.  Deoember  1570  an  die  Verordneten 
ein  Sendschreiben  erliess,  das  den  Auftrag  enthielt,  sogleich 
alle  Landleute  einsuladen,  zum  Wohle  des  Vaterlandes  sieh 
am  6.  Jänner  1571  in  Graz  zu  versammeln,  um  seine  Bot- 
schaft zu  vernelimen.* 

Der  Landtag  kam  in  der  That  zu  8  tau  de  und  vernalim 
den  7.  Jänner  1571  die  Zuschrift  des  LandesfUrston.'^  Diese 
war  in  einem  sehr  gewinnenden  Tone  gehalten,  vormochte  aber 
dennoch  nicht,  die  beiden  Parteien  einander  näher  zu  bringen. 


>  Nach  den  Tinn<ltajr^handluiigen  1570.  Landesarchiv. 
3  Patum:  Wiener*Nou£itadt,  2.  JäixDer  1571. 
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Der  £iBber«)g  beklagt  darin  sitm^  dasi  die  dttnde  |iiB 
Ihrer  mu  getfiaoen  and  von  ans  aagenommeDeii  Bewülignng 
ohn  alle  genuegeame  Ursacbe  gehend,  d.  h.  ilirea  Besehlius^ 

die  Schulden  zu  übernehmen,  widerrufon  wollten.  Er  habe 
immer  recht  zu  handeln  getrachtet,  grosses  Vertrauen  in  die 
Landschaft  gesetzt,  die  Justiz  ^ut  verwaltet,  Niemandem  den 
Zugang  zu  ihm  verwehrt.  Die  yersprochene  BeligioiiBver^ 
gleiohwdg  habe  aar  deshalb  nioht  in  Angriff  genommen  werd«i 
können,  weil  er  solange  anaeer  Landes  gewesen.  ^So  bringen 
alle  die  seither  derselben  Vergleiehung  ergangne  Landtagsaetan 
und  sonderlich  die  fertigen  (vorigjährigen)  lautter  mit  sich, 
daöö  wir  uns  jederzeit  auf  solicho  Vers^leichung  gezogen,  re- 
ferirt  und  alle  dachen  bis  dahin  in  altem  Staudt  .  .  .  verbleiben 
lassen.'  Selbst  als  sie  die  fireie  Zulassung  der  augsburgiscben 
Gonfession  und  ihre  ^ansgeende  Ausrichtung*  begehrt,  habe  er 
diese  Bitte  ain  Bedacht  genonimen.  Euch  die  Ursaehen 
solichs  Bedachts  ansAlhrlich  erOfflaef .  Er  habe  die  Prote- 
stanten immer  so  wie  die  Katholiken  behandelt,  Angehörige 
beider  Relijrioncn  in  seineu  Uath  berufen  und  .cofürflcrt*.  Stets 
sei  er  ,Ub6rtlussig  mildt,  sanötmilttig  und  guetig'  gegen  sie 
gewesen. 

Kach  diesen  Bemerkungen  bespricht  der  EMienog  die 
drei  von  den  Stiaden  Torgebrachten  Beschwerdepunkte ,  m 
seine  Handhmgsweise  lu  rechtl^nrtigen. 

BesClglich  der  Entseteung  des  Riegersburger  FMdlesniMi 

erklärt  er  der  ^leinun^  gewesen  zu  sein,  dass  die  Lehenschaft 
über  die  Pfarre  Rie«::ersburg  ihm  und  den  Reiehenburjc;crn 
alternative  zustehe,  und  dasB  de  ihm  nach  dem  Tode  des 
letzten  Reiehenburgers  ganz  heimgefallen  sei.  Bezüglich  des 
Radkersburger  Vorfiüles  gebe  er  noeh  einmal  die  Erklinmg 
$h,  dass  er  seinen  Stftdten  und  Harkten  die  fireie  BefigisiH- 
disposition  nicht  einriamen  werde.  Die  landesftbp^elien  Orts 
stehen  ,unter  der  Landleut  Gezwang  nit,  suiulcr  Ihrer  f.  D. 
und  derselben  naeligesetzten  Obrigklieiten'.  Auch  die  Stände 
lassen  sieh  von  ihren  Unterthauen  nicht  ,fUrgreiffen*,  das  wäre 
der  BüÜgkeity  ja  sogar  der  ^Vemunfif  suwider.  8m  sehen  m 
nicht  gerne,  wenn  ihre  ünterthanen  ne  umgehen;  so  soflai 
auch  die  Bürger  seiner  Städte  sich  mit  ihren  Wünschen  suent 
an  ihn,  den  LandesfUrsten ,  wenden.  Und  Lehensherr  der 
Radkersburger  Kirche  bei  der  Biöchof  von  Seckau,  dem  also 
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die  Emsetflimg  der  Ffiurrer  snkomme.  An  den  Vorfall ,  der 
sich  in  FQralenfeld  ereignet  haben  soll,  wisse  er  sich  nidit  zu 
erinnern.* 

Inwieweit  die  Vertreter  der  Städte  mit  der  ablehneudcii 
Haltung  einverstanden  waren,  welche  die  HeiTen  und  Ritter 
auch  jetzt  wieder  eiunahmeu,  löt  iiicht  ganz  klar.  Es  ist  näm- 
lich ein  Bericht  y<Mrlianden^  ans  welchem  hervorgeht,  dass  die 
Stttdte  dem  Erahersog  an  wissen  lliaten,  ,wie  ir  Meinung  and 
Wille  nie  gewesst,  däss  man  dasjenig,  so  Lr  f.  D.  inen  ein- 
hellig bewilligt;  aiiraokneme  oder  wieder  versage,  sonder  in 
allem  vollziehen  und  leisten  «olle'.  Doeli  baten  sie  den  Landes- 
.  fürbteu,  sie  nieht  vom  Herren-  und  Ritterstande  zu  trennen. ^ 
Aber  sie  erreichten  ihren  Zweck  nielit;  der  Erzherzog  sagte 
ihnen  zu,  sie  in  Landessachen  nicht  trennen  zu  wollen,  die 
Beligionsdisposition  aber  behalte  er  sich  vor,  wenn  er  anoh 
«alle  Sachen  im  alten  Stand'  lassen  wolle. 

Der  Sohriftenwechsel  zwischen  dem  Erzherzoge  nnd  den 
Ständen  dauerte  noch  einige  Zeit  fort.  Die  letzteren  drangen 
immer  wieder  auf  die  Erfüll unir  der  Bedingungen,  unter  welchen 
die  Uebernahme  der  bchuiden  erfolgt  war,  sonst  ,kimdte  die 
Bewilligung  nit  gelaist  werdend  Die  Verhandlungen  drehten 
sieb  um  zwei  Punkte,  bezüglich  weleher  die  Stttnde  eine 
^ABzecoration'  yeriaagten.  Der  eine  betraf  eben  die  Lostrennung 
der  laadesftbrstHchen  Stftdte  und  Mttrkte  von  der  Landschaft 
in  Bezug  auf  die  Religionsangelegenheiten.  Es  sei  richtig, 
sajorten  «ie,  dass  diese  Orte  , unter  der  Landtleut  Gezwang  nit^ 
stehen,  aber  ebenso  sicher  sei  es,  dass  sie,  wenn  sie  auch 
Kanuuergut  seien,  doch  einen  Stand  der  Landschaft  bilden 
und  vom  Corpus  der  Landschaft  nicht  getrennt  werden  können* 
Geaehehe  dies,  so  ,wttrde  ein  ersame  Landschaft  den  Namen 
Tolldiumenlich  nit  haben^  Folglich  sei  die  den  Herren  und 
Rittern  gewährte  Religionsfreiheit  auch  auf  die  Stftdte  aus- 
zudehnen. 

Der  zweite  Punkt  betraf  die  Besetzung  der  Pfarreien. 
Die  Vogtherren  und  die  ,F£m*iuonge'  sollen  den  Geistlichen 

*  JLandtagsliancllnngf'n  von  1571.  L.'iu(l*?sarchiv. 

*  Brief  des  Gral'ou  Kubeuzl  an  Herzog  Alhn'cht  v..u  Baierii  vom  7.  März 
1571  (bei  Harter  I,  Beilafre  VIT).  Der  Sinn  kann  i\>n-h  nur  der  sein, 
das«?  die  Städte  mit  der  Bcluotfeu  Znnu'knalune  eiueti  früheren  Land« 
tagsbesobluasea  nidit  eiuverttaudeu  sea  sein  beiiau|>teu. 


Digitized  by  Gov.*v.i^ 


478 


vociren,  und  in  dieBOm  ihren  Rechte  sollen  ne  durch  die  geiil 
liehen  Lehensberren  und  Ordinarien  nii^l  gelunderi  werden. 
Die  letzteren  sollen  nicht  die  Macht  haben  ^  die  von  den 
ersteren  TOcirten  €heisiliefaen  na  entfernen;  aneh  wenn  aie 

dieselben  nicht  bestätigen,  sollen  sie  im  Amte  bleiben  können. 

Dieser  zweite  Funkt  wurde  znletzt  die  Hauptsache.  Wolle 
der  Erzherzog  darin  den  Ständen  nachgeben,  so  wollen  sie 
die  Schulden  übernehmen.  £s  wurde  darüber  noch  viel  ye^ 
bandelt,  wiederholt  wurden  die  lätftnde'  von  dem  Emheraoge 
in  die  Bnig  hemfeni  wo  der  Bischof  von  Gnrk  nnd  die  landes- 
Alretlichen  Rttthe  sieh  abmtthten,  die  Widerspenstigen  mr 
Nachgiebigkeit  zu  bewegen.  Umsonst;  sie  verlangten  immer 
wieder  die  Assomiration.  Da  auch  der  Erzherzog  fest  blieb, 
so  ward  eine  Emiguug  nicht  erzielt.  Am  26.  Februar  lies^ 
der  Landesftlrst  dem  Landtage  erklären,  dase  er  die  iäache 
auf  sich  beruhen  lasse. 

Im  Herbste  des  Jahres  1571  wurde  der  Landtag  noch 
einmal  berufen,  aber  es  ereofalen  nur  eine  geringe  Zahl  von 
Landlenten,  und'  diese  wollten  nichts  beschliessen  und  batoi 
wiederhoh,  der  Erzlierzo^^  möge  sie  entlasben.  Uebrigen.^  stellten 
öie  diese  Bitte  er.st,  aU  ihre  Forderungen  bezüglich  der  religiösen 
Fragen  ohne  Erfolg  geblieben  waren,  läie  hatten  nämlich  ver- 
langt, dass  der  Erzherzog  den  ,fiavten  genommenen  Bedaeht 
von  wegen  freier  Zulassung  der  effitgedaohten  Angsbuiger 
Confession  mit  erster  Gelegenheit  vätteriich  erOffiie'  und  die 
Ertaubniss  zur  Verwendung  der  Wttrttembergischen,  Witten- 
bergischen  oder  Niimberger  Agende  ertheile ,  wodurch  die 
Gleichheit  in  den  Ceremonien  hergestellt  werden  sollte.  Alle 
Verhandlungen  waren  fruchtlos:  wie  der  Landesturst  nicht  die 
freie  Religiousübnng  zugab,  so  bewilligten  die  Stände  nicht 
die  für  die  Grensvertheidigung  nnd  die  flir  die  Sehuldentilgag 
erforderlichen  Summen.  Daher  ktlndigte  der  Enhenscg  die 
Beruftmg  eines  neuen  Landtages  an,  der  Anfangs  Jftnser  1579 
iu  Bruck  zusammentreten  sollte. 

Die  Landtagsmitglieder  fanden  sich  im  Laufe  des  Jänucr 
ein.  Die  am  4.  Februar  vorgelegten  Propositionen  thaten  der 
Beiigionsangelegenhcit  mit  keinem  Worte  Erwähnung;  sie  var* 
langten  vielmehr  rasche  Erledigung  der  Geldbewilligungen.  Die 
Begierung  forderte  znnttchst  die  Bewilligung  von  jtthriichoi 
UO.OOO  Gulden  fttr  den  Zeitraum  von  Amf  Jahren,  vom  1.  Ute 
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1573  an ;  dtam  die  ROstnng  eines  Pferdes  aixf  je  100  Otilden 

Einkommen,  statt  des  80.  Mannes  2000  Hakenschützen,  peisön- 
licheii  Znziisr,  falls  der  Erzherzoj^  ausziehe,  und  die  Bereitschaft 
des  fünften  und  zehnten  Mannes;  ferner  durch  fünf  Jahre 
jfthrlieh  50.000  Gulden  zur  Herstellung  der  Grenzgebäude ; 
dana  die  Uebernalmie  emer  MiUion  Golden  Sekuiden,  die  schon 
1569  bewilHgti  dum  Aber  widemifen  werden  war.  EndKeh 
▼erlangte  die  Begierttn^,  dess  jene^  welche  mit  der  Zahlung 
frulierer  Contributionen  im  Rückbtaude  ge})licbcn,  zur  Zahlung 
verhalten  würden,  dass  eine  neue  Waidordnung,  eine  Getreide- 
preisesatzung  berathen  werde. 

Vorher  schon  hatten  die  landesAlrstlieben  Räthe  die  Ver- 
treter der  Btftdte  nnd  Märkte  YOigerttfen  und  tde  aii%eferdert» 
in  den  ReUgkmsaagelegenheiten  mit  den  Herren  imd  Rittein 
nicht  gemeinseme  Seche  m  machen.  ,Stark  nnd  embeig'  worden 
sie  angegangen,  dieses  Versprechen  zu  geben,  und  nur  ungern 
gingen  8ie  in  diese  ,ab&onderliche  Handlung*  ein,  als  ihnen 
der  Erzherzog  mit  Hand  und  Mund  zusagte,  dass  er  keinen 
Bürger  in  seinem  Gewissen  zu  beonrohigen  gedenke.  Die 
Religionsdispesition  in  seinen  8tidten  nnd  Märkten  gab  er 
damit  aber  nicht  anf,  wie  er  aosdrdcklich  versicherte;  aoch 
▼erbot  er  den  Bürgern,  weder  allein  noch  in  Verbindung  mit 
Anderen  ihn  in  Religionssachen  weiter  zu  behelhgen.'  Die  Ver- 
treter der  Städte  hatten  mit  dieser  P>kLärung  nichts  gewonnen; 
sie  waren  aucli  nur  dem  Zwange  gewiclien  und  erwarteten 
dann  Ton  den  Herren  und  Hittem,  dase  diese  ihre  Sache  bei 
dem  ErzhersBOge  fähren  würden. 

Diese  traten  denn  aoch  sofort  fttr  ihre  Religionagenossen 
ein.  In  ihrer  am  6.  Febraar  gegebenen  Antwort  aof  die  Propo- 
sitionen bedauerten  sie,  dass  der  Ckuhensof^  mit  der  Assecnration 
wieder  zurückhalte:  dann  marliten  sie  es  ilmi  zum  A'orwurfe, 
dass  er  mit  den  Städten,  dui  doch  ein  Stand  nnd  Mitjxlied  des 
Landtags^  ^absonderliche  Handlung  mit  scharjft'en,  starkhen  und 
eusseristen  Bedroongen  pflecfen  ond  ftaiemen  lassen^  welche 
Verhandlongen  doch  in  die  LandtagssitBongen  gehören.  £ine 
solche  Neoerong  möge  er  kflnftig  nnterlassen.  Endlich  ▼er- 
langten sie  die  Assecnration.  Der  ikrzhenog  sollte  ▼ersprechen, 


1  Die  Behriftlichen  Srkliraiigeii  des  BtdienogB  Tom  9.  tmd  10.  Jänner 
bei  Hniier  I,  b9€. 
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dasB  er  die  gaiiae  Landschaft,  Niemand  ansgeaelilosien,  abo 

Jeden;  der  sich  frei  und  ungezwungen  zu  der  dem  Kaiser 
Karl  V.  übergebenen  Augsburger  Confession  bekenne,  in  ihieiii 
Gewissen  ungetrübt,  ihre  Prädicanten  unangefochten  und  un- 
veija^^  ihre  Kirchen  und  Schulen  uneingestellt  lassen  werdfl, 
■o  dasB  Ki6inaiid  gwwimgen  sei^  diese  oder  jene-  Kirche  m 
beeachen;  femer  aoUe  er  die  Vegtheiren  und  die  JMurmen^* 
bei  ihrem  Rechte  ^mit  Füniembimg  mid  f^lratelluig  eimt 
gelerten  und  taugüchen  Priesters'  und  diesen  durch  die  (hdh 
narios  ,der  Conti nnmion  halben  unbedrengt'  lassen;  damit  fn 
den  Cereraonien  < ileiililieit  herrsche,  solle  er  Her  Landschaft 
entweder  die  vom  Kaiser  den  Oesterreichern  ge^v.üirte  Agende 
oder  die  Württembergisohey  Wittenbergische  oder  Nümbergor 
gestatten.  Die  Protestanten  TerUrngten  also  Znlassong  ihrer 
Religion,  so  dass,  wie  sie  snletEt  noeh  einmal  hinsufttgtea, 
Niemand  im  gansen  Lande  in  seinem  Gewissen  ^bekhnmsit, 
betrllebt,  verfolgt  und  ^  (  iliasst^  werde  und  die  ganze  Land- 
schaft, Isiemand  ausgenoiiiinen,  bei  ihrer  Religion,  ihren  Gütern 
nnd  Rechten  \urbleibeu  könne.' 

So  detaülirt  hatten  die  Stände  ihre  Forderungen  bisher 
noch  nicht  yorgebracht  Aber  sie  erreichten  nichts,  denn  der 
£»h«raog  «ntwortete  am  9.  Febnuo'  schroff  ablehnend.  S» 
sollten  sidi  nicht  dämm  kümmern  ^  was  er  mit  den  SUdten, 


^  Neben  den  im  Laude&uchive  mehrfach  vorhaudeuen  Aufzeichnungen 
Aber  die  Landtagsverfaandlungeu  bentttae  ich  «wdi  die  ^otaimdHnl> 
luagen^  einea  ebenHUl»  im  LaadeiarcliiT  befindlichen,  fiber  600  BUttar 
slhlenden  Band,  weleben  Andreas  SStzIugcr  In  Kttmberg  znsaimiMar 
gestellt  hat.  ISfai  SleAui  BStdngßt,  ans  Begenbnrg  gebürtig,  war  m 
16S0  bis  1698  SefasUehrer  an  Braak  a.  4  M.,  wo  er  watk  In  dar  atttt- 
achen  Kaaalai  betehiftigt  warde^  Von  Braek  Tartriabea,  kam  ar  ■& 
■^ner  Familie  oaoh  Gtaa,  wo  ibai  die  Landiohalt  In  der  BlUtmk^ 
eine  Stube  einrilumte.  Hier  unterrichtete  er  die  Knaben  im  Leaen  lai 
Schrdben.  Möglicher  Weise  war  Andreas  SOtzinger  der  Sohn  di«Mi 
Iiehrera,  der  wahrBcheinlich  um  1600  mit  einer  Adelsfamflle  nach  Kiha* 
berg  auswanderte.  Denn  in  dieser  Stadt  stellte  Andieaa  aus  Act^iu 
welche  ihm  drei  steirische  Exulantenfamilien  mittheilten,  den  Band  n- 
SJimmen.  Am  1.  Mfir/  1652  schlnss  er  sein  Werk  ab.  Die  in  demselben 
enthaltenen  Acten  uiut'aHson  dir«  Zoit  von  l">7*i  bis  1()27  und  bptrefffn 
dip  Yorlu'iiidlnngen  der  jirotestaulischoti  J^r.iinl  ■  Stpiorni.'?rks  mii  don 
Laiulesfürstcn.  Vgl.  die  von  J.  v.  Zaliii  horaus^^»'ir*^l>©nen  ijteierm&rkj- 
schen  Qeschichtsblätter,  II.  Jahrg.  (1882),  72,  Aiun. 
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tmen  Unterthaiieii;  Terluuidle.   Die  yerlaogte  AMecoration 

köniie  er  iucLl  geben. 

Diese  Antwort  schickte  der  Erzherzog  nicht  dem  Land- 
tage, sondern  ,den  mehreren  der  Herren  und  Kitter  %  womit 
er  andeutete,  dass  er  diese  nicht  als  den  Latidtag  ansehe,  da 
m  demselben  die  Vertroler  der  Pfftlaten  und  Bttrger  fehhen. 
Dies  Vedanerten  die  Stlnde  in  ihrer  Erwiderung  sehr;  es 
komme,  sagten  sie,  anf  die  M^irlieit  der  Stimmen  an;  woftlr 
diese  ßtimme,  das  sei  als  Landtagsbeschluss  anzuseilen,  nnd 
diesrm  hätten  sich  auch  jene,  welche  anderer  Meinung  gcwobcn, 
zu  fügen.  Auch  die  Prälaten  müssten  dies  thun.  Ihre  Ab- 
Bondenmg  solle  der  Erzherzog  nicht  dulden.  Auch  bitten  sie 
ihn,  80  absonderliche  Verhandlungen  mit  den  Sittdten  in 
Dingen,  welehe  vor  die  gaaae  Landachaft  gehören,  nicht 
mehr  vorzimehmen;  denn  wenn  anch  die  Städtebewohner  seine 
»Kammerleute'  seien,  so  seien  sie  doch  in  den  Erbhuldigungs- 
han<l festen  und  anderen  Freiheiten  als  ein  Mitglied  der  Land- 
schaft bezeichnet  und  dürfen  von  dieser  nicht  getrennt  werden. 
Die  Bürger  hätten  ihnen  erklärt,  dass  sie  sich  in  Eeügions- 
sachen  nicht  von  ihnen  trennen  würden.  Der  Erzhersog  habe 
behauptet,  er  kOnne  die  Beligionsassecnration  nicht  geben,  nnd 
doch  habe  er  sie  darauf  yertrOstet.  Anoh  der  Kaiser  habe 
ftlr  Ober-  und  Niederösterreich  eine  solche  Versicherung  ge- 
geben, und  zwar  iür  sich,  seine  Nachkoniiuin  und  Erben. 

Der  Erzherzog  sah  ein,  dass  die  Proteistanleii  bei  der 
EeÜgioDsangelegenheit  verharren  und  auf  die  Behandlung  der 
Propositionen  nicht  eingehep  würden.  Er  erliess  nun  an  den 
Landeshanpfanann  Wolf  von  Stnbenberg,  Fangraz  von  Windiseh- 
grätz,  Servatius  von  Tenffenbach,  Panl  von  Tannhansen,  Chri- 
stoph von  Rftgnits,  Ferdinand  von  Kolonitseh  und  Bernhard 
Riiuibciiuidt,  welche  auch  landesfiirstliche  Küthe  waren,  ein 
vom  13.  Februar  datirtes  Decret,  durch  welches  er  diese 
Herren  aufforderte,  die  übrigen  J-Äudleute  zur  Verhandlung 
der  Geldangelegenheiten  zu  bewegen.  Sie  sollten  ,nttnmehr  ohne 
Tcmr  Di£&cnltiin  za.  gedachter  Laadtagsproposition  greiffen 
und  mit  derselben  Erwegung  nnd  Beraihschlagang  solang  die 
Zell  snebringen,  biss  sich  Ihr  f.  D.  anf  ir  sovüfeltig  Flehen 
und  Bitten,  das  dann  inner  wenig  Tagen  gewissHch  beschehen 
solle,  in  den  gedachten  strittigen  Religionsachen  ainest  ent- 
schliessen  und  aller  Müglichait  nach  erklären  khUnden'« 
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Ueber  diesen  Sehritt)  den  ihnen  der  Ershenog  entgegen 

that,  waren  die  protestantischen  Stände  sehr  erfreut,  und  sie 
versprachen  auch  die  Propositionen  in  Verhandhincr  zu  nehmen 
und  allen  Fieiss  darauf  zu  verwenden,  doch  ^solches  alles  mit 
diBem  Beding  und  Conditionen,  wofern  Ir  f.  D.  ainer  ersamen 
Landttduitfl  undertheiiigisten  and  gewissen  Hofhung  nach  inner 
wenig  Tag«n  in  wehronden  Landtag  in  der  Bdigionssadieii 
einer  enuonen  Landtsehafft  nun  TÜfbltigen  nnderihenigisten  und 
gehorsamisten  Flehen,  Seuffzen  und  Fitten  nach,  inmassen  es 
in  der  Landtags- Antwort  einkhunieii,  gcncdigist  sich  wirdt  er- 
klären, so  solle  alsdann  die  anjetzo  ftirgenomene  Beratschlagung 
in  Bewilligungssaohen  gehorsamist  eröffnet  werden.  Do  es 
aber  obgehtfitermassen  nit  besehehe,  dessen  sich  doch  «in 
emme  Landtsehafft  gar  nit  Tersiecbt,  das  alsdann  sdche  Be> 
ratscUagung  und  Bewilligung  ainer  ersamen  Landtsehafft  un- 
vergriffen und  unpräjudicierlich  sey,  also,  als  ob  von  solchem 
nichts  gehandelt  oder  beratschlagt  wäre  worden'.* 

Dieöe  Erwiderung  Hess  den  Emst  der  Lage  erkennen. 
Der  Erzherzog  sah  ein,  dass  die  Stände  entschlossen  sei^ 
keine  Bewillignng  an  machen,  beror  sie  nicht  eine  Religions- 
Ycrsicherang  erhalten  h&tten.  Und  so  Hess  er  «ich  denn  ds«« 
herbei.  In  seiner  Zuschrift  rem  16.  .Febmar  ist  die  Rdigumi- 
▼ersicherung  enthalten.  In  derselben  setzte  er  zuerst  aus- 
einander, warum  er  die  frühere  Antwort  der  Stände  nicht  als 
einen  Lai)<lta|:;sbeöchlusö  habe  un^t  licii  können.  Zur  Beratluing 
dieser  Antwort  seien  die  Prälaten  nicht  zugezogen  worden,  und 
die  Vertreter  der  Stftdte  and  Märkte,  deren  Anwesenheit  die 
StXnde  gerne  gesehen  hätten,  seien  fem  geblieben.  £«  ta 
denmach  ,die  ganze  Tractation  allein  nnder  ihnen,  den  mefaieni 
▼<m  Herrn  nnd  Rittersehafft  ftlrgeloffen,  der  gemainen  Sachen 
aber,  als  nemblich  der  Landtags-Propoiaition- Abhandlung  sei 
auf  die  geBambte  LandschniTt,  das  ist  denen  von  Priilnton. 
Herren ,  vom  Adel ,  Stätt  und  Märkht  Consultatfon  angesteil 
woi*den\  Sie  sollen  solch  unnöthigos  Disputiren  einstellett  und 
im  Verein  mit  den  anderen  Standen  mr  Berathung  der 
Positionen  schreiten.  ,Was  alsdann  in  gehaltener  Umfirag  die 
meisten  Stimmen  ergeben,  dasselbe  solle  billich,  allain  Idbliehem 


Di«M  Erwidemtig  trSgt  kein  Datam;  sie  wird  wohl  vom  14.  oder  Fe* 
broar  ataunDen. 
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werden,  welches  Ir  f.  1).  denen  von  Herrn  und  Adel  von 
ainer  ganzen  ersanion  ]  >  ndscliafft  wr<::en  in  die&en  feaclien  für 
«Ue  Zeit  hiemit  anzaigcii  lai>i»uii  wülicn/ 

Dann  folgt  die  Versicherung,  welche  also  lautet:  ^  . .  Und 
m0gmi  87  die  ron  Herren  und  KitterBohafft  gleich^bis  Irer  f.  D. 
bej  Ihren  tovIiUehen  wortten  eicherlich  dammben  trauen,  daes 
Irer  f.  D.  sy  und  ihre  RebgionaTerwandten  wider  Ihr  G^ewiwen 
und  den  Staudt,  darinnen  Ir  f.  I).  die  Religionssachen  in  Ein- 
tretung Ihrer  Kciiiorung  l>efunden ,  hinwidcr  solang  nie.  sich 
der  gebuerliohen  üebciiuiäenheit  und  schuldigen  Gehorsam bs 
verhaheu,  00  viel  sieh  li*er  f.  D.  Gewissens  halben  thun  und 
Tor  Gott  Terantwortten  Iftst,  gar  nicht  vergw^ttigen  oder  be- 
schwireni  sondern  ihnen  als  derosoLben  gethreuen  Undlertbanen 
jederaeitt  mit  Jandaf&rstlichen  Gnaden  entgegengehen  wöllen^ 
doeb  mit  diser  ferrem  namhafflen  ausgetmkhten  Oondition, 
dass  herwiderunib  .sy,  die  begehrondeii  Ilerruund  Kitterscliafft, 
Ir  f.  D.  und  alle  Ihre  Keh^j^ioiisverwaii  ln  is  bei  dcio  i  lixjn  ihrer 
allen  wahren  kaihoiiischen  Religion,  auch  an  ihren  Personen^ 
wohihergehraehten  Guetter%  Rechten  und  Gerechtigkeiten  un- 
geeehmttht,  unbetrttbt,  nnangefochten ,  unabpracticirt  bleiben 
laeeen  nnd  es  einer  mit  dem  andern  als  seinen  christUchen 
Mitglied  beederseits  allenthalben  toII  gutt  and  trenlich  meinen/* 

Von  dieser  allgemein  gehaltenen  ,Declaration'  erklärten 
dich  die  Protestanten  nicht  befriedigt,  was  sie  dem  iM/Junzoge 
am  2ii.  Februar  meideten.  In  dieser  ihrer  Entgegnung  auf  des 
lAndeehenm  Antwort  protestirten  sie  audi  gegen  die  liicht^ 
anerkeomuig  ihrer  fiHheren  Antwort  als  eines  Landtagsbe« 
achlnsaee.  Was  der  Landeshauptmann  als  Majortüttsansioht 
constatirt,  habe  als  Besehlnss  des  Landtages  an  gelten;  sollte 
darin  eine  Aenderttng  eintreten,  so  wttssien  sie  nicht,  ,wie 
etwan  die  Landtag  zu  halten  oder  zu  beschlüssen'.  W  enn  sich 
die  FriiUiten-  vom  Landtage  absolvierten,  so  «ei  dies  nicht  ihre 
Schuld,  dadurch  könne  der  Landtag  an  Wei'th  nichts  ver- 
lieren. Dann  stellten  sie  nochmals  die  Bitte  um  eine  Beligiona- 
aaaecnvana  nnd  gaben  abermals  ausfUhrisch  die  Punkte  an^ 
die  in  derselben  enthalten  sein  müssten.   Die  Herren  nnd 


'  l)iMs«>  Vomcliorminf  vom       Frhnjjir  sftmmt  nicht  g'nnr,  mit  der,  welche 
Hurt  IT  I  als  ..xbernmlt^e'  Erkläruuj;  (Beil.  XVIll,  obue  Datum)  Abdruckt. 
Archir.  Bd.  LXXHl.  II.  UilflA.  32 
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Bitter;  ihre  Weibcor,  Kinder  und  Uoterthanen  durften  in  ihren 
Gkwisaen,  dss  nur  QoU  und  |keinem  endem  Potentaten  «a* 
gehörig  Rieht  bekümmert  werden.   Sie  wiren  entsehloasin 

gewesen,  mit  einem  Fusöfali  um  die  Assecui'anz  zu  bitteUj  da 
aber  der  Erzherzog  erst  heute  verlauten  Hess,  dass  er  .sich 
merers  erklärt  ii  wolte,  ab  wann  aiu  fiieae£all  beschehen  solle', 
ao  sei  es  onterhiieben.  Nicht  ^aus  ainigem  Misetraoen  gegen 
Ir  f.  D.  oder  einichem  PriTat-Affsct^  werde  die  AeaeeurfttMio 
begehrt,  Bondem  weil  die  ZeitverhältniMe  gefitfariieh  seien. 

Die  Antwort  dee  Erzhemogs  erfolgte  schon  am  34.  Fe- 
bruar. Er  erklärte,  eine  Versicherung,  welche  die  von  den 
Ständen  gewünschten  ruuku-  enthalte,  nicht  geben  zu  können, 
doch  gab  er  eine  andere,  welche  immer  als  ,ii.rleiiterttng  der 
DeeiAration  vom  16.  Februar'  beeeichnet  wird.' 

Ais  diese  zweite  Veruehermig  im  LandtngsBaaie  eintimi^ 
wnrde  sie  mit  der  Tom  16.  Februar  Sats  für  Sata  Teif^iclien 
und  sofort  die  Bedingung,  unter  weloher  der  Ersherzog  den 
Herren  und  Rittern  die  Uebung  ihrer  Religion  zusagte  und 
welche  lautete:  ,ao  lange  sy  sich  der  j::ebticrlichen  Beschaiden- 
hait,  wie  in  Ir  f.  D.  Declaration  vermeidet,  verhalten  weiden', 
auBgestriohen.  Nicht  aiiein^  weil  diese  Bedingung  darin  Mit- 
halten war,  sondern  auch,  weil  sie  keine  der  Fordemngen 
der  Stünde  erfüllte  ^  wnrde  auch  diese  aweite  VersichcimBg 
verworfen.  Da  die  Stände  nunmehr  die  volle  Gewisakeit  er- 
langt hatten,  dass  der  Emhersog  nieht  geneigt  sei,  eine  ihren 
Wünschen  ganz  entsprechende  Assecuration  zu  sreben.  su  än- 
derten sie  die  letzte  Erklärung  des  Erzherzogs  durcli  Aufnajime 
aller  jener  Punkte  um,  deren  Zusicherung  derselbe  bisher  ab- 
gelehnt hatte.  Sie  erzählten  diesen  Vorgang  selbst  in  ihr«r 
dem  LandesfiMen  anf  die  Versioherang  vom  94.  Fefamar 
gegebenen  Antwort  In  derselben  braehten  sie  anerat  neue 
Besehwerden  vor:  ihre  Prädieanten  werden  abgeaehafft,  dagegen 
soll  ein  neuer  und  , zuvor  in  diesem  Lande  nie  erhörter  Orden, 
so  man  Jesuiter  uent%  eingeführt  werden,  der  überall  ZwHe- 
tracht  verursacht.  Damit  nun  künftig  keine  Irrung  zwischen 
dem  Landesfürsten  nnd  den  Stiinden  eintreten  känne,  hat  die 


1  Dios  ist  aber  nicht  dio  l>ei  Hiirtor  I,  als  Heil.  XIX  stohemle  .dritte 
Krkijirini^'  vom  24.  Februar,  wie  man  aus  dem  gfleichen  D<itmn  -sohHessen 
könnte.    Die  weitert»  Daräteiiung  wird  die  iSacUe  klar  macheu. 
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Laadsobafit  die  jflngat  yttbergelmie  Ei^lflrcnig  in  Betigiona- 
•aohen^  für  Händen  genomen^  dieaelbige  treuherzig  erwogen 
«nd  mit  gar  wenig  W<Hrtten  allain  m  mererm  und  pcsserm 

Vcrstaadt,  wie  etwo  ain  erf>aine  Lamlsoliafft  jetzo  und  klmiifftig 
fiir  znefalliindeii  iMinsvci  »laiidt  versiflu'it  möchte  werden,  cr- 
leuttert^  daim  dich  E.  f.  D.  gnedigst  zu  eriudom  wim&a,  dass 
dise  langwierige  Tractation,  welche  bisher  za  gewissem  Be- 
sohliiBB  nit  kkamen^  aUain  daher  erfolgt,  data  man  in  Sachen 
za  venig  Erloattemng  gefandmiy  welche  khtbiftigen  Imall  und 
MitSTerstandt  Terhtteten  mügen  mit  gehoreamisten  und  iinderw 
thenigistcu  Bitten,  K.  f.  1).  die  wolle  nunmehr  hierövoa  aiuen 
gewünschten  Beschhiss  gcucdigijjt  maehen*. 

Diese  umgeänderte  Declaration  lautet  so:  Ihre  Jtürtitiiche 
Durchlaucht  erklären  ^emit  ferner  zum  UberfliiSB  ganz  gnedigk* 
höh  für  aich^  ire  Erben  und  NAohkhnmen,  daaa  07  die  von 
Herrn  nnd  Bitterstandt  sambt  iren  Weib  und  Kindt,  Gtesindt 
und  Undertbonen,  so  rieh  frey  guetwülig  nnd  nnbeewungen 
zu   dieser  Religion  bekhennen,  aueli   angeh(h'ip:en  Keligions- 
verwandten,  Niemands  ausgeschlossen^  in  dens^eiben  Rciigions- 
saehen  wider  in^  rJewissen  nit  bekhumern,  beschwären  oder 
vergwalttigen,  sonder  inen  zugleich  den  andern  ^  so  irer  f.  D. 
Behgion  Enegetfaen,  jedenseit  mit  hmdafüraitieben  Gnaden  ent- 
gegengehen,  voranB  aber  ire  Predieanten  nnaagefoehten  nnd 
nnTerjagt,  also  auch  ire  habtmde  Kirehen  nnd  SehueUen  jetao 
und  khünfftig  uneingestellt,  item  die  Vogtherm  und  Pfarr- 
raenig  bey  Iren  alten  Hechten  mit  Fürnemun<i:  und  s(  hrifl'tlicher 
Benennung  aiiics  geicrten  nnd  tauglichen  PrieftLer.s  t^enedigist 
bleiben  und  woferr  derseibig  diser  Confession  verwant,  durch  die 
Lehnaherm  und  Ordinarioa  der  Preeentation  und  CoofinnatioiL 
halber  unbedrangt  n  lanen,  denen  nieht  weniger  alt  ziiTor 
bemelter  P^reaentation  und  Confiimation  halben  ir  gebüiUch 
Geifftll  ain  We|r  als  den  andern  mt  entzogen  adle  werden  nnd 
solche.N  alle.^  hiss  zu  ainer  allgemeinen  ainlieUigen  christlichen 
und  fridliehcn  Vergleiehung  in  deutschen  Landen,  doch  mit 
ausgedingten  namhaften  Conditioncn,  dass  ir  f.  D.  wie  alle  ire 
BeligionSTerwandte  bei  irer  alten  cntlu  lischen  Religior^  also  auch 
di»  Herren  und  fiitteracliaffi;  eambt  obbemelten  iren  Keligiona- 
Terwatidften  bei  demelben  ReUgion,  alao  aueh  an  iien  Personen 


1  Also  die  vom  24.  Febniar. 
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baedmeits  und  wolhmrg^bmcliteii  Gftetteni»  Reefateii  and  Ge« 
rechtigkhaiton  vngeschwäoht»  unbetritobt;  unangefochten  und 
nnabprftctictrt  bleiben  lassen  nnd  es  ainer  dem  andern  ab 

beiiiem  cristlickeu  Mitglidt  beederseitä  woi,  guet  uud  treulich 
meinen  öuile^ 

Dem  neuen  Acteustück,  welohes  dui^ch  diese  Umgestaltung 
der  erzheraoglicben  Versicherung  entstimdy  wurde  das  Datum: 
2ß»  Febmar  g^ben.  Zogieieb  wählte  der  Landtag  enien 
AttSsehuBSy  welcher  dafür  arbeiten  eoUte,  das»  der  firaherzc^ 
diese  Versichemng,  diese  ^NOtel^  wie  die  Protestanten  dieselbe 
nannten,  anerkenne.  Diener  Ausschufib  bestand  aus  folgenden 
Herren:  Hans  zu  Seliärfeuberg  auf  Spielberg,  Rath  nm}  T^andc^- 
h&uptmaDii:  Pankraz  von  Windischgrätz,  Rath,  Hotmarseliall 
nnd  Präsident  des  Hofraths;  Hans  Friedrich  Hoffmann,  Rath 
nnd  LandmareohaU;  Wolf  Ton  Stnbenberg,  Rath  und  obenter 
Stallmeister  f  Erasmus  von  Windiaohgrftts^  Bath  nnd  n.-d. 
Kanunerpräsident;  Ffeiherr  Lukas  Zäekl,  Rath;  Paal  von 
Tannhausen;  Jakob  von  Windischgrätz;  Servatius  von  Teuffen- 
bach;  Bernhardin  Rindschtaidt  zu  Schicchlcuten;  Christoph  von 
Kainacli  der  altere;  Ferdinand  von  Kuiunusch  zu  BurgschieiDitay 
Qeorg  Seilried  von  Trübeneck,  Vicedom. 

Diese  Ansschüsao  fiberreichten  wahrscheinlich  noch  am 
26.  Februar  dem  EnhersBOge  ihre  ^OtelS  welche  aber  in  hohem 
Gbade  den  Unwillen  des  Landesherm  erregte.  Nun  arbeitete 
der  Landtag  eine  EntechnldigungssehHft  ans,  m  weleher  bq- 
näehst  die  Ursachen  der  Umänderung  der  erzherzo^liehen  Er- 
klärung, dann  die  einzelnen  geänderten  Punkte  aulirezaliit 
wurden.  Diese  Schrift  überreichten  die  Ausschüsse  dem  Jtlrz- 
herzoge  am  27.  Februar.  Dieter  nahm  sie  entgegen,  hörte  auoh 
die  mündliche  AaeeinandereetBung  der  Ansschttsie  an  nnd  lieaa 
diese  dann  abtreten,  um  sich  mit  seinen  Ritheu  au  bespreohen« 
Kaehber  wurden  die  Aussehflsse  wieder  vorgerufen.  Der  Em- 
herzog  t  i  klai  t«  ihnen,  er  habe  iliiitni  eine  Declaration  i  vom 
16.  Februan  und  eine  Krlauteruntr  \  ' an  24.  Februar  i  gesrel^en, 
und  damit  konnten  sie  uud  ihre  Autkaggeber  wohl  zufrieden 
sein.  Aber  sie  waren  es  nicht;  denn  nachdem  sie  sich  untet^ 
einander  berathen,  baten  sie  dnrch  ihren  Sprecher^  den  Mar- 
schall Hofimann,  um  eine  gnKdigere  Antwort,  weil  acmtt  der 
Landtag  die  Berathung  über  die  GMdangelegenheiten  ein- 
stellen und   die   bisherigen  Ergebnisse  derselbeu  auuuliacu 
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würde.  Auf  diese  Drohung  antwortete  d<M*  Kr/Jierzo^,  ohne 
sich  früher  mit  seinen  Rathen  besprochen  zu  haben,  aus- 
führlicii  und  mit  grossem  Ernst,  worauf  die  Ausschüsse  um 
Urlaub  baten,  tun  den  Übrigen  Landtagsmitgliedern  Bericht 
SU  entettfin. 

Am  SiS.  Februar,  um  2  Uhr  Nachmittags,  begaben  sieh 
die  AtuBchttflse  mii  Ausnahme  des  Marschalls  Hofimann,  der  an 

diesem  Tage  .etwas  übel  ;nil'i;('W(^st',  abermals  in  die  lanrlcs- 
lurßtJicho  Hnr^r.  Das  Wort  tuhrte  Bernhard  RincUcliaitlt,  welcher 
den  Erzherzog  bat,  er  möge  seinen  Käthen  befehlen,  eine 
jgtietliche,  vertretiliche  Tractation  und  Gonversation  ftlrzunemen', 
damit  die  Irmngen  beseitigt  und  die  Angelegenheit  glücklich 
zu  Ende  geftüirt  werde.  Nachdem  der  Redner  geendet,  sagte 
der  Erzherzog  die  Erfüllung  ihres  Wunsches  zu.  Er  hiess  die 
Ausschüsse  in  das  Tafclzimmer  treten  und  zu  warten;  dann 
besprach  er  sich  mit  seinen  RätlH'n.  dem  obersten  KSmmeror 
Georg  Kheveuhiilcr  zu  Aichclburg  und  dem  Deutsch-Ordens- 
ritter und  Hof  Vicekanzler  Hans  Eobenzi  zu  Prosseck.  Diesen 
gab  er  den  Auftrag,  mit  den  Ausschflssen  zu  unterhandeln. 
Sae  ezschienen  bald  nachher  bei  den  Ausschttssen  im  Tafel- 
Zimmer;  alle  nahmen  um  den  grossen  Tisch  Platz  und  die 
Berathung  begann.' 

Der  oberste  Kämmerer  Georjr  Khevenhiller  ergriff  zuerst 
das  Wort  und  p^estand  ganz  oiicn,  dass  sie  den  Auttrag 
hätten,  die  Ausschüsse  zu  bewegen,  die  Religionsangelegenheit 
im  alten  Stande  zu  lassen.  Sie  wollten  daher  die  einzelnen- 
Punkte  der  von  den  Ständen  voigelegten  Dedaratian  be* 
sprechen  und  jedem  derselben  eine  Erlftuterung  geben,  die 
beide  Parteien  befriedigen  werde.  Es  handelte  sich  vor  Allem 
um  vier  Punkte.    Der  erbte  dieser  strittigen  ir^uukte  war  der 


*  lieber  diese  Vorgänge  sind  swei  Berichte  vorhanden:  eiu  laudtürBt- 
liches,  von  Khevenhiller  asd  Kobeml  v«r&Mtei  Protokoll»  welches  die 
TJeberadirift:  ,Iti  porpetnam  rei  meoioriam'  trigt  Bs  steht  in  den  Land- 
tsgdutndhingen  (Sign.  LH  14)  and  ist  «Is  Beilage  I  sn  dteeer  Abhand- 
Iniig  abgednickt.  Der  nwoita  Barieht  ist  der,  weliAeii  die  Amecbllsee 
auÜMtsten  vnd  den  fliliideii  Totlefteii.  Stttringer  hat  ihn  in  eein  er- 
wilmtes  Wail!  tMtgwammüa  und  dadnrah  gerattel;  denn  sonst  habe 
ieh  dtflsaa  Barioht  niigends  gefiinden.  Br  ist  weit  ansfllbrlieber  ab  der 
Bericht  der  Bäthe,  g«ht  in  das  Einielne  ein  und  wnrde  daher  der  Dar< 
sCellnng  Tormgsweise  sn  Qmnde  gelegt 
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Eingang^  in  welchem  sich  der  Erzherzog-  auch  für  seine  Eiben 
und  Nachkommen  vei-pEichten  sollte.    Er  hatte  auf  dem  ihm 
von  deo  Ausschüssen  übergebenen  Entwürfe  die  Worte :  für  die 
^Erben  und  Nachkhuiuen'  selbst  durchötnchen^  und  jetzt  machte 
KheyenhiUer  die  AusselittBse  aafmerksainy  dass  der  Lmidei- 
fUrst  Berne  Nachkommen  amnOgHdb  binden  könne;  weahatb 
sie  diesen  Zusatz  fallen  lassen  seHten.   Die  Rsilie  traten  ab 
und  die  Ausschüsse  hcriethen  sich  untereinander.  tSia  meinleu 
zwar,  der  Erzherzof^  könnte  nniueiliiu  liiesen  Zusatz  aufnehmen, 
weil  es  der  Kaiser  auch  gethan,  doch  legten  sie  kein  ^ar  zu 
grosses  Gewicht  auf  denselben  und  liessen  ihn  fallen.  Diesen 
Besohlnss  meldete  fiindschaidi  den  Rttthen,  die  s^  erfrsnt 
waren^  die  Anssehttase  in  diesem  Punkte  so  nachgiebig  ge- 
innden  m  haben. ^ 

Nun  schritt  man  zu  dem  zweiten  Punkte.  Dieser  betraf 
die  Einfügung  des  Wortes  ,Unterthanen',  so  dass  der  Satz 
lauten  soUtej  der  Erzherzog  wolle  ,die  vom  Herrn  und  Ritter 
stand  sambt  iren  Weib,  Khindt,  Gsindt,  und  Underthonen' 
XL,  s.  w.  nicht  beschweren.  In  ihrer  Entsobuldigtmgsschnft 
hatten  die  Stände  angeftlhrt^  sie  hfttten  ^ihre  Unterthonen  ge- 
horsamist eingeführt^  weil  sie  ftür  dieselben  ebenso  wie  Ar 
Weil),  Kind  und  Gesinde  Sorg(!  und  Verantwortwag  tragen 
müöbten,  doch  sei  der  Zusatz  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  die 
Unterthanen  einem  Zwange  unterworfen  werden  sollten.  Jetzt, 
bei  der  Berathung  mit  den  Ausschüssen,  gab  Khevenhiller  die 
Erklärung  ab,  die  Unterthanen  seien  ohnehin  unter  dem  Aas- 
drucke: ungehörigen  BeligionsTerwandten^  mitverstanden.  Der 
Erzherzog  wolle  die  Unterthanen  der  Stände  ebensowenig  wie 
diese  selbst  beschweren,  man  solle  dem  Forsten  trauen  und 
es  bei  seiner  Religio nserkläruns^  bewenden  lassen.  ,Ire  f.  DA 
sagte  er,  ,kliiinnen  sich  nichts  bloss  ^^ehcn,  damit  sy  sich  auch 
gegen  den  andern  habe  zu  defendiren,  wiewohl  Ire  f.  1). 
khain  Bedenkhcn  haben,  diese  Sehrifften  die  khümmen  hin, 
wo  sy  wQlien;  aber  sollen  sy  anitzo  in  ainem  und  dem  andern 
mehrers  als  auvor  einführen,  das  Ir  f.  D.  nit  wOUe  gebUren.' 


1  Jetat  etat  iil  die  Stelle  ia  dar  l>MikMliitft  dar  imMrtetMveielMMii 
Stftnds  TO«  S4.  Febraur  IflOO  (Dimite  III,  804),  welehe  wt^  die  Aai- 
debnitiig  der  Oouoeasionea  auf  die  SSrben  des  LaadeelUreteii  wA  en 
98.  Februar  1578  abgeechlageo  wofdes,  TereUtaidtieiL 
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Naeh  cUeser  Erklilnuig  tfmteii  die  Käthe  ab,  und  die  Ans- 
sohttBse  beriethen  die  Sache.  Sie  blieben  bei  ihrem  VerlaDgen 
und  ^ben  diee  den  stirttckkehrenden  Räthen  knnd.  Diese 

wandten  ueuerdin«j,i3  alle  iliie  Beredsamkeit  auf,  die  Ausschüsse 
umzustiiti nun.  Khevenliiller  konnte  nhvv  auch  jetzt  lueiits 
Anderem  thun^  als  betheuem^  daas  unter  den  Keligioiisver- 
wandten  auch  die  Unterthanen  gemeint  seien.  Er  ^ vermeldt 
hej  aeinem  Gewissen,  daaa  es  gewiaslich  kain  andern  Ver- 
stand hab'.  Kobenzl  dagegen  machte  aufmerksam;  dasa  der 
Ausdrack  ^ngchOnge  Reli^ons-Verwmndten^  genereller ,  ma- 
fassender  sei  als  der  Ausdniek  ,l7üterthanen%  so  dass  ihnen 
also  mit  jenem  Worte  mehr  bewilligt  werde,  als  sie  wünschten. 
Er  , vermeldt;  daös  ain  er^ame  Laudschatl't  vielmehr  mit  der 
Generalität  der  Angehörigen  und  ^liemandts  ausgeschlossen, 
wie  ea  anvor  in  der  Schrifilt  einkhnmen,  als  mit  Specificimng 
der  Underihanen  content  nnd  avfirieden  sein  solle  nnd  wann 
er  nnseorer  Religion  wftre,  so  khunde  er  änderst  nicht  befinden, 
denn  dass  die  Generalität  viel  besser  und  ji^ewisser  in  allen 
zuefiillendcn  Sachen  als  solche  Specitieirung  seye^ 

Diese  Beweisführung  scheint  Eindruck  auf  die  Ausschüsse 
gemacht  zu  haben,  denn  nach  einer  neuen  BexBthung  unter 
sich  gaben  sie  die  ErkJänmg  ab,  dass  sie  awar  das  Wort 
yUnterthanen'  gerne  in  der  Uiknnde  sähen,  dass  sie  jedoch  auf 
die  Anfiiahme  desselben  versichteten  im  Vertranen  auf  die 
Auseinandersetzung  der  Räthe,  welche  sie  festhalten  wollten. 

So  hatten  die  Ausschüsse  auch  den  zweiten  Punkt  auf- 
gegeben,  und  ebenso  leicht  Hessen  sie  sich  in  dem  dritten 
überwinden. 

Dieser  Punkt  betonte  die  Rechte  der  Vogtherren  gegen- 
ttber  denen  der  Lehensherren  und  Ordinarien.  Die  Räthe  Ter- 
langten,  dass  die  Stände  auch  diesen  Ponkt  &]len  lassen  sollten. 

Man  könnte  sich,  sagten  sie,  so  vergleichen:  Wenn  der  Lebens- 
herr  oder  ( )rdinarius  einen  Geistlichen  .eperren'  wolle,  so  , solle 
diese  Beschaidenhait  gebraucht  werd(?n,  dass  man  sy  wol  sup- 
plicirn  und  iaufien  wirdt  lassen,  aber  sj  würden  darneben 
guetlich  Yon  irem  Anhalten  abgewiesen,  dass  sj  Herinnen 
Gedvldt  truegen,  wo  nicht,  alsdann  bj  zu  den  Landtsrechten 
zu  weisen,  wie  es  nun  gehalten  werden  solle,  das  verstehet  man 
woll^  Mit  diesem  Versprechen  sollten  sie  Unfrieden  sein,  aber 
in  die  Reiigionserkläi'ung  konnte  es  nicht  aufgenommen  werden. 
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Der  Sinn  dieseB  ZngegtHndaiwee  ist  der:  Die  Vogtlierren 
nehmen  den  Geisitiehen  auf;  wenn  die  Leheneherren  und  Or- 
dinarien denselben  nicht  anerkennen  wollen,  werden  sie  von  der 
Regierung  zur  (reduM  verwiesen  oder  Ii  '  Streitsache  koiniut 
vor  das  Landreclit,  dciseu  Beisitzer  prutestantiselie  Adelige 
sind;  deren  Entfioheidong  »loa  den  Vogtherren  nicht  ungünstig 
sein  könnte. 

Diesen  dritten  Fonkt  lieoe  man  Übrigens  einstweilen  in 
der  Sebwebe,  und  man  wandte  sich  dem  TiMrteii  au.  In  ibrem 

Concepte  hatten  nilmlioh  die  Stflnde  den  Satz:  ^so  lan^  sich 
der  gebilerlichen  Bescliaitit  uLiut,  wie  in  Ir  f.  D.  Declaration 
vermeldet, '  verLalteii  werden',  ausgelaüscii  und  dies  damit  mo- 
tivirt,  das»  sie  die  Einstellung  des  protestantischen  Gottes- 
dienstes verhindern  wollten^  die  ja  vielleicht  schon  eintreten 
könnte,  wenn  ein  einziger  ans  ihrer  Bütte  unbescheiden  handki. 
Zur  Besprechung  dieses  Punktes  begaben  sieb  die  Herren 
Rindschaidt  und  Tenffenbach  zu  den  RAtfien  und  erklärten 
diesen:  ,Wolein  derselbi«;  Artikel  also  verbleiben  tiollo ,  so 
wäre  die  ganze  Gradation  vergebens.'  Die  RÄthe  entgegneten, 
sie  hätten  den  Erzherzog  zur  Auslassung  dieses  Satzes  nicht 
iHMvegen  können.  ^Doch  wöUe  Ir  f.  D.,  dass  es  gegen  dea 
Herrn-  und  Ritterstand  allerdings  bey  der  letsien  ^kilbmiig 
soll  bleiben  und  bestehen  |  .  aber  der  Vorbehalt^  der  aicb  auf 
die  vorige  EIrklärang  thnt  referiren,  sej  nur  Ir  f.  D.  Behelf, 
damit  sie  sieh  im  Fall  der  Noth  und  da  es  Irer  f.  1).  under 
die  Augen  gewühet,  als  betten  Ire  f.  D.  aües  ander  ainst  zu 
Poden  gehen,  auch  HUnd  und  FUss  fallen  lassen,  gegen  Hi- 
spania^  Rom,  Bayern  und  den  benachbarten,  die  sy  dennoch 
▼or  Augen  haben  mtteste^  entschuldigen  khunde^  aber  die 
Herrn  und  Landleuth  soU  es  nicht  binden.' 

Ich  gestehe  9  dass  ich  fiber  den  Sinn  dieser  Worte  niebt 
vollkommen  klar  geworden  bin.  Ich  verstehe  dieselben  so: 
Die  letzte  Erklärung,  d.  i.  die  vom  24.  Februar  mit  dem  Satze: 
,80  lange  sy  sich  der  gebüeriiohen  Bescliaideubait  verhalten 
werden')  bleibt,  aber  der  Vorbehalt,  d.  i.  eben  dieser  Sata^  der 


'  In  der  Dricl.nrntion  vnni  IR.  Fohniar  l.itrfnt  <lif  Stolle:  ,solan^  sie  sich 
der  <;<  l)iit'rrn  li»'n  BeächaideiiltHit  utnl  scluildigüu  Gcltorsamb.s  verhalten, 
Bu  viel  si(  }i  Irer  f.  U.  Gewissens  halber  thun  und  vor  Gott  veraat- 
worttei)  last'. 
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auch  ächon  in  der  vorigen  Erklärung,  der  vom  16.  Februar, 
enthalten  i^^t  und  dort  mit  dem  iSatze:  viei  sich  Irer  f.  D, 
Gewissem  haibeu  thun  und  vor  Gott  verantwortten  Iäst%  in 
Verbiiidiiiig  steht,  «oll  den  Herren  und  Bittom  keinen  Schaden 
bringen,  aondern  nur  ein  Sehild  sein  gegen  etvraige  Vorwürfe, 
welche  der  Papst  und  die  karelischen  Mächte  gegen  den  Ers- 
hcrzof]^  wogen  seiner  Naehgiebigkcit  erheben  könnten.  Wenn 
diese  meine  AutYassiing"  rielitig  ist,  so  versprach  hiermit  die 
Begier uug,  den  Bestrebungen  der  Protestanten  gegenüber  ein 
milderes  Verfahren  in  Anwendung  bringen  zu  wollen,  als  es 
nach  dem  Wertiaato  der  Declaration  erwartet  werden  konnte. 
Üieee  Mtttheihmg  brachte  die  Ansschttsse  anf  einen  andern 
Gedanken.  Kaehdem  sie  sich  berathen,  schickten  sie  die 
Herren  Rindschaidt  und  TeufFenbach  wieder  zu  den  geheimen 
Käthen  \ind  üessen  diese  ersuchen ,  dabin  zu  wirken ,  dass 
der  Ei'zlierzog  der  Landschaft  eine  ihren  Wünschen  voll 
entsprechende,  unterschriebene  Beligionsdeclaration  ausstelle, 
welche  ,die  gehorsambisten  Herren  mid  Landleuth  in  grosser 
Gehaimb  behalten  nnd  solche  khainem  andern  commtmicirt 
oder  abgeschrieben  gegeben  soHe  werden,  sondern  unter  der 
Herren  Verordnete  Pedtschaden  verwarth  und  verschlossen 
jederzeit  sein  und  bleibend  Ihr  Ziel  war  eine  vom  Erzherzoge 
unterfertigte  ,  ilirem  Entwürfe  gleiche  Verbicberung  ;  diese 
wollten  sie  geheim  halten.  In  die  für  die  Oeffentlichkeit  be* 
stimmte  Üjrklärang  konnten  dann  immerhin  jene  Sätee  auf- 
genommen werden,  welche  den  Erzheraog  gegen  die  Vor- 
würfe der  Katholiken  schütsen  konnten. 

Die  RKthe  benaehriehtigten  den  Erzherzog  von  diesem 
Wunsche  der  Ausschüsse.  Dieser  jedoch  brach  die  Verhand- 
lungen ab,  da  es  stiion  spät  am  Abend  war,  und  lud  die  Aus- 
schüfiise  ein,  am  folgenden  Tage  früh  zwischen  sechs  und  sieben 
Uhr  wieder  vor  seinen  Käthen  zu  erscheinen. 

In  dieser  frUhen  Stunde  fanden  sich  die  Ausschüsse  voll-* 
zah%,  denn  auch  der  Marschall  Hans  Friedrich  Hoffinann 
hatte  sieh  angesdhlossen,  in  der  ersheraogUchoi  Burg  ein.  IHe 
beid(;n  Käthe  empfingen  die  Landherren  mit  der  l.izahlung, 
dass  sie  am  vorigen  Abende  dem  Krzlier/oge  noch  lange 
zugeredet,  den  Willen  der  Ausschüsse  zu  erfüllen,  dass  er 
,hie rinnen  auch  etwas  kleinmüttig  gewesen',  doch  habe  er  sich 
doch  nicht  schrecken  ksaen.   Aber  der  Eraheraog  habe  sich 
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dooh  SU  einer  ^Notel^  entseUoMen,  mit  der  sie  iiifriedei 

sein  könnten.'  Die  RätLe  gestanden  z^var  nelbst,  dass  mii 
dieser  Declaration  den  Wünschen  der  Stände  nirlit  vollkommen 
euteprochen  sei^  aber  sie  gaben  die  Ver:>icli(;rimgy  dass  vo^ 
kommenden  Falles  so  Yorgegangen  werden  solle,  wie  sie  m- 
langt  hatten:  sollte  der  Lehensherr  oder  Ordinarine  den  voi 
einem  Yoglherm  eingeBetsten  OeietUciien  niolit  oonfinnireay  m 
eoU  die  Sache  vor  das  Landrecht  gehraeht  werden;  soUien  T«n 
diesem  »beschwärliche  Krlvhandtnussen'  ergehen ,  so  ,wöllen 
Ire  f.  D,  öolche  Äloderation  und  Conjnn*2;irun^  t  u  iiemben,  Asm 
die  gehorsambisten  Landluutii  gänzlich  zufrieden  bcin  sollend 
Doch  niüsHte  diese  8ache  nicht  allzurasch  in  die  Oeffentlich- 
keit  gebracht  werden.  ^Aber  zum  höchsten  sn  verhiUten,  dast 
man  nicht  in  allen  Wirthahenaem  darben  rede,  auch  sieh  der* 
massen  zu  stöUen,  als  ob  es  nicht  zugleich  anjetao,  sonfai 
noch  hievor  also  abgehandelt  und  beschlossen  wÄre  worden 
und  wann  es  aucli  ir  aigcn  Sachen,  ja  Leib,  Ontt  mi  l  lUntt 
antreffen  solle  und  z<'hen  P\iessfäll  gethan  lietten,  so  wiistcn 
sy  ain  iiiclirer&  nit  zu  erlangen,  ja  sy  haben  auch  darneben 
anegesagt  und  versprochen,  wie  sj  es  dann  ohne  das  schnldigi 
dass  wo  Ire  f.  D.  darunter  ichtes  leiden  wmnde^  daas  sj  aebn 
deroselben  Leib,  Gatt  nnd  Blntt  anfsetaen  wdUen.' 

Als  die  Rftthe  ab^^etreten  waren,  that  der  LaitdraanelMn 
Hans  Friedi'icli  lioÜ'maun  bei  den  AussehUssen  die  Umlia^ej 
und  Alle  erklärten  nich  mit  der  neuen  ,Nüicl"  zufrieden.  .Es 
habe  auch  ain  craame  JjAudtschaüt  anders  nichts,  dann  ain 
solche  Erleuterung,  damit  man  einander  weil  verstehen  khuudts^ 
geaueht.'  Nicht  diese  neue  fSx  die  OeffentUchkeit  bestinuiKe 
Religionserklftning  war  die  Hauptsache,  sondern  die  beiQgikb 
dieser  Erklärung  zwischen  den  ersherzogliohen  RltheB  imd 
den  Ausschüssen  gelroifene  Vereinbarung  oder  ,mundliche  &- 

t  Dies  ist  die  bei  Hurter  I  als  BeU.  XIX  gedruckte  dritte  Erkliranf.  Sit 
ist,  nm  es  bier  aoeh  einmal  sn  wiederholen,  die  vierte  der  in  den 
Haadeehriflen  vorliandenea  BeligionnrUinugen.  Die  enie  ilianit 
ven  le.  JPebrMv  (Harter  I,  Beil  XTDI,  in  den  Htadeehriften  eWcv 
■UMMii  aaden  laalend,  daher  von  mir  obea  milgBifciill);  die  sweitodi« 
vom  24.  Februar  {xxXsskA  gedmekt),  an  deren  Stelle  die  Stände  ein» 
dritte,  von  ihnen  verfuste,  einsetsten,  die  vom  20.  Fol)ni;»r  dxtirt  e^ 
ßchoint  und  oben  abgednickt  wnrde;  endlich  die  vierte,  welche,  wie 
ich  an«!fniiren  werde,  am  '29.  concipirt  und  tn  den  Act  vom  24.  ^ 
bruar  eingeociiaUet  wurde  (Ewter  I,  Beil.  XIX). 
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lewtenmg*,  von  welcher  die  Stunde  \v iin sehten ,  dass  der  Erz- 
herzog sie  unterschriebe.  Doch  siaudcn  sie  auch  von  diesem 
Wnusehe  Ab  und  be^^tanden  nur  darauf^  dass  der  Erzherzog 
bewogen  werde,  ^wsk  xa  dieser  beechechnen  Traotation  und  der 
Herren  Gefaaünen  Bftdi  uttndliche  Erklftnmg  su  bekhennen  und 
solches  mit  Deroaelben  flUrsdiehem  Mund  gegen  den  Herrn 
vom  Au8schu88  gnädigst  zu  ratificirn*.  Sie  selbst  würden  ^diese 
Tractation  und  Handlunp^  nimmurmehr  aiiä  ihrem  Sinn  und 
Herzen  khummeu  labbeu  wölien^  nit  minder  als  wann  sy  es 
tiglich  in  einer  Tafel  vor  ihren  Augen  beschriebener  hetten'. 

Die  mündUohe  Beetätigimg  der  firgebnieee  der  Verband- 
lungen  swiscfaen  den  Bfttken  und  den  AuBscbtlBien  durch  den 
EnsberBog  erfolgte  noch  am  S9.  Febmar  VormittagB.  Die  Er- 
sfthlung  der  AuBHchUsse  lautet  so:  ,Auf  solches  alles  seindt 
die  Herrn  AuhscIiüös  von  Ircr  f.  D.  in  Deroselben  innerste 
Kammer  fi^rgefordert  und  sell)st  mt^ndtüch  jregen  ihnen  ver- 
mehr sy  werden  sich  ungczweitlt  der  Tractation  und  Handlung, 
so  die  Gebaimben  Ritbe  mit  dem  Ausschnss  an  gestern  und 
beul  in  Irer  f.  D.  Namen  scbriMiob  und  mttndliob  Yertreoliob 
geredt  und  fürgebracbt,  mit  mehrerm  va  erindem  wissen, 
welches  alles  und  was  also  schriütlich  und  mündlich  gehandelt 
und  beschlossen  worden,  das  ist  Irer  f.  D.  gnedigister  Willen 
und  Maiuung  und  wfillen  auch  alles  das.sijiljif^e  trculicli  und  ohn- 
gevehrlich  haiton  und  darneben  ainer  ganzen  ildamen  Land- 
schafft  auch  der  gegen wMrtiircn  gnedigister  Herr  nnd  Landts- 
fhrst  jederzeit  sein  und  bleiben  mit  gnedigistem  Vermabneq, 
dasa  sj  solebes  nunmehr  mit  bester  Befiirdenmg  binder  sieb 
bringen  und  also  ainst  den  Sachen  ainen  gewttnsebten  Land- 
tagsbesehluss  machen  wöllen.  Darauf  Irer  f.  D.  durch  den 
Herrn  Landninrschalch  undertlninigi.sU;  l^ankhbaguug  besclichen 
mit  bester  (Jommündation  ainer  Ers.  Landsobaffit,  dass  aj 
solobee  alles  umb  Ir  f.  D.  jederaeit  gana  geborsanist  au  ver- 
dienen willig  und  beflissen  sein  wollen/ 

Die  Erklttmng  vom  lö.  Febmar  bHeb  in  den  Acten,  die 
Erlintenniir  von  d4.  Februar  dagegen  wurde  der  ersberzog- 
lichen  Ivaii/l*  i  zuriLckgesteik.  Dort  wurde  in  den  All  die 
neue  Versiclu  t  unir  (nn.L^esetzt ,  demselln^n  aber  das  frühere 
Datum  ißA*  Februar)  belassen,  obgleich  die  Abfassung  der 
neuen  Versicherungsformel  am  29.  Febmar  erfolgte.  Diese 
neue  Formel  ist  die,  welche  Hurter  im  ersten  Bande  seiner 
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Geschiclite  Fert^inands  II.,  S.  598,  ganz,  richtier  als  des  Kre- 
herzogs  dritte  Krklärunpr  in  Betreff  der  iieligiunssache  ab- 
gedruckt hat.  Sie  unterscheidet  sich  Ton  der  zweiten,  be- 
seitigten, £rkiftrang  nur  durch  die  Aoslassung  des  Satm: 
»sa  lange  tty  sieh  der  gebtterlicfaen  Besehaidenliait,  wio  in  Ir 
f.  D.  Deolwration  vermeldety  veriudten  irerden^ 

Am  1.  Mttrz  machten  die  AnssehQsse  dem  Landtage 
ausführliche  .Mittheihing  Uber  den  Verlaut  der  Verhandlungen 
und  legten  auch  eine  schriftliehe  Darstellung  vor.  Die  neue 
Krklänmo;  des  Erzherzogs  befriedigte  freilich  nicht;  die  Land- 
tagsmitglieder fanden  dieselbe  ,iiit  gar  allerdings  also  gestelt 
und  besohaffen,  dass  linsere  Torigen  und  geborsamisten.  Aa- 
laagen  nnd  Bitten  genedigute  WiQiahnuig  erfolgt  seye'.  Aber 
die  Errungenschaften  lagen  ja  auch  nieht  in  dieser  Erkilirang, 
sondern  in  eleu  nicht  für  die  OeffentliclikciL  bestimmicu  Ab- 
juachunpren,  den^n  der  Erzherzog  minullich  zugestimmt  hatte.  In 
ihrer  Dankschritt  vom  1.  Märs*  fassten  die  Laudtagsmitglieder 
ihren  Gewinn  noch  einmal  zusanuneni  imd  der  Landesherr  be- 
stitttgta  denselben'  abermals  in  seiner  Antwort  vom  2.  Mirsy* 
welche  als  die  Sohlnssschrift  in  den  BeligionsangelegenheilSB 
betrachtet  werden  kann. 

Nachdem  so  diese  Sache  abgcthan  war,  gingen  die 
Stände  wieder  an  die  Berathung  der  Geld-  und  Grenzver- 
theidigungsangelegenheit.  Auch  diese  wurde  nicht  vollkommen 
nach  den  Wünschen  des  Erzherzogs  zu  Ende  geführt,  doch 
eridttrte  er  sich  in  seiner  Schlnseschrift  yom  13.  März  immerhin 
Ittr  befriedigt.  An.  diesem  IVige  wnrde  der  denkwtlidige  Land- 
tag geschlossen. 

Dies  ist  der  Verlauf  der  Verhandlungen  auf  dem  Land- 
tage des  Jahres  1572,  der  unser  Interesse  in  demselben  Grade 
in  Anspruch  nehmen  muss  wie  der  vom  Jahre  1578,  dessen 
Vorläufer  er  ist.  Wir  sehen  einen  seiner  Macht  sich  bewussten, 
stolaen  Adel,  welcher  nach  Religionsfreiheit  ringt  und  diese 
dem  Landesfürsten  dadurch  abringen  will,  dass  er  die  Ve^ 
handlang  der  Pvopoeition  verweigert;  ihnen  gegenüber  «iaea 
Fürsten,  der  seiner  Religion  mit  derselben  Treue  ergeben  iit 
wie  die  Herren  und  Ritter  der  ihrigen,  und  ihr  und  ihren 

1  Beilage  II. 
s  Beilage  IH. 
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Bekeimeni  ntohts  verüben  will,  Aber  attoh  abbKngig  ist  von 

den  protestantischen  Ständen,  deren  Geldhilfe  er  in  Anspruch 
ni^hmen  muss;  zwischen  beiden  Tarteicn  die  Räthe,  welche  sich 
abmühen,  die  Gegner  einander  zu  nähern  und  eine  Einiguiii^ 
durch  Zugeständnisse  zu  erzielen,  welche  mündlich  gemacht 
worden  und  nicht  an  die  OeffiantÜchkeit  treten  Bellten.  Aehn- 
Hche  Seenen  wiederholten  sich  auch  auf  dem  Landtage  des 
Jahres  1578,  und  daher  nuig  es  kommen,  dass  Harter  bei 
diesem  Jahre  erzählt,  was  sich  1572  ^r<  ignet  hat. 

Harter  berichtet  nämlicli,'  dass  1578  die  ständischen  Aus- 
schusj^e  eigenmächtig  in  die  Acte,  welche  die  ZugoständTii.sse 
des  Erzherzogs  enthielt,  die  Woi*tc  aufmdimen,  der  Erzherzog 
Terpflichte  sich  zu  dem  Bewilligten  ftbr  seine  £rben  und  Nach- 
kommen. Der  Ershersog  habe  eich  gegen  dieeen  Zoaats  ver- 
wahrt und  ihn  dann  weggestrichen.  Diese  ESrstthlung  ist  in  alle 
folgenden  Darstellungen  dieser  Zeit  übergegangen.  Felix  Stieve 
hat  in  seinem  Werke  ,Die  Politik  Jiaierns  -  autmerksaui  gemacht, 
(la^s  sich  Hurter  geirrt,  und  nach  ihm  hat  PfaiTer  Doleschall,' 
ohne  Stieve'ü  Anmerkung  zu  kennen,  seine  Bedenken  geäussert^ 
ist  aber  auf  die  Sache  nicht  weiter  eingegangen.  Aber  konnte 
sich  denn  nicht  auch  auf  dem  Landtage  von  1578  dieselbe 
Scene  ereignet  haben,  die  sich  1572  abgespielt  hat?  Es  wäre 
doch  als  möglich  anzunehmen,  dass  die  Stilnde  auch  auf 
diesem  Landtage  den  Vcrsueli  gemaelit  hai)en,  die  Auerkeimung 
ihrer  Ernii\i£enscbaft(!n  auf  Generationen  hinaus  zu  sichern, 
iiane  genauere  Betrachtung  der  von  Hurter  benützten  Quellen 
bringt  uns  die  Ueberzeugungy  dass  sich  diese  Scene  nur 
einmal,  und  zwar  1572  augetragen  hat,  denn  der  Bericht  des 
fÜFStUc^en  Eanalers  Schranz,^  des  Augenaeugen  der  VorfiUle 
im  Jahre  1578,  enthidt  nichts  von  dieser  Scene,  und  der  Brief 
der  Witwe  Karls  vom  Jahre  159 1,"^  auf  den  sich  Hurter  vor- 
zugsweise beruft,  erwähnt  zwar  den  Vorfall,  aber  ausdrücklich 
als  im  Jalire  1572  geschehen.  Hurter  hat  diesen  Brief  ober- 
flächlich gelesen,  weil  sich  bei  ihm  schon  die  Anschauung 

>  1,  S47. 

2  I,  91 

'  Im  Jahrhtirl)  tlor  OesellRchnft  für  die  Oeschiebt«  de«  Piotdstaiitlsniiis  in 

Oesterreich,  .'i.  J.ihrg.  (A8M>,  8.  166  ff. 
*  1,  tilt»,  Beil.  XXXl. 
»  U,  670,  iu  der  BeU.  XCVUI. 
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leet^eaetit  hatte,  da»  dio  Ebachmiiggdiiiig  des  ZaMteB  und 
dk  Wegstreichang  durek  den  Ersfaeraog  im  Jahre  157B  ge- 
schehen ist.    Und  diese  Ueberzeugung  hatte  er  ohne  ZweiM 

durch  die  Lccture  von  Kbcvenhiller's  Annaleii  gewonnen,  denn 
merkwürdiger  Weise  findet  sieh  dieser  Fehler  bereits  bei 
diesem  Schriftsteller  vor.  Der  Jbirzherzog;  erzählt  er,*  gab  1578 
den  Ständen  dai  liberum  exercitium  ihrer  Religi(m,  tmd  ,ob 
Ihr  £  D.  wohl  stark,  damit  bemeldte  Conoeesion  derselben 
Erben  und  Nachkfimbling  anoh  binden  und  Terobligieren 
möchte,  zngemnt  word^,  so  haben  sie  es  doch  nmd  ab* 
geschlagen'. 

Der  Vergleich  des  Jahres  1572  brachte  dem  Lande  nicht 
den  religiösen  Frieden;  er  war  wie  der  vom  Jahre  1578  nur 
ein  Waffenstillstand,  welcher  in  den  Kampf  der  beiden  Parteian 
nur  «of  eine  sehr  Jume  2eit  eine  Unterfareohung  brachte. 


BEILAGEN 
I. 

Bericht  der  ershenogUohen  geheimen  Eäthe  nher  ihre  Verhand- 

Inngen  mit  den  Ansiohisian. 

(Aus  dem  Cud.  des  Grazer  Loiidetiarcliivs:  JUH  14.) 

Ad  perpetnam  rei  memoriam. 
Als  die  Herrn  nnd  vom  Adl  in  Steyr  der  f.  D.  anserm 

gnedigisten  Herrn  den  sibenundzwainzigisten  Februar ii  anno 
im  zwayundsibenzigisten  auf  Irer  f.  D.  inen  vom  vierund- 
zwainzigisten  dito  übergebne  Krleutterung  der  Deciaratiou,  so 
inen  Ir.  f.  D.  vom  sechzehenden  ejusdem  der  Religionsaclien 
halben  zuegestelt,  ain  Schrifften,  so  bey  den  Landtagsactia  mit 
AA  snfinden,  angehendigt,  haben  Ir  f.  D.  die  AnsischOss  ab- 
tretten lassen,  die  Schrifften  mit  iren  geheimen  Ratten  Ter- 
nnmen  nnd  inen  auf  beschehne  wider  fUrforderung  lautier 
angezaigt,  nachdem  sy  sich  deren  inen  hievor  gegebnen  1  )e:- 
claration  und  darauf  gefolgten  üeligionserieutterung  mit  guetem 

1  Ajuuü.  Ferdinand  I  (1721),  7. 
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wttigaii  Rath,  lo  weit  %y  es  iies  cristfidieii  Gwitsens  halben 
tiraen  khttnden^  entscbloaseii ,  so  wiesten  sy  davon  nit 
weichen,  sonder  verharreten  dabey  im  aizeit  und  vermaneton 
sy  saiiibt  iron  Principaln  fr]iodi<:;klich ,  dass  s}-  pcehorfsam blick 
dai'au  zuthden  und  beoiegig  äcin  und  dann  zu  Erötfnung  ires 
BescbluM  der  Griaisen  auch  Landt  und  Leuth -VeraiGbeniiKg 
belangend,  sambt  den  andern  Stftnden  greiffen  weiten. 

Uber  welehea  ay  ain  andres  begert  und  wie  sy  f)ir  Ir 
f.  D.  wider  khamen^  durch  den  Herrn  Manchalch  vermelden 
lassen,  sy  hotten  sicli  aber  Irer  f.  D.  i.i  klärung  zum  höchsten 
entsetzt,  zweifelten  aueh  nit,  da  sv  ire  Principaln  vernemen, 
dass  sy  zum  höchsten  larob  ersclueckhen  wurden  und  aich  also 
nichts  anders  zuveibeheu^  dann  dass  die  Sachen  aerBtOMen  und 
die  ersten  mttheseUigen  TerminoSp  wiewol  man  sonaten  zimblich 
weit  davon  und  zusamenkhumen^  erlangen  wurdei  des  begerten  sy 
ires  thailss  herzlich  fürzukhumen  und  hätten  daneben  ir  f.  D., 
dass  sy  sich  genediger  gegen  inen  erklären  und  erweisen  wolten. 

Auf  welches  nun  Ir  f.  D.  inen  one  allen  Hedacht  oder 
mit  derjitilben  Rätten  cummuuicieren  unverzüglich  mit  unge- 
wündHchem,  sonder  scheinunden  Ernst  gleichwol  in  effectu  auf 
die  Mainung,  wie  die  Schrifften  mit  BB  bey  den  Landtags- Actia 
zu  finden,  solches  in  £ingang  referiert^  aber  doch  vil  ausAler- 
ücher  und  beweglicher  gcantwort  und  so  vil  damit  gewilrkht, 
dass  der  Marschaich  Herr  Hofman  vermeldet,  er  hette  khain 
weittere  Bereich,  Irer  f.  D.  auf  ir  beschehne  ausfürliche  Ver- 
meidung zu  antworten  oder  zu  re])li eiern,  aber  für  sein  Person 
b&tte  er  Ir  f.  D.  ganz  geborsamblich,  dass  sy  weder  ine  noch 
ain  ganze  ersame  Landschaft  ainicher  Widerspenigkhait  nit 
▼erdenkhen  sonder  vergwist  sein  weiten,  was  dissfals  beschehen, 
das  es  alles  von  desto  pessem  Verstands  wegen  bedacht  und 
fikrgenomen,  sonsten  wissten  sy  sich  allesambt  von  den  Gnaden 
Gottes,  der  schuldigen  Geliorsaral)  und  Gebüer  gegen  Jrer 
f.  D.  Wül  zu  beriebten  (und  wuiiftclileü  nichts  änderst,  dann  dass 
ay  von  Mund  zu  Mund  danunbeu  beaprochen  wurden)  wolteu 
auch  dabey  die  Zeit  ires  Lebens  verharren,  nnderthcnigist 
bittnndt,  Ir  f.  D.  gerueohten  inen  su  erlauben,  solches  allea 
an  ire  Frincq»aln  umb  ir  fernere  Erklttrung  gelangen  zu  lassen. 

Da«  dann  Ir  f.  D.  inen  genedigklich  zuegegcben  mit 
Vermanen,  da^^  lu.ui  alles  den  Ständen  referiern  luad  darunter 
die  gemain  Ruhe  und  Woltart  beiürdern  wolle. 
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DenuuMsb  sein  die  Auaaehfles  »bgeaeliideii  und  den  «cht- 
imdawaiiiMgirten  Felnraarii  vmh  vwbj  Ur  KachmitUg  hej  Inr 
f.  D.  wider  ftlrkhnmen  «nd  erstlich  nOndHeh  dann  »clirHHiel^ 

wie  imderiii  15  B  zu  sehen,  ir  und  der  and<^i  n  j^chorsame  Ent- 
scluddif^un«^  fürj^ebraclit  un(i  au»di  tu  kiiiii  h  durcli  Herrn  Hf-m- 
iMurden  iimdBchadteii ,  nachdem  Herr  Marsehalcb  etwas  Ubl 
•Q^ewest,  gebetten,  dw  Ir  f.  D.  die  ä«chea  dalnn  gnedigist 
khamen  und  gelangen  Uuuen  wollen,  damit  tcy  mit  Irer  f.  D. 
geheimen  Rätten  Ton  Sachen  wettter  in  Irer  f.  D.  Abweten 
referiem  und  also  Vleisa  fürwenden  mftchtan/  die  ftbngea 
belileehten  Irrunii-en  und  MißsverstUndt  aucli  hin  und  beyzu- 
legen  und  ;dsf»  der  lüugwierigen  Handlung  ai^est  aiu  gewinscbte« 
Knde  zu  maciü^u. 

Welches  Ir  f.  D.  inen  genedigklich  alspald  bewilliget  mit 
disem  Vermelden,  dass  sy  den  Herrn  Obristen  Camrer  und 
mieh  Vicekanzler  darzue  ftlr^enoinen  und  deputiert ^  darauf 
wir  nun  m<i(  hten  zubamenkhumen  und  die  Handlung  für  Händen 
nemen.  Hierauf  sein  die  Herrn  Auttscbüss  in  Irer  f.  D.  Tafel- 
Stuben  gangen  I  daseibisten  des  Herrn  öbristen  Camrers  und 
meiner  erwartet^  da  wir  samentlich  nidergesesaen  und  hat  Heir 
Christ  Camrer  sy  nachfolgunderweiss  angesprochen. 

Wie  sy  sich  irer  f.  D.  unsers  gnedigirsten  Herrn  Be- 
willigung und  Verordnung  zuerindern  (wissen),  also  zweifelte 
ime  und  mir  auch  nit,  sj  wurden  sich  ttberflt&saig  su  berichten 
wisseni  wie  «asBlrlich  Ir  f.  D.  erst  den  vorigen  Tag  hoch  be* 
teuert  und  contestiert,  dass  sy  sich  über  die  inen  tmd  iren 
Principaln  gegebne  Declaration  und  demselben  Erleutterung 
mit  inen  weitter  einzulasöen  nit  wissten. 

So  dann  solches  dermassen  geeehaffen,  auch  sy  als  Ivar 
f.  D.  ansdiliche  fUmeme  Rätt^  Diener,  Ambt  und  Ijanddeatl 
leiehtlich  zu  erachten,  da  Irf.D.  solcher  Contestatien  zuwidsr 

sicli  in  Aveittere  Handlung  einlassen  vvolten ,  zu  Avas  merkh- 
licher  verweislicher  Beschwänmg  es  iro  nit  allain  bey  inea, 
sonder  auch  sonsten,  wo  nur  erfarn,  geraichen,  so  betten 
uns  Ir  f.  D»  gnedigist  bevolben,  sy  solches  mit  allerbandt  Am* 
fbemng  zuerindern  und  sy  mit  allen  dtenstfichen  PersuasioiMD 
dahin  au  bewegen,  dass  sy  den  Wegen  und  Mitln  nscliga' 
denkhen,  dieselben  auch  sambt  uns  befllrdern  woHen,  dtiul 
abo  alle  Sachen  im  alten  Staudt  verbleiben  möditen. 
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Keben  dießem  Int  auch  Herr  OLiu^i  (J^imixr  vermeldet, 
wie  wir  iiiirlits  anders  wuiisciiten,  diinii  die  Gnad  von  (iott  zu 
eriaugen,  das«  wir  Ler  f.  i>.  guecUgisten  Bevelck  und  dem 
Yertraueiij  so  vUleiehl  «in  emme  Landschafft  in  unsern  Per- 
mom.  neben  andern  gowtist,  ain  yolkhiuaenUehs  Beniegen  thaeii 
UiOndten. 

Und  hat  damaeh  der  Herr  weitter  Tenneldet^  damit  mhw 

die  Herrn  Ausscbüss  miib  sovil  mer  Ursarh  lietten,  Irer  f.  D. 
fiü'  ire  Personen  und  von  irer  Abgesandten  woüjen  n^uetlierzig 
zu  verschonen,  so  wolte  man  inen  von  ainem  zum  andern  Ar- 
tikel ain  Erleatterong  thnen,  darob  sy  «eben  und  verneinen 
worden  9  dase  man  nunmer  in  eflfoctu  susamenkbnmen  nnd 
kbain  ainige  Uraaeb  habe,  die  Sachen  au  ainer  nnd  der  andern 
Parthey  ewigen  vorsteiinden  Beechwürunio^  zereteaeen  aii  kuuen. 

Als  erstlieh,  da  die  Stände  begeren ,  dass  Ir  f.  D.  die 
Declaiatioü  für  sieh,  ire  Erben  und  Nachkhumcn  stellen  sollen, 
da  betten  sy  veruünütig  zu  bedcnkhen,  dass  Ir  f.  D.  dissfai» 
ire  Erben  und  Naebkbumen  nit  binden  kbünden,  wie  dann  sy^ 
die  Landtlentb^  Ton  iren  frumen  Vorehem  mit  Haltung  irer 
Stiffl  nnd  andern  deigleiehen  Sachen  nit  gebtmden  sein  wollen 
nnd  daromben  so  sollen  sy  gegen  Irer  £  D.  die  evangelisch 
und  natürlich  Regel  quod  tibi  uou  vis,  alteri  non  feceris  auch 
in  alweg  halten. 

Was  sy  dann  von  den  Underthanen  über  die  Wortt  an- 
gehörige  £eligi<msverwanto;  JSiemands  ausgenommen ,  in  die 
Oorrectnr  gesetaty  weül  es  sonsten  in  effi&cta  die  Meinung  hette, 
welche  ans  iren  Underthanen  frey willig  nnd  nnbeswongen  irer 
Baligion  aJberait  schon  seyen  oder  nach  sein  wetlen^  dass  die- 
selben in  diser  Declaration  verstanden  werden,  wie  dann 
auch  den  Wortten  anfi'ehöri*;e  Keligionsverwante  khaiu  ander 
Verstandt  zu  imagniieren,  so  sollen  öy  sich  zu  Ruhe  begeben 
und  Irer  f.  D.  -darumben  trauen^  dass  sy  es  nit  änderst  mainen. 

Dass  sy  dann  begert,  bey  den  Wortten  ire  habimde 
Kirchen  nnd  Schnellen  diso  Wortt  jetno  nnd  khunfiig  an  setaeni 
weill  hernach  der  ganaen  Erienttemng  Beichlnsa  mit  disen 
Wortten  vermeldet,  btss  man  sieh  der  strittigen  ReHgionsaehen 
Lalljtjr  eristenlich,  fridHch  und  gotsällie:  von  den  Gnaden  des 
Aiinieehtigen  verglichen  wird  haben,  so  »eyen  solche  ire  hin- 
auegeaetzte  Wortt  UberÜüBsig  nnd  mügen  one  allen  iren  Mangel 
sicherlich  wol  anaUeiben. 

Axelü?.  B4.  LXZm.  n.  HUlte. 
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Wm  vy  aber  m  die  ausgedin^e  Conditio^  von  Ihrer  f.  D. 
und  Relijurions  Verwanten  auch  von  derselben  Personen  und 
Güetter  \  Sicherung  gesetzt,  weilJ  sy  hie  vor  absonderlich  und 
aus&er  mit  Einziehung  Ir.  D.  und  derselben  Keligions -Ver- 
wandten gonnegsamb  und  Uberflttssig  versieherty  bo  wflre  aolches 
alda  zu  tafftalogiern  und  vergebenlich  zu  repetiem  unnott  mit 
merer  statlieher  Anafikening;  der  Znaats  von  der  Vogt  und 
Lehensherm  Rechten  nnd  Gereehtigkhaiten  bette  khain  andern 
Verstandt  bey  Irer  f.  D. ,  denn  das  Ir  f.  D.  jedermenigklich 
hey  seinen  wol}iergebraclit«'n  IIiM-liten  und  Gerechtigkhaiten 
beleiben  lassen  und  da  sich  aber  jc  darunder  Stritt  und  Irrungen 
begeben,  Ir  f.  T).  dieselben  für  das  Recht  angebüerande  £nde 
und  Ortt  remittieni  nnd  mch.  in  solchen  Sachen  vor  und  her- 
nach dermanen  verhalten  nnd  erweisen  weiten  ^  darob  ver^ 
hoffenfich  eine  nnd  die  ander  Parthey  nach  Oelegenhait  der 
Leuff  und  Zeit  khain  billiche  Beschwerden  haben  solle  und 
obwol  Herr  15ernhardt  Rindscbadt  den  folgunden  Morgüu,  wie 
diese  Öaciien  als  hema(;li  zu  vermelden,  liirkliumeu,  vermaint^ 
dass  Ir  f.  D.  die  Sachen  für  das  Landarecht  remittiem  wurden, 
80  izt  doch  lautier  durch  mich  Vicecanzler  angesaigt,  dasa  ea 
aogebUerenden  Enden  nnd  Ortten  geschehen  werde. 

Die  Übrigen  Begeren  fieUen  sonderlich  ans  dem  ersten 
Vermelden  ftlr  sich  selbs  und  darauf  vermoneten  wir  sy  ganz 
treuherzig  und  wuliiutinlicli,  dass  sy  aUe  Umhstände  auch  Trer 
f.  D.  vatterliches  und  unser  ffetreueb  Wolinainen  notwcndigklirh 
bedenkheu  und  darauf  in  Gottes  j^umen  die  Sachen  dahin  richten 
weiten,  damit  mans  ainst  zu  gewünschtem  Ende  bringen  mochte. 

Uber  welches  und  sonderlich  das  erst,  ander  und  drita 
auch  die  andern  unsere  Anbringen  und  Vermanungen  sich  die 
Herrn  Ausschttss  jeder  Zeit  aller  Sohidüchait  gegen  nns  ver- 
nemon  lassen,  doch  daneben  allemal  vermeldet,  dass  bv  solche 
unsere  Erklärungen  an  ire  Principaln  bringen  und  ires  jx^steu 
Venuügens  dem  gemainen  Wesen  zum  pesten  befördern  woiten. 

Welches  wir  lestlich  Irer  £.  D.  au  referiem  und  iren  ge- 
treuen wolmainuttden  Eiffer  gegen  Iro  su  rüemen  aDgenomas, 
inmassen  wir  dann  hievor  anfangs  gegen  inen  von  des  pesten 
wegen  vermeldet,  da  sy  sich  in  Sachen  fllrdersamb  und  schidlich 
erweisen  wurden,  dass  Ir  f.  1).  solche  ir  getreue  GnetwilHg- 
khait  cregen  inen  und  allen  iren  Erben  aueh  jeder  Zeit 
erkheunen  und  bedenkhen  weiten  und  hoifen  nit  Unrechts  daran 


Digitized  by  Gi.  - 


501 


gethon  haben.  weiU  sich  Bolehes  Ir  f.  D.  gegen  inen  hievor 
aelbät  mundlich  erbotten. 

Und  nachdem  im  Abzti^  obgedachter  Herr  Rindt8ch«idt 
mid  Herr  Sdrvaoi  von  Teuffenbach  va  nna  baiden  khumen  und 
neh  entfieli  tod  der  andern  Herm  wegen  so  weit  gegen  uns 
«rkllii,  wo  Ir  f.  D.  haben  weiten ,  daes  die  Declaration  bei 
den  Actis  blib,  aber  die  erfolgte  Erleutterung  wider  zu  Irer  D. 
Händen  s:enoiiien  und  ain  andre  ungefärlich  der  beschehnen 
Erklärung  gemäss  inen  angehendigt  wurde^  das  solches  sonder 
Zweifel  den  Ständen  auch  nit  zugegen  aein  wurde,  haben  wür 
inen  geredet»  die  Sachen  an  Ir  f.  D.  zu  bringen  und  idler 
Gebtter  nach  nniers  peeten  VennOgenB  au  befördern. 

Wie  nun  Ir  f.  D.  den  lösten  Febmari  morgens  frae  mit 
iren  gehaimen  Rätten  die  Sachen  in  Beratschlagung  gezogen, 
auch  der  alhiK  chtipre  Gott  sein  Gnad  verlihen,  dass  man  sich 
der  erfolgten  Icn  crn  Erklärung  und  Loncctur  Ircr  f.  D.  hievor 
von  sich  gegebenen  Erleutterung  ainbelligklich  nemine  dis- 
crepante  verglichen,  dieselb  auch  bei  Irer  f.  D.  anfs  Papier 
gebracht,  verlesen  und  erwogen,  haben  Ir  f.  D.  den  Herm 
obristen  Camrer  und  mich  Vice  Canalern  au  den  ementen 
Herrn  und  Ansschttssen,  die  zwischen  sechs  und  siben  ür  be- 
scliiden  und  all  vorhanden  ^ewest,  abgesandt  und  uns  Bevelch 
gegeb<  lu  inen  nacltfolgunde  Mainung  anzuzaigen. 

Obwol  Ir  f.  D.  hoch  beteuert  haben,  dass  sy  weiter  als 
hievor  beschehen,  nit  au  gehen  wissten,  jedoch  auf  unser  und 
der  andern  Herrn  gehajonen  Rfttte  so  viJfeltigB  beschehens  ge< 
horsamtstes  Bitten  und  Vermonen  hetfcen  sy  au  überflüssiger 
Bezeugung  irer  getreuer  v&tteriicber  Woltnainung  uns  so  vil 
ein^eraumbt,  dass  wir  uns  zu  inen  verfücfjen  und  ncmblich 
seilen  selten,  o>>  die  Snclien  auf  die  Weg  und  Mitl  zu  bringen, 
wie  hernach  zu  vememen. 

Des  wir  nun,  Gott  ist  unser  Zeug,  von  wegen  BefUrderung 
der  gemainen  Wolfartt  eyfiig  getlum  und  den  Herrn  Aus- 
schüssen vemdchneter  angehendiget,  wie  die  Inen  jüngst  aue* 
gestelte  Erieuttemng  ferrer  au  erleuttem  und  die  Sachen  damit 
zu  criöteulieheni  giu'tton  «^ottsäligen  Verstand!  zu  brinjjen  sein 
m()clite.  uns  zum  hot-listen  erfrrycnd  innl  (  Jott  dankhend^  dass 
die  bache  die  Mit!  und  Weg  erraicht  helle. 

Nach  solchem  sein  wir  in  die  Camer  gangen  und  dar- 
innen über  nenne,  biss  uns  die  Herm  wider  erfordert,  ver- 
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bliben.  Wie  wir  mm  zu  inen  khumen,  haben  »y  uns  durcb 
den  Herrn  Landt-Marschalch  nachfolgunde  Mainung  anzaigen 
laasen. 

Sy  betten  unser  nechtige  und  keuttige  Erklärung  der 
•Irittigen  ReligionBaehen  halben  vemomen,  dankheten  Gott, 
dase  ee  an  Bdcbem  gewimehten  Vereta&dt  khnrnen  wSre  und 
obwohl  unser  beBohehne  ErUSrang  mmblich  khnrz,  weOl  aj 

aber  das  betheuern,  so  Ir  f.  D.  öffter  getbon,  daas  sy  nemblicb 
alle  Sachen  gnedig,  vätterlich,  treulich  und  ungefärlich  mai- 
neten,  zu  Geinüet  gefüert,  auch  darfüer  hielten,  dass  wir  alles 
aoB  Irer  f.  D.  Mündt  und  Beyelch  angeaogea  und  vermeldet^ 
80  woHen  ay  es  anch  anm  Pesten  Tersteen  und  inen  kbainen 
'  Zweifel  maöhen,  ea  werde  denselben  Verstandt  haben  ^  wollen 
auch  darauf  in  Ir  f.  D.  khain  Misstrauen  stellen ,  mBiaaae& 
es  dann  bievor  nie  beschehen,  sonder  es  alzeit  die  Mainnng 
gehabt,  wie  sy  verstanden  worden,  mit  Bitt,  die  Saclieü  tUthin 
zu  beftirdern,  das«  Ir  f.  D.  bolchetj  alles  selbst  mündlich  gegen 
inen  bestetigeu  wolteUi  damit  sy  es  iren  Principalln  anbringen 
und  die  Sachen  aineat  au  Besohluss  abgehandelt  werden 
khOndte«  Dagegen  wolten  sy  verhoffenlich  soYil  eriialten, 
dass  man  Ir  f.  D.  des  Underaaichens  aueh  erlassen  und  son- 
sten  dise  fürwendung  thuen,  dass  die  Sachen  in  aller  pesten 
▼erbleiben  solte. 

Welches  wir  nun  alles  Irer  f.  D.  undcrthenigklich  refe- 
riert und  Ir  f.  D.  dahin  gehorsamblich  vermUgt,  dass  äy  die 
Ausschüss  für  sich  gelassen»  unser  mit  inen  gepflogne  Hand- 
lung  selbst  mttndfich  bestettiget  und  neben  gnedigislem  Ha- 
geren, dass  sy  die  Saehen  bey  iren  PHnoipalln  ireni  Brlnetten 
nach  mm  pesten  befördern  wolten,  sich  gegen  inen  aller  gne- 
digen  Dankhparkliait  auch  der  juugbt  gethoneu  Erleutterung, 
wann  die.selb  vvi«ler  onginaliter  zn  der  Oanzley  erlegt,  Cor- 
rei^tur  und  Verferttigung  vermUg  der  inen  gethonen  Aua- 
fUerung  gnedigist  erbotten,  die  sy  dann  nach  Essens  mir  Vice- 
Canalem  durch  den  Seeretari  Ainan  suegebracht»  dieaelb 
darauf  wie  darinen  au  sehett»  corrigiert,  wubgeferfttigt,  iiieii  aa- 
heut  wider  angehendiget  und  damit  verhoffenlidi  Lrer  f.  D. 
und  dem  ganzen  Lande  viller  BeBcliwäningen  und  Behölli- 
gungen  aljgcliolffVn  worden,  alles  fiirnenil>Hcli  zu  der  Khren 
Gottes  ErhaiUung  und  der  gemaineu  Woliartt  BeiUrderung. 
Amen. 
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Und  des  zu  ewiger  volsteiidierer  Oedm  iiimiH  und  Urkhundt 
haben  wir  uns  baid  hie  underschriben;  prima  Martü  a.  im 
swayuiid«ibeiuagi«ten. 

Georg  Khevenhüller  zu  Aichlberg,  Freiherr. 
Hans  Kobenzl  von  Prossegg. 

n. 

Der  Landtaf^  an  den  Erzherzog.  Erklärung  der  Annahme  der 
swischen  den  geheimen  Eäthen  und  den  AuischiUsen  getrojSeAen 

VeieiAbaruagen. 

(A«i  SOtoingei^s  »Acta  «nd  Haadliiageii*  mid  den  LH  14.)  i 

Durohleuchtiger  Erzherzog,  genedigister  Fürst  und  Herr, 
Euer  f.  D.  genedigist  Übergebene  schriffitliche  Erleuterang  und 
Ejrkhlftrang  in  der  strittigen  Reli^onseachen  haben  wir  an  heut 

in  alii  in  Gehorsanib  t  iiiplangcn,  angehört  und  dieselbige  treu- 
liLTzii;  nach  Xotturtft  crvvoj}:pn.  Nun  beHntlcn  wir  gleichwohl 
solche  genedigibte  Krkhlilrung  im  Buchstaben  nit  gar  allerdings 
also  gesteh  und  beschaffen  sein^  dass  nnserm  vorigen  und 
gehorB^misten  Anlangen  und  Bitten  genedigiste  Willfahrung 
erfolgt  sejre.  Als  uns  aber  die  Herrn  vom  AuBschuss,  welche 
durch  uns  fürgenummen  und  erkhieat  zu  Euer  f.  D.  in  aller 
Underthenigkeit  von  wegen  gücttlicher  V'ergleichung  und  Ab- 
handlung obangezoprner  Strittigkeiten  zu  erscheium,  nacli  lengbt 
und  mit  mehrerm  mimdüich  entdekbt,  wie  und  was  gestalt  die 
güetliche  Tractation  von  Artikl  zu  Artikl  zwischen  E.  f.  D. 
gehaimen  Räthen  Herrn  Georgen  Khevenhüller,  Freyherrn, 
obristen  Gamrer  und  Herrn  Hansen  Khobenzl  von  Prossegkh^ 
Teutsch-Ordens  Ritter  und  Hof-Vicekanzler  und  denen  von 
Ausbchubs  aus  genodigisti'r  Vt-rorduun;:;  l^ui*  f.  l).  tVagelotFenj 
wa.H  auch  darunder  mit  hohen  betlicnierten  Wortten  durch 
wolernennte  Herrn  gehaimbe  K&th  mündlich  zu  Erhaltung 
gleichen  Verstandts  für  Erklärung  erfolgt  und  beschehen^ 
•  nemblich  und  flirs  erste:  Obwohl  die  Underthanen  nit  mit 
ausgetmkhten  Wortten  in  der  Erklttrung  begriffen,  so  werden  sj 

>  DieiM  Aetenirtflek  stimmt  bei  SOtaSnger  und  in  den  LH  14  niobi  immer 
Wort  fdr  Wort  flbereiDf  do«h  merke  ieh  nur  «««i  gritaicre  Abwelcbetigen 
beicniden  an. 


Digitized  by  Gov.*v.i^ 


504 

doch  knter  under  dieser  Qeneralitftt  und  Worttea:  Angeliörigen 

Beligions  Verwanthen  Niemandts  ausgeschlossen  verstanden,' 

Fürs  ander,  nachdem  bisher  der  Stritt  und  Irri^kliait 
der  Vogtliey  und  LeheuBchafften  wegen  aus  dem  furnemblicli 
erfolgt,  dafis  etwo  die  Lehnsherrn  diesen  Priester,  welchen  die 
Vogthenm  und  PlarrmeDig  fürgestelt  und  gebetten,  Uime  die 
Ffiurr  ZV  verleihen,  wann  denelbig  nit  des  Lehenshenm  BeUgion^ 
die  PfuT  nit  verleihen ,  also  auch  wann  etwo  der  Lehensfaenr 
gleich  ainem  tauglichen  die  Pfarr  thuet  verleihen,  dass  der 
(  )i  (linariiis  demselben  die  Oonfirmation  aus  obangezogener  Ur- 
siich  nit  will  mittheilen,  ssondern  denselben  Priester  von  der 
Pfarr  abzuziehen  thuet  tringen,  darin  nun  E.  f.  D.  als  ein 
gerechter  Herr  und  LandtafÜrst  dieses  genedigistes  Bedenkhen 
gehabt,  dass  dieselbig  menigklichen  ainem  Theil  sowol  als 
dem  andern  lustitiam  halten  sne  lassen  vor  Gott  schuldig  und 
also  ainem  sein  Recht  mit  Gwalt  nit  ncmen  und  dem  andern 
dasselbioro  zueaipien  khUanen ,  jedoch  so  wollen  E.  f.  D. 
hieriuuen  und  darunter  solche  Mitl  und  Weeg  an  die  Hand 
nemen,  daran  man  billich  wol  zufriden  sein  solle,  also  wann 
etwo  obangesogene  und  dergleichen  Beschwfining  von  den 
Lehensherm  and  Ordinariis  fürkhttmbe,  dass  £.  f.  D.  dieselbigen 
mit  besser  Glimpfen  nnd  Gelegenhait  von  solcher  irer  Be 
schwärung  abweisen,  wo  sy  aber  güetlich  darvon  nit  abstiienden, 
alsdann  fürs  Hecht  sfencdigist  beschaidcn  zu  lassen  und  da  es 
hernach  gleich  zu  Erkhäntnuss  khilme  und  das  Urthl  ge- 
sprochen wurde,  so  wöllen  doch  E.  f.  D.  darunder  die  Ere- 
cution  genedigist  modenmi  dameben  auch  bey  deroselben 
hochlöblichen  Regierung  die  Sachen  dahin  genedigist  verfliegen 
und  fftmemblich  durch  das  Mitl,  das  £.  f.  D.  derogleichen 
Religionssachen  selbst  für  sich  nemen  und  dermassen  ab- 
handlen  lassen,  darob  ungezweiflt  alle  Besch  wärung  verhüetet 
sollen  bleiben.^ 


>  So  SOtsinger.  In  äea  LH  U  lautet  dieser  Ssts;  «...  begrUfeii,  m 
werden  doek  di«geiiigtti  Underlhaaeii,  io  «Ibenlt  edioa  unter  Beligi«m 
megeHioii  oder  noeb  hiafllro  fr^prillig  nnd  nnbeiwnngen  danns  trellea  * 
wQrden,  netwendigUieh  nnder  den  Wortten:  AngehVilfO  Beligioamr^ 
wonten  veratanden,  weill  aonet  eolehen  Wortten  nnaers  thaUae  Uwin 
ander  Verstsndt  fsgeben  werden  khflndte  oder  mSehto. 

3  So  bei  Sotzinger.   In  den  LH  14  Untet  dieser  8ats:  also  wann  etwo 
deq^leichen  Irrnng  und  BeadiwKningen  von  ainem  dem  aadem  oder 
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Welches  alles  und  was  also  bederseits  vertreulicb  geredt, 
gehandelt  und  hernach  schriiftlich  uns  überschikht  durch  E.  f.  D. 
»eibst  ftotliehea  Mund  und  Wortt  in  G^nwtthrt  bemeltes 
uneeTB  AniBchuBs  beatfttet  und  ratificirt  dasselbe  genitdigist 
Yätterlichy  treuHoh  und  angeblich  su  halten. 

Diese  genedigiste  senffte  und  milde  Eur  f.  D.  Erklärung 
bat  uns«  und  sonderlicb  auf  unserer  Abgesandten  Auböchüss 
beschebnen  Relation  biiiich  von  vorgehabten  unsern  Bedenkhen 
abgefUerth;  dass  wir  nunmehr  dermalen  mit  rechtem  under- 
thenigieten  gehoieambisten  Vertrauen  allen  diesen  verloffenen 
Handlungen  und  Erklärungen  und  in  sonderm  Ansehen  und 
Bedenkhen  E.  f.  D.  hochbetenrten  landtftotliehen  Wortt  und 
Ratification  volkhumentlichen  beständigen  Glauben  und  Trauen 
HMzweiflicb  setzen  und  stellen ,  nit  uiimier  als  ob  wir  von 
E.  f.  D.  destwegen  gefertigten  Schein,  Brief  und  Siegel  dar- 
umben  empfangen  betten,  derowegen  wir  dann  diese  anjetzo 
genedigist  erfolgte  mündliche  Erleuterung  umb  so  viel  mehr 
mit  grösserm  Verlangen  und  Frolokhen  angehört  und  sagen 
auch  Gk>tt  dem  Allmächtigen  Lob,  Ehr  und  Freiss,  dass  er 
uns  den  Tag  und  Stund  erleben  lassen^  damit  kunflftiger  Zeit 
ditsfabls  aller  Miasverstandt  vermitten  bleibe,  E.  f.  D.  aber 
als  unsern  bochgeliebten,  genedigisten  Herrn  und  Erb  Landts- 
fUrsten  daukheu  wir  in  ganz  underthenigisteni  Gehorsamb^ 
dass  sich  dieselbige  so  gnädigist  und  vätterlich  gegen  uns^ 
deroselben  gehorsambisten  Landtleuihen  und  Underthanen  er- 
zaigt  und  wollen  solches  umb  £.  f.  D.  als  unserm  genedigisten 
Herrn  und  Landtsfürsten  mit  Darstrekhung  Leib,  Guetts  und 
Bluts  aller  iMiie-lichkait  nach  zu  verdienen  willig ,  gehorsamb 
und  beflissen  sein.  Ungezweiflt  wird  der  Allmeelitig  güttig 
Gott  Keinen  h.  Geist  und  Segen  geben,  darumben  wir  dann 
von  Grundt  unsere  Heraens  bitten,  dass  solcher  gleicher  Ver- 

dritteu  Thrill  fürklmmen,  dass  E.  1.  D.  »^if^»;f>1ben  mit  pester  Hoschaiden- 
hnit  m\(\  Gliinjyfeii  zu  güetlirlier  fVeiliidHcher  Vergleichuiig-  uud  Hin- 
leguijg  weisen,  .nich  darunder  iiel)eii  iroii  nachg^e?f>t7tf«n  Obripkaiton 
selbst  alle  guette  Fürweudung'  erzaigeu,  wo  aber  soleiies  nit  Terfahen 
wflrde,  alsdann  die  Sachen  fürs  Recht  besohaiden  und  weisen  lassen, 
auch  da  schüii  daselbsteu  mit  rechtlicher  Erkhantnuü  fürgegangen,  so 
wOlln  doch  E.  f.  D.  die  Sachen  dcriua»sen  moderiren  und  allenthalben 
solch«  Yennitlung  danmder  fürnemen,  auch  dieselben  so  tU  immer 
n^flgllch,  fBr  sieh  selbe  siehen  und  denousen  vätterlidi  abhandleii,  dass 
nngesweifiBit  alle  BeschwKnui|^  rerhllel  werden  solle. 
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standt  jetzo  khunfftig  und  alle  Zeit  «wiscben  E.  f.  D.,  als  zu 
dem  wir  nacli  Gott  unser  höchstes  Vertniuen  stellen  und  uns 
als  deröclbeu  getreuen  und  gehorsanibioieu  Landtleutheu  und 
Uaderthonen  be»täDdigküoh  verbleibe  und  wir  auch  unsre  Erben 
und  Nachkummen  mit  unserm  gehoraamistea  getreali<^eii  Wo^ 
yeilialteii  £.  f.  D.  und  deroaeiben  filntHcfaen  Erben  und  Kaeb- 
kommen  bu  reobter  kndsflBrsdicber  Milde,  Liebe  und  ffin> 
naigung  gegen  deroselben  getreuen  Landtschaft  wie  bisher  also 
noch  Uberfliissige  Ursacb  ge])en  mit  underthenigistem  Bitt-en. 
dessen  wir  uns  dann  ungczweifenlich  geiior»amiöt  versehen 
und  getrösten,  E.  f.  D.  werden  entgegen  deroaeiben  fürstlich 
mildes  (iemtith  und  das  gnidigiste  Vertrauen,  Lieb  und  Zu- 
naigung  au  deroselben  gehoEraamiaten  JUuidtocbaffi  nit  nunder 
sfcelleD  und  erscbeiuen  lassen  und  ier  genedigister  Herr  und 
LandtsAlrst  jedeneit  sein  und  bleiben. 

Und  sollen  sich  £.  f.  D.  genedigist  und  gewisslich  darauf 
verlassen,  dass  solches  alles  und  was  also  anjetzt  vertreuHcb 
gebandelt,  geredt  und  gescbriben  worden,  im  b^bster  Ge- 
haimb  bei  und  unter  uns  erhalten  solle  werden. 

Letzlich  so  bitten  K.  f.  1).  wir  auch  ganz  geburaamisL 
nachdeme  sich  etwa  bievor  ain  Missverstaudt  zwiachea  E.  f.  D. 
und  ainer  E.  L.  Verwandten  unversehens  zuegetragen,  welches 
gleichwohl  von  ihnen  ihresthails  und  für  ihre  Person  füraetzlich 
und  der  Mainung  gar  nit,  wie  es  e^an  ihnen  ausgelegt  werden, 
beschehen,  E.  f.  D.  w5lle  den  geschOpiVten  Missverstandt  und 
Ungnad  gegen  ihnen  uuili  gnedigist  fallen  lassen,  damit  6)' 
anjetzo  und  andere  künfTtig  auch  desto  mehr  Ursach  haben, 
dem  geliebten  Vatterlandt  au  dienen. 

'  Welches  dann  K  f.  D,  sowoU  ab  ainer  £.  L.  höchste 
Kotturfft  erfordert  und  also  ier  genedigister  Herr  und  Landls- 

fürst  auch  sein  und  bleiben,  iiiigczw  l itli  wei-den  sye  sieli 
aller  Müglichkhiiit  nach  geborsamist  betioissen,  solche  und 
dergleichen  Missverstand  khuuti'tig  aufa  höchste  zuvcrhUetten, 
E.  f.  D.  wir  uns  darneben  samenth  und  sonderlich  zu  landt«- 
ftUrstlichen  Gnaden  in  aller  Underthenigkeit  und  schoidigen 
Pflichtigen  Gehorsamb  thun  bevdchen.  Actum  im  Landtsg 
den  1.  HArs  anno  1572. 

£.  f.  D.  underthenig  und  gehorsamiste  N.  die  Herrn  und 
Bitterschafft  des  Fürstenthambs  Steuer. 
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Voigt  der  Herrn  gehaimen  Käthe  Correctur,  80  anstatt  rlc^ 
obbegriffnen  durohBtrichnen  ansunemen  bewilligt  ist  werden  und 
dureb  Heim  Hansen  Ebobensl  etc.  mit  aigner  Handt  gescbriben.  ^ 

So  werden  doeb  diejenigen  nnser  Underthonen,  bo  albereit 

schon  unserer  Religion  zuegethan  oder  noch  hinfllran  frcy- 
willig  und  unbezwungen  darzue  trotten  wurden,  notlnN ciulig- 
klicli  unter  den  Wortten  Angehörigen  Kciigiond- Vervvantheu 
verstanden ,  weil  sonst  solchen  Wortten  unsers  Theil  kain 
anderer  Verstand  gegeben  werden  kündt  noch  mochte. 

Fürs  ander,  nacbdeme  sieb  etwo  bisher  zwischen  den 
Lebens^  Vogtherm  nnd  Ordinariis  Imingen  und  S^tt  erbebt, 
wie  aus  vorigen  unsem  Landti^sscbrifflken  suvernemen^  darinnen 
nun  E.  i*.  D.  ah  ain  gerechter  Herr  und  Landtsftirst  ^leicliwolil 
diese  Bedenkhen  £roha1>t.  dass  dieselbe  aineni  Theil  80  wul  als  dem 
andern  Jubtitiam  halten  2u  iasäcu  vor  Gott  »chuldig  und  jeuiants 
sein  Recht  mit  Gwalt  nit  neraon  khunde,  jedoch  so  wolten 
£,  f.  D.  bierinnen  solche  Mitl  und  Weg  suchen,  befürdem  und  an 
die  Hand  nemen,  darob  man  biUich  anfriden  sein  solle,  als  wann 
etwo  dergleieben  Irrung  und  BeschwSrungen  von  ainem  dem  an- 
dern oder  dritten  Theil  fürkhummen,  dass  E.  f.  D.  dieselben  mit 
besser  Beschaidenheit  und  Glimpfen  zu  gtietlicher  freu n  11  icher 
VergleichuDg  und  Kinlegung  weisen  auch  darunder  neljen  ihren 
nachgesetzten  Obrigkheitcn  selbst  alle  gute  Fürwendunf,^  er- 
zaigen.  Wo  aber  solches  nit  verfachen  wurde,  alsdann  die  dachen 
fürs  Recht  bescbaiden  und  weisen  lassen,  auch  da  schon  daselb- 
sten  mit  rechtlicher  Erkbantnuss  fÜrgangen,  so  wollen  doch 
£.  f.  D.  die  Sachen  dermassen  moderim  und  allenthalben  solche 
Vermitkmg  ilurunter  im  nemen,  auch  dieselben  soviel  inmit  ruiug- 
Heh  für  sieh  selbst  ziehen  und  dermassen  vUtterlieli  abhaiullen, 
dass  ungezweiieit  alle  Besckwärung  verhUett  werden  solle. 

ra. 

(Aua  Sötsinger**  ,Act«  und  Usadlnngeik'  und  dea  LH  14.) 

Ibrer  f.  D.  unsere  genedigisten  Hen*n  Schlussscbrifft  in 
deu  KeiigionHaelien. 

Die  f.  D.,  unser  gnedigister  lierr,  haben  deren  von  Hern 
und  Ritterschafft  diss  ihres  löblichen  Fttrstenthumbs  in  Steyer 

1  Dieser  Ziuato  stebt  mur  In  85iziuger  s  ,Acts  und  Handlungen* ;  in  den 
LH  wurde  er,  nie  ans  4m  Hotoa  «nlshlilieli|  in  den  Text  aa%enomnien. 
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tmdeitbenigiste ,  mUudüch  und  scluiffUiche  Daukb^aprurt^  der 
abgehaodelten  Religion sBaolien  halben  nachleDgBt  genädigklich 
angebört  und  Terstanden  und  weil  sich  nun  Ir  f.  D.  aller  filr- 
geloffneu  Handlung  sonderlich  aber  ter^  deren  ron  Herrn  und 
der  Rittersehafft  anjrehörigcn  Undertbonen  awcb  der  Vogthey en, 
LfhensehÄfften  unJ  anderer  demselben  angelnh-i^^cn  Saclien,  wie 
diipf'h  sy  vcrmeldt,  wol  zu  erindern  (wissen),  m  laötsen  es  I.  f.  D. 
noelimahls  mit  Gnaden  darbey  verbleiben  und  erireuen  sieb 
selbst  genädiglicli,  dass  sy  der  so  langirUrrigen  mUbsamen  Sachen 
nunm^  übrig  sein  khündten,  seteen  auch  in  kainen  Zweifle 
sy  werden  sich  dieser  Tergliclinen  Handlung  irem  seibat  Ver- 
melden nach  dermaisen  gebraadien,  dass  man  Terhoffentlich 
ftirbasHbin  in  f^Ieicbeiu  \'ei;sUuid  wol  verbleiben  wirdt  luii^en. 
Welcbes  lor  f.  D.  zu  jeder  vor^tcbcnden  Gelegeuheit  sresren 
iliuen  aueb  ihrer  Naebkbommen  sanicnt  und  fionderlicii  in 
Gnaden  erkhennen  wöüen  und  sciiidt  Ilinen  in  gcmain,  wie 
auch  den  Veromdten  insonderheit  damit  volbenaigt  der  gene- 
digisten  Zuversicht,  sy  werden  hinfiftro  irer  f.  D.  au  anden 
kain  ürsach  geben,  sonder  sich  allenthalben  der  schuldigen 
Gebller  und  G^ehorsambs  in  allweg  au  erweisen  und  zu  er- 
ballen  wisscjn. 

Den  2,  Mttrty  a.  1572.  Khobend. 


Aiug«g»beii  am  iS.  Kov«iiiber  1888. 
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